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VORREDE. 


Aus  drei  urfachen  iß  dfcfes  buch  gerchriebcn.  von  der 
langen  grammal irehen  arbeit  wollte*  ich  mich  an  einer 
andern }  (ie  nicht  bloß  obenher  abfcbültelnden  erholen; 
ich     wollte     meine     ehemals     liebgewonnenen,     nar     noth 

■    laßig    fortgeführten    fammlun^en     für    das    altdeutfche  recht 
in    denn    eifer    einer    emüigen    nachlefe     und    frifch    daran 
gefetzten    prüfung    beleben;     endlieh    erwog   ich,     daß    es 
nicht    über    meine    kriifle    wäre,     darzulbun,     auf    welche 
anverfuchte    weife     unfere    rechlsallerlhümer     könnten    be- 
^       handelt    worden.       Mit    der    erholnng     fchlug    es    mir    bei- 
H  nahe    fehl,    der    ßofF   wuchs   und  gedieh  zu  lohnender  aus- 
H  beute,     wegen    des   dritlen   puncts    bedarf   es    einer    nahe- 
H  ren  erklfirong. 

H  Ohne  zur  löfung  ihrer  aufgäbe  gelangt  zo  fein^  ift  die 
H  fchule  deulfcher  re€titsanlic|uare  des  ver wichen en  jähr- 
H  hunderts  ausgeHorben.  Für  eine  gelehrte ^  noch  immer 
H  fchitzbare  grundlage  halte  In  feinen  beiden  büchern^j 
H  Heinecdus  geformt,  aber  doch  aus  zu  befchränktem  ^ut-l- 
H  len?orrath  gefchöpft,  Grupens  und  Dreyers  rühm, 
H  wenn  von  mehr  als  Irockner  literarifcher  unlerfuchung 
H  die  rede  ifi,  bin  ich  genölbigl  herunter  zu  ftimmen;  ich 
"  kann  wenigHens  in  ihren  einzelnen  ausarbeitungen  (auf 
das    ganze    fehl    hat   ßch    keiner    von    beiden   gewagt)     UM 

■  fruchtbarer,  hinhalliger  ergebnilFe  nichts  finden  ats  pein- 
liche mühe  und  durchgehende  gefchniacklofigkeil,  die 
0ch  in  Grupens  cellifchen  elymologien  bis  ins  unerträg- 
liche ßeigcrt,  delFentingeachtel  ilX  er  gründlicher,  hiflo- 
rifch  gebildeler  und  auch  fpracbgelchrler  als  Dreyer.  **) 
Defto  höher  fchlage  ich  die  dillerenj  halt»verkannlen 
beftrebungen  eines  anderen  mannes  an.  Haltaus  hat  fich 
durch      fein     vortreffliches      und     umfaßendes     glofl^arium, 


*)  dcmenta  und  anliquilalesi  lefitcre  unbeendigU 
••)  wenn  am  Dreyers  tod  LTIrirh  Friedrich  Kopp  bute  Itbfjc 
rrkebl  (bild.  u.  frhr.  i,  4T>,  fo  faatle  wnhl  Dieiri.ind  als  er  rnil 
geringereiTi  aufwand  vermochl  fic  tu  ftfllenj  mir  nnmlich  fcbei- 
nrn  Jei  berühmten  paJäograpben  crörlertingffi  auf  diefcn  weni- 
gen bogen  an  fcbarHlnn  und  gelrhrfanikeil  attei  was  drr  erfebnte 
gerchricbeo  bal,  weit  tu  übertreffen. 
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worin   der   fleiß    eines  Ducsnf^e   wehl,    dauerndes  verdienfl 
um    die  allerthümer    des  deutfcheii  rcchls    erworben ;     dic- 
fes  werk    ift   nicht    wie   es   Tollte    bisher    benutzt    worden^ 
weil     die     alphabetifehe    Ordnung     feine     fchätze     zcrUreut 
und    verbirg!.*)     Wen    von    den    f^räteren     foll    ich    anluh- 
ren?       Mofers    geistreiche    fchriften    zeigten,     weiche     be- 
deutung    das   deutlche    recht    in    unferer    AlteOen  gefchichte 
haben    miiße,     und    feine    liefen    blicke     in    das    verhallnis 
jdür    wefljjhälifchen    marken     lehrten,     wie    viel    aZterthüriH 
[liches     noch    jetzt     in    dem    einfachen     landfeben    wahrzu- 
[nehmen     fei.        Allein     Mofers     niulhmaßungen     verfliegen 
(Ich    in    das    utigewifle     und    geblendet   von    ihrer    kühnheit 
wufte  keiner  feiner    nachfoiger   ihm  feine   große   beobach- 
tungsgabe    abzulernen.       Für    ergründung    der    rechlsaiter- 
thümer    gefchah    nur   wenig.       Zwei    fchetnen    mir    Jedoch 
werth  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet  ha^ 
ben,    Bodmann  und  Kindlinger.      beiden   glückte   es,    wäh- 
rend  der    franzoOrcben    Umwälzung^     in     den   Rheinländern 
und    in    Weftphaten    vieler    Urkunden    des    mittelaltors    hab* 
haft   zu   werden.      Einen    theit    feiner   fammlung   gab  Kind-* 
jnger  felbft  heraus,     der  andere    ungedruckte     iA     gerettet 
rorden     und     jetzt     feit    kurzem    in    Paderborn     verwahrt; 
rie   gern    hätte    ich    davon    noch   für  mein  buch  gebrauch 
|gemacht!     Kindlingers    eigne    fchriften,    wiewohl    faß    ganz 
ttus    Urkunden    gezogen,     find    ohnmächtig    geblieben     und 
Imaraentlich    ift    die    über    hOrigkeil     ein    mufter     von    ver- 
jworrcner.     mit    Och    felbfl     unfertiger     dnrdoltung.       Mehr 
Idarauf,    feine    fammlungen    zu     v<  r     ■     sn,     verband    fich 
fBodmanni     delTen  hauptwerk   voni  .tu    hOchlt  brauch- 

bar |  ja  unentbehrlich  ift,  fo  Übel  dubei  die  einmifchung 
ungehöriger  und  lelbfl  widriger  aufichten,  die  recht  das 
gegentheil  find  von  Moferfcbem  feinem  tact  und  finn, 
empfunden  worden  mag.  für  den  vollCländigen  abdruck 
der  ausgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
|erathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  er* 
laßen  haben. 

kl  unfem  tagen  hat,  vorzüglich  unter  Eichborns  bin- 
den, die  winenfchafl  des  dculfchen  rechts  einen  neuen 
fchvvung  genommen^  die  eigentlich  antiquarifche  for- 
fchung   aber  mindere    fortfcbritte    gemacht,     als    man    von 


*)  febr    tehhn    rcdrl    Rumulir    (itil.   forfcb.    ),    410)     von     der 
rreinrn     gcfthtckhchkril     um)     den     befcbeidtien     hrsM^vgen     ftitlpr 
btrni«.     »in    folcbr«    Ut<>fit    w^r    Itulliias     und    irde    wll}eiireb«fl    bat 
'Ihre  lecbnik. 
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dar  iO  lieh  hindriTchen  richtung  der  heutigLn  germRni* 
ften  erwarlen  folUe;  fei  es^  dfiß  ihnen  manche  puncte 
des  alterlhums  zu  geringfügig  und  unfcheinbar  vorkom- 
men, oder  daU  fio  noch  zu  lebhafl  init  den  wichtigeren 
lehren,  deren  einOuß  auf  das  fpülere  pr«di(che  rechl 
vorwaltet,  herchüfligl  find.  Durch  tiichls  äher^  glaube 
jcb^  wird  die  innige  theihiahme  an  dem  atlerthum  Tu 
gedört  wie  durch  überwiegende  wendung  nach  dem  heu- 
ligen 2ufland.  ich  achte  diefe  fehr  hoch  und  will  nur 
den  unterfchied  erklären,  der  ^wifchen  dem  hiltorirchün 
rechtsgelebrten  eintritt  und  dem  allerlhumsforrcher.  Je- 
ner erläutert  das  neue  aus  der  gefchichle  des  atton,  die- 
fer  das  alle  aus  dem  alten  felbä  und  nur  hilfs weife  aus 
dem  jüngeren;  jener  lälU  das  ganz  veraltete,  diefer  das 
bloß  neue  beifeite  liegen.  Jener  ift  gezwungen,  das  alte 
dem  fyftem  des  neuen  rechts  anzufügen,  diefer  wird 
geneigt  fein,  die  vielgeftaltige  erfcheinung  des  alten  auf 
ihrer  breiteren,  freieren  gruiullage  ruhen  zu  lalWn,  In 
i^m  alterthum  war  alles  finnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
drängt  fich  alles  geiftiger  zufammen.  Hier  ifl  vor- 
jsweife  crwägung,  begründung  und  darftetliing  gebo- 
ten, dort  fammlung  und  einfache  erzählung.  Unter  Tol- 
eben  amftänden  fehlen  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath- 
Um^  wenn  einer  der  nicht  rechlsgelehrier  von  fach 
wire*),  ohne  alle  rückGcht  auf  praxis  und  heutiges  fy- 
ftem, fich  unlerfienge,  materialien  für  das  ßnniiche  eie^ 
ment  der  deulfchen  rechtsgefchicbte,  Fo  viel  er  ihrer 
habhaft  werden  könnte,  volirtändig  und  getreu  zu  fam- 
mein*  Doppell  würde  der  gewinn  fein,  wenn  es  ge- 
Itüige  dadurch  nicht  bloB  die  aurmerkfamkeit  der  juri- 
ftcn,  fondern  auch  anderer  alterlhumsfürfüher  zu  gewin- 
nen, die  ihre  t}e mühungen  der  fprache,  der  poefie  und 
der  gefchichle  unferer  vorfahren  zugewendet  haben. 
Den  verfuch  einer  erden  £irbeit  in  diefcm  finn,  von  der 
man  wohl  fagen  kann,  daß  fie  mehr  6l  als  falz  entliält, 
liefere  ich  hiermit;  ein  werk  voll  materials. 
Üeui feite  rechlsalterthümer  heißen  üe  in  dem  verftand, 
wie  ich  die  gramniattk  eine  deutfche  genannt  habe, 
obgleich  beide  auch  die  nördlichen  und  angeltachfifchen 
quellen  unter  lieh  bBgreifen^  und  begreifen  müßen.  1^ 
einmal    eine    folcho    Verbindung    natürüch    und    nothwendig, 


*)  bille  einer,  der  tu  frühe  geftorben  ifi ,  ctic  rechtsallcrihü- 
«er  bearbettcfi  wollen  ,  fo  würde  ich  gern  die  hände  in  den  fcboß 
gelegt  haben;     ich  meine  Roggen* 
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ta  kfifiii  man  auch  nirht  lange  mit  dem  namen  zautltirti. 
Wir  tiedürfeti  hier  eines  allgcineineti,  und  eirmürfe, 
welche  man  gegen  die  ausdehn tivig  des  Wortes  deutfch 
gemacht  hat^  fcheinen  mir  deshalb  unerheblich,  weit 
ibnliche  wider  jedes  andere,  mnu  müfte  denn  ein  ganz 
neues  eründerij  erheben  werden  könnten  und  weil  »1- 
lenthalbcn  die  wachfende  allgemeine  benennung  die  be~ 
runderen  irgendwo  verletzt.  Umfaßt  uns  doch  auch  die 
griechifche  und  römifche  gefchichte  zugleich  afterthümer 
der  Petafger,  Etrufker,  Lalincr  und  niemand  ftrgerl  ßch 
daran.  In  den  einxclnen  unterfnchungen  habe  ich  die 
bertJuderheit  des  golhifchen,  nordifchen,  rdchfifchen  und 
jedes  andern  Aamms  rorgfam  hervorzuheben  geClrebt* 
Der  tadel  aber  mag  mich  Irefen,  daß  ich  die  quellen 
des  nordifchen  und  angelfjlchlirchen  rechts  Verhältnis- 
mfiüig  nicht  genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  enlfchuldigung  Tagen ,  dai(  fie  mir  noch 
nicht  alle  zugänglich  und  zu  banden  gewefen  find.  Mit 
verlangen  erwarte  ich  die  neue  ausgäbe  der  angelHich- 
riTchen  und  ultrchwediichen  gefetze,  fo  wie  der  idündi-» 
fchen  griuguns;  oft  mufte  ich  mich  mit  bloßen,  vor  ge- 
riumer  seit  gemachten  auszogen  behelfen,  zuweilen  mit 
der  Jateinifchen  überftMzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden ,  die  allzuktlhne  Ver- 
bindung und  nebeneinandcrftptlung  ferner  Zeiträume  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Tacitus,  aus  den  alten  ge* 
fetzen ;  aus  Urkunden  des  mittelallers  und  aus  weislhO- 
mern,  die  vielleicht  erft  vor  hundert  jähren  aurgefchrie' 
ben  wurden,  beweifen  tn  einem  atbem.  Bei  niherer 
prtifung  wird  man  erkennen,  dall  ich  gerchtchtlich  za 
werk  gehe,  fo  oH  es  thuntich  ift  und  kein  mittel  ver- 
fjlume,  darüber  Gcherc  beßimmungen  auszumitteln.  In 
der  langen  zeit  von  taufend  und  bald  zweitaufend  jähren 
lind  aber  tiberall  eine  menge  von  füden  losgertllen;  die 
Geh  nicht  wieder  anknüpfen  laden,  uhne  daH  man  darum 
die  offenbaren  fpuren  ihres  ehmaligen  zurammenhanga 
verkennen  durHe**]  Das  auf  folche  weife  innerlich 
verwandte  kann,  wie  mich  dünkt,  unfchadlich  an  ein* 
ander  gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei* 
nen  unmittelbar  gefchichtlichen  zufammenhang  behaup* 
ten.     Fortgefetzte    forfchung    mag   entweder   die    verlornen 


1 


*]  will    inan    dirf«    inkiiMi^fuM^    pkanuß«    ft#ttnriit     fo     bah«    ick 
flicbli    dawidrr    unil    ich    fiioHilr     in    futctirni    Anfi    phanl»n«loi   w»M 
der  rrchUÄltcnliinicr  gefclinrbrn    kiabtn  noti-   gramitiauL 
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zmrdieDgTieder  der  kcUe  fiufünden  oder  die  veniiulhele 
Verbindung  widerlegen.  Den  füften  hall  und  hall  ein- 
zelner rechtsgewohnlieiten  fetzen  glänzende  beifplele 
außer  Zweifel.  Niemand  hat  es  bisjetzt  Für  nncritifch 
ausgegeben,  dall  bei  erläyterung  der  alten  gerelze  die 
Germania  des  Tacitus  zur  hilfe  genommen  wird,  un- 
geachtet zwlfchen  beiden  quellen  über  ein  hslbtaiilend 
Jahre  liegt,  aus  gleichem  grund  müBen  die  alten  gefetze 
ihrerfeits  wiederum  gebraucht  werden  für  fünlliunderl 
jähr  jüngere  Urkunden  des  milleialtcrs,  diefe  für  die 
weislhürner^  alle  aber  fich  unlereinander  ergänzen.*) 
Eine  eigentliche  recht ferligung  dfefcs  Verfahrens  gewährt 
das  buch  allenthalben  fetbn^  das  fonlt  gar  nicht  hätte 
können  gefchrieben  werden  und  einen  ähnlichen  maßHab 
bietet  die  fprachgefchichto  dar,  welche  uns  in  heutigen 
votksdialeclen  formen  und  Wörter  des  höchüen  «Her^ 
thunis  erkennen  läßt  Namentlich  find  die  weislhümer 
de«  deulfchen  rechts,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach,  völlig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 
Diefe  rechtweifungen  durch  den  mund  des  landvolks 
iMehen  eine  höchtt  eigenthumtiche  erfcheinung  in  unfc- 
^Wt  allen  verfaßung,  wie  ße  fich  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt,  und  find  ein  herrliches  Zeugnis  der  freien 
und  edlen  arl  unferes  eingebornen  rechts.  Neu,  beweg- 
lich und  fich  flels  verjüngend  in  ihrer  dufteren  geflalt 
enthalten  üe  lauter  hergekommene  alte  rechlsgebräuche 
und  darunter  folche,  die  längß  keine  anwendung  mehr 
litten^  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  und  in 
ehrfurchtsvoller  fcheu  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  forlpOanzung  entftellt  und  vergröbert 
fein,  unecht  und  faifch  find  fie  nie.  Ihre  übereinnim* 
mung  untereinander  und  mit  einzelnen  zügen  alter ,  fer- 
ner gefetze**)  muß  jedem  beobachter  aufFallen,  und  weiß 
allein  fchon  in  ein  hohes  allerlhum  zurück.  Es  ift  ge- 
radezu unmöglich ,  daß  die  poelüchen  formein  und  ge- 
brauche, deren  die  weisthiimer  voll  find,  in  den  Jahr-, 
handerten     ihrer     aufzeichnung     entfprungen     fein     Tollten. 

*J  die  gefelie  ßnd  oft  nur  ein  mageres  gerippc  un4  entbal- 
len  dl»,  was  man  neu  ku  benimimen  für  ndlhiß  erachtet« i  bei 
weitpin  ntchl  den  ganzen  umfangf  de*  unveränderten  und  fortbe- 
nrbendcn  allen  rechts,  tJas  fie  als  belcaiifit  vorausrelteiK  So 
fckweigen  fie  x..   b.  von  bausfuchung,  fierbfall«  afyU 

")  i,  b.  dien!  die  beftimmiing  iitjrr  das  h(dii*EiHf  r»  (f.  47.  514. 
950>|  über  das  anbelfen  beim  ab/.u^  (f.  S4fi'348.  943«),  irbrf  hom- 
nierwurf  und  treiRäUe  (^f.  889-891 J 
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Die  ülleften,    dio   wir  übrig    haben ^    reichen  ins  dreizehiile 
jöhrhunderl,     die    meiften,    reichhäUtgflen    und    vollftändig- 
)flen    find   aus    den   beiden    folgenden,    wievvoht    dueh   noch 
Idus   fechzehnte  und  fiebzehnte^    ja    das    aclilzehote    jahr- 
|hundert    einige   von   bedeutung   liefert.     Kein   zweifele    ihi\ 
ie    Ichon    vor     dein     miHeloller     im     fchwang     gierigen*), 
laß    Ge    je    aller     defto   reiner    und    ungelrübler    gewefen 
fein    inüßen^     nur   hal  ihnen   der  Zeilen  ungunit  aufbewah- 
k  f ung   verfagt ;     damals    UMJgen    ße    bloß    lebendig    Uberlie« 
erl,    und    kaum    gefehrieben    worden   fein*     Zu   den   ftadl- 
recbten   verhallen   fie   ßch    wie   kräftige    frifche   Volkslieder 
Fiü   dem   zünftigen    mciflergefaog.      Es   ift   auch   zu  beach- 
ten,    in    welchen    deullcben    lindern    die    weislhümer   ge- 
funden  werden    und   wo    Ge    plÖlzUch ,     wie    abgefchniUcn^ 
auOiüren.     Ihre   heimath    Gnd    die   gegenden,    wo   auch    die 
alle   markverfaßung  zulängfl    gedauert   hat,     vor   etlem  die 
Rhein     und    Mainländer     und    Weftphalen,     da    wo    frönki- 
fches,    ripuarifcheSj    alamannifches   recht    galL     Haupinich- 
lieh    alfo    däs    mainzer,    Irierer^    cülner    gebiet,     dann   die 
Wellerau     und    OberhelTen;    je     kleiner     und     gefonderler 
Hßine    graffchaft    oder    herrfchafl    war,    deflo  treuer  hielt  fie 
"im     allen,     daher     eine     menge     weisihümer     in    NalTau, 
Catzeneinbogen,     Diez,    Wied,    Ifenburg,    Epltein,    Hanau, 
Fulda.         In     Niederheflen      und     Her^feld ,      im     heutigen 
Niederfachfeu,      dem      allen     Engern     und      in     Thüringen 
leigen    öc    fich     fparfamer,     find     aber     noch     vorhanden. 
Alle    wcitphälifcben    lönder     bis    nach    Geldern,     Friesland 
und   Brabant    hinauf    befitzen    einen    reichthum     daran,     fie 
heilten     dort      mcillens      bauerfprachen,       markordnungen, 
markprolocolle,     Oßfranken   zeigt  üe   vorzugsweife    in    fei- 
nem  nördlichen   theil,    Henneberg    und    Werlheim.     Schwa- 
ben   vorzugswcifö    in    dem   alten  Alamannien,     an    beiden 
feiten    des   (ibeins,     in    der    ganzen    Pfalz     (wahrrcheinlich 
auch     im     lotharingifchen     gebiet],     im   Elfaß     bis     in    dio 
|Schwelz;     der    eigentlich    ichwabifche   theil     fchelnt    daran 
rmcr»     wcnigflens    habe    ich    bisher    fafl   gar  keine  weis- 
ihümer   atis    dem    allen    Würlenbrrg    aufgefpürl,     einzelne 
^aus   dem  Hies    und    aus   Utlingen.     ßaiern    hat  ihrer  unter 
lern   namen   von  ehhuflen  oder  tjtdlngen^    aber   nicht  fehr 


*)    m«n     vergleiche     ein     wünburger     grefitwffilbutn      von     119 

Eccirdt     fr.  nr.  1 «  0T4^     «htps     über    die    rechte     der    ablei   S. 

laimiiti   ton   1056  Uti  Don  Calnict    f ,    44ti^»,     rinv»    über    die    ahlei 

tnidoii  von  1065  bei  demrelheii  f ,    453.»     (i»t  rr^^ltnicrit  dci  droicli 

des    tou<t    de    Tabbiive    d^Eplrrftsicl    ton   tÜ95  bo    demfeibcn   1,  5U0 

nd  dl»  aufgeführte  Wormfcr  familiciu^tclit  tun  1034. 


pörr 

viele,  aufzuweifen.  In  allen  ileulfchen  ftriclien,  wo  Sla- 
ven  fitzen^  gibt  es  durchaus  keine,  nemeritltcli  nicht  in 
Oberracbfeii,  Heifen,  Brandenburg,  Meklenhurg,  Fonri- 
mern,  Schlefien,  Läufitz^  Mähren,  Steier,  Cärriten, 
Von  Tyrol,  Salzburg ,  Oberöfterreich  gilt  WHhrfebeinlicb 
was  von  ßaiern;  antrenellu?  nachforrchuiitjün  Ond  bisher 
noch  frueblfos  geblieben.  I^leiner  arbeit,  wenn  Jle  Wei- 
ler keines  hat,  lege  ich  d»s  verdientl  bei,  werlh  und 
Wichtigkeit  der  weislbümer  anzuerkennen.  Joh.  Andr. 
Hofmann,  von  welchem  die  rorgfalli^rfte  lilerfirifcbc  Ab- 
handlung*) darüber  herrührt,  bringt  ihrer  nur  77  zu- 
fammen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  387  Itürke 
ftark  ift**),  worunter  fich  allerdings  mehrere  unbedeu- 
tende, einige  mir  nur  in  auszügen  bekannt  gewordene, 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  ßrenggenommen  anders- 
wohin zählen  könnte,  (ch  habe  fie  nicht  bloß,  um 
meine  citate  verftiindlich  zu  machen ,  regiftrierl,  fondern 
auch  in  der  hofnung,  daÖ  man  nacbfammeln  und  das 
gefundene  mir  oder  einem  künftigen  herausgeber  mit- 
theilen  möge.  Vor  hundert  jnhren  würde  dies  gefchätl 
rreilich  weit  leichter  und  im  erlblg  ergiebiger  geweren 
fein***);  es  fcheinl  hier  wie  für  andere  Überlieferungen 
des  Volks  der  ßnn  erft  dann  zu  erwachen ,  wenn  fie 
eben  mit  vblligem  untergange  bedroht  find.  Immerbin 
gltube  ich,  daß  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weisthiimern  Qch  noch  einige  hunderte  aut- 
bringen laßen  [von  mehr  als  funfzigen  wüHe  ich  titel 
und  fpur  anzugeben];  alle  zufammen  würde  ein  mil^- 
ger  quarlanl  oder  ein  ftarker  octavband  faßen  und  für 
die  reehtsalierthümer  weit  hohem  gehatt  haben,  als  zehn 
binde  dürrer  Qadtrecbte. 


*)  de   fcabinorum    demonnraliofiibus  aliorumquc   pbcttis.     Marb* 
1792.  4. 

*^)  daott  für  mintjeiliir>g  ungedrucliter  weislfaiimer  hm  ich 
febuldtg  dea  tierren  gtrb,  rath  v.  Artioldi  in  Dillenburgi  obrrge- 
ncbtonwalt  Carl  in  Haoaii,  regi<Tun|»sdircclor  von  IlGnfk'in  in 
Fulda,  regtrrungsratb  \\\U  m  Acbcn  ,  regterung&ürcbtvar  Sctiröd^r 
in  CaiTelj      fcb.  mlh   t,  5«lbe   in    Berlin,   fenalar  Tbomaa  in  FrankfurU 

***)  fcbon  im  M.  \\i,  wird  hin  und  wieder  ein  mislallvD  i\i:r 
obriglceil  an  dtio  einfaltigen  rcbolJenweiriingen  laul;  durch  fpolt 
und  gewall  ift  viel  allerihümfiriies  unliudrückt  wnrden.  In  der 
Carber  markordn.  von  165t^  (SchätinisTiii  p,  5S)  beißl  es;  die  ge- 
meine markermcifJer  rie/  an^ereimtE  Jachen  jrrojtonieieH  /öf^rn  und 
folcKe«  eifizuwilligrn  inHandig  angeballcn,  unler  dem  verwände, 
ei  fei  folcbe«  vor    allers  aJfo  bcrkofiimeu. 


hart    Tor    ■Ofen     ut     balieii;    Nu    ieh    bcnili    fBwefei, 
tlle   bdege    aus    gerelzeo,    redild»idMni    md    mtsndei 
Iren    lind    TollMndig    in    die   abhaadliiiig   elamrüekeo.      In 
diefer    ciljernielli0d0   gehen   noa    Mch    die  aMea  nit  ihrem 
guten     heifpiel    voran;    leMoTe    maMmmgem     nach    hiorien 
zahten     gehören     in      chrePeiilhicn      oder     eompendien. 
Den    raoniy     der    an    das   mutdkiwibm^   rieler  fellexier   und 
ungedrachter     qoellen     gewendet     werden     lA,     Hahe     ich 
durch     vemaehltfligiin^     der   neaeren   fehriftfielter 
eingebrachl.       Scbinipflicb     aber    wire    es    mir    erfchie 
alle   die  ausxCige    aus   attdeuirchen ,     fnefiTchen,    angelf 
Gfchen     und    attnordifchen     denhmilem     mit    Tprachanne 
kungen    oder    gar    mit    überfetzungen    zu    begleiten,     weh 
ches    nur    da    zuweilen    gefcbieht,     wo    befondere    Tdiwie 
rigketlen    dem    verfiündnis    in  weg  treten.     Wem   es  emi 
lieh    zu  tbun   ifi   um    das    fiudium     des     deulfchen    rechte 
fQr  den    kann   auch   die   erlemung     unterer     fprachdialectd  ^ 
nicht    Hindernis    fein,    fondern    anreizung;     die  ktage,    daß' 
es     an    hllfstnitleln     fehle,     fcheint     mir    ungegrandet     und^ 
auf  den    vorzäglichften   univerGiftten     wird    jetzt    dem   titH 
dterenden    anleitung    zu    deutfcher    philologie   gegeben.      Ifl' 
erörtcrungen     des     clarCfchen     attertbums     beßebel     (titl- 
fcbweigend      die     vorausfetzung     der     Tprachkenntnis     und 
niemand    legt    ein    lateinifches    oder    griechifches    cital    er| 
noch    befonders  aus.     Bald    wird    es    auch    dahin   kommeit 
dafl    man   vor    der    mishandluni;     einheimifcher    rechtswör 
ter     oder     dem     ungrammatifchen     abdruck      altdeutfche 
rechtsurkunden     wie    vor    andern    fpracbfehlern    errOthet. 
So    viel    ich    alfo    in  diefem  punct    meinen  lefern   zugetrau 
habe,    fo    w«*nig    bin  ich    fonft   der  pbiiologtrchen    betracb-' 

Ltung   ausgewichen,     ich   rürchle    eher,    daO    man    ihrer   zu_ 
vbl   angebracbt   Anden    wird.      Gleichwohl   Tcbeint   Oe,    j^' 
an 
••i| 
[ 


*)  hei  WiArdi  \f.  141  wird  4ic  gemeine  Totki^erfimmluii 
Ktaannt  menetie  wirf,  dai  ifl  iber  ein  acc,  und  der  iiom.  faulä 
tn^fl«  wirf;  Jeftfelben  fehlen  fchuldig  macbl  fleh  PtiiUipi,  wrna 
er  r.  181  anKecorcnoe  a{»  für  tin^ecorcn  brauchL  Alle  in  de 
an|(rlflebf.  a^f<^^^^*^^  "*^d  rechUgefcbicKle  reden  «on  einriii  Ii2 
••in  Init  er  beiUl  aber  Ine,  gen,  tne«  und  nicht  Im,  a*"*  ^^*^ 
dat  ift  eine  kletnieketl ,  aber  nicbt  unaoflöl^if  rr ,  all  wollte  ma 
den  rdni*  Strfiiu  (Sertii)  Sergio  (Serviunu)  nennen. 


ißorr^dtff 
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hoher  man  ins  «Ilerthum  hiiiaur^igt,  wo  noch  alle  na- 
men  eine  flärkt>rt3,  Gnnlichere  be^leulung  zeigen  ^  wo  die 
malTe  der  Wörter  noch  wi^icher  ifl,  unerläßlich  und  ely- 
molpgie  kann  unflreilißr  milht*|len  dunkle  vt^rhöUnifTe  zu 
beleuchten ;  jede  erforfcbbiire  einzclnheil  ill  auch  winens- 
irerlb. 

Um  die  anlegiing  der  rnaterien  verfegen  fein  konnte 
ich  nicht;  fie  war  hier,  wo  es  nicht  auf  Zergliederung 
des  ganzen  recht sfyflems,  vielmehr  bloß  auf  ergreifung 
des  alterthümlichen  ankam  ^  beinahe  gleichgtlttig.  es  hätte 
io  der  thal  wenig  v«*rfchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch 
oder  felbft  mit  dem  fechflen  die  unlerfuchung  begonnen 
worden  wäre.  Jedes  buch  hönijl  mit  den  übrigen  zn- 
fsmmen  und  kann  nicht  volldiindig  ohne  fie  begrifTen 
werden.  Eber  wird  man  vieÜLMchl  grund  haben,  die 
angleiche  behandiung  der  einzelnen  malerien  zu  tadeln, 
namentlich  muß  die  kürze  des  vierten  buchs  befremden . 
IndefTen  fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den 
vertragen  in  allen  fcbriflen  über  das  altdeulfcbe  recht 
verhältnil^mönig  den  geringflcn  räum  kotlten  werde,  zu- 
miil  wenn,  wie  hier,  die  darauf  bezüglichen  förmlichkei- 
ten  fchon  in  der  einleiiung  abgehandelt  ßnd.  Auch  will 
ich  eingellehen,  daH  mich  die  erHe  ausarbeitung  meines 
Werks  überhaupt  noch  nicht  gehörig  abfehen  ließ, 
welche  größere  oder  kleinere  umfländlichkeit  alle  ab- 
rchnitte  fordern  würden,  weshalb  wirklich  manches  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorl^tzlich  weg- 
t^elaOen  worden  ift^  aus  beforgnis  das  ganze  anzu* 
fchwellen. 

Wird  man  fchon  durch  die  wunderbare  einftimmung  der 
rechtsformen  und  fsitze  in  den  verfchiednen  Undern  un- 
feres  volksfiamms  und  zu  verfchiednen  Zeilen  überrafcht; 
fo  muß  die  nichl  weniger  unleugbare  grundäbnlichkei! 
mit  dem  rechtsgebrauch  anderer  Völker,  die  aber  doch 
zu  dem  deuifchen  in  uralter  gemeinfchart  ßehen,  noch 
bedeutungsvoller  hervortreten.  Die  wichtigflen  beifpiele 
verdienen  hier  zufanin»engefiettt  zu  werden.  Aus  dem 
altrömifchen  recht  fand  fich  die  formet  falx  el  araler 
f*  36;  die  hafla  recla  f.  73;  die  fage  vom  grenzlauf,  um- 
tcbern  und  riembedecken  f.  Bii.  89.  91;  die  herba  pura 
r.  11 T;  die  iactio  aurium  f.  146;  die  hafta  praeulta  i  164; 
das  abito  quo  voles  T  331;  die  eoemtio  uxoris  f.  421;  die 
fenes  coßmtionales  f.  436;  die  fenes  depontani  f,  4^9;  di<* 
interdiclio  aquae  et  ignii  f.  529;  die  res  mancipi?   t  6€9; 


ißorrede. 

0m  tMb  Mltoiii  t  616;    dts  rmliim   per  lancem   et  Ih 

€iMi  t  6I1|    ilii  of  fenro  fractam  f.  660;   die  noxae  dn- 

!•<»  t  664;    du  etput  obntibito   f.  684;     das  infuere  cuUeo 

I  C  697;  d«  €iiiein  ferre  t  716;   die  interdictio  tecti  f.  723; 

Am  Ißiex  fiedflneof   L  786;     der  Toi   otcafus   T.  813;    das 

imio  cfAh  npere  t  846;     die  abfcifllo  niembri  f.  881;   die 

enirebifidang    durch   Zweikampf    L  934.       Aus  ^iecbirchem 

rccbl    und    rnytbfig:     der    fchaU    des   rufenden     t  76;    der 

,  tptuavc  Tbl;     das  umreilen    f,  89;     die  adoplio   per  pal- 

\hum  r,   160;     die  zugabzahl    (,  942;     die    fteltvertretun^r    t 

^415;   die  autretzung  der  kinder  t  455;    das  <fta^äv  f,  641; 

der  efelrill   t.  723    (vgl  Meier   und  Schöinann    p.'331    und 

.  Hefydiiuii     in     ovofloattäsx)*^      das    feHeln     der     ebbrecher 

rf,  713;    der  /tthJiJoc  L  933,     Aus  morgenländifcher  rechta* 

[0lt/t:     cb'r  pfi^ilfchiin  f.  68;    der  elephantenfcbrei  L  76;    das 

IitnrJlH*ri:hreilef)  f.  89;     das  einfädmen  f.  183;     das  verbreii- 

fi<'n     der    wilwen    t   451;     das    hahnbrechen    f.    601;     das 

[jEurühutlen    den    hufide^    mir    Truchl    f.    670;     die    gutlesur- 

(theile  f,  935. •)     Aus  cdtifchem  recbl:     der  bdiwurj  f.  68; 

der    klingendü  knorhen   L    78;     der   crannJair    t    164;     das 

l$nM\vn   der   ihii're    bei    der   vindication    f.  591;     das   luf- 

l|il)nui'ii    der    frhniiertfliegenden   guns    f.  595;     das  bedecken 

[llftr  uauji  mit  wal/^en  f.  669;     die  rcheinbiiUe   f.  679.    Eine 

ftiillliflHt    reih^*;     dw    den    fehlufl    gar  nichl   abweifen  IfilVl, 

|di^r    urlpnmg     bh'.her    übereinAimmungen     niüOe     in     dem 

[fiOrhfli'n    iilti^rlhiini    ififuchl   werden,     das    uns    vor  unterer 

iHrfthltdlii    lieyjl.       \\w    nHinrher    zug    mag    aber    unlerge- 

{ori^eii  ft^iii,  der  nuclt  nulTallendere  Ähnlichkeiten  ulTcn- 
Hfen  wflrcle. 
[Die  allerlbUnilicben  re*  btsgi4irüurhe  Fremder  lönder  nicht 
Itti  überfehen  hat  mir  aneh  deshalb  heilfum  gefehienen, 
Iweil  dadurch  am  leichlenen  dem  meiftentbeils  unüber- 
ften     Vorwurf     d0r     rohheil,      unfitllichkeit     und     abge- 


f#t 


*1  6tr  in<!ircKr  rrrKucliubf  fcannic  mythifckfi  ftrafm  durch 
^nttattimmmy,  baiipinicUlich  für  l»rflimm!e  artrn  d**  tüpKttsli; 
er  cbÄter  wurde  in  i^jn  ^ty^itte*  ihier  frrwjinJfll,  Hcfffn  nameo« 
U«ll  od«r  (Umm«  iTi«l(ttnlbrtlt  auf  den  gfAcilnrn  gcge-nftanrl  an- 
irll  Ndcb  dem  Manu  wird  lur  cidrcbre  (godlia)  verdammt  wrr 
t»r  Itttb  (go),  tijtii  %ogf|  fäVa,  wrr  feijrr  (pjvalta)  rnlweodet 
^'  '*R     ift    nur»,     difi    Äucb    da»    drulfrbr    tolk     folebe     Tagen 

f^'  '"t    hat,     dipr    kukuk      foH      ein    verwiinfcbr«r     beekerslinerbt 

fem,  Jii  den  arnifn  l^iiien  |ei|{  lHal ;  übidicbe  Verwandlung*!!  er- 
lübll  ifian  *c»n  Ubtt,  eulc ,  wiedebopf;  ibcv  fay ,  iKt  ciwl  wai  » 
bakrri  dtfiinblrr.  Hamlet  4,  ♦  Din  rrinnii'rl  an  die  grireb,  m^ 
Ihcii  *on  Trrrtii,  |>bilnmi*la  und  Proctir ,  «yrb  an  die  f.  546  be- 
rührte fkrafe  dar  Verwandlung  in  irwifcbe  für  grentftttnfrevler. 


j 
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rchmucktheit  gefteuert  wird,  den  man  unterem  alten 
recht  zu  machen  pflegt  Es  ift  wahr,  dali  in  mfniclien 
beftimmun^en  eine  derbe  heidrrifdic  anfiiM  waltel,  die 
den  gemilderten  Pillen  der  nachwell  anfloß  gtbl,  eine 
^anfumkeit,  die  unfer  gefühl  verfebrl;  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deulfche  oder  nordifche  barharei  zu  heiHen, 
da  wir  ihr  allerwörts,  felbflt  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen 
ihr  eignes  alterlhum  duldfamer,  als  wir  gegen  das  nn- 
Fere,  fie  fucbten  ihm  geiiligc  (riebfedern  unterzulegen 
und  es  zu  erheben  nicht  zu  erniedrigen,  Cicero  in  der 
ftrafe  des  einfackens  erblickt  eine  fapientia  fingularis  (f, 
69T),  die  neueren  ausleger  des  Sachrenfpiegels  würden 
über  Ge  zu  fpolten  willen.  Darin  ebf*n  crwiefen  lieh 
ilie  alten  gronflrtier,  dafi  Ge  die  nHckll»eit  nrid  das  dun- 
kel ihrer  vorzeit  gewinenhaft  ehrlen;  \mUiT  zeilallcr 
lernt  woh!  ritten  und  werke  fremder  Völker  erklären, 
kium  aber  die  feiner  nahen  heimalh,  Unanfifindi^kei- 
ten,  die  es  in  griechirchen  oder  latetnirchen  dichtungen 
ertrigt,  würde  es  in  denen  un  Peres  millelalters  unleid- 
lich finden;  ich  frage,  ob  unter  ganzes  altes  recht  von 
einer  anzüchtigen  und  läppirchen  ftrafe  weiü,  derg!ei- 
r'hen  der  attifrbe  fiwprttiA/ioc  und  die  ^arfartSayotg  wa- 
ren?*) Niemand  verübelt  es  aber  den  philologen,  daß 
fie  auch  daran  die  nölhige  erlöolerung  wenden;  aus  fer- 
ner Vergangenheit  frommt  es  alles  und  jedes  zu  erfor- 
fchen  und  wir  follten  eingedenk  fein,  daß  neben  jenem 
rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in  dem 
alldeutrchen  recht  die  erfreuende  reinheil,  milde  und  lugend 
der  vorfahren  leuchtet  und  noch  un begriffene  züge  ihrer 
ünnesart  unfer  ganzes  nachdenken  anregen  müfien.^^) 


*)  Meier  u.  Scbömann  p.  328. 

**)  wer  obn«  empört  lu  fein  kann  Adelung!  fchildening  der 
ähcfTcn  Dciiircbeii  Jcftii  ?  um  allen  eintclncn  bflprn|  deren  die 
l^efcbicbtlcbreiber  crwabncn^  entwirft  er  ein  bild  des  gariM^n» 
rbtfl  »It  wollte  man  aus  den  criminnlfBllen  beuliger  Ketltin{;eE 
auf  untere  ferworfertheil  überhaupt  fcbließen,  Nicht  befier  ver- 
fibrei)  gelehrte  beurtheiler  des  miHelaller«;  wui  bilfl  es,  daf^  nun 
die  Bitdichte  herauif «geben  find,  die  uns  das  belcrilc,  trohe  h- 
'  1    1     iteil    in    hundert    finnigen      und      rührend«'«    f<:bJldcrung(*n 

^^  des  geredes  über  fauftrecbt  und  fcudalifmus  wird  doch 
fcciii  tnde,  es  ift  als  ob  die  gegenwarl  gar  Iteui  elend  und  un- 
recht %u  dulden  hatte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  meo- 
fchen  gjir  keine  freudea  möglich  gewefen  wären*  Hier  bloß  dat 
recht4verbällnU  beriibrend  glaube  ich,  die  hcirigkeit  und  knechl- 
rdiafl    der     fcrgangenheit     war    in    vielem     leichter    und    liebreicherp 


Wi 


fporrj 


iWire   die  Gnallche   unil    Ctllicbe 

UAcn    rechts    gediebeo    z«    rortrdbmttffiier    feift^ar    Ml* 

[bitung,     nicht   dvrch    eiifahmng  des   ehriflenthiiiiis ,     dMO 

nr   durch    eindrang    des    ronircheii    rechls     uterbrodieii     j 
[ond    geheannt    worden,     fo    ließe    fich    ihr    wahrer     werlh     J 
cherer    eraenen.       Solch     eine     ungeflörte    eolwickelitof     1 
tu   foUer  knft    erfuhr  eheo   das   römifche  recht     Wer 
I wollte,     xm    f ergleich     mit     den    xur^ckgedröcktea  kdsieii, 
fpU   den    balberfchtonneii    hlöten    des  deoUche«,    die  Über- 
[legenheil  des   römifchen  verkennen?    allein    dieTei  hat   ei~ 
Uen    hanptungely    es  tH   uns   ken  TnIcrIitMniies ,    nicht 
[iuf  unferai   baden    erzeugt   umi  gewidlfnia    onrerer  de^ 
!hung$tH   in    wefnniliehM    grundsdfen    wi^efftreÜMd    wai 
[luinn   uns    eben   damni    nicht    befriedifen.  ^      Rein   liiA#- 
ifUioh   genommen    hat  es  durch  feinen  innem  gehaU,    dnrch 
[leinen    iura mmen hang    mit   einer   titer«rur,     die    nicht    nn- 
lergeht^   großen   reiz;     nor   eiiiotert    es   nicht    unfere  ge- 
lldiichl«    iiAd   wird    nicht    aus    ihr    erliotert      Seine    al- 
fkflliAaftnr    bta«le    mm     fogir    tn     nelen    flächen     min- 
der   annekMd    findM^    als    die    auf    gleicher  litlt    Wr 
fcheren      nnd     Imla    allem    hindemti     der    iberlie' 
I  rekhiulttgeren    des   deutTche«    reekis*    Der  pracüTcbe 
brauch     des    r^mifeiien    hat   unleugbar    nnüerar   ? erfa' 

nnd   rreiheü    keine»    vnnhcil   gebracht;    Enfjan^»  

dcn^  Norwegen  und  andere  linder ,  4b  ikai  akM  Wf^ 
mittelbar  attsgeCeUt  worden  find,  haben,  ohne  in  getU- 
ger  ausbildong  hinter   uns  in  Qdien,  gevis  manche  koR* 


che    ^M 

täM 


"      "  W    I«dailln4i     hu     ich    alt    uaim   kMmmK     j 

hmmm.    Ml    m^    Ar    »fffceic    «>d  «ehäai. 
a41*0liich    «tribfcbfni    nrm»    Ua^H    it 
SuiJ   rracr   ptffi.tecbin    baAtn    baWn  wh 
fbufva,     fblt    fmtr    taMftrn    f^mbnlc    Wh    «•» 
^Ml   fetaicff  ^t  ( Hcbii  wMivf  Miiwfli  bMnmaf  MAlmti 

der   lipdbintr    mmi  fiiftnachtoffar  hawml  ätr 
in    ftdrr   ytbrwii   m    irptifta-      IN* 
dt«    Mves«     dl«    kncn    Hihg«    akbl    m   di 

ww^PÄpaBaü    Mva^m   ^a^  'wa  ' 
WM    aadi  «<r&i«t 


*t  wmnm   §tmh  mmd    ■w<ggfcr»cb#»   «ordv«   A   dai 
Stbil4tii«r,  h^   ««m  §«««.  tccbl  3;  1, 


vorrede. 


xvn 


i  litre  Vorzüge  ihres  geitieineti  votkslebens  auch  der  bei- 
behaltang  einheimifcher  gefelze  zu  danken.  Im  innern 
Deuifchland,  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
felbft  weifen  kann,  ifl  der  bauersmann  verdumpfl^  er 
denkt  befchrünkter  und  nimmt  am  gemeinde wefen  ge- 
ringem theil;  wer  in  unfern  tagen  noch  die  letzten 
ftberrefte  unveräaßerler  markverfaltungen  in  WeÜphalen 
oder  in  der  Weltereu  kennen  lernte  ^  mag  es  befläligcn, 
daß  ein  anftändiges  felbftgefuhl  und  eine  ausgezeichnete 
tüchtigkeit  dem  bewohner  folcher  gegen  den  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechtsgewohnheilen  glich  der  ver- 
traulichen beibehflltung  angeftamniter  myndarten.  We- 
der fremdes  recht  noch  fremde  fprachc  lafien  ficli  einem 
voik  mit  plötzlicher  gewalt  gebieten,  aber  allgemach 
können  fie  ihm  zugebracht  werden  und  es  enlfpringt 
eine  Irtibe  mifchung  des  inlSndifchen  mit  dem  eingefilhr- 
lert.  Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  wörler  ein- 
heimifch  bleibt^  aber  die  alten  flexionen  erlöfchen  und 
fremde  Partikeln  und  conflruc(ionen  an  ihre  ftelle  treten; 
fo  feben  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  folchen  zu- 
ftande  weniger  den  materiellen  beflandlheil  als  den  for- 
mellen angegriffen.  Während  alfo  m  Deulfcbland  zuerft 
das  römifche  gerichtSYerfabren  eindrang  und  die  finnli- 
chen  elemente  des  einheimifchcn  rechts ^  fymbote  und^ 
was  damit  in  ndcbfter  Verbindung  ftehtj  die  vertragsfor- 
men  untergiengen^]^  dauerten  die  deutfchen  verhßldiilFe 
des  grundeigentbums,  des  freien  Standes  und  der  hdrig- 
keit  länger  fort.  Die  praxis,  weil  fie  den  vaterländi- 
fchen  QofT  zu  verachten  anfieng^  die  fremden  formen 
über  nicht  vollAändig  begreifen  konnte,  gerielh  in  er- 
fchlaffung  und  durch  nüchternes  gefetzgeben,  das  lieh 
wiederum  dem  beftreben  pedantifcher  fprachnieifier  oder 
eileler  fprachphilofophen  vergleichen  ll^flt,  wurde  der 
fchaden  nur  noch  gröfler,  Erfl  in  unferer  zeit,  nachdem 
das  ftudium  des  römifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
und  ftrenge  zurückgeführt,  das  des  einheimifchcn  wieder 
zu  vollen  ehren  gebracht  worden  iß,  darf  man  eine  lang- 
fam    beranräckende    reformation    unferer    rechtsverfanung 


*)  biermil  wird  gar  tiichl  behauptet,  ctaB  ficb  obne  den  ein- 
fluB  des  fremden  rechts  keine  verincJerungen  mit  dem  einbeiini- 
leben  fugelragen  haben  würden;  vielmcbr  wäre  feine  litinlictilkcit 
auch  in  Gcb  fflLH  erlokhrn,  aber  waJnrfc bei n lieh  langfamer,  ruhi- 
ger und  rnil  £urückia0ung  Dationaier  eindrücke  aut  das,  was  an 
ibre  fielle  traL 


bolTefi    und    vorHUsrühon.      Eine     liatiplrollü     Kiigedaelit     lElii 
aber  hierbei    der    gefchiclile     des    dnulfcheri    reclils     in   ih-4J 
rem    weileften    umfang^     wir    folleii  uns   nichl  daran  gcnü-'^ 
gen    laßen   ihr   gebiel   gleich raui  nur  auf  der  groftcn  beer- 
llraße    zu    befahren,     Tendern    auch    die    kleinen    fußpfade 
nicht     verrehniilhen     und   uns    auf   den    ly^renzen    mü   jeder 
anftoßenden  wifienrchafl  in  bcrilhrung  fetzen. 
Wird     der    fclimale     Innggownndcne    ßeig,     den    ich     hier 
etn^erchlagen    h»be,     der    aber    an  Aille    platze    führl     und 
ati    fteile     abhänge,     von     welchen     herunler     unerwahete 
ausücht    ift,     der    nachfolge    werth    erachtet;     fo     will    ich 
keine    Iritte    Tparen,     um    ihn     zugiinglicher     zu    machen« 
An    einicfen    ftcllen    indchle   ich  auch    über  die  grenze  ftrei- 
fcn    und    auf    ihn  liehe    weife    in    befondern    abhandlungen 
verarbeiten^     was    ich    zu    der    gefchitdde    des    heidnifchen 
glauljcns»    der   fefte ,    IrHchlen,    bnuarl    und    ackerbeflellung 
der    iJeiitfchen    ßerammeil    habe.       Vor    nileni     giinno    ich 
mir    felhrt    die    t'reude,     nun     nach    des    buchs     vtdlcndung 
mit    gefcharflem    äuge  die  quellen,    gefetze,    Urkunden   und 
gedrehte    von    neuem   zu    lefen    und    des   nberfehenen    oder 
nicht    verftnnitenen    die    menge   zu    finden.      Möchte    meine 
arbeit    einem     errahrnen     Schweden    oder    Dünen     in     die 
h^nde     fallen,      der     dadurch,      was     von     aUerlhüfulichen 
rechtsgebrüiiehen    nicht    fowohl    in    den     gedruckten     alten 
gefetzen,     als    vielmehr     in    der    lebendigen    Überlieferung 
des    nordifchen    landmanns    oder    in    gerirhtsverhandtungen 
der    Ipöteren    Jahrhunderte    dort    erholten    fein    muß,      be- 
wogen   würde    aufzuzeichnen.      Seine    autnierkfamkeit    will 
ich    vorzüglich    auf  alle   fporen    leiten^     die   fieh    von   dem 
allen     unterfchied     zwifchen     hammerwurf     und     fonnthei* 
jung   entdecken    und    verfolgen    laikn.       Denn    er    belrifn, 
wie   ich    glaube,     die  wefentlichen   g€gen^^ltl(e     des     deiit* 
fchen    eigenlhums    und    bertkhrt   Och   mit   beiden    bnuptricli- 
lungeUi     dem    hirtenlelien    und    dem    ackerbau.       Aus    je- 
nem   war    die    markverfaliunii    hcrvorgei^Rngcn,     aus    die- 
fem   der    geregelte    landbefilz    und    f<»  ifl  »uch  rlie  fahrende 
habe    urfprunglich    auf    zwei    beftaudlheile     zuruckzulühreu^ 
welche    in    der  reehtsfprache   bedeullam   ih$  treibende  utul 
das  tragende  •)  genannt  werden. 


^)  t    S64:      nlmlicb     vifk    (t$f,  drM^    tog).   «Irov«)      utul    *jHrmd« 
(gefrrgfdr,  ton  trafen,  gramm.  2,  24^0 


ls.ll  «lUi4 


«ntn 


VOREEDE  ZUR  ZWEITEN  AUSGABE. 


ilJnter  illen  meinen  büchcrn  liabe  Ich  keine  mit  grdOrrer 
[luft    ^efchrieben,     als    die    rechlsallerlhilmcr^     den  Beinliarl 

lind  die  gerchicble  unferer  fprRche.  dnnn  grammalik  und 
[Wörterbuch  überrchreiten  das  maß^  das  lieh   ein  arbeilfflnier 

menfch  felzcn  kann,  der  ihnen  nicbl  ausfcbheßlicb  verfallen 
'  Hill,     ihre    ausarbeilung^    obgteirh    man    Heb    bald    darüber 

vergißl,  (teilt  inforern  nicbl  rechl  zurrieden. 

Reinhart  und  die  rprach^efchichlc  wurden  zu  rafch  ab- 
gefaBt  und  ihnen  befonders  bölie  erneute  pflege  wolgelhan. 
um  jenen  I  feildem  feine  bauptergebnifTp,  mil  geringen  ab- 
Minderungen,  in  die  gelcfenflen  handbueber  Übergegangen 
find,  ift  jelzl  keine  nachfrage  mehr,  und  das  publicum  ver- 
Inngt  nicht  nach  einzelnem  und  weiterem.  Härker  regt, 
glaube  ich,  die  fo  vieles  berührende  eefcbicble  der  fpraehc 
an,  sei  es  theiincbmende  oder  widcrfacber;  es  fcbmerzte 
mich  fie  nochmals  unverändert  erfrb einen  zu  lallen. 

Die  rcchtsallerthümer,  fchon  vor  fechsundzwanzig  jähren 
gusgegeben  f  behutfam  niedergefcbrieben  und  mil  mehr 
fiachfirbt,  als  ich  erwartet  hatte,  auch  von  den  recbls- 
gelehrten  aufgenommen,  find  mir  in  fo  langer  zeit  nie  aus 
den  Bugen  entfchwunden  und  für  fie  wurde  die  muhevolle 
faniinlung  der  wcisthümer,  die  einen  Tchatz  von  neuen 
aulTcblüffen    enthalten,   freudig    angelegt,     das    ganze  werk 


würde  nun  ein  anderes  und  volleres  ausrehen  gewinnen, 
könnte  ich  band  daran  legen.  Die  Verlagshandlung  will 
aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das  Ifingst  vergriffene 
buch  nicht  verfchallen  laffen.  fo  möge  es  dann  auch  in 
Feiner  unvollendeten  gellalt  gOnllige  und  harrende  freunde 
fich  erhalten. 

Berlin  15.  Juli  1854. 

Jac«  Grimm« 
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Ab  kürz  im  gen* 


(«Ite  der  ffiracbdcnkmiiler  aus  der  gramm.  vorauAgefcUt.) 

KL     »fegabüch  ed.  Wiarda« 

BJgn.     Marculfi  aliortimque   forntulaf  velcres.     Pari*  1666,  4» 

liobm.      G.   L,   Böhmer  de   ceiilcna   fiiblimi    (elccld   lom»  2.) 

Bodni.     Bodmann   rheingauifcfae  allerlhümer. 

Bondatn.      cbailerhnek     der     beringe rt     vaii    (leldiM  latid     eii    gi.i.ivrii 

van  Zulphen.     Ulrecbt   1183-1793,   foL 
Br.     literae  Brokmannorunif  ed.  Wiarda, 
Catic.     Canciani  lege*  barbarorum. 
DahL     befcbreibung  toü   Lorfcb. 
Ewer«,     das  alteftc   recbl  der  RufTen.     Dorpal  1826. 
Führer.     meicrTechlJ.  ?crf.   in   der  grafftb.   Lippe.      Lemgo  1804 
Fw.     oude  friefcbe  wellen.     Campen  en   Lpeuwarden    1782.  4. 
Gemeiner,     regensburger  cbronilc. 
Georg.     Georg! fch  corp.  jur.  germ,   ant. 
Gudenus.     codei  diplomaticus. 

Güniher.     cod.  diplom,  rherio^Tnofellanus.     5  ifaeile. 
Gutaf».     Gula|)fng5  lag.     Hafn.  1817. 
Gulal.     Gulalag  ed.  Schildener. 
Haüvvachs.     de  «cenlena  illimitala      Ft  1746. 
Hanfclmanrt.     dipl.  beweis,    daB    dem    häufe  ITobenbbe    elc.     Nürnb, 

1751.  toi 
Hofin»fin«     de  rcabinorum  demonftratiortibtit.     Marb.  1791. 
JbI.     Jijrircbrs  gefett- 
Kindl.     Kindlinfifr.  gemeiDt  find,    ohne    weitern  beifali,     die  münfL 

beitr.,     lonft    wird    bor.    (böriglieit)    oder    faml.    (famml.    von 

urk,)  hinttigerettt. 
Ktingner«     fammf.  tum   dorf  u.   bauernrecht. 
Kopp,     C.  Pb.  Kopp  befl".  gerichtiverr 
Kopp«     V.   Fr.   Kopp   brucbfliicke 
Kopp«     U.  Fr.  Kopp  bilder  n.   fcbriflen. 
Kucoenb.     Kiicfacnbeckrr  anal,  halliaca. 
Lang,     regefla   rer.   boiear.   (band  4  ungenutal.J 
Lennep.     landfiedel  recht. 
Lodtm.     Lodlmann  acta  ofnabnigenna. 
Ludolf.     obfervationes,  der  appendix  lom.  8. 
Marc,     (Vlarrulfus. 
M.  6.     monumenta  bolca, 
Mejcbelb.     Meicbelbeck    bifl.    FrißTig. ;     gemeifil     Gnd     die    nummern 

der  pars  innrumentaria  dtA  erflcn  tbeili. 
Meicbfner,  deciOones  cameralex.     fVIogunt,  1663.   Tai. 
Job.  Mutler.     gefcb.  fchweis.  eidg.   (nach   der   leip».  ausg.  1806^) 
Neujg.     Neagarl   cod.  dipL   Alemanniae. 
Nielerl.     recht  des  bofes  tu  Loen.     Coesfeld   1818, 

beilr.   tii  einem   münfl.   iirk.  buch.     IVlünfler  1833. 

münnerfche  i»rk.  fammlung  I.  3.     Coesf.  1S26.  1827. 
Rud«    Aug.    Nullen    (praef.  Job.   Wilb.  Göbel)     de    flngularibu*   qui- 

buidam  praediij  ruflicorum.     Helmfl.  1718,  4,  (1738.  4.) 
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Rud.  Aug.  Noiteo  de  )vr.  et  coofuetud.  drca  villicos.  Bninrv. 

Ol.  Tr.  faga  Obfs  Tryggrafonar. 

Oftg.    OltgouUg. 

Piper.     markeDrecbt  io  WeApbalen.     Halle  I7SS.  4. 

Probert,     the  ancient  laws  of  Cambria.     Lond.  1823. 

pro  ezcol.     verbandelingeD   van    bet    genootfcbap   te    Groningeo    pro 

eicolendo  jure  patrio. 
Job.  Jac.  Reinbard  kleine  ausfuhr,     tb.  i.  Gießen  1745. 
Job.  Jac  Reinhard  dt  jure  foreOali.    ed.  2.    Frf.  1759. 
Ried.     cod.  dipl.  ratisbon. 

Ritt.     urk.  und   abbandl.  aur  geCcL  des  Niederrheins.    Achen  1824. 
Rift,    bauernguterwefen.    Coln  1824. 
Rugian.     rugianifcher  laodgeh rauch« 
8av.     Savigny. 

Scbaimann.     von  marken  in  der  Wetterao.    Gott  174€.  4. 
Schiller,  cod.  jur.  alem.  feudal,    ed.  2.    Argcat.  1728.  foL 
Schminke,    moniro.  hafll 
Schöpflu.    Alfatia. 
Senkenherg.     feleeta;    und    die  colL   diploni.  hinter   dem   trilen  th. 

des  C.  J.  G.  Ff.  1760. 
Spangenberg,     juris  rom.  tabuUe  negot.  foleron.     Lipf.  1822. 

beitr.  au  den  deutfchen  rechten  des  miltelalt     flalle  1822« 

beitr.  aur  künde  der  deutfchen  rechtsalterth.     Hanaov.  1824. 
Spilker.     beitr.  aur  alt  deutfchen  gefch.     Ir.  hd.    AroKcn  1827. 
Sfp.     Sachfenfpiegel  ed.  Homeyer. 
▼.  Steinen,     weflph.  gefcbichle. 
Stifler.     urfc.  tur  forft  und  jagdgefchichle. 
Sudb.     Sudhmannalag. 
Tröltfch.  aamcrk.  und  ahh.  in  verfch.  thcilen    der  rcchlsgeL     MMII. 

1775  1777. 
UpL  UpUndflac. 
Vcftg.     VeftgotaLg. 

Walch.     vermifchte  beitr.  au  drra  deutfchen  recht     8  hSndt. 
Wenk.     beff.  gefchichte. 
Wertbeimifche     deduction  :       wohlhegrundctcr    gegenhericht     fegen 

WQraburg.     Werth.  1617.  fol. 
Wefllphalen.     monumenta  inedita. 
Wigand.     feme;    arch.  weflph.  archir. 
Wotton.     leges  wallicae.    Lond.  17S0.     fol. 
Wurdtw.     \Vurdtweins  verfchiedne  urk.  faromlungeo. 

Urkunden    find    nach   den   nummem    und   nur   ausnahmswctfie 

nach    den    feitensahlen    dliert;    die   altfchwed.  geüetsa    nach 

den  balken    und   wer    mit    ihnen    bekannt  ift,     wird    fogleich 

die  weitere  abkiiraung  vergehen. 


EINLEITUNG. 

CAP.  I.    FORMEN. 


Wenn  uns  das  deutfche  recht  in  Teiner  älteften  ge- 
ftalty  oder  die  frflhfte  lateinifche  abfaßung  darür  in  deut- 
Tcher  fprache  vorläge^  würden  wir  die  ilim  eigenthüm- 
lichen  Tonnen  deutlicher  erkennen.  Doch  läßt  fich  TelbR 
aus  der  berchaffenheit  der  lateinifchen  gefetze  und  ihrer 
vergleichung  mit  deutfchabgefaßten,  bis  auf  die  fpAteften 
weisthfimer  herunter,  fowie  mit  den  übrigen  fprachdenk- 
milem  manches  folgern. 

A.     Terminologie. 

Jedes  recht  hat  technifche  althergebrachte  ausdrücke^ 
die  fich  vor  gericht  erhalten^  im  gemeinen  leben  oft  ver- 
dunkeln. Schon  im  zehnten  Jahrhundert  verftand  der 
giofTator  einer  münchner  hf.  verfchiedene  Wörter  des 
alamannifchen  gefetzes  nicht,  gl.  Doc.  393.:  barbara,  an- 
liquata  .  .  in  legibus  Alamannorum  plurima'  leguntur  ui 
nafthaiet,  fredum  et  werigeldum.  Ja  das  erfte  diefer 
drei  Wörter  erfcheint  bereits  in  dem  gefetze  felbfl  als  ein 
technifches  und  unüberfetzliches ,  56,  3.:  hoc  dicunt 
Alamanni  naftahit.  Ich  glaube  daß  auf  keine  andere 
weife  die  fogenannten  malbergifchen  gloflen  in  der  lex 
fal.  zu  nehmen  find.  Ihre  große  ,  kaum  heilbare  Zerrüt- 
tung bezeugt  wenigftens,  daß  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfchreiber,  des  finnes  und  vielleicht  deutfcher  fprache 
unkundig^  haben  fie  ganz  entftellt  und*  häufig  verfetzt. 
Aus  der  abweichung  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entftellung  verfichert,  auch  in  dem  langobar- 
difchen  gefelz  find  die  glofl*en  fehr  verderbt,  obgleich 
minder  als  in  dem  falifchen.  Noch  minder  in  dem  ri- 
pnarifchen,  alamannifchen,  bairifchen,  friefifchen.  Je 
mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfch reiber  der  ge- 
fetzbflcher  Deutfche  gewefen,  defto  geringer  ift  die  Ver- 
derbnis. Ohne  zweifei  haben  alle  diefe  gloIFen  den  näm- 
Grimm's  O.R.  A.  2.  Ausg.  A 


ßinteiiung.   formen,    iermhiologte. 

^a.  1317.)     loco    hominis^     qood    niigftriter  in   manftad  di- 

Mtur;     M.  B.  5,  31.     (a,  1290.)  5,   39.   (1294,)    renunliavil 

^juri     auctoris     ten    confirmatoriSj     quod    ratman    vulgariter 

"^nuncupatur;     Wilrdlwein   diplonu  mugunt.  1,  307  (».  1263,) 

^quod   vulgo   dicitur    befltehoubit ^     1^   320.   (a.  1284.)   nova- 

^liuni;     quae     noweruthe     vulgahter     nominantur;    1^    387. 

>(a.    1329.)    amicabtlis    eompofitiaj    quae   in  vulgo  ein  rech- 

Kter    befcheit   dtcitur.      Wcnk  1.  nr  13.  (a.  1234,)  comrnu- 

*nio     quao     vulgo     almenda     vocatur;     nr.  369.    (a.   1049.) 

Hunädictionem     nifi     fuper     parochos,     quos     bargildoit     (L 

rbiergildon]     vocant^     exercere;    2.    nr.  160.  (a.  1261.)  de 

^&Wb     apud    Selem    fita^     quae    vulgariter   mardia  vocatur; 

^8.   nr.  401.   (a.    1363*)   rnalder  habern,  die  da  heißet  furlW 

rhaber;    2.    nr.  457.    (a.  1140.)   Ires    fcoccones^   Beul  vulgo 

^dicitur;   3.    nr  172.    (a.  1282.)  refervalo  nobis  jure  noftro, 

[quod    dieitur   wiltpanth.      Im    Weiterer   weislh.   (a,    1239.): 

Bommunionem ,     quae     vulgariter     almeinde     dicitur;    quod 

Micitur   achlewort;     culpam    minorem  ^    quae   voirfatze   dici- 

Hur;     exlex     errt     et    infamis      quod     dicitur     erelois     und 

^fechtlois;     cum   gladio,     quod    vulgariter    dicitur   wapende. 

Jnd    in    zahllufen    andern    füllen,     deren    manche    im    ver- 

^folg     beigebracht     werden    fülJen.      Die     gefetze   enthalten 

reder   alle,     noch    die    lateinirchgefaßten    viele.      Aber  das 

alter     nicht    weniger   ausdrücke   \M   fjch   hoch   hinoulTOh- 

ren.     Was    z,  b,   im   WeUerer    weisth.   heißt:    per  impe- 

tum    antmi    fui   haße    mod,     in   den    Oorlmunder   gefet^en 

§.   29.    quod    leutonice    mit    ließen    mnde  dicitur ,    in    den 

rGoflarer   p.  527.    mit   haßnifnU- ,    im    Golterner   hoi'^gericht 

*ita/lig  gemüth    (in  der  Benier    höiidvrfto     p.   12,    mit  xor- 

{nigem     muth)     und     woraus   jüngere   niederl^chf.    weistht)- 

fier  liafsmuth   machen,     ifl  gimz   fehon  das  tangob,  aßo 

tnimo,     lex  Rothar.    146.    149.  252.  282.  (34.   die  über- 

fctzung :    Irato   animo.}     aftu   animo    form,    vel,    (Georgifch 

1268);     vgl.     haifhra     handi,     alahaiftera   handi,     aiftera 

[liandij     lex    alam.    10.  und    die    Varianten    Diut.   334;     mit 

\aeßer  hand  Fw.  232.  387. 

1ä   ift  fchwer    zu   Tagen,     wie   einige    ins  lale»in   übertra- 

wÖHer,   deren  ftcte  Wiederkehr  in  den  alten  gefetzen 

ihre     t^cUnifcbc     natur     keinen     zweifeJ    IflUt,     auf 

li^Uffch     gelautet     haben    mögen.      Dahin    gehtjrt   z.  b.  die 

häufige    anwtnjdunji    de«    »blatlvs   ordine.      Man  fagte:  i^ö- 

ttuntario    ordine,     lex.  fal.  71;   inlicito   ordine ,     lex  rip, 

T>7,  2.  72,   I.;    nmlo  ordine,     lex   rip.  59,  8,  67,  6.  lex 

Itin.   107,    1.     lex  bajitv.  16,  I,     lex    Liulpr.     col  1074. 

■TnmL    undi^gav.    28.   uml     zumal   in   i\^%\    [anjL'ob.    formein 


J 


t*iN  le  Hiiii^    Jvrnninm    ferminotogie. 


feö^«i^ch  I08J.   i082.  1066,  !0b7.   imM,   1098.  1106. 
1127.    lUa    1130.   1131.  1134.  1147.   1154.  1155. 

.        1156,    1162.    IJ63.    1190.    1201.  1202.   1205.   1215.  1223. 

■  1235.  123Ö.  1240.  1241.  1262.  1263. ;  tlesgleichün  /e^f- 
^  iima^  quieto^  vi  ölen  to  ordtne  (Du  Gange  L  v.  ordo).  Hier- 
bei wfire  an  iinrcr:  freiwitliger  weife ,  unerlaubter  weife, 
zu  denken,  und  ein  romanirches  guiffl)  guife,  von  glei- 
cber  anwcndung  fcheinJ  deuirchus»  urfprungs ,  in  Ibefa 
wtfun  0.  ü.  1,  67.  ül.  4,  43.  in  opheres  wifun  IL  9,  67. 
ü  etalibhero  wfs  gl.  monf,  380,  390;  mhd.  in  allen  wis, 
manigen    wls,     deheinen   wis.    -  In    tanganare   (ego  vos 

^    Uingano  lex  fal  60.  rfp.  55.  tanganel  np.  58,  19.  Une  lan- 

■  gano    loqui   lex  rip.  30,  58,  20.)  fteckl  eine  deulfehe  wur- 
^   xe!,    die   mit  dem  ahd.  zanga«    gizongi  [gruinm.  2,  61.)  zu- 

hrnman  hängt,  ein  altfranz.  roman  de  Cliullemaifie  (bibl. 
reg.  7188.)  hat  25*'  die  redensarl '  niQuU  me  langonne 
(es  verlangt  mich  Tehr}  Nichts  entfprichl  aber  in  den 
jdngern  deulFchen  gefetzen. 

I  Umgekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weislhümer, 
wa  nicht  aus  den  früheren  gefelzen,  aus  andoren  dunk- 
mälern  unferer  tprache  als  alt  heftötigt.  Ein  Erlenbacher 
vertrag  von  1409.  hat:  wachender  fchade,  eine  urk. 
son  1596,  ah  Wendung  des  wachenden  Unglücks  (Werl- 
heiriif-r  deduction  2,  81  und  nr.  82.)  Schon  0.  I.  26,  7. 
ild  wachäta  altßn  mannen 
thiu  fälida  in  th^n  nndon. 
Parc.  133**  herre  unfer  ffel^e  wachet.  Trift,  9430.  unfer 
felde  diu  wil  wachen.  Enift  5114.  des  noch  fin  faplde 
wachet.  MS.  I,  16**  des  faelde  wachet,  amgb.  35*  ir  faelde 
vrachet.  43*  daj  mir  fiplde  wache.  47*  des  wachel  ftn 
^re  tind  ouch  fin  lop.  Titurel;  nitr*  forge  fläfer,  fO  din 
f«lde  wachet,  amgb.  44*  ich  w®re  fin  fa?lde  flAfe.  Iroj. 
9473.  da^  im  fin  hell  niht  flief.  Friberg  2396.  Triftans 
gelUcke  da  niht  flief.  —  Die  weisthümer  reden  oft  von 
dem  herkommenden  man  und  dem  nachfolgenden  herrn^ 
z.  b,  das  Pommerner,  Bhnikenrader,  Peilenzer,  Münfter- 
meienfelder.  Des  letztern  ausdrucke  bedient  fich  fchon 
lex  alam.  85.  fequentt  donüno.  Von  herkommen  man 
gibt  Ualtaus  694.  beifpiele  aus  ftBluten  und  Chroniken, 
die  Geh  fohr  vermehren  ließen.  Auch  in  Hartmanns 
Iwein  6123,  her  kommen  man.  Sfp,  1,  30.  ein  komen  man. 
Agt  feorran  cumen  man,  lex  Wibtr.  29;  feor  coman 
nan  lex  In.  20.  Altn.  konmmadr.  Dai)  hier  mit  einem 
fubft.  zuiammengclelzl  wird,  dort  das  pari,  prae).,  dort 
das  part.  praef,  fteht,  ifl  neben  fache. 


G        eiftieUiifig.  Jormefi*  Urmlnologie.  altiieration, 

i>ürcli  alle  weislhüiiier  ^a'hl  eine  zieiiilkh  (fleicliformigo 
lertniiiolügie,  tli^,  weil  keine  gegend  von  der  andern  eol- 
lelinle ,  auf  einem  Iraditionell  ft*rlgep(lans&ten  nUerlhumc 
beruhL  Hiervon  werden  nachher  die  formelo  und  die 
erörleruni^  einzelner  gegenftände  zeugen,  UnwerentJich 
find  luiMirchafltlicho  abweichungen  ^  wie  daß  es  an  einem 
^grtü  bicfl :  ge fraget  und  geu^^ei /et  [oder  gefunde/t)^  am 
Indern:  angeßettt  und  gewei/et,  am  dritten:  gefraget 
und  eingebracht.  Die  wenigften  weisthünter  unterfchel- 
don ,  wie  die  gelcliriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel 
durch  Kälilüng.  Dem  lebendigen  und  rrficren  mundli- 
rhon  vorlrag  war  es  angenießner,  fie  durch  eine  bbfle 
parlikel  tn  verknüpfen  oder  vielmehr  an  einander  zu 
rLnheii.  Seit  dem  vierzehnten  jh.  pilegl  dazu  das  worl 
itvm  vorwendet  tind  mit  ihm  gleich  der  erfte  fatz  ange- 
hübtjti  zu  werden.  Es  ift  aus  der  iateiniTchen  redaction 
dor  weisthiimer  des  dreizehnten  jh.  beibehalten  worden, 
vgl.  as.  b.  das  Weiterer  (a.  1239.)  Das  alterte  mir  be- 
kannte deutfclie,  das  Öhringer  [a.  1253.),  hat  kein  item, 
auch  die  Trüheren  aus  dem  vierzehnten  jh,  haben  keines, 
fondern  binden  ihre  falze  mit  einem .  imde  jul  oder 
darnach,  Manche  weisthümer  fetzen,  ftatt  «les  item,  ein 
gleiehbedeutiges  mehr^Jurder^  u*ahr ,  weiter,  ar/der- 
wert) ,  niederdeulfche  uortmeer.  In  den  franzöflfch  ge- 
falzten records  linde  ich  avani  plus. 

B,     y/l/itenttiüfi. 

Es  IfiBt  ßch  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  und  dichlkonft  eingewurzelte  allilerjerendo  form 
auch  in  den  deutfchen  gefetzen  und  gerichtlichen  Ur- 
kunden zu  haute  fein  werde  und  fcheint  mir  nöthig, 
davon  reichliche  belege  zu  fammeln.  Erfl  aus  diefen 
kann  die  große  übcrcinftimniung  entlegener  ürler  und 
Zeiten  mit  ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  allite- 
rationen  nur  gleichartige  redetheile^  nicht  ungleichartige! 
gebunden  werden,  fo  will  ich  danach  die  anfuhrung  der 
l^eifpiele  emrichten,  aus  den  gedichten  aber  hinzufügen, 
was  fleh  ungefucht  zur  beftatigung  ergiebt,  J 

SuhftarUipi/v/w  aliiteraiiofu  4H 

erbe  und  eigen.  HalluuK  282.  eigen  u.  erbe  Gudenus  2, 
397.  fchon  0,  11.  2,  43  in  eigan  job  in  erbi ;  ir  erbe 
und  ir  eigen  Karl  113^.  —  bank  u.  bette^  fpäter  tifch 
jtnd  bett,  vgl.  gibankeo  u.  gibeddeo  EH.  —  baufch  und 
^  ogen.  —  bann  und  gebot^  gebot  u.  ban.  troj.  119*.  — 
bele   u.  gebet  Iw,    238.  —  buo^e    o.  bc^erunge  Sfjj.    2, 


rinieifnng.    formen,     afnierafron. 


21,  MS,  2.  23S\  Iroj.  18094.  —  feuer  u-  flamme.  —  feil  u. 


fleifch. 


fleifch  und  fifch  vgl  a,  w*  2,  IUI.  —  friede  und 


I 


freundfcban.  ^  gras  u.  ^^rein  Wi^rand  265,  524*  525.  — 
grünt  u-  gral  Eichhorn  ep.  curier»r  91,  (a.  1301.)  Irfolier 
w.  —  gifl  n*  gäbe  Kopp»  L  iir*46ö.  —  haber  ujieu.  —  rnil 
band  u.  halm.  —  an  hund  u.  halfter.  —  hals  u<  hand 
Sfp-  3,  52.  7d.  —  hehle  u.  heimlichkeit  Brelzenheimer 
m,  |.  6.    7,  —   mit    herz    und    hand,   —   hirfch   und    hind, 

—  bahn  und  henne,  diu  henne  noch  der  hane  MS,  2, 
229'  hinne  end  hari  Bi?inaert  161 L  2087.  —  himmel  u, 
hölle.  —  haus  und  heim  Stald.  2^  32.  alk'njri.  houfe  an^l 
homc  C.  T.  17 178.  —  haus  und  hof  Hanlelm.  nr.  144 
(a.  1384,)  Sfp,  1,  37,  2,  13,  28*  3,  3.  86.  —  haut  und 
haar,  Sfp,  2,  14.  3,  28.  hüt  u.  hör  En.  101»,  —  hörn 
und    buni     Trift.    16662,  —  kind    u.    kcgel     Haltaus   107b, 

—  land  und  leufe,  Wenk  2*  nr.  296  (a.  1324.)  tiute  und 
lant  Trift.  13934.  Nih,  56,  4,  108,  3.  —  leib  und  leben  ^ 
leben  und  lip  troj,  337.  16660.  1S255.  auf  ir  leib  u,  leb- 
lag  MB.  zun  leben  u.  lebeta^^en  Lennep  550.  552  (a, 
1420),  —  man  u,  mäge  Parc.  1573,  mä^e  u,  man  Sfp. 
3,  7d.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  Geo.  ry376.  man  en  maglie 
Uuyd-  op  Sl  1,  347.  —  mit  mann  und  maus.  —  machl 
und  muge  Wenk  I,  nr.  218,  (a.  1345.1,  vgl,  engl,  might 
and  main.  —  mein  lu  mort  Iroj.  12985.  12919,  —  weder 
mos  noch  inuore  Mar.  218,  —  bei  nacht  und  nebel 
Blankenrader  w.  Kopp  lOB  [a.  1466,]  Bodm,  670*  671. 
bi  öachlti  u.  nevel  Kindl  3,  6^36  (a,  1558)  —  lo  nüt 
u.  lo  noet  Kindl,  1,  68  fa,  1394,  in  nutz  und  noih 
gewant    Kopp    nr,  4.     (a.  1472.)  —  ruo    ti.  refte  Bab.   178. 

—  frbade  u.  fchani  Tritt.  13430.  -  lebulz  u.  fchirni.  — 
ralh  u.  rcchl  Haltaus  1502.  —  fee  u.  Tand  Bugian,  12L 
Hgnleler  vogfg.  §.  31.  —  ftalt  u.  flul,  litten  in  Bat  u. 
ftol  Wigand  235,  237,  243*  366,  552.  ftede  xi.  ftoel  KindL 
2 ,  34  (a.  1488.)  -  ftock  u.  ftamm  Büdiuger  w.  — 
ftock  n.  ftein  Ebersheimer  falbuch ,  Gruirenheimer  w. 
iTOj.  13535.  —  ihiir  u,  thor,  mit  tiir  u.  tor  berehlielk'ii 
WB*  2,  513  (a.  1462.)  Menchinger  vogtsrecbl.  —  weder 
Irib  noch  trat  Lindauer  ded,  p,  650  (a,  1496.)  Irieb  oder 
tränk  Meichfn.  2,  858.  —  waßer  u.  weide,  —  wunne 
u,  weide.  —  wind  u.  weiter.  —  wilwen  11.  waifen.  — 
mit  werken  u.  worten  Iroj,  24914.  umb  wort  u.  werk 
Gudenus  2,  397,  —  zäun  u,  zimmer.  tunede  u.  limmer 
Bruns  beilr.  172.  —  ziinmer  ti*  zeug,  lo  finen  timmer 
ü.  lowe  KindL  3,  378.  und  fcbon  N.  Bth.  167,  zimbtr 
u.  geling. 


u 


s 


elnleiiung,    Jortn^tu      liiliierniian. 


A$ff.    no    Ä|>   ne     onlki  lex   CnuL  2,   20,  —  go    daede   go 


feorhe. 


üihles.  lex  Alheiii.  z.  «pp.  5.  —  fit  leo  oppt* 
^  föl  ne  föcn  lex  Älhellt.  2,  app.  9.  —  ne  ior  hele  ne 
for  hele  ibid.  app.  4.  —  hös  And  hkm.  —  ma^g  and 
fnundbora  lex  CiL  40.  —  ne  Iceatt  ne  fcillitig  lex  Ätheirt, 
2.  app.  IL  Cädm.  47,  3.  —  loU  and  teäm.  —  vere  and 
vlle  lex  Älfr.  2.  Jn.  5.  26.  Cn.  48.  öl,  —  villes  ne  ge 
vealdes  lex  Edov.  B.  —  vordes  ne  veorces. 
Frier  milh  et^gc  and  inith  ordo  Af.  273.  Fw.  199.  — 
an  büke  and  b^ifme  At  224.  225.  235.  Br.  143.  Fw.  199. 
—  an  bötho  ni  an  bedde  Af.  181.  Fw.  357.  —  uppe 
bere  and  upper  benke  Br.  178.  Af.  145,  —  bil  and 
brand  Fw.  389.  —  brand  ende  brek  Fw,  41.  74.  273. 
27(),  281.  332.  funder  breke  ntr  bronde  Af.  256.  —  16 
bröve  and  banne  Af.  280.  311.  —  bd  (?bü)  ende  bodel 
Fw  312.  313.  —  dolch  and  dtllh  Af.  90.  Fw.  161.  162. 
178.  196.  —  deda  jeftha  däddöl  Br  41.  —  inor  dura 
and  dreppel  Br.  106.  inur  dora  and  dreppelpH  Af.  323. 
dor  endo  drompel  Fw.  198.  199.  204.  397.  —  fon 
fttifke  Iha  fon  fAde  Af.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  flflfk 
Af.  88.  —  Qand  and  friund  Br.  2.  Af.  36.  —  gold  ende 
jfodwob  Fw.  112.  "  liäved  and  halsdOk  Af.  276.  —  h^r 
and  halsdök  Br,  205.  —  h^r  ende  h^d  (hüd)  Fw.  53,  — 
a  hefte  and  a  heida  Br.  144.  —  et  hole  ne  et  herni 
Br  143.  Af.  224.  —  hüs  and  hof  Br.  51.  Af.  94,  91 
100.  233.  236.  241,  256.  Fw.  157.  —  land  ende  lioe< 
Fw.  145.  171.  277.  -^  land  ne  letar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
16k  ende  lafttr  Fw.  390.  392.  —  Itves  and  lelhana  Af. 
97.  —  16  met  ende  tö  mßle  Fw.  313,  315.  —  neva  and 
nifla  Br.  119.  121.  Fw.  90  —  r^d  ni  riucht  Af.  84.  — 
rendes  jeftha  rflves  AT  91.  —  fonder  r^ma  end  roer 
Fw.  107.  —  fchal  ende  fchilling  Fw.  106,  —  fkrSn  and 
fkai  Af.  224.  -  flcde  and  flalle  Af.  233.  -  ftef  and  (tok 
Af.  258.  —  öler  ftef  and  flrld  Af,  19.  87,  278.  —  flok 
jeftha  rtAn  Af.  276.  ^  ftok  and  ftöpa  Af.  20.  Fw.  143. 
Ilunfin^.  p,  21.  —  mtth  wald  and  onwjlla  Br.  106.  on- 
wilta  and  onwald  Fw.  166.  ovir  wiild  and  ovir  willa 
_Af.  235.  323.  —  wetir  und   wafa   Af.  277,  —  mith    weike 

lud     weine     Af.  272.   —    an    wi  ni  an  wetire  Af.  181.  — 

rtea    and    wendeg    Af.  277.  —   an  weron  and  wenron  Af. 

100.  —    wich    and    w^pin   Af.    18.   85.     Fw.   87.  88.   138, 
—   widua    and    w^fa   Af.  18.  93.  —   an  widziii  ni  an 

reine  Af,  276.  —  wind  and  wetir  AT  85. 

akr   ne  ong    Go1b|i.   78.   136.  347.  360.  372.   Gulal. 

5.   akrum    ok   ingiuin   Oltg.    bygd.  6.    Veflg^   iord.  2,   1, 


a 


ein  leittiiig^    forme  n  •     atliieraiian. 


9 


I 


I 


bygd.  4j  3.  färam.  7.  «ker  eth  eng  JüL  1,  57.  —  arf 
ok  urf  Üpl.  ärfd,  16,  4.  18,  h  Sudh.  arftl.  3.  —  luedb 
elde  ok  arne  Oftg,  egn.  5.  16,  L  —  niet  äg  oc  ändü 
im.  2,  48.  73.  —  rÄda  eign  oc  audfölum  Saern,  108\ 
fdDft  auch  niota  arfs  ok  audfata.  —  ^k  ok  oldu.  UpK 
vidherb,  14,  8.  9,  —  verja  odde  eda  eggio  Gulaf).  353. 
Veftg.  mandr.  1^  1.  med  oddi  ok  eggiu  Thorl  4,  56. 
melh  od  eth  meth  eg.  Jüt.  2,  82.  vgl.  Vigugl.  p.  150.  15  L— 
orf>  ef>a  ymn  Gutal.  43.  —  Tyrir  ordi  oc  eidt  Gul^f). 
433.  —  b»(t  oc  band  JüL  2,  93.  baft  ne  band  Gulaf). 
38R  —  baft  ella  bark  Veftg.  forn.  3,  5.  Ihingin.  10,  4.  — 
ben  eda  bani  Gu]a|i.  501.  —  naglat  undir  bita  eda  bialka 
Gula|i.  346.  —  bulfter  ok  bleo  Veftg.  gipl  2,  L  mandr.  6. 
Seeland.  2,  27.  -^  dak  eller  dy  Vertg.  bygd.  3,  2.  t  dock 
eda  dy  Gul8|>>  393.  —  raenl  fd  ok  fiorvi  Saem,  128^  — 
fyrirgiört  fö  ok  fridi  GulaJ).  142.  154.  —  fiall  eda  forad 
Gula|).  357.  393.  —  folk  älla  fä.  Oftg.  bygd.  4,  2.  Upl. 
vidberb.  5.  —  fr&  Balle  til  ^fiOro  Gula{>.  413.  til  fialls 
eda  til  Göro  Gulafi.  145.  —  til  giafds  ok  til  giafar  Gulaf). 
250.  —  grf|)cuna   oc   grancuna    Gutal.    2.  medh    grudh 

ük  giflum  Sudh.  kunii.  2.  —  haltr  e|>a  hufa  Gutal.  27, 
halter  aller  huva  Sudh.  manh.  5.  —  rnelh  hufd  du  meih 
bar  Jöl,  3,  20.  —  t  holt  ne  haga,  k  holti  eda  baga^ 
atan  holt  eda  haga  Gulaf).  315.  362,  372,  hüll  e}>a  hauga 
Gutal.  6.  —  hüs  ok  Um  Upl  manh.  12,  2.  —  fäs  oc 
lyckä  Jüt.  1 ,  27,  radha  Lafum  ok  nyklum  (fchwed.  f. 
lyklum)  Orig,  bygd.  13.  med  las  ok  lyki  VeHg.  tltiuv. 
6,  3.  8-  —  lÄni  eda  leigo  Gula|i.  403.  —  landom  ok 
iiurom  eyri  Gulafi.  142.  160.  378.  lönd  ok  laufa  aura 
EgÜsf.  p.  34.  36.  313.  343.  —  laHer  oc  liule  Upl.  manh. 
21 ,  2,  —  lif  eda  limo  GulaJ).  168,  lif  eth  limme  Jül  2, 
65.  —  lof  eller  legho  Sudh.  bygn.  16.  17.  20.  —  i  lutum 
ac  1  lagum  Gulal-  41.  —  ganga  a  mat  ok  mala  Oftg. 
bygd.  12.  —  medh  mund  ok  mala  Veftg.  arfd.  8,  — 
n$h  ejja  neftia  Gutal.  48.  —  um  ny  oc  ni|»ar  Giilal  107. 
108.  i  ny  ok  nidha  Sudh.  by^n.  32.  Upl.  vidh  2H,  1. 
Veltg.  Ihiuv.  22,  1.  nj  ok  ni|i  StTsm.  34».  —  um  ra  ok 
rör  Upl.  lörd.  4,  3.  vidh,  17,  5,  9.  10.  18.  —  ejia  ryft 
e^a  find  Gutal.  24.  —  fadhul  älla  lila  Upl.  vidh.  28,  1. 
—  mödh  fökki  ok  fudhi  Üpl.  manh.  12,  6,  —  til  fefs 
ok  til  faetis  Gula{i.  250.  —  fkaü  ella  Wnhl  Veltg.  forn. 
12,  8.  —  til  rkögs  eda  til  tltips  GuUp.  145,  146.  —  i 
fkogb  ethä  ITiiul  JtiL  3,  67.  —  med  fköllum  ok  fkyldum 
Bar.  MtL  cap.  4,  6.  —  giöra  fkul  i  fkoghi  Upl.  nianh. 
5.  —    Tpik     ok     fpiär  Velig.     faram.    1>     Oflg.     vadbm.    6. 
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—  fUog   äü»r  ftaaf  SeeL    2,   23-  —  ftiiiga   ok  ftiörfa  Fru- 

^ita)>.  4,   18.  —  undir  friutJ    uk  fnälda,    altes  Gula|>.  otldsl. 

ni.  —  rnddh    (lai)g   eller    ftene    Sudli.    matih*  9  medh    Tten 

feiler    ftang    ibid.   23,    —   ftön    eth  ftupfil  Jüt.  1,  45.  2,  2J. 

I —  äok  eller  Mn  JüL  2,  2L  —  um    Hera  Alla  ftulpa  Oftg, 

Ibygd.  3,    L    —    flräng   älla   Happa    Upl    maoh.   5.    —    af 

[^fträamom    eda    normom    Gulaf).    428,   —    ftadh    ok     Itulpa 

'Dpi.    iörd    13,    3.   —    ftulpa    ok    Qudha    UpL    vidU.   2.   — 

fiukker    ok    ftubbe    Upl.    14.    9.    —    lil    ftunis    ok    fiubba 

Siidh.    bygn.    16.    —   fueifi   ejja    Ccli   GulaU    28.    —    fund 

«IIa   fiO   UpL    vidh.   17,    I.  —  lop    oc  leghl  Jüt  3,  54.  — 

medh    tär    ok    trügha    Sudh.    arfd.  2.  —  undir     Ihak    ok 

fthrüggia  SudL  bygn.   5.   tak   ok   träggia  Upl.    vidh.  13,   i.     ] 

\^  vardb  ok  vaka  Sudb.  kun.  11.  manh.  29.    Ongolh.  edhz. 

14.  medh  vin  ok  vitni  Veftg.  thiuv.  22,  4. 

j4djectwifvhe  alliteratian, 

erblich    u,  ewiglich   Kopp    nr.   5    (a.   J539.)    erflik    u<  ewe^     j 
lik   KintIL  3,    620.   (a.  1489.)  -    die   bellen  u.  die  bceften     ^ 
Jw.  144.    Parc.    11187.  MS.  1,    130*.    2,    I22-.    147^  — 
blaß   u.  bleich.  —  blö^   u,  bar    «roj.  5559.  —  biet   u.  blau     » 
Walch  6,    132*  btd  u.  bloel.  ^   braun   u.  blau  Sfp*  1  ,  6a     ^ 
|?ichtfteig     37.    Rugian.     48.   —    dicke     \u    gedihte     Trift,     j 
[13054-  —  frank    und    frei,     frech    u.  fr!  Iroj,  6702.     frech 
El.    fruo!     troj.    17230.     Trift.    641.     fri     und     fruot     TriH. 
J13092.    fr6     u.    fri    MS.    2,     257K     frl     u.    fraglich     Trin. 
1577N.  frilich    u.  frö    troj.  8931.     frÖ    u.  fruol  Trift.  13161. 
14059.   frilch    u.    fruol     LS.    1,   343.  3,    521.     fier   u.    itt     \ 
1,  48^.    frifch    u.    frö    troj.   11118.   vgl.    allengl.    frefti     1 
and    gay    C.  T.   5880.    6090.     fray   and    feer    Beryn    281. 
fre   and    fair    Beryn.   2225.     feir  and  free    Scott   minftr.  3. 
185.  —  gäng    und   gäbe.     Haltaus   585.     gengr     u.     gove 
Kindl.   2,   479    [a,  1375.)    genge   u.  gebbe   Gaupp    magdeb. 
308.   gib    und   gab     HB.  5,    182.  (a.    1359.)    12,    161.    (a. 
1320.)   7,  271.  (a.    1405.)   —    huldig  u.    hörig.  ^    krifpcl 
u.  krüs  troj,  19790.  —   leid  u.  lieb;    lieb   oder    leid    Kapp 
1.    468.   Nib.    109,   2.   ^    los   und    ledig,     los  ift  und  Icdtg 
.Xcnnep   716    (a.  1366.)     ledig  u.  los    Wenk  2,     317     (i« 
[.1332.)     Lenfiep    714,     715.     719     (a,    1363.    1366.    1372,) 
lallaus   1215.;     mbd.  ledic    u.   Äne     Trift.    11056.    15657* 
I—   minre   u.  incrrft     MS.  2,  148*».     vgl.  Jw.  7711.     minr© 
|BOch   mÄ.  —    rechtlich    u.    redlich^     fteht    meift    adverbial 
frtte   et   ralionabiliter)     Wenk    1.    nr.   243    (a.    1360.)    nr. 
167    (i*  1326.]    nr.  296.   299    (a.  1449    1455.)    Hanfchn. 
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tfinlaitiiiig.    Jurmefu    aliiteraiion,  i  1 

nr.  94.  (a.  1330.)  UaKaus  I5l9.  1534.  —  geßunlkh  y. 
gefiMfg  N.  AriHt.  80, 

Agf.  liumb  o|»J>e  deäf  lex  Älfr,  14,  —  deop  and  diin 
Cadm.  3.  —  Frief.  blaw  jeflha  hlMkU  Fvv,  276,  — 
(liepe  and  dimoie  Af.  87,  —  fjich  (mhd.  fek)  ende  frelha 
Fw.  258.  —  m  (vielleicht  mhd.  feil?  livl.  51*.  wenn 
es  adj.,  vorhin  L  8  als  fubft.  aufeelührt]  jeriha  falfk 
Br.  156.  —  frö  ende  fröfch  Af.  342.  fri  onde  friefch 
F*r.   212,  —  from   and   före  AA   91.    223.   233,   Fw.    194. 

—  geve  and  ganfc  Af,  275-  —  lianzoch  and  hiVroch  AT, 
15.    17.    332   (wo    heinzioch)    lienfich    e.    herich    Fw.   130. 

—  lelhoch  and  las  Ar  336.  Iha  Ißtha  alfa  Iha  liavn 
Hunfing.  Af,  36.         minra  jefiha  mära  Fw.  192. 

Altn.  fullr.  ok  fartf  Nialsf,  cap.  56.  144.  Iva  faft  ok  füll 
Upl  iord,  1,  —  Iva  Ißft  fum  liufl  Upl  iord  7,  3.  Sudh. 
i6rd.  8,  (wo  let)  —  raeiri  ok  minni  Saem.  1*. 

Verbale  altiteration. 

geeignet    u.   geerbet.     Erbacher   w.  be^^ern  u.  buejen 

Trift  14864,  -  geboten  ii.  gebannen  troj.  118<^.  -  brin- 
fen  u.  bern  troj.  13034.  —  dragen  u.  dulden  Kugian. 
174.  —  fliege  otler  fliege  Parc.  8724.  Hinget  uder  lliuzel 
Tit  195.  geü6i  u,  geflouc  Iroj.  1H946.  —  erHubtet  u, 
erfrifchet  troj.  16215.  —  vellen  n.  veigen  Trift.  1669. 
troj.  3363,  6214.  Am.  1931.  —  geben  o.  gelten  Drei- 
eicher  w.  —  haben  u.  halten  Sfp.  254,  holden  n.  bebben 
Rügiaii-  175.  haben  und  behalten  En,  41»,  Wenk  IL  25!^ 
(a.  1305.)  halten  u.  handhaben  Ebersh.  falb.  —  hegen  u. 
halten  Kopp.  nr.  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  hufen 
hmdl.  1,  40  (a,  1372.)  hnfea  u.  hofen  Sfp.  2,  40.  51, 
3,  5,  60.  —  hufen  u.  heimen  Sfp.  2,  64.  geheimet  und 
{Tchufet  Hernbreilinger  w,  —  gehöhel  u.  gehöret  MS.  1, 
130»*.  —  kuelen  u.  kalten  Tritt.  13068.  —  kallen  u.  kÖ- 
fen  Trift.  19247.  —  gelangele  ii.  gelofte  Tnft.  17595.  — 
leiben  a.  leben  Delius  Elbingcrode  urk.  p.  38.  (a.  1498.) 
lebet  u.  Übet  Bodm,  703.  —  minnern  u.  nißren  Sfp.  3, 
47.  79,  —  minnen  u,  meinen  troj.  11336.  —  gemuniget 
II.  gemant  troj.  10520.  —  genemmet  u,  genamtH  N. 
AriJt.  105.  —  faniet  u.  fcheidet  Rugian,  123.  —  fingen  u. 
fagen.  —  verfellen  u.  ver fachen  Trift  6140.  —  befkeril 
ö.  befkibet  N,  Arift.  96.  —  befchlagen  u,  befchloOen 
Meichrn.  2,  878.  —  befteckl  u.  befleinet  Meichfn.  2,  725. 
beftockl  ü.  befteinl  Dahi  nr.  86.  (a.  1474.)  (fchwrn  u. 
fcbirmen  Wenk  2.  nr.  381.  (1358)  -  verfchwinet  n. 
verfchwindet     iroj.   8870.    —    Iriben     u.    tragen    Hanfelni. 
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91  (a.  1328]  tragen  u,  treiben  ReuUers  kriegsordii*  159S. 
p,  53,  —  enlweldigel  u*  enlwert  Wcnk  L  n.  216  (a, 
1343)  —  rchaden  warnen  u.  wenden  Hernbreitinf^fer  w. 
wenden  o.  warnen  Ebersh.  falb.  365«.  Haltaus  1076,  — 
winnen    und    werben    Noiien   p.  180*     winnen    en   werven 

[Twentcr  hofr,  (a*  1322.)  bezrmmerl  u.  bezauni.  ßodm. 
609,  Frier  b^don  and  bennon  Af,  b.  —  bernt  jefta  brekt 
Fw,  332^  —  däva  ende  tlüfa  Fw.  343.  —  dßma  and 
d^ia  Ar*  13.  —  drfva  and  drega  ßr.  94.  drjvanda  and 
dreganda  Af*  278.  Br.  102.  —  finfen  ende  fitered  AL 
8H.  Fw.  152.  —  bebba  and  halda  Af*  1.84,  167.— 
höfa  and  hova  Br.  129,  130.  Fw,  303.  —  felta  and  fetl« 
Äi:  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  Iterka  a,  flöra  Af.  274.  — 
dtifla  a.  ri^ra  Af.  II.  —  betönl  a,  belimbrath  Af,  272. 
lacht  ende  limerad  Fw.  204.  —  wela  a,  wlfa  Af.  281. 
AUn.  binda  ok  baÜla  Upt.  vidh.  25,  L  manh.  36.  bafta 
eller   binda  Sudh,   kun.  5.    Ihiufn.  3.  manh.  13.  —  gefa  ok 

iifialda   Saem.  150^.    givä    ok  giällit  Sndh.  iord.  2,  —  henda 

^n©  bitta  Egilsl.  p,  390.  —  hjla  ok  heiniB  Froft0|>.  9,  10. 
Gulaf».  144.  hjf}!  ok  h^ina  Sudh.  kun.  9.  —  klutras  ok 
kltindas,  öklulradh  ok  öklandadh  UpL  iord-  2.  9,  4.  19, 
1.  renna  ok   rida    Gu!a|».  411.  —  J'adhla   aliör  fdu  Upl. 

tnanh.  53,  2.  —  ülr  I  eda  fefr  i.  Gula|>.  376.  fpilla  ftlM 
fprängia  Upl.  vidh.  7.  ufpill  ella  ufpränkl  Vcftg.  M,  3.  4. 

^  Mefe  beifpiele^  fern  von  vollftändigkeHy  follen  das  her- 
rorftechende  ausheben.  Sie  lehren  die  wichtige  üher- 
ainiliininiung  aller  deulfchen  mundarlen  in  einem  grund- 
ijge  der  gerichtlichen  fprache.  Das  Ütudium  der  allite- 
Btionen  fchützl  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegung 
einzelner  Wörter,  und  die  erklärer  des  frief.  mel  and 
mdl  hätten  lieh  an  dem  altn.  matr  ok  nidl  rathes  erho- 
len können.  Es  ifl  aber  hier  nicht  der  ort  erlauterungen 
tu  geben.  Die  l'aßung  unterer  alteften  gefetze  in  tateiu 
Tcrrith  wenig  uufgeli^rie  atiilerationsforinen ;  darum  i(t 
nicht  ?.\i  bezweifeln,  dali  viele  der  angeführten  wirklich  Co 
4iU  find,  lex  rip.  78.  1j  quts  furern  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpittuin  praeftiterit,  wie  uniftandüch  für  ein  deuifchcs  haa- 
fen  und  heimen.  Spätere  lat.  urkundcft  flreben  zuweilen  die 
form  njicbzubdden.  So  fcheinl  dns  hüufige  rite  et  rationa- 
riliter  z.  h.  Kindl.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304.  1307.] 
»her  aus  reht  und  redeliche  (vgl»  red  a.riocht,  vorhin  f.  8.) 

ftberfetztf  als  umgekehrt.  In  poteDas  aut  t^annum  (Halt- 
aus 94.),  fttr  gebot  und  bann,  wird  die  aUiteration  ver* 
wifcbt.  Sie  ift  aber  auch  fichcr  in  vielen  redensarten 
ohne  eben   ein   onderes  bedürfnis ,    als  das  der  fpraehfrei* 
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heit  überhaupt  getilgt  worden  ,  vgl.  anrn.  zu  Iw.  p.  328. 
aber  hÄr  u.  lieh  flaU  hdr  und  hü».  Unfere  mhd.  dich- 
ter, etwa  Cunrad  ind  Gollried  ausy:enommen ,  ver- 
fchmähen  alliterationen ,  die  fich  ihnen  leicht  dargebo- 
ten halten, 

C,  Reim, 

Von  gereimten  farmen  ift  weniger  zu  fogen.  Zwar 
laßen  Och  beifpiele  wie :  gut  u«  btut ;  dach  u.  fach ;  rath 
ü*  Ihttt;  weg  u.  Heg;  land  u.  fand  Affieler  hofr.  Wigand 
364;  rufch  u.  bufeh  Haltaus  1568;  hülle  u.  fülle;  rein 
u.  ftein  Lennep  p,  423  (a.  1589);  ftock  u.  block;  Hgna 
dicla  vulgo  ftock  u,  fprock  Kindl.  1,  22  (a,  1316);  funt 
0.  prunt  Peltenxer  w.  pfund  u.  pfrund  Nenniger  w. 
fond  u.  brond  Dreyfer  w. ;  zock  u.  flock  Irfcher  w. ; 
mann  u.  bann  Irfcher  w«;  to  ringe  u.  to  dinge  Herdiker 
bofsr.  Kindl.  1,  406  (a.  1352.);  weil  u.  breit;  rucken  u. 
«ucken  Walch  6,  202. ;  geogel  u,  getogel  Wigand  234. 235. ; 
leben  ü.  weben;  angen  u,  drangen  Meichln,  2,  932,;  unge- 
zwungen u.  ungedrungen  Ottenheimer  w.;  unverrctten 
u,  unverfpletten  Wielzenmühlenrccht  p.  25.  und  noch 
andere  ohne  mühe  fanimehij  auch  aus  den  übrigen  dia- 
lecten:  wide  ende  zide;  richlen  en  gichlen;  ftek  ende 
flek  Fw.  350.;  w^d  ende  fchrßd  Fw.  344;  hamn  ok 
^mn  Upl.  kun,  10;  bylia  ok  umhylia  Upl.  manh.  6,  5. 
vidh.  2,  L  Allein  Qe  find  doch  tiberhaupt  ungleich 
fehner  als  die  alliterationen.  Aus  ihrer  rdtenheil ,  wah- 
rend der  reim  bei  den  dichtem  feil  dem  zwölften  jh.  in 
dem  häüfigften  durchgreifendftcn  gebrauche  ftand,  bin 
ich  2u  folgern  befugt,  daß  die  gerichtlich©  fprache  fich 
unabhängig  von  andern  einllüßen  in  ihrer  wefenilichen 
natur  behauptet  hat.  Sind  ihre  wetiigen  reimformen 
nicht  gerade  neu  (N,  Cap.  12T.  lifte  und  wilte,  das 
WefTobr.  denkm.  enteo  ni  wenteo),  noch  durch  die 
fpatere  zeit  vermehrt,  wie  viel  allerthümlicher  muß  die 
menge  ihrer  feften  alliteralionsformen  erfcheinen,  die 
der  weife  der  letzten  Jahrhunderte  löngft  nicht  mehr 
entfprach. 

D,  Jhnio/ogie, 

Die  meiften  der  angeführten  alliterationen  und  reime 
enthalten  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begriiTs^  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durch  die  btoße  copula  verbun- 
den werden;  flehet  ein  oder  dazwifchen ,  fo  können 
fchon     mehr     verfchiedene     begriffe   nebeneinander  geftellt 
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mmitrer    rttkksfyndbe     crftreekt 
viei   vcüer.      Der   fe^aake    4es 
'  ic^ra    oder    t« 
f<^iM   dirfe  weder  dBlerierea 
«ie^es^cdt      Der    ganze     fitx     gewiaat    dtad    cririiklea, 
i£a  nd  Belu-   (Urke   nd  feftigfceil.      Minier 
u   dca   xweüea    «ad   Mea   wart   be- 
heiioigckobea    weriea.      Es    ift 
als     bei     dea     aBüeratioaca ,    bdege 
fyarem.       Uk     tkeüe    ale   «efe   ta«U4ogiea    ia 
drcigüedrige. 

Zufeigiudrige  form, 

knli  aad  Backt 

bafie  a.  waadel.  Kopp  n.  110.    a.  145d} 

waadd  a.  baBe.    Habaas  20il. 

her  aad  waadeL 

wetkM  aad  faaCch. 

wedird  aad  kad.     Weak  2.  nr.  431.  (a.  1531) 

Yoeket  eade  BMWibair.    Haltaas  1373. 

kriti  aad  anckt     Oberarfd.  w. 

küfe  aad  ftea«r.     Hahaas  1743. 

arit  Yoftarl  aad  wiUea.     Wigand  229.  232. 

krodi  oder  fdude.     Weak  2.  nr.  322. 


anl  torre  a.  Iwige.     iOndl.  I,  46.  86.  [a.  13Ö5.  1400) 

mmb  Ober  aodi  gdd.     KikdL  1,  416.  (a.  1531) 

raab  aad  nakaM. 

fdiab  aad  tag  geben. 

Irnwe  aad  koH.     Ebersk.  kalb.  365^ 

fieker  aad  gewis. 

fdt  and  daacrkalt 

deutUck  ond  reriUndtidi. 

Tckaldig  and  plliditig. 

karz  aad  kidn. 

karz  aad  rand.    Haltaas  1567. 

ganz  and  gar.     all  and  geheel.     Kindl.  1,  644. 

gerwe  and  Erilidi.     Wratzhofer.  dingr.  394^ 

Bünc  and  altomale.     Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1353.) 

▼akea  a.  Tele.    Kopp  nr.  3.  (a.  1482) 

fo  dicke  n.  Take.     Wakk  8,  18. 

rdn  a.  bknben.    weren  n.  Uiven.     Kindl.  1,  26. 

qaid  ind  th  fin  ind  wefen.     Kindl.  1,  373.  (a.  1338) 

gerea  o.  doin.     Wigand  553. 


einleitung.    Jormen,    tantotogie. 
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1287. 


1498.) 
1345.) 
(a.  1315) 
laden 


I 


geirinnen  a,  erkobL-m.     Wenk  2,  302  (a.  1325.) 
feUen  u.  machen.  Hanfelm.  127*  [a.  1367,] 
machen  u.  rcheiden;  m.  u.  fügen.     Hallaus  1283. 
weifen  u.  erkennen,     teilen  u.  erkennen. 
verfehen  u.  verhoiren. 
verramen  u.     bedingen  Kindt.  1,  190.  (a. 
grifen  noch  laften  Wenk  1.  nr.  218.  (a. 
za  !ehen  gehen  u.  rühren  Wenk  2,  27L 
heifchen  u.  manen  Lennep  737.  (a.  1479)  h«  u. 

Hattaus  871. 
iieren  u.  wenden  Hanfelm.  94.  (a,  1330)    Hallaus  1083. 

10b4.     Harfeler  nolhholling. 
irren  o.  engen  Haltaus  316.  i.  u.  pirengen  MB.  3^  200. 

(a.  1315) 
lüdlen  Q.  kraaios  machen.     Wenk  3,  299.  (a.  1455] 
ftarf  u.  aflivig  ward.     Kindl.  1,  427.  (a,  1353) 

Dreigliedrige  form* 

land,  guol  u.  urbor,     Würdlw.  I,  88.  (1300) 

gebie^  grund  u.  baden     Meichfn.  2,  701. 

gniodherrj  lehnherr  u,  vogt,     Irfcher  w. 

fchülzer,  fchirmer  u.  mörker.     Dieburger  w. 

adrainiftralor,  mompar  und  provifor.     Haltaus  1374* 

frid,  bann  u.  fchirm.     Krumbacher  w. 

bann,  marke  u.  begriff,     Irfcher  w. 

Bericht,  herlichkeil  u.  friheil.     Bodm.  698.  (a.   1489.) 

herlichkeii;  frciheit  u,  gerechligkeil.     Irfcher  w. 

nach  altern  herkommen  recht  u.  herlichkeil.    Günth.   4.  518. 

nach    allem    brauch,    herkommen    u,    gewohnheit.       Ober- 

cleener  w. 
^^ebruk,  wife  u.  gewonheit.     Wülch  8,  9.  (a.  1543.) 
fride,  freihöil  u.  recht,     Wigond  562. 
fchutz,  fchirm  u.  handhabung.     Trierer  fifcheraml. 
folge,  hülfe  u.  fleuer  Ihun.     Oberrainft.  w. 
folge,  fteuer  u.  hülfe  Ihun.     Arheilger  w. 
in    allen    Icidingen,     gedingen    u.    rechten.       Hanfelm»    98. 

(a.   1*334.) 
rede,  teilunge  u.  befcheidenheit.     Würdtw.  1,  88. 
iimb  gube,  umb  liebe,  unib  miete.     Allenhafl.   w. 
lorra,  weis  und  geftalt.     Oberkieener  w. 
lig,  zeit  und  ftunde.     Kopp  nr.  76.  93. 
begriff,  Verzeichnis  u.  zelleL     Lorfchner  wildb. 
mit  eid,  ktlr  und  hülfe*     Oberkieener  w. 
mit  gltlbeden,  eiden  u.  huldungen.    Wenk  3,  288. 
bfto,  hulde  u.  eede.     KimlL  3,  645. 


1300.) 

1354.) 


1437.) 


einhiiung.    formen*     fautologie. 

mit  rade,  willen  u.  vulborde.     VVidand  249.  (a.  1322.) 

mit  willen,  rath  u,  gunlll.     Hanrelia.   116.  [a,  1350.) 

mit  willen,  gunft  u/ gehelle.     Eretner  522.  (a,  1371.) 

wori,  willen  u.  gunft^     Hanfelrn.   127.  (a.  1379,) 

mit  willen,  wißen  u,  heißen,  Budm.  621, 

mit  hei^e,  willen  u,  worte,     Hanfelrn,  115.  (a.  1349.) 

mil  geheiO,  bitte  u,  Urlaub.     Günther  4,  334.  (a,  1430.) 

mit  urlaubj  wiBen  u.  willen.  Irfcher  w. 

mil  orlof,  welen  u.  willen.     Kopp  3.  (a.   1482.) 

mit  wiOt'n,  willen  n.  laube.     Kallenholsh.  w. 

mit  wiBenj  laub  u.  willen,     Rodheimer  w, 

ime  wißen,  willen  u.  verhengnifTe.   Günlh.  4,  218.  (a.  1419.) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzfelder  w. 
mit  wcten,  willen  en  totalen.     Kindl  I,  406.  (a,  1332.) 
mit  mühe,  koflcn  u.  arbeit.     Wigfitid  250.  (a.  1440.) 
mil  müwe,  fließe  u.  arbeite.     Kopp  106.  (a.  1454.) 
forn,  ungunfl  of  oveler  moit.     Kindl  hör,  584.  (a.   1456) 
jbinderfttl,  Verzug  u.  widerfprachi*,     Wenk  2,  317.  [a.  1332.) 
fchade^  verdrieß  u.  rchmachcit.     Wigand  250.  (a.  1440.) 
fchade,  knmber  u.  gebreOe.     Hallaus  1139. 
kumber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 
fchade,  krot,  hinderniffe.     Kindl.  3,  775.  (a,  13H4.) 
.iwere  müe,  krud  u.  arbeit.  Günlh.  4,  293.  (a.  1426.) 
^funder  krut,  wederfprache  of  hinderniHe,     Kindl.  urk.  69. 

(a.  1346.) 
krut,  uflauf  u.  «weiunge.  Günlh.  3,  578.  {a.  1380.) 
zwiunge,    krig  u.  miiTelunge.     Wenk  1,  217.  {a,  1345.) 
krig,  zweiung  n.  milTelung.   Wenk  I,  215.  (a.  1343.) 
kriege,  mifchcl  ti.  zweiunife.     Günlh.  3,  525.  [a.  1371.) 
krige^   kumber  u.  kofte.     Hiiltaus  1139. 
kommer,  ufhalt  u.  hinderfal.  ibid. 
ftöß,  Unwillen  u.  zweiungen.     Erringer  gew.  (a.  1378.) 
mit  brwnde,  raube,  name.     Wenk  2,  242.  [a.  1368.) 
fchelin,   dieh  w,  bufewicht,     Rentiers  kriegsordn.  p.  71.  73» 
vaß,  feker  u.  (tede.     KindL  3,  344.  (a.   1325.) 
ftete,  ganz  u.  vefte.     Wenk  2,  377.  (a.  1356.) 
fichcr,  vefte  u.  hebcmiig.     Wenk  2,  411.  (a.  1367.) 
freundlich,  gleich  u.  billich.  MB.  8,  276.  (a.  1431.) 
bülich,  recht  u.  erwerdig.     Bodm.  621, 
leBdce,  derber  u.  wal     Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 
nOgelich,  zitlich  u.  hobifchtich.     Bodm.  621. 
pchle,  recht  u.  vri.     Kindl.  3,  655  (u,   1509.) 
vri,  dorflechlig,  recht  ogen.     Kindl.  1,  52.  53,  (a.  1400.) 
ftrak,  orblich,  ewig.     Kopp  4    (a.  1472.) 
bnikelig,  werig  ü.  weidig.    KindL  3,  427.  (a.  1353.) 


einteiiitng.  Jormen.  tautologie. 
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fo  ferre,  weit  it 
^elreu,  hotd  u. 


Meichrn» 
gehorfam.     Frank  f.   froriliof. 


dem  gericfate  nütz  u,  gut  u.  der  iimrk  getreu.  Allanhafl. 
w.  (a.  1461) 

bequem^  tauglich  u.  iiülze.     Hernbreil.  ger*  (a.  1460) 

nützlich^  bequemlich  u.  erlich.     Bodm.  621. 

bedichtigllch,  ßtliglich  u.  fUrfichliglich.     Oberkieener  w. 

klerlich,  eigentlich  u.  mutklicb.     Küpps  brucblt.  2j  53* 

öflentlich,  heil^  lauter  u.  verftäudigtieb  lefen.  Ober- 
klee ner  w. 

wiUik,  kunl  u.  bekanU     Kopp  3  (a.  1482) 

zweirethaflig;  inikundig,  unerfahren,     Budm,  620. 

heimlich,  ftill  u.  ölleine.     Krem  er  604. 

reine,  dürre,  maiklfcliöne  frtichl.     Lennep  168.  (a.  1625) 

gute,  reine,  Iruckene,  marklbhüne  fr  i)J.  216.  (a.  1597] 

zu   rehiem ,     ufgebigem^     ledigen    leben .       Gütilh.    4.    242. 

(a.  1421] 

liorig,  leddigj  hofhorig.     Wefthof.  hofr.  (a.   1322) 

ledig,  frei  und  los.     MB,  5,  153.  (a,  1421) 

fri,  ledig  u.  los.  Kindl.  3,  578.  Lennep  535,  546.  591. 
600.  (a.  1385.  1412.   1517    1523) 

qoit,  los  u.  ledig.     Kindl.  3,  468.  (a.  1367) 

quil,  ledig  und  los.  Walch  8,  272.  Würdiw.  1,  40.  (a. 
|U  1293/  Bodm.  628,  Lennep  720  (a,  1374)  Wenk  3,  276. 
■  (a.  1413]  295.  [a.  1448)  Kopp  5.  (1539)  Sikter 
^  freienr.  §.  10. 

allerdings  quit,  Trei,  ficher^  muelMg,  ledig  u.  los  Tagen 
u.  zelen.     MB.  22,  733.  (a.  1586) 

■  kraflloSi     nichtig,     unbündig.       Schultes     gefch.       Uennob. 
(a.  1516) 
kraftlos,  nummcdogendc  u.  doil.     Wenk  1.  320.  (a,  1429) 
kraftlos,  unmächtig  u.  ewig  lodL     Dieburger  w. 
ib,  lodl  u.  kraftlos.     MB.  Ifi,  122  (a.  1393) 
I        fehde  ufgehaben,  tod  u.  abe,     ßodm.  693.  (a.   1521) 
H  vermeßene,    finltere   und    machttofe,    frevele   Ichuld.     Kopp 
P  111,  (a.  1458) 

lofe,  feige  und  verzagte  hudeler,  [a.  1599) 
lovelos,  erlös,  meineidig,     Kindl.  3,  650,     (a.  1506) 

b  meineidig,  truwelois  u.  erenlojs.     Günlh,  2.  247.  (1272) 
tniwelos,     erlös,     meineidig.       (jiinth.    3.   47 L     (a.    1360) 
Wenk  L  418.  (a.  1363) 
Iruw^elos,  erlös  u.  meineidlich.     Wenk  1,  218.  (a.   1345) 
treulos^  meineidig  u.  ehrlos,     Hanfelin.  162.  (a.  1419) 
fein,  bleiben  U-  gehallen  werden,     Kopp  73.  (a.  1462) 
gekufel,  geherberget  u.  ingenanien.     Bugian.   lOL 


Grimm*!  D.  B  A.  2  Ausg. 
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einleilnng^  forme/u    tautnlogie. 


lierbrach^  befeßen  u.  ingehal.     VVenk  1.  317.  (a.  1425) 
bcfilzer»,  nülzeii  iL  niesen.     Haiifelm.   127.  (a.  1367) 

ifelzen,  niachen  u.  bettellen.  Bodin.  621, 
tiiacljeiij  hefcheiilen  u.  gt'bun.     HanfelrrL   116,     [a.   1350) 
fcliatfen,  felzen  u-  geben.     Wcnk  1.  242*  (a.   1359) 
gegeben,  verwillet  u.  beßetiget.     Kopp  2.  (a.  1482) 
gefaft,  gewerl  u.  geeignet.     Kupp  voL  1.  p.  503.  (a.  1359} 
begnadige^  bcginigot  n,  gefrigel.     Kopp  3.  (a.  1482) 
geftin,  befal/4  \h  verbunden.  MB,  4,   J68.  (a.   1355) 
vereinen,  ve»  blinden  u.  verflrickerK    VVenk  2.  407.  (a.    1JG6) 
geeiniget,  geeirilrecbligcl  u.  vorfclieiden.     Werik  2.  271* 

(a.  1312) 
gericittetj  geachtet  u.  gefchät/i.  Kopps  brück (l.  2,  53. 
kiefen^  zolaiBen  u.  annemen.  Kindj.   J,   116,  (a.  1441) 
verkoert,  ingerymel  u.  angenornen,     Hurfeler  nolJihüiling. 
wifen^  teilen  u.  u^fp rechen.     Ktipp  73.  (a,   1462) 
gefagt,  erkantj  geueifl.     Trierer  fifcheranil, 
bekennen,  weifen  u.  fprerhen.     Meckesheimer  w. 
betirnien,  bewifen  y.  ovcrge%en.     GiJtilh.  4,  653.  (a.   H80) 
abgeredt,  geordnet  u.  be^fchloBen.     Morier  markordn. 
ZQtiX  verknndl,  gepolten  u,  beleul.     Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfammelU     Oberurfeler  w. 
geOnten^  belovet  ti.  bevulbordet  Kindl   1,   130.  (a,   1446) 
geloven,  fieberen  u.  fweren,     KiiidL  3,  775.  (a.  i3H4) 
fwercn^  loven  u.  holden.     Kindl.  1^  42.  (a.   1372) 
doe  kundj  bekenne  u.  betilge.     Wigund  565.  (a.  i486) 
gegicblel,  bekancJ  u,  bejail.     Kindl    1,  416.  (a.   i')31) 
finden^  hören  ü.  erfahre«.  Krumbacher  w. 
gefeben,  erfahren  y.  vernoinoiu  Beinhard   I,  41  (a.   1602) 
begerte  zu  haben,  nemen  u.  erfahren.     Fiodm.  620.  (a.  1387) 
laden,  tnanen,  heift  hen.     Gudenus  4,  40.  (a.  1405) 
gebeifc  het,  geladen  u.  vorboden.     Wigand  563. 
goheifteri,  vermahnet  u.  üebelen.     Lorfeher  wildb, 
biUen,  heilU^n^   nianen.     Nauheimer  w. 
erinnerl^  ausuenianet  u.  gefordert,     Helfnnter  w. 
erfordert,  geheifchen  u.  gebeten.     Bingenheirncr  w.  Bodrn« 

698.  (a.  1489) 
gebeten,  gemant  u,  geheifehen*  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  u.  fordern      Wenk  2.  298.  (a.   1325) 
gerncht,  geheifcht  u.  gebeten.     Kopp  73,  (a.   t462) 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfcheidet.     Pomnierner  w. 

Iln  das  gnrichte  tröte,  griffe  oder  fiele.     Kopp  116. 
fueren,  trfben  \i.  tragen*     HNnfelm.  91.  (a.   1328) 
mergeln,  dOngen  u.  bcOern.     Lenuep  680.  (1377) 
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handhaben,     fcbauern    o.    fchirmen.    Oberurf.  w.     Göntb. 

4.  235.  (a.  1421) 
handhaben,  fcbätzen  u.  fchirmen.  Rafietter  w. 
handhaben,  beßellen  u.  thun.     Hernbreitinger  w. 
gebandbabet,  geübet  u.  gehalten.    Wigand  250.  (a.  1440] 
halten,  handhaben  u.  volziehen.    Mörler  markordn. 
geAbt,  gebrauchet  u.  gehalten.     Kindl.  3,  69&    (a.  1579) 
fchaaem,  fchirmen,  hanthaben.    Gttoth.  4.  118.  (a.  1406) 
/cimren,  fchirmen  u.  behalten.    Wenk  2.  377.  (a.  1356) 
fchfiren^  fchirmen  n.  verantworten.     Wenk  1 .  426.  (a.  1392) 
befchQren,   befcbützen,  befchermen.    Kopp  3.  (a.  1482] 
fcbirmen,  fcheuren  u.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
befchermen,  befcbützen  u.  vordedigen.     WeAhofer  hofr. 
verlheidigen,  fchützen  u.  fchirmen.    Selterfer  w. 
belpen,  befchermen  u.vordegedingen.  Kindl.  I,  137.  (a.  1447) 
ßirdern,  fchirmen  u.  beigen.    Hanleim.  91.  (a.  132b) 
hegen,  fchirmen  u.  fchützen      Kaltenholzh.  w. 
^erfprechen,  fchirmen  u.  fchüren.    Helbingß.  w. 
Schaden  verhüten,  wehren  u.  warnen. 
Verkoofen,  vergiften,  verfetzen.     Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
^erpant,  verlacht  u.  verfazt.     Güntb.  4.  211.  (a.  1419) 
Ufgegeben,  ufgelaßen  u.  ufgetragen.  Wenk  3, 300.  (a.  1455) 
S^eaotwordet,  upgelaten  u.  verlegen.  Kindl.  3,  434.  (a.  1357) 
Kcbeo,  afflahen  n.  verziben.     Wenk  1.  2.)3.  (a.  1368) 
^erftoßen,  verziben  u.  entäußern.     Haltaus  783. 
Vertun,  verteilen,  verfpiißen.     Lennep  646.  (a.  1430.) 
splitteren,  deilen  of  verkopen.     Wellhof.     hofr. 
fplitten,  deelen  of  verkoopen.     Twenter  hofr. 
Verfette,  verfplitterde,  verkette.    Boeler  lehnr. 
fii,  unbelet  und  unbekümmert.    Hagener  veße. 
bekümmern,  beklagen  u.  behemmen.  Banfcheuer  w. 
ungefumcl,  ungeirt,  unverhindert.    Lennep  282.  (a.  1500) 
verwift,   vervoert  u.  vervemet.    Wigand  253. 
verrichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
verurtheilen,  verführen,  hinfetzen  u.  verfemen,  ib.  561. 
ferwirkt,  mishandelt,  frevelt.     Trierer  Fifcher  w. 
verzinfet,  vergangen  u.  verftanden.    Lorfcher  wildb. 
verfenken,  vertreiben  u.  verjagen.     Rugian.  238. 
krenken,  fchwechen,  verletzen.  Rugian.  103. 
widerruft,  vernicht  u.  abgetan.    Günth.  4.  608.  (1471) 
üppigen,  tödten,  vernichten.    Schöpf!.  929.  (a.  1324) 
Zwar  find  die   gelieferten    auszüge    erft  in   deutfchen   Ur- 
kunden  und   weisthümern  des    14  und    15  jh.   anzutreffen, 
wenige    gehören    dem    13ten.      Sie    fcheinen    daher  noch 
keinen   ilteren    und    allgemeinen    All    der  rechtsfprache  zu 
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einleitung,     formen,     tantologie. 


begründen,  wenn  man  ihnen  auch  su^eben  wollte,  daß 
fje  in  der  zeit,  wo  fie,  aus  inangel  früherer  detitfcher 
abfaOüngen,  znerll  wahrzunehmen  lind,  nicht  enlfprun- 
gen  zu  Cein  brauchen.  AUein  gleich  die  dichlerfprache 
führt  uns  zwei  Jahrhunderte  höher  hinauf.  In  ihr  be- 
gegnen häufig  diefelben  taulologien  oder  ganz  ähnliche. 
Zweigliedrige:  ze  ahte  u.  ze  banne  MS.  I,  1»;  ze  her- 
zen u.  ze  beine  (roj,  6435,  15557;  ze  fleifch  u,  zc  beine 
troj.  19615;  kumber  u.  n6\  OUoc.  457.  fchade  u.  kumer 
Iroj.  7155;  6re  u.  frume  Nib.  158,  3.  fielde  u*  6re  Kv, 
3;  lanl  u.  btlrge  Nib.  40,  2.  109,  4.  bürge  u.  lanl  Parc. 
144;  mit  roube  u.  mit  brande  Nib*  175,  3;  llp  u.  guot 
Nib.  126,  3;  fuoler  u.  nagcL  Sifr.  172,  4;  grien  u.  un- 
ger  Iroj,  7063;  ze  wirte  u.  zc  manne  fchwanr  1163; 
ze  frouven  u.  ze  wibe  Iroj.  18162 ;  hi  triuwen  und  mit 
eiden  troj.  8747;  ftark  unde  maere  Nib.  21,  4.  ßark  und 
vil  kUene  Nib,  8,  4.  küene  u.  halt  Nib.  44,  4.  rieh  u, 
kuene  Nib,  62,  1.  edel  u.  küene  Nib.  103,  2.  edel  u. 
rieh  Nib.  4,  1;  alt  u.  virne  troj-  1500.  9617.  10668; 
michel  u.  grö^  Mor,  2955;  ftolz  u.  geil  Flore  506;  küene 
u.  quec  troj.  6817.  frum  u.  quec  Iroj.  18558;  fchi^ne 
u.  waehe  Iroj,  13;  in  kleinen  u.  kurzen  [lunden  troj.  57«; 
eben  u.  rieht  Flore  3147;  fchiere  u.  dräle  troj.  6662. 
6767;  flille  u.  überlül  troj.  827.  Karl  35^  Ben.  233.  aill 
u.  offenbar  Lf.  1,  23.  249;  nAhe  u.  ange  Trift.  18201; 
bfüeg  u,  vorhlfam  troj.  15549;  arm  u.  nötec  Am.  1364; 
feiger  u.  mal  Iroj.  51^;  dicke  u.  ofte  troj.  13556.  Dielr* 
ahn.  69*;  mit  difen  werten  u,  alfd  troj.  3181.  5436.  7I5r 
15126.  mit  diten  worlen  u.  alfus  2550.  mit  den  gedenkei 
u.  «iiro  138t  ;  biemite  u.  hierunder  troj.  5365.  hiemit  u. 
ouch  darondcr  4751;  wefen  u.  Hn  troj.  11697;  werden 
u.  nn  troj.  8363;  geben  u.  tuon,  gab  u.  let  troj.  12483; 
rprechen  u.  jehon  troj,  6683.  6845.  7137.  fprächen  u. 
jAhcn  troj.  490,  1692;  firifen  n.  lohen  troj.  6632;  geden- 
ken und  gühugen  troj.  6606.  7J19;  werfen  u.  vellen 
troj.  6987.  geworfen  u.  gevellet  troj.  25141  ;  gevallen  u. 
gerifen  troj.  1503;  muoten  u.  gern  troj.  416.  7603.  8427; 
reiben  u  manen  troj  15844;  locket  u.  reibet  troj.  15939; 
fpür  u.  übe  troj.  8835.  t337H.  k(>8  u.  fach  troj.  7623. 
9779.  fchouwel  n.  kiufet  Flore  4663;  bedrie^en  u.  bo- 
IrAgen  troj.  8032;  verdrießen  u.  bcviln  troj.  15870; 
fieden  u.  briten  troj.  13662.  13713;  wiel  u.  föl  Iroj. 
16700;  fliegen  u.  fweben  troj.  23926;  fpifcn  ii.  warnen 
troj.  68h  1  ;  Ifhen  u.  geben  Iroj,  13925.  Hugilielr.  1,4; 
ftrfrhrn     u.    klaren     Iroj.    13594 ;     gevtij^et     u.     gebunden 
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troj.  7478;  gefriel  u*  gefchdl  troj\  19664;  zerfücrct  u. 
zartrennet  Iroj.  l6iOJ;  verlüden  ü.  verzcrn  Iroj.  8417; 
gebüen  u,  gewartet  Iroj.  8508;  an  gellö^en  u»  onzunl 
troj,  9674.  11750;  nam  u.  enphieoc  Iroj.  10065.  10777; 
cloap  u.  fpiell  Iroj.  12632;  erfiiihlcn  u.  ertüuwcn  Iroj, 
12155;  zergenget  u.  zerfeltel  Iroj.  12982;  luogen  n,  gaf- 
fen Iroj.  7259;  tragen  u  tlinfen  traj,  60bO;  liden  u.  doln 
truj.  6762.  8232;  Ifden  u.  tragen  troj.  8226.  12527;  liie- 
ren u*  tragen  Nib.  99,  2;  vehten  u.  ringon  Iw.  407. 
troj,  8800;  nach  prife  ringen  n.  varn  Iroj.  6469;  erflri- 
ten  a.  ervehten  Iroj.  25189;  treffen  u,  berüeren  troj. 
6980;  half  u.  riet  WigaU  7326;  gcvlohlen  u,  gewoben 
Iroj.  6471;  haa^^ete  u.  nett  troj.  6475.  6599;  und  in  zahl- 
lofen  Hellen  mehr,  befondcrs  Conrads  von  Wtirzb. ,  den 
ich  auch  vorhin  bei  der  alliteration  hervorgehoben  habe 
und  in  deflTcn  dichtyngen  die  anwendung  diefer  laulolo- 
gie  zur  völligen  manier  wird.  Außer  ihm ,  und  etwa 
GoUfried^  feltner  bei  den  höflichen  dichlern,  als  in  der 
epifchen  poefle,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
find.  In  den  werken  jener  ilt  die  grenze  fchwerer  aus- 
zumttteln,  bis  wohin  man  die  beibehallung  gangbarer 
formen  anzunehmen  hat,  und  über  welche  hinaus  eine 
befonnene    wähl    bedeutenderer    ausdrücke   eintritt.     Drei^ 

fliedrige    fätze^     von     ausgemachter    tautologie,     finden 
ch   unter    allen    mhd.   dichtem  wenige^    felbll    bei  Conrad. 
Ich   laße    dahingcftelltj    ob   in   einigen   der   folgenden    bei- 
rpielc    nicht  mehr   an    der    beftimmiheil    des   Qnns   gelegen 
fei,  als  an  einer  allgemeinen  formet ; 
llp,  leben  und  gemiiele  wern.     Ecke  264. 
hövefch,  biderbe  u.  wis,     Iw.  3752. 
flolz,    geile    u.    fnioL     Flore    4387,     küene,     kreftic    unde 

lanc.     Nib.  437,  1. 
hende  lanc,  fnßw!^  n.  linde.     Lohengr.  79» 
berle  lanc,  dicke,  breit.     WigaL  7094, 
erfrorn,  wan  unde  küele.     Mart.  73*. 
der  luft  ift  fÖ  heiter,  fö  Hche  u.  fö  breit.     Gudr.  69*. 
jene,  dife  u.  die.    Geo.  33»,  41«. 
k§ren  muo^,  wil  ti.  fot.     Orlenz  12713. 
nü  rfilül,  htpret  unde  jehet,     Parc.  74«. 
verheln,  verfwlgen  u,  verdagen,     Iroj.  153**. 
voüobet^  vollefen,  volfchriben.     Helleviur  151«. 
verwafet,  verdornet  u.  vergrafet.    MarL  2)4". 
verfuochen,  merken  unde  fpohen,    Hugdiet.  38,  3. 
bö^en,  rUn  o.  flOzen.    Alex.  6420. 
grüenen,  louben  unde  bluomen. 
Deutlicher   und   beliebter    fcheint   die    trilogie    in  allfranzö- 
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fifchen^    riBiiihch  iti    den  uiigedrucklüii    epifclien    ^cdichleiif 

:dünen    noch    ein     mehr    doulfcher    Ion     beizuli^gen,     dt-ren 

•vergleichurig  daher  für  unfcrc  rcclilsffn'ächtj  wichtiger  1(1: 

plerres,  traiftros  el  briTercs  de  che m ins. 
prifon,  cep  et  buio  fermee. 

fain  el  fauf  et  vivant.     fain  et  Tauf  et  vis  (vivits). 
fain  et  fauf  et  enüer 
baus  et  joians  et  lies,  (frd  unde  bnli) 

Irice  davoir^  manant  et  acaf^. 

^rice  davüir,  acaf*^  el  garnl 

[.gratis  fu  el  fors  et  perillox  le^or 

[igrant  l'u  ißClar^  merveillos  el  {ilunier, 
beinahe  jede   diefer    Zeilen    kehrt    iberali   wiedur.       Defto 

^bedeulender  iß^    dal)    auch    die  records  angrenzender  land- 
f chatten  dreigliedrige  formein  haben : 
maimbourj  protecleur  et  deflendcur.     reo.  de  Weifmes. 
recordons,  falvons  el  wardons.     rec,  de  Slavelol. 
falvent,  et  wardent  et  recordenl.     rec.  de  Mal  med  y. 
concoder,  gracior  et  ollroier.     rec.  de  Stavelol» 
Zweigliedrige    ftrucluren    find     begreiflich     noch    öfter    mi* 
tulreflTen^    z.  b.  riches    el    mananl;     lies    el    baux     (lÄCti   et 

Irhilares);     mus    (mulus)    et    taifanl ;     volentiers    et    de    gr^; 

htoft  et  delivremenl ;     teue  el   celee    (verfchwiegen    u.    ver- 

kholen];    olroie   et   graö;   jure   et  plevi;    ferveilir  et  arm&r; 

l«dormir    et   aailier;     tenir    el    pairnoier   (hallen    u.    handita- 
l>en);     ne    gnerpir   ne    lailüer    (im    romnn    d*Ogier    einmal: 

»que  fi  parenl  ont  guerpi  et  laifTiö;  oirenbar  das  giierpire 
el  prejicere  der  allfnink,  gi'fel/.e,  uder  Conrads  werfen 
u.  feilen);  pendu  et  au  vent  baleie;  pendus  et  au  vent 
eucroes  (vgl  lex  fal.  69,  I,  de  ramo  ubi  incrocalur). 
Stimmen  aber  die  formen  aildeuifcher  und  felbfl  alt- 
franxör  gedichte  zu  der  abgehandelten  eigenheil  nnferer 
rechUfprache^  fo  werden  wir  fie  auch  in  den  gefeUen 
Allerer  abfaOung  nicht  vermidcn.  Allein  in  den  friefi- 
fchen  und  nordifehen  verbindet  (ich  die  tautulogie  ge- 
wohnlich mit  der  alliteration  und  die  vergleichbaren  bei- 
fpiele  lind  fchon  angeführt  worden.  Seltner  (lölH  tnin 
wirklich  auf  unalliterierende.  Es  mul*  aber  doch  viel 
mehrere  geben,  als  ich  mir  angemerkt  habe:  kunnr  ok 
fannr  Gula|).  378,  37S>.  116;  oft  and  gelOme  lex  CnaL 
I,  H.  (vgl.  dicke  und  vake,  dicke  u,  ofle];  gold  jeUba 
elAthar  Br.  95.  158.  f grade  wie:  golt  unde  kleit  Nib. 
242,  L)  gefi  ok  felja,  vgl  Srm,  edd.  70^.  und  drei- 
Mhedrifr:  UWih  fei  and  llfirk  and  fin  lif  ihredda  At  bb\ 
Tem   ek    vcit  Tannazl   ok    rrllazt  ok    helzl    ul   logum    Kiil 
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r.  Ii:i.  144.  145.  p.  232,  239,  241.  242;  givö  ok  giüllä 
ok  ßliä.  Sudli.  jord.  2.  BeiiierkenswerUi  fcheiiU  os^  duB 
euch  in  den  vorhin  milgetheilteii  bt^legeri  die  allileration 
gern  an  den  beiden  erften  gliedern  haftet ,  am  drillen  ver- 
fchwindei  (fchülzen,  fchirmen  und  verlheldigenj  häufen, 
herbergen  und  einnebinen;  m\\  wiBen,  willen  und  iaube). 
Wird  man  die  agf.  dichtungen  imd  die  altf.  E.  H*,  irt 
besag  auf  die  rechtsfffrache^  genau  prüfen,  fo  können 
uberrafehende  einftimmungen  niclil  fehlt-n.  Unter  unfern 
ahd*  denkmalern  müfte  Ü.  das  metfte  darbieten :  [.  4^  70; 
wines  ouh  lides;  11.  1^  85.  qnegka^  Job  llbhafta;;  in 
den  allen  beichtformeln  binden  lieb:  flezi  joh  beltf. 
SetbJl  bei  N*  gebricht  es  nicht  ganz  an  tautologie  ;  ala- 
haflo  u.  gellago  Arift.  158;  feßera  joh  wirigora  Arift. 
94;  nagel  u»  Cliura  Bth.  174.  ift  nach  elavus  el  guberna- 
culum  des  textes.  Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  nüher  liegenden  uoterfuchung. 

Näroltch    wenn    in    den    tat.    abgefaßten     gerichl liehen    ur*- 
konden,    die    höher    hinaurgehen^    znletzl    das   zeitaNer  der 
lal.  gefetze  erreichen,    diefelbe   arl  und  weife    von    lautolo- 
uismus     herfcht ,     wenn     er     auch     in     den     lat.    gefelzen 
felbft    beobachlel    werden    kann;     fo     gewinnt    nit'ine     an- 
nähme   noch    größere    ftärke,     dall    die    entwickelte     form 
mit     der    alteften     deutfchen     rechtsfprache     wahrhafl     zu- 
fammenhänge.     ßeifpiele  zweigliedriger  : 
per  fuperbiam  aut  per  virtuten»,     lex  fnl,  35,  5. 
per  fuperbiam  aut  per  tnfmicitiam.     lex  ftit  40,  16. 
mandeburde  vel  defenHone.     Marculph   I,  24. 
mundiburdum  vel  defenfionem.     ^eug^  88.  (a»  784) 
mandibardus  five  procuralor.     Haltaus  1373. 
falutem  et  honorem.     Perlz  1,  373.  (a.  860) 
falvamenlum  et  pacem.     ibid.  (b.  860) 
Iruftem  et  üdelilaleni.     Marc.   1^  18. 
in  circiilo  et  in  bafla.     lex  rip.  67,  5, 
confenfu  et  confilio.     lex  rip.  88» 
ßne  confilio  aut  voluntate.     lex  fal  28,  2. 
varietaterti  feu  debililatem,     lex  rip.  83,  2, 
ut  pax  perpelua,  llabilis  permaneat,     lex  rip.  89. 
firmum  fixumque.     form,  vell,  9.   123.     lirrniler    el  pleniler. 

Meichelb.   124.     firmiter   et  aabiliter.     ibid,  138, 
lirtna  et  llabilis.     Neug.   12.  (a.  744)  66.  (a.  776) 
ingcnuus  alque  fecuras.     Marc,  1,  22.     Bign.  p.   165. 
ingenui  atque  fecuri.     Neug.  88.  (a.  784) 
totum  et  integrum.     Neug,  17.  (a,  752) 
denariuRi  merum  et  bene  pcnfantem.     Georg.  1206. 


>4  «MbJlei/ttA^.    Jormetu    taMiiJogim^ 

niiuiuauiuir  tc  Itja^/raa:    Pcfti  I.  37X   &.  S60, 

iMkeuc  {T.  ^^Oioeaal    lUrr.  1.  16.  IT. 
iwiitr.  44  f^iniLBcC    kx  tau  53.  3. 
€f€r»,  refträ.     Marc.  2.  3L  3?«. 
4ddo  atqiK  tr»^.    3KeB£.  21.  '&.  737 
Inick)  aiqae  truKÜn^o.    fom.  tHL  ^  150.    Se«;.  lOi  11. 
24.   1.741.759   Indiaas  at^jw  tnuluAiMi  6(S.(a.i76) 
forpif-it  atqoe  projeciL     Geor^.  5^7.   a.  797 
4ecefBiaiis  ac  jabeaas.     Marc  i.  1^  23. 
kMioatnr  et  dkal.    lex  rip.  59.  ^. 

iiä  ei  BODinari  poffbat    Sckaanat  tM.  I«  41.  >  1015) 
roffstns  et  pefitos.    Xe«g.  62.   a.  775 
faffoltoiB  at<iue  firautBU.    Marc  1.  12.  33. 
coDceffiui  atqae  iodaltm.    form.  Tett.  217. 
ratoBi  et  definitom.    Marc  2,  31.  3Sl 
demlgatQm  et  patefactoB.     for«.  Tett.  156. 
promiitere  et  coojorare.    Marc  1,  40. 
flsininrare  et  adinplere.    Marc  1,  II. 
foke  ac  fatisfac     lex  faL  53,  3. 
can(as  profeqiri  rei  admaliarc     Marc  1.  21.  2,  31. 
adforoeodi  vel  koauJlaadi.    Marc  1,  36. 
adjectiTit  Tel  folfatiTit.    Marc  1,  37. 
dedacti  et  abfolotL    Marc  1.  32. 
exinde  doctos  et  abfolotns.    Marc  2,  IS. 
iDJuriare  nee  inquietarc    Marc.  1,  24. 
poeilam  accipere  Tel  iedocere.     lex  rip.  53,  3. 
forciam  fecerit  et  per  \\m  tolerit.     ibid.  11,  3. 

betfpiele  dreigliedriger: 

Ofnnia  ex  omnibos,  tolam  et  inlegrom.     Xeoff.  160.  (a.  6t)6) 
leftes  nee  boni,  nee  Teri,  Dec  receptibiles.     Georfr.  1193. 
ductü§  'totos ,  qoietus  atqoe  fecums.    form,  andegav.  29. 
bene  et  honefte  et  utiliter.     Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
habeat,   teneat   et    poflideat.     form.  Tett  Biini.  p*  132.  147. 
21'«.  Marc  1,  13.  14.  30.  2,  4. 11.  form.  ande<raT.  34.35. 
habeaot,     teneant    alque    pofCdeant,      Neng-    10.   51.  Ö5. 

ia.  744.  772.  763.; 
babeant;  teneant  et  ponideant.     Bondam  1,  452^  (a.  1244) 
egeris,  feceris,  gefTeriSTe.     form.  andegaT.  1,  47.  50. 
ot  fial,  detor,  praeftetur,  impleatar.     Marc.  2,  17. 
dono,  lego  alque  trado.    Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atque  transfundo.    Neug.  147.  (a.  602) 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.     id.   17,  (a.  752] 
damua,  Iradimua  et  donamos.    Gudenoa  3,  162.  (a.  1320] 
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rogo,  preco  (f.  precor)  atque  Tuppleco.    f.  andegav.  50, 
pronuntiainus^  kudamuSj  dictmus*     Guden.  1^  853.  (a*  1291) 
laudamus ,  adjuvamus,  confirmamus.     Kindl.  2,  59.  (a,   1090] 
confirmamus,     ratiGcamus    et    approbarnus.     KindL    3,    439. 

(a.  1358) 
contirtnavirnus,     corroboraviinus ,     confolidavinius,       id.     2, 

6L  (a.  1090) 
ordtnavi«  flatui  et  conflrmavi.     Kindl.  2,  43.  (a.  1068) 
approbavitj  ralificnvit  et  laudavit.     id.  2,  14.  (a.  851) 
conftilulmus^  volumus  et  ordinamus.     id,  2,  13.  (a.  851) 
conteflamur    omnes,     conveniiiuis   cunclos,     moncnius     uiii- 

verfos,    id.  2,  62.  (a.  1090) 
plicuit     alque     convenit     atque     adcrevU     mihi     voluntiis. 

^Neug,  4.  (a.  680-90) 
providere,  regere,  frubernare.     Meichelb.  373. 
maneant^  confiflanl,  perreverenl.     Kindl.  2,  61.  [a.  1090) 
monuerunt,     requifiverunl   el    peliverunt.       Günlh.   4,    105. 

(a.  1403) 
dici,  dectarari  el  indiesri.     ibid. 

fciat,  dicat,  conleftelur,  admoneal.     Kindl.  3,  62.  (a.  1090) 
iflfringens,  irrilans,  annibilare  volens.     ibid. 
per  vim  lulerit  et  raubaveril  aul  expoliaverit.     1.  fal,  64, 
Bei     ervvägiing     diefer     beifpiele^     vorzüglich     der     zulelzt 
angefahrten^     läßl    fich    gleichwohl    nicht    überfehen,     daß 
Tiele    darunter    mil   der   terminologie  des  rötnifcben   rechts 
zurafninentreffen.       BrifTouius    gewährl    eine     menge    juri- 
(tifcher   redensarlen,     die    aus   den    nämlichen    grundfälzen 
herfließen:    jus     fasqtie;    juHe     pieque;     ope     el    confdio^ 
aequius  melius;     folum  purum;     palam    alque   aperle;     uli, 
frui;     nei     babeio,     neve     Iruimino;     vcndere    obligareve; 
inquinetur ,     vitietur ;     corrumpatur    detoriorve     üal.       Und 
fon  drei  Wörtern:     do,  dico,   addico;    dare,  facere,  prae- 
ftare;     do,  lego,    teflor;     dalum,     affignalum,    adfcriptum. 
Aus     Spangenbergs     formeiramndung       mögen     hier     noch 
einige  beifpiele,  zum  tbeil  fchon  aus  fpälerer  zeit,  Heben : 
p.  156.     jus  poteftasquo. 
p«  66.    ot  perpetuam  Grmamque  obfervetis. 
p*  76.    MV^Uiv  Hui  ßißuiuv  ilvui  ßovXüftui*  (a.  389) 
p.  85.     fixum  ratiimque  fit.  (a,  475) 
p,  81.     liberaliler  et  amanter.  (a.  475) 
p.  84.    OfiiCiino  et  abfolute. 
p,  65.     fieri  praeftarique  volo. 
p.  82-    do  lego.  volo  ftaluo. 
p.  88.    volo  ac  jubeo.  (a.  502-542) 
p.  72.     mUvm  xaJ  ßovXo/iat  ßeßaiar  drut.  (a.  389) 
p»  74.     ßovloftcii  Hnl  u^Xivm*     p*  78.  uiiivm  ual  ßovlofiai* 
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einieilung.     fornieiu     faiiiologit*. 


p.  19^.     ffiondeo  aique  promitlo.  [a.  587) 
p,  2.10.  289.     (omplevi  et  alfclvi.  (a.  639} 
p.  62.     volo,  üatuo^  jubeo.  (a.  175) 
p.  61,     vola,  ßatuo,  ratum  Jiibeo.  (a,  475) 
p.  83.    permitto,  volo,  ftetuo. 
p.  8$.     rolo^  rogo,  Raluo. 
p.  84.    rogo,  volo,  tlaluo. 
p.  64.     heredes  kribo,  dico^  (latuo. 
p.  97.  99.   107.     dedero,  legavcro,  darive  juITcro. 
p.   156.     confenfi^  fubfcripfi,  adfignavi  (a.  251) 
fp.  160.     relcgi,  conrenfi  et  fubrcripfi  {a.523)  p.24l.  (a.  539) 
p,  197.     doncj,  cedoj  Irado  el  mancipo.  (a.  5h7) 

213.  220*     Iranfcribo,  cedo,  trndo  et  mnnctpo.  (a,  625) 
1 13.     fiat,  dnlur,  praeftelur,  {a.   571)  ^ 
ir>l.     diiri,  fieri  praeftariffue,  (a.  J74)  p.  156.  (a.25l)  p.233. 

214.  habeonl,  tciieanl^  poflideaot.  [fec.  6.) 
I9rt.     habeat,  loneat,  porfideal.  [a.  587)  ^^^ 
247.     habere,  tenire,  portidere.  (a.  540]                           ^| 

{1.  Hl.     vidcHHs,  judirabilis,  eligelis.  (a.  475)  ^^\ 

rb    leu^riic    iiicbt^    mehrere    diefer    fornieln    mögen    unmit- 
llt^lbur     UMS     dem     rörn.     r<^cht     und     trerichlsgebrauch     in 
]iiiir**re    Hlt^'fli^n    fonnclfarrimUmiren    und    dtirth    üe    in    den 
l^nlariat^ftd     des     fpiiliTn     mittolwllivrs      eingegangen      fein. 
Itin    kann   das    bübcant,  terteanl^  pofTtdeHnt  der  angeführten 
[liiederl.  urk.  von   1244  (und   es  ftuhl  Other   noch  in  jüngc- 
Ifen)    aus  dem  h«bes,  icneSj  poffides  Dig.  46.  4,  16.  teilen. 
Mlfein    der  dentfehen  fprarhe    lag    eben    fo   nah ,   ibr  haben 
fond   eigen,    ihr    fehcn    und    kiefen,    ihr    fein   und    bleiben 
[.«neinander    zu    reihen,    uts    der    lul.    habere,    lenere;     vi- 
iere,    eligerc   oder   der  griech.  n^^nivvn  xcri  fiyi'*).     Der 
Inhalt     deulfcher     rechtsalterthiimer     weifet     auf    rAmifche 
und  griechifehe,    warum    nich»    ihre    form?      Untere   dreh- 
ler    des     mitlelaflers     hlingen     nicht     mit     den     chiffirrhen 
zufammen,     arn    wenigsten    in  \\en    formen.       Dennoch    iß 
fihr  tuon    und  geben    genau  das  lat,  dare  faccre    (gramm.  L 
1063.).     Memand    wird    Am  gefelz    der  allileration,    das  in 
unfcre    dichlkunft    und    rcehfsfprachc    tief    einfchiilgt,     »uf 
laleinifcho    formen    wie    ferro    flammaque ,     nomen   numeii- 
qui",    Irlix   fHüflumqiie,    [»uro  pioqne,  lempki   lefqurKiue,    vi*      , 
netn  vlrgrlaque,  fane  fiirk-qiie,  deren  einflimmnng  aus  dufl^H 
naIUrtirhen    und    allgemeinen    wefen    eines   folchen  gelelzi^l 
[iielU,   zurückfuhren.       Und    geri«de  nichU  anderefi    ©rkl»rt 
den   gnind    der   (aulologien    beBer   aljt    die   alüterafion.     In 
den    dreigliedrigen    falzen    pflegt    die  iillilerrttion  der  brielen 


*)  Builiiitiiu  Demoftb.    Midiso«.  p.  61.  161« 


I 


» 


ehileiinng,  jorinva^  tautologi^.  npgatwn,       27 

vorderen  workT  lünger  zu  harten,  wie  ich  antfemerkl 
habe.  Weil  der  tinlaul  und  iinfunir  des  ftilKes  ^v^  nieifia 
kraft  hat,  Üeckl  auch  im  erftcn  worle  unferer  lat  for- 
mein  gern  der  barbarirche  ^  nämlich  deutfcho  ausdrucke 
2.  b,  in:  truilem  cl  fidelitatem ,  mundcbürde  vel  defen- 
fione;  hier  foll  d»s  zweite  worl  nicht  üi^crfclzen,  wie 
fchon  die  franzöf.  formel  maimbour  el  prolccieur  über- 
zeugend lehrt.  Einzelne  tnütoloy^iün  können  endlich 
darum  keinen  röm.  urfprung  haben  ^  weil  He  laleinifche 
Wörter  in  barbarifchem  lirin  brauchen ,  z*  b*  die  Verbin- 
dungen varietaleni  el  debilitateuij  in^renui  alque  fecyri. 
VarietffS  Tür  infirmitas,  fecurus  für  libur  \ii  unclaffifch, 
mit  deulfcheni  fprachgebrauch  aber  gut  zu  vereinbaren, 
vgl.  feker  hals,     Wigarid  arch.  b.  2.  p.  35. 

E.      Negatii^er  fchlfift^faU, 

Vielleicht  wird  zu  der  vorigen  behauptiing  die  Talgende 
eigenthüinlichkeit  der  deulfchen  rechtsfprache  eine  ein- 
leuchtendere beHäligung  liefern.  Wir  begegnen  auch 
bei  Spangenberg  zweirnal  der  lalein.  formel  :  bono^  optimo, 
maxima  el  inconvujju  jure  p.  21. i.  [fec.  6.)  und:  bono, 
optimo  el  inconcu/Jo  jure  p,  283,  (a.  591).  Dies  itl  ganz 
and  gar  die  weife  altdeülfcher  gefelze,  gedichle  und  Ur- 
kunden, den  vorbergebenden  pufttiven  ausdruck  durch 
den  anchfolgenden  gleichbedeulenden  negativen  zu  ßär- 
hen.  Ifl  der  fatz  dreigliedrig ,  fo  enthalten  die  beiden 
erCten  Wörter  die  pofilron  und  das  dritte  die  negalion, 
etwa  wie  in  der  alliterierenden  zeile  das  erfte  und  zweite 
gebundne  wort  nah  beifammen  flehen  ^  das  dritte  weiter 
abgeriickt  wird. 

Zuerft  die  beifpiele  aus  den   welsthUinern: 
der  f weine  ffubutcus)   fol  gan  ze  walde    u^rd  nit    ze  i*elde 

Schilter  cod.  Alem.  m%^. 
reehl  erlauben  u,  unrecht  verbieten,     Obercleener  w. 
recht  gebieten  und  tinrevht  verbieten,     Hagengericht  von 

1616.     Pührer  p,  327. 
weifen  zu  eigen  u,  von  niemand  zti  lehen.     Alzenauer  vv. 
weifen ;     dal)   mein    gn.   h.   zu    gebieten   u.   verbieten    habe 

und  niemand  anders,     häufige  formel. 
zuwiTen    einem    graven    v.    Virnenburg    und   anders    nie- 

man  me.     Relleralher  w. 
ein  geborner  ober  Her  herr   in  der  ujark    u,  lein  erließer. 

zeugenausfage  b»  Meichfn.  2,  902. 

wir    wifen    min    herren   von   Falkenllcin    vor    einen   rechten 

gekoren  foid,  nit  vor  einen  geboren  foid,  Bibrauer  w. 


einkfii 


lifig: 


formen^ 


negäi 


JON* 


das   iderman    reclil    ^efefic    ?/.    niemnnt    unrecht.     Hörn- 

breilinger  w. 
tiuU  fürdern  und  fchaden  warnen.     RaßLtter  w. 
von    finen    fuefien    und  nit   von   ßnen   JchuJien.       Drei- 

eicber  wiidb. 
pfenden  uf  dem  flamme  u,  nit  uf  der  ftraßen.  ch 


den    win ,    der    da 


a.  1350. 

den  Tal 
nit 
win 


veilel    von    denfetben    guden, 
man    gebin    dri   tage    vor  S,  Merlins  iHge^    Irube  //. 
Inier ^    beidet  man  nach  S.  M.  tage,  fo  Tal  man  den 
luter  geben  w.  nit  trübe.     Berger  w. 
ußlendifi^h  u.  nit  inlendifch,     RaCleUer  Ordnung, 
ein  bürde  dürres  holz  w,  nit  griin,     Kafleller  hofredil* 
an  einen  dürren  banm,    und  Keinen   grünen  bäum    ben- 

gen.     Reulters  kriegsordn.  p.  75. 
fAmpIlich  u.  nicht  zertrennet,     Meiclifn.  2,  671, 
tfiden  uf  den  balken  w.  nit  da  runder.     Galgenfch.  w. 
über  fleh,  nit  ander  ßch,     Dreieicber  wildb, 
Willi r  nn€l  nicht  ohne  (grond).     Mciefjfn.  2,  955. 
die     guter     verbeOern,     w-  nicht    verringern,     hagenger. 

Führer  321. 
beßern    w.  nichl    ergern.     Lennep   630.   (a.  1411),     Pom- 
merner w. 
ze  beßern   u,  nit   ze  ergern,     Schannal  h.  worm*  2,  150, 

(tt.  1293) 
gcbelerl  und  nicht  geärgert,     v.  Steinen   I,  1K29. 
die  mark  belfern  w.  nicht  verwiißen.     Lippinkh.  holzd. 
fördern  i*.  nit  hindern.     Lorfcher  wildb. 
gehoherl  u.  nit  genidert.     Würdiw.  l^  |,     (a,  1288) 
alles  recht  fterkcn  n.aiies  unrecht  krenkm,     Sfp.  3,  54^), 
zu  lengen  w.  nit  zu  kiirzen,     Geinsheimer  w. 
verleoget  u.  nicht  verhörtet.     Wigand  555.  559. 
einen  mann  gewinnen  n,  nit  verlieren,     w. 
diüwcil    ße    ihren    wilbenßuhl     hält     u.    nicht     verräckeli 

Kopp   10^,  (a.   1466) 
^kommen,  nit  ußbteiben,     Foflenhelder  w, 
[Hierher    rechne    ich    feritcr    aus    gcfetzen    und    Urkunden 
iiutlelalter!» : 

len  an  whIcI  ende  an  ßnes  fehia  onwatd,     Fw.  884. 
an  iuwer  wald  ende  an  rniner  onwald,     Fw*  285. 
die  pferd  fornen  befchlahen  und  nicht  hinden*     Sfp.  2,  12, 
[bürge  u,  nicht  HelbfchoL     Trüllfch    I,   110. 
lllanit  et  non  fedenn,    jnra  trcmon.     Dreyer  p.  420. 
^nichtig  und  u/ibindig,     Meichrn.  2,  866, 


4 


*)  wiv    nndi    bei    ihn    bundwrrlten  :    gfwolinfiett    (USrlifQ 
ftkitarhen.    ■*    w.    I,    fS3.   und    in    (ieultfrs    Itriegnordn.    p,  I 
\V»||h.  36.  iS    nerkfl  rtbl. 


eittleitung.    Jornien,    negation. 
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rri  y.  nicht     egen,     Wigand  arch.  2,  p.   15. 
in    den    eidesformelti    heißt   es   gewohrilich:  eido  reine  und 
irtmeine;      reine    und   nit    meine   Rugian.    19.     Wigand 
1555.  559.    reine  u,  unmeine.     GBUpp   magdeb,   recht  304. 
I3l9.    andere   belege  gibt  HaUaus  1336.     auch  in  Fricsland: 
leed  recht  ende  onmtin,  (pro  excol*  Ij  389.) 
jSnfter,  machtlos  u,  unmethtig,     Kopp   111,  (a,  1458) 
Itreulichj  QeiOig  w.  unweigerlich.     Kopp  114,  (a,  1597) 
jrellelic,  hSl  u.  ungfßanL     Kindl.  3,  427.  (a,  1353) 
'  fechs   guler ,     gefunder,  unberupfier  genfe.     Lennep  216* 

(a.  1597} 

erbar,  biderbe,  unhefprochen  man.     ßodm.  667.  672, 
Hete,  vefte  w.  ungebrochen.     Walch  6j  255.  (a.  1331] 
ßete,  vefte  w.  unterbrochen.     Weuk  2.  269.  (a,  1311] 
I      fiele,  vefte  u,  unperbrüchiich,    Wenk  1.  270,  (a.  1383) 

■  X  291.  (a.  1443)     Kopp  114.  (a.   1597) 

H  Itele^  vefte  //.  unznhrochen,     Wenk  1.  203.  (a.   1335] 

■  Bede,  vgft  w.  unverhroken.     Kindl.  1,  69.  [a.   1391}  1,  84. 
Kgh.  1390)  2,  344.  (a,  1426)  HäberL  anal.  353  (a.   1365] 
l^ffit^  Hede  //.  uni'erbroken.     Kindl   1,  35.  [a.   1368) 

wair,  vaß,  ftede  ind  unperbroken,     Wigand  563. 
Beifpiele  aus  mbd.  dichtem : 
le  ernfte,  niht  ze  fpile,    En.  12101. 
ein  maget  u,  niht  ein  wtp.    Farc,  2489» 
küene,  dark,  niht  Le  la%,     Parc.  274* 
ein  engea^  pfal,  dasj  was  niht  breit.     Wigal.  4493. 
der  Harke,  niht  der  f'wache^     Wh*  2,  122\ 
vremde  u,  unbekant*  troj*  54*. 

grdi  u,  niii>it  liitzeL    Alex,  5377.  grölen  u.  niwit  klei- 
nen^    Alex,  5661. 
?efl  n.  niht  iugge.     Marl.  45*. 
ir  mutit  was  fitlit,  niht  ßrube,     Marl.  8**. 
des  muotes  Vierecke  u,  niht  ßnewel,     MS.  2,  127*. 

kein  kurzen  wec  u,  niht  ze  lane,     Wh.  2,  27 K 
trftrec,  niJU  ze  geil.     Parc.  61^. 
riuwec  u    unfrS.     Greg,  2301.  a.  Heinr,  148.  566. 
Wdec  u.  unfrö.     Herb.  110^   112»'    114^ 
der  was  dicke  //,  niht  ze  dünne,     Parc,  1870. 
wit,  niht  ze  kleine.     Parc,  2509. 
den  jungen,  niht  den  alten,     Parc.   1272. 
die  jungen    zwo  gefpilen,  niht  die  alten,  a.  Til.  28. 
die  ermil  enge  und  niht  wtt,    En,   1701. 

le,  niht  ze  vaße»  a.  w.  1,  80, 
_  imcn  und  niht  be/under,     Ben    48. 
finlle  und  niender  w4.     MS,  1,   109", 
le  ich  öf  utuL  niendtr  abe.     Pure.  262* 


einl^ilitng,  Jormen.  negaihn. 


aus 


aille  u.  nicht  iiberluL     Kolocz  270. 
•  «5  iß  zil  u.  niht  ze  fnio,     MS.  1,  2^. 
Ifuoren  dan  u.  bliben  nit  mi.     Dietr.  ohm  20^ 
jrllct  f«nfle,  niht  en jaget,     livl  99>*. 

tlas^  iß  war  u    niht  gelogen,  a»  w,  1,  38. 

auch  MaerlanI:  hem  allem,  «/e/  hem  fomen.  2,  162, 

noch  wichltger  find  mir  die  belege  aus  0. 

I.  I,   165.  mil  fuerlüiij  nales  mit  then  worton, 

II.  6,  43.  ^olon,  nales  manne. 

IV.  24,  41.    wir   cigun  kunin^  einan,  anderan  niheinnn*), 

III.  5,  27.  in  werkori  io  giliclmn,  noch  wergin  mifJiUchan. 

IV.  20,  68.  15  iß  iu  kuridj  nnles  mir, 
U.  2,  37.  Iheiß  al  giwis,  nales  wdn, 

V.  15,   18,  42,  70*  minu,  nales  ihinu, 
I.   JU,  i*.  zi  uns  rihler  hörn  heiles,  nales  fehtannes. 
HitTün    fch  ließen    Geh  die    lal.    formeiti    der    Urkunden 
lihd.  zeit: 

(firma  et  inlibata,     Marc.  2,  3,  7. 
Brma     et     invilata,       Marc.  2,    ti.     NeiJg,  112.    155. 

o79l.  605.) 
flrrnum  et  incom^tilfum,     Neug.  S3.  (a.  78G) 
ürmiter  atque  indtibitanter,  Mcichelb*   153.   162.  170. 
curla  finna,  ßabilis  et  incontaminnta,     Neng.   10    («. 
rwlum  et  arceplum  atque  invonvulfunu    form.  vd.  p. 
firma,    ßahilis    ^f    incontMilfa.     Würdlw.   I,  2h1.   (ü. 
rata    et    firma    et  inpiolabiliter,     Kindl,  3,  286, 
per  in^'idiam,  nun  per  Juslit tarn*     Georg.   1155. 
animai  fanum  vel  immarulatumf  lex  rrp.  72,  7. 
tll   jüflitiaiii    non    ocvultarent,    fed    prodercnt**), 

grcnzw.  (a.  779) 
endlich     die     formeln     agf.    u.  altn.  gefeUe.     Jenem  reinm 
u,     an  meine  hcgejrnen  wir  ebenfo : 

fe  fi{>  18  cla?ne  and  unmaene,  lex   Aetfieiß.  2.  app,  $.  6. 
rßn  oih  iike  m/n,     Sljernhüok  p.   112. 
riuchl  ende  onm4n,     Fw.  93. 

Cnul  und  die  nord.  gefetze  l»egini»en  mit  dem  falze: 
ic    vilte,     t>at     man     ribte     laga    upp    »\r*Tre  und  a'ghvilc 

iinlaga  geornc  äfelle.  leges  Cnul.  1. 
land    tkulu    mildh  lagum  byggiu«;,  oh  äi  miidh  valds  %fQ 
tum*     Upl.    Veßm. 


235. 

744) 

123. 

(219) 

(a.  1307) 


War£k. 


*}  wie  in  den  wf lAlbümern  ^  mvincn  gn.  lirrrn  u.  nirm^Mid 
»niiern. 

**|  hi^r  ^ehl  ilir  nrf^ative  atiAdriick  t\cm  poÜlivfiii  vorlirr,  wi^ 
IM  drr  formrl:  wfirrrAoryr«,  kumii^  ii,  tiUmh^r,  Koppa  tinirtif^. 
I».  54     imemmdjwmt  telUtiini  ei  hik^rum.  MeicHelU.  WH. 
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med  lögam    rkal  land  vari  byggia,  en  med  ölogum  eyda. 

Nialsf.  c.  71.  vgl.  Froaaf).  1,  6. 
ferner:     deila    fem  freendr,    ok  eckt  fem  ßandr.    Gr&gAs 

trygdamftl. 
barn  fkal  ala  oc  ecki  ut  caßa.     Gutal.  p.  2. 
herlendfkir,  en  eigi  Atlendfkir.     Gula{>.  p.  87*). 
|>8t  er  mitt  ödal,  en  eigi  pitt.    Guiaf>.  296  **). 
thy  a  iak  han,  ok  thu  ikki.    Veßg.  thiuv.  18,     1. 
medh  vadba  ok  egh  medh  vilia.     Oftg.  bygd.  44. 
af  vadba  ok  ei  of  vilia.    Sudh.  bygn.  18. 
at  valhä  oc  äi  at  viliä,    Jüt.  2,  72.  3,  44. 
kana  laghtakin  ok  ei  valdtakin.    Sudh.  gipn.  2. 
kone  fkal  man  tage  i  tide  og  ikke  i  utide.  altes  Gulaf>. 

krift.  26.  (nacb  Paus.) 
baver  tbo  i  lyG  ok  ei  i  löndum.     Sudh.  bygn.  8. 
feo    eax    bif>  melda ,    nalläa  peof.    leg.   Jn.   43.  d.  h.  dio 

axt  im  walde  haut  öffentlich,  nicht  heimlich. 
Wiren  diefe  beifpiele  wenige,  fo  bewiefen  fie  nichts, 
lo  der  natur  jeder  einfachen  ^  ailerthümlichen  fprache 
ili  es  begründet,  daß  fich  die  rede  durch  Wiederholung 
und  durch  ausdrückliche  abweifung  des  gegenfatzes 
ftarke.  Das  homerifche  julvw^u  neg^  oiii  /fuAa  di^v 
(II.  1,  416.  Od.  22,  473.)  das  eddifche  opt,  öfialdan 
(Sasm.  5*.)  beOäligt  das  und  alle  poefie  muß  es  betäti- 
gen ^^.  Aber  daß  ein  folcher  epifcher  zug  durch  unfer 
ganzes  recht  von  den  frübften  zelten  an  bis  auf  die  jüng- 
Oen  weistbümer  gehe,  wollte  ich  hervorheben. 


CAP.  II.    FORMELN. 


Bisher  von  den  grundformen  der  alten  rechtsfprache. 
Jene  vorwaltende  neigung  zu  beftimmten  ausdrücken, 
alliterationen  und  tautologicn  leitet  von  felbfl  auf  ein 
Arenges  formelwefcn,  das  nunmehr  näher  zu  unter- 
fo^hen  ift.  Es  äußert  fich  in  dem  beliebenden  feierlicher, 
wiederkehrender  und  finnlich  gewandter  redensarten. 
Eine  menge  von  fprüchen  entfpringt  daraus.  Die  finn- 
liche   einideidung    entfaltet    fich     aber     oder  tritt  zurück, 


*J  wie  irorhin:  ußlendifch  u.  nil  inlendifch. 
^)  wie  Olfrieds :  minu  nalles  tbinu. 

.***)  feihfl     die     gebildete   profa     kann     e^    nicht    entbehren ,     vgl. 
t,  b.  Boetb.  de  confol.  3«  proi.   12  :  ftabilis  et  incorrupta. 


hatda   mil    liore    endo   mit   holle ,    mit 


imehdeni  in  den  gcfulzen  oder  weisthümern ,  die  uns  die 
rornicl  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  wärme  der 
abrHOung     zu     beotiuchten     ift. 

Unfere  älteften  laleinifchen  gefelzt?,  einige  formeln  des 
riimarilchen  und  falifchen  abgerechnet  j  haben  in  diefer 
hinlieht  geringen  werlh.  Den  genngften  das  burgundi* 
fchü  und  werigolhifche*  Auch  die  faßuiig  der  angeKach- 
ftfchen  irt  dürrer  und  kürzer  als  man  erwarten  Ibllle. 
Aber  (fie  nordilchrn  und  frießlchen  f^elelze  und  die  jün- 
geren weislhüiner  zeichnen  lieh  vor  allen  aus. 

!•  nllUerierenJe  Fprüche  aus  dem  rriefifchen  gefeU: 

thei  ma  morth  fkil  milh  uiorthe  M\a.     At  2L  lOI. 
inord  fehiima  mil  niortl  beia,     Fw.   144. 
bi  londes  legore  aml  bi  liotl«  hbbnnde,     Af.  233. 
lö  manne  lif  ende  1o  landes  leghere.     Fw,  389. 
land  ende  liod  rema  ende  Hri  Hf  helpa.     Fw.  277. 

erda   ende  mil  ßke. 
Fw.  300. 

bit  ende  brand  mit  golde  b^ta,     Fw.  383. 
ner  an  ferthe,  ner  au  fulliflej   ner  fiuchlende.     Fw.  277.  279. 
fri  ende  frCHrh  ende  fidre  berlhe  boren.     Fw.   213. 
ferd  öllu  wideni  ende  wt^fem  ende  alle  w^arlflrem.    Fw.  137. 
duig  ner  dad,  ner  dAdlike  d^da,     Fw.   178. 
bedß  Tel  ende  flöfch,  ende  dat  tia  al  dörmei,     Fw,  156» 
aus  den  nordirchen  : 

tu  ür  ei  mans  makt  ok  et  madir  i  bryffi,  Upl 
hiun  |)urfu  elding  enn  eigi  iOrd.  Gula|>.  388, 
tel   ek   hann  öalanda,  ^rerjanda,   6r£lb|ianda.      Nial.  cap.  74, 

142.  143. 
nu  a  then  ruf  Tum  refir^    ok   hara    Ihen  handum  Tar.     Oflg. 

bygd.  36,  5. 
then  a  hara  er  hendir, 
then  a  röf  er  refir, 
then  n  varg  er  vindir, 
then  a  biorn  er  bfetir, 
thon  a  elg  er  feltir^ 
then   a   otr    er   or  ä  taker.     Vellg.  bygd*  13.     Verel.   F.  v. 

refa. 
(ohne  allit.)  fd  A  dyr,  er  reiflr.     Gula|).  447. 
haß  n  rioku  er  ftytli.     Gulaf).  39'J, 
heinia  fkal  hefl  ala  enn  hund  d  büi.     Biürn  v.  bA. 
nö  feal  cngi  \än  hafa  leingr  enn  lel  vnr.     Gulaj*    '*'^^- 
uAnga  fkal  guds  gtOf  til  fiallü  fern  til  fiOro    Gnhp.  420. 
|>Hr  IVal  maMa  hörn  horni  enn  h6fr  höfe     Uula^.  406. 


I 


emtmangTjirmim. 


I 
I 

I 


Tq«  bogt  ens  limil  lutfi  oc  root  renaer*     Jül*   1^  49. 

aus  d^m  agf,:     fl    bif>   andfilc   FvifiGre   t}onne   onfagu.     leg. 

Aethelr  2,  9. 
noeh  in   dem  allengl  gedieht  Beryn  3221.  flehet: 
aflir    baie   comilh    bete,    wie  Beov.  23.  tefre  fcolde  bealtiv» 
bifigu  bot  elt  euinan. 

2,  reimende  Tprüclie.  eine  agJ*.  (reilaßungsurliuiKle  rchiießl 
mit  den  Worten:  crift  hine  Äblende,  fe  ^is  gcvHt  Övende. 
tbt  bldta  IS  imhttft  alra  näta.  Af.  271;  thil  tiabbat  thsi 
ituda  keren,  and  r^d^evan  up  Iweren.  pro  excol.  H, 
XXXII;  ddr  (In  pot  walt  ende  Hn  krawel  fall,  willk. 
V.  ütingeradeel  (a.  1450.);  vor  wif  u.  kind,  fand  u*  wind, 
Wigand  p,  265;  ftock  u,  flein,  gras  uud  grein,  Wigaiid 
p,  524*  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  panemien: 
hehler  find  (lehler  (fchon  mhd.  LL  1,  435);  bürtren  foll 
man  würgen ;  wie  viel  mund  ^  fo  viel  pTund  (Walch  3^ 
291]  und  andere  in  Eifenharts  fammtung.  Wohin  der 
dieb  mit  der  Range,  dahin  aueh  der  hirJch  mit  dem 
fange;  gehet  der  bufch  dem  reiter  an  die  fporn,  fo  hat 
^tt  bauer  fein  recht  verlorn;  gezwungner  eid  ift  gotle 
leid.  Vorreden  der  fpäteren  gefetze  haben  oft  reim, 
vgl  die  und  den  fchltiB  des  Hunling.  rechts  bei  Wiarda 
Af.  11-  167,,  die  einer  fehmgerichlsordnong  (Wigand 
p.  12.  551.),  die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zu  ein- 
sang des  Schöplenberger  hofrechls  und  Wendhager 
bauerrechts.  Nicht  nur  der  eingang,  fouderii  die  ganze 
Corveier  freigerichtsverhandiung  ifl  in  reime  gefaßt* 

3.  freib'ch  gibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  for- 
meln ,  fpröche  und  redensarten ,  die  weder  alliterieren 
noch  reimen ;  in  den  lat.  gefetzen  könnte  die  form  unter 
der  Übertragung  gelitten  haben.  Langob.  formein  ent- 
halten häufig  folgende:  malo  ordine  tenes  terram  illam; 
malo  ordine  te  fubtraxifti  de  fervitio  meo;  malo  ordine 
tiilifti  chartam;  malo  or^line  eum  di^veftifti;  belege  fiikd 
f,  4.  gegeben  worden,  adttnafti  te  cum  virtute.  Georg,  HOL 
das  ßnd  formebi  des  klagers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
wohnlich: de  torto  me  adpellafli.  Georg.  1129.  IHL  1146. 
1205.  121L  1226.  1230.  1254.  1259;  1266.  1267.  127  t. 
1275.  l>et  richler  pflegt  angeredel  zu  werden:  et  dical 
verbum,  tu  gravio,  rogo  te,  lex  fal.  53,  3.  Was  le% 
faU  58,  gefagt  war:  et  quicunque  antea  ei  aut  panem  aut 
hofpitale,  five  uxor  fua,  five  proxiina  dcderit',  kehrt  5?*, 
fafl  mit  den  nämlichen  worten  wieder:  et  t|utcuiique  ei 
aut    panem     dederit    aut    in    horpitalilatem    colEegeritj    fivu 

Grtmtu'f  DR.  A.  2.  Ausg.  C 
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H  t^nir  Tili  itut  proximal     womit   die  form,   vet.:    manfio- 
IkKtinii    panem   et    aquam    largiri    (ßign.   p,  125.)   zu 
Aus    dem    alln.     laßen    fich     viele    beifpiele 

5 ende  anführen:  lak  nö  l  hönd  nier,  ok  hand- 
rfall  tit  Idkum!  Nial.  p*  2L  betr  at  hafa  eiin  dn 
VI«.  Gul«|>*  p*  379;  nü  finrir  niadr  dyr  daul  d  landi: 
litt  Kfttft  er  finnr.  Gula|>.  p.  457;  vötn  fcolo  fvä 
rrnn«  fem  al  forno  fari  hafa  ruiinil.  Gulaf)  418;  |)vfal 
m  fk«il  um  fumar  rada  (lutingi  enn  dagr  um  vetr.  Gu- 
bb.  P  ^1"^  ^^^*  '^^^i  konöngr  ä  engan  rßtt  a  |>eim,  er 
IQ  A  d  fialfom  ^^t.  Gulai>.  p.  202.  vgl.  189,  Den  agf. 
iitsfatz:  parenlibus  occiÜ  fiat  emendalio^  gut  guerra 
iH>rum  portetur  lex  Edov.  12.  dominus  com  pofitio  nein 
rrfülvat  vel  faidam  porlel ,  lex  Saxon.  2,  3.  drückt  das 
/ifche  gefetz  ebenfo  aus,  drege  de  veide,  Ölrichs  hat 
^.  273.  belege,  dal  erve  fchal  de  ohiefte  delen ,  de  jungefte 
kefen.  Ölrichs  a,  a.  o,  p.  140.  der  altere  fol  theilen,  der 
rte  kiefen.  Erfurh  Ttat,  Walch  1,  107.  fo  we  up 
ii.iilo  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar 
j  64,  ftat.  Verdenf.  Pufeiid.  app,  I,  il6*  flaL  Stadenf. 
8  2.  (vgl  a,  Tit.  54.  fw^  genäde  wonet,  da  fol  man  fi 
Tuoehen).  felbe  la»le,  felbc  habe,  ein  im  Schwabenfpiegel 
Hehender,  in  den  gedich(en  des  13.  jh.  zehnmal  wieder- 
hoUer  fpruch,  de  groterie  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal'  Rugian»  4L  ift  aber  rechl,  wer  gewinnel,  daß  er 
geneite,  wer  verlüft,  daß  er  böte.  Schöplenb.  hofrechl. 
(tut  minfte  mit  dem  meiHen  unde  dal  meifle  mit  dem 
minrien.  Ölrichs  rig.  recht  p.  240.  Bei  den  abgaben  ift 
nichts  gewohnlicher  als  die  forme!:  weder  das  heße^ 
nach  dnn  fihlevhteße.  in  einer  Cdlner  heberollc  des  12. 
jh<  unum  porcum  de  tnajoribus  ^  nee  Optimum  nee  ab- 
jeclioremj  IX.  urnae  vini  nee  melioris  nee  deterioris; 
faven  hovede^  de  weder  de  argeften  noch  de  heften  Gn 
Kindl  bOrigk.  p,  382.  (a.  1324.);  quinque  equt  tion  miv 
liores,  nee  pejores^  ibid.  p,  411.  (a.  1338);  ein  viertel 
weins,  des  argellen  noch  des  heften.  SchüpO.  nr.  HBO. 
(a.  1339.);  win  u.  brot  genüge^  des  argelten  noch  dea 
borten,  ibid,;  weder  daz  belt  noch  dax  löft  (?  boll).  MB. 
6,  596.  (a.  1341.);  die  heften  und  nit  die  crgflcn,  Crolzen- 
burger  w,;  we<ier  uf  dt*n  beften  «och  iif  d«*n  boflen^ 
Geifpolzheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p,  4I->;  nicht  das  befte 
und  nicht  das  geringftc.  Lennep,  p.  379,  (a.  1732.) 
4.  die  finnliche  einrachheit  der  alten  formein  xeigt  lieh  in 
bf'igi^fügfon  adjeftiv^fi,  der  lag  heißt  der  helfe,  die  nacht 
die  dunkelrt  jihu^arae*  dömliacbtcs  deis;  Af.  1*9.  Fw .  1G8.  bl 


einleitung,  Jormeln, 
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liachla  dei  ende  bl  fchrnentire  rimne  Fw,  195,  Af.  223, 
nevitttüeftra  nachl  Fw.  199.  liuelltr«  nevil  Af.  6H,  Fw. 
152*  noch  in  der  form,  andegav.  32.  ift  liangen  t*:eblH*bt»n: 
per  Cäecala  nocte.  gerade  fo  ftüht  aber  auch  in  der  E.  H, : 
an  IhiuTtred  nabl.  bei  Hehle  fcbcenem  lüge  Selrgenfl.  w., 
in  andern :  bei  lichtbelleni,  pei  Ichonem  liechten  ta^  in 
Rudolf  L  hanlfefle  [Rdüch  p,  5.)  Ons  ßfold,  gleich  der 
Tonne  wird  das  fcheinemle  gcnannl:  fkinande  gold  Af. 
278,  dßS  ölber  dus  weiße:  milh  XVf,  merkurti  bwites 
felveres  (pro  excot  li,  XIL  XIV,);  ü^^  eifen  das  ka/te: 
eald  irfen  Fw.  285.  389.  vgl.  Weües  drei  erznarren  p.  81. 
207.  Die  erde  die  rol/ie  Wigand  276.  bis  uf  die  roden 
erdin  Werik  1.  407.  (a.  1346,),  der  »orf  der  grüne:  grünes 
lurves  Af.  272;  der  wald  in  den  weislh*  häü%  der  griine^ 
der  graue ^  düflere.  Den  ftdidd  nennen  die  frief.  gelel/^e 
Amoraunert  oder  den  roiJteff  AP»  273;  dm  hidm  den  ho- 
hem Mpa  heim  Af,  273,  (a^rf.  ri^^p)  wie  in  der  Edda  233*» 
(leypU  hialina.  Das  rad  das  zehfifpeicfüge:  Bodm,  627* 
tianfpdtfze  fial  Br.  147.  in  i\er  braunfrhw.  reiinebron.  c.  72. 
teinfp^ke^  das  neunjpeivhige :  ningenlpölze  fial  Emf- 
landr.  angef,  Af,  p.  29H;  aber  den  gali^en  den  nordfi^ 
dien:  norlhhaine  bäm  Br  147.,  den  norden  feibll  die 
grimme  ecke,  worauf  ich  Kurtickkommen  werde.  Di^r 
winler  heißt  kalt  Af.  85;  meer  und  fee  rWW  und  falzig: 
thet  wilda  hef  Af.  85.  Ihene  falla  fö  Af.  85.  272.;  der 
hunger  (theuerung)  ßharf  oder  hfißi  Iha  fkerpa  hun- 
gere Br.  110.  jef  det  j6re  diore  wircJal  ende  di  höla  hon- 
ger  ur  dat  fand  faret  Fw.  152.  At  86.  wie  in  der  EH.: 
ferid  unmetgrOl  hiingar  hötigrim  obar  belido  harn,  me- 
tig<^deonn  m^ft  (cibi-ftimulorum  maximus.)  In  allen  fol- 
chen  beifpielen,  die  lieh  noch  vermehren  laßen  ^  liegl  in 
dem  beiwort  kein  andrer  als  ein  poelifcher  nachdruck, 
daher  es  in  jüngeren  recenfioncn  der  Icxle  wegbleiben 
darf.  Ich  habe  keine  belege  aus  nordifchen  tje fetzen 
gegeben,  hier  ift  noch  eines:  biudha  al  brinnandn  brandi 
ok  riukandi  roki;  lakin  mtidh  blafandi  munni  ok  briii- 
nanda  bnmdi.  Upl.  viderb,  24,  2.  25*  wiewohl  diefe  par- 
ticipia  hier  mehr  eigentlichen  fnin  haben,  vgl.  Fw.  182. 
mit  barnenda  brandi  en\ie  mit  gliander  coie. 
5*  epifches  nalurleben  aihnien  auch  viele  formeln,  die 
fchon  in  beftimmungen  übergehen,  aber  ganz  aus  dem 
kreife  der  hirten  und  ackerbauer  herftammen.  fi/^s  die 
egde  beßrichen  und  die  hacke  bedecket  hat,  folget  dem 
erbe^  Eifenhart  p.  162;  des  mannes  faat,  die  er  mit  fei- 
nem pflüg  wirkest,     ift  verdienet,     als  die  egde  darüber  ge- 
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bei,  Sfp.  2,  58;  ftirbl  die  frau  nach  der  fant,  als  die 
egde  das  land  beftrichen  bat,  Sfp.  3,  76;  weiten  für  alles, 
dnn  den  wafen  hricht^  filr  eckzand,  ftecken  und  b»uer- 
fchlag,  (irenzenhaufer  vv.;  was  feifjele  und  pßug  iiber- 
gehei  und  vor  menfcben  gedenken  erb  gewefeu  ift,  es 
fei  in  dem  wald^eleit  oder  darbaußen,  das  gehurt  in  das 
hocbgericht.  Munljaiar  w.  Ganz  die  allrömifcbe  forme] : 
qua  Jalx  et  arator  ierit^  Hyginus  de  limil.  p.  192.^) 
altn.  tjl  {>egar  Jnior  er  aj  oc  X\\  jiefs  er  pi^^gr  temr  üi 
(]ula|i.  409,  ül  fjefs  er  fnior  kenrr  ä  fpöni.  Gulä|».  410. 
Jahrs  und  tags  zeiten  werden  nach  dem  vieh  und  den 
vügeln  benimmt:  die  lailen  (lalen)  füllen  komen  ler  tit, 
ah  die  koe  inkompt  van  der  weiden  \o  middage  und 
füllen  weder  gain ,  als  die  koe  geet  ter  weiden.  Lullin- 
ger  hofrechle.  (der  fronfchniller)  fal  morgens  ußg^n,  fo 
die  kiiwe  ußg^nt  u.  fal  ußbliven^  biß  die  ktiwe  den  za- 
^il  weder  iftkerent,  Sweinhetmer  vogtrerhl.  als  diu  lonnu 
gcnde  is  m\{\a  diu  ku  da  kletren  dene  Je/A**).  Fw.  39. 
fif  inh^mde  fchetlen,  aiderlam  ende  udertam^  it  finte 
Walburga  miira,  da  ßn  clausa  onder  er  da  foei,  Fw.  286, 
iJ.  b.  wieder  zur  weide  geht,  im  frühling,  auch  wifelen 
fle,  wan  man  daz  bruch  hauwen  fülle  u.  ußgeben,  fo 
ruile  man  anheben  zum  jarstage  u.  futle  hauwen  biß  zu 
fanl  Widpurge  tag,  da&  der  gauch  gukte^  u.  nil  Jenger. 
"weinheimer  w,  in  einer  andern  auJTaßung  beißt  es: 
hauwen  von  jarstag  an  biß  auf  fenl  Walpurgen  lug,  daa 
der  gauch  guchzei^^^).  So  wird  in  der  Edda  IGS**  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt :  er  ä  afklimom  ernir  fit  ja ; 
wir  fagen :  wann  die  htiner  auf  den  Hangen  fitzen,  vgl 
Parc.  5756.  Für  abend  oder  fonnenuntergang  gewöhn- 
lich:  e  die  Jonne  unter  zu  gennden  gienge  ^  Krolzen- 
burger  w.  oder:  nach  der  zit,  als  die  fonne  in  golt  ge- 
hrt ,  l>reiricher  w.  in  frief.  eflcr  fonna  fedel ,  bekannte 
reden^arten ,    die    Geh  in  der  allen  fprache   überall    wieder- 


i. 


*)  f^L   Niebiihr   rum.  gefch»  3,  I8!f. 

**)  tii«    Maurtl     nieder    thut,     d.    b.     dir    fiil^r    tu    hodeti    llrrclit. 

[dlft    fifinncfl  nn  ein    iagelied    Woffram«   (mifc.  I,   101):   fln  klawvn 

[durch    iliii     wulkcn     lint    ^t*nagrn,     er    lligel    uf    mit    §ri>;er    krmU; 

unH  rln«  flrllr  Aut  Wh    3.  <ca(T   31t*):    <b^   diu    wollten    waren  gH 

ti,    dri'     Mc   fhvr    cid    bei«    gcHiitfcn    durch    die    nuhl*       Ifl    ^er    «ti- 

hrei:liende  lig  t^in  klautg«!  lliier  / 

***)  ein     fchwriierirche»    fprÜchworl    druckt    die     fonimerttett     iiu 
dunth:    ititmm    du   hrem    ut^ett  <Kircbhofer  p.  3ü9.J    d.   t,    winn    die 
I  mack«  Un»t     die    beftcfi    vnlkiniM^ig^'n    mnti;iltnamen    tind    auf    die- 
I  Um  weg«  «ntrprungen.     tLilt^us  f    v.   kuhrube  (Incui  mertdiAndiJ. 
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holen,  häufig  auch :  bis  zu  rinkcndpr  oder  niederziehender 
fonne  tind  vom  atifgan^:  bis  zu  klimmender  Büdm.  618. 
Vieh  oder  heerde  wird  umfchrieben :  was  man  mit  der 
raten  getriben  mag^  cli.  a.  1402.  Gudenus  5,  858;  waf- 
feririhige  mannfchan:  alles  das  ßab  und  ßange  ge- 
tragen mag  Erfelder  w.;  zuber  bedeutel  urfprünglich 
fchon,  was  von  zweien  oder  an  zwei  enden  getragen 
wird  (gramm*  2,  956.),  allein  im  Bafteller  holrecht  flehi 
ausdrücklich:  ein  züberlin,  daz,  &wen  an  einer  (langen 
dragen,  Wan  der  win  in  den  zober  iomet  ^  da^  körn 
in  du%  feil,  fa  ifl  \%  farende  hab,  Bodm,  p,  672,  kumpl 
Jem  per  de  wat  to  tiA^iJehen  water  u.  kribhen  (wann  es 
zur  tränke  geritten  wird)  Rat.  verdenfia  Pufend.  app.  1, 
97.  fVes  rauch  zu  berge  kehret^  Irfcher  w.  für;  wer 
wohnhaft  ifl,  feuer  u.  rauch  hat.  Der  fich  der  grünen 
zweige  ernaget  ^  der  foll  fich  der  erbgüler  auch  erna- 
gen. Wendhager  bauernrecht.  Abftracle  begrilTe  werden 
gern  Gnnlich,  das  innerliche  äußerlich  ausgedrückt,  z.  b. 
jeder  fchlägt  aus  dem  hemd  auf  den  halft,  nicht  aufs 
gut.  Bodm.  p.  673.  main  faifit  le  chief  cout.  de  Ch&ioos 
art.  143.  main  et  bauche  cout.  de  ChAlons  ort,  166.  das 
(leuilche  mit  band  und  murid.  Den  paumann  von  dun 
verligen  mit  lachendem  miint  MB*  2,  429-  (a.  1440.) 
ende  mel  hem  quam  zin  wif,  niet  lachende  monde  ende 
mei  droghen  oghen  ende  gaf  over  ende  fcout  quile  zulke 
—  liftocht.  Mieris  charlerb.  3,  282.  Dahin  gehören  die 
fprttchwörter:  das  leben  ftehl  auf  vier  äugen;  das  erbe 
lillt  nicht  aus  dem  hu/en ;  keine  henne  fliegl  über  die 
mauer  i  la  truie  ennoblifl  le  pourceau^  coul.  de  Chalons 
art.  2.  und  viele  andere. 

6.    formein    für  das  unermeBliche   der  zeit   u.  des  raums] 
hauptideen    find    das   fcheinen    der    Tonne,     fallen    des   re- 
gens*)   und   thaues,   flrömen   des   waBers,  wehen  des  Win- 
des, krähen  des  bahns**),  grünen  des  grafes: 
fo   weit    üch    das    blaue    am    hinimel    erfireckt,      Eil'enharl 

p.  193.  194. 
fo  weit  der  himmel  blau  ift. 
ro  himil  thekit  tha%  lant.     0.  11  7,  8. 
fö  wlto  fO  gißg^  ther  himil    innan  then  fe.      0.  11.  11^  23. 

•)  r«in  oe  mihi«  birinc 
f)e  fonnc  mihlt^  ffaine 
feirarc    chiM  theo    be  was.     k.  Hörn    11.  13.  tgl.  O    IL  1,  99.     VVj. 
f  ii.  4796* 

**)  toni     babokrat    ift    in    der    alten    dichtung    {t.  b.    Seetn.     edd* 
6*.^)  and  in  den  volksfagen  oft  die  rede. 


eml**iiii  ng,     formein. 

fÖ  war  riiiiu  fehö  in  wAron  flerron  udo  mänorij 

fA  w«ni  fü  in  L^rtlente  funnn  fili  biwenlö.  0.  U.   II,  31. 

h\  vvit4»  iVi  Ihi^  Ifliid  wus.  0.  L  23,  20, 

m  wn  thast  ^ii'Viinu'5  wiKs,  0.  L  20,  15.  vgl.  II.    15,  6, 

fitiü  liHtg  nis  hind  lidle  ende  lioed  l'e.  Fw.  145. 

alfo  Itiri^r  lo  wi  Jivade  ende  ni;in  euer  men  tivade.  ibid. 

nlUi  \m\^  nh  diu  fonne  fchtiil.    Fw.  76. 

were     iiiifi     fi4ifn    gut    hundert    tufünd    mark    goldes    wert 

und    iu'li*?r   und    olle    da^  jennCj    d»^  die  Tonne  befcheinen 

itjug^     woldt!    ich    lieber    ewiglichen    verliefen    u.    enperen, 

dar»  da?  ete,  Kopp.   110.  (a.  1456.) 

dal    de    t-leger    nichl    liden    wolle    umb    fdver    noch     gold, 

noch  unib  »lEe  des  genne ,    dnt    funne   edder   mane   beftbi- 

nen  mag.  Wtgand  270.  (a.   153K) 
to    lung    der    wind    weit    üfid    der   bane  ereil  und  alfo  wile 
ab    die    rnnne    uT   undc    (al    g6t.      Rheingauer    landr    59. 

[Hüdm.  p.  627.) 
al»    die    Tunn    of^jOl    und    der    wint    weiel    u*     der   regen 

fpreiL     Bodm.  p.  628. 
liebin    lo   wüit   wind    webt   u.   bahn    kröbl.     haus    u.    kind. 

»nftrchen  2,  2, 
ffo   lange    der   wind   webt,    der    b«bn    kräht    u,    der   wiond 

feheint.  Schütze  holft.  Idiot.  4,  355. 
ttlleat  wa»  der  wint  bewegt  u.  der  regen  befprechl  (L  be- 
wiejüt:  bt^fpra^jet)  weisth.  von  1515.  bei  Würdtw.  I,  427. 
wasi  uT  kVignte  Hei,  da^  der  wint  bubct  (bauet,  vgl.  2^ 
p34.)  und  di  Tunno  befcbinet,  da?  ifl  varnde  habe.  Saal- 
felder Hat.  Wölch  2,  29. 
ilfo     lang     fo     di    wind    fanda    wölken en    waid    ende    diu 

wrauld  ai>ed.     Fw.  113.   IM.  120. 
so  lau;  de  wind   waide  en    de   baan   kraide.   de  Groot  inK 

tot  de  holl.  rechtsgel.  p.  230, 
alfo    lange    foe    de    wind    fan    dae    wulkenum    wailli   end 
gers   groil    ende    bam    bloit   ende    dio   Tonne  opüochl   end 

dio  wrald  \\H^).     Fw.  266. 
len   euwigen    dage,     fo   lani^r  de  wind   wacil   en    de    hean 

kraeil.  friefch  cbarlerb.  1,  162,  (a.   1220.) 
alTo   lange  alTer    dawa   fall,    pot  wall,    gers   groiet^   haea 

bloieU  eh.  a.   i486,   vgl  Fw.  266. 
Eine     febthte     und     bcdeutTanie     formel     aus    der    altnord, 
GrAgAs    kann   ich    nicht   im  original,    nur    nach    der  dÄn. 


•)   dfindeib   fotiiti«   tijijel    i    t«i   mir    Hon    *    riirtuiipnvi  fick  i  f' 
biidiifhifl,,!      Nrftor  4,   94.    Schlö»,    -^      mt^m    »rrühi    flftidr     lU- 
ifoujirnul  20. 


einleitnng.    Jormeln. 


39 


I 


I 


überfetzung  bei  Paus  mitthf^ilon.  es  ift  das  trygiinmilf^ 
wenn  fich  die  erben  Aid%  ermordelen  noch  erlegter  bul^e 
mit  dem  morder  ausföhnen:  fie  Tollen  theiten  miteinan- 
der meßer  und  braten*)  und  alle  dinge  wie  freunde 
und  nicht  wie  feinde;  wer  das  bricht,  foll  landflüchtig 
und  vertrieben  fein  fa  weit  menrchen  landHüehtig  fein 
können ,  fo  weit  chriftenleute  in  die  kirchö  gehen  und 
heidenlcute  in  ihren  tempeln  opfern ,  feuer  brennt  und 
erde  grünt  ^  kind  nach  der  mutler  fchreit  und  luutter 
kind  gebierl;  holz  Teuer  nährt,  fchiJT  fchreilet,  fchild 
Winket,  Tonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt,  fohre 
wächft ,  habiclit  (liegt  den  langen  frühlingstag  und  der 
wind  ftehel  unter  beiden  feinen  flügeln**),  himmel  ßch 
wölbt,  weit  gebaut  ift,  winde  braufen,  waßer  zur  fee 
Hr6nit  •**)  und  die  niänner  körn  fäen.  ihm  Tollen  verfagt 
fein  kirchen  und  golteshäufer^  guter  leule  gemeinfchaft 
und  jederlei  wohnung ,  die  hölle  ausgenommen.  Aber 
die  fühne  foll  beftehen  für  ihn  (den  gefriodeJen  murder) 
und  feine  erben ^  geborne  und  ungeborne,  erzeugte  und 
anerzeugte,  genannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
ill  und  menfchen  leben,  und  wo  beiile  theile  fich  treffen 
zu  wafler  oder  land  zu  fchÜT  oder  auf  klippe,  zu  meer 
öder  auf  pferde  rücken  follen  fie  theilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thut  und 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
Tobn  gegen  valer  in  allen  gelegenheilen. 
7.  am  ndchTten  diefer  formel  fteben  die  der  Verbannung 
und  perfemung : 

der  richter  fpricht  mit  hoher  ftimme:  ich  neme  dir  heut- 
zutage dein  lant recht  u*  all  dein  ere,  um  den  lodfchlag 
den    du    haft    getan   uf  des  reiches  firaßen  u.   teile  darum 


•J  knrf  ok  kiöli  ▼gl  Veflg,  ardarb.  1,  8. 

•*)  die  nord.  fabcl  nimmt  an ,  daß  der  itind  von  «len  fchwin- 
gm  ritie»  adUrt  herkomme,  S»m.  35*^1  Hricfvelgir  (Icichenfchwel- 
ger)  beilir,  er  fllr  a  hlmins  enda  iöfunn  i  arnur  ham ;  af  hans 
f«ogjom  qve^a  virid  korria  afla  menn  yfir.  unTere  forme!  fcbcint 
ftalt  des  Örn  einen  baukr  zu  Tetzen  ^  allein  Tclbfl  der  lat.  aquilo 
(limmt  £U  aquila  (FeHus  f«  aquilo).  Bemerkenswerlb  ift .  daß  das 
beatige  ▼oik  in  Oeutfcbbnd  beftigeD  wind  aus  aufgebänglen  Ici- 
cbea  erklärt  (Kircbbofer  p.  321.  Brentano  tJbutTa  p.  433.)  und 
nocb  mehr»  daB  in  einem  liede  Vetdeb  MS.  1»  21^  Och  die  Üelle 
fmdel:  iarbnc  ift  rebl^  da;  der  ar  winke  dem  vi[  füe^en  winde. 
^UrV  t^ :  der  üf  der  winde  vedern  TaB. 

dmi,  Eekker  1,  76. 
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«biöen  leib  den  bnlleuten ,  dein  lelien  dem  heren,  dein 
erbe  dtn  es  gebühret^  dein  elich  weil»  zu  einer  wißenl- 
Ikben  wrlwea,  deine  kinde  zu  wißeiitlichen  weifen  und 
felj&e  dich  aus  i^erichte  in  ungericht,  aus  gnade  in  Un- 
gnade, aus  iandfried  in  unfried,  alfo  des  niemond  an  dir 
rrereit.     Bodm.  p.  618, 

des  urlheüen  und  achlcn  wir  dich  und  nehmen  dich  von 
und  aus  allen  rechten  und  fetzen  dich  in  alles  unrecht, 
und  wir  teilen  deine  wirtin  zu  einer  wiBenhaflen  wil 
wen  und  deine  kinder  zu  ehehallen  waifen ,  deine  lehe 
(km  herren^  von  dem  fie  rühren,  dein  erb  und  eigen 
drinun  kiuilerii ,  dein  leib  und  Oeifch  den  tbieren  in  den 
Wäldern,  den  vögeln  in  den  lüften ,  den  fifchen  in  den 
wogen  ;  wir  erlauben  dich  auch  männiglirh  allen  H raffen 
u.  wo  ein  ieglich  mann  fried  und  gelcit  hat ,  lotiu  keins 
haben  und  weifen  dich  in  die  vier  Hraßen  der  weit. 
Goldaft  reichsralz.  I,  23B. 

ab  du  mil  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteilt  wor- 
den biß,  hHo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und 
lliu  tifi  m  den  unfrid  und  künde  dich  erlös  u.  rechrlos 
und  künde  dich  den  vtigeln  frei  in  den  lüften  und  den 
tieren  in  dem  wald  und  den  vilchen  in  dem  waßer  und 
Toll  auf  keiner  ftraßen  noch  in  keiner  mundtat,  die  kei~ 
scr  oder  künig  gerreiet  haben  ^  nindert  fride  noch  geleil 
haben;  und  künde  alle  die  leben,  die  du  haft,  iren  hern 
ledig  u*  los^  und  von  allem  rechte  in  alles  unrecht  und 
in  auch  altergemeinlich  erlaubt  über  dich  ^  ilas  niemand 
an  dir  freveln  kann  noch  foll,  der  dich  angreilV  Bam^ 
berger  halsg.  ordn.  art.  24  J« 

ifl  mit  rechten  urteilen  von  den  fchepfen  erteilt  worden, 
zum  erflen  da^  Ge  alle  ire  lantrecht  verloren  haben, 
darnach  da^  allirmenclich,  wer  da  wil,  rechl  zu  in  hat, 
an  allen  enden  und  an  allen  fleten,  der  vogel  in  der  luft^ 
iler  (ilch  in  der  wogc^  die  tier  in  dem  walde;  Ae  ßnt 
auch  verteill  clufen,  kircben  und  gemeinfchaft  aller  cri- 
itenhoit;  auch  Gut  ire  frnuwen  geteilt  zu  witewen  und 
ire  kinder  zu  weifen;  fo  Gnt  auch  die  lehen  die  fie  ha- 
ben den  herrn  g«»leill,  von  den  öe  zu  leben  ruerent  und 
das  erbe  irti  kinden,  auch  Gnt  in  geteilt  vier  wcgc  in 
die  lunt.    Baitahaufer  centg«!r.  urt. 

du  fchuldiger  menfeh,  ich  verweife  dich  heutzutage  dein 
weit»  zu  einer  Mritlib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  k6- 
mg  Carls   gebot   follu   leiden ,     einen    dürren   baam   fpHii 


unü 
niand       1 
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reitffi*),  einen  hagedorn  knobel  und  eichen  wied  an 
deinen  hals  gefrill,  deine  li*dar  dem  wind,  deinen  leib 
den  raben  und  deine  feele  goll  dem  allmächligen.  [fo, 
wenn  es  zutn  flrang  Ift;  idt  es  zum  fchwerl:}  konig  Carls 
^ebot  fottu  leiden,  ein  (tfihlin  fchwerl  feit  deinen  hals 
abrchnelden.  [zum  feuer:]  im  feiier  foltu  reiten,  das  haar 
dem  rauch,  den  leib  dein  feuer,  die  feele  dem  lieben 
güll.     Wehner  ed.  Schilter  222K 

fo  verfeme  und  verführe  ich  ihn  hier  von  kdnigL  niacfir 
u.  gewalt  ivegen  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  und 
feUc  ihn  von  aller  freiheil  und  rechle,  fo  er  je  halle, 
feil  er  aus  der  laufe  gezogen  wurde,  in  königsbann  u. 
*reitc,  in  den  hüchCten  Unfrieden  und  weife  ihn  forlhin 
von  den  vier  eleraenlen,  die  goll  den  menfchen  zu  iroft 
gegeben  und  gemacht  hal.  und  ich  weife  ihn  forthin 
echtlos,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  ßcherlos,  mislhatig, 
fempflichtig ,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  Ihun  u.  ver- 
rahren  mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  ver* 
führten  und  verweifelen  manne  Ihut.  und  er  Toll  nun 
forlhin  unwürdig  gehallen  werden  und  keines  rechtes 
genießen,  noch  gebrauchen,  noch  befllzen,  und  er  foll 
keine  freiheit  noch  geleit  ferner  haben  noch  gebrauchen, 
in  keinen  fchlößern  noch  flädtcn,  außer  an  geweihlen 
fUdten,  und  ich  vermaledeie  hier  fein  lleifch  u.  fein  btut, 
luf  daß  es  nimmer  zur  erde  beftallet  werde,  der  wind 
ihn  verwehe,  die  krähen,  raben  und  Ihiere  in  der  luft 
ihn  verführen  und  verzehren,  und  ich  weife  und  theile 
zo  den  krähen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
Ihieren  in  der  luft  fein  flcifchj  fein  blul  und  gebein ,  die 
fecle  aber  unferm  lieben  hefrgott,  wenn  fie  derfclbe  zu 
fleh  nehmen  will.     Wigand  p.  434. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  allen  leuten  und  thie- 
ren,  den  vügeln  in  den  lüften**),  den  fifchen  im  waßer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
delTen  er  bttßen  dürfe.  Wigand  p.  436. 
ich  verteile  fein  eigen,  erbe  und  lehen  feinen  herren, 
feine  frau  zu  einer  witwen,  feine  kinder  zu  waifen^  fein 
Oeifch  den  raben.     Kopp  nr.   116. 


')  ^9t  kis  byre  ride  giong  on  galgan.  Beov.  182.  ridend  fvefa]) 
liiJe|i  ifi  ho^inan.     ßco%.  \%%. 

**)  daher  vogelfret^  pcrtnifTus  avibiii;  die  altrte  fpr^tche  fagtr 
auch  in  anderm  fitin:  tH  als  ein  %ogel  Iroi«  1461li.  ich  liin  Jri  aU 
der  Vogel  uf  dem  zwi.     Lf.  3,  637. 
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ind  wat  gereitz  guiz  der  misdedige  man  gelaißen  hau. 
di  gereide  have  wiften  fi  unfme  genedigen  heren  van 
Colne  ind  geime  heren  me,  ind  Gn  erve  finen  kindern 
ind  den  leenherren,  ind  dat  liff  den  vogelen.  Keflelin- 
ger.   w. 

eine  noch  kürzere  formet  fleht  in  dem  gedieht  von  Rein« 
hart  fuhs  1830:  ich  verteile  (im)  6re  und  guot  u.  ze 
ehto  Hnen  Itp  u.  ze  einer  witwen  Rn  wtp  u.  ze  weifen 
diu  kind  fln. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de 
galge,  tufchen  hemmet  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en 
doo.  Kindt.  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  gatgen  zu  tod  hängen,  dem  erdreich  entflöhnen, 
den  vögeln  erlauben,  dem  tuft  empfehlen,  fo  hoch,  daß 
ein  reiter  mit  aufrechtem  gten  unten  durchreiten  könne. 
Ildef.  V.  Arx  S.  GaUen  2,  602. 

der  fcharfrichter  foll  ihn  führen  auf  freien  platz,  da  am 
meilten  votk  ift  und  mit  dem  fchwert  feinen  leib  in  zwei 
Itück  (chlagen,  daß  der  leib  das  größte  u.  der  köpf  das 
kleinite  theil  bleibe,  [ift  einer  zum  ftrick  verurtheilt:] 
foll  ihn  führen  bei  einen  grünen  bäum*),  da  foll  er  ihn 
anknüpfen  mit  feinem  betten  hals,  daß  der  wind  under 
und  über  ihn  lufammen  fchlSgt,  auch  foll  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anfcheinen  drei  tage,  alsdann  foll  er  ab- 
goU^n  u.  begraben  werden.  Reutters  kriegsordn.  p.  47. 
daß  der  lull  ob  und  unten  über  ihm  lufammenfchlage. 
formol  in  l«ehnianns  fpeir.  ehr.  p.  291. 
boifpiol  tMner  alten  verbannungsformel : 

nt\  fceal  Gncf>ego  and  fveordgifu 

call  Of)elvyn  eovrum  cynne 

lufena  licgean;  londrihtea  möt 

|)a)re  masgburge  monna  SBghvylc 

tdel  hveorfan.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifche: 

tel   ek  hann   eiga    at   verfia   um   fök  |>A  mann  fekjan  fkö- 
garmann    üalanda ,     üferjanda ,     örd{)anda    öllum    biargr&- 
pum. 
Nial.  cap.  142.  143  und  74.  wo  üslan  f.  üalanda. 


*)  du  muort  mir  bAwen  einen  afl.  Morolf  1437.  331t.  ick  wil 
dich  lernen  fliegen ,  in  dem  luft  mucHu  hangen  funfu^n  fckuo 
fon  der  erden.     Morolf  2844.) 
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8.     formein  von  grund  und  boden. 

In  den  bt.  Urkunden  vom  Gebenteti  jh.  an  ift  beinalie 
Flehend  die  forme! :  cum  a^ris  cultis  et  incultis^  filvjs, 
pralis,  aquis  aquaruinque  decurfibus*  frühere  des  fechften 
haben  noch  die  fchonere:  rivis,  fonlibus,  aquls  perenni- 
bus,  Itminibns  limitibnsqüe ;  oder  kürzer:  fontibusj  rivis, 
«qua  perenni.  Spangenber^  p*  197.  [a.  587.)  213.  [fec.  6.) 
245.  (a.  540.)  275.  (a.  572.)  283,  (a.  591.)  Marculfs  for- 
meln  1^  13.  fetzen  fchon:  terris,  domilmSj  aedlfidis,  ac- 
colabus,  inancipüs,  vineis,  Hl  vis,  campis^  pralis,  pafcuis^ 
aquis  aquarumve  decurllbus. 

Spatere  deulfche:  mil  alle  dem  da?  darzue  gehoerel,  ver- 
foecble?  u.  unverfuechle^,  ze  veld  u.  ze  holz,  ze  berg 
Q,  ze  (al,  mit  wismal,  mit  dorn  miiiriag  u.  mit  dem 
ptirchaal  oder  wie  e?  genennel  ift.  MB.  3,  182.  (a.  1297,) 
e;  fei  an  hus  an  hoirtatj  an  garten,  an  ackern^  an  wi- 
fefl,  an  bruefen,  an  owen,  an  werden^  an  egerden,  an 
waidj  an  trat,  an  deg  an  y^egj  an  holz,  an  holzmark, 
an  waüer^  an  waBerleiten,  under  der  erde  u.  ob  der 
erde,  es  fei  befuclii  oder  unbefaüht,  beneml  oder  unbe- 
aemL     MB.  22,  400.  (a.  1410.) 

all  daj  darzugehört  ze  velde  u,  ze  dorf,  ze  holz  u.  ze 
wiSj  weg  u.  waid,  ftock  u.  fteln,  grnnl  u.  poden  oder 
wie  es  genant  ift.  MB,  12,  210.  (a.  1385.) 
mit  grtind  u.  bodtm,  ob  erd  u,  under  erden*),  gar  nichts 
ausgenomen  noch  hindangeretzl.  MB.  7,  291.  [a.  1510.) 
tnrl  grund  u.  mit  grate^  mit  wunne  u.  mil  waide,  mit 
bu  u.  mit  urbu,  mit  wafen  u.  mit  zwie.  Eichborn  epife. 
^  wienf.  nr.  9L  (a.  1301.) 

■  vraßer,    wunne,    weg    und    fteg^    ftock   und    flein,    in    der 
i       erden  und  ob  der  erden,  befufiit  u.  unberucht. 

an    Walde,    an   waßer,    an  weide,    nach   markzalen^    Wenk 
1.  202,  (a,   1335.) 
I       an    holze,     an    ?clde,     an  wa^^ire,    an    weide.     Wenk  2, 

■  258,  (a,  1305,) 

^  mit  lorve,    mil  Iwige,    mit   walere,    mil  weide,    mit   lüden 
ii.  mit  allerflachle  nnl.     Jung  hift.  bcnih.  62.  (a.   1324.) 

»iifTehen,  daO  heg  u.  fchleg  in  wald  u.  weid,  eigen  u. 
ahnen,  wiefen  u.  feldern  behuel  werden,  Bafletler  dorl- 
•)  nec  fubtus  terram  ncc  fupra  terram.  Jei  fal.  61*  brnnia  der 
er<U  ocr  buppa  lier  erda,  Firv,  94.  richlen  bovrn  der  erden  o(  dar- 
uoter,     AldeahoTtr  w. 


44  einleUung.    jormeln. 

»II«;    die   fich    Wonne   u.  weide,    holz   a.   Teld    gebrauchen 
und  ei((en  rauch  haben.    Hernbreit.  Petersgericht 
mit   landeo,    lüden,     watern    edder    ftrömen,    holte    unde 
hin.    Ölrichs  rig.  recht  p.  226. 

9.  einweifung  in  grundherrfchaft  u.  gerichtabarkeit. 

twinc  u.  ban,  ftock  u.  Ttcin.    Ebersheimer  Talb. 
man  u.  ban,  waßer  u.  weide.     Hammer  w. 
grundtberr  zu  walt,  waßer  u.  weide.    Sweinheiroer  vogtr. 
Über    eigen   u,    erb,    fchuld   u.  fchaden^    waßer   u.  weide, 
wald  u.  wort.     Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  u.  dienft.    SchOnreiner  w. 
gerichte  tJber  hals   u.  bauch,     band    und  fuß,    leib  u.  le- 
ben.    Ottendorfer  rügen. 

Kubot  über  hals  u.  über  haupt,  über  leib  u.  über  leben, 
Über  ehr  und  glimpf.  Zwingenberger  w. 
voit  u.  herren  über  waßer  u.  waid,  kirchen  u.  klaufen 
und  über  alle  guter.  Kleinhcidbucher  w. 
wnnt  fie  lierren  rein<l  zu  Aldenhoven,  van  dem  himmel 
bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 
unter  der  erden.     Aldenhover  w. 

daß  di»r  obg.  unfer  gn.  herre  oberfter  herre  u.  faut  fi, 
im  Tt^lde  u.  im  dorfc,  über  waßer  u.  über  weide.  Hart- 
heimtT  w. 

wollet  man  nnferm  gn.  hcrrn  von  Fulda,  zu  Tetzen  o. 
zu  oniretzon,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  o. 
verbot.     Salzrchlirfer  w. 

der  hcrr  bcfchließct  die  eintaßen  mit  thür  u.  angel,  vom 
himmol  bis  zur  ordrn,  den  vogel  in  der  luft,  den  Gfch 
im  waßer.     Bodm.  p.  5S9. 

herro  uhor  hals  u.  über  hcubt,    über  waßer  u.  über  weide 
u.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.     Nauheimer  w. 
obriner  faith    u.  herr,    fo    weil   dis   lantgericht  gehe,   über 
hals   und    haupt,     über   waßer,    winde   (wunne)    u.  waide. 
t>berramni)dter  w. 

der  trhepfe  neifet  vieren  u.  panerben  des  Bufeckerthals 
di<»  Obrigkeit ,  gebot  u.  verbot ,  das  wild  im  wald ,  den 
titrh  im  uaßor«  den  vogel  in  der  luß,  nach  altem  her- 
kommen ,  alfo  haben  fie  es  funden ,  laßen  es  alfo  fortan 
^leroichen  ^a.  lÄM.^  Wettermann  Wetteravia.  p.  71. 
errtlich  enne  li  \\etlirh  u.  kundig,  dat  fi  van  eren  vor- 
^adem  u  \an  den  alten  gehört  hebben.  dat  die  klocken- 
frhlag.  gebot  u.  \ erbot,  fifchen  u.  jagen  und  grondflllle 
«inen  gn  he\en  herrn  \an  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
«   <4  »oek  fi.    Valherter  >k. 
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den  clockenclank  ind  die  volge  der  plegen  von  Arwilre 
zo  wiTen.    Arw  eiler  w. 

roperioritas^  dominium,  pulTus  campanae,  (tratae  aqoae 
(glockenklang  y  waßergang)  aquarum  decurfus,  pafcuae 
etc.     Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

weiren  zu  zock  und  pflock,  mann  u.  bann,  pfund  und 
pfrond,  waßer  u.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  him- 
niel,  Tchöffen  zu  Tetzen  u.  zu  entfetzen.  Nenniger  w. 
weifen  zu  grünt  u.  grat,  man  u.  bann,  zock  u.  flock, 
waßer  u.  wind,  die  vogel  in  der  luft,^die  fifch  im  waßer, 
gebot  Q.  verbot,  bufcbe,  weider  und  was  da  ift  binnen 
dem  begriff  derfelbiger  dOrfer.  Irfcber  w. 
item  fo  weifent  fie  meinem  gn.  hr.  zu  binnent  diefem 
baim  glockenCchall,  gebot  und  verbot,  waßer,  weide, 
wiltfang,  fiTcherei,  leger,  Tchout,  brand  u.  folge.  Selter- 
fer  w. 

dat  hogerichte,  den  clockennach  ind  die  volge  zewifen. 
Kefllinger  w. 

gebot  u.  verbot,  zug  u.  flug,  mann  u.  bann,  berg  u. 
thal,  den  firch  ufm  fand,  das  Hochwild  ufm  land  weifen. 
Berncaflier  w.  bei  Wehner  p.  222. 

dem  (tifte  von  Trier  zuweiFen  den  grawen  walt  u.  den 
fcbaub  auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwen,  fo 
ferro  das  fie  keinen  nachfolgenden  herren  binnen  jars 
frift  haben.    Galgenfcheider  w. 

gebot  u.  verbot,  zu  richten  über  hals  u.  bauch,  geleit  zu 
geben,  glockenklang ,  waßergang,  die  fifche  in  den  wo- 
gen, das  wild  auf  dem  land,  die  vögel  in  dem  grünen, 
wald,  maß  u.  gewicht,  fatz  u.  die  volge.  Gleeßer  w. 
ein  richter  ober  hals  u.  buich,  raub  u.  brant,  gebot  u. 
verbot,  waßer  u.  weide,  dat  wild  uf  dem  walde,  der 
fifch  in  dem  waßer,  der  fugel  in  der  luchte.-  Rettera- 
Iher  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  unferm  herrn  von  Trier, 
finen  nakommen  u.  ftifte  die  docke,  die  volge,  den  ban, 
den  herkommenden  man,  den  grawen  walt,  den  funt,  den 
prunt,  den  roftigen  fpieß,  die  krumme  bach,  waßer, 
weide,  aichte,  herberge,  die  gebot  u.  alle  gewall.  Pel- 
lenzer  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  des  gerichts  unferem  heren 
von  Triere,  finen  nachkommen  und  niemanne  me,  die 
glocke,  die  volge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den 
grawen  walt,  den  funt  u.  den  prunt,  waßer,  weide, 
achte,  berburge,  die  gebot  u.  alle  gewalu  Münftermein- 
felder  w. 
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weiTtfii  dem  golleshaus  zu  Echtetnach  mann  und  bann, 
wild  u,  zahm,  zins  u.  zehcnilj  haupl  ii.  haliung^  den 
voget  in  der  lyOj  den  fiTch  im  walFer^  Tond  u.  brond, 
fleck  u.  2eck,  gebot  w.  verbot,  fo  weit  w.  breit  des  gulea 
lierrn  f.  Willibrols  gotleshaus  gehet.  Dreißer  w. 
weifen  zu  malm  \i.  balin,  zock  u.  flock ,  [»fiiriii  und 
pfrund ,  gebot  u.  verbot ,  Ichoflen  zu  fetzen  u.  zu  ent- 
fetzeu,  grün  und  dürr,  mühleiigaug,  glückenklang,  von 
der  erden  biB  an  den  himmel  und  von  dem  himmel  biß 
«uf  die  erde,  freie  aus  u.  infahrt,  waBer  u.  wcid.  Hel- 
fanter  w. 

!  iü  feux ,  le  checbe  (la  chafle),  ie  fans  de  la  klock,  lo- 
fifiux  alle  aer  et  le  perelioo  für  tc  graviel  [fifeh  auf  dem 
kiefel).  record  de  Malmedy. 

Ie  feu,  lii  ebainb,  !e  fon  de  la  Hoicbe,  loifeaux  en  lair 
el  le  iJoilFons  für  le  gravier  rec.  de  Slavelot. 
rocorde  Ii  efrbevins  de  Weifmcs  mefire  hdibe  de  Stave- 
lot  et  de  Malmedy  de  dens  Ii  bans  de  Weifmes,  fi  long 
et  fi  large  quil  fexlent,  la  hauleur  et  feingnorie,  le  feu, 
la  efocli  et  loifeaux  eis  ayre  et  le  pcchon  für  le  gravieL 
tci\  de  Weifmes. 

Ii*b  habe  von  diefer  formel  die  belege  gemehrt,  weil  fie 
Tehr  anfehaulicb  marben,  wie  keine  einzige  falUing  wörl- 
lirb  mit  der  andern  ftiniml,  fondern  jede  uncrborgtes 
aus  dem  eignen  gründe  fcböpft.  Wefentlicli  treffen  flu 
■lle  überein  und  begegnen  Och  in  der  dusfchmückung 
einzelner  redensarlen,  die  ßcb  bald  dürftiger  bald  reicher 
entfidten,  oft  aber  ganz  nnentfaltel  bleiben,  Diefe  re- 
densarten  fcbeinen  von  hohem  alter,  zum  Iheil  unverflan- 
den  und  entftellt  önseefprochen.  Vergleichung  einer  for- 
me) mil  i\^t\  andern  hilft  He  erklären:  wonne  und  weide 
ift  noch  geläufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende 
Auren  verliehen  (qnies  et  pabulum  laetum,  Liv,  1 ,  7.)> 
viele  beifpiele  bringt  Haftaus  bei  2127—29;  beide  fublt. 
find  feft  fynonym,  vgl.  goth.  vinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat;  man  und  ban  ift  einerlei  mil  zwing  und  bann 
(Haltaus  2188.  2189.)  nämlich  das  uralle  mannum  et  ban- 
num^  inannire  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  franK. 
ehalte,  nachfolge,  Verfolgung;  wddfang  das  recht  über 
den  herkommenden  man  (f.  5.),  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  u.  pfrund,  mit  den  abweicbungen 
tock  u,  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  und  flug,  funi  u.  prunt, 
fond   u,  brond.     Sollte   nicht  zock   oder   zuck   ein    fchifler- 

1  iusdruck  fein?  zuck,  art  wo  der  nachen  ans  land  gezo> 
gen    wird    (TrOUfch);    pflock    der    pfähl   beim     mühlenbau? 
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pfiind    ein   zoU?     (pfandzoll)    und    pfrund    pfrttnde  (prae- 

benda)?      Aus    der    trierifchcn,     niederrheinifchen  mund- 

aii,   welcher  die  betreffenden   weisthtimer   zufallen ,  mOfte 
man  lieb  diefer  vier  Wörter  verfichern. 

10.     ein   lebhaftes   beifpiel^    wie   fich    rechtsfttze   und  ihre 
faßnng    durch    ferne    zelten    und    gegcnden    fortpflanzen^ 
foll   eine    andere,    zwar   viel    feltnere,     formel   gewähren. 
Der    galt    für    keinen    dieb,     der   [bei  tag]   in   der    mark 
holz   hieb   und    lud,     denn   das  hauen   und  laden  ruft  und 
ffthrt    leute   heran.     Dies    drückt    das    agf.    recht    fo    aus: 
/eo    eax  hi^   melda,   naliäs  ^eof   [die   axt  ift  ein  rufer, 
melder,    kein   dieb)    lex    In.    43.      Auf   Rügen    in   Nord- 
deulTchland    herrfchte   diefelbe   regel:    mit  der    exe   fielt 
men  nicht;    id   were  den,   id  gordelde  einer  einen  böm, 
dat  de  exe  keinen  lad  konde  van  fik  geven  int  rdme^ 
da  is  d^fte    na   oldcr    gewonheit.     Rugian.   17.    In   wetter- 
raifchen    und    fränkifcben    weisthümern   lautet    der    fpruch 
folgendergeltalt :    wan  einer  hauet  ^  fo  ruft  er  und  wan 
einer  ladet  ^  fo  wartet  er,     Solzbacher   w.;    wann  einer 
in   einen    gehegten    wald   ßhret    u.    hauet,    die   weil  er 
hauet ^    fo  ruft  er,    die  weil  er  leit^   fo  leit  fl.  beil)  er. 
Melrichftädter  w.;     dann  fo  einer  liaut,  fo  ruft  er,   die 
weil  er  leidty  fo  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg^  fo 
hat  er  es.    Hembreitinger    petersgericht.      Unfern    mark- 
genoßen  des  15.  16.  jh.  muß  diefer,    fo  viel   ich  weiß,    in 
keinem   der  gedruckten   gefetzbücher   des    mittelalters    ent- 
haltene fpruch  wohlbekannt  gewefen   fein;    die   agf.   faßung 
iit  onvollftfindiger,  aber  poetifcher. 

11.    einige  fchadensformeln. 

on  hä  ner  on  corn,  on    field   ner  on  terp,   on  w^pen   ner 
00    wSd,     on   gold   ner   on    ft^nte,    on   felvir  ner  on  flain 
.     peoningen,    on    Mr    ner    on   hSd,    binnia   der   erda    ner 
r      boppa  der  erda.    Fw.  94. 

weder  h&n  ich  iu  den  win  vergossen, 
oder  h&n  ich  iu  den  fpeht  erfcho^en 
oder  hftn  ich  iu   den   rfn    verbrant?    cod.   vind.    119 
49^  c.  pal.  341,  359*. 
ie  dft  gegen  Karies  löt 
wolde  er  wegen  bereite^;  gelt, 
wtngarten,  boume,  gefaxte;  velt, 
alle  di  wifen  u.  die  beide, 
ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 
al  die  vracht  bi;  an  den  ftröwifch, 
die  vögele^  da;  wilt  u.  den  vifch.    Wh.  2,  116^ 
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mtne  vifehe  in  Larkanl  fml  tJVt, 

von  rlteii  hat  die  fülben  not 

alle  mtne  wifen  u.  diu  f^\, 

fwäj  diu  marke  nutzes  bäl, 

die  ich  h^n  von  deine  rlehe, 

diu  liget  nö  rm^heltche, 

mioe  niürc  Onl  gebrochen 

nn!n  fiur  fmt  unberochen.     Wh.  2,  80^  81» 

min  rnarke  ift  mir  verbrunrien, 

mine  bürge  fini  mir  ane  gewunnen 

mtn  litit  ih  mir  gevangen,  pf,  eh.  3598.  fr.  bell.  25^ 
fttn   fwines   lufk,     Tan    hona   ölfle,     fan    huiid^s   bile,     fun 
hinxfteä  höfe  ende  fan  röderis  hörne.     Fw.  28. 
fan  rcileris  hörn,     fan  hundes  bit,     fan  hana   ölfcle^    ende 
fan  fwines  lufke.     Fw.   Ib5. 

jlWlUi»  lufk  d^lh,  ii-nba  h6f,  jeflha  hona  elfel,  jeflha  on- 
"  "jl  kind,  jeflha  mannes  wlf,  jeflha  urbeck  dßlh  niit- 
ler  band,  jeflha  otber  onuilenda  dßda  Fw,  166. 
fan  liore  ende  fan  wallende  wetere,  fan  fftde,  fan  llilc, 
fan  horfes  ht^ve  ende  fan  hona  etzeb,  fon  fwines  lufk, 
fan  rkütlüs  borne,  fan  hundes  bite  ende  fan  fcberpa  w6- 
pen  Fw.    187. 

oxa   ende    fkelUs    hörn    ende    Iwins    tufk ,    bona  cilzcl  ende 
katlH  bit,  fcilma  b^la  d^r  hia  l^ch  hIApet.     Fw.  394* 
fa   bwerfa   tVn   d^le   ed^n  wcrth    fon   harfes   hövtfi     Lhi  fon 
ritberes  borne^    Iha  fon    hon«  itQle,    Iba    fon  fwines   iufkc. 
Af.  92,  IL 

fi  hwerfa  ^n  (ichta  \k\  werth  fon  harfes  bOve,  tha  fon 
rilheres  hörne  ^  Iha  fon  hundes  I6lhe,  la  fon  hona  ilfilr, 
Iha  fon  fwines  tulTtc,  jef  tbel  ^n  unjßroch  kind  dölh, 
Jrnha  ^nes  monnes  fkalk  di^lb,  jeflha  ^nes  monnes  un- 
litte  wlf  d^lb,  jeflba  lhi?r  werth  en  ergera  d^de  urbek 
udt^n  milh  bckwardiga  wOpna  and  bi  unwitta.  Af,  92,  12. 
fa  hwafa  otberne  f^^ke  el  hove  and  el  büfe  milh  ^n« 
üpriuchta  fona,  6m  lioda  orlOve  und  C^ni  frdna  bonne, 
^«es  domliaebles  dis  and  bi  fkinandere  funna ,  la  hwelf« 
hi  Iher  fiuciit  inur  hof  and  inur  hös  Af,  99. 
fo  hwafo  anderem  farl  U\  hov  ende  lö  h6s,  mit  ^n  op- 
Hiirhla  fana,  ane  lioda  werd  ende  btllu  IrAna  baii|  i^nis 
dt^niHaebles  ddS;  fo  hatfonia  dt^r  inor  hof  ende  bös 
dcMh.     Fw,   167.  I6Ö. 

fa  hwerfame  ^nes  dAmliachtes  dis  and  b!  fklnandeff» 
funna  Iw6nc  hirifona  üpriucht  and  twÄ  birifolk  milk 
ofl^dene  ga<lur  lät,     Af.  223. 
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hw^fo  fart  mit  K6de  an  da  mit  herfona^  anda  miih  6ne 
onriuchta  here  t6  otheres  monnes  hove  aoda  hüfe,  anda 
breklh  thör  dura  anda  derne,  bc  aoda  locftef,  wach 
Inda  wachfele,  anda  Ihet  hiis  make(h  inweie  anda  ül- 
weie^  fa  thet  (hi  ene  wind  then  othere  mela  eta  midJa 
We,  Emf.  landr.  anget  Fw.  397:  abgekürzt  fleht  Br. 
i  47.  bloß:  makia  thet  hüs  inwind  and  ütwei. 

12.  formein  der  waßertauche, 

jefler  dn  man  werd  worpen  in  tn  onwad  weier  dat  hi 
mit  ^genen  ne  mci  fia  hör  himcl  ner  erda,  oer  der>e 
%TMni  reka  mitta  banden  ner  mit  fdlen^  Fw.  348. 
liiiu  bägefte  waler  dßpene  is,  hwerfama  annen  ütfmlt 
eter  ftewene,  thet  ma  hine  eter  ftiure  wither  hanl  Inna 
innen  ebbe  jeflha  üthaldene  flr^in^  thet  hi  ne  muge  then 
grund  a  fp^ra  ne  then  himet  a  fia.  thiu  mtddelße,  fa 
hwafa  wurpen  werth  inna  6n  unwad  waler,  ther  ntn 
Drdm  is ,  anda  Ihol  hi  Ihen  grurul  nawt  mtige  ne  fpi^ra. 
(hin  minCle,  hwafa  wurpen  werlh  inna  annen  fl^t,  thet 
hini  ne  bltka  nauder  thi  ureCle  top,  iii  thet  ütlerCte  cUth. 
Emf.  landr.  angef.  Fw,  348.  ahnlich  im  Gutal.  30*  von 
betäubenden  hauptfchlagen:  ier  lyf>i  luflit  mann!  yr 
liaft»i  fni|>  ftnum  flegum,  et  hann  huatki  hoyrir  hund 
i  bandi,  ef»a  hanna  a  vagli,  ef»a  mann,  en  hann  a  du- 
rum catlar.  Der  frier  ausdruck  ill:  däwid  bim  Hn  haud, 
and  die  formel :  ne  mei  hi  an  bBhe  tier  an  bedde ,  ner 
r  ifi  wige  ner  an  wenden,  an  büs  ner  an  gades  hüfe  ner 
mit  nne  wlve  atfo  wefa,  fo  hi  ^r  mochta,  ner  bt  nne 
fiore  ner  an  n^ner  ferthe,  dSr  hi  ferra  fchiL     Fw,  358. 

13.  formeln  der  drei  hauptnöthe^  in  welchen  die  mutter 
\its  unmündigen  kinds  erbe  verkaufen  darf^  um  fein  le- 
iben £u  friflen: 

jdio  forme  nöd  is,  hwerfü  ön  kind  jong  is  finfen  ende 
fitered  nord  ur  hef,  jeftha  futher  ur  birg,  fo  möt  dio 
m5der    her    kindes    erve   fetta    ende   fella,     ende    her    kind 

heffl    ende    des    llves  bihelpa.     dio  other  ni^d  is,  Jef  da  j^re 

[diorc  werdat,  ende  die  höla  hongcr  ur  dat  land  fart, 
ende  dat  kind  honger  flerva  wil,  fo  mAt  dio  moder  her 
kindes  erve  fetta  ende  fella  ende  capia  her  bern  kü  ende 
ey  ende  corn ,  d^r  ma  da  kinde  des  iives  mede  helpe. 
dio  tr&dde  ndd  is,  als  dat  kind  is  al  ftocknaken  jeftha 
hüslAs   ende    dan   die    tiueClra    nevj]     ende    cotda    winter  on 

'  comt,  fo  lart  allermonnik  on  hof  ende  on  hüs  ende  on 
Warane  gaten,  ende  dat  wilda  dier  fßket  din  holla  Mm 
ende  der  birga  hly,  alder  hil  fin  iif  on  bihalda  mei; 
Grimm*!  D.K.A.  2.  Ausg.  D 
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fo  weinet  ende  fcrlt  dat  ünj^riga  kind  ende  will  daii  flu 
nakena  IIa,  ende  tln  höslöfe;  ende  flu  fader ,  de  him 
reda  Fchulde  lojerirt  din  honger  ende  winler  nevitcald, 
dat  hi  Co  diepe  ende  dimme  niilta  fiower  neuen  is  on- 
der  6ke  ende  onder  da  erda  liiflolen  ende  bitacht;  (o 
QlAI  dio  ni6der  her  kindes  ervc  fella  ende  fella.  At  ö6. 
87.  aber  der  texl  zeig!  und  Wiarda  fagl  es  t  105,  aus- 
drücklich^ daB  einer  lücke  der  lif.  wegen  diefe  ßelle  aus 
Fw.   152.   153.  entnonimen  werden  mufte. 

1 4 .     eidesformeln. 

Die  fache j  bei  welcher  gckhworen  wnrde,  pflegt  in  die 
forrnel  mit  anfgenoininen  zu  werden ;  hiervon  foll  die 
ibbandlung  der  eidfchw  üre  feihfl  viele  beifpiele  anführen. 
Die  öUeften  lehwiire  und  geliihde  enthalten  daher  meift 
noch  heldnifche  gütternamen. 

[  nefni  ek  i  ^n\  va'tti,  lautete  der  nordifche  baugeidr^  at 
ek  vinn  eiÄ  at  baugi,  (ogeid:  hialpi  mer  fvA  Freyr  ok 
^MiOrdr  ok  hinn  almiltkt  ks^  fem  ek  man  Oalfr  fvd  fük 
|j)eira  ffpkjaj  eda  verja,  eda  vilnt  bera,  qvidu  edu  d<^m« 
I  dirma^  fem  ek  veit  röttaft  ok  fennaft  ok  helft  at  lögum 
[(vgl  oben  T  22.).  LandnÄma  S.  4,  7.  p.  138.  ed,  haffl. 
Ip.  299.  300.     BarthoL  p.  375. 

at  r61  inni  fu|>rh5llQ  ok  at  Siglys  bergi, 
hulqvi  hvilbedjar  ok  at  hringi  üllar.     Sa?m.  24*^'. 
at  fkips  bordt  ok  at  fkialdar  rönd^ 
at  mars  boegi  ok  at  mackis  egg.     Sa?m.   138*. 
10  hit  f>e  gehdie»  no  he  on  heim  lofafi 
ne  on  foldan  füdm  ne  on  flrgenholt 
ne  on  gil'encs  grund.     Beov.   lOü. 
Itier  ifi  eine  forniel  aus  dem  chriftlichen  gedieht  von  Maria: 
d6  fwuor  fie  den  grimmigen  üuten 
bl  allen  gotes  triuton, 
die  ze  himel  beten  refte 
in  der  gollicben  vefte, 
I         da  nie  ougo  gefuh 

forgen  noch  ungeniach 

\0t\  deheinor  unchrefle; 

fie  fwuor  bl  der  herfchefle, 

die  got  valcr  fetbe  hit, 

2e  deü  geböte  ft^t 

«irr  lieble  funne  u.  der  mflne^ 

da|^  fie  laifkeä  Aue 

An  allen  xwfvel  wiere 

der  werche  u.  der  gebffire, 


einleiiting,  forfnefn, 

ant  \T  libes  bürde 

nie  bekuchel  wurde 

von  deheines  mannes  geJfe; 

gol,  rprach  tie^  mir  fö  helfe 

anme  jungeften  urteile!     Mar,   156. 

Frsu  Laudtne  rchworl: 
ob  der  riltcr  her  kumt 
unt  mir  ze  mfner  not  gevrumt) 
mil  lern  der  leu  varendiEl, 
das^  ich  dn  allen  argen  tirt 
mlne  mahl  u.  mtnen  fin 
dar  an  körende  bin^ 
da^  ich  im  wider  gewinne 
Oner  vrouwen  minne; 
ich  bile  mir  got  helfen  fo^ 
da5  ich  iemer  werde  vrö, 
ünl  dife  guole  heiligen!  Iw,  288, 

PoeüTcher  klingt  die  forme!  des  freifchülFün  eiJes: 

er  wolle  bewaren,  helen  u.  hallen  die  veme  vor 
le,  vor  wibe,  vor  lorfa  vor  zwige,  vor  flock  und 
ttaiciy  vor  gras  (und  grein),  vor  alle  quecke  wichte^  vor 
ille  geltes  gefchichte  [?gehichte,  gefchene],  vor  allem 
das  swifchen  himmel  und  erden  gotl  habe  lauen  werden, 
wan  vor  dem  man  [der  das  reich  hü!el|  und)  der  dir 
veme  waren,  helen  u.  hallen  fol;  das  er  auch  wolle  brin- 
gen für  den  frien  ilul  in  die  heiligen  heimlichen  acht 
des  königs,  was  er  für  war  wiße  oder  von  warhaftigen 
Iculen  höre,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  ge- 
richt  nach  recht  des  keifers  und  der  Sachfen  oder  nach 
gnaden  mit  Witten  des  clegers  u.  gerichtsi  und  wolle  das 
mchi  laßen  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  umb 
lilber  noch  umb  gold  noch  cdelgeflein,  noch  um  valer. 
muler ,  f  wefter ,  bruder ,  magfch  afl  oder  fwagerfch  it  ti 
noch  umb  keiner  hande  ding,  die  got  hat  laÜen  werden; 
dall  er  wolle  furdern  und  fterken  dis  gericht  u,  recht 
mit  alle  Qner  macht,  da  im  got  zu  helfe  u.  die  heiligen. 
Hahn  coli,  mon.  2,  652.  653. 

dat  ik  bi  der  hilgen  ^,  achter  detfen  dage  mö,  de  veme 
wil  helen  u.  h6den  vor  lunne,  vor  niäne,  vor  alle  we- 
Rermdne  (?),  vor  alle  godes  gefchichte,  vor  alle  quecke 
Wichte  j  vor  water  ^  vor  vüre,  vor  alle  crealüre,  vor  va- 
der,  vor  moder,  vor  füfter,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wif,  vor  kind,  vor  vründ,  vor  mag,  vor  allel  dal  god 
ie   gefchöp  j     funder   vor    den    man    allene,     de  dil    recht 
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hevct    berworon     u.    en     vrifchepenc    is.     vortmer ,    achler 

delTeo    dage  mer,    atlet    dal  ik   Mven  wH  afte   dal  ik  hore 

feggen    van    warachtigao   mannen  ^     dal    in    de    veme    g^t, 

etat   fl   to  ftegeo    oder  to   ftraten,     to    have   cder  ta   bage, 

||0   hollc    eder    to   vetde,     Uat  G  in   tavijrnen,     in  win  eder 

[in    bierhuferij    in    kerken    eder  in  kluJen  ^     dal    G  war  dal-* 

[tet    fl    in    alle    delTe    vverlde^     dal  ik    dat   wil    brengen    vor 

deffen  vrien  ftol,     of  vor   enen   andern  flol,     de  gevriel  is 

als    delTe    ftol,     dal    dal   gerichtet   werde  na    rechte  of  na 

genade    geverfteL     und    en    wit    des   nicht  laten   onime  lief 

omnie    löt,     omme  vrenl,    omme    mag,    orn  filver  eder  om 

goll  noch  omme  nenes  dinges   willen    in  alle  lieflTer  werlde^ 

dat    god  gerchapen   eder    gemakel    hevel,     dan    omme    des 

Williken    rechtes  willen,     vortmer  fo    enfal    ik    noch    enwil, 

achter    delTen  dage    mer*),    raden   eder    doen    mit   worden 

eder  mit    werken ,     dal  legen    den  konniiik   eder  legen  des 

hilgen    rikes    heimelrken    achte    recht  Cl      alle    defFe   word^ 

de  mi  hie  vorgefpraken  fint,    de    tave  ik  wür,    ftede    unde 

vaß   (q    holdene,     atfe   en    vrig    echte    (chepen    van    rechte 

Isolden   fal,    dat  mi  god    alfo   helpe   und   de   hilligen.     Wi* 

[gstnd  p.  500. 

ich    fehwere    einen    leiblichen   eid   zu   gidt^    daß  ich   foll  u. 

[will    in    peinlichen    facheii    recht    urthel    geben    u.    richten 

den    armen    als    den    reichen    und    das    nicht    laßen    weder 

i  durch  lieb^    leid,    mielhe  ^    g^be,    noch  keiner  andern  fache 

wegen    auch    will    ich     den    heiligen    kün    [?)    verwahren, 

hüten   u.    helen    vor   weib    u.    kind,    vor    vuter    u.    mutter, 

[vor    fchwcfter   u,    bruder,    vor    feuer   u.    wind,    vor    allem 

[was    die    Tonne    befcheint    und    der     regen    bedeckt     (vgl. 

oben   r  37,),     vor  allem    was    »wifchen    himmel    und    erde 

iltf    auÜer   dem    manne,    der    dies    recht    kann,     und    will 

'  diercin    rtuhl,     diirunler    ich    gefeßen    bin,     alles   anzei^en^ 

jwus    in    die    heimliche    »cht    des    keilers    gehört,    ich     für 

[wahr    weiß    oder    von    wahrhanigen    leuten    gehört    habe, 

damit  es  gerichtet,    oder   mit    willen    des   klegers    in    gna- 

kclen    gdfriflei    werde    u.    wil!    das    nicht    laßen    noch    umb 

[lieb    noch   umb    leid,    noch   umb  gefchenk.     ich    will  diefe«} 

gericht    nach    allem    meinem    verniogen    Aerkcn ,    fo    wahr 

[#tc.     Wigand  p.  5ÜI. 

der  fchoire  fchwur  d§s  heilige  gebeimniß  lu  bülen  und 
2U  heleit  vor  mann,  vor  weib,  vor  dorf  (I,  torf),  vor 
Iraid,  vor  ftok ,  vor  Hein,  vor  groß,  vor  klein,  auch 
[vor  quik  und  vor  allerfiand  gottea  gerchik,  ohne  vor 
mann,    der  dio    heilige    veme    hüten    u.   heten    kann 

*j  fitii  itiefcnio  dage  rrainmi*rdi'».     rid  miu  841 
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und  düß  er  nicht  l»Be  darvan  umb  tieb  noch  iirnb 
leidy  um  pfand  oder  kicid,  noch  umb  Giber,  noch  um 
gold,  noch  um  keinerlei  Tchuld.  Längs  Ludvv.  d.  böH. 
p.  254.  253. 

eine  friefirche  Tormel  Hehel  Fw.  94:  dal  hia  nabba  on 
da  m6nb6del  hellen  ner  hindereih  on  hE  ner  on  com 
(foljfen  die  T  47.  angezognen  worle;  darauf:)  alfo  bröke 
y  lives  ende  ledena  ^wA^  alle  der  havena,  der  y  nCk 
babbe  ende  ford  winne  ^  ende  alfo  möge  io  thlgia  quik 
ende  bern  ende  bddel  ende  al  juwe  liuva.  dal  io  god 
aifo  helpe  ende  Qn  helliga,  als  y  dine  öd  riuchl  fwerrc 
ende  onm^ns, 

friefifche  formeln  der  urfede  und  rahne:  wi  zweren  een 
oiide  oirvede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir 
den  gebairen  en  voir  den  ongcbuiren,  die  wile  de  leven- 
digbc  aver  den  doeden  gait  ende  dal  eiken  ende  eerde 
liael  ende  dat  waeler  averl  fand  gaet.  pro  excoL  1,  389. 
(til  fweer  ik,  dal  ik  deze  zoene  houden  zai  en  doen 
höuden  zal,  voor  ^^x\  geboiren  ende  voor  den  ongebol- 
ren^  alfo  verre  als  die  l'onne  op  en  toe  gaet  ende 
eik    in    velde  ftaftt^    ende   waler   over  land  (al  fand)  gast. 

I  ibM.  p.  444. 

15,  formel  %t%%fi  den  dieh  einen  knevhts  oder  einer 
mftgd;  der  herr  bezeugt:  at  iak  fbdde  han  hemä  i  hu- 
rom  ok  häfkap ,  ther  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor 
fpini ,  ther  var  i  klädhum  nafder  ok  i  vaggu  lagder, 
Uly  a  tak  han  ok  (hu  ikki.  Veftg,  Ihiuv.  18^  1* 
itafelbd  Jl,  heißt  es:  at  ihet  var  hema  hx  ok  ther  drak 
ok  didi  oiiolk  ok  p.  or)  modhor  fpinä. 

[16.     an    eifrgar/gsformehij    die  das   favere   ore   et   Unguis 
empfahlen,    wird   es   nicht    gefehlt    haben,    viele    weislhü- 

Imi^r  beginnen  mit  dem   gebot   der    flille    und    des   gericbls- 

kriedens.     häuGg  auch  die  gedickte  des  mittelalters: 
wellet  ir  nü  gedagen,  fwlgen  u.  htrren  Tagen.    Am.  1, 

firoit  ir  mir  nü  ftille  gedagen.    kolocz.   129. 
woldet  ir  alle  nü  gedagen.     Alex.  125. 
weit  ir  ein  lülzel  gedagen.     Alex.  4469. 

Lfo  noch  im  anfang  der  meiden   dichlungen   Rofenblüls. 

Flu  alifranzor  epos  heißt  das: 
fetgnor,  dilt  il,  failes  pais^  ü  moiesf 

Iwie   bei   Witechindus    corb.    [gleich   vorne):    at  ille,    poftu- 

|l6lo  Qlenlio^  inquit*     Völufpd  beginnt: 
bliods  bid  ek  altar  heigar  kindir, 

im  nord.  recht  hieß  es:  t  heyrnnda  (ok  |»egjanda]  hliodi, 
fgl  Nial.   cap.    8.   74.    142.    143    (p.   15.    110.  230-  233.). 
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[Aiiü  den  übrigen  ffefelzen  weiß  ich  bloß  anzurühren; 
rill  y   hurkiH  cntle  l*5tct  km  fidfa.     Fw.   109, 

"Eine  wohl  nicht  bloB  in  bricfen  gebrauchle  /chlußfor^ 
mel :  quid  pltira  ad  fapienles?  form.  veU.  p.  125.  vgl 
Bign.  p.  341.  gcmaftnl  ans  eddifche:  viltu  enn  lengra? 
Smn.  It5»».  vitofi  enn  e|>a  hval?  Sa^m.  5»'.  6*  ^'  7K  10*; 
das  heutijje  fjtivo  ineliori ,  womit  die  richter  ihre  ab- 
liimmun|4:  fchließen,   glaube  ich  in  dein  mhd. 

[fwer^   besser    weig    des    fclbeii   jeher!     Wh.    2,    83*.      xu 

|<  erkennen. 

AI,  andere  formein  follen  im  verfolg,  an  ihrer  ftellc, 
beigehracht  werden.  [blanche  find  untergegangen  oder 
haben  gelitten ,  erCl  bei  der  unvotllländigen ,  mangelhaf- 
ten anfzeichrHing  unferes  allellen  rechts,  dann  durch 
die  fpiitere  vernachlälHgnog  des  ftudiunis  und  unbedachte 
Verachtung  der  einheimifchen  gerichlsfprache.  Vieles 
bleibt    uhrig    und    noch    auszuforfchen.       Schon    nach    dem 

[hier  beigebrachten  wird  kein  zweifei  tfbwalten,  daB  das 
deulfche    recht,     wie    das    römifche,     feine   vcrba    concepta 

Ltind    folenmiö,     fein    Carmen    neceifarium    habe.       das    ilt^ 

[glaube     ich^     was     die     ripuar    gefetze    67,    5.    vcrboruiti 
Bontemplatio    nennen,       das    nordifche    recht,     deflen    for- 
In  auf  Island  zumcifl  ins   kraut  gefchofk'u    waren,    Tagt: 
IIa  dyuja  ßefnu.  NiaL  c,  50. 
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Ich    gehe    über    zu    einer    menge    der    reltfamRen    beding 
Qungen,     die    uns    blicke    thun    laßen    in  das  tiefere  altur* 
rihum     des     deutfchen     rechts,     bis    jetzt     aber    fo    wenig 
L  eurmerkfauikeit    erregt    haben,     daB    fie    noch    von    keinem 
SEufammengüflellt,     gefchweige    erörtert    worden    find.       Zu 
gleicher     zeit     fch  einen     fie     mehr     eigerithüfnlieh     deutfch» 
ab    irgend    etwas    anderes,     obfchon    ich    einzehio    fpuren 
davon   auch    bei    älteren    und    neueren   Völkern    nachweifen 
[werde-     Ihr    grundcharakter    ift    auffaBung    des    rechtlichen 
[durch     das     fjnnliche,      weihung    delfcn,      was     feflgefetxl 
(werden   foll^     durch    etwas    unfoRes,     dem   zufall  nie  ganz 
tflsu    entziehendes.       Meiflons    tritt   eine    handlung    und    ge- 
bärde   des    belhenigten,     oft    bedingt    von    der    cinfachricn 
Verwicklung,     mit    ins    fpiel ;     zuweilen    wird    eine    andere 
^einwirkung    der  lebendigen    oder    unbelebten    natar   beaclH 
Es    Gnd    lauter    mafse    für    die    gröBe  ^    hOhe^    wüUt^ 
ferne I    dicke   und  einige   andere  foleher  verb^llnifle.      Die 
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^oßte  zahl  bezieht  fich  zwar  auf  landeserworh  ütiil  ab- 
rnarkung;  inzwischen  werden  viele  andere  fälle  ffiirdi 
üierelben  gebrauche  ausgemillett  und  darum  iCl  es  noth- 
wendjg,  vielleicht  auch  fruchtbarer;  ße  atigemein  ins 
äuge  zu  faßefK  Bei  jeder  einzelnen  galtung  [aßc  ich 
die  zeugnilTe  vorangehen  und  bemerkungen  folgen. 

der    wurf  oder    fchuß    gefcbiehct   mU    hainmer,    beil,  fpetTj 

ftab,     pfeil,     fichel,     pilugeifen,  luffel,    Ileuernagel,  kugel, 

pfund,  Rein,  erde. 

L  fva    n«r  gardi,     at   han  kaßar  haha  (unco)  ok  harfibri 

if  gardi  lit  fmidhiu.     Dpi,  manh.   12,  7, 

l.  unfer     herre     von   Mcnz  —   felber     niil     eimc     ros   fal 

rilen   in   den    Bin    fo   ferre   er   mag   und  wie  ferre  er  dan 

mit    eirne    hußmmmer  gewer fen   möge,     oder    mit    eimc 

fpert^   gefvhießen   in    den  Rin,     fo  fcrre  get  fein  gerech- 

liKeil  und  friheit  an  der  (lat.  Berfläüer  w.  ßodm.  697. 

3.  bis  gen  Lorch  in  ^^n  Hin  fo  tief  hinein,  als  einer 
©il  einem  ros  reiten  und  niil  einem  hufhamuier  werfen 
kann.     Berflätter  w.     Bodm.  605, 

4.  das  unfer  herr  von  Mainz  dafclbflen  uf  einem  ros  fol 
reiten  in  den  Rhein,  als  fern  er  mag  mii  einem  hub^ 
liarfinier  in  den  Rhein  werfen ,  alfo  fern  gehet  fein  ge- 
richl  an  derfelben  flat,  Rheingauer  w.  Würdtw.  dioecef. 
mog.  II,  175.     Hanauer  mag.  1778.  p.  359. 

5.  Tibi  hoc  bene  conflarCj  ex  eo^  quia  interfuit,  vidil  et 
audivil,  quod  fcultelus  et  hubarii  vilfae  Berftad  prope 
Hufen j  in  judicio  generali  ibidem  habilo  rcquifiti  de  do- 
minio  et  diftriclu  archiepifcopi  maguntini  ad  quantum 
fpatium  in  fluvio  Reni  fe  exlenderel?  et  ut  sie  requifiti 
pronunciaverunt ,  quod  ipfe  archiepifcopus  tanlum  fpa- 
tium in  Reno  haberet  in  dominio  fuo^  quantum  unus 
a  litlore  Reni^  in  quo  villa  W^ddiifFen  eH  Ote^  federis 
in  dextrario  et  ipfum  Renum  profundins  tntrare  poterit, 
d  ipso  ulterius  intrare  non  potente,  unum  maUeum, 
dictum  hubnagelhammer  a  fe  longius  projkere  potefl 
in  Renum.  zeugenrotul  von  1360.  Bodm.  p.  52,  Der 
eilfle  zeuge  Tagt  aus:  quod  comes  de  NafTovia  tantuin 
fpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore  habcal^  quantum  onus 
cum  magno  equo  equitare  poITjl  et  unum  mnlleum, 
dictum  hobhammerj  ulterius  a  fe  jacere  polBt  ad  Renum. 
ibid.   p.  53. 

6.  welcher  burger  alfa  verr  frefneti,  daß  er  einen  an- 
dern    burger    oder     gaß    liblos     tete  u.  machte,     derfelb 
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biirger,     in   welchs    hus   er  ze  Ljechlcnrioig    entriTTnen  alil 

küinmen  möchte,  fülle  da  vor  herren,  fründefi  u.  vor 
[meiiigkiichüin    ficher    ßn  u.    ufenthalt    haben    6   wuchen    u. 

Iri  lag  und  nach  dein  zil  u.  lagen  fond  in  die  burger 
l4|ir  die  rinkniur  derfelben  (lall,  wohin  er  wi[,  belerlen^ 
|ünd  war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  linken  h»nd 
[mit  einem  brfvhlaghammtr  wirft ^  dahinncn  feml  fi  in 
[ouch     ficher     von     menigkUchen     beleiten     und     nit     furo, 

l^iechtenß.  aal.  (a.  1400]  in  mhodi  ehr,    helv.  1,  607 ■. 

1'7.  wenn  einem  privalo  von  den  markgenoBen  beim 
[Vergleiche   ein    ftrich    landes   zugedanden   wird,     gefchiehel 

das  berangen  auf  folgende  art:  der  priv^lus  oder  einer 
Ivon  leinen  leuten  nimmt  den  hammer  aus  dem  wagen 
llind  wirft  ihn  durch  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen 
Itann.  fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  privato  priva- 
llivü     abgetrelen,     dies     heißt     der   hammerwurf  und    er 

tittt  fowohl  bei  ländereien  als  holzungen  ftatl,  das  ftück 
I  landes  des  privativ  das  an  die  gemeinheit  annoßt,  beiiit 
f  orliand.  Strodtmann  in  den  hannov,  gel.  nm.  1753. 
[j>,  9.  10.  Oüi  campum  poffidel  prope  marcam  ötum,  eam 
l^arcae  partem  campo  vicinam  per  aliquot  paJTus  defen- 
Nere  poteft.  Jus  hoc  dicitur  das  hagenrechl,  pars  mar* 
Iisae  urland  ftve  der  hammerwurf,  perimitur,  Q  iftR  pars 
[eonfenfu     marcalium     fepe     vel   munimine   ciagilur*     Lödt^ 

mann  de  jure  holzgr.  p.  234. 

und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenrecht 
noch  ortland  gemattet  wird,  fo  wird  dannocb  gemeinig- 
lich dafür  gehallen  ,  daß  einer  von  feinen  frechten  und 
kümpfen  bis  fo  vi«Vl^  als  etwa  ein  mann,  haltend  in  der 
linken  band  einen  afl  vom  bäume,  mit  einem  pflngrifen 
oder  hner hammer  unter  dem  linken  beine  herab  tu 
werfen  vermag^  es  wol  verlbödigen  u.  befreien  könne. 
Ofnabrücker  holzordn, 

9,  dar  einer  den  crfkamp  im  felde  liggende  hefl  und 
jemand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  Tu  weil  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  und  beide* 
moyen  bliven,  als  ein  husmans  knecbt,  wan  he  Gnen 
voel  op  dea  gravens  bort  ermelles  kampes  gcfati,  met 
Gner  rechten  band  under  dem  linken  beine  mit  einem 
haerhamtr  henfchmtten  kann.  Sandwellcr  gitiimg.  KinJL 
p.  7.  a  Ueinhold  $.  97.  vgl  |.  40.  45, 

10.  erkennen,  dat  ein  ider  erfman  von  feinen  erHune 
die  ptnggen  vordedingcn  kan  fo  weit  als  er^  wenn  er 
den     linkern     voet    in    der    marke    und    den    vordem    in 
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deui  lune  liul,  mil  einem  haerhamer  inil  der  rech- 
lern  Itand  under  dein  linkeren  vot*l  werpen  kann. 
Schiedenhaufer  w. 

IL  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  hofzännen 
mit  dem  plaggen  fteg^ede  y.  auch  von  fefd/Junen  ver- 
bleiben müBe?  welche  urleilfrage  wir  an  den  ganzen 
umbltand  der  dreien  kirchfpiele  BramTdie,  En^ler  und 
Uffelen  jjefchoben,  welche  fich  dariiber  zufammen  gelhaii 
und  nach  gehabtem  bedenken  für  recht  eingebracbl  ^  daß 
von  alters  her  bräuchiicb  gewefen  ^  auch  noch  im  ge- 
bniuch  fei,  fo  weil  einer  mil  dem  haerhammer  unter 
ilem  linken  beine  her  werfen  könne j  müße  ein  jeder 
von  des  andern  erbhofzüunen  mil  dem  fiegede  bleiben. 
urk.  von  163K  bei  Lodtmann  de  jure  hülzgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  mörker  darf  vom  gemeinen  gründe  fo  viel 
lor  bepflanzung  einnemen^  als  er  mit  dem  hartham- 
mer  unter  dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in 
die  beide  oder  gemein heit  werfen  kann,  in  den  ofna- 
brßk.  ämtern  Fürftenau  ^  Widenbrag,  Ankum.  Eflors 
rechisgel  3,  657.  658.     Hallaus  789.  790. 

13.  ende  foo  men  verPtael,  dat  int  plaggenmeyen  veele 
iwilten  komen^  is  geordineert,  dat  van  eens  nians  erve 
öfle  graven  icdermann  fo  verre  van  daer  moel  bliven^ 
als  men  met  een  kaerkamer  (L  haerhamer)  onder  den 
luchler  been  dooTwerperz  ofle  fmiten  kan ,  en  van  die 
marken  foo  wit,  als  men  een  windebraede  alreiken 
mich.  Lingcr  holting  %  59,  vgL  Piper  p.  117.  wo  für 
windebraede  richtiger  flehet:   wintlelroor. 

U.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
Bians  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  he 
mit  een  hamer  B^warpen  kan  over  den  tnchteren  arm, 
ende  hy  fal  dat  mitter  tnchteren  hanl  holden  an  dat 
vorder  ore.  Werter woldfche  landr.  (pro  excol  IV,  2. 
iioaL  p.  27) 

15.  fi  aulem  curlis  adhuc  cinclus  non  fuerit,  ille  qui 
I  defendere  volneril ,  Jaciel  ßvurem  faiga  i^aientem 
'ccMiIra    meridiem,    orientem    alque    occidentem;     a    feplen- 

Iriooe  vero  ut  umbra  perlingit ,  amplins  non  ponat  fepem. 
ex  bajav.  XI.  6,  2. 

16.  et  0  illam  terram  non  potuerit  donare,  donel  aliam 
in  proximo,  quantum  jactus  eft  de  fecuri  faiga  vafente. 
lex  bajnv.  XVL  1,  2. 

n.  girdr  (fepes)  fvö  f>yckr,  at  eigi  meigi  kafla  boföxi 
tgegnom.     Gulafi.  p.  380. 
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18.  haver    hau    hoggit  tvti   G^rrüi]  fkiälum^   nt  botoxe  ma 
lil  kaßn.     Sudh.  bygn.  17, 

19.  ihie  dij  bedinge  heden  d^n^  da  fageti  fe  dn  IreU^nfUi 
orider   diorne    ülleti    ende    t*n    axa    up   finre    uxla,    der   hi 

^nm  t6  bnde  Riorde,  tö  jenO  ßrilm  enda  wind,  da  fe 
JO    lande    comen,    da    a^orp    hi   niiller    ajira    up     dal     land. 

[20,     qui     cives     terminuni     habent     in     lilva    S.    Michaelis^ 

tanttini     «|tjanluni    Jmttta    fecurin     femel     CDfiiprehenderiU 

Gudenus   I,  61k  [u.  112]) 

I2I.  Chi  aquam  ad  pircanduni  juxta  molendinum  Tuum 
[filum  propo  exteriorem  partem  ad  jaclum  unius  famult 
[ftantis     lupi^r     ligno,     quod    folo    diciltir,     infra    et     fupra, 

quem  cum   fettiti^    quac   hlüe   nuncupalur,    poleril  facere^ 

in  feudtirn  dnxirnns  cüncedendutiL 

urk.  kOnig  Alberls  vom  j.  1306.  für  einen  hevvohner  der 
^flttdl  EBtingen,  Lünig  reichsarch.  pars  fpec.  cont  3. 
(p,  213.    nr.  117. 

f  22.     U[J  ein  handworp  mit  einer  exe  nahe.   Rugian.   12. 
'23.     (Irundtrilli^ü     i^ülcr     (binnen     flrandc);     gehören    dem 

diit    «Mrr    grbüri't,     fo    weit    int    water,     als    ein    man    tnit 

m\\*t  himlexr  int  waltT  konde  tverpe/t,     Rngian,  206. 

24.  diu  Ireic  mark  erflfeckt  fich :  als  ferne  ein  mann 
I  mit     einer     axi    gewerfen    künlc    uf    das   feld    auft    dem 

Wiitdy  üinb  und  umu  die  mark.     Banfcheuer  w. 
'25.     itom,    wenn    der    mutter   die  muhlo  geheibt,    mag   er 

Nuf  den  fchul/JVeck  Irelen ,  mit  dem  heil,  damil  er  die 
*  fiifthle    gehanen ,     ein    wurj    naub    und    nah   Ihun   und   als 

weil    er    *i'ir/i,    hat    er    macht,    ohne   elnlrag   zu    fifcheo« 

Melrirlißadler  w.  ' 

da   lind  auch    der    mutier    recht ^    das   ein  mutier  ma|r 
auf  einer  ftellbank   und    nemen    ein   hi/ien  in  die  hand 
Tlingeverlich ,    und   als  fer    er    eins   wurfs   ge werfen   mag, 

das  foll  man  ihm  unbekümmert  lallen.     Menchinger  w. 
r27,     der   graf  von   Catzenelnbogen:    gebielel  in  der  marke 
I  und  vorlcr  aJK  weil    aus   der    marken,     als    er    auf    einem 

ras»  hclt  an  den  euHernen  bufchen  vor  dem  waldo  und 
^liiit  einer  axi  außer  dem  walde  und  der  mark  bewerfen 
Imöge*  und  do  enbirmen  habe  niemand  kein  recht  ^  dan 
ave  «II  Diez  habe  das  recht,  jage  der  feine  graf- 
diirch ,  der  möchte  (einem  wild  als  ferne  in  den 
^Yorgen  wald  die  FolTenhelde  nachfolgen ,  als  derfelbe 
)frave  auf  einem  roüe  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
^mil  einer   axe    in    denfelben  wald  gewerf en   könle.     Fof- 

fenhelder  w. 
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28.  wer  lioU  gefpänel,  dem  füll  man  es  liegten  laBen,  fu 
hing  bis  die  bränien  dartJurrli  gewaclifen  und  wer  es 
fihc,  daß  man  es  ime  nähme  ^  fi)  mag  derfelbe ,  dem 
(lus  hotz  gewefen  lA,  fein  axt  nehmen  und  an  der  Hatl 
flehen  und  von  im  werfen  alfo  ferne  er  inag,  und  mag 
ihn  ander  holz  hauen  und  als  hohe  als  es  an  der  TtaK 
verboten  ifl,  das  foll  der  gellen ,  der  das  holz  genommen 
haL  —  Wolle  ein  förfter  einen  um  haB  nicht  laßen 
fpänen ,  da  er  einen  andern  ließe  hammern  ^  fo  muchte 
derfelbe  auch  auf  die  flall  flehen,  und  feine  axt  von 
ihm  werfen  und  das  holz  hauen ;  und  was  fchadens  er 
daraus    nühme ,    den    ioll   der   förfter  gelten.     Kirburger  w. 

29.  Ofho  caefar  Jutiam,  ulpole  regio  ductu  vacuam 
nullo  refiflenle  permenlus,  cum  Lymict  Onus  objeclu, 
tunc  temporis  Wendalain  aquis  claudenüs^  uUerius  ex- 
correre  velarelur,  conjecta  in  undas  ianvext  non  folum 
Wtf  ad  Eydoram  reßexil,  verum  et  fimillimum  fugae 
reditum  habuit.  ficfuidem  hnßam ,  cujus  ufum  habebal, 
maritimos  in  fluctus  ^  relinquendi  monumenli  gratis, 
jaiulntus^  fuum  freto  vocabuluni  indidit.  Saxo  gramm* 
X.  p,  182.  der  fund  hieß  OUefund  (Albertus  lladent) 
Nach  einer  alln.  fage  t4far/  kaifer  Otto  fliehend  fein 
blutiges  fpeer  in  die  fee  und  fchwor  räche.  Müllers 
fagabibl.  3,  98.  vgl.  hier  mit  ein  nordifches  fpeer  werfen 
aber  die  feinde  (al  fornoni  fi|>).     Eyrbygg*  p.  228. 

30.  on  m&tas  byr  ok  allmänninger  i  vatne^  tha  fkal 
(«ka  nio  aina  langt  fkip  ok  ftädhia  Ünmn  i  valTa,  annan 
ut  a  diup,  tha  fkal  Handa  i  äptra  Üamne  ok  hava  fik  i 
bandum  haka  jkapt^  iaßa  altir  ivir  axi  fär  a  diup  ut ; 
aghe  fva  byr  fum  yllärfl  far  taßat ,  Ihet  iir  almünnin- 
ger  Tum  utan  iir.     Oftg.  bygd.  28,  X 

31.  fva  när  gardi,  at  ßiuta  ma  med  fpiut/kapte,  Sudh, 
manh-  27, 

32.  das  meer  war  blutig:  fo  wile  da?  e?  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fper  liber/cÄve^e//.     Gudrun  45**. 

33*     die    grenze    gehet:     fo   fern   in  den  Rhein ^    als   einer 
lä  einem   ros   geriten   und   mit  einem    fpeere  gefvhießen 
w.  über  Kiinigesundra,  han.  mag.  1778,  p.  359. 

34.  des  bifchofs  von  Menze  gerechtigkcil  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer 
in  das  waßcr  rilen  und  mil  eime  [per  fchieflen  mag, 
Berßadter  w.  Bodm.  p.  605. 

35.  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel  ^  als  ferre  als  ein 
reifige   gewapnet  man   darin   geriden   odir  mit  einer   gle- 
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vigen  darin  ungeverliche  gejhhießen  ma^r,  G«l»;eii- 
1  Icheitler  w. 

36,     ilem,     fo     fall    der    mark|(rüve    van    Gülicb    uf    oinem 

eiiioiyfich    weil*    jjerl    fiUerx,     dut    fall   haveii    einen    ftochen 

fadel    und    einen    linden    zoim    u.    he   fall  haven  zwein  ha- 

grndorn   f[»oren    u.    einen    weißen    llaf    u.    fall    reiden    biß 

dair  dio  Iluire  fpringet,    wans    auO,    dair   fei    in    die   Maeß 

vell,     alfo    verre    als    he   mil    einem  lienxl  reiden  mag  und 

ivorl   mil    einer   geJeien   Jchießen    mag.       Gülieher    waldw. 

[37.     nach     allnord.     iculil     ^enoO    ein    verurlheiller    (fiör- 

fbaugsmadr)    io     gewilTen    fällen     ficherheil ,     fo    weil    miin 

mil   einem   pfeil  Jchießen    konnte;    das  hieß    Örßots  oder 

ordraifshefgi^     imiminilas    jacliis     leli ,     vgl.     Vigaglümi»r 

p.  24  P.  242«. 

38.  damals  fotl  auch  der  galgen  aus  der  Itadl  auf  den 
Slollberg  gefchaflel  worden  fein ,  indem  fich  die  bürger 
ausgebeten ,  ihn  von  der  (ladt  fo  weil  zu  enlferneii^ 
als  fie  mil  einem  pfeil  von  dem  großen  armbruft ,  der 
noch  auf  dem  raihhaufe  hanget,  vom  langen  Aege  »n 
Jchiefsen  würden.  Fatkenftein  hifl.  Erfurl.  p*  42. 
39*  fo  viel  und  lang  ländereien  haben ,  als  man  mit 
einem  pfeil  abfehießen  kann.  Pofend.  app,  lY.  74. 
40*  jef  Ihi  werf  dueh^  fa  nimire  alfa  ftor,  fare  mitlia 
fcote  muge  winna.  lit.  Br  $.  171.  ich  lefe  ftatl  duch 
djich  und  üherfctze:  wenn  der  warf  taugt  ^  fo  nehme 
er  ihrer  (der  erde)  alfo  groß,  als  er  ihrer  mil  d^m 
pjeil  gewinnen    möge. 

4L     folgende  Zeilen  im  Tnftan  fcheinen  bogenfchufsweiU 
auszudrücken:     Triftan  den  enkir  werfen  bat 
wol  alfö  verre  von  der  habe, 
da;  man  mit  einem  bogen  darabe 
VM  mohte  htln  gcflagen  zuo  in.    Müll  8567-70. 
Hainen     lieft  86%.    ladelhafl:     nihl     möhle     habe     geflogen 
ze     in.       Seltfam     ift     aber     mit     dem    bogen    /iahen    für 
fehleren . 

42.  auch  foll  ein  gemeiner  hirle  nil  ferrer  faren  mit 
feinen  fchafen  u.  biegen  in  den  wald,    dan    er    mit    feinem 

ßab  gewerfe  n   mag.     Drei  eich  er  w. 

43.  er  weifetc  auch^  daß  kein  fchöfcr  ferner  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll ,  dann  er  mit  feinem  /lab  von 
dem  forderften  fchaf,  das  darinnen  gansren  were,  her 
wieder  auß  getverfen  mag.     Dieburger  w. 

44.  konongr  mö  byirgia  almenningi  hveriom  fem  bann 
vill,  enn  hinn  fkal  verpa  um  gardi,  er  tekr,  fyrflo  lAlf 
milntidi  oc  eingan  kofl   at    |)oka   gardi   oplar,     oc    Jnidit" 
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varp  all«  Yega  frd  gardi  til  gardböla  fer.  Gulaf>.  p.  453. 
454.  der  finn  ift:  wer  eine  almende  pachtet,  füll  fie 
binoeo  jahresfriA  umzäunen  und  darf  dann  diefen  zäun 
■icbt  Yerrücken,  aber  er  hat  den  ficfielwurf^  d.  h.  das 
recht y  alles  für  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was 
rings  om  denfelben,  fo  weit  er  mit  der  fichel  wirft, 
liegt  fnidill  kann  inzwifchen  fowohl  falx  bedeuten,  als 
fpicolnm. 

45.  Item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
TeK  Yor  des  andern  have  hengeit  und  des  mannes  hoe- 
aer  dem  andern  fchaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthfl- 
iier  der  hflner)  ftigen  op  den  tun  und  keren  dat  ange- 
fichte  int  dem  have  und  nemmen  ein  ploigholter  und 
werpen  dat  tüfchen  finen  beenen  hen  op  dat  velt;  fo 
fer  mögen  de  hoener  gaen,  gant  fie  ferder,  fo  mag  men 
fie  doit  Cchlaen.    Schwelmer  Yeftenrecht. 

46.  fortme  fo  ift  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  feche  vl\At werfen 
mag,  als  dick  das  gefehlt,  der  fal  der  herfchaft  zu  Schon- 
ecke einen  willhanen  geben;  und  mechte  ein  man  zwene 
oder  dri  morgen  roder  aneinander,  davon  fal  u.  mag  er 
mit  eime  hauen  bezalen,  als  dick  fich  das  geburte.  Gal- 
genfcheider  w. 

47.  die  enTall  nit  vorder  hebben  up  der  weide,  dan  eea 
man,  fo  binnen  der  hofßtad  ift,  die  den  kerkenpoft  in 
feinem  arm  heit  und  werpen  mag  mit  einem  plugholter. 
Luttinger  hoferecht 

48.  wer  einen  neuen  hagen  wolle  pflanzen,  da  niemals 
keiner  geftanden,  foll  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  pfliigeifen  aus  und 
nehmen  mit  der  linken  band  das  vorder  öhr  und  ftccken 
den  forger  (?)  dadurch;  fo  weit  als  er  denn  iperfen 
kann,  da  foll  er  den  hagen  hinpflanzen.  Wendhager 
baaemrecht. 

49.  een  hoen  mach  gaen  buten  fyns  heren  hoff,  foe  veer 
als  ecn  vrouwe  mit  ene  vorder  ploevhijfer  mach  war-- 
pen  binnen  die  doere  ftaen  ende  warpen  tufchen  die 
benen  nt.  (1.  mach,  bjnnen  die  dore  ftaende,  warpen 
t.  d.  b.  u.)  Wefterwold.  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal, 
p.  39. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hern  vorlovet  wert, 
wo  wit  dat  he  von  dem  olden  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
darup  gefunden :  ein  tun  vom  andern  fchall  liggen  IX. 
ftiege   roden,    ieder   rode   XVI.    vote  lang  u.  wen   he  vor 
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des   immetuns   dor  ftan  geil    u.    nimpt    dat    lüchter   obr   in 

de    hanl   unde  werpet  dreimal    mit   dem    ßhlefe    vor    ßk, 

|fo     wit     in     dal    runde     mag     he     den    knik    vordedigen. 

Witzenmühterrecbl   $.    13.    —      nach    p,   28.:     er    foll    mit 

\  einem    fuße    an    des    immenzanns   thor   Heben    u.    nitl    der 

[linkem    band     kreuzweis    an    das     Torderohr     faßen      und 

u^erfen    einen    fchlev^e »     oder     mit    der    fcbenen    dreimal 

[und    fo   weit  er  in    den    dreienmaleo    wirfet^     foll    er    das 

Igebäge    verlhedigen    und    das     weicbe     bolz^     aber     nicbt 

die  weide. 

[51.     in    eititgen    gegenden    der    Lilneburgirchen     amtsvog- 
leien    Beden boriel    und   Bergen    wird    die    erlsuble    enlfer- 
inung  zu  anlegung  neuer    bienenrtellen  auf  folgende   weife 
^ermiltell:     der  immker    toll    ßch    neben    die     alte     bienen- 
flelle    ftellen  j     mit   der   linken    band    fein    rechtes    obr    er- 
l  greifen    und    mit    der   rechten    rücklings   unter   dem    linken 
[arme     weg     feinen     honiglöjjel^     fo     weil    als    er     kann. 
werfen     und    darauf   an    den    orl    gehen,     wo    der    loffei 
I  niedergerallen     ift     und     von    die  fem    orte    ab    auf   gleich« 
weife   einen   andern    warf    Ibun.     endlich    foll    er    fich    yn 
die    flelle    begeben,    wo    der    löffel  zum   zweilenmnie  nie- 
dergefallen    ift     uud     von     diefer     ab    ebenfo    ^en    drilteo 
.warf  thun.      wo    nun    der    lÖffel    zum    dritlcnmal    nieder- 
iflel,     da    darf  er  die   neue    ftelle    anlegen.      Spiels   arcbiv 
L3,  113.  114. 

152.  pifcalores  libere  habeanl  pifrari  per  tolam  Slyam 
|et  in  campo  palFunI  exten  der  e  funes  fagenarum  ad  Oc- 
ICandum  fagenas,  quanlum  potefl  projici  elavus  guber^ 
\naculi   de    nave,     boc    eil    hyalmerwoL     jus    flclviccnfc 

Itnliquum  {.  71. 

|534  es  foll  auch  niemanls  an  feiner  mülen  hinter  Och 
[bauen,  dan  er  mil  einer  hallen  [kegelkugel,  fo  wird  e$ 
[erklärt;  wahrfcheinticher  ift  zu  lefcn  biilen  ^  vgl.  nr  20. 
[24.  25.)  hinter  ftch  gewerfen  mag  und  das  alfo:  er  foU 
'auf  den  wendelbnum  Heben  und  das  linke  ohr  in  die 
'  reclile  hand  nehmen  und  tli^n  linken  arm  dazwifchefi  i 
foB  ftoßen,  doch  das  <ior  einbogen  nit  über  den  rechten 
'arm  komc  und  die  bulle  \n  der  hand  und  in  folichcr 
i|[ertalt  werfen.    Bifchweilcr  w. 

U4,  im  jähr  1366.  kam  die  ftadt  Minden  mit  ihrem  bi- 
^fchof    überein  ^      ilnß     die     riadtgräben     erweitert     werden 

dürften  quantum  vir  robultus  ßans  in  *nmro  rivilatis 
^^pondua  plumhi   unius   librae    poITil   verfus   campum    undi- 

quo  jaciare.     Leibnitz  fcript.  2,  192, 
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5d.    ftndtts  bolftadher  t  ßö^     han    a   äi   mer»  fiö,     M   \mn 
kafla  mädh   ßeni  ^    Iha  han  ftander  a  landi.     Upl,    vidherlh 
n,  I.    altn.  beißt  dies  ßtinkafl  oder  ßtinfnar. 
36.     To   weit  vom  wege^    uU  mäfi   billig   mit  einem  hand-- 
fteifie  kan  werfen,     Rugiaii.  203* 

57.  wir  weifen  auch   den    hof,    genannl  f.  Mullheißhof  zu 
\ig   ganz   frei    und    halle   einer   einen    todlchlag   gelhun 

den  leib  vermacht  und  möchl  in  den  hof  kommen, 
BB  er  fechs  wochen  und  drei  tag  frei  fein  und  wann 
die  fechs  wochen  und  drei  tage  um  fein,  foU  der  arme 
fünder  einen  ßein  gegen  der  pf orten  des  vorg,  hofs 
überwerfen  ^  und  fo  er  dahin  kommen  mochte  und  über 
den  ftein  drei  fuß  und  kan  wieder  zurückkommen  an 
den  hof,  fo  fall  er  abermals  folang  freiheit  haben  iind 
kan  oder  mag  der  hof  man  ibme  hinweg  helfen  bei  tag 
oder  bei  nacht,  das  fol  er  wegen  unfers  herrn  macht 
babeiK     Nenniger  w. 

58.  et  poftea  debet  in  culam  luam  intrare  et  de  quatuor 
nngulis  terrae  puherem  (i.  e*  chrenecruda)  in  pugfio 
colligere  ei  in  deropello  Rare  et  tntus  cafum  ctiptare 
(fchauen)  el  Tic  de  finiftra  manu  trans  fuas  fcapulas  ja- 
vtare  fuper  proximiorem  parenlem.     lex  fal.  61. 

59.  einigemal  wird^  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben: item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dal  en  hoen  nicht 
mehr  recht  hefft^  als  ein  guet  man  (op]  vorlhein  (vier- 
zehn?)  of  tween  tunftaken  ftünde  und  worfe  twifchen 
den  benea  hen»    Benker  heidenrecht  §,  23. 

60.  item  da  hühner  im  körn  fchaden  Ihun^  IbU  man 
mit  barveden  fußen  auf  zwei  fcharfe  zaunftaken  klim- 
men und  werfen  zivifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  hühner  recht  und  nicht  weiter.  ßochumer 
landn  $.  44. 

Anmerkungen, 

Überfchaut  man  diefe  beifpiele,  die  Geh  tn  der  folge 
noch  vermehren  werden  ^  fo  ergibt  fich  rogleich  die  be- 
deotendfie  einflimmung  zwischen  fernen  gcgendcn  und 
leiten.  Was  ehdem  in  Baiern  ^  galt  auch  in  Norwegen 
oad  noch  fpät  in  Sachfen  (nr.  15.  44.  50.  5L);  am 
Rhein,  an  der  Mofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derrelbe 
bnuch.  Schwedifche  gefelze  (18.  30.  31.)  beftimmen 
was  frießfche  (19,  40.);  Schweiz,  Trier  und  Thüringen 
kennen  die  nämliche  weife  (6.  38.  57,),  In  einer  Ver- 
ordnung   der    lex   faUca  (58)    zeigt   fich  Ähnlichkeit  mil  den 
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jüngllefi    weislhümern.       [^em    nüchtigen     niiirethüler     wirJ 

zu    UechenHeig     und    Nennig     pS.  57.)     gerade    das   zuge- 

ficherl    was    dem    fiörbaugsmadr   auf  lllsfid     (37.);     ja     der 

I  falirche     Franke,      der     chrenecruda      (über     die     fchuller, 

f  gleich     dem    Oilgolhen     über     die  achfeJ]     wirtl,     iil    auch 

landflüehtig.     Beim     werfen     blickt    er     imch    innen     [intus 

icaraiii  cuplat),     d.  h.  er    wirft  rücklings,     wie   der   bienen- 

[tüchter     rücklings     (51),      der     mühlenbauer     hinter     Heb 

[(SJ.j,     der   eigentbümer   der    bühner    während  er   ins     Teld 

[wirft  in  den  hof  fchuut  (45.). 

[Alles,     wenn     ich    nicht     irre,     bei     diefen     beftimmuiigen 
I  deutet    auf  ein    hohes    allerlbum,     auf  eine    unfern    alteren 
[lliedergercbriebunen     gefelzen     vorher    gehende     zeit,     auf 
[einen    in    ihr    gültigen    allgemein    deuifchen    recbtsgebrauch, 
~ßtne     wurzeln     blicken    durcb^     bald    hier     bald   da.     Das 
f  anfangs     ehrwürdige      wird     hernitch     nur     halbverftanden^ 
suletzt     erfcheint     es     unverdanden     und     lächerlich«      Die 
xeugenverhöre    bei    Büdni.    p,    51-54.  lehren,     wie     fchon 
im     14«   jahrh.     der     hammerwurf     in    den    Rhein     einigen 
[gar     nicht     mehr,      den     älteflen     bloß     von     hörenragen, 
durchaus     aber    nicht     als    ein    practifches    recht,     bekannt 
[war     Tradilianeli   können    üch   rechtsgewohnbeilen ,    nach- 
jdem    fie     länglt    aus    der    wirklichen    Übung    verfcbwunden 
[lind,  noch  geraume  zeil  fort  verbreiten. 
[Schon    der  gebrauch  des  hammers   weifet    bis    dahin    zu* 
jrück;    wo  er  gewöhnliches   gerith    und    wafTe    war.       Wasi 
füll     der     hybhammer     dem     erzbifchuf    von     Mainz     «Hier 
graten     von     NalTau,     die     keinen     felchen     führen?     Der 
Deutfchen    ältefler    hammer    war   von    flein     und  hat  daher 
den    namen;     Thor,     der     nord.    donnergott,     Hihrt     einen 
hammer    und    wirft   damil ,     von    fclblt    fliegt   ifcr  geworfnc 
MiOlner    in    feine    band    zurück.       Thors    zeichen     ifk    das 
hanimerzeichen«       Mit    dem    hammer     werden    becher     ge- 
weiht    (Heimskr.     1,    143.)     der    hammer     weihte     Haiders 
fiheiterharifen     (dreatifHga     HO.)     durch    ihn     gefchah     auch 
die    braulweihe     (firymüqv«    30.),     Er    war    alfo    ein    hedi- 
!  ges  gerttth »    durch    dellen     wurf  das    recht    auf  grund    und 
boden ,    auf    waOer  und    fluüe   oder   andere   befugnifl'c  be- 
nimmt   werden    konnten*       Wie    lange    die   ßrriihnmmrr 
Sebrauchl     wurden     lüOt     Heb     fchwer     ausmitteln;      Carl 
lartell,     wie     der     fonft    anders   gedeutela    beinamo    zeigt 
(hamar,     martel    gl.    calT,   654^;     marlellus    mediocriü    mal- 
leua)     mag     ihn     noch     geführt    haben,     fein     enkel     nicht 
mehr«     Aber    daß    unter    dem    hubluimnier    (weniger    von 
huobe,    grundflückf     als     von    huf^     mithin    f.    hurbammer, 
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Wie  auch  nagelhammer  und  befchlüghammer  bertätigen] 
ond  fuirhammer  (von  hären:  dengeln ,  brem.  wb.  2,  597, 
59^.)  ürlprün^lich  ein  ftreitgurälh  gemeint  war,  ill  aus 
itmer  gleichrtellung  mil  andern  vvatTen:  bell,  fpeer, 
glavle  und  pfeü  für  dasl'elbe  wurlVecbl  tu  Ichlieflen* 
Senrenhammer  friedlicher  niarkgenoßen,  fchäferftabj  bol- 
öx  (plalid.  bollexe,  pollexe,  br  wb,  1,  3i7.  328.)  mül- 
lerbetl,  honiglölTel  (Hefe)  und  pfitigeifen  (pflugkoUer^ 
fech)  enifprachen  dem  ackerbau  Ireibenden  leben,  kön- 
nen aber  fchon  in  aller  zeit  wirklich  HnU  des  hammers 
and  neben  ihm  zum  wurf  an^rewandt  worden  fein. 
(j'brigens  war  der  hammer  noch  fpiiler  hin  gerichtliches 
reichen;  durch  herumfendung  eines  hammers  pflegle  in 
einigen  gegenden  d^r  richter  die  gemeinde  zu  berolon 
untl  bei  v  ergantun  gen  gelchiehel  mil  ihm  bis  auf  heule 
der  zufchlug,  Ift  es  gegründet,  dali  die  erlten  hämnier 
von  hartem  (lein  waren,  Fo  berühren  fich  hammorwurf 
und  der  noch  einfachere  fleinwfirj  auf  das  genaufte. 
Einige  beftimmungen  drücken  biet)  den  wurf  aus;  die 
loi^iften  Qnd  umftündliirher  und  geben  zugleich  ße/iung 
QAii  gebärde  der  fuße  und  hünde  des  werfenden  an. 
Hierin  fcheinl  etwas  liegen  zu  follen,  was  dieft^m  das 
gefißhdfl  erfchwert  und  den  erfolg  nicht  ganz  von  feinem 
willen  abhängig  macht*  Des  Werfens  über  rücken  und 
tchfel  (30.  45.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  eiwiihiil. 
In  andern  fallen  muß  aber  vorwärts  fein  geworfen 
worden.  Gewöhnlich  hat  die  reihte  hartd  unter  dem 
Unten  beine  her  den  wnrf  zu  Ihun;  die  rechte  ift  über- 
haupt därker  und  vornehmer,  daher  die  (träfe  des  ab- 
hiuens  auch  fie  trifft  ^  fo  wie  den  liuken  fuO  [der  melir 
gitt  als  der  rechte,  des  aulTleigens  zu  pferde  wegen). 
Dabei  i(t  nun  häufig  eine  unüchere,  fchwierige  fteltung 
in  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer  (6.  54.)  oder 
tüf  dem  zäune  (lü,  45.)  oder  aui  zaimßecken  (59.  t)0.) 
oder  auf  dem  tlwr  des  zauns  (50-}  oder  auf  der  thür- 
fchwe/h  des  haufes  (158.)  an  der  pforle  (49.  57,)  auf 
dtMD  rand  des  grabens  (9.);  gefchiehel  der  wurf  in 
flauten ,  auf  dem  wendefhaum  (53)  (t  hutzßecken  (25.) 
der  ftellbank  (26,)  oder  dem  brett,  welches  foio  heifU 
(2L).  Diele  Handpuncle  machen  zwar  den  wurf  fchwer^ 
Kam  theil  olTenbar  auch  erCl  thunlich,  indem  ohne  lieh 
auf  mauer  und  zäun  zu  erheben  die  zu  bewerfende 
Biegend  weder  gefehen  noch  gelrollen  werdm  würde. 
BIdß  erfchwerend  fcheinl ,  daO  zuweilen ,  während  die 
rechte  auf  die  befchriebne  weife  wirft ^  die  linke  band 
Gfimai^iO  H.A    •>.  Ausg,  E 
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BS  rechte  ohr  faßen  fall  [14.  48.  50.)  oder  einen  bauni' 
I  aß  (8.)  oder  den  iJiärpfoßen  (47,).  Allein  felblt  hierin 
Hegl  durchaus  nichls  willkürliches.  Wir  werden  unten 
fehen ,  döR  bei  der  vindieation  von  Ihieren  der  fchwö- 
rende  ebenfo  feine  rechte  zum  eid  aufheben  oder  aufle- 
gen j  mit  feiner  linken  aber  des  Ihieres  rechtes  ohr 
f»Beii  und  daß  auch  bei  andern  anl^lkn  der  thiirproften 
in  den  arm  genommen  werden  mufte.  Seltner  ift,  daß 
die  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fa!.  (58,) 
und  da  einmal  (53»)  das  linke  ohr  in  die  rechte  band  ge- 
Tailt  wird,  lo  bleibt  nichts  übrig,  als  dafi  der  durch- 
I  gefchobne  linke  arm  werfe. 

^Wird     die     herrfchafl     über    einen    breiten   nrom   rechtüeh 
ermittelt,     fo    begegnen    Och    eigentlich   zwei   Verfügungen, 
die  eine,    dali    der   herr,    voilftändig   und  fchwer  gewafnel, 
auf  einem  flarken   hengfi   in    die    flui    einreite ^     fo   weit 
er     gelangen     kann    (2.  3.   4,  5.   6,   27.    33.   34.  35.  36.); 
dann,     daß    er    auf    diefer    letzten    feflen    Beile    ^fiin    wurf 
vornehme.       Das    filzen    zu    pferd   im   waRer  vermindert 
'  kraft   und    Leichtigkeit    des    wurfs.      Auch    zu    lande    ordnet 
der    fürfl     durch    axlwerfen    fein    Jagdgebiet    reitend    (27.) 
nicht   flehend.     Der   ritt   in  ßront  oder    fee  ifl  aber  wie- 
der   eine    allgemeinere    beftimmung,     die    namentlich    nocli 
bei     der    Überlieferung    fchadlicher    tcule   vorkommen  wird, 
und   wozu    die    hernach    folgende   ausmclkng  durch  beruh- 
I  rung  merkwürdigere  beifpiele  aufzuweiten  hat, 
Ofteobar     ift     es     nicht    der   erfte    erwerb    an    grund   und 
[boden,     welchen    der   hammerwurf    heiligt,     vielmehr    fetzt 
'er     fchan     ein     be0ehendes     eigenthum     oder     befitzUium 
voraus,     von     dclTen    abgrenzung    und    befug nis    gegen 
I  die     nachbarfchaft     und     mark    es    fleh    handelt.      So    weit 
[der  grundherr   in    das  waHer   reiten    kann,     reilet     er    auf 
feinem    boden    und   von    diefem    öurierftco    punct    fühlbarer 
gewölt     an    hat    er  den    noch     von    der  kraft    feines   arms 
.tusgehenden    wurf  zu   thun.     Der   eigenthümer   der   unge^ 
»öunten     curtis    darf    zur    anläge    des    gehegcs    (15.),     der 
Inhaber    der    almende    zur     beßerung    feines    zauns    (44.), 
jder     bienenbauer     zur    erneuerung    feines    zauns    (50.  51.) 
tfceil,     axt    und    löifel    ülier    die    flur    werfen;     bemerkens- 
rwerth   ift,     daß   fich   die   lex    bajuv,   des  ausdrucks   defen- 
Idere    bedient,     grade    wie    das    lüneburger   wcisthum     fagl 
Uerdedigen    (auch  B.  und  10.)     aber    während    diefes     den 
murf   in    die    runde     geftattet,     erlaubt    ihn    die  lex  bajuv. 
[fjur  nach  drei  feiten,    nach   often,   nach  weflen   und  füden, 
niihi  nach  norden ,    wo    ^tr   bloÜe   fchatlenfall  abmarken 
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folL  Sicher  eine  befonders  alte  beftimmung,  die  mit 
der  religiöfen  empfindung  des  beidenthums  von  der  trau- 
rigen miUernacbtsreite  zufammenbfingt.  Ferner,  der  auf 
Ami  feld  Teines  nacbbarn  werfende  bauer  (45.  49.  59. 
GOl)  erwirbt  damit  kein  eigentbum,  fondern  bloß  die 
dieiiftbarlieit,  wie  weit  feine  bttbner  ausfliegen  dOrfen. 
riTcher  and  mOiler  (21.  25.  26.  52.  53.)  erwerfen  die 
grenze  ihres  fifchfangs  und  müblenrecbts.  Auf  dem 
hofe  oder  der  ftadt  ruht  fchon  das  recht  der  freiildtte 
(6.  57.),  aber  es  darf  noch  über  die  ringmauern  eine 
trecke  hinaus,  die  der  vagabund  felber  abwirft,  erdebnt 
werden«  Endlich  durch  einen  pfeilfchuß  beAimmen  fich 
bdrger  die  entfemung  des  verhaßten  galgens. 
Es  ifl  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch 
das  abdentfche  recht  geforderte  weihung  der  grenze, 
fondern  bloß  ein  poetifcher,  alterthümlicher  ausdruck 
ihr  wirkliches  zahlenmaß  fei.  Meßen  nach  ftangen, 
fchntten  n.  f.  w.  hdtte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Um- 
gekehrt erfcheinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeilfchuß  auf 
240  fchriUe  oder  faden  ermittelt  wird  (VigagL  241>-  Ar- 
nefen  337.),  wenn  der  rügifche  axtwurf  der  weite  von 
drei  meereswellen  gleichkommt  (Rugian.  12.  206:  etliche 
feggen  dree  bülgen  vom  lande),  das  erll  jüngere  fell- 
fetzungen.  Die  gefetzlicb  verlangte  ftellung  und  gebärde 
des  werfenden  erlauben  nicht,  an  ein  (tändiges  feiles 
maß  zu  denken,  es  gieng  aufs  ungefähr.  Neuerung  ift, 
was  ein  Pfungßatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten  wei- 
fen fie  auch,  daß  unfer  gn.  f.  und  h.  habe  eine  landbach 
von  der  Modau  an  und  fiirter  durch  cent  und  landge- 
richt  gehend,  eine  meßruthe  weit  in  den  Rhein. 
Steinwurf  und  pfeiifchußweite  find  natürliche,  epifche 
bezeichnnngen.  qiiantum  jactus  eil  lapidis,  Tatian  181, 
1.  grflndet  fich  auf  antonao^ri  an  aindv  woii  Xi&ov 
ßokfiv*  II.  3,  12:  %6oaov  tig  %'  iniXevaoeif  ooov  %  inl 
läa^  ii]ifiv;  II.  2i,  251:  oaor  %  ini  äovgoe  igwtj.  entreus 
enft  une  pierre  ru^e.  rom.  d'Ogier.  quando  fueron  al 
Puerto  a  piedra  echadura  (a  tiro  de  piedra).  poema  de 
Alexandre  249.  noch  jetzt  fprücb wörtlich:  fich  nicht 
6ber  den  fteinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  ferne. 
Um  den  fteinwurf  wetteiferten  beiden,  Hector  und  Ajax 
OL  7,  264—270.  Brunhild  und  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder 
Römern  daß  vom  werfen  eines  fteins,  fpeers  oder  ham- 
■lers  rechtliche  befilimmungen  abgehangen  hätten,  wie 
bei  den  alten   Deutfchen.    Die  gefetze    von  Wales  liefern 
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6b       mahiimmg,    mMkßm.    ^fsrntf.    herähnuig. 


rcci    i  lUadil    fe,    qao    ma^mt    fltauim   ¥cl  rumcinaam 

liciR,  fB»  bi  kTSB^is  TriKaeatii  «tilir,  pofil  /aoone. 
WoOot  1  ^  4SL  t.  7.  46l  f.  3.;  /ocIim  /ccicrw  Yd  rim-. 
cfiToe  etil  Bealan  pitrocuü  TiDia  refiL  IM.  2,  26.  ^  4. 
Eae  iadirc^  nd  perfifcke  fafe  calkill  «Kh  etwas 
Üatirtcs.  TiTckBB,  ab  iwerf .  Terlaaft  tcwi  kdaige  a 
cifcMkuB  das  ftick  landes  zwiTchea  des  bcrf  nd  der 
ftdle^  kts  n  wekker  er  bü  dea  p/et/  fchUfen  werde; 
daaiit  gewiaal  er  eine  aagekeare  llrecke.  So  enihlt 
Benooard  de  Saiate  Croix  Torage  amx  lades  or.  Paris 
1610.  Unb.  1.  p.  99.;  wikread  aadere  beriditea,  der 
zwerg  kabe  fick  fo  fiel  erde  ansbedaagea,  ds  er  aiit 
drei  CchriUen,  die  kemack  göttikk  aasfallea,  betrelea 
köaae,  Tgl.  Majer  aiytk.  wb.  1,  174.  173.  aad  Polier 
I,  276-279.  ZwiTcken  Perfiea  aad  Turaa  war  die 
greoze  laage  llreitig.  aian  kaai  ibercin,  AreCck,  der 
belte  bogearckütze,  foUte  Toai  berge  Damread  gegea 
■orgeo  eiaeo  gezeicbaetea  j^eil  abfckiepen  ud  wo 
der  aiederf ele  käafüg  die  grenze  feia.  UerbekH  C  r. 
Biaaageker. 

B.     Berührung. 

gerflbrt  und  gereickt  wird  mil  baaiBiery  fpeer^  laaze, 
axt,  bell,  barte,  nefler,  ficbel,  nitke,  ftock  aad  pfaU; 
ZQweilea  feblt  aock  kier  das  werkzeng. 

1.  Dickt  nSker,  als  man  mit  einem  bogen  oder  faaß^ 
hammer  mit  der  band  konnte  reichen.    Rugian.  203. 

2.  drca  kaec  tempora  putator  efle  radom,  qood  de  Ao- 
tkari  rege  refertor.  fama  eft  enim  kanc  eaadem  regem 
per  Spoletiom  Beneventam  penrenifle  eandemqne  regio- 
oem  cepifle  et  osqne  etiam  Regium,  extremam  Ilaliae 
dvitatem,  viciaam  Siciliae,  perambulafle.  Et  qaia  ibi- 
dem iotra  maris  ondas  colomna  quaedam  efle  pofita 
dicitar,  osque  ad  eam  equo  fedens  acceflUTe  eamque  de 
haflae  foae  cufpide  tetigijje  dicens:  usque  huc  enint 
Langobardomm  fines.  quo  colnmna  osqne  bodie  dicitar 
perUlere  et  colnmna  Authari  appellari.     Panl.  Diac.  3,  32. 

3.  die  landgrafTchafk  in  dem  Sißgöw,  die  da  gal,  ab  die 
Birs  in  den  Rbin  flößet,  den  Rbin  of  als  yerre,  als 
einer  af  einem  ros  in  den  Rbin  geriten  o.  mit  einem 
Barel//>er  in  den  Rhin  gereichen  mag.  ark.  a.  1303  a. 
1362  bei  Tfcbodi  229«.  459^. 
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4.  qaod  dominus  comes  de  NRflauwia  in  fuo  domino 
Qlad  jus  habeal^  qnod  flumen  Reni  ad  iprum  pertineat 
10  tanlOB,  quantum  Tuper  uno  fpadone  equitare  ad  ipfom 
Remini  et  com  una  lancea  uUerius  a  fe  attingere  pol- 
eft.  Ein  aehzigjdhriger  fifcher  Tagt  aus:  quantum  unus 
fnper  magno  equo  five  dextrario  equitare  poteft  ad  flu- 
men ipfios  Reni  et  cum  una  lancea  a  fe  extendere 
poterit.     zeugenrotel  von  1360.    Bodm.  p.  53.  54. 

5.  DU  är  thet  gilder  garder,  Tum  man  bir  medb  al- 
hna  folkTapnum,  Tva  högber  Tum  laghliker  madher 
taker  annan  vfigh  a  iordh  medh  alnalangu  fkapta. 
OBg.  bygd.  14. 

6.  trm  nir  gardi,  at  taha  ma  mddh  afke  ok  hftnde  ok 
fxa/täpie.    Upl.  manh.  12,  6. 

7.  es  fol  auch  der  purkgraf  Yor  dem  herzogen  reiten 
afle  ^Srai^e,  die  er  wil,  und  fol  ein  recht  gemäßen 
fper  für  fich  in  den  Tattel  legen  und  als  weit  fol  man 
im  omb  o.  umb  die  ftra^e  räumen.  Münchner  Talbuch 
Too  1278.    (Weftenrieder  gloflT.   p.  zy.  xn.) 

8.  des  konnings  (träte  fal  wefen  alfo  wit,  da!  ein  wagen 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  Taren  möge,  eder 
der  konink  eder  fin  amberait  dairto  geTat  op  eime  perde 
eder  offen  Call  litten  end  nemen  eine  glepen  van  XVlll. 
Toeten  towerts  vor  op  den  Tadel,  dat  dei  anderen  ftraten 
an  beiden  enden  nicht  enroere  noch  geleitet  enwerde. 
Wigand  Teme  p.  558.  item,  eine  rechte  köninges  ftrate, 
die  Tall  men  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme  ride 
net  finem  vullen  harniTche  u.  voere  eine  gelaue  vür 
fik  twers  up  dem  perde,  die  Tall  fin  XVI.  voet  lank, 
onbeTperret  o.  unbekümmert  in  dem  wege.  Schwelmer 
veftenr. 

9.  maela  Tcal  fpiotzfkapt  Atta  alna  längt,  oc  gera  til 
henkor  tvsr  aT  vidiom,  heingia  adra  &  odd,  enn  adra 
ä  fkapU  neTna  Tcolo  heradsmenn  |>ann  bonda  til,  fem 
^ir  vilia,  bann  Tcal  (tlga  A  hellbak  oc  leggia  fpiotzfkapt 
Tyrir  fik  um  |>vert  heTtbak  oc  rlda  at  |>iodveg  midiom; 
liggr  örtog  filTrs  at  gialda  konongi  vid  trS  hvert,  er 
hönk  tehr  aT  Tcapti;  ^at  hefir  heitit  baugreid  at  Torno 
TarL     Gulaf).  413.  414*]. 


*)  ans  dem  alten  Gula{>.  landsl.  15.  enlDebme  ich  folgende 
andere,  nicht  (ans  klare  Verfügung:  gemeine  landwege  Tollen  To 
breit  Tein,  daß  ein  mann  auf  einem  geTattcIten  pferde  OUend 
den  fcbaft  feines  fpießes  nieder  auf  den  boden  feUen  und  mit 
dem  daumfinger  oben  das  eifen  faßen  foll;  der  (Teitwarts  aus- 
fchlagtnde?)  fpieB  mag  daoo  Tpanneweit  Torragen. 
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10.  fi  (un  ome)  quifier  tajar  las  ramas,  que  eftan  fobre 
Aia  eredat,  puedel  facer  de  efta  guifa:  tomar  una  beftia 
enalbardada  e  fubir  en  ella,  los  finojos  fincados,  e  tomar 
una  a/egur  e  pararre  entre  amas  las  eredades  e  tajar 
quanto  alcangar  con  la  fegur.  fuero  viejo  de  Caltrellc 
V.  3,  12. 

11.  item  To  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  op  des 
andern  grund  overhangen  thut,  dar  demrelvigen  fchaden 
van  to  gekert  wurde  und  deijenige,  in  deflen  grund  der 
boem  (tehen  thut,  nicht  abfchaffen  will;  fo  fall  de  be- 
fchddigter  nemen  enen  ledderwagen  u.  fOhren  uDler 
die  Telvige  boeme,  dar  de  Tchade  gerchüt,  u.  nemen  ene 
axe ,  •  de  ftiel  euer  ehien  lang ,  wat  he  fik  dermit  entwe- 
ren  kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verblift,  fal  he 
mit  hen  fahren  unde  dat  ander  liggen  taten.  Benker 
oirdel  $.  20. 

12.  item  dair  boeme  ftan  an  einem  wege  u.  de  telgen 
hangen  over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foU  o. 
hindern  an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht 
heflTt  hen  to  faren,  die  telgen  afhauwen,  fo  ver  und  fo 
hoch,  dat  fie  em  nicht  enhindern  an  dem  faren,  m& 
namen  fo  hoge,  als  ein  man  gerechen  kan  mit  einer 
bilen,  wan  he  (tünde  up  einem  geledderten  wagen. 
Schwelmer  veftenrecht. 

13.  item  da  telgen  über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  fie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wagen  klimmen  und  nemen  eine  äxte  mit  einem 
hilve,  fo  eilf  handbreit  lang  ift,  und  hauen  fie  fo  hoch, 
als    er  damit    teilen    kan ,     ab ;     und     was     in    die     led- 
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4.  quod  dominus  comes  de  NwITauwia  in  fuo  domiiio 
jlJüJ  jus  habeatj  quod  flurnen  R&ni  ad  ipfuin  pertincnt 
in  lantunrif  quantum  fuper  uno  fpadone  equilare  ad  ipfum 
Rencim  et  cum  una  lanvea  ulterius  a  fe  attingere  pot- 
t^.  Ein  acbzigjfihriger  fifcher  fagt  aus:  quantum  unus 
fuper  magno  equo  five  dexlrario  equilare  polell  ad  flu- 
rnen ipfius  Reni  et  cum  una  lanvea  a  ft»  extendere 
polerit.  zeugenrotel  von  1360.  Budm.  p.  53.  54. 
5*  nu  är  Ihet  gilder  garder ,  Tum  man  bar  medh  al- 
Itun  folkvapnum,  fva  hdgher  Tum  laghliker  madlier 
tater  annan  vägh  a  lordh  medh  alnalangri  /tapia, 
OOg.  bygd.  H. 

6.  fva  nftr  gardi,  ai  taia  ma  mädh  afke  ok  bände  ok 
yxafkäpte,     Upl,  manh.  12,  6. 

7.  e^  Toi  auch  der  purkgraf  vor  dem  berzogen  reilen 
alle  ^flra^e,  die  er  wil,  und  fol  ein  recht  geme^^en 
(per  für  fich  in  den  fattol  legen  und  als  weit  ft*l  man 
im  umb  u.  umb  die  ftra^e  räumen.  Münchner  falbuch 
von  1278.     (Weflenrieder  gloD"    p.  iv,  xvi.) 

8.  des  konnings  ftrate  fal  wefen  alfa  wit^  dat  ein  wagen 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  faren  möge,  eder 
der  konink  eder  fin  ambefait  dairto  gefat  op  eime  perde 
eder  oOen  fall  fiüen  end  nemen  eine  gießen  van  XVIII, 
voeten  lowerts  vor  op  den  fade!,  dal  dei  anderen  (traten 
an  beiden  etilen  nicht  enroere  noch  gelellel  enwerde, 
Wigand  ferne  p.  558.  ilem,  eine  rechte  köningcs  ftralc, 
die  fall  men  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme  ride 
met  finera  vullen  harnifche  u,  voere  eine  gelaue  vür 
fik  twers  up  dem  perde,  die  fall  fin  XVI.  voet  lank, 
unbelperret  u.  unbekümmert  in  dem  wege.  Schwclmer 
vedanr. 

9,  ro«la  fcal  fpiotzftapt  ^(la  aina  lAngt,  oc  gera  til 
henkor  tvs^r  af  vidtom,  heingia  adra  k  odd,  enn  adra 
d  flapt,  nefna  fcolo  heradsmenn  |)anri  bonda  til^  fem 
jieir  vilia  ,  bann  fcal  Rlgii  Ä  heEbak  oc  leggia  /pioiz/lapt 
fjrir  fik  um  |)verl  beribak  oc  rida  al  |»iodveg  midiom; 
liggr  drtog  Olfrs  at  gialda  konongi  vid  tri^  hvert,  er 
bönk  ielr  af  fcapli ;  f  at  heOr  heilit  baugreid  al  forno 
Jkri.     Gulat»,  413.  414*). 


ani  dem  »!ten  Gufa{>.  landsl.  15.  cnindimc  ich  folgende 
modere,  oicbt  eant  klare  Verfügung:  gemeiTie  hndwege  fönen  fo 
breit  fein,  daß  ein  mann  auf  einem  gefaMcIten  pferde  fiUend 
den  fcbaft  feines  f|jieDea  nieder  auf  den  boden  fetitn  und  niil 
dem  daumfmger  oben  das  eifen  faOen  foll;  der  (feitwäVis  aus- 
fchta^ciide  f)  fpieß  mag  dann  fpanneweit  vorragen. 
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wie    weit  einer  das  obH,     das    von  reinem  apfel  ader 


ri'hneiden  aufwärts    und   abwärts,   was    er   mit   der  fivhetn 

erlangen  mag  on  geverde,     Menchinger  vogtsr. 

22,     item ,     wer  ein  bäum  treudl    (?  behaut]     fherner     oder 

böher,     dann    er  von   der   erden   mit  einer  fieppen  errei- 

chen  mag,     foll   von  einem   jeden    Itara   zwcne   tornus    zu 

büß  geben,     H<)rler  markordn 

23. 

birnbaum     in    des    nacbbarn     hof     rollt,     langen     foll  ?     fo 

weil     man     mit    einer   ahrruthen  reivhen    kann,     mag   er 

fie  wieder  holen.     Wendhager  bauernrecht. 

24.  dem  landesherrn  gehört  der  freie  Allerftrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  heerflraOe,  To 
weit  ein  reuler  mit  einem  langen  ßacken  ablangen  kann. 
Wahlinger  gerichtsordn. 

25.  plagijen  meyen  —  van  die  marken  fo  wit,  als  men 
een  windelroor  aj reihen  mach.     Linger  holting. 

26.  irteget  deme  wechverdigon  manne  fin  perd,  he  mut 
wol  körn  fniden  und  ime  geven,  alfc  verne,  alfe  bei 
gereten  mach  um  ßk,  flande  inme  wege  mit  enen  vule. 
Sfp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veftenen  enen  hof  mit  lünen  oder 
mit  rtaken  oder  muren ,  alFe  bo  als  mnn  gereten  mach, 
uf»  enem  orfü  fillende.     Sfp.  3,  66. 

28.  und  oucb  fo  mi)ge  ein  ider  vor  fmem  lande  in  em 
anderen  waler  flögelen  und  weren.  alfo  wan  hei 
dem  oever  »n  dem  waler  ftedl.  f*»  fall  hei  einen  pa 
mit  einer  f lagen,  darvan  dei  fiel  (ftiel)  derdenbatvei 
voit  Innk  ü  ^  fo  verne  als  hei  darmit  reken  kan,  Hain 
und  dan  mit  einem  vocte  op  den  anderden  geflagen  paii 
ghain  ftain  und  den  derden  pail  fo  verne  inl  der  Ruir 
harn,  als  hei  mit  dargemeUlen  /hge  langen  kan  u.  nicht 
verder.  und  dat  helle  men  fus  lange  cirs  gedenkens 
dufles  orts  im  ampt  van  Wetter  vor  Ruirrecht  gehal 
len.     Kuhrrecht  v.  1452. 

29.  die     churmoede     folgen  dergeftalt     auszunehmen 
dfiT   diener  (des    abts)    einen    weißen  ßoch     nehmen     un^ 
liinlerrttcks   zu    den    pferden    oder    klihen    geben    und   mit 
d«*m    ßofh  eines   berühren^     welches    er    nun    tridl,     das 
gebort    dem    herrii,     weiter    nichts.     Berkhover    hofsrechlt 
und  wörtlich  obenAi  in  dem  von  Werne  u.  Sepemde. 


airt  I 


^ 


j4nmertung0n. 

E«  find   weniger   beifpiele,    als    fiJr  den    wurf,    doch   nii 
minder    merkwürdige     und    die    beftimmungen    ^Jber     wuif 
und    bi-rübrung    (jactus  et  tactus)     liegen  fich    nahe 


ic™ 


einleitung.     maße,     berühnmg^ 


73 


[wandt  Aulhari,  der  in  das  meer  reitet^  thul  reclillich 
^lielrachtet     dafTelbe,     was    kaifer    Otto   thut,     oder    der    in 

den  Rhein  mit  dem  hommer  werfende  mainzer  kurfürft. 
iBer  SiUgatier  gebraucli  (3,)  und  die  einftimmige  Tage  des 
[Kiederrheins   (4.)    laßen    hierüber    keinen    zweiFel.       Neben 

dem/zVsc  zu  pferd  (2.  3,  4.  7.  8,  9.  10.  21.  27.)  komml 
[hier   auch    der   ayf  pßtig  (14.   18.)   und  leiterwagen  (11, 

12.  13.  19.)  in  belraeht.  Stellungen  der  ftiße  Qnd  vor- 
igezeichnet  nr,  20.  2L  26.;     die    berührong    mit   dem   flock 

vo«   hinten    (27.)    iß    wie    oben  f   65.  der  wurf   über  den 

rücken,      AUes    das    zur    erfchwerting    des    anrührens    und 

^anreichens,  aber  auch  zur  beförderung  des  büherrelchens. 
Da  wo  rtandpunct  auf  der  bloßen  erde  genommen  wird 
(15,  16.  17.  22.  23.  25.  28.]  fagt  die  beftimmung  am  wc- 
nigäen.  Daß  der  geift  folcher  beflimmungen  überhaupt 
dörren  zahlen  ausweicht ,  wie  ich  vorhin  [t  67.)  gefagt 
btbe,  wird  durch  die  ellenmäßige  harte  (17.),  den  eilen- 
Ungen  rchaft  (5.)  und  axtfiiel  (11.  14.],  die  achtzehn- 
fußige  lanze  (8.)  völlig  beftäligt.  Denn  das  maß  der 
ganzen  vorfchrift  holte  eben  fo  leicht  fefl  benimmt  wer- 
den können,  als  das  des  bloßen  Werkzeugs. 
Zwecke  der  berührung  ßnd,  wie  beim  wurf^  haupt- 
riGblich  abmarken  der  äußerflen  grenze^  hernach  be- 
hauen uberkäfi giger  äße  ^  fei  es  auf  offeniiivliem  weg 
oder  priyatgrundfiäck ,  endlich  noch  einige  andere  be- 
fondere  falle.  Wunderbar  ift  die  Übereinkunft  der  nor- 
wegifchen  luHration  (9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und 
weftphälifchen  (8.  12.  13.)  und  wiederum  die  der  fpani- 
Tchen  Überhangserreichung  (9.)  mit  der  in  Weftphalen 
uod  Friesland  (11.  14.);  ich  nehme  in  diefer  caflififcben 
Verordnung  noch  Fortdauer  eines  weFtgothifchen  rechls- 
gebrauches  an.  Ergenlhümlich  fcheint  dem  nordifchen 
baugreid^  vielleicht  auch  nur  untergegangen  in  unleren 
fpikteren  weisthümern ,  die  genauere  angäbe  der  beiden 
neideiikränze  (henkor),  welche  an  fcliaft  und  fpilze  des 
fpieBes  höngend  durch  anrührende  äfle  abgeßreifl  wer- 
den, aber  das  queriiberlegen  der  ianze  auf  dem  pferde 
tß  eben  fo  im  weflphalifchen  recht 

Der  vornen  über  den  fatlel  quergelegle  fpieß  ordnete 
des  Weges  breite ,  obgleich  fchon  ziemlich  in  der  höhe, 
Tom  rücken  des  pferdes.  Im  röm.  recht  kommt  bei  den 
wegen  auch  ein  haßam  rectam  ferre  vor,  das  fich 
iwar  nicht  auf  die  breite  beziehen  lüßt,  aber  doch  einen 
gewiffen  zufammenhang  mit  der  altdeutfchen  gewohnheit 
lerrfttb.    nfimllch    es    fcheint   auf  jeden  fall   eine  ßnnlivhe 
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^Hselebnang  &er  höhe,  etwa  des  beladeoen  wagens,  der 
ireli  eio  ^randdück  fuhr,  geDieint  actus  war  der 
'«neuere  landweg^  via  6tT  breitere,  nur  bei  djefem,  nicht 
jenem,  lieü  fich  die  hafta  rec(a  anwenden.  Paulus  mn^ 
aber  Ichon  die  fache  mtsverdehen  Dtg.  YIH.  3,  7.;  dem 
bauer  lag  nichts  daran ,  einen  fpieB  tragen  zu  dürfen. 
Atjch  die  deutfchen  gefetze  vergleichen  die  höhe  einem 
,  aufs^ertchteten  fpeer ,  £.  b.  die  S.  Gatler  formet :  den 
liRethiter  i\em  luft  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein  reiter 
Bit  aufrerhitfm  gten  unten  durch  reiten  könne, 

ficht  unähnlith  mehrern  deutfchen  beftimmungen  ift  in 
(en  gefelzen  von  Wales  die  der  gröOe  von  fetdzSuncn : 
^  goad  iß  tha  hand  of  Ihe  ddver,  as  long  as  himfelf; 
and  Ihe  driver  before  the  oxrn  wtth  hts  band  upon  tbe 
fptke  of  (he  bng  yoke«  and  es  far  as  he  can  extend  bis 
(tnn  and  bis  goad  ^  fo  far  exlends  the  two  crofsridges 
of  tbe  ßehl.  rruherl  p.  24 L  Si  janitor  aulae,  poriquam 
rex  ntjlam  intniverit^  longius  discelTerit  a  janua^  quam 
hrmhiö  proUmJo  et  mrga  porrigere  pofTit,  et  conlu- 
mHI»  ille  afOciiitur ,  compenfationem  nutlam  habeal. 
Wotlon  I,  ZfS.  f.  IL  —  In  unfern  gedichlen  finde  ich 
follcn  n*d<?f)finrlen,  die  vom  ernnchen  und  berühren  her- 
^finomrtien  lind;  ein  beifpiet  ftehet  Wh.  1,  76*:  nü  hAn 
loh  hjider  niht  «©  wer,   wan  als  ein  /wen  gelangen  mac. 

C,     Schtfin, 

lUuUU  It'bitndlg  find  einige  aiismeßungett  der  weite  nach 
dfiin  frhimrrit^r  rurnleuchlendur  gegenftände.  In  dem 
LoriiihiT  wildbiinn  vtm  1423  heiBt  es:  wärg,  das  der 
hnbüiar  «linier  nHo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
diiü  er  dürunt  t^rtirbt^^bt  ^  ilm  er  einen  fchalden  (nacben] 
riuichle  ifefadun,  tUn'  lull  frei  gcen  bis  in  den  fec  (Lor- 
fcher  füe) ,  aU  Im  1 1»  ntun  einen  roihen  fchiid  mag  gefe^ 
hert.  l>er  fehlld  heiBl  der  roihe  (oben  f.  35.)  Sasm« 
153i>t  des  blinkemi  der  fihilde,  außer  der  formel  in  der 
GrdgAs  (oben  f.  39,),  und  tier  im  Sfp.  3,  45.  verordne- 
ten büße  (den  btik  van  eine  kampfcilde  jegen  die  fuii- 
nen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  S®m.  134^*  fkildir 
bliko  |)eirra  vi|>  en  fkarfia  miltta  ;  Titur.  8,  48:  ir  fcbill, 
ir  heim  giberi  glaft  die  vtrre ,  wer  fie  fuecheo  wollt, 
der  wart  in  raften  vieren  ir  nil  irre-  Und  im  WeDd- 
bager  bauerrcrhl :  fo  weit  umhin  fahren ,  als  man  ein 
weiß  pferd  ab/e/ten  kann.  Nach  golhlöiuiifcheOJ  recht 
füll     daa     Vieh    fo    weit     vom     gi-ricbl^pialze    angebundn 
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i werden  y  daß  man  den  gerichlsbalken  ^  der  wahrfcfiein- 
lieb  eine  helle  färbe  halte,  fehen  kann:  fo  fierri,  et 
motflucca  magi  ßa.  Gutal,  45,  3,  pag.  80.  Es  gibt  eine 
befondere  ari  von  zins^  galterzins  genannt ,  delTen  er- 
heber  die  hausfchwelle  des  zjnspflicbtigen  nicht  betreten 
darf,  fondern  hineinrufen  muß,  daß  er  ihm  Über  den 
gatter  herausgereicht  werde.  die  weisthtimer  Tagen : 
und  fal,  der  diefelben  zinfe  da  fament^  den  zins  fonlern 
¥or  dem  gattern  und  ^e^  zinfes  alda  warten,  dieweil  da? 
er  den  türriegel  bei  tag  dann  och  gejehen  mag.  Hark- 
Ihaidenfelder  w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  dänime- 
rung  geht  er  von  der  ftelle  vor  dem  häufe  weg,  auf 
welcher  er  gewartet  hat.  Folgende  forme!  mißt  nicht 
Idie  weile  des  rauins,  vielmehr  die  gefchwindigkeit  der 
Ueit:  wie  lange  oder  kurz  die  gebürliche  zeit  zu  verfte- 
hen  fei ,  in  welcher  der  heger  fich  foU  laßen  an  fetzen  ? 
eingebracht:  fo  lange  augebra  uon  der  andern  leuchtet. 
Langenholtenfer  hegegericht  p*  769*  (der  druck  lieft  finn- 
las  angebran,  wofür  ich  augebra  beflcre).  Der  finn  ift: 
im  augenblick,  auf  der  ftelle»  vgl.  N,  2,  12,  in  flago  dero 
brüwo^    agf,  in  eäges  vrince. 

ü.     SchalL 

l  kindeafchrei.  die  lebens  und  erbfähigkeil  des  neuge- 
bornen  kindes  wird  danach  beurtheilt^  daß  man  es  die 
vier  winde  befchreien  hört.  zwar  die  lex  alam,  92. 
redet  noch  nicht  hiervon ,  nur  vom  aufrchlagen  der 
ragen  und  anfeben  des  hausgiebels  und  der  vier  wände 
(m  poffit  apertre  oculos  et  videre  culnien  domus  et  qua- 
Ittor  parietes) ;  fo  auch  der  Schw*  fp.  319,  1.  Schilt : 
QAi  ^%  diu  äugen  ufgetuot  u.  fibt  die  vier  wende  des 
We!&,  Aber  der  auctor  vetus  de  benef.  g.  44. :  ß  tarn 
dn  vi  Vit  fifius ,  (|uod  vox  ejus  auditur  per  quatuor  an- 
püas  domus ;  und  einftimmend  damit  andere ,  zumal 
^chfifche  ftatuten.  leges  goflan  I,  87.:  fint  veer  fru- 
wen,  de  dal  hebben  gehord,  dat  it  de  veer  wende  be- 
(cHede^  de  der  moder  to  oremc  arbeide  hulpen;  ftat. 
loneb.  6.  1,  i.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  i^ier  wände 
bifcfu'eiei ,  alfo  daß  es  die  nacbbarn  oben  u*  unten  hO- 
IIB  mögen;  VVurfter  landr.  Pufend.  app.  1,  61,:  kin- 
4er,  fo  die  Pier  wände  des  haufes  befvhreiet:  erfurler 
IUI,  Walch  1,  IIL:  einen  lebendigen  erben  gewinnen, 
4er  die  vier  wände  befchreit;  magdeb.  fchölTenurtheil 
kei  Haltaus  2025:  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der 
iweril    were    kernen  ^     fo   en    hat   is   doch   die  ver  wende 
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nicht  befchregin;     enfaril  qui  ait    alTez    vecu^     pour   erier 
et  fe  faire  entendre.     elabL     de  S.  Louis  1^  tl. 
2.     laut  der  nien fvhenßimme    ift  epifches  und  juriftirches 
zeichen  der  nähe  oder  ferne. 

Od.  6,  294.  %Qunov  ano  ntoXtog^  müov  %b  yiymvi  fio^aa^' 
Od.  9,  473.  aXX'  öti  %6aaov  dnf-%'^  moov  n  yiymv^  ffüioac' 
Od.  12,  16L  dXX  OTi  Toooop  (Infj/av^noor  t$  yfymrt  (ior^üü^" 
pf.  Amis  155.  fd  verre^  d»;  dar  fanfte  ruofle  ein  man. 
en  hinn  ir  hiiergi  fo  ner,  el  han  op  hüns  hoyrir,  en 
han  {>rifuar  hafr  jpt,  Gulal.  p.  71,  nach  den  gefetzcn 
von  Wales  darf  die  frau  eines  tinterthans  ihr  üeb  nus- 
leihen,  fo  weit  ihre  ßimme  vom  mifthaufen  gehört 
werden  kann,     Probert  p.  137*) 

*3.  fchnU  des  horns,  das  chron,  novaficienfe  erzählt 
lib.  i.  cap.  10.  konig  Carl  habe  einem  iangobardifchen 
fpielmann  mil  dem  recble  gelohnt,  auf  einen  hohen 
borg  zu  fteigen  und  fein  hörn  ftark  zu  blafen,  fo  weit 
der  blaft  gehört  worden  fei,  das  folle  ihm,  land  u.  leule, 
2U  eigen  werden.  Der  Tanger  blies ,  flieg  vom  berg 
herab,  gieng  durch  dörfer  und  felder  und  wen  er  fand 
. fragle  er;  haft  du  ein  hörn  blafen  hören?  jedem,  der  es 
bejahte,  gab  er  eine  iiiaulfehelte  mil  den  worten:  du 
bi£i  mein  eigen.  Lange  zeit  hießen  die  nachkommen 
feiner  leute  Iranfcornali.  Der  ton  befuhr  gleichfam  die 
gegend  und  nahm  fie  für  den  blafer  in  belitz. 

4.  ghckeniiarig.  item,  auch  fol  ein  burger  oder  bur- 
gers kinl  von  Aule  mil  einem  harnen  fifchcn,  fo  weil 
der  glocken  klang  klenget  oder  fchtllel,  das  fol  im  kein 
herre  weren.    Obernauler  w, 

5.  thiergefchrei,  vom  hn netrat  find  vorhin  f.  37,  for- 
meln  beigebracht  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  daü 
ein    gefetz    ihn    zur    bedingung    machte,     wohl    aber    thun 

verfchiedne  liekannle  deutfche  fagen,  ftatl  deren  ich 
Iwei  ganz  hierher  gehörige  aus  dem  Orient  anführen 
will.  So  weil  hundegebeJl  gebort  wird  ,  war  der  fchals 
Kub'ibs,  wo  niemand  weiden  noch  jagen  durfte.  RUckerts 
Hariri  1,  431.  Wer  im  birmanifclien  reich  einen 
iveitlen  elephanten  auffindet ,  wird  mit  einer  (ilbernen 
kröne  und  fo  viel  hind  bcfchenkt,  als  die  raumweite  bo* 
trügt ,  auf  welcher  man  das  ge/chret  des  elephanlen  ver- 
Dohmen  kann.    Wiener  jahrb*  XXXIU«  anz.  bl.  29*  30, 

^)  Woltoii  i.  triJif  %%t,  §.  16.  mor  vilUni  nihil  praeter  rWU 
niiculum  alieoarc  potrfl ,  iiec  quidpi^m  commodar»  praeter  cribnam 
faum  el  itliid  tion  ulirü,  quam  ro^  ejm  midtnhn  cTjunatiti»  e 
dtMno  faa  id  iüud  rr<!ticendum. 
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6.  geldeshlang^.  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 
unter  dem  namen  küpfchild  bekannt,  zu  deren  erbe- 
bung ein  eignes  in  zwölf  ßcher  abgetheiltes  haus  ge- 
baut wurde,  in  dem  vorderften  fach  faß  der  erheber, 
in  dem  hinterften  Itand  ein  ehernes  becken,  worin  jeder 
Friefe  einen  pfenning  werfen  mufte,  fo  fchwer,  daß  je- 
ner ihn  beim  niederfall  klingen  hören  konnte.  Emmius 
rer.  frif.  lib.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  gramm. 
üb.  8.  pag.  167.  mit  folgenden  Worten:  huic  (Fresiae) 
GotricQS  non  tarn  arctam,  quam  inufitatam  penfionem 
imporuit  de  cujus  conditione  et  modo  funimatim  refe- 
mm.  primum  itaque  ducentorum  quadraginta  pedum  lon- 
gitudinem  habentis  aedificii  ftructura  disponitur,  bis  fenis 
diftincta  fpatiis,  quorum  quodlibet  vicenorum  pedum  in- 
tercapedine  tenderetur,  praedictae  quantitatis  fummani 
totalis  Tpatii  difpendio  reddente.  in  hujus  itaque  aedis 
capite  regio  confidente  quaeftore  fub  extremam  ejus  par- 
tem  rotundu8  e  regione  cUpeua  exhibelur.  Frefonibus 
igitor  tributum  daturis  mos  erat  fingulos  nummos  in  hu- 
jus Jcuti  caxfum  conjicere,  e  quibus  eos  duntaxat  in 
ceomm  regium  ratio  computantis  eligeret,  qui  eminus 
exactoris  aures  clarioris  foni  crepitaculo  perllrinxiQent. 
quo  OTenit,  ut  id  folum  aes  quaeftor  in  fifcum  fuppu- 
tando  colligeret,  cujus  cafum  remotiore  auris  judicio  per- 
fenfilTet.  cujus  vero  obfcurior  fonus  citra  computantis 
defoiflet  auditum,  recipiebatur  quidem  in  fifcum,  fed 
nnllum  fummae  praeftabat  augmentum.  compluribus  igi- 
tor nommorum  jactibus  quaeftorias  aures  nulla  fenfibili 
fonoritate  pulfantibus,  accidit,  ut  ftatam  pro  fe  ftipem 
erogaturi  multam  interdum  aeris  partem  inani  penfione 
confumerent.  cujus  tributi  onere  per  Karolum  poftea 
liberati  produnlur.  Im  Af.  13.  17.  findet  fich  die  bloße 
benennung  clipfkeld^  ohne  nähere  befchreibung,  Fw. 
133.  aber  folgende:  di  penning  fchil  alfoe  wichtich  wefa, 
dat  men  möge  höra  clinnen  in  ^n  lewtn,  wr  niogen 
fecke  hüfes.  hier  ift  von  neun  föchern  die  rede,  ftatt 
Ton  zwölfen. 

7.  knochenklang ^  eine  der  vorigen  verwandte,  in  un- 
fern alten  gefetzen  viel  verbreiletere  beFlimmung. 

lex  rip.  68,  1.  fi  quis  in  capite  vel  in  quocunque  übet 
membro  plagatus  fuerit,  et  os  inde  exierit,  quod  fuper 
viam  dnodecim  pedum  in  fcuto  jactum  fonaverit. 

*)  das    geld    beißt    cpifcb    das   klingende,     it    gialla    goll.    Ssem. 
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[lex  alaiTip  59,  4,  fi  aatem  de  capile  os  fradum  luleril  da 
[plaga^  ita  ut  fuper  publica  vta  lata  viginti  qualuor  pedes 
An  fcuio  fonaverit 

[lex  Rothar,  47,  ita  tarnen  iit  os  tale  invenialur^  qued 
id  pedes  doodecim  fupra  viam  fonum  in  fcuta  faeere 
poCfil. 

flex  Frif.  22,  71,  fi  de  vulnere  os  exierit  tantae  magnitu- 
dinis,  ul  jacltim  in  fcutuni  Irans  publicain  viain  fonitus 
,ajus  audiri  polTit.  22^  74.  fi  minora  fuerini  (ofTa)  quam 
^in  Jcuto  jacta  Irans  publicam  viam  audiri  poffmL  add- 
|fap,  3,  24,  B  olfa  de  vutnere  exierinl,  lanlae  nrifignitu- 
jdinis,  ut  in  fcutum  jactum  XII.  pedum  fpatio  *)  diflanle 
rhomine  poJTil  audiri. 

Pw.  355.  fo  ie\n\  hit  fuara  mil  6ne  ^dc^  dat  met  (das 
bein)  moclile  höra  cltppa  in  6n  letvin  ^  jef  hil  fuel  fan 
[llnc  kn^  wr  IX.  flapen.  3bü:  fucrl  hi  bönis  utgong,  fo 
rchil  bi  den  on  llne  M  habba  ,  da(  mtst  mochte  b^ra 
[elippa,  jet  hit  lan  Hne  kn^  foel  wr  IX.  ftapen  in  ^n 
ylewtn  ^  dat  is  in  6ii  becken  ^  elkirs  lormet  nAl  b^la.  vgl. 
[die  Urkunden  bei  Sebwarxenberg  l,  102.  101.  107.  HO. 
1113,  deren  einige:  in  6n  liowen,  andere:  opan  brunen 
ffteld  haben. 

[le.x   Erici    om    urbotymnl    p.    65.    pro    quo  vis    oiTe     exeinto, 
quod  fuper  patinam  fuper  digiluni  conjectum  fenat» 
GulaL  19,  16.  17.  pag,  28:  bain  huerl,  fum  i  fvafu  fcieldr; 
huaifi    bain   huer^    fum   bier  elnalangan   lirafi   ifir  hm  eb)« 
buaga  ri  (vgl  Ihre  f.  v*  bwif.) 

SeelandsL  2,  17,    zwei  öre  büße  für  jeden   knocben,    der: 
i  mullugh  fkiäldör. 

Diefes    maß    für   die   grüße   ausgehauener    knochen   fcbeinl 
(o    fidlfam,    daß    man  feine   wirkliche   anwendung    beswei* 
ffeln    würde,     wenn     es    nur  in    einem   gefelz   fliinde.     Al- 
lein   es    muß,     wenn    irgend    etwas,     durchgreifend    unter 
illen     deulfcben     Völkern     gegolten     haben^      das    fabfche, 
Ibairifche,     fachfifche     gefetz     unterhißen     gewis     nur     zu- 
IftlUg,     oder   weil   Gc   es  als   bekannt    vorausfelzen,     feiner 
liu    gedenken.     Ja    in   Wales   war    es   nicht    minder     her- 
[Jchefid:    but  if   the    bone  be  fractured  by  lomc  litlle  quar- 
Ircl,     let   the    fur^eon  lake    a    bafon    and   place   bis  elbow 
Qpon  the  ground  and  bis  band   aoove  the  top    of    the   6a- 


*)    f)     tuf§    mätfermvn^   wird    auch    sur    benimmung    der    gr* 

flchuenl Stellung      geforcferl :       Ü     et      pcrcuftloric     tlefortnitAi     Uritt 

\  ilbU    fiient ,     ciuac    ile    duodfcim    p§dum    longiludine    nofni    ignöfci. 

tri  Frif.  iddil.  S,  U. 
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[/<»i7i    and  if    a   noife  be   heard,     let  four  pence  be  paitt; 
bal  if  nothifig  be  heard,    he  is    enltüed  \o   nolhing,     Pro- 
bert   p.    240^).       Die   nähereo    angaben     über     ilen    räum, 
I  durch     den    tnan    den   klang    des   geworfnen    beines    htiren 
[/ollle,     find    das    eigenthuinliche   und    abweichende;     es   iU 
dtirünri   deflo   volksmäßiger.     Den    f2   oder   24    füBen,    den 
1 9   ftapfen    fcheinen   die    12   oder   9    fächer    beim    kltpfceld 
iganz     identirch ,     die     errichtung     eines    haufes    von    neun 
I  fächern     ifl     virohi     fpätere     ausfchmüekung.         Geld     und 
knochen     muClen     über    den    neun   oder    zwölf   TuB   wetten 
räum,    wozu  die   offene  ftraße  genommen  wurde,   im  fchild 
i  erfcbaUen.      Statt    des    fchildes    fetzte     man     fpöter    ein 
\becten  (lewin) ,   eine  fchale;     mullugh  ift  das  altn.  mund" 
\laag^     wafchbecken;      wir     werden     unten     noch     andern 
1  gleich rieliungen     des    fcbildes    und    beckens    begegnen.     In 
dem   golhländ.    gefetz    fcheinen    zweierlei    beftimmongen  zu 
unterrcheiden ,     der    klingende    knochen   in   der   fehale    und 
das     binden     des     knochens     an    einen    ellenlangen    faden, 
it  er  über  den   fünf   elfen   hohen    ri    (?   zäun,    winkel, 
rÄ)     geworfen    werden    muß;     welches     an     deutfcho 
tien  von  an   faden   gereihten  ^     über   den   bäum   geworf- 
enen   knochen   erinnert    (haus  und  kinderm,  3,  pag.  79    80*) 
ausmittelung     der     große     des     knochens     nach    d^^m 
i(t  dem    feinhörigeren    allerlhum   nicht   unangemeOen ; 
rfelbft  thränen  fallen  hörbar  auf  die  rüflung  nieder: 
flu  ougen  wären  enllochen, 
da$  iegelich  zäher  den  andern  drane, 
ir  Valien  im  üf  die  wer  klanc.     Wh,  2,  77^ 

E.     Sitzranm, 

K  das  wetierauer  waßergerichtsweisthum  enthüll  folgende 
fcbOne  beftimmung  der  höhe  des  einzufchlagenden  waßer- 
pfibls :  das  waßer  foll  alfo  gerichtet  fein  und  der  müller 
fein  wehr  nit  höher  erheben ,  daß  ein  hiefi  tif  des  f^ü- 
geh  topf  ^  fo  mitten  im  pfähl  fteckl ,  (fliegen^]  firh 
darauf  enthalten  und  des  waßer s ,  nn genetzt  und  un-- 
uerieizt  feine  fiiße  und  ßägel^  trinken  und  genießen 
kann.  Bei  Hallwachs  p.  83/ lautet  die  forme!  etwas  ab- 
weichend:    fo    daß    eine   biene  auf  des   nageis    kopf^     fo 

♦)  bei  Wottön  t,  8.  §*  19*  orflculüm  omne  fraclum  XX.  den. 
cc^mpenrabifur ,  niß  de  pereiigua  ofÖs  fraclura  orialur  cotilrovcr- 
lla ,  in  quo  cafu  pehem  aenenm  accipiel  medicus  et  cubiltim  lolo 
impofiat,  manu  e*lra  pclvem  fminenle;  cl  ü  fonltui  eju*  in  pel- 
tem  demini  etauriialur^  IV.  den*  dcheolur ,  n  non  «audialur, 
nihil   debrtur 
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muten  im  pfähl  (teckt,  Geh  fetzen  und  darauf  erhalten 
und  des  waßers,  ohngenelzt  und  ohnTerleckt  ihrer  fuße 
und  flügel,  trinken  möge.  Ich  habe  noch  weiter  nichts 
zur  beOätigung  des  unzweifelhaflen  alterthums.  diefer  ge- 
wohnheit  aufgefunden. 

2.  beftimmung  der  große  des  grundttücks  beim  ab-  und 
zutrieb  durchs  waßer:  wair  einem  dat  water  fin  land 
afgrave  oder  breke  und  darbeneden  of  an  der  ander  fi- 
den  der  Ruir  einem  anderen  weder  an  fin  land  drive 
und  iende,  fo  enmoge  deifelvige  finem  afgedreven  lande 
nicht  voigen,  funder  dem  et  fo  an  fin  land  gedreven, 
dei  mog  es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  nütten  u.  ge- 
bruken;  und  fo  deifelvige,  dem  fin  land  afgedreven  were, 
fo  veil  an  torve  oder  twige,  dar  eine  gana  mit  eren 
jungen  op  ßtten  hönde^  behalde,  wan  dar  dan  weder- 
umb  etwat  anlenden  werde ,  mag  hei  datfelvige  anlend 
vor  fich  halden  und  dem  volgen  und  vor  fich  und  fin 
erven  gebruken.     Ruhrrecht  von  1452. 

3.  einen  fitz  in  dem  frauenhof,  da  ein  tifch  wol  gefteen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Duellii  exe.  ge- 
neal.  p.  106.  (a.  1404.) 

4.  beftimmung  der  geringften  große  eines  grundeigren- 
thums:  wer  noch  fo  viel  guts  befitzet^  daß  er  iAm  wiege 
mit  einem  hinde  und  einem  ßuhl  für  ein  meidlin  dar- 
auf fetzen  könne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann 
V.  befthaupt  p.  171.  aus  einem  weislhum. 

5.  gewöhnlich  ift  bloß  von  dem  räum  die  rede,  auf 
welchen  ein  dreibeini^er  ßuM  gefetzt  werden  kann. 
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des  clofters    leibeigener  ifl,     wer    nur  fo    viel   tiat^     alwo 

Iein   jvliemel    mit  drei   heinen    auf  fteh^n    kann.       Strybe 
de  bonis  meierdingicis  p.  20ü. 
jeder    der  in  dem  geriebt  fo  breit,    als  ein  clreißempeUn- 
ger  flahl    fei,     begütert    wäre,      journ,   v,   u.  f.  Deulfchl. 
1790.  p.  ao2^ 
wer  des  guts  hait    alfo  viel   er  einen   drei  beinet  igen  ßuel 
daruf  feUen  mag,     der    ill  fchuldig    dem   gerichtsherrn    ein 
kune.     Kleinwelzheimer  w. 
alle    begüterte     müßen     zum     gericht     eingeladen    werden  > 

Itind  wenn  es  gleich  fo  wenig ,  daß  fie  nur  einen  ilrei- 
heinirhten  ßahl  auf  ihr  gul  fetzen  können.  Alten- 
haflauer  w.  a,  1579. 
jedes  gut  alfo  grod,  als  von  dritte nbalben  fcbulie  und 
daraur  man  einen  dreißempeligen  fhihl  felzen  machte. 
Grenzen haufer  w. 
Wenn  einer  fo  viel  vermochte,  daO  er  das  feurfach  (den 
rnuehfangf  mhd.  vancvach]  im  dache  behielle  und  aufn 
drfiheiniglen  ßtthle  lieh  darunter  behülfe,  dadurch  foll 
er  fein  gul  wieder  beßern.     Wendhager  böuernrecbl, 

■  von  diefem  dreibeinigen  ftuhl  werden  unten  beim  fing 
der  Hühner  und  bei  der  güterbelltznahme  noch  mehr 
beifpiete  folgen.  Ich  IrelTe  ihn  aber  bloß  in  den  weis- 
Ihümern  an,  nicht  in  den  alten  gefetzen,  was  nichts 
beweiß,  als  die  unvollftiindigkelt  der  letzleren,  dejin  es 
Üßl  fich  kaum  in  zwei  fei  ziehen  ^  daß  der  gebrauch  weit 
hinauf  geht,  und  der  deutfche  drei  fuß  wie  der  griech. 
tgmovQ  und  lat.  tripes  eine  befondere  weibung  hat.  Im 
Afegabuch  p.  272,  findet  Geh  ganz  jene  beftimmung,  nur 
.ohne  beifügung  der  dreifiißii^keil:  heth  there  Ihenne 
lliula  dike  alfo  felo  heles  loiides  and  grenes  turves,  tbel- 
jlerne  dikßatftal  mithi  halda  niugi.  (Ilkflathiil  i£l  keine 
[tejchkappe,  wie  Wiarda  meint,  fondern  ein  teiebltuhl 
~8gt  (ladol,  fedes,  thron us). 

endlich    wird    die  große    oder   kleine    eines    aufcnihalts 

Jarch     den     rjinm     einer     baden^afme     ausgedrückL       ein 

ireideobacher   w,   fagl:     auch    foll    man    einen    armen    man 

lin    diefem  gericht   laßen  filzen    auf  dem  feinen,     die  weil  er 

Bch   mag    behalten    ander    einem   badt/vhi/dt;     wen    er 

Ich    darunder  nimehr   behalten    kund    und    das    fein    gelüde 

af  einen    warn   oder  körn     (wagen   oder   karrn)    oder    was 

^'her   gehaben    mag    und   käme   damit  zu  weg   u,  zu  Uraßen 

u.  t  w.     Wir    haben    vorhin    gcfcben,    daß    fchild    gleich- 

mit     hecken     und     gefaß    gebraucht    wird.      Das 

^  uiuhlerrecht     p,     18.      befchreibl     die     geräumigkeil 

Grimm*!  D.  H.  .4.  2.  AiiÄg.  F 
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eines  keßela^  der  zur  gerade  gehört,  mil  den  worten: 
dar  men  ein  kind  inne  baden  kan.  Auch  die  allen 
gedieh  te: 

ro  ieh  ein  flarke  fülle  habe 
und  wlries,  dar  inne  ein  Jaeric  knahe 
gcwa^lediehe  nceme  ein  bat.    fragm.   IS"», 
in     den     Haimonskindern     wird    ein    köpf    (fcbale,     fcellel) 
fo  groll  genannt,    daß  man  ein  halbjähriges  kind  darin 
baden  oder  33   fuppen  darin  kochen  könne. 


F,      Bergung. 

1.  die     grölte     oder    dichte    von   bgumen    und   alten   w 
heltiniml   nach   den   thieren^     die    /ich    darunter   bergen 
können. 

A^l.  einen  biium  ftllen:.  pM  möge  prittig  fvfna  under^ 
[Jfandan  (arborem  ,  fub  qua  triginta  porci  fubliftere 
quüunl)  leg.  In.  44,  womit  ein  fatz  in  den  Spellerwolde 
ordulen  tu  vergleichen  ift;  aNo  dal  fie  nichl  füllen  hau- 
ten bloomholty  dar  ein  fchwein  feine  neringe  under 
hrbbcn  mOge* 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wähl ;  hiMte  aber  iemand  äcker  oder  wifen  und  wolde 
die  hegen  ^u  wald ,  wenn  der  wald  gewiichfe^  daß  man 
twtn  fuhfi^n  weidete,  wan  der  wald  fo  groü  würde, 
dal)  die  ochfcn  {darin  bedetkt)  be flehen  ^  fo  foti  man 
dirfeltie  watde  halten  als  andere  mark.  AUenhan.  w, 
ViMi  14HI.  p.  37. 

ni(>mand  hat  in  dem  gerichl  einen  eigenen  wald,  fon- 
^  dern  ilt  dem  ganzen  geriehl  zuflandig  und  wenn  iemand 
ftjino  eigene  guter  vor  wald  zu  gebrauchen  verwacbfen 
liflen  wolte,  hecken  und  biume  fo  groß  wilren,  daß 
Widmen  ovhfen  fich  darein  %f  erber  gen  konten  ,  feil  folches 
gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  u.  gebalten  werden. 
AtlenhaH,  w.  von  1570  p.  5l 

vordmer  is  dat  ufe  olde  recht  u.  ufe  olde  wilkore,  Hat 
en  niarkenole  up  deOU  der  Ah  nein  ecken  oß  boeken 
holt  houwcü  mot,  dat  alfo  grone  is,  dat  en  havil  ßn 
aen  dar  linder  eien  mag  to  middenfommer,  Ollbever- 
ner  markrecht. 

3«     hierher  dient    auch  die   beßimmung    der    brücke^     d.   i. 

Aq§  über  den  erlegten    hirfch    gebrochnen    taubes:     wo    ein 

bubncr   fündc    einen    hir^,    ein  binde    oder  ein    rehc,    dal 

^dan  gebrochen  were,   da  ein  rabe  fein  Haupt  in  mik^htt 

[fferbergen  und  behalten.     Dreieicher  w. 
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4.  die  dichter  des  mittelalters  fchilderfi  dnen  fchönge- 
wölUea  fraaenfiißy  indem  iie  fagen,  ein  vöglein  hätte 
ßch  unter  dem  rifie  bergen  können: 

ir  füeslin  klein,  pogriften  hol 
ein  zeidtn  het  (ich  verporgen  wol 
under  irn  fuoi;riften.    Wigam.  50^. 
uhI  ia  einer  daraus  entlehnten  fleile  Suochenwirls: 
ir  fBe^el  chlain,  pogrifte  hol^ 
ein  zeifel  fich  verporgen  wol 
biet  nnder  irem  rifie.    XXV,  167. 

5.  TA  d6n  goed.  dat  met  möge  onder  hand  biluha/ 
jeftka  onder  dae  fc/ioet  bihiella.     Fw.  84. 

6.  bei  den  handwerken  wird  geboten,  hier  auf  den  tifch 
Qd  anier  den  tifch  nicht  mehr  zu  vergießen,  als  die 
hand  oder  der  fuß  bedecken  kann. 

7.  onde  ift  och  alfo  komen  har  das  recht,  das  die  zwene 
i^owarten,  die  im  Bezenthal  hütent,  das  die  fullent  va- 
ko  an  der  bercgaßen  an  und  fullent  mit  eime  fuße 
treten  in  die  reben  bedenthalbe  des  weges  und  fullent 
k^en  eine  bendele  tnibele,  die  einen  zuber  bedecke, 
nid  folnt  die  brechen  nach  dekeiner  geverde,  nuwent 
Utk  dem  rehte.    Sigolzheimer  hoverecht. 

8.    a   ewe,    that  may  be   able   to  protect   her  lamb    a 
mayfhower  with  her  fleece.    Probert  p.  225. 

6.     Federfliig. 

Solange  die  jeder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der 
f.  39.  angeftihrten  altnordifchen  formel;  es  iß  aber  eine 
viel  allgemeinere.  wohinaus  bläfeft  du  deine  feder  ? 
fragt  BMin  einen  ausreifenden;  fchon  Aventin  bair.  chron. 
9S^:  es  ift  auch  fonft  ein  gemein  fprttchwort  vorhanden, 
das  diejenigen  brauchen,  fo  fremde  land  bauen  wollen 
oder  follen:  ich  will  ein  feder  aufhlafen^  wo  diefelbig  hin- 
aus fleugt  will  ich  nachfahren.  In  der  vorfage  der 
fehmiedegefellen  (a.  w.  1,  91.)  heißt  es:  wenn  du  zum 
thor  hinaus  kommfl,  fo  nimm  drei  federn  in  die  hand 
und  blas  ße  auf  in  die  höhe ;  die  eine  wird  fliegen  über 
die  ftadtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das  waßer 
und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
fich  auch  kindermärchen  (1.  nr.  63.].  Daß  aber  diefer 
federflug  wirklich  zu  rechtlichen  beflimmungen  ange- 
wandt worden  ift,  zeigt  eine  ftelle  in  Wegelins  abh.  de 
dominio  maris  fuevici,  vulgo  lacus  bodamici.  Jenae  1742. 
p.    53.,     die    ftadt    Lindau    hat,    vertragsmäßig,    fo    weit 

F2 


J4  ^einmturig.  maße.  Je  der  fit  ig,  walzen*  ianj 

rechl  über  den  Bodenfee,  als  der  runs  eine  feder  in 
den  fee  treibet^  m  der  richlung  nach  dem  degelßein^ 
der  im  fee  ftehl.  degeiaein  ift  dilflein  MS.  2,  199b.  g. 
Ich rti lüde  33. 

Soleher  motive  enthalten  beinahe  alle  Tagen  von  altan 
auswanderungen.  die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufs 
ungeralir  ihren  weg  einfchiagenj  Qe  überlielien  fich  dor 
leitung  eines  Ihieres,  dem  tltige  eines  vogels  oder  der 
unbelebten  fache,  die  vor  ihnen  in  der  tuft  \lM  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  lührung  gottes. 
Naliien  die  Norweger  dem  land,  fo  warf  der  fchifTsherr 
die  /eißoflar  oder  ondpegin  fiUur  (mil genommene  aas- 
gefchnitzte  Ihürrchwellen  oder  pfähle)  ins  waßer;  wohin 
fie  ans  land  trieben,  wurde  lieh  niedergelai\en*  Eyr- 
byggia  cap.  4.  p.  8.  Landnäma  p.  14.  20  210.  290.  29^ 
303.  354.     Läxdoela  cap.  3.  p.  6. 

a     fnUzen. 

Auf  gehirgen  wird  die  wal^erfcheide,  das  römifehe  di- 
vorliuni ,  durch  die  formel  ausgedrückt:  wie  ttigei  rollt 
und  waßer  rinnt  ^  oder  auch :  tpie  fvhnee  fließet  und 
fthlegel  wäUt.  SchOpdin  nr.  1129.  (a.  1366)  iel weder 
fite  des  gebirges,  als  die  fnejleile  gant;  nr,  1241*  {•. 
1399]  alfü  der  fne  harahe  tlüOet  in  das  tat  und  alfe  ferre 
das  gerichte  gat ;  nr  980.  [a.  1339)  twing  u.  han  über 
lule  u.  über  gule^  fchulz  und  haH  über  wunne  u.  weide, 
iih  der  fne  (milzet,  item,  es  ifl  auch  ze  willen,  wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  faB.  fu  foll  man  ein  /legel 
Hemmen  und  foU  ihn  tragen  in  den  wald  und  foÜ  in 
lallen  walgen;  als  ytett  der  fkgel  herab  walgi,  ais 
verr  mag  einer  wol  hauwen  on  fchaden.  Peitingauer 
ehehaft  §.  62. 

welk  man  de  fos  mannen  vorvedet  is,  de  enhefl  nergen 
ncinen  vrcde  up  dein  berge  binnen  den  vorfcreveo  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchechten  hengeil  unde  de 
beneden  werpen  neilt  (nfichU)  hengeit,  alfü  verne,  alfe 
de  %*oU  van  der  warp  nedderworl  waUeret,  Goflarer 
berggerel7.e  $.  125;  des  ausdrucke  vols,  der  auch  nocb 
$.  103  und  193.  geleren  wird,  bin  ich  nicht  ßeberi  ei 
fcbeint  aber  fchlegel|  kugd.^ 

L      IjfinJ^ 

Zait  und  räum  werden  nach  der  bewegung  in  ihnen 
gemeßen;  fo  lange  zeit,  daß  man  eine  meüe  weges  ge- 
gangen,     fo    weiter   weg^    als    man    in   einer  fUindt)   geliU- 
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fcn  wäre.  Brjtclius  1201.  fA  lange  wile,  da?  ein  man 
iwÄ  gtiote  mllo  mohte  gän  oder  rllen.  Wen<lhfi|jriT 
bfiucrfi recht:  fo  weil,  als  ein  reuter  in  vollem  galJop 
eine  halbe  Itunde  jagen  kann.  Der  kuf  dient  zu  ver- 
fchiednen  bcdimmungen.  Wer  am  weiteften  laufl  oder 
merfl  dfis  ziel  erreicht,  ift  fieger 

Wo  die  herfchsifl  und  der  paur  umb  die  gtill  unainig 
weren,  fo  foll  m.  gn.  frauwen  an  dem  anger  zuo  Mün- 
chen anvvald  oder  fchalTer,  auch  der  paur,  der  auf  dem 
pet  filzen  thuel  und  der  ambtknecht  zue  Köfehinir  mit 
«iaander  laufen  Yon  dem  großen  marchflain  am  KoCnur 
irugf,  der  gefetzt  ift  vor  irer  gn.  hofpraiten,  und  fulliMi 
itU  drei  mit  a  inander  von  bemelten  Ha  in  biß  lue  dem 
bofUior  vor  der  veft  oder  fchlofl  laufen;  und  welcher 
(erft]  bekombt,  des  lA  alsdann  die  gült,  darumb  man 
gekriegt  hat,    Köfchinger  ehaflding. 

Wo  zti^ei  läufer\  von  entgegen  gefetzten  puncten  zu 
derfelben  zeit  anhebend,  znfammenßoßen,  da  wird  die 
rireitjge  grenze  geftecki.  So  rennen  im  roman  du  renard 
I,  237.  die  beiden  widder  Belin  und  Bernart  auf  dem 
icfcer  wider  einander  und  verleiten  den  Ifangrin  üch  als 
richter  in  die  mitte  zu  fletlen;     Bertiart  redet  zu  ihm: 

entre  nos  deus  met  acordance^ 
qar  il  dift  que  ceCI  chans  eil  fiens, 
et  je  redi  que  il  eft  miens.  ^ 
ßre,  foiez  en  la  foriere, 
chafcuns  de  nos  fe  träfe  ariere^ 
et  devant  vos  vendron  coraol, 
eil  qui  premier  vendra  avant, 
de  tant  con  il  plus  (oft  corra^ 
la  greingnor  part  du  champ  ara. 
im  latcin,  gedieht   find   es   vier  rtreiler  und    Ifiufer,     JofHpfi 
der    bock/   Belinus     der    widder,      Bernardus     der    hirfch, 
CoWarianus  der  flier: 

1349.    quinque  fere  ftadiis,  majore  Colonia  giro, 

quatuor  in  partes  lis  dirimenda  jacet. 
1547.    finis  letragoni  medius  lupus  ipfe  fit  agri, 

aequale  ul  fpatium  porlio  quaeque  trahal ; 
jamquc  interpolilo  partes  aequanle  quaternas 
motus  ab  oppüfito  cardine  quisque  ruet, 
fic  tamen,  ut  Cladium,  gravis  emenda  fub  ifto 
judice,  praefumat  nutlus  adire  prior. 

Bine    röhrende    fchwerzerfage     erzählt,     wie    zwei     hirten 
von  llri  und  Glams,    die   landesgrenze    zu  ordnen,     wider 
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einander   liefen   (ciculfche  fagen   er.  287.) ;     berühmter   bei 

iden   alten    war   die   von   dem  grenzTtreit  zwifchen  Carthago 

[und    Cyrene:     per  inducias    rponOonem   faciunt,     uU    cerlo 

[die    legali    domo    profidfeerentur ;     quo    in    loco     inler    te 

[obvii    fuilFent,     is    communis    utriusque    popiili    ftnis    habe- 

'relur    (Sallufi.   Jugurtha   c.  79.     Pomp,   Mela  1,  7.     Vaterius 

maxim.  V.  6,   4.)*       Der   lauf    fchHchtele  den    hader,     wie 

zwifchen  Pcrfien  und  Turan  (oben  f.  GS*)  der  pfeiifchuß, 

Heffifclie    überlicrerungen    laßen    es    durch   laufende  thiere 

.  Ihun  ;     enlw.    itl    es   ein    blindes   pfenl ,     das     die     neue 

I  grenze    ablauft ^     oder    ein    rückwärts     kriechender     krebs^ 

\  der    die   vielen  ecken  und   winkel    gemachi   hat.     Letzteres 

I  erzählt   das    volk    von    der    abmarkung    zwifchen    dem    dorf 

Wilmshaufen   und   der   ftadt   Münden ,     zwifchen   den    flädt- 

eben     Kleinenberg      und     Lichtenau     im     Paderbürnifchen. 

es    gemahnt    an    den    krebs,    der     das     luch    zufchneidet 

(Schildbürger  cap<  4L). 

,K.      hand  nnigehen^  umpßiigt*n, 

j  Wie    durch    umblafen    (L   76.)    wird   durch    umgehen     und 

umackern  land  erworben;     gewöhnlich   find   Ihiere   (pferde, 

efel,  Dchfen)  im  fpiel. 

1.  iltelte  fpnr  einer  folchen  beftimmung  in  Deutfchland 
enthält  die  bei  Booquet  lom.  4.  unter  den  diplomen 
fränkifcher  könige  nr,  L  gedruckte,  nngefochtne  und 
vorthnidigle  Urkunde  Chlodowicbs  vom  Jahr  496:  lalilcr 
honoravimus,  ut  quanlumcunque  fuo  aßno  fedena  una 
die  circa  locum  fuum  nobis  Iraditum  et  commendatum 
de  noftris  fifcis  rirvuißet ,  perpetuo  per  noftram  regalem 
beneftcentiam  habeat.  Die  Verfügung  ift  zu  guniten  Jo- 
hannes, ables  von  Reomaus  in  Burgund« 

2.  freilich  muß  es  nuflrallcn,  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbo  könig  auf  ähnliche  weife  den  heil  Rcmtgius, 
bifchol  von  Hheims  begabt  haben  foll.  aber  hier  mg[i» 
gelt  das  formliche  diplom.  Flodoardus  hift.  rem.  J,  II. 
(Duaci  1617.  p,  69,)  erzählt  die  fache  folgcndergeftalt : 
rex  fancto  propofuit  Remrgio^  ut  quanlum  vircunnrei^ 
dum  ipje  meridie  qitiefreref^  illi  kdum  donarel.  bca- 
tus  igitur  Remigius  per  ftnes^  qui  videnlur  adbuc  m»- 
nifcAi ,  profectus  ilineris  fui  Hgna  dimifit.  —  furgens 
autem  rex  a  fomnn  meridiano,  qutecunque  beatus  Re- 
migius amliitu  fuae  circiimilionis  incluferat,  eidom  prao- 
cepto  regine  dedit  auctorilatis.  Mit  andern  Worten  in 
der  legenda  aurea  cap,  H2:  volens  autem  praediclus  rex 
Clodoveus    fattug     chriitianus    remenfcm    ecclefiam    dottrei 
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bealo  Remigio  dixil,  ut  quanlum  (ircumiret^  «luiti  ipfi* 
in  meridie  dormirel ,  fibi  darel.  Die  bedin^ongen  find, 
nach  heiden  berichten^  anders  hIs  bei  der  Urkunde  für 
Reomaus,  obgleich  felbß  diefer  name  an  den  von  Hemi 
rubrt  und  eine  mifchung  der  traditionen  mögücli  wäre. 

1  könig  Ddgoberl  verlieli  dem  heil.  Florentius  (f  676} 
die  gebreite  u.  die  Itat^  darinne  er  wonende  was,  do  nu 
Hafelü  lil ,  ledeclich  zu  eigen  und  gap  ime  euch  fin 
felbes  gereße  zu  Kircheiin  mli  allem  nutze  und  zugehor- 
den.  donoch  bal  fant  Florencie  den  künig,  das  er  iine 
Qn  lendelin  uulerfchiede^  das  er  deRe  bas  möchte  wiOeU; 
wie  wit  u.  breit  er  hefte,  do  fprarh  der  künig:  was 
da  mit  dime  e  fei  in  macht  umbgefar/i^  unz  ich  us  dem 
bade  gange  a,  mine  k(eidere  angetue,  das  fol  alles  zu 
dir  o.  zu  diner  wonunge  gehören.  do  wufte  faul  Flo- 
rencie wol,  wie  lauge  der  kiinig  hetle  gewonheil  in  dem 
bade  zu  ßtzende  und  ilete  enweg  mit  Time  efelin  u.  für 
ober  berg  u.  lal^  vil  me  und  verrer  ^  denne  einer  mit 
Cime  fnellen  pfcrde  in  zwirenl  alfo  langer  zil  muchlß 
ban  getan  y  und  für  wider  zu  dem  künigo  und  kam 
enzilei  alfo  es  beret  wart.  Königshoven  elläß.  chron. 
p,  236. 

4.  Carls  capitulare  de  villis  $.  27,  beweifet  wenigflens^ 
daß  die  beftimmung  der  cirruition  im  fränkifchen  reiche 
noch  auf  andere  verfiiiltniire  zu  gruod  und  boden  ange- 
wandt worden  fei:  majores  vero  amplius  in  minirterio 
non  habeant,  nifi  (|uantum  ///  u/ta  die  virvttmire  aut 
providere  poluerint.  Das  fcheinl  weniger  beftimmung 
^Qf  erwerbsweife  ihres  gefchäftskreifes  für  einzelne  meier, 
aU  was  die  natur  der  fache  geboU  Sie  konnten  nicht 
mehr  fiberfehen  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begrilT 
eines  manwerks  definirl  durch:  tantum  terrae^  quantum 
par  boum  in  die  arare  fufficit.     Bodm.  p.  730, 

3.  merkwürdig  ift  die  altr>.  myihe  von  dem  fchwedifchen 
könig  GylGj  dcemir  I.:  frd  honum  er  (lal  fagt^  at  bann 
gaf  einni  farandi  konu  at  launum  fkemtunar  ßnnar  eitt 
pl6ff stand  i  riki  Hnu,  |>at  er  4  anxn  drcFgi  upp  dag 
oc  fiAtt,  en  ta  kona  var  ein  af  Afa  a3tt,  hon  er  nefnd 
Cefiun,  hon  t6k  4  auxn  nor|)an  or  lOlunheimum,  en 
^at  voru  fynir  ialuns  oc  hennar,  oc  fetli  |>ä  fyrir  plög; 
eo  pldgrinn  g^ck  fvd  hart  oc  diupt,  at  upp  leifli  landit; 
oc  drögu  uxnin  |>at  land  üi  i  baut  oc  veflr  oc  ndmu 
Aa|>ar  i  fundi  nökqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten fkAld  Bragi  in  einem  lied  befangen. 
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Hemncli   der    weif    ließ    fich    voq  Ludwig    dem 
ffi  viel  laiifies  verleihen,     als  er,     folange    der   kOn^ 

mittag  Jthiiefe ,    mit  einem  goldnen  pßug    untacktr 
oder   mit   einem    goldnen   wagen    umziehen    könnte.       Ge- 
währsleute   Tür    dtefe  Überlieferung  Und  in    den    deutfchen 
i^ilisn    nr.    518*  519,    angeführt.       offenbar    verrftth    fchon 
die  litt  mit   den    ausgeflelUen    pferden    und   dem    im   fchc 
verburgnt^n  pilug  oder  wagen  fpätere  ausfchmuckung. 
7.     Wtldemar,    könig   von    Dänemark,    Tchenkte   dem    heil. 
Andreaa   in  Slitgeirej    um  das  Jahr  1205,    fo  viel  land^  als 
er    nuf   einem   neun    nävhte   alten    füllen^     während    der 
kOnig    im    had  ßtze^    umreiten    werde.       Andreas     rill 
fchirf^     dal*    die    hofleute     zu    Waldemar     eilten     und    ihn 
er Hk ahnten    rchni'll    aus    dem    bade    zu    (leigcn ,     fonn    um- 
reite   der  hritige   das    ganze   reich.      Thiele  danfke    Felke- 
fagn.   r  p.  75.    und  die  p.   161.  beigebrachten   fchriftCleUer. 
b.     laut    einer   alten  fage   verbieB   den   Bremern    eine    tie 
nacfiharte    ^riiHn    fcherzwelfe    fo    viel   land,    als    ein  trüf 
fH'l^     der    lie    eben    um   ein  almafen  bat,     in  einem  tage 
würde    urnt*  ler/ien    können,      der    krüppel    kroch    fo    gut, 
daB     die     Ha  dt     die     große    bürger  weide    dadurch    bekam. 
Mufaeuif  votkiini.  cd.  Jacobs.     Gotha  1826.  4,  88. 
9,     eine    dirir   burg/tau    erhiell    von    einem    herzog    von 
Hraunlchwoig   Hnon  fo  großen  theil  des  forftes»     als   fie  tu 
einer  heHimmlen    frill  würde  umgehen  können.      volksfage 
um  Hurz  bei  Delius,  Harzburg  p.  287.  noi.  406. 
1(1.     de    gogrefe    mag    komen    felfderde     und     fin     gericht 
fpannen     und     kleiden     und     fin     perd     binden     an     den 
fchwerdpael     vor    dem    genchtsHoel,     und  Jo    t^erre    dai^^ 
prrd    ummegitrn   mag   mit  der  baüern   gebunden  an  do^H 
pfi*l,     fo   verr  mag   do    warf  gaen    und   Oaen    vor  gerichf^^ 
Nunning  monum.  menall.  p.  3tiO. 

Anmerkungen, 

Hei  dem  wurf  waren  die  vorgercbricbnen  Heilungen  der 
hiinde  und  fiiße  hemmende  bedingung;  hier  beim  unn 
rrden  unil  uinpüügen  hegt  eine  foktie  Ibeifs  in  der  be- 
frbulIVfiheit  dej<  Ihieres,  das  ein  tfei  ifl ,  ein  neuntagiges 
ßihn  (womit  der  irrhs  uufl  das  hlindt  pferd,  vorhin 
1  Wi.  iu  vergleichen)  oder  des  umgehenden  felbrt ,  der 
ein  huppet  oder  ditkbrhibt  iCtj  Iheils  in  der  kürze  und 
unüchcrtieit  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird. 
Wührenil  der  kOnig  su  mittag  fchlunnnert  oder  -// 
bade  fit»t  hOrt  feine  finnliehe  gewalt  über  das  grund- 
nuck    auf    und    ruht   gletchfam,    der    andere    erwirbt    in 


\ 
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Treiheit;  aber  jeder  angenblick  kann  den  Tchlaf  unter- 
brecheo  und  das  bad  beendigen.  Den  hinderniflen  ftellt 
Don  die  Tage  fördernde  litten  zur  feile.  Der  erwerbende 
ift  durch  Teioe  heiligkeit  mit  wunderkraft  ausgerüflet,  die 
oehfen  der  Gefiun  find  riefenföhne,  der  pflüg  wird  im 
kleinen  maßflab  auf  den  fchoß  genommen  und  der  weg 
mit  gewechfeiten  frirchen  pferden  vollbracht. 
Diefe  erwerbsarl  muß  Tchon  darum  Tehr  frühe  aus 
rechUicbeai  gebrauch  gerathen  fein,  weil  ihrer  nirgends 
in  den  gefetzen  und  weisthttmern,  fondern  nur  abgefehn 
▼oo  der  burgundifchen  Urkunde*),  in  den  fagen,  haupt- 
(kohlich  aitfrankifchen ,  meidung  gefchieht.  Allein  fie  ift 
deflo  älter  und  verbreiteter.  Des  indifchen  zwergs,  der 
Geh  fo  viel  erde  verleihen  Idßt,  als  er  mit  drei  fchrit^ 
ten  hefchreitet  und  hinter  welchem  der  gott  felbft  fleckt, 
habe  ich  f.  68.  gedacht.  Herodot  berichtet  4,  7.,  die 
Scythen  haben  dem  goldwächter  fo  viel  land  gegeben, 
ab  er  in  einem  tag  zu  pferd  umreiten  könne,  (iido" 
e&ai  a  ol  did  toino,  oaa  av  innw  iv  i^/ufQfj  ßttfj  ^£* 
Qulaai]  ovTo^].  Dem  Horatius  Codes  wird  gegeben 
agri  quantum  uno  die  circumararit.  Liv.  2,  5.  vgl. 
Niebuhr  1 ,  349.  (zweite  ausg.  1 ,  566.  567.)  welcher  das 
beifpiel  Mohammeds  hinzufügt,  der  den  beiden  türki- 
icher  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Macedoniens 
belehnte,  als  er  während  eines  tags  umreiten  konnte. 
Schon  die  rOmifche  vergabung  ift  gefchichtlich  undenk- 
bar, allein  nichts  der  unfchuld  alter  fage  natürlicher,  als 
weihnng  der  erften  befitznahme  von  einem  umreiten  und 
omackem  abhängig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230. 
231.  wie  Romnius  das  pomörium  beftimmt. 

L      Land  bedecken  und  umziehen. 

Nah  verwandt,  aber  rein  fagenhafl  und  durch  keine 
gefetze  oder  Urkunden  zu  unierflützen  ift  die  beftim- 
■ung,  daß  fo  viel  land  erworben  werden  folle,  als  ein 
gewiffes  maß  von  erde  oder  J^amen  auf  dem  feld  be- 
decken oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne, 
l.  Witekind  von  Corvei  erzähll,  bald  nach  einwande- 
rung  der  Sachfen  kaufte  ihrer  Jünglinge  einer  für  theures 
gold    einem  Thüringer    den     rockfchoß    voll    dargebotner 


*]  wenn  es  in  einer  bairiscben  aus  dem  anfang  des  10.  jb.  bei 
Meicbelb.  nr.  981.  beißl :  quasdam  res  proprietalis  fuae,  quas 
ipte  ~  cataüicando  drcumditxii;  fo  wird  dadurch  nicht  der  erfte 
cnrerb  gemeinl,  fondern  die  bereitung  der  grenze. 
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erde  ab,  Diefe  erde  nahm  der  Sachfe  alsdann^  ftreule 
fie  auf  das  dütinfte  über  den  boden  aus  und  bedeckte 
einen  g^roflen  räum  feldcs.  Das  bellreute  tand  hiellen  die 
Sechfen  fiir  rechtlich  erworbnes  eigen  und  vertheidi^ten 
es  gegen  die  Thüringer. 

2.  ein  Tolchcs  erdbertreuen  begegnet  auch  in  einer  thü- 
ringifchen  volksfage  von  Ludv%ig  dem  Tpringer^  der  den 
bergj  wo  jetzo  die  Wartburg  liegt,  von  den  herrn  von 
Frankenfteifi  durch  folgende  lift  gewonnen  haben  foIL 
Aus  Teinem  grund  und  boden  ließ  er  nachts  körbe  uoll 
erde  auf  jenen  berg  tragen  und  ihn  ganz  damit  6e- 
Ithütten  *).  Hernach  fieng  er  an  da  zo  bauen.  Die 
herrn  von  Frankenllein  klagten  vor  dem  reiche  Ludwig 
l»ehauplete^  daß  er  auf  dem  feinen  baute;  es  ward  2U 
recht  erkannt,  wenn  er  das  erweifen  kijnnic  mit  zwdlf 
ehrbaren  leuten ,  halle  ers  zu  genieOen.  Ludwig  nahm 
zwOir  ritler,  trat  mit  ihnen  auf  den  berg,  fie  zogen  die 
fch werler  aus  ,     ßeihtert  ße  in   die  et  de    und    fchwurcn, 

feine   gebaut  hätte 


das 


(Deutfche  U 


daß    der    graf    auf 
gen  nr.  547,) 

3,  kaifer    Heinrich    foll   einem   feiner   dienftmänner   ein 
großes     rtück     landes    in   Thiiringen    verliehen    haben,    al 
diefor  mit  einem    fchelfel  gerße   bejäen   würde,     der    be* 
lioiiene  umf^le    damit  die   grenzen    der    nachmaligen    graf* 
fchaft  Mansfetd  (deutfche  [?i^en  nr,  369.}» 

4,  eine  angclfächfifche  Überlieferung  enthält  von  der  er- 
ften  unkunft  des  Hengifl  und  Hors  in  Brittannien,  Hen- 
gifl  halio  lieh  fo  viel  rauines  zur  niedertaßung  erbeten, 
nl»  der  umfang  einer  ochfenhaiit  betrage,  dann  aber  die 
baut  in  riemen  zerfchnilten  und  ein  großes  Clück  tandes 
damit  helrgt,  Mafeov.  I,  443.  ohne  nähere  angäbe 
der  (quelle. 

5,  Ivar,  Ragnar  Lodtrroks  fohn  ^  läßt  Geh  von  k6nlg 
Eile  in  England  fo  viel  land  abtreten,  als  eine  ochfen^ 
luiui  heätrtt  {er  uxaht^ld  lekr  yfir),  Ivar  verfchafft 
Oeh  die   haut  eines  ilten    ochfen,     läßt    fie   wohl     gerben 


yt^nt  ferirgfii  wilf,  ff  ine  kSlmnierfr  forde  ro ; 
er  hipf  tie  in  einen  wer!  virn, 
ünil  hic^  den  fcliiere  httrnytn 
mit  r4m*ßtef  fmolitn^ 
m\U  fie  cUrnali  fwcren  roidcn, 
lia^  dir  helede  guoteri 
ufT«  r^yvnttktf  erde  ftui^ndto. 
eöd.  pal.  164,  61^ 


I 


*)    gr»de   fo    \ÄiH    Conflanlin^     »li  er   die    hauptfladl   iron  Rom       ' 
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vod  dreiniil  ansfpannen,  hernach  in  die  fchmalflen  rie- 
mea  fclineiden.  mit  dem  ganzen  riemen  (f^vengr)  be- 
zieht er  eine  weite  Breche ,  worauf  der  grundwail  einer 
großen  bnrg  gelegt  wird,  die  Lundnnaborg  (London] 
hieß.  Ragnar  Lodbroks  faga  cap.  19.  20.  Saxo  gramm., 
ohne  den  namen  der  neugegründeten  bürg  zu  nennen, 
redet  Ton  einer  pferdahaut^  lib.  8.  p.  176.  177.  Ivarus 
Ueliam  acnmine  tentat,  fpatium  arvi,  quantum  equino 
tergore  complecti  potuiOet,  in  fequeftrae  pacis  pignus 
expoftnians.  et  quidem  quod  petit  impetravit.  At  Iva- 
rus corio  in  exiles  admodum  corrigias  fciOTim  extracto 
habilem  exaedificandae  urbi  agrum  implicuit  Andere 
fagen  (bei  Langebek)  laßen  den  könig  Ella  in  Northum- 
b<»land  herrfchen  und  York  auf  diefe  weife  gegründet 
werden. 

6.  Einar  gibt  einem  manne  fo  viel  land,  als  er  in  drei 
tagen  umgürten  werde,  (fyrir  f>ad  gaf  Einar  hönum 
fvo  mikid  land,  fem  han  gsti  girdt  umm  A  f>remr  dö- 
gum).  fagan  af  Barde  StraDfells  As  cap.  7.  (MarkuObn 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben,  vielleicht  bloß 
mit  zäunen? 

7.  tage  von  Raimund  und  Helufine.  Raimund  erbittet 
(ich  von  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  land,  feld 
und  erdreich  an  ackern  und  wiefen,  als  er  in  eine 
hirfchhaut  umfchließen  oder  umfahen  könne.  Sobald 
die  Urkunde  darüber  ausgefertigt  ifl,  kauft  Raimund  eine 
Cchöngegerbte  hirfchhaut  und  Iftßt  daraus  einen  fehr 
hmgen,  fchmalen  und  dünnen  riemen  fchneiden,  womit 
er  ein  großes  thal  umzieht. 

8.  Dido  erkauft  fich  in  Africa  fo  viel  grund  und  hoden, 
als  Ge  mit  einer  ftierahaut  belegen  könne  (taurino  quan- 
tan  poOent  circumdare  tergo],  die  aber  in  dünne  rie- 
men gefchnitten  eine  große  ftrecke  umfaßt.  Yirg.  Aen. 
I,  371.  Juftin.  18,  4.  womit  Veldeks  En.  311—345. 
zu  Tergl. 

Aus  diefer  römifchen  fage  die  des  deutfchen  mittelalters 
herzuleiten  wäre  ebenfo  uncritifch ,  als  wollte  man  den 
grund  der  Rheimfer  tradition  in  der  von  Horatius  Codes 
fuchen.  Alle  fchmecken  nach  der  ftlteften  zeit  und  alle 
beftimmungen  hergenommen  von  der  erde,  dem  famen, 
der  haut  pflügender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  Gnd 
dem  geifle  jugendlicher  Völker  angemeßen ,  deren  heiliges 
gefchift  jagd,  ackerbau  und  krieg  find.  Welche  lift 
•vch  die  erwerbenden  gebrauchen  mögen,    der  fl 
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troflencr  ttbereinkunfl  wird  dadurch  im  geringften  nicht 
(;eft4>rt  oder  entweihl.  Die  Tage  von  der  geftreulen  erde 
fcheint  vorzüglich  thüringifch  und  fächfifch. 

M.     ein  joch  ochfen. 

S.  36.  find  einige  formein  angezeigt  worden,  die  aas  der 
beobachlung  der  hirten  enirpringcn.  Gemeßenen,  lang- 
famen  gang  ordneten  die  fchritte  der  ockren  und  kübe, 
gradu  lentae  bovis  ire.    In  Wernhers  Maria: 

die  rieten  algemeine, 

dai;  fi  fueren  feine, 

airo  das  da;  vihe  mohte  g£n. 
In  einem  fpanifchen  volksliede  (filva  p.  306.)  caminan: 
al  pafo,  quo  andan  los  bueyes,  y  a  las  bueltas, 
que  da  e!  fol. 

Noch  andere  epifche  und  rechtliche  beftimmungen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern.  die  weite  eines  vor- 
fprungs,  den  der  held  nimmt,  vergleicht  Homer  dem 
räume  pflügender  maulthiere  auf  dem  brachfeld: 
Öonov  tiv  vtiw  ovgor  nfXet  '^fuovonv'  Od.  8,  124. 
fo  viel  raums'auf  dem  acker  ein  joch  maulthiere  gewin- 
net.    Vofs. 

Niich  deuifchem  recht  wird  ein  acker,  den  der  eigner 
Vftr wildern  läßt,  mark  und  gemeingut,  fobald  Geh  bufch 
und  geltriluche  darin  erheben,  das  drückt  der  wetteraui- 
lithit  rpruch  fo  aus:  wenn  der  bufch  dem  reitet  reicht 
f$ft  itiP  D^trn^)^  fo  hat  der  unlerthan  fein  recht  ver- 
liiiM  Allitrihümlicher  die  weisthümer,  ein  maß  nach 
llfli»MMi  unbend:  wenn  jemand  feine  eigene  guter  ver- 
MFfiiJilitii  liilien  wollte,  hecken  und  bftume  fo  groß  wi- 
MtH,  dnß  tiven  ochfen  fich  darin  verbergen  könten, 
lull  fdiches  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten 
wurden.  Altenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  fich  in  dem 
neucMi  wald  aus  dem  geficht  verlieren,  ob  fie  ihn  nicht 
nirderpflügen  können,  das  ift  nur  andere  Wendung  für 
diefelbe  fache.  audivit  a  majoribus:  wann  einer  ein 
wiesgul  alfo  überwachfen  ließ,  daß  es  mit  zweien  och- 
fen nicht  tonne  über  zacker  t  werden,  fo  weift  man  es 
mark,  zeugenausfage  von  1659.  (Meichfner  2.  710.)  auch 
Iheilcnt  Ge,    wo    ein  man  hat  wiefen  und  ecKere,    die  in 

'I  Kirrig  Sigur«!  durch  aur^rfchoßne  kornfaatcn ,  so  rcicblc 
ilrr  frhiih  fniir.  iinif;iirlrlcii  »chwiiU  oben  an  die  Shren.  Villi- 
ualaga  cap.  1(i6.     \oirun(;ar.  cap.  II. 
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fein  hübe  gehören,  die  mag  er  all  weg  halten ,  dn^  De 
nicht  zu  waltie  werden;  verhenjjel  er  über,  daß  es  2U 
waide  würde,  daß  es  ziveen  orh/en  mit  ei/ne  Joche  nit 
nieder  mögen  gedrück en  ,  fo  füll  er  es  nil  ratlien  one 
laobe  eines  forflmeiriers,  Dreieiclier  w.  darnach  wifen 
wir,  das  wir  von  gnaden  han  von  eime  foide^  das  ein 
icljeher  inerker  mag  einen  weichen  liulch  ußroden  und 
nieman  Tai  ime  darumb  nichts  tun ;  wers  aber  das  der 
weichbul'ch  als  ftarg  worde,  da?^  in  der  ochfe  mit  dem. 
Joche  nit  gebüten  Ititide^  fü  were  e^  mark,  Bibrauer  w. 
Eine  ähnliche  Verfügung  belriß^t  die  flärke  einer  zu 
bauendea  fahrbrücke:  und  habe  a  palre  el  fenioribus 
gehört j  daß  am  markergerichl  fei  gewieten  worden,  daß 
die  brücke  nicht  Clerker  gemacht  fein  foUe,  denn  wiis 
iween  ovhfen  darüber  führen  möchten,  zeugenausfage 
in  der  Babenhäufer  mark  [Meiciifner  2,  89L).  Sotider- 
barer  ift  die  Verordnung  des  Moftleller  weisthums  über 
die  lücken  in  dachern :  die  wiidcn  bau  berichtigen  und 
wann  ein  bruch  oder  loch  in  einem  dach  befunden  wird 
fo  groß  oder  weit,  daß  man  ein  gcfpann  efel  mochte 
hineinwerfen,  foll  er  fohches  verbüßen. 

N,     durchjchliipjende  thiere. 

Für  das  tofe,  unfeHe  und  weitlliuflige  holzladen  haben 
die  weislhümer  folgende,  wiederum  von  ihieren  herge- 
nommne  befiiminungen,  ilem^  fal  jede  hübe  füren  zwene 
wagen  rechhob^es,  da  tollen  in  dem  wagen  nit  me  fin, 
din  vier  pferde,  15  fal  ^m  fuer  und  fulo  undc  übel  ge- 
laden, da^  ßben  hunde  einen  hajen  dardurch  mugen 
gejage fi.  Birgeier  w,  item  das  dritte  ungeboden  ding 
in  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  Tal  man  Ünden  uf  des 
apts  hofe  einen  wagin  fut  holzes,  fuer  u.  ful  und  übel- 
geladen,  das  ein  aizei  uf  recht  dardurch  ge  fliegen  mag. 
Sweinheimer  voglrechl.  ferner,  wer  den  koflen  führet, 
fallen  die  herren  von  Frankfurt  geben  laßen  einen 
en  mit  holz,  faul  und  fauer  und  hochgeladen ^  daß 
^ein  al^ei  mit  ufgerehtea  okren  hindurch  fleucht*  Lerf- 
ner  2,  638*",  find  die  herren  zu  Frankfurt  fehuldig  der 
gemeinde  Schwanheim  einen  wagen  holz,  halb  fuß  halb 
fauer.  übel  geladen  und  tlbel  gebunden,  auf  daß  eine 
atsel  mit  atifgerekten  ohren  dadurch  fliegen  und 
kommen  kann.  Lerfner  2,  6;i9».  Das  Benker  beiden- 
recht  %,  26.  verordnet  vom  genauen  leeren  der  wein- 
kitine:  und  nemen  twee  Qner  näheren  bi  fik  u.  verlrin- 
keii    datfelvige    pand    und    foUeii   ßk     lo    gelik     doen     im 
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oildrinken,     dal    eine  lais  unier   dem    pegel*}    mit  up^ 
geßrekten  ohren  irüpen  könte. 

Wir    haben    oben   f.    57.   die   dicke  eines  zauns  nach   dem 

-  durchdringenden     wurf     einer     axt     bcflitfinicn     gefehen  ; 

'  Ge     wird     auch     nach     dem     dtirchfchlüpfenden     vieh     er- 

meinen.        In      den     fehwed.     gefelzen     heiBt     fvinafmuga^ 

g^tfcißnuga    ein    zaun^     wodurch     fchweine     oder    rerkel 

dringen   können    (von   grls,     ferkel).      Einen   gewiflen   zäun 

ifoll   man:     fvä    Jiiukan    gera,     al    eingi  fenadr    gangi    t 

igeg/iom  (daH     kein     vieh     hindurch    gehen    kann.      Gulaf). 

Ip.  38L     Ein   pratzaun,    verordncl    das    TJndauer    maienge* 

^richt,     fotl  fein   Fo   hoch,     daß    er    einem   zimtichen    mann 

funder  die  uchfen    gange ,     und    fo  flark   gemacht    und  ge- 

^flochten ,     wan   ein    zimlicher    man    daruf    ftandi,     dM   die 

)(pfli[e)    nit    ntderbrechen    und    fo  dick,    daß  kein   /chwein 

)dardur(h   (ihliefen    möge.      In    diefen    föllen    Irith    aller* 

dings    das    maO    mit    dem  zweck  der  zäune,     welche   fchft- 

digende    thiere    von    den     feldern     abwehren    foUen ,     zu- 

'fa  tu  inen. 

0.      ff^tindenmeßnfig. 

In    unfern    älteCten    gefelzen    wird    der  werth   aller   leibli- 

ichen     verlelzungen     oder     Verwundungen    auf  das   forgfll- 

^tigfte  nach   den    einzelnen    gliedern^     nach    der  gröOe  der 

wunde**)  und  nach   andern    befttmmungen   ermillelt,    2.   b. 

es  kam  darauf  an ,    ob  das  hlui   zur  erde  gefaiUn  war: 

li    quis   hominem    plagaverit,     et    fanguis    ad   terram    cadit 

lex  fal.  20,   3.;     fi   quis    ingenuum   percufferit,     ut    fanguis 

exeat,     terramque    attingat    lex    rip.   2,;     ob   der   verlelzle 

iugdeckel  noch  eine  thräne  halten  konnte:     fi    Tic   plagi- 

V«nt,     ut    palpcbra     lacrimam    continere    non     pofßt.     lex 

'  Jnv»  3,  I.  22.  j     ob    der   lahme  fuft    den    thau   im  gras 

Iflretfte:     fi    quis    cum   plagaverit,     ut  exinde  claudus  per- 

maneat,     fic    ut     pes     ejus    ros    tangal,    lex   bajuv.    I,   10, 

qnod  taudragil  vocant.   ibid.   5,  1&. ;     ß    quis   in   genicuto 

transpunctus   fuerit   uut   plagatus,     ita    ut    claudus    perma- 

neat,     ut    pes    ejus    ros   langat,    quod  Alamanni  iaulrngiJ 

dicunt;     ich    habe   wenigHens    diefcm  ausdruck    (toulregcT?) 

in    mhd.    gedickten   vergeblich    nachgefpürl,     er    hat    auch 

reinige     fchwierigkeit ,      denn     tregil     heiHt     fonft    bajuliis 


*)  ring  an  drr  l^annc  tum  abrneß«n  dei  truiikj  in  geJAgco 
brrm.  wb*  3,  801. 

**)  unumouotjqiic  vulfiut  fccundufn  fuam  Jöngiludiaetfi  com* 
ponrndutn  eft.  fei  Int,  a<fdtt  fap.   t,  49-Si« 
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(BOitf.  327.)  alfo  was  lieh  im  thau  Tchleppt?  Die  wft- 
gan^  dar  ausgefallnen  knochen  nach  dem  klang  im 
fchild  ift  bereits  abgehandelt  worden. 
Mnlhaiaßen  darf  man  aber  zu  gleicher  zeit^  daß  die  go- 
feixe  lange  nicht  alle  fiblich  gewefenen  beftimmungen 
iieter  arl  aufgezeichnet  haben.  Aus  der  volksfprache 
fad  noch  darauf  hindeutende  redensarten  ^  wenn  fie 
gleich  die  urfprüngliche  regel  ins  übertriebene  entäellen^ 
aachzoweifen.  In  einer  gerichtlichen  Verhandlung  vom 
jakr  1511.  fteht  die  drohung:  er  wolle  fie  mit  einer  axt 
haaen,  die  Jonne  folle  durch  fie  fcheinen.  Bodm.  p.  907. 
Der  fage  zufolge  fiel  ein  fonnenhrahl  durch  die  todes- 
wunde,  welche  könig  Artus  feinem  aufrührerifchen  fohne 
Mordrec  gefchlagen  halte,  beim  herausziehen  des  fpeers; 
wovon  Dante  kflhn  fingt,  der  fchlag  habe  leib  und 
fehatten,  in  dem  fich  auch  die  Öffnung  zeigte,  durch- 
bohrt (a  cui  fu  rolto  il  petto  e  Tombra  con  eflb  un 
colpo.  inferno  32,  61.).  So  durchfcheint  die  fonne  hand- 
fchoh  and  band  der  königin  Salme  im  gedieht  von 
Morolf  (z.  1298.  vgl.  689.).  Eine  im  Zürcher  dialect 
gefchriebene  fcherzhafte  leichpredig  bedient  fich  der  for- 
mel:  an  hauet  dem  guola  famethanfa  a  fchlapp  dur  de 
hals,  daß  a  kuo  hed  uß  der  tvunda  suffa  chönna;  und 
•eine  oberAchfilche  fchrift  der  ähnlichen:  eine  fchmarre 
Ober  den  köpf  hauen,  daß  ein  gaul  daraus  faufen 
könnte^,  ift  hierin  nicht  etwas  von  der  alten  rechts- 
fprache?  in  folcher  anwendung  find  es  freilich  bloße 
gleicfcniire,  aber  nicht  undenkbar  wäre,  daß  ihnen  ir- 
gend eine  beftimmung  der  weite  der  wundöS'nung  nach 
dem  maul  einzebier  thiere  zu  grund  läge. 

P.      Mannes  krajt. 

Die    filhigkeit   eines   alten    herzogs    feinem   dienße   vorzu- 
gehen   wird     in    der    lex    alam.    35,    1.    fo   ausgedrückt: 
dam  adhuc  potens   eft  et    utilitatem    regis    facere,    id    eft, 
exercitum  gubernare,    equum   afcendere,     bloß   die  letzte 
beftimmung   fcheint    die   volksmäßige.       Das    bairifche    ge- 
(elz   2.    10,   1.    fügt   noch   eine   hinzu:     dum  adhuc    poteft 
in    judicio     contendere,    in    exercitu    ambulare,    populum 
jndicare ,    equum    uiriliter    afcendere ,    arma  fua  piva- 
euer   bajulare.      Beide    handeln    von    dem  fall,     wo    der 

*)  fchola   curiofilatis   2,    210.     Weifes    drei    ennarren.     Leipx. 
P.1M. 
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fohn  des  herzogs  feinen  vater  der  gewalt  zu  cnifetzen 
Irachiet«  Die  langobardifche  Verfügung  (18  ^  2,  oder 
Liitipr.  2,  6.)  bülriffi  die  llliigkeil  eines  freien  über 
feine  habe  zu  fehallen :  0  qiiis  Itber  Langobardus  aegro- 
laveril^  qatinqtiam  in  lectulo  jaceat^  poteftalem  habeat^ 
«lum  vivil  et  rerte  loqui  poierit ,  pro  anima  fua  judi- 
randi  vel  difponendi  de  rebus  fuis.  allein  dies  fcheint, 
weder  der  rorinel  noch  der  fache  nach ,  deuirchem  rechte 
gemäß j  weiches  für  fchildbürlige  milnner  keinen  andern 
inaßflab  geitefi  laBen  konnte,  als  der  ficli  auf  bandha- 
bung  des  rttlTes  und  der  watfen  bezog.  Die  gewöhn- 
lichlien  formein  fordern  wenigftens :  vermögen  zu  gehen 
und  zu  reiten  oder  frei  zu  (leben  angehabt  und  unge-- 
(labL  mit  wole  bedachtem  mode,  frieni  willen  u,  guler 
vernunfl,  tingehabet  u.  ane  ßap  inne  die  gemeine 
ftraße.  Bodm.  p.  647.  (a*  1500);  mit  gutem  willen  und 
uMt  verdachtem  mnt,  do  ich  gefunt  und  ftark  was  und 
riten  und  gan  mocht.  MB.  6,  593,  (a.  1337);  die  weile 
er  mac  reiten  u,  gen.  Nürnberger  Hadtn  (Siebenkeea  2^ 
212.);  fo  krank  j  «laß  er  ungehabt  \u  ungefüret  drei 
rchrille  nicht  gen  mac  (tlaf.  2^  213.);  dum  vir  ire  et 
equitare  poteft.  Freiburger  fladlr.  v.  1316;  ipfe  vero 
Ratold  viriliter  circunicinctus  gladio  fuo  ßabat  in 
medio  triclinio  dumus  fuae  Iradiditque.  Meichelbeck  L. 
p.  31  L  nr.  607.  (a,  b39);  fo  lang  einer  oßme  ßab,  ßaage 
oder  ftitir  zu  geriehl  und  wieder  nach  häufe  gehen  kann, 
mag  er  über  fein  eiganthum  verfugen.  Joh.  Müller  Schw. 
5^  409;  von  einer  frau;  irer  vernufl  gefönt  irs  tibes  u. 
kraft  irer  glidder  zu  gen  u.  zu  tvandern  vor  ires  hofes 
port  in  die  fri  ftraße  u.  widder  heim  ane  menfchliche 
hülfe.  Bodm,  646  (a,  1498) ;  in  die  flraße  u,  frien  ge- 
metiu*n  weg  allein  ane  ßap  ane  gehabt  u.  ane  ander 
menfchliche  hülfe  von  irer  eigen  iibes  kraft  gangen  u* 
geßanden.  Boilm.  647.  Es  gibt  aber  manche  andere 
und  genauere  vorfchriden,  alle  varende  have  giO  do 
man  ane  erven  gi'lof  in  allen  fteden  unde  lel  unde  lihet 
gulj  al  de  wile  he  fik  fo  vermach,  dal  he  begord  mit 
eme  fverde  und©  mil  eme  Jtihie  np  en  or»  tomen 
marh^  Ton  eme  dene  oder  docke  cner  dumelne  ho, 
funder  manncs  helpe,  defle  man  imc  dal  ors  unde  den 
Itegerip  haldo.  Sfp.  1,  52.  Her  ohne  leibeserben  Übrige 
vafall  kann  da«  landlehcn  verüuBern,  wenn  er  noch  to 
jting,  gefund  unil  dark  ift ,  da(l  er  in  feinem  türiß  vtm 
der  erden  auf  t in  htngflmäßiges  pferä  fii^en   und  fich 
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in  diefer  ftelliing  dem  landvogt  erzeigen  mag.  (etwas 
von  dem  im  markgraflh.  Oberlaufitz  eingeführten  rechte, 
der  Torritt  genannt  Leipz.  1777.)  Ende  als  een  krank 
hofhoorig  man  van  finen  goede  na  hovesrechte  wat  hen- 
geven  will  finen  kinderen  ofle  dienftvolken,  To  Tal  die 
kranke  hofhorige  man  alfo  Oark  fin,  dat  hi  hemfelven 
kleeden  kan,  als  hi  op  eenen  hochtides  dag  te  kerken 
gaely  ende  nemen  een  mes  ofte  bül  in  fin  hand  ende 
gaaa  ut  finem  hufe  ende  houwea  in  eenen  boom  ofte 
ncß  driemal  in  het  biwefent  fines  hormeyers  met  tween 
Snen  husgenoten.  Twenther  hofr.  Ein  hovenere^  dei 
binnen  finen  veir  ftapelen  licht,  will  hei  fin  guet  verge- 
ven,  dei  fal  aUb  mechtich  wefen,  dat  hei  up  moghe 
flaen  ind  cleden  em  felven^  en  fchoen  em  felver^  ind 
flaen  dri  flage  mit  eme  /'werde  \  fo  mach  hei  fine 
rorende  have  geven^  wem  hei  will.  Kindl.  hörigk.  p.  382. 
ond  Dumbar  anal.  2^  249.  (a.  1324)  Item^  wat  ein 
tinsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt^  gevet  vor  fin  rechte 
wäre  rchuld,  fo  lange  als  he  To  ftark  is^  dat  hei  ein  mes 
mag  in  een  tajel^  of  Jemen  wand  flöten^  dat  Tall  we- 
Ten  van  werden^  nae  wifinge  der  fchepen.  ATpeler  ho- 
fesr.  Wenn  ein  mann  fo  redlich  iß  der  finne  und 
nichtig  feiner  glieder^  daß  er  ein  martpfund  lötigea 
goldea  heben  und  boren  kann  von  einer  ftäte  auf  die  andere^ 
10  mag  er  fein  wolgewunnen  gut  geben  wem  er  will. 
LObirches  vogteir.  Si  quis  in  lecto  aegritudinis  conftitu- 
tos  habet  vires  fe  erigendi  et  per  fe  mnrcam  argenti 
librandi,  —  omnia  bona  fua  conferendi  habet  faculta- 
tem.  Oat.  alzenfia.  Pufend.  1 ,  240.  Den  im  Sfp.  1 ,  52. 
enthaltnen  beftimmungen  fügt  die  folgende  glofle  für 
bdrger  und  bauern  hinzu:  ein  bürger  kann  über  feine 
habe  verfügen,  dleweil  er  fo  ftark  iß,  daß  er  on  hülfe 
SU  wegen  und  fir aßen  gehen  und  fo  lang  ßehen  mag, 
bis  er  in  gehegtem  gedinge  die  gab  getan  habe;  im 
iechbette  alles,  was  er  über  das  bettbret  hinweg  rei- 
chen mag;  ein  bauer,  fo  lang  er  einen  umbgang  umb- 
pflügen  mag  eines  morgens  lang;  ein  frau,  fo  lang  fie 
zur  kirchen  gen  mag,  als  fie  davon  gefeßen  ift  20  ru- 
then.  In  der  graffchaft  Eberftein  gibt  kein  leibeigner 
den  hauptfall,  wenn  er  bei  lebendigem  leibe  fein  gut 
auf  einen  andern  überträgt,  doch  muß  er  fo  Qark  fein, 
daß  er  kann  für  das  haus  über  den  dachtrauf  gehen 
mid  die  Übergebung  auf  der  gaße  thun.  Befold  f.  v. 
kavptrecht 
GriinB'sD.R.A.  2.  Aosg.  6 
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Q.     Stärke  der  kühner. 

Bei  entrichtungen  der  zinshühner  und  hfthne  finde  ich 
in  den  weisthümern  eine  gleichförmige  und  gewis  alte 
beftimmung:  et  ne  dentur  omnino  viles  puili  et  peßiferi, 
judicatum  eft  et  difcuflum  per  fentenliam  juratomm 
communem,  quod  tales  debent  elTe,  qui  per  je  de  terra 
pojßnt  afcendere  urnam  illius  terrae  (Thüringen]  ple^ 
nam  aquae,  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden  Toll  ein  iegelicher  geben 
von  einer  iegeiichen  glucke  einen  hanen  oder  ein  heller, 
und  mag  den  (hahn|  lieferen  dem  zehener,  fo  er  kann 
fahren  uf  einen  dreibeinigen  fluhL  Simmerner  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fie,  der  han  foi  alfo  ftark  fein,  daß 
er  auf  einen  dreifpitzigen  fluhl  fpringe.  Früchter  w. 
(a.  1657).  Das  friefifche  recht  fordert  zwei  hühner,  die 
auf  eine  tonne  können  fliegen,  pro  excoi.  4.  2,  234. 
Wie  alfo  die  ftärke  des  menichen  daran  erprobt  wird, 
daß  er  aufs  ros  fpringen  kann,  foU  auch  das  huhn  auf 
den  waßereimer,  den  ftuhl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen^). Warum  der  ftuhi  drei  beine  hat,  ilt  vorhin 
f.  81.  erörtert  worden ;  wahrfcheinlich  war  die  uroa 
gleichfalls  dreifüßig. 

R.     Schnelle  handlang. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unaufTcbieblidi 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthümer,  wie- 
derum nicht  die  gefetze    folgende  beßimmungen: 

fo    ein    gcfchwoiner   frohno 
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wijchei  beißecken  und  fich  auf  den  weg  nach  häufe 
machen ,  auch  auf  der  reile  an  keinem  ort  zwei  nachte 
bleiben,  bis  er  dahin  kottil ,  da  das  gut  dingpflichtig  itl, 
wo  er  dann  die   belehnung   gefinnen    loll     SchweJmer  hofr. 

4,  kirnen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  und 
woUen  dem  gute  folgen  und  das  gi'finnen ,  fo  folt  der 
ibt  ihnen  das  gut  wieder  zukommen  lalWn;  doch  wenn 
einer  zu  pferde  (heim)  kompl,  foll  er  bei  den  hcrrn 
reiten  in  fiiefeln  und  fporn  und  das  gut  geflnnen. 
Berkhofer   hofr. 

5.  wäre  es  aber  fache,  daU  die  erben  (des  verkauften, 
abtreibbaren  guls)  nicht  einheimifch  wären,  fondern  in 
rretndeii  landen  j  und  fo  fie  in  juhr  und  lag  wieder 
heimkämen  und  folches  erforfchlcn,  und  ob  ße  den 
tinen  fthuh  auagethan  hätten  ,  f outen  ße  den  andern 
fchuh  nicht  austhun^  fondern  den  andern  wiedenimb 
»nztehen  und  den  weink^iuf  hinter  das  recht  legen. 
Hoftletter  w. 

6,  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  fründ 
die  natürlich  lofer  weren  ^  die  dan  ulllendirch  u.  nit  in- 
lendifch  weren,  die  haben  ein  jar  lofung,  alfo  mit  dem 
geding)  fobald  inen  für  kompt,  dnC  feins  valters  oder 
inderer  geplüter  Iründ  guter  verkauft ,  die  lofer  weren, 
ileo  kauf  erfaren,  die  fotlen  von  Aund  an^  fo  einer  ein 
Itofe  an^ethon  und  die  ander  nit^  fo  foil  er  die  ^  fo 
novh  nit  angethon  ^  an  die  hand  nemmen  und  die  lo- 
fuDg  thon  ongeferlich.     Balleiter  dorfgerichlsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgeburen 
gewifet  wirt,  weide  Gel)  imant  des  berufen  gein  Keuchen 
»n  das  oberfle  gerichle,  der  mag  iß  thun  unverzogelich, 
unberaden  und  ßandes  fußes^  e  er  hinder  ßch  irede. 
Keucher  w. 

8,  und  wenne  ein  man  von  der  voglie  'gefangen  wirt, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Ohfenftein)  ane  fnmc  barruflig, 
ob  das  pfert  nil  gefältelt  ift »  und  wer  er  och  an  eime 
fuße  barfuß^  er  fol  fich  nicht  fumen,  unz  er  och  den 
andern  fchuch  ange/ege,  und  fol  nachilen,  den  man 
m  errettende.     Harelacher  hubr* 

9.  auch  erkennen  wir  fchülTen ,  da  ein  artner  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolle, 
foH  er  mit  feinem  herrn  und  nachbarn  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinziehen;  und  fo  unfer  ehrw. 
herr  dem  armen  manne  begegnet  und  derfelbe  nicht 
könte  fortkommen,  folt  onfer  ehrw.  h,  mit  einem  fuß 
au3    dern  ßegreif  treten    und   in    dem  andern  bleiben 
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und  dem  armen  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
fich  ernähren  möge.  Helfanter  und  falt  gleichlauteod 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  (teile  bin  ich  nicht  ganz  ficher,  ob 
die  gebärde  eilige,  unverzügliche  hülfsleillung  ausdrflckt, 
oder  etwa  halbe  und  vornehme?  Sonft  erinnert  diefes 
und  das  vierte  beifpiel  an  den  botfchaft  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  (Saem.  87».),  welchem  Freyr  zuruft: 
fegdu  mer  t)al  Skirnir,  dpr  pä  verpir  fbpli  af  mar 
oc  pti  ßigir  feti  framar. 

S.      Berechnung  nach  gliedern. 

In  vielen  fällen  geben  die  verfchiednen  glieder  des  leibs 
nach  ihrer  länge,  höhe  und  ausfpannung  das  erforderte 
maß  an;  natürliche  und  einfache  beftimmungen ,  die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderheiten  oft  gelteigert  werden. 
Schon  die  tägliche  fprache  bedient  fich  der  ausdrucke: 
handbreit,  fingerslang,  daumenlang,  fpanneweit,  kopfhochi 
mundvoll,  armvoll,  band  voll*)  und  ähnlicher  in  allge- 
meinfter  beziehung. 

1.  für  den  mund  weiß  ich  nur  ein,  .aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  Itarb,  theil- 
ten  fich  feine  föhne  j^iazi,  Ij[)i  und  GAngr  auf  die  weife 
in  das  geerbte  gold,  daß  jeder  immer  einen  mundtfoll 
nahm.     Snorraedda  p.  83. 

2.  /land,  fauft.  tantum  farinae,  quantum  ter  poteB  fi- 
mul  capere  utraque  manu.  Kindl.  2,  148.  groot,  fo  man 
up  oner  haut  mochte  halden.  brcm.  (tat.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erbaumt,  der  fall  dem  herrn  zwinitige  zins  ge- 
ben und  den  hübnern  ein  oimer  wins,  des  beften,  der 
do  feil  i(t  und  12  braten,  die  iedweder  ficht  ein  fauß 
hoch  ttbor  !lio  fchüßoln  gehn  und  vier  fcheinbrot  mit 
arht  xippon.  Lorfoher  wildb.  v.  1423.  ipfam  vero  aquan 
i*t  ripam  oju«  ot  alveuni  dedi  in  poteltatem  canonicornm 
S.  Pauli;  oxropimiis  autom  duo  foramina,  quae  in  lati- 
tudinc«  Ol  Nlliludino  monfuram  unius  pugni^  reprejlo 
p%%llup^  debont  haboro,  velut  infra  fcripta  forma  de- 
MMMiniNl      Sohannat  hilt.  wormat.  2.  p.  42.  (a.  1016). 

»1  fi»t/i9t\  Wundon  boftimmon  fich  nach  darauf  geTeti- 
loii   IhiHoMi,    •«  b.  (Sutal.  pag.    32.  1   51-33.:    loyiU  ^ 

M  «Irt  KAMnarn  ürKmiich»  hilber  mundartifdi  dakcr  catllcth 
(H  iitum|»l#l,  mwiM.  «rM,  kampfcl,  gaufel  (beide  kiade  toll} 
likiilMiiK  iirIfU  vIümU^UI^. 
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film  fingir  ma  a  fetia  ;  |)a  on  tu  ma  a  fetia  *) :  |ja  vn 
^umlirtg  latr  ül  a(  {»ril^ia.  Seelnndsl.  2,  17.  tliüt  beii^ 
ihär  man  ma  äy  fciltä  mölh  liiär  ihumälfingär,  Hei- 
ders  ded.  von  Lindau  p.  9:i6. :  und  foll  ein  fridbräche 
wund  die  ließ  hao,  als  des  turnen  ringet  gel  m\z  an  das 
bcr  und  die  lengi  von  düS  turnen  knoden  unz  hinfiir  an 
das  ber.  was  bedeutet  diefes  her?  dem  ausdruck  glieds-- 
lange  und  nageltiefe  wunden  bcp^egntil  man  öfter,  z.  b. 
in  Gaupps  magdebur^,  recht  $^  IJ.  —  Häufig  die  käfe: 
et  duo  cafei  ad  nienfam  domini  mei  lantae  lalitudinis,  ut 
poltice  in  medio  cafei  pofilo,  circumducto  extremo  di-* 
jitn  vix  orbem  cafei  conttngere  queat  Cölner  hofer. 
n-c,  12.)  Kindl  3,  148,  duos  cafeos  ifa  magnos,  ut 
nollex  in  medio  pofilus  vix  ipforum  pertingat  extremita- 
Ics.  Corveier  Heberolle  (1185  1205]  Kindl.  2,  2J0.  Kern 
diefetben  brot  w.  kefe  roUent  in  der  urüOe  fm,  das  ein 
gemein  man  mag  Onen  dumen  tun  mitten  uf  das  brol 
oder  kefe  und  mil  geßrehten  fingeren  einen  uuibkreifl 
machen  uf  demfelben  brot  und  kefe.  Wrazliofer  hofr. 
in  Scliilter  cod.  AI  am,  fcud.  374^,  und  foll  auch  geben 
■mal  keSt  der  foll  alfo  breit  fein,  daß  man  einen  dau-- 
^men  millel  in  den  kes  Telzl  und  mit  den  andern  fmgern 
den  kes  umb  u.  umb  fpanne  oder  flrecke,  alfo  das  der 
aeier  o<ier  zwen  oder  drei  liuber  genug  haben  zu  eßen  von 
Pden  enden  des  kes,  die  dn  ftonl  uBwendig  den  gefpan^ 
nen  oder  den  geßr eckten  fingern  und  das  überig  teilet 
d€ii  hubern,  Geißpolzheimer  dinkrodel.  —  U  feolae 
foenij  I  cubitus  eminens  pol/ice  fupra  rcalas  ptauHri. 
tMß.  22,  133,  —  und  fol  das  ßeifch  an  zweien  enden 
cken  über  der  fcbOflet  bord  t'ier  ßnger  breit,  Haus- 
karger  dingbofrechl,  —  de  nelte  [zum  fifchen)  fchollen 
kebben  veer  vote  lang  up  beiden  halven  und  de  mäfche, 
dat  man  einen  finger  durchflecken  kan.  Witzenmüh- 
enr.  $,  8. 

arm^  einbogen^  achfel:  der  zehnliierr  foll  nicht  mehr 
einen  boelen  flachfes  aus  dem  garten  mOgen  zeben- 
und  der  foll  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  feinem 
nrme^  wenn  er  den  daumen  auf  die  harpfe  fulzel,  um- 
fangen  kann.  Sandweiler  göding  $.  112.  Iten»,  fo  der 
becker  den  laig  gefchoßen  hat,  alsdann  hat  ein  Je^rlichs 
menfch^  des  das  gut  ift,  macht^  mil  leinem  arm  biB  an 
den    elenbogen    das    mehl    von    der    beulen    zu    flreichen, 


'        *)  wcoo    man    iwei  (finger)   daran   feUen  Itanti ;     Schildencr    feh- 
ttrlitfl  Tuma  *,     wonach  feine  nolc  IBS.  zu  flreichen> 
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Tofider  einrede  des  beckers*  Bretzenbeimer  w,  f.  102. 
Der  nachbar  an  dem  kainp  darf  in  den  graben  ftühen : 
und  Icgijn  ü^n  eiler/bogen  auf  des  grabens  bord ,  was  er 
dann  uftk*r  der  hand  an  eicheln  ablefen  kann,  die  mag 
iff  haben.  Sandweller  göd.  $.  93,  96.  Die  garbe  muß 
fo  groß  fein ,  als  ein  uoiltommner  mann  unter  dem 
arm  «wifrlien  (b^r  hüfte  beklemmen  kann.  Rugian.  p,  258. 
/,aun  f(i  buch :  at  bann  näi  undir  hönd  medalmanni, 
üulif),  n.  380.  ein  pfalzaun  foll  einem  zimlivhen  mann 
tifUrr  die  nr/t/el  geben,  und  ihn  ftehend  tragen,  auch  fo 
dick,  «faß  kf'iner  bindurch  fchliefen  möge,  fein.  ün- 
dAiior  pfal/.ordii.  $.  I L  eine  jede  friedbare  pfatl  oder 
^«tjii  muÜ  üi  hoch  fein,  daß  Oe  einem  rnunn  unier  die 
whht  gcbo.  Hcideri*  ded.  \\  306.  (o.  1502).  Forder  ge- 
weift,  dai  idn  cbifler  Tal  fein,  wie  ein  mittelmäßiger 
man  gereivhen  kan  in  die  fordern  gtiede,  die  weit 
und  höbOj  daa  fcbeint  4  fchucb  lang.  Hernbreilinger 
l'o(4«ragfrr. 

6*  hrtiji^  gfirieL  Si  fepes  logilime  fuerit  exallala  ,  id  eit 
mrdimri  flatura  virili  usque  ad  mammas,  lex  bajuv,  \'S^ 
1,  Ul^i  i^uliefc^rung  il^r  niifTi^tbiJter  ih  die  gewöhnliche 
bt^ftininiiing:  ab  ihn  die  gitrtel  umgreift,  als  er  mit  der 
ßlitflti  unifangon  wird,  {juüd  in  liltore  illo,  ubi  Wald- 
alfen  üft  litri^  Henus  ad  ipfum  epifcopum  mogunt.  per- 
llnofltt  (luaritum  atfim  Beni  pevtuH  nnlws  i^qui  Ungere 
üt  rrpri*bondiiro  polefl.  Bodm.  p.  54*  Sol  die  herfchaft 
%\m\  lliifcfdiorn  daij  pfcrd  die  nacbl  bis  an  die  gurt  in 
babern  nolkun  Elirfchhornor  gerichlsbueh  bei  Dahl  p.  145. 
I>en  pferden  ftrawen  bis  an  das  vorgebuge  und  babern 
geben  bis  an  die  äugen*  Gensheimer  fendrecht.  Seinen 
(dea  vogts]  pferden  ?otl  man  futer  geben  bis  über  die 
rtaniocher  und  flrobe  hh  an  den  hauch,  Frankfurier 
fronbofsr*  Den  pferden  flreuen  bij  an  den  buch  und 
babern  bi;  an  die  oegen,  Bodm.  p,  856. 
6«  rücken :  tanlum ,  quantum  in  dorfo  portare  putuerit, 
iex  fal.  27*;  vgl  die  volksfage  von  den  Weinaberger 
weibern, 

7.  fuß^  knie,  Harfchalio  plaudrata  foeni  fuper  fcalti  in 
altitudine  pedi^  cumulata.  Colner  hofer*  Kindt.  3,  1411* 
Wer  guter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  fim* 
mel  brol,  daa  fotl  alfo  lang  foin  von  der  erden,  daa  m 
über  daa  kntii  gai,  alfo  das  von  dem  übrigen  theil,  den 
daM  brot  aber  das  knei  gat ,  der  meier  oder  zwen  oder 
drei  huber  p  die  dan  bei  im  feint^  genug  habent  2U  etVo 
und     daa     überig    des    brols   feUel    ao  die  andern  buber. 


einleiluiig*     maße*     nach  gliedern.         J03 

Geißpobh.  dingrodel.  Aio  brod,  das  Toll  fein  in  der 
große,  daß  ain  fitzünder  oiünfch  mag  es  fetzen  uf  feinen 
fuß  und  daß  es  dem  foli  gon  über  das  inU,  alfo  daß 
man  möeht  ainem  hirlen  ain  morgen brod  darabrchnideiu 
Oberreilnauer  w,  Defte  man  ene  dore  hebbe  in  deme 
nedereo  gademe  boven  der  erde  enes  knies  ho.    Sfp.  3,  66. 

Anmerkung.  hierher  gehören  auch  die  oben  beim 
wurf  und  der  berübrung  abgehandeilen  gebinien  mil 
hand  und  fuß.  Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
ihnhche    beftimmungen:     a   goad    in   the   hand   of  Ihe   dri- 

•  ver  as  long  a  himfelj^  wilh  bis  other  hand  upon  Ihe 
tDiddle  fpike  of  the  long  yoke  and  as  far  Ihal  reaches 
on  each  fide  of  bim  is  the  meafure  of  an  acre  in  lireadth. 
alhers  Tay  thai  a  rode  as  long  as  the  lalle ß  man  in 
Ihe  village,  with  bis  hand  raifeii  flraight  above  bis  bead, 
will  produce  llie  fame  meafuremenl.  Proberl  p.  178, 
Dyvnwal  meafured  by  the  lenglh  of  a  barleycorn,  Ihre© 
barleycorns     in     lenglh     form     a     thmnb    breadlh;     three 

thumb    breadths    a    pal/n  i     three    palm    breadths    a    fooi, 

l'p.  I8ö.     Auch    bei   der    große    der    brotleibe:     the    toaves 

[mufi  be  as  broad  as  from  the  eibotP  to    the    clenched  fiß 

rind  as  thick    tbat   they   will   not   break   when  held    by    the 

llwo   borders,     p.    195.      Folgende    beifpiele    find    aus  Wot- 

löli;     1,    6.     taurum    aurrbus    rulüs    praeditum^    cum    virga 

aurea   ejosdem  cum    rege   longiludinis ,    magnitudine   digiti 

8jas    minimi    et    cralTiludine    unguis     araloris,     qui     per 

Inovem    annos   araverit ;     centum   vaccas  cum    virga   argen- 

[lea ,    a   fundo    ad   os  regis  fedentis  in  cathedra  pertingentej 

Bignitudine   digiti   medii.     1,    14.  §.   Z4.     de  limpida  ce- 

frevifia     in     vafe     fupra     faeces     exflanle     habebit     tanlum, 

'quantum     medio   digito    altinget;     de    cerevifia    aromatite 

lantum,    quantum    articulo    medio   medii   digiti    in     vas 

»immerfo  perlinget;  de  medone,  quantum  articuh  primo 
ejusdem  digiti  in  vas  immerfi  polefl  allingere.  2,  I, 
p.  7.  femina  quoque  habebit  tanlum  farinae,  quantum 
nd  fumma  genua  manibus  elevaverii  et  deducere  poterit 
de  cella  in  domum.  kb  wiederhole  was  ich  fchon  L  67» 
I     gefagt    habe,     alle    folcbe   maße   fcheinen   nicht  Ibwohl  ro- 

»ber     bebelf    des    alterthums    flatt    der  lieberen  zahlenmaße 
fpäterer   zeit,     als    gegründet    in    dem    bedürfniSj     die    be- 
ftimmung    auf    das    [eiblicbe    zu    beziehen     und    ihr,     eben 
Hdorch     das     unausrechonbare     ungewilTej      in     den     äugen 
Hüfinlich     ftärker    fühlender    nteiifchen,     würde    und    hallung 
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T.     Weghreite. 

1.  bertimmung  durch  den  reiter  mit  quer  über  den  Tattel 
gelegtem  jpeer^    f.  berührung  nr.  7.  8.  9.  feite  69. 

2.  die  nothwege  folien  fo  weit  geiaßen  werden^  daß  la 
beider  feite  des  wagens  eine  fraue  mit  einem  langen 
heuhen  gehen  könne  ^  ohne  daß  fie  vom  wagen  befcbfi- 
diget  werde.     Benker  heidenr.  $.  8. 

3.  ein  noitwech  fall  fin  fo  wit^  dat  ein  getauwe  oder 
kare  mit  eime  doden  ader  ük  möge  varen  ind  op  ieder 
fide  der  karen  ein  fruwe  mit  einer  witten  feien  möge 
gaen^  fo  dat  fei  dei  rader  nicht  enbefprengen  noch  ent- 
reinen.   Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofle  notweg  fal  fo  wit  fin,  dal  ein 
man  henvare  met  einer  doden  lieh  up  einem  wagen  oft 
einer  karren,  oft  einer  bruit,  dat  eine  i^rowe  ga  beneven 
to  beiden  fiden  unbefchmit  orer  hoeken. 

5.  im  fuero  viejo  de  Caftiella  V.  3,  16.  finden  fich  fol- 
gende beftimmungen :  carrera,  que  fale  de  villa  e  va  para 
fuente  de  agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar 
dos  mageres  con  fuas  orgas  de  encontrada;  e  carrera. 
que  va  para  otras  eredades,  deve  fer  tan  ancha^  que  u 
fe  encontraran  duas  beflias  cargadaa^  fin  embargo  qua 
pafen  \^  e  carrera  de  ganado  deve  fer  tan  ancha ,  que  fi 
fe  encontraren  duös  canes^  que  pafen  fin  embargo.  Die 
erfte  angäbe  von  den  frauen  mit  ihren  krügen  (orzas) 
erinnert  an  die  weßphälifchen  frauen  mit  ihren  mfintefai 
(hoeken)  und  fchleiern  (relen).  Das  ausweichen  der  lafl- 
tUierc  iÜ  wie  das  der  wagen    im   fächf.  recht:     des  kopin- 
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2.  donet  alimn  caiellum  ^  qui  jugiim  transpaffare  poflit. 
lex  alam.  82.  ift  der  hund  airo  klein  ^  daß  er  nit  reichet 
an  feinen  flegereif ^  To  fol  er  in  laßen  gehen.  Drei- 
eicher  wildb. 

3.  wenn  ein  frembder  ußerhalb  der  mark  gefeßener  holz 
nß  der  mark  hawe  und  weg  führe  ^  ob  derrelbe  dem 
bolsgreTen  nicht  in  fchwere  (träfe  Terfallen  feie?  einge- 
bracht:  ja,  fo  meniger  fchrickenberger,  als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  umgehe.  Geyener  holzger.  $.  19. 
Da  jemand  mit  gewalt  ins  hägerholz  fiele,  was  davon 
recht  fei?  refp.:  fo  mxinchen  fchritt^  fo  manchen  gül- 
den bröche,  der  fo  es  dem  jnnkem  wider  feinen  willen 
thite.    Hftgergerichtsbegriff  %.  19. 

4.  der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  ill,  alfo 
das  man  mit  einem  m^l  brota  nicht  dahin  gelangen 
könne,  glofle  zu  Sfp.  3,  82.  Item,  wers  Tache  das  die 
herren  Ton  Ziegenhain  ein  fchloß  ufflahen  und  buwen 
wolden,  fo  folden  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange, 
ab  ein  leib  brotee  und  ein  kefe  geweren  mag  ieglichem 
man  und  alfo  lange  bis  das  das  fchloß  befeftiget  und  ge- 
naoret  wirdet.  Obemauler  w.  Wann  fich  folde  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchlüge, 
wie  lange  der  zeit  und  friß  haben  foll?  antw. :  wann  fie 
hmter  ihm  wiren  und  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet, 
die  Zinnen  zufammengerichtet,  Qttnden,  darunter  foll  er 
fich  verbergen,  fo  lange  daß  er  einen  pfenningeswecke 
ißet  und  dann  fort.     Wendhager  bauernr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  grund  fo  weit 
abbleiben,  als  ein  feldhenne  in  einem,  fluge  in  die 
Iflnge  fliegen  kann;  wird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchritte.  Sandweiler  göding  $.  39.  Eine  beAimmung, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deulfchland,  aber  in  den 
etabliflements  de  S.  Louis  1 ,  10.  begegnet  bin  (Paris 
1786.  p.  256.]:  gentilhomme,  qui  n'a  que  des  filles,  les 
doit  partager  ^galement;  mais  Talnöe,  outre  fa  portion, 
anra  la  maifon  paternelle  el  le  vol  du  chapon.  Man 
verficht  darunter  die  ftrecke,  welche  ein  hahn  durch- 
fliegen kann.  Diefer  hahnenflug  findet  fich  auch  in  an- 
dern coutumes  und  wird  verfchiedentlich  angenommen, 
zn  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 

6.  er  foll  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  heugrund 
verbleiben,  als  der  fchemm  (fchatten)  von  einem  wohl- 
gewachfnen  weichen  bäum  zu  fanct  Johannis  im  mit- 
tenfommer  des  abends  oder  morgens  um  fechs  uhr  fich 
erftrecket.    dafelbft   f.  42.    (f.  49:    als    der    fchemm   von 
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einem  wohlwachfem!en  bäume  um  f.  Job.  miirommer 
des  vormillßgs  um  achl  uhr,  des  aberitls  um  fechs  uhr 
lieh  erftreckel).  Den  Speller  woU  to  verdedtgen  Üae  dem 
bottruhier  fo  breel  und  fo  lang,  als  be  to  mitfornmer 
die  funne  overfchmUt  (fo  weil  der  wald  auf  das  von 
der  fonne  befchienene  land  Ichatlen  wirfl),  Speller  ordele. 
7-  fchoiden  und  fprecben  wirj  daB  der  graben  .  -  .  auf- 
gefebiktzel  werden  Ibllj  aifo  daB  das  waßer  durch  einr. 
\Wagennab€^  wie  ein  gemeiner  fuhrmann  an  Teinem 
ftraß wagen  pOeget  zu  führen ,  dadurch  in  den  graben 
gelcbüt/J,  und  alfo  daß  folche  waßer  der  Du(e  oder 
guße  mit  keinerlei  fchützung  über  die  wagen nabe  zu  ge- 
hen   nicht  genülhigl    werden    foll.     Hallaus  1331*    (a.   1499) 

8.  fo  viele  fchweine  t\x  beireiben  ,  als  ein  rathefler  •)  zu 
tnitlenfannmer  laubes  hat,     Ofnab rücker  tioizger. 

9.  fo  viel  fchweine,  als  durch  ein  gingelpfort  von  auf- 
fcis  zum  niederrang  der  fonnen  können  getrieben  H»er- 
den.     da  f. 

10.  wir    wifen  ^   das   die  Bibra ,    die  bach,    als  Tri  i(t,    das 
€in    iglich    merker   drin    mag    geen    fifchon^    als   lange    biß 
das    der   tudei^^)     in    die   Roda   hangit    und    fal    darunib 
kein  überfehen  von  niemanden  han.     Bibrauer  w. 
II*     alsbald    er    dan   den    acker  zugePät ,     fb    foll    er    die 
gaBen    paid    verzäunen     und    folt    ein    gute    Itigel    machen, 
daß   ein  ieglicher   mann   oder   frau    mit    einem     favk    wol 
darüber  ßeigen  mag.     Peilingauer  ehehaft  $.  63, 
12*     wenn    einer    van    feinem    hofe    wollle   mil    vier    pfer- 
den  und  wagen  fahren,     wie   lange    er  lieh  bedenken  foll?      j 
wenn     er     ßch    delTen    im    Ihor    bedöchte,     foll    er    macht      ' 
haben,    wieder    umzukehren;     ifl   er  aber  fo  weil  draußen, 
daß   ein    weferbatim    hinlcr   dem    wagen  könnte  ikberwor^ 
fen   werden ,     fo   foll   er   wegfahren.     Wendhager  baaernr. 
13.     t%ir   gerade   gehört:    dal  flas,    dat  np  <lem  felde  ßeit, 
unde  fo  lang  is,  dal  id  de  wind  wegei;     flas,   dal  under 
dem     kinne     knalet     is.       Wilzenmüblenr.   p.   IB*    (p.  35. 
heißt  es:  alles  ungeknochet). 

H.  zum  heergowiite:  een  kellel,  dar  mcn  met  eene  ge-^ 
(poorden  uoet  in  tredden  kan;  een  kifle,  dar  men  €mn 
(wert  in  leggen  kan,  Werthofer  hofsr.  —  ein  keßel, 
dar  man  mit  fpom  eintreten^  ein  potl,  darin  man  eiM 
huhn  braten,  ein  kaßen,  darin  man  ein  Jchu*ert  tu- 
JvhlieiSen    kann ;     dan   eifchet   man    ein   plerd   neclift  dem 


*)  brfter  odrr  Heifter:   iun^r«  laubhoU,  dehen  und  buchrn. 
**)  kmdH  in  illtn  glftfltfD;  gurf^uAium,  4  i,  flXclik«ftri 
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jn  u.  einen  wagen  und  werden  die  nöge!  daraus  ge- 
zogen ond  das  pferd  dafür  gt^pannel;  folget  dann  der 
tragen  all  aus  dem  haiis^  ta  höret  derfelbe  all  in  das 
hergeweide,  bleibt  aber  der  öchterwagen  vor  dem  fülle 
flehen,  fo  hürl  er  iiit  in  das  hergeweide.  gebrauch  itn 
amte  Hamm.  (Steinen  1,  1805»)  —  ein  kcüel ,  darin  man 
mit  einer  fparen  [mit  einem  rporn)  int  reden  taff :  ein 
grape^  dar  men  ein  höhn  in  kalen  tan;  fin  limmerlirch 
[sitnmergerdth]  dar  he  iiiede  arbeidet  hefl;  wen  he  den 
wagen  to  makel,  alfe  wen  men  io  holte  fiiren  wolde, 
fu  fpanne  he  de  perde  var  den  wagen  und  to  den  mid- 
lietrten  ftoke  ut,  wat  den  perden  folget  geboret  tom 
berwede;  Hnd  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  dieftel- 
perd  (deichfetpferd)  darto ;  ein  bodt^^  darin  ein  hotl  ba- 
ven  ts,  dar  men  ein  perd  inhinden  hatu  Witzenmüh- 
lenr  $.  21.  ein  kellelhake,  fo  dar  Iwe  vorhanden  ßn, 
WD  averft  men  ein  dar  is,  blift  he;  id  fie,  dat  he  up  ein 
perd  riden  käme  u.  mit  dem  voei  den  keltel haken 
utwarpe^  Ib  höret  he  darto.  dafelhn  p.  17.  [p.  34: 
kirne  auf  einem  pferde  gerilten  und  hübe  ihn  aus  mit 
dem  fuße]. 

15.  item  ein  reifender  mann^  der  über  feld  komt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnenren ,  als  er  in  einem,  vol- 
len rennen  mit  feinem  k/auen  (gfaviu,  fpeer)  aufnemen 
knnn  und  anderfler  nicht,     ßoch unter  landr.  $.  1. 

16.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gerichl  verkündt  (ift) 
und  (er)  darzu  gehen  will  und  komnil  un  waßer,  darü- 
ber er  gehen  muß  ,  Toll  er  nein  gehen  hiß  an  die  knie 
und  fein  ftab  für  ßch  ßti.en\  ift  dan  das  waßer,  daß 
(es)  ihme  an  die  knie  geht,  fo  foll  er  ein  halb  meil  wegs 
nauf  und  nah  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
ond  fein  ftab  für  fich  fetzen;  bedUnkte  ihne  zu  tief,  mag 
er  heim  gehen  und  bat  Ihne  niemands  darum  zu  Hrafen. 
Melrichftadler  w, 

17.  darnach  ift  gefragt  worden,  wie  weit  die  feimitatt 
foHc  fein?  haben  geleill,  fo  weit,  daß  man  einen  wa- 
gen Jolle  wenden  uf  der  feimftall,  da  follen  die  reder 
einer  clafler  weil  von  einander  fein,  Hernbreitinger 
peter«ger, 

IH.  man  foll  den  jungen  bauern  bewillkömen  mit  einem 
witlkommeo  (gefäß  voll  hieres?),  da  von  vier  kiihen  die 
milch  eingehet,  VVend hager  bauernr. 
19.  ane  Hn  orlof  mut  man  wol  graven  alfo  diep ,  alfo  en 
man  mit  eneine  fpaden  apgefchieten  mach  die  erde ,  fo 
dat  he  nene  fcbemele  ne  make,    Sfp«  3,  66. 
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20.  tratjentes  prnlorum  qoantum  novem  homines  in  uno 
die  meiere  valent,  Schannal  hifL  wormal.  I,  129.  (a. 
IIHI).  Dies  gemahnt  an  die  neun  Intchte  des  riefen 
tiaugiy  wetdiG  ^ras  mähen  [^ar  er  {»radiär  ntu  üd^u  hey), 
deren  arbeil  Odinn  hernach  allein  übernimmt  (hann 
Ijayd  Qt  läka  upp  9  munna  verk)  Snorraedda  p.  65, 
21*  item  ward  gefragel  eines  ordels:  deme  de  forfler  ein 
butlen  lehnde,  woferne  he  der  bruken  fcholde?  ward 
gefunden:  fa  ferne  de  !iytte^ra«-'e  in  unde  ut  viote 
iHide  fo  ferne  de  hüllebof  worhdc  (?)  unde  met  flaggen 
fwßortet  were.     Harzer  forflding  68, 

22,  wann  man  einen  lack  voll  gut  körn  in  die  mühlo 
brinj(el,  ob  nuin  mich  an  den  melzen  oder  kleien  mangel 
im  Tacke  fpnron  fcdl^  dal^  er  nicht  wieder  voU  werde? 
antw.  nein,  nichts  mehr,  als  wann  man  mit  einer  m^ 
then  ins  wafier  fc/tlägt,  Wendha^^er  t»anernr,  p.  203. 
Um  \n  mne  bieße  redensart  von  vergeblicher  mühe,  der 
l'tddMK  in»  wflBer  MM  bald  keine  fpur  zurück.  Schon 
unftini  alton  kannten  den  Tpruch^  MS.  2^  25i^: 

(waij  Irin nde  friunl  geraten  mac, 

vm  wvlW  fclbe  ftiiiren  fich,  da^  ift  in  einem  bach  ein  flac. 
und  ()bt<rlin   1374  (wo  fehlerhaft  fchalg  f.  fchlag): 

dai^  wa^re  ein  ffac  in  einen  buch ; 
welche    Hellen    doch    fdr    Hac    bei    Walther    121,    16.     vgl. 
214.  zu  ßreitea  fcheineit. 


Schlußbemeriung  cum  dritten  capiteL 
Alle  hier  abgehandelten  beftimmungen  Qnd  der  tebensart 
und  berchAftigung  unlerer  tUteflen  vorfahren  völlig  ange^ 
meOen.  als  helfende  oder  enlfcheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jagdlhiere  (pferd,  ochfe^  efel, 
fallen,  hund,  hafo,  hah«,  henne,  gans,  habiclit,  rabe, 
iteel,  biene,  krebs)  oder  w äffen  (Kammer,  fpeer,  fchwert, 
fchild,  melTer]  acker-  und  hausgeräth  (wagen,  pflüg, 
egge,  rad,  nahe,  jochj  tifch^  ßuhl,  badwanne]  in  betrachl. 
Von  den  wenigClen  diefer  t>eflimmungcn  Mi  lieh  aber 
behaupten^  dafV  de  jsur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  er- 
wähnt oder  die  fchölTen  darauf  weifen,  gültig  und  im 
g^rauch  gewefen  feien,  felblt  wenn  es  ausdrttckUch 
v^rlebert    werden     follte     (wie   p.  57,   nr.  11.)     vgl.   über 


I 


hamierwiirr    f*    6i. 


Manche     bnd    nicht    einmal 


blS0ili    Urkunden   und    wcislhumern,     bloO     in     der     Tagt 
enthalten.     Waa  lulttngft  practifchen    werib     gehabt    kabeti 
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wird,  möchte  z.  t>,  das  berchreten  der  vier  wände ^  das 
wandeln  ungeliabt  und  ungeriabt,  dm  aiismeßen  des 
kdfes  mit  dem  daunien  fein^  und  felbfl  da  ließe  üch 
zweifei  anregen*).  Aber  wer  hat,  fo  daß  darüber  hi- 
Ctorifche  ficherheit  wäre,  im  Bnne  unferer  angaben  die 
biene  Gtzen,  den  fchild  blinken  geteben^  den  knochen 
klingen  gebort?  Ich  folgere  daraas,  weil  unfere  quellrTi 
und  Urkunden  verhällnismiißig  allKu  jung  find,  eben  ei- 
nen weit  älteren  ^  durch  lange  Zeilen  traditionell  fortge- 
führten rechlszuftand,  zwifchen  delTen  wirklicher  gültig- 
keit  und  iier  nachhallentlen  erinnerung  ein  bedeutender 
räum  liegt.  Wie  fich  jene  Wirklichkeit,  entkleidet  vom 
anhängenden  duft  der  ferne  und  ^urdck  überfetzt  aus 
der  fpraehe  der  nachwelt,  überall  zu  denken  fei,  vermö- 
gen wir  nicht  mehr  zu  wißen.  Allein  unmöglich  kön- 
nen alle  diefe  zahlreichen,  gleichförmigen,  in  fich  zutam- 
ntenhängenden  beftimmungen  urf|)rünglich  bloße  redens- 
arlen,  mahlerifche  befehreibungen  und  gleicbnilTe  gewefen 
fein;  zu  ihrem  hohen  alterthum  flimmt  die  hin  und 
wieder  nachgwiefene  Übereinkunft  einzelner  gebrauche 
mit  denen  der  anderen  alten  volker. 


^^%i 


» 


CAP.  IV.  SYMBOLE. 
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mhöl^  wofür,  wäre  er  üblicher  tind  nicht  unbequem, 
wohl  man  den  deutfchen  ausdruck  Wahrzeichen  ge- 
brauchen könnte,  ift  im  Gnne  unferes  alten  rechts  die 
bildliche  vollbringung  eines  gefchäfls.  Gewöhnlich  be- 
ziehen fich  die  Tymbolifchen  handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  perfön liehe  verhältniire,  und  beruhen  in 
der  idee,  daß  fache  oder  pcrfon  dabei  felbft  finnlich  und 
leiblich  vergegenwärtigt  werden  müßen.  Von  dem 
grundftück  wird  ein  aft  dargebracht,  zum  zeichen  feiner 
wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftuhl  ge- 
Itellt,  ein  wagen  gefahren,  ein  feuer  auf  ihm  enlKündet, 
als  zeichen  eingetretener  befilznahme;  der  mann  ftreckl 
den  finger  aus,  wirft  feinen  handfchuh,  enlfchuhet  fich, 
die  frau  lofet  ihren  gürtel,  um  verfcbiedne  bandlungen 
recbtiich   dadurch    zu    bekräftigen.      Ein   kleiner  iheil    ver- 


*)  wenigheus  WAren  «s  keine  autfchtiefsHche  beftimmungen 
und  mit  grund  bemerkl  Bilcbborn  privatr.  §.  334.  daß  die  erbfä- 
bigkett  eines  kindes  aus  iedem  andern  lebetis^eichen ,  wie  aus 
dem  bercbreieQ  der  winde  bewiefen  werden  konnte. 
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tritt  das  ganie,  eine  gebirde  redet,  das  UeidungsftQdL 
drückt  den  perldniichen  willen  ans.  In  den  oMifien 
fymbolen  Idßt  fich  der  bezug  des  xeichens  aoT  die  fache 
nachweifen,  in  manchen  ift  er  ganz  YerdnnkelL  Bloßen 
erfats  deflen,  was  die  rchrifUiche  anbeichnang  der  ge- 
Tchfifte  ficherte ,  kann  man  in  den  fymbolen  nicht  fehen ; 
warum  hatten  fie  fonft  lange  Jahrhunderte,  neben  ge- 
fchriebenen  Urkunden,  fort  beftanden?  Zuweilen  wird 
auch  das  fymbol  aufbewahrt  und  gerichtlich  Yorgezeigt, 
in  welchem  fall  ihm  befonders  die  beneanung  waJirM" 
chen  zuOebt.  Du  Gange  3,  1521:  hujusniodi  cefpites 
cum  fua  feftuca  multis  in  eccieflis  fenrantur  hactenns, 
Yifunturque  Nivellae  et  alibi,  juftae  magnitudinis,  forma 
quadrala  vel  eliam  laterculari;  Kuchenb.  3,  100.  (a.  1350); 
und  aife  er  danne  ze  folichem  höbe  gewifet  ift,  hat  eme 
der  fchultheiße  zu  folichem  höbe  mit  rechte  geholfen 
und  eme  fin  unirzeichen  von  folichem  höbe  gegeben 
und  hat  auch  der  genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und 
dag  in  pfandwife  inne  gehat  und  hat  auch  fin  wanei- 
eben  von  deme  höbe  in  demfelben  jare  zu  allen  ungebo- 
ten dingen  erzeiget  u.  damite  getan,  alfo  geburiich  ift. 
Von  den  im  vorigen  rap.  abgehandelten  malten  unter- 
fcbeiden  Geh  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  diefelben  gegenftande  gebraucht  werden.  Dort 
hilft  die  fache  ein  gefchftft  beftimmen,  z.  b.  der  geworfne 
hanimer,  der  klingende  knocken;  kier  begleitet  die  fache 
zeichenhaf)  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
halm  die  Übergabe.  Das  fymbol  ift  dauerhafter  und 
practifcher;  als  jene  maße  langft  unüblich  geworden  wa- 
ren, galten  noch  eine  menge  fymbole  unl>ezweifelt  fort* 

E.     Erde,  gras. 

Erde,    Itaub,    gras    haben    als   fymbol    genommen   immer 

denfelben   finn.     Im   frief.   gefetz   bedeutet  gersfal,   gresfal 

Af.  179.  182.  1S6.  den  fall  zu  boden,   zur  erde,   die   add. 

fap.  2,  6.  reizt  auch  dafür  lerram  cadens   tetigerit;    Beov. 

141.  lieft  man  das  pleonaftifche  grismolde  fiir  molde  oder 

gr«s  allein  (gramm.  2,  547.)*). 

Den    alteften     gebrauch     diefes    fynibols    lehrt  uns  das  (a- 

lifche   gefetz   in   der   berühmten    chrenecruda,   lit.  61**): 

*)  kicfur  liefW  fick  nock  «ieics  fammrln ,  wie  &.  b.  «b5  wir 
fafc«:  IBS  grms  beifWn,  Fniuafeo:  moffdre  la  poulBere;  da5 
kffMt  aacb  pnlver  bcdeulel.   tänJkraul,  kr^yl   u.  blei  u.  a.  ni 

**>  kob  dicTc  aoweoJuiic  des  fvmbois  Cbildcbeii  aaf  (d« 
cbreaccrvda  lei ,    i|aMa   pagaaonMi  lewpM«  MtmkwA^     dmctpt 
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C  qiiis  homineiii  occideht  et  in  tola  facultate  non  habue- 
rit  UQcle  tutain  legem  impleat  —  debel  in  cafain  fuairi 
iotrare,  et  de  qualuor  anguUs  terrae  puherem  in  pugnu 
coBigere  et  poflea  in  duropello  Cläre  et  inlus  cafam 
eoplare  debel  et  fic  de  faijflra  manu  Irans  füas  feapulaä 
jaciare  fuper  proximiorem  parentem.  quod  ü  jam  paler 
aot  nialer  feu  fraier  pro  ipfa  folverunt,  ftiper  fororem 
lonc  matris  aul  fuper  ejus  filios  debel  i/tam  ierram 
jictare.  Die  lex  fal.  emend.  hat  fchnn  das  erftemal  Clatt 
terrae  pulverem:  de  itJa  terra.  Im  zweiten  $.  bedienen 
fich  beide  recenfionen  des  technifchen  wortes:  et  iterum 
fuper  illum  chrenecruda  iile ,  qui  eil  pauperior  jaetel; 
aoeh  die  rubriken  geben:  de  clirenecruda  (vgl.  die  van 
Grafl\  Diut.  1,  331.  gefammellen  lesarlen)*].  Zur  er- 
kiärung  diefcs  ausdrucke  ^  dell'en  irin  nach  dem  inball 
keinem  zweifei  unlerliegt,  hat  man  die  verkehrteÜen  an- 
fUlten  getroiTen  und  was  Eccard  herausbringt  gehl  über 
lUe  feine  kühnflen  und  atbernften  deulungen.  Vernunft 
tiger  ifi  die  gemeine  erkl^rung  durch  grünes  kraut,  allein 
fie  muß  verworfen  werden ,  weil  grün  zwar  im  ftreng- 
thd.  CfQoni,  cröni^  im  frünkifchen  durchaus  nur  gröni, 
^dne,  agf.  gröne  lauten  kann*  Oflenbar  bedeutet  es 
reines  kraul  ^  zufamniengefelzl  reinekraut,  die  ahd.  form 
würde  fein  hreinichrüt,  die  golh.  krainikrüd  oder  hrain- 
jakrüd  j  im  fränkifcben  wird  hr  zu  ehr  (gramm,  1^  184.) 
folglich  chrßnecrüd ,  unter  zugefügter  lal.  flexion  ehre- 
necruda  (falls  fich  hierin  kein  deuHcher  dativ  annehmen 
iieße),  verrauthlich  mit  rückfichl  aufs  gefchlecht  vtm 
ktfrba  oder  terra  ^  denn  im  deutfchen  i^  crüd^  chrül, 
A6lli6i  wißens,  nur  neutrum.  Diefe  grammatifch  fcharf 
ivireffende  interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
für  die  gefchichte  des  fymbols  lehrreiche  vergleichung 
rnil  dem  allroniüchen  beweifen.  Livius  1 ,  24,  crzähil 
die  weife  i\es  bundfchluBes  zwifchen  Römern  und  Alba- 
nern (nee  ullius  vetullior  foederis  memoria  el't]  :  Fecialis 
regem  TuHum  ila  rogavit:  jubesne  me,  rex,  cum  palre 
pitrato  populi  albani  foedus  ferire?  jubenle  rege,  fagmi- 
«*••),     inquitj     te    rex   pefcü.      Rex    ait,     ptiram    loililü- 


iittnc{uam     valeaL      Gttorgifcb    478,),     fo    kontite     6»%    Tyrnhol    fclbfl 
iur  andere  falle  fortdauern,     die  fielle  fehlt  in   den  älttrÜen  lilT. 

•J  wir  flcb  da»  wort  auch  in  eine  maJb,  gl.  tu  5»  3. ,  wo  vom 
ditikfUbl  der  biegen  gebändelt  wird,  verirrt  bat,  begreife  ich 
licbl;    CIO    klarer   bewebi    io    welcher   unardaung  Qch  diefc  glofTeii 

•♦)  Fofcellioi  f.  f.  figmeo. 
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Pecialis  ex  arce  graminia  herbum  puram  altulil.  Bei 
den  Römern  hieß  atfo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  rechlsfprache  rein  ^  d.  t.  tinbefleckt^ 
untriigend,  ht^ilig^  Tultus  bedient  fich  fogar  des  bloßen 
adj,  pura.  Die  Anwendung  der  erde  ift  in  beiden  illlen 
abweichend,  hier  heiligt  fie  das  bündnis,  dort  wird  fie 
ausgeworfen  von  dem  armen  landQüchligen ,  der  aus 
feinem  grund  und  boden  fcheideL  Hierüber  hat  fich 
noch  ein  anderes  wichtiges  Zeugnis  bei  Ptinius  erhatlent 
hitl.  nat.  22  ^  4:  fummum  apud  antiquos  Ügnum  victo- 
riae  erat ,  herbam  pomgere  viclos ,  hoc  efl ,  terra  et 
allrice  ipfa  Immo  et  humatione  cedere;  quem  morem 
\€tiamnunv  dnrare  apud  Gernianos  fcio^  womit  fol- 
gende Helle  des  Feftus  zu  vergleichen  ifl:  herbam  do  cum 
alt  Plantus,  victum  nie  fateor,  quod  eft  anlit|uae  et  pa* 
fioralis  vitnc  indicium,  nam  qut  in  pralo  curfu  aut  viri- 
bus conlendebanl^  cum  ftiperati  erant,  ex  eo  folo^  in 
quo  cerlamen  erat ,  decerptam  herbam,  adver lario  Ira- 
iJcbanl;  und  des  Nonius:  herbam  veteres  palmam  vel 
victoriam  dici  volunt.  Beide  auslegungen  foheinen  aber 
halb  faifch  und  die  überwundnen  das  gras  eigentlich  in 
dem  Finne  darzubieten ,  daß  fie  dem  fieger  ihr  land  und 
eigen  abzutreten  ßch  bereit  erklären^  wie  es  Nib.  188,  K 
heißt: 

er  bat  lieh  leben  lA^en  u.  bOt  im  flniu  lanL 
Dietmar    v.  Merfeburg    [ib.  6.    p.  65.    Tagt  von    den    befieg^ 
ten    LaulitÄcrti:     pacem     abrafo     crine    fupremo,     et     cum 
gramine  dalisque  »fllrmant  dexiris. 

Aber  nach  deulfchen  gefetzen  und  gebrauchen  nicht 
bloß  wer  fein  land  räumen,  fondern  wer  ein  einzelnoe 
grundrtück  auf  einen  andern  übertragen  wollte  ^  zu  etgi 
oder  zu  pfand^  that  es  mit  diefem  fymbol,  oder 
richter  fet/le  dadurch  den  gläubiger  in  befitz  des 
wenn  der  fcbufduer  keine  Zahlung  leiRele.  Durdi  m\  __ 
fchneiden  und  darreichen  der  graserde  wurde  das  gut 
aufgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  verhiltnb 
ingehoben.  In  den  allen  formein  heißt  das  gewöhnlich 
Iradere  per  herbam  vel  terram  (ßignon  p.  134.)  per 
terram  vel  herbam  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  cum 
refpitr^  es  wurde  eino  erdfvhoUe^  ein  fluck  wajen  tm 
dem  land  gefchnitlen,  roeinentheis  ein  afl  oder  zwetf 
^darauf  gcfteckl.  cum  cefpiie  firmiler  tradidil.  Meicfaelb, 
**84.  fa.  b25);  in  pago  llurugo  fecundum  morem  faxo- 
nicae  legia  ami  terrae  ce/ptie  et  viridi  ramo  arboril. 
Falke    trad.    corb.    p.    27  t;    adfumpfit    (Uerioll)     ptrentei 


» 
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«I  propinqoos  proprios^  tultt  cefpites  de  hrs  duobus 
lücis  virrdes,  Gmiliter  el  frutecta  virida  ad  pbnlaTida  in 
cl^utiro  virginis  Mariae  et  veniens  ad  domnum  Hittonem 
epifcopum  ibique  coram  cuncto  clero  atqtie  poputo  ad 
banc  folemnitatem  congregato  acceffU  &d  altare  t.  Mariae 
el  defuper  pofiiit  cejpites  et  frotecla  ad  memoriam 
fejnpilef nam ,  quas  lulerunt  Oadalptld  presbyler  el  Ol^lf 
monachus  el  planlaverunt  eas  in  clauftro.  Meichelb.  42 L 
(t.  828) ;  lias  aulem  fupra  fcrrpias  res  el  terriloria  eccie- 
fiae  S.  Uariae  concedo^  inluper  per  cultellum,  feCIticam 
nodalam ,  wanlonetti  et  wafonem  terrae  alqiie  ramum 
arboris  legitimaro  facio  concefiionem  el  me  exinde  foras 
cxpiilfam  walpivi  et  abfeotem  me  feci,  0,  Calmel  h 
prob,  p,  524.  (a.  1107):  mox  ul  firmius  ftabiliusque 
effel  —  cum  ramo  et  eejpite  jure  riluquc  populari  iden» 
fancitiim  eft  ralionabililerqtie  firmatum.  Mtraeus  not. 
Belg.  p»  135,  (a.  993,) ;  qui  lege  falicha  vivere  vifi  fu- 
mus^)  —  per  wafonem  terrae  et  ramum  arboruni. 
IHuralori  anliq.  2.  133.  (a,  952);  cum  vindi  eefpite^ 
CHI  viridis  ranius  inOxus  exiflil.  Miraeus  dipl.  belg.  cap. 
90.  (ö.  1304);  bei  wafen  und  bei  zwi.  HaUaiis  2186;  ift 
es  acker^  irifen  oder  garten,  he  fal  einen  hloiß  uß  der 
erden  graben  und  jenem  den  in  fein  bant  thun.  Scbmtnkc 
2,  740.  Kopp.  I,  500.;  verlet  an  den  gchegeden  dinge 
to  Swabfted  mit  encr  grönen  foden^  als  in  den  lande  et 
rcdil  is.  Weflphafen  4,  3119.  (a.  1415);  were  das  pfand 
erbfchaft,  das  Toll  man  liefern  mit  dem  gründe  u,  mil 
wafem.  Kremer  cod.  dipl,  ardenn.  p.  592,;  foll  durch 
den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haus  ein  fpan,  aus 
emem  acker  oder  wifen  ein  erdfchroU  oder  wafen  ge*- 
nommen  werden,  reform,  norib.  tl^  2.  (a.  1564);  und 
fo  das  Unterpfand  ein  bans  were,  daß  der  ftadt  oder 
dorfkneoht    darauß   Icbneid   ein   fpon^   were    es   ein   wein- 


•)  WenJeliD  »d  leg.  fal.  f,  v.  fpfluca  fchildert  den  flandrircheii 
kvgSDf^  näher:  cum  fundus  vcl  donatur  vel  venJitur  velus  ejus 
doiuioiti  cefpUem  ei  illo  fundo  fodil  cuJtro^  non  quadralum,  fed 
orbiculalurn,  lalum  quoque  ifcrfu»  digilos  quaiyor,  cui,  fi  praiuTii 
«ft,  ioßcil  htrbam,  ß  ager ,  ramurculuin,  qualuor  circiter  digilo* 
ibitffi ,  nac  imagine  fundum  repraefenlans,  Uli  oplimuf  maiiinus- 
Qtie  cft,  cum  CO  fcilicet  oiriTii ,  quod  folo  conlinelur  quadc|ue  in 
illo  naluratiler  cr«fcil,  huoc  cefpilcm  defcrt ,  Iradilque  in  manum 
öonudi  feu  mejoris  (mciers,  villici}.  Mejor  deinde  acccplum  cejpi- 
Im  nwn  fua  feftuca  tradit  cmton  vel  dünaJorio  fub  hij  verbis : 
e|o  lUum  fundum  mihi  per  N  in  mantis  pracfentes  dcportalum 
m  manti9  Hiai  trado  alquc  imroitlo  te  in  realem  ,  actualcm  el  cor- 
pöralem  poffefßonem. 

Grtttiiii*i  D.  U.  A.  2.  Ausg.  .  H 
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gart,  danmn  rcfaneid  eio  reb,  were  es  ein  acker,  daranfl 
kave  eiii  JchoUen^  were  es  ein  wife,  darauß  baue  ein 
wafen  und  das  gebe  den  glaubiger,  dadurch  er  den 
angriff  bekommet  Wörtemb.  landr.  von  1554.  fol.  120. 
124.;  wenn  fckolden  kalben  die  httif  gefuchl  wird  (und 
das  beweglicke  Teronögen  nickt  zureicbt)  fo  wird  in  die 
unbeweglkken  guter  verkolfen,  ilts  ein  haus,  fo  wird 
ein  Tjpan  aus  der  tkör,  aus  dem  weinberg  ein  reben, 
aus  einem  acker  ein  fchrollen^  aus  wiefen  oder  andern 
Teldungen  ein  rafen  gefchniüen  und  genommen  sum 
/nUf reichen  und  neben  den  Tcblüneln  ins  rathhaus  de- 
ponieret und  auTgeboben,  nach  diefem  der  fchuldner  die 
kekaufung  oder  das  erbfiücke  abzutreten  verbunden  und 
wird  das  \^rho^ene  gut  von  14  zu  14  tagen  öffentlick 
dreimal  feilgeboten.  Coburger  und  Schalkauer  ftat.  bei 
Kreyfig  1,  396.  2,  267.  Wollte  der  inbaber  eines  bobs- 
hörigen guts  dem  nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten 
<lbergeben,  lo  muhe  er  Geh  außerhalb  deflelben  und 
felbß  der  dazu  gehörigen  grundßacke  befinden,  dafelbfl^ 
in  gegenwart  des  kobsgerichtsfchreibers ,  des  hobsfroh» 
nen  und  zweier  hobsgefchwornen  erklärte  er  feinen 
willen»  überreickte  fodann  feinem  nackfolger,  nackdem 
fie  aufs  gut  zurückgekekrt  waren,  torj  und  zweige  der 
den  befitz  durch  annähme  derfelben,  auslöfchung  und 
anittndung  des  feuers,  berührung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
tfriflr.  Recklinghaufer  hofrecht  b.  Rive  p.  229^. 
IWf  ift  Richfifche  und  niederdeutfche  t>enennung  der 
auygenochenen  oder  ausgefchnitlenen  fcholle.  das  frief. 
gefotz  bietet  die  formet:  höles  londes  and  grünes  iorvea 
(terrae  firmae  cefpitisque  viridis]  Af.  272;  niederdeutfche 
Urkunden  fehr  hSufig:  in  torve,  in  twige.  Kindl.  1,  46. 
(a.  I3»5)  1,  86.  (a.  1400)  1,  202.  (a.  14Ö1)  wof&r  der 
lat.  ausdruck  lautet:  tgm  in  cefpiie^  quam  in  fronde. 
Kindl.  3.  277.  (a.  J303)  in  fronde  et  ce/piie  3,  303. 
(n.  1314)  3,  360.  (a.  1333);  andere  beifpiele  find  oben 
r.  14.  43.  angefahrt.  Dem  fitehf.  torf,  agf.  turf,  tyrf, 
(foni.)  altn.  torf  (neutr.)  und  torfa  (fem.),  mitlellat. 
lurba,  franzöf.  tourbe,  muß  ein  ahd.  zurp  oder  zurba 
onlfprechon ,  welches  in  fpäteren  Urkunden  ick  kaum 
anlrelTo,  aber  Lindenbrog  aus  einer  alten  glofle:  cefpes, 
turra  avulfa,  zurba,  beibringt,  und  die  lex  alam.  84. 
«MilhMlt:     tollant    de    ipfa    terra,     quod    Alamanni    curfodi 


*)   tin   gmit    neues    beifpiel    der   ubergibe   durch    mmmtr    (erd- 
IVliuin  rmjtm  und  iweif  gibt  >Vigand  ferne  p    314. 
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dicunt  et  ramos  de  arboribus  inCg^anl,  näinitch  curfodi 
ift  unbedenklich  zu  lefen  zurfodi.  Andere  von  Schiller 
zu  Konigsh.  p,  692,  angerührte  hlT.  geben  ziirb  und  zu- 
ruft ,  das  f  läßt  lieh  nur  aus  dem  zugelretnen  l  erklä- 
ren, vgl  die  DiuL  1,  335,  gefammellen  lesarten.  Der 
Inhalt  diefes  gefelzes  lehrt  uns  übrigens  einen  neuen 
gebrauch  des  fymbols :  es  wird  hier  gar  nicht  befilz 
(tbertragcn  ^  fondern  von  einem  grenzOreit  ifl  die  rede, 
aus  dem  ftreiligen  grund  wird  eine  fcholle  gegraben ,  vor 
den  comes  gebracht  und  in  ein  luch  gefchlagen ,  ein 
kampfgericht  fotl  entfcheiden  und  beide  kämpfer  berüh- 
ren diefe  erde  mil  ihren  fchwertern.  Nach  einer  merk- 
würdigen Helle  des  bairifchen  gefetzes  17 ,  2.  diente  das 
Tymbol  zur  Ormation ,  nicht  zur  tradilion ,  welche  fchon 
als  gefchehen  vorausgefetzt  wurde.  Halle  nämlich  je- 
mand fein  eignes  grundflück  verkauft  und  übergeben  und 
ein  dritter  trat  mit  anfprüchen  anfj  fo  mufle  der  ver- 
kiafer  dem  käufer  das  gul  bcMligenj  welches  JuirSn*] 
oder  ßrniare  hieß;  es  war  eine  feierliclie  Wiederholung 
der  tradilion  und  gefchah  auf  Tolgende  weife :  per  qua- 
tuor  angulos  campi  aut  deßgnatls  terminis  per  haec 
verba  tollat  de  ipfa  terra  vel  aratrum  circumducat,  vel 
de  herhid  aut  ramis^  fifva  fi  fuerit:  ego  tibi  tradidi  et 
legitime  firmabo  per  ternas  vices,  dical  haec  verba  et 
cum  dextera  manu  tradat  [erde  und  gras  dem  Käufer]; 
cum  finiftra  vero  porrigat  wadtum  huic,  qui  de  terra 
ipfum  wallat.  Tagt  diefer:  injufte  firmaHi  (farfuirölös), 
fo  entfcheidet  kämpf  zwifchen  beiden.  Das  verbum 
iollere  in  den  zwei  letzten  Hellen,  fo  wie  in  der  ange-- 
führten  freifinger  Urkunde  von  828  j  libereinflimmend 
mit  dem  ausdruck  der  formet  bei  Livius,  läßt  vormu- 
then,  daß  man  in  der  frühHen  zeit  die  erde  nicht  fo 
wohl  ausfchnitt,  als  mil  der  hand  griff,  daher  das  in 
pugno  colligere  der  chrenecruda.  Auch  flimmen  damit 
die  quatuor  anguli  der  lex  fal.  und  bajuv.  Aber  nach 
der  lex  faL  wird  die  erde  geuforfen  ,  wovon  die  andern 
beifpiete  nichls  haben,  oder  dürfte  dafür  angeführt  wer- 
den, daß  das  agf.  verbum  torfjan  gerade  zu  werfen  be- 
deutet, man  Och  alfo  unter  lorf  etwas  geworfnes  zu 
denken  hat.  Diefes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol 
der  feftuca  vor. 


•)  v«rwindt  mil  fuerjan  (jiirarc)  fuar   (refponrüm),    alTo:    feier- 
Uefa  Sberantworlen. 
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Es  erinnert  aber  noch  befilmmter  an  die  altnord.  /cd 
iion^  welche  darin  beßand,  daO  ein  u^enig  erde  ai 
dem  verkauflen  oder  verpnmdelen  grundßück  in  d 
Hur^ehaltonen  rockfchoD  oder  rnantel  des  neuen  erwei 
iNirs  gelchuUet  oder  geworfen  wurde;  das  wies  ihn 
den  befilz  ein.  Zwar  iß  fcotatio  nicht  von  fcot  (jaci 
lurn,  Jaclus,  fchuß)  abzuleiten,  vielmehr  von  fcaut  (iinw 
greifiium,  fchöü)  daher  auch  alln.  fceyting  (Gulafi.  302.) 
(^efthrieben  wird^  Tchwed.  Htölning.  Allein  beide  nomina 
fr  deinen  felbß  mit  einander  verwandt  (^ramm.  2,  21.) 
iinti  Ckml  könnte  eben  vom  aufnahmen  des  wurfs  ge- 
heiikii  werden.  Sljernhöök  erklärt  den  gebrauch  aus- 
drücklich durch  ein  ausTchütten  und  werfen  (p.  234^37.) : 
tiofl  trinam  publieationeni  eniptor  regem  invtlare  et  tri 
bus  eum  ejttsque  comitatum  tnenfis  ejLctpere  debuil. 
horum  praelenlia  rex  particu/am  ex  lerra  venah 
ünum  empioris  exculiebat^  in  ügnom  Ümul  lotam  tradi; 
nd  hune  modum  olim  etiam  privati  contraxerunl ,  ma: 
bus  aflUlentium  extenlo  emptoris  pattio,  in  quod  iern 
niodirnrn  venditor  conjictebat^  cqq]  folenni  atienandi 
fornmla.  Ihre  t  v.  tkblBi  in  finum  conjicere,  i  flcot 
lilggia;  ufurpabatur  vera  de  quoUbet  actu  abalienationiSi 
(ive  fortilione  live  donatione  aut  venditiaoe  fierel^  ubi  nempe 
fortejt  in  i^reiiuum  conjiciebanlur,  vel  etiam  fetluca  glebave^ 
tanqutim  lymbolum  Iransaclioiiis  faclae ,  in  finum  emto- 
rift  imt  donalarit  mittebantur.  Vereliiis  229*:  fköta  ^  cerla 
caor«tmoiiia  fundum  veaüitum  io  poleflalem  emptoris 
Iriinvferre,  ita  ut  pult^rem  fundi  venditi  in  gremium 
i^|uji  cor^tciat.  Bloß  von  legeii  fpridit  Andr.  Sun.  14, 
13:  in  venditione  terrarum  ad  traaslilioiie«!  dominii  eü 
ni«ctv(re  ut  ioterveniat  quitt-dam  falfllUiiliSt  iii  qua  terrae 
mt^iium  empioris  paljio  extenio  nanibus  aHiÜenttum 
tipponit  v#«ditor  Die  fchwcd.  und  din.  gefelze  felblt 
bofchreiben  das  ffmbol  oicbl  ganau;  Oftg«  eghnaf.  L 
heiUt  eis  nur.  tf  famu  iord  taka  ok  baoum  i  rki4>t  Jfiggia; 
mehr  davon  Tagt  Innocenz  IIK  decreIaL  1,  4.  (a.  1199. 
fkomk  in  Daniaoi^):  hanc  conferendi  forntam  eOe  pro- 
pMii,  quod  in  bujusmodi  donat»ainbu5  moduum  terrae 
confuefit  in  manu  accipere  vel  in  extremitate  pallii, 
}uad  maou  praelali  ecciefiae  fuüinetur  —  fub  dicta 
aa^  qoae  frolaiio  vulganler  appellatur  Das  Schon. 
gefeti  I,   16;     thit   hafi  Scanungi  oc    flundoai    al  logbuni 
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hiTil,  at  Twa  brat  fum  fkol  wardär,  oc  fkOle  famön 
lakit  (robald  gefchötet  lä  und  der  fchooB  zufüiiimefi  ve- 
raltet), tha  fculdi  man  ihagiir  warä  widär  warn.  Am 
urnftündljchrien  handelt  von  der  fache  das  ungedrnckte 
fllte  GülBt>ingrs  gefelz,  odelst.  cap.  28.  (nach  Paus  überr,): 
DU  kidber  mand  tord  udi  fojkerorfamling ,  da  bör  ling- 
Diänd  at  fkiöde  harn  iorden  ^  han  fkal  hiemflUivne  den 
fälgende  og  Oden  Ü^vne  Kam  til  tjngs  og  der  Tore  ßne 
Tidner,  at  han  lovbgen  haver  ftävnel  ham  hiem  og  der 
fra  til  ttrigs ;  han  bör  al  tage  malden^  foin  i  love  er 
mitidtj     ved   alle    fire    bidrner   af   arnertädet  og   i    höiftidet 

der    hvor    ager  og    eng  mödes  og  hvor  fkov  og  mark 

ies    og    bevife    med    vidner   paa   lingetj     al    han    haver 

relteligen  taget  mulden  og  füre  fiden  andre  vidner,  fom 
vare  ved  deres  kiöb,  nu  oni  dille  vidner  föres  ham 
tilfutde,  da  bör  tingmönd  at  fkiöde  ham  iorden  med 
vaabentag.  Bemerkenswerth  iH  varzügtich,  daß  hierj 
me  im  fatifchen  und  bair.  gefetz^  die  erde  aus  den 
vier  winheln  der  fcuerflälle  und  da ,  wo  fich  acker  und 
wiefe,  wald  und  mark  begegnen,  aufgenommen  wer- 
den foli. 

Scheint  ßch  nicht  auch  die  altfächr  fage  (oben  f.  89.  90.) 
von  der  thüringifchen  erde ,  die  der  Sachfe  in  feinen 
l'vlioß  empöeng  ((|uid,  fi  de  iHo  puluere  firium  tibi 
impleo?  Saxo  nihil  cunclalus  aperit  finum  el  accepil 
humuiri)^  auf  eine  der  nordifchen  fcotalion  ganz  ähn- 
liche fymbolifche  handlung  zu  gründen? 
Irn  alln.  recht  ift  aber  noch  eine  andere  aowendung  des 
Tymbüls  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in  Deulfch- 
land  rpuren  vorhanden  fmd.  Nämlich  in  Alemannien 
haben  wir  gefehen,  fetzten  die  kämpfenden  ihre  fchwer- 
ler  an  das  rajenßüvk  und  fchwuren  [lunc  ponant  ipfnin 
ierram  in  medio  et  langanl  ipfam  cum  fpalis  fuis,  cum 
quibus  pugnare  dehent  et  teHificentur  deum  creatoreni). 
In  unfern  fagen  und  liedern  ftoßen  fchwürende  beiden 
das  fcbwerl  bis  an  den  griff  in  den  erdbodcn,  Vilk. 
faga  cap.  22:  enu  f»idrikur  kongr  brii  ^  hak  f^r  aptr 
fverdinu  oc  ßiugr  nä  i  iordirm  enn  hialtinu  Rydr  hnnn 
rid  bak  fßr  oc  nö  vinnr  bann  fjenna  eid.  Hürnen 
Slfril  52: 

dd  Sifride  der  küene  diu  miere  rehl  vernam, 

fin  (wert  ßi€%  er  in  die  erden ^  u.  »uo  dem  ßeine  kam, 

darüf  fwuor  er  dri  eide. 
Ebenfo    fchwören    landgraf  Ludwigs    zwölf    riller     (in    der 
f.    90.     erzählten     fage)     mit     in     die    erde    geßeckttm 
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/chwert;  das  fchwert  ift  das  unwefeulliclie,  nur  auf  oder 
bei  der  erde  mufte  gefchworen  werden,  wie  in  einem 
rcholüfchen  liedo  (minftrelfy  2,  416.],  ^i 

fho  fwore  her  by  the  grass  fae  grene^  ^^| 

fae  did  fhe  by  the  com»  ^^ 

Ureyer  (rnifc.  p.  102.)  hat  die  an  verfchiedenen  orten  in 
Üeulfchhind  üblich  gewefenc  gewohnbeitj  den  eid  auf 
^rüfien  fbde  abzulegen ,  abgehandelt.  In  Scandinavien 
wurde  aber  nicht  fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
gülchworen.  Das  fliick  erde  hiefi  torfa  oder  iardnr 
men  (erdltrcifo,  von  men ,  ahd,  mani ,  monite^  linguli), 
fchwörondo  bundesbriider  fchnitten  einen  langen  ftreif 
grasbowächfener  erde  auf^  doch  fb  daß  er  an  beiden 
enden  am  gründe  hängen  blieb.  In  der  mitte  wurde 
durch  einen  ontergefleiltün  fpicC  der  wafen  in  die  höbe 
gnliüben.  Unter  dietef]  wafen  traten  fie,  jeder  (lach  oder 
fchnitt  lieh  in  die  fuiUohte  oder  inwendige  band ,  das 
fitrausiliel^ende  und  zurammentaurende  blut  fniFchte  fieh 
uiil  der  erde.  Dann  fielen  fie  zu  knie  und  riefen  die 
lijöUer  an,  daß  fie  einer  des  andern  tod,  wie  brüder,  i 
riichtni  wollten.  Die  feierliche  handlung  hieß:  t4ni§^M 
Utfi  ra/en  gehen  (gÄnga  undir  iardar  men)  öden  ra/«JH^ 
fvhfmaen  (iardar  men  fkerda],  war  aber  auch  noch  fär 
andoro  gelegenheiten  gebräuchlich.  Hauptftellen  hierüber 
hat  Arngriinus  Jonae  in  crymogaea  p.  102.  Ameften 
f.  96.  und  neulich  wieder  P.  E.  Mtiller  zur  LaxdoBla 
h%%  p.  395-400  gefammelL  es  find  folgende: 
Gtitaraga  Sursfonar  (b.  Biörn  Marcusf.  p.  134.]:  ver 
fcnlom  btnda  f^etta  meirom  faßmslom  eno  al>r,  ver 
fculoro  fverjaz  t  ft^Abrirdralag.  gflnga  nü  üt  f  Eyrar  bvols 
odda  ok  rißo  |»ar  upp  iardar  men,  fvfl  at  bädir  cndar 
vÄro  1  iördu  faftir,  ok  felto  {»ar  undir  niälafpiol  ♦) ,  f»it 
nr  mcnn  mdui  taka  hendi  finni  til  geirnagla  (nl.  iil  fala), 
'  ttir  fcvldo  |>ar  I  undir  gdnga  borgrtmr,  Gtfli,  |>ork< 
Vdbinn.  ok  nO  vakja  {»eir  hv  blöd^  ok  Uta  rem 
imiii  dreyro  fina  1  jjeirri  mold ,  er  upp  var  rkortii 
irdar    meninu     ok    hra«ra    fanian   «llt   moldina   ok   bt6<' 

ndan    faila  fteir  A   knd    ok    fverja    f>ann   eid  at     bv(^r 

kal     annars    hefna     fem    brddur  Hns   ok   nefoa   öll  god  t 

[vitni.     Gefchehen  fein  foH  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 

T0abrü?dra    faga    (ed,   1922.   p.  7J:    I  Tyrnfku    hafdi    ftt 

^iTenja   verit   bardfeingri    manna    )»eim,    er   ^al    lOgmU 

ferda  Ob  A  Qi#dal|    tl   fi  Ayltii  annars  keAii,    er   leogr 


ilsl 
vÄrl 
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Ufdi;     ^d    fkyldu   f)eir  gdnga    undir    3    iardar    men    ok 

Pvar  |>at  eidr  |>üirra.  ß  leikr  fjeirra  var  Ö  f>ä  luiid ,  at 
rifla  fkyldi  upp  fpriar  torfur  idngar  ,  |jcirra  entJar 
fkyldu  aliir  faftir  vera  \  iordu  ^  en  heiinla  upp  lyckjur- 
nar^  Fvd  at  madr  mselU  gän^a  ^ar  undir.  |)ürlleins  faga 
Viktngs  fonar  cap.  21.    p.  214:     fieir   vdkvudu   fer  bldds   i 

tl6fum  ok  gingQ  undir  iardar  men ,  ok  föro  |>ar  eida, 
at  hver  fkyldi  aniiars  hefna,  ef  nokr  J>eirrö  yrdi  med 
vopnom  veginn. 

Die  (Idlung  unter  dem  erdrafen  und  der  kniefall  Tchejot 
eine  demOlhigung  des  fchivörenden  inenfchen  vor  der 
goUbeit,  eine  feierliche  reinigung  vor  der  weit  anzudeu- 
ten. Daher  aucli  der  kläger  den  fcfauldigen  beklagten 
Ivur  gericht  nölhigen  konnte,  unler  den  rafen  zu  treten. 
Vatnsdoela  faga  cap,  33.  p.  134 :  Bergr  lyHi  högginu 
til  Hünavalns  |>ings,  ok  bio  |)iingal  til  milila  greidOu;  fldan 
koma  menn  til  |)fngs  ok  leiludu  um  Fa^Uir.  Bergr  kvadz 
eigi  mundi  fdboelr  taka.  ok  ^vt  at  eins  feüaz,  at  Jökull 
gdngi  undir  3  iardar  men,  fem  |»ä  var  fidr,  eptir 
(Ir^ks  gernfnga  flna  ok  fva  lltiirceti  ük  vid  mik.  Jökull 
kvad  fynr  mundi  bann  troll  laka^  enn  bann  lyti  honum. 
jiorAeinn  kvad  ^ett»  älitanial  ^  ok  mun  ek  g^nga  undir 
iardar  menil.  Bergr  niBtHli  J>tl :  fvtnbeygi  ek  nü  |>ann, 
fem     eedtlr     er     af    Valnsd(£lunL       f>urftetnn     mcelti :     {>at 

tbiirftir  [>ii  eigi  at  masla  ^  en  {>at  mun  fyrtl  1  miMi  koma 
pefTaro  ordum^  at  ek  mun  eigi  gartga  undir  fleiri.  So 
wie  bier  f^orHeinn  ^  nach  Bergs  übermüthigen  Worten, 
Uager  unter  dem  rufen  zu  flehen  verfagt^  wird  Niuta 
p.  18.  als  fchrmpDicb  vorgeworfen,  fich  diefer  handlung 
uaterzogen  zu  haben:  fidtin  keyptir  fiü  at  {ira^lum,  at 
rißa  upp  iardar  men  ok  fkreid  Jul  |>ar  undir  um  not- 
tina*  Der  rafen  konnte  losbrechen  und  den  darunter 
Hebenden  befchädigen,  in  fofern  war  es  gefährlich  und 
einem  gottes  urtheil  zu  vergleichen.  Im  fmne  eines 
folchen  bewetfes  der  unfchuld  oder  Wahrheit  wird  des 
rafengangs  in  der  Laxdoela  faga  cap,  18.  p,  56.  60.  ge- 
dacht: ^at  var  |)ä  fkirfla  l  |»at  mund,  at  gdnga  fkyldi 
undir  iardar  men^  |)ar  er  iorfa  var  riflin  or  velii, 
fkyldu  endarnir  torfunnar  vera  faflir  t  vellinum,  enn  fÄ 
madr,  er  fklrnuna  fkyldi  fram  flytja,  fkyldi  ^ar  gftnga 
undir  —  {>ä  vard  fa  fkirr,  er  tindir  tardur  men  göck, 
ef  torfan  f^ll  ei  k  bann. 

Seil  einftthrung  des  chrillenlhums  horte  diefer  heidnifche 
gebrauch  auf. 
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Anmerkungen^  Das  Tymbol  der  erde  und  des  gruTes 
fcheint  bei  allen  deutfclien  Völkern  üblich  gewefen  zu 
fein,  nameniiich  bei  Franken^  Sachlen^  Alemannen, 
Baiern  und  in  Scanditiavien.  Es  wurde ^  ivie  ausgeführt 
wordtin  iftj  auf  niannigfalle  weife  verwcndel,  zu  der 
f4*ierlii'bkeit  des  bündnifTes^  der  Ichwüre,  der  grenzftreite, 
der  übertragyrig  von  grund  und  boden,  als  zeichen  der 
büfiegung  und  Unterwerfung.  Der  überwundene,  zur 
erde  geftreckte,  der  das  gras  in  die  höbe  reichl  (herbam 
daty  porrigit),  drückt  aus  was  der  Nordländer,  welcher 
Geh  unter  den  rofen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechts- 
gewohnheit    in    Ungarn    überzeugt  uns    gänzlich,     daß  das 

I  werfen  der  erde,  die  berührung  des  rafens,  die  dellung 
des  hauptes  unter  den  rafen  idenlifch  fmd;  fie  findet 
fich  in  einer  Urkunde  von  1360*)  und  befchreibt  den 
linerlichen  eidfcEiwur  bei  reambulationen:  fub  qua  arbore 
pyri     praedieti     Thomas     et     iMichael     Chapy,     discalceatis 

[pedibus,    refolutis    eingulis,    giebam    terrae   füper  capiia 

[/(4<i  ponendo^     ut  moris  eft  fuper  Icrram  jurare,  juraflenl 

[in  eo,  ut  ipfa  terra,  quam  reambulalTent  et  praedictia 
metis    ü    primis   usque  novifGnias  fequedrafTent,     terra  pof- 

,  reflionis  ipforum  Polianka  Ot,  et  ad  eandem  pertineat. 
Auch    in   dem   rechte   der    alten    vOlker   war   die   erde  hei* 
liges  zeichen;     ftetlen    aus   IJvius     und   Feßus     über  berba 

[lind  fchun  beigebracht  worden.  Eines  gebrauchs  der 
glebu  bei  vindicalionen,  welcher  an  unfere  deutfche  ge» 
wobnheit,  vorzüglich  die  im  alam.  gefetz  dargeftellte  er- 
innert, gedenkt  Geltius  N,  A.  20,  10;  atque  profecti 
fiiuul    in    agrum,     de  quo    htigabalur,     terrae    aliquid    ex 

f0u,  uti  unam  giebam  in  urbem  ad  praetorem  defcrreol^ 
et  in  oa    W^Aa    tanquam    in   toto   agro  vindicarent.     Feftiü 

it  V.  vindiciae:  olim  dicebantur  ülae  (glebae?),  quae  ex 
fundo  Ibmtne  in  jus  allatae  erant.  Diefer  Tymbolilche 
kämpf  um  die  fcholle  hieß  manum  conjerere^  das  abho- 
li'U  der  gleba  ^indirias  Jumere^,  die  gleba  muJle 
wiibrend  des  ftreitcs  gegenwärtig  fein,  wie  bei  den 
deutfchen  ordaL 

Bei   den   Griechen    berührten    fchwOrende    mit    einer 
ilie  erdr^  mit  der  andern  das  waBer,  IL  14,  272: 


*)  iij«f«ti«ft«ii    in    Afitonitii   Suniiaj    n<»l.   topofui^. 
Mfffid.     Ityi)4»  Itiül.  §,  366.  p.  2Ti. 

*^}  ^a^ilfi)  abrr  Jic  ht  iiodtoaritni.     Milfdinfl  1,  41t  IL 


I 
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Ce  zu  zeugen  anrufend.  Untertbantge  tnig:en  ihrem  henn 
trde  und  waßer,  weiiigrteris  legt  fo  Daritis  dem  Idan- 
Ibyrfus  die  gebrauchte  gäbe  aus:  d^nTiotT^  %ti  aw  ^tv^a 
ff^gmv  f^fjv  t€  Hai  vdv)g.  HerofL  4 ,  126.  Anders  in  dem 
ilien  liede  von  der  Ungarn  einwanderung*],  Arpads  ge- 
fandler  füllt  fleh  eine  flafche  Donauwaßer,  nimmt  ein 
wenig  erde  und  grajn  (föld  und  f ü ;  ftrophe  14:  földel 
fuvet  hamar  kereßete)  und  tragt  es  zu  Arpad  nach  Sie- 
benbürgen, der  nun  kraft  diefar  fymbole  nach  Ungarn 
zieht  und  das  tand  behauptet. 

B.     Haim. 

Halm,  in  der  rechtsfprache,  bedeutet  ganz  das  tat.  cul- 
mus  oder  calamus,  womit  es  wörtlich  einerlei  ift ;  nicht 
die  fihre  (fpica,  arifla),  fondern  den  geknoteten,  geglie- 
derten (lengel  des  gefchoßten  korns  (culmus  geniculatus, 
nodatas;  dat  körn  hevet  ledekene.  Sfp.  2,  6t.)  Auch 
die  tat.  ausdrücke  ftipula  und  feHuca  entfprechen  ihm, 
mil  welchen  allen  es  in  mittellat.  urkundert  überfelzl 
wird,  wie  in  den  älleften  fprachdenkniülern ,  z.  b.  halm 
feftocam  K.  21*.  halm  fetltica  emm.  398.  balm  culmus 
emm«  411.  Diefer  halm  wird  nun,  zum  zeichen  feier- 
lidier  «uHaOung,  entXagung  oder  kündigung  mit  der 
band  geworfen,  gereicht,  gegriDTen^  bald  \on  den  be- 
rbeiligten,  bald  von  dem  richter. 

Die  äiteße  und  ausführlichEe  ftelle  über  den  gebratieh 
des  fymbols  enthüll  das  fal.  gefelz  lil.  49.  Der  fall  illj 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natür- 
llcber  erbe  irt  (qui  ei  non  pertinet]  übertragoo,  eine 
folche  erbeinfetzung  muB  in  folgender  weife  gefchehen: 
boc  convenit  obfervare,  ut  tunginus  aut  centenariuü  mal- 
lam   indicent,     et    fcutum    ipfo    mallo     habere     debet     (de- 

beut) poftea     in     ipfo     mallo     requiranl      [beOer 

requirat]  hominem,  qui  ei  non  perlinel,  et  fic  fißucam 
in  iai/am  jactet  et  ipfo  (1.  ipfi),  in  cujus  laifnm  ßftu- 
tarn  jctciaperit^  dicat  verbum  de  fortuna  fua,  quanlnm 
ei  voluerii  dare  ....  poftea  ipfe,  in  cujus  lai/um  fißti^ 
com  jactauit^     in    cafa   ipDus   manere     debel  et  hofpttes 


•)  gedr.  in  Biftai  Miblda*  elegyw  verfei.  Poxfonbann  1187. 
p  ITl  288)  die  fage  mit  abwetcbungeit  3ucb  in  dein  anon.  ßelac 
aoiariu«  (bei  Schwandtner  1.)  cap<  14.  Ifi.  S8.  31^;  tn  Tbwroct  3. 
cip.  1.  i ;  in  Mügteiof  cbronik  cap  11.  12,  13.  utiH  in  an- 
dern, vgf  An  Ion.  Siinridy  llyngaria  in  paraholis,  ed.  2.  ßuilt'ic 
1807.  p.  10. 
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tres  Tufcipero^  et  de  facultate  Tua,  qaantum  ei  datur,  in 
poteftate  Tua  habere  debet.  et  poftea  ipfi  coi  creditum  eft 
omnia  cum  teftibus  collectis  ifta  agere  debet  et  fic  poAea 
ante  regem  aut  in  mallo  legitime,  illi  cui  fortunam  Aiam 
deputavorit,  reddore  debet,  et  accipiat  fißucam  in  roallo 
ipfo.  et  ipfum,  quem  beredem  deputavit,  in  laißo  Juo 
Javtei  nee  minus  nee  majus,  nifi  quantum  ei  creditum 
eft.  Alle  drei  bandlungen,  der  erße  balmwurf,  die  be- 
wirtung  der  gäße  im  haus,  der  zweite  halmwurf  moften 
in  gogenwart  von  leugen  gefcheben,  die  fie  gegen  jeden 
oinfpruch  boltätigen  konnten.  Nach  einer  Marculfifchen 
formel  (1,  13.)  Tcheint  aber  der  erblaßer  die  feftuca  nicht 
in  den  fohool)  des  erwählten  erben,  fondern  in  den  des 
königs  geworfen  zu  haben  {nohia  per  fiftucam  vifus  eft 
iirr/u//«*  vol  condonafle),  der  dann  die  gflter  ihm  auf 
lobenstoit ,  nach  Teinem  abieben  dem  ernannten  erben 
verlieh:  quod  ipfas  villas  nchia  voluntario  ordine  (oben 
p.  4J  viftts  oft  laefoii'erpijje  vel  condonafle,  et  nos 
pratsiioto  viro  .  .  .  concetumus.  Das  wort  laifum  oder 
laifus  Jaoirum.  leifüm,  lefnm,  vgl.  Diut.  1,  330.)  weiß 
ich  nicht  lioher  zu  erklären,  muß  es  aber  für  undeotfch 
hallen ,  fohon  weil  die  altfränk.  roundart  keinen  diphthon- 
iKon  ai  hat  ^vielmehr  dafür  ^,  wie  chrdne  lehrt).  Aoch 
bioli"!  koin  doutfcher  dialeot  einen  ausdruck  lais,  Ics, 
UV<  dar  mit  der  bedeutang  ßnits,  die  doch  dem  finne 
naoh  kaum  lu  bezweifeln  ift,  obgleich  fie  Geh,  meines 
willens«  bM^  auf  des  Fr.  Pithou  gloffe  grandet  % 
S«^hvHU^  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  DordirdM 
f«\tt^tuMi«  «10  ki^nig  und  mahlzeit  auf  ähnliche  weife 
\\%rki»iiimen.  Per.  auf  den  die  fehuca  geworfen  wurdei 
tv«%ahrle  lie  und  gieng  damit  vor  gericht,  wenn  der 
l»«^l:\Mlthoil  feine  \erpnioh(ung  unerfüllt  ließ  ;fidem  fadan 
m'luerit  perU^\oro\  lo\  fal.  53.  3:  tunc  ille,  coi  fides 
ta%ia  Ott.  amt^ulol  ad  graviv^nom  loci  illius  in  cujus  pago 
HMUot,  .u\it^.itsi:*e  V^;i<\;/fi  et  dictt  verbum  die  klage 
tiMiuor  l^u'  nelio  fei):t.  däil^  der  halmwurf  nidit  bloß 
boi  nts^rtrai^ung  \on  ^und  und  boden.  fonderm  a«ch 
tsM  aiidorn  loierlichen  vertnu^en  üblich  war.  De  <|iit- 
«uiiquo   oaufa.     hou^   es  lex  rip.  71.     ffß:u^  intercefferit 
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Nach  lex  rip.  3L  multe  der  Für  feinen  knecht  einflehende 
herr  es  mit  hahnwurf  gelohen  (cum  feßuca  fidem  faciat]. 
Einer  übertrug  dem  andern  durch  feftuca  die  führung 
feiner  händel  vor  gerichl :  omnes  caufas  fuas  per  feßu- 
tarn  ei  vifus  efl  commendanTe  Marc*  1,  2t;  durch  fe- 
taca  wurden  erbfehaften  gel  heilt:  et  per  fittucam  omnia 
parütum  elTe.  Marc.  2,  14.  In  einer  fupplication  des 
Volks  (vom  jähr  803.) ,  das  fich  Ijeim  könig  für  die  be- 
freiung  der  priefter  vom  kriegsdienE  verwendete  ^  heißt 
es:  profitemur  omnes,  ßiptdas  dexlris  in  manihus  /e- 
nenies  j  easque  propriis  e  inanibus  ejicientes  ....  nee 
Ifliia  facere,  nee  facere  volentibus  confenlire  (Georgifch 
1590.  Balüz  1,  408-  989.)  Carl  den  einfältigen  verwarf 
das  volk  durch  Feierliches  halmwerfen :  (proceres  Fran- 
corum)  congregati  in  campo  rnore  folito  ad  tractandum 
de  publica  regni  utililale  ^  unaniml  confilio,  pro  eo,  quod 
tj^navae  nientis  erat  idem  reXj  feßncas  manibus  proji- 
deniea^  rejecerunt  eum,  ne  eilet  eis  ultra  fenior  Ade- 
manis  cabanenf.  p.  164,  Fidem  et  hominia,  quae  hacte- 
nus  vobis  fervavimus,  exfeßucamus  j  damnamus,  abji- 
cimus  ,  .  •  finita  reFponQone  iftaj  arreptis  feßucis  ex- 
fedtucaverunt  iliorum  hominum  fidem.  Gatbertus  in  vita 
Caroli  comttis  flandr.  nr.  65.  Diefes  fymbol  bekränigte 
auch  eidfchwüre,  in  einer  urk.  Chlodowichs  von  691 
oder  692:  quot  et  ita  per  fiflnca  vifus  eFl  achranmife*)* 
Xabitlon  dipl,  p.  474.  Bouquet  4.  nr,  74, 
Seine  hauplanwendung  findet  es  Freilich  bei  audaBung 
von  grundflücken  durch  gefchenk,  verkauf  und  Ver- 
pfandung. Unzählige  folcher  Urkunden  haben  am 
fchluße  die  Formel :  ßipnlatione  ßibnixa  Marc.  2,  3,  4. 
Imd.  fuld.  2,  16,  29,  41,  Neugart  nr,  12.  (a,  744)  nr.  23. 
|8.  758);  poteftatem  culmo  fubnixam  trad.  fuld,  1,  5; 
poleCtatem  ßipulatione  connexam,  ib.  1,  20**).  Hier 
ooch  andere  belege:    per  ßm   (efliica  Fe  exinde  in  prae- 


*)  acbramire,  adchramirCj  »dhramirc,  arramire,  allfrani.  arra- 
«iir,  arrjrnier  bedeutet  gelnbcn ,  beftati^pn  und  gilt  von  krieg, 
e>d,  teugnU  u.  a.  m.  vgK  Du  Can^e  1^  155-15!^^  ej  ift  Itoin  be- 
faiiderei  fymbol,  hangt  nicht  mit  r.imuv  [alt]  lufamnren,  foitdern 
mtl  dem  mbd.  ramen« 

•*)  e*  flehet  bald  nitus  bald  nexui  gcFchricbcn ,  offenbar  ah«r 
ift  die*  partic.  von  nilor  tu  leiten  ,  nicht  ron  necto ;  und  wentg- 
()«ni  aus  diefer  Formel  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  1,  653.)  be- 
wiefen  vrerden ,  daß  ins  pergamcnl  der  Urkunde  off  unten  der 
Ikilm  gefWekt  worden  Fei,  Die  Facbe  iQ  nicht  abzuleugnen,  rfjt. 
MibtIloQ  u.  Du  Gange  1»  tM), 
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Tenti  dixit  effe  exitiiin  (exotum).  Bouquet  4.  nr.  91. 
(a.  702) ;  tradidi  .  .  .  cum  wafone  terre ,  ramo  pommiSi 
fiftucum    notatum    (feRucam    nodatam).     Huratori    antiq« 

2,  248.  (a.  911);  per  wafone  terre  et  fißucum  nodatum. 
ibid.  2,  257.  (a.  937);  omnia,  quae  Tupra  legontur,  legi- 
timam  facio  vellitaraD  per  coitelluin,  ftfiucum  nodatum^ 
wantonem  et  waronem  terrae  atque  ramum  arboris,  me 
exinde    foras   expuli    et  werpivi    et  abfitum  feci.      UgbelU 

3,  49;  quam  traditionein  lege  falica  fecit  per  fiflucum 
nodatum.  Mabillon  annal.  4,  116.  (a.  997);  per  waro- 
nem terre  et  fißucum  nodatum  feu  ramo  arborum,  in 
dipl.  Hathildis  comitiflae  Tufciae  (a.  1079);  omnem  ex- 
aclionem  (in  homines  proprios)  cum  manu  et  feßnva 
abdicavit.  Schannat  vindem.  1,  43.  (a.  1099);  proprie- 
tati  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  fiipula  abrenunlian- 
tibus.  Gudenus  1,  379.  >.  1074);  manu  et  ftipula  ab- 
dicare.  Schannat  vindem.  1,  46.  (eingang  des  11.  jh.); 
et  calamum  projiciendo^  ut  mos  eft  in  populo,  fe  ui 
oadom  terra  quidquam  juris  ulterius  habituros  omni 
modo  rerpuerunt.  Hontheim  1,  proleg.  LIV.  (a.  1185); 
conditio  autem  pacis  talis  fuit,  ut  Bertolfus  ducatum  ex- 
fefhuaret,  Otto  frif.  de  geO.  Frid.  1,  8;  eisdemque 
bonis  effrfhicantes  renuntiamus.  Gudenus  3,  861.  (a. 
121)6);  exfeftucando  renuntiavit.  Wenk  2.  166.  (a.  1263); 
et  bis  Omnibus  renuntiamus  et  manu  et  ealamo  effeßu-- 
comtts.  Avomann  biß.  kirchberg.  app.  p.  146.  (a.  1264); 
abronuntiantes  c\  eßrftucantes.  Gudenus  3,  798.  (a.  1273); 
moro  /iHUationis^  per  porrectionem  calami^  tradide- 
runt.  SchOptlin  nr.  893.  (a.  1314);  vendiderunt,  Iradi- 
dorunt  et  libero  refignaverunt  per  porrectionem  cakuni^ 
ut  oft  moris,  quao  more  fvhottafionis  Tecundum  oon- 
Tuctudinom  civitatis  et  dioecefis  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nr.  877.  (a.  1314);  ejjeflueando  renuntiare. 
Gudenus  3,  240.  [a.  1325);  dccimam,  ficut  eam  pacifice 
trnuit  .  .  per  ntiami  exhihilionem  in  manus  rculteti| 
ut  nioriai  viX,  voliininric  et  follemniter  rcfignavit.  Johan- 
niai  riir.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  eorum 
prfi|iriitlMli*in  ore,  manu  et  jactu  ca/ami ,  ut  eft  moris, 
tUiiiu  niiiptoribus  refignantes  et  a  nobis  penilus  abdican- 
liMi      Krrard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344). 

Im  ditullch  abgeraßten  Urkunden  lautet  die  formel  mei- 
fti?nlbinls :  mit  halm  und  munde  (d.  h.  mit  ansgefprocb- 
neu  lUiHauungsworten  und  geworfnem  halm)  oder:  mit 
httnd  und  halm  [weil  mit  der  band  der  halm  geworfen 
oder  gereicht  wurde?    oder  weil  vorher  ein  bandfchlag  er* 
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^eng?);  auch  hieß  es:  h<üinelich  übergeben.  Anioldi  gloIT. 
p.  50;     den   ausdruck   hulmwurf  führt  ans  einer  leipziger 
flufle  UaUaiis  783.  an.       Oft    £lehi    qucIi    bluB:     mit   hai- 
men*      Belege:     hat    diefetben    guter  in  unfere  binde    und 
das    recht   der   eigenfchaH   derfelben    guter   um   ufgegeben 
mit  eim  habnen^    als  das  gewöhnlichen  ift*     Schilter  glofT. 
Sil),  [a.   1296);     auch    eigen    und    frien    wir    in    die    hüben 
als  ander    ir    gul  gefriel    und    geeignet   fint  unde    verzihcn 
uns  «lies  rechten  mit  vorfvhießang    der   Jialme,     Scholl- 
Ken  a,  Kreyüg  nachl,  2,  342,     [henneberger  urk,  v*  1328); 
und   haben    wir  den  fetben    kaufern    ufgegeben    mit    munde 
and   haben    uns     des    i^er/hhoj^en    mit  hande    und   mit 
kalme^     als     üttlich     u.    gewonlicb     iR.     Eccard   fr.  or.   1, 
572,  (a.    1357);     mit    haime    inJ    mit    munde.     Ritz   1,  90. 
[i*  1366};     mit    miind,     band    und    halm,     Bodm,   p.    889. 
[a.  1399);     und     hat    das    aufgegeben    mit    munde    und  hat 
Cch    des    verzifien    und    abgelhan     mit    band     und     haime 
fisch    gewöhnlichen    Gllen    in  Frankeniande.     Lünig    reichs- 
«rch,   p,   fpec.    conl.  2,    fuppl.   2,    p*    27,    (a>    1406) ;     mit 
munde,    band  u.  haime.     befchr.  von  Hanau  1720.   p.  109. 
1^*  1410);     verfcheuße     mich    des  mit  hant     u.  halm     und 
recht   und  lenllich    ifi     MB.  24,    558.    (a.    1411);     uF- 
n  mit  einem  halm,     mit   bände  n,  mit  munde ,     offen- 
an    des  richs  flraßen,     als    gewonlicb    ift.       Oberlin 
►97.  (a.   1324);     mil     haime     und     mit     munde    bcvelhen. 
nauer    doc,  p.   136.   (a.    1442);     mit     mund,     band     und 
Falkendein   cod.   dipl,   nn  285.  (a.  1447);    mit    des 
aiines  ufgabe^    atfo    gewonlicb   ift.     Olierl  I.  c.  (a.  145ü); 
wan    eins    dem    andern    das  fein  mit  mund,    band    u.  halm 
ptgeiU     Fifchcr  2,    222.    (a.  1467);     und   verzigen   fich  mit 
band    u.   halm  .  .  .  aller   der    gerechtigkeit  y     die     fie     an 
lemfelben    aigen    acker     gehabt    haben.     Siebenkees    beitr 
,  219.  (a.   1491);     mil    munde,    Worten  u.  haime.     Bodm. 
.  647.  (a.  1498);     alle    verzicbt,     Vermächtnis    und    über- 
ab,    an  unferm  landgerichl     mit  mund     und   Imlm     über- 
eben.    Henneberger    landr.    2.    10,    1;     und    haben    daruf 
es    genanten    theils    unteres    zehends^     freie   und   lediglich 
bgelretlen     und    des    auch    mil    niund,     band    und    halm, 
in    diefem    land     litte  ^     herkammen     u,   gewonheit     ill^ 
erfloßen    (?verfchoßen),     verziehen     u.    cntöußeri     Wert- 
heimer    acten  2,    289.  (a.  1509);     es     haben     beede     tbeil 
enirten   fpann    mit    aufgeben  des    haimen^     als  gewohn- 
il    ift,     zu    unfern    banden   geflellt,     befohien     und     frei 
ibergeben.      Oberl.   1,   c.    (a.    1557).       Nach    dem    Bendor- 
von  1559.  Aeigen    die     abgehenden     dorfobrigkeilen 


l3? 
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.  den  borg  hinauf  und  überreichen  dem  beamten  (grafen) 
[jeder  einen   kleinen    flrohhabn^    den   er  nimmt  und  dem 

neuen  rchuken  übergibt.  Dies  iß  die  mir  bekannte 
[jüngRü  Urkunde;    im    J7.   jh.    fcheinl   das   fymbol  zu  erlö* 

fchen.     Eine    noch   etwas   ältere,     bei   Bodm.    p.  647.   vom 

iahr  1502  ausgezogne  bercbreibt  den  horgang  deut- 
icher:  Junker  Michel  von  Hohendein  will  Teine  guter 
an  Johann  I  feinen  brudcr  abtreten  und  geht  vor  gericht. 
als  hait  d«?r  fchuitheine  einen  halmen  aufgehaben  und 
bat  den  hatmen  Junkern  Micheln  gereicht  und  hatt  ge* 
fprocben :  Junker,  gfift  ^'^  ^^f^  halmen  u.  gebet  in 
^uwerm  broder  Johan.  Nachdem  es  gefcliehen  ift,  Tpricht 
beiden  der  fchultheiß :  begerent  ir  mins  gn.  herni 
^rechte  über  folicbe  ^iM  da  habent  ßo  beide  ß[erprocbcn, 
Ja,  So  Ihun  ich  uch  ban  und  fride  über  loliche  gilt, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen, 
dtiH  üch  nicman  hindere  an  folieher  gift^  er  neme  dan 
was  XIV  fchellen  fprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch,  Junker  Johan,  faHche  güler  u.  verbiete  fie  al- 
lormenlichen.  Und  ebendafelbR  p,  658.  darauf  nahm 
Starkgrad  £u  Hunt  delTelben  tages  mit  gefundem  Itp, 
unbt^tivungen,  einen  hahti  in  fin  band  u.  gab  den  dem 
rchulthei^en  in  fin  band  und  bat  in,  da^  er  von  ünen 
wegen    der   eptiflin   fcheffener   da^   gut    gebe  u.  in  u^  dem 

fut  feftc. 
n  dem   flundrirctien   gedieht    von   Reinaert,     als    der    l6we 
den  ruch.<i  begnadigt,  heißt  es  (z.  25:i8): 
död  nam  die  coninc  een  ßroe 
•n  vorgat  Reinaerde  al  gader 
die  wanconfl  van  Onen  vader 
en  flns  felves  misdnet  toe; 
LRülnaert   aber,     dem    könig   Ermehngs    fd^aU    übergebend 
1(V  2557): 

nam  een  ßroe  voer  bem, 
ende  Tprac,  here  coninc  nem^ 
hir  gheve  \c  di  up  den  fca^ 
die  wtlen  Ermelinc  befat. 
die  coninc  ontfinc  dal  ßroe. 
\ym\     plalldoutfchen     Reiiieke     tirangelt     diefß    feierlichkeil; 
waff    mühr    zu    verwundern    iÜ,     die    mhd.     gedichte     ent- 
halten    keine    anfpielung    auf    unfer    fymbol      Denn    daf 
Infifen     mil     halmen,     wovon    auch   Wallher    p.    66.     Gflgt 
i»iind   wurObor,    außer    Lf,    1,    115,    146.     cino    urk     ran 
bl4U3  bot  llallaua  782.  varf liehen   werden  kann,    iH  etwas 
^«indtroit       Nihcr    bntgfidi    auf    den    halmwurf     fcheint 
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die   altfranz.    redensart   rompre   le    feßii  (fölu)   für   autTa- 

Igen,  aufgeben,  das  lantl  räumen.  Im  roman  d'Alexandre 
va  l*en  en  ta  contr^e,  rompus  eß  ii  feßus,  Hoquef. 
tl  t'eftuet  rompre  le  feßti^ 
va,  ^\  vuide  toft  mon  oftel  I  M^on  IV,  16. 
qui  jadis  rompi  h  feflti  au  monde.  Du  Gange  3, 
411.  von  einem  der  fich  begibt»  vgl.  Pafquier  rech,  8, 
58.  Rompre  heißt  hier  nichl  c^nzwei  brechen ,  fondern 
den    lialm    vom    boden    abbrechen,    um    fich    feiner  fymbo- 

Ilifch  zu  bedienen. 
Noch  erwähne  ich  hier  einer  Zuziehung  des  ftrohhalms 
in  einem  befondern  fall  der  eidesablage:  wurde  ein  ganz 
einfam  ohne  hausgefmde  lebender  mann  nachts  mörder- 
licli  überfallen,  fo  nahm  er  drei  halme  von  (einem 
ßrohdach,  feinen  hnnd  am  feil,  die  kalze,  die  beim 
beerd  gefeüen  oder  den  bahn  der  bei  den  hühnern  ge- 
wacht hatte,  mit  vor  den  richler  und  befchwur  den 
frcveL     Joh.  Müller  Schweizergefch.  3,  258, 


Anmerkungen . 

\,  der  halm  trißt  in  einzelnen  fällen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grafes  zufammen ;  namentlich  gellen 
von  ihm  in  Oberdeulfchland  die  atisd  rücke  fchießen, 
perfchießen  und  fcoiatiü  ^  wie  in  Scandinavien  von  der 
erde.  Allein  er  ift  ein  abl^racteres  Wahrzeichen.  Die 
erde  oder  der  rafen  mufte  von  dem  grundftüek  fclbfl 
genommen  werden,  über  welches  verfügt  werden  folHe. 
Der  halm  kann  überall  aufgenommen  werden ,  felbllt 
luf  dem  gerichlsplatz ;  er  hal  darum  viel  allgemeinere 
üeziehungen,  er  ift  nicht  bloß  fymbol  für  die  auflaüung 
von  grund  und  boden,  tür  landräumung,  fondern  auch 
für  andere  verhältnilTe  und  gelübde,  wo  irgend  etwas 
aufzuragen,  freizugeben,  zu  verzichten  ift. 
2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  halms  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ift  fehr  zu  beachten.  Unter 
den  alten  gefetzen  gedenken  der  feftuca  nur  das  falifche, 
ripuarifche  und  die  capitutarien ,  grade  in  den  ländern 
des  frönkifchen  und  ripuarifchen  gebietes  hat  fich  der 
hilmwurf  zulängft  erhalten.  In  Alemannien ,  Baiern 
und  6er  Lombardei,  lehren  die  Urkunden ^  ift  er  gleich- 
wohl \m  fchwang  gewefen,  was  man  nicht  zu  erklären 
braucht  aus  dem  einfluß  fränkifcher  oberherrfchart  ;  die 
gefelze  fchweigen  von  vielem,  Söchfifche  und  friefifche 
lindttr    kennen    aber   wirklich    die    fefluca    und    den    halm 
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kftOA  odar  gm  nicht  Die  formel  mit  torve  u.  iwige 
keitft  onsihlige  mal  wieder^  die  mit  hand  u.  hatme  be- 
fifaet  nirgends,  üierxu  Qimmt  nun  eine  merk%vürdige 
Urkunde  aus  kaifor  Conrads  Z,  zeit ,  welche  eben  in  die- 
fem  Rück  (IcUUckts  und  frinktfches  recht  gegeneinan- 
der flelU:  fectt  abacgitionem  praedii  Budenesheim^  quod 
ift  filuoi  ia  Wedtrette  .  .  .  prima  incurvatin  digitix^ 
fMmdiini  mofm  StxaMiai  .  *  .  et  deinde  abnegattoneni 
feeit  cutn  fnanu  ei  feßuca^  more  Prancorum,  Schan-» 
nal  nndeiit.  1,  IK  [poft  a.  1024];  die  seugen  waren 
batb  Sackfeßf  balb  Oflfranken,  Ich  will  nicht  verheh- 
len.  daß  in  einer  weftpbitifchen  urk.  von  1209  bei 
IMlNt  TaMiL  2,  301.  esfeftucauü;  1318  bei  KindL 
3|  SttXk  fffwMmc^Mmmf  et  calTamos  fteht  und  nach  Well- 
jMm  4,  29,  iB  Stmgerol  ann.  weapb.  2,  2ü3;  et  fietit 
MM  0ft  laieonm  bmet  cum  fefltica  ab  eo  exuit  praedio 
(urk.  kuhr  OHo  S*)  Doch  beweiß  in  fpätercr  zeit  der 
tat  aiiüdrtick^  lumai  in  kairerlichen  drplomen  wenig, 
aberdcm  kann  in  wenphilifcbe  landftriche  der  gebraueli 
des  halmwurCs  aus  Ripuarien  eingedrungen  Tein^  wie 
aus  Oftfranken  nach  Thüringen. 

3.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  fpur  des  fym- 
bols,  was  lu  ihrer  näheren  bertihrung  mit  Fripslnnd 
und  Sachten  ftimmL  Die  formet  laka  ihrea  hnima 
Oflf.  hygJ^  1|  3.  ihre  ha/tnä  Schon,  gefetz  4,  15.  be- 
deutet drei  ernten >  d.  i.  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern 
iriCta  für  aeftas  und  annus  gefagt  wurde   (Virg.  ecl  1,  70.) 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  feßuearia 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  Geh  der  feftuca  bei  vin- 
dirwlitjnen  und  freilafiungen.  fefluca  über  hieß  wer  aus 
knecbt  xum  freien»  durch  feierliches  werfen  eines  halm» 
erklärt  (ftlTortus)  wurde.  P1utarch|  in  der  abb.  de  hi«, 
qui  fero  a  numine  puniuntur,  befchretbt  den  ritus; 
ifrr(}^oc  arJfcwt'  Xintov  imßalXüvm  tote  omfiaar  da- 
von reden  auch  Plautus^  mil.  glor.  4,  1 ,  15. 

ijuid?  ea   iiigenua  an  feftuca  facta  e  ferva  über«  eO? 
und  Terfius  fal  5,  154^ 

hie  Hie»  quem  quaeriinus.  hie  eft, 
nun  in  ft/futa,  lictor  quam  jnclai  ineplus. 
nach    welcher     letzten    (lelle     nicht    der    freilaßende    felbS 
den    wurf  thnt ,     fondern    eine    gericklsperfon  ^     der    lictor» 
Einj({e    iniben   deshalb    unlcr    feQuca    die  gerichtliche    virga 
veröanden*)j     doch     ift     mir     wahrrcheinlicher,     daß     das 

*)     fdion     ßovibty*«     lib.     1.     m    lople.  Cic;    virfmh     i|«Hieda«i^ 
i|yafn     Jicior    fMnamittondi    fcrti    captti    imf»&nfn§    eundem    tcr««ai 
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iitp4^4»C    Afffivof    ein    aunner     Urohhalm    war;     nicht     von 
rulKenfchiag     wird    geredet,     von    iuißnlXstv    und 
vielmehr       Wie    aber     das    deutfche     Tymbol     des 
hatms    bei    auflaßung   von    grundilücken     neben     dem     der 
,erdrcholIe   vorkam,     fo    lehrt    uns    GajuSj     daß     auch    das 
liltrömirche    manum    conlerere,     wie  mit   der  gleba     (oben 
jt  120.),     mil    der  feftuea    ergieng:     (1,  19)  re  in   jus  per- 
[ducta    agi    debuit    in    hunc    tere    modum:     qui    vindicaturus 
leral,     rem    apprehendebat  feßticam  tenens    el  rei  feßuva 
iimpofita   dicebat     eam    fuam  efTe,     quod    fecit   et  adverfa- 
[rius  eodem  tnodo.     Und    da    die    deulfche    feltucation  nicht 
'  bloß    bei    agrarifchen    vertragen ,     fondern    bei    vielen    an- 
dern   anji^ewandl    werden    konnte,     glaube    ich^     daß    auch 
,  die   allrümirche    ßch    weiter    erftreckt    babe,     als     auf    die 
Uiridicationen ,     ja    daß   die    ßipulaUo    urfpriinglich  zufam- 
menhange    mit   einer    fymbolirchen     handJung,     wobei    ßi- 
pula    gebraucht    wurde.       Die    fpälere    zeit    bediente    fich 
dazu    nur   feierlich    gelobender    worte,     auf  deutfche    weife 
auszudrucken,     Oe    fchloß    den     vertrag    mit    mundj     nicht 
mehr    mit    halm.       Wie    foll    man    fonft   den    namcn    flipu- 
latio     erklären?     ihn    mit    Paulus     und     den    Inllilutionen*) 
BUS     einem     veralteten     (lltpulum      für     firnium     abzuleiten, 
Tcheiat    gezwungen,     es    läßt  ßch   in  den   uberbleibfeln   der 
iUlat.    fpracbe     kein     tolches     adj.    nachweifen.       Dagegen 
kann   der    gebrauch    der    feftuca    oder  ßipula    bei  der  vin- 
ilicalion,     wie    fich   auch    in    Deuifchland    der    halnnvurf  für 
'  i^rundÜücke     zulängßt     erhielt,      nicht     bezweifelt      werden, 
Hiifrzu     kommen     nun     zwei      freilich     Jüngere     zeugnille. 
Ilidor     ohg.     4,     24.     ftiputatio     a     flipula,     veteres     enim 
pando  Tibi    aliquid   promittebant    ßipniam    tenentes  fran- 
gtbani ,     quam    iterum  jungentes   fponfiones    fuas  agnofce- 
bant      Lex    Ramana,     Paulus    2,    2,     (Canciani    4,     509*]: 
.  fiipula  boc  eft,     ut   unus   de  ipfos  /evet  fefiuciim  de  terra 


in  |])>ertatem  Wndicabat,  dicens  quaedarn  verba  folernnb ,  alque 
lieo  firgula  ilb  Tindtcla  Tocabalur.  imp0nere  fagt  gleicbwobl 
aocb  Gajus. 

•)  obligalionum  firmandarum  gratia  ftipylaliones  induclae  fuiit, 
^nae  quadam  vcrboruin  rolcnnitati*  toncipiuntur  et  appellala«! 
<|Biad  p«r  ea*  (irmilas  obligalionum  conflrmgilur;  ftf|>ulum  «iimi 
idcre»  Grmum  appeUaferunL  rec,  tenL  5^1,;  quae  (ftipularioj  lioc 
nomine  inde  titllur,  qiiia  flipuhim  apud  veteres  firmuni  appella 
ktnir,  fori«  a  TUpilc  defcenden».  Iriflit.  3,  15.  pr.  Süpula,  flipu- 
Urr  haben  kun«s  i  in  der  wunelfllbei  flipes  langes.  Des  FtUus 
wd  Varro  berleTlung  ton  fUp»,  ftipis  oder  flipare  (überall  mit 
kunem   i)  fifeben  diefen  anftnß  nicht,  widefflreben  aber  fonn. 

Grimiii  9  t)  R.  A.  2.  Ausg.  ^ 
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et  ipfum  feßucum   in   terra   reJacUi   et  dicat:     per    id» 

[fliputa  omne   iHa   caufa   dimitto,     et    fic   ille   alter  prendat 

I  ipfum     ülum    fefluvum    et   eum    falvuin  facial ;     et    itertiin 

[ille  alius  Gmiliter   faciat.     fi   hoc   recerint^   ei  aliqui  de  illos 

t  »ut    de     hercdes    eorum    caufa    removere    voluerit ,     ipfam 

\  feßucum   in   judicio  coram  tcfles    praefontelarj     ambo   dao, 

>  1)111   contendunl;     et   H    hoc    feccrinl,     ipfa    caufa    removere 

'  non     po  fluni.       Beide     Hellen     vergehet     Savigny     (rechU- 

'gefch.    2^    229-   230)     von    dem    deuifchen   fymbol;     nicht 

I  von  dem   rörnifchen.     Für    die    letzte   iß    es    wohl ,     febwe- 

I  rer  für  die    erfte    einzuräumen*     Denn    [fidor   fehildert   den 

Hergang   ganz  anders    als    der    Lombarde    und    nichl    deul- 

ifrhür    fille    gemafl;     keine   der   oben  angeführten  Urkunden 

fpricht     von     brechen      und     wieder      zuranimenfügen     des 

hulms^     das    franz.    ronipre   le    feftu    fcheint    wieder    etwas 

anderes.     IQdor  kann   Hch  alfo  auf  eine  ,     auch    dem   Varro 

unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.  das  fymbot  ill  noch  bei  andern  Völkern  anzulrefl'en. 
Speimann  coL  156'*  bemerkt:  in  infuta  maris  hibernici, 
quue  Mannia  dicitur,  hodie  in  ufu  eft,  equoruni  aliarum- 
que  rerum  vendiliones  tradilione  flipidae  ratas  facere. 

c.    ^Iß. 

iDiefes  Tymbol  hat  mehr  jihnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  blofles 
at^kerland  oder  wiefe  übertragen ,  fo  genügte  die  fcholle 
oder  das  rafenftück;  war  es  baumgarlenj  waldgrund, 
Weinberg,  To  pflegte  ein  laubzweig ^  eine  rebe  gebrochen 
und  in  die  fcholle  gefteckt  oder  auch  allein  dargereicht 
fM  werden.  Daher  die  formein:  cum  cefpite  et  ramtK 
tum  cefpile  et  uiridi  ramo  arboris^  cum  cerpile  et  fru- 
ievtOy  fflchf.  mit  torve  un  twige ,  altfranz.  par  min  el 
par  buHon;  fchon  in  der  lex  bajuv,  17,  2.  aut  rami*^ 
fdva  fi  fueril,  in  der  lex  alam.  84.  et  ramos  de  arbari- 
hun  infigant  in  ipfam  terram ;  viele  belege ,  die  för  je- 
nes Tymbol  beigebracht  worden  find ,  bea^eugen  aocli 
das  gegenwärlige.  Ich  will  andere  hinzufetzen:  cum 
calamo  feo  et  alramenlario  el  pinna  et  wafone  lerrCi 
ramo  pommiM.  Murafori  anliq.  2,  24^  (a.  BIJ);  tradidi 
per  wafone  lerr«»  el  fiflurnm  nodalum  feo  ramum  arbo^ 
ribus,  ibid.  2,  257.  (a,  952) ;  veniens  ipfe  Wolfheri  cum 
proximorum  turba  ad  bafilieam  beatilT.  virginb  Hariae 
abfente  Wagone  tradidil  omnia  .  .  *  .  ilemque  venientc 
Wagone     de     domno     Hitlone     epifcopo      ipfumque     iterum 
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ad  eundem  üomnum  ad  confirmalionom  hujus  Iradilianis 
venire  rogavil,  ipleque  \i%  fecil;  congregatis  ipfis  tefü- 
btis  feu  adjunctis  aliis  quam  plyntnis  pervenerunt  ad 
ipfam  Wolfbarii  domum  ....  pJacuil  tunc  omnibiis  ^  ul 
eadetn  ordine  el  riitione  ipTam  Iraditionem  ita  et  omni- 
bas  ibidem  praefenlibus  et  videntibiis  perfecisset  et  ficul 
prius  ita  fecit  ea  relione,  ul  ahfri/Jo  propriae  arbari/i 
ramo  el  coram  cunclis  ipfe  Wolfheri  in  manus  Wago- 
dis  traditOj  cum  onnoibus  tradidit  ...  et  tunc  legilimos 
tei\es  per  aures  traxit.  Meichelb.  492  [g.  825) ;  ntiox 
portbaec  rubfequenti  die,  ut  firmius  et  ftabilius  efTet  .  .  . 
ersdem  tedtibus  et  aliis  nonnutlis  »ßantibus^  One  alicujus 
retractatione ,  cum  ramo  et  ccfpile,  jure  rituque  popu- 
iari,  idein  fancitum  eft  rationabiliterque  firnialum.  Mi- 
raeus  not.  belg.  p.  135  (a.  993);  ferlur  ^  quod  mcmoralus 
Bso  ramufculum  arboris  ejusdem  terrae  involuturn  ce~ 
fpile  aceeperit  et  cum  eodem  Brunwilrenfe  praedium 
fuae  fponfae  in  dotem  Iradiderit  •  .  ,  idemque  ramufcu^ 
las  longa  viroris  gratia  jucundus  permanfit.  Leibniz  I, 
315  (fec.  10.);  ibique  quidquid  habebat  in  praediis^  cum 
omni  familia  fervorum  aiicillerumque ,  cum  cefpite  et 
ramo  cultelloque  cum  manubrio  albo  tradidit.  vita  S* 
BerlendiSy  bei  Du  Gange  3,  1523,  der  noch  mehr  bei- 
rpiele  gibt.  Hier  aus  deutfchen  Urkunden :  upgegeven  in 
enem  gehegeden  dinge  mit  einem  rife.  Gerken  fr. 
march.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426  t428.  1455);  eine  hufe 
landes  .  .  verkauft  unde  gegebin  .  .  .  erblich  mit  dem 
ref/«,  als  erbgutis  vorreicliunge  recht  o.  gewonheid  ift. 
Uiilaus  1543  (a.  1442);  der  Verkäufer  Fol  feine  virer- 
fthaft  Ihun  und  dem  fcbulleUen  ein  zweig  reichen,  dar- 
nach nimpt  der  fchulleß  den  felben  zweig  und  fpncl\t 
iura  küufer:  begerflu  den  zweig  und  eins  folchen  erbs  ? 
wird  geantwort^  ja,  fagt  der  fchultell:  fo  reich  ich  dir 
diefen  zweig  mit  folchem  erb  und  tbue  dir  datfelbig  in 
'  ed  und  bann,  das  dich  niemand  ande  oder  irre,  er 
Ibue  es  dan  mit  rechl^  wie  der  graffchaft  Erpach  ord- 
nang  und  herkommen  ifl,  gib  dir  dazu  weg  und  ftcg^ 
hinder  dir  und  för  dir  .  .  .  der  käufer  fol  den  zweig  ne- 
mcn.  Erbacher  tandr.  von  1520;  wer  ein  haus  verkauft 
muß  es  mit  dem  reife  in  die  gerichte  aiiüaBenj  der  rich- 
Icr  läßt  den  kauf  und  das  eingelegte  reis  ausrufen,  wi- 
derfpricht  niemand,  fo  nimmt  er  das  reis  und  reicht  es 
dem  käufer:  weil  das  reis  ausgerufen  und  niemand  da- 
wider ift,  fo  leihe  ichs  euch  von  gottes,  raths  und  ge* 
richls    wegen   und  gebiete   frieden.     Torgauer    flat^    wann 
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einer   an    ein    gut    vor  dem  meierdifig   Toll  angefelzel  wer- 
den,    inuU     fokhes   vofi    dem    mejardiii^sgreven    mit    dar- 
I  reichung     eines    grünen     &weiges    gefcbelien.       Hildesfi. 
tnieierd.  Ilal,  $.  S\     Die  arl    der  zweig«.*  richtele    ßch    nach 
»dem    gruridRück,     aus    gärten    ualim  rnmi    ße  von  apfelbdu- 
Imen,     in  gebüfch    und   wald    von  hafeJn  und  birken;     wa- 
[j*4*n    fie    blühend     und     traj^endj     fo     hiengen     vermuthlicb 
bliile    und     fruchl    an    dem     gewählten    aÜ,     vgl.    corylun 
iiUiibua  onufia.     Du  Cungc  3,   J524;    per  tradjiionein  ra- 
)miäl  tricipitis  a  betula  excifi,      Weflphiden  2,  22,     wel- 
cher   dreiaßige    zweig  an   den    d  reib  ein  igen  ftubi  erinnerl, 
'Wörtlich    bedeutet    zweig   grade    die    zweiaftige,     gabelför- 
jiiige  zwiefel. 

'  Diele  darnnchuug  des  aftes  zur  übtrrgabe  von  grund- 
ftufken  fi'heiirl  in  Skandinavien  nnublich  gewefen  *ü 
fein  ;  auch  hei  den  alten  Völkern  finde  ich  keine  fpar 
derfrlben.  Dagegen  brauchlen  die  Rümer  den  aft  fym- 
bolifch  auf  aridere  weife ;  durch  abbrechen  eines  bau^n-^ 
Ziveigs  wurde  die  Verjährung  eines  landes  unierbrochen*); 
Äur  abgreiiznug  der  äcker  wnrden  äße  gefteckl :  termes 
{^i^/ttc)  ramus  direptus  ex  arbore,  nee  foliis  repleltis, 
nee  nirnts  gtaber  Feft^s;  die  um  frieden  warben,  Iro^ 
gen  Ölzweige :  in  pacis  petitione  mtnus  olivae  cum  vit- 
lis  üllereUalur.  Servius  in  libr.  8.  Aen* ;  oder  von  an- 
dern heiligen  bäumen:  ruppiicia,  quae  caducealure»  por- 
lant,  ea  fumebanlur  ex  i^erbena  felicia  arboria*  Feflus 
f.  V  ;  fo  auch  bei  den  Griechen  fchutzllehende ,  vgl,  t^ie 
hiftjpiu  (nämlieb  tktttu).  Wenn  in  gediehlen  des  mit- 
lelolters  diefe  title  vorkommt^  z.  b.  eines  /drbuumex  mwi 
das^  bezeichente  vride.  £neit  6055.  (Herburl  99^  hat  öl^ 
zweige  auf  i{\^n  mauern,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines 
Idrboumes  zwi  in  die  band,  ßiterolf  JOl"),  fo  ifl  fic  o^ 
Ten  bar  nicht  einheinuTch.  Übrigens  trugen  auch  unfere 
boten  ftiibe,  ich  weili  nicht,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  folgenden  flelle  geweihte  Habe  oder  zweige  misint: 
(7;  32)  po(l  haec  iiiifit  ilerum  Gundobaldus  duos  legatoi 
ad  rt^em  vum  virgia  con/evratis  juxt«  ritum  Francs 
funi,  ut  fciHcel  nun  contingerenlur  ab  ullo.  In  Stricliers 
Karl  11^  heilH  der  heidirn  kOnig  feine  ausgofundien  bo- 
ten palmen  in  die  band  nebnten. 


*)  Gibbon  cbap.  44-  prefcriplion  waa  inlerrtipted  by  ib«  biTJ>l- 
ing  of  »  brsnrh;  icb  kann  abrr  d\t  ftiflte  nicnl  (JnJft» ,  wuraiif 
Bfh  fhV*  gnind«!:  vi«lleicbt  war  das  aftbrecbrii  aucb  aekbeti  der 
aturti   brduftabnie. 
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Auf  feld  utkI  wiefen  geßeckle  zweige  bezcichnelen  he- 
gung und  bann :  unde  ruIJrnt  die  banvviirteri  gan  an 
denie  t>alnietage  unde  fullent  an  iedwedern  bnjLrel  (brühl) 
ein  ris  decken  unde  dumile  kuntlenj  das  fie  ze  banne 
fini  getan,  fwer  druf  hr  grufen  oder  mit  fineni  vihe, 
das  in  die  banwarten  phenden,  Schiller  cüd*  alem.  feud. 
367*,  Slar  madhcr  eng  mans,  kornr  hin  at  er  a,  lian 
fkal  laka  vidhiquiß ,  bila  bafl  a,  ok  fdia  fva  L  Ve%. 
re<i.  2 ;     hier    wird  nach  verüblem  freve!  der  aft  gefetzt. 

D.     Stab. 

Slab,  rulhe,  Ttecken,  in  laleinifchen  urk.  baculus,  virga, 
fuftis,  auch  lignum,  hal  mehr  als  eine  Tymbolifche  be- 
ztebong« 

I.  dient  er  wiederum  zum  zeichen  der  gülerablrclung, 
doch  fo,  daß  meift  größere  lamlffhuften  mit  dem  ftal\ 
kleinere  feldcr  und  einzelne  Ocker  lieber  mW  all  oder 
wafen  pflegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
fiirllen  brauchen  diefes  lymbol.  El  illuc  venil  dux  Taf- 
Tito  el  reddil  ei  (Carolo)  ipfarn  palriam  cum  baenh,  in 
<*ajus  capite  fimilitudo  nominis  erat,  ann,  guelferb*  el  na- 
zar.  ad  a,  787.  Perlz  J,  43**-  ^;  id  concanibium  bauiliH 
firmaviinus  muluis.  Ditni,  merfeb.  7,  99.  Reinecc;  quod 
audiens  dominus  imperalor  ipfarn  terra  m  per  ftißem^ 
quem  manu  tenebal^  praedicto  eptfcopo  reddidil.  Du 
Cange  3,  1526  (a.  912);  bis  auditis  praenominalus  archi- 
firaefes  Walpertus,  cunclorum,  qui  aderant  coNfilio,  per 
Rcoepturo  fuftem  jam  diclas  capellas  IradidiL  l^lielli  4. 
app,  (a.  963) ;  Conradus  rcx  .  *  ,  curlem  per  inveftiluram 
haetiJi  imperialis  Iradil,  ipfumque  baciiluni  in  teftinio- 
fltuin  perpetuum  ibidem  relinquit.  Lang  reg.  j  ,  76  (a. 
1029); 

tenes  la  terre^  que  quitte  la  vos  rent, 

par  ceft  baßon  vos  en  fns  le  prelenl.  rom,  de  Garin  ; 
rl  per  tignum ,  quod  tenebal  in  manu  ,  invefliverunt. 
Uorniayr  Tirol  nr.  10  (a,  1124);  rcinveltierynl  bacuh 
qtiercifiQ,  labularium  cafaürienfe  (a.  II 40);  (Icinumque 
tiujus  rei  per  baculum  miriveiini  in  manu  abbatis  inifit. 
Du  Gange  3,  1525.,  bei  welchem  15^8.  auch  Ijeifpiele 
von  virga    zu    Icfen     find*)*       In     der   Schweiz    galt    das 


•)  Gber  die  trafliiion  durcb  Jtüklef/ffintf  fn  der  Inntffchafl  Drfn- 
ihr  gibt  es  «ine  abh.  fon  Sehukkingi  Groningen  iTt>4.  vgl,  H. 
ViM  de  judtcii*  Drenliiinoitifii*     Groiiingae  183i<  p.  Hl. 
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r^mbol     auch     bei    baiierntehen  ^     ilrr   ammHn    nahm    einen 
ßab  aus  der  band  des  allen    beOtzcrs    und    gal)    tun    in   die 
de5  neuen.    Arx  iiefch,  von  f.  Gallen  2,   18J  (n.  1376,) 

2.     der   chrenecruda   geworfen   halj     rauß  in    camifja    dis- 
cificlus,    discaiceatüs,     paio   in  manu  ^   fupra  fepem  falire, 
[lex    fal  61.,     nicht     fowohl     fymhül     der    weggahe    feines 
Igrundeigenthums,     als    zeichen    der    landflüchtigkeil,     ernie- 
'drigung     und     knechlfchaft,     weshalb    er    ihn     auch     nicht 
I  reicht     oder     ivirft^     Ibndern    in   der    hand    hält.     Die    Geh 
auf    gnade     oder    ungnade    ergeben,     verurtheille;     trageo 
weiße    ßabe  m    banden:    de   beflrickede  drog  nene  wehre, 
I  denn  einen  kleinen    witten    floh   lo    kerken    u,    to    marke. 
Rugian.   85;     der    von   Pinzenau    fcbickte    zween    edelkna- 
ben     mit    weiften    kleidern    und    ßäben    ins   lager,     erbot 
Geh    zur    aufgäbe     und    bat   um    freien    abzug,     v.   Birkene 
loertr.  ehrenffj.  6^  6.    (a,  1504);    da  gaben  Ho   die    ftadt    auf 
|ins  keifers  hand  ,  .    alfo   lieli  man  fie  abziehen  mit  weißen 
)lin^    wie   gefangen    kriegsleul     Hakaus    171 1;     in    mu- 
Rnicipio    Welda    fagiltariorum    fodalilates    curionem    de   more 
praefectum    habent    et  aibis  oneratt   dexlram    %*irgi&^     ve- 
lut     fervitutis    indicio,     divis    fe     repraefentant*       Gramaye 
Bntiq,    anfverp.   p.   43;     die   verurlheillen   aufrührer    muften 
mit     weißen     fiäben    aufm    markte    kniende    der    herlchafl 
iufs  neue  fchweren ,    huldigen  und    geloben  ^     ihr  lebestag«» 
[bei  verlufl  leibes  und    lebens   diefen    weißen    ßab   zu    In- 
gen*    Funecii  ann.  gorlie.   (a«  1576.) ;     abziehen   mit    einem 
Jiebli  ohne   die   hab    (mit   Itab    ohne   bab).     Hone    had*    ir- 
icliiv   Ij  114.      Noch    jetzt    gehen    an    einigen     orlen,     na- 
Jirientlich     in      Holland,       dieunfofe      nuigde     mit      weißen 
tjiaben. 

3*     nmgokührl    iO    der   flab    zeichen  böchfler    gewalt ;     kO- 

nigiY,     furllen,     richter    und    andere   vorgefelzte   halten  ihn 

tn    der    hand.       Landgravius     Thuringiae     batu/um    juris- 

dirtlDiiifi  albttnt   in  manu  fua    dextera    geftans   et    ul    judex 

I  frdeijii  fld    fententionanduni,     tegenda    Bonifacii    ap.    Menken 

fiitr.  rer.  faic«  I,  846;     Gn   majefl.  (kaifer  Frid.  'S)    hat   atfo 

liiald     dttti     gerirhtsßah     von     markgraven     Albrecht     ge* 

Inumen  ^       Geh     tiiedergefetzt     und     fürgenomen     felbs     so 

rprechen      Müller    reichst.    Iheat.     1,    632    (a.   1474);     viel« 

'  Urkunden  beginnen    mit    der   formet :     da    ich    mit     g€Wäl~ 

ttgrm   /iabr  zu  gerirbr   fafl,     oder:     den   Heiht    befaH    und 

den     flab     in    der    band    hielt.      Von    diefem    richterticbeii 

ftab«     wird     bei    abhandlung   der    gerichte  noch   inebr  g«- 

fagt   vrerden.     Und   wie    des    kdnigs    boten    und     henilde, 
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fo  trugen  auch  des  richters  holen  (labe:  ilem^  ein  ge- 
fcbworner  Trobne  Toll  fo  frei  fein  ^  daÜ  er  FoU  tragen 
einen  weißen  flock  und  Ibuen  gebol  und  verbot.  Bachu- 
mer  landr.  $.  19;  vveirt  (wäre  es)  auch  Facb^  dat  derue 
markgreven  nil  gen  och  gefchege  van  einieher  bruiche, 
die  eine  tu  behorde  van  denie  hove,  der  mach  der 
vorflmeifter  reiden  mit  einem  tveißen  gefehelden  ßai^e 
in  den  hof  an  die  meifte  pende,  die  he  vint^  und  ne- 
men  die  und  halden  fei  allo  lange  ^  biß  dem  markgreven 
genog  gefcheie.  watdweisth,  b.  Bitz  I,  147;  vgl  oben 
r  60,  Ae&  herzogs  von  Jülich  weißen  ßab.  Der  abl  reicht 
Aem,  fchullheiBen  ein  weiß  rüthlein  oder  ßäbiein  und 
heilVt   ihn  niederfilzen»     Dreißer  w, 

4,  diefer  flab  des  königs  und  ricbters  wurde  von  bülen- 
den,  gelobenden,  Tchwörenden  angerührt:  hait  he  der 
bargen  nicht,  he  fal  dem  ricbler  an  den  flevier/  grifen, 
ih$  ifi  fo  viel  als  hartgelobede.  Emmerich  b.  Schminke 
2»  721.  Das  hieß  an  den  ßab  geloben  (lacto  baculo 
judtcls  fpondere):  und  doruf  hat  Hans  Moier,  fein  weib 
und  Ton  vor  ßch  und  ör  erbin  ganze  und  genugFame 
Torricht  und  abfagunge  an  gerichtsßab  gelliaUj  .  .  .  ge- 
redt  und  gelobet,  fächr.  recefsbuch  v.  1494;  do  nun  die 
egen.  mein  gn.  Frauen  Folch  auFgabe  und  verzieht  alFo 
wülktirlich  und  un  bezwungen]  ich  gelhan  und  das  vor 
offnem  goricht  bekant ,  auch  mir  riehter  darum  an  den 
flab  gerürl  hellen.  Jung  mifc.  4,  57  (a.  1467.)  Der 
ricbter  FelbFl  gelobt  durch  berlihrung  feines  Ftabs :  die 
riehter  loben  an  den  ßab  den  aid,  wie  iie  vormaten  ge- 
Fchworen,  zu  hallen.  Heider  lind.  ded.  p.  801. 
J,  über  dem  hanpt  des  verurtheilten  wird  der  ßab  ge^ 
brocken  und  ihm  vor  die  füHe  geworfen ,  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegung  peinliches  gerichls  beobach- 
teter brauch:  zerbricht  damit  den  ftab^  wirft  denfelben 
in  den  wurf  (werF?)  Fprechende:  nun  helF  dir  gotl ,  ich 
kan  dir  nicht  ferner  helfen.  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222. 
Dies  erkUtrt  man  Fo,  daß  gericht  und  urlheil  unwider- 
ruflich abgethan  Fei^  daher  auch  beim  auflXchen  der 
riehter  und  beifitzer  ftiile  oder  bönke  umgeftürzt  wer- 
den: zu  ainem  zaichen^  das  nichts  mer  da  wider  Fol 
gehandelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
neueren  Formeln  heißt :  ich  zerbreche  mil  dicFem  ßabe 
zugleich  das  band  zwifchen  der  menFchheit  und  euch 
[armen  Ftindern)!  PfiFters  nachtr.  zur  nclenm.  geFcIi.  der 
rtuberb.  Ueidelb.  1612.  p.  338.;  fo  ift  das  eine  deutung, 
wovon    die     alten     geFetze    nichts    wißen«      Das     fymbol 
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drückt    vietmebr   aus,     daß    der    milTßtiiäter    nicbis    weiter 

zu  boiTen    bal    und  Tüuies   lebt^ns   verzichtet.     Dahur   auch 

Ichüii    im    hocbfteti    allertbum    das    zerbrechen     und    werfen 

des  rtabS;     wie    das   werfen    der    chrenecruda    und  der  fe* 

fluca,     bei    andern  veranlaßungen,     als  die  feierüchfle  enl- 

fag^ung    gefchah.     Si   quts    de    parentilla  tollere   Te  volueri^ 

heißt  es  lex  fal.  63. ^     in    niatio    ante  lunginum   aut    oente« 

narium    ambulare   debel  et  ibidein    quaitwr  fuftes   alninoB 

.Xuper     Caput     fuum    frangere   debel   in   qnatuor    partes    el 

[illas  in  inallo  javere   (jaclare)     debet   et    itn     dicere,     quod 

Ife     et    de  juramento     et    de   hereditate     et    de  Iota  ratiune 

illoruni  tollat. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  ftaba  in  folgenden»  falle 
(es  im  von  den  dienHleuten  die  rede,  welche  dem  erz- 
bilchof  über  die  alpen  gefolgt  ßnd):  fi  vero  (miles)  per 
cos  [oHßciales  curiae,  defectum  flipendti  fui)  recupersrc 
nou  volueril ,  baculum  excortivatum  fuper  k»clum  du- 
mint  fui  cum  teftimonio  dumrflicorum  fuorum  circa 
noctem     deponetp     nee    baculum    illum     aliquis     amovebil, 

lilonec  arcbiepifcopus  dormitum  vadens  eum  illic  reci- 
piät.  fi  archiepifcopus  quefierit,  quis  hoc  fecerit  et  miles 
ille  flipendium  luum  per  hoc  recuperavcrit^  ipfe  cum 
domino  fuo  procedat.  Sin  autem ,  idem  mites  in  manc 
ad  dominum  laum  veniel  el  (lexis  coram  eo  genibus 
Oram   pallii    fui    deofculabit    et    fic    ticite    repatriabit  .  .  *  fi 

^tttem    archiepifcopus    iratus    pallium    deofculari   eum  patTus 

fuerit,     ipfe    tefUmonio   duorum    domefticorum    fuorum 

ruper    hoc    invocabit     el    Tic    fimililer   licile     recedel.     jura 

[miniflerialium    b,    Petri    in  Colonia    [fec.    13.]  bei    Kindl   2« 

|71.  vgL  die  ileutfche  redaction  p,  88.  Ich  denke,  daO 
der  miles  ^  welcher  keinen  ffdd  empfangt,  mit  dem  ge- 
legten flock  feinem  herrn  den  dienfl  at^Jagti  oder  ift 
es  bloße  mahnuiig  an  den  rücklländigen  fold? 

7.  wie  hier  der  (lock  auf  das  bell  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde,  fo  können  kläger  oder  beklagter  die  fpiie  [prU- 
gelj  (lange,  nach  brem.  wb, ,  es  muß  vielmehr  eine 
fchvvatike  gerle  fein,  die  Geh  kriimmm  läßt;  wdre  es 
fpindel,     fpille?)     in     die     kleiderkammer     6es   abwefeBden 

i  bergmeilters  werfen;  wenne  de  berchmefler  uppe  dem 
berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  to  gericfate 
büden^  de  fcall  ein  fpilen  ncmen  unde  wernen  in  de 
tegetcameren  (zehnlkammer])  dal  fchati  de  l&amer  fin, 
dar  de  bcrclimeüer  fek  plegt  lo  kledende  und  nemen  dar 
einen  eder  twene  lo  tüge,  de  dat  feen,  dat  h&  fus  do; 
fo   mach    he   einen    vor  den  berchmeHer   beden,     uude    fo 
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ts   mcn    ome    piichtich    lo    anlwordende.     wert    ein    vorbo- 
den   «nde    wordel  he  g^erichles  vor  der  tegetbank    lo  finer 
reebtert    tit    unde  \s    de   tierchmefter    up    dem    bcr^e   nicht, 
fo  neme  de,   deme  enboden  js^    eine   fiiilen    unde  irumme 
fe  unde   werpe   fe  in  de  tegelkfluieren,     eder  dar  men  den 
U^geden     inßort     (einftürzt,      einfchüflel)     uiid     neme     des 
Iweno  man  lo  lüge,     To    blifl  he   des  tcgen    den    berchme- 
\  fter  ane  Ichaden.     Gofiarer  berugefelze  §.  6.  7.  p.  535,  536. 
iß.       item,     wenn    ein    zehntpHichÜger    mann     einen     fohn, 
liwölf  jähr  all,    hat    und  derfelbijj   hal  einen  7?aÄ,    der  nu- 
llen    und     oben     ein    rinken   und  ItBchel    hat,     der  vertritt 
feinen   valer  zum    Tatze.     Melricliitadter  w.       Der    onmün^ 
dige  wird  gleich fam  hierdurch  wafTen fähig   und  lelbHändig, 
|9.     item^     gänfe    haben   kein    recht,     dan    fo   fie   mit   dem 
hils  zwifchen    zwei    pfanken    her    kdnnen    reichen:     gien- 
[gen    ße    weiter,     foll    man    fre   mit    den    haffen     auf    dem 
fiück  an  dem  ort  hangen,     ift  der  ort  xu  kurz,     foll  er  ei- 
nen weißen  flock  fpHlen    und    hanfren   fie    mit    den    hölfen 
dazwifchen    u.  wan    dan   jemand    käme    und   fcheltete   mei- 
nes herrn  gerichl,    der    hat    die  hüchfte  brüchle    verbrüch- 
lel.     Bochumer  landr.  $.  45. 

Anmerttingefu  Die  verrchiednen  Anwendungen  des 
fymbols  lanen  fich  auf  zwei  ideen  zurückbringen ,  des 
aufgebens  (1.  2.  5.  6.)  und  hefitzens  der  gewalt  (IJ.  4, 
8.9.);  wer  den  ftab  hält  und  Iriigl,  übt  gewall  aus^ 
wer  ihn  hingibt,  wegwirft ^  bricht,  läßt  feine  gewalt  fah- 
ren. Die  virgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch 
den  befenreifern  verglichen  werden ,  wovon  hernach  (X. 
fcbere)  die  rede  fein  wird.  Warum  faft  durchgängig 
weiße ^  d.  h.  ihrer  rinrle  enlbliißte  ßäbe  gefordert  wer- 
iden,  kann  ich  nicht  antreben;  in  gleichem  finn  kommen 
Über  auch  weiHe  melFerfticIe,  weiOe  becher  und  teller 
vor;  vgl.  die  weißen  kleider  der  flehenden  edelknaben 
und  die  camiria  des  tandräumenden  [lex  fnl.  61.),  Den 
merkwiirdigen  gebrauch  des  gefengten  ftabs  führe  ich 
luilan  beim  fpeer  an.  BrifTonius  IIb,  41  p«  500.  501  [Mo- 
gmil.  1649.)  führt  eine  formet  an,  worin  die  worle :  lu 
Pifeytt  ftijte  illum  tJtpeßito,  lu  Segniti  fußem  manu 
opito^  was  zu  der  unter  1.  erörterten  deutfchen  über- 
gibe  durch  0ab  flimml  allein  die  formet  fcheint  verdäch- 
tig und  untergefchoben. 

E.     Hand  und  ßtiger, 

Htnd)  fymbolifch  betrachtet  ^    gleicht   dem    ftab    in    der  be- 
d^otun^  von   gewalt,     wie   fchon    die    redensarteUi     etwas 
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iii  der  hand  liaflen  und  aus  der  band  geben  anEeigen» 
hl  dm  aller  eil  tp  räche  drückt  daher  muul  fowohl  manus 
»l8  tluctoritas  aus  (grumm.  2,  471.)  Die  liand  ift  das  na- 
lürlichde,  nirchlle,  einraehOe  zeichen.  Zuweilen  werden 
beide  (luiide  gebraucht;  wenn  nur  eine,  in  es  immer  die 
recht ey  die  höhere,  ftarkere, 

L  allgemeine  bekräftigung  aller  gelübde  und  verlrögej 
denen  die  fillc  kein  reierlicheres  fymbol  vorfchrieb,  war 
der  handfihlag^  der  eine  fchlug  in  des  andern  hinge- 
hallene  hand,  beide  Iheile  verbanden  ihre  gewall  da« 
durch  gcgenfeilig.  Des  enpföch  minen  hantjtac  hetßl 
es  z,  b,  Iw,  7894;  daher  die  redensart  hand  in  hand 
geleben,  handgelübde^  manu  firmare;  gereden ,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  hand  in  hand,  HaJl- 
auü  791  ;  mann  ad  manuni  data  duxitnus  prumittendum. 
Ludwig  Ter.  bamb-  2,  564  (a<  1304);  el  ul  praedicl»  fir- 
miter  oliferventur  .  ,  ore  promilinius  et  ßdem  dedimus 
manna/em.  Wetlphaleii  2,  141  (a.  1339);^  häufig  ore  el 
manu ,  mit  hand  und  mund  geloben*  SelbR  bei  friedens- 
fi;hlulTen  ergieng  das  fynibol :  foedus  precari  et  destra^ 
coiiiungere  dextris.  Waltharius  22;  firaclen  den  vride  mit 
Ir  nanden,  Gudr,  3334 ;  vgl  annal  fuld,  ad  a.  669,  Reginu 
ad  a.  884.  889.  jtpplanji.^i  manihu^  omnem  nmcorem  et 
inludcitiam  remittere.  Kopp  nr.  125  (a.  1371.]  Das  altnord, 
recht  bezeugt  Andr.  Sun,  17,  l:  contrttctus  igilur  conductio- 
nlN  el  locationis  Tolo  confenfu  contrahenlium  celebratur, 
tvii  impune  refcinditur»  donec  juxla  canftieludinem  appro- 
biiltir»  [>tirt'tiffionc  manus  unius  in  inanum  alterius  robo- 
retur.  Der  ausdruck  Üt  hand f öl  ^  hand/etja,  Vigagl 
p,  4(K     Nial.  cap.  7. 

S.  aucli  die  auflaßung  von  gruiid  und  boden  gefehab  zu* 
(weilen  mit  bloiler  hand^  d.  b*  ohne  darreichung  des 
ifles  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  fcheint  kein  fchlag 
in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fonderti 
nur  eine  gebirde  mit  der  hand  des  auflaOenden  erfor- 
derlich ^  die  ich  nicht  genau  beClimmen  kann,  vielleiehi 
ain  fenken,  umdrehen^  krümmen  [f.  hernach  unter  7. 
ftUfer].  In  diefem  fymbol  lehe  ich  keine  erkältung  oder 
Vereinfachung  des  früheren  zweig  *  und  halmreichens^ 
wozu  freilich  auch  die  hand  gebraucht  werden  mufle; 
es  war  das  gleichalte ^  in  gewilTcn  fallen  und  orten  hin- 
Ijingliche  zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen^  die  Geh  des 
halms  nicht  bedienten,  vorzuglich  die  Übergabe  mit  «ler 
hand   beilegen  y    wflre   nicht  bei  ihnen  die  anwendung  liei 
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torfs  und  zweigs  ganz  ^cwöhntich  gowefen.  Auch  fin- 
det fich  außerhalb  z.  b.  in  Baiern  ^  Alemannien  Tchon  im 
^.  jh.  das  bloße:  manu  pateHativa  Iradere,  Meicbelb. 
122.  Goldatt  37.  54.  55.  70.  Ratperl  de  cafibus  f.  Gatli 
i-ap.  1.  8.  Spätere  beifpiefe  :  fide  manuali  data  confir- 
mantes-  Kindl.  3.  nr.  62  {a,  1226)  ;  wir  haben  in  auch 
die  vorg.  veflen  Tübingen  bürg  u.  ("tat  .  .  ufgeben  mit 
warten  und  mil  /tandefi  ^  als  ftlllich  u.  gewonlich  ifl. 
Senkenberg  fei.  2,  233  [a.  1342) ;  in  ügura  juditii  ore  et 
maiin  refignavimus,  Kindl.  3.  nr  152  [a.  1352];  upla- 
tißge  gedan  mit  handen  u.  mit  munden  ,  als  wonlik  und 
^  recht  \s.    KindL  3.  nn  2  (a.  1486). 

|3.  bei  huldigungen  nach  lehnrechl  legte  der  mann  beide 
Xhände  zujammen^  der  herr  nahm  fie  zwijchen  die  fei- 
\nigen ;  es  Tcheint^  zuweilen  kniete  jener,  feine  bände 
[dem  ßtzenden  herrn  auf  die  fütle  bielend.  Unfere  dich- 
ller  nennen  das:  nach  Ighenlfchetn  rehte  haut  ßrechen 
flrodr.  10^,  oder:  einem  die  häode  falten,  fie  wenden 
es  an  auf  den  dienft  liebender  gegen  ihre  getiebten: 


hende  ich  valde 
^mil  triuwen  algernde  üf  ir  fliege.     MS.  1,  22^. 
Irfttant^  wie  fol  icbs^  volenden, 

da^  ich  in  ir  hulden  var? 

wil  fi,  ich  iuon  ir  mannes  reht 

fnine  heftde  valde  ich  ir; 

ruochet  Gs^  fo  fol  ich  g^hen 

und  fol  e;  mit  kuffe  enphilhen, 

mit  ir  gßren  fol  ß^  felbe  flhen  mir.     MS.  I,  89^» 

fit  tet,  als  e;  ir  zuht  wol  zam, 

in  ir  hende  fine  hant  fi  nam,     Wh.  2,  131>» 

da^  ich  mine  htnde 

stwijchen  die  iuwern  ie  geböl,     Wh.   2,  66*'. 

Die  hauptitelle  für  den  wirklichen  lehnsfall  tiodet  lieh 
iin  vetus  auctor  de  ben.  $.  45:  domino  manihfiH  con^ 
junciin  fuum  -  praebeat  bominium  et  aggrcdialur  illum 
tarn  prope  j  quod  dominus  manus  ejus  fhin  nianibua 
vomprehendere  valeat.  fi  aolcm  dominus  fedeat  ,  bomo 
geoua  flectat  ante  eum  pro  praebendo  hüminium.  Und 
|.  16.  fügt  hinzu:  quidam  dicunt,  quod  ctiam  debeal 
tptaffare  manus,  nonne  lolum  inovelur  corpus,  quando 
die  fuum  aggreditur  doininuni  ?  conftal  ergo,  ut  ibi  nio- 
Lio  Dt  manuum.  Diefes  quaffare  manus  überfetzt  das 
aiem.     und     bair.     lehnrecht     durch:     die    hende    u^egen. 
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Der  grunJ  wider  die  bpfondere  bewegung  der  hflnd 
die  wobi  an  mBnchen  orten  üblich  war,  ifl  etnfötü|;. 
Eine  menure  ßetlen  über  das  tebnliche  bätidekgen,  knien 
und  ktttPen  hat  Du  Gange  T  v.  hontinium  und  HaliüiiB 
968.  969,  denen  aber  aus  deulfchen  yrk.  fehr  viele  bei- 
gefügt werden  kOntien^  z.  b.  beleben  mit  hande^  munde ^ 
geren.     Kopp,  nr,  65-  66,  68  (a.  1438.   M41.    1498.) 

4.  zum  eidfchwur  ifl  die  hand  wefenllich ,  es  wird  an- 
gefehen^  als  ob  ße  ihn  vollbringe  und  halte  : 

ir  füll  gedenken,    wes   mir  fwuor  iuwer   ftant.     Nib. 

562,  K 
fana   fol    nihl  meineide  werden     des   min   hanL     Nib. 

563,  2. 

Der  ritus  war,  daß  der  fchwörende  mit  der  rechten 
liand  etwas  hielt  oder  berührte  ^  mariner  im  heidenthum 
^e%i  rchwertgrilT  (vorhin  f.  117.),  im  chriftenlbum  die  rc- 
liquien ;  frauen  die  linke  bruft  und  den  haarzopt ;  auch 
geiRliihe  und  fpäterhin  fünften  legten  ihre  rechte  auf 
bruil  und  herz.  Nähere  ausführung  bei  der  ubhandlung 
des  eides.  Es  fcheint  bisweilen  noch  feierlidier  mit  auf- 
legung  beider  bände  tjefchworen  worden  zu  fein: 

ich   fwer  mit  beiden  handea.     Wallh.   104,  20. 
Auch   bei    dem    unfeierlicheren    bloBen    gelübde    pflegte  an 
etwas  gerührt  zu  werden,     z.  b.  an  das  kleid,  kinn»  den 
barl,  den  ftab  (vorhin  f,  135,) 

5*  Iriffl  jemand  fein  vieh  in  fremdem  bcfitz  und  will  ef 
wieder  erlangen»  fo  iß  handaußage  nülhig,  gewöhnlich 
muß  er  mit  der  reckten  die  reli<iuien  berühren,  mit  der 
I  Unken  des  viehes  linkes  ohr  faßen ;  es  finden  aber  auch 
andere  beflimmungen  flatt.  Ich  verweite  auf  die  erör- 
terung  der  vindicalion  und  auf  die  ähnliche  Verwendung 
der  hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6*  noch  bei  anderen  getegenheilen  gefchiebt  ein  zeichen 
durch  auflegunitr  der  rechten  hund,  z.  b,  im  femgericht 
wurde  der  heimliche  fchefl'engrun  ausgefprocheo ,  indem 
d^r  eintretende  fchcffe  die  rechte  hand*  erft  auf  feine 
linke  fchulter,  dann  auf  die  des  andern  fcheCTen  legte. 
Wigand  p.  265. 

7.  die  finger  fmd  eigentheh  der  ausdrucksvolle  theü  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  betyi^ 
l«gie  Tymbolifche  Verrichtung  in  vielen  Hellen  gemtltr 
darch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  Itadtredili 
wran     der     forderer     den     gd'orderten     rechllich     fangen 
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woJIle,     muflc  er  ihn  »rigreifen    rnil  zii^een  magern    in  Gii 
oherfle   kleit;     es    war    zweifel    enifprungen :     ob    der    an- 
dere  vinger   einer    darzu    kumit  oder    dran   rüret    von    un- 
gefchicbte,     oder  wie   i^  iCI^     ob     q%     im     an    keime    ßme 
rechte    grewerren     kutiiie?     die    fchöffen    urtheilten,     nein, 
SchoUs    fflinmi.    3,    231.     Eide    wurden    mit  auflegung    l)ei- 
der  vorderfinger  der  rechten  band  geleißet: 
zu^ene  vinger  Ü5  der  hani 
biulel  gein  dem  eide.     Pore*  8". 
die  uinger  wurden  üf  geleiL     Iw.  7923. 
man     fehe     die     von    U.    F.   Koj^p     (bilder   u,  fcbr.  1,   97,) 
beigebrachten    formein.       Einfachere    gelObnis    ergieng    mit 
auFftreckung     ei/tes     fingers:     Henricus   de    Uiidowe    miles 
promiüt    bona    Tide    digittim    fuum    in     dextr»    manu     fua 
publice  erigendo,     per    moduni    et  formam ,     qui    vulgariler 
fichern     nuncupatür       Bodm.    659   (a,    659).       Dies     kann 
nicht    auf  den    adel  befchränki    werden,     denn    die    Soeller 
^erichtflordn.     (Wellphalen    4^    3U96)    fagt     allgemein:     den 
foK  der  gogreve  fragen^     ob    er    den  gelove?     und  eit»  je- 
der  aufrivhteti    einen    fing  er.       Es    komnit    auch    in    den 
^fedtchten  vor,     z.  b.  Iroj.  32^    der    biete  üf    finen  uinger, 
US  bot    er    ftnen    uinger  im.  —  Auch    die  feierliche   auf- 
^Bng    oder  firmation     mit     der     band     (vorhin     unter  2.] 
bhiehi     mit    einem    oder    mehrern    ßngern,     digito    r»ela 
Doßfirmatio.       Sie    fcheint    haupifächtich    fächrifches    reehles 
tind    IbwohJ   durch    krütnmung    als    ßreckung    der    fiuLjer 
zu   erfolgen :     mater    ex    lege     Saxonum     donatione  in    ejus 
^Ore    laudavit    et    digito   confirmauit     (kurz    ausgedrückt: 
Hpüt    mund   und    band).      Hallaus    459   [a.    lOü^ä);     cooßrnia- 
^■iooefii   digito^     ut  mos  ed   Saxortibus,     fecit,     matre    ejus 
^«oflfirraanle     ficul    juftum     eft,     Linilenbrog     fec*     feplentr, 
p.   147  (a.   108S);     tradens      .  eadem  praedia  cum  conlenfu 
iioris    fuae   et    ßliorum    Tuorum,     fciücet    uxore   Tua,     cum 
i^atione   digiti^     fecundum    jus    feculare,     prius    ibidem 
Rtfiite,    quod  Tibi    de   iisdem  praediis   in    dolem    evene- 
Leukfeld    ant.    halberHad.  p.  703  (a.  1114);     fecit   ab- 
^ationem  praedii  .  ,  ,  primo  invurvatis   digitis^    feeun- 
doin    morein    Saxonum,    f.  die  f.   128.   angeführtü    Urkunde; 
inveßilUDim    ilti   cum   digito  Tuo,     ficul    mos    eß,     promil- 
Ufus.     MOfer   2,    241  (0   1049);     ore   et    digito  rejiuntiare. 
Kindl.  3,    163    (a.    1226).    —    Nach   den    goflarer    gefetzen 
foll,    wer  die  wahre  bricht,     mil    dem  finger  beürafi  wer- 
^^en^  womit  er  fie  gelhan  bat:     we   de    wäre    brikt^     de    he 
H^n   gedan   vor    gerichte^     de   weddei    tlnen    vinger^     dar 
ike   de    wäre    mede  dede.     Leibn.    522.    Zuweilen    ih   der 
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danme  gebrauehl  warden :  mit  duimen  und  mit  munde 
luven,  mit  aöfgefetzlem  dnumen  verfieg^elit ^  mit  dem 
daurnen  auf  den  gerichtslifch  rtipper},  Haltaos  220,  der 
auch  col.  45.  den  ausdruck  anftoÜen  aus  dem  contractu 
pullicum  pacifcenlium  deutet,  was  icli  noch  bezweifle. 

jinmerkung ;  band  und  finger  find  aof  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern  zdchenhaft  und  bedeutfam ;  manns  lo-- 
quax.  Petronius,  Burm.  p,  669.  linguofi  digiti.  CafGo- 
dor.  var.  tib.  4.  ep.  51;  daß  die  alten  Perfer  gelobend 
ihre  ßnger  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhrs  reife 
II.    tub,    33,    ItL   D,    FreilaBung    aus   der   herrlichen    gewalt 

ie  manu]  hieß  den  ElOmern  manumiffio.  Ueber  das 
landgeberi  und  killFen  bei  vertragen  begnüge  ich  mich 
hior  mit  einer  IXelle  aus  Dio  Cal^us  lib.  48.  (ed.  hanov. 
i|l.  379.  Reimar.  p.  554):  tavra  dk  otV  cvv&ißuvoi  irai 
iotfyygaxffa/tipot  /t£ja  ^ot'fo  de l tag  f«  atflotv  idaaar 
Mai  iq>fXf^aa$f  dkX%kov£* 

F.      Fiifie. 

Der  fnO  ift  fchon  ein  feltneres  Tymbol  Aus  bildlichen 
redeniJHrten,  wie:  einen  unter  den  fu5  bringen,  einen 
fiiÜ  dabei  fetzen «  einem  den  fuß  vor  feinen  tlellen ,  ei* 
neu  fußriapren  nachfolgen  u.  a.  m.  darf  man  nicht  grade 
dm  dtifein  eines  rechtlichen  fymbols  folgern.  Doch  fcheint 
M  illgemeine  filte  der  vorzeit  gewefen  zu  fein,  daß  der 
leger  der  fuß  auf  tien  zu  boden  genreckten  feind  fetzte, 
liun  seichen  vollendeter  bezwingung.  In  einigen  geift- 
Hdlon  lehnhüfen  trat  bei  der  belebnung  der  Herr  mit 
fi^inem  rechten  fuß  auf  den  des  vafallen,  Haltaus  580.| 
welcher  anmerkt,  daß  ehedem  der  täufUng,  wenn  dir 
abfagungsformel  «usgefprochen  wurde,  feinen  fuß  «nf 
dn  doi  ptllieii  flellte.  Es  lind  auch  bei  vindtcation  def 
thbai  llallttfifmi  der  /tlßr  vorgefchrieben  und  ändert  i 
TOrhin  f.  57.  62.  .  .  angeführt  warden.  Wenn  liegdflH 
dei  gut  angefprochen  wurde,  mufle  ebenwohl  der  r^rÄIH 
fuß  aufgefetzt  werden:  ergehet  an  den  fchnldner  dk 
dritte  mahnung  (d.  h.  hat  er  Geh  nicht  eingelaßen  auf 
die  erHe  und  zweite),  fo  ilt  er  wehrlos  und  kann  nun 
'  der  klager  die  fchuld  befchwören  und  foU  der  eid  ,  wenn 
der  fohulzo  vor  des  fchuldners  tenne  gekommen ,  mit 
lirtlieil    und  ^recht   vor  dem    häufe   gefchehen,     fo    daß   der 

IrtihibigtT  feinen  revhtert  fuß  auf  die  thürfchwelle  fetzt. 
andrer,  zu  Hadeln  in  Pufend.  app.  1,  14;  we  enregvd 
•nlprukif ,     fo    fcal    ho    gan    up  dat   erve  unde  fetten  den 
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vorderen  voi  up  den  foUe  ynd  leggen  de  haut  up  de 
lügen  unde  fprekcn  etc.  Brüns  beitr.  18L  (genauer  p. 
201.];  we  fin  egen  beholden  Mm]^  dut  ome  geanfprekel 
wert  to  einer  groven ,  de  wolte  getegen  heflj  de  mol 
dal  beholden  in  deme  brukkelkc  unde  fchal  mit  deme 
vorderen  vote  uppe  deme  fchach  trcden  unde  nemen 
denne  in  de  tocbteren  hanl  np  dat  hovel  unde  benomen 
den  del,  den  he  beholden  wil  unde  fweren,  Goflarer 
ergr  $.  21.  p.  537, 

|G.      Mund  und  nafe, 

llfi    der    häufigen    formel:     mit    murid    und    band     geloben 

[oder     eniragen,     bedeulel     mund    die    gcfprocbnen    worte. 

[Anch   in   einer   fmdern:     mit    lachendem    miiade    (beifpiele 

Ihdt  Ualtaus  1151.    geramm(?l1]    ift   keine    ryinbolifehe     miene 

{zu  fachen y     De    Toll   bloi^   ausdrücken,     daß  eine  bandiung 

igem,     frei     und     ungezwungen,     ohne    Ibränen    im    ouge 

Iverrichlel    worden    fei       Bei     belehnungen     aber     ift     der 

liijjende   mund   allerdings    fymbol,     und    in     der     formel 

mit     band     und     mund    belehnen    bedeutet    mund    nicht  die 

iworie  fondern  d^n    kus.     Üben   mit   gevalden   henden,    mit 

Ifekonem  munde,  als  man  loben  zu  recbte  Ifhen  fol     Wenk 

2.  340  (a.  1339);     andere  belege    bei   Hallaus    1227,     Den 

jkus    gab   der   lehnsherr    dem    vaPallen.     Es   findet  fich  aber 

liuth,     dali     auBer     dem    feudalverhüItnilTe    mit   dem  iujje 

Qbertragen    wurde,     vgL    Du    Gange  3^    1535,  inveftire  per 

orculum,     und    Spangenbergs    beilr.   p.    50.     Von  der  rtafe 

weiß     ich     aus     deutfcbem    recht    keinen   fymbolifehen   ge- 

tirauch,     ich     miifte     denn     die     normännircbe    gewobnhett 

infahren^       daß     beim     widerruf    von     fchmähungen     der 

rerurtheiite     fich     felbft    am    nafenzipfel   zu   faOen   halle: 

convictus  ,  ,  .    debet  taliler    emendare,     quod    nafum    fnum 

jdigitis  per  Himmilalem    tenebit   et   ßc   dicet :     ex    eo,     quod 

'  vocavi    te    lalronem,     homicidam    .   .  .    mentitus    fui,     con- 

fuetud.     norm.    2,    20.     Carpentier    T    v,    nafus    2.       Nach 

mehrern     deulfchen    gefelzen    muß    ein    folcber    fich     felbfl 

auf  das  rnaul  tchlagcn. 

n,   Olli. 

wichtiger  ift  für  die  deutfche  rechtsgefchichle  dns  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  Jahrhundert  berrfchte  in  mebrern 
gegenden  Deutfchlands  die  litte,  bei  wichtigen  anliOen, 
aU  der  legung  eines  grundfteins,  fetzung  eines  grenx- 
fteins,  findung  eines  fchalzes  und  dergleichen  ,  knaben 
msuzieben     und     lie     unverfehens    in    die    ohrlappen    zu 
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pfetzen    oder   ihnen    ohrfüigen  zu  riechen,     damit    fie    fich 

des    Vorgangs    ihr    ganzes     leben     lang    erinnern     Tollten. 

i Dabei     eiBpHengen     fie     kleine     gefchenke*].       Diefer    ge« 

praueh    ift    uralt     und    fchon    im    ripuar.   gefelz     enthalten. 

Mit.  60,  de  traditionibiis    et  teftibus    adhiltemiis.     0   quis  vil- 

lam    aut    vineam    vel     iiuamlibel     fiolTdllunculam     ab     alio 

comparaveril    et     teflameiitum     acdpere     non     poiuerit,    ß 

Imediocris  res  eft,     cum  fex  teftibus^    et    fi  parva   ctim  tri- 

bus  ^     quodO    magna    cum    duodecim    ad    locum    tradilionis 

cum    tottdem  nuincro  pueris  accedal ,     et    de    pracfentibus 

eiä    prettum     Iradat     et    poirefGonem    accipiat    et   unicuique 

de   parvulis  alapas   donei  et  totqueat   auriculns^     ut    ei 

|in    poftmodum     tedimonium     praebeant*^).       Du    Gange    1, 

[670.   bringt    eine    charta   Widonis     de   Monte     fulciine    bei, 

li^ekhe    das    fortleben     der   gewohnheil     bis  ins  zwdlfle  jti* 

I bezeugt     [fie   iü   von    1112    und    aus    dem  Auluner   arclüv, 

[folgtich  burgundifchj :     qui  infa/is  tunc  ibi  üo/r///im  accepit, 

[ne    quandoque    (räderet   oblivioni.       Nach    bairifchem    rcchl 

wnrdüu    aber    nicht    bloB    kinder,     fondern     die    erwacbfe« 

Inen   eigenlliehen  zeugen    felbH   an  den  obren  gezuptt^     lex 

bajuv.   15,  2.     ß   quis    vendtderit    polTelTionem    ruam    aliaui, 

[lerram  cultain,    non    cultam,     prata  vel  ßlvas,     poHt  accep-* 

[tum    pretium    aut    per    chartam    aut    per    tefte!»    comprobe- 

ir  lirma  emplio;     ille    teflia  per  aurem  cUbet    effe  tra- 

ütus^    quia  Co  habet  lex  velltra;     16,  2.  IJ  quis  ußem  bjt* 

fbut^ril  per  aurem  tradum;     16,  5.    quod   ego    ad  telWm 

[illum   inter  vos  per   amem   tractus  fui    de   ifta   caufi  ad 

vcritnlom   dicendam.       Ob    nun    gleich    in    einer   ftelle    der 

lex    alain.    ebtnralls   die    tefltes    tracti  erwähnt  werden   (Hl. 

0    i{\m    aliquom    pull    finitam    caufam    et    emendatum    mal- 

[lare    voltiorjl,     (»oft    teßeä    tractos^^^]     et     emendationcm 

IllNlNMOi     fo    kommt    doch    weder    in     alemannifchen     oo^k 

{(iduktivh^ii    IM  künden     vom   8-12  jh.    das     ohrznpren     der 

iimifiH)^     lM«tg»'||tMt    in  bairirchen    diefer  seit   fo  buurig   vor. 


I    V||*     ^^U     4h#Hk     MöncWii    fT69.    p.     161.       Heinecc.    dem 
iUf>    it*nH>    l>    Ha  41l>      Kbrrhard    von    nigcgericklen    an    der   Ljilin 

^  m 

^^\  II4I1U   IM   il»ii    MMlvti    ftu  d«n  capitular.  fParii  fl€7T.]   t,   9ft 
ti  'u    notiBullii   provinciit    Itbcroi    fuo«   mI* 

\^  cum     alii|uit     bomo    ficinororiis   tlltic 

(»eccat«    tili    poenam  ;     el    inlerim    dura 
c^^dwmt    liberoi    fun«,     ul     alietii    ptn- 
■  kl    M«.MiMM.i  .«Miit  ff^  eiiilot  «I  fapienlet  elTe  liebere 

"*)  mUi     iW  iiurkblif,     öcb    bier     di«    worie  fwt  mmtfm 
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daß  die  eif^enthümlichkeit  des  Tymbols  für  Baiern  nicht 
ZM  bezweifein  iü  utid  man  fich  freuen  myß,  darin  einen 
befondern  zug  reftzuhalten,  der  es  von  allen  übrigen 
deulTchen  rechten  unlerfchüuiet  Es  wird  darum  auch 
fafl  immer  hinzugefügt:  more  Bajoariortiin.  Ripuarien 
und  vielleichl  das  übrige  Franken  wendet  das  ohrpfelzen 
bloß  auf  kinder  an,    neben  den  eigenilichen  zeugen^    nicht 

Itar  diefe  felbft;  in  Saehren,  Friesland,  im  Norden  we* 
der  gereUliche     noch    urkundliche  fpuren    eines   diefer  ge- 

I  brauche.     Belege   bieten    fich    in    bairifchen    (und   cillreichi- 

liehen)    diplomen    bei    Hund^    Meichelbeck,    Ried^    Pez  u.  a. 

[auf  beinahe  allen  blättern  dar,  ich  will  einige  auslefen  : 
ttiBS    per     aures    tracti.       Mcichelb.  8    (unter  Pippin  und 

(Tafiilo,  zwifchen  749  u.  764];     ipO  omnes    per  aures  Iracli. 

[ib.  15  (nach   764);     teftes    per   eurem    Iracti^    ut   Bajoario- 

Iram   mos  decIaraL     ib.  42  (764-7^1);     teftes    ufu  ßojoario- 

^rum  per  aures  ex  utriusque  purlibus  Iracli,  ut  amplius 
examen  firmum  effet.  Hund  3,  322  [a.  802)  j  t.  tr,  p.  a. 
Hetchelb.  866  (nach  875);  teftes  ficut  mos  efl  Bajoan  p, 
a.  ir.  ibid.  1033  [nach  938];  teftes  ißi  tr.  funt  p.  a.  ibid. 
1146  (vor  1006];     hujus   rei  funt  telles    ßcut  mos  eß  Ir.  p. 

(a.  ibid.  1159  (nach  IÜ06);  teftes  p.  a.  tracti,  qui  viderunt 
ei  audierunt  haec.  Lang  reg,  1,  102  (a,  1035);  MB.  4^ 
13  (a.   1094];     Ludewig  4,  J94  (a.  1096)  4,  207.  [a.  1^099); 

[Urkunde  von  884.  in  Lucca  bei  Muralori  ant.  Eft*  1, 
239.     vier   zeugen   mit    dem   beifalz:     ex    genere   bavarico 

rper  aurem  Iraclo  tellis.  Auszumilteln  bleibt,  ob  in  allen 
ftciien^  wo  zeugen  erfchienen,  das  zupfen  für  nöthig  er- 
achtet wurde;  biernächflj  wann  die  gewohnheit  abkam? 
Bis  ungefähr  1180,  fcheint  fie  geherrfcht  zu  haben,  im 
13,  jh.  iß  ^e  faft  verfchwunden*).  Keine  deulfch  abge- 
faßte urk*  fcheint  ihrer  daher  zu  erwähnen ,  kaum  erklärt 
diefe  zettbeflimmung^  warum  kein  tnbd.  dichter,  z.  b, 
Wolfram  darauf  anfpieJi.  Beifpiele  von  Urkunden  über 
1150  hinaus,  die  die  formel  noch  haben:  MB.  8,  399  (a, 
1153);  MB.  1,  166.  3,  474.  5,  332  (a.  1160);  Pez  cod. 
dIpL  1,  444  (a.  1165);  MB.  5,  326  (a.  1170);  teftes  more 
bavarieo  omnes  per  aurem  tracti.  Ried  nr.  266  (1171); 
MB.  3,  458  (1177);  Ried  nr.  270  (a,  1177.);  Ried  nr, 
271  (a.   1180).     Merkwürdig  Lang  reg.  3,  194  (a.  1262). 

•J  Weftcnricdcr  im  glDÜar  p.  28  bebaüpiel,  «laß  fjc  noch  in 
Mtl.  dei  tl.  14  ib.  häu^  flehe;  ift  das  Icein  drucVf.^  fo  füllte  ei 
weDijrftcfift  faeiBen :  feiien.  kb  habe  kein  beifpicl  arigemerkl. 
Bei  Meichelb.  find  die  urlt.  nr.  1246.  1247  (a.  1058)  die  teilten, 
^)n»nii  teftet  per  aures  tracti  vorkommen. 

Grimoi*!  D.  U.  A.  2«  Aua^.  K 


146       einleitnng,   ^Jymhü^^    ohr.      hart  n\nanr, 

j4nmerkung,  des  ohrenzupfens  bedienten  fich  auch  die 
Römer  bei  den  zeugen  vor  gericht;  es  war  allgemeines 
zeichen  der  aninahnung :  anrem  uellit  el  admonoit. 
Virg.  ed.  6,  4;  elt  in  flure  itno  memoriae  locus,  quem 
tangentes  anteftamur.  PIm.  11,  45;  fed  ego  in  jus  voco» 
Nonne  anteftaris?  Tuan'  ergo  caüfa  cuiquam  mortali  li- 
bero  aares  aiterani?  Plaut  in  Perfa  4,  9,  10;  licet  an*- 
teftari?  ego  vero  opfono  auriculam.  Horat.  Tat.  I.  9^  65; 
oiiin  qui  antellabanrurj  auricidam  conlingebant ,  tan- 
gens  autem  auriculam  bis  verbis  loquebatur:  licet  anle^ 
ftari?  Acron  zu  Horaz;  oamottoi  %£  itti)  ui  r»r 
mtwv  in  iiiutvnitc.  Clemens  Alex,  llromat,  5,  p,  574. 
Der  rechtliche  gebrauch  der  rüm.  taclio  aurium  fcbeinl 
auf  das  anteftieren  bei  der  in  jus  vocatia  eingefchrdnkl, 
wihrend  die  bairifche  traclio  aurium  allgemeiner,  beim 
kauf  liegender  gründe  und  fünft  gatL  Schon  darum  darf 
Plan  nicht  etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen ;  was 
auch  Savigny  rechtsg.  2,  87.  ablehnt* 

L      Bart  und  haar, 

Haar  und  hart  waren  zeichen  und  tracht  des  flmdef 
mündiger  freier.  Abfchneiden  des  hauplhaars,  bei  ar^ 
wachfenen  des  barts  war  Golhen ,  Franken  und  Lango- 
barden fymbol  der  annähme  an  kiodesftatt.  So  adöp^ 
tterte  Alarkb  der  Golhen  könig  den  Chlodowig  Fran- 
ken könig:  ul  in  tondenda  barba  Clodovei  patriniK 
ejus  efßceretur  Alaricus.  Rorico  b.  Duchefne  1,  812;  an- 
dere reden  nicht  von  abfcheren^  fondern  blolVem  het^\r 
ren  des  barts :  ut  Alaricus  barbam  tangerei  Clodofd 
cfTcctus  palrinus.  Caniüus  lecl.  ant  2,  3.  cap.  10;  el  Ala- 
ricus juxta  morem  anliquorum  barbam  Clodovei  fangen» 
adoptivus  ei  ßebat  paler  Aimoio,  1,  20,  Doch  ift  auch  in 
andern  bejfpielen  bellimmtes  fchüron  gemeint:  hos  diios 
fratres  (den  Tafo  und  Caco,  fOhne  Gifulfs^  herzogs  van 
Friaul)  Gregorius  patricius  Homanorum  in  civilate  Opitisrgia 
dolola  fraude  peremil.  nam  prümitl*?ns  Tafoni^  ul  ei  6af- 
fram,  ficul  moris  eil,  imiderei^  eumque  fibi  tilium  f»- 
ceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  germano  fuo  ad  eundtm 
Gregorium  nihil  mati  metueits  advenit  Nachdem  beid« 
b rüder  ihr  leben  verloren  haben ,  heißt  es  weiter :  Gre- 
gorius vero  propter  jusjurandum,j  quod  dederat ,  ctpol 
Tafonis  fibi  deferri  jubens,  ejus  barbam^  ficut  promife- 
rat,  perjurus  ab/crdiL  Paul.  Diac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  das  fchneiden  der  haarlocken:  Carofus  prin- 
ceps     Fraucorum     Fipinum     Fuum     (ilium     ad     Liutprandui» 


einlekung.    fymbole.     bari  u.  haar.       t47 

Brexity  ot  ejns  jnxta  morem  capillnm  Tarciperet;  qni 
guf  caefariem  incidens  ei  pater  effectns  eil,  maltisqoe 
wn  dilalnm  regiis  maneribus  genilori  remißt.  Paol. 
Nml  6^  53;  qui  (Leaprandua  Ix>ngobardoruin  rex]  fi- 
ioai  ejus  Kpinam  tonja  caefarie  adoptayerat  in  filiam. 
Mo  frifing.  5,  16.  wer  ßch  haar  ond  bart  abrchneiden 
idü  OBl^nrarf  fich  dadurch  gleichram  der  Täterlichen 
pewall  des  abfchneidenden.  Ein  freier  konnte  fich  darch 
Ibergabe  feines  abgefchnittenen  haars  in  die  knechtfchaft 
MMfl  andern  geben;  einer  der  zahlang,  wozn  er 
renutheiil  worden  ift,  nicht  leiften  kann,  bekennt:  bra- 
dUoBi  (veAram)  in  Collum  (meam)  pofui*)  et  per  co- 
natn  capitia  mei  coram  praefentibus  hominibus  tradere 
■e)  feci,  in  ea  ratione,  nt  interim  qaod  ipfos  folidos 
raitros  reddere  potoero  fervitium  Teftnim  .  .  adimplere 
labeam.  form.  vet.  Bign.  p.  237.  Die  fich  nnterwerfen- 
ien  Laufitzer,  fagt  Ditmar  v.  Merfeb.  6,  63,  pacem  ah^ 
rafo  crine  fupremo  et  com  gramine  datisqoe  affirmant 
iextris.  —  Verfchieden  hienron  ift  die  fitte,  fich  haare 
ibanfchneiden  ond  fie  dem,  deflen  beiftand  man  anfleht, 
rna  seichen  dringender  und  unverOellter  noth  zu  Ober- 
andeo :  perge  Telociter  com  crine  capitis  mei  nunc  ad 
lotrem  meum ,  nt  faccnrrat  nobis  antequam  cunctos 
nerciliis  cormai.  gefta  regum  francor.  cap.  41;  ac  ne  fi- 
Bolatorie  loqni  putaretur,  abfcißba  de  capite  fuo  ca- 
nlloe  matri  fuae  tranfmifit.  Hildebert.  cenomanenf. 
ipift.  39.    vgl.  Aimoin.  4,  18. 

te  erklftrung  des  fymbols  hat  Mafcov  2,  301.  302.  das 
lefte  zofammengeilelll. 

B  die  berOhrung  des  barts  bei  der  adoption  kein  mis- 
rerftand,  fo  flimmt  fie  zo  dem  gebrauche,  daß  fchwO- 
'ende  minner  bart  oder  haar  anrührten^  fchwörende 
rasen  die  finger  der  rechten  auf  ihre  haarflechten  leg- 
«I.  Jenes  noch  fpäter  bei  den  Friefen:  tollat  finiftra 
■ans  finißroa  capitis  capillos ,  eisque  imponat  dextrae 
MBOS  duos  digilos  atque  ita  juret.  Siccama  ad  leg.  frif. 
12,  2.   —    Bei  den   alten  faßten  flehende  bart  oder  tinn 

e'psiop)    an;    II.    10,   454.       Callimacb.    hymn.    in    Dian. 
;    Tgl.  Gudr.   20^:    d6  was   der  megde  bant  an  ir  Ta- 
tar kinne. 


*)  legen  des  kalj'es  unter  eines  andern  arm  ift  teicben  der 
mterwerfung :  el  brscbium  ejus  collo  fuperponens  fuo  fignum 
Ibtane  dominationis  dedit  Aimoinus  Z,  4*  Ein  freier  heißt 
larma  frOials. 

K2 
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K.     HuL 


1.  der  hut  iFt  ein  fymbol  der  iiberlragung  von  gut  uniJ 
lehen;  der  übertragende  oder  au  feiner  ftall  der  richter 
pflegt  A^n  hut  211  hallen,  der  erwerbende  hinein  zu 
greifen  [huttaß^  niederd.  hodlaft^  brem.  wb,  5,  390)  oder 
einen  halm  darein  %n  werfen:  ipfam  hereditaiem  (Irium 
man  forum)  ecciefiae  fupradiclae  perpetuo  jure  contuli- 
miis,  abbatem  ipfum  dominum  Malheuni  piUeoh  rioßro 
inveftivimus.  Mcjiken  2,  452  (a.  1200);  venditores  limul 
et  femel  per  piietim  ad  manus  ecciefiae  refignarunt. 
Hareoberg  hift.  gaodersh.  p.  1527  (a.  1301);  unus  de  tii^ 
dem  fcabinis  ibidem  praefentibus  anliquior,  nomine  Heiio 
Waginhufer,  quendam  piletim  m  medium  cxhibuit  et 
dedit  euilibel  tegilimorum  valamum  ad  manus ,  eos  in* 
formando,  quod  quivis  eorum  fuum  ralamuni  ad  pi^ 
ieum  deberel  ponere  et  javtate  in  fignum  rertgnaltonts 
et  renuntiationis.  fecundum  ejusdem  informationem  et 
jnfljonem  praefcripli  legitimt  tales  caiamos  ad  pikum 
\  Jactaverunt,  Gudenus  3,  465  (a.  1365);  und  ek  (richter) 
hell  ün  (dem  Verkäufer  und  feinen  erben)  einen  Jioid  lo, 
diir  grepen  Je  ai/e  an  und  lelen  van  deme  giide  u.  de- 
den  des  eine  rechte  vor  licht  med  guden  willen,  do  dtt 
gefchehen  was^  do  let  ek  (den  bevollmächtigten  des 
kttüfers)  gripen  an  denjulven  koid  und  anlwordede  Öme 
dat  gud  to,  orig.  guelt  4.  praef.  84  fa.  1382);  praofatus 
vero  epifcopus  (lubecenßs)  recepto  pUeo  de  capite  Are- 
nui  mititiü  Schakonis  Ranzowen  per  traditionem  dicti 
pilüi,  Mureo  crinali  aut  ferlD  adornati  in  et  ad  mtntis 
ejnsdem  comitis  [Hcdfaliae),  more  patriae  fartam,  hujus- 
modi  eomitalum  Holfaliae  et  dominium  Stormariae  .  . 
jure  feudi  contulit  et  in  feudom  dedit,  Weltphalen  2, 
2329  (a,  1438);  wer  feinen  bauerhof  vorkaufen  will, 
muß  vor  dem  gerichte  erfcbeinen  und  feinen  hut  hallen; 
der  richter  fragt  dreimal  die  beifilzer,  ob  er  feinen  hof 
verlulk'  wie  recht  fei?  Pe  fagen  ja.  dann  thut  der  ver- 
kttufer  die  hand  uom  hui.  dann  fügt  der  richter  tum 
kttufer:  taße  an!  und  er  laftet  an;  der  richter  fagt: 
ich  Verlaine  dir  den  hof  zum  erßen  ^  andern ,  drtltenmit. 
dann  muB  der  kttufer  den  hut  mit  einem  rcbilling  Idfen^ 
dori  bübl  der  richter  in  die  höhe :  das  fei  Jedermann 
kund,  dal)  dies  der  wilteircbilling  ifl,  womit  der  hof  iü 
vertuBen  worden,  der  Verkäufer  nimmt  feinen  Hut  und 
daa  dchtera  knecht  erhält  den  wittelfchtlling.  Rugian. 
p.  273.  274;     nach    gefchebener    huldigung    und    gethaner 
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dankfagutig  bot  der  kön.  (laUhaller  (in  Flensburg)  ange- 
seigty     wie    daß    ein    alter  gebmuch    were,     daB    die    von 

^idel  nach  gethaner  huldigung  ihre  lehen  mit  eingrei-- 
fung  in  einem  hat  pflegen  zu  Tuchen  und  zu  em- 
pfahen  .  *  .  wie  ßch  nun  die  herren  erkläret ^  daß  fie 
folches  gefchehen  ließen,  fo  haben  nachbenannle  von 
tdel  niity  im  namen  und  von  wegen  der  andern  in  ei- 
krtern  hat  gegrijfen  u,  alfo  nach  alten  gebrauch  die  lehen 
gefuchet  und  empfahen.  Weftphalen  4.  praef.  p.  38  (». 
1590);  bei  der  erb-  und  landhuldigung  in  Pommern  ift 
diefer  gebrauch ,  daß  die  gegenwärtige  aus  einem  ge- 
Tclitecht  nach  der  Ordnung,  wie  M  gerufen  werden,  ins- 
^efamt  vortreten,  an  einen  hat^  welclien  einer  des  ge- 
kfcblechts  dem  lehnherrn  reichet,  zugleich  greifen  und 
V  alfo  zufammen  belehnet  werden.  WeHpbalcn  2,  1837;  fo 
wire  diefes  fürFtenthums  (Lauenburg)  hergebrachter  ge- 
wonheit  gemäß,  daß  die  neuen  iebnieule  durch  angrei- 
fiing  ihres  gn.  lehnsherrn  hat  .  .  in  die  potTenjon  ge- 
^fetzet  würden,  .  .  .  worauf  ihre  durchl  den  hui  abnah- 
Imen  und  denen  tehnleuten  anzugreifen  darboten.  Lünig 
IC,  j.  feud.  2,  1403  (a.  1670)  ^  wer  in  dem  braunfchweig- 
[hiidesheruiifchen  freicngerichl  der  ämter  Peina  und  Wol- 
[fenböttel  ein  land  verkauft  oder  verfetzt,  muß  es  vor 
rieht  mit  mnnd  bekennen  und  mit  der  band  vertaßen, 
^limlich  mit  der  band  in  des  ricbters  hut  greifen,  wei- 
ebes  uraltem  gebrauch  nach  der  verlaß  ift,  darauf  iH  das 
gut     verlaßen     und    herrnlos.       der     küufer     tritt     hervor, 

»greift  mit  der  band  in  des  richlers  hut  und  wird  da- 
dorch  in  belitz  gefetzt.  Noilen  de  bon,  problling.  p.  157. 
156,  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
welcher  ihn  erhält,  dem  ricbter  in  den  hut  ^  das  heißt 
denn:  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Cülich  vom  meier- 
duig  p.  59;     foll   der   verkeufer   nach    befchloßenem    kaufe 

Patt  weib,  kindern  und  fünft  ezlichen  feiner  freundfthaft 
vor  dem  ganzen  ßruchhagen  erfcheinen^  aller  gewonheit 
Qpch  dem  keufer  einen  öffentlichen  abtritt  und  verlaßung 
kthuD,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  zugleich  in 
einen  hoet  taßen.  Nienburger  Brucbhagen  ordn.  von 
1577-  art,  7,  in  Rathlefs  gefch.  von  Hoya  und  Diepholz 
3,  138;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacohi  apoßoh  anno 
1642  ift  erfchienen  die  erfame  Anna  Dales  für  femptli- 
chcn  Bruchhagen,  tiberließ  Gerdl  Linhop  ihr  erblich 
lind,  .  ,  .  iß  folches  durch  einen  gebruchltchen  hutioifl 
gefchehen  und  überlaßen,  Timmer  wider  folchen  zu 
fragen   und    wieder    aufrufen,    bis    [folange)  laub  und  gras 
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waxfen  thul  (d.  b.  ayT  ewige  Zeiten);  am  fandagi*  nach 
Jacobi  ApoA,  war  iler  26  julii  a.  I64f>.  iß  erfchenen  der 
tsrfame  BartoU  Gelhof  vorn  templlichen  Bruchhagen, 
überliell  herrn  Uennig  Schaden  fein  erbftück  .  *  ,  haben 
auch  zu  beiden  Iheilen  durch  einen  offenllichen  huitoß 
nach  alter  gewohnbeit  in  ewigkeit  nach  rolcbeni  erb* 
kauf  nit  wider  zu  fragen ,  hiß  laub  und  gras  wexl. 
Bruchhager  protocolle  bei  [iathlef  a.  a.  o.  147 ;  dem 
kcufer  die  lehn  feines  gewefcnen  guls  freiwillig  mit  ge- 
burlichen  folennitelen  ^  als  mit  Übergebung  des  huU 
aufgeladen,  acta  praeporiturae  trium  pagar.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haltaus  p.  9b6.  —  Der  gebrauch  diefe» 
fymbols  zeigt  Qch  vorzüglich  in  Sachfen  (Schleswig, 
Hüinein  ^  Lauenburg,  Pommern^  Hoya,  Braunfchweig, 
Hildesheim  bis  nach  Oberfaclifen  hin ) ,  nicht  in  den 
übrigen  Iheilen  des  reichs ,  abgcfehen  von  der  aus  Ga- 
denus  angeführlen ,  Biühetsheint  im  Mainzifchen  betreff 
fenden  Urkunde  *j.  im  miltelaller  gall  es  auch  (durch 
die  Angelfachfen  eingeführt ?)  in  England:  Ricardus  rcx 
Angliae  in  captione  Henrici  Romanor  imperatoria  de- 
tentuä,  ut  captionem  iltaiii  evatleret,  confilio  Alienor  nia* 
I  tfis  fuae  ,  depofuit  Ic  de  regno  Angliae  et  tradidit  illud 
'  impisralori  et  inveflivit  eum  inde  per  pileum  tuuni.  Rag. 
(Roveden  p.  724  ;  dominus  Joannes  dux  Lancaftriae  fa- 
eins  eft  dux  Aquitaniae  per  virgam  et  pihunt ,  praebitia 
manu  regis.  Thom.  Walfinghani  p.  343. 
Gleichbedeutend  mit  dem  hut  if!  in  einigen  Urkunden 
[bnrret  und  mutze:  in  electoraiu  branden burgenfi  nabir 
[litati  per  taetum  porreclae  mitrae  electoralia,  in  Hol- 
[fatia  per  immifConem  manus  in  ptleum  feuda  conferun- 
tur.  GiVbe]  de  flatu  nobiL  germ.  $.  10;  capueio  meo  in 
inanibus  fuis  pollto  tanquam  viribiti  praedictae  collattonis 
iigna  corporaliter  inveflivi.  Schwarz  pommerfche  lehoa- 
.  bift.  p.  451.  [a.  1375);  in  Schlefien  gefchieht  die  abuliv- 
beluhnung  mit  hut  oder  mutze  j  und  beGnne  ich  mich 
in    d«>ai    buldigungsbriefe   des  berzogs  Bolconia  zu  Mnnfii*r^ 


*)  in  drr  vila  5-  Moaonij  (l^ei  Sunuf»  18  oct  )  finde  itb  mn 
t  r«hr  alltft  beifpi«!  aus  Auflrafien:  jtqüc  tit  ibtdrm  rehai|uerTl 
UFipifiUft  reu)  mcnioriam  fui  regalb  ticueAcii,  p^  fnlewm^  quod 
[cipite  a*^'^*kbit,  Auro  g^mmis<}ue  omalufn  omne«  drcim»ftf  ^üä» 
[llRDebal  inier  (lutium  tUlam  üt  Lrliam  (in  Jrn  ArJeririrri)  p<r- 
[  peluo  jure  tradidU  b<?.itfi  Manorii  fHiftitlnitlas »  ipfMni(|uc  pilrum  in 
te^imonium  hiiius  largitluni»  fiiSt:  in  rodrm  loto  frrvanJufn  irlt» 
^uit.     Ab<r  dicfe  legende    Icbeinl  %iel  tpäleret  «bUt^litig. 
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befg  gelefen  zu  haben  ^  daß  die  lehnsreichung  durch  ei- 
oen  hin  und  wieder  gegebenen  kus  und  reafTumption 
des  bireia  gefchehen.  Heiielit  Silt^Oograptiia  cap.  6.  Hier- 
her gehurt  doch  auoh  eine  oberdeulfche  gewohnheil :  zu 
l  Gillerij  wenn  ein  kauf  gefcliah  ,  nahm  der  richler  eine 
Ithwarze  kappt  und  hielt  Ge  mil  dem  verkarifer  fefl, 
der  kAttfer  aber  mulUe  (ie  ihnen  aus  der  hand  retBen, 
V.  Krx  gefch.  2,  605.  (a.   1442.) 

3>  vor  Zeilen  rcheinl  aher  das  greifen  in  den  hui  njdii 
bteß  bei  auflaHung  und  übernähme  von  gutem,  fonderri 
ausgedehnter  gegolten  zu  haben.  Die  in  den  hat  mileinan- 
der  g^iff^f^^  verfchu-'oren  ficb  zufamnien  ;  unter  dem 
hütlein  fpielen:  confpirare  inier  se.  Frifch  1,  479*»; 
dupfen  inn  hat:  Geh  zufamnien  verfchwören;  ein  All- 
gHUer,  der  theilnehmer  an  der  feierlichftcn  verfchwörung 
gewefen  wäre,  würde  nur  fagen:  er  habe  in  den  hui  ge- 
dupfet  (gerühret).  Schranks  baierfche  reife.  München 
1786.  p.  141*  In  die  hand  tupfen,  mil  den  fingern 
tupfen  hat  nach  Scbmellers  bair.  wb.  1,  452.  gleiche  be- 
ileollifig« 

3.  nach  henifcher  gewehnheit  gefchah  feierüche  einfpra- 
cbe  durch  werfen  des  hüls  otier  der  mutze:  wer  ein  orleil 
vor  gerichte  Araret  unde  fprichet,  das  en  11  oit  recht 
gewifet,  der  en  Tat  nit  von  der  ftedde  gehin ,  he  en  wife 
i;io  beßers  ,  he  Tai  finen  had  ader  hogein  in  das  gerichte 
werfin  in  die  benke  zu  eime  Urkunde  unde  wifen  ein 
beßers.  Frankenborger  gewonh.  b.  Schminke  2^  747.  748. 
Wenn,  im  Hanauifchen,  bei  einer  ehverkündigung  von 
der  canzel  eine  fraiiensperfon  einfpracbe  thun  zu  können 
glaoble,  mufte  Ge  ihre  mutze  abnehmen  und  in  die 
kircbe   werfen. 

4,  der  hut  war,  gleich  der  fahne^  feldzeichen,  wer 
iha  auffleckte ,  forderte  das  volk  zur  beer  und  gerichls- 
folge    auf,    und    hatte    die    gewall   dazu.     In  Friesland  hielt 

t  Iriger  der  fahne  oder  des  hüls  (des  paniers,  bannersj 
lionnere ,  hddere,  As.  236.  tliene  h6d  upßSta  [den  but 
lafftoßon,  aufrichten)  hieß  das  volk  zufamtnenberufen 
Br.  f.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufrührer,  ohne 
erbobßts  dea  rinhlers,  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271: 
h  hwerfa  Ihi  blAla  enne  hM  ftekth  [!.  ftöth}  and  fprekth, 
ethelinga  folgiath  ine !  nebbe  ek  allera  rfkera  frionda 
enoch?  alle  Iha  ther  bim  fulgialh  and  fiuchtalh,  Ihet 
fihtl  Opa  hiara  eina  hava.  Auch  des  Gelllers  BufgeÜock- 
ter  hut  in  der  fchvveizerfage  ift  fymbol  der  Obergewalt 
Ztt  geriebt  und  feld. 
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5.     deo  Rünriürn    war   ein    hut    zeichen    der    rreibeit    odrr 

vielmehr    abwerfung    des   jochs,       Dio   Caflius    lib.   47.    ed. 

hanor.    p.    ^il.     Reim.    508.       BgovJOi:     fikv     %avtu     tt 

^n^oocr«,     %al  ic  ta  vofiiopüta,     a   in6nt€tOt    iinova  %€ 

avfot)  Hai  mXiov,     ^nfidtd  te  Svo  ivertnov     ^r^Xmv  tu 

T«  TOinov  xw*   diu  imv  ygajiijtujmv ,  Ön  tt^P  ftai^ida  fu- 

.wct   70V   Kaaniov    f;Xiv&igmHmc    ihy     Und  bei  Neros  ftar» 

[lib.  63.  hanov.  727.  Reim.    1047,:    Ttal  rtfec  nui  ntlla  itf 

]^XiV^i^mf(tyot   f^'^Qov     Suelon.  Nero  57.  tantumque   gau- 

kdium    publice    praebuit,     ut    picbs  pileata    Iota   urbe    dis* 

[ctirreret. 


Ilt.     Handjchtih» 

[Mil    darifereichlem     oder    hiiigeworfnem     handfchuh     wür-^ 

iien  bei  Franke^) ,  Alamainien^  Lfingobarden  yiid  Sach(eti 
Dr  öbergeben,  gleichfam  ausgezogen  und  abgelegt: 
Tita  wanta  poleftalive  Iradidit.  Neugarl  549  [a, 
t684);     per    Gftucum    nodatum    atqye    cutlellum    et   u^antos, 

Miirutorl  anliq.  2,  248  (a.  9J11;  per  cultellum  et  wan- 
)ioftem    feu     andilatic     id.  2,    257     [c.  952);     per     firtucum 

notatum  iilque  cultellum  et  dtion  untfitox,     id.  2,    133,     (a. 

952);  per  cuüellum  et  arnntunem  feu  vandilagine.  Mar- 
[tene  l,  347,  (a.  993);  per  cuHellum  et  wantonem  Teu 
landilaginem.     Du  Gange  l,    427.    (a.  1079);     per  coltetlum 

et  guantone  fimulque  andilagine.  ibid.*);  cumcjue  wan^ 
Vtum  in  manu,     ut  moris  eft,     tcnerel,     legaliler    tradendo. 

Notgerus  vila  Hadelini  nr.  101  ;  rex  (Henricus  2,) 
^  Meinwercum  advcicavil  et  confueta  bencvolentia  ei  »rri- 
j  denSj  fumla  chirotheva^  accipe,  ait,  quo  quid  edel  ac- 
[eepturus?  percontanle,  epifcopatum^  inquit  rex,  pader- 
ibornenfis  ecclefiae.     vila  Meinwerci  c.   16.     Leibniz  J^  522; 

Subtice  actum  e(l  fuper  reliquias  noRras  cum  ehiroiheca^ 
cut  mos  eR  tiberis  Saxonibus  ^  tradidit  .  .  .  advocatits 
leccleßae  rftirothecam  Iradilionis  Tacris  reliquiis  impofi- 
lam^  ut  mos  eR,  abRuliL  Lindenbrog  priviL  hamburi;. 
Ifir,  33.  und  Staphorft  1,  449.  (a.  1088);  hen«dil«trm 
Ifratris  cum  vyroiheva  de  manu  comitis  Henrici  de  Nort- 
ihefm  recepit.  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9,  (a,  1093); 
|recundum    uoflra    faliiLram    per    culleltum     ßRucum    noditmii 

{ftianto/iem  et  goa  Tonern  terrae  atque  ramum  arboris ; 
erundum  lege  tioRra  faligam  per  cultellum,  fiRurom 
inodatum,  guantonem  et  guafonem.  Chidlel  lumina  fft- 
Llica    p.  249.     (e.    1109,    1121);     bei   Übergabe   von    giitmi 
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an  ein  kloßer:  chirotheca  in  altum,  quafi  ad  drum^ 
piojecta.  Gudenus  3,  1045,  (a.  1129);  Conraditius  anle 
fustn  decaÜBtionem  amnia  Jura  fua^  quae  habebat  in 
Sicilia  et  Apulia,  confanguineo  fuo  Pelro  r©gi  Arragoniae 
legavii  el  publice  per  fuam  chirothecam  projectam  in 
aere  reOgnavit.  conlin.  Martini  Poloni  in  Eccard  c.  hift. 
med,  aev.  1,  1424;  Fridericüs  juxta  confuelydinem  ter- 
rae Gotzkau,  qy*jd  proprie  dicitur  buurrecht,  per  chi^ 
rothecam  unytti  manfüm  diinifit  et  adfitfnavil.  SchwHrz 
hiE,  der  pooiTnerlcheu  ftädtc  p.  578.  \  Gilda  von  Schar- 
fenXtetn  verzichtet  auf  ihr  brüderh'chos  erbe;  in  placito 
Tülenni  epud  Liitzelnaoe^  mit  band  und  mund^  et  per 
jactuni  chirothevae,  quam  in  fuis  tenebal  nianlbus,  t^er- 
fu9  coeium,  el  per  voccrn  verfus  orienlem  elevalis  di- 
gilis,  Irina  voce  exclamando :  ich  ftene  hie  u,  enfagen 
mlcii  quit,  ledig  u.  los,  allertürn  als  ich  tna^  gefprechen 
immer  u.  eweclich,  aus  mins  rechts,  aTifprach  und  for- 
derunge,  an  des  vorg.  Johans  mins  broders  erbe  und 
verzihe  daruf  hiute  u.  forlmee  ewecliclienf  quam  qni- 
dem  renuntiationem  tic  facta ni  omnes  qui  predicto  placito 
prefentes  interfuerunt ,  nobiles,  militeSj  armigeri  ceteri- 
que  terrae  incolae,  rite  et  prout  confuetudinis  eft  et  moris 
patriae  coram  fe  facta  m  collaudarunt^  approbarunt  et 
confirfnaront,  Bodm*  612.  (a.  1314).  Aus  diefem  fym- 
hol  haben  fich  fpätere  reinen  finn  nicht  mehr  faßende 
volksfagen  gebildet,  wie  die  von  der  hefftrchcn  landgräfin 
Sophie  (deutfchc  fagen  nr.  559.)  oder  der  ßiftung  von 
Kitzifigen  (Piftorii  amoenil.  3,  730.),  Als  Roland  die 
well  und  das  leben  aufgibt  heißt  es  pf.  Chuonr.  foK  95*: 
den  hantfchuoch  er  abe  z6ch ,  ingegen  dem  hiinel  er 
in  bot,  den  nam  der  vrdncljote  von  finer  hant.  Ein 
beifpiel  der  übergäbe  mit  dem  handfchuh  enthalt  auch 
der  allfranz.  roman  de  Rou  par  Vaces:  voftre  terre,  diß 
il,     roQS  rend  par  cefl  mien  gani. 

%  der  könig  oder  richter  warf  den  handfchuh  hin  zum 
zeieban  ausgefprochenes  bannes.  In  einer  lombardifchen 
forme!  (b.  Georgifch  1201)  Tagt  der  comes:  per  iflum 
foQem  et  iftum  wan tönern  milto  omnes  res  de  Martine 
in  banno  (und  bei  der  lüfung  des  banns:  toUo  de  ban- 
no);  pofuil  imperator  (Friedrich  I.)  palam  in  concione 
omnes  civitales  Lombardiae,  quae  fibi  erant  contrariae  et 
idverfus  eani  juraverant,  in  banno ,  projecto  coram 
«Iflifiibas  quanto,  continuatur  Morenae  [res  laudenfes] 
p,  816,  (t.  1167).  Hier  eine  bannfiuchsformel  aus  fpä- 
lerer   zeit   und  Brillen  aus  Deolffhland:     dis   ift,     wie   man 
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Cime  fein  lanlrecht  benemen  Tai  uf  dem  lanha^  zu 
Luzilnauwe.  item  da  follent  Gn  ein  vistom^  alle  fchull* 
eißen  und  rcheflen  in  dem  Ringauwe  und  ein  walpude, 
der  Tal  lian  aweeu  wiße  hantfchuwe  und  fal  treten  mit 
fim  reciiten  fuß  uf  den  ftoin,  der  da  Ret  zu  Lutzilnaawe 
übewendig  des  rechten  kornwegs  von  mins  hem  wegen 
von  Henze  und  Tal  ufwerfen  der  hentfchuwe  einen 
und  Tal  Tprechen:  ich  (ten  hutzetage  hie  und  beneme 
Heinzen  oder  Kunzen  fin  lantrecht  und  teile  das  wip 
ein  Witwe  und  kinde  waifen  und  fin  gut  dem  erben  und 
die  lehen  fim  rechten  herren,  den  hals  dem  lande,  den 
lip  dem  gevogelz  und  daraiter  me  frevelt  niemant  an 
imc.  auch  en  fal  u.  mag  niemant  dem  fin  lantrecht  wi- 
dergeben, on  unferm  hem  von  Menze  oder  fime  viztum, 
er  tu  es  dan  uf  der  vorgen.  malftat  zu  Lutzilnaawe  als 
vorgefchr.  (let  uf  dem  Hein  zu  Lulzilnauwe.   Bodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  handfchuh  gut  aufgelaßen  oder  ein  Ver- 
brecher alles  feines  guts  für  verluftig  erkUrt  wurde,  fo 
folieint  auch  der  im  ganzen  mittelaller  gebräuchliche 
wurf  des  handfchuhs,  als  aufforderung  tum  kämpfe 
tiiueiitlich  auszudrücken,  daß  der  werfende  oder  darbie- 
t(tnde  feinem  gegner  frieden  und  freundfchaft  auffage: 

finen  handfchuoch  z6h  er  abe, 

er  hdi  in  Morolde  dar.     Tria.  6458. 

de  ütbüt  den  kamp,  dat  is  recht, 

<)nen  hantfvhen  deme  anderen  tö  d6nde  plegt.  Rein, 
vos.  4,  5. 
iindtTo  beifpiele  hat  Ducange  3,  977  (guantus  battaliae); 
jene  iinllrht  des  auffagens  beweiß  folgende  (teile:  quam, 
iuquit,  pollicitus  fuin,  en  abrenuntio  tibi  fidem  meami 
tft  iivertens  equum  projecit  in  faciem  ejus  chirothecamm 
(4>fmns  pragenf.  b.  Menken  I,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchuh  auch  da,  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  handelt, 
Verleihung  einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen 
geringeren.  Boten  werden  mit  Überreichung  des  hand- 
fchuhes  und  ßabes  von  königen  entfendet: 

Karl  bot  im  (In  hantfchiioch ; 
den  haut f'ihiiovh  er  im  aber  reichte, 
Gdneinn  der  erbleichte, 
er  bot  im  oiich  (Tn  Aap.     Karl  23^». 
nü  werbet  mir  min  botfchaft 
zuo  Marfiijen  mtnem  man, 

füeret  im  diefen  hantjvhuoch  dar.     Karl  93*».  pf. 
Ch.  7245. 
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Stadien^  welchen  rier  kaifiT  marklreeht  gibt,  fendct  er 
feinen  handfchuh:  mercalum  aX  publiras  nunilinas ,  ddlis 
ud  vendendum  ihirothevis  noDLris ,  auclorilate  regia  in- 
Atluimus.  Martene  2,  104.  (ä.  1138);  acceptisque  pru 
iniUandis  banno  regio  in  Toro  nundinis  ad  vendeiiduui 
Tui^f  chirothecis,  ibid.  2,  107.  (a.  1138);  niemaii  ri« 
mot  market  noch  munle  hobben  ane  des  riehteres  willen, 
binnen  des  gerichte  it  leget,  ok  Tal  die  koning  dureli 
recht  fioen  Jiantfcho  darto  fenden,  to  bewifene  dat  il 
fia  Wille  fi.     Sfp.  2,  26. 

I M.     Schft/h 

i.  das  fymbol  des  fchuhs  kam  in  attnord.  recht  bei  der 
adoption  und  legitimalion  vor.  Der  vater  foll  ein  mabl 
anrtellen  ,  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachlen,  delTeii 
rechtein  fuUe  die  haut  ablOfen  und  daraus  einen  fehnh 
machen.  Diefen  Fchuh  zieht  er  dann  zuerft  an  ^  nach 
ihm  der  adaplierie  oder  legitimierte  fohn,  hierauf  die 
erben  und  freunde.  Die  würle  des  alten  Gula|>!ngslög 
leyRngsb.  cap.  2.  (denn  d»8  fpütere  weiC  nichts  mehr 
davon)  lauten :  inadr  f^  er  ^tl  ieidir  fcal  gera  [>riggia 
fälda  öl  hordzcra  ms;la  oc  fld  »f  fit  af  fremra  ftpti  hogra 
megin  oc  gera  af  fcö  oc  fetia  vid  fcaptker.  fft  fcal 
fyrft  l  f'c6  fllga ,  er  mann  leidir  t  splt,  enn  fjä  hinn 
UUfri  er  I  lett  er  leiddr^  enn  |}ä  liinn  er  arfi  jÄtti,  enn 
^4  hinn  er  ödulom  jAtti^  enn  {)»  fieirra  frtendor  nü  fcal 
Ik  er  mXi  leidir  fv£  tnHlUit:  ee  Jeidi  |>dnn  mann  lil  fiar 
f>efS|  er  cc  gef  honom  oe  til  giahis  oc  til  giafar  oc  til 
ht%  00  til  fsetis  oc  til  b6ta  oc  til  bauga  oc  til  aus  r^ttar^ 
Uk  fem  m6dir  hans  \mn  mundi  keypt.  Dies  heiflt :  mit 
einem  in  den  frhuh  ßeigen. 

2.  es  fcheint,'  daß  nach  alldentfcher  fitle  noch  bei  einem 
andern  perfönlichen  Verhältnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de, bei  dem  Verlöbnis.  Der  brätitigam  bringt  ihn  der 
braut;  fobald  de  ihn  an  den  fuÜ  gelegt  hat,  wird  fie 
als  feiner  gewalt  unterworfen  belrachlet.  Gregor,  turon. 
de  vilis  patr.  cap.  16:  fponfali  vinculo  obligatur,  cumquo 
amori  fe  puetlari  praeftaret  afTabilem  et  cum  poculis  fre- 
quentibus  eliam  ralciamenta  deferret;  id.  cap.  20:  dato 
fpunfae  annulo  porrigil  ofculum,  praebei  (akiamentum^ 
celebrat  fponfalium  diem  feftym.  Es  wird  nicht  gciagt, 
aber  praebero  [weniger  deferre)  colceum  könnte  fchon 
beirren  ,  daß  der  bräutig  am  fich  felbfl  entfchuhte  und  die 
braut  eigentlich  feinen  frhuh  anziehen  mutU',  fo  daü 
iticb     hier     beide     in     einen     fchuh     zufamnien     geftiegen 
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wiran.     Nachher  warde  es  übltcb,     der  braut  neue  fchuhe 
dHr2ubrin(;cn ;       eine     nntürtiche     Wendung     des     Tymbals. 
J>tii    Ködicht    von   kuntg    Hoiher   p.   22-24.    hal    eine    hier- 
hin    ((ohDrii^c     rielle,       der     werbende    läßt    zwei    rchuhe, 
({oktno    und   filberne   fchm jeden    und   fchubet    fle  der  braut, 
dii3    Ulf  IT    faOe    in    feinen     fchoß     fetzt,     fettier     an.       Mit 
nfidi^rn     immen     findet     ßch    die    nämliche    erzählung    Vil- 
kinuffi^it     m\i.   61.       Im   Journal     von     und     für    Deut  fehl. 
\1H\,   |).  315.    wird    gemeldet,     im    Anfpachifchen     glaube 
miin»     wnnn    (kh    braut  von   bräuligatn    den    linken    fchuh 
(»nftlinalli'ii    bitkv,     Qe    werde   im    haus    herCchen;     hat   das 
Ihi»u^    mil   das   iymbol    des    fchuhes?*)     ohne  zweifei  war 
!♦«    regtH^     ihn    an    den    rechten    fuß   zu  bringen.     Unfere 
di^uUdhe    ntte    legt   den   nachdruck   auf  das  hefchuhen   der 
l»rni|t,     i»ine    rufOfche    tage   auf  das  entjchuben    des  brftu- 
HiJHmK.       Vladimir     warb     (im     jähr     980)     um     Ragvalds 
tunhter,     fie     verfchmähte     ihn,     ich   will    den    fohn    einer 
magd    nicht     enifchuhen.     Neflor,   Schlöz,  5,  198.     Müll. 
JÄO.     vgl.  Ewers  p.  116. 
[3.     möchtigere   könige   fandten    geringeren   ihre  fchuhe  zu, 
[welche  diele    zum  zeichen  der  Unterwerfung  tragen  niußen. 
[Von     dem    norweg.    Olaus   Magnus     berichtet     ein    chronic 
OH     regum     Manniae     (Ducange     f.    v.    calceamenla)     fol* 
{endes:      Murccardo     regi     Hiberniae      mifit     vakiamenia 
Jua^    praecipiens  et,    ut    fuper  humeros  tuos  in  die  natalia 
loomtni     per   medium    domus    fuae     portaret,     in    confpectn 
Lnontiorum  ejus,     ut   inde   intclligeret,     fe    fubjectum  Magno 
Ifegi  effe.     Das  rchimpfliche  liegt  darin,     daß  er  die  fchuhe 
[aur   der   achfel    trägt,     nicht   an    den  fußen   und  demtitbigo 
Icrrchienen    barfuß:     pollicens    fe   ei  nudatum    pedes   cum 
|duQderim    patribus     discalreaiia    fuppliciter    tributa     pen- 
^Etrum.     Saxo  gramm.  lib.  9.  p.  175.     Lolharius  dux  Saxo- 
lum    nudia   pedibuft^     fago    indutu!^,     coram    omnibus    ad 
Ipedes  ejus  venil  feque  Gbi  Iradidit,     Olio  frif.  7,  15. 
4,     daß    das    ausziehen    des    fchuhs    auch    fymbol    war   fttr 
die   aullaßung     von  gut    und    erbe     beweifl    eine    Urkunde 
Lbei  d'Achery   fpicil    1,    558:     deveflitura    per     caliguJnm 
iimpietam   de   terra   et    virgutam    de    viridario.     Und   der 
Ichrenecruda    geworfen   hatte,     rflumte  discindus   et  äUoah' 
tceaiuM  land   und    erbe.       Alles  das   flimmt  tu  einer  fteltis 
fdea  alten   teftamenls:     es    war    aber    von    altera    her    eine 
le    gewonhait    in  Ifrael,     wenn     einer     ein    gut     nickt 


*)  icb   dvak«,     d«0    mirckciiliafle    tu^     danvs     erwarkfra    Ilfi4, 
«gl.  kiUfinHrckeii  nr.  31.  p.  116.  131. 
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beerben  noch  erkaufen  wolle,  fo  zog  er  feinen  ft^huh 
aus  und  gab  ihn  dem  andern^  das  war  das  zeugnis  in 
Ifrael.  und  der  erbe  fprach  zu  ßoas:  kaufe  du  es  und 
er  zog  reinen  fchnh  aus,  buch  Btilh  4,  7. 
5.  bunä/chuh,  fymbol  des  aufruhrs  im  bauernkrieg,  vgl 
Scfameller  bair,  wb.  1,  IBL 

N.     GürteL 

Unter  gürtel*)  denke  man  fich  nicht  was  die  äußere, 
fondern  die  innerfte  bekleidung  über  den  hüflen  zufani- 
men  hält;  wer  den  gürlel  lüfte ^  [lend  im  bloßf^n  hemde. 
Daher  häufig  die  fortnel :  als  in  diu  gitrtel  begriffen 
(beflo^en  umbevengen]  hat,  d,  l  bis  oufs  hemd  ent- 
kleidet. MifTethater  wurden  auf  diefe  weife  von  einem 
richter  dem  andern  ausgelteferl ,  der  erfte  eignete  fith 
für  die  gefangennehmung  das  übrige  gcwand  zu.  Sym- 
bolifche  geltung  hat  nun  der  gürtel  in  vier  fällen: 

1.  landräuraigej  auf  gnade  oder  ungnade  fich  unterwer- 
fende männer  muflen  den  gürlel,  wie  die  Tchube,  ab- 
legen ,  discincti  et  discaiceati  gehen,  lex  fal.  61 ,  I ; 
fchon  bei  Feftus  t  v.  jugutn  heißt  es:  jugum,  quo  vidi 
trsnfibant  hoc  modo  fiebat,  fixis  duabus  haflis  fuper  eas 
bgabatur  lertia.  fub  iis  victos  discincios  Iranfire  eo- 
gebanL 

2.  bei  der  hausfuchung  muften  die  eintretenden  im  hemd 
ttad  entgiirtet  gehen. 

3.  frauen,  die  auf  die  erbfchaft  ihres  verßorbenen  man- 
ncs  verzichteten  j  warfen  entweder  gleich  bei  der  be- 
erdigung  auf  fein  grab,  oder  loTten  hernach  vor  richler 
und  zeugen  den  gürtel;  vermulhlich  genügte  es  bald, 
ihn  bloß  darzureichen  [zu  recken].  Hau  ich  mich  des 
vorgenanten  hofs  genztich  mit  der  gäriei  vcrzihen,  die 
ich  gerett  han,  da  engegen  waren  unfere  gemägen  u. 
aach  (in  gegenwart?)  des  kindleins,  d»z  ich  ze  denfel- 
ben  zelten  unter  meinem  herzen  trug  MB,  1  ,  443.  (a. 
1343];  ipfa  domina  in  curia  noftra  bouis  .  .  .  mariti  *  . 
renuntiavii  ,  «  et  in  iignum  renuntiationis  hujusmodi 
Lonam  feu  corrigiani  Tuam  devinxit  feu  depoluit  et  in 
mano  curiae  noflrae,  prout  fupra  foveam  dicti  defuncti 
die  obfequiarum,  fi  factae  fuifTent  aut  fierenl^  facere  po- 
luiffeii  et  prout  confuetum  eft  ßeri^  eandem  fuam  £0^ 
nam  feil  corrigiani  in  continenli  porrexit ,  dereliquit  et 
demifit«     areft.    a.    1367.     Carpentier   f.    v.    corrigia   3;     la 

*)  mild«    dw    und    iK«;     oder    ift    mafc.   und  fem.  tu    unterfchei* 
<(en,  wie  Wigil.  p    13.  14.  Sl.  32  und  326? 
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duchefTe  Marguerite    renonga   k   fes   biend   meubtes   .    .   en 
metlunt  für  fa    reprerenlation   fa    ceinture^    »vec  fa    bourfe 

[et  les  clüfs ,  comme  Ü  e(t  de  couftufne,  et  de  ce  de- 
manda     inftrtirnent    ä    un    not»ire    publique.      Monflrelet    L 

icap.  t8;  vgl  Pilhou  in  coiiFuetud,  Irecenfes  2,  12,  und 
Pafquier  rech.  4,  10.  de  rabandonnement  de  fa  ceinlure 
devant  ta  face  du  juge.  Wahrfcheiulich  (tonnte  diefe 
refTio  bonorum  ctnguli  projectione  in  lerrrtrn  auch  in 
andern  fällen  und  von  männern  vorgenommen  werden, 
v^l.  contuetud.  borbon.  72.  und  arvern.  20,  4. 
•4.  endlicli  gefchah  mit  dem  gürtel  die  feierliehe  ver- 
iuUerung    eines    einzelnen    gutes;      beifpiele    hat    Ducange 

|4,  1529.   1530.  r,  V.  inveftitura  per  corrigiam. 

!»0.     Rockfvhoß. 

wGire^    in    der   tracht  des   mittelalters ,     bedeutete  den   ge- 

^(ttllelten   theil   des   leibgewandes^   lacinia ,   lirobus,    vielleicht 

benannt     nach    den     fchmalen,     gefpitzfen,      fpienfürmigen 

ttretfen,    fetzen   und   troddeln,    die    ihn     bildeten^].      Auch 

dem    halsberg  wurden    folche   gdren    angefelzt    Pare.   6159.     | 

Wh.  1,  36*,    eine    hrunne,    Orendel   2070.   2320.  hat  drei 

I  goldne  gieren  zum  ziorrath^    ein  rock  mit  vier  g^ren  Oltoc 

t83*\     Der    name    blieb   hernach    für   rockfchofl    und  fchoß 

im    allgemeinen.     Wichtige   beftöligung    meiner   anHcht   von 

gt^re  finde  ich  in  dem  pilum  veflimenti,    das   im   lalein  de* 

mittelalters    gleichviel   ausdrücken   muß    und   offenbar  nicht, 

wie    Ducange    meint ^     der   acc.    von   pilus    haar  fein  kann^ 

'fondern  pilum  fpieü  ifl. 

1.     das    abnehmen    und    hinwerfen    diefer    rockzipfei    war 

wiederum    symbol    der    auflaflung   eines    guts:     interrogare, 

cur     ea     quae     nunc     repetit    (Hadulfus)^     nulb     cagenl^ 

nullo  fuadente  per    pilum    veßimenti  J'ui  a  fc    terratenui 

§ieitum  ^      non      tantum      reliquit  ,      ijuanlum     abominando 

tdfefpexit.     Hincmari    rcment    opera.     Paris    1645.    2,    341; 

[pm/etto    ii     me    pilo    pailii   mei    juxla    morem    nobiliimi 

[i^'erpivi.     eh.    Godefridi    ducis    Lotharingiae    (a.    1173)    bei 

'  Miirlriie    1 ,    ^^,      und    Miraeus    dipl.    belg.    cap.    65.     i^ 

•)  ültnord.  gPiri  fegmrijtuni  panti»  ftgur*  Irtqueira ,  »oo  ^_  . 
(karu)    wie    dai    inli«l.    g^re    ton    Ä^r    bcrruleilen ;     der    nöin.    kipn 

.Hiebt    gAr#n«     4er    gen.    nicbl     gfirni     laut*n ,     da«    itil.    gkenmr. 

<  Irini.  giroQ  lind  aus  dem  d«ulicKen  enltebnt.  Es  kommt  im  mW. 
nyr  der  dal  otter  acc,  g^ren ,  nicht  drt  bcwcifrndc  oöm»  g^rr 
od«r  gcD,  geren  »or  mid,  wai  mehr  brl^rtmdct,  die  «bd-  ronw 
i^m  aberhüttfit  nicht,  wohl  ib«r  die  frief.  gilri  oder  gir«  (f«m,) 
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einer    formet    bei   Baluzo    (capituL  2,  574i»)    hcißl   et:     et 
^  /ii7/o  et  feftuca  in  omnibus  fe  exilum  dixil  et  lecit. 
2*     unfere   rechte   verordnen    in    mehrern  lallen  ein  greifen 
an    den    geren    oder    ergreifen    mil   dem    geren.      Will    der 
i  (orderer  den   geforderten   rechllich    greifen,     fo    foll    er    in 
\afigrifen    mit   zwen    vingern    in   ßn    oberjte  kieit.     Frei- 
I  berger     fladlr*     in    Schotts    farnml.    3,    23  K*)       Slarkgrad 
bat  ein  gut  erktagt  ^    ift   aber    noch    nicht   in  befitz  gefetzt; 
die     fchetTen     urlheilen,     er     könne     gerichtlich    eingefelzt 
werden :     und    darnach     fo    gieng    Heinrich    der    fchuitheiß 
far  und  die    fchefl'en   nach,     uf   die    hofcftötj     die   in    dem- 
reiben  dorf  ill  gelegen ,     die  zu    demfelben   gute  höret   und 
[  ild«     nem     der     fchultheit^     hern     Starkgraden    mit     dem 
geren    u,  furle    in   uf  die   holTtal    und'    an    allej    da^    gut, 
dajj    dazu    boret,     e?   ü    in    welile    oder    in    dorf,     urfuchl 
und    unerfucht    und   tet    Ime    darüber   [ried    und    ban    nach 
lies    Berichtes    recht    und    ge wonheil.      Bodrn.    657.       Der 
fchuldner     wird     durch     gleichen     angriff     dem     gläubiger 
aberliefert:     gebrift    ime     dann     (ift    der    gläubiger     nicht 
ihinlinglich    befriedigl)     fo    fal    er    dem    fidiuUheiBen    einen 
|i)addel  heifchen,     der  fal  in    [den  fchuldner)    ime  mit   dem 
{g'^fe/i  geben.     Eltviller   urthcil    von    14 iO,     üodm,   p.   666. 
JEbenfo  jeder   andere    frevler  und    vernrtheilte:     ilem,    wen 
kOian    an   gerichte   verorteiU,     den   lal   der   fchollheis    grilen 
Imii     dem     rechten     geren     und    dem    faugde    antwerlen, 
|der    fal    dan   forler    Hebten,     als    dar  Icheden    u,   lanlman 
tgewtfel    hanL      ßacharacber    w. ;     den   waldfrevler   Fat  man 
nemen    mit    dem     reihten    geren     und    den    füren    gein 
Cr  atzen  berg     an     den    enkerftein     und    fal    man    ime    a  be- 
hau wen    fincn     rechten    dumen,       Galgenfcheider    w.       Hat 
I  einer    gegen    einen    feldfrevler   keine    zeugen,    foll    er   ihm 
^  eio    pftnd     nehmen     oder    ein    ftück     von     feinem     geren 
ircbneiden,     Hernbreitinger  petersger. 

[3-  vermuthlich  wurde  auch  bei  einigen  eidfchwüren  die 
hand  auf  den  geren  gelegt :  fi  fervus  furti  renn  elTe  di- 
cator^  dominus  ejus  in  veßiniento  fao  facrarnentum  pro 
illo  perficiat  lex  Frif*  3,  5 ;  fi  vero  de  nunoribus  furtis 
el  noxts  a  fervo  patralis  fuerit  interpellatus ,  in  veßi- 
merjto  jurare  potuerit.  ibid.  12,  2;  produeat  hominem, 
et    juret  quod   ille    homo  homicidii   reus    eft,     tenens    eum 


*)  der  Srp.  1,  61.  bat  Jur  diefen  fall;  Ülc  tin  iinderwinden  bime 
d.  i.  lUs  mhd.  kouhfiioch  ,  d«r  rand  des  ttleiifs  oWn 
«ni  ii«U,  der  Itrngen ,  wie  wir  nocti  jflit  fragen,  einen  am  kragen 
UBfn«  faifir  au  c&lUt, 
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per  oram  fagi  fui.  ibid,  14,  5.  In  veflimemd  jurare» 
lugi  Siccama  2U  12,  2,  fui(Fe  exiltimo,  ut  jarans  oram 
peßis  ejus,  cui  fc  purgabat,  vel  allcrius  leftis,  vel  fui 
ipfius  adpreheodens ,  folemni  jurametilo  fc  purgaret 
Om  faxfang,  fo  fchil  hi  faen  on  jinre  gdra  ende  fuara. 
Fw.  338. 

P,      ManteL 

Der  mantel  i(l  ein  zeichen  des  fchutzes^  befünders  der 
mantel  von  künigen  und  firften,  königinnen  und  für- 
ftionen.  Karl  nafim  die  heidniFche  konigin  under  finen 
maniel,  Karl  95^;  vie  fie  u,  f.  mantei  pf,  Ch.  739f. 
In  dänifchen  Volksliedern:  hun  kröb  under  dronning 
Sophies  fkifid  (pelzmantel)  KV.  2^  42;  hun  kröb  under 
Ingerlifles  ßind.  KV.  2,  64.  Nach  der  r»ge  vom  wart- 
burger  krieg  flQchlete  Heinrich  von  Ofterdingen  unter 
den  mantel  der  landgräfin  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  6* 
in  das  nicht  ausgedrückt^  aber  darum  nicht  jünger; 
fchon  im  Parc.  2612 :  fa^  der  künegfn  under  ir  manteU 
ort.  Im  rofengarten ,  als  Siegfried  von  Dielerich  befiegt 
wird,  deckt  ihn  Krimhill  mit  ihrem  /chleier ^  der  hier 
die  bedeutung  des  manlels  hat. 

Bei  der  adoption  und  legitimation  wurden  die  kinder 
unter  den  mantel  genommen,  fie  hießen  mantelkinder, 
franz.  enfans  mis  fotJS  le  drap,  filii  mantellali.  Phi- 
lippes  Moufkes     ein    flandrifcher   dichter   des    13.  jh.    fagi: 

par  deffous  le  manthl  la  niere 

furenl  fait  loial  eil  trois  frere; 
filii  ^  qui  jam  ex  ea  nati  erant,  intertm  dum  fponfalia 
agerentur  cum  palre  et  malre  pallio  cooperti  fönt 
Wilh>  gemelicenf.  hift.  norm.  8^  3b.  Andere  beifpiele  i 
aus  England  hat  Ducango  5,  64.  L  v.  pallto  coopcrtre, 
Carpentier  f.  v.  manlellalus;  vgl.  Beaumanoir  coutume 
de  Beauvoifis  eh.  18.  Nach  alln.  recht  fetzte  man  ein 
folches  kind  auf  den  fcbaO  oder  das  ktiie^  fkautjcriu" 
barn^  kn^*Jcietubarn  ^  nach  Ihre  2^  619.  infans,  qui  anl« 
nuptias  natus  fub  actu  confecrationis  mätrimonialis  in 
finu  et  Juh  pallto  patris  collocatus  legitimabatur.  Diefo 
adoption  durch  ^vn  mantel  benchtet  von  Herculea  nnd 
Juno  Diodor  4,  39.  Weffei  1,  284:  tijv  W  %i^vmm 
uvtov  fiytQ&itt  (pam  lommt^v,  fijf  "H^av  at*aßu9uP 
ini  tr^r  nXtfffjy  %ui  töi'  * Hf^anXia  n^oaXufiofiiVf^v  n^C 
lo    oifta^     dta    tdy    Ir^Vftdrmp     tl^ilv^t    hqqc  ti^ 

tov     vv¥    notifp    tovQ    ßa^ßaQOVQf    htuv     disap    t4^w 
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einhiiting,    jymhole^     maniel,     Jahne,     l6i 

iioti!o&ai  ßovlmptat»  Das  letzte  ift  nicht  zu  überfehen, 
4\e  Handlung  war  nicht  bloß  in  griech.  fabel  begröndelj 
fondern  in  der  wirklichen  fitte  damaliger  Völker 
Zu  Frankfurt^  wenn  eine  Trau  ihren  niantel  auf  des 
mannes  grab  falfen  ließ  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid 
behielt,  war  He  nicht  Tchuldig  für  delTen  Tchulden  ein- 
zugehen. Böhmer  de  jtir.  et  obL  conjug,  ruf^erflit.  §.  21. 
n.  4,  Endlich  fcheint  der  manlel^  infofern  er  fich  mit 
<leai  begriff  des  rovkfvhoßes  (finus)  berührt,  auch  bei 
der  landubergabe,  rcoLatio,  rytiibülirch.  [teilen  find  f.  116. 
117.  beigebracht. 

Q.     Pahne. 

Hit  aafnchtung  der  fabne,  wie  des  hulSj  wurde  d«s 
Volk  aufgebolen  und  verTammell :  mtlb  ßna  upriuchla  fona 
KL  154.  hirifona  on  binda.  Af.  27L  Den  gebrauch,  die 
(atme  zu  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
Iroflfen:  drohte  gefahr,  fo  rief  die  in  einen  brunnen  ge- 
ft«"ckie  lohne  alle  mannJchaft  zu  den  Waffen ;  ni*»n  tauchte 
die  fahne  ins  waßer  und  fchwur  nicht  rückznkehren, 
es  wÄre  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne  an 
iler  lu(t  getrocknet.  Glutzblulzheim  p.  470. 
Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  rcheinl, 
diß  der  vafall  dem  herrn  die  fahne  darbrachte  und  die- 
frr  fie  ihm  hernach  wiederbot.  Daher  heißt  es  von 
Roland; 

ein  vanen  bot  er  im  ze  hant, 
(lamite  lihel  ir  mir  da^  lant.     Karl  42^. 
KaH  im  d6  den  vanen  bot.     da  f.  43 >. 
romane    de   Guillaume    au    courlnez:     par   une  blanche 
nfeigne   li    fu    fiez   rendus.       Andere  beifpiele    hat    noch 
ucnnge    3,    J538.       Nach    der     belehnung     wurden     der 
[feichsfürften    große    bann  er    vom    königsffuhi    herabgewor- 
Tcn    and    den  kriegsknechlen    preis    gegeben.     Bommel  helF. 
cfch,  3,   110.     Bei    markten    (leckte  man    zum  zeichen  der 
«rkirreiheit  f ahnen  auf. 
Die    alten    kriegsordnungen   legten    dem  föhnrich  auf,     fein 
anbefohlen    fähnlein   zu    verwahren    und    in    ehren    zu   bal- 
len,    gleich    feinem   ehlichen    weih,     würde   er  vom  feinde 
fo   gedrungen,     daß    ihm     die     rechte    band     abgefchoßen 
wi&re,     foll    er    das  fdhnlein    in  die  linke  nehmen  und  wird 
ihm    die    auch    abgefchiagen,     es   mit  den  ftüujpfen    zu   fich 
liehen^     fich    darein  wickeln,     teib    und    leben  dabei  laßen. 
Andr.   Reuter     p.    2.  3.       Wird     einer     peinlich     angeklagt 
Grimm't  D  ß,  A.  2.  Ausg.  L 
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und  verhört  j  fo  foll  der  rähnrich  das  rahniein  zuftinmen 
fchlagen  and  mit  dem  eifeii  in  die  erde  Recken ,  auch 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  iiher  die  klage  ein  urlkeU 
ergehe;    vgl  die  formeln  bei  Reuter  p.  64.  66. 
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R.     PfeiL 

Dem  aufdecken  des  huts  und  anbinden  der  fahne  ent- 
fprach  einigermaßen  im  Norden  das  ausfenden  des  pfeils. 
Brach  der  feind  ins  land,  gefcbah  ein  raub  oder  mord, 
fo  wurde  fchnell  ein  pfeil  herumifefchickt  und  allem  volk 
eotbolen,  ßcb  zu  verfammeln  und  dem  thäler  nachzuei- 
len. Der  pfeil  hieU  herör  (heerpreil),  ihn  ausfenden 
fkera  upp  (eigentlich  fchneiden),  örvar  fcurd.  beweia- 
ftellen  Gul8|>,  82.  83.  119.  152.  J56.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  lib,  5.  p,  85,  folebat  fägitia  lignea  ferrcae  fpe- 
ciem  habcRS  nuncii  loco  virttim  per  omnes  midi ,  qu<H 
lies  repenttna  belli  neceOltas  incidilTet. 
Den  Langobarden  war  ein  pfeil  fymbol  der  freilaCung; 
plurcs  a  fervili  jugo  ad  libertatis  Hatum  perducunt, 
litqtie  rata  eorum  haberi  pofTet  libertas ,  fanciunt 
more  rolilo  per  fagittam ,  immurmurantes  nihilonitnua 
ob  rei  firmitatem  quaedam  patria  verba.  Paul.  Diac«  I, 
13.  Von  diefem  gebrauch  ift  weiter  keine  fpur  vorhan- 
den; der  vom  bogen  gelaßene  pfeil  bezeichnete  palTend 
den  eintritt  in  die  freiheit^  wie  bei  ähnlicher  gelegenheit 
von  andern  vdlkern  vögel  in  die  luH  gelaOen  werden, 
oder  war  der  pfeil  hier  nichls  als  die  wafTe?  f.  hcrtiach 
unter  fchwerl. 

Zum  begriff  der  bairirchen  herireita  gehürte^  daß  man 
einem  den  pfeil  auf  feinen  hof  warf:  ft  quis  libenim 
hoHiti  manu  ctnxeril  cum  quadraginta  duobus  clypeis  et 
fagittam  in  curtem  projeceril.     lex  bajuv.  3,  8. 


S.     Hammer, 


* 


Im  Norden  berief  ftock  oder  pft*i1  die  Volksgemeinde, 
andtTn  gegenden  fcheint  der  hammer  ^  den  ich  rchon 
r  64,  als  urfprüngliche  waffe  dargenellt  habe,  2U  gleichem 
leichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  Oberfachren  durch  einen  herumgetragnen  hamm^r^ 
gericht  ungefagt,  wie  jener  heerpfeil  nicht  bloll  kriegt- 
gefahr    kued    that,     fondern     auch    lu     gericbtticber     v§r- 


KHngner  1,  (05    6M.  «rwäthnl  einei  kUpftk. 
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fammlun;  riet  Was  bedeutet  die  redensart :  den  harn- 
iTier  ausgeben  in  fulgender  ftelle  des  fCirburger  weis* 
thums?  es  Toll  auch  der  holzweiler^  holzmeifter  und  för- 
rter  nicht  macht  haben  einen  hammer  auszugeben  hinter 
and  ohne  den  gemeinen  marker.  Wird  darunter  ein 
hammerbeil  und  die  erlaubnis  holz  zu  tsillen  verftanden  ? 
Bei  gerichtlichem  gülerverkauf  Ihut  der  richler  zufchlag 
mit  einem  hammer i  im  Norden  weihte  der  hamraer 
becbefj  leichen  und  braute: 

berit  inn  ha  mar  brödi  at  vigja, 

leggit  Miölni  f  meyjar  knö, 

vtgit  ocr  Taman  Varar  hendil    Scem.  edd.  74^ 


T-     Speer. 

Speer  in  der  älteren  und  gefetzlichen  fpraebe  bedeutet 
mann  und  mannsftamm^  im  gegcnfalz  zu  fpindel  oder 
kunkel;  daher  die  ausdrücke  fpermage,  görmäge,  fwert- 
mftge,  verwandircbaft  von  feilen  des  mannes  und  Tpin- 
delmAge,  fpillmdge,  kunkelmäge  von  fetten  des  weibes. 
Kereditas  ad  fufum  a  laneea  tranieat.  lex  Angl,  et 
Werin.  6,  8;  das  nechlte  blul  vom  fchwert  geboren  er- 
bet und  da  kein  fchwert  vorhanden ,  erbet  die  fpille. 
Uagener  landr.  b,  Pufend.  app.  3,  5 ;  friefifch  fpere- 
band  and  fpiliehmil  Ebenfo  gelten  in  den  wallifirchen 
garetzen  fpeer  und  fpindel  (fpear  and  diftaff)  Probert 
p.  206.  207. 

Der  fpeer,  gleich  ftab  und  fahne ,  war  für  könige  ein 
Tymbol  der  Übergabe  von  reich  und  land:  pofthaec  rex 
finfitbramnuSj  data  in  manu  Childeberti  haßa^  ail  ^  hoc 
^^  indicium  ^  quod  tibi  omne  regnum  meum  tradidi, 
Greg,  luron.  7,  33;  rex  haßam^  quam  manu  gerebat, 
nepoti  tradidit  in(juiens^  hoc  amantiffline  nepos  indicio 
nuveris,  te  mihi  fucceiriirum  in  reuno.  Atmotn.3,  68; 
Henrico  cum  haßa  ßgnifera  ducalum  dedit.  Ditm. 
tnerfeb.  Hb.  6.  p.  60.  Beinecc.  Das  fcepterlehen^  da 
rpeer  vor  alters  auch  fcepter  bedeutete: 

fö  liesje  ich  fper  und  al  die  kröne.     MS.  I,  178'.    . 

fper^  kriuz  unde  trdne,     Wallh.  25,  13* 
Der  fpeer  diente  aber  auch,     wie   hut  und   pfeil,     zur  an- 

{age  des  hriegs„  ich  weiß  kaum  ein  älteres  und  ver- 
rriteteres  fymbol.  IJvius  1 ,  32,  erzählt  auf  welche 
weife  den  Latinern  von  den  Römern  der  krieg  ange- 
kftndigt   wurde:     fieri   folitum,     ut   fecialis   haßam    ferra-- 

L2 


Dei 

■  rya 


^ 


liim  ÄMt  fangnineam  praeiißam    ad   fines    eornm    feiret 

Ifl  iHiii  minus  Iribus  piiberibus  praefenttbus  diceret:  qiiod 
[^|»aH  |)rifeorutti  Liilinorum  hominesquc  pritci  Latini 
iiilvrrrus  poftulum  Romaiium  Quirilium  fccerunl,  deli- 
quirrunl,  quod  populus  RamHous  Quiritium  bellum  coin 
prifciä  Latinis  junit  cfTe,  fenntusque  populi  Komani  Qui- 
rilium  cenfuil,  conrenfil,  conrdvi^  u(  bellum  cum  pri- 
fcis  Laliuis  tieret;  ob  e%m  rem  ego  populusque  Ruini- 
nus  populis  prircorum  Latinorum  hominibusque  prrfcis 
■  Latin is  bellum  indico  facioque,  id  übt  dixilTel,  hajlam 
H  in  finea  eortim  emittehat^].  Den  Gaelen  im  fcfiolti- 
"  fchen  bücbland  hieß  ein  folcher  fptser  crannihir  oder 
rra/iniaraidh ;  ArmÜ-ronjj  (y^aelic  dictionflry  Lünd,  1825) 
erklärt  ihn  u  piece  o!"  haJfburnt  wood  dipped  in  bhod 
and  ufed  as  a  fign al  to  fpread  an  alarm^  mil  folgender 
näheren  fchilderung:  vvhen  one  Higbland  chieflaiu  recei- 
ved  any  provocatiofi  or  flitflil  from  anolber  or  when  He 
had  reafon  lo  apprehend  an  invafion  of  bis  terrilories, 
be  Öraighlway  formed  a  crofs  of  ütjht  wood^  feared  ils 
extrem iti es  in  the  ßre  and  extinguillied  il  in  the  hiaod 
of  fome  animal  [coinmonly  h  |roatj  flain  for  the  purpofe. 
he  nexl  gave  it  lu  f«rme  mefTefiger  in  wbofe  fidelity 
and  expedtlioTi  he  could  coTifide,  who  immediately  ran 
wUh  it  tu  the  nearefl  hamlel  and  delivered  it  intti  ihe 
hands  of  the  firfl  aciive  brolher  vafFal  he  inet;  mentian- 
inir  merely  Ihe  name  of  Ihe  place  of  gatherinjr,  which 
be  had  previously  learned  from  the  chief.  Tbis  feeond 
perfon  wbo  well  underflood  tbe  purpurl  of  the  melTage 
proceeded  to  llie  nexl  vill«g«^  wilb  tbe  fHnie  expedilion 
and  wilh  the  fame  vrords  as  bis  precurfor;  and  thus 
from  place  to  place  was  this  iniHruntenl  conveyed  tbrough 
extenfive  difiricts  wilh  a  celerily  Ibat  can  frarcely  bc 
credile*!.  Deg-radiition  or  dealh  feil  upon  all  wbo  re- 
fufed  tbe  fuiiiuions  of  this  mule  metTen^er  of  bloodfhed. 
In  1745  the  crannlair  or  crDiflitir  traverfed  the  wide  di^ 
ftriti  of  Rreadalbaiie  upwards  of  Ibirty  niiloa  in  Ibtre« 
liours.  In  Scandinavien  wurde ,  wfe  vorhin  geniddel, 
rlitr  hcerpfeily     nach   der  gewohnheit    vieler   gegenden  aber 


*)  »lUi  in  dtrfer  and  den  ihr  varatuigebendca  formrla  tiiat 
du  geprisc  de«  böchtten  allerihuni» ;  dir  lnulologieii  ;  rrrtitQ ,  ß* 
Ifynit  cauUrutn ;  dari,  firri  ^  foUi ;  dederunl,  frcrrmil ,  CoUerunti 
crcifeci,  confmlio,  conft^ifcoaue  ;  cenfutl,  eonfrntll «  conf^Mil  b^- 
gvgneo  eben  fo  ml  deuUchrn  unter  den  oben  T  li  (T  »agf- 
miirtfii. 
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euch  ein  angebrannter  ßock  henimgefandl,  der  krie^ü- 
gefahr  wegen  das  volk  fchlüunig  zu  tierufen  j  or  liieß 
bloß  hod  (nufitiws)  oder  auch  hotikeßi ^  fchwed.  budkafie^ 
vgl.  Biörn  unü  Ihre  T.  h.  v.  Jahr  1527  btjfchwerle  firh 
der  könig  (in  recelTu  Arofienfi,  ed.  Sljernm.  p.  51.), 
neuerer  hätten:  ulfandt  hadtaßa  fvarade  ach  brende 
ibland  al  mögen*]  Umiländlicher  belchreibt  He  Olavys 
Uagnus  Üb.  7.  cap«  3:  quolies  imniinent  hofles  in  litfore 
inaris  Ten  Umilibus  regnoruin  rt'plentrionalJuai,  hinr  i|- 
lico  jufiTu  praefectoriim  provineialiuin  bavtdus  tripal^ 
malus  agiliorls  juvenis  ciirfu  praedpili  ad  illum  paguni 
feu  yillam  hujusmodi  ediclo  deferendus  comniioitur,  ut 
J,  4  vel  8  die  unus^  duo  vel  tres  aut  viritiin  omnes  et 
ßaguti  ab  anno  IriluHrj,  cum  arinis  et  expenüs  10  nut 
20  dierum,  Tub  poena  coinbuflionis  düoiorum  [qnae  ußo 
baculo]  vet  fuJpenfionis  palroni  aut  ornnium  (quae  fu/ie 
aitigato  fignatur]  in  lali  ripa ,  vel  cantpo  aut  vfdie  com- 
parere  leneantur  fubilo.  Der  gef engte,  in  ihierbiut 
getauchte  flecken  der  Galen  und  Nordländer  \ii  unbe- 
zweiflich  die  römirche  hafta  fanguifiea  el  praenfta^*)^ 
des  Olavus  deulung  des  fengens  aus  der  angedrohlen 
ftrare  der  liöurerverbrennung  muß  verworfen  werden. 
Ich  wage  keine  andere,  die  übereinAimmung  in  der 
fache  iQ  mir  das  wichtige.  Die  verfchiedenheil  befiehl 
darin,  daß  der  römifrhe  herold  den  fpeer  über  die 
grenze    warf  (oder    landle?     beides    könnte    hier    emiltebat 

I  ausdrücken j,  alfo  den  feinden  damit  krieg  verkündiigte, 
während  crannläir  und  bodkefli  den  landsleulen  kriegs- 
botfcbiiR  brachlen.  Sollte  nicht  das  fchweizerifche  tau- 
chen  der  fahne  in  waßer  beim  feldzug  zufaminenhangen 
mi  dem  tauchen  des  fpeers  in  blut? 
U.     Schwert. 

\.  auf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griff,  mx\  in  die 
erde  gelleckter  fpitze,  wurde  bei  fchvvilren  und  geltibden 
die  band  gelegt,  in  ällefter  zeit  wohl  auch  durch  bloßes 
ausziehen     des    fchwerta***)      gefchworen.       Außer     den 


*]  Ihre  üherfeUl  bloß;  enniferini  baciltos  adujios  inier  popu- 
tam;  frBrade  feifUhc  er  DJchu  vielleicht  fftdrehfe,  feiiumdrehte  ? 
4aa*  fvarre,  norweg.  ftar^c  «freben. 

*•)  iiod  warum  der  rojtig^   fpieß  in  der  deiitrchen  formel    obeii 

t***)   rom    tauchen   in  blui   kömml    nichu    iricbr    »or     (vgL    unten 
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r.  90.  und  in  Kopps  bild.  und  fchr.  1,  68  vorkommen- 
don    belegen    dienen  hierher    noch     folgende:     et   bis  ita 

Satratis,  cum  adhuc  quidam  de  illis,  qui  Te  in  illa  eccie- 
a  hcredos  ac  dirpoGtores  haberi  voluerunt^  alii  garriendo» 
alii  murßtando  contradicerent,  optimales  ejusdem  concilii 
apprehenßs  fpatis  fuis  devotaverunt^  fe  haec  ita  alBr- 
muluros  elTo  coram  regibus  et  cunctis  principibus  usqne 
ad  Tanguinis  effuGonem.  Neugart  591  (a.  889);  cumqae, 
ut  moris  eft,  gladius  afferretur,  ut  fuperpoGtione  poili- 
cis  utriusque  IponGo  matrimonii  Grmaretur.  nrk.  b.  Car- 
pontier  f.  v.  pollex  3;  Saxones  autem  racramentis,  at 
m>rum  mos  eß,  fuper  armis  patratis,  pactum  pro  oni- 
vi>rl)s  Saxonibus  Grmant.  Fredegar.  cap.  74.  gefto  Dagob. 
cau.  31;  ntuctisqixe  mucronibusy  quos  pro  nominiboi 
(HHunt  (Ouadi),  juravere  (e  permanruros  in  fide.  Am- 
miunus  lib.  17.  p.  107;  jurabant  (Dani]  joxta  ritum  gen- 
tlM  ruao  per  arma.  ann.  fuld.  b.  Pertz  2,  386.  wo  TchoR 
da«  t^mbol  als  ein  heidnifches  errcheint;  /wert,  df  dt-- 
Htm  k^ovft  ick  des  Twer.  Wigal.  6517.  Es  verdient 
auügemittell  tu  werden^  wann  und  ob  überall  der  eid 
auf  das  fckwerl«  deOen  knöpf  freilich  die  geltalt  eines 
krtnues  tragen  konnte,  de«  auf  das  heilthum  weichen 
iinillo.  IMe  frt^ifchöffen  bei  der  ferne  legten  ihre  finger 
noch  aufs  brtiu  l'ck^^rt  und  fckwuren.  Wigand  p.  525. 
5^«N.  ^^7.  In  Uolftein  hat  Geh  bis  in  fpitere  zeit  jener 
l^eltrauch  erhalten :  ik  frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ju 
heion  iVhalL  Ja  (t^t  ßr^^r  up  d^U  /cftwerd  leggen?  de 
onielGiuior:  dat  iVhall  dejeni^e  ^^n^  de  enen  eed  Havel. 
dann  cefe^:  tretet  herbi.  ji  kerb,  and  koldet  de  ßnger 
up  dat  Icht^'trd  u.  hoidet  fe  nick  damedden  af,  ehe  idt 
ju  gebeten  werd.     L^hnann  holt),  laadr.  p.  49. 

2.  die  Geh  erztb^n,  ^leneen  entw.  ohne  fchwert:  ibanl 
legati  totis  ^lada*  fpoliati ^  WAltkarius  61.  oder  faßten 
das  fchwert  an  ^tt  spitze,  ihrem  ieger  den  griff  rei- 
chend. gleichf»m  ob  er  Ge  umbringen  wolle: 

douze  fureot  par  conte,  chafcnn  au  poia  ienoit 
jejpte  par  la  pointe^  que  bien  fenefioit 
miiericofde  ou  mort,  ou  il  fumelioiL 

rom.  d'Alexandre  b.  Carpent  f.  v.  gladius  4. 

3.  es  fcheint,  daß  bei  den  Gothen  adoption  durch  das 
fchwert  vorkam ,  wie  bei  den  Langobarden  durch  den 
pfeil.  Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  kOnig  der 
Heruler  zum  fohn  an:  per  arma  Geri  pofla  filiom, 
grande  inter  gentes  conftat   elTe  praeconiun  ...    et  ideo 


Einleitung,    fymhote.     fchüfert. 


m 


mora  gentium  et  eonditione  viril  i  fiNum  le  praefenti 
munere  procreamus  .  .  darnus  libi  equos,  enfea^  cly- 
peos.  Cafliodor.  var.  4,  2:  und  Juftin  den  Eutharich: 
fictos  efl  per  arma  filius ;  ibid,  8,  1.  Der  ausdmck 
arnia  iÜ  auch  fonft  ha upt [Schlich  von  fdivvert  gemeint« 
Tridan  wird  durch  die  Jchwertteüe  gewilTermaBen  Mar- 
kes fohn,  V(jrL  Gotlfried  4384. 

4.  Übergabe  von  land :  per  fpatham  regno  inveltife.  anit* 
Berlin,  (ad  a.  877);  eft  enim  cuDfueludo  curiae,  ut 
regna  per  gtadium ,  provinciao  per  vexillum  a  principe 
tradantur  vel  recipiantur.  Otlo  frif,  de  geftis  Frid.  2,  5 ; 
regnum,  quod  mihi  ultr©  dediflij  per  hunc  mucronem^ 
duodecim  (ibras  auri  babenlem ,  reddo  tibi.  Dudo  de 
mor.  Norm.  lib.  2.;  grada  wie  im  roman  du  Rou :  au  roi 
rendi  fon  regne,  neu  vout  avoir  jorn^e ,  fieremenl  Ten 
taili  par  une  foe  efpie^  el  ponl  de  Tefpäe  out  dW  dix 
livres  pefant. 

ergo  uht  vextllo  parlem^  quam  diximtis^  ille, 
hie  au  lern  gladio  regtium  fufcepil  ab  ipfo, 
(hone  elenim  longo  fervalum  tempore  morem 
curia  noftra  tenel)  pofilo  diademate  Petrus 
regati  dextra  tulit  alti  principis  entern. 

Günther  in  Ligurioo  1,  550.  ed.  Dümg6. 

5.  Tymbol  der  gerichlsbarkeity  zumal  der  peinlichen 
gewalt  über  leben  und  tod.  Der  alte  comes  erfcbien 
nicht  ohne  fchwerl  vor  gerichl,  und  der  freigraf  wurde 
noch  fpöler  per  gladium  el  funis  Iradilionem  inveftierU 
Kindl.   I.  p.  29.  (a.   1376.) 

6.  das  fchwerl  feheint  bei  der  brautfiihrung  und  hoch- 
zeil  von  ähnlicher  bedeulung  gewefen  zu  fein.  Die 
Friefen  trugen  der  braut  ein  fchwerl  vor  zum  zeichen, 
daß  der  mann  gewalt  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
angefchuldigte  frau  fich  des  ehbruchs  nicht  reinigen,  fo 
bat  ihr  mann  die  v^ahl,  üe  zu  fchlagen  oder  zu  ent- 
haupten: hör  hife  filte,  fo  hife  haudia,  mitla  fwird^ 
d^rfe  onder  ging ,  dafe  dat  efte  beging j  mil  dem  fchwert, 
unter  dem  Ge  bei  begebung  der  ehe  gegangen  ifl.  Fw. 
253.  254.  Nämlich  ein  jüngling  mit  hlülkm  fchv^ert 
tritt  bei  der  heimfübrung  dem  bräuligam  voraus:  erecia 
puero  rponfum  praeeunte  machaera,  Hamconius  in  Fri- 
da p,  8,  Anders  Siccama  ad  leg.  frif.  til.  9.  [Gärln, 
p.  53.  54.):  ipfo  nupliarum  die  fponfa  longo  virginum 
juvenumque  comilatu  ad  templum  deducebalur ;  folemni 
ritü  peracto  ad   domum   tponfi   dediieebatur   eadem    pompa^ 
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iitii     cuin     pervenifTet     ex     fponli    propinquis    aliquis    ante 

lliiiien    fcopas   projiciebat^     qims    ipfa   fponFa   omims  et  m«- 

[leßcii     avermncandi     ergo     tranfire     moris     erat.      Urnen 

Iranßtura    atius   ex    vieinis   vel    prcipiocjuis    rponü,    gladio 

]  ei*ngi/iato^     quem    januae    transverjuni    praetendebal^ 

ingroirum     impediebat     fponfae ,     mullo     corialu     irrumpere 

conarilis^     nee     a<lniiltebalür^     nifi     niuTinlculo    aliquo    quafi 

niilij^ralTet.     quo   ritu    fponfa,     pudiciliain    et    carUtalem    s'xtq 

fervarel    inte^ratn    adinonebatur;     quoilfi     eam    proÜiluilTet, 

murilo  jus  eralj     de   adyltera   ipfo   ^ladlo,     fub    quo  mariti 

dtjmnm    inlraral,     quemque     aepfwird^     id     eft     giBdium 

litiptiulem      vocabant,       fuppliciun)      fumere.         Bei     Ktlian 

heiUt  fwerdfwuder     fo    viel    wie    bruidleider,     paranyna- 

phus. 

7.  überfendung  und  annähme  des  fchwerls  bezeichnet 
zu  volkiehende  hinnchtung :  quodG  ingenua  Ripuaria 
fnrvum  Rrpuarium  fecuta  fueril  cl  parentes  ejus  hoc 
eonlrudirero  voluerint,  olTeralur  ei  a  re^e  feu  a  comite 
fpata  et  vonucula  quodii  Jpatam  acceperit,  fervuin 
interddat;  fi  autem  conucu/ani^  in  fervitio  perfeverel, 
\e\  rip.  58,  18.  Tunc  Childcbertus  atque  Chlotarius 
mjterunt  Archadium  ad  reginam  cum  forcipe  atque 
e\*aginato  gladio.  qui  veniens  oltendit  retinae  utraque*) 
dicens:  volunlaiem  (uam  fiUi  tui,  domini  noftri,  expe- 
tunt,  quid  de  pueris  n^endum  cenfeas,  utrum  iricifis 
crJTiibus  eos  viTere  Jubeas  an  atrumque  jugulari?  at 
Hl«  .  .  .  cum  gladium  cerneret  evaginatum  ac  roreipom 
.  .  ,  ait  Gmpttciter:  latius  enim  mihi  eft^  fi  ad  regotim 
noo  ertguntur»  mortuos  eos  %idere,  quam  tonfas.  Greg, 
turon.  S,  18.  In  «od^rfii  finn  wird  durch  zufenduni;  van 
fchwertem  tum  ftreit  angefordert;  unde  der  marrchalk 
Tante  deme  konige  rs«^  hare  Jwtrt  bei  den  herolden, 
«tis  her  nicht  fo  lege  in  dem  walde,  Ttinder  das  her  her* 
for  cioge  uf  daa  rune,  lie  weidin  in  ftritis  püegtn.  Lin* 
«taBblail  p.  217.  [a,  Ulü.) 

8.  Im  alterthum  war  e$  title,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlier«  diu  «r  niclit  berObren  wolhe,  daB  er  ein 
fckwert  awifcken  Ach  und  ße  legte.  Signrdr  tt.  Bryil- 
hildr:  (»ir  dvaldifl  hano  firfar  nrtr  ok  bygdu  eint  n»ekjo, 
bann  ukt  f^^ttdü   Gram   ok    legfr  ^at  t   medal  |»elrra. 


*)  w^dk    tintr  dtatfck«!!  coiinnicliMi ,     »n«  lia«  auf   ctn    vonu»' 
ge^tmlr«    mmtt.   «lud    fem.     wflcick    bvittflkW    mA\.    na    ntnlnim 
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Voir.  f.  cap.  36;  enn  er  f>ao  komu  t  feng,  f>A  dr4  hann 
rvordil  Gram  or  fltdrum  00  lagdi  !  milli  f>eirra.  Snor- 
raedd.  p.  140.  Brynhildr,  ali  fie  (ich  mit  Sigurds  leicbe 
Terbrennen  läßt,  befiehil  das  fchwert  io  die  mitte  zu 
legen,    wie  ehmala: 

liggi  ockar  t  milli  mälmr  hrtngraridr, 

egghvaft  üir/i,  fvft  endr  lagit 

^4  er  vid  biedi  bed  einn  ftigom 

ok  bdtom  f>A  liiona  narni.    S®m.  edd.  225>* 

So  auch  von  Hrftlfr  und  Ingigerdr:  bau  töko  nAttftad 
nndir  ftögi  einom  ok  fkuto  fer  launkAla  oc  Ifto  Taman 
bcdiy  en  16t0  nakit  fverd  t  milli  fln.  Thorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo:  ceterum  ne  inconceflum  virginis 
tnorem  libidinofo  complexu  praeripere  videretur,  vicina 
latera  non  folam  alterius  complexibus  exuit,  Ted  etiam 
dißricto  mucrone  fecrevit.     Saxo   gramm.  lib.  9.   p.  179. 

Weitere  beUpiele:    Triften  u.  Ifolt: 
hierüber  vant  Triftan  einen  fin, 
li  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  (ich  dft  wider  nider^ 
TOD  einander  wol  hin  dan, 
reht  als  man  u.  man 
niht  als  man  u.  wtp; 
dft  lac  11p  u.  Itp 
in  fremder  gelegenheit, 
ouch  hat  Triftan  geleit 
nn  fwert  bar  enzwifchen  fi. 

Gottfrieds  Trift,  17407-17.    vgl.  17486.  17510. 

et  qant  il  vit  la  nue  ejpee 

qui  entre  eus  deus  les  defeurout. 

altfranz.  Triften  v.  2002. 
\k\s  fwerd  he  drough  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 

altengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 

Wolfdieterich  und  die  heidentochter: 
Wolfdieterich  holt  fein  fwert^ 
das  legt  er  in  die  mitte 
zwifcheo  in  und  fie.    cod.  drefd.  ftr.  270. 

Grendel  und  frau  Breide: 

das  [fi^ert)  legt  er  in  ganzen  truwen 
zirifcben  fich  u.  die  fohcBnen  juncfrowen. 
fron  Breide  fr&get  in  der  m»re, 
ob  es  in  finem  lande  fitte  wsre. 
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welche  frowe  naeme  eioen  man, 
da^  fi  ein  fweri  zwifchen  ihn  folden  hÄn? 
Volkslied  im  wunderhorn  2,  276: 

der  herzog  zog  aus  fein  goldiges  fvhweri^ 
er  leit  es  zwifchen  beide  hcrt  [fchullern), 
das  fchwerl  foll  weder  hauen  noch  feh neiden, 
das  Annelein  foll  ein  megedli  bleiben« 
Fonzo  und  Fenizia,  Penlamerone  1,  9:  ma  fegnenno  ha- 
vere  falto  vulo  &  Hiana,  de  non  toccare  la  mogliere  la 
nolle,  mefe  la  fpaia  arrancata  comtne  ruccione  'miezu 
ad  iflb  ed  a  Fenizia;  hausmürchen  1^  334  (vgl.  3,  107): 
er  legle  ein  zweifvlineidiges  fckwer t  zwifchen  fich  unii 
die  junge  königin.  Endlich  kommt  das  gelegte  fchwert 
vor  in  der  fage  von  Amicns  und  Amelius^  nach  ihren 
vielen  bearbeitungen^  und  in  der  gefchichle  von  Alad- 
din  (mille  el  unc  nuils.   Paris  1606.  6»  23.) 

In  den  gefclzen  und  Urkunden  lA  zwar  diefe  weit  ver^ 
breitete  gewohnheil  nicht  enthalten,  aber  es  fcheint,  daD 
fie  bei  dem  betlfprnng,  wenn  der  bevollmöchligle  die 
ehe  mit  der  furtllichen  braut  zum  fchein  vollziehen 
muße,  bis  in  fpätere  zeilen  wirklich  beobachtet  wor- 
den Ut,  So  wnrde  noch  1477,  bei  Vermählung  der 
Maria  von  Burgund  mit  erzherzog  Maximilian,  als  def- 
fen  bevollmäehligter,  Ludwig  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
ßiefelt  und  gefpornt  das  hochzeitliche  bett  befchritt^  ein 
iftaites  Ichwert  zwifchen  ihn  und  die  brau!  gelegt,  vgl, 
[Birkens  ehrenfpiegel  p.  855.  In  einer  altengl,  von  W. 
[Scott  (zu  Triltrem  p.  345)  angezognen  comosdie  Jovial 
Crew,  zuerlt  aufgefahrt  164t.  heiOt  es  act  5.  fc.  2:  lold 
him,  that  hc  woutd  be  his  proxy  and  marry  her  for 
him^  and  lie  wiih  her  the  firft  night  wtlh  a  itated  cud-* 
gei  belwixt  Ihem- 

V.     Mefer. 

Das  nieder  bezeichnete  wiederum  die  übergäbe  von  lie- 
genden gülern:  monafteriolnm  .  .  .  quod  Rapertus  epifco- 
pus  n  novo  opere  edificavit  et   ipfe    mihi    per     fuum     roi- 

\ieitum  corani  leltibus  tradidit,  Neugarl  69  (a.  778)  j  cum 
calamo  et  wafone  terre,  ramo  pommts,  üftucum  nod»- 
tum    atque   cultellum    et    wantos.      Muralort  antiq.  2,  248, 

k(».  911);  per  cuUeUum  et  wantonem  feu  andilanc.  id.  2, 
%yt  (a.  952) ;  per  wafonem  et  feilucam  nodatum  feu  n- 
mum  arborum  atque  per  cultellum  et  wantoiicm  leti 
vanddagtne.     Marlene  coli  ampl  1,  317   («.  993);    Iradidtt 


i 
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per  wafonein  terrae  et  refturtim  nodatam  Ten  ratno  ar* 
tM>rtiai  alqae  per  cultellmn  el  wantonem  feu  andilägi- 
nem  (a,  1079.);  per  unum  cuftrum,  quem  manu  lene- 
bam  dedi.  chron.  S,  Sophiae  beneventanae  p.  718.  In 
fpäteren  urk.  veifchwindet  dies  Tymbol,  in  keiner 
deutfch  abgefaßten  habe  ieh  es  getrofTen. 

kDie  freifchöfFen ,  wenn  fie  einen  gerichtet  und  im  wald 
•ufgehängt  hatten ,  fleckten  ein  meJJ'er  \n  den  bäum. 
Wigaad  p«  427.  Was  das  bedeuten  folt^  iH.  mir  noch 
ferborgen,  erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  den 
mftrcben;  wenn  zwei  freunde  fcheiden,  floBen  üe  ein 
Wdblanieif  mejfer  in  einen  bäum,  auf  weifen  feile  es  ro- 
Bft^ti  deffen  leben  ift  vorbei.  Hausm.  J,  314»  334.  3,  lb5  ; 
vgl.  mute  et  une  nuils  7j  317. 

W,     SpifideL 

Die  fpindel  ift  fymbol  der  frau  und  liausfrau,  wie  Tchon 
t  163.  dargelhan  wurde  ^  daher  auch  die  fage  häuslichen 
fraaen  dtefes  gerälh  beilegt.  Tanaquil  bildeten  die  Rö- 
j^iner  mit  fpindel  und  rocken ,  oder  vielmehr  Caja  Caeci- 
Ba,  welche  Niebuhr  1,  375.  der  konigin  Bertha  ver- 
gleicht; man  fehe  Plinius  8,  48  und  Feftus  f.  v.  Gaja*). 
[Von  Otto  des  großen  lochler  ^  Conrads  herzogs  der 
Tranken  gemahlin,  meldet  Ditmar.  merfeb.  Üb.  2.:  in  ec- 
^clelia  Chrifti  martyris  Albani  in  Mogunlia  ilebiiiter  eß 
|fepuUa^  cujus  fiijimi  argeNteum  in  ejus  memoria  ibi- 
[dem  ett  fufpcnfum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbrechc- 
Irifche  frau  mil  der  hunkel  und  vier  pfennigen  aus  dem 
kaufe  weifen  und  war  ihr  nichts  weiter  fchuldig,  wenn 
fie  ihm  auch  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solo- 
taroer    recht    von    1506   bei    GlulKblolzbeim    p,   457.     Co- 

Inuila     [kunkel]     im     gegenfalz     zu    fpata    bezeichnet   aber 
auch  lex  rip.  58^  18.  das  leben  in  der  knechtfchaft. 
Bch 
ferl 
hh 
fciii 


Schere. 

Schere     bedeutet     abfchneiden    der    haare,     alfo    wiederum 

[ferluft     dQT     freiheil.       Zur    befchimpfcnden     flrafe    wurde 

fchere  und  befen  getragen^    ein    zeichen    verwirktes   haar- 

fctinitls      und      ruthcnfchlags  ^.         An     geringen     wurde 


k 


^)  Auch  Plutarch  quaeft.   rom.   p.  371:     limtü   Öi  nakat  mal  nat- 

•*)  fcopis  et  fordpe  cicoriclur  et  londcalur,     Friderici    1.  lei  3. 
f^or.  37y  S;  die  fLnife  tu  baut  u.  haar. 
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nümlich  die  ürafe  voilftrecktj  vornehme  kamen  mit  dcuii 
bloßen  Tymbol  davon.  Ob  Heinricb  4.  vor  Gregor  7. 
üch  wirklich  diefem  fcfaimpf  unterzogen  hat,  latie 
ich  dahin  geßefit,  genug  daß  es  Wilhelm,  malmesb. 
behauptel:  nudum  coram  papa  lenuilTe  forcipes  ac  t'iV- 
g£ts^  tndicium  fe  di^num  Judtcare  tonfura  et  Oagellatione. 
Tragen  der  ruüien  (ohne  die  Fchere)  wird  i»  den  Ur- 
kunden öfter  erwähnt^  t>eirpiele  bei  Ducange  3,  1061, 
1062  und  Grupen  allerth,  p,  113.  Unehrlichen,  rechtlo- 
Ten  leutcn  wurde  zu  fpölUrcher  genugthuung  beren  und 
fchere  dargereichl :  die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit 
raub  hant  verlorn  oder  mit  mainaiden ,  den  git  man  sa 
buoz  ainen  befem  u.  ain  fchaer,  jus  prov.  alem.  304,  16; 
Ivene  bejmert  unde  en  fchere  is  der  bule,  die  ire  recht 
mil  düve  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  ver- 
merken, srp.  3,  45.  Des  fymbolifchen  zufendens  einer 
fchere  neben  dem  fchwert  hebe  ich  vorhin  f.  168,  ge- 
dacht. Barte  (bcil)  und  fchere  drücken  zuweilen  auch 
die  befugnis  peinlicher  gerichlsbarkeit  aus,  weil  mit  die- 
Ten  Werkzeugen  tlruren  vollzogen  werden* 


Y.     Ä 


reut. 


1.  das  zeichen  des  kreuzes  war  bei  den  grenzen  tu 
rechtlichem  gebrauch,  auf  deren  abhandlung  ich  hier 
ver  weife* 

2.  nächfldem  bedeutet  ein  kreuz  marktgerechtigleii 
und  weichbildsfrieden  j  gleich  dem  handichuh.  Beide 
fymbole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuz  aufgerichtet,  woran  ein  handichuh  hüngt,  vgL 
Kopps  bild.  u.  Tchr.  J,  121;  das  ift  noch  das  urkund, 
wo  man  newe  (ladt  bawet  oder  merkt  macht ,  das  man 
da  ein  creutz  fetzet  auf  d^n  markt,  durch  das  man  fehe, 
das  weichfried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  kd- 
nigs  handfchuch  daran,  durch  das  man  darbei  fehe, 
das  es  des  königes  wiüe  fei.  Hagdeb.  weichb.  art.  9; 
vgl  Haltaus  214. 

3.  der  kläger  oder  gerichlsbote  Heckt  ein  kreuz  an  das 
haus  oder  auf  die  Jache  des  verklagten  oder  verurtheil- 
ten  fchuldners.  Svar  die  richtere  fin  gewedde  nicJit  ul 
panden  ne  mach  up  enes  mannes  egene^  dat  alfo  klene 
gilt,  dat  Tai  die  vronebode  vronon  mit  eme  crace^  dat 
ho  up  diit  dar  Heken  Tai  na  fcepcnen  ordeto,  Ne  Uli 
het  nicht  ot  jene,  des  it  dor  is,  binnen  jir  und  daffe^ 
man   verdelt  ime    G»   recht   daran.     Sfp,  2^  4K      De  £e» 
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eriitzinge^  wenner  fe  van  dem  richier  vortrünl  is,  fo 
fchall  it  alfo  togan :  de  kleger  fülveft  cdiler  ein  van  finr n 
vorwanden  ,  .  ,  fchat  nemen  ein  lemrhk  holl,  dre  elen 
lank  ungeverlik,  dat  fchal  he  Ijiiven  vati  ander  fpaliJen 
linde  daraver  twer  inftecken  ein  holt  einer  elen  lank 
crützwh  unde  folker  crütze  dre  edder  fo  vele  em  vaii 
nöden  fin  lo  0ner  nodlrofl,  unde  fteken  de  up  de  ge* 
breke  (fache,  worüber  geftnUen  wird),  darumme  he  de 
becrliuinge  erwarven.  fo  ok  dat  holt  edder  balken  edder 
wal  it  ti,  fo  he  bekrüzigen  will,  if  dat  up  einetn  bnpen 
lege,  refaal  he  nicht  mer  alfe  ein  crulze  darup  fteckeri, 
fo  vaft,  dat  it  nicht  lichtlik  van  lik  fülvefl  nmme  edder 
afvallen  mach.  .  .  ,  Wenner  nu  de  crütze  alfü  van  dem 
kleger  up  de  gebreke  jy^efteken  Jin^  lehnt  dal  jegeiidel, 
dem  de  becrützinge  gefchen  is ,  de  crijt/.e  alfo  lalen 
deken  dre  dage  unde  dar  nicht  wedder  feggen,  fe  fin  em 
denne  to  rechte  edder  unrechte  gelleken;  nach  verftrich 
der  zeit  wendet  er  Och  aber  an  den  ricbter  und  bittet 
um  entfetzung  der  bekreuzigung ^  die,  wenn  fie  ftattbaft 
ill,  Teierlich  durch  ein  auf  dem  plalz  feihft  tiehegles  ge- 
ncht  vorgenommen  werden  muß,  ifl  ße  unftfilthalt,  fa 
wird  dem  kläger  der  beftlz  der  füche  eingeräumt.  Ol- 
richs  rigifches  recht  p,  228-242,  vgl.  254.  Swelk  man 
dem  anderen  rchuldich  is,  he  fchal  ene  twe  warve  vore- 
beden  unde  to  deme  dridden  male  mit  wetene.  kumpt 
he  nicht  vore,  he  fchal  ene  upholden  mit  dem  rechte 
0.  fchal  ene  vore  bringen,  ofle  he  ane  were  is;  heft  he 
•ver  de  were,  man  fchal  dat  cruce  dar  up  ftekeUj  wanle 
be  vore  kome  u.  rechtes  plege,  unde  ofle  he  iii^nne 
■«der  iieme  cruce  ßt  verlein  nacht  dat  he  nicht  engilt, 
im  ändert;  beft  fine  fchu(d  mede  irworven.  leg.  brnniwic, 
b-  Leibn.  3,  4^J5,  We  einen  in  overhure  (contumaciam) 
bringen  wel,  de  fch«l  deme  vogel  bidden,  dat  he  fin  ho- 
del  hele,  dat  he  deine  dal  vrufe  up  dal  hus  fteke,  dar 
be  plegt  lo  wonende,  leg.  goflar.  Leibn.  3,  507.  Diefo 
bekreuzigung  fcheinl  auDerhaib  Sachft^n  nicht  eingi'führt 
gewefcn  zu  fein,  obgleich  fie  aus  dem  Sachfenfpiegel 
•adi  in  den  Scbwabenfp.  201 ,  1.  Schilt,  aufgenommen 
wurde. 


4.  Hallaus  215.  vergleicht  damit,  daß  vor  Zeiten  die  bür- 
gen gebatinler  kremweife  eingerilTen  wurden,  führt  aber 
nur  das  beifpiel  vom  Grimmenilein  an ;  capto  clectore 
(Job.  Friedrich  von  Sachfen,  a.  1547.)  arx  denrucla  eft 
i  Lazero  Schwendio    caefaris    duce,     fed   ita    ut  deculFatim 
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68  ipfn  Geret  dertmctio^  es  war  nur  ein  creu^  durchs 
rchloß  hin  gerißen.     Sagiltirius  hiß.  goth.  p,  32. 

%.     Span* 

Gßricbtlichü  iibergahe  eines  hatifes  wurde  Tymbolifch 
dadurch  bevverkfteHi^,  daß  der  fronbote  einen  jpan  aus 
dorn  Ihürproften  hieb  und  dem  neuen  belitzer  einhän* 
digle.  Nürnb,  refonn.  a.  1564.  11,  12.  Coburger  (tat.  b. 
Kr^yfi^  ly  396  (oben  T  114.)  Der  ganlknecht  zeigt  ei- 
nen fpan  vor,  MB,  18^  638  (a.  1499.)  Man  fchnilt  ihn 
Hurh  zum  Wahrzeichen  aus  dem  galgen :  und  wäre  von 
meines  gn.  Junkern  von  Eppeftein  wegen  niemand  da, 
fo  mochte  der  gehorfam  einen  [pan  zu  einem  wabrxei* 
dien  aus  dem  galgen  Feh  neiden  und  folte  darum  iiil 
^luftigt  werden.  Mechtelnhaufer  w.  Femboten ,  die 
einem  häufe  ßcb  nicht  ohne  forge  nähern  konnten, 
(leckten  die  ladung  nachts  mit  einem  königsp fennig  in 
den  rieget  der  thüre  und  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
renn  bäum.  Wigand  p.  510.  Ebenfo  verordnet  das  alte 
Guhi{»ingsgeretz  j  wer  die  botfcbaft  bringt  foii  drei  ker- 
ben in  thüre  oder  tbürprolten  (chneiden  und  das  Tymbol 
des  dingbots  oben  auf  die  thüre  fetzen» 


I 


AA-     77wr. 

1«     eines  haufes  beGtz  wurde   angetreten ,    indem   der   er- 
werbende in   die   thär  eingieng^     feinen    rechten    fulV   auf 
die    thürfvhwelle     felzte ,     oder     mit    der     rechten     band 
thurpfuften  t     oder    thürring    oder  thürafigel   fafite    adcr  m 
auch    btofi    die   thür   auf   und    zu    that.     Das    hieB   traditio  ■ 
per   oßium^    per  fiafpam:      Roflagus     res     fuas     tradidit 
Adoni   ejusquo  clero,     accipiens  oftium  et  cefpitem  et  an*  ^ 
delanc.  Mabitton  acL  Bened.  fec.  IV.  1,  270.     vgl   3,   103 ;  ■ 
ideo     condat,     me    Alexander  ^     filius   quondam    Ardamandi  ^ 
(1.  Ardamundi)^    ex    natione  bajubaria,    feeundum  meam  Ba- 
jubanorum  legem  per  feftucam  et  gazonem  el  per  ramos  4§ 
arboribus  et  per  oßium  domorum  vendidi  et   manibus  meli 
tradidi  alque  inveftivi  tibi.     Dueange   3,  1533   (a.  951);    ei 
ipse     advocatus     Regimpert     cum    turma    plurium    nobiliuio 
virorum    advenit^     et    itlum     fupradictum    Antalpert     le|fali* 
ler  et  per  pttßem  el    (uperiiminarem  domus  de  jure    fuo 
et  poteftatü   in    jura    et   potedatem   S.    Mariae   ad  Krilingai 
veQivit,     ut    ibidem    perpetualiter  munßOet,     exeunte    anlei 
Amalperto    introdusit    Regimpertus    advocatus.       Heicbelb. 
538  (a.  829);     tradidit  et   veftivil  et  per  durpileam  el  fe- 
ftucam  flbi    foras   exilum,     aüenum   et   fpoliatum   tn   omni- 
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bti«  dixH  et  omtiia  werpivit;  his  omnibus  firmiter  per- 
iclis  ftattm  de  omnibus  rebus  ftiis  per  Juperliminarem 
domua  fuae  veflivil  (Raloldusj  Erchanbertum  epifcopum 
el  advocalum  fuum  Reginperlum  et  exit^it  ipfe  Riilolt 
traditor  et  inlraytl  Erchanpertus  epifcopus  et  advo^atus 
ejus.     Heichelb.    6Q7    [a.   839] ;    traditio    per   anaticulam 

■  (cardinem]  cafae*  formiil  Lindenbr.  pr.  154.  156;  per 
oßium  de  ipfa  cafa ,  per  ipfum  hoflium  de  ipfa  cafa* 
form,  vet  Bignon.  p.  134.  152;  der  landrifcalis  namb  die 
überanlworlung  des  haufes  .  ,  mW  dank  an ,  fHlzle  fich 
öCTenllich  auf  den  ßuel,  ihate  das  thor  des  haufes  auf 
und  zu  und  erklerte  fidi  für  einen  jetzigen  befilzer  und 
Inhaber  ^^es  haufes.  ßraunfchvv,  ded.  bei  Hahatis  1785 
(i.  1598);  fo  fall  er  es  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 
tisch  einander,  alfo  des  dritten  dinges  fa  foll  der  ricliter 
mit  ihm  gehen  .  .  da  follen  elirbaflige  und  gefeßene  leule 
darbet  fein,  die  da  tehen  und  iiören^  das  es  ihm  geeignet 
wird,  als  rechl  iß^  fo  foll  jener  fprechen:  herr  Hehler, 
dem  haus  habe  ich  fo  lange  nach  gefolget  mit  reclilem 
gedingen  aueh  winenllichen  und  dem  dinges  waMen, 
daß  ihr  mirs  zu  recht  eigen  follt;  fo  foll  der  richter  an- 
greifen an  das  thürßötkel  oder  an  den  thiknirtg  und 
fprechen:  fehet  euch  eigen:  fo  foll  er  ein  urlhel  bitten, 
welchen  fride  er  dartjber  haben  foll,  fo  foll  man  ihm 
theilen  unfers  herrn  gotles  friden ,  des  ricbters  und  der 
H  börger  arm  und  reicL  Freiberg:er  tlat,  Walch  3,  181  ; 
H  beiden  angrifen  an  da;  türfladel  oder  an  ^en  türrinc 
"  Schotts  fammL  3,  163;  ift  es  hufuoge,  he  (der  richter) 
tat  im  den  ringt  an  der  thür  in  die  hanl  tun.  Fran- 
kenb,  gewonh.  b.  Schminke  2,  740  und  Kopp  1,  500; 
Katberine  Bockes  husvrowe  quam  in  geheget  ding  und 
liel  er  ein  ordeil  öiiden,  fi  were  ein  erve  angellorven, 
wu  fe  ßk  des  underwinden  fcolde,  dat  Fi  rechte  dede? 
do  ward  er  gevunden :  fm  fcoldet  angripen  boven  an 
dem  dorßele  unde  neden  an  der  f wellen,  dat  het  fi  ge- 
daa.  Dreyhaupt  2,  4BI  (fec.  14.).  Andere  beifpiele  vom 
betreten  der  fchvvelle  find  oben  f.  143-  beim  futi  ange- 
führt. Sprichwörtlich :  den  ring  an  det  thitr  laßen, 
bedeutet  aus  feinem  haus  tind  gut  weichen  müfkn,  Be- 
lege fUr  England  und  den  Norden:  fieri  dehet  traiiilia 
per  oßium  et  per  hajpam  ßve  annnlum  et  fic  erit  in 
po^TefDone  de  toto.  Bractorn  de  legib.  et  conf.  angL 
2,  Ib.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  är  küper  iorth  i  Lund 
if  innari^  tha  fkal  iorth  fködas  htima  witft  dör  (daheim 
bei    der    thür,     der    empf^nger    faßte   den    pfoften)     meth 


tfülba     maiina    witrie.      tha     tkai    rkötning    danda.     Lund«f 

2.  «H  worden  auch  vide  mil  auf  die  Mör  gelegter  band 
ibgeiegl;  kune  man  dem  zeugen  kein  bach  in  die  band 
lfeb«n,  heißt  es  im  norwe^j.  Fraflelhing  3,  7,,  To  mag 
i«r  den  thiirpftißen  faßen  und  fchtirilren.  Berchuldtgt 
man  eine  witwe  unterfchlagenes  gutes:  fa  fuerea  dm» 
Qa^lii  eppa  tha  dreppel/e,  ÜL  Brocm.  109.  Nam  Gqnla 
aut  cupiditatls  illeclu  aut  animi  perlin&cts  impulfu  men» 
dticio  putrocjnari  deliniens  raltem  in  armiila  (auf  den 
liiUrring^  wenn  die  kircheirlliür  verfchloßen  ift)  jurare 
pnii!rumpferii.  Hericus  L  2.  de  mirac.  S,  Germaai  au- 
yir.  angerubrl  von   Ducange  3,  1608. 

3*  den  Ripuariern  war  ein  fchlag  mit  der  hand  an  die 
kirehenihür  feierlicher  einfpftich  gegen  den  in  der 
kirehe  abzulegenden  eid.  So  verfleht  Bogge  p.  182.  die 
warte:  ante  oßiatn  baGlicae  mauuin  |)orueril.  lex  rtp. 
M,  4. 

4.  den  kirchentlmrpfoßen  hallen  und  werlcfi,  Yorbiii 
f.  til.  nr.  47. 

5,  für  wie  heilig  die  thurfchwelle  geachtet  wurde,  lelirl 
^et  verbreitete  gebrauch ,  den  leichnam  eines  miffethd- 
tefs  nicht  über  Ge  zu  fchleifen,  fondern  durch  ein  unter 
ihr  gegrabncs  loch  su  ziehen ;  hiervon  bei  abbandlung 
der  trafen. 

BB.     Schliißt^i 

Schltlßel  Ond  das  Tymbol  hausfriolteher  gewalt;  die  braot 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnung  mit  fchlüßelii 
gefchiiiUckt:     tätu  und  hanoni  hrynja  luila^ 

ok  kvenvAdir  oin  kri6  falla.  Srem.  edd,  72^; 
fie  hiengen  am  gurlel,  und  wie  durch  delTen  abnahne 
die  frau  ihre  rechte  aufgibt,  muAe  fie  bei  der  fcheiduitg 
dem  mann  die  ft^hlüßel  zuruckßclkn.  In  der  SlurlOnga 
faga  p.  7*  cufK  2.  heißt  daher:  enn  ec  niiin  f&  ^er  af 
bendi  bArlyHana  foviel  als:  ich  will  mich  von  dir 
fcheiden*).  Apud  Gallos  fulerU  viciuae  riaves  et  cingu* 
tum  fupra  marili  defuncti  corpu!»  projicere  in  figntnn 
quod  bonorum  commuriioni  nuntium  dant,  Pafcbafiui 
difq.  franc.  4,  10.  \nL  couft.  de  Meaux  arU  52.  de  Vitry 
all.  91.  de  Chalons  art.  30.;  dat^  diefer  gebrauch  auch  la 
Sebitaben    herrfcbte,     lehrt    folgende    Urkunde:     ilein    daß 


*)  l»rti)u*oii    oit«iit   Icf  chf$   a  \$  frmfne    cVr^oii    te  flgne    dit  tH- 
ffircr.     Gof)«t  QolM  m  li  cotift.  ät  Chaaloni  t615  ji    t0. 
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ein  weib  nach  abUterben  ires  ehemannes,  der  mit  fchul- 
den  beladen  gewefen,  die  fehläßet  auf  die  bar  le^en 
und  darmit  von  hab  und  gnet  abtreten  möge.  Fircher 
erbfolge  2,  213. 

Schon  bei  den  Hörnern  wurden  der  neuvermähllcn  die 
rcbtüDel  gegeben,  der  gefcbiedenen  abgerordert.  Cic. 
Philipp,  2,  28:  illam  fuHin  tuas  res  Tibi  habere  jufni  ex 
duodccim  tabuüs;  daves  ademtt^  exegit.  Antbrorius 
epilt.  47.  ad  Syagrium :  niulier  olTenfa  claues  remifitj 
dooium  raverliu  Nach  altruHircheni  recht,  wenn  fich 
jemand  Ji/ilüßel  anbindet,  wird  er  ein  knecht^  Ewers 
p.  334 y  er  tritt  in  den  dienft  und  die  gewalt  des  berrn, 
defTen  thür  er  befcbtießt;  fo  könnte  man  auch  die  frau 
für  die  fcblüßellrägerin  des  mannes  anlehen. 

CC,     Ring. 

Ringwechßl   iß    noch   heule    feierliches    reichen    des    ge- 

L    fchloßenen     eheverlöhnifTes;       früherhin     fcheinl     oft     bloB 

H    der     bräuUgam   der   braut     einen   ring   an    den   finger   ge- 

^  fteckt  zu  haben:  ifl  der  fitiger  beringt^  fo  ift  die  Jungfer 
bedingt.  Eiienhart  p,  99,  Umgekehrt  folUe  man  naeb 
den     gedichten     des    dreizehnten  jb.     annehmen  ^     dafl   die 

1        liebhaber  ringe  cmpfiengen,  nicht  gaben: 

^ft  fan,  du  folt  finneclichen  tragen 

^^^        verhotne  din  niuwe^  vingerlin,     MS.  2,  251  ^ 

^^^B        wei^  gut,  guotes  wfbes  vingerlin 

^^^K       dai^  fot  nihl  fenfte  n^  zerwerbenne  Ün.    MS.  1,  72*. 

^^^^L^  ntm  d\n  gleffn  vingerlin    für    einer    küneginne  goll. 

^^^^  Walth,  50,  12. 

^^^^^V  Tun,  lä  dir  bevolhen  ftn, 

^^^V       fwft  du  guotes  wfbes  vingerltn 

^^^B       mugeft  erwerben  u.  ir  gruo;, 

^^^K        da;  ntm.     P&rc.  31  \ 

^^^B        er  dructe  an  fich  die  herzogin 

^^^H        und  nam  ir  ouch  ein  viugerltn     Parc.  3K. 

^^^B        er  zöch    ir   ab    der    hende    ein     guldin     tnngerlifu 

■■  Nib.  627,  3. 

H  in  allen    diefen   ftellen   ift  nicht    von    förmlicher    Verlobung 

^    die  rede,     nur   von    eingegangnem    lieheshund    oder    Irau- 
lereni  Verhältnis,     welches    auch   dem    wechfelfeitigen  ring- 
geben   in    folgender    ftelle    des    ungedruckten     brucbflücks 
von  graf  Rudolph  E^  vorhergeht: 
d6  da;  rpil  was  irgän 
die  frowe  gab  ime  äne  wän 

Grtmm's  D.  R.  A.  2.  Ausg.  M 


^ 


i^tteris  gab  dw  frnu  den  erften  ring.  Dage^^lT 
iMiiil  bei  der  wirklichen  Verlobung  und  hocbzeit  Sie^^- 
himin  mil  Crienihild  (Nib.  568.  569,  570.)  oder  Gifel- 
hur»  mil  des  mHrkgrafen  locbler  (Nib.  1617-1624)  gar 
kein  ringerleiii  vor:  Vielleicht  war  die  Jllte  überhaufii 
undoulfcfi  und  erA  feit  dem  chrinenlhum  eingeführt. 
It)  den  altnord.  denkmilern  erfcheinl  außer  Olafs  Trygg?. 
faga  cap.  193,  der  Sigriden  einen  ring  Icndel,  kein  beifpiel 
(Thortacii  oblerv.  IV.  p,  43.  44.)  und  die  allen  gefeUe 
tuhwoigen  ihrer,  mil  ausnähme  des  langob.  und  wefl- 
golhifciien ,  in  welchen  fremder  eiofluß  leicht  erklärlieh  _ 
w£lre:  quia  conflderare  debel  oninis  chriftianus,  quodfi  ■ 
f|uiscunque  fecularis  homo  parentem  noftram  (ecularein 
rponfat^     cum     folo     annulo    com     fnbarrhat.     lex    Liutpr. 

5,  1.  (Georg.  1046);  cum  inier  eos  qui  difponfandi 
funl  .  .  .  coram  leftibus  praecelTent  definitio  et  anNttlu^ 
arrarum  nomine  dalus  fuerit  vel  aeceptus.  lex  Wifigolh, 
3,  3*  Es  ill  bekannt,  dafi  der  anrnilus  pronuhu»  bei 
den  Römern  und  nachher  auch  bei  den  Chritlen  üblich 
war,     vgl    Plaut,    mil.   glor.  4-  I,   11.  Plin.  33,  1.  Juvcnat. 

6,  25.  Digen.  24.  I,  36.  Tertullian.  apolog.  cap.  6,*) 
Übergabe  von  grundftücken  gefchah  im  mitlelalter  «uch 
per  ürinulum  aureimi ;  belege  bei  Ducange  3,  1528, 
Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringes  (um 
den  arm  wahrrcheinlich)  unchrenvoll:  fortiffimus  qtiis* 
que  ferreum  infufier  anntilum ,  ignominiofum  id  genli, 
velut  vinculum  geftal,  donec  fe  caede  boflis  at»folv»t, 
Tqc.  Germ.  3 1 ;  das  gleicht  der  halfter  oder  lederbinde 
[fpoqP^iu)  ^  welche  die  allen  Maeedonicr  anlegten:  t^if 
di     ftot«     ko/     mgi     Manäioptar    rnfto^,     rdr     ftfidivu 

Ariftol.  polit.  7,  2, 

D  D.      Miinze. 

Eine    eigenlhümlicbe    weife    der    freiiaBung     galt     bei     den 
ralifchen      und     ripuarirchen     Franken  ^       der     Herr     wart»   M 
fchlng     oder     flieO     von    der    band    feines     knechtr«    eine    ■ 
kleine     münze     herunter,     dadurch    gieng    diefer    über    in 

ludi  <f#crrl9l.  Gref^or.  IX.  liL  2.    Iit.  33.  «»p.  fli     w»> 
drutei  iher  dafrtbrt  dai  defcrre    ■onuloi    morc    itlärum  ,     quar    |fi 
Yfndunlf   (i    tllUj 


\ 


I 
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den  (iand  der  freien.  Es  wird  nicht  näher  g^efügt,  wer 
die  münze  hergab,  wahrfcheinlich  der  knechl*),  er  bol 
üe  gleichfam  zum  kauf  preis,  den  der  herfj  fie  xu  boden 
fchnellend,  verfchmähle  **).  Die  belege  find:  fi  quis 
lidum  BÜenum  extra  confilium  domini  fui  ante  regetfi 
per  denarium  ingenuuni  dimirerit;  Fi  quis  fervum  alie- 
ntim  ante  regem  per  de/tarium  ingenuum  dimiferiL 
lex  faL  30,  L  3;  ß  quis  libertuiii  füum  per  manum  , 
propriam  (eu  per  alieiiam  in  praefentia  regis  fecundom 
tegem  ripuariam  ingenuurn  diiniferd  per  denarium.  lex 
rip,  57,  1;  el  nullus  tabularius  denarium  ante  regem 
praefumat  jactare.  lex  rip,  58,  1;  quod  0  [fervum 
Tuura)  denarialem  facere  voluerit,  licentiam  habeat. 
lex  rip.  62,  2 ;  lUuilr is  vir  iUe  fervuni  Tuum  nomine 
illum  per  manum  illius  ad  noftram  praeFenliam  javiante 
denario  fecundum  legem  falicam  dimifil  inifenuum,  ejus 
quoque  abColulionem  per  praefentem  auclorilatem  firma- 
mus.  Marc,  form.  1^  12;  ei  poHea  aele  domnum  regem 
jactante  denario  lec.  leg*  faL  le  ingenuum  dimifi, 
form.  Bign.  46;  nos  vero  manu  propria  noftra  excu^ 
tientes  de  mann  rupradicli  N.  denarium  et  numerum 
(I.  nammum)  el  argenlum  (L  argenteum)  el  aureum 
el  dragmam  el  ßßertium  el  minam ,  fecundum  legem 
fttltcam  eum  liberum  dimifimus  el  ab  omni  jugo  fervi- 
lulis  abfalvirnus.  formuL  alfaticae  403^  \  jactante  denario 
fec,  leg.  fa).  fervum  fnum  dimifit.  form,  lindenbr.  211; 
nos  vero  mann  propria  noftra  excntienies  a  manu 
Erchanpoldi  denarium  lec.  leg.  faL  eum  Üb,  dim.  el  a. 
0.  j.  f.  a.  Neugarl  440.  (a.  866);  imperiali  dignilale  de- 
crevimus  ^  ut  more  praedeceä^orum  imperatorum  et 
regum  noQrorum  videlicet  a  manu  ipOus  Leuthardi 
denarius  excutiatur,  .  .  ut  a  praefenli  die  et  in  reli- 
qttUBi   idem    Leulhardus    femper    el    ubique    omntbus    locis 


*)  fo  fcbließe  ich  auch  au*  den  worlen  der  ftelle  bei  Heda : 
denarium  efiu;  vgl^  Icgcs  ftenrici  1.  regis  Angt.  cap.  18:  ß  quis 
de  fervitule  redeat  in  liberym,  in  leftem  manutniülonii  domino 
(iio  30  denarioa  reddat^  fc^  prelium   corii  fui. 

••)  im  drillen  capilulare  a.  813.  (Georg.  781.  TSI)  gerchiebel 
iMlduag  einer  manumirOn  per  hantradam  (al.  hantradum) ,  die 
man  verfucht  fein  konnte,  auf  da.*  Kier  erorlerle  Tyinbol  eu  be- 
liehen: handradi  {J  radi)  bedeultt  alln.  einen  haiidbeulel ,  ein  ge- 
ritlh  »ur  band.  Nur  fügt  Ikh  nicht,  daß  He  in  loco,  qui  dicitur 
nulluni  und  manu  duoderima  vorgenommen  werden  foll,  es 
wird  alfo  Tielmehr  die  freilaßurtg  de  mantr  in  mamtm  fein  ,  deren 
^a»  bngob.  gefeit  Rothar  225.   ^Gt-org.  986)   gedenltl. 

M2 
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Wktnä    vtieat  ati    propria    polellate.    .     velut    nohili    pro- 
hfim    gaälm    effet     Martene     anecd,     1^     51.     (a.    867]; 
tili  Ml  jiris    noliri    nomine   Albertum     anantem     m     con* 
fj^eete   luiftro    et    fidelium     procerumque    noftrorum    mana 
prayria  a   wnanu    ejus     excutientes     denarium    fec.    leg,, 
bL    Iftertom    fecimus     atqae     ab     omni     fervitutis    vinculd' 
Dacange    4,    470.     (a.    888];     quenüarn     pn 
fennDi     noftrum    Jolian     nominatum     in     praefentia 
noftrorum    per    excujßonem  denarii   de    nutni^^ 
ittiuM    juxla     leg.   Tai.    IIb.   dim.   et   a.   o.  j.  T  a.     Neugart^ 
CSS.  (a.  906);     alle    diefe  Urkunden    find  erlaßen  von  frdn- 
iffeben  kOmgen.      Heda   epifc.  IrajecL  p.  70.   liefert   nacli- 
MgMdes    beifpiel:     qui    ejus    contuitu    famolam    quandarn, 
<aii|     ut    lex    tatica  docet,     in  commutatione    duobus  man* 
d^ffi   prius    el    poftea   fecundum    legem   Francorom   dena* 
wtum   tju4   exrutiens    hoc  modo    tervitutts    vinculo  libera- 
vft.     Tnd   in  des   Audoenus   vita  Eligii    1 ,    10 :     redemplos 
captivos     protinus    coram    rege    Ratuens^     jactatU    anl 
eum  denaritSf    cartas    eis  liberlatis    tribuebat.     Der    am 
druck     homo    denarialis,      zum     unlerfchted     von     dem 
diartttiarius  ^     Iteht  auch   in   den    capitularien     (Georg,   671 
1555).      Es    in    klar,     daß   diefer   rechlsgebrauch   auf  da$ 
(hinkirche    volk   zu    befchränken    lei,     die    gefelze     ketnca 
anderen    deulfchen    taudes   gedenken    feiner.      Im    zelmlei 
ik    nach    abgang   der  Carolinger  erlifcbi  er  auch   beinahei 
iocA     Rtidet     fich     die     forme!     noch    in     diplomen    Hein«- 
rMlf  2.    von    1013:      quendam     fcrvum     nomine     Weran«-     i 
hardi     exm/Jh     de     mann     ejus     noflra     manu     denarm^ä 
liberum     fecimus     el     ab  omni   eum   fervitutis   jugo    abfot^B 
ttinua.      Meichelb.    I.     pag.    209,     und     Heinrichs   3.     von 
1050:     Heinricus  imp.   Sygenam    fervam     nobilis     viri    Ri- 
^16    per    denarium    manu    fua    de  manu   Sygenae    ex- 
rufjtmi  emftncipat.     Lang  reg,  1,    65.    Alfo   bloß    in   kai- 
feritchcn  ur  künden^  die  ihre  Vorgänger  nachahmten. 
Zuweilen      Tymbolirierten      denare      auch      die      Übergabe. 
Ilücange    3,    1530.     gibt     zwei     beifpiele    ohne     tabrzahl 
quod    donum    ejusdem    eenfus    continuo,     dum     matutinalii 
mifla     eanlaretur,     pofuit     fuper     ailare     dominicum     per 
oelo  denarios^     in    praefenlia   nmUorum;     quibus    omnibuS 
ilU>    gnitunler    nlTentiens^     donum    fimul    et    auctoramenluntj 
manu    propria    fuper  ailare  im po füll  per   unum  denariufi 
andegavinum      et    unum     cultellum.      Scheidende     freundt 

t Hegten   münzen    (wie  fonfl  wohl  ringe)   zu   theilcn,    jadtsr 
ehielt   die    hftlfle:     divifere    fimul    unum  aureum   e\  unam 
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qtiidetii  partem  fecum  deluJit  Cliiltteritus^  altam  vera 
amicus  ejus  relinuil.  Greg,  tur  2,  12.  Vgl  üben  p.  129. 
die   fliputa. 

EE.     Stein. 

Kleine  tteine,  vermiiihlich  kiefel,  ein  zeichen  der  über- 
gäbe: et  ad  opus  capituti  cum  (juodarn  kipide  inveflio 
el  in  poirefGonem  vel  quitfi  indoco.  tabula r.  ßrivalünJo 
i.  1262;  dedit  ecclefiae  S.  Sleph^ni  per  unum  lapidem^ 
tu  manu  praedicti  abbalis,  quidquid  habebal  in  decimis, 
eh.  apud  Perardtim  p.  140;  inveftivit  eum  per  Iröditio- 
nem  unius  parpi  lapidis^  ul  moris  efl.  cti.  a.  1394,  ap. 
Docangc  3,  1532,  welcher  4,  52,  f.  v.  guerpire  cum 
bpide  bemerkt:  ringularis  modus  rei  aticujus  dimitlendae 
memoratus  in  transaclionc  a.  1085  ex  archivo  S-  Victo- 
ria maffil.,  ohne  ihn  mitzutheilen, 

Nach  röni.  recht  konnte  jedem,  der  unberechtigt  einen 
bau  aufführte^  einbett  gethan  werden^  damit,  daß  man 
einen  kleinen  ttain  in  den  neuen  bau  warf;  das  hieß 
novi  operls  nunliatio ;  fpiter  Icheint  der  einfpruch  bloD 
wörtlich)  ohne  fteinwurf,  ergangen  zu  fein,  mufle  aber 
auf  dem  grund  und  boden  tetbR  gerchchen :  in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  efl ,  ut  confeflim  ab  opere  difcedatur. 
Dig.  39-  1 ,  5.  Die  einzige  flcJle  über  das  fteinwerfen 
ift,  fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
fragiQ.  Dig.:  melius  elTe  eum  per  manum  ideü  lapilli 
iciurn  (vulg,  jaclum)  prohibcre,  quam  operis  novi  nun- 
tiatione  (nämlich  mit  bloßen  worlen).  Ob  nun  diefcr 
rechtsgebrauch  von  der  zeit  der  Römer  her  bis  ins 
fpdte  tniltelaller  ßch  in  einzelnen  gegenden  fortgepHnnzt 
uder  als  eigne  tandesfiUe  gej^otten  habe  ?  das  ill  die  frage. 
Wenigftens  befchreibl  eine  occilanifehe  urk.  vom  j.  1407 
den  ganzen  hergang  umftändlicher:  denuntiabat  novum 
opus  et  in  fignum  hujuscemoüi  deniintiationis  et  prohi- 
biüonis  per  javtum  unius  iapiili  dixil  in  dicto  novo 
apere  exiflentibus :  dennntio  vobis  opus  novum.  item 
ptr  jactum  Jevundi  lapitU  dixil:  ego  denuntio  vobis 
upus  novttm,  item  fimiHler  per  jactum  tertii  lapilli,  Du- 
cange  f.  v.  nuntiatio  n.  o.  Nach  Groenewegen  de  legibus 
abrogatis  (Amflerd.  1669]  p.  293.  foll  auch  das  fymbol  in 
Brabant  üblich  gewefen  fein-  Dennoch  hätte  es  vorläufig 
geringen  anfpruch  darauf,  unfern  deutfchcn  rechtsallerthü- 
mcm  beigezahlt  zu  werden,  wenn  ich  mich  nicht  eines 
rprkhworts  erinnerte:  der  lenfel  hat  feinen  ßein  darun- 
ter geworfen,     d.   h.   er    fucht    den     begonnenen     bau     zu 
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ftören  und  zu  hemmen.  Volkfifa^efi  hatidelti  genug  vuti 
folehen  ßeinen  (deuifche  fagen  nr  198.  199,  200.  vgl. 
Peru  moii.  1^  372.).  Hingt  damit  zur»mmen,  dal^  e» 
ntoh  fftlifchc^m  recht  befchimpftej  einen  flein  über  eines 
dieb  in  werfen?  {lapideni  i'uper  tectum  jactaverit  in 
^illlus  conlnmeliam.     lex  TaL  77,  L) 

FF.      Kif/i-/!, 

^ymbotifch  zu  binden  reichte  ein  zwirne  oder  ßiden" 
[jrnien  hin.  EHes  konn  ich  zwar  nicht  rus  der  älteften 
teil  darlhun  y  aber  aus  *  manchen  gebrauchen  der  miU- 
lern.  Nach  dem  Cölner  hüfrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
gefangen  gehaltener  dieortmaiin  des  erzbirchofs  mit  eineni 
bldtVen  fadenzug  eingefperrt:  quodfj  tiniis  alterum  pm 
libitu  1(10  fine  juftiti^f  occiderit  .  .  .  convictus  in  poteÄa- 
lom  domini  fui  judicHbilur;  kann  er  üch  nun  binnen 
jöhr  und  tag  mit  des  gelödtelen  freunden  nicht  abfin- 
den, lunc  advocatus  eolonicnfis  et  camerHrins  eum  in 
camera,  qiiae  proxima  cÜ  capeltae ,  recludent.  fic  nutem 
recludelur:  filum  flammeum  (I,  ßami/ieum)  de  pofte  ad 
poflem  per  medium  oftii  tendelur  et  in  utroque  fine 
flgiltum  cereum  appendeter,  et  cum  Toi  in  mane  orlus 
fuerit  ottium  camerae  aperietur  et  usque  ad  occafum 
folis  apertian  ftabil.  nachls  wird  von  innen  gefchloUen, 
befiichende  lind  zoläßig:  ita  tarnen  ut  ingredientes  et 
egredientes  filum  et  figilla  nee  rnmpant,  neque  laedanl. 
Kindl.  2,  73.  74.  Ähnlichem  entii^ll  das  Hildeshetmer 
Itifbrecht:  were  ok',  dat  en  deneflmann  des  biOcopea 
hulde  Yorlore  ...  he  fcol  an  fine  kemenaden  komen,  iSe 
fcol  men  beOuten  mit  cneme  ffdenem  vademe^  dar  ne 
fcal  he  nicht  ut  komcn ,  he  untrede  fek  der  fcult  mit 
minnen  eder  mit  rechle.  Bruns  beitr.  p.  162.  Auch 
werg^  da^  ein  fchultheiB  ullblibe  und  die  gerichlo  ver- 
fumete ,  Co  fal  er  ein  phant  geben  u.  man  fal  in  feteen 
in  unfers  herrn  des  apis  hof  und  in  binden  mit  eimw 
feiden  faden  und  in  fch atzen  vor  ein  phunt  phonge 
und  ein  helbeling.  SeltgenOtilter  fendrecht.  Ein  roichei 
binden  mit  feide  wird  auch  bei  der  zutiefening  Tchid* 
lieber  menfchen  (vagabunden)  beobachtet  Das  gotshaas 
zu  Rüt  [in  Baiern)  hat  auch  die  recht,  ob  fach  wUr 
ei«  fchedtich  menfch  herein  in  die  hofmark  küm ,  esf 
frau  oder  man,  fo  mag  des  golshaus  nchter  nach  feinea 
leib  und  gut  greifen  und  in  annemcn  und  bewaren 
fol  das  dan  dem  landrichler  kunt  und  zu  wilWo  tun, 
wie    er   einen   folchen    menfchen    hab^     das    er    kim,    er 
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iroU  im  den  antwurten  aus  «ier  hofmark  nach  recht  und 
freiheit  des  gotshaus;  tind  in  dreien  tagen  folt  er  den 
rcfaedlichen  rnenlchen  dem  lanlgericht  oder  reinen  amt- 
Leuten,  als  er  mit  gürtel  umfangen  1(1,  an  die  aul^er  falter 
feul  mit  einem  Jeiden  oder  zt^irinen  faden  binden. 
(holt  ihn  der  landrichler  nicht  ab^  fo  läßt  ihn  der  gol- 
teshausrichter  fo  angebunden  rieben)  und  ift  von  aller 
alfo  herkomen.  Roter  hofmarksfreiheit  (a.  1400.]  Fer- 
ner wurden  gebannte  grundftucke  durch  einen  darum 
gezognen  feiden faden  gehegt:  item  diel'er  bann  (lOBt  an 
dreier  herren  land^  nämlich  an  die  grafTcbart  von  Wied, 
an  die  herfchaft  von  Ifenburg  und  an  die  graffchaft  von 
Dicz,  und  in  welcher  der  dreier  herren  land  diefer 
bann  ftößt,  als  fern  daß  es  gienge  ein  fei  den  faden 
darumb  und  foll  als  frei  fein,  das  ihn  der  bannherr 
nicht  zubrechen  foil.  Selterfer  w.  Im  heldenbuch  find 
die  rofengärten  mit  feidenen  fäden  umgeben.     Crimhilt: 

ße  bet  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 

darutnb  fo  gieng  ein  maure,  ein  faiden  faden  fein. 
und  Laurins  kleiner  rofengarten:^ 

darbei  ein  fchönes  gärtetein, 

darumb  gehet  ein  feiden  faden,  — 

da;  diu  müre  fohle  fin, 

da^  was  ein  faden  ftdtn ; 

der  im  den  zebraache, 

wie  bald  er  da?  raeche ! 

Es    waltet     dabei     noch     etwas     abergläubirr hes  *) ,     denn 

auch     in    den    dänifchen    Volksliedern    binden    die     beiden^ 

um     fich      feßzumachen ,       rothe     feiden  fäden     um     ihre 

1        balme : 

H  faa   log    han    en    filketraad^    bandt    oni    lin  hielm  faa 

■  röd,     Kv,  p.  m.  72.     Nyer  I,  8K 

H  taa    lagde   han  om   fin   gyldene   hielm   den    ßiketraad 

^1  hin  rodef 

^m  da   hug   nu    Vidrik    Verla  ndfen^    jeg    haaber    del    fkal 

H  ei  blöde*     Kv.  p.  m.  42L 

^^^^     faa  log  han  en  filketraad^     kalter  den  over   hielmen 

Y — "...M. 

■  *)  die  Papfcri ,  wenn  Ge  einen  lodtenaclter  (dakmch)  anirglen, 
fchiti^eci  io  tirr  ecken  vier  groOe  nägcl  ein  und  logen  ein*' 
fi^Ditr  *on  btinderl  goldenen  oder  haumiPoilrnrn  fäden  dreimal 
darum.       ZendaveÜ;»,     KJeuicer    3,    25t>  -  258,       Majcr    m)  tboL    lex. 

U       i,  411. 
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Darf  man  aus  c'nwm  gedicliltj  WalllitTS  fchlicBen ,  M 
unter  liebenden  der  Felden  f  »den  eine  jelzt  UEibekanntc 
bedeulung  halle? 

welch  wlp  vorfeil  im  einen  t^aderi} 
guol  man  ifl  guoter  ßden  Werl.     44,  9. 
oder    lagen    die    worle   bloß:     welche    Irau   würde  ihm  dus 
gerin^ße     verfagen^     ein     folcher     mann     ift    des     heftvn 
werlh  ? 

GG.     SeiL 

Kirchengüler  wurden  mil  dem  glockenfeil  übergeben: 
veRivit  cum  vorda ,  unde  fignutn  tyngilur,  Meichelb.  36S 
(um  81S);  proinde  Iranfriiifit  Hitlo  epifcupus  legalilcr 
iiiilTum  fuum  Rubonem  archipreäbylerum  ad  ipfum  lu- 
cum  Adalhareshufun ,  ut  veftituram  legaliler  accepilTet, 
ibidemqiie  veniente  Rubone  inprimis  Piiigrioi  per  Juni- 
cuium  Dgoi  ecclefiae  tegilime  Ruboneni  archipresbyte- 
rum  vcftivil.  Meichelb.  510  (a*  827.)  Andere  belege  bei 
Ducange  *t,  1331.  —  Ein  feil  um  den  hals  trugen  fo- 
wohl  Tolche  die  fich  auf  lod  und  leben  ergaben,  als 
auch  an  gewilFen  orten  die  freibau  er  n  2um  zeichen  ge- 
ringerer knechtfchafl  oder  hörigkeit,     Hallaus  2140-42. 

HH.      fragen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ifl  zeichen  der  befiti- 
nahine.  Hierher  gehörl  die  oben  f.  88,  angeführte  fage  von 
Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen;  einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevifche  alluvionsrechl  zwifchen 
Rhein,  IfTel  und  Wael,  nämlich  jeder  eigenlhümer  von 
allhubigem  am  fluO  belegenem  lande  darf  den  im  waßer 
(icb  anfetzenden  grund  (aenfchol  van  fand  u.  lande)  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  ich  wer  geladenen 
niißumgen  langfam  und  feierlich  befahren  läßt.  Ich 
will  den  hergang  aus  einer  ungedrucklen  niederfchrei- 
bung  vom  j.  1541  mitlheilen.  So  wie  eenen  waerd  win- 
nen  of  bafhairen  will ,  die  fall  den  beeren  oHe  amptman 
willigen  j  dair  dat  allboevige  land  under  gelegen  is,  dat 
hl  dal  fand  oHe  waird  befliairen  will  und  fall  begereo 
den  ambtman  dairbi  Iho  komen  und  up  dal  althoevige 
land  ein  bank  Iho  fpannen  und  dat  gericbl  heegen.  al> 
dit  alfoe  gefchiet  is^  fall  hi  gliekfals  den  anihlman  bid- 
den«  dat  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  oioige 
befhairen  nae  (Iroemreeht  ind  waterrecht.  dat  fall  hem 
die   amblman   gunnen^     beheitlikcn   flnen   gn,   lieven   bereu 
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■■  rechten  I  wanl  hi  dat  bedinget.  want  des  heren 
»cht  IM  natle  nmbedinf^.  want  oft  faik  were,  dat  die 
erde  Q.  uHiegen  driftich  worden ,  weren  fi  den  heren 
Isdan  yerfallen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat 
ergoint  heft,  foe  fall  hi  (der  erwerbluftige)  dan  eenen 
fogen  mit  miß  hebben,  als  een  bouwman  den  up  fin 
IM  to  fairen  plegh.  in  mit  namen  mit  drie  of  vier 
Bfden  IL  nit  mere.  und  die  perde  enfullen  nit  wefen 
IB  eenen  hair.  Und  die  miü  fall  gelaeden  wefen  up 
ie  faelftede  u.  off  die  mift  dair  nit  enwere,  fo  fall  hie 
M  heren  bidden,  dat  hi  im  gunne  den  up  een  ander 
ede  to  laiden  und  der  menners  (wagenlenker)  füllen 
ree  wefen ,  die  een  up  dat  vorße  perd,  die  ander  up 
lA  middelfte;  and  die  vorfte  fall  hebben  een  vlefch  mit 
ia  an  finen  hals  ende  fi  fallen  hebben  weiten  broet 
raizenbrot]  in  oeren  boefem  und  fallen  dri  werf  in 
M  water  halden  und  die  Yorfte  fall  den  achterften 
riemnel  die  flefche  dein  (die  weinflafche  geben) ,  dat  hi 
riake  end  fallen  irften  yan  den  broit  eten  und  die 
eich  dan  weder  aen  finen  hals  hangen  und  befhaeren 
Ifo  den  werd  of  fand,  und  dit  fall  gefchien  bi  klimmen- 
V  fonnen.  Und  die  ambtman  fall  bliven  fitten  in  den 
arichte  mit  finen  gerichtsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
lamnge  gefchiet  is.  und  fall  fitten  upten  oever  van 
MB  althoevigen  lande ,  dair  die  waert  af  befhairen  wirt. 
■d  als  die  befhairunge  gefchiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe- 
len  Yur  dem  gerichte  und  feggen:  beer  richter,  off 
ne  hie  dan  genoempt  fin  mochte,  hebt  gy  gefehen, 
rt  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  recht  befhairen  hebbe? 
(gt  er  dan  jae,  dat  hie  dat  gefien  heft,  dat  trecket  an 
it  gericht  u.  gift  dem  ambtman  fin  gelt  u.  den  ge- 
chtslaiden  oer  oirknnde.  —  Eine  in  derfelben  hf. 
Dchmals  ftehende  befchreibung  verdient,  ihrer  abwei- 
imgen  wegen,  ansgefchrieben  zu  werden :  foe  fall  men 
Mnen  eenen  waegen  als  een  bonwman  deglichs  plech 
loe  laiden  mit  miß  u.  mit  perden  als  et  gewoentlik 
.  und  fallen  der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggen, 
It  ein  witgraw  perd  bi  der  band  gain  fall,  np  welken 
BT  driver  fall  fitten,  die  den  waegen  drift.  item  die 
Higen^  als  hie  geladen  is,  fal  men  dan  met  enen  dri- 
nr  fonderlich  fonder  hulp  driven  met  perden  gefpan- 
m  als  gehört  wie  vorfs.  (vorgefchrieben  ift)  op  den 
ftboovigen  lande  und  den  wagen  eens  omme  wenden 
»  denfelvigen  olthouvigen  lande  u.  vertan  te  vaeren 
r  ftede   men    bevaeren  will   und   den   driver    fall    men 
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fchenken,     als    die    vier   raeder   des   wagens   in   dat  waler 
fiii  j     tnet    weilen    bmol    u.   win   u,    dii    len    eerften    mael. 
ilem  den  andern  mael   fal   inen    den   driver,     als   die    wer- 
den   mit  den    wagen     u.    redern    in    dat    middel    van    den 
waeter  flaen ,    noch    eens    Tchenken    mel    win    ü,    mel    wei- 
||en     broot^     onderwilen    fall   hi   lücken  in  dat  water  u.  dan 
fall    hi    een    weinig    vort    vaeren.      item    ten    derden    mael 
ffal    di   driver   vorl   vaeren    metlen    peerden    op    dat    over- 
[land    u.    die   raeder   eens   deels    in    dat   waeter   taten  flao 
h«nd     men     fal    den    driver    den    noch   eens    fchenken    mel 
[-win    u.   met    weiten   broot   und   dan   hi  vortan  op  dat  ho^e 
faeren   u.  den  wagen   aldaer    flaen    laeten   u.   men  fal  die 

fieerden  afTpannen  metten  louwen  (mit  dem  gefchirr). 
tem  alle  fanden  of  landen,  die  in  ftraom  of  water  val- 
Uen,  die  hoeren  den  landheren,  und  die  heere,  die  erfl 
Ifiiet  aen  en  vingt  of  endoet  beHeken,  die  magh  een  ige- 
^lick  bevaeren  van  finen  althouvigen  lande,  als  hi  dat  na 
[walerrechtefi  bekomen  kan  und  als  hi  dat,  Fo  boven  fiel, 
^.bevaren  heft,  mag  hie  dat  ulh  doen  paelen  mede  drooms 
|1].  dal  alfo  beßlten  u.  bcholden.  —  Der  wagen  ifl  hier 
;  nicht  btoO  fymbol,  [ondern  zugleich  probe  und  maß  der 
haltbarkeil  des  «ngefchwemmten  grundes.  So  wird  an- 
derwärts die  dicke  eines  gehauenen  holzHammes  geprüft, 
indem  man  einen  leeren  was^en  darüber  fithrl:  men 
[fcctit,  dat  men  den  ^mmen  ichal  crützewis  mit  eineai 
rtuefsenfiger  durch  bohren  u.  fahren  mit  einem  leddig^n 
Vwai(en  darover;  brekt  he  denn,  fo  is  idl  men  ein  un-^ 
I recht  bröke;  brekt  he  nicht,  dat  is  LX  mark  bröke* 
^Bugian.   17. 

IL    Pßug. 

Mit  dem    pflog  wird,    wie  mit  dem   wagen,    neoerworbnee 

land  befahren,   vgl.  f.  87.  88;    herzog  Heiimchs   gotdn^r 

>  kleiner  pßi^  im    fchoße   erinnert  aber  in    den  g^tdt§^ 

\^\\m   himmel    s»efallenen   pßug    der   Scylhen.     Hcrod.  Mel. 

fpom.   5.       Welche    bewandnis    bat   es   mit    dem    filbemtn 

Ipfiug    in     folgender    fpftten     arkonde:    item^    wan     eine 

'  empningende     band     über    ein    voll    heckenlehen    abgienge, 

der   foli   der    erwurd.    frau    zu    Effen     verfallen     fein     mit 

einem    ßlbern    plog^    den    zu    löfen    mit     fünf    merkea. 

[iCtndL   hörigk.    p.   712   (a.   1577.)?     Der   abgäbe  von   pflog* 

Itb    wird    auch    öfter    gedacht:     do     pio     cenfu     untim 

ionem     ad    cadrum   Werningerode    el    iinum     fertonem 

•d    caftrum   Elvingerode   et    ad    qnodlibal    eaftnim    annua- 

tni  dQa  tfillninent«  aratri  ein  plochbttut   u.  eio    Jeegt. 
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Delius  Elbingerode  urk.  p.  22.  (a.  1483);  ein  fedi,  ein 
ßughlait,  Ewene  nagelftebe.     ibid.  p»  50  (a.   1505.) 

KK,     Sinhl  find  ti/ch, 

Ais  rechtsfyrabol  hat  Jer  fiuhl,  wenn  er  näher  be- 
rchrieben  wird,  flels  ftrei  beim:  drißithit  fluol,  wie  er 
fcbon  in  einer  gloHV  bei  Jnnius  2'6'S  heißt  ^];  zuweilan 
wird  von  bloHem  flnhi  und  kiiffen  gefprochen, 

1.  es  ift  f,  80.  81.  gewiefen  worden^  daB  der  geringfte 
guUbefilz     durch     den    räum ,     worauf    ein     dreibeiniger 

Jiuhl  flehe,  bezeichnet  werde;  ein  ftück,  das  keinen  ßubl 
faßt,  ift  des  grundeigenlhums  unfähig. 

2.  aber  auch  der  befitz  jedes  andern  grundftücks  wird 
durch  einen  folchen  ftuhl  anffelrolen;  bei  feldgülerein- 
Währungen,  fagt  ßodm.  438,  war  üblich^  duß  der  neue 
gutsempf^ngcr  vom  gerichle  an  das  gut  begleitet,  dort 
auf  einen  dreibeinigen  ßuhi  zu  fitzen  und  alfo  in  einem 
dreimaligen  fchube  fich  dem  gute  zu  nähern  beordert 
ward;  das  hieß:  in  das  gut  rutjchen.  Allein  ich  kenne 
noch  keinen  beleg  für  diefe  rechlsgewohnheil,  der  über 
das  vierzehnte  jh.  reichte;  die  aücn  gefelxc  erwähnen 
ihrer  nirgend ,  Ducange  bal  fie  aus  keiner  einzigen  Ur- 
kunde beigebracht.  Gleichwohl  ift  \^m  nicht  glaubiichj 
dail  ein  folches  fymbo!  erft  um  diefe  zeit  begonnen^ 
ebenfo  wenig,  daß  es  fich  nicht  auch  fchon  über  das 
Ältere  (carolingifche )  Franken  erftrcckt  haben  feilte.  Die 
beiden  alleren  belege ^^  find  aus  dem  Mainzifchen^  die 
andern  aus  Helfen ,  Weflphalcn ,  Braun fchweig :  pre- 
dictus  etiam  Crafto  fchultetus  una  cum  Hertwino  bur- 
gravio  prenominatus  fratres  in  prelibale  domus  polTeflio- 
nem  milil  et  locavit  cum  pace  et  banno  per  Jedem  tri- 
pedem ,  prout  Magunlie  confueludinis  eft  et  juris.  Gu- 
denns  2,  453  (a.  1316);  refponderunl  iidem  jurali  prae- 
htbita  inier  fe  deliberatione  diligenli  teorfim^  quod,  af- 
famla   fibi    una    fede    lignea    tres  pedes   haben te    pofjia 


*)    Oucaage    f.    t.     Iripelia ,     tripedia  :      fedebal     f.    Martinij5    in 
fAia    wm/Hcana^     ut    cft    in     iiübus     fer«uloru»n  ^     qua»     nos     Galli 

'*)  trübere  der  bcJlticrgreifung  er^ahneinle  Urkunden  reden 
tiUi0  ton  drei  (agtn  und  nnckien  :  ei  poflliac  tun  cxuli  de  omni 
te  patrrna  noftra  revetlifimus  Wofframmum  moiiachum  et  mifTum 
iDfnruvn  mcirathoruTn  per  tribtts  diebvs  el  per  trihu»  noctihns. 
Netigart  or.  45  (a.  T€i,] 


einteifuag.    Jynwoiel     ßiihl  und  tifch 


ejttru  Judicium  ^  ctun  eadem  fede  ,  .  .  tribus  vicibu» 
ocum  muiando  ysque  io  ipfum  jadicium  procedere  de- 
>ercL  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andürn 
Jite  .  .  .  ift  der  obg.  Uetnrich  kommen  o*  hat  fich  zu 
foliehem  höbe  laOen  eigen  und  hat  der  fchullheiß  des 
gerichts  .  .  .  Heinrichen  in  fotchen  hob  gefutl^  gewert 
und  geeignet  .  .  und  hat  d^s  gedan  in  beiwefen  (der 
fchcffen)  und  hat  den  obg.  Heinrichen  gefaft  mit  hußen 
und  mit  ßule  uf  den  felben  hob,  Kuchenb.  3,  101  (a. 
1349);  fo  fal  der  richter  mit  den  fcheffin  unde  gerichtis 
knechten  ufltehin  unde  das  gerichte  nicht  ufgebin  fun- 
dern mit  dem  cteger  gehin  in  die  hufunge  adir  uf  das 
erbgut  unde  mit  Geh  nemen  einin  ßul  mit  dri  beinen* 
da  Tal  he  den  cteiger  uf  dem  erbe  uf  feUin,  eins^  s^wij 
Munt  dritten  mal  Frankenberger  fiaU  (a.  1493.)  bei 
Schminke  ?,  741;  in  das  gut  fetzen  mit  tuffen  u.  mit 
Jhiic,     mit  gerichten    und  mit  rechte    als   recht  ifl.     Wenk 

2.  nr.  404  [a.  1365);  hat  darin  geießeo  mit  lußen  u, 
/////e  jar  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  recht  u.  gewonheit  iQ. 
Hopp  nr.  123  [a.  1411);  dartuf  ift  man  herunter  in  das 
haus  gangen )  dafelbCt  man  dem  hern  Gfcaln  einen  ßul 
tiiilten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  lieh  auch  in 
fljrniim  realis  et  vere  apprehenfae  polTeffionis  aufgefetzt, 
Braunfcbw.  ded.  (a,  1595)  bei  Mattaus  1759;  der  land* 
Afcalis  namb  die  tradition  u.  überantwortung  des  hau- 
fca  ,  .  .  an^  fatzle  fich  öffentlich  auf  den  ßueL  ibid.  (a. 
1598)  Ilaltaus  I.  c. 

3.  weigert  ßch  der  richter  einer  forzunehmendcn  be- 
lehnung oder  entfetzüng,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie 
zu  fordern,  mit  einem  folchen  ftuhl  die  feierliche  band- 
lung  felbß  begehen,  muB  aber  die  fohuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Item  wolte  de  fchulte  einen  nicht  beleh* 
tien  mit  einem  hofesguetle,  fal  <te  nemmen  einen  r/rei« 
flaligtn  ßori  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  em©  to 
rechre  geboert  Io  geven.  de  fuil  fo  wol  o.  vufte  belehnet 
ßn,  als  were  he  van  den  fcbuUcn  belehnet,  Eilper  w,; 
wenn  ihn  der  fchutlheiß  nicht  belehnen  wolte,  fo  foll 
er  nehmen  einen  ßt/hl  mit  drei  fußen  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchuld,  die  das  gut  thul, 
dreifach  auf  den  ßrthl  legen ,  an  den  ßt4hl  greifen  und 
dm  liülleiilen  zwölf  pfenninge,  dem  baumeißer  aber  ge- 
ben vier  Pfenninge  und  auf  diefe  weife  foll  er  belehnt 
fein,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  (chullheiÜ  belehnt  hfttle. 
Schwelmer  hofrecbl;  itcm  of  fake  were,  ein  queme  fi» 
gud    to    entfangen    na   des    hovcs    rechte     und    des    bores 
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fchulte  en  nicht  van  vrevelmoiie  bclenen  enwoldc,  fo 
fiil  deigene  neriien  ein  drißelingen  /hl  und  feiten  itit 
gerichte  und  leggen  op  itiiehen  flalen  des  ftots  drei  al- 
bus und  geYen  dem  hove  u.  hovestilden  ok  fo  vel  und 
dan  fal  hei  fo  wo!  belent  wefen  mel  dem  gude,  gelik  of 
en  dei  fchulle  perronJik  hedde  belent  mit  hnnde  u. 
munde.  Schöplcnburger  hovesr, ;  ilem ,  fo  der  gefehwor- 
neu  fronen  ein  einem  veftgenolen  Jm  gut  Tiae  diefes  ge- 
ricbls  rechte  Ihofchiogej  fo  mag  dei  veflgenole  bi  den 
richter  gaen  und  fin  gut  enlfetlen  und  dem  genncn,  fo 
eme  fin  gut  hedde  thogefchlagen  ^  tho  rechte  ftaen.  und 
fo  dei  richter  den  enlfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan 
dei  enlfettung  uf  einen  dreißaiivhen  ßoil,  legen  der 
vlacke  vam  hael  in  dat  richters  huis  leggen  und  darmit 
fm  gut  entfat  hebben.     Hagener  veilenrecht. 

4.  ftatt  des  ftuhls  ein  tifch  in  folgender  merkwiirdigen 
(teile:  darnach  weift  man,  wer  landfiedelgut  jemand  ge* 
liehen  hätte  zu  landßedülrechlenj  der  fol  den  nicht  ver- 
treiben um  eines  liehen  landliedels  oder  höhern  pTachts 
willen;  ift  es  aber,  daO  derfelbe  es  felbften  nutzen  u. 
bauen  und  felbden  gebracuhen  wül^  fo  foU  er  es  ihmc 
verkünden  drei  tage  u.  fechs  wochen  vor  S.  Pelerslage. 
in  den  erften  vierzehen  tagen  follen  fie  die  nach  harn 
bitten  in  dem  dorf  unten  u.  oben  feine  beßerung  zu 
achten  t  in  den  andern  vierzehen  tagen  foll  er  bringen 
das  gelt,  als  der  hof  oder  pacht  herr  und  dem  hofbau- 
ren,  weicher  einen  tifch  mit  drei  beinen^  zwei  aiis^ 
wendig  der  fchweUen  und  eins  inwendig  der  fhfuvel- 
kn  des  hofhaus  flehend  haben  folL  auf  folehem  tifch 
foU  der  hof  oder  pfachtherr  ihme  das  geld  vor  die  ein- 
gebrachte beßerung  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden;  wenn  das  gefchehen  \%  fo  foll  er  dem  fein  gut 
einräumen,  das  es  eingeraumet  fei  drei  tag  vor  S.  Pe- 
terstage, das  bedeuten  die  zwei  beine  auswendig  der 
frhwelien.  AltenhaO.  w.  pag,  40.  4L  In  nah  verwandten 
fprachen  bedeutet  das  deutfche  fluol  einen  tijch,  fo  das 
litlb.  rtalas,  ftav.  ßoL 

%,  fprichwörtlich  heißt:  einem  den  ßnhl  vor  die  thür 
fetzen^  einen  bisher  zu  ßtz  berechtigten  aus  dem  häufe 
weifen.  Vor  alters  fcheinl  diefe  fymbolifche  handlung 
wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein.  es  gibt  Ocher 
noch  mehr  belegftetlenj  als  folgende:  ob  fich  das  menfch 
.  .  verändert  .  .  fo  möchten  die  kind  im  oder  ir  ein 
ßtihi  Jär    die   thiir  Jet&en^     alles    von    allem  herkommen 
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umJ  bälte  dafTelb  roenrch  kein  rech!  mehr  in  dem  haus. 
Fifcher  erbt  2,  291. 

6.  in  zwei  flellen ,  die  bedeutend  filier  find  ^  als  alle  un- 
Irr  2  angeführten  j  liegl  der  nachdruck  nicht  auf  dem 
fymbol  des  ftuhls,  fondern  in  der  einen:  auT  der  drei^ 
nächtigen  fejjion:  epifcopus  et  advocatus  illiiis  accepe- 
runl  ipfam  Iraditionem,  et  poftea  feffionem,  juxta  mo* 
rem  Bajovariorum,  adfieri  decrevertinl;  hoc  egit  Bri- 
Iltis  fervüs  noviibu^  tribus.  Meichelb.  633  [a.  845/| 
Diefer  drei  nächle  fortgefetztc  befilz  kannte  doch  mit 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  zufammenhängen. 
Die  andere  fietle  fordert  ztir  feierlichen  befilznahme^  daß 
in  dem  neiierworbnen  grundHück  (häufe)  ein  tifrh  auf- 
geftellt  und  gäße  mit  hrei  bewirtet  werden  :  leftes  di- 
cantj  quod  in  cafa  illius,  qoi  fortunam  fiiam  danavil, 
ilie,  in  cujus  taifam  GClucam  jactavi«,  ibidem  manßlfei 
et  hojpites  tres  vel  amplius  collegifTet  et  pavilTei  et  ei 
ibidem  gratias  egifTenl^  et  in  beuch  fuo  pttUes  niandu- 
caffent,     lex  faL  49. 

LL.      ßf'nßer. 

Ein  Irunk  waBers  war  zeichen  der  enlfagtmg ;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifchen  urk.  von 
1208.  belegen:  fed  püftmodum  praediclus  Slephanus  ve- 
niens  eam  (viltam)  a  K'arola ,  filio  Beronis  cvicit.  et  ego 
mifertus  Karoli,  juvi  eum,  ul  »pfam  a  Siephano  redim- 
eret^  quam  XIY.  marcis  redemit  et  quod  nunquam  eim 
de  eaetero  rehabere  porfitf  juH'us  eft  proul  moria  e(l 
haußum  aquae  ehibere,  fod  ego  parcens  verecandiae 
fuae  praecepi  ei  in  cypho  argenleo  medor/em  propinari 
et  ebibit  coram  me  et  meis  baronibus  contra  fe  in  te- 
ftimonium.  Sommersberg  1 ,  819.  Alfo  wohl  mehr  fla- 
vifehe  fitie. 

Außer  A^m  netzen  der  fahnc  in  brnnnenwaßer  (oben 
f.  161.)  weifi  ich  auch  fonft,  in  dem  ganzen  deul- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen,  nahiK 
liegenden  fymbols.  Unter  andern  Völkern  war  fie  ahU" 
ckeri  in  der  etnwanderungsfage  der  Ungirn  wird  z.  b. 
ein  krug  Donauwaßer  gcfchöpH,  oben  f.  121.  Bei 
den  InditTii  fchuitet ,  wer  etwas  verkauft  oder  verfehenU 
ein  wenig  waßer  auf  die  erde,  welches  der  empfaoger 
mit  der  band  iiulTnOt  und  trinlt,  anzuzeigen  dal\  das 
eigenlhcun   auf   ihn   iibergegangen    fei.      Majers    mylh.    lei« 

.1.  m- 
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Dagegen  wurde  unftreilig  von  allers  her  in  Dentfchland 
|iur  bekräftigung  feierlicher  verlrüge  und  bündnilTe  wein 
i(bier  und  meth)  getrunken ,  ja  unter  vielen  theilneh- 
inern  und  zeugen  förmliches  gelag  und  mohl  gehalten. 
SiUe  war  das  vornämlich  bei  friedensfchlülien,  Busfuh- 
nangen,  erbfchaüstheilungcn  und  hochzeiten ,  wie  eine 
menge  von  flellen  in  den  Chroniken  ond  fagon  bezeugt^ 
%,  b.  denique,  ficnl  mos  eß  inter  bflrbaroSj  ad  confir- 
mandum  paclum  foederis  conviviam  habebotur  per  oclo 
dies.  Adainus  brem.  hiß.  eccK  3,  20;  nö  fgelli  Högrii 
Sörla  vid  fyftur  fina  oc  drucku  fidar  f<ktar  bikan 
Surla  Oerka  faga  cap.  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch herkömmlicb  und  unerlälilich  war,  rechllich  oder 
fymbolirch  kann  er  doch  nichl  heißen,  allgemein  ge- 
fiommen  weder  ans  dem  fymbol ,  noch  das  Tymbol  aus 
ihm  hergeleitet  werden ;  er  beruht  in  der  lebensweife 
und  neigung  des  allerlhums.  Keines  der  gefelze  for- 
dert den  weintrunk  zur  eingebung  irgend  eines  rechls- 
gefchdfls*  Ich  will  damit  nicht  leugnen  ^  daü  er  auch 
fchon  in  der  frühftcn  zeit  für  gewiJfe  fälle  wahrhaft 
lymboHtche  nalur  gehabt  haben  könne;  dies  beweift  die 
vermifchung  des  Iranks  mit  blut,  wovon  hernach  ge- 
kandetl  werden  foil ,  nnd  manche  heutige  gewohn  heil, 
2,  b.  die,  briiderfchafl  durch  wechfeireiligen  zutruni 
abzufchlienen.  Im  heidenlhum  werden  Opfer  mit  jenen 
gadmählern  verbunden  gewefen  fein. 

Hehr  im  mitlelalter  aurgebracht  fcheint  die  allgemein 
und  weit  verbreilete,  bis  beule  noch  fortwährende  fym- 
bolifche  anwendung  des  weinlrunks  zur  feicr  eingegan- 
gener kaufe;  das  hiefl  /iilouf,  wfntouf,  fpöter  leitkauf, 
ireinkauf*).  Belege  hat  Haitaus  1257.  58.  2057  —  59  ge- 
fummelt, deren  keiner  das  13.  jh.  erreicht**),  einen 
Tom  jähr  1245  gibt  Bodm.  p.  662:  ad  confirmalionem 
igilor  omnium  praemifTorum  fratres  innum  teßimoniale 
fMentnt    folempniler;      wir    hAnt    trunken    den     wtnhouf 


2   vom    abd.    Ild,     nibdr    lil,     poluA ;     tiir    die    aiisbreituns    der 
nbetf      leugen      eben      die     volksmäßig      enirtdlten     ausoriicke 
eijrauft    leokauf,    winke  f. 

**}  in  den  älteflen  beifprelen  bat  weinkau f,  pecunia  pnlabiliSf 
t'tmcopiom  die  verfcbiedene  beJeulong  einer  a1>gabe  (Iniidcmium) ; 
U  ncllficbl  fcbon  in  der  freckenborfler  Urkunde  v^nkftp  ;  vgl. 
W«nk  3  nr.  141  (a.  1256};  villanis  in  Hole,  tjui  tthkkouf  bihet^nl 
«ulnare  iui,  quod  taniÜdeteiirecbl  dicitur,   facii  L 


II 


Oelil   ift   einem  gedieht  U.    3,    574.     Die  Scbwedeti   Tagen 
i^r   töpßdl    (fehale,     die    beim    verkauf   geleert    wird),, 
Smoläiider     ebejr    lödköp    (Ihre  2^    64]     wie    auch   imj 
te  birceiife   6,    5.    giäida   liplöp   gebraucht    wird,     ofTei)-] 

Itf    das     deutfche     wort      und     wahrfcheinlicli     aus     dem] 
pluUd,   lidkop    entlehnt^     weil   dem   attn,    dialeet     diis    goth. 
|iHt>u$|      abd.     tid      mangelt.        Das     HelTtngborger     ftadtr«! 
p«  222,  gewahrt    löthiöp    und    den    gebrauch   bewährt   das] 
im  Slcfvic.  c.   52:    item  fi  hiherint  in  ßgfinni  eniptioNiMA 
nihil    dato    ad    manus,     reiidat    putum    coitimercii    violalor.l 
Die   diiiufche    benennung    iß    vinkiöb.       Hiermit    hüte    m»fl] 
ßeh   das    in    den    altfchwed.   gefetzen    ftehende:     med     r/Vn 
ok   vilne    kiöpa  zu   verwechfeln^     welches   den    kauf  unter  1 
tuziehung     von     freund     (vin,     fcbwed.    vänn,     daii.    ven)! 
uniJ  zeogen  frhließen  bedeutet*]. 
Kinon    ganz    andern  brauch  ^     nämlich    durch    ausgefchiil^ 
Uten    wein    lieb    des    landes    zu    unlerwinden,     lehrt    fol- 
gende riülle  des    Parcival  ^     nur    miifte    freilich    ausgemiltelt 
werden ,     ob    He    auch    im    romanirchen    original  fleht ,     in 
welchem  fall  kein  deutfches  fymbol  vorläge: 

mins  landes  ich  mich  underwant^ 

difen  koph  min  ungefüegiu  haut 

öf  zuclo,  da5  der  wtn  verg6% 

froun  Ginovern  in  ir  fchfV;; 

Ufideri4'^i ndcfi  mich  da^  lörle; 

ob  ich  fchoube  umbe  k^rte, 

fd  wurde  ruo^ec  mir  mto  vel. 
Dia    beiden    letzten    Zeilen    werde 
Durch     das     weinvergicRen      erlangt 
(Parc.  4592)  d.  i.  recht  auf  das  tand. 


Parc.  4354-60. 
ich    nachher    benutzen 
Itber     ein     kntreht  \ 


m.   liiuu 

Feierliche  eide,  gelübde  und  btlndniOe  wurden  mit  blut 
bekr^kfligt^  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  hus  der 
ttUeften,  heidnifchen  zeit,  oder  ragenbafle;  dergleieheii 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  ich 
führe  fie  reichlicher  an ,  um  unferm  alterthnm  tlbel  ver- 
Qandene  vorwürfe  der  rohbeit  abzuwehren. 
L  bei  eingehung  der  brüderfchRft  tieOen  beide  freunde 
ihr  hhu  in  eine  grübe  (fpor)  zufammenrinnen,  daß  es 
(ich    mit    der    erde    vermifcbto.     das    hicB    blanda    blSdi 


\ 


*)  «in     «hrchwed.    ful^ft.   vtnli5p     oder   »Tlnr    «ialiii|i     tn     dirfecH  i 
0III1     ifl     abtr    fo    wenig    auftuweifen*     all    ein    neulcbwcd.    rinlöpi 
und  ein  iirufchwed.  virikdp  dem  bocbd.   weinkauf  nichgebildei. 
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faman  S«iiu  edd.  61*  oder  blddi  i  fpor  renna.  ibid. 
209*»,  vgK  was  oben  f.  118>  119.  beim  fymbol  der  erde 
und  des  rafens  angeführt  worden  ift,  andere  belegfteUen 
hat  Ihre   1,  527-528. 

2.  des  Tymbolifchen  biutirinhens^  der  mifchung  des 
biutes  mit  tiuein^]  tbol  keine  deulfche  Tage  nieldung-, 
adar  man  mäße,  was  die  gefla  roman.  cap.  67.  von  ei- 
naiii  freundesbunde  erzählen,  auf  deulfche  gewohnheit 
zuröckführefi:  ounquid  tibi  placet  unam  conventjonem 
tnccurn  ponere  et  erit  nobis  utile ;  fangttineni  qudibet 
de  brachio  dexlro  emillat,  ego  tnum  fanguinem  hilmin 
et  lu  meum^  quad  nullus  alium  dimitlet  nee  in  profpe- 
ritate  nee  in  adverJitate  et  quicqnid  unus  lucratus  fuerit 
alter  dimidielatam  babeat.  Es  war  hibernifcbe  fitte:  cum 
fiiberni  foedera  jungunt,  fanguinem  fpotiio  ad  hoc  fu- 
fiim  Qlerque  alterius  bibil,  Gyraldus  topogr.  Hib.  cap. 
22.  p.  743.  und  rcythifche:  G^ixm  At  notei'viut  ^uiäcti 
mie*  n^og  tovq  tuv  notewptai.  ig  ntiktKu  fityaki^v  lu- 
^fth^p  oIpov  iy-^iaviig  ^  aifta  üVfi^itayovat  twp  'ia 
opaia  ta/tvo^i^wvj  tviptuvTeg  inkifn  -rj  intfttficvttg  fia^ 
X^ig^  ofnxgop  tov  auiftatog'  na}  i'mna  anofiuUfavtig 
ig  Tfjr  KvXiita  aaivaxia,  xciri  oioiovg f  Hat  ünyagtv^ 
toi  cjxofTiov*  imdp  dk  tama  non^owoi ,  j<«Tfi/^o#^i«i 
noXXar  Hut  inena  unontvovoi  avtol  fe  ol  to  ü^xiov 
notivitBvoi^  Kui  jtuv  inoftivmp  01  nXtiotov  a^iot.  He- 
rod.  4,  70,  Diefen  eidfchwur  der  Scythen  crzühll  Lu- 
cian  etwas  verfchieden,  ohne  das  bluttrinken^  aber  mit 
dem  eintauchen  der  waffen:  ivtifiopiig  anal  "^^v^  tl^cf 
UvXovg  iPOtaXaiw/t£V  70  iilßu  elg  kvXtitiM,  nai  tu  ^if^ 
flfa^a  ßaUfUPTig ,  uftu  afttpot^goi  irnox^fi^^'^t  nrnpai* 
oJs  iütiv  o»ii  10  ftiTa  tovro  t}/<«c  ätaXvü€i^r  «f. 
Toxar  37.  Schmieder  2,  49.  Noch  kürzer  Pomp.  Mela: 
ne  foedera  qtiidem  incruenta  Tunl^  fauciant  fe^  qui  pa-^ 
cifcuntury  exemturaque  fanguinem ^  ubi  permifcuere  de- 
guäant.  de  Qtu  orb,  1 ,  ä.  Von  Griechen  und  Cariern : 
t€ftfg  {naidug)  dyayovteg  ig  to  otgatonidov »  nai  ig 
o^HP  TQV  TiatQogj  ngfjtr^ga  iv  pia^  iatfjaav  ajttrfotipmv 
ttoi^  oigatonBdfüv*  /^rrd  &k ,  ayiviovtig  natu  *Va  inu- 
<ri^  tmv  naiSwpf  i'o(pa^ov  ig  tov  ngf^tr^gw  Am  ntxv- 
ftov  S^   itiifX^OPteg   fWP   naidmv,     nlvov   te  xrxl    vi  mg 


*^  afßrtitum  apud  anliqiios  diceltalur  ^cnu.t  qimrHani  pnlinni.i 
ft  fino  et  fangutne  tfrinper.-itum ,  quod  Lalirii  prird  fanguint^m 
tfUr  «ocarenl.     Feftus. 
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i99fpipa9¥  i£  iit^^oi'*  iftnto^tMQ  äh  tot;  aifia%ot 
ma¥%H  oi  ifiixovgoi^  ovtm  dij  owißaXov.  Herod.  3|  11« 
Yon  Rdiuern:     oqkov   6/i6aai   fiiyay   iäa^e  näot   nai   ätt* 

wtm  9mXaf]i¥m%*  ^tyovtas,  Piut*  in  Poplicola  p-  98.  Vu^\ 
M  1S24;  fuere  qui  dicerenl  Calilitiam  ,  cum  ad  jusju- 1 
poptilaris    rceleris    rui   adigeret ,     htimaTii    corporis 


fimguinem  mno  permixtuin  in  pateris  circumtulifley  ] 
md$  cum  poft  exrecraltonem  omnes  degußauiffertt.  SuU 
ML  CatiL  22  j  womit  Dio  Ceflius  p.  131.  Reimar  tu  vgl. 
Armefiirch-iberifclier  gebrauch:  mos  elt  regibus,  quoUes 
in  rocielatem  coeanl,  iinpiicare  dexlras  polliccsque  inter 
te  vincire  nodoquc  praeHripgere ;  mox,  tibi  fanguis  in 
wrlus  extrcmos  te  effuderit,  levi  iclu  cruorem  eliciunt, 
■Ique  invicem  iambunt;  id  foedtis  arcanum  habetur, 
quafi  inutuo  critore  facralum.  Tac.  ann.  12,  47«  Von 
^en  Ungarti:  tiitic  Fupradicti  viri  pro  Almo  duce  more 
paganifmi  fufis  propriia  fanguinibu^  in  unum  vas  ra- 
tum  fecerunt  juramentum.  Anon.  Bebe  notar.  cap.  6.  bei 
Schwandtner  1 ,  6.  Auch  die  Komanen  ließen  bei  ihren 
bündniflen  blut  aus  den  ädern  in  einen  beclier  rinnen 
und  tranken  es  gegenfeilig  aus.  Rtihs  mittelalt  p.  323. 
3-  bei  den  bewohnern  der  fchottifchen  infein  kommt  ein 
bloßes  eintauchen  der  binde  in  blut  vor :  Hebridianis 
mos  erat^  mänus  homano  fanguine  intinctas  jungentes 
communi  voce  jurare,  quaodo  ad  aliquid  faciendum  fe 
fldftringebant.  Boethius  hilt.  Scot,  2,  18^.  Dies  gemahnl 
an  das  tauchen  der  fchwerler  in  blut  nach  Lucian^  dof 
fch werter,  pfeile  und  fpieüe  nach  Herodot,  an  die  bafti 
fanguinea  dtir  Römer  (oben  t  164.)  ja  an  den  roßigen 
fpteB  in  der  forme!  f.  45. 

4.  ich  gedenke  hier  noch  des  altnordifchen  fymboli 
beim  friedensfchluR  nicht  das  blul,  fondern  den  fpeichi  " 
zu  mifchen :  gudin  hdfdu  dfaelt  vid  |>at  fAlk,  er  Vmii 
heita,  enn  t>^ii*  l^gdu  med  fer  fridftefnti  oc  fetlu  grii 
I  JiÄ  lund,  at  beir  göngu  hvarirlveggiti  ///  eins  kers  0( 
fpjtlu  t  hrdka  Onum,  enn  at  fkilnadi,  {>u  iöku  gudin 
0C  vildy  ei  lata  tjnaz  {»at  griiamark  oc  fköpudu  J>ar 
or  mann,  fä  heitir  KvMr.    Snorraeddu  p.  83 


0  0.      Fentfr. 

Zündung  und  nährung  des  feuera  auf  einem  grunditick 
war  zeichen  rechtlicher  bcGlznahme  und  inhabung;  de» 
rechtlofen    wurde    das    waßer    geHopriy     das    feuer    ge- 
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löfcbi  (aqua  et  igni  interdioCio.)  Noch  bis  auf  die  neuere 
seit  galt  in  einigen  gebenden  Deulfchlands  die  Jltte,  bei 
gutsübergaben  das  atle  feuer  zu  löfchen  und  ein  neues 
XU  zünden.  Reklinghaufer  Vorrecht  bei  Rive  p.  229. 
Der  in  Ifland  anlandende  Norwege  bemächtigte  üch  des 
ganzen  gruades,  den  er  von  fechs  uhr  morgens  bis 
fechs  ühr  abends  dyrchreiren  konnte,  wo  die  tagereife 
begann  und  endete  wurde  feuer  entzündet  ^  das  hieB  ein 
Hack  land  mit  feuer  umziehen.  Birg.  Tborlac*  auffälze 
p.  312;  eptir  fiat  fdr  |)drolfr  eldi  um  tandnini  Ott*  Eyr- 
bygg.  p,  8.  Auch  bei  gekauten  grundflilcken :  komit 
hefi  ek  nü  eldi  ft  {>ver Irland  ok  geri  ek  (»ik  nü  d  brott 
med  alli  |iit,  ok  er  helgat  landit  Einari  fyni  mfnura« 
Vigagl.  cap.  26.  p.  158.  Vermuthlich  wurde  auch  bei  der 
dreinächtigen  relTion  (vorhin  f.  190*)  Tymbolifches  feuer 
unterhalten*  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro^ 
bert  p.  180  :  if  an  inveftigation  of  righl  be  granted  lo 
«ny  one  by  trufs  and  bürden ,  he  ougbt  to  come  be- 
forehand  with  bis  trufs  and  bürden ,  his  fire^  and  him- 
felf,  or  his  father  before  him  and  making  a  domeftic 
ßreplace  upon  the  land,  he  muß  live  there  ihree  days 
and  nigbts  without  anfwering  any  one  and  then  let  hini 
anfwer.  Bei  heimführung  der  braut  in  die  neue  woh- 
nnng  wurde  das  jeuer  angemacht  und  ift  wohl  noch 
heuliger  gebrauch  an  verfchiednen  orten. 
In  krtegsnotb  und  landesaufruhr  geben  angezündete 
feuer  ein  zeichen  zur  verfammlung;  fo  in  der  Schweiz, 
in  Priesland,  vgl.  Wiarda  wörlerb.  p.  28.  t  v.  beken 
and  iit  Br.  i  40.  124,  218.;  daher  auch  die  hafta  prae-- 
ufla^)  und  der  angebrannte  (lab  (f.  164,),  was  uns  auf 
das  folgende  fymboT  führt. 

PR     Strohwifch'^''). 

Sirobwifche  werden  noch  heutzutage  an  ftangen  auf 
wiefen  und  fei  der  geFleckt ,  um  fie  zu  hegen  {hege^ 
wifche)  oder  den  meg  zu  fperren  (vgl  aft,  oben  T  133.) 
Schm.  1,  318.  f.  v.  pfand  fchaub.  Sie  bezeichnen  auch 
etwas  feiles,  z*  b.  ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grund- 
ft^k,     vgl.    brero.    wb.    f.     v.    wiep,    welcher    gebrauch 


•)     Waffen    mit   hartgebrannler    Fpilie «     lela    praeufttt    legi   Tac. 
lon.  3,  i4.  den  Deulfcben  bei. 

**)     ahd.    fcoupf     mhd.    fchoupi     agf.    fceif;     pbud.    wip ,   rg], 
C^<  vaipf  u.  Tipia,  Icrant. 
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Mmhi    Ml    mmtm    «ImL   g^didu    ni    bd^^eo    lA:     man 

^  feiadeC  roRen  tf  den  Tchapf 

t        einen  wifch  rmi  ßrouwe^ 

I         dnnmb  da^  »sii  fchoiiwe, 

•  ia%  warn  Be  verkoufen  wil.  LT.  3,  S44. 
ndüUea  beBtoiahme^  nm^  tltTrsniöf.  recbt  failie  f^o- 
dtie:  fe  Teignear  fe  Irinsportoil  Tttr  le  fief,  y  pofoU  ia 
maifi  et  j  pJialoit  oq  bdion  garni  de  paille  ou  d'un 
noreeau  de  dnp.      Die  fcbatibe   worden   aber   dabei   iw^r- 

£&kehrt,  omgedrehl,  wie  aus  der  [L  192.  angefahrten) 
eile  des  Pare.  Mgl.  ZagleieH  letirt  diefe,  daß  die  Ürob* 
iirifche  aag^runni  fein  muften,  der  rothe  rilter  fagt^ 
Mite  ich  mich  mü  fchauben  meines  landes  unterwunden, 
wfire  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.  AJfo  wi^^ 
der  eine  praeafiion  oder  aduilion,  wie  bei  der  hafta^  und 
in  dem  anzünden  der  ftrohwinde  fcheint  die  kräh  des 
fymbola  zu  liegen,  beßtznahme  durch  feiier.  Lieber- 
haupt  bedeutet  den  mhd.  dichtem  fchoop  meiftentheils 
gewundnes  Ftroh,  das  £um  brennen  befiimmt  iÜ^  vgl, 
Parc.  154*  kerziner  fchoup;  Bon.  96^  31.  mit  einem 
fchoube  fuor  er  zuo,  der  katzen  balc  befengter  dA;  MS. 
2,  8*  da;  hÄt  min  herze  als  einen  fchoup  enbrennet 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  firohfackel  6ra/t- 
don^  vgl.  Roquefort  f.  v. 

QQ.     ylndelangn 

Ich  rchliel^e  die  reihe  mit  einem  fymboi,  deiTen  finn 
und  bedeutung  ich  nicht  orrathe,  ungeachtet  es  ange* 
führt  zu  werden  pflegt^  wenn  die  germantüen  von  den 
feterlichkaiten  bei  der  übergäbe  handeln.  Es  iÜ  nur  in 
fränkifchen ,  burt^undifchen)  langobardiTchen  Urkunden 
vom  9.  bis  ins  II.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  aber 
das  achle  hinaufreichenden  Undenbrogifchen  formelfunifQ«' 
lung)  nicht  in  gcr^lzen,  über»!!  als  fymbol  der  donation 
und  tratiition.  Die  gedachten  formein  ilellen  es  mit  der 
fedoca  zufammen :  per  hRnc  chartulam  donation is  (tra- 
dttionis)  five  per  feducam  olque  per  andelangum.  form, 
la  55.  57.  öa  75.  82.  127/152,  doch  IbS.  flehet:  per 
meos  wadros  aut  andelangon.  Selten  findet  es  fich  mnt 
illein.  wie  in  einem  teft,  a.  842,  commendavit  per  kiua 
andeinngum.  Ducange  1,  427;  meifl  find  außer  der  fe* 
ftuca  oder  ftatt  ihrer  noch  andere  fymbole  genannt: 
dono  legaliter  per  fcftucani  et  andelaginem  rem  pri>- 
prictatis  meae  (a,  868]  Ducango  1 ,  426:  per  filluram 
wafuncm   et   anditaginenu     ChifQet  lum.  fal    c.  6j 
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piens  oftium    et  cefpitem   et  andela/w,     aela  Benedicl.    2, 

'  lucam    at<itie    per  andeiangitni 


feftu 


I 


• 


27U    (aus    VienneJ;     per 

fcu  terrae  cefpitem  (a.  925)  Mabillon  aniL  Bened.  3,  383; 
per  feCtucam  et  andilaginem^  per  g:uäronem  mX  andila- 
gon  [9.  930)  Mabillon  ann.  Beued.  3,  403;  tradidi  per 
wafone  terre  et  Gllucuiii  nodatum  fco  ramuni  arl)C}ribus 
atque  per  cuUellum  et  waiitoitem  feu  andHartc  (a.  952) 
Haratori  anliq,  2,  257;  per  walonem  et  feflucam  neda- 
luoi  l'eu  rarnum  arborem  atque  per  cullellum  et  wati- 
tonem  feu  vandihigine  [a,  993)  Marlene  1,  347;  Iradi- 
dil  per  wafoiiem  terrae  et  nilucam  nodaiam  feu  ramo 
arborum  atque  per  cuitellum  et  wantonem  feu  andiia" 
ginem  (a,  1079)  Ducangc  1,  426;  Iradidi  per  waroneni 
terrae  et  fiftucam  nodatu  feu  remo  arborum  adque  cot- 
teltum  et  guantone  (imulque  anditaguie.  ibid,  ut  ßcut 
per  infiruinenla  kartarum  vobis  tradidi  et  per  quadiuru 
et  andelugiim  (I.  andelagum?)  feu  per  iftas  breves  coui- 
memoratum  habui,  Perardus  in  Burgundicis  p,  25;  feu 
per  guadium  et  ande/agtmi,  id.  p,  27;  im  tabularium 
cafaurienfe  fleht  iswetmal  a/daggo*  Einige  belege  mehr 
hat  Diicange  4,  1525.  Es  ift  auffallend,  daB  in  den  mei- 
ten  der  ausdruckt  andelangum,  andelagum  ^  andefaginem 
Elets  die  hinterlte  ftelle  bekommt. 

Allein  noch  merkwürdiger  begegnet  in  deutfchen  rechts- 
urkunden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16.  ^  ein  abgeleitetes 
Ycrbum ;  andetagen^  andeiogen^)^  verandeiagen  und 
drefe     Urkunden     find     aus     der     Wetterau,     Hellen     und 


Thüringen  * 


lauter    gegenden,     wo    vor     alters     friinki- 


L  iches 
H  (lurcha 


fches  recht  galt^  während  in  abd,  und  mhd.  quellen 
durchaus  nichts  entfprychendes  angelroffen  wird;  ande^ 
\mi  tt.  bezalen  (a.  1306)  Weok  2,  261;  geben  u.  an- 
^en,  gereichen  u.  geandelagen,  (a.  1353)  Arnoldi 
Ueilf"  p.  6;  geandelaget  u.  bezalt.  [a.  1356)  Gudenus 
5,  237;  gebin  und  iterandehgin  [a.  1358)  Kuchenb.  2, 
250;  %/orandeIogin  (a.  1362)  Lennep  763;  den  (brief) 
win  ime  geandelagü  hau.  (a.  1363)  Arnoldi  L  c«;  an- 
delagen  (Tee.  14,)  Kopp  nr.  74;  a/uhlagede  (a.  1400) 
Kopp   nr  31 ;    andelagen    u,  geben  (a.  1426)   Gudenus  5, 


*)  das     o    wdd    auf  «in    a,     wooacb     andelagen     £U     rdireibcti 

**\  nie  auft  Schwaben,  ßai«rn  und  kaum  Sacbfcn ;  nur  ein 
Arilin  fcb  w  ei  g.  dipl  von  1491.  bei  Eralh  licferl.  terhündd<ußn 
«.  (CT««;  behülpen  wefen  u.  ttrkandelan^n  v^l,  Hatlau»  1831. 
Itrade  die  entllelitc  form. 


fyn$bol^^     andelang  ? 


\%    mrwiüffen  (a.  liil)  Kopp    ptg.  34;    anddogtn^ 
m.    fetal    >.    1452)    Bernhard   Wetterau   p.  77; 
Me    v^rtindelagen     (a.    1455)     Geinsheimer    w, ; 
andelegen     (a.     1462)     AYemann      Kirdiberg 
II9*J;    veratuUIanwen     L    verandelauwen     («.   1479) 
h,  5y    103;    da   wart    5n  fetile  Jörgen    banir   vom 
iHtrartdetoget.       Mdller   thfiring.    chron.    b.   Hsltaus 
II  ;     DfD    das   geld   fo   ihm    i^erhandelaget    war     Nobe 
"kenb,  feL  5,  431.     Seine   bedeotung,    wie   die   lau- 
lehren,   ift:     übergeben,     geben ,     verabrctcfaen , 
_  Alberus    (ein   Welleraaer)    in   feinein    diction.   van 

1540  hat  andelen  minirtrare;  ein  andeler  miniltranSj  an^ 
delie  (f,  lieferte)  rieht  bei  Schannat  clicnK  fuld.  p.  356 
1382).  Ein  fubfl.  aadelage  f.  Zahlung,  darreicbung 
ibe  ich  bloß  bei  Arnoldi  p.  7,  (a*  1362]  gelefen,  ein 
adj,  andelage  bei  Schannut  dicBc.  fuld.  p,  22  (a.  1340.) 

-Jenen  älteren  auscJruck  hat  nun  Spelmnn  31«  aus  dem 
jagf,  andlang  (conliimus,  in  longiludinem  exporrectus, 
[fgL  granmi.  2,  565.  715)  erklären ,  nämlich  einen  ling- 
llichen  flock  darunter  verrieben  wollen.  Dann  aber  müfie 
ijndenens  ein  fubfU.  gebraucht  Tein,  kein  adj.,  und 
lite  der  begriff  bng  in  dem  worl,  fo  halte  Och  kaum 
ncbenform  andilago  gebildet.  Andere,  z,  b.  Schiller^ 
glüir.  16*,  nehmen  andelang  Tür  handelang  und  feb 
tiandlungen,  darreichen  darin ,  fo  daß  es  traditio  pi 
manum  bedeutete^  die  formel  per  feftucam  et  andelii 
gum  der  mit  halm  und  band  [oben  f.  125*)  gleich  ftänd^ 
oaa  heutige  verbum  handlangen  Frifch  I^  4JI*  ifl  be- 
kannt genug.  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durchgängige 
ipharefe  dea  h,  follte  Ge  auch  in  einigen  altfranzör  und 
louibardifcben  urk.  zultiDig  fein ,  ohne  daß  je  die  echto 
form  handilaug  erfchiene ,  angenommen  werden  dürfe^ 
diu  if]  Ueulfchbnd  felbfl  abgefalUen  urk.  des  14.  15.  jh. 
würden  dann  liehar  nicht  des  h.  entbehren  und  flatt 
undtHfii^en  fclireiben  handelagen,  was  gerade  nur  in  den 
»lleffpiitrlirfi  erfchcint.  Wie  holte,  wenn  urfprüngliche 
ctjuipt^litinri  mit  band  (manus)  zu  grund  läge,  Geh  ein 
vorbum  andolen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daß  erß  im  15.  16.  jh.  aus  dem  an- 
verfl^ndlichgewordenen ,  gerichltiche  tradilion  bezetch* 
nenden  ausdrtick  andeltgen   ein   falfches    handlagen,    cnd* 


i 


*]     ein     gsn«     ftrdfrblti     atteluHgrm     {t    andelu^tn) 
«rk.  too  1464  btt  Amotdi  p.  %* 


I 


^ 


I 


emteii.    fymhole.    andeLing?     fchlnßhemerk.      199 

lieh  nnfer  handlangen ,  das  dte  ältere  fpniche  gar  noch 
nicht  kennt,  mit  verallgemeinerlcr  bedeulung:,  gebildet 
worden  iflt.  Über  den  urfprung  und  finn  von  aadilang, 
gndilago  werden  wir  dadurch  nicht  im  geringHen  auf- 
geklärt. 

Es    itt    feltram^     daß    fich   beide   formen   andilagon  und 
andilaginem    in    einer   und    derfeiben    formel    (der  aus  Ma- 
bilL  3,    403    beigebrachten)    hintereinander    gebraucht    fin- 
den;    die    form    vandilagQ    [die,    will   man  nicht  v,   u  aus 
vorhergehendem     feu     leiten ,     allem     fchon    an    handilago 
20      denken     hindert  J      gemahnt    ans    ahd.     wendilmere^ 
wendrlf^   neben    endilmere^    endilf^  (gramm.   2,  508.    518) 
an   die    redensarten    enteo     ni    wenleo,     enden    und    wen- 
den.      Ehe    fich    aber     anderswoher     aoffchlüße     ergeben, 
irißen     wir     nicht  j     ob    ein    deuifches    nomen    andil,     mit 
weiter    angehängter    endting,     oder    eine   zufammenfetznng 
(etwa    mit    der    parlikel   andi)     oder    gar    ein     undeutfchcs 
wort*)     vorliegt    und     fo    lange  bleibt   uns   auch   der  finn 
üiefes     fymbols    verfchlonen.      Aus   dem  zweimal  lugcfüg- 
len    poffenivum:     per    fuum    andeiangum,    per  meos  wa- 
dros  aut  andelangos  folgere  ich   hdchftenSj     es    fei   auf   die 
perrönlichkeit    des    übergebenden   näher   zu    beziehen     und 
wohl    ein   getragnes    kleidungsfiiiek    oder    wafe    oder     ein 
hausgeräthe ;     per   mcam   feftucam^    meum    cefpilem  könnte 
niemand  fagen.     Leider  ift   wadriia   wieder   dunkel ;     nach 
Ducange    foU    es    gleichviel    mit    wadium    fein,     was    doch 
fchon    der    zufamnienhang    verbietet ,     in   welchem    es    die 
formel:     cum   wadris,    campis,    IcrriSj    filvis;     cum  wadris, 
filvis,    lerris,     campis    darftclU,     vgl    form,   Lindenbr.    18. 
20.  50.  58. 


Svhlußbemerkiiiigen  zum  inerten  capiteL 

1.  durch  diefe  abhandlung  find  die  deulfchen  rechtsfym- 
hole  nicht  erfchöpft»  ich  habe  einzelne^  die  mir  unwich* 
Ügcr  fchienen  weggelaßen  und  werde  andere ,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs^  die  überfendung  bedeutfainer 
thiere,    im  verfolg,    wo  die  gelegenheit  dazu  ift,   anführen. 

2.  es  fcheinl  befonders  dehrreich  und  kann  unvorausge- 
fehene     ergebnilTe    herbeiführen  ^     auf    das    ländrchaflliehe 


•)  andiUgo  fcbiene  gebildet  wie  rarlilago »  cunitaco^  OmilagOi 
tuHiU^o,  lielTe  fleh  fo  alten  wÖrlern  tmt  barbarifcbe  formation 
in  die  feite  fletleo. 
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der  einzelnen  rynibole  zu  achlen.  So  habe  ich  frünki- 
icUem  rt'clit  den  halm^  denaiiiis,  dreibeiiii|»en  flluhl  und 
andelang  zugofchrieben  ^  fiicbßJchani  den  but,  bairirdiem 
das  obrenziekeiL  Die  machl  und  der  etnüuil  loldier 
partikularfyrTibole  überdauerl  den  der  gefetze,  aus  wei- 
rben  fie  berrtammen ;  nacbdem  die  lex  Bajuvar  länf^ß 
außer  krall  war,  erliielt  fich  noch  im  zwüirien  jh*  die 
auriuin  Iraclio  in  denfelben  bnditricbenj  wo  jenes  ^v 
fetz  waltele  oder  in  der  fprache  blieb  der  ausdruck  an- 
delagen  eingefchränkl  auf  die  gegenden,  welche  vor  al- 
ters unter  fränkifcheni  recht  geltanden  und  den  Tymbo- 
Itfchen  andelang  gebraucht  hnlten.  Nur  daß  bei  folchen 
I  bertiminungcn  die  unvotllUindigkeil  und  ungleichzeilig* 
keit  der  quellen  vorfiebt  eajpfiehlt  und  irrlhümer  ent* 
fchutdigt. 

3.  von  großer  Wichtigkeit  lA  mir  fodann  der  nachge- 
^wiefne     zuraminenhang      verfchiedner     deutfcber     fymbolo 

mit   römifchen   und    griechifcheii;     der    chrenecrud   mit   der 

herba  pura,  des  angebrantiten  ßocks  mit  der  liafta 
,  praeuria,     des    ohrenziehens    mit    dem    aures    vellere,     d«s 

chatlilchen    rings    mit    der    macedonifoben    binde.      Er    be- 

Rärkt  die  gleiche  verwandtfchaft  einzelner  forrneln  und 
Imat^  (cap.  2,  3.)  und  die  familienvhnlichkeil  deutfcber 
jf^raehe  mit  denen  des  altertbums  überhaupL  D»t(^t^ii 
{gibt  es  fymbole,  die  ßch  gar  nicht  bei  andern  vdlkern 
[xeigen,  z.  b.  der  gehrauch  des  wagens^  des  reidenfadens, 
[ivie  unter  den  maßen  der  hammerwurf.  Wir  fehen 
[luch  aus  der  vergleichung  fremder,  welche  fymbofe  das 
Ichriflenlhum    und    die    mildere    litte    nach    und    nach    al^* 

fchallte;  dahin  gehöron  die  graufamen  oder  heidnifch 
Ifchetnenden    mit    tilut,     waßer^     feuer,     während    die    un- 

fchuldigeren  mit  erde,  laub  und  gras  Ifinger  hufleteo. 

4-     ftimmlliche   fymbole    fallen    unsrefähr    in    drei    hauplar- 

[Icn:     folcbe,     die     Übertragung     von    grund     und     buden, 

ifolchC|     die  perfönliehe  verbällniße     (freiheit,     ehe,     kiod- 

fcban)     und  rolehe,     die   eid,     gelübde     oder    bündnis   bü- 

itrelfen.      Wenige   bleiben   zurück  ^     die   ßch    nicht   in    diefc 

einthetlung  fügen  ^     z,  b.  die  berufung   des  volks  in  kriegs* 

Reihen  durch  fahne,     hut ,     pfeil  ^     fpeer.       Unter  den  drei 

^haupl;irten    ifl  aber   die   erfte    bei    weitem    die  bedeutendlte 

{und    zahlreicbf^e    und    miin    kann   fugen,     daß   die   mcifien 

lieuifchen   recbtsfymbole    es    mit    der    auflaßung    und    ein- 

Weitung  liegendes  eigenthums  zu  thun  haben. 
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|5,  tnaiiche  fynibole  gehören  für  beftimmte  fölfe^  oft  aber 
fcheinen    nach     zeit    oder     gelegenheit     nichrüfe     zugleich 

iiuf   denfelben    fall  gerecht ^     z.  b.   mn    grundnuck     konnte 

[fa  gtiltiQf  mjl  dem  halm  als  mit  dem  rafen  oder  ftein 
übergeben^  die  beletinyng  fowohl  mit  dem  batidfchubj 
alg  mit  dem  ftab  oder  der  fabne  vollzogen  werderL 
Doch  hatte  vielleicht  feltner,  als  wir  es  uns  denken 
uiögen^  hierbei  HdhI  und  Willkür  Aatt.  Vieles  näoilidi 
ordnete  fich  fchon  nach  den  vülkerrchrtflen;  der  GoUie 
adoptierte    durch     den     bart,     der    Nordinann     durch     den 

ifchub,  der  Langobarde  ließ  mil  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  dem  denar.  Anderes  richtete  ßch  nach  Hand  und  ge- 
rchlecht;  fürßen  bedienten  üch  nicht  immer  derfelbfn  fym- 
bole,  deren  geringe  leule,  franen  hatten  oft  andere  fym- 
bote  nöthig  als  niänner.  Endlieh  dürfen  für  denfelben 
ict  TymboTe  cumuliert  werden,  wie  haupträchlich  die 
rrSnkifchen  formeln  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander aufzählen.  Zum  Iheil  kann  es  wirklicher 
Überfluß  gew^efen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhäufung  in 
der  fache  begründet,  %.  b.  wer  ein  ganzes  gut  mit  gras, 
hilm,  sweig  und  ftein  aufgab ,  that  es  in  rückßeht  auf 
wiefen,  ficker,  gärten^  wälder  und  gebäude,  aus  wel- 
chen CE  beftand;  doch  konnte  andre  mal  ein  zeichen  alle 
diefe  gegenftände  umfaßen. 

6.  urfprünglich  find  die  fymbole  ficher  nur  zwifchen 
den  belbeiligten  felbft  angewendet  und  gewechfelt  wor- 
deo,  fpüter  drängten  Geh  bei  mehrern  der  richter  und 
der  gerichtsbote  ein.  Das  £teht  in  Verbindung  mit  der 
ausdehnung  der  richterlichen  gewalt  überhaupt;  zu  ei- 
oem  gerchäft,  welches  die  freien  in  alter  zeit  unterein- 
Inder  mit  allen  von  der  volkslltte  geforderten  feierlich - 
ki'iten  begiengen^  muflen  fie  nach  und  nach  das  gerichl 
zuziehen,  bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefcharie 
in  Cch  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie 
durch  feine  eigne  fi^rmtichkeit  erfelzte.  So  empfiingt 
der  richter  den  hui  aus  der  band  des  veröußernden  wml 
reicht  ihn  dem  erwerbenden ,  fo  nimmt  der  richter  den 
halm  auf  und  übergibt  damit  (oben  f.  ]2L  126),  felbft 
d«r  kunig  (f.  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in 
die  bände  des  villicus,  diefer  erft  in  die  des  käufers 
if.  113);  der  könig  fli>ßt  den  denar  von  der  band  Ae^ 
^eizulaßenden ,  früher  brauchte  es  bloß  zu  gefchehen 
coram  fB%e\  der  ricbler  reicht  an  der  thüre  ihn  ring 
und  geleitet  den  auf  dreibeinigem  ftuhl  einrutfchenden. 
D«f    frohnbote    fchneidet    fpan     u*    kreuz    und    greift     an 
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dem  geren ,  wie  der  römifche  lidor  mit  der  virga  frei- 
läfll  (f.  128).  Je  jünger  die  beirpiele,  dcfto  merklicher 
der  einJluU  des  gerichls,  obgleich  er  auch  fchon  bei  fehr 
alten  ftall  findet,  ja,  wenn  die  hnndlring  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommen  werden  foll,  wefentlich 
einlrelen  muüe. 

7.  einige  fymbole  find  doppelfinnig,  haben  bald  eine  Jtär- 
kende,  bald  beraubende  kraft,  nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  gefeben  wird  oder  auf  das  verloren  gehende. 
z,  b.  der  getragene  ftab  ift  ein  zeichen  der  gewall,  wenn 
ihn  königsboten,  der  refignation,  wenn  ihn  gefangene, 
verwiefenc  und  dienflboten  tragen ;  der  handfchuh  ein 
zeichen  der  begabung  und  begnadigung,  aber  auch  der 
«ufküodiguog. 

B.  Der  unter fchied  zwirchen  fymbol  und  der  fache,  die 
2uni  malle  dient,  ift  L  HO  auseinandergefetzt,  dach  ha^ 
ben  einige  maße,  z*  b,  der  haromerwurf,  der  fpeerwurf 
zugleich  etwas  Tymbolilches. 

9.  mehrere  handfchriflen  des  Sachfenfpiegels  find  mit 
erläuternden  bildem  verfchen,  deren  einzelne  man  fchon 
durch  Grupen  und  Dreyer  kannte,  U,  F.  Kopp  hat  fi« 
genauer  abgehandelt  und  mitgetheiJt,  endlich  Mone  und 
Weber  fich  das  verdienft  einer  vollüändigen  herausgäbe 
erworben.     Diefc  bilder  find  von  zweierlei  art. 

Die  eine  Hellt  uns  wahrhafte  aber  längfl  bekannte  rechla- 
fymboie  dar;  da  der  text  des  fachf.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  i£l,  kann  die  clalTe  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo,  wie  der  lehnsherr  die  Mine  hält, 
wie  der  mann  feine  hände  zwifchen  die  ims  herrn  faltet, 
die  Übergabe  des  /landßhufus  (taf,  5,  4.  Kopp  I,  78*1 
das  ^/j^erft recken  beim  eide.  Es  fragt  Geh  nun ,  od 
nicht  der  maler  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  fymbolifche  recbtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp.  unberührt  lüüt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfelit? 
,  hierauf  werde  ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  ilt  die  zweite  nrt:  der  Zeichner  fleht  ficii 
genüthigt,  zur  anfchautichmachung  der  rechtsfdtze.  eino 
menge  ganz  abtlracter  oder  wenigflens  im  gemftlde  un- 
darftellbarer  begriffe  und  handlungen  zu  verfinnlicheo. 
Hierzu  erfindet  er  (lilndige,  immer  wiederkehrende  ty- 
pen ,  wobei  ihn  aber  mehrere  beweggrümle  leiten.  El- 
nigemal  kommen  ihm  gangbare  und  aligeinein  verftinil- 
lidie  gtbirden  zu  flatten:    legen  der  band  auf  den  mond 
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l»r*  4,  7.  5,  L  bedeutet:  fchweigen»  nichl  reden ^  wie 
wir  noch  jetzt  den  finger  auT  den  mund  legen ;  abwen- 
den des  gcftchts  taf.  5^  I.  bedeutet:  nicht  anerkennen. 
Aach  iß  wohl  der  zeichenfprache  jener  zeit  mehr  als 
der  heutigen  zuzutrauen,  einige  der  Tollenden  gebärden 
könneo  gleichfalls  gemeingut  gewefen  fein.  Sprechen, 
fehetii  hOren  wird  ausgedrückt  durch  fingerdt^titen  auf 
mund,  äuge,  obr  2,  8,  3,  2.  5,  L  6,  7.  32,  2.  Kopp  1, 
54;  der  fatz  des  lehnrechls,  daß  des  neugebornen  foh- 
Bes  ß^imme  in  den  vier  wönden  des  haufes  gebort  wer- 
iea  folle  (oben  f.  75.)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkeln^  mit  auf  das  ohr  deutendem  finger  5^  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  ganzen  band  17,  2.  bedeutet 
rangekehrt:  nichts  davon  gehört  haben«  Hält  jemand 
den  einen  arm  mit  der  andern  band  fefl,  fo  weigert  er 
fich,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7.  vgl.  Kopp  l,  54.  80.  oder  t^en 
linken  mit  der  rechten  2,  5.  3,  5.  26,  8.  29,  4;  faßt  je- 
mand auf  gleiche  weife  ^en  arm  eines  andern  I,  5.  1,  6. 
fo  hindert  er  diefen.  In  folgenden  fdllen  gehl  aber  der 
m«ler  kühner  zu  werke.  hat  ein  und  derfelbe  mann 
mehr  als  eine  bandlung  vorzunehmen,  deren  jedwede 
in  der  hand  bezeichnet  werden  muß,  fo  gibt  er  ihm 
mehrere  örme ,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  fünfe  6,  7; 
eben  fo  drückt  er  den  leiblichen  bruder,  im  gegenfatz 
Zürn  ftien»ruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  1.  7,  2;  ei- 
nem verfeftelen  [Sfp.  3,  16.  17.  18)  fteckt  ein  fchwerl 
mi  hals  6,  3.  16,  8-10.  17,  K  17,  6.  Kopp  1,  129;  ei- 
nem, dem  das  gut  abgeurtbeilt  ifl,  umgibt  etwas  grünes 
At^n  hals  5,  4,  vgL  Kopp,  1,  78*,  der  es  eine  gahel  nennt, 
vielleicht  foll  es  ein  ftück  rafen  fein.  Einfach  und  ver- 
ASndlich  ift  die  bezeichnung  des  tags  durch  die  fonne, 
des  monals  durch  den  mond,  der  fahrenden  habe  durch 
fieh ,  des  heergewüles  und  der  gerade  durch  fchwert 
und  fchere  16,  7.  vgl.  Kopp  1,  73.;  fchwieriger  die 
darfleflung  des  gedinges  (der  anwartfchari)  durch  cinge- 
fcbloHenc  Öhren  2,  7.  2,  8.  3,  1,  3,  4.  4,  8.  Kopp  1,  71., 
ich  denke,  daß  das  einfchliefiende  ein  faden  fein  foll, 
tlen  wir  oben  f.  162.  als  das  fymbolifche  band  kennen 
gelernt  haben,  diefer  faden  bindert  den  berecbligten, 
die  Ähren  jetzt  fcbon  zu  ergreifen,  fic  find  für  ihn  et- 
was zukünftiges ;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine 
grtlne  rofe  oder  blume  ein  urtheil?  26,  6.  34,  13.  Kopp 
2,  14.  h^ngt  es  zufammen  mit  einer  fprichwörtlicben 
redensarl,    mit    dem  alten:    unier   der  rofe  reden?    Deut- 
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licher  wird  der  friede  durch  eine  lilie^  ^cbrochrier  diird 
eine  gebrocline,  dargefleilt  11,  9.  15,  6.  15,  Ö.  Kopp 
96,  2j  20.  fo  wie  fläbe  und  zcpter,  die  oben  eine  hlie 
tragen  (23,  7.)  fynibol  der  befriedigung  find.  Endlich 
hilft  ßch  der  inaler  auch  mit  worlfpieten,  indem  er  den 
begriff,  wofür  ihm  das  zeichen  gebricht,  durch  du 
Speichen  einer  andern  darftellbaren  fache,  die  ähnlieh 
lautenden  namen  hat,  aus7.udrücken  ruchl,  z.  b.  den 
LbflgrifT  FcheffenbHr  durch  ein  beigegebencs  fchifl'  (fcbef, 
^Ifellep)  27,  3;  oder  biergelde  durch  eine  biergelte  (kü- 
bel)  27,  3.  29,  5,  vgl.  Kopp  l,  123,*)  Ich  mulhmaße, 
daß  auch  die  wunderliehe  darflellung  des  wetlens  oder 
weddens  (Sfp.  3,  64]  auf  einem  folchen  worlTpiel  beruht, 
die  weltenden,  d.  fa.  die  in  wette  [gerichtliche  geldftrafe, 
mulcta,  emenda}  verfallenen  faBeu  ihr  gewand  und  he- 
ben es  am  arm  auf,  zugleich  Ihul  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  empfang  nimmt  24,  10.  24,  II.  25,  ),  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  handlung  felbfl  war  eine  folche  ge- 
birde  ficher  fremd,  aber  gewedde  hieß  mulcta,  [dgnus 
und  gewede  (genauer  gewWe)  veflimentum**).  Kopp 
I  ,  120  dachte  dabei  ana  lat*  componcre.  Treffender 
kennzeichnet  das  melFer  (fachs)  den  Sichfen,  wenn 
fehon  damals  die  fitle  des  melTertragens  nicht  mehr 
eharacleriflifch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildern  des  Sachfenfpiegels  die  TyiiH 
bolik  erfter  arl  kaum  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheifll  andi 
die  der  zweiten  art  nicht  von  belang  für  die  aurheHiii( 
unferer  rechtsallerthümer.  Der  mtler  ftellte  durch  rei* 
chen  rechtsfülze  dar,  deren  inhalt  gar  nichts  zeichen- 
hafles  «ü  fich  hat  und  practifch  ohne  alles  Tyrnhol  er* 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren  gefcbab  durch 
Worte,  nicht  durch  gebörden,  der  äugen  und  ohren- 
zeuge  erklärte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deutele 
nicht  mit  dem  finger.  Wenigflens  müAe  aus  gefetzfiii 
oder  Urkunden  erfl  bewiefcn  werden,  di0  eine  förm* 
liebe  Weigerung  oder  hinderung  durch  anfiillen  dei  iraa 
bewerkdeliigt  wurde,     es   ift    nicht   unmöglich^    aOeJii  ml» 


*)  dicfer  will  lA  »ucb  der  henliitk  oldtt  htmd ;  ntiDcbt 
wappvo  bieten  folche  an  üch  immer  UHch^  heüAuagen  twi> 
fcben  teicbeD  und  tiAtnen  dir. 

**)  wc<ide,  gewedde  (pt^ou4,  mulcta)  w¥r«  jplb.  tadi.  abd. 
Willi,  mhd.  wffUe,  agf.  «ed ,  Altn.  fed,  dai  mtUfUil.  Tidrum;  g9* 
mMt  (vef^ii)  bingegen  abd.  kiwlli«  mlkd.  f(€w«le ,  oder  niiahi 
Itiltt  abd.  wllt  golk.  vedt,  all«,  fid. 
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wahrfcheinltcb«       Enthauptung     war   eine    rechtliche    rir»re, 

egreiflicherweife   aber    ein    fchwert    durch    den    hals    kein 

cbtsfymhol.     Das    gedinge    konnte    nicht    wirklich    einige- 

fchloßen  oder  eingefädemt  werden,  der  Zeichner  ver~ 
IIb  bloß,     falts    meine    muthniaOung    wahr    iCl,     bekannt- 

fcbaft     mit    deutfcher    rechtsfymbolik,     indem    er    lieh    des 

ladens  tiedlente. 

0  arlbeile  ich  im  allgemeinen;  es  bleibt  übrig  einzelne 
ilder  zu  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre 
ymbolik  der  zweiten  art  angehöre  oder  der  crflen,  letz- 
teres nämlich  fo  zu  verftehen,  daß  der  erfinder  der 
"  ilder  wirkliche  und  gangbare  rechtsfymbole  dargeftclll 
abe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  werte  ge- 
^denkt  Gedächte  er  ihrer ^  fo  würden  die  bitder  unbe- 
denklich zu  den  Tymbolen  erfter  clalTe  Tallen.  Daß  aber 
tut  zeit  der  abfaßung  des  fpiegels  und  weil  fpäler  noch 
In  Sachfen  fymbole  galten,  von  welchen  das  rechtsbuch 
fchweigt,  ift  unbeflreitbar  Zum  beifpielr  die  Übergabe 
mit  torf  und  zweig;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangen- 
bergifchen  beitröge  holt  einer  deutlich  das  rafenßtivh 
mit  eingedecktem  afl,  und  auf  mehrern  bildern  der  hei- 
delberger  hf.    bietet    der    übertragende  den  belaubten  aß^ 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp,  1,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  thärangel ,  das  öHnen  der  thäre  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  burgMor  1,  10.  find  unleug- 
bares recblsfymbol.  Bedenklicher  fcheinen  folgende 
llUe; 

i)  auf  einer  menge  von  bildern  findet  fich  das  zeichen 
des  halmSj  oder  wohl  richtiger  der  a//re,  denn  es  ift 
Hiebt  dia  feftuca,  fondern  der  lange,  fchlanke  culmus  mit 
der  fpica  dargeftelll ,  auch  keine  einzelne  ähre  immer  ein 
tnifchei  von  mehrern,     wenigltens  dreien,  vgl  2,  7.  2,  10, 

4,  6.  4,  7,  6,  1.  6,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2,  27,  8.  30,  7,  30, 
IL  üer  finn  ift  eigenlhum,  erbgut,  der  erbe  faßt  die 
ihren,  er  tritt  die  erblcliaft  an.  ich  kann  mich  nicht 
enlfchließen ,  bierin  unfer  oben  al>gehandeltes  fymbol 
der  fefluca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht 
lufgeftellt  zu  haben,  daß  der  fränkifche  halmwurf  in 
Sachfen  ungebräuchlich  war,  und  wie  fehr  untejfchei- 
del  Geh  der  ritus:  der  halm  war  ein  ftück  ftroh,  wurde 
von  dem  boden  aufgenommen,  gereicht  oder  geworfen 
(^efchoßen),  er  bekräftigte  fowohl  den  über  ein  grund- 
lilck  gefchioßenen  vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erb- 
iQtrelungen   fand    er   niemals    ftatt,     ich   wütle  nicht,    daß 
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nach  rNnkilchem  recht  ein  erbe  ab  inteftalo  2U  fettu- 
eieren  brauchte  [der  todle  erbel  den  lebendigen.  Eifen- 
hart  p.  327]*].  Der  maier  bann  und  will  demnach  keine 
fertucation  darftellen.  Er  läiU  Öhren  neben  einem  todten 
RuiTprieilen **j ^  zum  seichen,  daß  es  Geh  von  delTen 
hinterlaßenem  eigen  oder  leben  handle ;  der  dem  das  gut 
hejmliitit,  faßt  die  ähren  an,  zum  zeichen,  da(l  er  und 
kein  andrer  zu  dem  gule  recht  habe  2,  10.  4^  4.  7,  1. 
7,  2.  27,  2.  27,  8.  Ebenfo  bezeichnen  auch  in  andern 
fällen  die  ans  der  erde  wachfcnden  drei  ähren  leben 
oder  erbe;  die  eingefädcmlen  tihren  gedinge,  d,  h,  an- 
wartfchart  darauf;  deuten  auf  ftchende  ahren  3,  6.  an* 
dere  beziehungeii  auf  das  gut.  Wie  könnte  hier  ein 
wirkliches  fymbol  der  übergäbe  gemeint  fein  ?  wo  diofe 
der  Zeichner  fchildert ,  bedient  er  fich  richtig  des  filch- 
fifchen  rechtsCymboIs,  nämlich  des  aftes  3^  2. 
b]  lafel  29.  b,  Kopp  1,  127  wird  die  fretlaßung  eines 
dienlH  oder  eigenmannes  darge(tellt,  der  herr  wirfl  mit 
einem  werkzcog  nach  dem  mann,  eins  derfclben  fliegt 
in  der  lufl,  das  andere  hält  er  noch  in  der  band.  Kopp 
erinnert  vorijchtig  an  den  lan^obard,  pfeit  ,  Weber 
nimmt  ihn  als  ausgemacht  an.  Keine  fpur  leitet  darauf, 
daß  die  alte  mantimiffio  per  fagiUam  fpäter  noch  in  ir- 
gend einem  deutfchen  lande  gegolten  habe.  Allein  das 
inUrument  kann  kein  pfeit  fein^  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen darftellungen  des  mittelattera  ßnd  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gerchoHen ;  die  fpilze  ift  hier  mchl 
hakichti  gekrümmt^  fondern  dreieckig.  Dies  dreieck  fin- 
det Gell  genau  fo  an  der  pergamenlurkunde  29,  3.  Kopp 
I,  126.  wo  es  ein  Gegel  ift.  Ich  halte  es  auch  29,  6. 
ftir  ein  fiegel  mit  rothen  bändern  oder  fchnären ,  wo* 
durch  es  an  die  freilaßungsurkunde  bofeftigt  wird  (mt* 
numidio  per  chartam.)  Der  maier  verfinnlicht  auf  diefa 
weife  feinen  gegenftand  ganz  deutlich,  ftellt  aber  kein 
wirkliches  rechtsfymbd  dar;  aulialbnd  wäre  nur,  dtA 
er  das  fiegd  werfen  Iftßt.  er  will  anzeigen,  daß  die 
Urkunde    von    dem   werfenden    aus   auf   den   andern    tiber- 


*)  vcrfchiedcn  ift  die  crbeiDfetiung  eine*  fremd« n ,  wo^an 
t*  121  öder  die  erbtbeittttig ,  wovon  133.  geredet  wurde;  4« 
konnte  feHucjition   lorkommen. 

**)  ander«  81,  5.  6.  t.  wo  die   Ehren    ntckl   aui    dem    crdbodcSi 
fondern    aut    dem    gtwandc     d«    lodten    bervorft^hen .     hier  ift 
keinem  eigen  die  rede,    ei    foJI    angedeulct    werden«    daB    der 
m^  4mi^  fOtU  genorbeo  ifL     Sfp.  3,  ao. 
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ßht,     nach     dem     geworfen    wird;      weniger    anfchaulich 

gm     würde,     wenn    der   herr   btoß   die   befiegelle  Urkunde 

der  band  bieUe*     Oder   dachte   der    Zeichner   gar   daran, 

ien  begrifr  des   freilaßens   (manumiUendi)    dnrcb    ein    wer- 

en,     fahren    laßen  ^     mtUere    genauer    zu    erreichen     und 

fährt    darum    der  freigeiaOene   weg?     denn    der    freige- 

lUene  konnte  gehen^  wohin  er  wollte* 

iBefultat     meiner     unterfuchung     ift:     für     die     erläuterung 

er     recblsrymbote     find     diefe     bilder     ganz     geringfügig; 

Qr  die  kennlnis   der   alten    trachten^     walTen    und    wappen 

preche     ich     ihnen     ihren    werth     damit    nicht    ab,     auch 

RMgen   fie^     wie   man   (ich   damals   auf  allgemeines  Tymbo- 

[iieren     verftand     und     es     verdient     immer    erforfcht     zu 

[werden,     ob     fie     ihren    urfprung    erft    der   abfaflung   des 

*ßchr     rechtsbuches     im     anfang     des    13.    jh.    verdanken, 

oder    fleh,     wenigftens    theilweife,     auf    frühere    verfuche 

gerichtlicher  maierei  gründen. 


r 


CAR  V.     ZAHLEN. 


In  dem  deutfchen  recht  treten  unverkennbar  zahlver- 
höltniETe  vor,  welche  üch  auf  die  beftimmung  der  fachen, 
leiten  und  handlungen  beziehen.  Ich  will  nicht  mit  die- 
fen  verhältnifen  fpielen,  fondern  einfach  anmerken,  was 
ich  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
werth  fcheint.  Gewiffe  grundzahlen  find  in  der  alter- 
Ihümlicben  einiheiiung  des  landes,  der  wohnplölze  und 
anderer  gefeHfchaft lieber  einrichtungen  nachxufpüren  und 
haben    eigene    benennurigen  •)   veranlaßt.     Vorerß  ift  der 


•)  eine  haupiflelle  darüber  liriii«?!  lieh  in  Refcns  ausgäbe  der 
kennlogar ;  der  überiicbi  wegen  mag  fie  hier  flehen,  madr  heilir 
I  liwerr;  te  ef  2  eru ;  ftorp  ef  3  eru;  4  <?rii  ßruneyti ;  fiockr  5 
menn;  frtit  ef  6  eru;  7  fylh  ßgn ;  8  bera  ämodii  lltorj  nautar 
ero  9;  i*^r  tf  10  eru;  atrir  eru  1t;  12  eru  ioglSd;  ftyi  eru  13; 
ftrd  eru  14;  fundr  er  bal  er  15  bitlat ;  feta  eru  16;  ßkn  eru  IT; 
mmr  {»yckja  orfnir  |»ejm  18  inoetir;  neifH  befr  fa  er  19  fylgir; 
irttt  eni  20 ;  f)egnar  eru  30  ;  ßik  eru  40  ;  ftftki  eru  50 ;  Jafnadr 
tm  SO;  /9re€9r  eru  70;  öid  eru  80;  Her  er  lOO;  iydr  heilir  lands- 
ßlk,  VV»nfi  auch  diefes  lange  nach  Suorri  nicdergefcbrieben  und 
>uf  die  alliteration  berecbnel  ift  (denn  die  anlaufe  aller  benennun- 
|eo  binden  Och  mit  denen  der  tablen)  fo  fcfaeinen  doch  alte 
•btrlieferungen  in  gründe  tu  liegen ,  wie  die  vergfeichung  mit 
leoi  beflitieen  wird,  was  ich  aus  den  altdeutfcfaen ,  angi^Hicbr. 
IcftbCQ  und  fonfUier  anführe^ 


?08 


etnteiinng,     ^ahkn.     aret. 


gabrtiich  einzelner  zahlen^  dann  die  Verbindung  mehre- 
rer zu  betrachten ;  es  wird  üch  aber  ausweiren  ^  daß 
fchon  die  einzelnen ,  fofern  fie  nicht  aus  mukiplication 
erwachfen,  in  zwei  Iheile  und  zwar  ungleiche  zerfallen^ 
dergeflaU  daß  einer  geraden  bads  eine  ungerade  zugäbe^ 
einer  ungeraden  eine  gerade  beigefügt  zu  werden  pflegt. 
Hieraus  folgt,  da  Li  itii  ganzen  ungerade  zahlen  gebraucht 
und  gefordert  werden.  Aus  demfelben  gründe  hat  auch 
die  bloße  zweizahj  keinen  rechtlichen  gehalt*).  Ctamrch 
lür  das  deulfche  recht  find  111  VII.  IX.  Übereinftim- 
tiiungen  ans  Tagen  und  gedachten ,  fofern  fie  fich  nicht 
aufs  recht  beziehen,  können  der  großen  menge  wegen 
hier  nicht  erwähnt  werden. 

A,     Dreizahl  (aller  guten  dinge  sind  drei.)  Beispiele: 

drei  flamme:  Henninones,  Ingaevones,  Eftaevones,  Plin. 
drei  ßände:     nobiles,     ingenui,     fervi.     Tac,    Germ.    25; 

primus^     medianus,     minoOedus,     lex    alam. ;     optimates, 

niedii,  fervi, 
ires  fnciunt  collegium,     drei   männer    bilden  ein   coniu^ 

berniimi.     lex  fal,  45;     vgL  lex  rip,  34.  64.    (oder  3 -j- 

^  +3  4*  I  —  '*^'?)t     fagibarones     plus     quam     Ires     eflV? 

non  debent,     lex  fal  57,  4.  **) 
di'ei  g'äße.     horpites  tres  fufcipere.     lex  faK  49. 
drei  Knochen,     tria  olTa.     lex  Tai  20,  5. 
drei  fluhlbeine.     vgl    L   80,    189.      J^tnovg    »ata    tövi: 

%Q§ig  ^[poyoüc  ^iuv%§vofi%voQ'     Suidas  f*  v.  t^* 
drei  zaunßecten*    Ires   virgae   unde  fepes  fuperligaU  et, 

tres  cambortae.     lex  fal  36,  L     lex    rip.   43;     vgl.   dos 

dritten  (lakcn  im  zäun.     Wendhager  bauerr. 
drei  äße    am    zweig,     vgl  t  J32, ;     dem   worUione     nadi 

ilt   der  zweig  zweilbeilig,     vgl  das   altn.  t«.     Biörn   2, 

400^ 
drei  gepflanzte    bäufnchen    ins   driite    btait    oder  laut 

liefern,     markordn. 
drei  ßränge  am  ftrick»     femrechtsfürmei     Wigand  p.  55S. 


*)  irb  kenne  nur  wenig«  «u^oatimeti ,  man  durfte  in  ftimwm 
falle  Jelhmkder  fcb wären ,  d.  Ii.  mit  einem  tid^htMtv.  Jet  «IftM. 
dl  f.  b»iuf.  1.1,  1;  ii\  der  lei  Tai  und  rip.  (ft  dAvon  ktm  kei* 
fpivl;  in  den  weiAlbürnem  büwcilen  die  bcfLinifnun^  «ofi  mm 
fuß  breite. 

**)  ojcb  den  kennfngar  micben  drei  Icule  ein  d^rf  |^or|iii 
fgl  da»  IjU  iribuM  Niebiihr  t  ,  ^19.  Aii  welches  d#utfche  w>ort 
der    compifatur    de»    fal   gefeUet    bei    eonlubemiuni     fedadil    hsktü 
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drei  find  frei:    drei  (tiicke  obQ|  rüben  mag  ein  vortIber- 

gehender  nehmen.     Schmel[er  1,  409. 
irei  ihüren   im    haus:     (loriihurdj    bürshtird,    eldahüshurd. 

Golaf».  p.  344. 

irei  tifche,  dem  künige:  Ihri  bord  iippe  halda.  Oltg. 
egbn.  I.  1,  2. 

irei  Jeuer  im  haus.     Gula})*  p.  376. 

irei  Jpäney  oben  f.  J74;     drei  hatrfie,  oben  L  127. 

irei  garben:  item  ein  fuhrmann ,  der  über  weg  kommt 
gefahren  y  der  mag  drei  garben  gegen  dem  flück  fo- 
dern  (ruUern)  tind  die  orte  (was  das  vieh  übrig  U\S\^ 
brem,  w.  3,  272)  in  dem  weg  liegen  laßen;  wenn  er 
die  orle  auf  das  ftück  würfe  oder  die  garben  auf  fein 
I  voer  (fuhrwerk)j  foll  er  umb  brüchle  und  fchaden 
angehalten  werden.     Bochumer  landr.  %.  47. 

drei  haben,     Sfp.  3,  81. 

drei  eichen  am  gerichtsplatz. 

drei  marken:  cabalium  per  tres  oiarcas  oftendere.  lex 
rip.  75, 

drei  waßer,     Fifchbacher  w. 

drei  meereswelien.     oben   f.  67. 

drei  hiflet     den  dritten  bi^  gelten.     Parc,  5L 

drei  JußßQße  aushalten.     Delbrücker  landr  7,  2. 

drei  Jchläge:  langer  drter  fiege  (hätte  der  tag  drei 
fchläge    länger    gewährt]    Iw.  7406;     die    Hehler e   lal   to 

I      deme    erften    male    dre  fhge    Han   an    cne  burch.     Sfp. 

I  3,  68;  drei  fcMäge  und  hiebe  Ibun.  pro  excoL  1,  166 
(oben  f.  97);  dies  iß  der  wildbann  in  dem  bruche, 
der  do  gehört  gein  Lorfch.  der  geht  an  dem  weften- 
gebel  an  zu  ßefOngen  und  geht  das  oberCle  geteiCl  of 
an   die  bergftraße    bis    an    den  Neckar    und    zu  Nuwen- 

I  heim  in  den  Neckar  drei  ruthenfchläge,  Lorfcher 
wildb.  Dahl  p.  61;  drei  fchläge  mit  dem  hamttier. 
waßergerichtsw. 

drei  worte,  geiHtliche  follen  beim  fchwören  drei  wert 
oder  me  tm  evangelium  Iden.     Bodm.  p.  642. 

drei  rufe,  %.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrei ;  item 
da  einer  zehendland  hat,  der  foli  das  körn  aufdielen 
and  wan  er  mit  dem  wagen  komt  u.  der  zehende 
nicht  abgenomen  wäre,  foU  er  hinten  auf  das  herch- 
ßell  gehen  fteheii  u,  rufen  drei  mal:  zehender  hole 
den  zehenden  I  u.  alsdan  fein  körn  wegfahren  u.  den 
zehenden  Hegen  laBen.  Bochum  er  landr  $.  7.  ähdiche 
GriBiai*KD.a,A.  2.Aufg.  0 
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fchreie     u,     rufe     im     Sweinheimer     vogtr.      Köfchinger 

ehaflding  u.  a.  m, 
drei  fragen:     zu  der  erflen,   zweiten  und  dritten  frag:  im 

fcheffeellul    ftillfchweigen   u.    nichts    weifen   wollen.     Ba- 

betihaufer  mark  b.  Meichfoer  2,  673. 
drpi  zeugniße,    tria  teflimonia  lex  fal.  76;  drei  eide,  oben 

f.  117. 
drei  gerichte.    per  Ires   mallos.     lex  fal.  praefatio  u.  42, 

2f  'S.  per  tria  plaeita.     lex    Tai    43,  6.    per   tres  manilas 

lex  fal  53,  2.     per  Ires  vices.    lex  fal.  55.     eine  wervc, 

ander  werve,  dridde  werve.     Harzer  forftding.  2.  12.  17» 

per  lernas  vices.     lex  bajuv,   17^  2.**) 
drei  angebotene   gerichie.     beifpiele   tinten    bei   abhand- 

lung  der  gerichte. 
drei  nöihe.     Fw,  172  (raub,  brand,  diebllabi). 
drei  firajen.    häufig  wird   dem  Verbrecher    wähl   gegeben 

von  drei  ftrafeo  eine  auszulefen. 
drei  hodfalU    Gub|>.  435. 
drei  jähre,     drei   jähre   u.    drei  tage.     Upl  vidherb.  2,  6. 

drei  wintcr     Gulal  p,  5.  9. 
drei  tage,    per  triduum    placitum    fuum    cuHodire,      Mar- 

Guir  1,  37.     Greg,   toron.   7,   23.     drei    tage    behält   uiao 

einen  galt. 
drei  nächie,  oben  f.  187,  190,  vgl  tribus  noclibus  lex  fal  40. 

JjTiar   na.^tr    Saem.    edd.   IUI«    102i.   104«>    Egilsl  69ö.    at 

|)ndja  mornl     Siem.  119t'. 

Anmerhungen.  1)  nicht  feilen  wird  das  zweite  durch 
den  begrtflf  der  mitte  ausgedrückt ,  z,  b.  optimales,  me- 
dri,  servi ;  de  prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  fal 
2.;  fo  im  frief.  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  und 
heimfuchungen :  thi  hAgelle ,  middetfte  ^  thredde  (lellte). 
Fw.  345,  386.  397. 

2j  zerlegt  ftch  die  dreiheit,  fo  erfcheint  fie  llela  enlfprun- 
gen  aus  2  +  I  (nie  aus  1  -f  2)  z.  b.  duas  partes  et  ier^ 
iia  pars,  lex  fal  53,  3;  ztpene  flege  u.  ei/ien  flieh  wider 
den  winl  Gaupp  magdeb.  r.  p.  246.  318 ;  vorltonimefi 
mit     der    handhaflen    that,     mit    zclergefchrei    cwier    und 


•)    fgl  die  f.  15  —  25  ang«(ührl<ri  irii&gUn 

**}  fö  gi^bt«fe  ich  aun  rccbl,  rrcht ,  recht;  »um  erflfn,  tum 
iildern  und  tum  dritten  male  Stidtoldcndorfcr  hegeger.  $,  3 
p,  141.;  bilttifi  tum  erXten  I  andern  y.  drillen,  vleißig ,  vIvtDiger  u 
ilUrWriOigfl      Scbannil  dieiiL  fuld.  p.  313  (•>  1498) 
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leins  ßchr  weichb.  ari.  16.  37;  tiaidm  ftena  tkvi\  tpai 
iord  g^rafva,  ihridia  a  leggia.  Veftg.  bygd.  2;  zwei  lifch- 
beiiiu  füllen  auswendig  Heben,  eins  inwendig  (oben 
r.  189)  j  cf^ei  tfieile  des  holzes  hlnler  dem  berg  hauen^ 
das    dritte   vorwärts.     AUenhafl.  w.;     de    bat  die  wildjaget 

^  Kwen  dage  uod  der  voget  den  dritten.  Celler  hubenge- 
richlsw»  In  der  alliterotion  folgt  auf  zwei  näher  flehende 
iläbe  der  dritte  in  weiterer  entfern ting  und  im  meiHer- 
lied  auf  zwei  gleiche  flollen  der  eb^efang.  Mit  diefem 
princip  hängt  zufammen  ,  daß  in  der  organifchen  fprache 
der  Eweite  nie  fo  heißt,  ftmdern  der  andere,  alter  (der 
zweite  erlte);  die  beiden  erflen  werden  Geh  verbunden 
gedacht. 

3)  ganz  auffallend  herrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
von  Wales;  fall  alle  beftimmungen  ordnen  fich  nach 
triaden, 

B-     FierzahL 

vier  orte,  man  Fol  in  heifcben  an  vier  orten  der  weit, 
olten^  weften,  füden,  norden.  Witzenhäufer  formcl  b* 
Kopp  nr.  116;  wer  in  Eugen  eines  edelmanns  tochter 
gewalt  tbut,  der  wird  geviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  baum^  18  fchuh 
hoch  über  die  erde  gehangt»  Rugian.  238.  Daher  die 
häufige  landtheilung  in  viertel  AuHerbalb  der  vier 
wälde:  der  erO  wald  ift  Switzer,  der  ander  Hunielwald, 
der  driU  Schwarzwald,  der  viert  Pehamer  wald.  Pei- 
tifigauer  ehehafl  $.  20;  reifen  über  die  vier  waßer 
oder  über  die  t^ier  wälde.  Biilfrigheimer  w.  außer- 
halb den  vier  a^äldern  und  gcmarken  des  lands.  Ge- 
meiner 2,  31  (a.  1342.)  vgl.  die  redensart:  einen  über 
da;  vierde  lant  minnen,     Friged.  9<^. 

^ier  ecken  und  wände,  de  quatuor  angulis  terrae,  lex 
faL  61,  1.  vgl  oben  f.  115.  117,  thera  futrer  her  nana 
bwelik  (quatuor  angulorum  quilibel)  Af.  10€;  fwa^  le- 
bet in  den  vier  wenden,  Wb.  1,  2*;  mit  den  vier 
ßaiUhoren  oder  feldthoren  befchließen.     Lengfurier  w. 

Pier  wege*  durch  das  alte  England  fchnitten  vier  große 
Wege :  Ermingellrctej  Ikenilddrete,  Watlingllrele  und 
Foffe-»  herre  u.  vogt  auf  den  ^ier  flraßen,  Obernbrei- 
ter w.  Auf  dem  quadrivium,  der  wegfcheide,  wurden 
verfchiedene  rcchtsfeierlichkeiten  vorgenommen :  in 
quadrivio  cum  retorta  in  pede  fepeliri.  lex  rip,  72; 
manumilTio  in  quadriviis :  ducal  fervum  in  quadrlvium 
ei  Ihingat  in  gutdia    et   gillles   lefles   ibi   ßnt  et  dicat  fic: 

02 
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de  quaiuor  viiSj    ubi    volaeris   ambulara,     liberam   ha«" 

beas  poteftatem.     lex  Holhar.  c.  225, 
ier  pßhle.    binnen  feinen  vier  pßblen;     in   fin  Tier  pa 

len   bggende,     befloten,     binnen   fin  rier  flapelen.       pr 

excol  Ij  165, 
t^ier  fteine.    binna  1ha  fiuwer  ftenan.     Af,  280;  binnen  d« 

vcer  ftene.     Pufend.  app.  3,  88. 
ifier  bänke  des   gerichts.      belege   bat   Haltaus  92,       vitfl^ 

fchirme.  Dreieicher  w.     vier  fehirne.  Erbachcr  w. 
vier  gerichte,     per    quataor  matlos  praerenlem  facial.     le 

fal.  61,  2.  d.  h.  an  vier  verfchiednen  gericbten, 
vier  ßäbe :     et    ibidem    (in    mallo)    quatuor  Jußes  alninc 

fuper   Caput    fuum    frangere    debet   in    quaitwr     par 

lex  fal  63, 
vier  Pfenninge,     häufige  abgäbe. 

jinmeriungen.       1]    der  gebrauch  diefer  zahl  Igßt  Geh  in 
unierm    recht   mit   der    bäufigkeit    der    zahl    drei    gar   nich^H 
vergleichen     und    würde   faft    wegfallen,     wenn    nicht    der" 
einflul3    der    vier    Himmelsgegenden    auf   die    landeseinlhei- 
lung,     wege    und   gerichtsplätze   einige   beflimmungen  nach 
fleh   zdge*     SelbCl  die   gebrochnen   vier   ßäbe    bezieben  fich 
darauf,     fie   werden    nach    üen    vier    feilen    hin    geworfen^ 
2]       zuweilen     fcheint    die   vier-   aus    der    dreizahl    durcl 
hinzufügung   einer    neuen    claOe    cntfprungen   (3-f-l)   <«  b^ 
die    vier   jabrszeiten,     vier   ungebotnen    gerichte    aus    den 
alten  dreien,   oder  wenn   Sfp*  2,   7.    vier   echte   not     und 
auch    das    friet    gefetz  finwer  nidjvhin  Fw.    150.   angibt,^ 
iNa  lex   faL  9,    6   und    Vmgoth,   2,   1,    18    (Georg.    IBTofl 
sAhlen  nur  dreie  auf,       3)    nach  den  kenningar   fordert  ein 

J^elülge     vier     niänner     (4    eru     foruneyti^     fahrgenoBen- 
ehafl};     im  Deutfchlender:    gaß^  dal  Gnt  vier;    xw6  roüe 
oder  ahtc  man.     Trift.  6895.  9332. 
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C,  FünfzahL  Flohr  bedettlet  im  alln.  einen  häuf« 
von  fünfen,  vgl.  Gulaf».  manh.  4;  cum  quinque  nomi 
natls  juret,  lex  alam.  38,  I.  53.  56,  1;  fUnre  werden  auch 
wobt  in  weislhümern,  als  zahl  der  urtheilfinder  genannt 
und  wer  irr  würde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer  und  fünf  oder 
Üben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervindent  auf 
ir  gewiüeii,  das  iß  recht  u.  fol  dapei  pleiben*  Alten- 
münQerer  vogir.  Pif  gude  eikentelgen.  Nortrupper 
markgtfd.  $.  20.  Horfeler  nolholling;  %nf  garve 
kern  perde.     Sfp.  2,   12;     Och    auf  Jiinf  ßhtitie  nil 
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Helfiinter  w.  Sonft  entfinne  ich  mich  eben  keiner  Ver- 
wendung diefer  zahl  in  unferm  allen  rechte  und  d»  fie 
nicht  aus  4  +  1  (eher  aus  3-^2?)  erklärt  werden 
kann,  Tcheint  das  in  Ordnung, 

D,  SechszafiL  Nach  den  kenntn^ar  der  begrilT  von 
fueit^  In  folgender  rtelle  des  Sweinheimer  voglrechls 
heißt  es:  item^  wan  das  bruch  uBgibt,  fo  mag  ein  apt 
mil  f€9  knechten  (er  alfo  der  fiehente)  u.  fea  ach  Ten 
oder  hepen  fes  läge  (eine  wochelang,  ohne  fonntag]  vor 
hauwen;  außerdem  keine  anwendung,  auch  lind  3 -f^  3, 
4  4-  2j  5  -|-  1  gleich  unziiläftig,  alfo  7  —  L 

E.  SiebenzahL 

Sieben  t     Tagen  die  kcnntngar,     füllen   eine  fö'griy    ßeben 

ein  conviviuni.  lex  fal   46,  1*);    ßehen   beißen  im  an- 

gelf.  noch  diebe.     lex  In.  12. 

K  fteben  frheßen.     feplem    fcabinei   ad  omnia  ptaeila  praeelTe 

■      debel,     capiltil.    b.   Georg.  667.    908.    1354,    1559.     vgL 

Maurer  p.  70.    71.   116,  feplem  rachimbnrgii    lex   fal.  53, 

k3.    60,  I.     rip.  32,  3. 
Je%f€n  hovede,     Kindl  hörigk.  382  (a.   J324.) 
ßeben  zeugen ,     daher  der  ausdruck  beßebenen ,    iiberße- 
benen, 
ßeben  fchuh.     vor   gerichl   erfchelnl  jeder    freie,     der   an 
griind    und    boden   ßeben    (rkuh    hinler    öch     und    vor 
fich     befitzl;     mit    bloßer    zahl    ausgedriickl,     was    oben 
f.  80.  81.  die    redensart    von    dem    ftellen    des  dreibeini- 
gen  Ruhls  enlbält,     das  Grenzcnhaufer  w.  forderle   driH- 

■  halb  fchüh.  ßeben  fuß  höher  aufhängen.  Wigand  ferne 
450.  den  farg  nennen  die  dichter  das  haus  von  ßeben 
ßßen.    Friged.  3996.   MS.  1,   98^**)     Zaunltecken  ße- 

^hen  fchuh  lang.     Becbeler  w. 
Aen  eichen  am  gerichtsplalz. 
jieben    zäune,      die     frau    über   ficben    erbzäune    tragen  \ 
gleich  oft  lieht  in  den  vreisthümern:   über  neun : 


*)  ddß  hier  luch  vier,  fünf  und  Tech«  (eute,  deren  tab]  den 
Ergriff  des  contuberniums  übcrfclircilcl ,  ein  eonvipium  bilden,  be- 
tUtiM  mir  die  juriftifcbe  bedcutung^lotigkeit  jener,  es  war  kein 
autonick  dafiir  da,  der  gtfetigeber  muile  i\e  irgendwobin  rech- 
fwo,  Merkwürdig  ifl  aber  fcbon  beim  Capilolinui  in  der  nachher 
angerubrten  flellc  feptem  ein  convivium;  für  /%«,  d»s^  ich  nichl 
Tcrftebe,  würde  Jch  Jokn  (curia)  fefcn ,  folgte  dies  nicht  bei  der 
läbl  it.  nach. 

**)  tum  fißoum  fepttm  pedlei  altum ,  atit  majus  ^  defodi.  Ljt. 
S»  tö., 

L    
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henne  mit  fiebert  künteln.     Bodm.  p.  285. 
ßeben  ßraßen.     in    Friesland   vier   waßer-  und  drei  land-l 

ftranen.     Af.    16.    17.     vgl  56.    57,     Fw.  135.  135.  und! 

HtinCngoerlandr.    von   1252.  5^   [pro  excol.    tom,    2«);     iQi 

Hennegau     fii^ben     heerftranen     des    Königs   Bavo,     vier] 

mit     folhem ,      drei     mit     fehwarzent     Reine     gepDaftert. 

Friesland  zerGet  nocti  im  10.  jh«  in  ßeben  landjchajtens 

Wiarda  zu  Af,  p.  56,  57. 
ßeben  freie  hagen*     Wend hager  bauerrechl, 
ßeben     pjenninge   zu    entrichten,     vier   dem    himmlifcheni^ 

drei  dem  irdifchen  könig.     Wiarda  a.  a.  o.  58.  5d. 
ßeben  /leerfcbilde.     Sfp.  1,  3.    ßcbcn  vanen.     Bit   118*, 
ßeben  Jpeere:    unde  gruoben  eine  gruobe  fft. 

Cben  fperfchefte  wit.     klage  1200. 
(leben  fpitzenz  fol  min^  blieben,  ich  virill  mich  bücken 
n,  wil  mich  Id^en  fmitzen 
mit  willen  fiben  fpitzen.     Kolocz  134. 

diher  von  All)erichs  geifel  Nib.  464,  1. 

fiben  knöpfe  fwasre  hiengen  vor  dar  an. 
ßeben  meßer,     7  haodrax.     Snorraedda  p,  2. 
ßeben  Jrieden  für  haus,  weg,   ding,   kirche,  wagen,  pOu| 

und   teich.     Drcyers   verm.   abh.    118.     Nur  fünf    frieden 

und    Af.    18    aufgezählt,    für  kirche,    haus^     ding,     pOu| 

und  teich. 

ßeben   jähre  find  wie  ßeben    tage   häufig   friHbeflimmend,' 
z.   t)*    für    die    grenzbegehung ;     das     hnntding    fotl    der 
probll   nur   alle  ßeben  jähr  zwifchen  oftern  und  pftng- 
Uten    befetzen,     Ravengirsburger   w.    fo    auch     Kuchenb*^ 
3,  91.  vgt.  Nib.   1327,  2.  feptem  noctes.   lex  faL  43»  %M 
55.     alam.    36,   2,   ze   üben    nahten,   lagen,     Gudr   44*"^ 
Hüfbort  53*. 

Anmerkung,     diefe  zahl    entfpringt  aus   4  4-3,     wie   3 

aus  2  -|-  1;  die  beifpiele  von  den  ftraHen  und  pfennin» 
gen  belegen  das,  auch  wären  die  vier  wellticlten  un4 
drei  goirtlichon  kurfurCten  anzuführen  ^),  Duch  einige 
mal  geht  tie  aus  6  4-1  hervor,  z.  b.  fex  fcrophao  cun 
verre  bilden  ein  fonefti  (wie  duadecim  vaccae  cum  taur<] 
lyquae  cum  admifTario)  lex  rip.  18,  I. 


*)   d«fn   bauendtii   markgenoßen    werden   T    li§fi»    b^wUK|t  • 
Inwtvuhi    aofum    4   ligna,    ad    refUu  ratio  nein  vet^rit  domut  )  1%*^! 
ftltili«r  5«li{fQ(t  p.  Md  (a.  1139.) 
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wiederum  in  dem  recht  ungebrätichltcli  und  wo  fia  er- 
rcheint  folgt  Ji6  aus  dem  bloneti  znh\z  der  einheit^  fo 
das  franzöf.  buil  jotirs  für  ^^n  bogrilT  vou  Oeben  lagen 
and  quinze  jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  fchon  ätta  ncetr  SaDui.  40^  und  in  den 
dün.  Volksliedern  oUe  dage,  wie  wir  lelbft  acht  tage  für 
die  xeil  einer  woche,  neben  vierzehn  läge  für  zwei 
woehen ,  fagen :  unngekehrt  die  Franzofen  quinzaiiie 
neben  femaine  (feptimana).  Kenningar:  VIII  bera  djuce- 
lis  ßkor^  d.  l  octo  rertinl  vituperii  numerus  j  was  auf- 
fallend an  äuflerungen  rimiifcber  fchriflUeller  erinnert: 
et  notiflimuin  ejus  quidem  fertur  tale  convivium,  in  quo 
primum  duodecim(us)  accubuilFe  dicitur^  quum  ül  notif- 
Gmum  dictum  de  numero  convivarum  Jeptem  co/n^iuium^ 
nauem  vero  conuiciuiti.  Jut.  Capitolinus  in  Vero  (htfl, 
»ug.  fcript.  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und:  ßx  enim 
conuivium  cum  rege  juflum,  ß  /uper ,  couvicium  eH. 
Aufonti  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  Anifl,  1671,  p.  104.) 
Die  ab  weichung  der  zahlen  gortatlet  nicht .  daß  jene  ed- 
difche  ßelle  aus  den  folgenden  geborgt  fei.  Der  richtige 
fiU  fcheint:  feptem  convivium,  novem  convlcium,  wie 
ihn  auch  Erafmus  Roterod.  unter  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Aufonius  VI  convivium,  VII  convioium  ,  das  alt- 
nord.  VIII  convicium  fdlfchen  ihn ,  folglich  wäre  diefe 
»chUabl  unorganifcb.  Neun  gäfte  erheben  gefchrei  und 
liOerung;  Erafmus  nimmt  convicium  für  convociuni  und 
nach  Menagius  amoen,  jur*  p.  274,  wird  convicium  %a- 
tußor^otg  glofBert.  Man  konnte  aber  die  nordifche  acht- 
&ahl  aus  9  ^ —  1  deuten,  nämlich  der  gaftgeber  iß  der 
neunte j  wie  Odins  ring  der  neunte  zu  den  acht  heraus- 
ifupfenden.  Snorraedda  p.  66.  Nach  dem  Simmerner  w. 
foll  Aet  fchmid  acht  eifeo  und  die  nt&gel  dazu  liefern, 
d.  h,  die  nögel  werden  dem  neunten  eifen  gleich  ge- 
rechnet. 

G,     NeunzahL 

Seun  ßnd  genoflen  (nautar),  heißt  es  in  den  kennlngar, 
fchwerlirh  mit  grund,  da  ein  föruneyti  [confürlium 
itineris)  auf  vier  befchrünkl,  ein  neyli  [confarliujn] 
auf  19  ausgedehnl  wird. 

notfem:     convicium,  wie  eben  ausgeführt. 

Irmtn    tifider    können ,    der    annähme    des   friet   gefetzes 


zahlen,    neun.    zehn. 

reumaher,    oben  L  106. 
*.>iK  nT^ianea .    der  hund  der  neunte.    Froßething  3,  22. 
dMw  Atnde  kHi  iiikt  den  niunden^    der  mirs  gunde.    MS. 

t^mn  urtheikr.  IX  btar.  Niala  cap.  143.  praedicti  (odo) 
arbilri  cooTeniettt«  i  lero  concordare  non  potoerin^ 
no/tum  wVuifi«  q«i  Yvlgariter  dicitiir  oyerman,  inter 
(^  aominabaBt    Wetpkalea  2.  189  (a.  1349.) 

Heu/$  täune.  die  fraa  aber  neiiii  orbzAone  tragen,  hier- 
auf beliebt  fich  die  tm  OberÜD  1139  aus  Keifersp. 
ang^iogne  redensart:  etwas  über  den  neunten  zäun 
lu  Wege  bringen.  neaBahriger  zaon  im  Wendhager 
bauerrecbt. 

nejC^'i  /4Mi*€fi  bei  den  Dietmarfe«.    Neocoms  2,  593*. 

n0un  ppiig^/charen.  ad  /lOi-em  %fomeres  ignitos  jndicio 
dei  examinandns  accedaL  capit  a.  SOS  (Georg.  66(n. 
bi  gunge  tha  niujpin  fkero.  AL  100.  277.  Fw.  181. 
vgl.  mit  neghen  ßurum  fekria  ;fich  reinigen)  Ar.  157. 

neun  fchriiie.  die  eine  ieit>eigne  firan  hat^n,  lollen  neun 
fihritte  von  der  gerichtshütle  Rehen  bleiben.  Ko- 
cbenb.  3,  91.    neun  fchr.  sehen  können,  oben  f.  98. 

neun  facher^  ftapen,  f.'  77.  SS. 

neun  gelder.  niungekios  Talvat,  ideft,  novem  capiia 
relütuat.    lex  bajuv.  1.  3,  1. 

Tau  mit  «eii«  ferkeln.    Bochamer  landr.  f.  32. 

neun  eier  zu  entrichten.     Birgeier  w. 

neun  jahre^  neun  tage  [irrfjmg).  fat  ek  niu  daga. 
Sa^m.  127'  netr  nio.  27^;  Snorraedda  p.  67;  zu  nenn 
Jahren  eineft  ein  leger.  Birchweiler  w.;  vgl.  neun 
nichte  alt,  oben  f.  88. 

Anmerkung.  diefe  zahl  deute  ich  nicht  aus  i-f-^i 
fondem  aus  3X3;  einigemal  mag  Ge  aus  8+1  her- 
vorgehen. 

H.     Zehn  zahl.      (?contubemium,    vgl.  f.  208  und  Rogge 

p.  64.) 

Kenntngar  tigir^  wie  goth.  tigjus^  ahd.  zic,  zuc.  Der 
gebrauch  dierer  zahl  i(t  unhäufig  und  fcheint  Qberall  aus 
9  4-1  zu  erklären ;  zehnte  (decima)  bedeutet  die  enl- 
richtung  des  ßücks,  das  auf  das  neunte  folgt,  mit  deai 
neunten  tritt  fchluß,  mit  dem  zehnten  neuer  anfats  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewählt 
Sanweller  göding  f.  121;  item  wir  weifen  von  fimchl- 
zehnten  ...  wo  er  ausbindet,  foll   er  anzAblen  und 


einleitung.     zahlen.     X-Xlf, 


m 


I 


er  neun  hat,  foll  er  die  zekent  geben  dem  zehener. 
Simmerner  w, ;  decumana  ova  dicunlur  et  decumani 
fluctus,  quid  funl  magna,  nam  el  ovum  deeimutn  mRJus 
nafcitur  et  fluclus  decimus  fieri  maximus  dicitur.  Feftus. 
Nach  dreimal  drei  wellenrchlägen  folgt  ein  Oärkererj 
YgL  oben  t  67*  den  einfAchen  fats  von  drei  wellen.  Das 
zehn/peichige  rad  ift  zugleich  neunfpeichig  (f.  35.)  Bei 
frifieD  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  decem 
noctes  lex  fal.  48;  zehn  Jahre  Verbannung:  fride  bielen 
bi  hundert  marken  u.  xeben  jaren.  Königsliovcn  p.  785. 
788»  790;  Verjährung:  per  decem  annos  poiTedil.  decr 
ChUdeb.  (Georg.  474).  An  dag  zehende  jär  Nib.  659,  1. 
will  Tagen,  daß  neun  jähre  verftrichen  waren.  Sind  die 
contubernales  [9+  l]  die  alln.  naotar  (:^9)? 

I      L     EilJ^  zwliljj  flreizehtK 

H  Drei   oft  gletchbedeutige   zahlen^     nämtieh   11   die  vermin- 
H  derung,     13  die  Vermehrung    der  12  um    eins,     ift  von  11 
W  fcheffen  die  rede,     fo  wird  der  richter   als  der  zwölfte  zu- 
gefügt,    zu   zwölfen    gibt  er   die    dreizehnte  gerichtsperfon 
^  ab.      Daher    zwölf    oder    eilf    fchöppen.     Kopp    helT,   ger, 
B  1,  299;     wifen   wir,    daO   wir  unfer  MembrifTer  freigenchl 
mit    13    perfonen     befetzcn*       Menibriirer    w,;     dreizehen 
fitzen     um  den     brunnen     und     laOen     fich     recht     lehren, 
Fw,  108;     zwölj    fchölTen.     Emmerich    frankenb,    gewonh. 
p.  714.   vgl.  Maurer  p.  116.  altn,  i6!f   manna   ddmr.     Aus 
gleichem     grund     ertcheint    Wolfdieterich     im     heldenbuch 
bald    mit   eilf  dienflmannen     bald    mit    zwölf;     zwölf  Wi- 
gande.     Rother  8*.       Hera    fo   fprichl    ain    herr,     es    feien 
feine  recht,     daß   er  foll   komen  feihzwelft  u.  da  fol  ain 
.  koch  fein  der  dreizehend.     Greggehofer  hofrechU       Duo- 
decim  pueril     lex  dp.  60^  1,     Auch  foll   ein  ieglicher  pa- 
ftor    zu   Ultingen    von    der    widdcm    der    armen     lüte     da- 
felbfl     ein   ganz     fchwein    hatten     u.   man     foll    ihm   auch 
druzehen    viebshaupl    unverpfründt    laßen    gehen,      Uttin- 
ger  w.      Zwölf  fuß  y  oben   f-  77.  78;     duodecim  menjes 
lex  faL  48,  2;'zwö(f  nachte  frift.  lex  Rolhar,  366;    drei- 
zehn  jühr.  Nib.  1082,   1.     Gudr.  56^       Sippe  unz   an  den 
tilften  fpdn  Parc.  3827,    unz  an  den  einlifien  iav.     Nib, 
756,  4,  bezeichnet  aber  wohl   10 -f-  1. 

K,  f^ierzehn.  ifl  die  Verdoppelung  von  fieben;  daher 
inersehn  fcheßen  [oben  f.  126)  vgl  Maurer  p.  116,; 
Qiuiiuordecim  noctes  lex  fal.  43,  4,  59.  lex  dp.  30,  I,  2. 
34,  1,  2.  €6,  I ;  over  vierteinnacht  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  5. 
vierzeben    nacht    Herb.    53*    dannen   tiber  den  vierzehen- 
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^m.  Parc.  3324;  vgl.  troj.  lOlbO.  10620,  —  FunJ^ 
mehn »  der  ztiratz  von  einem  zu  vierzehn ,  vgl.  quinze 
jiiurü  (üben  bei  der  achtzahl) ;  vierzehen  fchöffen  und  ein 
fchuUheiß  oder  Ulabhalter.  Krunibacher  w,  —  Avht^ 
^ehen  Verdoppelung  von  neun  ,  bezeichnet  z.  b.  die  j«hr<? 
dtT  niündigkeit.  Hallaus  993.  994;  achUehen  wochcn. 
P«rc.  3234. 

L*  Unter  den  zwanziger»  finde  ich  21.  24  und  27  in  \ 
gebrauch ,  erfteres  und  leiKleres  verdreirachung  von  7  ' 
und  9;  24  Verdoppelung  von  12.  Ein  hausgenolie  darf 
21  jähr  abwefond  fein,  ohne  fein  recht  einzubüßen. 
MB,  23,  265  (a.  1387.);  over  ein  und  twintich  jähr  fo 
is  de  man  to  finen  dagen  komen.  Sfp.  1»  42;  21  nachte 
Fw.  311;  tner  und  zwanzig  heimbargen  eines  gerichts. 
Pellenzer  yi.\  trimniungeldum  componal  ^  hoc  el\  ler 
novein  donet.  lex  bajuv,  2.  13  ^  1,  Einigemal  benimmt 
auch  die  zahl  26  [zweimal  13)  z.  b.  26  fuß,  Fvir.  29^. 
26  tage  Gudr  55^  26  meiien  Gudr.  59*.  26  bürgen 
Gudr,  60^.  26  mannes  traft  Gudn  76*;  wohin  feibtt 
die  104  Jungfrauen  Nib.  1234,  1.  zu  rechnen  find  (vier- 
mal 26  oder  achtmal   13.} 

M.  Dreißig  jähre  beflimmen  den  ablauf  der  Verjährung 
und  diefe  friPl  wird  aus  rüra.  recht  hergeleitet ;  bekannt 
jft  fie  fchon  den  fränkifchen  capilularien  (Georg.  1509, 
1671.  1844  ]  Im  miltelaller  galt  der  fprucb,  daß  unfug 
und  Unmaße  keine  30  jähr  dauern: 

die  wtfen  jehenl  u.  ift  ouch  wAr, 

da?    kein    unma^e     nie    gcwerle     drf^ec    jär,       MS. 
I,  187^ 

kein  unfnoc  vverel  dr(%ßc  idr,     Bon.  5S,  68* 

damdch  zergAl  niemer  drfgec  jdr 

6  in  des  lönes  ordriua^et.  c.  pal,  349,  19^. 
eine  fefle  bürg  holt  den  fturm  aus:  ce  dri^ec  jdren 
Pure.  16870.  Dreißig  tage  fcheinl  mir  die  bloße  mo- 
nalsfrid,  üe  wurde  bei  rechlsverhäUnifTen  als  culfchei- 
dend  nach  dem  Aerbtag  angenommen ,  vgK  capttuL 
Georg.  1551.  de  drittcgeße  Sfp.  l,  22.  3,  15.  Auficrdem 
diente  dreißig  noch  zu  andern  fenrelzungen,  z,  b.  min- 
dern und  mehren,  Über  drei  und  unter  dreiRig.  KindL 
2y  293.  oder  zu  bezeichnung  des  ganz  unbeftiromten: 
drfi/tc  lant.  Nib.  531,  1.  Aus  dreißig  pflegt  ftch  aber 
dr^i  und  dreißig  durch  den  zufalz  auf  jede*  einselne 
tßhn    lu    entfalten,    z.   b.   die   %\Wn    Körner    fagten    di 
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krieg  an :  in  trigefimum  diem  (Liv.  1 ,  22}  d.  h.  nach 
drei  verlttufnen  Trinen  von  je  10  la^en,  oder  nach  33 
tagen  (Niebuh r  1 ,  360] ;  in  den  Volksliedern  Hehl  daher 
33  gonz  identirch  mit  30,  vgl.  33  mägde.  Gudr.  78*. 
Zwei  und  dreißig:  des  koninges  malder,  dat  ßn  Iwene 
ande  driltich  flege  mit  ener  gronen  ekenen  gart.  SFp. 
2;  16;  zwei  ynd  dreißig  morgen  acker  und  zwei  und 
dreißig  fchafe.  Bibrauer  w.  Sechs  und  dreißig  ift  Ver- 
dreifachung der  zwötfzahl:  36  richter  [f)rennar  lylflir) 
EgiJsfaga  p.  340,  34  L  fünf  und  dreißig  aber  verfnnf- 
fachong  der  Qebenzahl,  die  Angelfachfen  nonnlen  diebe, 
^eofas  die  zahl  von  I  bis  7;  von  8  bis  35  aber  hlSi^ 
von  36  an  here,  lex  In*  12;  den  hegrifT  von  her  neh- 
men die  kenntngar  erd  mit  100  an. 

N.  f^ierzig  ^  vervierfachung  der  zehnheit,  vierzig  tage 
oder  nächie  eine  alte  frillbeftiinmung ,  qiiadraginta 
\noctes.  lex  faL  38,  4,  59,  I.  lex  dp.  30,  2,  die  befonders 
beim  heerbann  galt :  poflquani  comes  el  pegenfes  de 
qualibet  expeditione  hoflili  reverß  fucrinl,  ex  eo  die  fu- 
per  quadraginta  noctes  fit  bannus  rcOfus,  quod  in  lin- 
gua  Iheodirca  fcaftlegi,  id  eft  armorum  depofitio  vocalur. 
capilul.  a,  829,  (Georg.  904.  162B);  in  40  nocteB  in 
proximo  inallo  püfl  bannum  rerifum  hoc  debeai  conju- 
rare.  Marc,  form,  app*  (Baluz  2,  436).  Die  lex  rip.  67, 
2.  hatte  hier  mit  unterfchied  14  oder  40  nächie  verord- 
net :  fi  quis  poft  fidem  factam  facramenti  in  hoHtem  ban- 
nilus  fueritj  fi  non  perrexerit,  poft  40  noctes>  ^  fi  autem 
perrexerit  poft  armorum  poritionem  fuper  14  noctes  con- 
jurare  ftudeat.  Aus  einer  merkwürdigen  Clelle  des  ediclum 
PifVenfe  von  864.  cap.  33.  erhellt,  dafi  einige  diefe  frift 
fcbon  am  vierzigßen  tag  ftr  ausgelaufen  hiellen  (nu- 
merant  enim  dies  et  non  numerant  cum  eis  noctes]» 
folglich  nur  39  nächie  rechneten ,  weshalb  nicht  un- 
irahrfcheinlich  dicfe  frift  aus  39  -f  1  enlfprungen  und 
39  fär  3  mal  13  zu  nehmen  ift.  Übrigens  kommt  die 
vierzigtägiee  frift  auch  in  den  gedichlen  des  millelaüers 
vor,  z.  b.  Iw.  4152.  5744,  vgl  anm.  p.  367.  —  Auch 
zwei  und  vierzig  nicht  unhäufig  (2  X  21  oder  6  X  7):  fi 
quis  liberum  hoftili  mnnu  cinxerit,  quod  herireita  dicunl,  id 
elt  cum  quadraginta  duobus  clypeis.  lex  bojuv,  111.  8,  1,^ 
in  Sweinheimer  weisthum  finden  fich  42  tvere  (abthei- 
langen  der  mark)  angeführt,  die  riebenwochenllichc  frifl 
ia  den  alten  formein:  infra  noctes  42.  Bignon  p.  141. 
126,344.  aufrief,  Fw.    2  28.    341;    zwei   und  vierzig    kö- 
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liige,  Karl  92*  94*,  —  Drei  und  vierzig  ^  die  vorigv 
zahl  mit  dem  Züfalz  der  einheit^  der  rath  zu  Frankruft 
beftehel  aus  i^  mUgliedern;  dr!  unde  vierzec  man. 
Dietr.  ahnen  44**  drt  u.  vierzec  meide  Nib,  776,  1  ;  in 
demfelben  finn  die  Verdoppelung  fechs  und  achtzig^ 
was  ronft  ganz  unerklärlich  wäre;  fehs  u.  ahzec  man 
BiL  11544,  11665.  11854.  12419.  fehs  u,  ahzec  wip, 
Nib.  492,  1.  fehre  u*  ahzec  meide,  klage  1094.  fehs  u, 
ahzec  frowen.  Nib.  S32,  X,  Bit,  1680.  fehs  u*  ahzec  turne, 
Nib,  388,  1.  —  Fier  und  t^ierzig,  Iwein  821.  —  Fünf 
und  vierzig  tage  iil  die  fächfifclie  frift,  nümlich  42x3 
(fechs  wocben,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  tage 
mit  drei  zunützen^  anderlhatb  monate,  wovon  nachher 
noch,  —  Achiundpierziger  hei  den  Dielmarfen  {im 
15.  jh.) 

0.  Sechzig  Süße  vom  gericht  fleheii  bleiben.  Ohlsbur* 
ger  probfleirechl.  Drei  und  fechzig  (7X^  oder 
3X21)///^  oder  fchritte,  allfrielifch  Fw.  33.  60.  298; 
dem  gericht  drei  und  fechzig  fchritt  entweichen,  Sikter 
freienrechte  $,  11,  GroßengieOer  freiding  $*  5.  6;  wird 
von  den  freien  erkanl,  wenn  fie  des  jahrs  zweimal  den 
hauptzins  gegeben  haben ,  mOgen  fie  die  freien  gOler 
drei  und  fechzig  rneü  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache,  Sikter  freienrechte  $.  7.  12;  drei  und  fechzig 
/M/tinge.  Fw.  246;  63  Jungfrauen.  Gudr.  67*'  (62  d< 
gen  Gudr.  78«  79»«  fehlerhaft  fta«  63  oder  72.) 


P-  Zti^ei  und  ßebentig  {8X9  oder  6X12)  eideshet- 
fer.  lex  rip,  12,  1,  16,  L  17,  K  18,  1  etc,  ann.  fuld,  ad 
B.  899  (Pertz  1,  414)  eben  fo  häufig  die  Mltlti  36  ibid, 
8.  4,  17 ,  2.  Strafe  um  72  i^fenninge,  Heumann  opufc, 
p.  79,  147.  In  den  liedern  72  dienftleute,  72  Ifinder,  72 
fprnchen^  doch  dicfe  beiden  gründen  fich  mehr  auf  eine 
heilige  als  juridifche  anwendung  der  zahl, 

0»     Zugabzahten. 

es  illt  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  word^ii, 
daB  verfchiedne  einzelne  zahlen  für  den  rechtsgebraiicli 
aus  bbüer  zugäbe  enlfprtngen,  nämlich  vier  aus  3*^-1, 
acht  aus  7 -f-  I ,  zehn  aus  9+  1 ,  dreizehn  aus  12  -+-  I, 
fünfzehn  aus  14+1,  30  aus  27  +  3,  40  aus  39+1 
feltner  aus  vermiikderung,  vgl  fechs  aus  7 —  I,  eilf  im 
12  —  1 ,    26  aus  27  —  L)     Allein   das   princip  greift  W| 
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r*)    und    offenbart    fich    vorzüglich    bei     friftbeftimmun- 
fgen.      Nämlich    der    verflrich    einer    friß  ift   erft    dann    für 
iroll  zu  achten,     wann    in    die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
[getreten   wird,     danini    pflegt   noch  ein  rtück   diefer  neuen 
tieit    mit    dazu    gefchlagen    zu    iverden.      Weil    nun    unfere 
I vorfahren   nach   nachten    rechneten,     gehl    mit     dem    ein- 
I  tritt   des    auf  die   letzte   nacht    folgenden    tags    der    lermin 
[tu  ende^     genau    zu    reden    mufle  alfo     wuchenlliche     friß 
[durch    ßeben     nüchte     und     einen     tag,     zweiwöchentlicbe 
[lurcb    vierzehn    nachte    und    einen    tag    ausgedrückt    wer* 
Diefe    formet  hat   Och    auch   bis   in   fehr   fpate   zeit 
halten.      Bald    aber    wurde  daneben    nach    tagen    gezihll 
lond    der    zugabiag    gleich   in    die   ganze  zahl     mit    aufge- 
nommen,    d,  h,  man    Tagte    flalt   jener    bezeiehungen    acht 
Itge,     fünfzehn    tage.       Es    kommt   jedoch    außerdem    ein 
anderes    verhöllnis     in    betracht,     längere     friften     wurden 
^aus    einzelnen    zufornmengefet^t    und  die   zugaben  richteten 
Hlicb    nach    diefen    einzelnen ;     eine    fechswöcbentliche     frift 
"^lifllte   denkbar    aus  43  lagen ,     mit   zugäbe     eines   tags   auf 
das  ganze,   oder  aus  48  tagen,   mit  zugäbe  eines  auf  jede 
Woche,     oder   aus   45,     mit  zugäbe   eines   auf  jeden  vier- 
zehnten,    oder     aus    44    mil    zugäbe    eines  auf  jeden  ein- 
tindzwanzignen    beßehen    können.       Sie    beßand    aber   aus 
45  tagen,     d.  h»  vierzehnntichtige  liegen  ihr   zu   grund.**) 
Welche  friften  mit  zugaben  kennt  nun  das  alle  recht? 

1)  dreinächtige  und  fiebennächlige  galten  nach  den  alte- 
flen  gefetzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nach- 
loweifen,  auch  nicht  fpätere  viertägige  und  achttägige. 

2)  vierzehnniichrige  galten  häufig  und  noch  fpät  mit  der 
tugabe;  die  formel  lautet :  einen  dag  u,  uierae/w 
nacfU^^)  KindL  2,  294,  297;  zufammen   15  tage. 

3|  vierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  ha- 
ben,     werden    aber   meift  durch  30  läge  ausgedrückt,     die 


*)  gebort  die  lugabe  von  3  xu  lf>0  ,  von  4  tu  lOÜU  hierher^ 
f|L  f03  burgeo.  Gudr  32"  103  ntter.  Wigal.  45^1;  lufenl  u. 
nere  Nib,  5014,  1;  und  fcihfl  die  formet:  füo {hundert  oder  mcre. 
Üb.  19T,  I 

••)  man     könnte   darauf  verfallen,     das     verbaltni*     der    friften 

■      r    cugaben    beruhe  in     ausgleicbuiigen    vcrfcbiedner    jabrcfs- 

Igen;     docb  iTi  et  mir  nicht  wabrfcbetniich. 

**')  aUertbümlicb    Aetit    die  kleinere  i,ahl  vornen    (wie  in  cinuiid- 

twaiisig  etc.);     fo  in:     drei  lag    und    fochs  wocben  ,  nal  olt   manadhi 

d>|b  of  fäi  uksL,  innan  nall  ok  tambnga. 


32S 
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formel  kenne  ich  in  nordifchen  gefetzen:  nat  ak  ma- 
nadlu     Suflliernn.    lordh.    12.  innen  dagh  oc  maneth.    jQt 

|2,  22;  und  aus  dem  Bifchweiler  w.  vier  wochen  und 
iween  tage.     Die  alin.  mondsfriri,   nf  ok   nid   (oben  f,  9.) 

^d.  h.  neulichl  u,  abnähme. 

4)     fecbswöchenUiche    Jintl     fehr    verbreitet ,    fie     benihen 

«uf    dreimaliger     wiederholyng     der    vierzehnlägigen     frirt 

mil  drei  zugaben,  alfo  zählen  fie  45  tage,     vgl  Sfp.  1,  67. 

i3,  5.     Formeln:    drei  ta£r    und   fechs    wochen.     Altenhan. 

w.  pag.  33.  40,     Wenk  2.  nr,  302  (a.  1327)    KindL  3,  652 

](a.  1506);    fecha  wochen  //.  dri  tag  ^    je   zu  dem  tag  (zu 

E jedem    termin)    vierzehn  lag    u.    einen   lag.     Wt5nk  2,  297 

T(a.    1324)    Kindl   3,   561    (a.    1422);     zug   und    leg    fectiB 

\ Wochen    drei    leg,     Wenger    gerichtsord*     Aldenhover  w, 

1  Münflermeintetder  w.     Helfantar   w.     Kindl.  hörigk.    p.    7 10 

(a.   1577);     drei   %^>eirzena€hi    u.  drei  tage  dairzu,     RHz 

1,  152;     drei  ui  er  zehn   tage  und  noch  drei  tage,     Gol- 

i  genrcheider  w. ;  dagh  oi  Jäx  ukä.   Süelandsl.  3,  1.     Diefe 

'  friß   nennen    wanigflens    fpälere  Urkunden   den   königatag. 

Haltaus  1115. 

[5)  die  vorige  friil  felblt  verdreifachl  gibl  135  tage:  drei- 
\niat  fechs  wachen  und  neun  tage*  Wigand  ferne  555. 
|559.  Die  hälde  hiervon  wäre  67i,  Otnil  529,  3.  niun 
\  Wochen  und  einen  tag  betragen  aber  nur  64  l«ge,  die 
[alten  drucke  geben  acht  wachen   l  tag. 

16]    jahresfrin   wird    ausgedrückt     durch    die    formel    j^htr 

\und    tag:     ein    verkaufter   knecht    wurde   nach    altfrlinki«- 

fchem  recht   auf  jähr   und   tag    gefund   garantiert:     Ted   in 

[omni     corpore     fcimus    eum    (anum    usqae  ad  annum   ei 

^  diem.  form.  vcl.     Bignon   p.  217    und    219;     fanum  usqiie 

anno  et    die*     Ducunge    1  ,    514  ;     anno  et  die  in  bani 

effe*     lex  langob.  2,  43.     Georg.    1199;     de  rebus  forfai 

tohimus   ul    ad    palatium   pertineant  transacto  anno  et  dim* 

lex.  langob.  3,  33.     Georg.   1185;   des  ift  nü  jdr  u.  dock, 

Rolher    ^;     zumal    ift    es     bcrtimmung     für     vorjäbrcndeii 

befilz,     für    die  dauer   des    aufeulhults:    Jar  u^  dach   Sfp. 

1,  34.  1,  38.  2.  31,41,  42,  44.  3,  3S,  53   83;  jÄr  unde  lac- 

[BanfeUiK  nr.  43-  (a.  1253);     el  moram   teceril  ibidem  coo- 

linue   per  anFinm  permtnendo.     Kindl.   famml.    p-    108  [m, 

1279);     exterminabitur   ad   annum  et  diem.    Weiterer  w. 

|{a.  l239);    faHe  dainne  in  ftjHer  gewere   mee  dan  jvre  o* 

>lag.    Senkenb.  fei    3,  544   [n.  13 M);    jar  u.  lag.     MB.  20, 

'216    (a.  1424);    das  holz  innerhalb   einem  jar  und  eineai 

tag   verbauen.      Hofßeller  w.;    jähr    und    tag*      Walbati- 
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w.|^  jtr  unde  dach,  bremer  Itat.  p.  70;  jar  u.  da^. 
iBiffaer  recht  p.  92;  J^r  atid  dm  Iit,  Brokm.  p.  155.  |,  185, 
llöb,  Af.  180.  Fw.  68,  292,  308,  309.  310;  franzöf.  an 
\mt  jour,  Pafquier  rech-  4,  32  (wo  es  unlrefend  aus  dem 
Blir  and  tag  der  unterrcbriften  gedeutet  wird);  allengl 
\m  twelve  monath  and  a  day.  C,  T.  649i;  aUn.  innan 
Mli  ok  iamia/jga,  ^*)  0%.  drap.  11,  1.  Vjnford.  7,  2. 
JpL  manh.  8,  5,  18,  1.  til  iemlanga  oc  aina  naii  Gu- 
^tal.  p.  33.  dagh  ov  iamianga  Upl.  manli.  24,  5.  dagh  ok 
sailiiigga  £»eelandsl.  I.  1,  1^*  2,  9.  3^  L  dagh  ok  iamling 
IfüL  1,  23.  Far  Wales  beftand  diefelbe  fria:  a  year 
fand  a  day,  Proberl  p.  146,  155.  255.  256,  Der  natür- 
^Üche  flnn  aller  diefer  formeln  wäre  tiun^  daß  dem  ein- 
zelnen jähr  noch  ein  PoUer  tag  hinzugefügt  würde,  an 
»welchem  es  für  völlig  abgelaufen  eracblel  und  die  erfor- 
derliche rechtshandtung  vorgenommen  werden  könnte. 
Bälle  man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen^ 
fo  würden  aus  52  vvochen  26  tage  mehr  entfprungen 
fein;  nirgends  aber  iß  die  formol  von  1  jähr  26  tagen 
anzatreffen.  Gleichwohl  find  alle  germantften  und  felbd 
die  ausleger  der  nord.  gefelze  einverftanden  ^  daß  in  jähr 
oud  tag  der  ausdruck  tag  künftlich  zu  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fecbawochenlliche  frill  ent- 
halte, folglich  die  ganze  formel  ein  Jahr  fechs  umchen 
und  drei  taget  vgL  Eifenhart  p,  238.  239.  Ohne  zwei- 
fei hat  auch  diefe  auslegurig  feit  jabrhtinderten  bei  den 
gerichten  gegolten,  die  gloITc  zum  Sfp.  1,  38.  beftätigt 
fie,  die  bremer  ftaluleo  p,  76*  befagen  ausdrücklich :  bin- 
nen jare  u,  binnen  daghe  tbad  is  en  jar  unde  fes  weken 
unde  dre  daghe;  auf  den  heidelberger  bildern  Gnd  laf. 
19,  9.  zur  erläuterung  die  wochenzahlen  LtJ  und  VI 
beigemall;  eine  urk.  des  15  jh.  bei  Bodm.  673:  faß  da 
geruwelik  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten ;  Wefterwold. 
recht  14,  1:  jaer  en  dach,  dat  is  een  jaer  und  fes  weken. 
Allein  ich  halte  es  dennoch  nicht  weder  für  die  ur- 
rpnlngUche  noch   allgemein    güllige    meinung    der     formel ; 


*y     Doch     andere      beifi^rele    liefert    Wenphalen    praef.    lom.    I. 
^   112;     bemerkenswerifa     ift    die    wiederbolung     in     rter     hefßrchen 
lonnel    bei   Kapp     nr.    B4    (1361):     bebbe    in    deme    gude   gefe^i^eii 
\jßt  umd  jar,  taieh  u.  ktick. 

**)  iamlang  bedeutet  wörtlirb  ebenlaog^  alfo  in  bezug  von 
kftite  auf  morgen  einen  lag  ^  in  beziig  von  beule  auf  nacbflen 
monat  oder  oacblte»  jabr  einen  monat,  ein  jabr^  vgl.  Kinrn  t.  v. 
iarnlepgt  (terminus  diel  vel  anni  terlenli»);  in  obigen  fleJlen  beiOt 
u>ar,  fgL  Ihre  1»  9T0. 


ztihUn,     Zugabe, 


il  Ich  imler  snna  et  die  fchwerlkli 
ftiidifil  die  duodecim  menfes  des  fali* 
hfr   d»  fpüleren    auslegungen    fchwiD- 

.,aJ  mtmn  tag  habe  ich  mir  nur  aus  dem 
Seifried  27,  I  angemerkt. 
./  ein    tag    findet   ßch    Öfters   in    baiii- 
_:t'wer  fein  zehen  jar  und  ainen  tac  nach 
MB.  3,  179  (a.  1292);  zehen  jar  u.  einen 
i  ides  recht.      MB.  18,  16  (a.  1295) ;.    gewer 
j.  einen  tachj     als  aigens  recht  ift.      MB.  1, 
b,    568    {a.  1300);     8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w. 
deutet    nun    das    alemann,   landrecht    398,    28 
i^    wHHfenim  wie   bei    der     rorinel    jähr     und    tag: 
afliitf  recht    iß    ain    aigen    ze    befilzen   In   nützlicher 
\  4iA#/i  iar^  fecha  wocJien  und  drie  tage.     Im  Sfp. 
'^t^  iiarittiilltcüe. 

t9äh€n  jähr  u,  ein  tag.  Croßengießer  freiding 
1^  t^.  ^iHr  einländilche  y  während  dem  ausländer  30  y 
mid  i  ^  gefetzt  Gnd). 

mi^    drnßig  Jahr  u,  ein  jaJir ,     uralle  heltimmung^  fchan 

^im  «iMT    frftnk.  urk.  von  680    (Bouquet    tom,   4,    dipl  re- 

francor*  nr.  62)   land   berilzen:     de  annos  triginia  ei 

;    und  in  einer  fonnul  bei  Bignon  p.  143:  triginta  ei 

wtiß   cvi/io.      Dafür   haben  die   dichter  des  13.  jb.  dreißig 

jukf^  unil  einen  tag  : 

ntoman  ritter  wefen  mac 
drisec  j&r  und  einen  lac, 

im  gebrefte  muoles  _ 

llbes  alder  guoles*  Wullher  88,  1  aus  Freidank  1027. 
Inbar  die  vorhin  f,  218.  angegebne  redensarl,  nur  mit 
iugabü  des  tags;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  drei"- 
pfg  jähr  und  ein  tag.  Wenn  nun  der  Stp.  ein  und  drei'» 
fit^f  jalirc  und  den  tag  fetzt,  1,  29:  binnen  drittich  jaren 
unde  jar  unde  dage,  fa  wäre  das  der  zu  jenen  alten  31 
jähren  zugegebne  tag^  rotgtich  ihn  zu  6  wochen  3  t 
angefcblagen  j  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Aus 
der    grundlage    von   dreißig  jähren    entwickeln   fi«  h  d^m" 


I 


—^)  ^S''    K^pps    bildcr   u.   fcfar.    p.    5t.     und    die    notc    lu  Fw.  6^. 

der    begriff    von    nalÜrlicbcm    und     Ipchnifchem    ia^    ilt     unbr- 

Ifmniti     wie    der    von    dtMemachi^     qiiceraacbl,     welcbet     bild    14 

kftüiident     bald    drei    tage»     bitd    14  läge    aiiidrücl^l«       Hahaus  1415. 

I49§.     Bujtan.  liL  19.     Im    Wolfdiet  864    (lebt    die    frtft    mn  #^#at 

Jahr  umd  ßth^n  ia^tn  (einer  woche);     Gudr,  10«    ^on  mnem  jakr  mmd 

in  drien  tig«n  u«  in  jarei  flunden. 
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dreierlei  verfchiedenheiten:  a)  30  j.  1  t.  b)  31  j. 
c)  31  j.  1  I.  und  man  kann  rchwerlich  behaupten,  daß 
leixlere  aus  einer  vermirchung  der  deutfchen  o.  röm. 
?erjfihrong  en|l^ntng0n  fei.*) 

11)  funjzig  jähr  und  ein  tag;  diefe  zeit  be&immt  den 
begriff  eines  hageftolzen:  wo  old  dat  ein  recht  hofefiolte 
io  rechte  fin  Tchal?  darup  gefunden:  ein  hofefiolte  fchall 
oM  fin  50  7ar,  drei  mande^  3  tage.  Witzenmühlenrecht 
1 1.  2.;  hier  eine  neue  zugäbe  latt  der  fechs  wochen 
3  taige.  Abweichend :  ein  hagefiolte  fchall  ein  und  vef-- 
iig  Jar  und  drei  dage  fin.  Ohisburger  probfteirecht  f.  4, 
din  alten  fiatuten  von  1527.  haben  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  51)  und  drei  welken.  Noiten  p.  166.  Im  Del- 
brAcker  landr.  4,  3  ifi  bloß  von  hinterlegtem  50ften 
jähre  die  rede.  Das  fchwanken  der  zahlen  hat  hier  glei- 
chen grund,  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  jähr  und  ein  tag  ift  die  formel  für  ewige 
Verbannung:  verzollen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  fiadtr.;  bannen  und  verzaien  hundert  jare  u. 
ein  tag.  Rheingauer  landr.  art.  69  (Bodm.  p.  6^7.);  ban- 
nmentnni  centum  annorum  et  unius  diei.  chart.  flandr. 
a.  1408.  bannis  hors  de  la  cont^  de  Flandres  cent  ans 
d  nn  jour.    Carpentier  f.  v.  bannimentum  4. 

13)  follte  nicht  dem  jähr  und  tag  verglichen  werden 
können  y  daß  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine 
geringe  münze  als  zugäbe  zu  der  größern  erfcheint? 
beifpiele:  tres  folidi  et  denarius.  lex  fal.  47;  per  foli- 
dum  et  denarium  fponfare.  Bignon  p.  219.  364;  zehen 
pfnnd  haller  und  einen  haller.  Nürnberger  waldr.  von 
1350  (StilTer  p.  57);  die  hdcbfle  büße  ifi  eilf  fchilling 
und  ein  heller.  Keucher  w.  von  1439;  unfreie  geben 
zn  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen  fcharf  zum 
bentel.  Noiten  p.  152;  wer  da  bußfellig  würde,  der  ifi 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  helbäng,  das  er 
einen  beutel  darurob  kaufe,  das  er  die  büße  darein  tet. 
UrfpriQger  w.;  ja  das  Verhältnis  gilt  von  wertheren  und 
geringeren  fachen  oder  perfonen  z.  b.  brengen  XXX 
perde  u.  einen  muil  (mulum).  Retterather  w.;  nit  me  dan 
zwo  perfonen  und  einen  knähen.  Hausberger  dinghofsr. 
in  SchOter  cod.  feud.  Alem.  p.  373^. 

*)  Scokeaberg  fei.  3,  546.  bal  die  unricbtige  anficht,  bei  der 
ii  jibriecn  frift  fden  das  erfte  jabr  und  tag  für  das  poflcffonom, 
dJH^  lolgendtn  dreißig  jabre  liir  das  petitoriuro  tu  rechnen;  aber 
weklM  arb.  bawflifi  das? 


Grimm'i  D.R.A.  2.Ansg. 


^klmdangen. 


«  4t 


ERSTES     BUCH. 


STAlia 

mc  reicfal    ofl  in  den 

S#  nlerfcb^idet   die  \m  bi- 

•rten   [über   twd  yipr- 

■ad  burfundM   tan 

pkuL  ad  I,  780  Pöfü 

^ ,_      el  Uto^'  epilt  UmIö- 

iv  337;  ii  dbr  Edda,  wo  von  tbeitoog 
|c6AacB  ffredel  wird,  heißt  es, 
n  fdi  Hd  Thor  die  knechte; 


OdJM  i  imrim^  ^  er  t  vii  Ui, 
U  4m  mfd   ^«r  %iteft  ici    der  vBl 


ici    der  vBlerfcbled  «relter  HDii 

diefer  Uode  oder  beide  m- 

dreifache  odef 

__   wirklicher  j    priclä- 

beif    des   auf   jedfreden 

fcinocgiki 

_„, ^    il  wied^om  doppelter   «rt,  je 

di^et    i«r    i^^gfiedtffWf    der    freieo    oder  der 


einleitimg.     zahlen,     zugahe. 
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dreierlei    verfchiedenheiten:     a)    30  j*    1   t     b)    31  j. 
tl  j.    1   i.   Düd    111  an    kann    Feh  wer)  ich    behaupten^     daß 
Letztere     aus     einer    vennifchung     der    deutfchen     u.    röm, 
lyerjährung  enlfpriinj^en  fei.*) 

11)  fünfzig  Jahr  und  ein  tag;  diefe  zeil  bellimml  <len 
begrifr  eines  hngeflolzen:  wo  old  dal  ein  recht  hofeflolle 
in  rechte  fin  fchal  ?  dartip  gefunden:  ein  hofeßolte  fchall 
old  fin  50  yar,  drei  mande^  3  iage.  Witzenmühlenrechl 
I.  2-;  hier  eine  neue  zuhabe  ßati  der  Techs  wochen 
tage.  Abweichend :  ein  bageßolte  fchall  ein  und  vej- 
iig  jar  und  drei  dage  fin,  Ohlsbiirgcr  probfleirechl  %.  4^ 
die  alten  Valuten  von  1527,  haben  dagegen:  vefiig  jar 
(nicht  51)  a/id  drei  u^ehen.  Nelten  p.  168.  Im  Del- 
brucker  landr,  4,  3  iß  bloß  von  hinterlegtem  50flon 
|ihre  die  rede.  Das  fchwanken  der  zahlen  hat  hier  gtei- 
ben  grund,  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  jähr  und  ein  tag  ifl  die  formel  Tür  ewige 
Verbannung:  verzellün  auf  bundorl  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  itadlr.;  bannen  und  verxalen  hundert  jare  u. 
ein  tag.  Rheingauer  landr.  art.  69  {Bodm,  p.  627);  ban- 
mnienlum  cenlum  annorum  et  unius  diei.  chart.  flandr. 
«.  1408.  banr^is  hors  i\c  ja  conle  de  FJandres  cent  ans 
et  un  jour.     Garpenlier  f,  v.  bannimenluni  4. 

13)  follle  nicht  dem  Jahr  und  tag  verglichen  werden 
können,  daß  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine 
geringe  münze  als  zugäbe  zu  der  großem  errcheint? 
beifpiele:  tres  folidi  et  denarius,  lex  fal.  47;  per  foli- 
dam  et  denarium  fponfare.  ßignon  p,  219,  364;  zehen 
pfand  haller  und  einen  huller.  Nürnberger  waldr,  von 
1350  (StifTer  p.  57);  die  hochrte  büße  ia  eilf  fchilling 
und  ein  heller.  Keucber  w<  von  1439;  unfreie  geben 
m  bedemund  neun  fcbilling  neue  und  einen  fcharf  zum 
beateK  Nolten  p.  152;  wer  da  bußrellig  würde,  der  iß 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  helbüng,  das  er 
einen  beutet  darumb  kaufe,  das  er  die  büße  darein  let. 
Urfpringer  w,;  Ja  das  verhällnis  gilt  von  wertheren  und 
geringeren  fnchen  oder  perfonen  z.  b,  brengen  XXX 
perde  u.  einen  nmil  (mulum).  Retterather  w. ;  nit  me  dan 
iwo  perfonen  und  einen  knahen.  Hausberger  dinghofsr. 
in  Schilter  cod,  feud,  Alem.  p.  373^. 

•)  Senkenberg  fei.  3,  546-  hat  die  iinnchlige  anficht,  bei  der 
II  jibrigen  frifl  feien  das  erfle  jafer  und  tag  für  das  poffefToriiim, 
dir  f(»tgenden  dreißig  iahrc  für  das  peülorium  lu  rechnen;  aber 
welcbe  urk.  bevveifL  da»? 


GHnuni  D^R.A.  2.  Ausg. 


ßanct     herfchende. 


/tau  (domina)  erhallen ,  während  das  männliche  /rrf, 
l/roho,  jenes  goth.  fratija^  längft  erlofchcn  ilt,  es  fcheinl 
[idavon  das  adj,  JrSn  (heilig,  hehr,  herrfchafllich)  und 
nen  (herrndienfl  thun)  übrig;  das  alln.  freyr  ift  name 
eines  goltes.  Der  könig  oder  rürft  können  zuweilen 
fraiija,  Iruhttn  oder  herr^  d.  l  hörro,  verkürzt  aus  hS^ 
riror  (excelfior)j  angeredel  oder  in  gedichlen  fo  genannt 
werden ,  doch  drücken  diefe  werter  nicht  die  eigen liiche 
höchüte  würde  aus.  *)  Hierfür,  fo  weil  unfere  ahd. 
mundart  zurück  reicht,  Gndet  Geh  die  benennung  chu- 
ninc^  altt  kuafng^^  agf.  i^yningx  felbtl  altn.  konängr^ 
verkürzt  kdngr.  Ein  goth.  kuniggs  mangelt  Ich  denke, 
man  darf  chuninc,  kuning  nicht  von  kuni  (genusj  »hd, 
chunni,  altn.  kyn,  herleiten,  weil  es  dann  altn.  kyningr, 
nicht  lionüngr  lauten  würde;  es  fetzt  ein  verlornes  goth. 
kuns,  ahd.  chun,  chon**)  voraus,  das  noch  im  alln 
konr  (nobilis,  rex)  und  grade  In  HIgsmäl  an  der  fpil 
ihs  (idlen  gefchlechts  auftritt ,  ^  dem  auch  das  fem.  to, 
[fernina  nobilis,  domina)  gleirhbedeutig  ifl;  kuni  und  k 
liegen  bloß  nahe  verwandt.  Mag  nun  tona  wörtlich 
dt^lTelhen  flamms  fein  mit  q^dn^  quon  (mulier)  oder 
nicht,  was  ich  hier  dahin  geftellt  bleiben  lafk,  fo  ill 
doch  ausgemacht,  dafl  die  agf,  form  cpen  regina  bedeu* 
lel,  das  golh.  qinn6  ^  qv^ns  Tchrünkt  fich  auf  mulier, 
üxor  ein ,  ebenlo  das  ahd.  quena ,  chena.  Hier  fchon 
deutliche  beifpiele^  wie  fich  die  namen  des  erften  und 
zweiten  ftandes  mifchen:  chuninc ,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  fpitxe  der  edeln ,  da  doch 
quena,  chona  (mhd,  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  cAara/,  charl  (vir,  marilus ,  wiederum  ein  bloLi 
freier)  zur  feite  ftehl  Gleiches  gilt  von  frouwa,  frau, 
domina  ,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kö* 
ntgsnumen    an    den    namen    gotles,    d^s    himmlifchen     kjj 


m 


•)  gleichet  gilt  ton  dem  engl,  lord  und  tadf;  dief«  worler 
Uuten  auf  agf.  hlaford^  kläf(ke,  hIafcJige.  Leitet  man  ße  »g 
hilf  (loaf,  paoli)  her,  fo  ifl  a  und  »  lu  fchreiben,  atlctn  für  ca 
(Hteden  balte  ich  diefe  abkunfl  nicht.  Zu  bcAcbten  ifl  di«  »Ik 
farm  tafavardr  (nicht  bleifTardr,  Icifvardr)  \'ilk.  cap,  S4i.  p.  II 
b€f  BiÖrn  lavardr,  der  es  aui  lav  (collegium)  deutet;  dai  tvfl 
gefet»  relll«  IB  bat  lavmrd^  vom  berrn  im  gegenfati  fum  knecbi. 

")  ttelleicbt  goth    kunjis ,    ahd.  chuni ,   »gf,  cync,    wovon 
die    compoßta    ahd.    rhtinlmund,    agf,    cyiiedOm,   cync^bid ,    cyiiee 
(genui    regiitm,     ffen.    cynecynne» ,     dii     alfn    ntcKt     mit    ßch    fet| 
»ufimmengefctit,  fondem  ein  *bd.  chiifiifbunni  wärt.) 


ßand.     her/ehe n de,     erblich  u,  gewählt.     231 


nigs    und   herrn,    wie   götler  in  die  genealogien  der  irdi- 

ircbefl    könige    treten.      Furißo  ^     fpälcr    Jürße    (primus^ 

priaceps)     bezeichnet     bloß     im     altgemeinen     die     hochne 

würde  in  bezug  auf  den    unlerlhan,     weicht   aber   im  ver- 

kaUnts  zti    andern   fürllen    der    befondern    benennung     und 

gilt    nur,     wenn    eine    folche     fehlt,     als    wirklicher    tiieL 

[Einigen    Völkern,     z.   b.   den   Chatten,     legt    Tacitus    keine 

[reges     bei,     Tendern    principes  ^     welcher    ausdruck    zwei- 

felhift  in,    nämlteh  auch  den   bloßen   adel   des   volks^    def- 

'feo    freiere    verfaHung    keinen    herfcher    duldet,     bezeich* 

Den  kann. 

fDen     ftand     der     fnrften    betreffen    nun    folgende    alierthü- 
|iner:     1.    die  könige  waren  erbliche  oder  gewählte ,    wo- 
I  mit    aber    nur   der   vorwaltende    grundfatz   behauptet    wer- 
iden    foli.     Denn    weder    war   die    erblichkeit   ohne  M^eftäli- 
gong,     noch    die   wähl   ohne    alle   rückGcht    auf    das    her- 
fchende     gefchlechl,         Erblichkeit     bezeugen     viele     ge- 
I  fchlechtsliDen  befonders   gotbifcher,    langobardifcher,    fach* 
I  bfcber    und    nordifcher    könige.       Marcomanrtis    Quadisque 
iusque    ad    noßram    memortam    reges   menferunt    ex    gente 
ipforum,    nobile   Marobodui   et  Tudri*)   genus.     Tac.   Germ. 
42.    des    königs  fohn    ifl     daher    zu    dem   reiche  geboren : 
riki    Jial  er   bann   er   til   borinn,     OL   Tryggv.  cap.  45,  46- 
Auch   die  Merovinger    hcrfchten    erblich.       Die    grundrätze, 
nach    welchen     geerbt    wurde ,     können    hier     noch     nicht 
entwickelt   werden.     Das   volk    halte    gleichwohl   jeden   kö- 
nig    beim    antritt    feiner    regierung    feierlich     anzuerkennen 
und   der    kdnig    that   ihm   gelübde.       Gewählt   wurde    dann 
nur,     wenn    das    gefc blecht   ausftarb    oder  zu  herfchen  un- 
tüchtig   war,      üntüchtigkeit    des    königs    ergab    fich    nicht 
bloß    aus    leiblichen     gebrechen     oder    fehlem    feiner  ver- 
vallung*^),     auch    fchickfal   und    aberglaube    kamen    dabei 
ins   fpiel;     kriegsunglück,    hungersnoth   wurden   der  fchuld 
des  königs   angerechnet:     apud    hos   (Burgundios]     generali 
nomine     rex     appellatur    Hendinos     [hendinus?    vermuthlich 
dts   goth.    kindins)    et  ritu    veteri   poleflate    depofita   remo* 
yelor,    fi   fub  ,eo  fortuna   titubaverit  belli  vel    fegetum  co- 
piam    negaverit    terra,     u(    folent    Aegypüi    cafus   ejusmodi 
tois   gdfignare    rectoribu&.      Ammian.    Marc.    28,    5.       Die 


I*}  eigenname  der  am  agf.   ludor,    ludr,     fobolei»    prorapia    er- 
oioefl 
^)     fed     cum     AdalcatdiJs     everfa    mente    iofanirel ,     de     regno 
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pimB   Sriiireden    opferten    ihren     könig   Ddmaldi,     weil    fid'i 
Ji»  iMügersnoth    an    Tein    leben  und   feine    regterun^    R^-'l 
Miiiw    wihnten.     YngL    cep.    18*       Bisweilen    wurde    diel 
MMflicbe   würde    ausgefetzl    oder    aurgefchoben  ^     natnenUj 
Hk    wenn    beim   lade    des    k&oigs   fein    hinterlaOener   fohit*^ 
üM^rJührig    war*     In   diefem   fall    war    vielleicht    der   ge«^ 
iMUeh    ausgeUreiteter  j     als   es    Ach   nachweifen    läOt,     den^ 
fäug lirig    an   der    mutter    bryft   oder    in   der   wiege   dem* 
Volk   vorzuzeigen    und    ihn    anf  den    heerzügen   rnil  hemm' 
111  tragen.     Eine    ftcllo  darüber   ifl  bei  Aitriotn  3^    82:     in-^( 
terim  Freilegundis,.    evocatis    qni   Tibi  parebant  Francis  , 
facta   concione   üc  univerfos   alloquitur    e(    prae   fe   puerumJ 
geftans,     rogat^     ne    infantiam    regis    pupilli    contemnenteSj^ 
hoftibus  depopnlandos  agros  relinquant;  .  .  *   foverent  porroj 
honorem^     quem    confercndum    io   ciinis  adhuc   pofito  aefti-« 
maviffent  .  ,  ,   placuit    cunctis   quod    dixerat    regina    et    e% 
cnnfilii     fentenlia     regem     adhuc     matrts     fogentem     über 
ferrala    fequunlur    agmina.     Und   in    der   tiiederlünd.  reim- 
Chronik    vom   Grimberger    krieg,     der    in    die    erlle    hfllft« 
des    12.  jh.    fällt,     heißt    es    (bei  Butkens   tom.    I.   preuvei] 
p.  36^  37')  von  dem  lotharingifchen  herzog  Gottfried  2: 

defe  Godevaert  tiel  een  kint 

jonk  van  dagen,     ik  enliege  u  twint^ 

dat  in  de  wiege  lach  onverjaert^ 

ende  biet  die  derde  Godevaert. 
diefem    kinde    leiden   die   vornehmen   und    dienftmannc  dei 
landes  treue: 

eerlyk  dede  hy*t  kint  bcreiden 

dat  fy  al  melter  wiegen  leiden 

op  een  orsbare,  dat  fachte  ginc 

en  voerdent  voir  hen  varino. 

fy  hebben  nu  te  defen  oirloge 

doeo  haelen  den  jongen  hertoge^ 

en  hebbene  fonder  liegen 

aan  eenen  boom  metter  wiegen 

doeii  hangen.*) 
So   wie   Cids   krieger  die    Iciche    des    beiden    auf    Biibie2l| 
fetzen    und   dem   beer   voranziehen   Iat3en.     Um    ihren 


ji  ich  will,  fcbierefl  fo  ich  mag» 
micb  beben  aliubandc 
hin,  (lä  mein  t«ler  wtri!  erfcblageft, 
und  man   mich  m  der  wiegen 
ihat  ton  meioem  «rbt  tragen* 

Ecke  t60*  ed.  Hagen. 


ßand*     herjchende,     erblich  «.  gewählt.    233 


nig  Thorismund  trugen  die  Oft^othen  fo  laiiffe  leid,  d»»ß 
fic  vierzig  jahro  ohne  herfcher  blieben:  Bc  eum  lyxere 
Oftroi^othae^  ut  XL  per  anrtos  in  ejus  loco  rex  alius  non 
fuccederetj  quälen us  el  illius  memoriam  femper  baberenl 
in  ore  el  tempns  accederet^  quo  Walimir  habitum  repa- 
irüt  virilem,  qui  erat  confobrino  ejus  genilus  Wan- 
datario.  Jornand.  p.  130  Lindenbr,  Sirengeres  wahi- 
rerht ,  wobei  öfter  von  dem  nachkommen  und  ver- 
wandten des  vorigen  königs  abgefehen  wurde  ^  zeigt  uns 
die  gefchichte  hauptfächlich  unter  den  fpanifchen  Well- 
i;othen  und  im  deulfchen  reich.  Die  wähl  gefchah  in 
aUgemeiner  volksverfammlung  ^  welche  in  Dculfchland 
fern  an  gewifl'e  urte  gebunden  war ;  im  wcflgollkifcliea 
r«ich  an  dem  ort,  wo  der  könig  geilorben  war ,  meiHtens 
in  der  haupldadl  (Toledo.)  In  der  regel  traf  die  wähl 
nur  eingeborrie  edele.  das  fiebente  concil  von  Toledo 
oktt.  17.  fagl  ausdriicklich ;  rege  defunclo  nullus  regniim 
lAmttt  .  ,  ,  extraneae  gentis  homo;  uifi  genere  cognitus 
ei  moribus  dignus  promovealur  ad  apicem  regni.  Ot- 
(rt<Ml  voü  den  Franken  L  1,  185: 
nilt  unlar  in  tha;  Ibult^^ 
lba%  kuning  iro  walt€ 
in  worolti  nihein^, 
ni  n  thie  Ge  zugun  Keime. 
Einen  Tprößling  ihres  königlichen  gefchlechts  ließen  die 
Cherufcer  aus  Rom  herbeiholen:  eodem  anno  Cherufcü- 
rum  gens  regem  Roma  petivit,  amiflis  per  inlerna  bella 
nobilibus  et  uno  reliquo  dirpis  regiae,  qui  apud  urbem 
tiabebatuf}  nomine  Ilalicus.  paternum  huic  genus  e  Fla- 
vio  fratre  Arminii^  mater  ex  Catumero  principe  Catlo- 
eral,  Tac.  ann,  11,  16,  In  unvermeidlichen  füllen 
die  herrfchafl  an  ausländer  (jam  et  exlernos  pa- 
(lUllur.  Tac,  Germ.  42.)  —  Diereiii  erblichen  und  ge- 
wibliea  könig  vergleiehe  ich  den  geboffw/i  und  gekor- 
nen  herrn,  die  in  den  weislhümem  unterfchieden  wer- 
deo.  Im  Limburger  heißt  der  erzbifchof  von  Trier  der 
gekaufte ^  der  herr  von  Limburg  der  geborne  herr; 
andere  beffpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formein. 
Die  freieu  markgenoßen  wählten  fich  einen  obermärkerj 
herm^  vogt  oder  holzgrafen^  wenn  fte  unter  keinem 
^k  erblichen  (blanden;  bisweilen  ballen  fie  mehrere  zu  glei- 
H  eher  zeit.  In  der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die 
W  grtfen  von  Ifenburg,  feil  1495  die  kurriirrten  von  Mainz 
\  tu  obervuglen  ertie/eL  llem  baut  Ge  geweifel,  dfiO  fie 
K  einen  herrn   von  Diez  Metoren   baut    vor  Zeiten  zu  einem 

i 


herfchende.     ßhilderhohin* 


obcffften  märker,  alfo  daß  fie  inen  die  marke  folleii  fiel- 
tm  liegen y  fchirmen  und  fchiilzen.  KaU^nholthUufer  w, 
findet  Geh  ein  conflict  zwifchen  erbrecht  und  freier 
fäM  wie  bei  den  königswahlen;  ohne  zweifei  find 
i  in  ilterer  zeit  fürmlichkeiten  vorgekommen^  deren 
rung  wir  mit  bedauern  vermifTen.  Für  fürftliche 
wtr4eA^  die  zwifchen  der  des  königs  und  eines  folcheij^ 
varlnrogts  in  der  mitte  liegen^  gilt  keine  volkswahf||H 
k  UeQfen  ab  entweder  von  königlicher  vergabung  oder 
mM  «ttgeftdrtem  erbrecht  zwifchen  den  bald  in  gan2 
Deulfcliland  verwandten  edeln  gefchlechtern.  ^ä 

2.    der  neue  königs     nicht    bloü  der  gewfihlte,     such  dei' 
efbRche^     wurde  auj   einen    fchild  gehoben  und,    damit 
er  von   jedermann    erblickt    werden    kdnnte,     dreimal   m 
kreife    des    verfammelten   volks     herumgetragen  ••) ,     das 
durch    handfclthigen    Feinen  beifall    zu   erkennen  gab.     Da* 
ker    heilM     es     noch     im    beldenbuche    von    Hugdieterich  ;^ 
»an    huob    in    ^uo   königs     und    bei    Paulus   Diac.  3,  ^S^fl 
AgihilluSi     üongregafis    in    unum   Langubardis    ab  omnitmr^ 
in  regniun  apud  ftlediolanum  leuatus  eft;     6,    55:     quem 
Langobardi  vitu   excedere   exiHitnantes ,     ejus   nepolem    Hi 
ifeprandum   foras  muros    civitatis ^     ad    fanctae   dei  genitri 
cjs  occiofiam,     qtiae  ad  perticas  dicitur,     in    regem   lev'a 
%*trunt\    bei  Jornandes  cap.  60:    et  mox  in  campis  barba« 
rlcis   Witigis   in    regnum    levatus.     Die   ülteile   Öelte  dar- 
über iß  bei  Tac.  hiH.   4,    15:     eral    in   Canninefatibus    (lo- 
lidiuf    audaciae    Brinno,     claritale   na!alium  infigni  .  .  ,  im- 
ttofftti^    ß'uto^     inore    gcntis,     et    fuflifienlium  humeris  vi- 
Watu^    dux    deligitur.      Von    den    Golhcn     bezeugt    es   Vi* 
tigii  bei  Caffiodor  var  10,  31  :     indicamus  parenles  nortros 
Oolhöü    inter    procinctuales    gtadios    more    major  um    ßutc 
ßittpo/iUf    regatem    nobis    conlulilTe   dfgnilatem*     Diefe 
fcheifit    erfi    durch    deuifche    krieger     auch    auf    die    w»1 
byy.anlinifcber  kaifcr  angewandt  worden    zu    fein;     im   }%l 
JtiO   wurde   Juban^     deflen  beer  groBeniheils  aus  deutfchei 
bllfivölkern     bcftand,     in     Paris    zum     kaifer     ausgerufen 


I 


•)     icli    wüfW   nicht,    dafl   unferc   gefcbtchte   bei    bcn^gcD,   filr- 
n#ri     und    gmfen     einer    wablfeierlicIilieH     gedHcbfe ,     nimricb    aocfc 
linl     fotcbeti    flicht»     deren    berrfcbaU     andern    urtprung    hjtle,     alt 
(!••  katitgf  gnade,     i,  b.    in    Sachfen ,     ßaierti.       BloO    die    bcmW  ' 
milfr    II    ancuführende    Tolli»verfatninluog    in    Karntben     gleicht    ti 
«inm  ffihlgrfchHA. 

**)    die    großen    fchiltfe  der   alteti    ;>rl    taugtru    tum   bebtii^ 
|f«|rn}  man  trug  getd  uod  todle  auf  fcbiJden, 
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impoßtiisfjue  fctito  pcdeftri  et  fublatius  eminens  niillo 
rlilente  nuguflas  renunüatus,  Amm,  Marcel).  20,  4;  utxi 
\ini  JiroQ  den  f  Sog  f^$TBmQüv  äguv^eg,  dvetnov  te 
[e(ßnoi6y  avtonQdtoQa*  Zofimus  3,  9»  und  von  Valen- 
Itinran:  i«  cv/fßoXa  ntQid'ffterov  na}  int  ri^^  aon/do^.', 
fic  i&voc,  O3f0t';«#f  OK  Nicephonis  Calliflus  Mb.  10;  viel- 
leichl  gehörl  auch  hierher  Claudiau.  de  IV.  conT  Honor. 
174,  fed  mox  cum  folila  miles  le  voce  leuaU'et^).  Den 
ifrftnkirchen  brauch  befegen  drei  Hellen  Gregors  von 
Tours;  2,  40  von  Chtodoveus:  at  illi  .  .  .  piaudentes 
tarn  palmis  quam  i^ocibtts  cum  etypeo  evectam  fuper  fe 
regem  conflituunt;  4,  51  von  Sigibert:  collectus  eft  ad 
emn  omnis  exercilus  impoßtnmque  fuper  rlypeo  fibi 
regem  rialuunl;  7,  10  von  Gundobaldus:  ibiqiie  parmae 
fuperpoßttis  rex  eß  lepatus.  Ted  cum  iertio  cum  eo- 
dem  gl  raren  t,  cecidüFe  ferlur,  ita  ul  vix  manibus  cir- 
crnnftantium  furtentari  potuitTeL  DteCes  erzählt  Aimoin 
3,  6L  fo:  evocatum  GundoBldum,  more  antiquorum 
Franconim ,  regem  procinmantes  efle  Tu  um  elet^averufii 
eimi  elfpeo^  cumque  Icrlio  lotum  cum  co  circumilTenl 
exercitum,  clypeus  repente  rucns  cum  rege  vix  a  lerra 
elevari  poluit.  Beim  Sigebnrt  erwähnt  es  auch  Ado 
Viennenfis  (ad  a.  564,  ßafit.  1568  p.  177]:  fed  Francis 
canfentiens  more  gentfs  impoßtus  ctypeo  rex  conßilulus 
eft.  Zulelxl  von  Pippins  crhebung  im^  jähr  752.  die  an- 
fiales  ad  a.  750  (Bouquet  5,  33):  Pipinus  fecundum  mo- 
rem  Francorum  ciectus  eil  ad  regem  et  unctus  ...  et 
elevaiuM  a  Francis  in  regno  fuo  in  SiierTionis  civitate, 
Spiter  hörte  diefe  gewohnheit  auf,  oder  wurde  durch 
die  von  der  chriltlichen  kirche  vorgefchriebene  feierlich- 
keit  der  ratbung  erfelzl ,  doch  lebte  das  andenken  daran 
Imge  zeit  fort  in  der  volksfilte  des  kdnigsferies  auf  den 
tag  der  heiligen  drei  könige;  Seh,  Frank  in  feinem  weit- 
buch  (1534.  foL  50^^)  als  er  die  fefte  Frankenlands  fchil- 
dert»  fiagt:  an  der  heiligen  drei  künig  lag  bacht  ein  ieder 
»slfer  ein  guten  leckkuchen  oder  lel?:eltenj  darnach  er 
vermag  und  ein  hausgefmd  hat  groß  oder  klein  und 
knidt  in  den  kneltcn  ein  pfenning  darein  ^  darnach 
rebneidet  er  den  gehachen  leckkuchen  in  vii  fluck,  gibt 
iedem     auO     feinem     hausgerind    eins,   *  .  .    wem   nun  diß 


*)  doch  b«w«tfet  das  hl'otle  levare  oder  at^ttv  nichts ,  lumal 
^tnn  nicht  die  deulfchen  földn^r  erbeben,  fonderD  die  praüloria- 
*tf,  wie  bei  Goidian:  u^ttt^tvo*  di  lor  ro^Stut^  nuinmi^u  Z^ia^  iiri0x^m- 
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Huck  wirl,  darin  der  pfenning  ift,  der  wir!  von  allen 
ab  ein  künig  erkent  und  erheben  und  dreimal  mit  Ju- 
bel in  die  hohe  gehebt.  Auch  in u den  noch  die  deul- 
fchen  könige,  namenifich  die  fädirifchen^  nach  der  wähl 
dcrn  Volke  gezeigt  werden,  das  in  feine  hände  fehlug 
und  den  namen  frolockend  ausrief;  als  Heinrich  1.  die 
dargebolne  konigswürde  angenommen  batto^  redete  er 
zu  dem  volk :  placuit  fermo  ifle  eoram  tiniverfa  mtillitu- 
dtne  et  dextris  in  voelum  levatis  nomen  novi  regis 
cum  clanwre  palido  falulanles  frequenlabant.  Den  er- 
wöhllen  Oilo  L  zeigte  der  bifchof  dem  volk  vor  lier 
kirche:  fi  vobis  iRa  eleclio  placeat^  dextris  in  eoelum 
levatis  figiiificalel  ad  haec  omnis  populus  dextraa  in  «jt,** 
veifum  teitana  cum  clanwre  valido  impreeaii  funl  pro- 
fpera  novi  duci.  Beides  benchtel  Wilekind  von  Corvet. 
Das  heben  und  fchlagen  der  bände  kann  als  ein  fymbol 
des  Vertrags  und  der  ciu willigung  des  volkes  angefehen 
werden.  Auch  in  Scandinavien  pücgtc  das  auf  dem 
ding  verrammeUe  votk  den  neubeflelilen  kdnig  2U  beflä^ 
\\^en^  der  fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht ^);  es 
heißl  bloB  laka  iil  konungs^  hejja  til  honungu^  iil 
ritis^  z.  b.  töko  til  kon^ngs.  Har  hdrf.  cap.  44.  bana 
var  til  konöngs  tckinn  ä  öüum  f)ifigum.  ül.  Tryggv, 
cap.  14,  befonders  iCl  zu  vgL  faga  Häkonar  giVda  cap«  1. 
2,j  wo  auch  cap.  17*  kMum  tü  konüngs.  Taka  und 
hetja  brauchen  hier^  wie  levare,  elevare  in  laL  ftelteUi 
nichts  auszudrücken  als  die  erhebung  zu  der  würde. 
Gleichwohl  fcheint  ^  wo  nicht  in  Norwegen,  doch  in 
Schweden  eine  der  fchilderhebung  ähnliche  erhebung 
des  neiigewüblten  auf  einen  ßein  ftalt  gefunden  zu  hi- 
bon.  Unweit  üpfal»,  in  einer  wiefe  namens  Mora,  ver- 
rammelten  fich  die  wahlinänner,  alle  fleine  waren  gelegt» 
darunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue  ki^nig  gi>- 
hoben  wurde:  fedan  alle  gifvtl  derlil  fit  famtycke  up^ 
fy/tea  den  nye  kanungen  pä  de  kringftäende  iagmftJis 
axiar^  at  vifas  för  folkel.  Dalin  Svearikes  btOortt. 
Stockh.  1747.  1,  233;  (tabat  ergo  noviter  eleolus  m  in 
tapide^  ftabatque  non  nifu  proprio  fed  confenfu  mmti'^ 
bu»cjue    procerum     in     eum   Jublei^nius.     Scheffer     Upt 


*)  worauf  gründen  (ich  in  Tcgncrt  Fritbiofs  figa  p*  149 
(Sloclih.  1S3&)  die  «erfe  ;  mcri  Frilbiof  Ijifit  pllkn  »Hg  ««  ßS 
o|}pt  mrn  pillirn  f^ll  pa  ßMen  (yfi  lik  kiin|;  £  ftol  r  die  iNn. 
fa§c  iwrill  nkbU  dAvon,  und  ein  >(>pji  flildi  (tiririrr  cl)|iti»j 
iieoD«  icb  aicbt. 
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anHqu«!.  1666.  p.  342;    vgl  Geijer   om  den    gamle   rvenfk« 

förbundsförfaUningen.     Iduna  9,    i92,     eine    abh-  von  Tör- 

^ner  über   den   Moraflen    Upf,  1700   habe   ich    nichl    einge- 

feh^n.     Aüch  Saxo    gramm.  gleich    im    eingang    des  ertleri 

bachs     gedenkt    der    ßeine^     worauf   die    Wähler     Händen: 

Dtari   regem   affixis    humo  faxis    inßßere    rufTragiaquc 

[proinere      conrueverant,       rubjectortim      Eapidum      firmitate 

facti    condanliam     ominaturi,     fagl     aber     nicht,     daß    der 

könig   darauf  erhoben   wurde.      Anderer   heidnifcher    feier- 

[lichkeil    bei    königswahien    in  Schweden   Ihiit    die   Hervarar- 

ffage  üpf.   1672.  p.   183.     Hafn.  1785.   p.  228  meidung,     es 

rurde  ein  pferd  geJcMachtet   und  verzehrte     das    opfer- 

[liols  mit  feinem  blute  bellrichen:     var  Sveinn   f>d   til  köngs 

tekinn    yfir    Mt\    Sv!f>iod,     var    framleitl    hros    eitl  k  |>lng]t 

[ok    höggvit   !    fundr    ok     fkipt   til    äts,     en  riodudu  blAdinu 

l»lö11r^.     Ein    folches    hroffatdtr    konnte    bei  jeder    großen 

Kölksverfammlung       auch      in      Norwegen       vorkommen*], 

(pöild    w«r    vieüefcbl    allgemeinere    fille     des    dculFchen     al- 

Jlerihums**). 

[3.     erltes  gefchäfl   de«  neuen    königs  war,     fein   reich  zu 
^  utnreiten^     es  gleich f um  dadurch j    wie  der  erwerber  eines 
[grunddücks     in     förmlichen     belltz     zu     nehmen^     vgl    die 
foben    f.  86-88   angetiihrlen    gebrauche.     Greg.   tur.   4,    14: 
iigitur    Chlolharius    poll   mortem   Theodovaldi    cum    regnum 
^Franciae  fuscepillet  alque  illud  circfimiret;    4,  16:     omne, 
qiiod  cireumivi^  laxare  non  polero;    7,  10:     dein  de  (gleich 
nach    gefchehner    wähl]     ibul    per     civitates     in     cireuitu 
pofitäs.      Kaum    iß   Conrad     der  Salier     gewählt     und    ge- 
weiht,    fo     berichtet    Wippo^     fein     lebensbefchreiber,     de 
itinere     regis     per     regna :     eolfecto     regati     comitatu    rex 
Chuonradus     primum     per    regionem     ftibueriorum     usqun 
^ad  loeum^     qui    dicilur   Aquisgrani   palatium    pervenil,     ubi 
thronus   regnlis    ab    antiquis    regibus    et    a   Carolo 
pue    locatus,     lolius    regni    archifolium    habetur,  ,  .  . 
reverfüs    de  Ribuariis    ad  Saxoniam    venit,     ibi  legem    cru- 
dclinimam     Saxonom      fecundum     volontatem     eorurn     con- 
(tinti  aucloritate   roboravit.     deinde  a    barbaris,     qui  Saxo- 


*)  tgl,  fjga    ßäkonar    goda    cap,    18;     Diclmar,    merfeb^     (Leibn. 
l,  lil)     von     den  Norniannep.     nonaginta    cl  riovem  bomines  et  /<?- 
i  ffwtft  cum  canibus    et  gallti    pro  accipitribui    Jmnnolartl  ;     Ada- 
brein.  p*  153  von  den  Scliwe^en  r     fiowcTfi  capila. 
*)  Agalbias  lib.  1.  p.  13  »an  den   Alamannen  :     dhdi^ft  t#  y^Q  '**" 
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gian  aUiiigunti  tributa  exigens  oiime  iJebitiini  üCcale  re- 
qppt  jade  ßajoariam  et  orbntalem  Fraaciam  perlraii- 
f0fis  %d  Alemanniam  pervenit ;  quo  tranGlu  regna  pacis 
0lfiili^  et  regia  tuitioiie  ürmiffiine  ciogebat.  Auf  diefen 
feilte,  die  man  mit  dem  bei  grenzziehungen  übiicben 
ansdrock  landleiten  nennen  konnte,  zeigte  fich  der  fürCt 
fiiiidn  fernen  unlertbaoen  tind  beftäligie  ihnen  allen  her- 
gebrachtes recht  und  frieden^}.  Vielleicht  hatte  er  da- 
M,  wenigflens  in  äUefter  zeit  ^  fytnbolirche  handlungen 
SU  verrichten  ^  welche  die  annaien  unerwähnt  (alten ; 
vrahrfcheinlicli  mufie  er  ßch  auf  den  groBen  heerAraüen 
hallen,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  den  altfchwe- 
difcben  gefetzen  heißt  daher  die  ganze  luftration  berm- 
tung  der  Erichsaraüe;  nu  a  kunung  Eriks  gaiu  rid/ia 
(nun  feil  der  könig  die  EnchsftraOe  reiten).  Upl  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  könig  thut  für  das  gefaininte  reich, 
was  der  reiter  in  den  landflraflen  (üben  f.  69.)  Er  müde 
r6ltfceiis,  d.  h.  der  forme  entgegen  nach  Süden  reiten^ 
von  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Südennanland ,  über 
Oflgathlarid,  Smätund,  Weftgothland^  Nerike  und  Weit- 
nianland  nach  Upland  zurück  **).  In  jeder  landfchaft 
wurde  ein  befündures  gericht  gehalten,  die  wähl  des  alt- 
gemeinen  gerichls  gut  gelieitien  und  \om  künig  des  Vol- 
kes freiheit  beOaligel.  Ober  den  urfprung  des  namens 
Etiksgata  findet  man  bei  Ihre  1^  407 -40^  verfchiedne 
meinungen ,  deren  fich  keine  empfiehlt »  zurammengefWIU. 
Eine  mythifche  perfon  niuO  in  diefem  Erik  unbcdenk* 
ticii  angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Eihkr 
aus  Bikr,  Hfgr  eiitReiit  fein,  der  in  dem  eddifchen  ge^ 
dicht  die  drei  ftraÜen  wandelt  und  die  drei  Ctdnde  SMgl? 
Dazu  kommt,  daü,  nach  Carl  Lund,  einige  handfdiHr- 
ten  wirklich  Riksgata  tefen ,  woraus  fich  freilich  auch 
rtkisgata  (reichsftrane)  machen  ließe*  Oder  berührt  Geh 
Erikagata  mit  der  fagenbaften  EniiingOrete  und  den 
Iringeaweg  ? 


lenSP 


*)  wabrfcbeialicb  wurden  die  reifen  wlKrend  der  refi^ 
def  königi  von  leil  ly  ccit  vtriederbolt;  nach  Limberl  «d  •.  tf14 
(Kraufe  p.  133)  fordcrien  die  Sachfea  von  fleinricfa  4.:  ut  toUrn 
in  fola  Saxonia  aeUlem  i'nerti  o(io  dedilui  non  tranligat  fcd  in* 
terdum  rtgnum  fuum  circutiieai,  Greg,  turon.  5,  5  von  einem  bi* 
fchof:  anno  octavo  epifcopalu»  fui ,  dum  diecefcs  ac  fillaj  ecd«- 
üae   eircumUrel. 

**)     vgL    Geijer    om    den    giml«    fvenfl^    förbunii«/ÖrfillQiQ|ts. 
Iduna  9,  ta9-l9T. 
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4,  die  filteAen  kOiiige  und  fürßen  zeichneleii  Geh  in 
tracJit  ond  kleidung  weoig  von  den  übrigen  freien  des 
%'olkes  aus.  Noch  ¥an  dem  weftgothifchen  könig  Lewi- 
gijd  Tagt  Ifidor  im  ctirooicon  Gothorum  (p.  173.  Lin- 
deobr.j:  primus  inter  fuos  regali  vefte  operlus  folio  re- 
Tedit.  fiam  ante  eom  et  habittis  et  confelTus  communis^ 
nt  genti;  Ua  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  verfolg 
fehen^  dafl  langes,  fliegendes  haar  freie,  gefchniUnes 
knechte  trugen;  bei  den  fränkifchen  königen  war  es 
wefenllich,  den  wuchs  ihrer  fockcn  zu  nähren,  üe  hießen 
reges  criniti.^]  Gregor,  lur:  meldet  es  fchon  von  den 
öUellen  namenlofen  2^  9:  et  primum  quidem  (tradunl) 
litora  Rheni  amnis  incoluifTe,  debinc  trän  facto  Rheno 
Tkionogiam  transmeafFe^  ibiqiie  juxta  pagos  vel  civitates 
reges  crinitos  fuper  Fe  creaviflOj  de  prima,  el  ut  ita 
dicam,  nobiliori  fuonim  familia^  6,  24.  von  Gundobal- 
dos  (qui  fe  Üliuin  CJotharii  regis  eße  dicebatj:  hic  cum 
Qatas  elTet  in  Gailiis  et  dihgenti  cura  nutritus ,  ut  regum 
i(U»rum  mos  efl,  criniuin  ßagellis  per  terga  demi/ßs\ 
b,  10,  einer  findet  des  ermordeten  Chlodoveus  leichnam : 
fed  cum  ignorareni  qoirnam  elfet,  a  caefarie  prolixa 
cognovi  Chlodoveum  elFe.  Nach  Aimoin  i,  18.  als  Ber- 
Id,  der  Saclifen  herzog,  Clothars  des  Frankenkonigs 
inkunft  und  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  Fich  Clothar 
'cbweigend  am  ufer  der  Wefer:  celerrime  galea  nudavit 
oipai;     erat    qnippo    ejus   caejaries  pulchra   canitie  ua- 

Iriaia,  in  cujus  afpectu  ab  adverfariis  maxime  dignofce- 
batur;  vgl  gefia  Dagoberti  1,  14.  Eine  der  deutlichflen 
Hellen  ift  bei  Agalhias  [ib.  L  als  Chlodomer  im  jähr  524. 
%t^,en  die  ßurgunden  kämpfend  liel :  inetä^  itjv  1*0/117»' 
fidX^»^  »ov  furarfgivov  uey^aXaifßHVf^p ,  avtiua  syvmaav 
%6p  i^yifwva  TÖiV  nol€ßtimv  dn^UTOvoTec*  &e/ntot6p  yctQ 
titIg  flaatktvai  %m$f  ^Q&yyüiv  ov  ntünots  uei geo  ^  at, 
aXX'  €iu$tg€%6/tat  t«  eioi^f  ik  naiSmp  au  nat  nagfjd- 
gi^ai    avfoig   ana^xes   ev   (tmXa  in}  t<wv  m/itwv  ol  tiAo- 


•)  MeroriD^  wird  etofliert  crinilus,  fr/^laxix/«ac.  Ducange  3^ 
f  t€J ;  docb  weiß  ich  kein  deutfcbea  fubft.  meru ,  merov  oder 
m^  fnr  crini*  Sigibcflus  genibl.  »d  a.  430:  Clodiui  üUut  Pba- 
nmufidi  rei  cnuitus  regnal  fuper  Francoi  aonia  decem  e!  ocio ; 
t%  bac  Franci  reget  crini  tot  babere  coeperynl.  Vgl.  Claudia  n  de 
bude  Slil*  1,  10 j:  eriniffero  ftaüctüet  verlice  reges.  Die  lradi«ion 
»00  den  borften  der  Merovinger  (deulfcbe  tagen  nr.  4t 9.)  erltlarl 
<icK  leicht,  dj  häribi  auch  felofui  bedetiteL 


j 


I 


I 


I 


240         ßand.     herjchende.     'haarfchmiäci, 

nu^üi*  in§i  Mal  ol  if^ngoo^ioi  in  %oif  ftMtmfiQi/  apC^fm- 
«i»f,  itpiaatega  ipi^ortar  .  •  .  ^ov^o  dh  wanä^  Tt  yvw-- 
ffOfta  x«tf  yfgag  iiaignov  t*p  ßaaiXiiw  yivu  av^ia&ut 
r€rof4iotat.  Das  haar  fcheren  war  fo  viel  als  zur  kd- 
»tgUcbon  würde  unfähig  machen,  es  muAe  crß  wieder 
l^wackren  fein,  fatHen  neue  anfprüche  darauf  begründrt 
werdüiL  Hierher  gehören  folgeude  Üetlen  Gregors  v. 
TüurSj  2j  41.  Chlodöveus  hatte  den  Chararirus  und 
delTon  fohti  gefangori  nehmen  und  fcheren  lafien,  kühne 
reden  des  folmes  wurden  ihm  verdächtig:  quod  fciUcet 
minörentor,  ühi  vaefariem  ad  vrejcendum  luxare  (ficb 
dm  haar  wachfen  zu  laf)en)  ipfumque  interficere;  3,  IB. 
Chtldebert  pflog  rath  mit  Chtolhar  feinem  bruder,  ob  fie 
Chledomers  Tohoti  fcheren  (ulruni  incifn  caefarie  ui  re- 
hqua  plebs  haheantur  d.  i.  unfreie  werden)  oder  ttidlen 
folUen;  als  ße  der  mutier  fchcre  und  Tchwert  zur  waht 
gefendel^  anlworlete  Chrolhild :  fatius  mihi  cHl,  fi  ad 
regnum  non  eriguntur,  morluos  eos  videre,  quam  ^o/i-l 
foft;  6,  24:  quo  (Gundobaldo  puero]  vifo  Chlolhariua  " 
jurfit  iondtri  comam  capitis  ejus,  dicens,  hunc  ego  non 
generavi.  igilur  poCi  Chlolharii  regis  obitum  a  Chariberto 
rege  fufceptus  eü^  quem  Sigibertus  arceOitum  iterum 
amputavit  comam  capilis  ejus  et  miül  cum  in  Agrippi- 
nenfcm  civil atem,  ille  quoque  ab  eo  loco  elapfus,  dimif-'i 
fis  ilerum  capillis  (als  die  Itaaro  wieder  lang  W8ren)i 
ad  Narfetem  abüt.  Die  ann.  moilT.  ad  a,  715  (PerU  1, 
290)  berichten;  Franci  Oanielem  quündum  clerjcum  (d.  h. 
einen  ins  kiofler  geAecklen  ^  kdni|;]icher  abkunRj  r 
vaptiiH  irefcente  in  regem  ßabiliunl  alque  Chi 
nuncnpant*  Eginhard  cap.  1  von  den  entwürdigfen  H« 
ruvingern:  neque  regi  aliud  relinquebalur^  quam  ul  regio 
tanluat  nomine  conlenluS;  crine  profufo^,  harba  fub- 
miJTa,  fotio  refideret.  —  Auch  bei  den  Golhen  kumnif?ri 
i^pillaii  oder  noftt]iut  vor,  die  aber  nicht  den  hinrhikHi 
ftand  bitdelen^  fondern  ihren  rang  nach  den  pileatis  hü- 
ten j  aus  weichen  könige  und  priefler  gewühlt  wurden. 
Die  beweisfteOen  folgen  unten.  I^och  aber  trugen  die 
Gülhenkönige  das  haar  lang,  von  dem  weflgoth.  Theo» 
derich  fai^t  Sidonius  Apotlin  1,  2:  capitis  apejc  roltin-» 
dus,  in  quo  paululum  a  planicie  frontis  in  verticem  cae* 
Taries  refuga  crifpatur.  *  .  .  aurium  legulae,  ß't^i  ff^^ 
gentia  eß,  crtfunm  fuperjacentium  flagelhs  operitintnr* 
Und  das  conciL  lolel.  Vil  can.  17  verordnet:  rege  de- 
Functo  nuUus  regnum  afTumat  fuh  religionis  babitu  </#- 
lofiJü$   aut   lurpiter  decahatun.       Es     köimlf 
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TeU  dem  chriAenlhiim  zur  iinlerdrückting  der  heidni- 
Dhen  priellerlrachi  der  haarfciimiirk  höheren  werlh  ein- 
pfierig.  Caefar,  liernach  tiltgemeiner  titel  für  die  oberfte 
velltiche  würde,  gemohnle  fehon  die  alten  an  caefa- 
ies*);  darf  man  Flavius  von  flaviis  leiten ,  fo  mag  das 
irenigflens  erklären,  warum  ein  byzanUnifcher  titel  (fHit 
iVefpafian  und  Titus  Fbvü  ^u^heißenj  kilnigen  der  Lan- 
gobarden und  Weligothan  jjefiel  (Paui.  Diacon.  3,  16 
lucange  3,  545];  in  ßyzenz  wurden  frärikirche  konige 
ind  Franken  insgemein  flavi  [luvd-oi]  genannt,  der 
blonden  haare  wegen.  An  den  beinamen  des  nordifchen 
k&nigs  Harald  hdrfagr  brauche  ich  kaum  zu  erinnern, 
man  lefe  cap.  23.  feiner  fuga. 


t 
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außer  dem  haarfchmuck  ift  von  andern  inßgfden  der 
6nige  in  üUel^er  zeii  kaum  die  rede,  von  keiner  Irone* 
ie  golhifchen  werden,  wie  alle  pileali ,  eine  liara  oder 
ha  upibinde  getragen  haben.  Äbd,  und  agf,  gtofTen  ge- 
ben diadema  und  Corona  durch  chuninchelm,  cynehelm ; 
feeptruiii  durch  chunincgerta**) ,  cynegeard;  felbll  pouc, 
lO^bj     das    annulus,     armilta     bedentel ,     wird     gebreuchl, 

irona    auszudrücken.       Ulülas     verdeulfcht    otiffarnc     mit 

Taips     und     vipja,     vielleicht    dem    goth,    worl     für    jenen 

füeus.      In    der    volksverfammlung,     vor    gericht    hieb    der 

idnig   ohne   zweifei    einen   ßab   in    der    band,     er    wurde 

idcm    neuerwählten    langobardirchen     überreicht:     cui    dum 

nitiin,  Ocul  moris  eil,  Iraderent.  PauL  Diac.  6,  55; 
»uch  uefchiehl  des  Clab  oder  fpießlrägers  erwähnuug: 
Amalontfus,  qui  regium  vontuni  ferre  eral  foülus,  ibid, 
5,  iO.  Im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahne^ 
das  banner  vor  dem  könig  hergetragen  ^  Beda  erzählt 
von  dem  agf,  könig  Edvin:  lanlum  vero  in  regno  ex- 
ceüentiae  habuit,  til  non  lolum  in  pugna  ante  iltum 
\>€xilia  (agf.  fegen)  ge£lHrentur,  fed  et  tempore  pacis 
aqiiitantem  inier  ci vitales  live  villi^s  fuas,  cum  miniftris 
feiDper  anlecedere  ßgfnßr  conruevifTel;  nee  non  et  in- 
cedento  illo  uhilibet  per  plateas  illud  genus  vexilti ,  quod 
Romani  lufam***),     Angli    vero    appellant   /w/,     ante  eum 


*)  carCjir  a  caet'aric  ,    quod   fcilicet   cum   caefarii'   nalu*  eS\      Fe* 
"ftfli:  wobei  SjiJmaßus  erinnert  an  »opini   ui>^f.mntt^ 

••)  mbfL    m  für  Icfplritm,   u tider  dime  rife      Walih.  26,  5» 
*••]  vgl,    Lydiis   de    ma^iflr.    1,  %:   nttlu^ni  dt   «i'f«*;   ol  u'h   'Potfitttoi 
itr^Äf,    d*    d*    ^ü\i(ia\^oi    jqvi^u^.     das  fcbeinl  Terwechrplung  mil  juba, 
GfiiiirnV  D  R  A.  2.  Ausg.  0 
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ferri  Tolebat.  hiH  eccl.  2,  t7.  Atlmablich  mehrten  Gdi, 
ihireh  die  kirche  geweihi  unti  van  den  vorfahren  crerbl 
foVcha  «eichen;  kröne  zepler,  mantel,  vielleicht  auch 
fihne,  lanzc,  rchwert*},  zuletzt  adler  im  wappen  und 
der  retehsapfel  kommen  bei  dem  deuirehen  k6n)^  oder 
katfor  vor ;  Hatl  der  kröne  trugen  die  übrigen  fürnen 
ciruni  huty  den  zy weilen  noch  ein  kränz  umrchlang 
(diiculis  pileus,  circumdatus  ferto  vel  cirtuio  j  vgl.  Kopp 
hild  IL  Fchr.  1,  63.  Ua  120.  nnd  die  oben  l  148.  an- 
{gezogne  ork.  von  1136.)  Kriinz  um  das  haar  haben  in 
tlon  bildern  des  Sachfenfp.  nlle  fürften  und  edelherrn, 
er  war  gleich  der  binde  auszeicbnung  des  adels,  wenig- 
(tens  des  ftandes  der  frciheit;  knechten  und  hörigen  fteht 
er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu.  Urrprünglich  bedeu* 
tele  auch  fchapel^  chapel,  capello  nichts  anders  als 
Mtttiptbinde  (goth.  vaips.)  Der  ßu/it  des  fürdten  verwan- 
^iblte  (ich  nach  und  nach  in  einen  gefchmückten ,  mit 
küITen  und  himmel  verreheneti  thron;  in  glleKter  zeit 
ftand  er  w^ahrfcheinlich  an  beflimmlem  offenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177,  178  heiLU  er  bre'goß6l^)^  fonfl 
vyneflSl;  in  verrchiednen  deutfchen  fegenden  gibt  aa 
|*örter,  welche  den  namen  iandßuhl^  furßenfhihl  rubren. 
Es  waren  auch  mehrere  königsftühle;  einer  auf  freiem 
felde  im  gau  königshunder  ^egen  Wisbaden  und  Erb#ii- 
heim,  wo  Conrad  1,  Heinrich  2.  Lothar  2.  Pktlippi 
Friedrich  2,  vielleicht  Heinrich  4.  gewählt  wurde«:  re- 
gafis  fedes,  quae  in  vulgari  tlicitur  kunige&ßuul^  befagt 
eine  urk,  von  1213  bei  Bodm.  p.  ^3.  Spüter  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  d&r  zu  Kenfe  an  die  (teüe.  Bai 
Lorzweil  (land  gleichratts  ein  fulcher  ftuhl :  in  terminis 
ville  Lurzvvilre,  ubi  fedes  regalis  ab  antiquo  dinofctlur 
rlTe  conilructa  prope  bcum,  qiii  in  vufgari  dtcitur  ko'- 
nigesboum.  [cb.  a.  1303)  ßodm.  p.  96.  Hier  verfammaln 
fich  zwar  die  kuifOrflen  zur  wähl,  aber  in  der  x^ee^ 
daß  der  neugewählte  künig  ücli  alsbald  auf  feinen  ßuht 
ßiederlaßen   folle.      Eines    künigsfluhls    in    Schwaben    (e- 


V*trgleicliun|;en     des     deuUcben     gunJfikno,     dei    vetillufn    auf 
carfoceio    mit   dem    byunl.    Ubarum     «unufDbren ,     ilt     liier     otdit 
der  ort. 

•)  der  Itet-beniie  Conrad  fa^l  bei  VVilefcitid  »on  Cort.  |^.  Itt: 
fumpiia  itjit|ue  tiiligniit »  lancea  facra ,  ■rmitiis  aitreia  cttin  ^b* 
myde  ri  «eierum  gladm  regum  ac  (iiadeinale. 

")  br^go  fcbeinl  cellifcb  oder  galifdi|  wo  nicht  brogo  mit 
Wraem  tocal  das  ahn.  bragr. 
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[denkt  eine  urk.  von  1185  bei  Herrgoll  p.  J96.  Der 
[fchwedifche  iondngsßöll  h%  bei  Upfala.  Otaf  d.  heil, 
ijaga  cap.  76. 

|6,     die    gewall    der    älleften    könige    frheint   im    heidenlhutn 

[eine    oberprießer liehe  *)^     der   adei    felbrt    mit    dem    prie- 

[fterÜand     in    Verbindung    gewefen   zu    fein.     Bei   Jornandes 

iwird    der  Gothen     künig    Diceneus    nicht    anders  dargertellt 

ind    von    deden   nachfolger    ComoOcus   lieiHt    es   ausdrück- 

tich:     hie    etenim   et    rex    illis  et  pontifex  ob  fuam  peritiam 

kabebatur    et     in    fua    juftitii]   poputos    judieabal*       Freilich 

[find    dif^fe    kOnige    unhiFtarifch ^     allein   die    fage   überliefert 

Uns    doch    unter     dem     volke     geltende     anOeht.       In     den 

IficbC    und    nord,     genealogien    find    götler    mit    den    alten 

rkOntgen    vermifcht,     in    der    nord.   fage   ftehen  könige  den 

[opfern    wie    den    gericbten    vor       Fingerzeig     feheint     mir 

[auch   die    befpanniing   des   königlichen    wagens   mit    ochfen 

Unachher     or,    14.)       Verfchiedne     einrichtungen     der     ge- 

chlsverfaßung    gründen   fich   offenbar  auf  den   alten  glau- 

tbeo     und    es    läßt   fich   voraosfetzenj     daB   die    gewalt  des 

königs     dabei    anfehnlichen    einßuß     gehabt     haben    müße. 

LDas    chriflenthnm ,     welches    alle    gtatibenslachen     der    kj)- 

Uiglichen    macht     entzog,     lähmte   daher    auch    diefe    mehr 

tts    den    rang     des     adels,     der    fioh    mit    dem    wefen    der 

neuen     geiftlichkeit     leichler     vertrug  \       die     königswOrde 

I konnte    fich    erft    an   dem    rühm    und  erfolg  der  kriegsfüh- 

rung     wieder     flarken.       Eine    wefenlliche    verfchiedenheit 

von   der  zeit    des    heidenthums,     wo     die     herrfchafl     des 

königs    prießerlicher    und    friedlicher    war     und    die    fiihrer 

des     beers    nur    ein    befchränktes ,     vorübergehendes     an- 

fehen    erlangten.      Tac.    Germ.    7.       Soviel    darf    in    diefer 

hinficht     vermuthet    werden;     beftimmte     nacbrichten     über 

die    grenze   der    äüeften    königsrechte     mangeln ,     in     aller 

nreltlichen    beziehyng  waren    fie,     wie    es    die    freie     flim- 

mang     des    volkes    mit    fich    brachte,     ohne     zweifei     fehr 

eingefch  rankt:     in  quantum    Germ  an  i    regnantur,     fegt    Tac* 

tnn.  13,  54.,    als   er    von    der  herrfchafl  zweier  friefifchen 

r^rCten     redet;     nee     regibus     infinita    ac     libera     potetlas. 

Germ.   7.       Der    könig   ifl   der  erftc    im  land^     auf    feinem 

leben    fteht   das    höchlle   wergeld ,     in    den    verfammlungen 

und   gericbten    fitzt    er    vor     und    bezieht    einen    tbeil    der 

ftrafen,     fo    wie     einen   theil    der   kriegsbcute ;     er    befitzt 


I*)  aber  wobt  nicht  bei  allen  ftümmen ;  tti  der  vorliin  f.  231. 
bet|ebraehten  flelle  Aminians  wird  der  Onifiui  von  dem  hendinus 
ttnierfcbieden. 
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eigne  ländereien,  die  Geh  ßrß  durch  eroberungen  bedeu- 
lend  mehren,  den  befieglen  feinden  legt  er  abgaben  auf« 
von  feinem  volke  hat  er  nichls  zu  empraiigen ,  als 
gefchenkc.  Schalziing,  zalle,  regalien  enlfprangen 
nach  und  nach^  Iheils  in  Zeilen  der  noth  und  gewalt, 
|i  Iheils  durch  langfatne  ausdühimng  der  berugnis  über  hd* 
rigc  und  knechle  auf  die  fri^iun,  thcÜs  durch  frlbfieignen 
einlritt  armer  freier  in  abhängigkeit.  Viele  vorrechle 
behauptete  langer  der  reichere,  begütertere  adel  Eini* 
ges  will  ich  näher  berühren. 

7.  Opfer  und  retigionsfeierlichkeiten  unterfcheidet  zwar 
fchon  Tacilus  %'on  den  weltlichen  volksverfammlung^n : 
fculum  reliquiCTe  praeciputim  flagitiutn,  nee  auf  lacris 
r  udefFei  ant  concilium  inire  ignominiofo  fas.  Germ.  6; 
aber  auch  in  dem  concilium  hallen  pricller  fitz  und  ge- 
walt:  ülenlium  per  facerdotes,  quibiis  tum  et  coercendi 
jus  ed,  iiTiperalur.  inox  rex  vel  princeps,  proul  aetas 
cuique^  prout  nobilitas,  proul  decus  bellorum,  prout 
facundia  eft^  aucliuntur,  auctoritale  ruadeiidi  magis^  quam 
jubeiicii  poteftale.  cap.  II  Gefchörie  der  volksverfamm- 
lung  werden  cap»  12  und  13  befchrieben.  Das  volk  gab, 
auf  den  Vortrag  des  königs,  bcifall  oder  misfallen  zu  er- 
kennen:  ß  displicuit  fententia,  fremitu  afpernantur;  fin 
placuit  Jrameas  concuiiimt^].  Vor  feinem  zug  gegen 
die  Ungarn  redete  Heinrich  L  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchimpflichen  zins  länger  dulden  oder  lieber  Techlen 
wollttni  ?  ad  hacc  populus  levapii  t'ocea  in  coelum  .  •  . 
opernm  ruam  promiltens  regi,  dextris  in  coeUim  elevtlia 
pactum  firmavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  perarto 
rex  dimifit  multilutiinem.  Wilikind,  corb.  p*  li.^*)  All- 
gemeine oder  große  verfammlung,  womit  ficher  heidni- 
fche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beflimmter  jahrs- 
zeit  an  bcftinimtem  ort  gehalten ,  nicht  immer  dem  Tel- 
ben ;  man  pftegle  die  nähe  eines  fluBes,  oder  eine 
inlel  im  ßulie;  gern  auch  einen  ort  zu  wühlen,  wo  die 
grenze      verfchiedncr      lantlfchunen      zurammrnltcr         Die 


•)  wafTen|erä*ttrcb ,  hänilcfcblagcn  und  liuter  turuf  war  i»»- 
cli<n  des  bei&lli  der  meiif^«,  cbmor  tiliJus,  vocet  in  coelum 
levaUe  ;  alln.   brißl  c*:   gcra   milcinn   reim. 

•*)  ein     merkwurrliKra     bfifpicl    aui    der    atlnord.    gefchicble    jff- 
wftbrl    der  «orfchla^    dr«    Irönif?«    Häkoit    auf    dem    Frc^fWding     übrr 
4'tt   eudÜhrung    des    chrincnihums    und    die    rede  der  freien   |l»<»c»dr) 
^^K'*§**"     f"c     beibehalluii«    dca    beiden tbums        faga    tUkonar    ({Mda 
t»|i    IT. 
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rrünkirchen    könige    beriefen    das    votk    gewöbiiltch    an    vl- 

jnen    ort    des    Niederrheins ,     z.  b.  Andernach,     Ingelnheim, 

[doch     auch     in     andere     gegenden.       Die    Merovinger     im 

Herz,     daher*]    camptis  mariius:     IrHnfjicIo     vero     anno 

1(0111    487.]     juITSl     (Chlodoveus)     omnein     advenire     phalan- 

[gam,     odenfuTain    in    cainpo    mariio    ruaruni    armorum    ni- 

horem,  Greg,  tur,  2,   27;     das  decrcluin  ChiltlebiTli    wurde 

htm  595    im  merz   abgefttßl;     nee    in  publico  mallo,     Irans- 

[actis    tribus     caL    marliis.     lex  alam.    IB,    5;     ßngulis   vero 

annis    in    kal   martii   generale     cum    oiniiibus    Francis     fe- 

cundum    prireorum    cunfnelndini'm     concilinm    agebat     [Pip- 

pintjs).    ann-    meil.   ad    a.  692     (Pertz    1,    321),       Im    jähr 

[755  verlegle  fi^i  Pipjiin  in  den  mai^     majicampus ,    magi- 

itampus    (Pertz    1,   40]**):     venil  Thafilo    ad    marlis  campo 

Ut    iDutaverunt  martis    campuni    in    menfe    majo.     ann.   pe- 

'lav,  ad  h,  a.;     rex   usque    ad    Aurelianis  veniens,     ibi  pla- 

citum    fuum    campo    majo,     qnud    ipfe    prirniis     pro     canipo 

martio    pro    ntililate    Francoruni    inftilitit,     tenens    etc.    app. 

id    conl.    2.   Fredegarii;     zu  Worms  feierle  Carl    im  j.  781 

idas  niatTeldj     aber  erß  einige  monale    nach  dem  mai^     wie 

^«i  öfter  gefchah,     ohne    daß    ftch    die   benennung    änderte; 

menfe      majo     apud     Ingilcnheim     habilo     conventu.      ann. 

fuld.    ad    a.  826     [Pertz    1,    359);     niaiverfammlungen      zu 

Förchheim   a.    889.  890,     (Pertz    1,  406.  407.)     Aus  diefen 

großen     verfamm!ungen    in  Franken,     Sachfen    und    in    dem 

übrigen    Deulfchland***),     die   ohne   zwelfel    mit    den  drei 

jährlivhen   op/erfeßen     der     heidenzeit     zufanimenhängen 

Tngl    cap.  8.],     find     hernach    die     ungebotnen     gen'chte 

liertorgegangen ,     welche    zwei   oder   dreimal   im   Jahr, 

meiflens     zu     friihling     und     herbft     geball efi    zu    werden 

pfleglen,     [maigedinge,     herbflgedinge)     und     wovon    unlen 

»usfiihrljcher  zu  handeln  ill. 

6.  bei  fülchen  zurammenkünften  war  es  ahe  fille,  dem 
könig  freiwillige  ge/ihenle  zu  bringen:  mos  eft  civila- 
lilius  utiro  ac  ^'iritim  vonferre  principibus  vel  iumen- 
loram    vel    frugum»     quod     pro     honore     accepluni     eliam 


*J  die  Iknlichkeil  mit  dem  römifchen  campui  marlius^  das 
dem  Min  gcweihl   war  (Liv.  2,   50j  Tclufiiil  bloßtr  lufall  ? 

**J  der  dicblcr  de»  lj<:df5  von  der  Fonlaiielcr  fchlacbl  im  jalir 
MI,  redet  oocb  von  eint^m  merifeld :  cfimpo  nec  in  mercio  facia 
in  lex  cbriflbtiorum.     afld,  wgid.   2,  12. 

***]  auch      die    Langobarden     kalten     ein     maiftld*       Paul.    Diac. 


ßarnL     her  feilende,     kriegsbeuie, 

fübvenit.  Tac.  Germ*  15.  In  die  autem 
CiMiipo  fecundtirn  antiquam  conrut?tu(linem  äona 
libui  a  populo  afTerebanlufi  et  ipfe  rex  fedebat 
fl  Mk  regia  y  circymltanle  cxercilu  et  mujor  domus  co- 
l^i  ea.  Hiin,  laurJlT*  min.  ad  a.  753  [Pertz  1,  116);  im- 
ygttlor  menfe  majo  ad  Theotlonis  villam  ventcns  et 
^mmmalia  dorm  recipiens.  atm.  bertin.  ad  a.  H37  (Peiiz 
l,  430};  do/ta  anniialia  ei  praefenlaverunt  Odelilatem- 
M«  proiiiift'ruTit.  iid.  ad  a.  B33;  ipfe  princeps  reliquae 
moHitudini  in  fascipiendia  muneribus  ^  falutandis  pro- 
i^ribus,  corifHbulando  rarius  vifis  .  ,  .  occupatus  erat 
IUlicn»ar.  rem*  ad  proceres  regni  pro  inflil.  Carolomanni 
(opp.  ?^t\s  1645.  2,  214.)  Späterhin,  als  diele  gaben 
•mfgehürt,  oder  lieh  in  gezwungne  abgaben*)  verwan* 
delt  ballen,  pflegte  das  volk  doch  noch  bei  andern  ge- 
tegonheiien,  %,  b,  auf  Weihnachten,  beim  antritt  der  re- 
gierung,  bei  Vermahlungen  der  löchler,  bei  Qegreichem 
i»in2Ug  in  das  land  gefchenke  zu  bieten.  Nachdem  Heio- 
rich  I.  die  Ungarn  gefehlagen  halle,  wurde  er  in  Re- 
gensburg herrlich  emprangen : 

die  burger  im  fchancten^  des  im  künde  wöl  gendegeiii 

vil  kleinst  rieh  und  in  fTn  kamer 

Pfenninge,  die  ^rß  fucren  von  der  münze  hamer, 

man  lagt,  da^  %  AT  fchilten  für  in  Irüegen. 
Lohengr.  p.  74.  feine  gemahtin  wird  zu  Cöln  befchenkl. 
p.  78.  Von  Heinrich  4.  meldet  Lambert  gleich  zu 
eingang  d^s  jahrs  1074!  rex  nalalem  domini  Wormaliac 
cetebravit,  longe  afiter  ibi  victitans,  quam  regiam  magni* 
ficentiam  deceret.  nam  neque  ex  fifcis  regatibus  quid- 
quam  tervitü  ei  exhibebatur^  neque  epifcopi  aut  abblies 
vel  aliae  publtcae  dignitates  canfueta  ei  obfequia  prte* 
beliant.  Regensburger  gefchenke  für  kaifer  u.  kaiferin  a. 
1315.  1355  erwilhnt  Gemeiner  2,  44.  85. 
9.  Über  triegsbeute  rchallete  der  könig  nicht  frei^  fie 
wurde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheilt^  nicht  al- 
lein fahrende  habe ,  fondern  auch  erobertes  land.  Von 
jener  ifl  die  hauptltelle  bei  Gregor,  tur.  2,  27.  und  Ai- 
moin*  1,  12;  die  gemachte  beute  ^  auf  einen  häufen  zu- 
fammengetragen ,  wurde  verloßt  und  der  kÖnig  halte 
auf    nichts     befonderes    anfprucb.       Im    norden    hieß    es : 


*)  «ueh  bei  den  Angeltacbreii  bekam  d«r  könig  nitunJira  ce- 
fchcnkl,  worAU«  bcrnaeh  Ter|}flicbiuti|ei]  cntfprangcn.  Pkillipf 
u  Sl  Die  «ha.  Jkaitgta/k  wiren,  wie  dai  wart  icigt ,  urfpnln^ 
ich  fakm$f  f|l  ¥agliiig«raga  cap.  11  tS. 
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bera  Ul  (lÄngar;  ßarlKolin  anliq.  p.  16.  17.  hat  die  er- 
läuternden belege  aus  der  Jöiiisvikfngafaga  und  Hirdfkrfl. 
Wichtiger  war  die  vertheilung  des  dem  feinde  abge- 
nommenen landes ;  eine  qtiole  blieb  den  bßfiegten ,  das 
übrige  wurde  den  Deutfchen  ,  es  feheinl  nicht 
durchs  loÜ,  fondern  nie  fie  fich  meldeten,  als  freies 
eigenthum  eingeräumt.  Aber  die  enlftandnen  theile 
hießen  nXf;poi ,  fortes^  ahd.  hlö^a.  Daß  auf  falche  weife 
die  Burgunder  m  Gullien^  die  Weftgotlten  in  Spanien, 
die  Heruler  und  Oftgothen  in  Italien  verfuhren ,  ifl  in 
Savignys  gefch.  des  rüm.  rechts  1,  254.  255,  257.  284. 
zu  erfehed;  von  den  Vandalen  in  Africa  bezeugt  es  Pro- 
cop  1 ,  5.  [iiXr-^Qi  Btti^Stlmi'.)  Von  den  Franken  läßt 
fich  keine  folche  landtheilung  nachweifen.  Savigny  p,  267. 
Seltner  eingelrelen  zu  fein  fcheinl  fie  über  hau  pl  in  dem 
fitl,  wo  deutfche  ftämme  deutfche  bekrieglen;  end  als 
Carl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bezwang,  galten 
fchon  andere  grundfätze ;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
obening  Thüringens  follen  doch  fo  verfahren ,  einen 
iheit  des  landes  tinter  ihre  leute  atisgetheitt,  einen  theil 
den  Franken  ihren  bundsgenoßen ,  den  dritten  zinspflich- 
lig  dem  beöeglen  volke  überlaßen  haben:  parle  quoque 
agrorum  cum  amicis  auxitiariis  vel  manumi(ijs  difltribTita^ 
reliquias  pulfae  gentis  tribulis  condemnavere.  Wilekind. 
corb.  Wegen  Burgiind ,  Alemannien  und  Barem  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  S*  26.  Bei  den  Angelfachfen  behielt 
der  könig  das  hefte  für  Cch  (Phillips  p.  83.  87.) 

10,  im  ölterlhiim  gab  es  wenige  und  einzelne  regalien. 
Möfers  anficht  hat  wahrfcheinlichkeit,  daß  aus  den  hei- 
Kgen  hainen^),  Außen  und  quellen  der  beiden  feit  der 
bekehrung  bannforftc  und  bannUrome  wurden  ^  die  ge- 
meinem gebrauch  vorenthalten  blieben  ;  auch  konnten 
fo  heißen,  die  fich  in  dem  befonderen  eigenlhum  des 
kdnigs  befanden.  Beide  arten  waren  aber  an  nmfang 
mit  der  menge  von  Wäldern  und  ßülien  im  privathefitz 
Und  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  nicht  zu  verglei- 
cken.  Noch  der  Sfp.  2,  61  zählt  in  ganz  Sachfen  nur 
drei  bannforße  auf  und  erkennt  die  freiheit  der  übrigen; 
2,  28  die  freibeit,  waßerflrome  zu  befahren  und  zu  be- 
fifchen.        Auch     lehren     die     alten     übertragungsformeln: 


t*}  lucü*  ac  nemora  confecranl.  G^rm.  9.  caftum  nemus,  411.;    die 
llhreflpbsit.    fitTi    Ihegatbon    (t     iheodan)     facra ;      ein     lie»!ig«r    bain 


248 


tanr 


regahen. 


\  cum  ßlviit ,     nquh   aquartfmve   dtcurßhuM    (oben    T.  43), 

f|fi5    Wälder    und    geHtßer   dem  gewöhnlichen    cigenthums 

jniid    benulzungsrecM   unenlxogen    waren.       Altein    mW    der 

l^eil      verengeiien     (Ich      die     gemeinen     Waldungen^      nur 

[kleine  flüfle    oder  böche  verblieben    dem  volk,     über  große 

ireviere     und    ftrOme     behaupteten    die    fürfteTi    fchulz    und 

j^bnnn,     wodurch   die    leute    ausgeft  hloßen    wurden   von  dem 

> holzen,    jagen    und    Gfchen.       Diefes  muß    Och    bi*reits  im 

12,  jh.  fo    gertallet     haben,     wenn    bald    nach    dem    anfang 

des   I3ten  klHgende  riimmen  fich  vernehmen  laßen: 

die  fürHen  twingenl  mit  gewall 

vellj  Hein,  wa^^er  und  walt, 

darzuo  beide  wilt  u.  zam; 

fi  tagten  iufl  gern  alfam, 

der  mu05  uns  doch  gemeine  flu, 

möhlen  fi  uns  den  funnen  fchin 

verbieleHj  euch  wint  u.  regen^ 

man  müeft  in  zins  mit  golde  wegen.     Freiged.  17^ 

nü  merkel,  wa?re  diu  funne  min, 

ir   müeftel  zinfen  alle  ir  fehin; 

wa^^er  u.  luH  ifl  uns  gemeine, 

fwer  die  folte  erkoufen  gar, 

der  müeße  dingen  kleine,     cod,  paL  349,  19^. 

Eine  bitterkeil  j  die  etwas  unverjährbares  hat.*)  Im 
14.  15.  16.  jh.  fprechen  viele  weislliiimer  die  grundhi^rr* 
Tchan  Über  wild  im  wald  und  fifch  im  waOer  aus,  wo- 
bai  auch  noch  anderer  regalien  meidung  gefchieht: 
glookenrchlag,  gebol  und  verbot,  fifchen  und  jagen  ge* 
hört  dem  gnadigen  lieben  herrn  von  Cleve.  v.  Steinen 
weflph,  j^iefeh.  2,  264;  und  yns  und  unferm  gellift  (su 
Trier)  von  heimburgen,  gefworn  und  ganzer  gemeinde 
alle  Jerliehs  zugewiefen  wird  waßer  u«  iveide,  der  grae 
wall,  herkomende  man»  der  glockenklang,  das  gemein 
gefchrei,  die  folge,  urk.  a,  I5Ö7  bei  Günther  5.  p.  147, 
weifen  wir  unferm  gn,  h.  man  u.  ban ,  fund  u.  prunt^ 
d^n  hohen    wald^     den    vogel    in   der    luß,    den   fifch  in 


*)  im  bitiemkrirg  flattd  unter  fleo  befcbwerden  oben  in ,  duA 
dm  furllen  walVer  und  wald  genommen  hatten ;  diefer  ünn  inH^t 
biA  ;iuf  heule  manchen  witJdicb ,  drr  fooft  nicbl»  tcrbrirhl ,  und 
^flrbem  natürlich  empfindenden  menfchen  wird  nichl  fcbuttJ 
dAbei,  wenn  er  arme  darben  Hebt,  die  tn  gemeinem  ßuH  und 
wald  ^^ti  ungeUngnrn  fifch  ntrbl  fangen«  dai  iinertegic  wild 
nicht  rfirgfn  düttcn?  dürre»  liub  kchreng  beeren  Irfrn,  Mein«- 
«<l|«l  lingen  daa  dürfen  tie  noch. 
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dal    fließende    ift,     dat  will   in    der    herken,     alfo 
'e    unfer    gn.  h.   oder   ßner  gn.    diener    bezwin^eo  mo- 
en;     fortan    fall     unfer    gn.    h.    befchurren    u,    befchirmen 
irilwen    u.    weifen,     den    lierkonimenden   mann    mit  feinem 
(tigen  fpieß;    gleich  den  inwendigen.     Engersgatier  berg- 
iflegen    freiheit;     klockenklankj     waßergang,     die    fifch    in 
den  woogen,     des    wild    uf   dem  liind^     den    vogel  in  dem 
grünen  wald,     daß  den  niemand  füll  eingen    (engen,    dran- 
gen)   noeh   zwingen    ohne  orlaybnis    des  gepielenden  hcrrn, 
Glenzer    \v. ;     wir    weifen   alle    ge wältige     fachen     zu    von 
dem    himmel    in   die    erde,     von    der  erde    in  den  himmel, 
den   vogel    in    der    tüftj     den    fifch    in     dem     wnfler,     cfas 
wild    im    wald,     fo  weit    als    Wehrer    herrlichkeit    fich  er- 
Urecket    unil    das    dritte   theit    in    der    gemeinden ,     es   feie 
im   bufch ,    feld    oder  wiefen,     doch  foll  der  herr    fich  nicht 
fcheiden    von    den    unlerthanen     und     die    unterthanen    fich 
Dicht   von    dem    herrnj     in    rauf  (raub)    u.  brnnd,     bufchen 
und    wiefen    o,    »llen    gemeinden.     Wehrer    w.       Ähnliche 
formein    habe    ich    f.  44-46    milgelheilt,     einige    der     hier 
angeführten     fügen     miidernile    zufätze    bei-       In     mehrern 
Hcisthümern     wird     atich     ausdrücklich     i\en     unterthanen, 
nicht  dem    herrn,     waßer    und    weide   zugefprochen :     item 
tieifeti     den     nachbarn    waOer   u.   weide,     nichts    darinnen 
iUfigefcheiden ,     zu    gebrauchen.     Alkener    w.;     in    andern 
iwar   dem    herrn,     aber    vorbehalllich :     zum    drillen    wei- 
fen   wir   unferm    gn.    herrn    waßer    u-    weid    zu,     des    fall 
unfer    gii.   h,   den    armen    man    laßen   gebrauchen    und    nit 
vcrfagen     in     keine     weis.      Engersgauer     bergpfl.         Das 
Obernauler     und  Bibrauer   erkennt    noch  den  leulen  fifvh- 
revhl    zu    bis  auf  beftimmte    weite   (oben  f,  76.  106);     das 
Eychener    fagt:     quod    quilibet    hominum     villanorum     vil- 
lae  Eychen ,     Fi    pro   viciu    feu   vitae    neceffariis    vel  fami- 
liae     foae     vel    pro    hofpile     honorando    aut    eidem    propt- 
naiido  pifces   ceperit    in  Rcno,     de  Ulis  pifcibus   fic  captis 
et  erogaiis  praefatis  dominis,     decano    et    capilulo    nihil  te- 
ncbitur    folvere.     Vorter    wiflen    fi    finer    gn.    zu     fifcherei, 
jegerei;     in   der   fifcherei    zwifchen  Genshofen   und  ßupach 
roll  niemand^     büßen  Hner  gn.  bevell,     inne  grifen;     gieng 
aber    fonfl    ein    gute    gefeil    in    der    graffchaft     ins    waßer 
mit  hofen  u,  fchuhenj     g^^ff  ^^«  ßfihr     Äße  den    mit  gu- 
ten freunden      foll    un verbrochen  han,     foll    aber   nicht  mit 
garn   fangen     oder    die    fifch    zu    markt     tragen;     auch  ob 
ein  fchttfer    mit   eim    rilrlen    zu    finen    fchafen    gienge     und 
ttiigrferlich    einen   hafen    griffe   und    tregt    den    offeubar- 
lich  af   fini   halle,     kocht    in  nit   mit  kol  oder  kraul,     fon- 


Tand. 


rerfcnenae. 


wfamter. 


ern  thät  ihm  fein  recbt,  pfillerl  und  br&l  den  und  lAdl 
den  fchuUheißen  oder  herreiidicner  ftazu  *) ,  foll  auch 
tinverhrachen  han^  aber  er  roll  nit  darnach  gehen,  nach- 
Aeilon^     den    nit    fchießen    noch    verküufen.      Urbacher    w, 

[item,  fo  weifen  ße,  gieng  ein  lehenmann  binnen  diefem 
bnnn  mit  feiner  fenfen  im  velde  und  führe  mit  feinem 
pflüge  u.  hefe  ein  rüde  mit  ihm  und  ftünde  ein  wild^ 
ihier  uf  u.  ßeng  es  der  lehenmann  mit  feinem  rüden, 
der  möcht  es  behalten  und  eßen  und  nicht  verkaufen* 
Selterfer  w.  Item,  kan  auch  ein  burger  oder  burgers 
kint  ein  hafen  gefallen  mit  einem  hunde  oder  kan  ein 
[wein  gefahen^  das  foll  im  kein  herre  weren^  fofern 
dns  er  den  fweinskop  meinem  h,  v.  Ziegenhain  frhicket 
ghein    Ziegenhain.     Obernauier    w.       Das    lind    doch    nock 

^  einige  überrefle  alter  jagdfreiheit.  Die  bcfchrönkungen 
waren  ficher  an  verfchiednen  orten  fehr  verfchiedeDf 
aber  mit  der  zeit  biegen  fie  immer,  befonders  feitdem 
man  die  nothvvendigkeil  der  regalien  aus  abflracten  be- 
griffen einer  überaufficht  im  flaate  anfieng  zu  beweifen. 
IK  Hofämter,  der  könig  hielt  zu  feiner  bedienung  eine 
anzaht  von  beamlen  (minifterialeSj  weflgoth.  gardingi, 
iltn.  hirdmenn,  handgengnirj^  die  durch  näheren,  tdg^ 
liehen    Umgang,     durch    empfangene    gaben    und    Ichen    in 

iperfönliche  abhitngigkeit  kamen;  fürften,  geirtlichkeit  und 
fclbn   der   reiche    adel    thaten    es    nach^     mit    dem    unter- 

[fchied,  daB  fie  ihre  diener  aus  dem  ftande  der  freien  und 
felt>ft    der    knechte^*)    wählten ,     während     ^ex     vornehme 

ifürfl  die  fetnigen  aus  der   blute    des   adels,     der   könig   oft 

I  aus  der   reihe  der   fürflen    nahm.      Dem    k^nige   oder   den 

[fürften  zu  dienen,  verfehrte  die  würde  des  adels  nieht 
und  war  ehrenhal)  ^  obgleich  es  Verbindlichkeiten  und 
nachtheile    hervorbrachte,     die    dem    Verhältnis    der    höri- 

[  gen  und  knechte  z\i  den  edeln  und  freien  viel  fach  tthti- 
lieh    waren.       Die   Merovinger     fchalteten   über    ihre   haus» 


*)  hiernach  wird  man  dai  alle  gedieht  von  dfm  baarri  der 
\m\\  dem  habt]  den  reibir  fängt  und  feinen  herrn  tu  dem  wild* 
I  |>rct  emtädet  (Koictct  p,  ilO.  fSt),  bcßer  ^erfteben ;  in  tlefle« 
I  |«ufl  es  ils  Volksmärchen  um,  aber  ton  einem  pflügenden,  in  4«r 
i  aclterfiirche  einen  bafen  greifenden   bauer. 

**)    iet    fal    II,  6:     ti    quii    majorem,    infenorem    (K  inferiorem, 
|4>  t«    IrucfafeO)»   feanlioncm,     mirifcalcum,    ftralorem,     fabrum    ^^^ 
ririuRi ,     auriliccm    five   rarpenUrium ,     viiiilorem   lel    porciriuni  fcl 

Ialium)     minifteriairm     furavcril     aut     orcideriu        hirr     fuid      taufff 
toechle  gemeint«     ebenfo  In  alam   19,  1*7. 
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beamten  mit  alier  willkQr  und  xücbtigten  fie  ß^leich  leib- 
eignen, (Pertz  hausmeier  130.)  Menge ^  bercbaffenheit 
und  gewicht  diefer  miniflenfllen  waren  nach  zeil  und 
fitle  außerordenllich  verfchieden ,  mancht;  verfchwinden 
und  andere  kommen  auf.  In  dem  alten  norden  Ipielle 
der  fchmid,  welcher  fchwerleFj  melTer  und  ringe  fer- 
Ijgte,  der  Ringer,  welcher  i'ie  vorfahren  und  beiden 
pries,  efne  btuplrolle.  Später  treten  immer  weniger 
einzelne  ämler  für  die  einfachen  bedürfnifTe  vor,  fon- 
dem  es  bilden  (ich  vorltände  für  ganze  claffen  ver- 
wandter gefetiiirte,  die  Ficb  von  untergeordneten  band- 
werkern  und  Handlangern  zuarbeiten  la()en.  Ich  gehe 
hier  nicht  in  die  weilläuflige  abband! ung  aller  haus  und 
boßmter  bei  den  vcrfchiednen  deutfchcn  Völkern  ein, 
noch  auf  ihren  züfammenhang  mit  römifchem  und  by- 
zantinifchem  ceremonielL  Keine  gcfelzgebung  hat  viel- 
leicht dicfem  gegenftand  genauere  forgfall  gewidmet, 
keine  enthält  mehr  ziige  und  fpuren  des  einfachlten  al- 
terlhumSj  als  iWe  walüfifche,  vgl  Probert  p.  88-126. 
Alfe  befugnilTe  und  pflichten  der  hofleute  find  hier  er- 
örtert bis  auf  die  flücke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlacblelen  Ihier,  \\\q  jedem  darunler  gebühren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriHen  für  die  bnftafel  hat 
es  vermuthlich  auch  in  Deutfcbland  gegeben,  aber  fie 
find  meirtentheils  verloren  gegangen ;  ein  überbleibfel 
wäre  z«  b*  die  tbeilnng  des  Palmen  in  der  küche  des  ftif- 
les  Eflen,  welche  Kindlinger  aus  einer  urk,  des  15.  jh. 
mitgetbeilt  hat,  münft.  beiln  2,  356:  item  fall  hie  (der  droft) 
oik  darbi  wefen,  wanner  min  vruwen  koik  den  falmen 
fnidet  op  mendeldacb  (23  fept.?),  den  min  vruwc  den 
aroptluden,  die  uit  oren  hus  ind  van  or  abdie  belenet 
On,  pleghet  tho  gevene;  ind  ein  drolte  fall  wifen,  wo 
men  den  falmen  deilen  fall,  difs  hovel  half  fall  hebn  ein 
drolte,  die  ander  helfte  vanme  hovede  fall  hebn  der  ab- 
diffen  mairfchalk;  dairna  naeft  dem  hovede  fall  hebn  ein 
kemmerlink  ind  ein  fcenke ;  ind  dar  nae  die  anderen 
ampte,  die  uit  der  abdilTen  hus  belenet  fin;  in  dat 
inghedompte  (eingeweide)  folen  bliven  ind  die  rugghe  in 
der  abdiffen  koken.  *}  Andere  beifpiele  führe  ich  cap.  2. 
(unter  5]  an. 


•)  die  Verlegung  und  aujlhcilung  einej  gebralenefi  bahn«  für 
(ite  boftafel  bat  üch  fAgeuhaft  an  zwei  orten ,  die  außer  aller  be- 
Hibrung  flehen,  erbalten:  m  der  alin.  larl  Magus  faga  cap.  4. 
luid  bei  Hans  Sachs  IL     Nümb.  iä6a.  4,  9T.  %%,\ 


fland.     heifvh^nde.     Timatgung, 

12.  bei  der  huldigung  wiirdnn  in  nlteßer  steil  weder 
eide  noch  gelübde  abgelegt,  in  der  fcliil tierheb utig  oder 
dem  laitlen  beifall  der  umfleheiitlevi  durch  zuruf  und  gen 
himniel  geflreckte  arme  war  alles  begrillen.  ßereiüe  der 
neue  könig  das  reich  ^  fo  hielt  er  an  vetTchiednen  orten 
Edle,  des  votkes  rechte  und  gewobnheiten  beftäligend  *). 
Seitdem  aber  das  königliche  gelbige  fcbwur**),  fich  das 
lehnrecht  ausgebildet  hatte  ^  die  fürften  ihrem  oberherrn 
mit  band  und  mund  huldeten : 

fi    fwuoren    huläe     u.    wurden    man>    Trift.    5291. +) 
forderten     fie     von     den    eignen    ynlerthnnen    handgelübdc, 
von    betrauteren    dienern    eide;    häuÜg    feßiglen    und     ver- 
brieften   fie  auch    ihrerfeits    dem    volk    lein    herkoinmen.f+) 
,  Der  alte  landgrat   lührte  feine  föitne  auf  ihre  (heile  land  u, 
,  leute,  lieB  ihnen  (chwöreti  nJiukien.  Wenk  2,  29G[a.  1324), 
'Auch    weilt  man   Corder ^     der     dingsmann     Folie     hie     fein 
iur  die  hulde;     welcher   ausbliebe   ohne  erlaub    des  fchul- 
IheiOen     ift    in     dreißig     heller     verfallen.     Wallhaufer    w. 
Zuweilen     wurden     vor     der     huldigung     die     wei.slbumer 
verlefen^     vgl.  %,  b,  die    protocoUe  von  1524.  1531  in   der 
banauer   deduct.   vom    Joßgrund    nr    50.  63.       Die    berr- 
Ichaft   ritt    auf  den    grund     und    ließ    Geh     von    mann    zu 
imann,     wobei    fie  vom  pferde  Hieg,     bulden,     wahrfchein* 
lieh    durch    bloßes    geben    der    band:     tretet    herbei,     ihr 
Riänner,   und   grellst   den  herrn    an!     heißt    es   in   zeugen- 
>  auslagen     von     1554.    p«  20     der     angeführten     deduction 
oder  durch  angreifen   des    huts    [oben  f.    149*)       Nach    ort 
hlitid    Zeil    wird     der     hergang    batd   ntehr,     bald     minder 


*)  in  NorwrAcn  f^efcrb^K  <li«ffe  brf^atiftuog  gteicb  nach  der 
}mM  io  d«r  folkiircrfamiTilyngi  var  f)a  OL  fr  Trvggvafon  til  ko- 
[aungt    lekinn    a  nttsfaerjarfilrigi     y^r    UnA     ^Ht,     fva     vtiil     Um    tijill 

baftli  Haraldr  enn  härfjgri  qV  da?ml  hoiiiim  rilti  at  fornam  >ö- 
t  juin  ;  hhu  baTidr  at  Hi  Honurn  tiyrV  fiÖlinrnni*  iil  21t  fl  rikil  oli 
[R<iin  al  balda,  cn  kontingr  kH  f'etm  imAH  liipim  ok  iandaNit* 
[Ol  Tr.  capi.  iU5.  Kaupni*  182Ä.  I,  224.  Aucb  *on  den  weHgo- 
jthirib«»  kduigen  Tagt  d^  concil.  TolrU  V JIL  can,  10.  non  (trius 
L^|iicem  regni  ifuiiquam  percipial ,  q^ijam  Ü  ilb  omni«  fupplifturyiii 
ljliri»iuraudt  ta«a|itme  de^niat. 

l        **)  vgl.    hernacb     adel     nr.    3     und    Wippti    viUi    Cbunridi    (alici 
F|Pirt<,r.  ed.  int    p.  467.) 

f )  hui  de    (wtrn    kommt    ton    cingcnomninrn    flKdleit    *w*     VVi- 

gaL  11162. 

-J-^)  von  den  ganerben  lU  Cronberg  hci(Vi  e»:  »uvor  ibnra 
[liuldigung  ton  def  tiurgrrrchaü  gcfchi-be  u.  ufgenomcn  werden 
\tu  bei  in,  müÖen  Oc  gclube«  «  den  tuifigcii  fwem ,  die  burger 
fie«    f*rrr    freiheit    u     altem    f^nh^wnun      lU    bl^tli      Crrni^crger    iM* 

p.  41  (a.  I4T8.) 
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reierlich  göwefeii  fein.  Einer  der  feierücliüen  UJid  ei- 
genlhümlicfiflen  fnnd  zu  Kunithüii  ÜkU  und  verdient  hier 
nähere  erwähtiun^^  Es  wird  dabei  angt?nommen ,  der 
neue  herzog  muÖe  land  und  recht  von  dem  volk  und 
durch  delFeri  flellverlreler,  einen  freien  bauersmanny 
kdußieh  einpfangefi.  So  oft  ein  herzog  die  erbhuldigung 
einnehmen  will,  fetzt  ficb  ein  Lauer  aus  dem  getrhlechte 
der  Edlinger,  auch  der  herzogbaner,  herzog  von  Gla- 
Tendorf,  vorzugsweife  der  herzog  in  Körnlhen  genannr, 
auf  den  TnarnLelßei/terntn  herzogsßuh!^]  in  Zollfeld. 
Um  den  flein  herum,  außerhalb  der  fclirankenj  fleht  in 
auüberfehbarer  reihe  das  laitdvolk,  des  neuen  herzogs 
gewärtig.  Diefer  legt  einen  graurovk  an  mit  rolhem 
gürtel  und  rauher  jügertafche,  in  der  tafche  liegl  brot, 
kife,  ackergeralh,  an  den  füllen  trägt  er  bundfdmhe 
mit  rothen  fchleifeii^  auT  dem  hatipl  einen  grauen  win- 
difchen  hut  ^  über  den  fehullern  einen  grauen  mantel, 
einen  hirtenßab  in  der  hand.  Geleitet  von  zwei  land- 
hcrren  naht  er  dem  ftuhlc»  ihm  zur  feile  ein  fchwarzer 
ßier  und  ein  mageres  hauernpferd^  hinler  ihm  adel 
und  riüerfehaft  in  feierkleid  und  hüchftem  prunk,  mit 
dem  panier  und  den  Fahnen  des  h erzog lliums.  Sobald 
der  zug  bei  dem  marmelflein  anlangt  und  der  bauer  den 
furflen  erblickt,  rufl  der  baucr  in  windifcher  fprache : 
wer  iß  der  fo  ilolz  einherziehl  ?  Der  fürft  des  landes, 
»nlW6rlel  die  menge.  Darauf  der  bauer:  ifl  er  ein  ge- 
rechter richter?  liegt  ihm  des  landes  wohl  am  herzen? 
ift  er  frei  und  cbriftlich  geboren?  Er  ifts  und  wirds 
fein,  erfchallt  einltimmiger  ruf.  So  frag  ich,  inil  wel- 
chem rechte  wird  er  mich  von  diefem  Jluhle  bringen? 
Darauf  der  graf  von  GOrz:  er  kauft  ihn  von  dir  um  60 
Pfennige,  diefe  zugrtücke  (Aier  und  pferd)  follen  dein 
fein ,  fo  auch  die  kieider  des  fürften ,  dein  haus  wird 
frei  und  keinem  zablft  du  zins  noch  zehent.  Nunmehr 
ßibt  der  bauer  dem  fürften  einen  letrhien  baden- 
ßreifJt^*),  ermahnt  ihn  zur  gerechligkeil,  fteigl  vom 
ftuhl  herab  und  nimmt  ftier  und  pferd  mit  fich.  Alfo- 
bald  fetzt  Hch  der  neue  herzog  darauf,  tchwingl  das 
entblöfke  fchweri  nach  allen  feilen  und  gelobt  dem  volke 
recht   und    gerechtigkeit.       Zum    zeichen     feiner    mtißigkeit 


*|  gleicht    fleni     deu lieben    Icöiiigsftubl     uinl     drm     fcbwecl.  Mo- 
rvfteiii. 

**)  vgl    die    Unfiobardifc;fae  nnauircheÜ«   f.  76.  ^    das   bairifcfae  ohr- 
tupfen r   145    utid   den  riUrrfchbg 
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llml  ar  eiiien  iruiik  irirdien  waßers  aus  feinem  hüte, 
4imm  t^hX  der  2ug  nach  S.  Peters  kirche,  unfern  davon 
4lif  <^«tn  hiigel  gelegen,  zum  güttesdienR.  Der  herzog 
die  buuernkleider  ab ,  fchnmckt  Hch  fürlllich  und 
mil  ndel  und  rilterfchaft  ein  prichtige.s  tnahf.  Nach 
^4h  tufcl  begibt  Och  der  iandesrcirft  an  den  abhang  des 
l^tlgffb;  wo  ein  zweiter  durch  eine  miltelwand  getbeilter 
ttuhl  ßch  befindet.  Vorwärts  das  geücht  gegen  (onneci- 
nuf^ang  ÜXzi  der  herzog  und  fehwört  mit  enlbl^ßtem 
hitupt  und  emporgehobnen  fingern,  des  landes  rechte  zu 
handhüben ;  darauf  empfängt  er  den  fchwur  der  erb- 
huldigung  und  Iheilt  die  leben  aus.  Auf  der  entgegen- 
gefetzten feite  erlheilt  der  graf  von  Görz  die  leben,  die 
von  ihm  als  erbpfalzgraf  rühren.  Ak  lange  der  ßirß 
iuif  dem  ßuhle  ßizt  und  leihet^  haben  die  Gradnecker 
von  alters  her  döS  recht,  fo  viel  heu  für  fich  zu  ma/ie/i, 
als  üe  können,  es  fei  denn,  daß  es  von  ihnen  gelüfet 
werde,  diu  Ruuber  haben  freiheil  zu  plündern  und  die 
Porlenddrfer  (nach  ihrem  eriöfchen  die  Mordaxter)  zu 
brennen  im  lande,  wo  ße  nur  wollen,  wer  fleh  anders 
mit  ihnen  nicht  darob  vertrögt.  *)  Piefe  feierlichkeii 
wurde  im  13.  und  14,  jh.  bei  jeder  huldigung  wahrge- 
nommen, tm  15ten  fcheint  üe  zu  eriöfchen,  ältefte  künde 
von  ihr  geben  Oltocar  cap,  201.  202.  coL  183^-184»'  (wie 
der  kärner  herre  beb  feiner  6re  underwindet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.^^)  Oltocar  befcbreibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer :  ein  v^ken 
ftier  u.  ein  veltpherl,  da?  niht  trabe,  w€i%,  u*  Jumrze 
varbe  \  olTenbar  ein  alterthümlicher  zug.  ♦**)  Der  pre- 
digcrmonch  von  Leoben  fetzt  den  urfprung  der  Gtte  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  jalir  790  unter  herzog  Ingo, 
der  fich  zum  chrilXenlhum  bekehren  ließ. 
13.  unfere  weislhümer  fehÜdern  das  ei /weiten  der  herr- 
fchafl  (oder  ihres  abgeordneten  boten]  ins  land ,  fei  es 
zur  bentznuhme ,  oder  zu  gericht,  oder  zur  ja^cl  mit 
merkwürdigen  umflunden,  die  mir  gleichfalls  von  hohem 
aller  zu  fein  fcheinen.     Item^    fo    fall   der    markgreve    fSfi 


*)   trinnerl    an    den    tu   mitlag    fcbbrcnilrn    und    im  fcmd  ütstii- 
fil«!!  lönig  (f.  86    8T.  BB) 

**)  tgl.  Wiener  jibrb  der  Wu  1934  band  35.  p.  304  3tO  n*di 
Hormayn  faifl  tafchenb,  auf  1813  und  1814  p,  15.  73;  Megtr^r 
ann.   Carintb.  ti,  t.   p    478,     Spangenberg  addrpicgel  1,   1Ü3K 

***)    im    büdinger    wafdw.    kamml    ein    huntjfr    ocbfe    ata    buHe 
ip   (fonfl   ein    fahler) ;     im    Conter    w.    ein    irrilW    und     /cT 
Widder. 
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GuHch  Qf  einem  einoigich  weiß  perl  fitzen ,  dnt  fall 
haven  einen  ßochen  fadel  u.  einen  linden zoim  u*  he 
fall  haven  zwein  hagedorn  fporen  u,  einen  weißen  flaf 
%.  fal  reiden  bift  ilair  die  Ruire  fpringet  (das  weitere 
oben  f.  60).  Jillicher  waldw.  Die  hübner  find  nicht 
ehr  fchuldig  reehl  zu  fprechen  über  des  bifchofs  von 
Mainz  wildban,  dan  eins  im  jähr  ud  S.  Gerlrudentag. 
wir  es  aber,  daß  ihn  der  bifchof  von  M^inz  dorinzu» 
fchen  (fehlt  ein  verhum:  aufforderte  ^  heifehle  zur  ge- 
ricblshatlung],     fo    fül   er   haben   einen    einäugigen    budel 

Ipraeconam))     der    fol    han     ein     einäugiges    pferd    und 
}aßen  ßiegleder  und  holzen   ßegreif  und  hangen    (?  Aa- 
gen)  Jporn.      der   fol    kommen   zu    dem    biibner    auf    die 
wildhube    in    fin    hus,     entweder    geritten     oder    gegangen. 
wan  der  budel  alfo    komt,     als  er  vor  reht    fol^     fo  ift  im 
der  hübner  fohuldig  zu   geben,     was   er  unter    dem     dache 
hat  und  anderft  nit,  er  wolle  es  dan  gern,  gebicht  {1.  gebiet? 
oder:   gern  geben,   eifcht?)     er  im  als  hie  vor  gefchrieben 
Hebt,    fo  ift  er  fcbuldig^  zu  kommen  gen*Lorkh;     er   käme 
aber    nicht   alfo ,    fo   ift   er  nicht  fchuldig  zu    kommen ,     er 
wQÜe  es  denn  gern  thun,     Lorfcher   wiJdb.  von   1423.     Ein 
vogt ,  wenn  der  mit  eime  probft  zue  bandeln  hette,  foll  er 
kommen    mit     11     [l    zwölf Umlb]     pj erden  ^     nenilieh    mit 
II  pferden  u.  einem  mule;     fol    haben    einen    habick    und 
darbei     einen     eimtugichten    hund;     feinen    pferden    foll 
man    futer    geben    bis    über  die    neslücber    und  Urohe  bis 
an    den    bauch ,     dem    habich   ein  ftangen  oder  rick  hinder 
den    pferden    machen  ^     und    füllen  die   hunde  bei  dem  ha- 
bich    hinder     den     pferden    liegen.      dem    vogt    foll     man 
decken     einen     lifch     mit    einem    weißen    tuch   und   darauf 
etn    femmelbrot    und    ein   weißen    becher    mit    wein   Fetzen^ 
wil  er  dabei  einen  fürters  haben  ^     fol    er    es   felbft    betlel- 
Icn.      dem    vogt   foll    man   ein    bell   beftellen^     ob  er  über 
Qtchl     bleiben    wolle    mit    brechendem    ieilarhen ,     darbei 
ein    fear    one    rauch     bereiten.        Frankfurter     fronliofsr, 
von  1485,     Item   es    foll   fürter    der  abl   im  hof  haben  ein 
feuer  one    rauch,    einen    ftock    mit   fünf  ftücken  u.  feinen 
eifern    banden;     und    were   es    fach,     das   man   der   ftücke 
eine    oder   mehr   (nach    der    abreife)    nicht   fündcj     fo    foll 
der  abt   dem    vogl   mit  der  büße    verfallen.     Solzbacher  w. 
An     demfeiben    dingstage   foll    er    brengen    XXX    perde 
u,  einen  muH  u.  fal  die  in  den    broil    fpannen^     da   follen 
die    weiden,     bis   dat    gedinge    gefcliiet;     er  foll  auch  ha- 
ven einen  haibge^     dri  Jogelhonde^    zwene  winde  ^    den 
fal  man  gütlich  doeti,    dem  haibge  ein  hoene^    den   hun- 


25^     j^  %€rfchende]     einritf  üislan<^ 


den   ruvkenbroit,     Hellt^ralher  w.       Wan    min     here     alfo 

kämmen    wil    mit   finen    freufiden,     fo   folten  ime  die  nach- 

b«rn    geben   fliegende    und    fließende     (vögwl    und  fifche), 

'wildü    u,   zame    u.    fullün    jrn    gutlich    tun    u.    füllen    geben 

Pt  dem  mule  ein  fonimeni  gerflcn  ii.  dem  kabivh  ein  kenne 
und  dem  vogeihund  ein  brot  mit  zwei  zippen  und  Tai 
man  geben  den  winden  beut 8  genunj;  *),  als  mans  von 
der  tafel  ufhebt  u.  Tal  geben  den  pferden  liavern  und 
hauwes  genung^  die  weile  man  over  dirche  fitzet;  iä 
faclto  da;  man  dreierlei  wein  fchenkl  in  dem  gericiu 
mins  hern^  fo  fal  man  mimo  hern  u,  fln  frunden  dnn 
inittelflen  geben,  fchenkl  man  zwcne,  fo  fol  man  des 
•bellen  geben ^  Fcbenkt  man  ein^  fo  fol  man  denfelben  ge- 
lben u.  damit  lal  min  here  u.  Gne  frunde  üch  laßen  ge* 
iifiugen.  NIederfleinheimer  w.  Der  herzog  von  Cteve  XoW 
fein  ein  erbvogt  des  cölnifchen  hofes  2U  Schwelm  u. 
lall  haben  zwei  loderunge,  eine  bei  ßroe  und  eine  bei 
^graje  mit  zweien  riltern  und  mit  zweien  knechten,  mit 
zweien  hapeken  U,  mit  zweien  winden.  Seliwelmer  hcitr. 
Item  wir  weifen  unferm  herrn  gejagds  u*  dazu  zwei 
vögethund  und  einen  wohllanfenden  kund  oder  wind. 
Utdianter  w.  So  foll  ein  abl  des  morgens  vor  dem 
mahl  kommen  Jelbfecha^  das  ifl  er  und  ein  caplan  und 
ein  (t^hreiber  und  ein  probtt  und  zwen  kneeht  und  fo 
fofleii  zu  im  kommen  alle  die  bauern  in  das  bauding. 
Heidenheimer  bauding.  Und  ob  der  gerichtsherr  zugegen 
wer  und  über  nacht  bleiben  wtirde»  fol  der  boirmaii  ime 
geben  ein  frifch  flroh  und  zwei  wetße  tiiiher  oder  leiln* 
chen    daruf  zu  ruhen.    Kleinwelzheimer  w.     Und    follen  die 

|(  amptleut  zum  markergcdin^  kommen  mit  dreien  pferden  u. 
mit  einem  hrmd,  das  dt  fiebenthalb  mund,  Wehrheimer  w. 
Wann  die  hochgeehrten  herren  von  Frankfurt  auf  An- 
dreastug  ihre  dient-r  nach  Schwanheim  fchicken  ^  fo  ift 
ein  jeder  naehbar  fühuldig,  wer  ein  gebürntes  ftuck  vmbe 
^drei   tag    in    der    herren   wald    treibet ,   jährlich    ein  fileßii»- 

I»  mern  hafern ,  drei  ptenning  und  einen  ftutzweek  .  .  . 
wan  die  herren  ihre  diener  fchicken  den  hafern  aUltt- 
holen ,  fo  ift  man  ilenfelben  fchuldig  einen  guten  wiil^ 
•  uine  warme  (lube  und  einen  iißh  weißgedecii 
nichts  darauf,  drei  weiße  kraufen  und  nichts  darin , 
leere  kandle  und  nichts  darin,  zwei  fpieU  «m  leuer 
nichts  daran.     Lerfiier  2,   6;i9*.      So   auch  der   herrn 


*)  fwBii    fu  der    fnA    gevallen    in«     ft^    hmr   ich.     lUf    «f1     Mtkm 
nun  fprlcbet:     gib  dtm  ttmd0tn  hr6i^    *i  hat  gtffiigri,    »nigb.  11^. 
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lOdenbeim    bot,     der    die    teihen     und    fchullern     (auf   das 

Ichloß     zum     Hirfcbtiom)     bringt,      fjn     Gerechtigkeit^     als 

[von  alters  herkocninen    ih,     haben    wolt,     folt    er    ßch  fol* 

rgendermaßen  gercbickt  machen,     nemlicb     foU    er   nur  ein 

,     desgleichen    fin   perd  wiß  Qu   und  nit   mar  dan  ein 

haben    und  wan  falches    alfo  befchehen,     fol  die  her- 

Äum    Hirfchhorn    das    pferd    die    nacht     bis    an    die 

irl    in  habern    fielten,     den    knecht    ehrlich    mit   proviant 

kalten    und   uf  wißen    gefchirr   zu    eßen    u,    trinken    geben 

llind  fünft    mit  dem    triok<^eld^     wie    von   alter  her     onge^ 

rerdt.     Hirrchhorner    jurisdtcttonalbuch     von    1560    (b.  Dahl 

145.)     Kommen     die     herrfchaften    geritten     auf    den 

bof  zu  Pommern,     fa    foll    miin    ein  heiter   jener   machen, 

luf  den  lifch    ein  Jchön   tuch   u.    darauf   käs    u.  brot  le- 

jen,   Tarnt   einem   fehtaflrunk;     wollen   lie   dan  beßer  eOen, 

[das    (oUen   ße    dahin  verfchafTen.     Fomnierner  w.       Item  fo 

[ift    lanlrecht,     fo    als    unfers   herrn    des   bifcliofs   amptman 

Imit    dem    lant    zu   Eingawe     dinget     off    dem     gellole     zu 

[Lulzelnawe,     fo    fall    er   inriten    als    ein  gewaltiger   herre 

und   legen   den   zäum    uns   perdes     zurchen  fine  bein     und 

in    liner    band     haben    ein    wiß    ßebichin     und     of    flme 

[heubte  ein     hot     mit    pfdenfeddem     und  fal  das  gericht 

bilden   von   der   einen    vefperzit   zu    der    andern,     fo   man 

das    bedürfe,     und   mag    unfer   herre   komen  mit    drizehen 

pferden     und    mit    drizehen    perfonen     und    Tai   da;    imbiß 

ond   den  koften   bezalen     die    gemein    lantfchafl     des   Rin- 

gawes;     u.    will    unfer    herre     ader   ün    amptman    mit    me 

luden    ader    perden     da;     lantrecht     halden,     da;    mag    er 

dun     of    ßn     felbs     koft.     Rheing.  landr.    arL    30     (Bodm. 

p.  626,]     Es    foll  der   dinkhofsherr     dem    meier  in  den  hof 

kommen   geritten    rail    anderthalb  pferd   und  anderilmlb 

man   und   folt    im   des    meiers    fraw   geben   ein    flrick   mit 

hewe    und  foll  im    der   meier   die    pferd   in   den    Eltall  fiel- 

len    .    .    und     foll  des  meiers   fraw    den   dinkhofsherrn  auf 

ein    gefvhundefi   bett     legen   mit    krachenden    leilachen^ 

betierl    ße   das ,     fo    dankt    er   ir    deflo    baß.     J.    U.    Dttrr 

de    curiis   dominical.  p*  40.  41.     Zu  Oßerich    fall  min   herr 

der     probeft    zu    S.   Maurizen     oder    fein  ofGcial     in  reiten 

tls   ein    gewaltiger    herr     und    fal  in  ein  IchoUhei;    u.  die 

fentfcheOen     dofelbis    fruntlich    u,    gutlich     entphain    u,    in 

FüberUch     von     ßne    pherde     heben     in    ere    t^ncX  Mauritii 

u.  fuUen  im    geben    ein  imbß  da;  befte,     und   zwen  wine, 

des    nuwen   u.   alten^     und     den    pferden     ftreuen     bi;    an 

den   buch    und    habern    bi;   an    die    oegen'    u.   tun   ß   ime 

mere,     fo   dankt   er     deüo   baß.     urk.    von    13B4     (ßodm. 

Grirntn*«  D.  RA.  2.  Auig,  R 
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85Sl)     ^^^    feiidherf     foll     einreiten     mil     funfthalh 

Ijfgrdmi   (^^   P**    ""**    einem   mauUhier) ,     tiiil     (echjihalb 

^^g0    (nmf   mann    ynd    einem   knaben),     fie    folleo   im    zu- 

ijjlll^  eJA   ge/chunden    beii    mil   krachenden    ieilachen 

o^  Jm^^  ohne   rauch*     Bodm.   p.   B58.     So   fein  zeil  er- 

frfcrjg!^     Abs   fein    gnaden   reiden   wil   in  den  heiligen  ßnd, 

i^  fd  er  in   thun    verkünden    zuvor     Techs     wochen     und 

4ni    tag   II*    "ixing    kommen     mit    fiebenthalb    man    und 

ßhrden    und    des    nachts   ziehen    hin  der   den    paftor,     der 

Mt    ihme    gütlichen     Ihun     und    feinen    pferden     {lallung, 

hiW   und   habern.      Simmerner    w.    von    1517.       Wan    min 

ligre   kommen    wil    und   Tine    dienft    nemen   zu  Niederftein- 

li#iflii     fo   fal  er  komen     feibfebende    mit    fehindem  hol- 

(mi    pherde^     da^    Tal   fm    mit   namen   ein   mule     u.   febs 

plierde  und  fal   mitbringen    mit   namen   ein  habich    u.    ein 

j^gftUuind  u.  zwene  winde  ^     und    wuchs    jahrs  min  faere 

Jfii   uf    dem   Wege    ifl   gein    Sieinheim   zu   riden  .  .  .  be- 

Cet  im  dan  underwegen  ein  gutman  u.  fiti  knechl^ 
frtl  fin  ein  edeiman  u.  Qn  knecht  oder  ein  priefter 
u*  fin  knecht.  Ntederfteinheimer  w.  So  fotl  kommen  ein 
liodvogt ,  der  vogt  ifl  zu  Oherfchwaben  von  einem  kai-- 
Ter  oder  könig  mit  einem  habich^  mit  zweien  hunden 
u.  mit  vier  pferden  und  ein  tegan  (decanus)  felbzwölf 
prieftern ,  den  auch  allen  ein  übtinin  von  Lindaw  foll 
F  geben  eßen  u.  trinken  am  morgende,  an  dem  abend  u. 
an  dem  tag.  Oberreilnaucr  w.  Der  bof  ift  auch  in  d^m 
recht  und  in  der  freihetl  gelegen^  daß  darin  horent  nUn 
höfe  und  und  geheiBen  hubhöfe  und  wenne  ein  trei- 
vogt  von  des  holes  wegen  her  geladen  wird^  dem  hofe 
fin  recht  zu  behalten  oder  ein  gut  zu  ziehen  dem  hof« 
darauf  gedtnget  u.  getaget  itt  nach  recht,  fo  foll  er  kom* 
men  mit  nundehalben  ros^  das  iÜ  mit  acht  rolTen  unü 
mit  einem  mule  u.  fol  man  die  [teilen  uf  die  büfe  u, 
fol  man  inen  do  geben  flro  und  ftal  und  nicht  anders, 
Brufchwickersheimer  dinghof.  Zu  dem  erften  fall  der 
fendherr  kommen  mit  dritthalhem  man  ,  mit  dritifuii- 
bem  pferde  u.  f*jl  nit  kommen  im  wegc  oder  ullwendig 
des  Weges.  libertate«  fynodi  in  Oensheim,  bei  Wurdt* 
wein  archid.  mogunt«  I,  48§.  Und  haben  die  herfchan 
diefe  gerecbligkeit  dofelbflen,  daß  man  uf  montag  nach 
dem  kalben  mai^  deagL  dinßags  nach  marlini,  uf  welche 
beide  dingtage  die  rchelTen  iren  fürfll  gn.  weisthumb  Jen 
halten  pHegen^  mit  dritthalben  pferden^  mit  drittfiai^ 
hen  man  und  Init  driithalhen  hunden  uf  den  abend 
zuvor   dofelbfl    komen     u.    foUch    weisthumb    befuchen    foL 
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Pleil/enhaufer  w.  von  1581.  lind  füllen  die  gerirhts-- 
herrn  auf  abend  vor  dem  dinglag  zur  narzeit  (enL»nszeil) 
dafeibn  erfch einen  mit  dritthalben  man^  dritihalhen 
pjerd  und  dritthalben  hund  und  fragen  nach  ihrer 
malzeit.  ifl  das  bereit^  follen  He  abftehen)  von  den  pfer- 
den  fteigenj  and  zeeben^  fo  es  aber  nit  fertig,  Tollen  Ge 
liehen  in  das  nächfte  Wirtshaus^  matzeit  zurichten  lallen 
und  Sechen  und  folche  zech  füll  bezahlen  das  niedere 
eigenlbum.  Pleitzenhauf.  w.  von  1575.  Item  die  bann- 
herrn  haben  auch  machl  zu  neun  jähren  eineß  einen 
leger  (nachllager)  zu  Bifchweiler  ku  hahen  und  nit  mer, 
ond  uf  foliche  zeit  folt  man  ihnen  Clreu  und  hen  und 
ein  gefchunden  beti  u.  nit  mer  verbunden  fein,  Bifch- 
weiler w.  Auch  fprachen  fie  zum  rechten ,  were  es, 
(Jafl  unfer  gn,  herr  von  Wcrlheim  oder  die  feinen  gein 
Hufen  quemcn  mil  einem  läger  oder  fonfl,  und  daß 
dann  ein  probR  von  Holzkirchen  oder  die  fein  ulT  den 
fuldifchen  gütern  dafetbft  getheilt  hetten,  wolt  dan  unfer 
gn.  h.  von  W.  auch  daruf  ftellen,  fo  folt  ein  probft  oder 
die  fein  ufiziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daß  unfer 
gn,  h.  V.  W.  eirao  probft  oder  den  fein  nicht  gönnen 
wolle  vorn  uüziehen,  fo  folt  ein  probft  oder  die  fein 
nn  wand  nieder  laßen  legen  und  hinden  ußziehen, 
ob  anders  das  hus  nit  mehr  dan  ein  thor  hette.^] 
Halzkirchhaofer  w.  Auch  theiltefi  fie  dem  hofe  zu  Die- 
purg,  wann  er  will  birfen,  daß  er  folt  han  ein  iben  bo-^ 
gen  mit  einer  feiden  jenewen^  mil  filberin  (Iralen,  mit 
eim  torbaumen  zein^  mit  pfawenfedern  gefidert;  ge- 
linget ime  daß  er  fchießet ,  fo  foll  er  reiten  zu  deiui 
bain  in  eines  forümeifters  haus,  da  foll  er  finden  einen 
weißen  brachen  mil  getrauften  obren  j  uf  einer  feiden 
kollern  an  einem  feiden  feile,  und  fol  dem  wild  nach- 
bengen,  gelinget  ime  bei  fcheinender  fonnen ,  er  foll 
den  rechten  birk  und  den  bracken  bei  fcheinender  fon- 
■en  wieder  antworten,  gelinget  ime  nicht,  er  mag  den 
lidern  tag  auch  dafl'elb  tun*  Dreieicher  wiidb.  von  133B. 
Zoni  erflen   teilen    fie,     da;    das   riche    oberfter   merker   fi 


*)  der  geringere  hcrr  muß  dem  höberen  weicbcn  und  biuleri 
tvitiebeo:  ej  mag  min  hcrre  oder  die  Guen  ftellen  von  eime 
Mdibore  biö  lu  dem  andern  und  were  e»^  das  ander  berrn  oder 
edellüte  TonA  do  weren ,  die  bei  ihren  armen  tiilen  gcfleUt  betten» 
wer  die  weren  oder  bi  weme  das  were  ^  die  folteo  hinten  wß 
i^ktn  und  follen  min  hern  von  Werlheim  fornen  in  taBen 
Haidrnfelder  w. 
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ubir  den  walt  tind  darnach  wan  ein  riche  in  der  burcif 
£Q  Geitinhufen  lige,  fo  fol  ein  forfltmeifter,  der  von  al- 
der  geborn  darzu  G,  von  recht  dem  riche  hallen  einen 
wißen  brachen  in  der  bürg  zu  Gejlinhufen  mit  bet rauf- 
ten oren^]  u.  fol  ligen  of  einer  Jiden  koltern  u.  uf  eime 
fiden  kufUn  u.  ßn  leitereil  flden  ^  u.  da$  halsbanl  filbera 
0.  uberguldet  .  .  .  auch  fol  he  han  ein  armbrufl  mit 
Cime  ibenbogen  und  fine  fule  arnsbaumen  und  die  /e- 
neu^e    ßden     und   die  nii^  helfenbeinen     und    die    ßrah 

[ßlbern  und  die  zeinen  ftruOin  und  mit  paben federn  gefi- 
dert.  unde  wer  i^^  da;  ein  keifer  und  da;  riche  wolde 
ubir  berg  (vgl  MS.  1,  92^)  u.  i%  den  forftmeifler  nianete,  und 
fo  fulde  he  ime  dienen  mit  eime  wißen  roß'e  uf  des  riches 
koft  u.  fchaden,  und  domite  heüe  he  Gne  lehen  virdinel. 
Büdinger  wald  w.  vun  1380.  In  denifelben  wildbin 
dort  (zu  Lorfch)  fol  niemand  jagen  oder  bürfchen  An 
des  birchofs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  das  ein  ril- 
ler**) queme  mil  bunten  kleiden ^  mit  einem  zobelhute^ 
mit  einem  ibenbogen  ^  mit  einer  fiden  fennen  und  mit 
Araußzahme  (zeine)  mit  Olbernen  ftrahlen  und  mil 
pauen federn   gefiddert   und    einem  wißen  brachen  an  ein 

Yßdenfeil  mit  beiraff ien  obren,  den  fall  man  fördern 
zu  ilner  deigelt  (tagalt,  zeilverlreib)  u.  Tal  in  nit  bin- 
dern.    Lorfcher  wildb.  von  1423. 

Ich  befchrünke  mich  auf  einige  bemerkungen  zu  diefen 
auszügen  aus  Urkunden,  welche  f^mmüich  in  Rhein  oder 
Haingegenden,  folglich  im  alten  Franken  u>  Ripuaricn 
zu  häufe  lind.  Ihr  ceremoniell  roichl  ficbtbar  über  das 
15.  und  14.  jh.  hinauf,  die  fchilderung  des  Jagdgerjlths 
in  den  drei  zutetzl  angezognen  weislhümern,  ^v^  erwih* 
Jiung  des  habichts  neben  den  hunden  in  andem 
gehört  in  die  rilterzeil  des  12.  und  13.  jh,^  einige« 
fcheint  mir  noch  allerthümlicher^  nicht  alles  IttBt  fich 
befriedigend     erklären.       Bei     dem     hölzernen     fatlelzeug, 

\dornen    fporn    und    zäum    von   lindenbaß    fällt   einem    fo* 

I  gleich  Wolframs  Jefcute  ein  (Parc,  33'.  ^'  61«),  aber 
diefer  ifi  es  erntedrigung  und  wie  konnte  eine  folch« 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  crzbifchO (liehen 
boten   zugedacht    fein?     man    rnüAe  denn   die   demuth  det 


*)  betrsufte  oder    betrafte  okr^n    tlrtd  die    mit  b^inf^entJen   left^n, 
■•     io   der    neuerea    iägerrpndie     bctDt :     der    leithutid    foll    woKl 
rb«k'ngeiT  fein. 

")  TcrfUndeo     werden      die     grafen      von     fuitten einbogen 
btrrn  von  Biclienbacli« 
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_    ?es    nehmen   wie   beim  Kärnthnerj     der   in  graurock, 
itndrchuh;     mit    hirtenltab,     auf   magerem    ackergaul  ein- 
'siehtt     hier  find  pferd,     hund,    ja    der  böte    fetbli^     Cogar 
einäugig.     Lieber    wähle    ich    fotgende   deutting:     die  bau- 
rifche   Iracht   und    rültung    iHt    zugleich   die    einfachde    der 
ilteften    zeil^)>    in    rechtsgewohnheilen   und    formein    kann 
.He    lange    Jahrhunderte    überdauerl   haben,     ohne    daß    fie 
I  wirklich     angewendet     zu     werden    brauchte.       Darin     be- 
Iftirkt    mich    die    erforderte    weiße  färbe    der    pferde    und 
lliunde    und    der   weiße    (lab     (vgl.    oben   t    137.    und    den 
Lfon     ei  Jenhein     Wigal.     IE  302.];     ein     weißes     pferd     i0 
iTorhin    f.  74,    ein    weißgraaes   L  185   vorgekommen,     in 
jdem       Celler       hubenweisthum        (graffchafl       Ziegenhain) 
[findet     (ich     noch    eine    nierkwilrdige    (teile:     wolde    ouch 
ein     man      an     dem     gerichte    klagen,      der     Fol    kumen 
mit  eime  wi^en  zeiderperdej    da^   ane  ßevken    fi     und 
fal   einen    weg    machen    finer   clage  mit  2  buckin  wilen  (?). 
[Weiße      pferde**)      waren      den      heidnifchen     Deutrehen 
beilig:     publice    aluntur    iisdem    nemoribus    ac    lucis    (equi) 
I  candidi    et    nullo     morlali   opere     contacti ,     quos     prelTos 
I  facro   curru   facerdos   ac  rex   vel    princcps    civitatis    comi* 
'  lantufj     hinnitusque  ac  fremitus   ohfervant.     Germ*  cap.  10. 
Hieran    Tchließt  Geh  die    Unverletzbarkeit    der    weißen    Tau 
mit   neun   weißen   ferkeln ,     die  wieder    aus   einem  rechts- 
gebrauch  folgt:    item  fo  eine  /chneepoeiße  fauhe  mit  neun 
jchneeweißen  kodden  (ferkeln),    ohn  einigen  flecken  y    ins 
körn  gehen  thäte,   die  Toll  man  nicht  werfen  oder  fchlagen, 
fondern  fie  über  die  voere  jagen  u.  laßen  gehen.  Bochuw^^r 
landr.  §.  32.  vgl.  Benker  heidenr.  $.  14.     über  die  einäu- 
gigkeit    will  ich  keine    vermulhung    wagen  ^     oben  p.  66. 
beltimmte    ein   blindes   pferd    von  nicht  angegebner   färbe 
die     grenze.       Manche     farmein      fcheinen     unvollftöudig, 
fiflang     und    ausdruck     beflötigen    aber    ihre    einflimmung 
Qiil    den     voU^ndigeren ,     wohin   ich    namentlich    die  faft 


*)  haß  diente  den  alten  zu  fclmiireii  und  fchildgefleclal ,  wahr« 
rcheinlicfa  ift  dai  mitlettaL  baßa,  hafium  f.  feUa,  ditelbe,  vgl. 
Dticange,  daher  lu  erllären.  Völundr  fcKnürEe  feine  ringe  auf 
baft.  fa  {»eir  a  bafl  bauga  dregna.  S«m,  1S4**  136''»  Bei  den  lief- 
lindifcben  bauern  fcrlig(e  man  im  17.  jk  laum  und  faUelteug 
aus  t»afi  und  ihul  es  wohl  noch  heutiges  laees,  nach  dem  be- 
bontcn  reim:  ik  bin  en  lifläadifcli  bufj  mtn  levend  werd  mi  für, 
ik  fUge  up  den  berk«nbom ,  davon  b»uw  iV  ßidel  und  hm,  ilt 
Unde    de     lehne     mit     baße,     (zuerft    in   Olearius     reife,    ed*    1663* 

**)  der  procefTus  confulani  ins  capitolium  gefcbab  auf  tcetßem 
rolle  und  m  i^eißer  tnga. 
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durclrfühende    zugäbe    des    halben    auf    die    ganze    sahl 

rechne:      anderthalb^     drilihalb    mann^     pferd,     d.     i.     ein 

mann  and  ein  kind^     eia    pfard    und    ein    vnaul     (vgL    oben 

if.  225>  dreißig  pt.  und  ein  maül^    zwo   perfonen    und  einen 

Iknaben).       Diere    redensweife    begegnet     auch     in     andern 

^deutfchen    Urkunden,     s.   b.   in  einer  von  1291:     fervitium 

quatuor  et  dirnidii  hominum.     ßodnu  p*  480, 

14.     mit    welchem    fuge   ich    hier    älteftes    und    bäuerirches 

^ur^rnmengelldlt    habe,     fcheint    vi  och    ein    anderer    brauch 

treiTend    ins    lichl    zu    fetzen.       Die    Merovinger   fuhren    in 

I  die    votksverrammlung     und    wo    fie    ßch    ö[fent1tch    zriglen 

auf    mit    ochfen    befpannten    tvagefi ;     fo    noch    zuletzt, 

[als    fcbon    die    königlicbe     gewalt     völlig     in    bänden    der 

^hausmeier  war:     quocunque    enndum    erat,     fagt    E^inhard 

cap.    I,,    carpenlo  ibal,    qüud  hubua  junctist     et   bubulco, 

I  ruflico  more ,   agente  trahebatur ;    Ijc   ad   palatium ,    Oc  ad 

t  publicum   populi   fui   convetitum,     qui    annuatim     ob     regnl 

'  ttlililatem    celehrabatur,     ire,     fic    domum    redire    folebat.^ 

Dies     hatten     nicht     etwa    die    hausmcier    ihm    zu    fcbimpf 

^ingeftellt,    es  war  allkönigliebes  recht,    das  fie  dem  ließen, 

jder    den     leeren     natnen     fortführte.        Man     kann     nichl 

zweifeln,     daß    die    gewohnheit    viel   früher   und    fchon    m 

^et    zeit   galt,     wo  die  Merovinger  nicht  bloß  dem  fcheine 

nach    herrfchten.       Warum    wäre    im    falifcben    gefelz    der 

\iauru8  regia  das   thier,     auf  dem    die  hochße  compoßtian 

fteht?     nämlich   90  fol    (lex  Tal.  3,  10)     wühnnd    der   wa- 

[runnio    regia,     das    edelfte    pferd,     nur    auf  60    fol    fland 

rpbid.  41,  4.)     Ein    gewöhnlicher    ochs    galt    nur    35,     ein 

f gewöhnliches  pferd  40  und  45   foL,     fo   daB   im    gemeinen 

.leben     die     pferde    höheren    werth    als    die    ochfen    hatten. 

[Die  ochfen    des   kOnigs  waren   foIgEich   in    befonderer   ach- 

flung     und    vermuthlich    zur    zeit    des    heidenthums     gehei- 

PJjgte    thiere.       Königliche    und   edle    Trauen    fuhren    gleich« 

Ifclla    mit    ochfengefpann.       Deuteria,     Theodoberts    (f  537) 

Won    AuftraGen    gemafdin^     lieft     ihrer     tochter     unbflndig« 

jochfen  vorfpannen,     in   baHerna   poGtam,   indomiti»  bobtu 

IconjunctiH,     eam    de    ponte    praecipitavit    (Gregor    (ür.    3, 

126};     der    nachdruck  liegt   hier  blon   auf  indontitiü,     denn 

TdaH  die  königstochter  mit    ochfen   fuhr,     verftand    Geh   von 

tltflbft.       In    dem    von     Mabiltou     hinter     der     gaÜicanifchen 

tUorgie    berausgeg&buen    leftument    der    edten    Ermentrud 


*)     mit    denfclben    worleo   in  4fm   frafm.    tirccrti    luclorts    km 
Bou<|u«l  3,  «94.     tgl.  Peru  f,  146. 
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vermsüht  fie:  carrucarfij  in  qua  federe  ipfa  confueveral^ 
cum  hob  US  currum  ipfuin  traheniibus.  Der  ochfen^ 
mii  welclien  GeQon  in  «Itnordircher  fabel  ihr  larid  er- 
warb >  ifl  f.  87  loeldung  gethan  ;  bedeulender  fcheini, 
daß  Nerlhus,  die  terra  mater,  von  kühen  gezogen  wird: 
deam  vectam  btibus  feminia,  Tac*  Germ.  40.,  heiligen 
thieren  airo.  Glaublich  bedienten  fich  auch  bei  andern 
deutfchen  Völkern,  wie  bei  den  Franken ^  künige  und 
fürften  der  ochfen.  Auf  der  einen  oolumna  cochlis 
Tbeodofii  zu  ConAantinopel  zeigt  fich  der  wagen  einci» 
fefangnen  königs,  der  ein  gothilcher  fein  konnte,  be- 
fpaont  mit  orhjen.*)  Eines  gothil'chen  kdnigs  wngens 
mii  hirfehen  gedenkt  Vopifcus  in  Auretiano  33;  fuit 
äiius  currus  quatuor  cerpis  junclus,  qui  fuilTe  dicitur 
regis  Gothorum. 

Die  Carotinger  halten  der  merovingifehen  filte  begreif- 
lich entfagt*  Aus  der  gefchichte  der  zurtächfl  folgenden 
Jahrhunderte  vermag  ich  nichts  anzuführen  ^  was  die 
fortdauernde  heitigkeit  des  ochfengefpannes  bezeugte. 
Allein  im  11.  12  und  13ten  pflegten  die  lombardifchen 
ftadte  ihr  feldzeichenj  kreuz  und  glocke  auf  einem  vier- 
räderigen  karren  aufzudecken  und  ihn  in  den  fchlach- 
ten  vorauszuführen.  Er  hieß  carroccio  und  wurde  von 
l>ald  weift  bald  rolh  bedeckten  ochfen  gezogen,  die  kei- 
nen andern  dienft  verrichteten  und  gleich  ihrem  führer 
befondere  freiheil  genoHen.  Diefen  wagen  einzubüßen 
brachte  der  gemeinde  den  größten  fchimpf,  Zuerft  ge- 
denkt des  carroccio  Arnulphus  mediolan.  2,  16  [Muratori 
tarn«  4.)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloO  plauftrum  und 
fahnen  an,  nicht  die  befpannung  mit  Hieren  ;  umftänd- 
liciier  Corius  hiß.  mediol  pari*  1 :  hunc  currum  quatuor 
juga  boum  trahunt,  qui  ferico  albo  cum  faleris  cum 
rubea  cruce  per  medium  funt  coopcrti,  magifter  carro- 
ceri  eft  vir  honorabilis,  quem  civilas  enfe,  lorica  ac  con- 
tinttis  flipendtis  dotare  tenetur.  Dann  Ludov.  Gavitelli 
anoaL  cremonenf.  (bei  Graevius  3,  1288.  1269]  ad  a< 
1181  :  quos  currus  boi^es  exvellenlis  jormae  vefte  Can- 
dida Induti  traherent.  Von  den  Florentinern  Ricordano 
Malafpina  cap.  164  (Murat.  8,  987]  ad  a.  1260:  traina* 
valo   un  gran   pajo  di    buoi    coperti   di   panno  vermiglio. 


*)  abgfbitdet  bei  Banduri  anliq.  confUQl.  VenH.  1739.  p.  I9S. 
wWwöbl  Heyne  die  abbilduag  überhaupt  für  tinccht  häli  {c^ym- 
mcat  gott  XI,  47.) 
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che  rolamente  erano  diputali  a  ciÄ,  ed  erano  dello  fpe- 
daie  de'  prete,  e*l  giiida  lore  era  franco  nel  camone. 
Es  bat  weni^  wahrfcbeinlicheSj  daB,  wie  Arnulph  be- 
hauptet, erzbifchor  Heriberl  von  Mailand  zuerft  diefen 
wagen  für  die  krie^sfahnc  aufgebracht,  wiewohl  ich 
I  noch  kein  älteres  datum  habe  ausmilteln  können.  Er 
war  in  verfchiednen  gegenden  Deuifchlands,  wohl  nichl 
in  allen,  um  diefelbe  zeit  gebhiuchlich,  die  Schwaben 
führten  einen  fotchen  gegen  kaifer  Heinrich  4:  unde  et 
crucem  altifOniam  in  quodam  piaußro  ereetatn  et  rubro 
vexillo  decoratam  ystiue  ad  locum  certaminis  fecum  de- 
ducl  fecerunt.  Bertholdi  conßant.  ehron.  ad  a.  1086  (ed, 
r  blaf.  1792,  p.  132);  kailer  Otto  4,  auf  feinem  ziige  ge- 
igen könig  Philipp:  erigit  in  carro  palnrn  paloque  dra* 
conem  implicat.  Brilo  armor.  Phiüppidos  libr.  II.  v.  20; 
Ottocar  gedenkt  der  carrofche  mit  dern  panier  von  den 
,  Niederltindern  556^'  656'  und  den  Mainzern  unter  Al- 
brecht 1,  623*;  einer  unilländlichen  befchreibung  entfinne 
I  ich  mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  gedachten 
und  namentlich  wird  verfchwiegen,  welche  thiere  den 
wagen  zogen.  Aber  die  dicbtungen  des  kerlingifchen 
kreifes  legen  ihn  auch  den  beiden  bei  und  hier  fehlt  es 
nicht  an  fchilderungen:  et  erant  omnes  Saraceni  Omul 
Goadunati,  et  in  medio  illorum  erat  plaußrum^  quod 
loc^o  böif€s  Irahebant,  fuper  quod  vexillum  eorum  ru- 
beum  elevabatur^  mosque  erat,  quod  nemo  de  belto  fu- 
geret,     quamdiu    vexillum    eorum    erectum    videret.       Tur*- 

Einus  cap.  18.  Auf  dern  wagen  haben  fia  ihre  gütter 
j   tzen,  die  fie  mit  in  den  krieg  führen : 

carroFchen  giengen  drunder, 

die  zogen  d&  befunder 

gcw&pende  merrinder,     Wh.  2, 

merrinder  fi  da  menlen 

die  die  karrofchen  zugen, 

fwen  die  gole  dar  betrugen, 

die  darüf  wAren  gemachet, 

des  geloube  was  gefwachet.  daf.  162*  vgl.  179*  Ißl^. 
Pim  Lohengrin  p.  125.  126.  127.  wird  auch  der  glocko 
[auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  Qe  in  den 
]loml»ardirchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  U* 
'cap.  .  befchrieben  ift.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich    weiß,     wirklich     keine     folche     gOlterwagen     hallen*), 


138^ 


*)    hieraegen     bew«iA     ittcbls,      JaH     die     ckmnic«    Sicanit   Cre- 
inoncitfl»  bei    Muritori   feripL   t>  613.    dem    Saladb   men    Mehem 
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loniiern  die  phantaGe  der  dichter  ein  einheimifches  al- 
terthum  auf  Jie  übertrug ,  wobei  bloß  die  zahmen  Hiere 
in  meerrinder  verwandelt  wurden ,  fg  Icheint  aus  allen 
diefen  fltelleii  ein  beweis  zulußig  für  die  feßgewtirzelle 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ochfen  wagen  der 
fdUer,  priefter,  könige.  Wer  Tagt  es  uns,  ob  nicht 
auch  die  merovingifchen  früher  mit  fahnen  gefchmuckt 
waren?  Was  dem  Eginhard  biurifrjh  und  befchimpfend, 
erfchien  vierhundert  jähre  fpäter  dem  dichter  heidnifcli, 
dem  lombardilchen  bürger  daneben  chriniich  und  ehren- 
voll*). Es  ift  uns  jet/J  noch  anderes  verborgen,  worin 
fich  die  heiligkeit  der  königswürde  zeigte;  fo  mag  fehr 
alt  fein,  was  Htiltaus  2017  in  fpälteren  Urkunden  flndet, 
da0  %?€rwiefene  ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  fie 
Geh  an  den  feierlich  einziehenden  färßenwagen  hangen* 
Dean  auch  im  Norden  mufte  der  neu  gewählte  könig, 
luf  der  Eriksgala  einziehend,  jeder  landfchafl  drei  fläch- 
iige  miOethäter  freigeben**)  und  in  trieden  ftellen. 
Oftg.  drap.  5.     vgl  Geijer  Iduna  9,  194,  211. 


CAP,    II.      DER    EDELE. 

Jdal^  adel  bedeutet  geuus,  profapiai  mit  dem  nebenfjnn 
QobiUtas,  ich  habe  gramra.  2^  24.  nr.  483  vermuthel, 
tiaß  uodai  (altn.  ödal,  agl  Mel :  praedium  avittim)  dazu 
in  ablautsverhältnis  liehe,  Comman  adales  (wörtlich : 
ein  mann  von  gefchtecht)  iß  nun  vir  nobilis  (Diut.  1, 
506*'  ^)  cooiman  unadales  vir  ignobitis  (ib.  521i>);  mit 
dem  zufammengefetzten  adj.  adallih  (ibid.  263*)  nhd. 
aJlicfa;     mit   dem    abgeleiteten    adj.    ahd.    edilr^     nhd.  edel^ 


vmgen  lufdireibt ;  cliriflianj  Sabdinum  mort  Lomhardorum  tciiI- 
lum  in  carroda  deducentein  ,  .  .  iiife(]uut]  funt,  v^l.  das  mlid« 
gedieht  bei  Wilken  Icreuti.  IV.  anfa.   p.  30, 

•)  lus  Carpenlier  f.  f.  ferTitiuin  feudale  fubre  ich  hier  noch 
die  bcfcbreibung  eioes  IcuhbefpanDten  fackel wagen  für  den  durch- 
tiebendett  könig  an :  quando  domiDtis  rex  facil  Iranlilum  per 
TuyofTe,  debel  (vafallut)  adociare  ipfiim  uique  ad  quercus  et  de- 
\kti  ibi  habere  propler  Tuum  honorem  unum  currum  onerafum  tUs 
ftMui  et  debenl  Irabere  currum  duat  taccae  efeodutac ^  ^1  auando 
erunl  in  diclo  quercu^  debet  ponere  ignem  in  curru  et  debel  ila 
combtifi«  ut  vaccae  poOlnt  evadere.     Das  lautet  beiflniFcb  genug« 

*♦)  die  frankifchen  konige  Jie0en  bei  der  gebtitl  eines  fohne» 
lebogcßc   ledig. 


tm 


ßand,     edle. 


«fC  ltäe\e^  nobilis.  j4daling  ^  edelmg  bezeichnet  einen 
iUji  hoKem  j^t^fchlechl  Jtaininenden  (lex  Angl.  et  Werin. 
1^  I.  Vn\\\.  !>iac.  1,  21.),  das  %^L  ädeling  kann  fogar 
n*i;nt  luros  et  fulurus  fuccefTor  heißen ;  man  Tagt  auch 
i4#lborrn,  tideEcund;  altn.  ahBlborinn  und  Odalborinn 
l||tU«r,  p.  40).  Wort  und  begriff  gehen  durch  alle  deut- 
ft^lion  fprachtni,  das  gothifche  ifl  noch  nicht  gefunden, 
4t(»ch  aus  dein  eigennamen  athataricus  (»f)B(areilis)  ßcher 
SU  folgern.  Mhd.  derfelbe  rpraehgebrauch  (Wigal. 
n.  200.  EOlj,  edul  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  bilder  1, 
S7.]  und  hat  den  rang  vor  frei :  diu  edele  o,  diu  frie 
(Mtiria  v.   1288.  Diut.  1,  41L} 

Ei  war  die  «llgemeinüej  lange  nicht  die  einzige  benen- 
Ifung.  Den  Gothen  war,  wie  oben  f.  229.  bemerkt 
worden  ift,  reiks  ein  angeiehner,  vornehmer,  aber  kein 
könig.  Im  agf.  find  eorl^  eorlcund,  im  altn,  iarl  fehr 
gewöhnlich,  ein  ahd*  erl  oder  goth.  airls  darf  nur  ge- 
ninlhmaßt  werden  (gramm.  2,  449,)  Im  RIgsm&l  ill 
lurl  repraefentant  de»  vornehmften  ftandes ,  feine  frau 
heißt  Erna,  unter  ihren  kindern  finden  Geh  Adatl,  Arfi, 
Barn,  Kundr,  Konr,  Hogr,  Nidr,  Sonr,  Sveinn ;  larls 
eitern  waren  Fadir  und  M6dir.  Die  einfachOen  und 
gangbarften  ausdrücke  für  verwandtfchaftliches  verhflil- 
nis:  vater,  mutier,  fohn,  werden  alfo  hier  aus  dem 
edeln  gefchlecht  hergeleitet;  barn  und  mögr  (goth.  ma- 
gus]  bedeuten  auch  kind*);  nidr  und  kundr  bei  den 
dichtem  fohn,  fonft  verwandter^  arfi  ifl  erbe  (goth. 
vrbja)^  fveinn  edler  knabe;  konr  ftammwort  zu  könig 
(vorhin  l.  230);  adall  von  der  allgemeinen  benennuag 
des  iarlgefchlechls  hergenommen. 

Kein     Viti     kommt     darunter     vor,    fonft    h^ite    ich     nicbl 

Abel     luß,     das   agf.    vita    (procer,   opiimas)    wie    das   laL 

nobilis    (f.    novibilis]     aus     noviOe,    aus   vttan     (vfit,   viton) 

lu     deuten.       Nttmlich     Bcdas     worte    (hitl.    eccU  3,  5)  in 

\  conventu    fenioruni   drückt    diu    agf.   tiberfotzung    aus     an 

gem6te  vitena   und    feniores    fcheini   mir   in   mehrem   het^ 

nach    anzufilhrenden    (teilen    Gregors     von     Tours     gleich* 

viel    mit    majores   natu,     meliores    natu,     priores,     optimt, 

[wozu  auch  das  hAufige   eald  vita,     frAd  vita   fUmmt     Alin« 

loptimaium    regis    (Beda   2,    131    wird   verdeiiircbt :     odisr 

I  ^is  cyninges  vUa  and  ealdorman ,    grade   wie    in  dem  6. 


*)  im  tateio  geltr f»  die  kinder  hhtri  für  fwmt  {    wir   werden    un- 
ten fekrn,  da0  fvcinar  und  piicri  togar  unfreie  brtcickncn. 


ßand.     edle. 
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des  Ine:  ealdormfin  odde  oder  getmngcn  vita 
lUfiden  (lehi  Inrwtfche»  geht  doch  aus  aBdeni  rteU 
ien  hervor,  ijall  vita  weniger  die  vor«  der  edeln  geburl 
abhängige ;  als  die  vom  köiiig  verliehene  und  durch 
eignes  verdienll  erworbne  würde  bezeichnet:  cum  amicis 
phncipalibus  (al.  priiicipibus)  et  confiHariis  (Beda  2,  13) 
lanlel  agf*  mid  his  freondtim  and  mtum  und  biild  darauf 
wird  majores  natu  ac  regis  eonßHarii  durch  ealdorinen 
and  {las  cyninges  ffeahferas  übertragen.  Noch  enlfchei- 
deader  ift  folgende  neue  aus  dem  alten  rechtsbuch  von 
London  (judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  vSs  hviltim  on 
Engia  lagumj  f)at  leod  and  lagu  för  be  g(»|jincdum  and 
|)d  vseron  hodi^itan  veordfcipes  vyrde  älc  be  his  inasde, 
eorl  and  ceorl,  |iegen  and  f>eodenj  d*  h.  in  altengh- 
rcheni  recht  richtete  fich*)  volk  und  gefetz  nach  der 
würde,  die  leodvitan  [die  angefehenen  im  volk)  waren 
ehren werth  jeder  nach  feinem  ftand ,  fowobl  eorl  und 
ceorl  y  als  j^egen  und  fieoden.  Hier  wird  alfo  felbft  der 
ceorl  ein  vita  genannt,  folglieh  kann  es  nicht  bloß  dem 
eorl  zukommen.  Vita  ifl  nichts  als  ein  vcrltsindiger,  an- 
gelehner mann  ^  der  aus  dem  ftiinde  der  freien  wie  der 
edeln  fein  kannte,  die  vitan ,  mit  denen  ßch  der  könig 
omgab,  werden  ohne  zweifei  vorzugsweife  aus  der  clöiTe 
der  priefter  und  edeln  gewefen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  völkerltämmo  einen  vom 
(Unde  der  freien  unterfchiednen  adel  anerkannt  haben'? 
laßt  fich  freilieh  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
Aet  eintheilung  in  freie  und  knechte  ^  als  der  oberflen, 
ausgegangen  ^  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefent- 
liehen  rechte  miteinander  gemein  und  Flehen  darin  gleich^ 
der  edle  ift  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  künige  und  priefler  gab, 
muli  eine  fonderung  der  freien  in  edle  und  blofi  freie 
böchft  wahrrcheinlich  werden^  die  wähl  und  erblichkeit 
des  königs,  die  natur  jeder  priefterliclien  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Überall  beiden  daher  die  priefter  die 
angefehnen  und  älteden  des  volks,  der  burgundifcbe 
oberpriefter  hiefl  ßnißus  [nym  facerdos  apud  ßurgun- 
dios  omnium  maximus  vocatur  finiftus,  et  eH  perpetuus, 
obnoxjus  discriminibus  nullis,  ut  reges.  Anin».  Marcelt. 
28,  5),    deutfch  finifla  ode»-  ßnifio,  d.  i,  der  ältefte,    bei 


*)     for    be    ge{)iiicdufn ,     fuhr    nack   deo    würden;     dieTe    worle 
fnii^erfiefaei]  Wilkins  und  Phillip»  p.  115. 
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DlfitflS  ift  finifla  ngeoftvtipnc  (MalÜi.  27,  I.  27,  i  «,  U 
Marc-  7,  3.  7,  5.  8,  31.   11,  27:  J4,  43.  15,  L    Ut  T,  4^1 

9}  22.  20,    L),     den   Griechen   bedeutete   npimßms 
mntü    edlen    und    fürßon.     Tacitus    Germ.    10    ■dl 
eeres    und    facerdotes    ni^bcneinander.       Wenn    «ISb 
l^or   von    Tours   in    gleichem    finn  der    iltefteo   4c$ 
tchen    Volks     erwähnt     (quicquid    facerdotes    Tel   /m 
poDu/f  judicarent.  6,   31;     apprehenfb   epifcopo    tl  /m 
ribus  6,  31;     caufam   omnibus  fenioribus    m   regnB 
deberli   regis  elTe   cOErnitam.  7,   33;     et  in  lanti 
quisque   contra    /eniorem    faeva    intentione 
30),     wenn    aus   diefem   fenior  Geh    in     allen 
fpracben     der     begriff     eines     weit!  leben   berm     ifeigiic 
fignor,     fenhor)  enlwickelle,     fo    fcbeinen     offenbar 
leule    gemeint y     die    Geh     über   die   gewöhnUeben   Fr 
erheben.       Anderwärts   wählt   er    daftir  andere    au 
2,  b.  nonnulli    de    prioribus*)  regni.  7,  33;     Fr 
conjunctis   prior ibus  regni    fni,     id  eü   Iribus   eptfcofNS 
trecentis  viris  optimis.   8,   8;     quatuor    convocatis   ep  ~ 
pis  nee  non  et  majoribus   natu   laicorum.  8,   30;     oi 
meliores     natu.    7,    19;     convocatis     melioribu^    Fr 
reJiqiiisque    tidelibus  6,   35;     unter  majores    natu  nnd  ve 
mulhlich    atich    unter    feniores    verCleht    er    nicht     die    deo 
jähren  nach  äUetlen,     vielfnehr    die    der  geburt  nach   vor- 
nehmllen,      aus      altem     gerchlccbL      Fredegar    gebraucli 
optimales     und     proceres:      optintates    Childebertt    regid 
cap.  8;     orat  proceres  aulkos,  optimates  omnes.  cap*  36j 
ponüfices    el    proceres    cou     et    celeros   leudes.     cap. 
Pcrlz,     deffen   Heiße    ich   die   zufammendellung    diefer  an 
führungen    verdanke    (hausmeier   p.  117-120]    leugnet  da 
dafein    eines    rränkirchen    adels*^,     weil    im    falircben 
ripuarirchen   gefetz    kein    höheres   wergeld    Tür    den    edell 
als     \M    den    freien     beflimmt    werde,    jene    benennungen' 
(feniores,     majores,     proceres,    optimates)    Teien   bloß  auf 
diu   königlichen    dienftleute    bezüglich.    Allein   da  der  add 


*]  ebenro  werdfn  den  Marromatinen  ?v(»*fTo»  und  m«%m$Ü9^*^*i 
heifrlegl»  die  lelitrrea  Üod  freie,  ketae  Irneckle  :  d\*%  f  ^  ^^«tvt 
M<ij  dv9  akk^i*^  t%*¥  ntnudttart^mv,  Dio  Caff.  Reim.  1)04.  D«ii  Qui* 
<lfn  opHtmat€$,     Amntian.  Marc*  17,  tl. 

**  \  vgl.  Savigny  I  ^  186. ,  der  auch  keine  fpur  von  Isngobtr* 
dirchem  und  fniokircfarm  adet,  als  einem  ^e/chio/tfnen  ßandt  fin- 
det f  wobl  aber  nimmt  Bicbborn  %,  41  und  Rogce  p,  IST.  frinki* 
Tchen  idel  an,  und  SaTigny  we^en  der  Lan^uliarden  retne  be- 
hauplUDg  2,  XXII  Kurück, 


J 
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überhaupt  angefehen  werden  muß  nicht  als  ein  ur- 
fprunglkh  von  dem  ßand  der  freien  verfchiednes,  viel- 
mehr als  ein  aus  ihm,  durch  die  nähere  beziehung  auf 
die  würde  des  herfchers  und  königs,  hervorgegangoes, 
da  er  alTo  feiner  natur  nach  eine  unbeßimmtere  bildung 
aU  jener  hat;  fo  glaube  ich^  daß  aUe  feniores^  proceres^ 
optimales  des  fränkifchen  reichs  ^^n  gefetzgebern  für 
ingenui  in  hoße  oder  in  truße  (im  dienfle  des  heers 
oder  bofes)  galten;  diefem  rang  gemäB  hatlen  fie  eine 
bedeutend  höhere  compoQlion,  als  die  bloßen  ingenui, 
welche  üch  genau  fo  verhall,  wie  bei  den  andern  ßäm- 
men,  deren  ddelftand  in  keinen  z^weifel  gezogen  werden 
ksnn^  das  wergeld  der  edeln  zu  dem  der  freien*  Nur 
gehen  hollis  und  Iruftis  weiter j  es  konnte  auch  ein  lilus 
in  hofle  und  IruCte  rein^  ein  fervus  in  hofte  (nicht  in 
trufle,)  Nach  dem  wergeld  ergibt  Geh  für  die  Salfran- 
ken  eine  rangordnung  von  Geben  clalFen:  l.  iogenuus 
tn  trade,  2,  lilus  in  truHe,  3*  ingenuus  in  hofte,  4.  lUus 
in  hode,  5.  btoOer  ingenuus,  t>.  bloßer  lilus,  7.  fervus 
in  hode.  Will  man  den  könig  oben  an  Hellen,  der  über 
aJles  wergeld  hinaus  reicht  ^  und  den  bloßen  fervus ,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  enifpringen 
neun  clafren.  Den  adel  bilden  die  erfte  und  dritte  clafTe 
von  jenen  Geben;  ich  weiß  nicht,  ob  die  zweite  und 
vierte?  Steht  diefen  lilen  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die 
vierte  clalle  wird  auf  300,  die  fünfte  auf  200,  die  feclifte 
auf  100  foL  angefchlagen^  welches  dem  frieC  Verhältnis 
entfpricht,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
Uten)y  ein  freier  zwei  lilen  gatt.  Die  erfte  betragt  acht- 
zehen ,  die  zweite  neun ,  die  dritte  fechs  üten ;  oder, 
was  gleich  viel  ift,  die  erlle  n^nn^  die  zweite  fünfthatb, 
die  dritte  drei  freie  an  werth,  ßei  den  andern  volks- 
fUmmen  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen  der 
lilen  nicht  vor  und  der  adel  Fcheidet  fich  reiner  von  der 
ingenuität  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2^  2  hat  nur 
vier  da  (Ten  1.  optimates  nobitesf  2.  mediocres,  3.  mi- 
nores,    4.  fervi. 

Dies  vorausgefchickt  finde  ich  über  den  adelftand  folgen- 
des anzumerken : 

1.  aus  edeln  gefchlechtorn  wurde  der  könig  gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  ebenbürtig^)  ^    wenigftens    in  der 


*)  Rarlmann    Tagt    von    dem   faerreo    Heinrida :     er    was    an    ge- 
bart DD  wandelbare  und  wol  den  fürßen  gtäch* 


fanc 


^ate!^ 


ptießer,  Hutträger. 


ibiIlM  seit,  mid  blutsverwandt.  Oiefe  verwandtrchsfl 
lf»b,  gügenüber  den  bloßen  freien,  gewicht  und  anfeht^n. 
Ke  edeln  fucbten  namen  und  rohm  ihrer  vorfahren  zu 
ivkihen  und  forUupflanzen ,  woran  den  freien  weniger 
Ifilagen  war.  Schon  Jünglingen  wird  ihr  Vorzug  fühlbar 
|Miacht:  infignis  nohilitas,  aut  magna  palrum  merita, 
lirlncipia  dignationem  etiam  adolefcenlulis  afTignanL  Tac. 
Iterm.  IS.  Es  heilU  daher:  orlus  ex  illuflri  profapia; 
vir  illuflris;  ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orla 
(a.  828)  acta  ac.  palal,  6,  252;  Rutgerus,  nobili  ex  ge- 
iiere  progenilus,  liberi  juris  et  arbitrii  vir  (a.  1035) 
Schafin.  trad.  fuld,  p.  249;  Walterus  de  Lomersheim^ 
vir  nobili^  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  parentum 
linea  liber.  Schöpflin  Alf,  1,  625.  Langobardifch :  fartu 
h  e.  generationes  vel  lineae.  Paut.  Diac.  2,  9.  lex  LaiH 
gob.  2,  14.  (Georg.  973)  ;  vgl.  die  burgundilchen  /ar«- 
mantti,  lex  bürg.  54,  2,  3.  und  den  Faro  incfitus  de 
gento  Burgiindionum  in  dem  alten  Hede  bei  Bouquet  3. 
Äü5.  Neben  den  königlichen,  fürftlichen  gefchlecfatem 
(Amttlini ,  Balthen ,  Merovingern  ,  AgitotGogern )  (tehen 
iiinflchUt  die  edeln^  z.  b.  in  Baiern  die  HuoOdro^a,  Fi- 
gutta,  Hahilinga^  Anniona*),  ifti  funt  quafi  primi  poft 
AuilolfingoSy  qut  fönt  de  genere  ducali.  lex  bajuv.  2,  20. 
Vl{(  Diut.  1|  337;  manche  haben  fich  2ur  herfcher- 
wiinlr  aufgefchwangen.  Yorrcchle  des  adels  beruhet) 
noch  heute  auf  der  ahnenprobe. 

I,  von  der  prieflerlichen  gewalt  des  Stteflen  adels  wißen 
wir  wenig,  das  chriftenthurn  hal  diefe  einrichlung  auf- 
geh(»bün  und  alle  erinfierung  daran  verfcheucht ;  es  ifl 
bemerkenswcrlh ,  dafl  auch  die  chriftlichcn  facerdoles 
und  epifcopi  mit  den  weltlichen  optimalen  und  fenioreii 
noch  fo  oft  verbunden  angeführt  werden.  Im  kriegs- 
hniir  hatten  allein  die  heidnifchen  priefter,  nicht  der  her- 
log,    macht  zu  Hrafen,    zu    binden    und   zu   fchlagen :     iie- 

3U0  animadvertere,  nequc  vincire,  nee  verberarc  qiii- 
em,  niß  facerdolibus  permiffüm ;  non  quafi  in  poentm^ 
Itf^c  ducia  juITu,  fed  velut  deo  imperante,  quem  idelTe 
lliiUirilihus  credunt,  Tac,  Germ.  7.  Der  hut  iH  ein  zei- 
flkM  der  freiheit   und  dei    adels    (oben  f.   152);     als  prie- 


^)  dkfft  meine  ieli  wieder  tu  erkrnneti  in  deti  Atmttmum  eifvet 
I  B^t.  \\«dtt  bei  Conybe«re  p.  131.  Die  Agiln1firrf(er  iihrtKrni  fol- 
>  Um    iiAfb    Med#rer    und    Gemeiner    «in    urfprünglicK    frlknkifcbri  %t- 


fand,     edie*     prt^tery  ^it träger,         271 


I 


Her  tragen  die  edeln  bei  den  Golhen  hüte:  qui  (Din) 
dixtt,  primum  taraboßeos  (al.  zarabos  tereos)  ^  deindü 
vocitatos  pileatos  hos,  qui  inter  eos  generoß  exßabant, 
ex  quibos  eis  et  reges  et  facerdotes  ordmabantur.  Jor- 
fiiifid.  cap.  5.  p.  m.  86;  elegit  (Diceneits)  ex  eis  tunc 
'iliffimos  prydetitiores  viros^  .  .  -  •  fecitque  facerdo- 
|05,  nutnen  illis  pileaioram  contradens,  ut  reor,  quia 
opertis  capitibus  tiaris^  quos  pileos  allo  nomine  nuncu- 
pamas  ^  litabant^  retiquam  vero  gentem  capiJlalos  dicere 
urtit*  id.  cap.  IL  p,  93,  Diefen  ge^ciifalz  ;«wifchen  pi- 
leatos und  capillatus  berichtet  aber  DIo  Cairius  von  den 
Oacierii  und  deren  könige  Decebalus,  welcher  auch  im 
Hamen  jenem  Diceneus  ähnelt:  ineno/iqjn  plv  nal  ngo 
w^C  fyTtiyc  ngtaßBii  t  ovh  i'ti  iwr  uoftt^'tdljy  maneg  ffipo- 
%igo¥ ,  clkXti  fttJv  niko(p6gwy  tovg  ugloTotfC^  Reim. 
1126;  und  andere:  JeHißtikoi  n^o^  Tquiuvov  ngiaßftQ 
ifitfitf/e  niXo(f6güV£*  outoi  ydg  ilm  nag  uvtoJq  ti- 
fumtsgoi'  npoT^^of  yag  unfnijtag  iniftnop  iVTckBorigov^* 
nag*  avToic  äouoifvtag  ^Ivuu  Petrus  patric.  in  exe.  de 
legation,  p.  24  [in  corp.  hift.  byz.  ed,  parif.)  p.  15  ed. 
Höfchel. ;  domitis  in  provincia  Dacorum  pileatis  facis- 
que  (?)  nationibus.  Aur.  Victor  in  Caef.  13,  3.  Da  in- 
deflen  des  Jornandes  äußerung  noch  andere  gewähr 
vorausfetst  uud  wenighens  die  uopinai  fpäler  bei  den 
wirklichen  Gothen  nachgewiefen  werden  können ;  fo 
laße  ich  unenlfchieden,  ob  diefe  hullrüger  mehr  den 
Geten,  Golhen,  Daciern  oder  den  Scylhen  beizulegen 
Gnd^),  denn  auch  den  Scythen  fchreibt  üe  Lucian  zu, 
indem  er  von  Toxaris  Tagt:  ov  rot/  ßaütXeiov  /fi^oiv 
mv,  oväh  luip  ntko^ogixtßp,  ukXd  Shv&wp  linv  nol-- 
imv  uat  df}ßiQTtHÜip*  Scytha  cap.  1.  Schmied-  1^  404* 
Auf  jeden  fall  Hehen  fich  hier  ßaathuoe  ^  mkoipogiMo^ 
und  ifj/iottuos  zur  feite  wie  könig,  edler,  freier.  Der 
tränt  um  das  haupt  des  königs  oder  edeln  war  viel- 
leicht dasfelhe  Itandeszeichen,  Ich  finde  unerwähnt, 
daU  die  heidnifchen  prieTter  in  Scandinavien  fich  durch 
dj6  tracht  eines  kranzes  oder  einer  bauptbinde  (hofud- 
btnd)  auszeichneten.  Defto  üchlbarer  ift  der  zufammen- 
bang  des  alln.  [i riefler  und  ricbterllandes. 


*)    die  Gllc  ifl  noch    alfgemeiner »     der    rom.  ßamen    trug    einen 

>peii    die  catbot»rchen  prieüer    tragen   müHen    u.  f,    w.     vgl.    Kopps 

l>iU)«r    I,    TO.     über    die    mitra    des    pabrtej    und  die  mitra    bkorriis 
der  eriikirchöfe. 
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3.  der  nord.  prie^r  beißt  godi,  wie  der  gotfaifche  gudja; 
der  godi  flehet  den  opfern  und  gerichten  vor  (räda  fy- 
rir  blAtum  oc  dtlmum  manna  i  mtlli.  YngL  cap.  2.)  Von 
reinen  verriclilungen  handelt  es  ßch  im  38.  cap,  der 
Grägäs,  tnilgelheilt  p,  173,  174  der  lat.  überfetzung  der 
Niala.  \n  dicler  faga  treten  verfctiiedentlicl]  in  dem  ge- 
richtsplatz  (lögberg)  auf,  z.  b.  lörundr  godi  oap.  6. 
Cieirr  godi  cap,  56,  Freysgodi  cap,  96-  98.  1!T  Ebenfo 
leitete  der  pontitex  maximus  die  rörnifchen  comitia.  Es 
ill  folglich  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  vorßtz  des 
adels  bei  gerichten j  wie  wir  ihn  unter  Franken,  Sach- 
fen,  ßaiern,  Alamannen  anlreffen,  aus  der  allen,  diefem 
Hände  zuft^henden  prießerwürde  herfließt*).  Das  volk 
fpürte  hier  keine  Veränderung,  der  adel  war  und  blieb 
in  den  gauen  die  obrigkeit  und  hatte  die  voll/äehcnde 
richterliche  gewalt  in  hdnden.  Früher  waren  die  vor- 
ritzenden  richter  in  der  volksverfammlung  erwählt  wor- 
den (eligunlur  in  eisdeni  conciliis  et  principe»,  qui  jura 
per  pagoa  vicosqtje  reddunt.  Germ.  12);  fpäter  ernannte 
Ge  der  kunig, 

4.  der  edle  ill  mit  hi^erem  wergeld  angefchlagen  aU 
der  freie.  Dem  könig  wurde  in  der  reget  gar  keins  be- 
nimmt, er  (teht  darüber  hinaus;  nur  die  agf.  leges 
Aetheltt.  IL  app.  16.  machen  hiervon  eine  ausnähme* 
Das  wergeld  des  adels  erfcheint  für  zeit  und  volk  fehr 
verfchieden ,  fowohl  nach  dem  zu  grund  liegenden  ein- 
fachen maßftab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  erhöhung 
zu  demfelben.  Den  einfachen  maßftab  oder  die  einheit 
bat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fu- 
eben;  eine  nicht  geringe  beRtitrgung  der  annähme,  daß 
die  rechte  des  adels  auf  derfelhen  bafis  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perf^nliche  erhühung  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  für  den  ingenttus  200  foL,  für 
den  litus  100  und  eine  dreifache  erhdhung ,  wenn  ho- 
nis**l,  eine  neunfache ^  wenn  Iruftis  flatt  findet,  mühio 
gilt  aer  htus  in  horte  300,  in  trufte  900,  der  ingenuus 
in  hoRe  600,    iti  truae  1800  fol      Nach   der   lex  ripittr. 


*)  heim  frirdenifrfaluDe  d«r  Quaden  mit  den  Römern  find  In- 
nige, edle  UDd  richUr  eugeffcn ;  regali»  Vilrodorui ,  V^idy^rii  §• 
Ituc    regit    et    Agilimundüs    fubregulus»     attique    oftmtUtM    et 


ii#  pmtUs  prwfidenki,     Amm.  Marc.  IT,  12. 
••)  der   wrrih    (nichl    dai     wergeld)    de»    ferni»    betragt   )5    foL, 
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lUnd  iagenuus  auf  200,  litus  auf  100^  ingenuus  in  Irude 
»uf  600  foh  Nicb  der  (thüringifohün)  lex  Anglior.  et 
Wenn.  Über  auf  200  Tol.^  adaling  auf  600,  tibertus  (nach 
lit  9 )  auf  60.  Die  lex  Saxonuni  gib!  weder  bei  ver- 
wunduiig  noch  iodfchtag  die  cofnpornion  des  freien  an, 
was  lieh  nur  dadurch  erklär»,  daß  üb  folche  als  be- 
kannte bafis  vorausfetzl  und  biaO  das  mehr  oder  minder 
rar  nobilis  und  litos  der  belli mmung  bedOrflig  erachtet; 
aller  wahrrcheinlichkeit  nach  war  das  wergeld  des  freien 
24ü  foL,  das  des  litus  ifl  120,  des  nobilis  1440  Fol., 
min  konnte  muthmaßen ,  nach  der  erllen  zeile  feien  die 
werte:  qai  liberum  occiderit  CCXL  foi  romponat  aus- 
(gefallen,  denn  was  folgt  fcheint  nichts  als  erklörung  die- 
fem  wergelds:  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et 
In  praemtum  CXX  fol.  Au^allend  bleibt  dann  nur,  daß 
hernach  der  litus  duodecima  parte  minor,  quam  nobilis 
angefetzt  wird  und  nicht  dimidia  minor  quam  lil>er, 
was  dafTelbe  gewefen  wäre.  In  der  agf,  lex  Merciorum 
Hebt  der  ceorl  mit  200,  der  |»egen  mit  1200.  Nach  lex 
bijuv.  2  p  20  beträi^t  die  compofilion  des  nobilis  (aus  den 
IfOttf  gerchlechlern)  320  fol,  die  des  Angilolfingers  640, 
^dte  des  herzogs  960,  rechsmal  fo  viel,  als  für  den  freien 
irezahlt  wurde,  defTen  wergeld  folglich  auf  160  anzu- 
fchlagen  ifl.  Es  werden  hiernach  zwei  Hufen  des  adels 
angenommen,  primi  (Agiloliingi),  mediani  [Huofi  etc.) 
und  die  liberi  heißen  minores^  wie  auch  aus  2,  3  er- 
I  hellt  (minores  populi,  qui  liberi  Tunt.)  Diefer  trilogie 
entfprechen  primust  medianus  und  minoJUdus  der  lex 
aUau  addit,  22  und  zwar  fteht  der  mirioflidus  (d.  h.  freie) 
wiederum  160  foL  (augenrcheinlich  iß  170  falfche  lesart), 
der  medianus  200,  der  primus  240;  in  der  lex  68,  4 
wird  für  minoflidus  und  medianus  lihsr  und  mediua  ge- 
tagt, in  der  addit.  39.  minoßedis,  medianus  und  Salt 
primus  meliorifftmus.  Das  burgund.  gefetz  rechnet  den 
nobilis  zu  150  fol.,  den  mediotris  zu  100,  den  minor 
(freien)  zu  75,  ullein  das  ifl  nur  die  medietas  prelii  für 
den  minder  vorfatzlichen  todfchlag,  fo  daß  das  durch 
todesArafe  erfetzte  volle  wergeld  betragen  hätte  fiir  den 
nobilis  300,  den  mediocris  200,  den  minor  150.  Die 
anfchlage  der  lex  Frit  find:  über  53 V5  fol> ;  litus  26V5t 
nobilis  80.  Aus  der  lex  Vißgoth.  ergibt  fich  kein  wen- 
jjeld  für  edle,  die  freien  werden  nach  dem  alter  ver- 
fchieden  gefchölzt  [VIII.  4,  16),  für  die  hefte  zeit  des 
lebens  von  20-50  jähren  galt  der  freie  mann  300  foL, 
der  freigelaßne  (litus)  nur  die  hälfle  150;  diefes  wergeld 
Grimmas  D  R.  A.  2-  Ausg,  S 


mnä.     edhu     werg^liL 


ülierhaupt  befand  nicht  tuehr  für  die  von  menfcheil 
verübte  tödlung^  worauf  todesUrafe  fiel,  fondern  nur 
für  den  fall,  wenn  ein  thier  einen  menfchen  umgebracht 
baUe.  Auch  das  bei  den  Langobarden,  ohne  rückfidit 
auf  rtand,  eingeführte  altgenieinere  wergeld  von  900  fol. 
(lex  Roth.  14]  inu0  als  ausuabtne  »ngelehen  werden.*)  ^^ 
Überfieht  man  alle  diefe  »nfäUe,  fa  iR  das  verhültnii 
der  minderung  zu  dem  niaßftab  niemals  Tchwanken 
der  Itlus  Hehl  (abgefehen  von  dem  tbüringifcben  >  defTei 
60  folidi  vielmehr  160  für  den  freien  fordern]  durchg£in< 
gig  liaib  Jo  hoch  als  der  freie.**)  Unileler  erfcbeint 
die  erhühung  des  wergetdes.  Nach  der  lex  FriX.  verhak 
len  Geh  nobiiis  u.  Ober  wie  1^ :  I  ;  nach  der  lex  Ripuar. 
und  Angliur  wie  ^  \  1 ;  nach  der  lex  Sax,  u.  Mercior. 
wie  6?  1.  Im  bair.  gefelz  fleht  der  dux^  der  Agilolfing 
und  nobitis  zum  freien  wie  6,  4  und  2:  i ;  im  alam.  der 
primus  und  medianus  wie  1^  und  l^;  I*^;  im  bürg, 
der  nobilis  und  mediocris  zum  minor  wie  2  und  1^: 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erhötiungen^  deren  vei 
hjiltnis  zum  niaßftab  das  von  9,  4^,  3  und  \\\  1  ift. 
Der  falifche  ingenuus  in  trufte  fteht  am  h6ch(len,  näm- 
lich gleich  neun  freien^  der  mercifche  könig  fland  fechs 
f>deln,  folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200 
foL]  —  Noch  wäre  die  frage  nach  dem  wergeld  der 
gciftlichen.  Die  altere  recenßon  der  lex  faL  enthalt 
hierüber  gar  nichts^  die  jüngere  (I.  f.  emendata)  be- 
nimmt für  den  diaconus,  presbyter  und  epifcopus  300. 
6O0,  900  fol,  alfo  die  compoülion  des  lilus  in  hofle, 
ingenuus   in    hoIHe    und    litus    in   truße.      Die   lex    rip.    36, 


er 


*)  im  Norden  waren  C  Olirs  wergeld  dei  freien  mannf  (Ni^U 
Ctp.  S^.  v^l.  Müllers  fagabibL  1«  96);  keine  erliöbung  für  den 
f«rl  kommt  <or*  Die  allTchw.  gefetKe  nehmen  mciftens  40  mark 
alt,  u  b.  d««  upllnd,  fudermanl.  und  origothiifihe ,  lUi  veflg.  nur 
19  rnark ;  das  jülifchc  54  mark;   Gulalag  I  mirk  goldes 

")    min    müfte    denn    den    btiig     mrdiocri«  für  den  Uberf     dci^ 
minor    für    drti    lilui    nehmen?     auch    in    einer    bair.    urk.     bei    MeJ^T 
ehrlb,  t    die    ich  kernaeh  eap.  S   T   3t^3  anführe^  rrheiril  mediocH» 
gtrmeinfreie    gegenüber    dem    edeln.      Dann   verhieb*  fleh   das  wrrgrtd 
des    bürg.    Ittu»    tu    dem    de«    ingeniiu«    wie    3/4:     t,     wofür    addil. 
XI,  des  alarii.  gef  ftimmt. 

***)    andres    verhällni«    ergeben   die    aiifiUe    in  jiddit.   19  für 
lani     metioriDimus,     medianui      und     iniiioflrdis     (wie    4:     3:    I 
IM:  VJ  =  4/3:    \(%.   \f\)  wlbreod  dort  y\     %f\,    4/4  erfclli^ 
nen.     |«    IT     ifl    der    anfali    der    ingeoua    mil    911     btdeoUicb .     m% 
fcheini  4tl  flehen  tu  Tollen. 
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5-9  fcMägt  den  clericys,  fubdiaconus,  diaconus^  pres- 
byler  und  epifcopus  an  zu  200.  400.  500.  600.  900  Toi., 
was  das  höchtte  wergefd  für  weltliche  iiberrioigl,  aber 
der  ganze  Utel  fcheinl  fpäler  hinzugeFügl  *) ,  und  dem 
capitulare  von  803  [Georg.  657,)  gemäß.  Auch  die  lex 
bajuv.  1^  8-11  verordnet  für  den  geistlichen  fland  bohere 
wergelder.  Wenn  ihn  alfo  diefe  Fell  dem  chriClenthum 
eingetretnen  Verfügungen  dem  adellltand  theils  gleichßlel- 
len,  theils  noch  vorziehen ^  fo  lälU  fich  annehmen,  daß 
zur  zeit  des  heidenthums  die  priefter  in  betracht  des 
wergeldes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauplet 
haben  werden. 

5.  der  adel  war  im  gefolge  des  konigs,  diente  ihm  zu 
feld  und  zu  hofe.  Das  falifche  gefetzbiich,  tit,  66  und 
befonders  bei  der  com  poQliünen  aufsah  iung  des  epilogs, 
unterfcheidel  zweierlei  diünft,  in  hoße  und  in  truße\ 
bollis  bedeutet  in  den  romanifchen  fprachen  exercilus, 
truAis  vergleicht  fleh  dem  agl  treovd,  engl  Irulh, 
fcheint  aber  doch  eine  andere  Wortbildung ,  da  jenes 
Ireovd  im  altfränkifchen  lauten  würde  treowitha ,  wie 
ahd.  triuwida  **);  die  bedeutung  fidelitas  ift  auÜer  zwei- 
fei. Einer  der  in  trulte  domintca  war  hieß  antriißio^ 
lex  fttl,  32,  20.  74.  76  (vgl  Diut.  1,  330.)  Inzwifcben 
wird  in  andern  dellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet,  namentlich  lex  fal.  44,  4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  trufte  die  compofilion  von  600  Toi,  wie  ße 
in  hüfte  ftatl  findet,  angegeben;  wahrfchcinlich  find  ver- 
fttgungen  früherer  und  fpiterer  zeit  hier  vermifcht. 
Das  rip.  gefelz  redet  nur  von  trtiflis.  In  der  gedachten 
MarculGfchen  forme!  heiPd  es:  rectum  elK,  ut  qui  nobis 
fidem  potlicentur  iniaefam^  noftro  tueantur  auxilio  et 
quia  iile  tidelis  nofter,  veniens  ibi  in  palatio  noftro^  una 
com  arimania  [?]  fua  in  manu  nuftra  trullem  et  fidelitatem 
nobis  vifus  eft  conjuratTe,  proplcrea  per  praefens  prae- 
ceptum  decernimus  ac  jubemus ,  ut  deinceps  memoratus 
iile  in  numero  antrußrionum  conipulelur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  nicht ,  daß  jeder  edle  von  lelbrt 
zu  dem  hof  und  kricgsamte  berufen  war^  fondern  be- 
zieht   ficb    auf   den   fall^     wo     ein   vorher    unedler    Franke 


*)    fgt.    Bogge     de    pecutiari    legi«    rip.  cum  fal.  neiu.     Begiom. 
18«.     p.  26.   ^'^, 
I  **)    ei    liöfinte  «ia  verburn   Ireowfjan^     wie  a^f.  Irivlpn,    bcfUii' 

I         den  kaben,  folälicb  ein   Tubfr   Ireowuft,  verk^  iruÜ. 


mi 
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¥om     könig     in     adel  erhoben    worde.*)      Für    ihre  gelei- 
fteren   dienCte    empüengeii    die    anlninionen     gefchenke    an 
[•feld,     nahiralieri     und    grundftiicken ,     wodurch     dio     dem 
hnichl    dienenden  freien    unbekannle  abhängigkeit^^)     vi»r- 
fgület   wurde.       Allmalich  ^     in  Franken    t,  b.  (eil   der  rnilte 
des  6.  Jh.,     erlangte   dies    gefolge    und    die  an   feine  fpi(«c 
:geJlelll6n     beamten^     großen    einfluB     auf  verwaUang     %if\^ 
regierung  des  reichs.     Wir    können    uns    m    vielen  ftücken 
iAm  rechte     und   pflichten     der    lilteren     adliehen   hofdienUe 
anrcliaolich    machen ,     wenn    wir    auf  die    frühere   zeit   zu- 
krückanwendeUj     was    fpaterhin     von    dem    gefolge    kleiner 
deuifcher    fUrlien    vorkommt,     z.  b.  die    tvaldimten    geben 
[ein  bild  davon ^     was    die  frönkifchen  mi/ß  dominici   iva- 
^.fen.     Nicht    bloß    der  Mainzer    erzbifchof^     auch  der  kleine 
graf  von  Wied    halte   feinen    waldboten,     der   in    gerichts- 
pflege,     erhebung  der  abgaben     und   landes     verlheidigung 
\m\\  eingritr.     Was    der  waldbote    im  fall  eines  ausbrechen- 
^""deo    kriegs     zu    leiften    hat ,     befchreibt    das    Örbacher    w. 
'Von   1180  folgendergeOalt :     ob    es    fich    alfo   begäbe,     t^aß 
der  graf  zu   Wied     feindfehafl    oder    krieg     gewünne^     tu 
^  foll  ein  Junker    von  Reichenftein ,     waltbotej     folchen  fein- 
den wiiJerftand  thun,     alfo    djiß  er    halten  fojl    den  dritten 
^  wppeiing     (bowafncten},     d**n     dritten     pjenning    leiden 

Idcn  dritten  theil  ^bt  ausgäbe  tragen)  und  den  dritten 
itßel  überhangen  (für  ein  drillet  des  proviants  for- 
^gen?)     und    den    feinden    widerfland     helfen    thun,     fonder 

eintrog,  Widerrede  und  Weigerung,  —  Von  den  bereeh- 
^tigungen    der    hofbeamten     ift  f.  250.     einiges     erwähnt 

worden.  Ich  verweife  auf  den  ganzen  inhalt  der  bei 
^Falkenftefn     im    cod.   dipK    Nortg.  p.  122,    gedruckten  Eirh- 

(tädter  hofordnung,  worin  es  unter  andern  heißt:  item 
tfn  gehöret  einem  jedeir  carnntermeifter  von  jedem  hirfvh 
^  und  wild  der  linke  fußy  der  füll  ihme,  wenn  da»  llück 
I  Verwirkt    wird^     gegeben     werden  ...  *  was    aber    unter 

einem  jähr   alt  ift  u.    gefangen   wird,     davon    ift   man  ikiu 


*)  <i«r    liSfiig    durfte    lr«t«     Jurch    ttuniglickr    Hmtfr     adetn  *     fo 
fwi«    früber    d««    volk     b«i    der    w»bl     frincr    liertoge     nickt    auf  d«a 
»dd  eingefcliriinkt  war^     duces  eo-  mrtuU  fumuol 

**)  diefc     abhiiigiglceil      errdietnt     atick     in    kmfcKH/ck^m    namvn^ 

fbe    flcb    dtfr    edle    ibeili    grradciu     gefattpn    (ieü .     t.   b     mArifcalciitt 

iftrtifcaloui     vitd     nacb     und    nick     lu    ebren     brackfe,     lb«ib    durdi 

Fb«'irjii&«    vtfredell«*p     t.   b,  adalfratc     (vgl,    drcr  Taniinti.  }.  T.)     a4jl* 

[^lUp     adaldvc^Oi     (|*egfi  iA  aacli  Hjgtmil  beneonung  für  ftvic^    Dickt 

lur  rdlff)  edellinecbl. 
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keinen    fuß     fchyl*Jig,      Vom   orbmarfchall:     wenn    ein    bi- 
tchof    erwühlet     wird ,     m\ii\     ein    erliniarrclialE     inil    ihiiie 
einreilen  zum  lehenßein^     da    ein  fierr   abftehetj     und  foll 
dem    bifchof   den   ßeffreif   hallen    u.  foll  auf  das  pferd,     fo 
der     bifehof     gerilteri,     filzen,     das     iß    alsdenn    fein  ,  ,  . 
auch    foll    der   marfcliall    in  den  beßen    haberhaßen    fein 
flab    flößen  u.  hat  die  iriHcrhl    davon  zu  füüern   ....  und 
der  tisib  foll  anderthalb  elten  lan^  fein  ....    fo    oft     man 
im    reifen    eine   kuh    fchlagl,     ift  der   hopf^]  fein,     fo     ofl 
man    im   reifen    vieh    fchlügl,     ift     das    beße     haupi     fein, 
item    die  |)ferd   fo    man    abreite!^     die    foll    man    den    mar- 
fcball  geben,     welche  aber  fterben,     fo  find  fättel^     zäunt 
und  haut    fein.       Vom    küchen meiller :     auch    hat    ein    kü- 
chenmeifter  gewalt^     i\S  er  die  fchlüBel    von  bauern    neh- 
men   mag   u.  mag    die   haben   die  nacht   u*  den  tag  u.  wan 
er    von   dannen    reitel,     foll    er  die    rchllißel   wider  geben, 
auch   wäre  es,     daß  gedrofehen   gelraide   an    der  lennen 
läge,     fo    möchte    er   fein    pferd   drein    ßellen ,     ob    halt 
das   getraide    gienge   den    pferden   bis  an  den  fafelt  (penis) 
oder    darüber   .  .  .    item    hat  er  auch    alle  jar   an   S.  Ste- 
pbanstag  aus    iedlichem    hof  ein    femniel^     die    foll    ßoßen 
auf  die  erdeu  bis  herauf  über  die  knie. 
6.     der    ade!    befand    fich    der    regel    nach    im  befilz   eines 
weil  anfehnlicheren    grundei^^enlhums    (umiai ^     6iai),     als 
der  freien  ßand.     er   hatte    und    erwarb    mehr  knechte  und 
hörige,     die    ihm    ein     eignes    gefotge     bildeten,     tUinlicli 
cJem    verhällniUe,     %vorin    er    felbft    zu     dem     konig    lebte* 
Arme   ireie    traten    in     dientte   der    edcln,     ohne     dadurch 
ihren    fland    zu    verlieren  ^     fo    wenig    der    adelftand    durch 
lue  dem    konig    geleiteten    dienUe   gekränkt    wurde.      Alles 
dies    verfchaffle    dem    adel  ein    factifches    übergewicht   un- 
ter   der    freien    Völksgemeinde.     Hierzu    kam,     daß    er  alle 
guter    unabhängig,     wie  der  könig  die  feinigen,     vorwalten 
und    die    darin    gefeßenen    unfreien    felbft   vertreten  durfte, 
ohne    einmifchung    ötfcnllicher    beamlen.**)      Noch    in    tpa- 
tern    weislhümern    begegnen     folgende    formein:     ilem,     fo 
vreifen  die  burgleute  zu  recht,     als   dick    der  junkher   fine 
brücken  ufziehet,     fo    bete  er  ßne    lade  bejhßen    und  alle 
Une   liinde     zu    iren     noten     u.   IVomen.     Ortenberger    w,; 


*)  in  «inem  btir.  Über  cenfuafis  heißt  e«:  in  epipbania  domini 
duot  porcos  faginalos  et  dun  melrela  falls  dabil,  el  ipH  dijpenja- 
t&ti  dorfa  eorum  cum  priori  parte  capitis  usc|ue  in  finem  cum 
cauda  abfcifTa  redilentur.     MB.  13,   131. 
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wan  die  junker  zu  LaueHal  ir  Eirocken  ufziehen  im  Hoß^ 
haben  fie  all  ir  herf'chaft  bejhßen,  Laueftatter  w.;  item, 
es  hant  die  lierrn  zu  Willpergk  da^  recht ,  fo  als  man 
die  prucken  olTeziehl  in  irme  rioBe ,  fo  haiil  ?ie  bejloßen 
hI  ir  berlicheid  u.  ir  arme  lüde  darin  gefeiten  mit  irem 
^utle.  Wildberger  w.  Per  fmn  ift:  die  bürgen  fichern 
die  pälFe  der  landfehaft^  find  die  aogetn  des  landbefilzes; 
Co  heiHt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbifchor^  er  be~ 
fchiieße  feine  ieute  im  Rheingau  mit  thiir,  ange},  na- 
gel,  fchindel  auf  dem  dache :  fo  mein  hcrr  zu  Menze  die 
brücken  zu  Eltvill  und  zu  Erinfels  uflziebetj  fo  hat  er 
ß/i  hide  im  Ringawe  he  flößen,  Rodm«  p,  38.  Theilten 
zum  rechten,  daß  unfer  gn.  h.  von  Werlheim  zu  gebie- 
ten ,  zu  verbieten .  zu  fetzen  und  zti  entfelzen  habe  und 
De  auch  zu  be/Mießen  habe  mit  den  vier  feldlhoren. 
Lengfurter  w.;  und  ü  auch  niemand  vvohnhaftig  dafelbfl, 
den  die  valhhore  bejtießen^  friehe.     Nauheimer  w» 

7.  das  miltetatter  flelll  uns  faß  alle  edeln  im  hhendienß,^^ 
anderer  furflen  oder  des  kaifers  felbft  (unmittelbarij^H 
reichsnlterfchaft)  dar.  Nur  feilen  hatten  fich  einzelne" 
guter  frei  und  unabhängig  erhalten;  dahin  zfthle  ich  die 
merkwürdigen  Jonnenlehen ,  deren  befitz  durch  eine 
fymbolifche  empfangnahme  t^on  gott  ti,  der  Jbnne  an- 
getreten wurde.  Diefe  guter  waren  gleichfam  himmli- 
fehe  leben,  nicht  irdifche,  d.  h.  der  Wirkung  nach  al* 
lüde,  die  zu  keiner  dienftleiflung  verpflichteten.  Haupt- 
fichlich  erfcbeinen  fie  in  audrnllfchen  und  ripuarirchen 
gegenden,  Hennegau  foU  ein  fülches  leben  gewefen 
fein,  lenu  d€  dien  et  du  foieiL  RichoH  an  der  Maas: 
crlllich  ift  zu  Witten ,  daß  das  haus  und  herfchaft  Ri- 
cholt  nieman  lehenrurig  ^  fondern  ein  frei  herfchaf  is  u. 
wirl  das  leben  an  der  Jonnen  ontfangen ,  bat  auch 
mit  keinen  fchatzingen ,  türkenituir  oder  mit  niemants 
zu  fchaffen.  w.  von  1469»  ^yet^  unweit  Looz,  bei 
Lültich :  nous  echevins  fusdits  tenons,  qwe  le  feigncur 
de  Nyel  ne  tienl  ta  m^me  feigneurie  en  tief  ou  tout 
HUtrement  de  perfonne  d'autre,  qne  de  dieu  et  du  fvieii 
et  de  lui  mime,  comme  feigneur  foncier  du  m^me  en- 
droil  et  quen  confequenco  il  cfl  vnu^  heredilaire  de  la 
hauteur  d^Anden  filutSc  fous  Gingelom,  nous  les  echevins 
tcnons,  que  le  möme  feigneur  de  Nyel  recevant  la 
m^me  feigneurie  en  palTcflJon  dVelle  doil  ötre  men^  k 
la  cloche ,  Jimer  argen  t  et  or  von  Ire  le  Jc*ieil  et  faire 
le  ferment    comme  leur   propre   reigneur  foncier  et  comle 
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de  Nyely  roccvoir  (e  fcrment  A^^  eohovins  e(  rtijeis  du 
ni^me  endroit  et  ieur  faire  auffi  pareil  ferment  für  leurs 
Privileges,  w.  von  1569.  SvhÖnait  bei  Achen:  .  .  ,  von 
goit  dem  attmärhljfifen  und  dem  herrlivhen  *)  element 
der  formen^  wie  lieh  gebührt,  empfangen  .  ,  •  mit  auf- 
legung  der  linken  band  auf  ihr  feite,  zur  fonderen  ur- 
kund  einen  guidenen  u.  einen  ßlhernen  pfennig  unter 
die  gemelte  unlehhflnt'n  insj?emein  und  offenilich  aus- 
geworfen, urk.  von  1629  bei  Ludolf  obferv.  1,  37, 
M^ arber g ,  zivjfchen  Ilelmftelt  u,  Wolfenbütlel :  beim 
antritt  der  herfchaft  rilt  in  alier  frühe  der  neue  beülzer, 
gehamifcht  und  mit  bloßem  Aegiin  gegen  morgen,  Ihat, 
fobald  üch  die  fonne  erhob,  drei  ßreiche  kreuzweis  in 
die  lüfl  (kreuzDrich  in  die  fonne)  und  warf  geldßücke 
unter  das  volk.  Schoppius  de  allod.  cap.  1.  f.  16.  Ein 
folches  fonnenlehn  befaß  wohl  auch  jener  freiherr  von 
Krenchingen ,  der  vor  dem  kOnig  kaum  feinen  hut 
ruckte  und  von  dem  Malleolus  de  nobililate  eap.  14. 
fchreibt:  imp,  Friderico  L  fuum  oppidum  Tungen  per- 
ambulanti  ipfum  tmmobiliter  in  fede  collocatum  ftudiofe 
noIuilTe  aO'urgere ,  fed  tantum «  dum  apparebal  tihi^  ca- 
pellum  fuum  movendo  curiafitatis  quandam  reverentiam 
nifum  oftendere;  et  dum  imperator  perquireret^  qnisuam 
elTet  talis,  qtri  taliter  prope  viam  filuatus,  Fuae  majeftati 
veneralionem  debilam  non  exhiberet?  refponfum  dediflc, 
quia  tdem  baro  tam  in  bonis,  rebus,  poIFelTionibus,  quam 
corpore  tam  verus  über  elTet,  qnod  nedtmi  ab  impera^ 
tore  f  nee  ab  alio  (jnocfjnque  princij)e  ufum  feu  benefi- 
cium  rei  feudalif?  perciperet  aut  poffiderei  So  neu  die 
£eugni(Te  ßnd ,  fclieinl  es  mir  doch  unthunlich,  die  be- 
fchrtebene  feierlichkeit  aus  einer  bloilen  formet:  goti 
und  die  fonne  (niemand  auf  erden)**)  herzuleiten  und 
ich  bin  geneigt,  ein  weil  höheres  alter  diefes  gebrauchs 
zu  behaupten ,  der  auch  an  die  kärnlhnifche  huldigung 
[l  253)***}   erinnert   und  fogar  an  Herodot  6,  138.     Noch 


*j     der    ficilar    hat    die    forfncl    *oii    got(    u.  der  fonne  iierJicber 
auwitückeri      wollen;     das    fpätere    inftr*    von    1615    in    Cramer»    ne- 
btnfi.     Ö,    106    lief!    htihgen    i\.    hcrrlicbeii    und    richliger.       Früher 
ketheuerlc  man   mit  den   worlen :  fani  mir  da^  heiUge  Hekt! 
•*)  Freiged.  1699:  des  tigen  woft  Ich  gerne  fin» 

der  der  funnen  gU  To   liehlen   fem. 
•*•)    die    unganfchcn    kiinfge    fchwanceo    hei    ihrer  kroniing  ein 
fcKwerl     nach    den    »ier     wettlneden.       Ko*achicb    fotenni;!    itiaugu- 
nlia  in  re^no  Hung.     Periini  1790.  p.  15.  31*  39    »^. 


wo      fland^     edle,     dienße,     ahßtifangen. 

viichtit;er  vielleicht  iCl  eine  bezlehufifr  darfluf,  die  ich  in 
der  (tolle  des  Tacitus  von  den  Anirivariera  finde  ^  «nn. 
13,  55;  Bojacatus  Tagt:  Ticuli  coelum  diis,  ila  terras  ge> 
kneri  inorlalLum  datas,  quaeque  vacuae,  eas  publicas  elFe. 
fvkm  deinde  rejpiciens  el  cetera  fidera  vacans  quafi 
eorain  inlerrogabat^  vetlentne  contueri  inane  folum  7 
poUus  mare  fupertunderenl  adverfus  lerrarum  ereploros, 
Worte,  die  olFenbar  tieferen  Den  bekoitifnen,  wenn 
man  einen  unter  den  Germanen  verbreiteleo  glauben 
aniiimfnt,  daß  die  fonne  den  menrchen  das  land  aus- 
llieile,     unbewohntes  nicht  gorn  befcheine« 

8.  im  lehnrecht  treten  viele  verhällniffe  zwifchen  lehns- 
herrn  und  vafall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsherrn  und 
leibeignen  vollkommen  gleichen.  Diefe  analogio  erftreckt 
fich  bis  auf  fond erbare  dienßtei Hangen  und  abgaben^ 
die  kaum  einen  andern  zweck  haben,  als  die  oberherr- 
fchßfl  und  Unterwerfung  zu  Tymbübfieren.  Es  fchetnl 
noch  nicht  befriedigend  unterfucht^  ob  in  fotchen  fällen 
der  varall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Ein  beifpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  berihaupt  und  heergewttte,  das  feudum  cenfuate^ 
das  lehenpferd  (equus  fequelae.] 

9.  wer  die  nanien  und  grenzen  des  adels  in  To  ver- 
tchiednen  Zeiten  mit  ficherheit  beftimmen  wollte^  würde 
oft  fehl  rathen.  Schon  bei  Tacitus  fcheini  princeps  bald 
den  begriff  des  dürften,  bald  den  Aes  edeln  auszudrücken 
und  wie  unvermerkt  hat  fich  im  verfolg  die  gewalt  des 
reichen  herrn  [fenior]  ausgedehnt  in  gräfliche  oder  ftirfl- 
liehe.  Es  bildeten  fich  mehrere  flufen  der  nobililüt,  de- 
ren niedere  den  (land  des  freien  berührten  und  damit 
varfchmoUen.  Der  herzog  wurde  des  künigs  mann^ 
gleich  dem  geringeren  dienftmann ,  nur  mit  dem  groUen 
unterfchied,  daf^,  außer  diefer  abhürigigkeit^  er  in  fei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  rechte  theilhuftig  war 
In  Angelfachfen  ftehl  der  ädeling  und  eorl  zu  oberft, 
auf  ihn  folgt  der  cyninges  {»egen,  auf  diefen  der  bloße 
t>egen  oder  der  meäerna^  der  noch  über  dem  eorl  (lehl. 
Auch  der  medius  Alaniannus,  der  mcdiorria  Burgundio 
i(t  mehr  als  über,  lex  Alam.  68,  4.  lex  Burg.  2,  2.  Auf 
die  Agilolfinger  folgte  in  Baiern  noch  ein  geringerer 
fchlag  adelfi.  Im  drei/.ehnten ,  vierzehnten  jh.  pflegt« 
man  die  fämmtlichen  (tande  nach  den  fieben  heerfchit- 
den  darzuflellen.  den  erftcn  bebt  der  könig,  den  andern 
die    geiflliihen    ffiiAtn,     den  diitten    die    laieufluQeii,     dt-n 
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vierien  die  rreien  herrn,  den  fünften  die  mitteljreief/^ 
den  fechflen  die  dienAmanne,  den  ßebenlen  jeder ^  der 
nicht  eigen  und  ein  ehkind  ift.  fchwäb.  landr.  arL  8. 
Senken!».  2.  p.  18.  (anders  Sfp,  1,  3.)  Hier  bilrkl  der 
fürflendand  die  drei  erllen ,  der  adel  die  drei  folgenden 
fchilde,  die  freien  ftehen  im  ßebenten.  Die  mitlelfreien 
fcheinen,  wie  jene  mediani,  den  miltlen  rang  unler  den 
edlen  einzunehmen.  In  den  gedichlen  begegnet  man  oft 
der  formel:  gräpen^  frie^  dieneßman^  z,  b.  MS.  I, 
188^  Dielr.  ahnen  241.  vgl.  Oberl  236.  237.,  worunter 
fürrieQ,  freiherrn  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  mi- 
niAerialen  zu  verliehen  find,  Walth*  85,  18.  dienilman 
oder  ffL  Das  fchwäbifche  landrecht  hat  einen  ganz 
verfcbiednen     begriff      von     mittelfreien  ^     es     find     ihm 

^  freigelal^ene,  die  noch  unler  den  bloßen  freien  ihren 
rang    haben,     alfo    nidit   zum   adel    gehören.     Aus   foleher 

.  rprachverwirrung  und  ähnlichen  ^  welche  die  gefchichle 
einzelner  länder  und  Zeiträume  angehen,  aus  dem  ein- 
fluß  des  rilterwefens  auf  alle  diefc  verhällniffe,  weiß  ich 
far  die  beleuchtung  der  rechlsalterthamer  nichts  er- 
kleckliches zu  fchöpfen. 


CAP.    IIL       DER    FREIE. 

Die  freien  (goth.  frijai,  ahd.  frigd)  Gnd  haupttheil  und 
kraft  des  ganzen  volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbft 
grundlage  des  adels,  der  alle  befugnüfe  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  befitzt.  ^)  Man  darf  dies  auch 
fo  ausdrücken:  dem  freien  ßeht  das  minimum  der  vol- 
len freiheil  zu  und  deshalb  heiBt  er  im  Verhältnis  zum 
edeln  den  alten  gefetze n  minor  und  minoßedas  [f.  273.} 
Frei  war  jeder  von  freiem  valer  und  freier  mutter  geborne. 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfchen  zungen  und 
drückt  fowobl  das  lat,  ingcnuus  als  über  aus,  welche  in 
den  lateinifch  verfaßten  attdeutfchen  gefetzen  und  Ur- 
kunden gleichbedeulig  gebraucht  werden,  obwohl  inge* 
I  nutts,  fofern  es  den  freigebornen  bezeichnet,  etwas  mehr 
ill  als  liber.**)     Statt   fri   werden   auch  die  compofita  fri- 


*]  der  edde^  felbri  der  fürft  ifl  lu^leich  auch  ein  freier  iittd 
WiBt  To^  i.  h,  die  bnrlgrifrn  Sopbb  Yon  Thüringen  wird  ge* 
nanot :  diu  edelr  u.  diu  fri€,  Diul.  1,  411.  483;  ein  Hirn:  der 
e^^Trle.     klage  178 

••)  man  fincirl  aüch  JecutvSj  i,  h.  \en  fal.  48,  1.  ingeriuua  al- 
mic  r«cunj»*  Neugari  658  (».  906)  tgl,  obin  p.  23.  2T,  Tadelbafler 
Iprackg« brauch   ift  e$^  dem   freigcbfitiei]  ingenuUdt  beizulegen. 
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man  und  frihaln  (^atnin.  2^  630.  631)  gebraucht,  ich 
fincit*  noch  in  ^em  Cobarger  urbarium  (um  1340)  hänfiir 
2.  b.  p»^.  49.  50.  51.  (las  fubft.  frihef/e  Tür  freiheil,  be- 
freiung,*]  Der  ableitung  edrling  (lehel  Jriling  zur  feite, 
doch  nur  in  T^cbfi roher  mundarL 

fm  RfgsmSI  wird  das  wort  frei  übergangen,  und  der 
ftamniherr  des  freien  gefchlechls  hart  genannt,  welches 
fünft  in  den  nord.  mundarlen  vifj  nias,  fogar  fenex  be- 
deutet, wie  noch  enlfchicdner  kerfa,  kerltng  anus ; 
karlmadr  fagt  was  karl ,  doch  ohne  nebenbegriiT  von  al- 
ler mehr  vir  forlis.  Das  ahd.  rharal  drückt  eher  ma«, 
marilus  aus,  als  vir,  das  neuere  herl  etwas  geringeret, 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet ,  vgL  oben 
f.  166.  Der  etgenname  Carl,  Carloman  hat  ßcfa  durch 
die  erhebung  der  fränkifchen  hausnieier  auf  den  thron 
über  ganz  Europa  verbreitet  uod ,  wie  Caefar  bei  uns 
zu  kaifer,  i(t  er  bei  Slaven  und  Lillhauern  in  der  form 
kral,  krol,  karolus  benenntifig  des  ki»nigs  geworden* 
Aus  Karlmann,  Carlomannus,  altfranz.  Charlemaine  hat 
Geh  poetifch  der  beiname  Carolus  magnus,  Carl  der 
groBe  gebildet.  Glanzes  genug  aus  dem  urfprünglich 
gefneinfreien ,  nicht  edlen  namen.  Das  agf,  ceorlboren 
[iaht  dem  {»p^ß'^boren ,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf«  form  reor/  für  cearl  hat  etwü 
befremdendes,  wiewohl  das  engl,  vhurl  fie  beftfitigt 
Der  finn  ifl  bald  mas,  bald  liber^  allein  colonus ,  ruriicu^, 
ignobilts;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  laL  Urkunden  medio- 
cris^^)  den  gemeinfreien:  lunc  omnis  plebs,  cum  hu- 
dierat  conciltum,  lam  principes,  quam  mediocres,  jtidi- 
carunt  juFrirfimum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703.  (mitlc 
des  9.  Jh.);  eranl  enim  non  quidem  nobilitate  fublintea, 
ingenui  tarnen.  Greg.  tur.  vit,  patr.  cap.  9.  Und  baro^ 
bar  an  ^   das  eigentlich,  wie  jenes  karl,   mas   bedeutet,    be- 


*)  fpät«re  wriilTiümer  und  urkunrlen  |;ebmiicK«n  d«n  auMlruck 
freiheit  und  freie  leuls  tuweilen  ton  nnfrfifii,  nJimtich  »m  |;cg«n- 
fatu  mildfrfr  hönglteil  tu  hlrlerer  leibcigfnfchjfl,  ^^  h,  von  dtn 
Wuiifchken  beißt  e%  hri  lUlUtit  11411.  lie  foltcn  »um  mcben 
irrr  freikeit  ein  fcbnur  um  den  bili  trueen;  dai  OertMichrr  w. 
redet  von  dem  dieit/t  der  freien  tnUe  gefeDen  tn  der  grafTchaft  la 
VVied.  vgL  Midertnjier  J.  421.  not.  S.  6.  7.  8.  und  die  unten  hri 
den  belegen  mm   beftbaiipt  aniuführenclen    flellen. 

**)    tgl.    den   burguud.    medmcri«    (f.  It4)    und    den 
nifcben  a«fa<f*40ff^€* 
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[leichnet  in  einigen  gefetzen  ilen  freien  miiiin,  neben 
feraina,  der  freien  frau ,  lex  Tal  34,  1.  2,  rip,  58,  12,  13. 
alam.  76.   addll.  22.  23.     vgl.  Roquefort  f*  v.  boron, 

Unler  Karls  töhnen  werden  im  eddifchen  liede  gentinnt: 
Half    (vir)     Drcngr    (vir)     f>egn     [vir    forlis)     Höldr     (pngil) 

|B(ii  (colonus;  Böndi  (colofius)  Smidr  [faber)  Seggr;  un- 
ter   den    löchlern:     Snöt,    Brödr,    Fbod,   Vtt     Davon   find 

I liegen  *),     held^     bauer,     fchmid,     braut,     weib     gangbare 

I  allj^emeine  benennungeTi  freier  muriner  nnd  weiber. 
B6ndi    ift   der    gewöhnliche    aEtn.  **)     ausdruck  tmd  bonde 

[bezeichnet  noch  heule  in  Schweden  und  Dänemark  den 
freien  aekermann, 

[j.   iuOeres  kennzeichen  des  freien  ift  das  lange^  lockichie 

umar^    zumal   hei   den    Völkern,    deren   adel  fich  durch  hut 

lund     haoptbinde     unterfchied.       Stellen    über    die    xo^i^t^ti 

[find    sam    Iheil   t   240   beigebracht*      Synefiys    in   orat.    de 

regno    p-    23  nennt    die   unler   Arcadius   in    Byzanz    leben- 

f  den    Gothen    flavcs    et    Eboico     moref)     comatos,       König 

j  Theoderich    rchreibi  (bei   Cafliodor  4,    49.):     yniverfis    pro- 

vincialibus   et    capillatis   Suavia    confiftentibus.      In   feinern 

cdict   $.    145     {Georg.   2234.)   heifll   es:     dummodo   quem- 

Ifbel  cnpillatonim    fuitTe   convenlum  .  .  *   ingenuorum    vel 

I  honenorum    diclu    conArmenl.       Man     möchte    wohl    wißen, 

[wie    capillalus    auf    golhlfch    laulete?     ich    denke,     wenns 

'kein     compontum     war,     t«glahs     oder    fkuflahs.  ff )     Non- 

nallie   genles,     fagt  Ifidor  orig.  Itb.  19,   non  folum  in  vo- 


*)  A^**  ^^  lyratU  flehen  fleh  enlgegen  wie  freier  und  knecbf. 
fOi.  Tryggv.  cap.  162. 

"•)  JtArbcendr  find  keine  edle »  fondern  reiche ,  hervorragende 
I  freie.     Ol.  Tryggv.  cap.  165.  106. 

•f]    Zißa^rrg   .   .   .  ani&t>  xüf^otavTt^.      11.   2»   M2. 

■J-f-)  herahs  nicht ,  da  mindeftens  Uifdas  kein  h«?r  (ahd-  bar) 
kcfiilt;  übrigem  fcheint  feine  ahwechfelung  twifchen  tagl  und 
fkiift  (fchopO  mil  lu  den  beweifeti  tu  gehören,  dafi  er  grieehi^ 
fcken  Irit  *or  Och  halte,  er  nahm  die  formen  ^(»^1,  TOi;ifüc  für  ver- 
rcbiedoe  wörter.  wo  die  tq  form  erfcheint ,  wähtl  er  tagl ,  wo  d(i, 
rhuft.  r^//a,  tagl  Mauh«  5,  36.  tc)(>i7|  lagla.  M:itl}i.  ll),  10.  T(r«>fiCt 
tagtam  Marc.  1,  6.  a^ftli,  rkufta.  Luc.  1,  38,  44.  Joh.  11,  2.  12,  S. 
Jede  laL  terflon  wurde  das  verwifcht  hahen  ,  die  »iilg.  hat  in  aU 
leo  diefen  Hellen  capiDus,  bis  auf  Marc»  1*  6*  wo  pili»  fiel*!. 
r>eTfi  linne  nach  könnte  freilich  nwifchtn  lagl  und  ffcufl  hier  der 
ontrrfchted  det  ahd.  har  und  fahs  wnffcn,  Matfh.  5^  36  lautet  hei 
T.  I  ein  hmr  ibes  fahCes;  vgl.  DiuL  1,  18$.  fahs  caefari^s,  harir 
upitU. 
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(libtis  Ted  et  \n  corpore  aliqua  Ubi  propria  quafi  infigiiin 
vendicanl,  ut  videmus  ein  oh  Germanorum*},  granon 
et  cinoabar  Golhorum.  Die  freien  Sueven  kämmten  ihr 
haar  Ceilwärts  und  banden  es  in  knoten:  inll^ne  gentis, 
obliqüare  crinem  noäoque  /ubßnngere*^];  fic  Suevi  a 
ceteris  Germanis^  ßc  Suevorum  ingenui  a  feruia  Jepa- 
rantur.  in  aliis  genübus,  feu  cognalione  aliqua  Suevo* 
riim^  feu,  quod  faepo  accidit,  imitatione,  rarum  ei  in- 
Ira  juventae  fpatiuin;  apud  Suevos  usque  ad  caniciem 
horrenlem  cafiilluno  relro  fequuntur,  ac  faepe  in  ipfo 
folo  vertice  ligant,  principes  et  ornaiiorem  hatient,  ea 
cura  formae  fed  innoxiae.  neque  eviim  ul  ament  amcn- 
turve,  in  altitudinem  quandam  et  terrorem  aditiiri  betia 
compti,  ni  hoflium  oculis  ornonlur.  Germ.  38.  Folglich 
Irugen  fuevifche  knechte  kurzgefchnittnes,  freie  und  edle 
langes  haar^  lelzlere  noch  forgfamer  aufgefchmiickleSj 
wie  die  frinkifdien  edlen  und  könige,  vgl  crinitun 
Suevus.  Claudian.  de  4.  eonL  Honor.  655.  Die  haar- 
trarht  der  Franken  bezeugen  viele  Hellen:  ante  ducem 
noflruni  flavam  fparfore  Sicambri  cae/ariem.  Claudian» 
de  4.  conf.  Honor.;  mililet  ut  noftris  detonfa  Sicambrii 
fignis.      Claudian,  in  Butrop.  lib.   1 ;     inu   %6  y^    urtifiroof' 

ov  ftahi  iff^i'nm.  Agalhias  lib.  1.  von  den  fränkifchen 
knechten.  Die  gefotze  verordnen  fchwere  Urafen  auf 
dos  abfcheren  der  haare:  fi  quis  puerum  crinitum  0nc 
confilio  aul  voluntale  parenlum  totonderit*  lex  fal.  28^  2. 
wird  mit  72  fol.  gebüßt ;  ftlr  ein  verbrechen  gefchoren 
zu  werden  war  entehrende  (träfe.  Umgekehrt  durRe 
man  knechten  das  haar  nichl  waehfen  laBen ,  daß  Oe 
wie     freie    ausfahen :     qiiicunque    ingenuo     aul     fervu     lu- 

Sfienti  nefciens  capillum  fecerit^  qyinque  foL  perdit,  G 
ciens  capillum  feierU ,  fugitivi  pretium  cogatur  extal- 
vere.  lex  Burgund*  6,  4,  Aus  diefer  ftelle,  wenn  nicht 
ingenuo  interpoliert  ift  und  capillum  facere  keinen  an- 
dern finn  haben  kann,  fcheint  hervor/aigehen ^  daß  bm 
den  Burgundern  auch  der  freie  das  haar  fchor,  btoft 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sid<>nitti 
Apollin*    carni.    12.     die    Burgunder  überhaupt    crinigeroB 


*}  eafriita  qiiix  ftupnil  G^rmant  lumina  T  fl.iv«fn  ca^faptcni  tf 
mtdidd  tarqiiratem  curtiui  Hrro?     Jtivpn.    11,  l§4' 

**]  quid  c»ptllijm  iiig«nlt  diHfrfilii  cnmis?  cufn  illinn  ttl  t^ 
fuderit  more  FArihorum«  vcl  Ütsma^omm  ntdo  pi«Mrü,  tri  ul 
Scylhic  rpirferit.     S«iieet  ep.  124. 
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catervfts.  Die  Langobarden*)  Fchnitten  dag  haar  im 
nacken,  ließen  es  aber  voroen  gefcheitell  herunterbän- 
gen:  cervicern  usque  ud  occipiliuni  radentes  nudabatil^ 
rapiUoa  a  facie  ujfque  ad  os  dimijjus  liabentes,  qtios  in 
utramque  partem  in  frontis  discriniint!  dividebanl  Paul. 
Diae.  4,  23.  Diefe  langobardifche  tracfit  ift  ein  gegen- 
faU  zu  dem  gebrauche  der  Sueven,  das  haar  nach  hin- 
ten zurückzufthlagen  (relro  fequuntur).  Daß  es  die 
Baiern,  gieicb  den  Langobarden  vornen  nührlen,  lößl 
die  alte  Tage  von  Adelger  vermuthen ,  Romar  unlerwar- 
[fen  ihn  einer  fchimpflichen  flraFe  : 

Ge  fnilen  im  abc  fin  gewant, 

dei^  im  an  den  knien  wider  want, 

da  wolden  lie  in  gefchenden  mite; 

daa;  h&r  fie  im  vor  dt,  Jniten, 

airo  wolden  fie  in  enteren,     c.  pal  361,  39"^ 

I darauf    befchor   üch^     wie    das  lied  Tagt,     fein  gefolge  und 
Littil    der   zeit   das    ganze  bairifche  volk,     nach  dem  grund- 
kfaU,     was    unferm    herrn    widerfährt,     wolFen  wir  alle  dul- 
Lden.       Die    Friefen     fchwuren   mit     beriihrtirig     der     haar- 
f|<>clcen     (oben    t  147.)       Über   das   lange   haar    der   Nord- 
mijiner   führe   leb   nur   eine  rührende   ftelle  ans   der  Jmns- 
vlklnga  faga    cap.  15.    (ed,  hafn.  p.  4H)  an:     ^k  var  Leiddr 
til     madr     üngr^     Ik    hefir    hdr    miiii    ok  gult  fem    fitki* 
bann    fegir:     eigi  vil    ek,     at   mik   leidi    |»r^lar     til   hoggs^ 
hddr   fä    madr,     er  eigi  er  verri  drengr  enn  |>ü»     ok  mon 
ik     övandfenginn     ok     haldi    härlnu    frani    frA    hüfdinu    ok 
hnyeki     höfdinUj     at    harit    verdi     eigi     blöduct.     hirdmadr 
einn    gengr   til   ok  tekr    härit   ok   vefr   um   hönd   fer,     enn 
l^orkell   hoggr    med    fverdinu;     alfo    noch  in  der  todesnolh 
forglen    die   beiden    für   den   hinggepflegten    fchmnck,     daß 
>üf    durch     die     enlhauplnng     nicht    bltitig     würde.       Wer 
I allzu  große   Torgfall     auf    feine  locken     wendet,     wird     in 
•  einem     gedichie     des    13,  jh.  hArfÜhtcere    genannt.      Wh. 
2,  145^.     Daß   die   alten   Sachfen    ihr   haar   geichoren    tru- 
gen,    iA   aus  einer  Reite  des  Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  9. 
(Paris  1609.  p.  515): 


*)  obae  iweifel  trugen  auch  die  freien  und  edelri  Jen  hurt 
tinger  «Is  die  knechte:  certum  cfl  Lanf^oh^rdos  ab  inlaclae  ferru 
barbae  tnngitudjoe  .  ♦  .  appeltnios.  I'aul,  Diac.  f,  *>,  linier  den 
frfiet»  io  Ki|^imal  werden  aufi^efiJlirl  liundinfkeggi  und  Brtktjkcfffff, 
der  inil  ftcbundnem  und  hohem  hart. 
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i(tic  Saxona  coerulum  vidcmus 

afTuetum  ante  falo;  foluin  timere, 

cujus  verticis  extiinas  per  oras 

nori  CO  nie  Ell»  fuos  teuere  niorlus 

atlat  larninH  murgtncm  comarum, 

el  fic  cdnibus  ad  culem  recifis 

decrcrdt  cnpul  addilurque  vuUus». 
flicht   ficher    zu    rchlienen  ^     da   hier  toh  befiegten  Sachfen 
unter  wertgothifchem  oberherrn  die  rede  ifl.  •) 
Noch     in    einem     fpStern    weislhum    aus    dem    biltlesheimi^ 
fchen    amlü     Feina     (bei    Noiien    de    jur.   et    confuel    circa 
^illicos   p.   150.  160.)     heißt   es:     die    gerechttgkeiten     der 
freien  beftehen  darin,     daB  ße  von  der  baulebiing,    bede- 
fnund,     dritlen   pfenniog   und    hemdlaken     frei     find;     ihre 
iöchter,     wann    fie    heirathen    und   zur   kirche   gehen,     die 
I  haam  auf  den  rücken  hangen    u,    fliegen  laßen    dürfen, 
welches   keiner    bauerstüchter    erlaubet    wird.      Und   gerade 
fo    führt     in    den    angetlachßfchen    und  langobardifchen  ge- 
t  fetzen     eine     freie    Jungfrau    den    namen    capillala :     tiberu 
emina    vapillata    \hvbore)   lex    Aethelb.  72 ;     filia  in  ca^ 
[pith.  lex  Liutpr.  6,   II    (Georg.    IO«ilj     vgl   Nib.   5:^2,    7: 
I  die    fach    man    valevahje  unter   liebten  porten  %kn.     Leg- 
ten    Qe     das     haar,     wie   den   kränz,     nach  der  verheirt- 
Ihung    ab?    bei   den    Schwaben     und    Baiern    gewis     nicht, 
deren     frauen     die     band    auf     den    haarzopf    gelegt  eidi? 
fchwuren. 

2.    jeder  freie  bat  das  recht,    unbehindert  zu  gehen ^   wo~ 

\hin  er  will^     d.  h.  es  folgl  ihm  kein  herr  nach,    der    ihn 

lurückverlangen     darf.        In     der     freilatlungsformel     wird 

das     auch     gewöhnlich     ausgedrückt.       Der   freie    ilt   nicht 

•n   die    fchotle   gebunden.       Si    quis    liber  homo    roigrire 

▼oluerit    aliquo,     potel\atein    habeat ,     inlra   daminium  regni 

poftri    cum    fara    fua    niigrare,     quo    veluerit.     lex   Hothar 

]177.       Im    Ingeihtnmer   w.  heißt    es:     und    mag    ein    iegli- 

teher,    der  in  dem  riebe    gefeflcn    ift,     ziehen  u»  faren  wor 

Fcr    wil    u.    Tal    im    iiiemaii    daran     kruden     oder     hindert!. 

[Von    den    freien   hüten   auf  der  l.eutkircher   beide :     daO 

fie     frei     wären     und     keine     nachjagende     berren    betten. 

Lünig   reichsarch.    p.   fpec.    cont.    \.    p.   803.     Freiheit   2U 

Morchingen:     wer   auch,     das    iemant    were   der     meinung^ 

er   (en)   wolte   wonen    nuch   beliben    in    unfer    friheit     u. 


*)  igl,  ifi«  Hojacaffioi  Stisones  |     juiln    rttunt    Brilam 
Grrg.  luron.  ttl«  %. 
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bet  er  hus  u.  erbe  in  derfelberi  Jrilieit^  der  mag  De 
verkaufen  mitles  dem  vierden  pfenning,  der  fol  uns  und 
unfern  erben  werden  von  dem  keufer ;  daruacli  fol  er 
gan  SU  dem  creu^  der  friheit  luilles  dem  meier  und 
gericht  und  fol  fprecben  affentlicti:  ir  heren^  gol  gefegen 
euchy  ich  wiL  enweg!     fo  fol    das    gerichl   dri  werbe  rufen 

Ittnd  den  mit  nimen  nennen :  der  wil  enweg !  und  wer 
es  das  in  lemanl  anfpreche  von  fchull,  von  burgfcbaft 
oder  von  andern  Flücken,  er  fol  beliben  bis  ^hs  er  fich 
ilavone  entfchleit,  als  der  fcheÜen  urteilt,  und  miltes  des 
fü  mocht  er  mit  Jclienem  tag  [l)ei  hellem  lag)  danneri 
fcheiden  und  fin  gut  mit  im  führen,  war  im  füget  und 
faJ  in  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  not^  bis  uswendig 
des  bannes.  wer  aber  anders  dannen  fcheidet,  wirt  er 
begriffen,  er  wer  uns  mit  übe  u.  mit  gute  erfalien, 
Senkenberg  C,  J.  G.  1.  p.  2.  pag,  7.  Nach  dem  vorhin 
f.  282  über  die  bedeutung  des  namens  frei  m  fpateren 
wcisthumern    gefaglen,     ifl,     um    diefe   forme!    der    freizü- 

»gigkeit  nicht  miszuver flehen ,  allerdings  vorficht  nöthig. 
Sie  gleicht  den  formeln ,  die  unten  [knechte  E,  5)  bei- 
gebracht werden  Tollen  über  das  auch  gewilTen  hörigen 
(den  armen  leuten ,  vogtleuton]  unbenommene  recht^ 
ihren  wohnplatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu  ver- 
ändern. Immer  aber  muß  felbft  dann  die  befngnis  zu 
wandern  angefehen  werden  ats  ein  urfprünglicher  rus- 
Sttß  der  freiheit. 


I 


3.  jeder  freie  mann  trägt  wafftn.  Sie  beifieii  folkvdpn. 
HelGngalag  |>ingm.  14  ^  2;  bei  volksverfammtungen  wird 
daher  gefagt:  |»ä  var  kominn  bi^nda  mfigrinn  med  al- 
voepni  (ganz  bewafnet).  OL  Tryggv.  cap.  166;  ich 
werde  bei  darflellung  der  gericble  zeigen,  daß  die  freien 
biuem  in  Sachfen  und  Weftphaleo  noch  bis  auf  die 
rirufte  zeit  ihre  meß'er  (die  allen  fahs]  mitbrachten  und 
in  die  erde  Iteckten.  Nihil  neque  publicae,  neque  pri- 
faUe  rei ,  niß  arrnati  agunt.  fed  arina  fumere^  non 
ante  cuiquam  moriSj  quam  civitas  fulfecturum  probave- 
ril.  Tum  in  »pfo  concilio  vel  principum  aliquis ,  ve! 
pater,  vel  propinquus  fcuto  framenqiw  juvencm  ornant. 
Tac  Genn.  13.  Das  ift,  was  fpätcr  /wert leite  hieß. 
Daher  auch  die  fchiidburtigteit  keineswegs  auf  den 
adel  befchrünkt  werden  darf,  jeder  freie  id  zu  dem 
fchilde  geboren  (Oberlin  14Ö3]  und  noch  nach  der  jün- 
geren ausbildung  der  rangClufen  hebt  er  den  ßebenien 
Itterjchiid    (vorhin  f*  281);     dat    echte    kint   unde  vri   be- 
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halt  Gnes  vaters  fcbilt.  .  Sfp.  3,  72;  zu  den  freifchöpfen 
werden  echte,  rechle,  fuhildbürtige  genommeii  (HalU 
aus  1620);  nae  dem  dal  du  blft  ein  gebur  u.  eigenman 
und  ik  fi  ein  fvhiidhiirdich  man.  Nieferl  2,  134  (a.  1491.) 
Hiirt  einer  auf  hiedermann  zu  lein^  To  darf  er  keinen 
degen  mehr,  höchflens  ein  zerbrochnes  meffer  tragen: 
bll  für  keinen  bidermann  mehr  gelten  ^  keinen  degen, 
fondern  nur  ein  abgebrochen  rnejjer  tragen,  urpfede 
von  Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  Z,  169.  Slrarurtheile 
iprechen  fchwert  und  meß'er  ab,  z.  b.  die  van  1342. 
1353  in  Gemetners  regensb.  ehr.  2^  31.  75.  Um  die  milte 
des  16.  jh.  war  das  watTeolragen  anter  den  bauern  (bloB 
den  freien?)  faß  allgemein,  wie  ich  z.  b.  aus  heffifchea 
rügegericlUs Verhandlungen  fehep  in  weichen  auf  allen  fet* 
len  vorkommt,  daB  einer  die  wehr  (degen,  plötzer, 
barle)  geriükt ,  d.  h.  von  leder  gezogen  u.  nach  dem 
andern  gehauen  habe. 

4.  in  ällefter  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  macht,  fttr 
ihm  angetlianen  fchaden  an  letbj  ehre  und  gut  fich 
relbft  und  mit  hülfe  der  feinigen*)  zu  rächen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefelz  veronlnele  componiion  nehmen 
wollte.  Das  heißt,  er  konnte  ungeClraft  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  fich  genugthuung  erzwingt»», 
der  kein  maß  vorgefchrieben  war.  Scheute  er  aber  die- 
Ten  weg  und  wählte  den  gefetzlichen  fchadenseriatz,  Ca 
fiel  die  tehde  fort.  faida  poQ  compofttionem  aceeptam 
poüponatur.  lex  Roth.  71  [Georg.  939);  fi  homicida  non 
fugerit,  nihil  folval,  fed  tantum  inimicitiaa  propinquo«^ 
rtmi  hominis  occifi  patiatur,  donec  qiiomodo  potuefit, 
etirurti  amicitiam  adipitcator,  lex  Frif,  2,  2.  das  hieß  ahd. 
vöhidö  peran,  agl,  fehde  beran,  vgl.  die  oben  f,  34.  an- 
geführten formdn.  Die  natar  diefes  deulfchen  /ehdB- 
rechts  bat  Kogge  (über  das  gerichtswefen  der  Geroia« 
nen]  am  einleuchtendflen  dargeihan.  Der  cdelmann  und 
der  künig  in  ihren  kriegen  und  (ehden  thaten  nicht» 
anders,  als  was  der  freie  that;  dte  beendigung  jeda* 
foichen  handcts  war  ein  friedensfchluß.  Zuerll  erlofck 
'  das  febderecbt  der  freien ,  länger  wkhrte  das  der  edtHn 
^tind  der  geringen  fürften.  Im  Norden  erhielt  i>s  (ich 
[unter  freien  am  fpäteften;  gefetzlich  waren  htor  dio 
iionen    weit    unbeflimmter     uvid    was   gegebeo  wci- 


*j   ffai     ahn.    Hd     bedeul«!     »uiiffum     und     f«miha;     ein     ti|»lrfr 
mAiin  ift.     €in  fekiit  jinrr  mifj^.     arm.  Heirir,  tÜ, 
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den  follte,     wurde    häufig    vor   iletti  gerichl   mebr  berathen, 
itls   vorgefchrieben   oder   die   purlcien   begntiglen  fich,     ihm 
Woft  anzuzeigen,  worüber  ße  Geh  vertragen  hallen, 

auf  das  leben  jedes   freien    war  ein  wergeld  eb  coni- 
[lofilion   gefeUt,     das    die   verwandten    des    getödteten    von 
dem    thäter    forilerlenj     wenn    Da    nicht    vorzogen,     g^g^n 
lia   feltde   zu   erlteben.       Für  den    knecht   galt    kein    wer- 
|eld,     die    verwandten     des    getodleten     halten     nichts     zu 
irerlangen,     der    herr     ließ     fich   feinen    werlbj     wie     den 
leioer    andern    fache,     erfetzen.       Für    den    tdd^ln  galt   aber 
liiöheres   wergeld,     als    den    freien,     was  Hogge  p.   14  tref- 
\tend     aus    dem    ftürkeren    fehderechle     des    adels     erklärt, 
war  eine   erböhung,     die    von    gleicher   baOs    ausgieng; 
Inoch    der   Sfp.  3,   45   fagt    in    diefem   finne:     vorüen,   vrie 
liierren,     fcepenbare    lüde,     die    ßn     geiii    in   bot©    u,  in 
Iweregelde,     doch    eret     man     die    vorften    unde  die  vrien 
'berren     (nobiles)     mit    golde    to    gevene    etc.      Von    dielen 
erhöbungen  ift  Tchon  f.  272  IT.  gehandelt,     die    anfätze  d^E 
wergeldes     der     freien     felbll,     nach     verfchiedenbeil     der 
|irölkerfchaft ,     Und     ein    fehr    wichtiger    puncl.       Bei     den 
VFranken    (Saliern    und  Eipuariern)    galten  200  folidi,     auch 
bei     deu     von     ihnen     abhängigen     Thüringern     und     den 
[Herctern    in  England   200.      Alamannen    und   Baiern    zahl- 
ilen  nur  160,    ja  Burgunder    nur  150;     ein   fränkifcher  in- 
genuus    (land    einem    alamannifcben    oder   burgund.   medius 
I gleich    und    um   40,    50  fol.  höher    als    ein  alam.  burgund. 
ifigenuus;     diefe    geringeren     anfchläge    Fcbeinen    mir   poh 
>  höherem   alter     und    die    tteigerung   erft  durch  den  wach- 
fenden    reichthum     der     Franken     verurfacht;      eine     tpur, 
die     ich    im    eingang    des    zweiten    buchs    angeben    werde, 
verrttth,     und    das    für  den  libertus   beftimmle  fialbe    wer- 
I  geid    von   80  Tot.  beClätigt,     daß    auch    bei  den  Thüringern 
I  früher    160  üatt    200    foL    gcgoUen    haben.     Die    Burgun- 
der    hätten     wahrrcheinlich     geweigert  ^      wäre     nicht     ihr 
wergeld    durch     die    lodesftrafe    überhaupt     in  abgang  ge- 
rathen,     es   galt    nur    noch    in    halbem    falz   für   unvorfätz- 
tichen    todfchlagj     wie    das   wertgothifche   bloß  für  tödtung 
durch   thiere;     aber   die    weftgoth.    300   fol.  könnten    Ver- 
doppelung des  allen  fatzes  von   150  fein,     der    dann  genau 
zu  dem    bürg undif eben    Timmen   würde.      Auffallend  i£l  das 
fflchÜlche    wergeld    von    240 1     neben    dem    frielirchen    von 
53 V5.     Der   werlh     u.     die   berechnung     des    folidus    mag 
verfchieden   gewefen    fein*);     richligor  iß  es,     den  niedri- 


*)  Wiarda   lum  h\.  gefeit  p.  293.  194. 
Crimoi'a  !>  H.A.  2  Au§|{. 


iler    geidannulh     d^r    Friefrii     uod     ilirer 

likeit     an    das    aherthum    zu    vergehen; 

Wer  die   miUe    zwirthen    Suchlen ,     Fr»n- 

»m^  mA  4am  Nordländern^    rlcrerr    C   fijtrs    nur    etwa   zehn 

^ke  llMiif    belrai^ei»    utid    nocli   iititt^r    dem    fnef.    wer- 

^mml     Das  ripuarirche    gefetz    flellt   fogar   gäfte    aus 

k^  Biirgund    und    Sachfcn    denen    aus    Baiern     and 

gleich,     indem   es   alten    ein    wergeld  %on  160 

(onten    cap*    4.)       Nichl    urrprdnglich ,     ftb«9r 

wurden    auch    in    einzelnen    geretzen    hörige 

Hau  Jm  wergeldüs   fähig*     Nach    dem    wergeld    und 

dmi     thMB^oition    überhaupt     richteten     Ht-h  ^      wie     Ragge 

i\\  ausgemittült    hat,     die    verh^JtnjiTe    der  eiärn/tei^ 

geridit.       Hiervon    und     iiuoh     in     den     fpateren 

atiern    douihche    fparen,     z,    b.    in    dem    Schwelmer 

^«Ol^urtHrht :     ilem,    dar    Iwee   weren,     de    fik    hedden    an 

(iiviollie     u.    ({uemen    lo    der   unfi-htildj     fü   tiiag   ei»   vrie- 

IMH    ditaf     gart     niet     Oner     vorder    band    und    ein    eigen 

Mt^ftweleHe.      Der    freie    war    glaubwürdiger    und    richtete 

In   dtt^fem   fall  durch   feinen    bfoßen    fchwur    aug^     was    der 

j^iniiann  durch  eilt  mitfch  wirren  de. 

der  freie  ift  des  tvhten  tfigentfium»  fühig,  weder  der 
fcaeebt  noch  der  hiirige:  es  heißt  darum  lerru  falica  bei 
dan  Kranken }  arimannia  bei  den  Langobarden  [Savigny 
%  171.  172,  173.),  folciand  bei  den  Sichfen  (Eichhorn 
l^rlvatr.  \k  140.)  Von  diefem  eigenihum  httngt  dann 
weiter  die  iheil nähme  an  gerivht  und  volksverfamm- 
tung  ab,  welche  dem  unfreien  ^loiebfalls  verfagl  ilt 
Jeder  fVeie  tandeigenthümer  hal  feinen  thetl  an  der  öf- 
feidUcbirn  gevv«it  und  ift  zu  allem  recht  *)  befühigt  Das 
ininirtium  feiner  begüterung  wurde  auf  verfchiedene  weife 
htd'limmty  z,  h,  nach  dem  äreibeinigen  ßuhl  ^  den  er 
aufgrund  und  boden  fetzen  konnte  (oben  t  8l)**)  oder 
n«t'h  den  firitihaib  oder  ßeben  Jvhuhen ,  vor  fich  und 
lilriler  fich  (f*  213);  oder  ntteh  dem  maß  einer  hübe: 
luoh  welcher  lebenherre  ufuler  einer  hitbe  helle,  A& 
durfte     nit     kernen     zu     ungebodem    dingo»       Keuoher    w. 


•\  «r  hat  dtft  tamärttki  (.^gf  bitHnlit  Clidm  41,  tl.  7U, 
ConyUurm  p.  143.^  UilUus  1174  ttU;  rr  Itl  wjkrrr  tmwuif\ 
{•gt  Umi(mt^)     iUllAUi  in§.      t^L    die    rortnelti  olien  f.  t9.   4oi 

**]  wenn     auch    «in    oder  «irtder    yr orht ndt n  ^     der  lo  *icl  tfiei«f> 
d&iaga|iit  nur  hskilv  ,    »h  tt  mit   einem   JIM  befclireiltfti    kano  *     der- 
I  ftib«     ift     rchul«J»|t     dem    meierdingr    «u    folgen.       Iiilcfe»b.     m«icf^. 
fUU     \.  19 
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Hierher    nehme    ich    eine    fchon    f.    271    gebrauchle    Helle 

LfUeians ,      die     zwar     von     Scylhen     redet  j      wahrfchein- 

lieh    von    Germanen    gilt;     nachdem    er    der  einlheilung    in 

VaUragende    and    demolifche   (edle  und   freie)    gedacht    hat, 

Ihrt    er   fort:     0/0/     (die   äijjttonKot)  siot    na^*   cfi/io/c   01 

§an6t7;p  iJpui  xai  ccjmiSvs  /n«c*  Die  freien  hieOen 
tiht fußige,  weil  üe  üclil  fuB  grondeigenlhuni  befaden, 
i^oraur  he  Kwei  rinder  und  einen  wagen  (pßug)  hielten  ; 
(chwerlich  von  den  acht  beinen  der  beiden  rinder^  doch 
rire  auch  diefes  möglich.*) 

unter  Geh  Händen  die  freien,  auBer  dem  famllienbfindj 
einer    feßen    geineindeverbindung,     in    gefammibärg- 

ffhajt    und    reehtsgenof/enfeha/t*     Nur  in    der   gemeinde 

lialte  der  Freie  recht  und  frieden,     zu    welcher   er   a!s   ge- 

Bofie  gehörte,**)  Sein  nachbar  war  feines  gleichen  und 
T^cuhbar    wird    ofl    für   freier  gebraochl.     Die  grenze  die- 

fer  gemeinde  muß  man  ßch  htild  ausgedehnter,  bald 
Fengcr  denken,  nachdem  ße  das  volk,  oder  den  gau  oder 
[die  blof^e  mark  begreift.  Mit  dem  namen  der  gemeinde 
Pwird    der    freie     bezeichnet  ,     wenn     daher     von     francuSj 

falicus,  ripuarius^  die  rede  ilt,  der  freie  mann  diefcr  ge- 
[gcnd  gemeint^  ygh  lex  fal  43,  3.  44,  L  Die  engtle  ge- 
Tellfchafl    der    freien    zeigl    fich    in    Angelfachfen,     wo    je 

lehn  tnänner  unter  dem  vorftande  eines  hauples  zufam- 
Jtnengehörten  (Savjgny  1,  I88,  189,  Phillips  §.  3L),  der 
[einzelne  hieß  freoma/2 ,  friman,  die  Vereinigung  /reo- 
thorgf    friborg,    der    vorfteher   freohorges    hejfod,     ealdor, 

ireoborg  bedeutet  fidejuffionis   fecurilas ,    freibürgfchaft  ***) ; 

Jeder  verbürgte  den  andern. 

hier  muß  nocli  zweier  andern  benenn  ungen  er  Wäh- 
rung gefchebenj  der  langobardifchen  arimanni  und  frän- 
^kifchen  rachinburgii ,  deren  begrill"  hauptföchlich  erl\ 
Idurch  Savigny  ins  licht  gefelzl  worden  ift;  feine  dar- 
^fteilung    würde    ganz    befriedigen ,     wenn   dabei    von    rieh- 


•)  liei  licm  Burguödio  JepHpeM.  Sidon.  ApolL  Paris  16<19> 
p.  516.  und  feplipedes  palronof,  id.  carm.  12.  ift  aber  die  höhe 
der  leibesgefUll  gemeinl« 

♦♦)  Eicbfaorn  rechlsg.  §.  48.     Rogg«  p-  25  ff,    p.  5S. 

••*)  und  es  ifl  dabei  nicht  an  das  fem.  bürg  (civjU»,  »ilb) 
Btt  denken,  fondorn  an  borg  {vadimonium)  gen.  borgen»  daherr 
on  bis  Sgenum  borge,  in  proptia  fidt*iuflioDe.  leg,  Cnuli  28  j  beurg 
ift  mooi,  ctdlii^ 

T2 


29* 


tanc 


frete.     racmnffnrgit. 


bekrttftigung  der  eiocTi  oder  der  Hndern  weder  das  ein- 
fache  burgius  f.  oppidanus  nachzuweifen ,  noch  ein  ni- 
chinburg  futejuITio,  dem  agf.  freobarg  parallel;  das  fim- 
plex  hitrtjius,  ridejufTür  ift  nach  den»  ahd.  purigo  nicbl 
zu  bezweifeln.  Allein  es  erheben  lieh  nocli  fehwierig- 
keiten  aus  der  fache  felblt.  Kogge  ntiimlich  p.  59- b5 
verfueht,  das  agf.  freoborg  niehl  mil  der  frankifcben 
Volksgemeinde,  fondern  mil  tlem  engeren  falifchen  ciin- 
tiibernium  zu  vergleichen.  Hai  feine  anficht,  wie  e% 
iTiir  fcheint,  grund,  fo  lätll  fich  der  fr£ink.  rachinbur- 
gius,  da  er  kein  contnbernalis  ifl,  nichl  IrelTend  neben 
den  freoman  flellen.  Er  ift  nilgemeincr  als  diefer ;  von 
der  andern  feile  fcheint  er  weniger  allgemein  als  der 
freie  überhaupt  oder  als  der  hortus  honio^]^  als  der 
bieJermanri*^]  Andere  und  naiuenllicli  Rogge  p»  72- 
75  haben  gegen  Savignys  vor^ellung  geltend  gemach^ 
daU  die  rachinburgeu  in  befonderer  beziehung  auf  den 
gerichtlichen  urtheillpruch  vorkommen  und  in  befümm* 
ler  zahl  aus  der  mitte  der  freien  von  dem  grafen  dazu 
entboten  werden.  Hiernach  lind  zwar  alle  rachinburgen 
auch  wenigftens  freie ,  nicht  aber  alle  freien  zugleich 
rachinburgen,  und  diefes  fcheint  mit  der  erhöhung  des 
liltls     (angefehne^    zum    urtheil   auserlefene  freie)    in  beße- 


♦)  die  boni  kominet  kommen  fehr  viel  häufiger  vor,  alt  die 
rachinburgen  (Sav.  1,  tS3.  1B3.^  die  Samarilertn  nennt  d^o 
keilaTid  guoiman;  dhe  rAlmannc  mit  dbc»  goden  luden,  bre- 
mer  flal.  p.  144. ;  gtide  man  bcilVcn  im  1$.  1$.  jb.  auch  edel- 
leule ,  die  keine  riüer  waren ^  vgl.  Ncocorus  ed.  Dablmann 
1,  496  498  E«  fcheint  benenniing  ehrenwcrlher  männer  unier 
cdiOn  und  freien  ,  ungefähr  dat  griech.  9ttXo<i  Mttl  ti^a&t^.  Da  yeder 
edele  tiigleieh  auch  freier  iA  ,  gebührt  ihm  antbeil  an  votkater* 
fammtiiiig  und  gericbl,  noch  fpAtere  weiathiimer  acigtn  edele  un* 
ler  den  fchbüen  und  felhfl  die  beflimmlerc  racfainhitrgfchaU 
rchliel)!  den  adel  fchwerfich  auü. 

•*)  HüHmann  (ftJidtewcfen  %  If1-M4)  hat  aus  einer  udsq. 
ISEBigen  lerlegiing  diefe«  worif  in  bid-erhmann  fogir  gefMgertf 
dali  erbmann  in  Deuifcbland  iibliebe  henennung  de*  freien  ge- 
WL'Cen  wäre,  biderbc  ift  vln  uniuriflifcber  i u »dru ck ,  der  gan«  all- 
gemein fromm  ,  nüulich ,  lijchtitf  beieicbneL.  Ken.  tu  Iw.  p.  116. 
l>ie  niederdfuirrbc  fpaJcre  cntReflung  in  berveman ,  beirveman 
heweift  nichl  da»  geringste  für  Jene  anficht,  da  in  einer  menge 
van  Wörtern  da«  d  ausgeftuBen  wird,  £.  b»  var ,  mnr,  bee,  nrer 
f.  vader»  moder ,  hede »  neder,  tumat  in  allen  dialeclen,  die  Üch 
dem  nfederljindifcberi  nähern.  Uebrigeni  ifl  fle  gar  nicbl  feilen« 
(lliiberlini  analecia  med.  ae^i  p,  $5ü.  byrven  mannen,  t5t.  byr- 
iner  lüde).  Rben  fo  miaJungen  lind  lliUTmanii!^  aualcf^ungen  de« 
arimano  und  reginburg  (f.  101  3M)  durch  rhrmann  und  reiben- 
bürger« 
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nklang« 


Sie    gleichen     den     roliüfTenbarfreitMi     fpä- 


9*     alle   freien   worrJen    zur   theilnahme   an   öffenlliclien  «n- 

^gelegenheiten  aufgehotfn^  wozu  hauplftichlieh  voJksver- 
rummhtng,  gerichl,  Verfolgung  von  initTelhiilern  und 
kriegszug  gehörlen.  Das  aufgebal  gefcliah  entw.  dureh 
ilcn  ruf  (gefchrei,  heerhorn,  glockengelöule)  oder  durch 
ein  fymboi  (fpeer,  pfeil  ^  hamnier,  litit,  fahne^  feuer, 
vielleicht  Huch  durch  ein  fcliwert,  T  eine  der  folgenden 
noten).  Es  liioÜ  in  tJer  ttlleflen  zeit  der  heerbann  (ha- 
fibannam  y  aribannum)^  welchen  ausdruck  man  nach 
dem  vorhin  erörteden  nicht  auf  den  feldzug  gegen  den 
feind  befchrünken  wird,  vgl,  Sav.  I,  I9J-  192.  Doch 
fcheinen  auch  die  benennongon:     reife ^   folge ^   iafidjolge^ 

I  gemeine  //achjo/ge  von  lioheiii  altera  wiewohl  Cie  we- 
niger auf  den  befuch  tler  nahen  genchlsHälle  als  auf 
weitere  entfernung  von  haus  und  hof  Itezügltch  find ; 
wajenruf  ^     wajlfengefchrei     kann     wiederum    allgemeiner 

^  genominen  werden,  da  jeder  freie  öffenHich  bowafnct 
erfchien.  Ich  verweile  auf  die  von  Hallaus  1162.  J543 
und  2016  gefammelten  ftelien ,  denen  ich  hier  noch  ei- 
nige   beifüge:     ul     omnis    Über    homOj     qui    quatuor    man- 

ffos  .  .  -  habet,  ipfe  fe  praeparet  et  ipfo  in  hoftem  per- 
gtt    capit  I.    a,  812     (Georg.    759);     quidam    cffracio    fta- 

ibolo  equos  noftros  furali  funt  et  quosdam  gladio  inter- 
fe^cerunl;  facto  clamore  ad  arrna*),  ul  mos  terrae  eft, 
convenerunl     minifieriales     ecclellae     plures    numoro.    epifi. 

■  Vtbaldi,    b.    Marlene   L   11;     pcrfecutiones    hoüium     genera- 
les,     quae    ^olge    nominantur.       Schaten    ann.     paderb.    2^ 
837;     id    quod   dicitur  /andi^*o/ge.     Kuchenb.  9,  153;    item 
wers    fache,     das    min    herre  von   Mainz^e    oder   min   herre 
von    Fulde   den    von   Aula    geboten   zu    folgen     und    fehen 
fie    die     /warzen    tappen  ^*]j     fo   folden    iüe     folgen  und 
anders  nicht.     Obernaulaer  w.;    er  habe  von  den  allen  ge- 
Hhdrl,     daB   zu    zetten   der    hennebergifchen    fehde   ...    die 
^^grafctn     von     Hanau     ihr     amtleute     und     unlerihanen     alle 
^Bsor  nachfolge   aufgemahnl     zeugenausfage    von    1555,    in 
HUv  ded.  von    Jof^rund;     und  ob   es   wäre,     da    ein    land- 
^Pp  einer   gewall    oder    heerfahrt    in   das    land    känif^     Toll 
midnem   gn.  h,   oder   den    ihren     folgen    alles    das   ÜHh   u. 


I 


*)  au%  armes!  all  arme!  woher  ^tlarm  und  unTer  lärm. 
**)     watirfchcintich     wurdp     Hut     oder     muU€     »ufgrrucltl     oder 
irmherge trage Rf  fgt*  oben  f.  151, 


frwie.     afifg^oL 

.gielrtg«!!  mag.  Erfelder  w.^  Eine  batiplbeftrm- 
Mm  war,  dal)  die  folge  nicht  über  gewiff'e  zeit 
fwirir  hinaus  geleillet  zu  werden  brauchte.  Die 
Mfen  nicht  weiter^  als  ihr  land  reichte  und  mit 
b*  HK^  mit  der  flut  zurück  ^  weit  ihre  anweft'n«- 
4ts  eignen  lande  Tehr  dringlich  fein  konnte:  dit 
ht|  dal  di  fria  Frefa  an  n^n  herferd  thor  Tora 
tarn  miitä  ehba  ut^  ende  mitld  ßoed  op^  thrtich 
iMf  «lal  hi  dine  owera  bewarin  fchit  alle  dagen  td 
im  blta  fö  endo  tö  JcuR  Am  wilda  wt/ing  mit  vif 
■1  fpada  ende  mit  furka^  mit  fchleld  ende  mit 
mit  elköris  ord,  Fw.  19,  10;  dalfe  n^n  her- 
Cordera  folgia  wolden,  den  ^dter  tOdä  Wifere  ende 
Fv^fter  tikdÄ  FI(&,  i\t  mittä  ebbe  ende  op  mitiä  ftoed^ 
Ml  datfa  dine  owira  wariet,  deis  ende  naehtis,  16  jen0 
aordkonink  ende  (0  jenfl  din  wilda  wlfing^  mitta 
rtf^n,  mit  f^^ird  endo  fchield«  mil  fpada  ende  furka, 
Mia  mt  etk^ris  ord.  Fw.  116-118;  dat  Frefa  thore 
aita  ktrferd  fora  fara,  dan  After  I6d^  Wefere  ende  we- 
ftir  t6<tt  FI6;  filkdwirth  nki  fora^  fd  hie  on  ionde  (des 
ja)  tv^r  mögen  coma  on  den  owira  ^  om  datfe  hiara 
bihalde  tO  jenß  weter  ende  tö  jenlH  den  heidena 
lulr«,  Fw.  136;  vgl.  AT  p,  17.  Belege  aus  weisÜJumern: 
mtmn  ein  gefchrei  In  der  cent  uf  dem  landberg  gehörig 
worden  were,  daß  Üe  dann  mit  einem  burggrafen  zn 
SUrkenburg  oder  den  feinigini  nachgezogt  hellen,  doch 
M^  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  ferner  gezogen 
ifira^  den  das  fie  deffelben  tags^  wo  fie  ausgezogen 
war^rt,  if}  ihre  höufer  u.  heriraalh  wieder  kommen 
■lAchten  ohngefehrfirh.  Dahls  Lorfch.  p.  80;  item,  were 
m  fach,  das  man  das  heerhurn  bliefe  und  unfer  bern 
iabde  betten,  das  ere  einer  die  borger  hieße  ime  zu 
Mf en ,  fü  foln  ße  ime  folgen  ein  halb  meil  wegs,  als 
(arre  das  derfelbe  her  fotber  zu  fuß  oder  uf  eim  r/e/a- 
xfferdgen  hi  den  borgern  fin  u.  hüben  fol  u.  wil  er  fie 
'  Witer  fUren,  fo  Toll  er  t\&  auf  wagen  u.  uf  fein  kofi  fÜ« 
ren  u.  fie  verforgon  nach  noiturft  mit  allen  koften. 
frunberger  proloc.  von  1459.  (deduct.  v.  1748.  p.  16. 
TD.];  item  fo  iH  tantrechl^  da|t  unfer  berre  ader  fine 
amplludt'  nit  rujen  enrollen  mit  dem  fwert^^\  ^s  enS 
drn  wißlich  not  des  tanis  und  fal  dwn  ieglic  man  i^fyigen 
dmn    /wert    bi    XXX    phuni     püntifch,     nit    ferrcr    dan 


*)  lUK  odrr  fUfiftn  Iragfn,     Ercard    C.  hiA.  med.  Mt.  1,  t495. 
**)  wurde  ein  fckttrrt  Tymbolirch  herumgcfcbickt  f 
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binnen  des  bnt5  banzünen  des  Rinkaus  und  enfoüen  do 
riiil  lenger  ligen,  dan  c^ri  /^^e  ti,  dri  nackt.  Bodm. 
^p.  626.  arf,  H;  ob  man  dnn  drei  dorfen  gebtile  auszu- 
ziehen, daß  f\e  nirgends  follen  ziehen,  der  amtmanii 
zöge  denn  vor,  u.  folten  auch  nicht  ferrer  ziehen ,  denn 
daß  fie  hei  fonnenfcheift  wieder  heim  tämefu  Klein- 
heidbacher w, ;  die  von  Mauer  fmd  nicht  fchuldrg  mii 
I  einem  herm  von  üreifenfee  weilcr  zu  felde  zu  gehen, 
als  daß  fie  an  gleichem  tage  wieder  keim  kommen 
kennen,  war  aber  das  er  fie  fiirbas  haben  wil,  das  fol 
er  in  feinem  koClen  lun ,  u,  fo  in  des  koften  verdrüßBl, 
fol  fie  verdrießen  zu  reifen.  Morer  w. ;  die  unterfaßen 
follen  auf  ihre  koft  in  die  vehde  nackfofgen  bis  ans 
ende  der  graffchart  und  da  drei  tage  Hegen  und  dan 
mit  gnaden  des  ^rafen  phziehen.  J,  J.  Reinhard  kl  aust 
J ,  51 ;  und  abe  die  nil  mit  dem  dage  konden  adir 
tnoichlen  keim  gereichen  und  underwege  bliben  muften, 
linder  welchem  heimberjie  das  wäre,  da  mögen l  ße  le- 
ger nemen  und  taften  of  den  balken  und  nil  darunden 
tind  nemen  fo  gelimpiicbe,  das  niemanls  von  in  clage. 
I  Galgenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen  ellern  gehör!, 
'  dali  die  herrfchaft  Hanau  auf  dtT  Joß  die  nacJifolße 
gehabt,  doch  weiter  nicht,  als  daß  dir?  in  wohner  oei 
tag  wieder  zu  haus  kommen  mögen,  zeugenausf,  von 
1555.  p.  34.  In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  auf  un- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
I  oder  nachdem  er  einige  tage  Hill  gelegen  hi>1,  umkehrert 
und  heimziehen.  Bei  darftKlIung  der  eigentlichen  ge- 
richtsverfaßung  werden  ftch  öhnliche  rückfichlen  auf 
die  Heimkehr  bei  tage  ergeben ,  was  den  zufammenhang 
zwifchen  heerbann  und  gerichtsbann  noch  mehr  be- 
nötigt. 

10.  der  freie  ilV  urfprtinglich  vieler  faften ,  fronen  und 
dienfte,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Eifenharl  p.  73.) ,  zu  keiner  zeit  aber  aller  /)^/- 
,  träge  und  abgaben  überhoben  gewefen.  So  entrichtete 
|er  dem  könig  jährliche  gefchenke  (f.  246),  berbergle 
ttnd  bewirtete  ihn  oder  fein  gefolge  (vgl.  f.  25h)  und 
Heuerte  /.u  den  koften  der  heerziige,  (ahgalje  von  wagen 
ü.  pferden,)  Nach  der  aileßen  fille  wurde  freiwillig 
dargeboten  j  allmählich  bithvcire  verlangt  [heta ,  bete^ 
petitio,  rogatio);  endlich  herrifch  befohlen  [notkbitie, 
gewaltbiite).  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhältnifle  klei- 
ner fürflen  und  herrn  zu  ihren  freien  unterthanen :  item 
dicunl     fcabini,     fi     dominum     de    Valkenborg     contingeret 


WC 


rrt^e. 


wi. 


tfamir«  «IpeSj    ^^^  iradere  rUium  fuaii»  fiu{^(iji,     five    fubli- 

m«^    fitinm    faum   io    mifiten] ,    petitionem    potefl   faceru 

SultreOr   ^^   rubveniendum   ei    in    talibus   arlictilis.   w. 

tkri  Suefieren.  ^)     Andere    beifpiefe   bei    Halti^us    156.    157. 

1743.       Die     benennungen     beta    und    ßiura     (rubfidium, 

da),    als  die  mihlerten,    beziehen  fich  ftrenggcnommen 

["MoO     atif   die    abgnbe    der  freien   und   fcheinen  für  hörige 

loiier   eigene    unpaflend^     eine     merkwürdige     Helle     ßndel 

tu  einer   urk,  Arnolfs   von  889,     welche    Oüo    3.    im 

993  bea^tigle    (Lang    reg.    1,  23.   47,      Eccard   fr.   or. 

392,  2,  712)     und    worin   von    der    decima    tribuU    die 

ifl,     quae   de   partihns    orienlaliuni    Francorum   ad    G- 

\tcum    dominicum    anrtualim     perfolvi    fotebat,     quae    fecun^ 

illorum    linguam     ßeora    vel    oßerßuopha  vocantur. 

oJlerftuopha     (bei     Lang    fluapKa)     find,     weiß     ich 

bt    genau,     würe     dauf^     pocutum    gemeint,     fo     mü^ 

]>ha   gelcfen   werden.      In    jedem    fall   ifl   es    eine     auf 

oArm     bei     der     merz     oder     maiverfammlung     entrichtete 

thgibe*      Auch    giwerf    (fymbola]    drückt    mehr   den    bei-< 

tng  der  freien,    als  die  onlrichtung  der  hörigen  aus;     den 

fon  liallaus  712.    713    gegebnen   beifpielen   ilt  zuzufügen: 

gwH^rf.       Schöpilin    nr,    876    (a.    1313);     von    wunne    u. 

-weide  ein  gewonlich  geiverj,    id.  nr  680    (a.   1314);     ex- 

^icliones  vulgo   dicias  gewerf    id.   nr.  961    (a.   1335.)     Der 

add     pflegte     fleuer    und    betofrei    zu    ft^in.     Einzelne  be- 

fr^iungen     erwarben     (ich     andere :     a     praeflalione     tut-* 

im^y    qui    tempore   congregationis   exercituum  requiri 

Eilebant  .  .  .  liberare.     Gudenus   3,  58.  735  (a.  1309.)    Im 

Iferbuim   diente  zwar    jeder    auf    eigne   kofien ,     aber    es 

ttUlße     zu     gemeinfamen     bedürfnilFen     geflcuert      werden, 

V0ritlfi  ^ine  Ctehende  abgäbe  i*rwunhs,     die    feltift    d»n    na- 


•)  weift  man  tro  kurf.  gnaden  ein  *»aer  >«f  ihrfin  rigentbum, 
wn  ein  k<>ntg  reifet  iiher  berg  u.  Ul.  Somborner  w.  jlrm ,  bin 
fl«  ciucb  gemfet  t\k  recht ,  w«ni>  die  «fiele  Kerfcb^fi  iii  iUn«w 
oder  die  iren  pinen  leger  wolden  h»ben  in  dem  gt*nclite  tu  JafTa, 
fo  füllen  Oe  dar  tcbickeii  wine  u.  broit.  Joßgrunder  ded.  nr.  It. 
l*.  1416) 

*^\  auch  ff>  waH  gelbeilet,  daß  rin  graf  vcin  Werllieim  is.  dir 
ll^rfcliart  dji  recht  hsibe,  uf  dem  frnnhof  iti  ßiilfrigheim ,  wann 
mr  rrireti  woJIr  Über  die  vier  wat^er  oder  über  die  «ier  walde 
ttiiwt  in  einet  konig«  reit,  fo  follen  ihme  die  obgen-  herrrn  ton 
demfelbeo  hol  twei  pferd  fcbicken  ,  ein  knecbt  und  ein  ^«futeft 
tr^^pvt  (kanAwjigcn)r  ßülfhgb  w.;  wo  ain  pfleger  afhie  ein  r»f*»- 
waütn  \n'i\ht\\  ,  In  follen  di«  eioflergueter  in  .luf  die  pmcüi^i«, 
fleUen  mit  .ilter  tugcboruttg^     Kofchinger  ehaOding. 


I 
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men  heribannum  ,  in  der  Lombardei  arimannia  führlr 
(S«v,  1,  J73.  2,  XVl);  ja  fo  \\\e{\  der  mbegrif  aller  |je!d^ 
Zahlungen ,  welche  von  den  freien  dor  allen  nalional- 
obrjgkeit  geleillet  wurden.  Eigenlticher  fchalzung  und 
capUation  war  in  dem  alterlhiim  kein  freier  Deiitfcher 
unterworfen ;  nur  befiegten  Völkern  wurden  fie  aufericgi. 
Zwar  findet  fich  in  nord.  fage  die  nachrichi  von  einer 
kopfßeuer^  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
laUen:  um  alla  Svtf)iod  gnldu  menn  Odni  fkatlpenning 
fyrir  nef  hvert^)  Yngl.  cap*  8;  allein  tbeils  ift  dies  vcd- 
Hg  fagenhaft ,  thetls  kann  das  einwandernde  Afenge- 
fchlechi  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  früheren 
bewohnern**)  belrachlet  werden.  Eine  folche  aufläge 
mochte  der  überwundne  volksftamm  dem  oherherrn^ 
ohne  daß  dadurch  feiner  freiheil  im  einzelnen  zu  nahe 
getreten  wurde^  entrichten :  auf  diefe  weife  zahlten  die 
freien  Friefen  den  kUpfkild^  i\^^mi  t  11,  metdung  ge- 
fchehen  ifl.  Dergleichen  ziris  war  auch  vorübergehen- 
der natur  und  konnte  wieder  abgewälzt  werden  |). 
Den  freien  des  eignen  ftamms  wurde  aber  keine  abgäbe, 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt ; 
felhfl  zinspflichtige,  von  Dcutfchen  crworhene  grund- 
flücke  zahlten  nichts  [Eichhorn  rechtsg.  $.  27,)  und  wo 
in  Franken ,  Burgund ,  Weftgolhien  oder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfus,  terra  cenfualis  die  rede  ift,  Gnd  es 
die  überwundenen  Römer,  welche  ihn  entnchteten,  wie 
Oe  ihn  nach  der  römifchen  und  byzantinifchen  ver- 
fftOung     vorher     fchon     entrichtet     hatten,  ff)       Es     gehört 


*)  einen  fcbaUpfenning  für  jede  »«/>,  d.  i.  für  jede  perfon; 
io  der  faga  »on  Olaf  Tryggv.  cap*  36.  flieht  auch ;  yrfeja  niifvtfo 
ffnr  ocf  hfcrt. 

•*)  fnögen  diefe  nun  fchon  Schweden  gewefen  feio  oder  Go- 
ll«cw  Geijer  (Munj  %  231.  233  und  Svea  riltes  hafder  1,  431-437) 
hal  letitere«  liemlich  einleuchtend  gemacht. 

f)  tom  nachfalger  In  der  regierung  hcjßl  es  WaJlharius  v, 
1IT:  illico  foedcra   diflolvil  cen/tifiiquc   fubire  negavit     vgl.   v.  61. 

ff)  im  5.  jh.  xabUe  jede^  familienoherhaupt  dem  röm«  kaifer 
vier  äiberpfennioge  : 

del  enbalugre  gran  del  comtat  que  crompet, 

qutUre  äeniers  darben  Inu    poboul   n^ateugel, 

csd  an   pcrcepl  qu'era  del    rey  honoral   cefar 

af*  homes  de  Bovergiie  ful  cap  de  cad  oftal. 
tifißl    es    in    einem    gereimten    leben     des    heiL    Amanduii ,     ^m    dem 
11  oder  11.  |h.    (rITais  hirtoric|ues  fiir   1c    Rovergue,     par    de    Gaiipl. 
Liaioget    1915)       Deiner    die    origolli,    hina    et    terna     in      Italien    f. 
Sa«ignj  »on  der  röm*  flencr^erJ,  p.  17. 
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niclil  hierher^  ausern&rider  2u  felzan ,  auf  welche  weife 
allmählich  auch  das  freie  eigenthum  mit  abgaben  be\e%\ 
wunie.  Zehnten  für  die  geifllichkeil  fcheinen  mir  die 
älleflen  reallaftea  gewefen  zu  fein ,  aus  welchcti  fich  lehr 
Truhe  und  fchon  unler  den  fröiikifchen  königen  wellliche 
/.ehnlen  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten  foll  am 
fchliiBö  des  falgenden  cap.  gefall  werden.  Im  millelal*^ 
ler  find  zehnten  auch  ifov  faiijvhem  !and  ganz  ge 
wohnlich:  decima  qune  provenil  de  terra  falica.  Günthc 
I.  nr.  33  (a,  1000);  falica  decima,  Gudcnus  3,  1053 
1J53);  decima  falicäe  vel  dominicalis  terrae.  Günther 
nr.  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  falica  fil,  Gve  non/ 
deeimiim  percipere,  Gudenus  3,  1094  (a.  1226).  Ejs  gab 
aller  auch  noch  rpötei  einzelne  guter,  die  gleich  denen 
des  adels,  von  allen  abgaben  ledig  waren,*) 
IL  endlich  fand  ein  wefenllicher  unterfchied  zwifchen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  (iuH,  Ge- 
wilTc  Urafen  und  ordale  konnton  gar  nicht  auf  frcie,3 
fondern  nur  auf  unfreie  angewendet  werden. 
12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  ftädtifchen  oder 
bürgerlichen  freiheit  fchließe  ich  (wie  bei  dem  adel  die 
des  ritterftandes]  hier  von  meiner  betrachtung  aus* 


CAR    IV.       DER     KNECHT 

Die  Unfreiheit  iß  doppelter  arl^  eine  härtere  tind  niil* 
dere^  jene  kann  man  lei beigen fchat^  nennen,  diefe  hö- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  lilcn  uolerfchciden.  Wcil- 
aber  die  deutfche  knechlfctiaft  feiten  oder  nie  als  flrenge,^ 
durchgängige  fclaverei  erfcheinl  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  gefürbler  abhängigkeitsverhüllnjITe  vorliegt,  de- 
ren natnen  und  begriffe  in  einander  überfpielen;  fo 
würde    die    unlerfuchung     unter    der    fchfirfe    folcher   Iren- 


*)  ün  forwerk  lu  Walhur  fal  rin  teüif  gut  fin  ynd  ein  fnkw$ 
jpil  tlri  und  alle^  da^  dam  geborl «  gc-riicbl  und  ungefucht ,  vnn 
b«lc,  *on  nothete ,  *on  b»fiwine ,  *on  fiire,  von  fture  u.  aÜi»r 
teigci  Lift«  rnrhf.  Scbultci  Coburg  miltfbllt  p,  T7  (a.  1S4S.] ' 
Manche  tiri»|*flicbhgc  genoBen  tcmporair«  bffrfiiing  (friMfr)t 
<ia  ifl  ein  miillr,  die  hat  fribrlfe  von  fmle  MichHug  iibrr  rin 
|if.  wenn  der  tins  angpl,  fö  gibel  li  ein  fwin  «on  ein  pfiint  get« 
t»f.  Coburger  urbar,  p.  SO  ;  i\  gelben  (geben)  111t  fcKill  u.  111^ 
pfunt,  wen  %t  rhbelfe  u^get.  ibid.  51  :  li  geiben  «r  cini  uf  fenk 
Wal  pur  tag,     Tn  gel  ir  fribelfe  u$  ein  tbetl    ibid.  ftl. 
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nun^en  leiden.  Ich  werde  zuerß  die  lienennungeiij  dann 
den  urfprung  und  das  ayfhören,  zülelzl  das  weftti  der 
kneckitfchaft  abhandeln. 

A.      Benennutigiffi, 

I.  unfere  laleinifchen  gefetze  und  Urkunden  t^ebrauclten 
feruus  und  maruipium,  damit  das  härtere  knechtsier- 
hällnis  auszudrütken.  mancipium  wird  in  den  älteAen 
gloITen  verdeutfcht  manahoupit  (grainm.  2,  415.  vgl, 
Diut.  1,  260)  und  die  Hellen  bei  0.  lehren,  daß  es  wirk- 
lich in  der  fprache  lebte, 

then  gab  er  äna  wanka 

bt  unfih  mnadun  fcalka, 

Iha^  On  iiaba  houbit 

bi  unGh   manahoubit.     0.  H.  6,  104, 
die   vierte    zeile    wiederholt  den  finn    der  zweiten ,     er  gab 
ein  fo    theures  haupt     [feinen  geliebten  fohn)     hin   für  uns 
geringe  knechte ; 

tba^  wir  nianahoabit 

zi  thtnön  Hn  giruagit^ 

Ihie  thioöoß  thin  hiar  d^lun.     0.  IL  24,  76; 

ni  mag  thar  nianahoabit 

helfan  hereren  wiht.  0.  V,  19,  93. 
da  kann  diener  dem  herrn  nichts  hellen.  Noch  mehr,  es 
hat  Geh  als  eigenname  huriger  leule  bis  ins  16. jh.  erhalten: 
vor  ditTen  meierdinge  dinkpalde  fic  Marcus  Maenhopet* 
(a.  1530)  Noiten  de  fingul  jur.  p.  129,  Slrube  de  bonis 
meierd.  p.  280. ;  in  einem  niederherOTch,  dorfe  157B.  ein 
Chutize  Mannsheupt.  Im  alifranz.  roman  d'Ogier  redet 
Carl  den  Dänen  als  Feinen  zinspOichtigen  an: 

Jera  de  la  tefle,  rendans  IUI  deniers  I 
diefes  fers  de  la  teilte  halte  ich  für  unter  tnauahoubit^ 
denn  das  erfte  wort  der  zufainmenretzung  fcheint  ganz 
das  alln.  neutrum  fnan  ^  welches  für  fich  fchon  manci- 
pium (dienendes  gefchopf)  bcdeulct,  manahoubit  folglich 
ift  knechtshaupt,  d.  h.  knecht.  *)  Per  ültelle  deutfche 
ausdruck  für  fcrvus  wäre  demnach  man  ,  wie  denn  außer 
dem  ahn.  neutr.  man  das  mhd.  mafc.  man  einen  un- 
terwürligen  dienfimann,  das  altn.  fem.  man  eine  magd, 
Jungfrau^     bezeichnet     und    das    neutr.    meufche    in  Ober- 


^  baupl  gilt  bäufig  vo»  vieh  (vgl.  unten  beflebaupl)  und 
fUr  maDCtpium  tindet  ficb  in  yrkinide«  de*  millehncr»  cajnlaüi, 
ccnfuafis  de  capiie* 
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dculfchlantf  noch  heutzulag  einen  weiblichen  dienRboten. 
Jm  oftgothländ,  gefeU  Eehet  man  dem  herre  eTitgegen 
[wie  iVib,  375,  3  und  jenes  manahoubtt  dem  höriro;  we- 
Jgen  des  agf.  man  \gl  Phillips  noL  340.  42ö,  Mann 
[aber  ifl  gleich  dem  karl  und  viel  ausgedehnter  der  all- 
jeitieine  name  für  \w^  vir  forlis  geworden;  die  zufam- 
nenrelzuiigen  edelmann^  adalman  weifen^  wie  adalfcalk^ 
Padaldegan^  auf  eine  geringere  bedeutung  des  zweiten 
fiheils.  Gleich \%'ohl  berechtigt  diefes  nicht ,  den  urfprung 
rdes  deulfchen  Volks  j  delTen  ahne  Mannus  genannt  wird, 
raus     einem     unedlen,     unfreien     flamme     zu     leiten;      ich 

«[laube,     daB    mann    im    gegenfatz    zu    güllj     als    der    er- 
chatfiie,     dem     hüchflen    wefen    dienflbare   menfch    (man- 
nifco]     genommen    werden    muB.      In   diefen    beiden    ural- 
ten   Wörtern    liegt    daher    fo  wenig    etwas    geringfchiHziges, 
rals   in    honu)   und    uvd^gmnoQ  ^     vielmehr   der    begriir    edler 
i^nd     nalürlicher     abhängigkeit     aller     irdifchen     gefchripfe ; 
Vellein    auch    die    lat.    und    griech.     ausdrücke    werden    von 
'weltlicher      knechtfchaft,       felbfl      verächtlich,      gebraucht. 
Die      merkwürdige     analogie      zwifchen      manahoubil      und 
.mancipium  erregt  mir  zweifei,     ob   die   erlXe    lllbe    des   lat* 
^worts    von    manus    hand    abzuleiten    fei;     fie     könnte     von 
einem     verlornen  ,      dem     deutfchen     ausdruck     identifchen 
man    herrührert,     unerachtet    ftch    kein    manceps,     maocipi- 
tis     [wie     biceps,     triceps],     nur     ein     manceps,     mancipis 
nachweifen    IflBt    und     mancipium     allerdings    maitu    captus 
[alüi.  handlekinn]  heißen  dürHe. 

2*     durch     alle    deutfchen    mundarten    lauft  die   beneitnung 

fihalk ;     das  golh.    flalks  bezeichnet   dt^vlo^ ,   alfo   knecht 

rtrengen  finn,    verfchieden   van   den  milderen  |}ius  o/W- 

It?;^:  und  m\iihn\\\s  dntuovoQ;  fkatkiiKln  ifld^otiAfv^if^f  andbahl* 

^M\  diuHovrom.     Dagegen  erfchüint  das  abd, /r«/r?,  (fcalch  N. 

Jth.  60.)  agt   freah  MX  weniger   hart    als   dio,    t*®ov;     es 

nrd    mit    vielen    andern    wOrtern ,     verfchiedne    arten    der 

iienerfchafl  zu   bezeichnen,     compontert,     z.    b.  fenijcal^ 

tu»   i(l    nach   der  lex    alam.   79,   3.  4.  fervus  fuper  duode- 

liiii     vaffüs    infra     domum     (wörtlich:     der    ältelte    diener) 

irifvalcos     fuper    duodecim     caballos.       Agf.     compolili 

^Ind     freoiofcenk     (atlf.     fridufkalk),     ambihtfcealc ,     loU* 

tcres    pleonafmus.       Noch    mhd.    lind   bei    llartniann     (Gre- 

Sur    I143'i     fchalv    und    eigenknechJ   gleichbedcuteiid    (vgl. 
lar,  :s%.  Trift.  6114.  6150)  nm\  Freiged.   lO«»  heim  ea: 
fwelicher  man  ift  des  guotes  kneht 
der  hAt  ieiner  fchatkeu  reht 
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der  mtili  für  einen  wahren  fHaven  gehallert  werden. 
IndefTen  hat  au  oh  rcbon  in  demfefben  gedieht  fchalk  den 
i  heuligen  finn  eines  fofen,  boFen,  fchiauen  jnenrchen: 

flüfTe  ein  ichalk  in  zobels  balk, 

wierer  iemer  dinne,  er  ift  doch  ein  fchalk.    19« 

fwÄ  fchelte  magezogen  fint 

M  verderbent  edeNu  kint  20\  (vgl.  Iw.  6238.  656L) 
So  des  tilln.  Jldlkr  neqnam.  Der  fpöler©  jurinifche 
fpracbgebrauch  wendet  auch  fchalk,  fo  viel  ich  weiß, 
nie  auf  das  verhällnis  der  horigkeit  an. 

3.  piiis  (gen»  fiivis)  Ireffe  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an 
und  für  oiititfjc ,  ffiumagus  aber  für  nat^:  (Luc.  J,  54. 
Matth.  8,  6,  8)  wo  im  ahd.  bei  T.  knehl  gebraucht  wird; 
das  entfprechemle  pwi  iiberfelzt  bald  (hvXf^^  bald  nut- 
diontj  und  gleicht  dem  nhd.  magd  (ancilla)  oder  dem 
mhd.  magedin  [Nib.  378,  4.)  Das  ahd.  iliu^  deo  findet 
lieh  nur  in  zufammenfelzungen  [gramm.  2,  532)*),  dcfto 
büufiger  ift  diorna ,  ihiarna  für  ferva,  ancilla  ^  und  das 
ibgeleiteie  dionSn  (fervire)  dionufl  (lervilium  und  Ter- 
ims)  gramm,  2,  336.  368,  369;  dionuflman  und  dionön 
gelten  aber  ohne  anftoü  von  der  bloBen  abhängigkefl 
felbÄ  freier  und  edler  miniftenalenj  wie  das  heulige 
diener  und  dienen.  In  den  agt  gefetzen  iß  hingegen 
peoy  das  härtere  fervus^  f^eoudSm  fervilus  und  überall 
hiufig,  das  alln,  f»jr  lervus,  |>y  ancilla  feiten,  im  Rigs- 
mki  wird  aber  ^^f  weiblich  gebraucht;  das  male,  {yion 
(Sem.  225,  226.)  bedeutel  fervus;  |iiona  fervire ^  ^ia  in 
fervitutem  redigere,  auch  |»ionka. 

4.  die  alln,  gefetze  haben  ftrcell  (fchwed.  dän,  trcii)  fer- 
vus, ^rceldömr  fervilus,  dem  aber  kein  fem.  enlfprichtj 
fo  wenig  als  dem  fkalk  (es  giU  dafür  ambfltt);  nach 
Rtgsmdl  ift  f)ta;ll  »lit  feinem  weibe  pyr  aller  knechte 
rt»mai,  vgl.  das  von  ßiörn  2,  499^  angeführte  fprich- 
wort:  )>ar  kom  faman  {>ra;il  ok  fiyr,  fervus  ancillam 
duxit,  Diefes  worl  begegnet  nur  noch  im  agf  ^rW/, 
engl,  thrall ,  welche  feilen  und  vielleicht  erft  aus  dem 
Norden  eingefutirt  find»  Bs  hat  wiederurti  den  neben- 
finn  eines  böfen  menfchen.**)  In  fervitutem  redigere 
lira?lk«:  ^iadr  ok  trajlkadr.     Ol.  Tr.  9,  121. 


*)  «n  den  malb.  gl.  £u  W%  fat.  darf  man  wolil  tk«u  ^  fer- 
▼ns,  feben, 

*'|  «bleitUDg  dufiket;  aber  die  r^n^lfi« ,  tkradfcb«  földner  u, 
knechte,  fltmmrn  bucbrtählich. 


ßand,     inecht  p,     üenennSngen, 

5.  umgekehrt  mangelt  dem  nord.  rpradiflamm  der  rus- 
druck  hnecht  [dor  analogie  nach  würde  er  kn^Ur  lau- 
ten), beide  das  ahd,  chneht  und  agf.  aniht  find  aber 
jnilder,     als   unfer   heutiges  kiiecht.     kneht  überfetzl   bei  T. 

Imer,  jenes  griech.  nal^t  \n  den  gloifen  ift  es  zuweilen 
ervus,  zuweilen  famuluSj  fatelleSj  im  mhd.  gewöhnlich 
liles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem*)  flande  fein  kon- 
nem  Doch  auch  im  gegenfatz  zu  berr  und  gebieter. 
[MS.  2,  150^v  Grfl  nachdem  ßch  der  gebrauch  von 
rfchalk  f.  fervus  alimälich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
härteren  bedeuluog  genommen  zu  werden.  Das  agf. 
j'cniht  (engl  kiiightj  ift  juvenis,  puer**),  miles,  cliens, 
rfervus« 

['6,     andhahts    (gramm,  2,  211.)    überträgt    bei  Ulf*  iidtto- 

[f'o^    und    vnf^gttt^g ,     das    lat.  minifter;     ebenfo    das    ahd. 

l^impaht^   agf.  ambiht  ^     doch  flehen  auch  diefe  beiden  für 

]^die    fache,     minitlerium,     und    das   perronliche    wird    durch 

iJe     zufammenfetzung     ampahtman,      anibihirceak     hervor- 

[tihohen.     Das  altn«  fem.  ambdtt  bedeutet  (Irenger :    ferva, 

incilla,     unter    ^rmls    tOchtern    in   Rigsmdl    fuhrt   eine    die- 

'bb   namen.     Nhd,    hat    lieh  amt ,   amtmann    nur    für    die 

lenAe^     welche    von    freien    und    edeln    geleiHel    werden» 

[.erhalten. 

|!7*  das  goth.  afheia  ift  /mo&mtoi:*  (^in  fniethling^  lühiH 
ling,  ahd.  afni,  agf.  ef/ie  mercenarius,  alfo  wohl  immer 
Bin  unfreier*  Man  verfiele  darauf  afncis  aus  afancts  (von 
^•fans  mefljs]  zu  deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni,  ifneri 
(mercenarius)  von  arnari  (melTor)  unterfchieden.  VgK 
/lafne,     leges  Gellenfes  b.  Leibn.  3^  483, 

fS.     Sveinn    im   Btgsmdl    wird    unter  den   föhnen    des    iarl 

[^ufgefuhrl,  bedeutet  folgitch  einen  edelknaben;  da  es 
fonll  aber  auch  für  puer  und  famulus  überhaupt  IWhl, 
1t6fveinn    (fchuhknecht)    für     pedilTcquus,     fkutilfvetnn     für 

rpinccrna^  darf  man  vermulhen ,  dutV  fetbH  unfreie  mit 
diefem     namen     belegt     wurden.       Das     ahd.  /i/Äi/# ,     agf. 

^ft'än  bezeichnen  einen  kithhirt,  fauhirt,  alfo  wohl  hir- 
lenknaben;  das  agf.  batfvän  (engl,  boatfwaine]  einen 
bootsknecht.      Im     fcbwed.    und     dän.    Gnd    Jven^    fixend 


*)  auch    weifeteti    Ji«    märker     grmeinlidi    UDgetweiel,     daß 
lll.  gnaden    ein    knttkt     imm    JckiiHt    ^ebmn     folte    bao    ii.  tbun 
teirjem   hof  in  die  mark   reilciu     Ditburg<r  w. 

**)  puer,    bcnnifch  :jÖ(j,    gleich    naf^;     woitiil     «iellcicbl  dtt 
gob    p«bif  rn   marpabit  tyfjmimriibiiiit. 
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pf«er,    JQveiits,     miles,     d.    h.     ße    enttprechert    dem    ahd. 
id.  kneht. 

gtnz  ähnlich  verhält  es  lieh  mit  drengr,  das  im  Rigs- 

M  einen    fohn    des   k»rl    benennt^     hernach     aber     puer, 

tamalus,     minifter    und    felbd    neqnam   bedeutet,      Schwed. 

län.    dränge    dreng    famulus ^     fervus;     Ein    den   übrigea 

Idialecten  abgehendes  worl. 

[10,  das  alln«  kitMi  drückt  nitldere  Unfreiheit  aus,  haus- 
{efiode,  es  verhält  fich  zum  begriffe  hausgenoBenfchafl 
vie  famulus,  famulilium  zu  familia.  Hion  ift  mehr  ala 
l|ir«U  und  wird  zuweilen  mit  eines  Freien  wergeld  ver* 
[gölten,  vgl,  Niala  c,  38.  40,  43.  In  Deulfchland  enl- 
Ifprechen  die  namen  Ai'e,  hme  (Haltaus  905*  906)  A/e- 
lma///2  und  heuniann  (wie  heirath  und  heurath) :  noftris 
{hiemannis  et  hominibus  ad  nos  fpectantibus.  Gudenus 
[j,  997.  998  (a,  J310,   I31L) 

jlK     umfländiicher    zu    handeln   Mi    von    dem   atteften    und 
[gangbarüün   namen    für    den    hörigen  dieiier«     womit  fchon 
[in    den   lat.   gefetzen     gleichfam     ein    mittelltand     zwifchen 
jfervas    und    Über  bezeichnet   wird.      In    dem  falifchen   lau- 
tet er  lidus  14,  6,    30,  K  2.    38,  6.   53,  1  (doch  fchreibl 
die   lex    emend.  14,    6.  litus)    fürs   fem.  lida   15,   4;    in 
[dem  ripuarifchcn  62.  litus;    in    den    capitularien    meiflens 
\Utuä    [Georg.   474.   581.   582.)    daneben    lidua    (669.  781, 
■783);    in  der  lex  alam.  95,    1,   addil.  27.  lita^    litus;    in 
der    lex    FrlGonum     und   Saxonum     Hius.       Das     bairifche 
and    bargundiXohe   hat    den  ausdruck   nicht,     das   langobar- 
difche    den   gleicbbedeutigen    aldio,     doch    mit    verweifung 
iuf   das   frank.   Iitu9    (Georg.    1155.)     Die     von  Graf   bei 
lex   fal.   14.   verglichenen    hlT.  liefern    lidua ^    ledus^     litus^ 
ktus  und  laetua;     bei    lex    rip.    62.  !ittis\     bei   lex  alatn. 
95.    Uta    und   lida    (Diut.   l,    329.    333.    336.)       Das     be- 
kannte     hamburger     Privilegium      von  Otto     1,    (a*     937.] 
fchreibl    litus*] ^    Falke    Irad,    corb.    p,   59    litus;     p.  661 
(t.  1036)    p.  760   (a.  1121)    lito^    iitones.     Frünkifcbe    an- 
aalen    fch wanken   zwifchen    lidus   und   HtuH    [oben   f.  226); 
rofmelfammlungen     geben      das     abgeleitete     lidemonium 


*)  auHallend  werden  in  einer  urk.  Ollo  i.  fon  939  lalU  und 
liti  mmitrfehUden :  praediyni  in  propriefateiTi  damus  cuin  bmilia 
Uiff&rum  XVfH,  fer^orum  XX,  Utorum  ^111^  cobno  eliam  uno. 
t«4cwig  de  jur.  clicDl*  p-  120.  Waren  ci  unfreie  au»  ^erfrbicd- 
»»*n  rolkifUfmmcn  ,  denen  Her  dialectirdie  nanie  blieb?  Aucli 
Hcitiecciui  intiq.  3*  485.  530.  3»  64  bat  la^ti  und  \tü  gefondcrl- 
GrinimVD.  H  A.  2  Auag.  U 


fmid\     Ibnethte.     Benennungen, 

ffiiluz  2,  530,  572.,  vpl.  Ducange  4,  248.)  In  einer 
Cqrveier  heberolJe  des  13.  jh. :  folvunt  more  Utorum 
pVi^and  arcb.  band  2.  p.  4.);  in  einer  urk*  von  1237 
(Mdrer  3.  pr  180)  üto  el  proprius;  im  Swartebroeker  w. 
von  1244:  litonen  i'eu  iiianfionarii;  bei  Nieferl  2,  481 
(a.  1276]  iitones.  Dagegen  hat  Scbannat  irad.  fuld.  nr. 
611  (um  1058]  optimo  tidorum  jure,  und  BuchoD.  vel. 
p.  330.  Piftor,  Irad.  1,  104-  (n.  1156)  Udum  noflrum. 
Aligemein  genommen  ilberwiegt  die  l-form.  Aber  nun 
l^ewährt  die  f.  226  angefülirlü  ßelle  des  hochdcuirchen 
Nilbarils  /a^^/  (Muebald  laJTi)  n»(t  liü ,  eine  caroling. 
urk.  von  824.  homines  tarn  liberos  quam  et  latoa  (Wi- 
g^uA  ferne  p*  225),  eine  von  865:  cum  tamiliis  fexaginti, 
quae  liogua  eorum  lazi  dicunlur  (Schalen  I,  158),  die 
IradiL  corb,  lalos ,  iaium  (Falke  73.)  womit  das  laten^ 
Ai/dUde  des  SIp.  3,  44.  45.  und  der  noch  heute  in 
Weftphalen  und  am  Niederrbein  gewöhnliche  ausdruck 
laten  und  latengni  ßimmt ;  vgl,  Kilian  f.  v,  la^t  ^  colo- 
nus  ond  eine  braunfchw,  urk.  von  1433  (bei  Ualtaus 
1196):  eigenlüde  oder  taten.  Eine  franzüf.  urk.  von 
1354  (ord.  reg.  Trane.  4,  301]  liefert:  pour  les  nobles 
eonlre  les  lat^  ou  leurs  fubgls  (fujets).  Das  frieAfche 
Afegabuch  unterfcheidet  p.  16  frilingar,  ethelin^ar  und 
lethfiaclüa,  d.  i.  liberi,  nobiles  und  genus  liloruni,  an- 
dere gefetze  haben  fehler bafi  lecfclaga ,  Icekllachta. 
(Wiarda  zu  Af.  p.  51);  p.  93.  findet  ficb:  umbe  land  nü 
Umbe  ieiar,  wofür  im  jus  vel.  frif.  confl  16:  pro  terra 
nee  pro  fervis  ietari.  Weder  die  agf.  *)  noch  »Itn,  ge- 
fetze  kennen  eine  ähnliche  benennung. 

Es     iCl    kaum    zu   beftreiten,     und    fchon    Jac.    Gothofredus 

l^hal  es   eingefehen,     dafl    dtefe    fränkifchen    und   fächf«    Uti| 

leli     die     im     by^anlinifchen     reiche     vorkommenden     leii^ 

laeti  feien.     In   der    notitia    dignilal.   imperii    fect.    65.   ge- 

I  Xchieht    ihrer     und    ihrer    praefecten    ausdrückliche    erwib* 

nung;     genannt   werden:     praeiectus    Laetorum    teulonicia- 

^norum ,     pr.     Laetorum     Batavorum     et     gentilium     Sucvo* 

ruaii      pr.     Laelorum     Francorum ,     tingonenfium,     Acla- 

riu»,     Nerviorum  ,     Batavorum     Nemetacenfmm  ^     Batafo- 


*)    Lje    fühH    r.    T.    Ut     lus    HieltPi    ditT.    epift*    p     90  Colgcndr 

mflle    «n*     ^if    lät    offtc^     bone    folcftjn     (1.   relpfUnjf    ß    bamtrtJ« 

[ocridal    oplimutn.     ]«g.     ArtV«ffl.    26«    was    auf  Wilkini    au«g     tiidbl 

bafl.      Ich    weil)    nicht     ob    Awr   t^ufammenhang    dir    ßberfrUiiitg  «rr^ 

hnttel  ;     fl    Uhu   inlfrfrrrHf     nr»bi1«m     (optfmalpitt)     u^\A    dann    wKrv 

UU  gfriioden. 
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im     Cofilraginenriym     da         Jylian     fagt     bei     AmmiaiL 
illarc.  20,  8   (ad   a.  860):     praebebo   *  ,  .    mircendos     gen- 
kliiibus   atque   fcutunis    ailulefcentes    Lelos^f  quosdara,     eis 
JBhenum     edilarn     barbarorum     proge»iiem,     vel     cerle     ex 
Idedilk-iis^     qui    ad    iioftra    dercifcunl ;     und    21,    13  werden 
yAie    Laeti     nochmals     genannl.       Alfo     über    dem    Rhein, 
^ nicht     btoU     unter     den     Franken    und    ßalaverti,     fondern 
,auch    unter    einigen    urrprünglich    gallirchen     Völkern,     wie 
[.ZoGmus  2,  51:     ^titotKi^oac    dt    tic    J^Tovg  i&ros   fu- 
kattHov.     Jornandes    cap.    36.    nennt    unter    den     bülfsvöl-* 
kern    der    Römer:     Franci ,     Sarmatae,     Armoritianij    7^/- 
Jiani     (al.     Liticiani),     Burgiindiones,     Saxones  ^     Riparioli, 
I  gerade    wie    in    der   notit.    imp.    die     praefecti    Sarmatarum 
^gentiliuni    auf  die   pr   Läetorum    folgen.     Eumeriius    in    pa- 
iiegyr      GonHantini   cap.    21:     tuo,     Maximiniane   Augufte, 
nutu     Nerviorum     et     Treverorum     arva    jaceolia     Laettis 
poniiminio    reftitulus    et    receptns   in   leges    Framas   reco- 
luit.       Diefe    Laeti    oder    Leti    waren    Dentfche,     die     fich 
freiwillig    unter    römifehe   botmäßigkeit    begeben     und    tan- 
dereien   (terrae    laeticae)     zur    bebauung     erhalten     hatten, 
wofQr    ?\e    wahrfcheinlich     zins    entrichteten     und     überdem 
kriegsdienfte     zu    leiften    fchuldig    waren,**)      Die   benen- 
nung   war    kein    appellativum    eines    volks ,     vielmehr     die 
aus    dem     Verhältnis    der    hörigkeit     entfpringendc ,     daher 
auch    in    der  not.   dignit.   entfebeidend   die    namen  der  ein- 
zelnen   vötkerfehaft    hinKugetügt    werden;     aus     misverfland 
haben    ZoGmus    und     Jornandes     vOlker     daraus     gemacht. 
Die  Colonen  bebiellen  das  wort  bei,     welches    in  ihrer  hei- 
malh    denfelben    ftand    der    abbängigkeit    bezeichnete.     Wir 
erblicken    alfo     bereits    im    vierten     und     fünften    jh.     der 
fache    und    dem    namen   nach    ganz    den    begriir    der    deut- 
fchen    hörigen,     wie  Ge  uns  einige    Jh,   fpiter  die    fränk. 
gefeUe  vorflellen. 

Wenn  nun  das   worl   ein    deulfches   ift,     wie    läBl   es    Geh 
dealefi?       Ich    balle    die    lesart     lid    für     unerklürbar  •**J 


^ 


')  die  l£ltefteo  auag«  Uciot ;  der  erncnda»Uon  des  Valeßus  fotfcn 
Grono«  und  Ernefti, 

♦•)  »gl.  codt  Tfa«od*  lei  10.  12.  de  vcleranii,  Ici  11  de  erogat. 
mil,  ann.  und  Jac  Golhofn  tu  djefeti  ftellen  (Ritter  lom.  2, 
445.  44€  ) 

•*')  einige  wollen  ledig,  lidfg  vergleichen  und  eine  urk.  von 
tiai  bei  Rilr,  1»  66  bat:  ligius  hämo  (|iJod  kdiehmh^n  »ulgariier 
Jkttar  (T  auch  Schilter  glofi-  542^);  aber  die  bedeutung  vfin  le- 
dig   ifl    mehr    liber    aU    Tervu»    vm\   das  hoclid.  d   würde  ein  alt  frank. 
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ynd   fehlerhsfl    aus  zwei   gründen,     iheils    weil    tchon    die 

ROrner   laet,     tet  rchreibeiij    theils  dem    [id    kein     hochd. 

la^   enliprechen    könnte.      Auch    zeigen    das   rip.  föchr  und 

[4rjer.    gefet^    Ftandhnft    fit^     was   das    alamannirche    lit  (ftir 

hli^)    betritt,     fti    mag    entw.   der    in    Alamannien    untlblichc 

name   aus    dem    fränk.    falfchen     lid     enlnommen     oder     Po 

-alterttiümlich    fein,     daß    er    der  lautTorfchiebunfi^  entgieng. 

Es  bleibt  foJ^Ikh   nur  das   rümircbe  /e/,    /ar^,    das    frlnlE., 

[^ächf.    und   frier    lit  ^   das   hd.  /a;   und    das  fpälere    flchf. 

lat  zu  erklören. 

An    iä%ßn,     fMcht   lAlan^     n^olh.  I^tan     haben    andere    ge- 
dacht,    es  rcheint,    auDar  dem  ae,   m   im  t^m.  laet^  haupt- 
fictilich    daTdr   zu    ftreiten,    daß     der    Itlus     zuweilen    am 
[freigelaßener    fein    mochte  j     der    noch    nicht    aller   rechte 
der    freiheit  flöhig    war       Und  dem    edeln ,     freien,     tiien, 
knecht    entfpräche    des   Tacitus    nobilis,     ingenuus^     Uher- 
iusr    fervus    (oben    f.  227]   lehr   genau.      Dann  wäre   auch 
die  frtiiiyn    oder   frllÄ^e    der  lex  bajuv.  7^    10   (vgl  DiuL 
I,  337.)  eine  lita.     Enigee:en  aber  flelit,     daB  fich    aus  kei- 
ner   deutfchen     mundart    ein    Clarkformiges    Ja;,     lüt,     wie 
man   es  doch    aus    litus^     letus    (olgern    muß,     gefchweige 
für     den     begriff    von      dimiffus,     manumilTus     nachweifen 
liiBt    und    (ür    mifTus     (lets     das    parlic.   id^an,     Idtan     ge- 
braucht   wird;     dann,    daß    der   freigelaßne   oft   kein    litus, 
der  Ittus  kein  libertiis  MX. 
|ilch    will   daher     eine     neue     erkl£lrnnt;    vorlegen,     zufolge 
welcher   litus    und    la^us    kurzevi    vocal     haben     und    gifiz 
■tlgemein    fervus     oder     knecht     trüdeuten.       Es     ifl    nicht 
^Ifiehr    oder   weniger  als  das    bekannte  adj.  la%  [piger,  tar- 
Sdus),     goth.    Iiits,     agt  lllt,     altn.    lalr.       D^ß    ein    knecht 
^fegnis,     ignavus  heißt,    im    gegenfatz    zu    dorn    edeln    und 
.freien,     der  ein  fortis,     celer  iß,     fcheint    hOchll  natürlich; 
der  ftipertativ    von    la;,     der    la^oflto^     le^itto^     letzte    be- 
leicfinet     nicht    nur    ilen     tangfatiißen ,     fpäteHten,    fondern 
tauch    fclilechlerien,   gerin^ften,     wiederum  alfo    den  kneciit, 
Merkwürdigerweife     überreizt     nun     l'llilns     Luc.     19,     22 
novr^^i^    invXi     durch    unf(^lja    fkalk   jah    lata!     und    der 
heod.    brixianus    bei     ßfanrhinr    hat    liier     ebenfalls;      ferve 
nequam  et  piger  I   T.  149.    ubil  fcalk  inti   ta%%,o!     In  den 
'mhd.    güdichten    Ifi    nichl    leiten     die     befchimplende     an- 


ib*    fordrrfi*       Nocb    weniger    jrifprucfa     Kat     di*     aM.    liul«     fSekf. 

liotl,  lüodt  welche«  durch  d«fi  dtphthongm  abweiehl ,  urf|irfiii|p^ 
^lich  i\ü%  gefanrimt«  freie  «olli  brifriitrl  und  nur  nebenbei,  wie 
^*^0lli   fctbA  p  den   gemeinen  haufett  (die   leiile)  beictcbnet. 
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dO  lat,%er !  rfü  la^^e f  a.  w.  3,  169  oder  auch:  tlü 
ttedincl  fragm.  36*  d.  h,  du  eiender !  wie  b^i  dein 
tnelzer  annaliften  :  ferve  nequam!  Pertz  1,  330.;  n»üe<iiiic 
iber  ttl  ebenfalls  von  (fem  adj.  iiiü^Hle  [regnis],  Och  folbß 
beklagende  unglückliche  rufen  aus:  ich  arme  müede! 
ich  arnier  miiedinc!  En,  96^'  und  wir  haben  0,  als  pa- 
rallel mit  manahoubit  die  rrdensarl  brauchen  gefehen: 
M  unfih  muadun  /kalta!  Endlich  heißt  Snorra  edda 
p,  33.  der  Hei  Unecht  Gdngiati^  ihre  magd  Gdngiöi^ 
der  gangfaule^  die  gangfaulCj  in  welchen  bexiehungsvollen 
namen  eben  unfer  latr  (piger)  löt  (pigra)  fleckt.  Ans 
dicfein  befländigen  beiwort  der  trägen,  langfamen,  fpä- 
ten  knechte  hat  fleh  ein  n»me  für  den  (li*nd  überhaupt 
und  zwar  in  Deulfchfand  für  die  miltelclaÜe  der  hörigen 
firmen  teute  entwickelt.*)  Das  fch wanken  der  vocale 
t  und  i  (denn  e  fcheint  (i)  in  lal  und  lit  löOt  ßch  nur 
begreifen,  wenn  man  die  grundlage  eines  verlornen  Har- 
ken litan,  lal  vorausfetzt,  fo  daß  fich  beide  formen  litus 
und  latus  verhalten  wie  drinc  und  dranc,  twinc  und 
twanc:  oiJer  wenn  latus,  lä^us  (goth.  16ts)  angenommen 
werden  mtjfle,  wie  giba  und  gäba.  Für  I6ts  fcheint  fo- 
gar  die  röm.  fchreibung  laetus, 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  alditis^  aldio^  die 
lila  aldia ,  aldiana^  wie  viele  ftellen  ihrer  gcfet^e  leh- 
ren; die  aldia  fleht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilta.  l 
Roth,  206,  208.  209.  2J0.  211.  Drefe  bencnnung  fcheint 
auch  bei  den  Baiern ^  die  kein  litus  kennen,  üblich 
gcwefen  zu  fein,  in  den  urk.  26,  28  hei  Meichelb.  (aus 
dem  8.  jh»)  findet  ßch:  cum  libertis  et  aidionibus^  n, 
44,  famulos  attones;  fogar  eine  oberfächfirche  von  1239* 
bei  Bekmann  Anhalt,  gefch.  5.  71  liefert:  litones,  al- 
tißaey  cenfualos.  In  der  langob.  gloffe  wird  aldia  er- 
kürt durch  de  matre  libera  naia,  nach  L  Roth.  206; 
beim  Papias  aldius  durch:  qui  adhuc  fervit  pulrono; 
in  einer  bei  Ducange  1,  294  beigebrachten  allen  ^lolTe: 
aldiuä  ßalu  liber^  lihertus,  cum  impoülione  operaruni. 
Aldo  iß  auch  eigenname  bei  Paul.  Diac,  An  alt  (vetus) 
darf  man  wohl  nicht  denken,  eher  an  das  fpanifche, 
vermaihlich  gothifche  ald^a  [pagus,  vicus)  ald6ano  [pa- 
ganicus^     vicanus),     vielleichl     an     al|>intl,     al|>jinö     [paga- 

*)  yärrifi  aui  fervatüs  io  bello  lu  deuten  ift  gewts  unbehol- 
fea;  wie  wenn  et  «u  ferui  gehHrIc?  das  v  fällt  der  ableilunft 
ittbrim,  vgl.  jrfuin  mit  aro^  Talvtii  mit  fatuif  cervus  mit  ahcl. 
iiitu^  elc,  Verwaodtfcha{t  mit  fero^  fi^«>,  ##^t^«€  kÖntile  dabei 
befVebefi. 


ßandn     knechte,     benennnngen. 

«ic«f)  in  ^th.  calentler.  KM,  bedeutet  altiii6n  tnorari/J 
f^Mlvi}  bei  0.  eltan,  alla;  agf.  eldjan;  was  wieder  auFi 
^m  bifrifr  des  Fpälonj  zaudernden  fiihrt.  Alles  dieif 
M^  idi  fitr  bloHc  vermtithungen  aus.*) 

IX  ia  den  bairifchen  urk,  ifl  aber  noch  ein  anderer  aus*] 
^MCk  weit  häufii^a^r,  der  das  verbällnis  geringerer  kncchl-j 
tAäXi  bezeichnet:  parfcalh,  parmaru  parlinc  und  weih«*] 
tdi  panlia^  parwip;  die  beleihe  brauche  ich  nicht  her^l 
tuTclireiben,  da  iie  Schneller  wb.  I,  184  forgfällig  geJ 
(fMBielt  hat.  DieTe  parliuii  ßnd  homlnes  cenfjtici,  tri«»1 
llgKirii,  aliquantulae  libcrtatis^  ihr  zinstand  heißt  par^l 
fsilhes  huoha.  In  der  urk.  nr.  481  bei  Meichelb,  (i^j 
825)  wird  ihnen  fogar  noch  freiheit  zugefchrieben :  ißil 
filitt  libori  homines,  qni  dicunlur  barfeaki  ,  .  *  qui  eccle*] 
llitticam  acceperunt  terram^  de  ipTa  terra  condixeruni] 
l^ioere  fervitium  .  .  dies  tres  tribus  temponbus  in  annoj 
irini  et  Teeant  tres  dies;  in  nr.  12G:  et  qtiic(|utd  de  de<*J 
ciinatiane  liberorum  hominum  vel  barfcatcoruin  perli« 
nere  deberet  ad  easdem  ecclefias  ^  ifl  die  bedeutung  der! 
Partikel  iW  zweifelhaft  j  vgl.  Meichclb,  nr.  1102.  1201,1 
1232,  Par^  bar  ift  oben  t  283  als  ein  namc  der  rretei|| 
anc<?li*hrt  worden;  freie,  in  vielleicht  felbtlerwühtte  zini-j 
pni<'hligkeil  geratheo,  können  ihn  daher  beibehallen ,  zu-J 
mal  durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  at 
bängigkeil  ausgedrückt  v%ird?  oder  es  iß  lieber  anzuneh^j 
men,  daÜ  diefe  in  dem  worte  par,  bar  an  lieh  bezeich-«! 
net  litJgiy  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienen-«| 
den  bedeutet  Eine  alamannifche  urk.  von  744  bdU 
Pleug.  nr.  IJ.  hat  niancipios  tres  et  parones  quatuor|l 
was  nach  dem  herausgeber  uncilbis  tres  el  fervos  qua«*] 
tuor  bedeutet, 

14.  die  benennonsr  hörig\  horigkeit^  für  das  verhliltnii] 
der  loferen  ,  (ich  dem  ftand  der  freiheit  näherndeitJ 
knechtfchaft ,  iß  zwar  treffend  und  vieileichl  fehr  »ItJ 
ich  vermag  ße  gleichwohl  nicht  hoch  hinaurzuftthrenj 
gihörtg  (obediens)  hat  fchon  die  EH. ,  nicht  aber  it 
reohlticher  beziebung^;    at  eins  eyrum  vera  bedeutet  m^ 


*)     Wendelini     ihldlung    aus    alodtum     fgl    faflf.    f.    v.    aldio) 
fcbeial    ferwerflicb,     wiewoM    Oewotd    (tu    Hand     nielrop.    f,    2< 
10  einer  regeniburger  tradilion  nU^ionn  gelefen  hiben  'wiK. 

••)     in    den    urtf*    lu  Kiödlinger»  gcfcb.  der  Hörigkeit  fleigrn 
tiamen    börig,     bofbörig,     bebürig,    faöracbtig    nicki    uHer   daa 
|b^  «uf. 
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altn,  eirii^m  zu  clienfte  feirij  auf  Tein  eeheili  hören,  in 
der  Eddu  66*  wird  es  fogar  mW  dem  knechlifchen  in  der 
mühle  mahien  zurautmoFi^edellt.  Die  römifrhefi  hörigeji 
hetOen  clientes  d.  u  cluünles,  von  duere,  %lvnv^  Ge- 
wöhnlich ftehet  kof hörige  ^  die  den  befehlen  des  hofs, 
welchem  fie  pflichlier  find,  gehorchen  müßen,  dazu  ^^- 
hören.  Ähnlich  ift  fchtildig ,  hojfchuldig.  Kindl.  hö- 
rigk.  p,  85.  86.  ferviiis  coodilionis,  quad  puifchult  di- 
cilur.  id.  p.  370  (a.  1319);  vulhoffehaldig  p,  500  {a. 
J422);   putjvhuidig.     Wigands  archiv  btL  2,  17.  18.  21. 

H  15.  ein  ahn.  adj.  für  koechl  oder  unfrei  hat  aber  dren- 
geren  wortfinn :  änaudugr  (die  ahd.  form  wäre  anand- 
tac?l  Swm.  259'  d,  h.  der  an  band  oder  feßel  ilt,  uvuy- 
ualo^y  das  fiibft*  ^naud  (ahd.  an  an  öl  ?)  bedeutet  zwang, 
gebundeohciL  'S«Em.  84*"  änaud  oc  |>nelkan.  Ol.  helir. 
cap,    254.       Die    fchrcibung    der    altfchwed.    und    dän.   ge- 

■  felze  mit  doppeltem  n:  annödugh^  annodugh  (Ihre  1, 
98)  annothog  hat  es  den  erklärern  fehr  crfchwerl*), 
ift  aber  \ielleiehl  iinverwerflich ;  an  kann  überbteibfel 
der  allen  form  für  fi  fein.  Gewöhnlich  fcheinl  annödig 
gleichviel  mit  thräl^  einige  mal  wird  unterfchieden  und 
jenes  von  dem  kriegsgefangnen  knecht,  diefes  von  dem 
eingebornen  gebraucht. 

15**.  mildere  benennung  ilt  mimdling ^  fchützling^  der 
Geh  unter  munt^  mundiburdium,  patronat  befindet;  der 
patron     heißt     muntporo,      muntherro  ^     der     dient     munl- 

kman,     mundilio    (Ducange   f,    v.)      Hierher   gehört   das    oft- 
gedruckte    Privilegium    Otto  L    de   übertäte   loci    vom    jähr 
937:     fi  vcro   aliquis   ex   liberlis    volueril     jam     mundling 
vel     litus     Oeri     aut     etiam    colonus  .  .  *    habet    poteftateni 
fuper  liberos    [1,    libertos)    et    jam    mrmdilingos    monafte- 
riorum.      Lindenbrog    priviL    archieccL     hanimaburg.    1609. 
H  p.    149.       Gedruckt    ftcht    jammundling ,     Speimann    und 
H  Ducange    führen    es    im    J    auf,     ich    weiß    aus    dem    jam, 
H  wenn    man    es    nicht    für    die    la(.    partikel    nimmt,     kaum 
\       etwas     zu     machen ;     der     misverfland     fcheinl     aber     alt, 
deiui     auch     die     wiederholenden     Urkunden     Heinrichs    2. 
TOD   1003,    1014   geben:     litis    fcilicet    et    colonis     atque 


N 


*)  acmA  (faborarf)  onn  (lahor)  ItSmc  wohl  iii  belrachl ,  (umial 
mmün^  wirklich  rinen  arbertsitnechl  betleutel)  wenn  ßcb  eine 
ibleitiing  «ödug  denken  ließe  oder  eine  Kufammenretttifig  »nn  ;iu- 
dugr  (acrumoofus,  müherefig ,  reicb  an  arbeit)  mit  «lern  fubit, 
änaud  ▼ereiabaren. 


tani 
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jamundilt/igis;  in  litis,  colonis  alque  jamundilingis^ 
fogar  mit  einerii  m  gefchrieberK  Lindenbr.  L  c.  p.  153. 
!l56,*)  —  Höußg  heißt  auch  der  pMlron  vogt ^  fnut^ 
Jaat  (advocatus),  feine  hörigen  uogileute^  raatletUei 
Ffoipjtbare,  voglzinfigc. 

16.  arm,  zufammengefel2l  mil  man  oder  laute,  kann 
liwar  itti^  allgemeinen  die  unreichen,  geringen  bedeuten, 
I  unleugbar  werden  aber  unter  armman^  armeieute  die 
'  unlerwürfigen  dienflleute ,  die  unfreien  verbanden*  Der 
junterlhan  gegen  feinen  herrn  nennt  Och  i'elbft  fn,  z.  b, 
I  Kolocz  p.  135.     Belege    hat  tlaltaus   54.       Die    weislhUtner 

fetzen  arme  leute,     oder  vertlürken   es  durch  eiizeu:     auch 

I  band  Ge  gewifl,     daß   die   edelleute   gerichte   mögen  hallen 

[mit    ihren    landfideln    u.    mit    ihren     eigen    armen    leulen 

idafelbn    u.  nit    nf  der    AraDen.     Hartheimer  w.     Da  in  den 

wihd.    gedichlen     nichl     feiten    und    untadelhafl     arman     L 

armman   gefchrieben    (lehl^     z.  b.  MS.  2,   227*    vgl.    Schro. 

[bair   wb.   1,    107,     fo     verwerfe     ich    Savignys     meiniing 

[(rechtsg.  2,  XX.  XXI),     daß    das    arman     fpfiterer    hocb- 

deulfcher    Urkunden     das    langob.    ariman     und     fogar   die 

beuennung     arme     leute      durch     misverftand     entfprungen 

fei«       In    allen    folchen    (teilen     fcheinen    mir  diefe   Wörter 

I  coloni,  liten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Walth.  15,  16.  112,  20.  Bon,  59,  67.)  ift 
I  härter  als  arm,  noch  härter  halseigen  ^  bluieigen^ 
\  leibeigen  t  diefe  znfammenfetzung  findet  fich  katini  vor 
idem  15.  jh.^  früher  fagte  man  wohl:  des  Itbes  eigen 
^oder  mit  dem  übe  eigen,  leibseigen.  Kindi  hörigk. 
Ip.  4.  692.  (a.  1558)  vgl  Haltaus  1239,  der  aus  einer 
'münfterer  ordn,  von  1553  fogar  das  dreifache  /e/6- 
\  eigenhörig  anführt  und  284.  eigenhörig  y  attineat  cum 
\corporey  propriua  lit  de  corpore.     KindL  a.  a.  o.  pag.  321 

Ja.  1289.)  Das  bloOe  eigen  wird  im  mhd,  häufig  ror 
ybft.  ingelrofTen,  um  das  Verhältnis  der  hörigkett  aus- 
zudrücken, z.  b.  eigenman  Nib.  765,  2.  eigenwtp  Nik 
781,  4.  fchalc  u.  eigenkneht  Gregor  1143;  man  darf 
I  hier  componieren  oder  auch  das  adj.  ablöfen.  Das  tat. 
^homo  proprium  itt  nicht  feiten:  Ludovicus  cjuidcm  Hen- 
fiel  de  Allorf  hämo  proprium.     Lang  reg.   I,  259  (a.  1166«} 

18.  weil  dor  freie  in  der  regel  angefeßen  und  begütert 
lA,     werden   knechte   und   hörige    uttch    mit    namen    belegt, 


*)  die    »Ulf.    von  ItM.    p.  ISO.   136  (timmL       Gfitdafl»     McilMim 
[lUid   Lombecli  fci»rrib«ti    den   Ltodetibro^    ab;     i^lapl^orfl    1,    31114    M 
ctfic  hAddfchriÜ  verglichen. 


»f^m^m.  i 
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die  (ias  gegentheil  austlrücken.  Sia  heiBeTi  darum  ein^ 
Beine,  ßngtilares^  folipagi^  dijperß^  Jimderlitite^  die 
in  keiner  genonenfohafl  Hehen:  Icrvi  et  anciüae  ßnga-^ 
tare».  Kindl.  p.  386  (a.  1328)  fonderleute.  Kiridl/s.  17- 
19.  und  münft.  beilr.  1,  119-134;  funderlude.  laien- 
doctrinal  p.  148  (wo  Fehlerhaft  fuderlude);  einläufige^ 
einluftige.  Bodm.  p.  774,  775  Hakaus  296.  KindL  p.  417 
(a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  einlopen  tüiie.  ib.  p,  367  (a. 
1319)  einlüle  Richard  v.  bauerngüL  p.  207  j  cum  man- 
cipiis,  manJionariis  et  homiriibus  qui  vul^ariter  losjtm^ 
gere  feu  enlouke  lode  vocanlur.  Kindl  p*  313  (a,  1283.) 
Aus  demfelben  gründe  her  rührl  die  ältere  benennung 
haißaldi  (d.  i*  liageftolze)  Hincmari  annales  ad  a*  869 
bei  Perlz  1,  481  und  regier,  prumienfe  bei  Hontheirn 
I,  664,  wo  die  erklärung:  agrivoki  liber,  qui  non  lenet 
bereditatem  a  curia.  Oft  aber  flehen  folche  einläufige 
nicht  den  freien  leuten,  fondern  andern  hörigen  oder 
knechten  y  die  verheirathet  und  angefeßen  Und  (conju^ 
gati  et  manenteH)  entgegen.  So  unterfcheidct  eine  urk. 
bei  Ried  nr.  21  (a.  821)  manenles  und  mancipia  ßn- 
gularia, 

19.  verfchiedne  namen  enlfpringen  aus  den  leiflungcn, 
wozu  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  hier- 
geldon  des  fächüfchen,  die  bSrjelda  des  friefifchen  rechls* 
Ältefte  erwähnung  gefchieht  ihrer  in  einer  urk.  von 
1090:  infuper  fuerunl  ibi  tomnes  hiergeldon  de  illo  pta- 
ato,  tibi  haec  facta  Funt^  et  Siwerc  Fuit  ibi  cum  omni- 
büs  hiergeldon  de  Slidufun  et  AIfger  et  Hemminc  cum 
Omnibus  hiergeldon  qui  in  comitatu  eorum  manenl. 
Möfer  Ofnabr.  2.  doc.  39.  p.  267,  268.  Sie  werden  hier 
von  den  fervientibus  getrennt ^  eben  fo  gut  aber  auch 
von  den  freien  in  einer  urk,  von  1096:  nobiles,  liberi 
et  omnes  hergildi  ad  praedict.  placitum  pcrtinentes.  Mö- 
fer 3,  XXU.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  80.  unlerfcheidel 
den  biergelde  (die  hochd.  ausgaben  FehlerhaFt  baiier- 
gfMe,  die  lat.  überfetzung  paganus)  von  dem  fchöfFen- 
bar  freien ;  die  büße  des  letztem  betrügt  30  fchilüng 
Pfenninge,  däs  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gelde 15,  das  wergeld  10  pFund,  wogegen  hier  der  fate 
zu  20  fchilL  6  pfenn.  I  hell  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefelzt  id,  nach  dem  alten  Verhältnis  der 
hftlfie  (f.  274.)  Die  biergelden  heißen  zugleteh  auch 
pfleghajte,  flehen  unter  des  fchultheißen  gericht  [des 
rchullhelten  ding  foken)  und  ihm  werden  feine  biergel- 
den   mit    acht    FchilL     geweitet  (3,  64.)      Gerade     fo    wird 
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4er  frief.   börjelda   auf-  den   redjeva   bezogen:     Ifii    rcdjiwa 

fli<!U   wita,    Iher   fin    birjelda    (fein  hierpflicbliger,  Wiarda 

überfelzt   onrichlig  biergeld)    fprekl   etc.  lil.   Broim.   §.  78; 

thelter    nßn     rctijevena    Ünnc    birjelda    urliörich   ne    kelhe 

[xWW     koin     ricliter     feinen    biergelden     unbefugt     vorfade), 

HunGniir.  landr.   von    1252;     (hing    heia   and   halda   ur    alle 

[h^rjeldan     (ding    hegen    u.    hallen    über    alle   b,).      Fivelgo 

flandr. ;     Ihes    greva    banne  ban   ic   ur  alle  mtne  b^rjeldnn. 

jiro   excal.  2,  96.    97.       Man     kann     wohl     fragen ,     wem 

das    hier  enlrichlel  wurde,     oh    dem    oberherrn  ?    wie    in 

Ilinitfehland    häufig  die    Üädte    bier    für  die   hofhaltung  des 

fürften,     dorfcr    für   die   ^^s    (lif^s    (Wigand  Corvei  2,  113) 

\  lieferten ;     oder    nur    dem    Hehler  ?      da     gerichtsgebühren 

und     brüchten,    zumal    in    Norddeuifchland    in    bier   ange- 

fehlagen  zu    werden   pflegten,     vgh    Hadeler   landr.    b.   Pu- 

fend.  app.  l,  8.  50,     die    denarii   cerevifiales   in   einer  urh. 

von    1264    bei    Ducange    4^    375     und    pro   excoK    2,   411. 

'412   für   Friesland,     Der   erße    fall     hat    mehr    wahrfehein- 

[llchkeil;     die    alten    gefelze     und    Urkunden    legen    vielfach 

den  knechten  bicrahgahen  auf:     fervi    ecciefiae    Iributa    fua 

[legitime    reddant,     quindecim    ficlas  de  verevißa^    lex  alam. 

[22;     vgl.     viele     nrk*     bei     Goldafl,     Neug/  u.    andern,*) 

[Oder     wäre     gar     nicht    an    bier   zu   denken?    im  capitui 

von  864.  $.  32  (Ba!uz  2,  190}    heifU   es:     et  ipfe   fic  mal- 

lum  fiium  tcneat,     ut   harigUdi    ejus   el   advocati,     qui    in 

aliis  ccrniitatibus   rationes   habenl^     ad    fuuin   nialhim    occur- 

,  rere   pofllnt;     in    einem   dipi,    Heinrichs  2:     fcrvorum     vel 

fclavorum     five     parrochorun»  ,      quod     bargiidon     vocanL 

LLeukleld     anliq,     pold.     p.   252     (a,    !017.);    junsdicUonem 

tliiper  paroehos^    quos  bargiidon  vocanl,    excrcere*     Weiik 

1,  369   (a.    1049).      Sind    die   barigildi    des     fränh.   comes 

die   biergeldon    des    fitcht    fchull heißen  ?     vergleichen    Oeb 

die   bairifchen    barfvalci?     (oben    unter  13.)     Ich  kann  es 

f dicht    glauben^     da    die    fchreihung     bier     widerßreilel**)  j 

|lin<j  daß  der  maier  des   Sfp.    den    begrilT   durch   ein     bier^ 

(fefäß   verfinnlicht     oben   f,  204)    ifl   doch   nicht    zu    ttbtr- 
eben. 


')  in  tlntr  b»ir«  urk.  tan  815:  tpfr<|ue  llweftti  cenruni  r«ddi- 
Itunim  wadtatil  iß  manyi  HiUoiiiA  cptlcopi,  bor  tti,  nnini  >npo 
rllli«  carrJida  ätf  terrifu  elc  Mrichrlh  tir.  33<i;  X  ßcl««  de  crrmflm 
JlUrug.  or.  Ti  (ä    778)  eirvifa  ticfjit  XV,   nr.  Tl  (*.  tt9,) 

**)     Möferi    wergitften     lOTnabr,    |,    XXtD     und    V^Sfaridt    trr- 
tiiulliufigeii  (Trine  f.  16«)  fcbeinen  mtr  iinl)«llb*r. 
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20.  abgäbe  von  wachfi  hat  nur  Ijnii  bei  dienUpIlichli^eii 
geiftlicher  ftifl«,  die  Itchler  in  men^e  verbrauchtun.  Ge- 
wöhnlich wurden  Treigelailcne  u?aihszinßg  und  fchori 
vor  Carl  dem  iBfroHen.  Das  capil.  a.  779.  cap.  15  vc^r- 
ordnet,  de  cerariis  cl  labularii^  atque  charlulariis^  ficut 
a  longo  iempore  fuil,  oblervetur.  (Georg.  545  und  wie- 
derholenllich  1137,  1451,);  nianfum  injjrnuilern  L,  eera- 
rios  10.,  donftl  unusqQis(|ue  dcnarios  4  aul  verani  eeon- 
Ira,  tabülar.  S.  Remigii.  (Ducanirc  2,  507.);  cen/f/m  ca- 
pitis fui  in  cera  ad  fi^pulcrum  ejus  mifU.  Eckebard.  jun. 
de  caf.  S.  Galli  cap.  I  ;  duos  denarios  in  rera  annatiler 
perfolvere.  Günther  1.  nn  9  (a.  905);  ut  duas  cere  de- 
naralas  perfolvant.  Günther  1.  nr  31  (fec.  10);  ut  in 
fefto  eorundem  fanclorurn  ad  allare  fupradictum  fivc  vir 
Ove  femina  copulaly  conjugio  denarialam  rere  pro  lu- 
tnine  juxta  rcü^ionem  chriftitnam  ibrdern  comljurendam 
lideliter  perfnlverel.  Günther  1,  nr.  80  (a,  1115);  ut  a 
fcrvili  condilione  emanciparcntur  et  cerecenfuaJes  eccle- 
ße  nortre  conftituerentur  .  ,  .  cerecen/u^Jea  conrtituimus, 
ila  ut  fingulis  annis  in  fefto  bcati  Petri  quelibct  perfona 
fecunduni  eommtinem  legem  cerecenfiialium  folvat  ee- 
ram  duos  nummos  valentem.  Günther  L  nr.  171  [a. 
1163);  fpötere  urk*  haben  (lall  ceraecenfualis  reroceu^ 
fualis  35.  b,  Rive  bauerngüt.  p.  391  (a.  1226)  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a,  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  [a.  1319) 
mflnft.  beilr.  2.  nr.  70  (a,  1405]  Wigand  Corvei  2,  104. 
Man  findet  auch  inminarii  Durange  4,  287.  Die  deut- 
fche  benennung  ifl  wachs zirißg  (weftphäL  wasl iniig,  Wi* 
(Tands  arch.  2,  14.  15.,  auch  in  Geldern  wastinfig), 
wachnpflichtig ,  tpachssigen  ,  fpollweife  wmhabeuiet 
\m  Thedingbaufen).  hannöv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  hengißfuötri  kommen  in  bair  urk.  des  10.  11,  jh. 
vor,     Meichelh.    1,    151     (a.    903    vgl,   nr.    1102.   1232   (a. 

1057j ;  es  fcheinen  hörige ,  die  dem  hengft  des  herrn 
(eitler  liefern  oder  ihn  in  futter  halten  müßen. 

22.  meier^  meiger  Gnd  majores^  denen  die  oberaufGeht 
des  haufes,  bewirlfchaftung  des  guts  anvertraut  iß,  lex 
faL  11,  6.  majores  d^muis  (vgl.  Pertx  hausmeier  p.  148. 
149.),  auch  uillici  (von  villa,  vgl  Ducange  f.  v.);  edle 
waren  meier  des  königs,  freie  die  der  edleUj  knechte 
die  der  freien.  Aber  felbfl  meier  aus  dem  ftande  der 
unfreien  hatten  durch  ihre  hausgewalt  einen  rang  vor 
den  übrigen  knechten,  fie  verwalteten  das  gut  des  herrn 
und    zahlten  ihm    abgaben.      Die   königlichen    villici    waren 
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dtlenUiche    Beamten     von     gewall     und    anfehen^    vgl.   dis 
üapitulare    bei    Georg.    780;     ihr     name     hal    ßch     bis   auf 
heute   m  dem    franzöf.    maire  erhalten.       Priamus   in  Con- 
rads   gedieht    gibt    dem    hirlen,     der   Paris    erzogen   halte, 
ein     rneigertuom     in  fln    gewalt.     Iroj.  42*.       Im    armen 
[Heinr.  ill  der   meiger   zwar  ein    frier  büman,     ein   gebäre 
|(267)j     aber    doch     geherrel   [27 i)     und    die   herren   legen 
[ihre    Öiure    und   bete    auf    (275);     der    meiger    baut    nicht 
[fein  eigen  land  (1440.) 

23.     mit   dem    ausdrucke  bauer^   baumann  (colonus,  agri- 
\  cola)   jfl  erft    allmHÜch    ein    abhängigkeilsbegriflf   verbunden 
worden;     urfprünglich    war    der    iantptiwo ^     der    gtpär^ 
I  gipüro   ein    freier^     to    wie    der    nord.    bd/idi  (^=    bilandt) 
ibiimadr,     btikarl     oder     btiftegn    (Häkonar  gAd.  faga  c»p. 
17.),     büdfetiimenn    enn    eigi    ti<Fndr     (inquilini^     non     Co- 
lon tj    heißt    OS  Niala    p.  23t>.     Bei  Saxo   gramm.    heiUt    der 
bnnde    mgre/iis,     A(s    ßch    aber   tlädle    und    bürgen   mehr- 
|rn,     unfreie    enger    auf    das    land    und    den    feldbau    be- 
fchränkt   wurden,     gall    der   bauer    für  einen  gegenfalz  des 
Iterrn     und    ritlers     (Fw.  3557,  3573)     und     für     abhängig 
^ Daher  fchon  im  Freidank  die  fprüche: 
ein  ieglich  gehtir  grö^  6rß  hdt 
der  vor  fime  dorfe  gdt.     (285. 
nioman  tu  ndhe  fchirt 
ats  f6  der  hure  herre  wirl.     3382. 
Der  weifche   gaft     unterfcheidel    gebär    und    kneht     (her- 
rendiener)^     er    flellt    den    knecht     in    die    mitte     zwifrhen 
Ibauer    und    herrn,       Heinrich    der    vogler    machte    burger 
j?il  d^  buren.     Lohengr.   p.  84      Olafr.  Tryggvafon  braucht 
Nie    ausdrücke    hnandkarl     oder     ftorpari     geringrchdtxig 
] gegen    die    Oronlheimer     (cap.   167.  ed.  hafti*  2,  48.)       In 
unferm    navhbnr    (aus    ndhgipAro,     viciaus)     hat    fich   der 
[alte    Ann    des    worts    erhalten,     niemand     denkt     dabei    iti 
[etwas     knechlifches.       Das  dän,   iandim   JüU  2,    33.  103. 
104.  bezeichnet     einen     Colonen    der    fremdes     (and     b«iil^ 
|die    piatt^leutTche    tlberfetzung    hat     dafür     lanße^     welebti 
fius     iandfete    (landfftße   Haltaus    1178)     Sfp*  3,    45    ver* 
fjitlrzt    id,     wie    infte     (inquilinus,     domeflicusj     aus    infete 
[(nicht    aus    innisman.     Hatlaus    1032),     droAe    aus    drotfele 
[(truchfeß),     holtle     aus     h(>ltfete     (halxfaße).*)     Vgl.   /o/j/- 
fete^  iatzete  m  Wigands  wrch.  2,   t6, 

-^       *)    lUt    boIfVf     plitr     boltteo     enlfprang     d«r     name     KfddenbncI 
ijallfi.  ttoltfclubnd)     und     durch     mitgrif     dat     hotbd.    Itotflriti,     sie 
^>r|r«    f*  Hol  -  f(^n.     Holfteincr    i(t    daniiri    fo    wiilvrriiiniu     mm  Holt- 
f«0«iiier  wSirt. 
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24.  entho  bedeutet  ayf  ahd.  figricola.  gl  emm.  408  (wa 
eincbo»  wie  fonft  fceincho  f.  fcencho  etc)  oder  hirlpy 
enko  bootes  {fiowitji:,  fiovTt.i:)  gl  bl«f.  32^*;  Wolfram 
verbindet  büÜute  und  enlen,  Parc.  3529^  noch  jetzl  ge- 
braucht man  in  Oberfacbren  und  Meißen  kleinenhe^ 
großenke  für  kleinknecbl,  großknecbt;  anke  in  gemei- 
ner mundarl  baner,  Reinek  von  der  Meißner  herk, 
Wirienb.  1575.  p.  91,  vgl.  Frifch  1,  228.  der  dabei  ans 
lat.  ancus  und  ancilla  erinnert,  richtiger  dächte  man 
wohl  an  das  altn.  eckiÜ  [viduus]  eckja  (vidua,  fcbwed. 
enka)  fo  daß  in  dem  worl  der  begriff  der  tedigkeit  läge, 
TgL  bageftolz  und  fveinn  (lyro,  puer,  coelebs)  vorhin 
unter  8,  16. 

25,  lantfidilo,  colonuSj  indigena  0,  II,  2,  45.  gl  doc. 
222*  auch  lantßdelutg  N,  104,  25  bezeichnet  nach  dem 
wortfinn  einen  im  lande  angereßnen,  eigentlich  alfo  ei- 
nen freien.  Ertl  fpäter  wurde  es  üblich  und  vielleicht 
nur  in  gewilTen  gegenden  [HeiTenj  Wetterau),  fich  dar- 
unter den  bloßen  bcGtzer  zu  denken,  dem  das  gut  auf 
bau  und  zins  geliehen  wird:  villanis  in  Hole,  qui  win- 
cuuf  biberuntj  vulgare  jus,  quod  lantßdelinreht  dicitur, 
faciel.  Wenk  3,  nr.  141  (a,  1256.)  Viele  belege  bei 
Uultaus  118L  1182.  und  in  Lenneps  befondrar  rchnll. 
Das  Verhältnis  iH  dem  des  meiers  fehr  ähnlich. 

26-  auch  der  lat.  ausdruck  nianßonanus^  man/uariiHp 
mafifu€Üis  fagt  urfprünglich  nicht  mehr  als  bebauer  des 
manfus,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
fervilis  iß,  kein  Verhältnis  der  horigkeii  begründet  wird. 
Von  gleichem  rang  ifl  das  deyllche  hubner ,  hubner^ 
hüfner^  hü/eling  (liubarius),  der  die  hübe  (huoba)  be- 
fitzt  und  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
hübe  bäufig  unlreie  faßen  ^  bezeichnen  beide  benennun- 
gen  oft  den  unechten  eigentUümer,  Wegen  der  ähn- 
llchkeit  zwifchcn  huobe^  hobe^  bufe  (manruS;  jugerum) 
Uffd  hof,  aiederd.  hob  [eurtis]  werden  hubner  und  hoF- 
hörige  s&uw  eilen  verwcchfelt. 

27.  fcnramanni^  fcararii  nennt  das  Prümer  regiüer 
des  Cuefarius  Heifterbacenfis.  fear»,  fchar  ift  grex,  cu- 
bors  und  Haltaus  meint,  fcharmänner  feien  die  fchar- 
weife  zum  dienll  verfammelten  hOrigen;  aber  Jcara  be- 
deutet auch  für  fich  fo  viel  als  frohne  und  fcaram  fa- 
cere  fröhnen ,  nhd.  fcharwerken.  Genaueres  beftimmen 
folgende  belege:  Jcara ^  angaria  in  equis  et  aliis  fervitiis. 
gl  mooT  383;     fchara   ad   porcoS;    in    filva,   urk.  von  838. 
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855  bei  Oucani^e  6,  194;  duodecim  de  fervientibus  qut 
jcaremanni  dieuntur,  D.  Cslmel  I,  44b;  fcaram  cum 
pedibus  facere.  Cuefarius  686'";  \\m  ante  fervile  fervi- 
lium  fRciebat  el  modo  fcaram  facit  id.  H69*;  jure  ne- 
[.inoris  vjcini,  quod  vulgo  /diara  vocalur.  Kind),  hl  b. 
2,  202  (ö.  1166);  fckaratores,  ibid.  204.  Es  ftheinen 
Wald  und  hirtendienflo. 

28-  geßnde  heutzutage  hausdien erfcliaft ,  urrprünglich 
'gefolge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfreier,  Srhan 
In  einer  urk.  von  903  werden  ßndmanni  neben  anderen 
»dienenden  aufgeführt.     Meiehelb.  1;  51    und  nr.   1102.   1232 

Ha.  1057.)  Es  Gnd  die  brötlinge^  die  in  eines  Herren 
koft  und  brol  flehen ,  gebrotten  dinner.  ScIiOpfl.  nr.  1253 
(a.    1407)  ;     gebrote    geßnde,       Sehann at    hiflt.   worin at.    1, 

[257  [a.  1406);  wiewohl  auch  diefer  ausdruck  vor  allers 
•auf   edle    minifterialen  gehen    konnle    (Nib*  1964,  1.)     Hier 

|i würde   die   deulung    des    agf.    hläford    (brulherr)    aus     blflf 

;  fallen  (oben  f.  23Ö.) 

'29.     ein    häufiger  name,     doch  nur  in  fpäteren  niederrhei- 

nifehen    urk.     und    weistbümern     und    auf   einer    linie    mit 

Fhoftiürtg,     wachszinfig^     eigen:      kormu-edlgy     kurmedig ; 

[richtige     fchreibnn^     ifl     medig,     fo    wie    man    bumede    f. 

bftmiele  fimlet   und    niucl,     muele    für  miete,     vgl    Hultaua 

193.  1344,  knrmede,    kurmieüie    id  der   ilerbfal),     den   (ich 

^der   herr     wählt     und     kurmedige    ftiid    die    diefer  abgäbe 

Uunlerworfnen.       Hallaus    1122,    1123.     Bei    Ritz    1^   70  (a. 

Li  1530]     keurmoedig ;     cormedas     folvere.      Caef.     heißerb. 

|»30.     töther,    hnthjaßen,    niederd.  koiraten^    kolTaten  :     die 

Iteinen  vollen   manfus,     keine    hübe    bauland    haben,     fo5- 

\  dern     auf    wohnhütle     (kot)    gärtchen    und   weideplalz    b«- 

fchrflnkt   find.     Hatlaus  1125.  1126.       item,     da   ein    mann 

binnen    dem    lande    feuer    und    rauch    hat    und  kein  lehen- 

h|ful    hat,     der   heilU   ein  toder.     Sellerfer   w,     Sonfl  auch 

riieifttzer^    hinter faßen^    hinterßedler.     In    Niederdeulfch- 

jland  auch   brinlßtzer,     Haltaus    187.     der    es    aber    falfch 

^ableitet ;     es   Itammt    von    brink    (anger  ^    grasgartun)     vgl* 

kbremer  wb«   f.  v«  brinkfitter,     und   (timml    zu    dem    gras^ 

l/rt/i"  (grasfilzer),     womil   in  Veftg*    fonu   9.   der  bloüe   ua- 

liiegüterte    inquilinus   benaTint    wird.      Die    trud«    fuld.   2,  72 

I  fPinorius  p,  575.)  nennen  einen   folchen  .     vafaiith  Jervas, 

bVeri^leichbar    ift  das    oberdeuifche    Jeldner   (von  fclde,  fe^ 

l.lida ,     inanfio):     ein     ßlder/er    git»t     halb    fo    viel    als    ein 

baut!r,     ein    dienender   knecht    halb   fo  viel  aU  ein  feldner. 
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MB.  2a,  227.  Schon  N.  IIB,  19:  inquilinus  ego  Um  m 
terra«  da^  iß  der  eigen  hös  ne  habet  u.  er  anderes 
mannes  Jelddre  iß. 

3L  tagelöhnere  tagewerchtea  Itehen  im  Sfp.  3,  44.  45. 
an  buRe  und  wergeld  noch  unter  den  laten.  In  Bur- 
charil  von  Worms  familienrechl  heißen  fie  %.  16.  dage- 
warduse  dagewarda;  daß  das  dagewardum  hörler  ift 
als  die  fircaliniüU  folgt  aus  $.  22. 

32,  die  abgaben  multen  bei  ta^  und  fonnenrchein,  d.  h. 
vor  fonnenunlergang  enlrichlet,  die  meinen  dienlle  auch 
nur  bis  zu  fonnen Untergang  geleiftel  werden.  In  den 
braunfchweigifchen  dörfern  Supplingen  und  Hammer- 
ftedl  gibt  es  kothfaßen  ^  welche  Jonnenkinker  (holländ. 
kinkelj  bauer,  flegel)  genannt  werden ,  weil  fie  pflichtig 
find  von  johannis  bis  rnichaelis  tügjich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen ,  doch  nur  bei  fcheinender  Tonne;  ftillt 
regen  welter  ein ,  fo  gehen  ße  fogleich  vom  dienfte*  Die 
heuerntc  felzl  heileren  himrnel  voraus.  Vermuthlicli 
galt  ähnliches  in  andern  gegenden. 

33,  altn.  hryti  ^  promus,  difpenfalor  (Sapm.  258**) ,  agf, 
brytia  dcsgK  z,  b,  vtnbrylla  caupo,  föderbrytta  pahula- 
lor,  alto  ein  hof  und  hausbeamler*  In  den  fchwed. 
dän.  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meier ,  ein 
villicus ,  colonus*  brjli  Veftg.  arfd.  16.  Oflg,  drap.  H,  5. 
DAn.  bryde.  M\L  1,  32.  2,  67.  77,  Das  wort  ift  von 
brytja  zerfldckeln,  austheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
briota ,  brechen.  Ihm  entfpricbl  ungefähr  das  fem. 
deig/Oj  fchwed.  deja  (villica]. 

34,  JSftri\  alln.  alumnus;  in  den  fchwed.  gefetzen  ilt 
foftre  ein  im  haus  erzogner  knechlj  der  milder  behan- 
delt wurde j  nh  fjfffil  und  annödug.  Oftg.  arfd.  29.  Nä- 
heres gihl  Ihre  p.  526.    fSßrman  Seem.  226^ 

^35  fleifceri/igr  alln.  einer  der  fich  und  fein  vermögen 
•uf  lebenszeit  in  gevvall  eines  andern  gibt  und  dafür 
leibzucbt  ausbedingi ;  von  Ilet  (domus)  ahd.  Oezi,  Das 
hicQ  fara  ä  fiel,    a  ßäf   farä,     Veftg.   iordh.    6,    2.    ßät- 

I  Jöra.  Skanel  Der  flälföring  war  gewöhnlich  ein  alter, 
kränklicher  mann  ^  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  0%.  arfd.  12.  nennt  ihn  giäf^ 
ihräl  (fervus  dedititius),  Dan.  ßedjöring ,  flädföring. 
Jüt.  1,  32, 

36.  uarnadr  alln.  fumilia  fub  protectione  heri,  dün.  vor- 
ned,    vordned.     In   Seeland    war    fetl  dum    15.    16.  Jh.  der 
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vorned  ein  unfreier,  an  das  gut  gdniii^iifr 
dem  übrigen  Norden  weiß  man  nichts  davaa« 
wird  er  garthfetä  (horhöriger)  genannt. 

Anmerkungen  zu  diefen  namen. 

a.  viele  beflätigen  was  f.  228  Ober  das  ihaliche  der  fii- 
roilien  und  ftandesverhSltnifle  behauptet  wurde,  der  sub 
ift  diener,  die  Jungfrau  magd,  die  dhne  jasgAiiB,  daa 
kind  (fvein,  puer,  nal^)  knecht;  hiu  famiUe  und  koecht- 
fchart,  ebenfo  varnadr  (vgl.  famulus  mit  faniGa);  hage- 
Oolz,  einIfiuGger  zugleich  lediger  freier  und  knedit; 
bube*]  zugleich  knabe,  knecht,  hirte  (rveinn)  und  coe- 
lebs  (wie  gar^on,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141.); 
mündlich  zugleich  cliens  und  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  benennungen,  welche  die  hauswirt- 
Ibbafl  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  fireieOi 
z.  b.  meier.  bryti  und  dem  freien  in  haus  and  hoF- 
dionA  gebtihren  knechtifche  namen.  So  darf  Telbft  eigen 
von  odeln  miniOerialen  gebraucht  werden  (Nib.  764^  2,  3. 
765,  2.  vgl.  Schmeller  1,  35.) 

c.  wir  werden  fehen,  daß  die  freilaßung  zwar  firei,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  ein 
höriger  litus  erfcheint  und  zu  abgaben  pflichtig  bleibt. 
In  diefom  finn  ift  begreiflich,  warum  die  aldiones,  l»ar- 
fchaiki,  biergeldon,  wfihrend  fie  neben  andern  hörigen 
aufgeführt  flehen,  zuweilen  liberi  heilten. 

D.      Grunde  der  nnjrAhelL 

1.  aller  knechtfchaft  urfprung  ift  krieg  und  ero&eru/i^.*^) 
KIn  Volk  konnte  aus  lauter  freien  beftehen,  fobald  es 
ab«fr  krieg  geführt  und  feinde  beCegt  hatte,  diefe  nicht 
iiiil  gleichem  recht  unter  Geh  fortleben  laßen.  Der  ge- 
lungne (altn.  hernuminn^  hertekinn)  wurde  entweder 
8 if opfert,  oder  verkauft,  oder  blieb  als  knecht  bei  den 
Dger  wohnen;  feine  kinder  waren  gebome  knechte. 
|)oii  man  in  der  fchlacht  todten  darf,  ift  man  auch  in 
fangen  und  nachher  zu  tödten  berechtigt.  Seilen  traf 
alle    der    tod,    nur    eine    auswahl.      Von   70  gefangnen 


\ 


*)  chrofi.  c«>lmar.    ad  a.  1300  ed    TrAif.  p.  St:     ferrorum    pau- 
»#iijfii,     qui    dicuntur    Mm,     lanta     (uit     multiludo.     tgl.    Duransc 


.  in«. 


••)  iia    rrchlrr    warheil    fo    bevel    egenfcap    l>cfio    too    gedvanfe 
uadf  von  ▼tngnifTe.    Sfp.  3*  45. 
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iviktngern     wurden    IG    enlliäuptei      die     übrigefi     ge- 
Jomsvtk.    cap.    15.     Sidonius  ApolL    Lib,   8.   ep.    6.: 
l(Saxones)     priusquain     de    conlinenli     in    patriam    vela    la- 
latites    haflico    mordaces    ancoras    vado    veJIant ,     mos    efl 
[feineaturis  ^     decimum    quettiqtte    capltinim    per     »equales 
l«t   cruciarias    poi^nas ,     plus    ob    ho€   liifli  quud  fuperfltüoro 
[rilu  necartij     ruperque   colleetam    turbum  periluroruiu    mor- 
lUs    iniquilatem    forlis    aequilale  difporgere.      Oder    es    galt, 
|JlaU   des    loßes,     ein    andrer    maflftab ,     vgl.   die  Tage    von 
tChlolhar    und   Dagoberl   (oben    f.    104,);     erwacbfene    fielen 
iunter    des   fiegers    fchweri,     unmündige    in    gefangenf*;hafl: 
F|iüberes    ornnes    inlerfecli ,     pueri    ac     puellae     capiivitati 
\feruatae*      Witik.     corb.     p,    16.       Wahrrcheinlich     wurde 
von   jeher    in    behandlung   der    kriegsgefangnen    ein    unter- 
I  fcbied     gemacht     zwifchen     fpracbverwandten     nahen     und 
fremden     fernen     Völkern  ;      der     knechllehafl      enlgiengen 
die     nüchflen     niclil.       üeifpicle     gibl   Gregor,    lur;    3,    15* 
Beda  4,  22.     andere   find    bei    Heineceius    gefamniell     (an- 
liq,    IL     1,    422-432.)     Jornandes    fagt    von    dem     fiegrei- 
clien    Gothenvolk :     fub    cujus    faepe    dexira    Vandalus    ja- 
cuit,     ftelil   fub   pretio    MarconiannuSj     Quadorum    prin(?]pe6 
in  ferifiiatem    redacti    funl.     Fürften    und    edle    des    fein- 
des    wurden    zu  gemeinen  knechten  ^     ihre  frauen    zu  mig- 
den;     bekannt    ift    Gudrunens    rührende    fctaverei,     in    der 
Landnöma    cap.    16.    p.     108    hetüt    es    von    einer    irifchen 
königs(ochter    und    ihrem    fohn :     Sigurdr    iart     (öc     {id    al 
herf&ngi    oc  ftiadL       Keine   ftellc    lehrl,     wie   man    es   mit 
gefangnen    prieflern    hielt,       Gewann    der     fieger    zugleich 
feindliches  land,     fo    traten    mildere    vechallnilTe    ein.     Der 
Rumer     iiiufte    dem    Golhen     und    Burgunder     einen     (heit 
(fürs)    des   griuideigenlhums    ablreten ,     das    übrige     behielt 
er  als    freier   mann     und    hieß    gaft    (hufpes).       Daß    auch 
der  Römer    im    frankifchen    reich  ^     wo    nicht    einmal    fortes 
ftaltfanden,     frei    blieb,     beweifl   die    fortdauer    der    rümi- 
fcben    verfaßung    und    das    wergeld    des    Römers    im    fall- 
fchen    gefclz.*)       Sachfen     wurde    von    den    Franken     nie 
ganz    und    in    der    weife    bezwungen,     dafi   eine    landver- 
theilang     eingetrelen     wäre;     einzelne     (Iriche     kamen    im 
krieg    bärler    weg     und    verloren    ihre     einwohner     durch 
abfübrung    in    fremde   gegendcn:     Saxones    fubacti    et   ter- 
tiiis    ex    eis    homo    trans/aius.     ann.  fuld.  (Pertz  Ij   351.) 


•)  »gf  hier  jjUerhaiipl  Sartniiijs  de  occiipatioTie  «I  diviflnne 
igrorutn  romannruni  per  Lirb^ros  gernianic«!«?  flirpis«  comm,  Gol- 
tiog.  rfccnL  lorn.  2.  3.  ^. 

Grimi»*»  I>  ll,A,  2  Au  ig.  X 
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Auf    den    krieg    folKlen    friedensfchlüße    und   das  land  be- 
hiell   eingebornc    fürflen ,     die   nur    von    den    Franken    ab- 
hängig   wurden,     witj    die    herzöjfe    der    Baiern     und    Ala- 
mannen.      Docb    fcheint    ein    demüthigender    eindruck     des 
iiegs   laufte    zeit     nadigehallen    zu    haben;     feitdem     fchan 
die  fäcfißfchen    k5nige    ruhmvoll    j^eherrfcht  hatten ,     rttekle 
noch    der    fränkifchc     Heinrich    4.     den     Sachfen     knecht- 
fchaft     vor:     Saxones     omnes    Jerpilis     conditionis     elTc 
crebro   Fermone    ufurpabat ,     nonnullos    eliani    ex   eis    niiflis 
nunciis     ohjurgabalj     cur     Tibi    juxla    conditionem    natalium 
fuoruin     fervililer    non    fervirent.       Lambert,    ad     a.    1073. 
Ja   feine   befehlshaber    in    Sachfen     und    Thüringen     zwan- 
gen    das    Volk    zum  knechtsdienft:     ipfos    provinciates ,    et 
plerosque    ex   bis    honoUto    loco    natos    et    re    familiari  flo- 
renliffimos,     vilium    mani-ipiorum    rilu    Jervire  fibi   co- 
gebanL     Es  fehlt  an   genauer   nacbricht^     wie    die    Sachfen 
felbft    bei    der    erobern ng   Thüringens   verfuhren ,     vgl   die 
obenangeführte    (teile   Wilekinds,     die    vorflellung   des    fpi- 
leren      Sachfenfpiegels,     wenn     fie     gegründel     ift,     kann 
höchftens   von   einem    IheiTe   des  landes    gelten:     do  irer  fo 
vete     nicht     newas ,     dat    fie    den    acker   buwen    mochlen^ 
do     ?m     die    dorinfchen    herren    fingen    u.    verdreven,    do 
Jieten    fie    die   bure    (d.   r.    die   gemeinen    freien)    fitten  un- 
geOagen     und    befladeden   in   den    acker   1o    alfo   gedaneme 
rechte^     ab   in   noch   die   inte   hebbet ;     daraf   quamen  ifir 
late.    Sfp.   3^    44,     Aus    den    befieglen    Thüringern   waren 
alfo     nicht    Hrenge    knechte,     btoO    unfreie    hörige    gewor- 
den.     Alberl    ftad.    ad    a.  917    fagt:     plures    aulem   fe  iis 
dederuni    proprios,     et    qui    ab   aliis  vivere  lunt  permifB*), 
litoftes   funl   ab   eodem   vocabtilo    nuncnpati ;     inde  liionts 
funt    in    provinciß   Saxonum    exorti.       Übervvundne     Sbven 
unter    der    botmänigkeit    deutfcher    fürften     befanden    Geh 
unbezweifeEl     in     einem     folchen    Verhältnis    t^cr    hörigkeü. 
fVende   oder    fVinde   zu    heiflen   galt   lange   zeit  för  be- 
fchimpfung;     von     dem     rechte     der     Wenden     und     ihrer 
Unfreiheit^  handeil  Sfp.    3,   70-73.      Selbft   der  name   Siave 
bat     faß     allen     Völkern    Europas    den    häHeften    ausdrufi 
für  knecht  hergegeben:  fvfavey  itat.  fchiavo,  fpan.  efclÄVO, 
franz.   efclave.       Hierher    gehören    noch    andre    benettDon- 
gen;    fmurdonea^,    in    der   f.  309  angeführten  urk.  von 


*)    permini  ^    gleichfam    geUUene ,    geduldete  |  nach   ▼erwerilidMr 

elymolpgie, 

♦*>     flinlccnde    Icutc?     vgt.    böhm.    finrdoch,     poln*    fmierdwocfc 
Eine  fltlcre  urk.  \Qn  1133    fchreibt   ^murd   da«    ich   nicfal    tu    il««!«« 


ßan(L    haechie.     urjpnmg. 


323 


1239.     neben     den     litanes,     aUiftaü,     cenfuales    genannt; 

tiniurdi  j    in   einer  tirk.  des   12.  jh,:    de  eisdem  bonis  pof- 
leta     Funt    a    luiurdis   Xü    nianfi,     de    elsd.    bonis     poireffi 
iüai    Villi     manfj     a     fclavonicis     militibos.       KindL    münß. 
Aeilr.  2,   120;     wuczfchken  in  der  Laufilz.     Hanaus  2140- 
42.     Im   ugL   kommt   der    ausdruck    pH,     gen.    viieai     für 
fervus,     und    vilen,     viln,     gen.    vilne,     für     andlla    vor, 
jener     feilen,     diefer    häufig    und    felbrt    in    den  gefetzen; 
HTiten     verhäU    Och    zu   vtl^     wie    fieoven    im    f)eov.     Beide 
^•ber    wären ^     da    üch   in    ^^dn   verwandten   dialecten  nichts 
vergleichbares     zeigt*),       unerklärlich,       wenn    man  nicht 
anntmmt,     wie    ich    gramm.  2,  171   gethan    habe^     daß    vil, 
viel  aus  veal,   vealb,    d.    i.   homo   wallicus,     ßrilte   enlltellt 
worden  ifl.     ^eoi»    ueaih   heißt   in    des    Ine  74   gefetz    ein 
briüifcher     knecht.       Bertätigt     wird     die    verniuthung    da- 
durch ;     daß    in    dem    adj.    die  form  vilifc  T  vealifc,   yeal- 
hifc  ganz  die  gewöhnliche  iflj    vgl.   leg.  In,  32.  54.     Ähn- 
tiche    verhäiinilTe    erfcheinen    bei    den    Teifalen     in     Poitou, 
den  Heloten  in   Sparta    und    überall     wo    befiegte   im    land 
wohnen.       Es    fragt   fich^     xu   welcher  zeit   man   aufgehört 
hat^     die    kriegsgefangnen   als    knechte   anzufehen?     gegen 
Slaven    und    beiden    im    neunten,     zehnten    jh.   wurde   wohl 
das  recht  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eichh.  rechlsg.  §.  196).     Das 
aufkommende  ritterwefen  önderle  die  ganze  kriegsarl*     Der 
befiegte  ritter  bot  fichürheit  (gab  ganze)  und  wurde  alsdann 
entlaßen  oder  bloß  als  geifel  fortgeführt,  ohne  daß  dies  feine 
perfönliche     freiheit     beeintrüchtigte.       Schon    in    den    Nib, 
behandelt     Günther    die     gefangnen    Sachfenfürtlen    Liude- 
gaft  und  Liudeg^r  als   bloße    gäfle    und   geifeln  und  entlaßt 
Ge  ledig,  1H9,  3.  216,  3.  250,  1;     im    augenblick    der    ge- 
fangennähme  bat  jener:     (ich  leben   lö^en  188^  l  und  die- 
fer   gerte    frides    216,   2.     Ältere    ßllen   zeigt   das  Med  von 
Gudrun,     die     königstochter     wird     mit     ihren     Jungfrauen 
weggeführt    und^     nachdem    fie   Och    freilich  geweigert  hat, 
dem    fieger    die    band     zu    bieten,     zu     gemeiner     mägde 
dienft  angehalten. 

2.    Geburt*     hier  find  folgende  unterfchiede: 

a.     leben    beide,     vater   und    mutier    in     gleicher     knecht- 

fchaCl  und  hörigkeit,     fo  wird    auch   ihr   kind   knecht   oder 


«ufte:     bomine»  in  quincjui!  juftiliis,    ut  edelft^n  ,  It neckte  »    Kmurde, 
U^e,  beien.     Krfyfig  2,   (i94. 

•j    man    müft«    denn    da»   atln.   vilmügr^    bei  Biörn    verna,    fifr- 
luf  domcrticu»,  hierher  ziehen. 
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hörig.  Für  die  ftrengere  art  ift  dies  anbetweirell  md 
bloß  enlTcheidang  nöthig,  wenn  die  nfireien  ehern 
tweien  herren  zufteben,  welcher  von  ihnen  das  kind 
erwerbe?  vgl.  lex  Vifigoth.  X.  1;  17  (Georg.  2131)  und 
das  fechlte  capit  Yon  803  (Georg.  675.)^  Die  mildere 
und  gemilderte  hörigkeit  bietet  aber  ausnahmen  dar. 
Nach  dem  norweg.  Froftedingsgefetz  3,  3  gehören  zwei 
drittel  der  kinder  eines  freigelaßnen  dem  herm,  ein 
drittel  worde  ganz  frei.  Nach  dem  Rielberger  landr.  3. 
48.  Twenter  hofr.  und  Sand  weller  goding  f.  143  wird 
Yon  Zwillingen,  die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jüngße 
frei.  Anderwärts  ihr  erßgebornes  kind,  vgl.  Ofna- 
brücker  eigenth.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden -Ravensber^ 
ger  2,  5.  Nach  dem  Delbröcker  landr.  1 ,  15  kann  ein 
freigeborner,  der  Geh  dem  ei^enthum  onlerwirft  und 
anf  dem  erbe  heirathet,  den  erflen  fohn  oder  tochter, 
anftatt  feiner  yerlornen  freiheil,  wieder  freifprechen. 
Oft  wurde  der  ällefle  fohn  hörig,  die  andern  frei. 
Kindl.  hörigk.  p.  229.  236.  (a.  1101.  1134.) 
b.  war  ein  theil  frei,  der  andere  unfrei,  fo  galten  fehr 
abweichende  beftimmungen.  Das  fchwed.  recht  erklärte 
ein  folches  kind  immer  fOr  frei:  gangin  barn  a  bätra 
fialvo^  fylghin  thöm  fräls  dr  (Calonius  p.  28);  das  ältere 
deutfche  recht  umgedreht  häufig  fflr  unfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  hand^:  nimt  en  vri  fcepenbare  wif  ^ 
enen  biergelden  oder  enen  landfeten  unde  wint  fie  kin- 
dere  bi  ime,  die  ne  fint  ire  nicht  evenburdich,  wenle 
fie  hebben  irs  vader  recht  unde  nicht  der  müder.  Sfp. 
3,  73;  freie  leute  verabfcheuen  daher  Verbindung  mit 
wachszinfigen ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinfig 
werden  (Hannöv.  mag.  1782.  p.  720.}  Ebenfo  bei  den 
Angelfachfen :    fi   quis  de   fervo  palre    natus   fit    et   matre 


*)  wirf  debein  maffet  von  VIeckesberc  te  Butenbeira  einmi 
'^''^  S'8'^^"  t  ^o  f<>l  ^'c  vrouwe  u.  die  kind  dienen  den  von  Hc»- 
benfUin ,  ifl  aber  da^  debein  maget  wirf  gegeben  von  Butenbelm 
tc  VIeckeiberc,  die  u.  im  kint  fulent  dienen  den  beren  Ton  i^an- 
deiberc  Scböpflin  nr.  741  (a.  1234);  nemc  aucb  ein  Menaer  knecbl 
ein  magd  in  die  beiigen  ebe,  die  landgravifcb  wcre,  fo  der  man 
abgienge  von  dode,  die  kinder  Tollen  aucb  landsravifcb  bleiben. 
Kopp  nr.  73  fa.  1462).  Nacb  der  regel  parlui  lequitur  venlrem. 
Thtrilung  der  kinder  Terordnen  MR  6,  442  (a.  1396)  6,  585  (a. 
1326.)  eine  folche  tbeilung  birß  Aifu/yedin^.  Güniber  2.  p.  54. 
Vgl.  überbaupt  Calonius  p    97    98.  99. 

**j  über    air^ere   kani    vgl.    Hallaui    795    und    meifler    Alexander 
143*  dd  viel  e(  an  die  ergern  banl. 
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Kberiy    pro    fervo    redilnlur    occifus;     hinjje(reii;     Ti    pwlor 
Ül    über    et   niater    ancitla,     pro    HLktu     rcdiJBtur     oct-ifiijf. 
iif^es     Henrici     L     cap.     77,     (Cancifliii     40  P)      L<rt2teres 
nimmt    nicht    zu   dem    (Irengerufi    recht;     in    eiiit^r  urk.  bei 
Ried  nr  21  (fl.  H21)  hei(U  es:     tn  undecima  domo  eft  (|ui- 
ilsiii    irigenuus    faber    Afbaldus    nomine,     cujus    uxorem    et 
inhntes     donamug,     d.  h.     der    freie    valer     konnte     nicht 
vergeben      werden  ^      bloß      muUer     und     ktnder.       Spöter 
machte    ßch    die  gelindere  regel  gellend:     das  kind  folget 
dem    biifen^]     (parlus    fequilur   malreTnjj     wonach    wenig- 
ftens    das    kind   einer    (reien    von   einem   knechte     für   den 
ilanU    der    freiheit   erhallen    wurde:     fi   liber   homo   fervam 
fuperduxeril,     vel    ingenua    fervum,     proles    illa     utriusque 
matrem  fequi    debet,     nun   pal  rem.,     coriÜiL  Friderici    L  (a. 
1151)     vgl  MB.  6,    313    (a.   14b2).      Auch     in     Dllnemark 
reichte  die   freiheit     der  rauller   hin,     Oe  dem    kind    milzu- 
iheilen,     yg\.    Waidemars    SeeK  gef.  3,    12    und  für  Scho- 
nen   Andr.     Sunonis    6^     5,       Zu  weiten     wurde    getheilt^ 
4  h«  die    hälltte   der    kinder    blieb  frei,     die  halfte  fiel  dem 
berrn    des    unfreien    galten     zu;     in     einer     alamannifchen 
urk,  bei  Neugart  nr  709  (a.  921.)    fagt    ein  gewifTer  War- 
findus:    eventt    mihi,     ut    honefto   amore   accepilTem    quan- 
dam     fervam     monaflerii     S.     Galluni,     nomine     Ricbildera 
eamque     in     raalrimonium     mihi     fumpQfTem,       quae     mihi 
progenuerat    quatuor    ülios    his    nominibus    Sintwart,     Frid- 
perl,      Wanwic     et     Halo     et     unani     fdiam     cngnoniinem. 
cunvenit     aulem     Harlmanno     vcnerabili     abbali     et     mihi 
Warfindo,     ut     Überos     mens    juxta     legem    Atamannorom 
partiri    haberemus  ^     quotl    et    feci,     Iradidique    ad  fervi- 
lium    monaflerii    duos    filros    fcificet    Sintwart    et    Halo,     fi- 
cut     lex    juhet**),     filiam     vero     ne     forte     in    fervilutem 
amitterem  placuit  redimere. 

c.  waren  beide  t!ieile  hörig,  aber  nach  vcrfchiedner  ab- 
ftufungj  fo  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  beßeren^ 
bald  i&t  ärgeren  band  gefolgt  zu  fein,  bald  ßch  nach 
der  multer  gerichtet  lu  haben ,  vgl  lex  Rothar,  219. 
220.  Jus  erit,  fi  lifgilinus  [fifcalinus,  litus)  bomo  dage- 
wardam  accepit,  ut  filii,  qui  inde  nafcantur,  fecundum 
pejorem   manurn   vivant     (bei  Schannat:    jurent),     ßmiliter 


•)  in  Oberhfflreti :     das     Irind     büfert     Eflor§.  388.      Richtiger 

w:ir<    KltfemL 

•*)  eilt    beweis    der    unTollftändigtceil     der     erbaheoen     abfaOung 
dcf  Ui  alain.,  welche  foo  keioer  folcfaen  vorfdinfl  weiß^ 
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G  dagewardus  fifgilinam  mulierero  aceepit  Borcbardi 
wormat  lex  fi^miL  $.  16;  in  beiden  rällen  werden  die 
kinder  dagewarden ,  keine  liten.  Quaecunque  mnlter  lilo 
parit  pueros  de  viro  ceroecnfuali  ^  niKit  juris  in  exuTÜs, 
qoae  dicuntur  herewede,  polerunt  optinere.  Kindl.  Ii6- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  vgl  p.  Uh  Vermifcben  fich  vogt- 
leule  mit  eigenleuten^  fo  richlet  Geh  das  kiod  nach  der 
ffiuUer:  angeftalt,  ob  fach  wer,  das  fleh  die  eigen  und 
Voigt  hant  ondertaft*),  wifl  der  fchefTen,  fblt  der  miit- 
ter  nachfolge  gefcheh^n.  Weftcrwalder  w.  Noch  einer 
andern  f  wie  es  fcheint  Tehr  natürlichen  auskunft  gedenkt 
der  Sfp,  3,  73,  nftmlich  bei  kindern  von  dienfttenten 
richteten  fich  die  ßhne  nach  dem  rechte  des  %*aier9, 
die  t achter  nach  dem  der  mutter.  Dies  wurde  aber 
aufgehoben  und  zwifchen  Deuifchen  und  Wenden  ver- 
fchiedentlich  beftinimt. 

3,  hei  rat  h.  Wer  aus  freiem  ftande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  ehlich  verbindet ,  gerdth  dadurch  felbO 
in  knechlfchaft.  Triltll  du  meine  henne,  fo  wirft  du 
mein  hahn;  unfreie  band  ziehet  die  freie  nach  Geh;  en 
formariage  le  pire  empörte  le  bon.  Daü  diefe  Verfü- 
gung nicht  allgemein  kann  gegolten  haben  ^  folgt  aus 
dem  eben  unter  2,  h  erörterten.  VorausgeleUt  wird  fie 
über  in  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ift  0e  lex 
Tal  14,  7.  G  ingenua  femina  atiquenicunque  de  illis  (rap- 
toribus  non  ingenuis)  fua  voluntate  fecuta  fuerit,  inge- 
nuitatem  fuam  perdat;  14,  11:  G  quis  ingenuus  anciltaui 
alienam  Gbi  in  conjugium  Cociaveril,  ipfe  cum  ea  in  fer- 
vilutem  inclinetur;  lex  rip.  58,  t8:  quodG  ingenua  ri^ 
puaria  fervum  ripuarium  fecuta  fuerit,  oGferatur  ei  i 
rege  vel  a  comite  fpata  vel  conucula;  quod  fi  fpatarn 
acceperit,  fervurn  inlerGciHt,  G  autem  conurulam,  in  fer- 
vitio  perfeveret,  vgL  58,  9,  lex  bürg.  35,  2,  3 :  G  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit^  utrumque 
IJubemus  occidi ;  quodG  parentes  puellae  parentem  rutm 
Ipunire  forte  notuerint ,  puella  libertate  careat  et  in  fer- 
vitutem  regiam  redigatur  Zum  iheil  andere  und  be- 
flimmlere  vorfchnften  enthält  lex  alam.  181.  und  lex 
Rolbar.  222*  Pur  Dänemark  beftötigt  es  Saxo  gramin. 
lib.  5.  p.  ^^5  anj,[eb]ich  aus  Frotbos  gefetzen:  at  fi  libori 
cunfenfin^et  in  fervum»  ejus  eondilioncm  aequaret.  Über» 
[tatisque   beneücio   fpoliata    fervilis   fortunao   Itatum    indtiereL 


*)  ßeh  witeHaßm,  «gL  Ucbmantit  Wihber  p.  IST. 
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4.  mederiaßung  unier  unfreien.  Wer  da  feine  Woh- 
nung auffchlägt,  %vo  er  mit  treien  keine  gemeinrchaft 
hatj  bloÜ  bei  hörigen  fehl,  verliert  die  Freiheit.  Von 
Tolchen  gegenden  heißt  es:  die  iuft  macht  eigen,  Ei- 
fenbaH  p.  73,  Der  begriff  des  niedertaßens  wird  zu- 
weilen fo  gefaßt,  daß  fich  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  heirath  ein]^  hält 
er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  Treiheit 
nicht:  zum  erften  fo  ift  recht  u,  herkommen  in  dem 
dorf  zu  Oltenheim,  welcher  mannsname  oder  knahe  un- 
verändert ift,  noch  dhein  euch  wib  hat^  derfelb  ift  kei- 
ner herfchafl  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lara 
verbunden  zu  hulden  noch  zu  fchweren ;  aber  fobald 
und  wan  er  ftch  verändert,  hinder  welcher  der  itztge- 
nanter  herfchRft  er  dan  di  erfl  nacht  btlit ,  derfellien 
berfchaft  foH  er  huldan  u,  fweren.  Otlenheimer  w.  Das 
heißt  ßch  beherren.  Zuweilen  ift  aufentbalt  von  Jahr 
und  tag  erforderlich.  Die  rolcherefeftalt  neu  erworbnen 
unterlhanen  heißen  wild  fange,  wifdßägei ,  wihißiegel^ 
bachfleUen  (Oberlin  2032.  Tröltfch  2,  15?^.  Lf.  3,  583. 
Speidel  f.  v.  leibeigen)  d,  i.  in  der  wilde  herumirrende 
aufgefangene  menfchen. 

5,  ergehung  ^  fervus  dedililius^  altn.  giafftrcel.  Einer 
der  ölleften  arten  erwähnt  Tac.  Germ,  24:  aleam  exer- 
cent  tanta  lucrandi  perdendive  lemeritale ,  ut ,  quum 
omnia  defecerunt^  extremo  ac  noviJlimo  Jactu  de  über- 
täte ac  de  corpore  contendanl.  victus  tfahmtariam  fer~ 
i^itutefn  adit,  quiimvis  juvenior,  quamvis  robuftior  alli- 
gari  fe  ac  venire  patilur.  cö  eft  in  re  prava  pervicaciaj 
ipfi  fidem  vocant,  fervos  condilionis  hujus  per  commer- 
cia  Iradunt,  ut  fe  quoque  pudore  vicioriae  exfolvant* 
E$  gab  aber  gewis  manche  andere  veranlaßung,  z.  b. 
armuth  und  hungersnoth:  fahdehant  fe  pauperes  Jer^ 
uitio^  ot  quanluluncunque  de  alimento  porrigerent,  Greg. 
taron.  7,  45.  Lex  Fnf.  II,  1:  ü  Über  homo  fponlanea 
voluntate  vel  forte  necefOlate  coactus  tiobili,  feu  libero, 
feu  etiam  lilo  in  perfonam  et  in  fer Vitium  liti  fe  fubdi- 
derit.  Lex  bajuv.  6,  3 :  u(  nullum  liberum  liceat  infer- 
vire  .  *  .  quamvis  patiper  fil^  tamen  tibertatem  fuam 
non  perdal  nee  hereditatem  fuam,  nifi  ex  fpontanea 
t^oluntate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  potellalem  ha- 
beal  faciendi.  Nach  einer  formel  bei  Marc.  2,  26  ergibt 
ßch  einer  dem^  der  ihn  von  einer  lodesftrafe  losgekauft 
hat:  et  ego  de  rebus  meis,  unde  veftra  beneficia  repen- 
dere  debuiiTem  non  babeo^     ideo   pro   !ioc    ßatum    inge- 
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nuiiatis  meae  vobis  vifus  funi  obnoxiaff'e^  ita  ut  ab  hac  Ali 
de  Vtjflra  fervilio  penilus  iion  disc^^dwnK*)  Konnte  tünül^ 
ibin  auferlegie  j^eldbuOe  iiichl  enlrichler»  oder  fcKaderi  tiicbf^ 
erfelzen,  fo  i^ieng  er  in  dienllfchafl  feines  i;laubiger$; 
ein  folclier  bieß  agf.  t/ttef^eot^'  («bd.  wt^ifcatb.)  Phillips 
p.  124.  Des  fränkifchen  fymbols  dabei  itt  oben  f.  147 
Ut^dacht,  Am  bäyflgOen  gefcb^b  die  ergebung  in  die 
band  geirtlicher  nifte,  deren  büriger  auf  fcbutz  und  milde 
behancüung  zu  reebnen  balle,  oder  ein  frommes  werk 
zu  thuti  glauble.  fi  quis  über  res  fuas  vel  femetipfum 
ad  ecdeßam  tradere  volueril  ^  riulluä  habeal  licentiam 
coniradicere  ei.  lex  alam.  1,  1.  Getdlicbe  Aifter  waren 
üfl  freiftäUen  für  mitTelbäler^  welcbe  da<iurcb  van 
ibnen  abhängig  wurden,  vgl  Phillips  p.  92.  Oft  batten 
fie  geiftige  oder  leiblicbe  woblthalen  erwiefen  dem,  der 
lieb  aus  dankbarkeit  unterwarf;  fo  in  vielleicbt  jene 
Marcullifcbe  forme!  zu  nebmen ,  andere  betlpiele  gibt  die 
vila  Ludgeri  3,  7.  die  vita  S.  Idae  2,  4.  und  viele  Ur- 
kunden find  darüber  vorhanden.  Zum  ifeeicben  der 
knechtrchaft  pflegte  der  untergebene  fein  baupl  unter  dag 
glockenfeil  2U  legen;  war  es  gelindere  börigkeil,  fich 
bloli  zu  neigen.  Docange  f.  v.  oblati.  Lehrreiche  bei- 
fpiüle  von  dedrtiiien  hat  auch  Heineccius  (anliq.  II.  I, 
405-116)  EufammengeßellL  Den  [atz  des  Sfp.  3^  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte,  dat  nieman  fik 
felven  lo  egen  gegeven  ne  mach,  erklärt  er  richüg  fo^ 
daf)  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien  erben  gefchehen 
dilrfe.  Addiciion  in  gelindere  börigkeit  ift  ohne  zweife) 
weder  damalü  noeb  rpäterbin  uiiterfagt  ijewefen.  Selbft 
im  Norden  war  diefe  gemattet,  wie  der  fletftrring  (f.  319 
nr,  '^^  bezeugt,  Clrengere  giaf{)ra}lfchafl  aber  fchon  früht^j 
verboten:  bavi  angin  vatd  at  giva  ßk  lit  giäfthraUl^^ 
angin  ma  ok  annan  lil  giäfthrälit  taka.  UpL  köpm.  3,  5-7*" 
Suderm.  köpm.  3.  Oßg.  örtd.  lt.  In  Deutfchland  kommt 
Übrigens  auch  vor ,  daB  ein  höriger  fieh  freiwillig  in 
härtere  knerhifehaft  begibi,  aus  den  nttmlicben  gründen» 
die  den  ganz  freien  dazu  bewogen :  jure  ceroeenfuHlilatis 
poflpofito  fe  in  fervilem  conditionem  monafterio  noflr 
grntia  defcnfionis  perpetuo  tradiderunt,  Kindl.  h(Vrigt 
p.  334  (a.  1295.) 


*\  andere    obnoiblioniurkundcn     lorni,   aodeKav.    19.    form. 
mond,    tu    iBalut  3,    474.)     Dir    minnntrcbtrr     ubergfbrn    lieh  «iiel 
ihren    gclieblnt ;     ich    biute    mich    der    %i\    fchooen    ic    etgeo.     MS. 
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\A,  geu^a/^,  DaO  captivi  uiüi  (iedilitii  verkauft  wurden, 
id  hier  nicht  gemcinl,  denn  tüf*te  waren  durch  die  ge- 
fangenf^baft  und  ergebung  unfreie  und  als  foiche  ver- 
kaufbar.  Es  gab  aber  auch  fällf^ ,  wo  an  fich  freie  dorch 
gezwungne  hingabtj  in  knechlfchaft  gerielheu.  Fr(*ie  hin- 
wegzugeben halle  oun  in  älleClcr  zeil  niemand  befugnis, 
als  der  mann  und  valer  die  frau  und  kinder,  welche 
Geh  in  feiner  gewalt  befanden.  So  gaben  die  Friefen, 
nachdem  fie  ihr  fahrendes  und  liegendes  gul  erfehöplt 
haUen,  um  den  auferlegten  trihul  zu  zahlen,  zuletzt 
frauen  und  kinder  in  knechtfchafl :  ac  primo  boves  ipfos, 
mox  agroSy  poltremo  corpora  conjugum  aut  iiberorum 
fervitio  Iradebanl.  Tac.  ann.  4,  72.  Da  dem  vater  das 
recht  zuftand,  die  kinder  auszufelzen,  hatte  er  auch  das 
geringere,  fie  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen. 
Im  Norden  traf  dicfes  fehickfat  hauptfächltdi  unehliche 
oder  foiche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
magd  gezeugt  hatte,  Calonius  p«  17.  18.  Unbefugter 
weife  gefchah  es  ohne  zweifei  weil  höuliger.  Es  wur- 
den kinder  geßolen  ^  geraubt  und  in  die  fremde  verkauft; 
die  gefetze  verhängten'  ftrafcn,  d.  h.  den  verwandten 
mufte  das  wergeld  entrichlet  werden^  aber  wer  rettete 
alle  Opfer?  vgl.  lex  AngL  et  Werin.  7,  5:  qui  hominein 
liberum  infra  palriam  vendideril  etc,  qui  liberum  exlra 
folum  vendideril  etc. ;  lex  alam.  46:  fi  quis  liberum 
üxlra  terminos  vendiderit,  revocet  eum  infra  provinciam 
el  reltituul  eum  liberlati  elc.  fi  autem  revocare  eum  non 
poluent,  cum  weregildo  eum  parenlibus  folvat^  ebenfo 
liL  47  van  Trauen.  Lex  bajuv.  14^  5:  fi  quis  ingenuum 
vendideril. 

7.  firafe.  Wer  ein  fchuldiges  wergeld  nicht  zahlen 
konnte^  muCle  nach  einigen  gefelzen  zuletzt  kinder^  frau 
und  fich  felhtt  in  knechtfehaft  geben,  lex  bajuv,  1,  U. 
Üiffer  fall  kann  gewifler maßen  unter  5  und  6  gerech nel 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  vergehen  ver- 
lüft  der  freiheit  oder  niederdrückung  aus  geringerer  hö- 
rigkeil  in  härtere  nach  fich.  Beifpiele:  Wenn  einer  dem 
knecht  eines  andern  fortgeholfen  hat  und  ihn  weder 
wiederfch äffen,  noch  durch  einen  gleich werlhen  erfetzen 
kann,  ipfe  fubjaceat  fervituti,  ilii  cujus  fervum  laxaveril 
addicendus.  lex  Vifig,  IX.  1,2;  Richilda,  quae  iiberta- 
(em  fuam  fornicando  polluit^  amifil  .  .  .  filiae  illorum 
liberae  permaneant  .  .  ,  nifi  forte  adulterio  vel  Jorni- 
catiofie  polluantur.  MB.  1.  pag.  12  (a.  1130)  im  kloHer 
Uarze*     Dies   berührt    [ich    mit  nr*  3^     die  heiralh    mit  un- 
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fmen  ^^^^^  ^^^   ^^"    vergehen  betrachtet   werden,     deflen 
ftufü  ernlrilt     Wenn    ein    voi^^mann    aus    der   mark    ziehet 
lind  ficli  für  einen  freien   ausgibt,     fo    darf   ihm   der  vog^t- 
lierr    michfefgen     und    ihn    nunmehr   a[s    einen    ei^enmann 
behandeln ,     der    feine    vogireclile    verloren    hal.       Rotzen- 
htfiner  ^*  (f*  "f**^"  E,  5.) 
%,    unter   die    urfaehen    eingeführter   hOrigkeit    oder    einfl^H 
kflrteren    ^rades    derfelben     idt     endlich     auch     der     bloßff^^ 
\  mißbrauch     zu     rechnen.        Arme     und     zurückgekomrnne 
freie,    nachgeborne     und     außerehliche     kinder     unvermö- 
gender  freier    lieflen    es    fich     gefallen ,     als     hörige     und 
knechle     behandelt     zu     werden     oder     gewallfame     herrn 
fetzten     allmölicb     rechte    durch,     die     ihnen     urfprüitglich 
nicht   gebührten.      Strengere    leibeigenfcbaft     fcheinl     fogar 
jpjeiflentheils   auf    folchem   wege    und   in    der   drückenderen 
'nfihe    kleiner     herrn     enlfprungen,        SelbÜerwahlte     erge- 
liung    [wie  unter   5,),     die    entweder   mit    practifchen    vor- 
'Ihcilen    verbunden   war   oder    aus    dem    gefühl   eines    Ver- 
gehens   hervorgiengj     kann    man    es     nicht     nennen.       Es 
n'tir  die  zeit  zahmer  belaubung  des   gemeinen    volks ,     ein- 
gebildeter anmaßung  von     feiten   der  höheren    ftöndej     die 
in    einigen    gegenden    Deulfchlands  mehr,     in    andern    we- 
niger   die    zahl    der     abhängigkeilsverhällnifTe     vergrößerte, 
während    der    geift    des    chriflentbums    abfchalFung    eigent- 
licher     knechtfchnft      Uingfl      geboten      und      durchgeführt 
hatte**)     In    löndern    wie    Schweden    und    Norwegen,     die 
faft    nichts   in    der    mille   zwifchen     freiheil     und     fclaverei 
itannten,  blieb,    als  die  gefetze   diefe    vertilgt   hatten,     we«» 
nig  oder   keine    Unfreiheit   übrig.     Das  eigentliche    Deulfcb- 
tand,     durch     größere     thäiigkeit     und    regfamkeit    manig-» 
falten    einfinden    aosgefctzl,     mufte    natürlich     eine     menge 
von     fpietarten     des    freien    und   unfreien    flandes    hervor- 
bringen ;     einige    empörende    dienflleiftungen    find    es    auch 
weniger    in    der   that,     als   der  form  und  dem  numen  nach* 

9.  die  iiahl  der  unfreien  muH  inzwilchen  bereits  vor 
der  zeit ,  in  welcher  ich  folche  misbräuche  annehme, 
groß  gewefen  fein.  Eine  menge  von  tradilionen  wah- 
rend des  8.  9.   10.  jh.  Ij^ßt   daran   nicht   zweifeln,    einzelne 


*)   die  «iirbter  dfi    mittrlahrrs    fprechcti    et   tiü ,    daB    »llc    mm- 
Icbrn   tu  gtcicbrni  recht  crfchancn  find  : 
wir  wAbfen  ic  fieltcbcm  dingr  ; 
wer  kin  den  berren  von  il«ni  kiielile  fcbeideni 
fwl  tf  kr  ^«beine  blo^e^  (Ofide  f    Wattk.  12. 
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rmehe  leute  vergeben  hüuGg  10.  20.  30.  40  um\  mehr 
mancipien.  Man  vgl.  z,  b.  Ried  nr.  21,  (a.  821)  oder 
Franc.  Petri  Suevia  ecclet  Aug.  vind.  1699.  p.  900  [a. 
918.)  Und  doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  malTe 
ufivarrchenkt ,  unverlaufchl  ruhig  in  i\en  händen  ihrer 
berrn*  Zihlungen  der  freien  aus  diefen  Zeiten  ftehen 
uns  nicht  zu  gebal^  auch  wißen  wir  nicht  ^  wie  viel 
rreilaHungen  erfolgten;  dennoch  fcheint  man  hinreichend 
befugt,  wenigftens  die  halOe  aller  deutfchen  landhewob- 
ner  im  durchfchniU  unter  die  unfreien  zu  rechnen. 


I 


C.     Freilaßting    (alln.  ifjftng);   hierher  zöhle  ich 

L  die  aus  der  härteren  knechtfchaft.  Da  es  wefentlich 
xum  begriff  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  286) ,  fo  pflegt  dies  in 
der  entlaBungsformel  ausgedrückt  zu  werden.  Schon 
bei  den  ROmern  wurde  2U  dem  liberum  efl'e  jubeo  i;ern 
hinzugefetzt  atque  ahire,  zu  dein  über  eflo!  atque 
abito  quo  voles!  Plaut.  Men.  5,  7,  Gerade  fo  heiBt  es 
im  alln,:  farit  frialfir  fyrir  mer,  hvert  er  |>it  vilit !  OL 
Tr,  2,  96;  in  der  altfränk.  formet:  eat  ubique^  quam 
voluerit  partem  pergat.  Baluz  2,  466;  in  der  langobardi- 
fchen:  de  qualuor  viis  ubi  volueris  ambulare  liberam  habeas 
potedatem!  lex  Roth.  225  und  Canciani  2,  475^;  Devam  We- 
nekink  ab  omni  jure  fervilutis  uianumifimus  quilani  et  fo- 
lutam  .  .  '  danles  fibi  plenam  et  liberam  poletlatem  quocun*- 
quc  fe  decreverit  divertendi.  (a.  1358}  Jung  Bentheim  p.  165. 
Aus  iiiefcm  gründe  gefchah  auch  die  freilatinng  bei  of^ 
Jenen  thüren  (lex  rip.  61,  1.  Goldaft  tom,  2.  charl.  8. 
Neugart  nr,  88.  a.  7B4.  portas  aperlas  libera  poteflate 
eant,  perganl  partem,  quam  fe  elegerinl)  oder  auf  dem 
hreuzweg  ,  in  quadrivio ,  wie  das  angeführte  langob.  ge- 
felz  lehrt,  und  für  England  die  hiß.  Ramef*  29:  ut  in 
quadrivio  pofiii  pergerent  quocunque  voluitTent.  Das 
einfachRe  tymltol  dabei  war,  den  knecht  mit  der  band 
zu  faßen  und  aus  der  band  los  zu  laßen,  manu  mittere, 
sitn.  Wta  laufan.  Ol.  Tr.  2,  97.  In  einem  gedieht  des 
14.  Jb.:  nu  werdin  ouch  recht  eigin  lute  mit  der  hant 
fri  wedir  gegebin»  Kopp  bild.  u.  fchr.  1^  14,  Manu- 
mitti  fervus  dicebatur,  hat  Fcßus,  cum  dominus  ejus 
iut  Caput  ejusdeui  fervi  aut  aliud  membrnm  tenens  di- 
cebat,  hunc  hominem  liberum  efFe  vola^  et  emittebat 
eam  e  manu*    Im  poema  del  Cid.  1043: 

quitarvos  he  los  curipos  e  dtrvos  he  de  mano. 
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rarere 

ninnus     alterius 

rorifirmelj     el 


Nacb  Juni;ob.  recfit  iriuRe^  wertr)  tVi^  mananiirijot»  vdllij 
frei  machen  follk%  der  losÄiifprochende  durch  die  häna 
mehrerer  freien  gehen,  aus  jeder  wiederhoU  freigelaHei 
werden:  qui  fulfreal  et  a  fe  exfraneum,  id  eft  Btnnn 
volueril,  fic  debet  facere.  tradat  euni  prius  in 
hoinints  liberi  et  per  ^irathinx  iprutn 
le  fecundus  tradat  enm  in  manus  tertii 
büniinis,  eodem  modo  et  tertius  tradat  eum  in  quarti. 
el  ipfe  quartus  dtieat  enm  in  qundriviym  et  t hintat  in 
wadia  et  gifiles  ibi  fml  et  dicant  üc:  de  qiialuor  vüs  elc. 
lex  Roth,  225.  Den  Franken  hieß  das  hantrada:  qui 
per  hantradam  bominem  ingenuum  dimittere  vottteritf 
in  loco  qui  dicilur  faniiümj  fun  manu  duodecima  ipfum 
ingennum  dimitleru  fai4iil,  oipit.  a.  813  (Georg,  782]  d,  i. 
er  ninde  von  dem  herrn  und  jedem  der  zugezo^nen 
zeiii^en ,  uberhanpl  alfo  zwölfmal  aus  der  band  gelaßen 
werden.  Es  fcheint  mir  zweifelbafl,  ob  hierher  auch 
das  de  mann  in  martum  ambii/are  gehört,  deflfen  die 
lex  rip.  58^  8  für  einen  ganz  hefondern  fall  erwfihnti. 
die  vorrujjnng  i(t  unklar,  Hetneccius  [antiq.  3,  24)  mi: 
verflehl  fie  aber  ficber. 

Atilk^r  ttiefcr  handverlaßung  oder  eigentlichen  man 
miffion  waren  filr  die  frcijjebung  und  ihre  arten 
noch  andere  feierlicbkeilen,  nach  verfchiedenheil  der 
vtdkstlümme^  SJüUig.  Der  langob.  monumifrio  per  fa- 
gilt  am  i(t  f.  162,  der  fränkifchen  per  denarium  f. 
178*180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd,  fcazwurf* 
gl,  Doo,  Keiner  von  beiden  hergang  befchreiben  die 
quellen  fo  umfländlich,  wie  es  zu  wünfchen  wftre. 
Bei  den  Angelfacbfen  wurden  dem  freigelaßneu  (wie 
bei  den  t.an((ob«rden  der  pfeif?)  fanze  und  frhweri^ 
die  whITimi  de»  freien  fiandes  eingehändigt:  D  quis  vulil 
fervum  fuuni  liberum  facere,  Iradat  eum  vicecOmili 
(»er  rnannm  dexteram  in  pleno  conulalu,  quietum  illum 
rlrtmare  dehel  a  jugo  lervilutis  fuae  per  manuuiiffionem 
et  olltendiil  ei  litieras  vias  et  portas  et  tradat  ibi  hbera 
arma  fcilicel  tanceam  el  glaaitim,  deinde  lil>er  homo 
eflieitur.  leges  tiudielmi  cap.  65  (Canciani  SÖO»") ;  qui 
fervuin  fnum  liberal  in  ecciefia  vel  merealo  vel  eomitatu 
vel  hundredo,  coram  teltibuj«  et  palam  faciat  et  liberis 
m  vias  el  portas  eonfcribal  apertas  e{,[/anceam  et  gla- 
mw,  quae  llherorum  funt  arma,  in  manibus  ei  ponM 
ues  Uenriti  I*  cap.  78.  (Canciani  401^].  Ui6rn  erklärt 
\diMm:  tiberlina,  quae  quondum  viputavit,  vermutblieh 
falfcb,     der    leyHngi     Ccheinl  zum   sekiien     der    rreilaßung 


HC 
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Binen     ßreich    mit    dem    fchwerl    em(>faiigen    zu    haben*), 
[wie    der    zum    riUer    gerchlHgne^     dubl»»    (cuedere)    i£lt   das 
lengi.    dub,     das    aJlfränz.    adoiiber.     Nacii    dem  Guledingsr. 
14,  5.  wurde  der  kneclil    auf  eine  kifle  gej'etzt    und  trci- 
Igelaßen.     Nach    anftern    norwegilchen    Verordnungen    mufte 
Xü^T  freigelaßene   ein  feierlicbes  rnehl    flnßellün,     wobei  ein 
\$n?idd€r    gefchiachtet     wurde ;     ein     freigeborner     fchnitl 
das   haupl    ab    und    der   palron    empfieng    die    kalßiö/'ting. 
Frofledingsr.    11,     12.    all    Guledjngsr,    4,    6.       Außerdem 
fcheinl   man   im    Norden     mit    der    frcibOung     baußg    eine 
äiileiding     (adoplion,     le^Mlmitilion)     verbunden   zu   huben, 
iiim    ein    erb    und    familienrecht     zwifchen    palron     und    li- 
fberlus    zu    begründen,     Verelius    p.  28  erklärt  daher    äti^ 
\  leda  (aeltleida)  gerade  zu  für :     hominem    e   /erviii   londi' 
\  iione    afTertuni    in    familiam    fuain     recipere;     allein     diefe 
handlung     war    allgemeinerj     ktmi    auch     bei    frcigebornen 
vor    und  folgte  bei    kn echtgebor nen    wohl    eril   aul^   die  ei- 
gentliche manumiOJon* 

Das  chriHentbum  ftilirte  iirchlicke  feierlichkeilen  ein 
und  erfetzte  dadurch  die  älteren  heidnifchen.  Bei  den 
I  Langobarden  wird  einer  manumiffio  per  impans  (al.  in- 
I  fans,  infas)  erwähnt:  ßmiUter  et  qm  per  impans,  id  elt 
in  volum  regis  dimiltilur,  ipfa  lege  vtviit  ficut  qui 
smund  factus  eft.  lex  Roth.  225,  Die  Wirkung  war  der 
mantiminio  in  quadrivio  per  manus  qualuor  liberorum 
gleich,  aber  der  ausdruck  impans  iH  dunkel  **jj  die  glof- 
Ten  baben:  impans  qui  in  volum  regis  dimitlitur,  Pa- 
pias:  impans  in  manu  regis  fervus  dimilTus  exlraneus  eft^ 
wonach  der  freigelaßene  felhPt  fo  heißt,  während  das 
gefetz  wahrfcheinlich  ricluiger  die  handlung  damit  be- 
nennt. Diefe  erhellt  aus  lex  Liutpr  2,3:  ß  quis  fer- 
vum  fuum  aut  ancillam  in  manu  regis  dederil  et  ipfe 
,  priaceps  per  matais  facerdotis  circa  Jacrum  altare 
liberos  dimiferit,  fic  permaneant  liberi  ücul  illi  qui  ful- 
freal  thingali  funt;  6,  2:  in  manu  regis  dando  aut  circa 
aliare  ducerido.  Alfo  garathing,  quadrivium  und  die 
vier    männer    vertraten    hier    könig,     priefler    und    kirche. 


I 


*)  vgl.  oben    f,  M%  die  feftuca  und  virga    bei  röm.  manuiniüion. 
*•)  impans  rrbeinl  wie  garalbiriK   (T   ihinga)  ein    gfuiliv ,   alfo  ^ 

ftinds  ^f^n  pand  (afad«  pfanl^  prgnui)  od«r  von  pan  ,  wa.4  das  näm- 
ieke  tiedruten  könnte,  da  man  fifanl  felbfl  von  pannuA  (eilet  (Du- 
eio^e  5»     ti3    pannum,    ultfranK.    pari    ou    ga§ej;     impan     vielleicht 

ri 
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Auch  den  Angelfachfen  gall  freilaOting  am  altar:  ;if 
man  his  man  oii  uiofode  freols  gefe,  fe  fl  folcfri.  lex 
Vililr.  9.  lii  Pranken  hieß  der  in  der  kirche  oder  vor 
item  altar  freigeleBene  tabularius  und  war  von  dem 
denarialis  deulltch  unlerfchieden.  der  knechl  wurde  in 
die  kirche  gebradit  und  mit  einer  (leeren^  unbefchrieb- 
iien  pcruamcnl?)  tafel  litim  bifchof  übergeben  ^  der  die 
nianumiOlon    liarauf   fchreiben    ließ,     lex   rip.  58,  I;     diefe 

SifSKe  weife  ift  der  röm.  manumilTio  in  eccleria  [cod. 
todof.  4^  7.  Ritter  1,  397.  398.)  nach^eahmL  Kernen 
wurden  dabei  angezündet*]:  dimifO  funl  poflea  multi 
vum  cereis  et  tabuHs  et  ad  propria  funl  regrefli.  Greg, 
lur.  10,  9*  foiche  tabularii  pflegten  wohl  deshalb  kerzen- 
wacht!  tu.  zinfen?  anno  826.  (radidit  Gerniunl  (abbaliae 
fuldend)  trcs  ancillas  ea  conditione  ul  cenfum  perfolve- 
ront  ad  eccieriam  T  BanifacÜ  per  fingylos  annos  et  ab 
•lia  forvitute  excufabiles  fierent;  ideirco  ego  Hrabanus 
nbhag  pruediclam  rem  confirmo,  decernens^  ut  iege  ta~ 
{tularia  per  fingulas  annos  unaquaecfue  de  vobis  duos 
diUHirios  argenli  in  milTa  t  Bonifacii  ad  tanttim  de  cera 
V»lentt;m  cenfum  reddatis  .  ,  et  ab  alia  fervilute  Hberae 
lltia  omni  (empöre  vilae  veftrae,  trad.  fuld.  2,  143  (Pi- 
ftiir.  3,  599.)  Einfachae  freilaUung  gefcliah  ohne  öffent- 
liehe  und  kirchliche  feierlich keit  durch  die  bloße  Ur- 
kunde; wjihrfcheinlich  g«^nügle  es  fchon  in  der  äKeAen 
leit ,  fühald  nur  befchränkle  freiheit  erwirk!  werden 
(ülKe  und  fpölerhin  überhäuft  ein  vhartuiariuA  zu  fein, 
llinennung  labutarius  liel  damit  zufammen;  in  der 
^  kften  Iradrlion  find  die  drei  niftpde  der  Germunt 
offenbar  nichts  als  chartnlariae,  wenigHens  wird  keinef 
kirchlichen  hergaiigs  meidung  gethan.  Dergleichen  cAar- 
la«  ingenuitatifi  kommen  htiuftg  vor,  Heineccius  antiq, 
3,  30-35  hat  genug  beifpiele  gefammell. 
?,  cntbin<lnng  von  geringeren  graden  perfönlicher  ab* 
htlngigkeit  bedurfte  wohl  überall  keiner  förmlichen  frei- 
laftungi    einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  hin.**) 


*)  vielleicht  nrue  gewänder  angclhan  (irnpannalj)  ^  TertuUian 
de  relurr  carnis  (Parii  1580.  p  63)  tom  ntatiumilTus ;  alqui  et 
^fÜ»  Mae  niiorc  et  aitrei  dtinuli  honore  cl  palrooi  nomioc  ac 
Iribu  menfacjue  bonaratur.  Bei  dem  tiufling,  der  nocb  mebr 
Ihnlichkeil  mit  dem  freigeliiBnrti  hat,  kommen  ebenfalU  kerten 
u  wciilci  kirid  »f*r.  Dit  kenenjendfn  bei  Wahh.  18,  15.  84,  Sl 
gebörl  käuin  bierb«r. 

••)  eine  kune  urk, ,  weil  ßc  m  Alb.  Wilkent  gefch.  der 
r«icb««d«la     ton      i^teinfun,      IVlüfiller     tSSe     febJt,     fcla«     ia»    au» 


•^  ._  .^^mU 
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[Eben  fo  wenig  die  bloße  mitderung  der  knechtfchaft 
oder  die  nicht  feiten  eingelrelene  Verwandlung  einer 
[ftufe  der  hörigkeil  in  die  andere.  In  einer  urk,  von 
J237.  bei  Möfer  3.  nr.  180  heißt  es:  ut  diclus  R,  qui 
|.|am  fuit  tiber  a  Übertäte  recedens  fervilemque  eligendo 
conditionem  ^  fit  amodo  filo  et  proprius  dictae  domus  in 
Vorenbolle,  Zwar  Idfte  auch  die  Teierliche  manuminion 
nicht  alle  bände  und  felbft  der  in  quailrivio  per  hanlra^ 
dann,  oder  per  denarium  oder  per  impans  entlaßene 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigcbornen*);  allein  er 
Aach  doch  ab  von  dem  knechl,  aus  dem  ein  bloßer  al- 
die  oder  litus  geworden  war.  Dierer  brauchte  nur  ein 
chartularius,  höchlHens  ein  tabularius  zu  fein;  qtii  aldium 
facere  volueril,  non  illi  debel  quatuor  vias.  Roth  227.  Die 
verfcbiednen  Wirkungen  feierlicher  und  un feierlicher  ma- 
namifGon  zeigen  fjch  hauptröcblich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  und  der  beerbung.  Die  heirath  eines  in  der  volks- 
verfanimlung  und  vor  dem  könig  durch  pfeil  ^  münze 
Qnd  fchwerl  entlaflenen  mit  einer  freigebornen  war 
keine  ungleiche,  wohl  aber  die  eines  tabularius  und 
chartularjus.  Jener  wurde  amund  ^  d.  i,  extraneus  a 
patrono,  fein  wergeld  und  erbe  fielen  nicht  dem  patron, 
fonderii  dem    könig  zu,     die    des    tabularius    hingegen    der 

■  kirche,  des  charlularius  dem  alten  herrn.  Es  iil  oben 
(f.  274)  dargelegt  worden,  dali  das  wergeld  des  gewöhn* 
lieben  libertus,  d.  h.  des  litus  nur  die  hälfte  von  dem 
des  ingenuus  betrug*  Außerdem  hatten  tabularius  und 
chartularius  der  kirche  und  dem  patron  abgaben  zu  ent- 
richten. Einen  undanthare/i  freigelal^nen  durfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabgefetzle  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fich  zum  zeichen 
neu  eingetretner  knechtfchaft.  Lat  ein  herr  finen  ei- 
genmann  fri  u.  wil  er  darnach   in    nit  eren   als    vor,    das^ 


> 


dem  original  her:  nos  Ludolpbus,  vir  oobihs,  dommus  in  Slein^ 
Torde  proleftamyr  univerfl»,  c|uod  cum  coiifefifii  noflrorum  bere- 
dttm  dtmiOmus  et  praefentibus  quietum«  liberum  el  roluium  dimiU 
timui  Jobannem  Loejieu  Tone  iböii  fiene  ab  omni  jugo  cerureo- 
fualilatit  {für  cerocenfualilatia)  feu  a  cerufenfuj  quo  tiobi*  el  ca- 
peH«  noflre  in  caftro  Sleinvorde  erat  aftriclui,  flne  dolo  barom 
Dofirarum  lertimonio  lilerarum  nofiro  (igiJto  roboratarum.  anno 
domini  cnccc.  quadrageÜmo  qutnto  de  epipnanie  domtni. 

*)  begreiflicb  galt  der  freigebßcne  weniger  in  einem  lande, 
wo  blo5  die  freien  berrtcblen  ^  als  du  ^  wo  ihn  der  ttönig  fchütten 
uod  emporheben  konnte.  Liberli  non  fniihum  fupra  Tervoa  funt, 
esreptii  duotaiat  iis  gentibus ,  quae  rrf^nafilur ,  ibr  enim  et  fuper 
iageiiuot  el  fyper  nobilei  afcendunl      Tac*  Germ.   cap.  25. 
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er  gen  im  nit  wil  ufltan  noch  den  huol  gen  ibm  nil 
wil  abziehen ,  noch  den  ftegreif  nit  höben  wil ,  fo  er  uf* 
ßlzel  o«Jer  im  ein  anrJer  Tmehe  luol,  diu  difem  gelich 
id,  h  mag  er  in  niil  allen  rechten  wider  vordem. 
Schwabenfp,  rap.  365  (Schill.]  Sin  heer  mach  on  weder 
eigen  maeken,  als  hie  ok  vrio  gislaeten  hed«  inden  hie 
ondankber  is.     Clever  fladtr,*) 

3.     unfere    denkmäler   verfchweigen,     ob     die    eigentlirhen 
freigela5nen    be  fonder  e    ab  zeichen    triijjen  ^     die    fie     von 
freigebornen     wie    von   knechten     ünlerfchieden,     wie     fich 
die    römifchen    mannmifli     durch     den     hut     auszeich nelen 
(vgl,    oben    f.   152  und  Creuzer  anliq.  p.  53.)     Daß  üe  des 
fchwerta    und   der    lanze   fähig   wurden,     habe   ich   ange- 
führt,    wahrfcheinlich    durften    fie    das    haar  lang    wachfen 
laßer».       Vielleicht      fand     auch      verrchiedenheil      zwifchen 
wJihnrtus    und  lihertinus   im  fiune  der  »llen  ftalt,     obgleich 
^Tacitus     Germ.     25     beide     ausdrucke      ßleichbedeutig     zu 
brauchen     fcheinl.       Weuigfteni»     fühlte     die     alln.    fprachc 
den    abitand    des    leyjingi    von    dem    leyfingjafon  ^     vgl, 
Niala  cip,  39.     Inwiefern    fich    die    eigennamen    «ieutfcher 
^  knechte    durch    die   freilaßutig    abänderten     und    mindedens 
\  wenn  altleidlng   eintrat    der    name    des    frcilnßers    mit    an- 
genommen wurde,  verdient  aufmerkfanikeit. 
'4.     feil    dem    chriflenlhum    hduRen  fich  freilaßungen»     vor- 
[•«(Iglich   die   Verwandlungen    harler   knechlfchafl    in     gelinde 
hörigkeit.       Unzähliche    Urkunden    zeugen    davon    und    die 
[gedichtc  des  miltelallers: 

min  eigentiute  lA^e  ich  vri, 
mtn  hnobegelt  fmal  u,  breiig 
daj  man  mir  hüte  u.  fneil**) 
für  eigen^  des  enzinhe  ich  mich, 
ich  hÄnj  üf  ein  fpital  geleit.  MS.  2,  257"» 
ilfo  war  auch  hier  keine  volle  enlbindung^  es  blieb  eil 
auf  das  geiftliche  (lifl  übergehende  at»gahe. 
5.  freiheit  ksinn  ftillfchwei^nnds  verhrren  werden.  Wenn 
fich  ein  freier  der  handlung  Ichuldig  macht^  welche 
knechtlchaft  nach  lieh   zieht ^    bedarf   es   keiner    befonderen 


I 


*}  vgl,  Tsc.  annal.  IS|  16.  per  idrm  Irrtiptia  «cluin  in  fm&ly 
d«  ffäudihui  libi?rtDrum  p  clflagilatuintiui!  ul  ail*erftt»  roaW  mrrilo« 
reiocjinflae  libfriatis  jus  patronii  daretur.  Göfeben  in  der  icil* 
fchriri  l,  373  384. 

*•)  wecbfel  i\t%  ind,  und  cotij  »gl.  Lacbm.  au  Willher  p.  \W> 
IM.i  unpiflrnd  wtre  b4le  (bautej. 
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feierUchkeit,     um  ihn   feines  rechts    zu  berauben.       Der   in 
freiheit    trelende    unfreie    miiO   in    der    regel    förmlich    enl- 
laßen  werden.       In    gewiffen    feilen   pflegt    diefe   entlaBun^ 
nicht     ftuszubleiban.       Hierher     gehört     namentlich,      wenn 
der    herr    feine     eigne     niagd     ehltchlt* :     fi    quis     an  rill  am 
fumni    propriam    matrimoniarc    voluerit    fibi  ad  uxorem ,     fit 
ei  licentia ;     Urnen    debet  eam   liberam  thingare.     fex  Roth. 
223.       Dann ,     wenn    der    Itnecht     einen     rühmlichen     fiug 
erfocht,     vgt.  Paul.  Diacon.  I,    12;     es     finden     Qch     meh- 
rere   beifpiele,     daß     der     unfreie     freigefprochen     wurde, 
der    in   einem    gottesurtheil   fiegfr    blieb.       Außerdem     gab 
es  einen  fall,     wo    die    knechtfchafl    in  der  that   ftillfchwei- 
gends    gelöst    wurde,     durch    bloße    niederlaßung    unter 
freien ,     analog    dem    vcrlufte    der    freiheit    durch    nieder- 
laßung   unter   hörigen.       In    diefem    finne     macht    die     luft 
auch    frei.      Wenn    der    herr   binnen   jähr  und    tag    Feinen 
knecht    nicht    zurückforderte  ^     d»    h.    in    der    rechtsfprache 
ihm    nicht    nachfofgte^]^     fo     mufte   er    ihn    ruhig  fitzen 
tiißen.     Das  ift  dem  grtindfatz,     daß  der  linecht  eine  fache 
foiy     die    folglich     gleich    jeder    andern     verjährt     werden 
kann ,     völlig    angemeOen ,     doch    weiß    ich    aus  den  allen 
gefetzen   keinen  beleg  dafür,     denn  lex  faL  48,  4     (fi  quis 
migraverit    in    villaui     alienam     et     ei     aliquid     infra     XIT. 
menfes    fecundum    legem    conteßatum    non    fuerit,     fecurus 
ibi    confißat]     bezieht   fich   weder    auf  einen    fervus,     noch 
die    conleriation    auf    den    dominus    fequens,     vielmehr    auf 
die    einwohner    des   orts.       Aber    im   millelalter    leidet    die 
fache    keinen    zweifei    filr   ßädte^     welche    leibeigene     in 
fich   aufnehmen:     fi    quis    vir    vel    mulier    in    civitate    S(a^ 
denli  fub  eo,     quod    vulgo    dicitur    wicbelethe,     per  annum 
et  diem  riullo    impetente    permanferit,     et    ü    quis    poftea 
ejus     libertati     obviare    voluerit,      actori     filenlio     impofito 
probationis,     liceat    ei    dicti    temporis    praefcriptione     liber- 
lalem    fuam   probare.     eh.    OUonis   IV.     (a.    1209)     Pufend. 
app,  2,    154;     fwelich    man    is    borghere  in  der  Hat  jar  u. 
dach    den    ne  mach  neman    vorderen,     leges  Cellenfes  $.  7. 
Leibniz    3,    483;     werd    ein    man  borgher  hir  an  defe  ftad 
unde   is    he   hir    binnen   wanafligh  jar    u.  dagh  und  queme 
iemand ,     de    eme    (chuldig     gheven     wulde,     dat     he     (in 
efdfie    were,     und    fpreke    em   an   mit   tughen     mit  flneme 


•)  od^r    n/U^agte:     natlijagenfter     Herr.      Rofchacher    oftiiiing  bei 
Ars  S.  Gatten  3,   hü. 

Grimm*»  Ü  ti.  A.  2.  Auig.  Y 
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tan 


lal^  l^echti 


reuafffing. 


})üsr}ian*j,  unde  mag  de^  den  man  snfpreket,  tüirhen 
tuil  tween  radmunnen ,  dal  he  hir  binnen  wefen  bert 
borger  u.  gewanet  heü  jaer  unde  dagh  ane  bifprake^ 
he  Tal  van  firier  anfprake  neue  nod  liden.  Hamburger 
(lat  bei  Weßphalen  4,  3007;  item,  em  ietlieber  der  in 
dife  (tat  kommet,  fol  frei  fitzen,  er  fei  denn  zuvor  eines 
herren  eigen  und  bekennt  Och  des^  alsdann  fotl  in  der 
berre  ledig  taßen  oder  hinweg  abfederen;  wenn  er  Geh 
aber  des  nachfolgenden  kerrens  nicht  bekennt  eigen 
AU  fein,  dan  fol  in  der  herr  mit  flbenen  den  nechften 
mögen  (cognalis)  bewaren  und  bezeugen;  wer  in  diefer 
flat  jar  u*  tag  unangefprochen  vei  harret,  der  mag  (ich 
dan  freier  ücberheil  freien.  Freibiirger  chronica  ed. 
Schüler  p,  14;  ob  ein  eigengeborn  menfch  in  die  (liilt 
kerne  und  darinnen  jar  und  lag  ohne  anfpruck  ßch  ent- 
hidle,  der  kan  darnach  vor  eigen  nicht  angefproehen  wer- 
den. Allenb.  flat.  von  1555  L  Waich  3,  95;  auch  find 
nachiulefen  die  Herforder  rechlsiälle  in  Wigands  arch. 
bd.  2,  17-24,  NiederlalWng  in  Revhen  und  dörfer  hinge- 
gen wirkte  keine  volle  freiheit,  londern  bloi^en  übergatig  aus 
einer  bürigkeil  in  die  andere ,  höchflens  aus  härterer  in 
mildere:  item,  quicunqtie  bomo  cujuscunque  conditionis 
inlraverit  oppidum  Lccbenich  ad  manendum  et  moram 
lecerit  ibidem  continue  per  annum  pcrmanendo,  nos 
non  permitlemus  eum  deinceps  impugnari,  dunimodo 
fiaratus  fit,  domino  fuo  debitum  cenfum  perfolvere  vel 
Jus  illud  quod  hoferecht  dicitur,  cb.  a.  1279.  in  KindL 
famml.  p,  108;  item  wer  gen  Heidenfetd  kommet  u.  da 
filzet  jar  u.  lag,  es  fei  mann  oder  frau,  ohn  nachjul^ 
gtfnden  herrn,  des  muge  fich  min  herr  von  Werlheim 
underwinden.  Haidenfelder  w.  ;  wer  jar  u.  tag  fitzt  zu 
Wal  häufen  unerfürdert  und  ohn  nachfolgenden  herrn^ 
fol  der  herfchaft  von  Dalberg  gehören,  bis  lo  lang  er 
erfordert  u.  abgebufemt  iHt,  als  recht  ifl.  Wuühaufer  w.; 
auch  wer  in  dem  riche  gefellen  ift  jar  u.  tag  u.  darinnen 
gewonel  hat  on  nach%*u/genden  ßierren  oder  faul,  den 
ftfl  das  riebe  verantworten  ats  ander  des  ricfaes  lute.  In- 
gelheimer w. ;  ein  iegticher  menfch ,  welcher  in  S.  Pir- 
msnna  bezirk  zu  wohnen  gefunden  wird,  der  fotl  keinen 
nachfolgenden  herren  haben,  dann  er  S.  Firma rin  un- 
gehörig oder  ein  Pirmans  kind.     Munchweiter  w. 

*)    1*   tiufefnen  t     von  bucfeine,     gebuoffmc,     leibbchr     «erwind|< 
fckjift;     tfff.     die    i^dpiiMit:     liftbtigeiie    ^erhufcmfn    bei    Haluu«  18Jr^ 
und  in  VYig^ndi  «rcliiv    tid*  2,   p,    17<    31     (^urboftneii) ;     da»    Walt- 
h^kufi:!    w.   bat  ahh^j«mtn^ 
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fanS.     Tnechte,     avzezchem  339 

D-     jit^nßere  abzeichen  der  knechlfchift, 

1.  knechte  und  tinrreie  werden  auf  den  bildern  des  Sfp. 
mit  häßlichem  geßchi  dargeftellt  (Kopp  1,  64) ;  ver- 
rtümmelung  der  nafen  und  uhren  war  zwar  öftere  folge 
eioer  ftrafe,  die  fafl  nur  knechte  und  feilen  freie  traf, 
kein  zeichen  der  knechtrchart  an  Geh.  Im  urbotamal  des 
rchonifchen  gefetzes  (anhang  cap,  18)  findet  ßch  inzwi- 
fchen :  en  om  fvo  kan  komma,  ath  en  tagher  nogith 
frelfa  man  ach  rifter  han  a  andre  nos  (fchlitzt  ihm  ei- 
nen nafenflügel),  the  bütö  ftire  half  maus  bot,  en  om 
rtiter  a  t)odhe  näfän  [beide  nareriilügel)  ^  Iha  böte  han 
Tora  fullä  manne  böter  Iher  forö;  fordi  ath  ihet  är 
trela  merk  och  ei  frels  mans  (denn  ge/chlitzte  mije  ilt 
Knechts  zeichen  und  niclrt  freies  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  häu- 
fig fü  zu  ftrafen?  Die  vorrede  z\x  Alfreds  gefetzen 
cap.  11.  beftinimt,  wenn  der  freiläBling  die  freiheit  aus- 
fchlflge  und  im  dienCl  beharren  wolle,  foUe  ihm  fein 
herr  das  ohr  mit  einer  pfrierne  durchßecfien :  breng 
hine  |>onne  his  hläford  tO  pure  dura  |>üs  temples  and 
fiurbfiyrlige  his  eäre  mid  eale,  lö  täcne  fiat  he  fi  aefre 
ndan  {leov.  Allein  diefe  vorfchrift  ift  aus  dem  A.  T. 
(eJtod.  21;  6.  deuteron.  IS^  17.)  genomjnen^  wiewohl  der 
gehrauch  weiter  verhreilet  war,  vgl.  die  aures  perfo- 
ratae  und  den  pes  gypjatus  y  cretatua  römifcher  knechte 
(Creuzer  anttq.  p«  34.) 

2.  der  knecht  Irigl  gefchornes  haar^  im  gegen Tatz  zu 
dem  freien  und  edeln  (vorhin  f.  284) ;  gefcboren  zu 
werden  ift  fchimpßichej  entwürdigefide  ftrafe:  quem  .  ,  , 
ceptt  cum  filio,  vinctosque  totundh,  Greg,  lur  2,  41; 
mehr  davon  bei  den  rtrafen.  Heineccitis  antiq*  2,  482 
bezieht  darauf  die  in  Weltphalen  vorkommende  benen- 
nung  fcherige^  tammjcherige  (Oberlin  1622),  ich  be- 
zweifle^ ob  mit  recht,  in  einer  Corveier  urk,  von  1348 
heiUen  fo  die  homines  folivagi.    PatiUini  dilF.  hift.  p.  36. 

3.  er  IrÖgl  iurzes,  enges  gewandt  der  freie,  vor- 
nehme^ langes,  weites,  vgl  Kopp  bilder  1,  75,  doch  ift 
dies  zeichen  trüglich^  da  die  fltte  auch  bei  freien  und 
vornehmen  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einführte. 
Wahrfcheinlich  galten  für  verfchiedne  abftufungen  der 
hörigkeit  zuweilen  befondere  kleider ;  die  wendifchen 
wuczfchken  tollen  zum  zeichen  ihrer  (höheren)  freiheit 
eine     fchnur    um    den   hals    tragen,     damit  man   üe  vor 

Y2 


Budern  erkenne  (Hattays  2140«)  Symbolifch  wurde  felbft 
von  freien  oder  edeln  zum  zeichen  der  Unterwürfigkeit 
in  gewiffen  fällen  kette  oder  (trick  um  den  Itals  gelegt*^} 
Wafirfchetnlich  darfleo  die  knechte  nur  ringe  van 
tmedlem  melall  haben.  In  der  fchlacht  von  711.  waren 
die  leictiname  der  gefalincn  Gottien  an  den  fingerringen 
zu  kennen^  die  edeln  haUen  goldne^  die  freien  fllberne, 
die  knechte  kupferne.^^)  Merkwürdig  iR  die  (teile  der 
kaiferrhron.  umbe  der  bi^liule  gewsete,  wie  es  könig 
Karl  feßgeretzl  haben  foll: 

ich  wil  iu  fagen  umbc  den  büman 

wa;  er  n£ich  der  pfahte  an  folde  tragen, 

ej  (!  fwar^  oder  grä 

niht  anders  erloubele  er  dd, 

gdren  da  ineben^ 

da^  gezimit  Hnem  lebenj 

einen  rindertn  rcuoch^ 

d^mite  lA  des  gnuoc^ 

Üben  eilen  ze  heuiede  u.  ze  bruoch 

ruofen  tuoeh; 

iü  der  g^ref)  hitideti  oder  vor, 

fö  bdt  er  fin  öwerc  virlorn* 
unlebhafie  färben ,  grobes  leder  und  tuch,  den  gftre  am 
rock  bloß  neben  zur  feite  auagelaßen,  weder  vornen 
noch  hinten,  bei  vcrlüfl  feiner  Privilegien. ff) 
4.  wajfen.  der  knechl  \ti  nicht  waffenfähig,  nicht  fchild- 
hurtig,  fchwert  und  tanze  find  ihm  unerlaubt^  er  darf 
watrenträger  (armiger)  feines  herrn  fein,  aber  fie  nicht 
eigen  beßtzan.  Waffen  der  freien,  die  er  fich  anfehaßV 
fojlen  ihm  auf  dern  rücken  zerfchlagen  werden:  fervi 
lancean  nun  portent;  qui  inventys  fueril  poll  bannom, 
hada  frangatur  in  dorfo  ejus,  capittil  5,  247.  6^  271 
(Georg.  14t)6.  1564.)  d.  h.  er  darf  Ge  nicht  auücr  dem 
beerzug  führen.  Der  frcigelaf^ne  empfangt  die  wafleii; 
doch  weiß  ich  nicht,  ob  jeder  blolW  chartularius?  Daß 
der   litus    in    holte    und    trutle     waffenfähig    war,     verficht 


*)  die  GabeU,  Caeous  mufien  in  Bordeaut  ein  fUicli  r<»li«j  ttteK 
oder  da«  xeictien  einei  ^unfefuf^rs  am  lifcid  Ingen;  Hbnticli 
find  die  geltten»  fpitteti  judenmüUen^ 

**)  Afcbbacb  gefcli.  der  Weflg,  p.  S35 ,  aber  wobi  nicbt  stti 
atler  quelle. 

f)  biee  ift  der  f.  158  geforderle  namrnativ, 
ff]  ^werc,  ftandetrecbt.     Hailaut  17S    tgt,  Scbm.  f>  4« 
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fich^  auch  gibt  es  noch  andere  grade  milder  liienErühtiri 
.und  hörjgkeit,  denen  ich  die  wnBen  nicht  abtlreite.  tn 
[der  gedachten  Helle  der  kairerchr.  heißt  es  Cerner  vom 
[baaer: 

an  dem  funnentage  Fol  er  ze  kirchen  gän, 

den  gari  in  der  hont  tragen; 

wirt  da^  [wert  hl  im  vuriden 

mm\  Tot  in  vüeren  gebunden 

£U5  dem  kirhzüne^ 

da  habe  man  den  gebüren 

u.  riahe  im  hüt  u.  hdr  abe; 

u.  ob  er  vtantfcaft  trage 

r6  wäre  er  Ach  mit  der  gabeln. 
er  foll   bloß    eine  gerte    in  der  band   tragen,     feines  fein- 
des   lieh   mit    der   miflgabel    erwehren,     Schwert    nnd  mef- 
fer    (fahs    der    freien   Sachfen)   find  ihm  verfagt.     Gefangne 
erfcheinen  mit  gerten  in  der  band  (F.  134.) 

5.  eigennamen?  der  Freie  hat  ein  gefehlecbt^  der  un- 
Treie  keines,  aber  nur  die  edeln  pflegten  auF  (tanim  und 
folge  der  vorFahren  zti  achten ,  unter  ihnen  bloß  die 
edetften  einen  Familiennimen  zu  Führen,  Dem  freien^ 
meift  auch  dem  edefn  gentigte  in  öltefler  zeit  Fein  eigen- 
name ;  darin  glichen  ße  beide  dem  knecht  Bei  den  Rö- 
mern gab  es  weit  mehr  nomina  gentilitia^  ungleich  we- 
niger propria,  als  bei  uns;  die  knechte,  weil  ße  kein 
gentüitium  Führen  konnten,  wurden  jsuweilen  nach  dem 
Vornamen  des  berrn^  zuFammengeFelzt  mit  por  (oben 
f.  304)  geheißen:  Marcipor,  Caipor,  Lucipor  (Creuzer 
anliq.  p.  36.  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch,  1,  553.);  ich  kenne 
nichts  ähnliches  aus  unferm  alterthum.  Durch  die  zaht- 
lofe  menge  altdeulFcher  eigennamen  war  aller  Verwir- 
rung vorgebeugt;  wann  der  adcl  anfieng,  gewifTe  Vor- 
namen für  einzelne  Familien  FeHer  zu  halten,  itt  noch 
nicht  gehörig  unterfucht  worden,  Erll  mit  dem  12.  13. 
jh.  entsprangen  die  zunemen  und  Feitdem  konnten  fich 
auch  für  ^qü  geringen  (tand  eigenthümliche  biJurifche 
namen  bilden,  zumal  imperativifche.  Ini  alterlhum 
hießen  knechte  und  mägde  ebenFo  wie  die  männer  und 
frauen  der  freien  und  edeln ;  aus  allen  urknnden  des  7. 
8,  9.  jh.  geht  das  hervor  und  mnncipia  fiihren  namen, 
die  ihrer  Wortbedeutung  nach  urfprünglich  nur  freien 
und  edeln  gebühren  konnten,  2.  b.  adalburg^  uodilbnrtr 
fiir  mägde.  Hieraus  Folgt  eben  die  unurFprünglichkeit 
der   knechtFchaFt,     deutFche    eigennamen     mit  etiirchiednem 
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knechtsGnn  gibt  es  nicht.  Ferner,  lieft  man  die  Iradi* 
lionen  durch,  fo  ftoOen  wenige  oder  keine  fremde  ci- 
gennamen  auf,  was  zu  beweiten  fcheint^  daß  damals 
weder  feinde  za  knechten  (gemacht,  noch  auständifche 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ift  nicht  glaublich, 
dall  jedem  derfeiben  ein  deutfcher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deulTche  benennung 
erhalten  hätten ,  mütlen  doch  lüe  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feilen  begegnet  ein  flavifcher 
eigenname  in  den  traditionen  der  ablei  Fuid,  deren  ge- 
biet die  frönkifchen  und  thüring:ifchen  Slaven  nahe  be* 
rührte.  Beifpiel  in  Mila  2,  93  (Piaor.  3,  582.)  Ich  weiß 
nicht^  ob  man  namen  wie  windifchmann,  fuldifcbmann^ 
welche  abkunft  aus  einer  fremden  landfchaft  ausdrücken^ 
urfprüngltch  auf  knechte  beziehen  darf?  vgL  die  romi- 
fcben  Syrus^  Geta^  Cappadox  (Creuzer  p.  37») 

E.  F^eih liehe  iint**rwürßgkeit.  das  meine  hier  zu  et- 
Oriernde  belrifft  die  härtere  knechtfchaft ,  wie  fie  nur  in 
ältefter  und  heidnifcher  zeit  galt ;  auf  durch  Gtte  und 
chriftenthum  gemilderte  hdrigkeit  iH  es  in  der  rege! 
nicht  mehr  anwendbar. 

I*     die     knechte    find    Jachen    (corpora,    oitJ/fota)»     dem 

herrn    efgenthümlich    zugehörig,     keine    perfonen,     er   darf 

fie   wie   thiere    bebandcin.      Daher    der    veröchtliche    aus- 

druck     manahoublt,     das    vieh   wird   nach  häuptern  gez^hlU 

(per    fingula   capila.    lex  Vifig,  VUI.  4,  3.)    vgl.    unten    den 

ausdruck    beftehaupt.     Noch   das  Crotzenburger   w.:     eigen 

menfchen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  ban. 

2.     kein    wergeid,   keine  compoßtion  ftcht  auf  ihnen;    Oe 

^werden   gleich    dem    vieh    gefchalzl     und    ihr    herr    hat     ea 

|tnit    dem    zu    (hun,     der  fie   ihm    tödtet    oder    befchUdtgt. ^ 

Ihre     verwandle    haben    oiclits    zu     fordern,     tha    är   thril 

Igilder.     Ollg»   drap.    17,    1.     Upl.    manh.   6,  9,     Dafl  bicr- 

Kvon    (chon     frühe     ausnuhmen,     namentlich    for     die     ülen 

Igalten  ,    wird   Qch  unten  ergeben.     Zwar  bfnimmen  manche 

Ige  fetze    den    werth    eines  unfreien,     was    aber    keinen   an- 

[^ern   Onn  hat,    als  wenn    fie   einige  hausthiere,    Jagdhunde, 

ifalken    befonders    abfchfilzen    (Hogge    p.   9.)      Für   den  ^a- 

toäteten   knecht    muß   dem  herrn   gerade    fo   vid    geatablt 


*)  \r%  Prit  lit  4.  de  fervo  atil  iumenlo  alienn  occifo  ;  ß  ifuis 
ertum  jtNrriu»  f>crid«nl,  componil  etim  juala  quod  a  dommo 
t)ui  fyeril  »flimalus  \  Umittltr  cqui,  bot»  cet« 
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werden,  als  för  den  geßohlnen  (nach  falirchem  rerht 
35.  fol.)  Für  einen  ermordelen  knechl  kann  dem  herrn 
der  thäter  einen  lebentiigen  anbieten,  nach  der  lex  Vi- 
fig.  muß  in  vielen  fällen  ein  fervus  cjnsdem  meriti  er- 
IValtet  werden*);  fo  wird  noch  im  zehnten  jh,  eine  um- 
gebrachte ancilla  durch  eine  andere  erfelzL  Heichelb. 
or.   1057, 

X  den  knecht  kenn  der  herr,  gleich  anderer  waare, 
i'ertaufen;  altn.  felja  manfali;  IhräJ  fkal  köpas  .  .  .  Tum 
häfl.  Ollg.  vinsord,  L  Verkaufsformeln  Jichern  die  ge- 
fandheit  des  knechts,  wie  bei  thieren :  fanum  usque 
anno  et  die  [garantir  an  el  jour]  Ducange  1,  514;  Ter- 
vum  non  forem ,  non  ftigilivurn  neque  cadivum  [epi- 
[eptifch].  MarculL  2,  22;  bonde  fkal  vjirdhä,  fa  i^r  M 
(hrül  ok  ambul,  them  är  köpir^  badi  ni  ok  nidär  (vier 
Wochen  lang).  Vcftg.  ibiuv,  22,  K  Beifpiele  verkaufter 
fctaven  bis  ins  9.  10.  jh.  häufig,  zumal  im  Norden,  vgl, 
OL  Tr,  2,  95,  113.  121.  In  illefter  zeit  war  es  geßaltel, 
aoRer  lands  wie  im  land  zu  verkaufen;  man  fehe  die 
f.  327  angerührte  Jlelle  des  Tacilus.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nur  zur  ftrafe,  die  lex  Vifigoth.  VL  2,  1  hefichU 
X.  b.  knechte ;  die  Geh  mit  Zauberei  befaß!  ^  in  Iransma- 
rinis  partibus  transferendi  vendantur.  Im  aligemeinen 
wird  es  verboten :  mancipia  foris  provincia  nemo  ven- 
dal,  nee  in  paganos  nee  in  chriftianos,  niO  JurGo  ducis 
faerit.  lex  alam.  37;  nullns  a  provinciae  fuae  mancipium 
limine  venundare  praefumaL  decn  TafGl.  (Georg,  328)  ; 
et  ul  foras  marcas  nemo  mancipia  vendat.  lex  langob. 
n.  30,  2  [von  könig  Carl);  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
überhaupt  werden  fOrmlichkeiten  vorgefchrieben  :  ut 
nemo  praefumat  hominem  aliqucm  vendere  aut  compa- 
rare  niG  in  praefenlta  comilum  aut  miiTarum  noßrorum. 
ibid.  IL  30,  1.  Ein  zweimal  auBer  lands  verkaufter  Toll 
bei  der  rüekkehr  frei  werden,  lex  Vifig.  IX.  1,  10-  — 
Es  verClehl  Och  von  felbH,  daß  der  knechl,  wie  verkauft 
auch  verpfändet^  verfchenhf  und  ver  tauf  cht  werden 
konnte.  Taufch  der  leibeignen.  Wenk  2»  nr.  42  (a,  1099.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt^  z.  b.  trad. 
fuld.  2,  70-  ifl  eine  ancilla  der  preis  für  pferd,  fchild  u.  lanze. 


*)  e«  hcfßl:  ftrvum  aequalii  merili  redderCi  duoi  cum  eodem 
p\T\i  mertti  reformare  (tX,  I,  2,  5.)  Ires  alio*  ejusd-  merili  (rd, 
Tbcod.  §.  80)  wie  es  heißl:  ejuMJcm  tnerili  alium  cahaUum.  (Vllf. 
4»  I)  oder:  h&ttm  ejusdem  meriti  et  cum  eo  altum  (Vlll.  4,  1^.) 
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4.  der  harr  ifl  befygt,  den  kriecht  su  /Magen,  zu 
^binden^  zu  tödten.  Verberare  ftTvym,  ec  vinctilis  et 
lOpere  coercere^  rarym.  occidere  folent,  non  difciplina  ei 
fevcritale^  Ted  impetu  et  ira,  ut  inimicuin ,  nifi  quod  im- 
pünt\  Germ,  25;  die  feltnere  ausübung  diefes  rechts 
{teilt  Tacitus  der  grauramkeit  rörnircher  berrn  entgegen. 
Beifpiele  des  tikitens  liefert  die  gefchichte  aller  deul- 
leben    Völker.       Ein     Heruler   tddtele   unbedenklicb     feinen 

iti^ovc  Sovlovc  t;  ßnvXov%ai  futtivai,  Agatbias  Hb.  2. 
,  Die  menfcbenopfer  des  beidenthums  beltanden  haopt- 
^l^cblich  aus  knechten,  erß  aus  kriegsgefangnen  oder  mif- 
Tethätern  und,  wann  diefe  mangelten,  aus  eioheimtfcben 
knechten.  Nur  in  befondern  fällen  traf  das  Opfer  freie 
oder  edle.  Eine  merkwürdige  (lelle  darüber  iü  in  OK 
Tr.  faga  cap.  t65,  der  kmiig  droht  bloß,  nicht  mehr 
|)r£Bl  und  illmenni  zu  opfern,  fondern  die  Tornehmtten. 
Auch  bei  begräbnifTen  und  Verbrennungen  edler  Herrn 
und  frauen  wurden  knechte  mit  getüdtet,  daß  jene  im 
andern  leben  fegleicb  bedient  wären;  hnndei  falken  und 
pferde  hatten  dasfelbe  fchickfal,^  Sigurds  und  Bryn- 
hildes  leichenfeier  hefert  den  wichtigsten  beleg.  (Sero. 
225^  226*  ^]  Lange  nachdem  folche  opicr  ausgerottet 
waren }  dauerte  noch  das  recht  des  herrri  fort,  feinen 
knecht  ungettrafl  umzubringen;  aber  die  chn(tliche  lehre 
Arebte  es  zu  vertilgen.  ZuerCI  forderten  die  gefetze  eine 
ft'huld  des  knechts:  ne  domini  extra  culpam  fervos  foos 
occidant.  lex,  Vifig.  VI.  5,  12.  Den  todfchlag  des  ua- 
fchuldigen  mufte  der  herr  verbüßen,  vorausgefetzt,  daß 
der  tod  fügleich  erfolgt  war:  qtii  percutfertt  fervum  fuum 
vel  ancilbim  lapide  vel  virga,  et  mortuus  fueril  in  manibits 
ejus,  reus  eril.  fi  aulem  uno  die  fupervixerit  vel  duobus, 
non  fubjacebit  poenae,  quia  pecunia  ejus  e(X.  capitul.6,  II« 
[Georg.  1513),  die  ganze  ftelte  aus  exod.  21,  20.  Späterhin 
wurden  kirchliche  und  weltliche  Urafen  verhängt  für  jede 
»bfichtliche  t«>dtung  eines  fchuldlofen  oder  unfchuldigcn 
knechtes;  allein  die  vollziehttng  diefer  flrafen  mag  im  tnil- 
telaller  noch  häufig  unlerblieben  fein;  warum  hätten  fo 
manche  fpätere  rechtsbücher  nOthig  gehabt,  das  gebot  m 
wiederholen?  Im  Clever  ftadtrecht  tiefl  man  z.  b.;  de  beer 
enmoet    Gnen    eigenen    knecht   niet  doeden ;     hie  mach  on 


•)  Bildvrf  pl^rd  mittfrbrannl  Snorri  61.;  buocJ  »»  pfrrd.  Ol. 
Tr.  S,  324,  to  NraMi  bei  des  koiitgi  leicJke  f*ifi«<n  plertl  htiil  «UJ 
der  aöcr  ^eUßeti.     Vgl.  JuU  Ucf.  6.  19.    TWUe.  4,  113.  tU. 
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wael  doegdeJijk  (beCcheideritlJchj  riaen.  Noch  lange 
erhiellen  fich  unier  tleni  volk  pörönnen  wie  fol- 
gende: er  ifl  mein  eigen  ^  ivh  mag  ihn  ßeden  oder 
braten^  d.  h.  ich  kann  mit  ihm  umgehen  wie  ich  will  — 
Aus  dem  größern  recht  über  leben  und  tod  fotgl  das 
geringere  leiblicher  züchtigimg  und  feßelimg,  Grau- 
fam  fchlagen  hieß  im  Norden  thr  älter  ja  (knechtiTcli 
fchlagen),  büdfl^üa  QHgellare^  hüdßrokH  funigatio.  vgl 
Calonius  p.  69. 

hördum  mik  högi^^um  keyrdi.  Saem.  212^ 
klagt  Gudrun  von  ihrer  hausfran ;  den  vindicierlen 
knecht  empfieng  der  herr  mit  einem  halsfcblng:  fvennu 
he  ine  verlüchl  hevet,  fo  Tal  he  ük  Gn  underwinden 
mit  enem  ha/s/lage^  of  he  wiL  Sfp*  3,  32.  fchwöb. 
landr,  291,  4.  Schilter;  vgl.  oben  f.  76.  die  maulfchelle 
für  die  tranfcornali.  DaB  knochte  u.  gefangne  oft  in 
ketten  und  band  lagen,  beweifen  genug  flellen:  ferro 
vinvlus,  lex  Vifig,  IX.  1,  2;  fengo  jieir  Gunnar  ok  i 
ßötor  fetto  ok  bundo  faftla.  Sa?m.  246^;  haptr  er  nü  i 
böndom,  Saem.  248s  Nach  Ruprechts  rechlb.  von  1332 
(Weftenrieder  beitr.  7,  172)  kann  ein  herr  feinen  unge^ 
(reuen  knecht^  will  er  ihn  nicht  in  ei  ferne  bände  legen, 
anter  ein  faß  HUrzen,  einen  käs  und  einen  laib  und  ei- 
nen napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
laßen  tiis  zum  drillen  tag.  Kriegsgefangne  müßen:  fich 
zoumen  lin ,  ihre  bände  werden:  in  zoum  geflagen. 
Biterolf  90  »^  *•- 

5.  der  knecht  darf  fich  nicht  von  dem  grund  und  bo- 
den  entfernen,  den  ihm  der  herr  angewiefen  hat;  fein 
herr  folgt  ihm  nach^  fordert  ihn  zurück,  vindiciert 
ihn,  wie  eine  fache*),  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will^  der  knecht  muß  bleiben  und  dabin  gehen,  wohin 
der  herr  will:  ire  debet,  quoque  fibi  jubetur.  Saracho- 
nis  regiftr.  p.  10,  g,  145.;  inancipium;  quad  equital  quo- 
ciinque  fibi  jubetur  Wigands  archiv  bd,  L  heft  2.  p.  2L 
Beide  (lellen  fallen  Ichon  ins  mittelalter  und  beziehen 
fich  auf  einzelne  mancipien^  nichl  auf  ganze  clalTen  die- 
nender Deutlicher  ift  folgende  beßimmung:  me  ift  be- 
rct,  das  kein  eigen  man  odir  underfeße  fich  nirgen  wen- 
den adir  leren  fal  mit  libe  adir  gude  undir  keinen  an- 
dirn  hern:  wer  das  virbreche,  fulte  virfallin  fin  mit  libe 
tt.  gude.     Eftor  kl   fchr.  I,  210  (a.  I455]<      Doch     waren 


')  die»    nachfol^m    des    kerrn  ifl   das  gr.  'V'*''«  ^ff**  *U  i^vXüttp* 
Meier  und  5cboniaaa  all'  proc.  p.  S95. 
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tchon  Truhe  nicht  alle  hörigen  an  die  fcholle  gebunden, 
manche  der  milderen  gattung  durften  ihren  aufenlhalt 
wechreln  und  fich  einem  andern  herru  untergeben,  ♦) 
■  Zumal  gilt  das  von  den  fogenannten  armen  leuten  und 
^vogtsleulen.  Die  Helfanler  wegzugsformel  ifi  bereits 
f.  99  angeführt  worden.  Die  Nenniger  lautet:  auch  To 
ein  armer  mann  hinler  unferm  ehrw.  herrn  gefeßen 
wSre  u.  fich  nicht  ernähren  mochte  und  hinwegzieben 
wollte;  fo  unter  ehrw.  h,  demfelben  armen  mann  be- 
gegnet u.  der  arme  mann  nicht  förter»  kommen  möchte, 
fo  foll  unfer  e.  h.  aus  einem  ße greif  von  dem,  fattel 
tretten  u.  in  dem  andern  bleiben  u.  foll  dem  mann  hel^ 
fen j  daß  er  forlkommen  möge,  an  end  u.  ort,  da  er 
fich  ernähren  möge.  Im  Bingenhcimer  w.  (a.  144t): 
item,  da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  ful- 
difche  mark  und  fitze  darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der 
hern,  die  weife  man  den  hern  beiden,  auch  wolte  die- 
fei  Inge  fraw  oder  derfelbc  man  widder  hinweg  ziehen, 
öder  wer  in  dem  gerichl  tiize^  dem  foll  man  die  falder 
ufthun  y,  ziehen  lallen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
ichtes  fchnldig  were,  das  er  daffelbige  zuvor  bezale* 
item ,  das  er  auch  möge  einen  andern  ftern  tiefen  ala 
lang  er  außen  ift,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuldifcbe 
mark  xoge,  fo  wer  er  widderumb  beider  hern  als  vor. 
Im  Fifchbacher  w. :  kommt  ein  mann  über  das  waßer, 
der  nicht  leibeigen  ifl  oder  vom  galgen  erkauft  und 
bleibt  jähr  u.  tag  in  diefem  bann,  will  aber  hernach 
nicht  mehr  länger  bleiben,  fo  foll  er  die  herrn  bezahlen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  daß 
er  niclit  fortkann  und  begegnet  ihm  der  karten vogt  mit 
einem  knecht^  fo  foll  der  kncchl  abtteigen  und  dem  ar- 
men forthelfen;  reicht  des  knechts  hilfe  nicht  zu,  foll 
der  kaPlenvogt  felbft  abfteigen,  mit  einem  Juß  im  ßeig- 
hiigei  bleiben^  mit  dem  andern  he/Jen  und  Tagen:  fahr 
hiUi  daii  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  du  zu  fahren  wieder 
kommdt  l  Breidenbacher  w. :  auch  foll  man  einen  armen 
man  in  diefem  gericht  laßen  ßtzen  uf  dem  feinen,  die 
weil  er  ßch  mag  behalten  tinter  einem  badrchild ;  wen 
er    fich    darunter   ni   mehr    behatten  künde   u.  das  fein  g»- 


*)  oft  inufi«  ein  »biugig^ld  eniricfat«!  werden  oder  ein  tbet) 
der  ätisnclfting  im  feldc  luriickbte iben :  wen  einer  fulvefl  afkef«! 
Ton  böte,  fchalt  rr  d<rn  driddrn  flakm,  de  dridde  gabr,  int  trldr 
lateu  u*  Uli  redrfle  gut  wr^^nemen.     VViUriimiJblriirectil  ^.  5% 


I^^^^y-     \^ "'^  "g"  ~  -      i  '^'''2'  ^''     '  ZrZ^är^         ^TT^ZB 
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lüde  ntif  einen  wain  oder  kam  und  känie  dumit  zu  we^ 
u,  XU  ftrarien^  u.  beheU  er  (bleibt  er  Recken)  und  eril- 
geinten  im  unfere  herrn  .  ,  die  follen  irn  ankeifen^  uf 
das  er  fortkeme  u.  fich  u.  feine  kind  ernehrte.  Merk- 
würdiger Ond  noch  folgende  Hellen.  Fin  Holzenhatner 
w.  h.  heißt  es:  zum  andern  haben  folch  faafhieui  [vogl- 
leute)  die  Freiheit,  welcher  jhar  oder  tag  darin  gewohnet 
Q.  lieh  darin  nicht  ernehren  könttv,  der  mag  drei  ta^ 
und  Techs  wochen  fein  gut  im  lenzen  1) rauchen  ^  in  fol- 
eher  maßen^  daB  er  kein  fewer  zufvheren  foii,  fein 
Aab  für  die  thür  (teilen ,  den  mantel  am  hais  haiten^ 
die  wagen dei [Tel  zum  hof  auskehren  und  foll  hei  den 
voigtfchu1theLk*n  gehen  und  mit  ihme  rechnen  ^  damit  er 
dem  vöigtherrn  nichts  fchutdig  pleib  ^  kan  er  den  Fchult- 
heflen  nicht  kriegen,  toll  er  ein  faalhfcbeffen  nehmen, 
kan  er  kein  fcheilen  kriegen,  fo  foll  er  ein  gemeinen 
faathnian  nehmen ^  kann  er  kein  faathman  kriegen^  fo 
füll  er  fein  urlaubsfchiHing,  das  find  drei  heller,  uf  die 
oberlhor  legen  und  foll  aKsdan  frei  anziehen,  ob  es  fach 
wer,  daß  er  im  feld  halten  plieb  und  käme  der  voigt* 
bern  einer  reiten  und  fehe  ihn  da  halten,  fo  foll  der  herr 
abüeigen  oder  ßtzen  von  feinem  pferd  und  foll  ihme 
anhelfen  und  fotl  derfelb  vogtmtn  alsdan  in  die  negfle 
voglei  ziehen  und  in  keinen  freien  flecken,  damit  daß 
er  lieh  ßell  als  ein  jakrnman  (fahrender,  armer  mann), 
wo  derfelbig  man  fjch  nicht  alfo  inhelt  und  in  einem 
pancten  überfahren  würde,  dem  mögen  unfere  gn,  vngt- 
berren  nachfolgen  über  ein  ßchißreieh  waßer  und  ihn 
annehmen  als  vor  einen  eigenman  und  foll  der  freiheit 
beraubt  fein.  Ferner  hei  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222*>: 
abermal  fchliigt  der  zenner  (cenlenarius)  dreimal  an  die 
lanze,  rufet  hör  hör  hör!  ill  ein  mann  in  diefem  freien 
hochgericht,  der  fich  darin  nicht  erziehen  noch  nehren 
kann,  der  foll  erßlich  bezahlen  mein  gn.  churfürßen  u. 
berrn,  darnach  die  cbrißL  kirch  u«  den  gemeinen  mann 
und  foll  fein  fear  mit  fonnenfthein  ausio/chen ;  da  es 
dann  fach  were,  daß  der  arme  mann  fein  güllein  gela- 
den hätte  u.  führe  in  ein  plall  oder  ftiidt  u.  daß  m.  gn, 
eh.  u*  h,  reiten  käme ,  fo  folten  feiner  diener  zwei  «b- 
(leigen  u.  dem  armen  mann  heljen  mit  dem  hinderßen 
rad^  da  das  forderße  geßanden  hat  (d.  h.  den  wagen 
fo  weit  fchieben,  bis  das  hintere  rad  dahin  kommt,  wo  das 
vordere  ßand ;  alfo  nur  eine  kurze  ftrocke),  alsdan  hat  m. 
gn.  eh.  u,  b.  das  fein  ige  gelan  u,  der  arme  man  auch 
das    feinige;     wann    aber   der   arme  man  an  dem  ort,     da 


fana,     ^necKtt*^     leihL  nnieritnirftgKeiL 

«r  hiogezügim  were,  fich  nicht  ernehren  konnte  u.  wie*| 
der  ins  hacbgehcht  begeKrel  ^  Fo  Toll  man  ihne  wrede 
laHen  einziehen  mit  neuer  fchafl  (?  meierrchafl)  zins 
beed,  wie  er  zuvor  gefeßen  hat,  —  Diefe  freizd^igkeil 
des  armen  manns^  d.  h.  des  zinspflichtigen  gleicht  voll«*' 
kommen  der  des  freien  (oben  L  266);  mit  dem  treten 
aus  dem  bügel  rcheint  der  herr  nicht  fowohl  Fchneüe 
hilt'e,  als  vornehme  bereitwilligkeit,  die  fich  dem  abzug 
nicht  widerreizen  darr,  anzuzeigen.  Hierher  fchläglj 
noch  eine  [teile  des  Eifenhaufer  w,  ein:  und  wer  es,  d»i 
iemants  zöge  über  die  Diez,  Snize,  u,  wolle  ziehen  in 
ynfers  gn.  f.  u.  h.  von  HeOen  farltenthumb  und  hielte 
in  dem  gen.  waBer  der  Diez,  Sülze*),  fo  follen  ime  die 
NaiTawifchen  anheifen;  wolt©  aber  iemants  ziehen  aus 
des  gen.  unfers  g.  f.  u,  L  v.  U.  land  in  das  NafTawi- 
fche  land,  fo  Tollen  ime  die  landgrefifcheti  ankeifen^ 
Die  leute  des  lands,  das  er  verlaßen  will,  müßen  ihm 
ans  jenfeilige  ufer  helfen,  d.  h.  feinem  auszug  nicht  das 
geringfte  entgegcnßellen,  fondern  ihn  befördern.  In  ei- 
nigen gegenden  fcheint  nicht  der  zug  in  jedes  benach* 
harte  land ,  fondern  nur  in  ein  beHimmtes  vernallel  ge- 
wefen  zu  fein :  von  dea  Auga  wegen  ill  zu  Ottenheim 
ein  alt  herkommen  berbraeht  u.  von  allen  unfern  alt- 
fordern alfö  gehalten  worden  ie  und  ie,  wer  von  Ollen- 
heim  wolt,  mnfte  ^jen  Schutter  oder  gen  Lare  ziehen 
und  an  welches  end  er  zog,  demfelben  herrn  muft  er 
ein  jähr  uB  dienen  u,  verbunden  fin  und  muft  auch  jar 
u.  dag  zwing  und  ban  zu  Oüenbeim  miden,  von  ufgang 
der  fonnen  und  nach  niddergang  der  fonnen.  Ottenhei- 
mer  w. 

6.  befondore  gebörden  der  Unterwürfigkeit  werden  ehe« 
nicht  erwiihnt*  Händefalten  und  kniefall  muBen 
gleichwohl  von  allers  her  Üblich  gewefen  fein,  da  fie 
fclbfl  unter  freien  und  edeln  gegenüber  dem  lehnsherr 
galten  [f*  139)  und  die  fitte  des  mittelalters  nicht  ver^ 
letzen,  man  bietet  goft  zu  ehren  die  knie.  MS.  2,  150*. 
der  ritter  kniet  vor  der  frau.  Iw.  2170.  2283.  Aber 
auch  die  magd  kniet  vor  ihrer  frau.  WigaL  5650, 
die  Jungfrau  vor  dem  beiden  (virgo  viri  genibus  cur- 
vata  profalur)  Wwltharius  246;  der  fchalk  vor  dem  herrn 
Wnllh  v.  d.  vogelw.  26,  23.  Kniender  unterthanen  und 
rleibeigner  gedenkt  das  Crainfelder  w. ,  wi^nn  die  fcheflrn 
[fewiefen   haben     fallen     alle   uniftebenden    auf   die    knie 
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und  bfeibeA  fo  lange  liegen,  bis  ihnen  der  beamle  durch 
eioen  wink  wieder  aufzugehen  erlaubet,  richter  untf 
ifcheOen  filzen.  Dies  heißt  ein  kniendes  gerichl  und  wer 
ßehen  bleibt,  wird  in  ftrafe  gezogen.  Auch  konmt  vor, 
I  daß  lieh  die  leibeignen  in  ehrerbietiger  ferne  hallen 
'  rollen.  Wal  hebben  dennu  de  in  woner  des  dorpes  01- 
feborg  der  kerke  und  des  kerkhoves  darfulveft  vor 
macht?  nicht  meer  macht,  allojie  twe  voie  breed  in  der 
kerke  to  flande  edder  gande,  den  godesdendt  lo  hörende. 
Ohlsburger  rechte  von  1527.  Wann  der  BlankenAeifjer 
amtmann  die  Leute  mit  namen  aufruft,  müOen  alle  auf- 
gerufnen  durch  die  hütle  (durch  das  gerichl)  gehen,  um 
von  richter  und  fchelTen  gefehen  zu  werden,  doch  bloß 
die  mdnner  dürfen  es,  die  eine  eigne  frau  haben ^  die 
eine  leibeigne  haben,  miißen  neun  fchritle  von  der 
hilUe  Heben  bleiben.     Kuchen becker  3^  69-9  L 

F.  Unjähighfit  zum  poltxreckt.  Wer  wie  der 
knecht  in  der  wj^llktir  feines  herrn  fleht,  kann  des  ge- 
meinen Volksrechts  nicht  Iheilhaftig  fein:  |>r£elar  ero  eigi 
f  lögum  edft  landsrßui  med  ödrom  münnum.  OL  helg. 
cip.  123.     Hieraus  fließt: 

1.  die  knechte  find  von  gerichl  und  i^oitm^er/ämm/ung 
ausgefchloßen :  der  nord.  glaube  weift  ihnen  fogar  im 
andern  leben  einen  befondcrn  aufenthalt  au ;  die  freien 
verfammeln  fich  in  Valhöll;  im  kämpf  fallende  freie 
nimmt  Odin  auf,  die  knechte  Thor^  vgl.  ßartholin 
p.  386.  387.  Die  unfreien  dürfen  weder  über  andere 
richten,  noch  für  fie  zeugen,  noch  fich  felbft  verant- 
worten, ihr  herr  fteht  für  De:  ook  feilen  defe  egenhof- 
hörige  lüde  niemanl  te  rechte  dorven  ftaen,  want  fie  fik 
feibeo    nicht   geweren    können    vor    dem    gerichte   u.   doot 

ßn  in  den  rechten^  dan  alleeti  vor  haeren  beeren,  aen- 
gefien  dat  aver  de  egenhofhorige  lüde  geine  dienfllüde 
mögen  tuigen,  ordelen  u.  richten,  maer  oiider  henfelven 
de  eene  hofhorige  aver  den  andern.     Weßhofer  hofr. 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geflraft  als  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  milteln. 

3.  fie  find  keines  echten  eigenthiims  föhig;  ßrengge- 
nammen  gar  keiner  habfchaft,  was  fie  verdienen  gehört 
mit  ihnen  dem  herrn ,  folglich  auch  keiner  erbrechte. 
Doch  ift  kaum  je  in  Deulfcliland  fo  harte  fclaverei  ge- 
wefen,  aUen  knechten,  die  der  herr  felbA  behielt  und 
4ie    im    lande    wohnten,     wurden     Vermögensrechte    zuge- 
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(landen,  Ibetls  behielten  fie,  ins  ße  enrmrbei,  tkdb 
konnten  üe  unbewegliches  eigen  erwerben.  Dm 
iler  milderen  hüngkeit,  welche  gegenüber  der 
knechlfchaft  bei  weilem  die  rege!  ausmacht,  betehl  fo- 
gar  darin ,  daß  dem  hörigen  beGtz  und  nieObraoch  lie- 
gender gründe,  mithin  befchränktes  eigentliQn  ciag^ 
räumt  werden;  fchon  Tacitus  Tagt  Germ.  25:  oeiens  Ter* 
vis  (denen  nämlich,  die  fie  behalten,  nicht  verhandeln) 
non  in  noftrtim  morem,  defcriptis  per  ramüiaai  auoifi^ 
riis^  utuntur.  fuam  qufsque  federn,  fuoa  penttes  regit. 
frumenti  modtim  dominus ,  aut  pecoris,  aut  veftia,  ut 
rolono  injungit.  Sie  find  in  römifchem  fion  weniger 
fenri^  als  coloni.  Nur  darf  man  das  bactenus  ptret  (in* 
foweil  ift  er  unterwürfig)  nicht  zu  eingefchränkt  ausle- 
gen. OQenbar  find  viele  dienfle  und  Verpflichtungen  un- 
ferer  hörigen  nicht  aus  dem  bloßen  catonatsvefhütnis 
entsprungen  und  als  überbleibfel  Rrengerer  leiblicher  ab» 
hängigkeit  zu  nehmen.  Alle  leiQungen  beliehen  entw« 
in  arbeiten  oder  in  zinfen ;  nach  diefen  beiden  arten 
werde  ich  fie  abhandeln*  Jene  fch einen  älter  und  kneeb- 
Itfeher^  der  zins  beruht  in  der  regel  auf  gutsverleihung. 

G.     Arbeiten,    frondienlte. 

1.  der  leibeigne  knecht  im  ftrengHen  finn  muß  zu  dem 
willen  feines  herrn  fogleich  bereit  fein,  mancipium  i>« 
debet,  quoquo  Jubetur^  in  der  alten  fprache  nannte  man 
das:  einen  heilen  fpringen^  daher  der  befahl  an  den 
diener  mit  dem  geheiß  des  aufttehens  beginnt: 

upp  rffiu  {>akrädr,  firs^tl  minn  inn  bezti!  Ssem.  139^ 
rtriu  nü  Skirnir  oc  gacc  at  betdal  Smm.  80* 
Randit  upp  iötnar,  ok  flrAid  becci !  Sem.  73* 
Aber  auch  auf  jeden  befehl.  neceffitas  domini  etiam  fi 
parricidium  jubet,  imptendum  etl,  fagt  Jornandes*  Im 
Norden  gefchah  es  nicht  feiten,  daß  der  knecht  beauf- 
tragt wurde,  einen  ihm  gleichgültigen  menfchen  umxu- 
bringen.  Niab  cap.  38:  hvat  fkal  ek  honum?  drejia 
[rkaltü  hann;  und  cap.  39:  engi  eni  ek  vigamadr,  enn  pd 
man  ek  gera  fiat  er  |>ü  vilL  Der  knecht  ift  mitigengo, 
pediflequus^  fuo|^fendo  feines  herrn. 

^2.  hau^dienße.  Zu  den  hdrteften  arbeiten  der  migda 
hl  alterthum  gehörte  malen ,  wafchen  ,  ßubenheUen^ 
WaOcrmulen  waren  unerfunden ,  das  körn  wurde  mit 
der  band  gemalen,  der  muißein  mit  dem  It-ib  gedreht. 
Ein  lied  d^i  Edda  fingt  von  Fenja  und  Menja,  «wei 
mttgden     des     kOnigs    FrCdi,     die    ihm   malen   muftt^n   und 
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denen  er  nichl  länger  ruhe  gab,  als  der  gauch  fchwieg; 
und  qvernom  kJaka  gilt  auch  Saem.  66^  für  fciavifcb. 
SepUmina  vebenienler  caefa  .  .  in  villain  dedudlur,  uX 
irahens  molam  per  dies  fjngulüs  farinas  ad  vjcttis  ne- 
cefTarias  praepararel.  Greg.  Itir*  %  38.  Von  Gudrun 
heiül  es  Smn.  212^: 

fkylrja  ek  fkreyta  ok  fküa  binda 

herfis  qvÄn  hverjan  niorgin. 

Das  mhd.  lied  rchitderl  Gudrunens  arbeilen  L  52*  53: 
du  muüü  heilen  mtnen  phterel  u.  fchürn  die  brende; 
mtne  kemeniten^  da^  wil  ich  dir  fagen^ 
die  (Duoftü  ze  drten  (lunden  ze  ieglichen  tagen 
wol  kern  u,  zünden  mir  da^  fiure  darinne; 

eine    fotciie    ofen    und    küchenrnagd     hieß    focaria ,     ahd. 
remla  [DitiL  1,  506^,     ernia   iit  das    al(n.   enibla,     laho- 
riofa,  von  ambi,  labor  nffiduus] ;    ferner: 

du    muoft    mit    dSnem   hflre   ftnchen    ftoup  von  fehemel 

und  von  benken^ 

rührender  und  dichlerircher  als  wahr,  vi^enn  allen  fcla- 
vinnen  das  lange  haar  gekürzt  wurde;  andere  gefangne 
Jungfrauen  muften  waßer  tragen,  andere  garn  winden  i 

fumeiiehe  muofen  fpinnen  u,  bürften  den  har 
d*  b.  flachs  hecheln,  das  wafchen  und  bleichen  f.  55,  62. 
Die  gefchäfte  eines  werkgadens,  worin  dreihundert  wei- 
ber  gezwungen  arbeiteten,  bat  Hartmann  Iw.  f.  22B  le- 
bfsodig  gefchildert.  Das  find  die  ancillae  penßlea  ^  ila- 
inins  penfaque  ducentes  im  gynaeceum,  lex  Ilolhar,  222. 
Außerdem  lag  den  mägden  eine  menge  verrieb lungen 
in  ftube,  küche,  flall  und  garten  ob^  der  frau  beim  klei- 
den helfen«  melken^  fiitter  geben  u,  dgl  Schwerer 
fchimpf  wars ,  einem  manne  weibliche  fclavenarbeit  vor- 
luwerfen^  wie  Sinfiölli  dem  Gudmund:  geilr  miölka, 
ükr  ieygja  at  folli,  fvinom  (göltom]  gefa.  Scem.  J54* 
155^.  und  Helgi  dem  Munding:  föllaug  gela  ^  funa 
kynda^  hunda  binda,  befta  g^ta^  fvinom  fod  gefa.  Sasm. 
i66'V  Hausknechte  dienten  heupirächLich  für  waffen 
und  pferde;  fie  hallen  fchwerte  und  melier  zu  puizen, 
zu  fchleifen  ,  fcbüt^e  zu  fchaben ,  der  pferde  zu  warten  ; 
fie  fchmiedelen  ringe  ^  wafTen,  bufeifcn,  fertigten  zäum 
und  fattel^  forgten  für  gewand  und  rüRnng  der  männer^ 
wimmerten  wagen,  räder^  hausgerfithe^  führten  mauern 
und  h^iüfer  auf:  ilem,  wers  fache,  das  die  herren  von 
Üjgenhain  ein   fchluö  ufflahen  und  buwen   weiden,     fo  fol- 
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den  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange  als  ein  leib  bro- 
tes  u.  ein  kefe  gewereti  mag  ieglichem  man  u.  alfo  lange 
bis  das  das  fcbloB  btsfefligel  und  gemauret  wirdet.  Obi*rn- 
auler  w,  Hunde  und  falten  waren  in  ihrer  pflege, 
in  größern  baushalltingcn  beforgten  üe  küche  und  breit-» 
backen;  knechte  drehten  den  braten.  Noch  im  fptilen 
mittulaller  war  es  eine  große  lall  der  leibeignen,  dal^  der 
herr  feine  hunde  in  die  dörfer  legte  zu  futler  (welches 
nicht  immer  in  kiele  ^  oft  in  brot  beRand^  vgl.  oben 
f.  256)  und  wartting:  legtr  tnit  lüde  u.  mit  Kunden. 
Wenk  t.  nr,  434  (a.  140Z};  ß  hören  f«gen  <  .  ,  min^ 
herrn  hunde  folden  in  dem  hofe  ligen  oder  ligen  in  dem 
dorf.  Coburger  urbarium  p.  66;  klofterleute  waren  hdu- 
fig  dazu  verbunden  (Haltaus  978.  979).  Nicht  felleo 
lagen  mehrerer  herrn  hunde  an  einem  ort:  und  ob  das 
gefchüch,  daß  meiner  frtiwen  (der  abtilfin  zu  Chiemfee] 
huot  u.  der  herfchafl  hunt  an  gevär  mit  einander  über 
ein  huntaß  (hundfullerj  kleie)  kämen,  fo  fol  man  der 
herfchaft  hunt  hindan  fchlahenj  hinz  das  m.  fr.  bunt 
des  als  genießen  u.  darnach  erft  der  herfchaft  hunt 
nießen  laßen.  MB.  Z,  5  t  2.  (a.  1462).  Auch  des  braten- 
wendens  gedenken  einzelne  wetslhümer:  und  füllen  die 
förHer  kommen  auf  Pelerweiler  kerbelag  zu  morgens  in 
den  vorg.  hof  mit  zweien  fpießen  u.  dem  hofmann  ih- 
ren dienft  bieten^  und  begehre  er  das,  fo  follen  iie  ihm 
feinen  braten  wenden  und  foll  er  ihnen  das  erße  imbs 
delTetben  tags  eßen  u.  trinken  geben  ti.  darumb  nichts 
heifchen.  Rod heimer  w.  —  In  der  reget  find  alle  kays- 
dienße  ungemeflen  und  darum  die  drückendften  ;  su  je- 
der iseit,  fo  oft  es  dem  herrn  gefüllt,  können  Ge  dem 
dienüboten  abverlangt  werden.  Hierin  lag  eben  der  un- 
Jreiheii  hartes  gefchick,  oft  gar  nicht  in  der  natur  der 
Verrichtung  felbH^  da  vor  alters  auch  freie  oder  edelo 
fchmiedeten,  fpannen  und  woben.  Zuweilen  trat  aber 
ein  maß  folcher  dientle  ein ,  entw.  wurde  der  arbeit  ge- 
winn zwifchen  herrn  und  dienendem  gelheitt ,  oder  ge* 
wifii?  tage  durfte  der  dienende  Tür  Geh  arbeiten.  Vor^ 
zügtich  galt  dies  von  mancipien^  die  nicht  im  bof  wohn- 
ten, fondern  in  umliegenden  inanfen  u.  dürfern.  Eine 
urk*  von  817  bei  Neugart  nr.  193  fagl :  ut  fervi  et  an* 
cillae  eonjugati  et  in  manfis  manentes  tributa  el  vehenda 
et  Opera  vel  texturaa  feo  funcliones  quaslibet  dinti4ia 
faciant,  excepto  aratura;  puetlae  vero  infra  falani  ma- 
ites  (eigentliche  hofmigde]  tres  opus  ad  vettrum  el 
tibi    faciant    dies^     et    hoCj     quod  Alamanni   chwUti-* 
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H  w^reh  ^  dicufit ,  non  faciant  Bei  verfenduniren  wurde 
rücKficIlt  dafHuf  genommen ,  daß  das  mancipium  abends 
nach   haus    kehren    konnte:     kein    leibeigner    foll    weiter 

Igebniuchl  werden,  als  daß  er  noebU  wieder  zu  hsafe 
JeL  Job.  Hilller  Scbwei:^  4,  410  not.  824 ^  was  an  die 
Verordnung  beim  lufgebot  des  heerbanns  gemahnt  (üben 
n  297.) 
i  fe/däieriße,  hierher  birleoamt,  ackerbau**),  ja(jd 
IL  wsildf<dge  (bolzfälltin,  kohlen  brennen)***),  fronfuh- 
ren  (Angariae,  parangariae)  und  vorl'pi^nn.  Diefe  dienUe 
find  fehr  manigfall  und  bei  ihnen  ha upll'äc blich  z»-igt  fich 
der  unierrehied  zwifcbon  gemeßenen  u.  ungenu-ßenon. 
Heiflenlheils  waren  üi5  gemeßfin^  d.  b.  der  pfliehliüü 
halle  Ge  nur  zu  beftimmter  zeit,  nur  beHrmmie  niate 
zu    leift«tn     und    durfte    »lle     niuBe     für   fich  felbfl  verwen-* 

■  iieii.  Die  ßmtie  regelte  jedes  gefchafl ;  wann  fie  aufgeht, 
visriäßl  der  fronarbeiler  feine  bütte,  wann  fie  zu  rufte 
geht,  sieht  er  beim.  Dies  wurde  fogar  auf  trüben  bim- 
mel  ausgedehnt  [fonnenkinker,  f.  319.)  Einige  dienten 
drei  Wochentage^  die  andt^re  hälfttj  nebft  dem  fonntag 
blieb  ihnen.  Einige  nur  gewilFe  tage  im  jähr  zu  heu- 
machen  und  frucktfehneiden  (haullten),  z.  b.  neuntägi- 
gen  dienft  IciReten  ihren  Junkern  die  einwohner  zu 
Hüblbacb  in  Helfen  für  ackerbau  u.  wieswaehs  (dorfei- 
nigung     des  16.  jb.);     item     fo    weifent    ße    einem     grafen 

tvoa  Wied  zu  *  •  .  ein  iegliehs  bausgefeß  ein  tag  zu 
tnebeu  u.  ein  einletzig  frau  ein  tag  zu  zelten,  Sellerfer 
w. ;  iagwan  tun,  mit  der  bowen  dri ^  mit  der  agkes 
zwene^  mit  dem  pflüg  einten,  mit  der  fegenfen  zwene, 
mil  dem  pferde  einen,  Münfterer  vogteirecht;  dem  drofte 
dienen  twe  dage,  den  einen  bi  grafe ,  den  andern  bi  tlro 
u.  bi  fonnen,  uit  u«  heme.  Schwelmer  veflenr. ;  in  omni 
zelga  arare,  afecare  et  amadere.  Neug.  nr,  77  [h,  779); 
unaquaque  zelga  unum  jurbum  arare,  Gcut  mos  eft  in 
donico  (dominico)  arare,  fieu^,  nr.  H3  (a.  791).  Hier- 
über gibt  es  die  menge  ähnlicher  und  abweicbender 
verfugungen   oder    Verabredungen;     zuweilen    bliebe     wenn 
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*)  opui  pet^iferum,     denn  ckuili^     agf  ctiIiI  ifl  peÜii,    pernictei ; 
aber  wai  wird  dartinler  gemeini  ? 

••)  Itnrcble  flatl  dr»  Tieh*  vor  den  pflüg  fparinen  ift  mehr 
fa^enbaft  aU  gefcbichtlicb,  vgl«  drr  Getjtin  riefern föbne  u.  Lud- 
wijgf  aclicrn  mil  cdclieulcn  (dcutfcbe  fügten  nr,  551^:  enlvolLi'- 
rtintf  fit  Irriegfieic  konnle  ei  gebieten.  Auch  t^andnama  2,  fi  tfin 
Iwilpiet« 

•♦•)  käMrennen.  fe»  bajuvar.  1,  14,  5.     k&hlenlrennen  Niata  c.  IS, 

GriiniiiB  U.  H,A.  2.  Aü^^.  ^ 


354     flaiuL     knechie.     arbeiten  in  felä  n.  tri^. 

die  fibrigen  dienfte  in  geld  verwandelt  wurden ,  nur  ein 
einziger  tag  leiblicher  dienftleiftung,  gieiehfam  nr 
bloßen  anerkennung  des  früheren  verhftllniflei  aiiabe» 
düngen^  wie  in  einer  ungedr.  urk.  von  1473|  worn 
Goifried  her  zu  Epflein  bekennt:  nachdem  die  gemeine 
reines  dorfs  zu  Hohenweirel  ime  mit  dienften ,  aliung 
und  lagern  zu  gewarten  pflichtig,  fo  feien  fie  mit  ime 
in  gedings  kommen,  alfo  das  fie  ime  vor  folche  dienft, 
atzung  u.  lager  jerlichs  hundert  gülden  geben  u.  bezah- 
len feilen  u.  darzu  einen  tag  ungeverlich  im  iar  dienen, 
nemblich  ein  einietziger  mit  feinem  leibe,  die  andern 
mit  wagen  u.  pferden,  doch  das  fie  u/  denfelhen  tag 
wiederumb  heim  gelangen  mögen. 

4.  hriegadienße.  der  eigentliche  knecht  in  ftltefter  zeit 
war  nicht  waffenfähig,  mufte  aber  doch  dem  beer  fol- 
gen, wo  er  verwundete  zu  geleiten,  gefallene  zu  begra- 
ben hatte.  Im  Lohengr.  p.  72  wird  erzfthlt,  der  fort 
des  flußes  fei  erfüllt  gewefen  von  todten  menfcben  and 
pferden : 

der  keifer  fchuof»  das;  der  fürt  wurde  gerümel^ 
diu  bürfchafl  greif  gemeinlich  zuo, 
da;  er  wart  gerümet  vor  dem  morgen  fruo. 
Wann   die    herfchafl   mit   kriege   befeilet    (überzogen  wird) 
feilen    die   dörfer  wachen,    graben    fegen  u.   helfen  zukel- 
ken.     Wenk    1.    nr.  309   (a.    1416.)     Es  verfteht  fich  foa 
felbft,     daß   eine  menge  höriger,    die  dem  flande  der  frei- 
beit    näher   traten ,    ins    beer   aufgenommen    worden    nnd 
an  der   kriej^sführun^   tinmiUelbar    Iheil     nahmen,     die    fa* 


tarn 
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ein  groß  urbge  were,  die  ftadl  nolh  angienge  und  fie 
von  der  äadt  gemanel  würden ,  fo  folten  fle  hineinziehen 
lu  die  Ibdt  helfen  behalten;  und  ob  es  alFo  ferr  kenie. 
daß  der  gn.  h,  von  Binek  (der  vogt  von  Kleinheidbach] 
oder  die  feinen  vor  die  ftadl  kernen,  fo  füllen  ^te  gegen 
tine  eben  fowohl  werfen,  als  gegen  einem  andern  u.  fot^ 
len  die  Uladt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Übrigens 
benimm te  auch  bei  diefem  kriegsdienft  Tonnen  auf  und 
Untergang  die  dauer:  angeftaU;  ob  ein  gerücht  oder 
vinndgefchrei  ins  land  queme,  wie  lange  der  (voglbare) 
man  finem  gn.  hern  uf  fin  eigen  koften  folgen  folle? 
wift  der  fcheffen :  von  ußgaftge  biß  zu  niedergange 
der  fonnen  und  lenger  uf  finen  koften  nil,  Wefterwal- 
der  w.  Man  vgl.  die  oben  f.  297  gegebnen  belege.  Es 
ift  unmöglich^  bei  vielen  vveisthümerii  zu  bel^inimen,  ob 
fie  von  freien  oder  hörigen  leuten  handeln. 

5.  dienfte  aus  hoßari  und  muthwillen  (operae  luxurio- 
fae,  voluptuariae)  zu  begehren  war  weder  gemäß  der 
finnesart  und  lebensweife  deutfcber  Völker  noch  durch 
ein  drückendes^  erfchlalTendes  clima  veranlaüt,  wie  in 
AGen ,  wo  dienende  hünde  den  weichlichen  gebieter  auf 
fdnflen  Iragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kühlende 
lufl  zutdcheln  oder  fliegen  wehren  müßen,  wo  tieder 
und  lönze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
iß  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen ,  deiTen  fporen 
wahrend  dem  14.  15.  Jh.  nichl  bloß  im  nördlichen 
Frankreich  ^  hauptl^chlich  in  Lothringen ,  fondern  bis 
ins  Trier  ifche  und  in  die  Wetterau  erfcheinen.  Ich 
zweifle  nicht  ^  daß  er  noch  aller  und  ausgebreiteter  war ; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymbolifvhe  anerken* 
nung  der  oberherrfchaß^  als  das  vergnügen  übermüthi- 
ger  herrn.  Eine  beßimmle  nacht  im  Jahr,  oder  wann 
der  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  Vermählung 
feierte  oder  feine  geniahlin  im  kindbell  lag,  muften  die 
hörigen  leule  das  waßer  im  leich  mit  ruihen  fchlageUj 
auf  daß  die  fröfche  fchwicgen.  Das  hieß  le  ßience  des 
grenonilles  ^  die  fröfche  ßiUen,  \\  y  avait  k  Houbaix, 
pr^  de  Lille  ^  une  ferme  et  feignourie  appartenant  au 
prince  de  Soubife ,  m  les  fujets  etaienl  Obligos  de  venir 
on  jour  de  Tannäe  faire  la  moue  [la  grimace),  le  vifage 
tourn^  vers  les  fenötres  du  chäleau^  et  de  baltre  les 
foDÄs  pour  en^p6cher  le  bruil  des  grenouilles.  Dicht 
vor  dem  guisherrlichen  fchloß  im  dorf  Laxou  hei  Nancy 
lag    ein   tiefer   fumpf^     den  die   armen    leute   in  der  hoch- 
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Ti^AiiBHti   4t%   Rfrrii»n   petlfchteii, 
^nnkitm.     im  mhnf  de«  16.  jh.,    als 
t^hfStt^fffi    mH   Kentfti     Ton    Boortoa 
\^f$nn   4M^r    bf?rk<iminliche    dienft 
nuMk     in     don     lofhrin^fchen     dorfe 
d#f   tkt  Ton   Lox«?oil    Tein    lager  bei 
^t9n  i^  di;ri  wdhifr  und  fanden: 

pl,  pA,  ri^nolle,  pA!  (paix,  ffrenooille, 

VfftffI  mr.  riibl)^,  quü  dieu  gfl!  'garde) 
Dan  fal  di^f  man  vunme  häufe 
fpfffldim,  da  rnfna  hern  gnaide  tob 
mo|f«)(  kan  Im!  nil  geraOen  var  gefchrei  der 
flfid  Ittdo  Im  kirrpi^l,  die  ir  erf  il  guter 
dal  Am  die  vrofche  (lillen  Tüllen,  dal  nas  k.  s«. 
momt.  Wlrtilerlfihur  w.  Der  wetteranifcbe 
liifrlrblnl  von  Preli'nriMm  in  der  graflchafi 
dliffuN  dort  prIllundiiTifl  große  Treiheiten,  darüber  die 
h««rrHian  vlitl  xu  Uiun  bekommen,  es  gebe«  MOmMtk  d« 
alnwiihniff  vor,  daß  ein  gewifler  kaifer  bd  Ikmim  m  fk^ 
fMm  dort  dbitr  nachl  geblieben  wfire,  weil  warn  die  hi*-* 
llllitn  noIVbo  mit  ihrem  gefchrei  den  kaifer  aicht  fcUa* 
ft«n  laOfh,  wAren  fAmmIliche  bauem  aofgeftaiidea  md 
liailifM  dl«  IVOrohe  vorjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer 
diu  fiiMholl  uefehoiiket.^)  Hier  hat  die  TolksTage  de« 
dlMHlt  In  eliio  TreiliiMt  verdreht.  Die  gewohnheit  fihcial 
MUeh  in  dnr  Lombardei  bekannt  gewefen  zu  fein,  wem 
man  tta  aiia  Jue.  Menochius  confil.  845.  $.  82:  evm  eo* 
riiMi  muiMiii  lll,  ferviendi  .  .  .  quod  eft  rifu  dignun,  in 
i$hfnn$9iNtti»  /ihfitinni  tariia^  folgern  darf, 
ti  HiirungM  \\\m\  dem  begriif  der  knechtfchaft  nach  ge- 
fehaheii    alle    aibeilen    der     leibeignen     und   hörigen    uira- 


*)  far  Snoii»  it«h  an  der  grpiite  von  Fraockecnait^ ,  in  wel- 
rlifni  immIi  «w»i  MdMliirfUt  llra  Gray  und  let  Boulay]  liegen; 
«lorli  kliiinl  dir  iiiuii(l.trl  dea  reima  mehr  burgundifcb,  als  lotbrin- 
ailVIi,  migrlilhil  wird  er  aurh  in  den  mem.  des  antiquaircs  de 
rranei»  a,  lia. 

**)  Weher  d«  feiidia  ludieria  (lieflae  1745.  p.  55:  traditio  eft 
•  feniorihua  ad  |iraereiilia  lempora  conlinuata :  Tenine  aliqiiando 
•lecluni  IM  imperalorem  vrl  regem,  fera  nocie,  feffum  ca  ilincre 
in  diverforiiim  Kfrii-nfenrnle,  et  rum  propler  prope  filam  palu- 
dem  a  coaamione  rananim  quiete  frui  non  potuerit ,  jumfTe ,  ut 
incoVac  a  clamore  ranaa  arcerenl,  cum  oblalinne  privilegiorum ,  fi 
id  elTcciui  darr  «aleaiM.  incoiaa  igitnr  adliibilis  afferibut,  coDlia 
ataae  perlicia  landein  inquiela  jnimalia  palidtrio  ad  fllenlium 
redrgiflc. 
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fonfi^  der  herr  btiköfti^le  lu  kleidete  fein  hrtusgefimle, 
die  zn  acher  und  feld  dienenden  ipeillti^  er,  kriegskneclilü 
wurden  verpflegl  und  unlerkallen.  Buciungn^r  lohn 
war  denkbar  theils  wünn  freie  ficb  sur  arbeit  verpflich- 
telen^  theils  wenn  hörige,  die  nur  zu  cin^t^lnen  gemeßp- 
iie«  dienften  gehalten  waren,  fich  für  ihri!  freits  zeil  in 
dtenft  gabeiL  Diefes  thaten  zumal  die  erw^ohrenün ,  un- 
gefeßenen  kinder  von  hörigen,  auf  wekhe  gleich wolil 
der  gii(8berr  ein  naberrccht  zu  haben  pflegle,  d.  h,  er 
konnte  verlangen,  daß  fie  um  ein  geringes  eine  zt^illang 
erft  in  feinem  häufe  dienten,*]  Sehr  friihe  fchon  fchei- 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  hausmancipia  «uf  jähr- 
lichen lohn  anfpru€h  gehttbt  zu  haben;  anfänglich  iiiag 
er  freiwiltiges  gefchenk  des  herrn ,  beim  eintrill  in  den 
dienfl  oder  beim  austritt,  gewefen  fetn,  gerade  wie  der 
köntg  und  tehnsherr  feinen  minifteriafert  und  va fallen  ge- 
fchenke  maclite.  Mit  der  sseit  und  durch  die  fiite  wur- 
den folche  ^aben  fländiger;  der  unlerfchied  zwifchon  an 
ßch  <iien(l|iflichtigen  mancipien  und  bedungnen  dienftleu- 
ieo  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
nach  ablauf  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  im  mittelalter  war  alles  hausgeOnde,  nach  unferm 
heutigen  maüftab,  äußerCl  wohlfeil;  der  lohn  war  die 
koft,  jährlich  ein  hemd  oder  fchlechtes  kteid  und  einige 
fchiliinge  geld.  **)  In  einem  liede  des  von  Nlfen  (Ben* 
56.  57.)  ift  einer  maget  gedacht^  diu  daj  wa^^er  in 
krüegen  von  dem  brunnen  treit,  De  wird  hart  von  ih- 
rer frau  gehalten  (diu  mich  geßer  fünf  ftunt  fluoc) ,  wei- 
gert fich  aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil 
fie  den  verdienten  lohn  nicht  im  dich  laßen  will: 

des  enmac  niht  Hnf 

^  lie^e  ich  mich  erla3ten. 

mtner  fron  wen  minne 

wsere  iemer  m6  verlorn* 

einen  fchillinc  fol 

G  mir  u.  ein  hemde, 

A%%  wei$  ich  vil  wol, 

da^  waere  alle^  mir  friemede. 
Einige  weistbünier     berühren,     was    dofi     dienRbaten     ge- 
bohrt:    item,     der    eine  baumagd  bedarf,     der  fotl  ihr  gc- 


•)   über   fotchp    «wanfdieTifie    f,  Polgieffier  de  fUtu    fert.  p,  487< 
aa  Kiadl.  börigk.  |».  16.  11-  t)1.  9^- 

**)  ticr  plenninge  vom  plundc  \&hu.     \ff.  6299 • 
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f^ffi  beienmauen     (maue   itl   ermel,    aber  wts   hetel 
Ip  o«ldf     mit   welcher    de   die  dißeln   utgravel;     itenil 
4gfg9e   lo  i^M,     daÜ   fie   es  gerne  thueL     ßochumer  landr/ 
C  i*    Wifiw   für  unfreie    im    kriegsheer  ein    fold,     wovon 
f^HH    der    name    foldalen,     fbtdlinge    herrührt,     begönne"^ 
M      «lögen    andere   unterfuchen.     Für  die    bezahlang  de 
lliMrt^Ondes     findet     fich     die     benennung    till6n  ^     lidloti^l 
Mlibhn     (Oberl,   929.     Hallaus    A265.    1266);     Ge   ift  noch 
gicKt    aus   alten    urk.    belegt,     fcheint    aber   kaum     ander 
fHUrbar     als     aus    dem   namen   der   titen.     Folgende   na^ 
men     dienender     beziehen     fich     auf     das     lobnverböltnis! 
iftiria,    löhnling,    miethling^   brötting^   tagidhner,    gebrote 
#hlialte. 

IL     Zinfe    werden    dem    herrii   zuweilen    für    das     blolla 
YtrIiAltnis     der     hörigkeit,     ineiftentheils     für    die     nutzung 
OlMrlaf^ner  Itindereien  enlrichtet   und    beflehen  entv^.  in  ge-' 
ir§idet  oder  in  t^ieA,  oder  in  k leider n^  ganz  nach  des  Taci- 
Ulf    beftmimung,    rpiler    tritt  auch  ein   geld^ins  in  müns« 
(lin&fcaz)    hinzu,     der    allmölich  alle  übrigen  ablöß.     Liefe^ 
rungszeit  meiflens  zweimal  jahrlich,     im   frühling   und    zur 
ernte,     maibete,     herbftbele,     zur    zeit  der   großen   volks-«j 
verfainmtungen    und    ganz    wie    dem    könig    gerthenke    ge<< 
bracht     wurden  ^      Ipäler     find     oH     heiltgentage     befliniml^ 
Pelri,  Johannis,   Marünt^  Walburgis,  TlMimae*);     vgl.    Sfji 
2,    58*;     zuweilen    bei    todes   und   hochzeilsfatten.     Zins    ifti 
das    let.    cenfus,     der    deutfehe    ansdruck  war  goth.  giifirA 
ahd.    helßar   von    gildan ,     kellan     (folvere)  **) ;     bete    undJ 
fteuer  beziehen   Och^     wie   1.  298  erOrtert  wurde,     eigenl«  i 
lieh   auf    die   abgäbe   der   freien,    nicht   der   unfreien;     der 
fpätere  fprachgebrauch  kehrt  fich  nicht  daran, 
i,    «i/i*  %^on  fruchten. 

Bei    dem     getreide     fcheint    meßen    das    filtefle.       IndelTeo 
kommt     auch     auHer     dem     zehntverhültnis     die     lieferung 
ungedrofchnea    gelreides    vor,     z.    b.    carradas    de    grano 
hono,  nm  JcuMo.    Neug.  nr.  54  (a.  773.),   die  mcitten  he-j 
berollen   der    llifler     und    klofter     enlhallen    fruchttieferun«] 
gen    nach    maOen     oder    togertannte    lackzehnten.     Zuwei«! 
len     hat     die     herrfchaft     vorjchniii,     pormnd^     vorlefeA 
d.  h.   der  colon  niufte  fie  ernten  laUen  ^     eh   er   relbft  be-i 
gann :     item   weift   man    der   herfLhaft   von  Covern    zwcnel 


*)  dttier  der  linfer  Peler«manii,  IV|jirl«Dim«in[]  etc.  het0|. 
**)    fijiriomfg   in    eilte r   urk.    son    1*56    hei  Nru|:.  nr.  3M  fclief»! 
■«n  iififpfltcklige,  lrtbul«rii. 
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In^e  %forfchnitt^  Polcher  w.  Wem  man  weift  auch  dem 
Herrn  ein  fürmml^  d,  i.  dafl  kein  mann  foll  mähen,  die 
Herren  haben  dann  ein  lag  zuvor  ^emähet  im  brühel^ 
darnach  mag  jedermann  mälien,  Wallhaufer  w.;  oder  Ge 
empfangt  mehr  als  den  zehnlen^  ein  ganzes  driüel:  ilern 
dal  walTende  körn,  dat  noch  ongemeiel  were,  dar  fall 
min  gn.  h.  d»l  derde  deel  anhebben.  ATpeler  hofr;  tres 
colieclas  mauipulae,  idem  tres  Jhoccones  ^  ficul  vulgo 
dicilur,  perfoivant  Wenk  2,  457  (a,  i!40).  Der  herre 
foll  och  haben  das  dritte  gewende  in  der  vogtien  .  .  * 
fo  hei  er  och  den  dritten  bom  u.  fol  och  jagen  das 
dritte  Her  m  der  voglien  unze  an  die  Briifche  u.  fol 
och  nil  fürbas  jagen ,  obe  es  och  über  die  Briifehe  flie- 
hende würde.  HaJlacher  w-  Wurde  der  fruchlzins  nichl 
mit  dem  hatm  u.  garbenweife  empfangen ,  fondero  ge- 
meßen,  fo  pflegle  körn  und  weizen  auf  dem  mad  ge- 
^ßrichen  zu  werden,  die  rauhe  fruchl  gehäujt.  Holzkir* 
eher  w,  oder  eingedriicki :  XXX  ymin  habern  geflurt- 
ie^*)     Münfterer  vogteirecht 

Nicht  feilen  wird  fchon  die  zubereitete  frucht  [malz 
und  mehl)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
[6i>r,  6ro/,  femmet^  tacken)  geliefert  Von  der  bier- 
abgabe  oben  f.  313,  Dem  brot  und  kuchen  ilt  gewöhn- 
lich groCe  und  wenn  es  bloO  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchafl  ankotnml  j  eigenthümfiche  form  benimmt: 
euch  ift  zu  willen ,  da;  derfeib  hofirian  der  folle  dem 
dorf  Raftelteii  zue  wihennacht  ein  halb  malter  kornes 
zue  brot  machen  mii  namen  mutfvheielbeJin  u.  fol  es 
den  kinden  geben  zue  einer  gedehlnis.  Rafledter  hofe- 
recht ;  item  ein  abl  von  Seügflatl  hat  ein  holz  liegen  in 
der  mark ,  in  dem  iA  weide  und  afterecker  unter,  fo 
ecker  iß  foll  er  zu  einem  voigl  zu  Baben häufen  kom- 
men und  heißen  den  wald  befchlagen,  folvendo  ein  brot 
von  einem  halben  maller  und  von  einem  halben  maller 
fem mcl mehl,  das  foll  ein  loch  haben  u,  an  fein  armen 
henken^  Babenhaufer  niarkw, ;  ilem  der  müller  foll  kom- 
men u-  foll  pringen  einen  kuchen  von  aller  Frucht  ge- 
macht, der  die  müle  milt,  u.  foll  fein  eines  gcmonds  (?) 
dick  u,  breit.  Simmerner  w, ;  probfl,  dechant  u*  eapitel 
zu  Odenheim  müßen  jerlich  uf  S.  Slephanstag  zwo 
theien  .  *  .  fchicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloB  u, 
follen    die   theien  gebacken   fein   von   einem    halben  maller 


*)  <o  gejtuneöt^  imprellui  N.  ßlb.  14, 
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ijtUPfwiiÜgrttfr   kern.     Hirrchhomer    w.;     vtl.    die    beirpieie 
utoii  f.  IUI.  102. 

Trauben  werden  nicht  gezinfet*  ,  Tondem  der  wein: 
ifffben  einen  eimer  weißen ,  guten ,  einrchmeckigen  weins. 
Pkiminemer  w.;  des  argften  noch  des  betten  oben  t.  34.); 
«i«n  wein  beßern  und  nicht  firmem.  Dagegen  findet  fich 
ftach'i  und  /lo/i/,  nicht  garn  in  den  regiHern.  Hopfe 
\mi  maU  kommen  vor,  häufiger  das  hier  'hier gelten 
f.  313);  häufig  wachs  und  honig  [wavtszinfige  ^^  oben 
r.  ilS  und  honiggelter.  Hailaus  955.] 
ffeu  und  flroK  d.  i.  futter^  erfcheinen  zwar  auch  als 
jikrticher  zins^,  gewöhnlicher  aber,  verbunden  mW  haher^ 
als  Verabreichung  auf  reife  und  lager,  als  atzung ^  wenn 
der  herr  mit  feinem  gefoige  durchzieht  und  einliegt*^., 
vgl  Dncange  f.  v.  fodrum,  foiJerum  (fourrage\  und 
oben  r.  315  die  bcnennung  hengißfuotri.  In  letztem 
fall  iA  es  nicht  fowohl  zins  der  hörigen,  als  allge- 
meine abgäbe,  welcher  die  freien  nicht  überhoben  find 
nnd  wovon  in  den  weisthümern  nur  edelleute,  priefler, 
lichter,  fcheflen  und  btiltel  los  gefagt  zu  werden  pfle- 
gen. Die  Formel  lautet:  futter  und  nagei  geben,  wo- 
von nachher  noch.  Es  weifet  der  fchöff  beiden  her- 
frhaften,  zu  welcher  zeit  fie  felbll  oder  ihre  knechte 
qoemen  gegen  Pommern  geritten,  fo  mögen  fie  gefinnen 
der  herren  hof  zu  Himmerode,  dafelbfl  foll  man  den 
pferden  geben  die  ßreu  und  rau futter.  Pommerner  w.; 
wenne  och  unfer  herre  der  abbas  feinen  atze  wil  ne- 
uen, fo  fol  der  marfchalk  mit  den  pherden  varen 
aber  wunne  u,  über  weide^  wie  fich  die  phcrde  wa- 
lent  (?),  das  fol  er  beßern.  Münfterer  vogteirecht;  wann 
nnfer  herr  der  bifchof  auf  oder  nider  reitet,  foll  im  der 
ambtmann  die  ros  (teilen  und  der  ambtm.  foll  dem  fchilt- 
knecht  in  den  gern  [auff^ehobnen  rockzipfelj  futer  ge- 
ben und  under  die  uechs  heu,  Menchinger  vogtsr.; 
item    wifen  wir,    wanne  unfer   gn.  h.    in    dem    jare   eins 


*)  der  cenfus  wone  nigrieantis  offerendus  fcfto  die  Mariae  Mag- 
Mtn^^9  dcITen  Muratori  antiq.  I,  187.  erwähnt,  ifl  lur  bloBen 
aiierkennung,  nicht  tum  nutten. 

•*)  rtroh  zum  dachdecken:  chaque  trat  fi  gros,  au*un  bomme 
peul    le    lenir    enire     fes    deui    mains   au    drfTus     du     lien.     rec.    de 

Nvel  S-  *>♦• 

••*)  ein    heftiges    lied     gegen    die    attunge     hal   Ueinmar  v.    Zwe- 
ier 3,  M^ 
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mit     ün    fetbs    Übe    zu    Win  in  gen     kompl  .  .  .  tlsdan  mo- 
Kgent    unfers   h,  dienet  und    kni^chte    in    eins   iglichen    bur- 
Hgers    hufe    2u    Winrngen  Juter    nemen ,     ausgenomen    in 
Hder    edeler    lute    hyfer   u.    in    der   fchelTen    hufire*      Win- 
Bnin^er  w.;     itenn,     wo    unrer  emtleut    fitzen^     wnn   wir  zn 
Htaiding  reiten^     fo    füllen    wir   nin  nachtzil  (nRclilfelde)    ha- 
lben  u,  fallen    unfer   ieut    futtern    u.  hüner   dabringen    als 
vor     alter    herkonnen    ifl.     MB.  5^  221;     wann    ein    fibtiffin 
des    clofters    zu    S,  SlefTan    in    den  dinkhof   zu  Saclifenheiin 
kämet    oder    in    das   dort,     fo  fol  man    ir  ros  Äldlen  uf  dit? 
hubhöfe    in    deme    dorf  und   foN    von    den    hnbhöfen    heben 
druvlen  ßali    ii,  dürre    kripfen    und    foll    man  den Telben 
roflen    vom    hofe   fuler   geben.      Dürr    de  curiis   dominicaL 

»p.  40;  vgl,  oben  T  102. 
Hierher  will  ich  noch  andere  lleferungen  rechnen^  die 
aus  wald  und  feld  gefchehen;  bei  dem  holz,  befland  diu^ 
bft  zumeilt  im  fallen  und  anfahren,  es  wurden  auch  ge- 
wiOe  holzarlen,  rinden  und  reifer  zu  lichlbrand,  reifen 
und  körben  geliefert;  binfen  und  röhr  zum  Itreuen  in 
die  ziuimer:     es  ift  och  zu  wiBende,     das   zu   mittelmeigen 

*fo  follent  die  banwarle  bringen  in  den  hof  febeden  u. 
liefche,  das  der  appet  u.  die  huber  fuür  (fauber)  ge- 
fiUenl.     Grufenheimcr    hofr. ;     eine   aus   den  gedichten   ge- 

Inog  bekannte  fitte  des  miKelalters^: 
grüene  bin^  von  touwe  na$ 
dünne  üf  die  Icppiche  was  geftro&t,     Parc.  20^ 
den  ellrich  al  übervienc 
niuwer  bin^  u,  bluomen  wolgevar 
wAren  dröf  gefnilen  dar.     Parc,  133*^  **• 
nie  üf  der  fürRen  fal 
tö  vil  bin^e  wart  gellröuwet     Geo.  56** 
Auch    fyTnboliJche    fruchtzinfe    müßen    vorgekommen    fein, 
ein    beifpiel    gibt   Muratori    antiq.  3,    187:     prima    die    maji 
cuidam    emphyteudn    ab     orphanis     Lucenßbus     habenti     id 
onus  incumbitj     ul  ad  eos  arborem  majaiem  deferal,   non 
paucis  taeniis  ornatam ,     annexis    iribus  Jrumenti  fpicis^ 
fi    iftae   abelTent   emphyteuta    a    beneficii    polTeffione    Itatim 
decideret 


*  dorifcbe  flrafe,  roAr,  frtit/«fi  und  hiätfer  vam  mahl  herhei- 
lufchaffen.  O.  Mittler  Dotier  2,  222.  Hierhpr  gehören  auch  die 
nmtmlae  (nadcthoUbürtheJ)  fpargcndae  prr  domum  capiluti  domi- 
tcmp  ore  bicini&   il   atgoib.     GiiTilhrr  2,   nr.   19  {a^  1210). 


im 
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^Igii^m   beOegteii   vdikern    wurde    als    tribut   eitiL*    he«*rclo 

If^^f^M^ler  riruier^)    auferlugt,     z.   b*  den   SBchfen  von  den 

quingontus     vaccas    inferendahs     a     Chlotario 

rf^giae    menfae    inTerre^*)    jüfli    fuerant.      Almoin. 

vgl,  die  tjrk.  an  106   (a.  716)    bei    ßouquel  lom.  4; 

^^.,.(ue     (Saxones    Pippinus]     ul     proroiUereut,     fe    annis 

lltiguliä     honoris     caufa     ad    generalem    conventum     equos 

\$r€<^ntos  pro    moocre  daturos.     Aitnoin.    4^   64.  ann.  fuld, 

(PürU  If  347,);     quinque    milia    libras    argenli,     cum    ani- 

Imnlitun  alque  annonae  fumiia  non  madica.     Pertz   I,  455. 

Bekannt  ift  das   iribuium    porcorum^     das   auf   den   Thü- 

[ringern   laftete.       Als   Ütändiger   zins    für    einzelne   Colonen 

find  aber    fchon    p/erde   und    och/en   zu   erheblich;     häuG- 

gi?r  waren  Oe  zu  kiihen  und    Jcnafen^     am    häufiglten    zu 

ifrhu^einen      und      frifchlingen      (frifcingis )      verpflicHtel. 

1  Befondere     fälle     brachten     gleichwohl     die     lieferung   von 

[Dferden    und    ocbfen     mil     Och.       Zinfiges    vedervich     find 

\nHn€f    flüner    und   gänje ;     weder     tauben     noch     enlen, 

tdiefe    worden    wenig    gezogen***),    jene    fchienen    gering- 

\  füifig.      EierziriH    war    häufig,     auch    ß/h/tzins,       Unge- 

Inießbure    haus    oder    jagdlhicre^     namentlich     hunde     und 

falken    kommen    nicht   in    betrachl*      Lieferung   von    bienen 

|(d     h.    bienenftocken,    körben]    ift    fellner   als   die   des   ho- 

\nigs   und    wavhfes.      Bemerkensvverlh    iH    die    abgäbe    von 

bluiigein:     falvant    XVÜl    fanguifugas.       Caef.    beirierbse* 

[691>»  fanguifugas  C.  696^. 

Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 

8.     für    den   heerzug    muflen   die   gemeinden   ihrem  herrn 

pjerde    liefern»       Ich    halte    dies    für  eine    biH    nicht    bloß 

der  hörigen,      fondern     auch     der     freien     landbewohner ; 

Rreng    belrachtet     gieng    nicht    das    eigenlhum    des     thiers 

verloren ,     es    wurde    bloß    zu    liem    krieg     geliehen     und 

nach    dcITen    beendigung    den    leiiten  zurückgedellt.     In  der 

I  Ihat    aber  fcheint    diefe    rtickgabe   oft    unU?rblieben,    «uch 


*)  Mfli  pon  menfehtn  nur  in  U^fn  und  tiedern ,  t.  k  von  M 
mägden  Iw.  6367*  von  30  knaberi ,  um  die  gelnßi  wird|  Trift. 
5967.  5960.  6040. 

")  qitae  ideo  inrerendalef  diceliAnlur,  eo  4}ynd  Angitlti  in/fr- 
rentur    miuU.     in    den    cipitubrien    (Getirg.    906.    i83B):     irtKuInni« 

3uod    infcreiida    f  ocitur ,    iii    iüben    bertrbeod.      wia    war  wobt   dfr 
eatfehe  »uidruck  ? 

«**j    doch  €ino  urk.   bei  Gtinlfaer  4,    19S   (»^  1416)   bal.     edilr 
genfe  adtr  mnifpfk  tu  berbetlc. 
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fär     die     ymtrekommnen     pferde    von   dem   herrn    kein  er- 

I  falz     geleißet    worden     zu     feirij     wiewohl     die     g&mcindü 

ifelbO    den,     doIFen    pferd    zu   gründe    gienj?,     entfchödigle. 

Dagegen    waren     die     unterthanen     zu    diefem    p^^rdedienlt 

nicht    in   allen    fehden   ihrer    herrn    verpQichtetj     es    werde? 

ein     ^oBes    aufgebot   des    königs    vorEtusgefetzt     und    ge- 

[  wohnlich    der    zu^    über    die    afpen    vorgewendel,     Ouando 

I  ad     fervilium     pii     regis     perrexerit,     unitin    Jaumanurn 

I  onuRum    praeflenl    cum    homlne^     qui    illum    ducaL     Neug. 

I  nr.    406     (a.  861) ;     ilem     wifen  wir,     daß    er     (der   vogl) 

recht    hat,     wenn    ein    rönnfcher   kaifer    oder  könig   reifen 

will  über   berg  ^    fo    Toll  man  ihme  lehnen  das  befle  arter- 

CJerd^  das  da  in  dem  gerichle  iH,  das  einen  einfpänger 
ann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider ^  fo  foll  man  es 
wider  geben  deme  es  gewefl  ift,  bleibt  es  aber  aus,  fo 
fotl  das  gerichle  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354);  item  dixerunt  dicti  fcabini,  juris 
eOe  dicti  advocati  (domini  de  Rineke) ,  quod  in  exercitu 
I  imperatoris  vel  regis  per  montes  fi  lunc  idem  advocatus 
^  petierit  ab  hominibtis  propriis  diclorum  dominorum, 
unum  equum,  qui  vulgari  nomine  feymer^  miniflrare 
Gbi  icnenlur  .  .  .  et  in  reverfione  per  montes  ,  .  ,  equum 
hominibus  relltiluet.  Krolzenburger  w,  (a.  1365)^  die 
deutfcbe  abfaßung  beftimmt  genauer:  u*  wan  das  ge- 
fchiel  fo  fal  igücher  hubener  ziehen  dar  zwei  ßn  heßen 
pferde^  die  er  hait,  die  in  dem  acker  geen^  of  den  hof 
der  berrn  zu  f.  Peter  u.  uß  den  allen  foll  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  da$  befHe.  Da  ße  (die  gerichtsherrn) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  hellen ,  fo  follen 
die  von  Grefenhaufen  pier  pferde  geben,  zwei  den  von 
Heafenfloin  und  zwei  den  Eulnern  und  da  Heufenftein 
die  pferde  gezogen  und  binnen  der  falthors  feulen  von 
den  Eulnern  betreten  wurde,  fo  foll  Heufenftein  ihnen 
ttiefelben  folgen  laßen  und  mit  den  andern  zweien  pfer- 
den  hernacher  ziehen ,  doch  wan  He  wieder  kommen, 
follen  fie  den  armen  ieuten  ihre  pferde  wider  geben. 
GrefenhauTer  w,  (a,  1113);  item  auch  wan  ein  faul  rei- 
fen wil  mit  etme  könige  über  da;  gebirge  oder  mit  den 
lierren  da  die  Ichen  her  rürent,  fo  iß  im  da;  dorf 
fchuldig  einen  feumer,  alte  die  pferd©  die  dan  :iu  dem 
falletor  ußgeen,  ane  eines  amptmans  phert»  die  pherde 
toi  man  alle  triben  und  fal  ein  faut  darumbe  gen  u,  fal 
Be  wol  befehen  und  welches  phert  der  faul  angrifet^ 
da^  fal  er  nemen  zu  eime  Jeumer  und  kein  anders, 
wer  iß  fache  da?  der  feumer  wider   queme^     begcrle   fin 


f 
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der  arme  man  witler,  wan  er  15  wider  über  fin  Twelle 
gen  lit'ße ,  ats  niitoehen  dai;  das  pherl  uß  wäre  järewelt^ 
ali  manchen  fchilEin^  plt^rininge  were  niun  im  fciuililig. 
Birgeier  w.  (a.  1419);  wolle  ein  koni^  über  berg  ziehen 
und  ein  herre  von  CoUenelnbo^en  mit  ilinr^  fo  folte 
man  atte  pferde  zu  Trebur  ufo  hüf  Iriben  und  möchte 
der  graf  fechfe  daraus  die  beßen  von  feiner  herftliHn 
und  eina  der  befleu  von  der  vogtei  wegen  nebuien. 
Treburer  w<  (a.  HZ5.)  Auch  von  diefem  dienft  traten, 
wie  von  der  heerwagenlieferung  (oben  f.  298)  einicelne 
befreiungen  ein,  vgl  die  yrk.  von  1336  bei  Haltaus 
1450  f,  V.  orsdienft. 

b-  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  einlager  des  herrn 
für  feine  lafel  fchlachtbare  Ihierc  zu  liefrrn,  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergülele:  item  wifen  wir,  wanne 
^Qijfer  g.  h.  oder  fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  flm 
felbs  übe  7>u  Winingen  kompt,  fo  fal  der  voigt  tt.  der 
heimbnrge  under  die  hirte  gan  u»  da  die  befie  kalben 
nenten  und  unferin  herren  die  in  fine  kuchen  bringen 
und  die  ffagen ;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
zalen  dem^  des  fie  gewefen  ilL     Winninger  w. 


a 


c.  völlig  verfchteden  hiervon  ift  das  beßehaupt,  welcl 
der  herr  unter  dem  vieh  des  verftorbnen  eigenmanj 
auszuwühlen  und  wegzunehmen  halte.  Jenes  befte  pfenl 
oder  rind  wurde  von  der  gemeinde^  die  es  dem  einsel- 
nen  eigenthümer  bezahlle,  entrichtet;  diefes  rnortuarium 
mußen  die  erben  des  hc'^ri^en  dem  herrn  auslierern^  wio 
die  nachkommen  des  vafallen  dem  lehnsherrn  das  edeUte 
ros  ihres  erbtaßers  überfendeten.  Gewöhnliche  benen- 
nung  diefer  häufigen  abgäbe  iä:  da^  beße  houbet,  da$ 
tinrße  houbet ,  da?  hefte  n6i^  i%%  befU  vihe$  hoiibei^ 
optmium  capiUt  vahniiu^  vapui  ;  man  findet  aber  auch 
im  mitlelülter  xhn  bloßen  ausdruck  val  (jus  taduci)  oder 
UWal  [e»](ans  420.  1788)  Lang.  reg.  2,  240  (g.  1235} 
Eichhorn  epifc.  cur.  nr.  92  («,  1302)  fpüter  auch  haupt* 
fall,  fterbfail;  in  Oberdeutfchland  gelnß  (gwanl  o* 
gidß.  Haltaijs  725);  in  niederrhein.  urk.  feit  dem  13.  14, 
jh.  kurmMa,  curmeda,  cormeda,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  [a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d.  b.  die  mieUiir, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kürt,  wfthlt;  zuweilwi  frd- 
teil,  btilteil,  bulel  (Naltiius  203.)  Schüpfl.  nr.  730  (0. 
1282.)  in  niederfMchr.  urk,  buleUinge  (Haltaus  192.  193) 
woraus  man  ein  unkenntlichores  bocbd.  baulebung  f6* 
macht  bat;     es    idt    zu    deuten  aus   bü    (praedium   rifiicii», 
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vtelleieiil  tuch    wie    im    altn«  armenta)    und    dem    nlten  ti- 
fen,     relinquere,     bedeutel    «Ifo    die     hiaterlttßöiirchafl     im 
Ibiiüergut,      die      viehliirtlcrlnlkMirchaft;      in     ahd*     mundarl 
{fagtö   man    t6t(eiha   [relii|iHaü  in  morte).       Aus   dit'fer  hii*- 
ItürNßenrchafl   gebührte    dern    lierrn    entw,    das   hefte  pferd, 
[oder    wenn   keins    vorhanden    war,     dcsr    befte    ochfe   und 
[  f o    immer    nach    dem    werlh   der    Üiiere    herabFteigend ;     in 
I  ermangeln n^     von   Ihieren     nahm    er    fleh    die    büfte    wal, 
^  t>der    was    ihm    foiifl   im    hansliall  anÜland,     daher  man  fo- 
\  %%T    einer    iodgans^     einem    todkäs     [Schmer   1,  429)  be- 
gegnet.    In    den    allen    gefelzen     wird   des  heÜhaupls  niciit 
erwihnl,     woraus    aber    nichl    fein   fpölerer    urfpruiig    ge- 
[folgert     werden     kantig     denn     auch     der    Sfp.    gefchweigt 
1  feiner^     zu  einer   zeil^     wo    es    ficher    im    fchwange    war* 
EbeiiTo     wenig   mag   ich    umgekehrt    fein  älteres  dafrin  aus 
des   Tacilus    modum    aut    pecoris   anl    veftis    ul    colono    in- 
Ijungit    beweifeUj     der    einen    ftöndiuen    zins    des  lebenden 
Colonen  meint,     nicht    was    bei    delfen    lode    zu    entrichten 
in,     diefes    würde  er   gewis   deuilicher    befchrieben    haben. 
iFrlihüe   fpur     des    beßhaupls     finde  ich   in    einer   urk,  voo 
765:     quicunque   manfum   de    terra  noftra  pofTederit,     mo- 
riens   bovem   unum    ad    curtem  dabit,     quod    vulgo  dicitur 
herdok/o^     aut    Ü    bovem   non    habueril    doodecim  denarios 
perfolvei.     Don  Calitiet,     Lorraine,     preuves  t,  2h2,     Hier- 
auf laBe    ich    teilen    aus   andern    urk.  der  reibe  nach    fol- 
gen,    zuletzt  ans   weisthiimcriL       De   viro    (cenruali)    Opti- 
mum Junten  tum,     fi  habet  ^     fin  autem,     melius  ve0imen- 
tum  ejus   ecclefia  habehil,     feniina    pretio/ius  dabit    peßi- 
nienUirn  .  .  .  qui    in    huba   morluus  fuerit^     optimum  ju-- 
me/itum  cum  veßitu    faperiori     ecclelia    habebit  et  filius 
ejus    heres    hubae  erit.     eh.  CaroLi    (a.  812]  Leukfeld    anliq. 
\p6^d.    p.  243;     ü  quis  de   familia  eccleriae  obierit,     five  in- 
|tus,     five    extra,     opitmum,     quod    in    peeudtbus    vel     in 
qualibet    Tupellectile    poflederat,     in     proxiniam    domtnicam 
iurtem     accipiJitur.     cL   Ludoviei    pii    bei    Schrlter    de    cur. 
dominic.    p.    579;     cenfum  autem  ultimum,     per    quem    Uli- 
qiie     omilTa    vel    negleela   folvunlur    fervitia,    ßus   vi<ielicet 
capitale^     a    viris    decedenlibus    optimtmi  eqttum,     vel  G 
cquü  careat,     opiimum  caput  peroris,     et    a  feminis    in- 
duvins  et  extwiaH    transmini    ad  eccleüam  ordinamus.     eh, 
Menrici  2,    (a.  1015]    bei  Ludewig  fcr,  rer.  bamb.    l,    ltl8. 
lUlTermaim   epifc.    banib.    nr.   20.     Kindl.    hörigk.    p.  224*); 


•)  Ufff^rmann     f-Hil    diefe    urls.  aof    dfii  5.    felir    101?    ftaU  1015; 
dl  Lang  rr^.   1^  67.  ifl  ihre  «rchlbeil   hurhü  vtrclAchlig, 
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tUcujus  iftoruin ,    de    vlro,     fi  pecora  ix^-^ 
tiijfimum    animaly     ü    vero    non     habe« 
opiimum^    fed  de  muliere  vftflU  preiiofif^ 
ipfi   texuerut,    exigatur^     cetera   beredes   li^" 
(a.  1101.)     Kindl  bürigk.  p.  22**;     pro  de 
ri   sutem    melius  indumeniafn ,     quod    babuiL 
U  nuilus  juniorum   bac  lege  teoebilur.     obfer 
jBBiital    laiBeii ,     quod     pro     femina     defuncU     de    linet 
^mtmik  imdmm^niis    melius  eft   olTereadom.     Kindl.    rniinf 
lair.  1,  173   (•*  1150);     da^  beßfiobeL     (a.    1221}     Unf 
m^  %  )2S;    et   cum    altquis   de    familra    ejusd,  curiae  de-l 
«iAI^    fmidquid    de    heredüate  ipllus   in  equis  aut  peco^l 
nibM  mMM^culini  fexus  fuerit^     ubbalem    contingit^     celeriJ 
«HS  fiHeo    debetitur.     fi    uxor   alicujus    Hlonis     deceOerill 
^m^    SM     habet    filtam    innuptam,     heredilas    ejus,     quati 
jnhir    ro</#»     abbiitem    conllngjt.     Kindl*   nu  beitr.  2,  221 1 
^UOS);    pmeterea   ftaluimus,     quod   fi   poOeHbrem  prae*| 
jllll    muß   .  .  *  *     ruedio     tempore     mori     conligerit  . 
iMfAlli    ecciefia    de   praedicto   manto    uobis  ,  .  .  de  cur^^X 
mm^  yerfolvel  quatuor   fol.   tolon.    den.     Gudenus    2^  BI9l 

LltW);     fwcr  in    der    Hat     (Öhringen)     ze    markelrebtej 
l,     airbet  er,    fo  fuln  fin  erben  fin  beße  vihea  houhei\ 
mktfe  io  hotibetrehie ,     hat   er    des  niht,     fo  fal  man  ge-j 
Im  i^Hil  u^  wajrn*  als  er  gienc  ze  kirchen    u.    ze  Clra^en. 
frlvn.  nr.  43  (a.   1253);     et   Fi  fnagifter  grangie  in  Rodel 
■«»dio  fubtatus    fuerit  ^     equo   qui    de    fella    magiriri  elt,  | 
i4«tft>lo,     ex     aliis     pro     moriuario    eligamos    meliorenu 
%Sm4L  hdrigk.    p.  279     (a.    1254);     beim     todeafall     geben:, 
0M^km    vale/iiem    juxta    meliorem.     Wenk  3,    nr  150   (a.i 
Inlj;     quicunque     civis    Wifenburgenfis     decedens     rf^ji- 
irmtium     babeut     ßve    equum   valentem     plus     pretfo   fex 
mtrcartim^     decedenlis     heredes     fax     marcas     nbbali     prai 
^r#  rapiiali    pro   eo    lenebuntur   exrolvere,     fibi    dextra-l 
1^    live    equo   retento.     de    minoribus  vero  animalibus  fex  | 
0iari*aruni   valürern    non    attingenlibuSy     quao   decedens    d- 
Vla    hahuerjl,     optimuni    ei   folvaL     verum    G    nuUum   de*  | 
gmli«ntf    habuerit    animal|     ipfi     abbati     duodecim     denariaa 
Ailvil  pro  vefle  optima ,    quam   baboat.     Schüpfiin  nr  69S 
(•«  1275);     pro  jure,   quod  vulgo  durifte  hobit  appellatur. 
hlidi^nui  3f  1^6    (a.  1313);     unde    Twa   des    gotsbutes    man 
bllbot,     da    Toi   man   nemen  das  befh  uili4S8  höbet  oder  fioj 
b^ßn   rhit   «fr  patle^     het  er  vihes  nit.     Eberi^bctmcr  fah] 
Imeli    (a,    132(t);     m^liui*    caput    pecnrum   quadrapedttm^ 
(%*\\    R   mulier    obir»ril,    mellorem    veßem     Uneam^     quam 
tpfa    furcipe    Tua   farcire    dcbebal.      HindL    börigk.   p.  422^ 
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(•,  1339),  todfei  und  wöndcl  mit  glimpfen  und  ijrenaden 
netnen.  HB.  2,  19.  (».  1360];  und  wo  ein  gotshusnrtan 
ftjrt>ety  der  ^it  zu  valle  das  befle  vihea  höhet  fo  er  hei 
oder  [ot;  het  er  aber  nut  vilies,  fo  git  er  das  befte ,  das 
er  do  noch  lol ,  es  Fi  kteider  oder  ttnders.  GrulTenhej- 
mcr  hofr;  kormede^  dal  is  na  gemeinen  verlope  u.  ge- 
wonheil  des  landes  dal  beße  eingewat^  ofle  rorende  of 
roer,  dat  de  dode  in  finen  weren  haddCj  do  he  fik  in 
ßnen  veer  pelen  legede.  Kindl  m.  b,  2,  341  (a.  1407.); 
ftirbl  ein  hausvuler  oder  von  beifanimen  lebenden  ge- 
fchwifterten  der  ällelte  und  hinlerlälU  vieh,  fo  Toll  das 
befle  haupt  vieh  der  dein  gotlesbaufe  zukommende  faii 
fein;  hat  aber  der  fterbende  nichl  ausdrücklich  das  gti^ 
gentbeil  verordnel,  mögen  die  erben  den  fall  mit  einem 
pf.  Pfenninge  lOfen.  fpruch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
(a.  1421)  b.  Joh.  Müller  Schweiz.  3,  322;  beim  tode  des 
illefien  im  häufe  wird  das  beße  ßäek  vieh  und  (für  (^en 
unlervogt)  das  hejie  gewand  gegeben,  womit  einer  zu 
kirche  oder  hangarlen  gegangen.  Neftenbacher  dorfoffn, 
bei  Joh.  Mülter  4,  410.  not.  813;  item^  wer  ift  fraw  oder 
man,  chnehl  oder  dreren ,  niemant  ausgenommen ,  der 
da  hat  geraichl  von  hern  hant,  der  ift  fchuldig  den  tod^ 
faltj  das  ift  das  beße  haupt  an  zins.  MB.  2,  435  [a. 
1440);  item  auch  ift  es  von  den  edelften  fo  uf  ons  ko- 
siefi«  das  es  fri  fuldifch  zu  Obernaul  fei  in  dem  ge- 
richle  und  geben  auch  kein  theurß  heubi ,  das  han  uns 
die  alten  erwarben.  Obernauler  w. ;  da  gibil  (man)  auch 
da^  tilrße  hobt.  Cobnrger  urbarium  p.  72, ;  u.  welcher 
man  in  den  obgemellen  dorfern  filzen  ift  oder  darin  fünf 
oder  fechs  fchillings  werth  hat ,  und  wannehe  einer 
fiirbl,  fo  muLi  er  dem  obgen,  herrn  abt  ein  beßhaapt 
von  eim  gefpalten  faß  ußer  feim  erbtheil  geben  u. 
vernuegen.  Simmerner  w. ;  der  were  mime  hern  ein 
heßheupt  fchuldig  van  eirne  gejpalden  fuße,  jura  ab- 
balis  in  Simmern. ;  auch  wifenl  ne  ,  wan  ßvin  befchloBen 
weren  in  ein  ftigen  ü.  einer  fturbe  u.  die  fwine  nit  e/i- 
weren  gegangen  zu  wege  noch  zu  flege^  der  enfolde 
man  nil  nemen  vor  kein  heßheupt^  befände  man  aber 
das  ß  zu  wege  oder  zu  Clege  weren  gegangen,  fo  maichl 
man  11  nemen  mil  recht  jura  abb.  in  Simmern.;  fo  wa 
Diins  heren  eigenlude  feBen  u«  ein  man  finen  ungenoßen 
(eine  Trau  aus  freiem  ftan^le)  genomen  hede  und  der 
man  flurbe^  da  maichte  min  her  die  frauwe  budeilen. 
jura  abb.  in  Simmern.;     auch    fo   wifen    wir,    ifl  der    man 


ein  hubencr,     der    da   abegel   von    todeswegen^     fo   zutte 


36^        fi<^uuL    taechie.     ^iefuuu.    beßehänpU 

mia  ber  der  api  ane  and  tmim  joaker  (von  GaiiisheiBi] 
darnach  9  and  Tollen  fie  an  dem  liebenden  tag  bei  einan- 
der fin,  als  do  er  tod  a.  lebendig  was,  und  iß  es  facb 
daU  er  ein  einliUeger  ilt,  fo  %ukte  min  janker  allein. 
Geinsbeimer  w.;  auch  wer  des  hovigen  g^des  hat,  gel 
der  abe  von  iode,  der  gibet  der  h^chan  von  Hananwe 
ein  beftbeupi,  were  der  virfarn  als  arm,  da^  er  kein 
befiebeupt  bette,  fo  Tnlde  der  ampimann  der  neufin 
nachCulgen.  *)  Berger  w.;  item  und  nf  eime  eigen  maa 
do  doifeUei^  der  gibt  ime  (dem  herrn)  eia  durfte  houbt. 
Kirdorfer  w.;  aucb  fprecben  fie,  find  die  buben  bebuet 
und  da  einer  baulieb  und  beblicben  daraf  filzet,  Oirbet 
er,  fo  foU  er  dem  probft  kein  befthaupi  geben;  belle 
aber  einer  der  bub  eine  oder  mehr,  damf  er  nicbt 
fitxet,  fie  Tei  bebuet  oder  nicht,  tirbel  er,  er  foll  dem 
probfi  ein  beßhaupi  oder  watmal  geben,  folcb  necbl 
bat  der  probfi  au  allen  andern  habenern,  on  zu  den 
darrulen  (?).  Uolzkircber  w.;  ilem  wenn  einer  ftirbl  der 
fant  Ubrichs  ift,  der  fol  geben  das  btß  und  das  iwrß 
giU^  da^  er  hat  von  dem  vareaden  gut,  ze  v^L  Greg- 
genhofer  bofr.;  aous  ecbevins  lenons,  que  les  prödils 
biens  fujets  au  teur^  doivent  le  teury  quand  le  ckef  de 
la  maifon  vienl  a  mourir  .  .  •  T^avoir  un  chetfal  ou  ane 
vache,  H  füt  ca  m6me  que  la  vache  fül  meilleure  qae 
le  cbeval.  record  de  Nyel  S*  23 ;  der  probfi  hat  aus  je- 
dem gut,  fo  der  mann  gefiirbet,  ein  teuerflhaapt.  ilem 
fo  er  find!  ein  pferd,  das  eines  pferds  magel  hat  (d.  h. 
einen  bengft)  fo  foll  er  es  hinwegziehen  u.  füren;  aoch 
ob  es  fieh  begebe,  das  ein  bubener  bette  ein  meie/i- 
p/erd  (d.  h.  einen  meiden,  ein  verfobniltenes)  under 
foin  pfarden,  fo  foU  er  das  meienpferd  bin  wegziehen 
for  dB§  teuerfthaupi.  item  fo  aber  kein  pferd  da  were, 
fo  wers  das  beßhaapt  bis  auf  den  han  und  foll  Eraaen 
u.  kindern  die  andere  hab  laßen.  Urrpringer  w. ;  ea  ift 
och  ze  wißende,  daß  die  frigen  luie  der  muter  nacb- 
flahent  u.  nicht  dem  vater  nach  u.  wenne  ir  eines  dir- 
bat,  fo  fol  man  im  lüien  mit  allen  gloggen  u.  fol  man 
Ugen  ein  pheler  aber   es  u.  fol  im  kerzen  geben,    nach 


*)  was  heißt  das?  von  fahrender  habe  nebincn,  die  mfekUfif 
in  grgenCilft  tum  tieb ,  das  getrieben  wird  ?  lo  den  FoJWnbabkr 
w.  von  1444  finde  ich :  ilem  bal  der  roerker  vor  ein  recht  ge- 
weift, das  man  den  Hemmen  und  peifen  uß  der  mark  nmckf9igen 
foll ,  wo  es  aber  aus  dem  wald  gefcbleifles  holt  bedeutet.  N. 
Arift.  45  Jhipka  aide  weg. 
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er  begrebeile  fo  fol  unters  h.  des  iibbt'les  zinsmeirier 
vordem  ze  ßnem  hoTe  ze  t-a/Ze  das  6e//er  hob^^i  das  es 
lat,  oder  Cn  heßes  kleit  oder  bette^  ob  es  nicht  leben- 
des hobles  bat  verlaße rt.  Münfterer  voi»teirt'clii ;  ver- 
ftirbl  ein  hofsmarjn  oder  bofsfrau ,  fo  ift  dem  abl  u.  ftifL 
^u  Werden  eine  vhurmode  verftillen ,  d,  L  das  befie  ge- 
reide^  ein  pferd^  kube,  keßel  oder  kleid.  wenn  die  ver- 
ftorbne  leiche  auf  einen  wagen  oder  karren  pefelzct 
und  nach  dem  kircbof  gefabren  wird,  foll  der  abl  fei- 
nen diener  fenden  u.  enlw.  dafelbft  oder  wenn  ße  auf 
das  gut  kommen  durch  denfelben  die  charmoecle  aus- 
nehmen la()en  u.  zsvarn  folfi^endergeüalt:  es  Toll  der  die- 
ner einen  weißen  flock  nehmen  nnd  hinterrücks  zu  den 
pf erden  oder  Lähen  geben  und  mit  dem  flock  eins  be- 
rühren ,  welches  er  nun  trilTl^  das  gehOrl  dem  berrn, 
Weiler  nichts.  Berkbofer  hofsr  bei  Bive  467,  468,  vgl. 
252.  253  und  einftimmig  damit  das  bofsr.  zu  Werne 
und  Seperade;  ilem  fagen  wir  auch,  daB  ein  jeglicher, 
der  da  außerhalb  dem  gerichlszwang  Müncbw eiler  fein 
wonong  hal  und  ift  ein  Pirmanns  kind  (oben  f,  338), 
wann  er  flirbt^  füll  er  geben  das  beße  hauhf,  oder  wie  mau 
es  nennet,  den  beßen  namhart  (?)  außer  feinem  viebe. 
Mönchweiler  w,;  und  fo  derfelbe  Wuczfehke  flirbel,  fo 
nrmpl  fein  erbherre  fein  beße  r/oß,  das  ift  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  lefl,  das  beße 
rini,  oder  fo  er  nicht  rindes  heubl,  den  beßen  ßhepa^ 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fcheps,  die  beße  gnns 
oder  das  beße  hun^  das  aifo  allewege  von  den  neßen, 
welche  er  nach  fich  left,  dem  berrn  das  befle  volge. 
HaUaus  2140;  wann  ein  bettler  auf  begergülern  ftirbel, 
wird  fein  ßab  u*  hetlef/ack  auf  delTen  grab  geftochen 
ö.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  clofters  vogl  einerlei  j  den 
ftäb  oder  bellelfack,  damit  ift  das  clofler  berripiligl.  Hil- 
desheimer  meierding;  was  üe  zu  köhr  oder  baiäehunge 
zu  gebende  fchuldig  feien?  refp*  der  nckemiann  das 
pferd  ndvJiß  dem  beßen  ^  der  kOtber  die  kuhe  ndrhß 
d^r  beßen ,  die  frau  den  rock  ndchß  dem  hf*ßen.  Vol- 
kerfer  meierding  §,  M  ;  ferner  ift  es  auch  für  eine  befon- 
dere  freiheit  und  exernlion  zu  achten ,  daß  die  land  IVel- 
brürkfcben  eingefeßenen  fogar  nach  ihrem  abfterben 
ihätigufig*)  des  unter  andern  orls  eingefeßenen  eigen- 
behdrigen    oft  hoch    und    auf   die    halbfcheid   der  verlaßen- 


•)  ibeidigüD^     folUe      es     heiOen ,        tUnn     leidin^en ,       tagedintfen 
wird  hei  diefer  abgalie  oft    lechriifch  geliratictil. 
Grimm* s  D  K.  A.  2.  Ausg.  A  a 
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rneente*     9fehzins^     beflehaupü 


^rdi»ri  rt 


ßerbefalLs 


eiyeiNjun  jierbefaiLs   eine    tnvorabln  ausnähme  ge- 

inillttn    mil    einem    fo    ftarken    l)and    der    lüenft- 

gls    J€ne    bei    weitem    um\\\    verknüpft    ßnd ,     aner- 

von     dem     verllorbnen     maier     mil     dem      pff'rd^ 


w  innen 

barkeit 

,  v(>gen 

Inävfiß    dem    beßeri  ,     von    einer    maierin     aber     mil     der 
\9töchjibeßen     kfth ,     bei    abganjj    des    viehs    aber  mit  dein 
ybt'/len    tieid     befjigler     ßt-rbefalJ     kwnn     bezahlt     werden. 
[pelbrUcker    landr.     1,    13;     ob    zwar    erwehret,     dad    von 
Allen    Verheirathelen    perfonen    der  nerbefal!    bezahlt    wer- 
den    milCej     fo     hat     es    jedennoch    mit    denen     auf     den 
fcnjen.    Freien    oder    Nordhagen    wohnenden    p^raf    Rillberg- 
fchen    eigenbehörigen    dieferhalb    folgende    ausnähme,     daO 
I  nämlich     lelbi^er     von     denen    mei  er  innen     nieht    entrichlel 
[Tiverde,     welche    zur    teil    ihres    abEier bens    eine   Jo  große 
iiocfUer  im  leben    haben,     welche   eine   brenne f/ae   ampel 
inusztiblafen   fd/ug    i/L      Delbrücker   landr.    4,   8.     BlolS 
in    der    Schweiz    findet    fich    eine     fonderbare     beftimmun^, 
I  wonach    die    pflichti^ren     das     beflhaiipl     dem     herrn     nicht 
[in    die    band    zu    liefern,     rundem    nur    an    eine    beftimmte 
elie,     ohne     genießbares     fiilter,      anzubinden     brauchten, 
^wurde   es    binnen    drei    tagen    nicht     we^t^enornnten     oder 
darb    es    unterdeden,     fo    waren    fie   ledi^:     welcher    herr 
ein    jähr     und     einen    lae^    nachzujagen    verabläumlj     dem 
war     fein    leibeigner    nichls    ferner    als     den    Jail    fchuidig 
und    auch    die  Ten    konnten    in    Ulznach     de  (Ten    erben     zu- 
rücknehmen,    wenn    Oe    das   vieh    drei   tage  lang  zu  einem 
und    einer   gelten    Jieine*)     gefiellt    liaUen 
gekommen  war,     telbes    als    den   fall    wegzu- 
der    Utznacher    freilieit     bei     Arx     S.    Gallen 
und  rprach  er,    daß  ir  ftati   frcibeil  und  bur- 
wer    herr     zu     Liechtenfleig     wftri ,     ilept 
gebunden    und    fehnldig     den     gewonli- 
u.   bulle    ze   geben ,     alfo   und    mil    der 
burger    ze   Liechlenßeig   der   el- 


lurbe  ivafirr 
und  niemand 
holen,     rodet 
2,  J70.  171; 
gerreclit    wäri , 
wärind    h    nit   fiyre 
cheo  zins  ze  tunde 
berciteidenbeil ,     welcher 


ii/l  knab  oder  man  hushablich  in  einem  hus  wäri  und 
von  lodeswegen  abgienge,  von  demfclben  fotl  finem 
herrn  ze  t^«//  werden  das  bejte  houpt  du%  derfelb  ließ, 
es  wdri  rtta  oder  rind  oder  wie  das  genant  war  und 
nit  fUre.  Welle  fich  aber  derfelb  des  nit  begnügen 
laBen^  fo  rollend  dcdeiben  burgers  erben  denfeltien 
haupll^ali  in  der  (tat  an  ein  Jvhwiren  (pfähl)  an  den 
brunnen   binden    und    im    ein   tainen    oder  korb    waßer. 


^        ')    na'mlick    Arinc    fraß    d:ki    ikier     nicLt     und     da«    io    den    horh 
|«fdiUllrtr   waß.  r   (t.l   r«|{lrich   duicli* 
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geben  und  in  einem  kübel  ald  geiten  ßein  geben^\ 
als  lang  des  (davon)  derfell»  houplvall  geleben  möchl, 
uod  wann  derXelb  houptvall  rturb  fo  follend  Oe  im  uf 
der  hui  fchadeo  uft  der  flalt  verligen  (d.  l  ayf  gefahr 
der  haut  hinaus  Fclileifen )  u.  denn  defTelbeo  hanplvnlles 
genzlich  l^dig  u.  los  fin.  Freiheit  von  Liechlenfleig  in 
Toggenburg  bei  Tfchudi  I,  6U6.  607. 

Nfich  allen  diefen  Hellen^  wobei  ich  folche  auszuheben 
Irachlete,  die  immer  etwas  eigen Ihürnlich es  beflimmlen, 
oder  die  Verbreitung  der  abgäbe  durch  alle  gegenden 
Deulfchlandes  bevviefen .  wird  fich  über  die  nalur  des 
beflehaupls  urthi^ilen  laßen.  Es  ill  kein  ausfluH  des  al- 
len eigenlbumsrechts ,  denn  es  wird  nicht  bloß  von 
Itrengen  leibeignen ,  vielmehr  gerade  von  milderen  hftri* 
gen,    über   deren    habe    der   horr    niemals  eitrenthum   halte, 

I  ausgewählt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezurkt ;  handelte 
er  als  eigenlhümer,  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeilen  des 
hörigen  fich  des  viehes  bemächtigen,  aber  tod,  fa!!^ 
an  fall  werden  beftänd  ig  vorausgefelzt.  **)  Es  ift  alfo 
eine  befchränknng  des  rechts  der  nalürlichen  erben,  ein 
be^immtes  erbrevhi  des  grundherrn  auf  gewifle  ijegen- 
(lande  der  hinterlallenrchaft  des  dienUmannes^  der  zu 
feiner  familie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  erflreckte? 
«    war  der    maiiigfaftignen    feHfelzung   unterworfen ;     gewöhn- 

»Kell  galt  ein  herabfchreiten  von  dem  werlhvollften  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  auHHirle,  war 
verfchteden.  Oft  wurden  nur  thiere  mit  gefpaltnem  fuß 
gezuckt,  oft  nur  folche ,  die  zu  weg  und  fleg  giengen, 
bald  nur  männliche  pferde,  bald  auch  gänfe  und  höhne, 
H  ja   es   (tieg   zu    geringen    gegenfländen     wie    bloßen    käfen 


I 


•)  gleiche  Torfcbrifl  enlhall  die  Feldhcimer  dorföffn,  für  das 
vicii  a  wetcbej  fckaden  icellian  hat:  Dtich  iR  des  höh  grrechligktfM, 
wenfi  (I  wem)  das  väch  rcbaden  lat  in  dem  fiiien,  der  mag  i'*  in  und 
uf  den  IteblKof  Ireiben  U-  lun  ;  der  pur  irf  ttem  hofe  loll  ii.  mag 
drmfelben  vSch  ftjrft eilen  fleio  in  eim  mrtel  um!  irößer  in  dner 
nlim  u*  dAmil  es  ufftnlhallcn,  bi.<  dem,  dem  fcbaden  gelrbeben 
iTl,  Gn  fchaden  abgelra^eti  iinil  beuhtl  iÜ  Job.  Conr,  Fuclilin 
im  Hamburger  mag.  b-  12.  1753.  p.  1T3-  welcher  meint ^  das  heitre 
nur,  einem  folchcn   vieb  nicht«  m  frefTen   u.  ffiufen   geben. 

•*)  der  hörige  konnte  fein  vieb  dem  flerhrnll  dndurch  enl- 
•ieben ,  daß  er  es  bei  leh&fiten  verfcht-nkte  oder  terlcaufle ;  dann 
war  teein  nnfaU ;  in  der  markgralfrliafl  Baden  iiml  grarfchafi 
Eberftein  gibt  kein  leibeigner  den  baiiptfall  «  wenn  er  bei  Ifberi^ 
digem  Uibe  fein  gut  aijf  einen  andern  übertrügt,  (der  fcbluß 
oben  f.  9T,) 

Aa  2 
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fhvTunicw     Einigemal    Iröf  es  niclil     das    befte    haiipt,     fon- 
[dern    das    nüchrt    dem    beduti.       Von     d(*iit     beUler    verfiel 
To^ar   ftdb   u,  manlet.       Bei    taniUiauern    konnte    das    belle 
viehßück    leicbt    das    fchätzbarfte    ihrer    ganzen    habe    fein 
und    über   den    halben    werlh  davon    belra^en.      Die    frage, 
ob    vorn    (ItTbeffill    auf  unfreiheil  zu    rchlieflen  fei?     bejahe 
ich^     ein    freier,     der    fich    in    kein^^m    dienflverbällnis    be- 
findet,    kann    ihrn     unmöglich     nnlerworfen     fein.       EUvi»s 
anders  ift,     daB  ein  freier    t^iiler  erwerben  kann,     auf  wel- 
[,€hen    diefe   abgäbe   ladet.*)      Auch    brauchen    fie  nicht    puf 
\ allen     hörigen    zu    laflen,     d.  lu  nicht  jeder  hörige,     nicht 
I  einmal    jeder    hMbeigne    iß    beflhaupl«;f)[1ichtig.     Aus   diefiMn 
gruTid    beweift    die    abwefenheil    des    befthaupls    nicht    hin- 
[reirliend    den    ftand    der    freiheil.       Doch    waren     die     frei 
fuldifehi'o    in    dem    angeführten  Auler    w.  ^     die    freien  leute 
j  in    der   Müriderer    vo^lei    vielleicht    wahrhaft  freie    bauern; 
fauch    in    dem    Attenhaflauer    vüu    1570*  heißt    es:     das  ge- 
[ riebt    Altenhiiri'tiiu    ift   niemand^  leibeigen,     auch    vor  alters 
[kein    betlhtiupt  gel hai dinget   worden.     Dagegen    der   verf. 
des    I)(Hbriieker    landrechts     diefen     beinah    freien     bauern 
[den   vorlheil    aufrechnet,     daß    fie    Halt   d^s  hellen    nur  ein 
Rachftbeftes    haupt    7M    liefern    hätten.       Durch    die    zuIctrJ 
Bngefiihrten     fchweizerifchen    weislhQmer     blickt    fchon   der 
Irotx  des   in    volle    freiheit    aufflrebenden    landvotks.       An- 
dere     befchränkongen      des      gutsherrlichen     rechts      lagen 
darin^     daß     es     nicht     immer    bei    Jedem    todesfali     geübt 
werden    durfte,     fondern    nur  bei    dem    des    Idteften,     oder 
nicht    wenn    ein    kind    im   häufe    ill,     über   delTen   aller  das 
Delbruckcr    tandr.  die    fchöne   beßnnmung,     ganz    im    geill 
.tinfcrer  germanifchcn  maOe ,     enlhölt.       In     der    regel  aber 
wurde    btftehaupt     genommen,     es    mochten     kinder     vor- 
handen   fi'in, 
Nin    die    habe 
kinder   llirbt 
\  den  inuO, 

IDie      vorgetrejine      entwickelunif 
-puncto     heflali^el.        Einmal    findet 
■'recht    tfine    deutliche    analygie    mit 


oder  keine^  weshalb  es  von  der  fucccflion 
eines  denariatus  oder  tabularius,  der  ohne 
(lex   rip.  57,    4.    58,  4),    unterfchiedcn  wer- 


wird      durch      fulgende 

fich    im     deutl'chen   erb* 

gewifi'cn    beftimmungen 

diefes  lierbefalls  darin,     daß  minner    auf  das  hetrge%ifäte^ 


*}  ifi    den    :ifi|ief«ib[l*»n 
Trlliit      kirch«?      und      Vluflci 
püichligcn     gut ;     und     iu 
PAIrm.   Uud     3721»)    luilti 


uvV.   vom    irtlir    IJI9      tt54     rnlnchli-lfii 

dai     lirObaupt     fc»n     ftem     i?rworbrii«n 

dem    Capellpr     dingrolul     (^cbiJter     co(f. 

ifl    er     abrr   ein     frinun»     fo     gil     rr 


iMrrMe  iW/r,   *vicwuld   ilrt  oanie  rfiman   twvidiyliu  ill 
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vreiber  »uf  die  gerade  angowiefen  fiml;  nun  aber  ro- 
praefenliereri  oplimtifn  eaput  pecoris  und  oplirua  vtltis 
eben  liefen  unl«^rfchie(i  zwifirheii  erbfchaflssjfe^^enllitmlen 
untl  zuweilen  wird,  nameullieh  in  den  urk.  von  hl 2, 
1015.  1205.  U39.  binlerlaßenTrhafl  des  inaiins  und  der 
fruu  gelriMinl,  obgleich  dRs  gefehlechl  der  henfrliarij  als 
erben,  iiier  keine  l)erückfichlig;ung  erbälL  Sodann  judeicht 
das  beCtehaupl  unverkennbar  dem  rogen.  relevium^  wel- 
rhes  bei  Veränderung  der  dienenden  band  von  dem  va- 
lull  an  den  lehnsherrn  entrichtet  werden  muH;  es  be- 
fiehl ebenfalls  in  pferd  und  waffen^)^  weil  frauen  der 
leben  unfähig  find,  konirnl  kein  kleid  vor  Wir  fehen 
hier  wiederutn  verliüllnifTe  der  unfreien  gleichen  fchrill 
^ehen  mil  denen  der  edeln  minillcnalen. 
Diefe  lelzlere  ähnliehketl  trilt  noch  klarer  hervor  ^  wenn 
man  den  (terbfall  erwä|^t,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal in  Gn^lnnd  befli^nden  haL  Ducanp:e  4,  1056.  57.  f. 
v.  morluariuin  hal  die  belege  gefainmeil,  ich  führe  hier 
blüO  den  aus  den  llatul  eccL  cadurc.  an:  fi  decedens 
parochianus  (höriger  der  kirche)  Iria  vel  plura  cujuscun- 
que  generis  in  bonis  fuis  habuertt  animalia,  optima^  eni 
de  jure  fueril  debilum  (d.  h.  dem  grundherrn),  refer- 
?8lo  ,  ,  .  ecclefiae  fuae  ferundum  melius  aninial  refer- 
vatur  pufl  obiiiiin.  In  den  nonnönnifch  enülifchen  ge- 
felzen  heißt  die  abgäbe  fowohf  des  bauern  als  des  va- 
fallen  reliejt  rehvamentam ,  leges  Willielmi  cap,  22.  23. 
21  (Canciani  353.  1^54)  de  releif  al  cunte,  de  releil'  a 
bartin,  de  releif  a  vavarour^  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  vilain.  le  meUutr  aveir  ^  quit  avera,  u  chwal^ 
u  buff  u  vache,  donral  a  fon  feignor  de  releif;  leges 
Henriei  c.  14.  de  relevalionibtis.  (Canc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  ausdruck  ift  catal/a,  catallum 
[Ducange  f.  v,)  woher  noch  das  engl.  cbaUel  und  calüe^ 
d.  h.  vieb,  vermögen,  aus  dem  tat.  capiiale  (haupl- 
geld);     oder     herioltim,     aus    dem     agf.     heregeatve^ 


•)  Hern  wen  unfer  amtman  mit  dem  rod  ahgehel ,  fo  fiill  fein 
baiitfraw  u.  erlien  ües  unfers  gntsbaui  am  (maus  roj,  darauf  er 
ddS  iml  bcrillcn^  ini!  ilem  Jatl^  Jweri  ü.  Jportn  in  iinfei'  gotshaus 
mit  feinen  tugebörn   flellen   In  unffrn   marflaL     Mll.  5,   223. 

*•)  entfpräcbe  einem  golh.  harigataTi,  baritavi,  »bd.  berigi- 
uwi  (apparalus  belltcus)  sox\  «awjan  (pararc)  mbif,  lonweti, 
|i>lh>  latf Jan ,  agf.  lavjan,  und  die  agf.  form  tbille  lauten  htretfe- 
tittf^  wofür  aber  fchon  die  älleflcn  hrf.  herfffealve  fchreibrnj  vgl. 
^ealntm  idaL  pl)  Bt-ov.  27  (Cnnyb.  141)  30»  32.  53.  gealve  BeoY. 
113    229  beregealvum    Rot-lh.   p.   tili, 
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worüber  ßch  die  hauptftelle  in  Cnul«  ge fetzen  2,  68.  69. 
(Kohi.  Rortnv.  p.  91.  93)  befindet.  Ein  eorl  foll  acht 
pferde^  vier  gefattetl  und  vier  ungefaUelt,  vier  helme^ 
fier  kartiifche^  acht  fpeere^  mht  fchiläe^  vier 
fchwerte  und  200  mancus  enlriehlen ;  ein  c^nitigesbegen 
ungefähr  halb  fo  viel,  ein  medema  (mediocris)  bloß  ein 
pferd  und  die  rüHung.  Diefes  agf.  heriolum  iß  zwar 
nicht  dem  wort,  aber  dem  finne  nach  einerlei  niil  dem 
hochd,  heergewfile. 

Welche  war  nun  früher  vorhanden ,  die  edliche  abgäbe 
oder  die  bäurtfche?  enüprang  jene  daher  ^  ^nü  bei  dem 
abieben  des  kriegers  pferd  und  walTen,  die  ihm  der  kö- 
nig  nur  gelirken  halle  (exigunt  enim  principis  fui  libe- 
ralitate  ilkm  bellatorem  equum  ^  illam  cruenlam  viclri- 
cemque  frameam.  Tac,  Germ,  14.),  wieder  anheimfietün? 
Aber  auch  das  grundherrliche  verhäilnis  ift  fehr  alt  und 
die  uuQage  des  beilhBup(s  iialürlicb,  man  nehme  nun  an^ 
daß  es  gleichfalls  als  zum  bau  des  guts  geliehne«  acker* 
vieb  zurückgc'flelll,  öder,  welches  ich  vorziehe,  zur  an- 
erkennung  der  gnindherrfchafl  geliefert  wurde, 
e.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jahrliehe  abgäbe 
von  htinern  zu  entrichten,  welche  leibhäner^  hahhü- 
ner ,  herdhärter,  rauthhüner  heißen,  weil  Oe  von  je- 
dem hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus,  aus 
dem  rauch  aufftieg  (von  jeder  herdftiltte]  zu  liefern  wa- 
ren.*) Daher  die  rechtsfprüche :  halshun  folgt  dem 
balseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  hat,  gibt  ein 
hun.  Von  der  zeit  der  Ueferung  enlfpringen  die  benen- 
oungen  faßnachtshiin ,  pßngphun ,  martinshun ,  er/a- 
hun  (dies  bei  Kreyfig  2,  664.  665.]  Man  findet  auch 
\Mauhun^  weil  fie  faft  allgemein  im  gau  von  den  land- 
Teuten  gezinfet  wurden,  g^u^aliahan ,  uogtHhun ,  zintt-- 
hunz  auf  der  infel  Shetland  hießen  ^ve  faikenhuner^ 
weil  fie  zur  fütterung  i\eT  falken  des  herrn  bellimml 
waren.**)  In  der  trüheren  zeit  werden  die  büner  im- 
mer mit  unter  den  andtirn  naltiralien  aufgeKähh ,  deren 
enlrichtung  dienfticuten  obliegt ,  z.  b.  fchon  in  der 
lex  alam.  22,  fervi  ecciefiae  tributa  fua  legitime  red- 
dant   .  •  pullos   quinciue,    ova    viginti ;     fo   in    vieleti    urk. 


*)    fplltr«    all  Tn»D  Oe   tu   gelde   fcUle ,     hieß  dir  «bgibe  rjkudü- 

J\M ,    ronkgcld.     Dabtmanni    Nrocorus  1  ,    594,     «gl    DycAOfc   f.   f* 
Qcagiitm. 

**)  £.  M.   Arodu  ürbrnnunden.    p.  IUI. 
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unil  beberollt?!).  Spiilerliin  werden  fie  als  hiufi^rter  unil 
iills^emeinßer  zins  otl  allt^in  jj^enaniit,  Belege  aus  weis- 
lliurnern:  wes  rauch  zu  berge  ke.ret  in  den  dreien  d Or- 
fern ift  fchuldi^  dem  abl  ein  ^'ogthun  zu  fallnacht 
irrcher  w. ;  item,  es  iflt  aiii'h  jede  hüfraill»  dafelbH,  der 
raav.h  ausgehet ,  unfertn  gn.  h.  ein  herdhun  zu  geben 
fchuldig.  HofftäUer  w,;  von  jeder  hertßätte  alle  jar  ein 
kun,  SehÖpHin  nr*  880  (a*  1314);  fo  manch  rauch  m 
grund  zu  Horbachj  fo  manch  jaflnachtshun^  ausge- 
fcheiden  pferner,  opfermann,  fchefern  n.  hirlen.  Hör- 
bacher  w.;  ieglichs  hus,  da  man  husrut-hi  in  hat,  gil 
ain  vaßnachthun^  u,  alfo  mugenl  die  hüner  wachfen 
u.  fwinen.  Äfchacher  kellerg. ;  dem  vogl  füll  ein  iedli- 
eher,  der  im  eitern  xu  Menchingen  gefeßen  ill,  aller- 
jedicti  geben  ein  hun,  Menchingur  w. ;  ufer  eigen  rauch 
hat,  foll  alle  Jahr  zwei  hüner  geben,  ausgen,  die  fcdel- 
höfe  ii<  die  dafür  gefreit  find.  Menchinger  w* ;  und  haut 
die  fcheffen  darnach  auch  gewiefün,  ab  manch  hausge- 
felV  in  dem  gen.  dorfe  ift,  fo  manch  faßnachthun  hat 
auch  der  mehrgen.  Junker  fallen  im  feiben  dorfe  u,  dor- 
nach  hant  die  fchefTen  gewiefen  ,  wer  buRen  dem  dorf 
ein  gurten  mache,  der  foll  auch  dem  gen,  Junkern  ein 
gaftenhun  geben.  Beichefer  w, ;  iderman  ein  hun  ^  von 
eim  faUeior  an  cia^  ander.  Coburger  urbarium ;  item, 
wer  2u  Zell  ßlzct ,  er  fei  unfers  herren  zu  Werl  heim 
eigen  oder  nicht,  der  fol  im  u.  (inen  erben  mit  allen 
dingen  dienen  und  gehorram  ßn  zu  allen  rechten,  gli- 
cherivire  als  ir  eigen  lüte ,  uOgenomen  die  armen  lüle, 
die  dem  übe  nit  ir  eigen  Qud ,  die  Folien  altein  der 
fafennachthufie ,  die  Qe  von  iren  üben  geben ,  über- 
hoben ßn.  Zeller  w. ;  jedes  haus  des  Rhein gaues ,  wor^ 
aus  der  rauch  gehet ,  gibt  unferm  herrn  jahrlich  ein 
hun,  Rheing,  landr.  b.  Bodm*  p.  GÜ5 ;  von  einem  igli- 
eben  der  herren  eitjen  menfchen^  die  iip  oder  gut  von 
den  herren  zu  L  Peler  han  ,  alle  jar  ein  faßnachthun, 
Crolzenb.  w. ;  item,  fo  weifenl  ße  einem  grafen  von 
Wied  zu,  binnen  dem  banne  als  ferne  fein  graffchaft 
gehet,  ein  jägerbrol  u.  ein  faftnachtshun,  Seltelfer  w. ; 
ein  foinmer  und  ein  faßnavhtshan ,  und  fo  man  es  ha- 
ben wilt^  ein  alt  hun,  heißt  ein  gea^althun,  OÜheimcr 
w.  p.  305.  306.;  die  vier  fürller  füllen  och  komen  an 
dem  zinßage  früge  ieder  man  mit  zweien  hiinren  an 
fttJie  [werte  u.  mit  ahte  clollerbrote  u.  mit  einem  clo- 
Hereimer  wines.  HaHHcher  w*;  ilem  fal  ie  die  hübe  ge- 
ben alle  jare  uf  den  grünen  dunreüag   nüne   eier   ein   jur| 


^6  ßoiuL    huechltu     t^i^hzuuL 

«»^  w«4eT  aWr  ein  hune.  da^  fal  mam  \ä%M%tm  bi  los- 
ne^iLciäii  <#l  ^ea  froobof.  Birf  eler  w. 
Im  iver  reeei  «erdeo  junge  kiiier  d.  L  _ 
dcrfM  «her  und  Marke  das  C  95  «ig^efetoe  omC 
Usk*  ,  weder  keonen  nodi  kise.  A«a»mfciwreife  it 
jiWr  jiodb  em  alt  kiu,  d.  k.  eise  kesse  n  Btüif»,  wie 
•adi  d«*fli  OflIieÜDer  w.,  oder  ein  kaa:  ica  wir  weifea 
voa  kiuikelo  oder  lianenzekDdea.  foll  ein  iefdicber  ge» 
Wm  Ton  einer  ieglicheo  glocke  einefl  honen  oder  ein 
beller.  Simmemer  w.  fon  1517;  \m  das  drille  ka«  et- 
nen  hrähthan  zo  geben.  Frachter  w.  la  OberlieleB 
war  ein  faßnachtshun  un^  ein  MicheUhaa  wm  eatrick- 
ten«  Hierbei  wurde  fogar  auf  die  rotbe  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hujus  TÜlici,  quae  fchollhof  di- 
eebatur,  epifcopo  duo  ?el  tres  -puUi)  et  gallus  rubeus 
dari  confue^il.  chron.  mind.  bei  Leibaix  1,  182.  und 
»an  Tagt:  roth  wie  ein  zinahan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leiflung  außer  dem  jährlichen  termin  noch  bei  befonde- 
rer  veranlaßung ,  namentlich  zu  der  hocbzeit  des  guts- 
herrn,  woher  die  benennung  braiUhun.  Eflor  kL  fchr. 
1,  74.  Ein  hun  wurde  den  morgen  nach  der  vemiik- 
lung  verzehrt  y  vgl.  Lohengr.  p.  61:  da^  briutelhuon 
Ab%  truoc  man  in,  da^  briutelhuon  mit  fröuden  wart 
vcrzerl. 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgäbe  in  zweifei  gezogen, 
ob  fie  auf  Unfreiheit  deute?  urfprunglich  und  für  die 
filtere  zeit  gewis;  fpäterhin,  als  fich  die  freien  bauem 
und  die  hörigen  ähnlicher  wurden,  jene  mehr  belaftet, 
diefe  mehr  erleichtert,  ließen  fich  an  manchen  orten 
wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen.^  Das  fprich- 
wort :  keine  kenne  fliegt  über  die  mauer  (Eifenh. 
p.  52.)  fcheint  den  finn  zu  haben:  leibeigne,  die  in  die 
hadt  aufgenommen  find,  entrichten  dem  auswärtigen 
herrn     kein     leibhun     mehr     [Bodm.    p.  384.     385);     nicht 


*)  «Jen  belegen  ifl  beir.ufügen  :  die  hanen  fol  man  ufheben 
nach  unfrr  lieb.  fr.  tag  nativitatis  .  .  .  und  wen  ein  ban  alfo 
groß  wer,  daW  er  uf  ein  dreifpiti  geßien  kond,  fo  foll  man  in 
nemcn.  ßecheler  w.  Daber  die  benennung  hüpfhany  J'minghm»^ 
in  einer  urk.  von  1330  bei  VVenk  1.  184  hupkan.  in  den  dör- 
fern  der  »niverlllät  Leipzig  beißl  eine  folcbe  tinshcnne  gattrr^ 
kenne f  die  frhnn  auf  das  gatter  fliegen  kann.     Hai  laus  588. 

**}  in  Urkunden  bei  Kindl.  m  b.  3 ,  239.  241  (a.  1287)  die 
fonderbare  benennung  hamerfcuU,  ghamerfch^äi  für  die  abgab« 
von  einem  hun  und  fünf  eiern,  welche  freie  enirirblen ,  nlmlich 
dreißig  freie   »ufammen  30  büner  und  150  eier. 
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aber  beileutet  es,  daß  leibeigne  m  keine  ßatll  Biifj^enom- 
men  werden.  Noch  eii»e  drille  auslegung  gib!  Drcyer 
verm.  abh,  p.  437. 

d.  geßhlachtetea  tneh^  fleifrh  und  fpecl  werden  nichl 
feilen  gezinfel;  der  freigrafcn  fraucn  toll  uin  hinierpier'- 
tel  vom  kalb  mit  ßeben  rippen  in  die  küclie  gefrhickl 
werden*  Wigand  feme  p.  545;  geben  fünf  phunl  ßei- 
ßhes  fwinirts  u,  rifuhnnB,  dajs  rinderin  mit  eime  krut 
0.  das  fwinin  niil  eim  p/^er.  Münflerer  vogletrecbt; 
wenn  man  criegelbey  fo  geben  0  ein  rintßeis  durch 
Kebe*  ß  fprecbent,  es  fi  nil  recht.  Cobiirüer  urbarium 
p.  52;  problUj  dechant  und  capitcl  zu  Odenheim  müBen 
jerlich  uf  Slepbans  lag  zwo  theien  und  zwo  fvhuliern 
von  genießen  jchwelnen  zu  rechler  ewiger  weifuiig 
fehicken  zum  Hirfchhorn  uf  d&s  fchloli  .  ,  .  der  fchul- 
lern  foll  jede  15  h  wiegen,  dazu  follen  theien  und  fcbul* 
tern  zuvor»  ehe  (ie  zum  Hirfehhorn  bracbl,  fchullheißcn 
und  gericbl  zu  Mrchetbach  bebendigt  und  da  ut  gelübd 
u-  eid  erkant,  ob  diefelben  gerecht  feien  oder  nichl. 
Oabl  p,  145.  ein  zeitig  fchwein.  Kremer  cod.  ardenn. 
p.  468  (a.  1348);  porcus  maturus  et  flonvprdtig.  MB.  7, 
436  (a.  H80)  vgt.  fiöcbrälo  gl.  trev.  15,  24.  und  Schan- 
n»l  vindem.   1,    45  porcoSj    quos   vulgo    induciiles  vocantt 

e,  lyntboUIvher  zins  von  vieb  und  braten  kann  enlw. 
in  kleinen,  uneßbaren  thieren  beftehen  (doch  wüfte  ich 
nicht,  daß  z.  b.  fingvögel  geliefert  würden*))  otler  in 
bloßen  fchaugerivhtfn ,  die  zu  beftimmter  zeit  aufgetra- 
gen,  aber  nicht  genoßen,  fondern  wieder  weggenom- 
men werden.  Muralori  anliq.  3,  187.  erzähll  einen  arti- 
{len  fall:  Bononiae  emphyteufis  a  monachis  henedictinis 
fancti  Proculi  couflituta  pro  cenfu  fumum  rappunia 
vocti  reddebal,  l»oc  eft  annis  fingulis  ftalo  die  ad  men- 
fam  abbatis  emphylculn  acccdebal,  capponom  c  ferventi 
aqua  traclum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens^  quem 
exinde  detegebat,  tta  ut  demum  fumus  afcenderetj  quo 
pcracto  ille  ahihat,  fereulum  iptum  afportans  et  fatis  fuo 
munere  functus.  Für  das  analoge  Verhältnis  t!er  zins- 
Uhen  (feuda  ceufualia)  palFen  zumal  folche  leiflungen. 
In  Oeflerreich  mufte  ein  adlicher  feinem  lehnsherrn 
pihrlich  auf  beftimmten  tag  zwei  maß  ßiegen  bringen ; 
ein     frinkifcher     edel  mann      jährlich     auf    Martini     einen 


•)  CS  Jft  bind  rcbemliafte  forme I  ,  wenn  es  in  einfr  iirlc.  bei 
Cirf»entier  1 ,  930  beißt:  fi  quis  conlradicfre  conavcrit ,  centurn 
ty^oi  nigros  et  lolidem  cortos  alBoj  regi  perroUat. 
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Zaunkönig.*)  Der  abt  des  klofters  HaUia  ui  Helen 
hatte  jährlich  auf  das  i'chloß  Witgenftein  la  ealrichtea 
einen  hauen  ,  einen  brackenhund  und  ein  eberfchwein 
zu  urkund  und  zinfe.  Letzners  berchr.  von  Haioa  cap.  2. 
Ut  novus  varailus  offerat  a/audam^  boiun  curru  t^ectam 
vinctamque.  Choppin  ad  leg.  andegav.  Üb.  1.  cap.  31. 
not.  8. 

3.    zinß  von  kleidern. 

frumenti  modum  dominus  aut  pecoris  aut  ^efiU^  ut  co- 
lono  injungit,  fchon  nach  Tacitus;  rurfum  Saxones  ob- 
tulerunt  veflimenta^  pocora  vel  omne  corpus  facaltatis 
fuae.  Greg.  (uron.  4,  14.  Belege  über  die  bejte  wai^ 
welche  beim  rterbfail  zu  entrichten  war,  find  f.  366-369 
gegeben  worden.  Nicht  feiten  waren  aber  auch  kleider 
und  leinwand  der  jährliche  zins.  Die  heberoUen  erwäh- 
nen der  laken  (lachan,  lakan,  fculdlakan).  Eine  nrk. 
bei  Neug.  nr.  428  (a.  865]:  et  uno  anno  tonica  unum 
fol.  valentem,  altero  anno  lineam  ^  qui  dicitur  fmoccho 
II  tremifTes  valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  1.  bei 
Keiner  dipl.  quodlinb.  p.  12:  decimum  vejtimentum^ 
quod  lodo  dicitur;  in  einer  fpätern  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205);  litonum  aliqui  folvunt  V  lotones  pro  advocatia 
et  X  folvunt  figillatim  lotonem  pro  advocalia.  lodo  ift 
das  agf.  loia^  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niaderfachfen  hemdlaken  und  vogthemde  zu 
liefern  vor  (Haltaus  878.  1977.) ;  im  ganzen  gehört  diefe 
abgäbe  zu  den  feltneren.  Häufiger  im  alterthum  war 
die  lieferung  von  pelz  und  thierhäuten  zu  gewand  oder 
(chuhon  und  felbfl  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichnen, 
da  im  altn.  lodinn  hirfutus,  villofus  bedeutet.  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  Völkern  lange  zeit  die  münze 
im  handel  und  wandet,  tributc  und  zinfe  wurden  da- 
mit entrichtet.  Tributum  Frifiis  Drufus  jufleral  mo- 
dicum,  pro  anguflia  rerum,  ut  in  ufus  militares  coria 
boum  penderent,    non  intenta   cujusquam   cura,     quae   fir- 


*)  Job.  Jac.  Speidel  im  rpeculum  f.  t.  lehendirDfl :  fic  mihi 
relatum  qiioque  eft  Franconiae  in  traclu  nobilem  quendam  eflTe, 
qui  in  rerognitionem  feudi  quotannis  domino  circa  diem  Martini 
regulum  avicubrum  vulgo  ein  königlein  oder  iaunfckiHpferitin 
offerre  lenealur.  lic  eliam  aliquando  in  difcurfu  a  quodam  audivi 
ette  in  Auflria  quendam  nobilem,  qui  domino  fuo  in  recogn.  feudi 
ämoM  m%odio§  mu/carum  offerre  debeat;  relatorem  citare  poflem, 
Icd    noii  locuni  aul  dominum. 
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mittido,  quae  menfura,  donec  Olennius,  e  primipilari^ 
bus  rogendis  Frifiis  iiiiporilus  terga  nroritm  dek^il, 
quorum  ad  fonTiani  acriperentur.  id  aliis  quoque  nationi- 
bus  arduum,  apud  Geniiiafios  difüciliös  loleiabatur,  qui- 
bus  miyrentium  belluarüiu  feraces  fallus,  modica  domi  ar- 
metila  fual.  Tac.  aiin*  4,  72.  Als  Heifirldi  2.  den  bi- 
fchof  Meinwerk  von  Paderborn  befuehte,  ließ  diefor  al- 
len reinen  untarlhanen  die  Iräcbtigen  fchafe  wegnebmen^ 
um  aus  den  feüen  der  ungehorfien  lämmer  dem  kaifer 
einen  manlel  zu  bereilen»  vila  Meinwerci  cap,  78.  Sol 
man  ime  (dem  meier)  darumbe  geben ,  fo  er  dannen 
fcheidet ,  finer  vrowen  einen  nuwen  himherin  belie^^ 
der  ir  rehte  uf  iren  fu^  fto^e,  Schiller  cod,  feud.  ÄleiiK 
368^  ;  der  erwählte  cenlgraf  füll  dem  herrn  geben  zween 
weiße  pon  frhöpfefdeder  gemach ie  haniifihnhe^  an 
einem  weißen  fommeriaden  hejeln  ftabe^  fo  folJ  dann 
der  herr  ihme  das  amt  leihen  ohne  grdd  u.  filber,  fon- 
dern  alleine  ntit  dem  Ciab^  den  foll  er  ihm  widergebun. 
Alienban,  w, ;  jährlich  verabreichen  einen  lemeru  herren 
pelz  und  zwen  gefilzet  fchuech.  ÄIB.  15^  54  (a,  1352); 
fub  cenfu  unius  lurvinae  pellis.  Neiig.  nr.  514  [a,  878); 
zum  bekentnis  der  leibeigenfchaft  dem  herrn  vor  ge- 
richl  ein  paar  hand/chuhe  geben.  Arx  S,  Gallen  2,  173; 
vaerimer  einen  wefTet  (wecbfel)  dei  fal  men  doen  mit 
eener  ledernen  bohkes  hut  ofle  mit  Iwen  fcillingen. 
Kindl.  hörigk.  p.  383  (a.  1324);  fellner  fchuhe  u.  fiiefel, 
in  einer  urk.  von  1246  beleiht  Calfrieil  von  ffobenlo 
den  Ollo  bogenmre  mil  einer  area  zu  Augsburg :  pro 
cenfu  annuo  duabtis  caiigia  videlicel  de  Jageto^]^  quas 
nobis  in  recognilionem  finguHs  annis  lolvent  die  urk- 
volKUindig  gedr.  bei  Weber  de  feud.  ludicr  p.  57-59. 
(fehlt  in  Längs  regcften) 

Befonders  fch einen  leibeigne  für  die  eriatib/tis  zu  hei- 
rathen  vor  allers  ihren  herrn  ein  hemd  oder  ein  thier- 
feil  entrichtet  zu  haben:  ut  de  nuptiis  unus  iantum 
nuramus  aureus  vel  pellis  hircina^  de  fupelleclili  autem 
irturientium  quicquid  melius  babuerinl  noflris  ulilitatibus 
proveniat,  Kindl  hörigk.  p.  240  (a,  1166);  item  homo 
eccielie  manfum  non  liabens  pro  conlrahcndo  malrinionio 
folidum  dabit  vel  pellem  hirci.  ibid,  p.  258  (a.  1224.) 
Grade    fo   mu0e   in    Bufsland    der   leibeigne  bräuligam  dem 


•)  Ja^Hum  ift   das  nihd.  /«(.     VVigal    1425-     Iw.  3454   und  daiu 
4te    tfifti    p.  355;  caligoc    iönntii   rtierefu   fdu  oder  horert« 
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henn  der  braiil  einen  fchwarzen  marder  liefern  und 
Nt*rtor  crzälill,  tm  jähr  964  habe  Olga  das  rürltljohe  ab- 
gefchafD  lind  dafiir  jene  abgäbe  verortinel.  Das  furft- 
liche  (recbt)  beziehl  rnnri  auf  die  litte  alter  Völker,  bei 
welchen  die  erflc  nat'hl  leibeigner  braute  dem  herrn  ge- 
hörte. Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zweiten 
buch  fehenj  daß  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edler 
dtT  pelz  ein  hauplbeflandlheti  der  brautgabe  und  mor- 
gengabe  war* 

4.     zinti  in  geräth/cfmjten*     hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen  u.  hufnägel,  gewöhnliche  ncbenverpflich- 
tung  der  rnlterzinfigen:  rotier  u,  kolt,  naget  u*  iftn  ge- 
ben* Cronbergor  deducL  p,  93  (a.  1463);  fuller  und 
niahel,  nagel  und  eifen.  Kopp  nr.  115  (a,  I5.i3);  und 
alsdann  foll  pfleger  die  kncehl  u.  ros  verfehen  mit  fue- 
ler,  nagel  u.  eifen,  KüTchinger  ehaflding;  die  fmide  in 
der  vogtie  follenl  och  den  förllern  geben  fechzehen  hub~ 
ifen  u.  genegele  darzu  u.  follenl  denne  die  rörfler  die- 
felben  ifen  u.  negele  antwnrlen  dem  herren.  HafelHclier 
W. ;  et  ifte  vir  procura bil  Jubferramentum  pro  equis, 
ßpilcker  1^  294  ;  item  der  fchmid  foll  priogen  t*ier  ^ijrn 
ü.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob  er  will  mit  dem  fend- 
horren  eBen^  fo  foll  er  pringen  VIII  eifen  u,  nagtl 
darzu .  Simmerner  w. ;  fal  ein  fmid  komen  in  afterfendtf 
Ui.  dem  fentlhern  geben  %fier  ifen  geßemnii  u.  ortge^ 
hchi.  Gensheirner  fendrechl ;  geviel  dem  pferd  ain  eifen 
ab,  das  Fol  er  im  wider  an  heißen  flahen.  MB,  10,  370, 
Hürnen  Seifrred    172^  4: 

man  fchenket  fiwier  n.  nagel  beidiu  ros  u,  dem  man, 

b,  pßii^ei/en;  da  der  herr  felbft  nicht  ackert,  fcbeint 
mir  die^  abgäbe  mehr  fymbolircb.  belege  oben  f.  186. 
187;  der  fchnitheiß  fol  och  geben  dri  pßugeifen  xe 
ieglicher    zeigen     eins     u.  ful   man     im    die  alten    ti^ider 

If^ebeft*    Monlterer  vogteirecht. 

wagen,  für  einzelne  zinsplticbtige  zu  koltbar,  wur- 
den von  ganzen  gemeinden  gcftelll  und  hier  kommen 
wohl  freie  und  hörige  in  betrachl;     vgl  oben  T  29S, 

id*  fchiißeln,  der  forfler  muß  bringen  zwölf  neue 
\/thuß€ln,  zwülf  neue  fihenkbevher  und  ein  bürdcUn 
|Kientiftes*  Sigholzheimer  hofer.  369" ;  es  tft  äucb  dn  ein 
Wfchiißellehen  ^  wenn  unfer  herr  da  ift,  fo  foll  der  jchüüel- 
llchner  fchtlOcln  geben  in  den  imlhof  u.  foll  dat^ei  fein, 
das  fie    im    nit    verloren    werden   u.   füll    auch   öuf  die  drei 
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I  beiligen  abenl  auf  icilliclicn  gfebt:a    dreihanclert  Jc/iüßfln; 

[Q.  wan  der  fchüflellühner  abgal  (ftirbl)  fo  foll  er  geben 
in  den  amlbuf  ein  drehet ferij  damit  iH  das  verlichün 
feiner  Hausfrauen  u.  feinen  kindern.  Menehinger  vogtsr. 
Die  fchüßeln  wurden  alfo  von  dem  beleb  rilen  dienß- 
mann  nur  zum  gehrauch  hergegeben.  Diele  abgäbe 
fcheint  fich  häupiraehtieb  auf  edele  dienllleule  zu  be- 
ziehen. Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  hifchof 
jahrlich  C  fcuteiia^  XXXll  craieras,  Spilcker  1,  298» 
300.  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
Ihünngifcben  edelmann  Ulrich  von  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  hei  Frankenhaufen  genant  SehüßelholZj  wo- 
für er  und  feine  nacbkommen,  fo  oft  ein  rc^m,  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen 
mit  fchiißeln  zur  hofftadt  liefern  foPte,  die  urk.  ge- 
druckt bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p,  60-62. 

e,  nicht  feiten  wurden  tannene^  weiße  becher  und  /€?/- 
ler  enlricblet,  zumal  für  richter  und  fchelten  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl.  oben  f.  137,  Fulda  belieh  die  von 
Schenk  zu  Srhweinsberg  unter  andern  mit  folgenden 
einkünflen  in  MalTenbeim:  ein  neu  fucler  weins  ohne 
fauer  und  faule  in  neuem  faßj  ein  täruien  becher  und 
neu  wohlbefchlagcn  wagen  ntit  allem  gefchirr  ohnge- 
fährlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  becher  und 
darin  drei  pfund  heller  gelds.  fuld.  fHalhuch  b.  Kuehenh. 
l,  128.  Daher  pecher lehen ,  wie  fchunelleben,  im  barr, 
rechtbuch  von  1278.  von  Wellenrieders  gloflar  p,  XV., 
der  beide  ausdrücke  misverßeht.  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unlen  ähnliche  büßen  von 
faß  nn^  bechern  anlreden.  Auch  weiße  zuher  kom- 
men vor:  ouch  fol  derfelb  hofman  uf  da^  felb  mal  ge- 
ben ein  ziiberlin  mit  wißem  kimpoH  (eingemachtem 
Weißkraut),  da%  zwen  an  einer  ßangen  d ragen  u.  fol 
da^  züberhn  ouch  wiß  fm,*)     Raftedter  hoferecbl. 

f.  ob  die  üllcre  zeit  flalt  der  becher  auch  trinkhörner 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  ervvähnung 
gefunden,  der  in  dem  hörn  eines  dreijährigen  brumm- 
ochfen  befland^  das  eine  genau  achtzehen  Jahr,  weder 
driiber  noch  drunter,     alte  Jungfrau    überbringen    mufte. 


*)  über  irei^es  gerätli  obt;ii  f.  t3T;  dem  hertn  einen  weisen 
(Iah  (blanchr  laurc)  bringen.  Bouleiller  foinme  rurale  des  «ou- 
flu  nie»  At  Bearn   I,  2t, 
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^.  äxfe  n.  meffhr :  die  Törfter  follent  och  geben  in  des 
abbetes  küchen  alle  jar  ein  agtes  u*  ein  Jehfeli  ,  .  .  , 
und  fol  man  in  geben  die  »llen  wider  und  vvenne  fle 
brechenl,  fol  man  in  die  öre  wider  geben.  MünQerer 
vogleirechl ;  die  vier  förfter  follen  komen  mit  vier  ate- 
/efij  den  ihre  öre  gam  lint  u.  ieglicher  fechs  pfenning 
wert  würe.     Hafiaeher  w. 

h.     beutet  für  den    ijeltlzins.     In    einem    allfraiizör    gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  leinen  ^inspflichtigen  an: 
fei  coivers  renotes  f 
fers  de  la  lefle,  rcndans  HII  deniersl 
en  ane  borfe  de  cers  foient  loie^ 
ce  doit  vos  peres  le  mien,  qyi  France  (ienl, 
foient  pendu  au  col  d^iin  blanc  levrier^ 
fe  li  envoie  a  Rains  u  a   Orliens* 
idfo    der    zinsbeulel    von    hirfchleder    mufte   einem    weißen 
wiudiiund     um    den    hals    gebängl    werden.       Die    anffi'ien 
geben     asu     bedemund     neun     fchitling     neue     und     einen  ■ 
Jrharf    zum   beatel,     Nollen   de  jur,    villir.    \\.    152;     fünf  ■ 
fch.  in  leinenem  beuieL     Loener  hofr,  $.  4.  67;  ein  «ewf- 
heute!  (zur  bewHbruntr  der  zefilflrafen)  und   ein    brot    jftbr- 
lieh  ceben.     Oberramfl.  w.  von    H!^>2;    dem  bolzgreven  der 
oberiHe  Iliihl  niil  einem  kilFen,    ein    beeher    mit    wein,    eine 
rulho     zur     vertheidifjung    der    mark,     ein    beutet^     darein    _ 
die  brüche  verwahrt  (werden),     Ofnabrücker  holzg,  ■ 

5,  geldzins^  Geld  bedeutet  urfprünglich  alles  womit 
man  bezahlt^  daher  auch  der  ahd,  kilftirro,  gilftirjo  (gil- 
ftrio.  f,  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
scinfari  (zinsgebe  Iw.  6377);  im  miltelalter  biergelte,  ho- 
m^gelte  den  hier  oder  honigzinfenden,  Unobegett  die 
auf  der  hübe  ladende  abgäbe ,  gleichviel  ob  fie  in  münze 
oder  naturaiien  beftstnd : 

min  hiiobe^elt  ftnal  u*  breit 

dß^  man  mir  bille  u,  Tneil,  MS.  2,  257" 
d.  h«  fowohl  gebotenes  (dargebrachte»)  als  auf  dem  acker 
gefchnittenes,  der  fchrnale  (kleine)  zins  wurde  geboten 
(Hultniis  1637.  f.  v,  filimalzehende),  der  breite  frnrht- 
zins  auf  dem  felde  empfjingen.  Parc.  132*  von  einem, 
der  das  ors  des  belleglttn  rillers  erhielt, 

fus  zinfete  man  im  btuonien^  velt, 

da;  was  (In  belte  huobegelt^ 
Teine  belte  einn^ihme;     fex    nitildra   ßliginis,     fium-    dicnnfur 
hubgelt.     Uallaus    960.       AUmälieh    aber    verbreitete     ficb 
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[das  gemünzle  metall  ynd  in  ihm  wyrden  dtc  abgaben 
[  immer  mehr  nngefeblB^tjn.  Dem  viehzins  war  fchon 
[frObe  eine  beflimmeniie  werthun^  narh  fuhitlingen  und 
Pfenningen  beigelnirt  worden,  länger  dauerten  die  fruchl- 
ieifturkgen  in  nalürliclier  unbefthnmiheil  fort.  Die  haupl- 
[  fach  lieb  Jlen  arten  der  gebJenrrichtungen  find: 

8.  kopfgeld  eignet  ficb  feiner  nfllur  nach  mehr  für  die 
erbehu ng  allgemeiner  abgaben ,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volke  auflegte;  diihin  gebort 
der  odinifcbe  nafenzins  [{,  299).  Das  verbäKnis  der 
jTrundherrn  zn  ihren  hörigen  blieb  davon  nnhcrührl  ; 
hier  waren  dienfte  und  rea Haften  angemeßner,  als  die 
Zahlung  einer  ftfindigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wäre. 
Jeder  Herr  vertrug  ficb  mit  feinen  leulen  befonders ,  viele 
natural lieferongen  verwandellen  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  aber  in  die  mannigfaliigRen  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  IndelTen 
kommt  ein  fogenanntes  capitaie^  eapitalilium ,  capita- 
giura  vor,  das  in  hefondern  fällen  von  unfreien  milderer 
art,  namentlich  freigelaOnen  ,  kopfweife  und,  wie  es 
fchetnt,  ohne  rückfichl  auf  gnmd  und  boden  enlrichlet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  eil  Thiolonem  el  Wadin- 
ilam  in  dei  amore  libeHate  donavi  ,  ea  tarnen  ratione, 
ut  annis  fingulis  ad  cellam  Ralpoli  ,  .  .  in  cenfu  qtia- 
iuor  denar,  folvanl.  (a.  836)  Goldaft  paraenet.  vel, 
p.  435;  mafcnlus  Xü  denarios  fingnlis  annis  de  cenfu 
fui  capitis  y  femina  VI^  quidam  alins  legis  IE  denarios, 
quidam  IV,  chron.  S.  Trudonis  cap.  !3.  bei  Dticange 
1,  800.  Der  zins  von  vier  dennren  fehein l  vorztlglich 
kergebrachl,  vgl»  die  ans  zwei  allfranz.  gediehJen  f,  299* 
301  gegebnen  ftellen ;  das  Lültinger  ho  fr.  verordnet  einen 
rterbfall  von  vier  Pfenningen^  ebenlb  die  eftabliflTemens 
de  S.  Louis  1,  87;  es  verdient  unlerfnchnng,  wie  hoch 
fich  fein  aller  hinauf  führen  lallt.  Auch  für  den  Juden- 
fchutz  war  ein  hauptzins  beftimmt     Mallaus  833. 

b.  heiraihsgeld.  knechte  durften  ohne  willen  des  herrn 
nicht  heiralhen-  lex  fal.  29,  4.  Für  die  einwilligyng 
wurde  ein  zins  erilrichlel,  welcher  maritagiimi  hieß, 
wenn  die  braut  aus  derfelben  familic ,  forismaritagium^ 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
inlra  five  extra  dentur  XII  denarii*  Hrda  epifc.  traject. 
20;  ila  ut  de  unoquoque  eornm  tarn  fervo  quam  ancilla 
lidbeat  annualim  fex  den.  cenfuales,  et  de  morlua  manu 
(für     den     fterbfatlj     duos    ffd.    et    de    maritugio    duos   foL 


1.  Cip*  71    (a.  in^i];     qT]tm<to    hir  juvenis  (rervi* 
i^   id   nuplits    tranfire    deGderalj     nubcmli    JiconÜHni    Tex 
4m^  raflimal,    Gelenius    in    vila    Engetbortt    rolorrienr.    1,  8 
1%,  1225*)     Es    iß  nicht  klar,     ob    tias  gekf  nur  dem  Herrn 
der    inagd    oder  auch  dem  des  knechts,     oder  beiden  rnl- 
richlet    werden  müde.       Jenes    tiuch   Mtu   rechl;     vil    Ibröt 
fa    bu!^kono,     givi    Iva    öra    thcm    är    hana    a,    Vefl^.    gipi. 
2|  6.     und  auch  der  Sfp.  3,    73.   redet    nur  von   der  Wen- 
din,     nicht    vom    Wenden:     ße     gevet     ire     bumede     irme 
kerren,  atfo  dicke  als  Ge  man  ncmet.     Die  abgäbe  heißt  in 
Niedcrdeulichlönd  bAm^de^    bürmöde,    baumiethe:     volumu5 
ut  fä    quH     rii ulier    de    fainilia    ccderiae     fervo     nadra  .  ,  . 
nupferit^  data  juftilia  quae  hnmeda  dicitur     eh.  Lolharii  a. 
1035.     S(uitivro    und    landrchafllirhe    benenn ungen    ^\m\    na- 
gttl^rlä     (Hnltnns     1401),     bunzengehi.^     bunzengrorchcn, 
fvhürzfftzifta.^)     Früher  pflegten  ftall  des  ^dd^s  pelze  ent- 
iiclilel   m    werden    (vorhin  f,  379,)     Es  laOt  Och   aus  deut- 
schen urk,  kaum  bewuiren,  daO  diefe  ab^jabe  wie  in  Schotl- 
IniuJ  u.  einitfcn    fegenden  Frankreichs   durch    ein    rechl  i\^s 
^utshorrn  auif  dii»  erlte  brautnacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vjjL    SpeltTiiin    ujjd    Ducauge    f.    v.    marcheta,     Roquefürl  1, 
[830.  TuppL    106.  107.     Grupen  de  ux.  Iheot.  p.  1-35. •^ 
\e,     grurtiiziftit    für    das    zur    benutzung    empfangne    land, 
P^n    die    fpülere    ablöfung   des    alleren    vieh    und     fruchtzin« 
n^s^     cjft    eine    ganz    kleine    zur    bloßen    anerkennung     det 
ubcrtngenthum!»    gezahlte    runiTiiü,       Beide    arten    lind   jAHr» 
lieh    an     bcftiinmlen     tagen     abzutragen,     gewöhnlich     i^ar 
unter gafig   der     fonnei     wäre   aber    fach,     daß  einer  vk 


*)  die  Abgabe  verwandelte  fleh  auch  in  eine  hloße  I»ewir1uil§ 
ilfi  lirrin  odri-  ffines  Loten  auf  der  hnchieif;  Servin  iclioni  do« 
ImMpi  <*t  pfAtdoytfi  3,  166  err^bll  rotj^^eritlt-n  gfUrniich  <l«r  her« 
^rtiih  «Couloir«  (iii  Aiijou) :  Ton  fergeaiil  ilnh  efire  cotiirif  buid 
|i»ijrt  d'y  öilrr  iivec  Annx  cbiens  courants  cuufilü»  el  un  le*rter 
9\  title  ci?  Jrrflcjiiil  doit  fenir  devjint  b  iiiariee  au  diriicr  rl  fftr« 
{tv^\  fnifimi?  ellr  cl  tui  dire  la  premirre  cbdriritn,  el  qui;  le»  mar^ 
i»ft«  doMtnl  dauner  ii   boire  el  a   man|(er  au  cbien  el   le«rier. 

^*)  die  etntige  mir  britanifle  ftelle  Hebt  in  dem  weiilh«  «*0A 
IMtirii  Ite»  KUrch  jj  4:  mcr  fprecbent  die  botjüngerr  welter  bie  tu 
'  %\  belbgi*i]  ■<  bitiiit,  der  fol  einen  mcier  latien  u,  oycli  ßn  Crti- 
wen  I  *t«k  Ttd  der  meier  lien  dem  brülgum  em  hafen ,  da  er  wol 
riMK  *Mi  filtiir  in  gelteden,  nuch  fol  der  meirr  bringen  ein  fiid«r 
ti>ih  «n  «tat  tt€j(tt»il,  ourh  fol  ein  meier  u.  ün  frow  bringen  «tu 
iM*tlt'fH«'il  einet  fwinbatbena ,  u.  fo  das  bachiit  lergttl ,  fa  fot  der 
|»rii<|Nm  rien  nieier  hi  /ifiem  trij»  (tfßefi  %e«i  </ie  tt(H  uAcki  oder 
#f  nd  ll  i<^fen  mil  5  fch.  4  pf.  Er  wird  itfa  nie  verfektl  baben^ 
fi\mt*   Ui'iiii   fiiinme  lU  erlrgun 
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obbefi^imten     tagen     feinen     zins     bei  fonnefifckein    nicht 
liet'erle,     fo    foU    der    meier    durch     den     boten     umruTcn, 
daß    er  liefere;     fo    er    dan    nichl   koml^     foll    er   andern 
lags    kommen    u.  in  einer  band    feine  s&ins,     in  der  andern 
die  büß     vor  den  herrn     mit     Geh     brinj^en     u.    dazu    den 
fcUdffen    in    die    kotlen     verTatlen     fein.     Helfanter  w.       Im 
Erfurtifchen    hieß     rin    folcher    zins     fonnengelt.       Wflich 
2,  42.     Der  fangihtzins    mulle    auf  Johannistag   (Ober- 
lin   1602)    zwifchen    den    zweien   hornblafen,     das  ill,     die- 
weil    das    vieh  inno     Itl    (interjeclo    malutino    et    vefperlino 
tempore       entrichlef      werden*       Onzenhurfter      bor^edin|r. 
Ilem^     fal    ie   die   buhe   uF   f.   Thomas   dag  ilrißi^  pfennig 
geben   bi  fonnenfchin   unde   antworten    uf  unf.  hern  fron- 
hof,     helle    aber    der  bofeman   des    geldes  iiitj     fo  mag  er 
pfände    dar    Iroueti.     queme    der    bofman    nit   bi     fonnen- 
fchin    mW    pfände    oder   mit    gelde,     fo    fronet   der    ampl- 
man     das    gut    in    unfer    herren    haut,     komet  der    herren 
knecht     und     wil     die    zjnfe    enweg     füren    ii,   komel    der 
arme  man  ^     der  ficb  gefumel  helle ,     mit  fime  gel  de  oder 
pfände,  u.  begriße   den  k neckt   mit  dem,  zäume  uf  dem 
hofcj     e    da^   er    zu    dem    tor  wg   komet,     fo  fal  er  ime 
gnade    tun.     Birgeler    w.*)       Zuweilen    find    andere    Zeiten 
befljmmt    oder    bedingungen     zugefugl,     welcbe    die    liefe- 
rung    erfcbweren.       leb     will     einit^e     beifpiete     anführen. 
Ein    thüringjfches    dorf    halte    allji^brlich    dem    zwölf    mei- 
len    entfernt   wohnenden    berrn  drei  dreiheJiefft    pfennige 
KU    entrichten ,     ein    einäugiger    reit  er    auf  einäugigem 
pjerde  mufte  üe  bringen  [vgL  oben  f.  255.  257)     Dreizehn 
haufer    des    mansfeldifchen    dorfes    Slangerode    ziiblten     bis 
ins  jähr    1785    einen  hittenzins    an  das  amt  Endorf  jähr- 
bch    auf    lliomaniag    {2t.  dee.),     aber    noch    eb    er    an- 
brach,    vor    12  uhr    mitlernacbls.      Jeden   20,    dec.    abends 
acht    uhr   gieng    der    ftangeröder    bauermeifter    aus    feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen   13  häufer: 

gebt  uaferm  herrn  den  Thomaspfennig ^  den  kul- 
lenz  ins  \ 
der  hausbefitzer  fland  fcbon  vor  der  thüre  und  gab  ei- 
nen Gibernen  pfenning.  Unter  der  hebung  vertlörkle 
Geh  der  zug,  die  fehaar  durchzog  das  dorf  und  fchrle 
onabläLiig: 


*)  fo     auch     liei     gerichdicbcr    verraumnU :     \Wtn    wlir     ach     da^ 
Qdi    siner     des  recbl*:ii    verlumfiti     vor   mittem    l:)g     unit    lii]m|>t    ffr. 
to   der    jipt    ufgEfitzt^     u.   erp'eiß    er    in    hei  dem  Jhgrnif^     fo    fol   rr 
im  Tollei   rechl  geftallen  ofJer   fein   pfleger     GreggeHofer  rccbL 
Grimm  hlKR.A.  2.  Aii-^g.  ßb 


fanc 
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wir    bringen    u.   gn.    h.   den     Thomaspf.     den     ktillen- 

him    eilf   uhr    wurde   der   amtsort    Endorf    erreicht,     gegen 
I  ]lMUerii»cht     Händen     die     bauurn     im      amlhaus,       zahlten 

drei^L^hn    rilberplinininge,     der    umlmann    qujliierte     eilends 

und     güb     dem     bHoermeifter     ein     den    werth   des    zinfes 

Überfteigendes  Irinkgeld ,  mil  der  warnnng,  noch  vor 
[fchbg  zwi)If  uhr  aus  dem  orle  weg  zu  fein.  Dann  er* 
[hoben  fie  von  neuem  ihr  gefchrei: 

wir  liat>en  gebracht  u.  gn,  h<  den  Tb. 
{und  zQ^^n  heim,  das  gefclienk  zu  vertrinken.  In  der- 
Lfetben  ftunde  niulle  aber  auch  der  beamle  den  zins  auf 
[die  poÖ  fenden  ,  widrigenfalls  für  jeden  pfcnning  eine 
(tonne  frifcher  beringe  zu  entrichten  war.  Fand  fich  bei 
[der  ablragung  die  amit»rtube  unerOlInel,  fo  hatte  das  amt 
ider  (langeröder  gemeinde  zu  geben  eine  weiße  gluct^ 
\hefine     mit    zwölf    weißen     kuvhiein     [dreizehn    für     die 

dreizehn  pL)  Nach  Endorfer  grund  und  lagerbüchcrn 
ivon  16bÖ  und  1708  betrug  aber  der  zins  nur  Jerhs  pf. 
[und  aucti  andere  umClilnde  weichen  ab:  von  Stangerodtt 
jwird  berichtet,  wie  auch  in  dem  erbzinsregiller  zu  On- 
[den,  dalJ  der  Thomaspfennig  oder  kutlenzins  in  Techs 
I  einzeln (^n  pf.  beflehend  am  S.  Thomastage  früh  t/or 
{jonnenautgang  Uberanlwortot  werden  muH;  da  aber 
j  fülcbes  nicht  gefchiehl  ,  ift  die  gemeinde  fchuldig  von 
[jeder  niintite  nach  fonnenaufgang^j  dem  amt  eine  tonne 
Ineringe  £U  erlegen.  Die  andern  ßehen  eingehobenen 
[  Pfenninge  behält  nach  ailem  herkommen  der  bauermei* 
[ficr  für  fich.**)  —  Ohne  zweifei  ift  auch  hir»  und 
I  wieder    bei     dergleichen    zinfcn    die    bedingung    üblich  go- 

wefen,  daß  das  gezahlte  geld  aujhlingen  mnfle,  wie 
|die    frit'fifche    klipfvilä   (oben   f.   77.);     zur   band  habe  ich 

nur    einen    beleg    aus    Oberitalien  :     relipoli   viri    Lucenfo« 
[ordinis    praedic^atorum    a    patribus     monafterii     fancti     Fun- 
lemplum    fancti    liomani    fub    tituto   emphyteufis    rece- 
,     quotannis    anliqui    domint    ad    canendam    milTtim    il* 

lue  procedunt,  prandium  iis  a  dominicanis  paralur  ^  certo 
|rercuiorum    numero    inftructum,     tum    eis    perfolvilur  ^ro/^ 

ßtum   argenieum  bene    fonansy  qood  in  eum  fineoi  fu* 


*)  alfo  erfl  nach  8  u.  früHmorgüni  21.  Jec. 

**)  vgl.  Fabri  n.  ^eogr.  tnjg.  f^  180.  Vulpius  curiof.  I,  45 T 
lOlmari  volk«ra^c?n  p  2ai-223«  wo  die  wabrrcbeintich  £it»«lliift« 
I  deutung  de«  kuÜeriKinr«!  aus  der  von  dreit^Kti  cinwoliQefo  lu 
'  Sliiigerode   vcrüblen  ermorduiig  ein«»  möncht, 
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per  menram  ita  projicilur,  ul  ejus  fontis  a  cirami' 
ftantibus  audiatur.     Hiiratori  anliq.  Il,  3,  J88» 

6.  rut/chef  zins  (cenfus  promobilis ).  Verfaumte  der 
Pflichtige  feinen  zins  äu  rechter  zeit  afazulra|(en ,  fo 
ivurde  er  ftrafT^lli^;  zuweilen  war  eine  forlrückende 
Aeigerung  ausgeb allen :  et  fi  de  ipfo  cenfo  nei^ligens  apa*- 
rttero  anno  prirno,  in  fecundo  anno  retJam  dupftim  ^  ei 
G  tunc  negligens  aparuuro ,  mmo  lereio  red  am  Irlhhtm. 
Neüg.  nr.  54  (a.  773};  fi  quis  rialiiln  lege  el  delVripIo 
lempore  fervitium  Tuum  mm  pcrfolvt^ril,  dnplutn^  id 
edt  zwifpilde  vadiabit  Hund  metrop.  falisb,  3,  49, 
Doch  der  eigentliche  ralfcherzins .  ileigl  nicht  nach  jäh- 
ren auf»  fondern  nach  tagen  und  ftunden.  Sve  fmen 
lins  to  rechten  dagen  nicht  ne  0\  ^  fvige/de  fal^  he  ine 
geven  des  andern  dflges  iinde  ai/e  dage  alfo ,  de  wile 
he  ine  under  ime  hevel.  Sfp.  1,  54;  ok  fchal  de  vagel 
van  wegen  des  koninges  gerechtjcheil  alle  jähr  up  S, 
Marlens  dach  bi  fannen  fvhine  den  kon ingelins  enl- 
fnn^en,  u.  de  den  nicht  ulgift  bi  deme  funnen  fchine, 
di-me  fchal  de  lins  dubbelt  up/lan ,  fo  vaken  de  khke 
ßeit ,  de  harte  kreit ,  de  wint  u>eit  ^  funne  u.  maen^ 
ebbe  u.  floet  up  unde  dael  geil.  rb.  Hildeboldi  hremen- 
Tjs  («.  1259)  vgl  br.  wb.  5,  72;  auch  fal  man  den  ha- 
bern geben  uf  den  neheften  lag  nach  S.  Marlins  lag  bi 
fckin  der  funnen^  wer  da^  nit  entede,  der  were  vir- 
Tsllcn  zwenzig  penge  zu  bu^e,  die  flig^n  zu  dri  vier^ 
zehen  nachten,  ßerger  w. ;  wann  der  zins  verfeßen 
wird,  wüchfet  dorfdbe  alle  tage  auf.  Slrube  de  bonis 
meierd.  p.  200,  Im  Brannfchweigifchen  gab  es  einen 
fügen,  rrmigaßenzius ,  der  nur  3  mgr,  2  pf.  betrug, 
•ber  jeden  weihnachlsabend  durch  einen  reifer  auf  ei- 
nem geiviß'en  (einäugigen)  pferde  an  das  amt  geliefert 
Werden  mufte ;  blieb  er  aus ,  fo  verdoppelte  er  fleh  uon 
tag  zu  tage.  Dem  richtig  eint relTen den  boten  mulle 
eßen  und  trinken  getTeben  werden.  Schottelius  de  ßngu- 
\nr,  jur,  p.  3ö4^386.  Zu  WeiHenfee  erhob  ihn  der 
pfalTenbof*  auf  Philippi  Jacobi  verfammellen  üch  die 
cenfilen  im  dorfe  Scherndorf  vor  jonneNUNtergang^ 
jeder  zahlte  feinen  grofchen  auf  einen  breiten  unter 
freiem  himmel  flehenden  ßein.  wer  fich  eine  ftunde  zu 
fpal  einftelUe,  zahlte  2  gr.,  wer  2  ftunden,  4  gr^  wer  3 
äunden^  6  gr.  und  fo  rutfchtc  die  funune  fori.  Andr. 
Beyer  de  cenfu  promoh.  Jen.  1715.  Beim  reichsdorf 
«Dorften    wurde    der    canon    in    niü/chelchen     (einer     klei- 
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fidfi  firchrchuppen  ähnlichen  münze)  entrichtel,  auf  Ma- 
ria himmelfahrt  zu  beftimmter  ftunde,  nicht  frAher  and 
nicht  fpfiter,  im  ausbleibungsfall  ftieg  mit  jeder  folgen- 
den ßunde  die  Zahlung  aufs  doppelte,  dagagea  niuOe 
der  fpeicherverwalter  des  capitels  zu  Xanten  jed«« 
zahlenden  ein  glas  wein  reichen.  Rive  p.  241.  242.  vgl 
448.  Das  dorf  Salzberg  im  heCGrchen  amte  Neuenßrio 
hatte  jährlich  zu  Walburgislag  Techs  knaken  (alte  nflnte 
von  fechs  heller  werth)  an  die  freiherrn  von  Bucbenau 
zu  zinfen.  der  fie  überbringende  gemeindsmaon  hieß  das 
Walpertsmännchen,  mufte  frühmorgens  fechs  nhr  la 
Buchenau  fein  und  bei  jeder  Witterung  auf  einem  be- 
fondern  flein  der  brücke  vor  dem  fchloß  fitzen.  Yer- 
fpätete  es  fich,  fo  wuchs  der  zins  progrejfiuifch^  am 
abend  Wallburgis  wäre  die  gemeinde  außer  ftand  gewe- 
fen  ihn  zu  bezahlen,  weshalb  der  beamte  jedesmal  das 
dorf  warnte  und  das  dorf  gab  dem  Überbringer  fiets 
zwei  begleitcr  mit,  auf  den  fall  ihm  ein  ungiflck  be- 
gegnete. Saß  aber  das  Walpertsmännchen  zur  recbtea 
zeit  auf  dem  ftein,  fo  mußen  es  die  freiherrn  von  Bu- 
chenau begrüßen  laßen,  worauf  es  die  knaken  zahlte. 
Dies  gefchehen  wurde  es  mit  vorgefchriebnen  fpaifefl 
reichlich  bewirtet  und  wenn  es  hierbei  in  drei  tagen 
nicht  einfchlief^  mußen  es  die  zinsherm  leben^ng 
verpflegen.  Schlief  es  aber  ein,  fo  wurde  es  ungeauail 
aus  der  bürg  weggefchaOl.  Diefer  gebrauch  hatte  ick 
300  jähre  lang  bis  in  das  gegenwärtige  jh.  erhaUen. 
Hersfelder  intelligenzbl.  1802.  ft.  9.  Wenn  die  gemeinde 
zu  Baiimersroda    des  jahrs   einen   gemeinen  tag  hält,     mu6 
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in  ihrem  häufe  heifchte.     Letzlere  mainl  derSrp.I,  54^  wenn 

er  den  falz  ayfftellt :  wende  man  nis  nicht  plichlifj  fmen  tins 
bülen  fin  hus  lo  gevene.  Um  den  ausdruck  galterziiis  rieh- 
lig  zu  vergehen,  muß  man  die  bauart  der  dtirferj  wenig- 
^ens  der  oberdeutfchen,  im  miUelalter  kennen,  die  haufer 
hallen  aufler  der  innern  Ihtire  noch  eine  vordere,  rcliließ- 
bare  aber  gegitterte  und  durehliclitii^e  (aEln.  grind,  Gulafi. 
p.  382);  nachbarn  fprachen  fich  einander  über  den  |ial- 
ler  zu  und  riefen  fich  über  ihn,  vgl.  Kolocz.  p.  I36~ 
139  und  Höfer  öOr.  wb.  I,  275,  Gätlerzins  wurde  nun 
von  fotchen  gefreiien  gülern  entrichlel,  deren  beOlzer 
nicht  litt ,  dan  der  erheber  über  die  fchwelle  feines  hau- 
fes  träte j  fondern  diefer  mufle  den  zins  über  den  gatter 
heifchen  und  durch  den  galler,  oßine  die  ihüre  zu  öff- 
nen ,  wurde  er  ihm  hinausgereicht.  Item ,  es  find  auch 
gute  zu  Heidenfeld,  die  find  auch  genant  feldengutr 
die  zinfe  die  daruf  gefallen  Qnd^  folE  man  heifchen  uf 
f  Marünes  tag  u.  fol  der  diefetben  zinfe  da  fanienl,  den 
zins  fordern  vor  dem  gatiern  u.  fol  des  zinfes  alda 
warten  den  tag,  die  weil  daß  er  den  thürriegel  bei  tag 
tlannoch  gefehen  mag  und  wird  ihme  der  zini  nit  uf 
den  lag,  fo  mag  er  uf  den  indem  lag  den  zins  wol 
%wifach  nemen,  Markhaidenfelder  w.;  fol  unverzüglich 
aßgericht  werden  bi  formen fchein  u.  fol  man  den  lia~ 
kern  über  den  gadern  heif*:hen*  Hedesheimer  w.  We- 
lieber  hcrre  dan  queme  oder  fin  amptman  in  des  jares  frirt 
u.  bebufemet  ine  (oben  t  338)^  als  recht  iCl,  fo  werc  der 
arme  man  fchuldig  zu  dienen  jars  of  Fant  Martins  tag  ein 
(ommern  haber  u,  ein  hune^  das  fol  er  fordern  an  den 
amptman,  under  dem  er  gefeOen  ift,  u.  ats  er  kompt  u. 
iieifchal  dem  hcrrn  fein  recht,  fo  fol  er  es  ime  reichen 
über  finen  gatern,  Rheingauer  w.  Nach  andern  weist h. 
wurde  der  zins  an  ßange  oder  pfaM  geßecht  und  zum 
gatter  hinausgereicht,  ßodni.  p,  385.  Weftenneder  im 
glolTar  f.  V.  gatiergüU  weiU  das  genauere  Verhältnis 
nicht  und  verfteht  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgäbe.  Richtige  erklär« ng  und  noch  an- 
dere belege  finden  fich  bei  Haltaus  588.  5H9.  590. 

8.  wird  vom  zinsherrn  oder  deOfen  beamlen  einnähme 
des  zinfes  verfüuml  oder  geweigert,  fo  iß  der  zinsfchul- 
itige  berechtigt,  ihn  an  einem  beftimmlen  ort  öJTenthch 
niederzulegen  und  fich  darauf  zu  entfernen  ;  die  entrich- 
lung  wird  als  geleiflet  angenommen.  Bisweilen  muB  er 
jedoch     zeugen     entbieten.       Hierzu     ifl     gewühnticb     ein 
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flein  auf  dem  hofe^    oder   ein  dreibeiniger  fiiM^    oder 

dtjr  thiirpfoßen  ,  oder  die  oberthure  buftiinml.  Der  UW 
Iriü  vorzügiich  ein,  wenn  die  erfle  beiehimng  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  folt.  Iteiiij 
fo  nun  der  bübener  kompt  u.  wÜ  feine  zins  geben  und 
find   dann    kein    gericbl    auf   dem    hüf    oder    niettiands^    fo 

» fotl  er  zweene  hübener  bieten  ^  einen  under  dem  hof  it 
einen  über  dem  bor  u.  foll  fein  zins  mit  wißen  der 
zweien  hübener  auf  den  ßein  legen  ^  der  flet  in  dem 
hof,  und  i'o  er  nun  die  zins  auf  den  ßein  hat  geiegt, 
fo  foll  er  die  laßen  liegen  u.  davon  gehen,  fo  bat  er 
bezötl.  ürfprrnger  w.;  item,  wer  ein  fcbiff  ledel  »n  dem 
gericble,  der  fal  zwen  pennig  ader  dri  heller  gebiri  (if 
des  apls  hofe  uder  fal  drimal  rufen  ^  wan  er  wil  an- 
farn,  were  dnn  niemants  da*  fo  Fol  er  die  zwen  pennig 
ader  dri  beller  uj  den  mere  poflen  legen,  enlede  er 
des  nil^  fo  helle  er  zehen  punl  verloren.  Sweinheimer 
VOgtr* ;  ilem  wolle  de  fchulte  einen  nichl  belehnen  rail 
einem  hofes  guede ,  fal  de  nemmen  einen  drei/ia/igen 
fioel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte 
gebeert  to  geven.  de  falE  fo  wol  u.  vaße  belehnet  fin^  als 
were  he  van  den  fchulten  belehnet*  Eilper  w.;  andere 
belege  für  den  ßiihl  find  fchon  f.  188.  189  beigebracht. 
8onni3g  nach  Martini  halten  fchulz  u.  fchölTen  im  Ufide 
Hadetn  ein  zinsding,  wer  verfiiunU  feinen  zinspfenning 
dabin  zu  bringen,  von  dem  dürfun  ihn  fchulz  u.  fch6f- 
fen  nrcbt  weiter  annehmen,  fondern  verweifen  den  zins^ 
Pflichtigen  an  das  haus  Olterndorf.  dabin  kann  er  den 
verfellenen  zinspfenning  nebft  eines  goldgulden  anbi»^ 
long  tragen  u,  wenn  es  tags  bei  ßcheinender  forme 
gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf,  an 
die  pforten  fcßi lagen ,  im  gegentheil  geht  er  des  ackert 
verluHig.  Pufend.  app.  1 ,  34.  Es  ifl  auch  recht ,  we^ 
cber  zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeide!^i*e, 
derfelbe     fal     geben     dri  zehen     haller    dem    z<  r 

und   were   das,     ob    der   zeidelmeiiler  diefelben  hLi.i     if- 

l^flüge^  fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  faren ^  el^ 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das  uberthor  in 
dem  hu8^     da    er    usfert    u.    fal  darnach  faren  als  ein  ^e- 

!  rechter.  Scbilters  glolTar  892-^  ;  kann  der  abzieherxit 
voglmann    fchultheill,     fchefTen     und    nachbarn     nicht    xur 

*abrechnung  kriegen,  fo  loll  er  fein  Urlaubs frhilling, 
das  find  drei  heller  uf  die  oberthor  legen  u.  foll  ibr 
dann  frei  anziehen.  Hotzenbainer  w.  Item  fo  der  t^ 
fdiwornen  fronen  ein   einem   veftgenolen    fin    gut    ni    oi^ 
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res  gericbU  rechte  tofchlöge,  fo  mag  dei  veftgenote  bi 
den  riebter  gaen  u.  fin  gut  entfetten,  u.  demgennen,  To 
eme  fin  gut  hedde  togefchlagen ,  to  rechte  ftaen,  u.  fo 
dei  lichter  den  entfatt  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dan  dei 
enifettung  uf  einen  dreij tauchen  ftoil  legen  dat  vlache 
vatn  hael  in  dat  richters  huis  leggen  u.  darmit  fin  gut 
entfatt  hebben.  Hagener  veftenr.  Item,  die  to  Lutlingen 
fierft  up  des  boifs  gut,  die  to  finen  jaeren  komen  is, 
die  is  den  beeren  fchuldig  4  penninge^  die  fall  die  beer 
des  boifs  doin  eifchen,  er  men  den  doeden  uitdregt, 
and  oft  die  beer  des  boifs  nit  dede  eifchen,  fo  fall  men 
die  vier  penningen  leggen  in  dat  hael  (loch  in  der 
thüre,  hol)  in  behuift  des  beeren,  und  dragen  den  doe- 
den uit.  Luttinger  hoferecht.  Diefe  entricbtung  des  fter^ 
befalls  gleicht  dem  anbinden  des  beßhaupts  an  den 
braunen,  oben  f.  370. 

9.  grundzinsleute,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  frift  heimkehren  und  gegen  entricbtung 
der  abgäbe  ihrer  wiedereinfetzung  gewarten:  were  oik 
einig  tinsmann  aver  land,  auer  fand^  of  hüten  landa^ 
dei  mag  kommen  des  andern  jars  of  des  derden  jars  u. 
betalen  finen  tins  van  den  irflen^  andern  u.  derden 
jaeFy  die  fall  dannoch  geneiten  der  hofrechte.  Afpeier 
hofesr. ;  u.  wäre  auch  da;  der  hausgenoß  uß  wäre  aina 
und  zu^ainzig  jaur^  und  denn  ainer  dem  abbt  gäbe 
ainen  hut  vollen  pfenninge^  diefelb  gewert  foll  difem 
kainen  fchaden  pringen  und  foU  herkommen  u.  wider  in 
fein  gut  fitzen.     Greggehofer  hofr. 

10.  /chillingsrecht.  Schotlel  de  fingul.  in  Germ.  jur. 
p.  373-375  lehrt:  es  find  viele  guter  im  fürftentbum 
Lflneburg  und  angrenzenden  Örtern,  welche  fchillings- 
gflter  heilten  u.  gemeinlich  in  lang  fortgeerbtem  befitz 
gewiflTer  landieute  find.  Der  fchillingheuer  (oder  haner, 
d.  i.  miether)  hat  jährlich  dem  gutsherrn  einen  fchilling 
in  entrichten;  ift  er  nun  fäumig  oder  fonft  ein  unor- 
dentlicher wirifchafter,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein, 
nftmlich  der  gutsherr  kann  ihm  den  fchilling  an  den 
keßelhaken  hängen  oder  an  den  jeuerherd  heften. 
Sobald  dies  gefchieht,  muß  der  bauer  ungefäumt  mit 
weib  und  kind  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  verkündigt  ihm  das  unwider- 
fprechliche  urtheil.  Was  er  an  vieh,  körn  und  fahrnis 
hinterläiU,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt  et- 
was   Obngi    fo   wird    es   dem   gewichenen  bauer  verab- 
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folgt,     <las    gut    aber   einem    neuen  meier,     gegen    hinter 
leguiif^    eines   fchillings,     zu   gleichem   rchillingsrechi     ver^ 
heuerl. 

11.  enrflich  muß  hier  noch  der  zehrtten^)  erwähnung 
gefchehen.  Sie  find  eine  belatidere  erhebung  von  ab- 
gaben, die  eigenltich  nicht  fowoht  den  flaiid  der  hürigen, 
als  das  volk  im  allgemeinen  IrelTen.  Sie  fcheinen  feit 
dem  cbriflefithum  eingeführl  auf  veranläßung  geißlicher 
lehren  und  einriehtungen*^);  die  rrinkifcheo  capitularien, 
das  vifigothifcbe  (X.  1,  19)  und  bairifcbe  gefelz  Üiun  ibrer 
meldung^  unl^r  den  Angetfucbfen  ficherle  ße ,  um  die  mitle 
des  9.  Jh.,  könig  Athelwulf  (Philips  p.  36.  251.);  für 
den  Norden  vgl  Gutalag  CHp.  3.  Erhoben  wurden  fie 
erlt  für  die  prit^rterfchan,  bald  aber  auch  für  die  well- 
liche Obrigkeit  d uneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnen 
der  adel,  welcher  öe  häufig  felbft  bezogt  noch  die  ftren- 
gere  leibeigen fcbaft :  es  waren  abgaben  von  ackerliau 
und  Viehzucht  der  freien  leule,  fo  wie  der  hörigen  mil- 
derer arl,  immer  aber  die  reallaftcn,  die  grundbefilz  vuraus- 
fetzen.  Daß  auch  freies  falifches  land  zehntbar  war>  ifl 
f.  300  gewiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fleh  darauf,  daß  der  land- 
tnann  einen  Iheil  von  dem^  was  ihm  auf  dem  feld  und 
in  der  herde  wöchHj  an  die  kirche  oder  den  gutsherrn 
ablaßen  fülle.  Es  gibt  daher  fruchtzeJmten  und  «^iVä- 
zeßtfiten,  wie  frucht  und  viehzinfe.  Allein  die  tetzlern 
haben  bloße  geldnalur,  können  in  alter  oder  neuer 
frucht  j  ungedrofchen  in  garben  oder  ßedrofchen  in 
maßen,  in  allem  oder  jungem  vieh  enlrichlel  werden ; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von 
jungem  vieh  genommen.  Zehnten  von  kleidern  und  ge- 
rillhun,  wie  es  kleider  und  gerathezinfe  gibt,  fmd  un- 
denkbar, weil  diefe  fachen  nicht  wachfen,  erft  durch  die 
kunft  der  menfchen  hervorgebracht  werden. 
Friuhtzehnte  erßreckt  fich  auf  alles ,  was  halm  und 
rtengel  treibt,  auf  gelreide,  obH,  flachs *♦*),  wein  und 
heu;     unter    Jchmatzehnieu .     im    gegenfalz     zum     koru* 


\        *)  lit  ^«dma    (pin);     ahd.  tebanto    (tdl);     atlf.  Icgotbo     (d#f>i 

|»gr.    Iroiia    (dvl). 

**)  daher    »uch     die    TaunMiii     in    ihrer    pnlrichtung     mit     in    d»« 
lllen    beichlformrln     aufgi^nimimen     nvordcii   i^i     ili   gibu  gole,     daf 
'ib  mifiaci  JecStnon  fö  oi   «ir||all»     fofO     got    babll    gipalan    uotl  min 
huU  wäri 

***)  reddanl  dedmum  bfcem  de  Hm»,     len  baju«.  I.  14^  1. 
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zehnten ^  ivird  der  von  der  rchmalfaat  [lef^umen]  erhohne 
verüanden.  was  der  pflüg  begehet ,  davon  hal  der  zehnt- 
lierr  die  zehnte  garbe;  wo  der  piug  hing:ehl^  da  geht 
tuch  der  zehnte  bin.  Zu  2ählen  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  ifu  Liegt  aber  das  ge- 
mähete  oder  gefchniUcne  körn  auf  dem  acker  und  i(l 
wagenreit  gemacht,  fo  darf  der  zehnthcrr  nicht  ver- 
sieben, den  zehnten  abzuholen.  Söumi  er,  fo  foll  nach 
dem  Sandweller  goding  §.  109.  der  zehnlmann  atifs  Wa- 
genrad ßehen  und  dreimal  rufen:  zehntherr,  zehnt- 
herr,  zehnlherr!  wenn  er  aber  ausbleibt ,  zwei  nachbarn 
hinzu  nehmen,  zählen,  die  zehnte  garbe  ausfetzen  und 
das  übrige  heimfuhren.  Eine  paratlelflelle  ans  dem  Bo- 
chumer landn  ill  oben  f.  209,  ausgezogen,  dort  ftübl  der 
zehnlmann  auj  dem  herchßeil.  Zwar  nicht  bei  dem 
zehnten,  aber  bei  dem  fruchtzins  finde  ich  einen  ähn- 
lichen gebrauch  in  Baiern,  wenn  in  kriegszeit  die  ein- 
nähme der  abgaben  nicht  verreboben  werden  darf:  wo 
krieg  wären  in  diten  orten,  fo  foll  ain  ieder  paur  der 
berfchaft  fein  gült  zufanien  drefchen  u*  die  zu  dem 
deuchfeltoch  in  feinen  fladel  fchütten  u.  vor  dem  bof- 
Ihor  dem  obriften  mair  drei  Jchrai  thun,  daf^  er  die 
gült  der  berfcbaft  ein  faß  u,  annemb;  wo  es  aber  der 
mair  nit  annimbt  u*  wirt  atsdan  das  draii  verlorn  oder 
irerprent,  fo  iil  es  der  berfcbaft  verlorn.  Küfchinger 
ehaftding. 

Eine  häufige  art  des  frucbtzehnlens  ifl  der  rottzefinie, 
neuhn  ich  zehnte  (dccimae  novales)  von  neu  urbar  ge- 
machten grundflücken. 


Viehtehnte  heißt  auch  der  lebefidige  oder  bitdige^  das 
gejängß.  Über  die  art  der  ausnähme  enthalten  die 
wcisthümer  mancherlei  beflimmungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zebntherrn  kein  Julien  und  kalb  verfchwei- 
gen,  das  ihm  geworfen  wird,  fonH  verfällt  das  verheim- 
licble  ohne  weiteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das  zehnte 
auf  die  weit  kommt,  das  gehört  dem  zebntherrn.  Von 
fchajen  gebührt  ihm  jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  zehntmann  treibt  die  fchate  in  ein  fcholt  ti. 
öffnet  hernach  das  fchotl ;  welches  fchaf  zum  zehnten 
I prang  herauskommt,  das  foll  der  zehnlherr  nehmen, 
wäre  es  der  widder  oder  ram ,  fo  nimmt  er  nicht  ihn, 
fondern  den  nächEen  fprung  danach  (alfo  den  eilften). 
Sandweller  goding  §.    110.    12K      Die  geworfnen    ferken 


3^    fiamL  kmt€hu.   z^kmUm^    dtmiß^rleiehierung. 


werde«    iem   xehalherm    vvrsrcMelies ,    4b0    er     daninler 

liiUe.    M^  f.  119.*) 

Begreiflieb    haben    ich    as    nancken    orten    zehnten   und 

imfe    TenBifdil;    es  ift  dann   anch   ron  zehnten  die  rede, 

ifie   in  gedroCchaes  getreide  zogeaelten  oder  in  geld  be- 

zaUl    werden.      fteo ,     es  g^K   auch  jede^s  halb  ein  neu 

heDer,     To  aan  fäflen   zöge,    gibt  man   Ton  jedem  einen 

allen  pfenning.    AiRlitKer  w. 

Die    deciauie    porconun    der    lex   Tilig.    YIIL    5    berQhre 

ich  hoch  3  cap.  1  nnter  B. 

12.  aDe  abgalten,  zinfe  nnd  zehnten  pflegten  im  mittel- 
aller, wenigftens  Ür  die  hörigen  geilttieber  ftifte,  auf 
langen  pergamentbüllem ,  heberollen ,  verzeichnet  zu 
werden.  Ich  entfnae  mich  gelefen  zn  haben  ^  daß  ein- 
zelne gntsherm  fie  auf  bleierne  tafeln  eingraben  Keßen 
nnd  diefe  öffentlich  bewahrten.  Tieileichl  gehört  hier- 
her, was  Eikhart  Arzt  Ton  den  fahrlißigen  Weißen- 
bnrger  mönchen  berichtet  (Hone  tiad.  arch.  2,  273.  a. 
1469):  Ge  Keßenl  auch  etlich  große  pfluggewicht  ver- 
lorn werden  vor  die  zins  und  gulten,  die  daruf  ttunden; 
Aber  pfluggewicht  vgl.  Haltaus  1488. 

13.  ich  hebe  hervor ,  wie  fehr  es  in  der  fitte  des  alter- 
thums  lag,  die  entrichtung  der  zinfe  und  abgaben  zu 
mildern  und  durch  kleine  geßlligkeiten  zu  vergüten. 
Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  bauer,  der  fein 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frOhflöck  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  landesherfchaft  und  ihre  ftrengeren 
beamten  an  die  Itelle  der  nfiheren,  Treundlicheren  guts- 
herrn  traten,  je  mehr  Geh  die  naturalleiflungen  in  münze 
verwandelten;  deßo  härter  iß  alles  geworden.  Im  mit- 
telalter  rchüttelle  kaum  ein  fronGrcher  feinen  fang  aus, 
der  nicht  ein  weißbrot  dafür  empfangen  hätte  ^;  der 
fchmid ,  der  ins  fendgericht  hufeifen  oder  nägel  lieferte, 
durße   Geh   dafür  holz  in    der   gemeinen    waldung    hauen. 


*)  reddant  (coloni  vel  fervi  ecclefiae)  de  apibui  decimam  vas. 
fei  baju?.  I.  c 

**)  wann  der  fifcber  die  fifcb  in  den  amthof  bringt,  fo  foll  im 
die  ammanin  geben  einen  sulen  leib ;  were  aber  daß  er  den  dtenft 
beßerte ,  fo  foll  fie  mill  f«in  ii.  im  einen  rindpralen  geben.  Men- 
cbinger  ?ogUrecbl.  Die  rrbfifcher  beim  baus  von  Monfcbau  fül- 
len ausgain  u.  u(  dal  baus  mil  iren  tifcben  u.  füllen  dair  iren 
korf  fcDudden,  dair  fall  man  in  fo  guetlich  tbun,  dal  fei  dal 
gerne  ibuat.    Riu  i»  16i.  IftZ. 
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Oft  überftieg  die  gegen  gäbe  den  genngfügigen  onerken- 
nungszins.  Dem  einäugigen  bolen ,  der  die  theien  und 
frhullern  nöch  Hirfchhorn  brachte  (f.  257),  wurde  tiachls 
fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  hafcr  gelHelltj  er  feibfl  auf 
wetßem  gefchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlich  gehalten 
und  mit  einem  geldgefchenk  enllaßen ;  das  buchenauer 
Walperlsmännchen  erfuhr  fogar  dreitägige  bewirtung 
ü.  konnle  fich  verforgung  auf  lebenszeit  erwachen  (f.  368.) 
Zuweiien  wurden  die  zinsleule  oder  fröner  durch  mufik 
und  tanz  erheitert:  darnarh  fnli  der  amlinann  rechen 
gewinnen,  alle  die  nit  maen  können ,  die  follcn  dem 
amtmann  einen  tag  rechen  j  földner  (fekfner,  oben 
f.  318)  u,  Wittiben;  u.  foll  man  dan  den  rechern  die 
jgroß  glücken  leuien ,  die  füllen  dann,  fo  man  leutet,  in 
\4en  amlhof  kommen  und  mit  einem  pfeifet  voraushin 
pfeifen  laßen ,  unz  auf  die  vorgen,  mad  und  des  abends 
fol  er  in  wider  heim,  laßen  pfeifen.  Menchinger  vogisr. 
Und  fol  maus  in  (dem  kühler  und  Zimmermann,  wenn 
fie  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (fo  es)  erbcrliche  zu 
naht  Wirt,  fo  fol  man  in  flro  umbe  das  vür  zetlen  unde 
einen  giger  gewifinen  darzUj  der  in  gige  ^  dafi  ße 
tnißapen^  linde  einen  knelit,  der  in  hüte  irs  gewnndes^ 
das  es  in  Bit  verburno,  Sigolzheimer  hofer,  369*.  Item, 
die  boumcder  des  veihoves  fafi  hebben  van  der  fcbola- 
lierfchen  I  par  hanfchen,  ind  fal  den  erflen  dans  mit 
der  fcholafterfchen  danfen  (fed  rehabebit  par  chirolheca- 
rtim  et  chorizabtt  unam  choream  cum  fcholaftica).  Elle- 
ner  hofr.  von  1322.  KindL  hörigk.  p.  393.  402,  Ähnli- 
ches ift  gewis  weit  htiufiger  vorgekommen,  als  aufge- 
zeichnet worden.  Der  fteigerung  des  zinfes  bei  fftum- 
niffen  fland  entgegen,  daO  auch  der  verfpftlende  fein 
geld  noch  auf  die  thiire  legen,  oder  daß  er  den  wegrei-- 
l  Icnden  erheber  noch  in  dem  letzten  augenblick  aufhallen 
'  durfte.  Die  durch  das  gcfamte  deutfehe  recht  greifende 
regel ,  daft  f'onnen  auf  und  Untergang  alle  rechlshand- 
langen  bedinge  (der  attn.  fpruch  itl  f.  34  mitgelheiltl 
wirkte  wohlthütig  bei  vielen  verbindlichkeilen  der  höri- 
gen. In  den  alten  dienflleiflungen  war  überhaupt  noch 
mehr  naturleben ,  fit*  halten  ein  unbeftimmteres  elemenl, 
» irgend  etwas  zufälliges  konnte  zum  vortheil  des  dienen- 
den ausfchlagen ;  die  laClen  der  heutigen  bauern  haben 
darum  fchon  einen  fchwereren  character,  weil  fie  auf  ein 
engeres,  einförmiges  ziel  gerichtet  ^  uiiltel  und  wege 
dazu  oft  den  gefchäflen  des  tandmonnes  unangemeikn 
find. 
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CAR    V.       DER    FREMDE. 

Die  Tpracha  ifH  das  allgemeine  band  eines  volks^  ßapßa- 
(jog  nur  der  ßugftaf^orfmrog,  der  alirario  (aljarazda),  und 
To  thaten  lieh  fction  in  der  rrilhften  zeit  alle  deuifchen 
ftämrne  den  Römern  als  ein  ganzes  kund,  das  von  die- 
fen  Germar^ia  g^enannt  wurde.  Sicher  war  auch  das 
bewußlfein  ihrer  fpracheiriheit  unier  den  Deutfchen  nie 
vergangen  und  nie  ohne  polilifche  Wirkung;  aber  die 
im  alterthum  ungleich  lebendigeren  (lammverhäUnilTv 
wurden  dadurch  (b  wenig  geftürl,  als  es  unTere  ht'ul«- 
gen  lamilienverhältnilTe  werden  durch  die  der  landfchiri 
SVie  einzelne  famiüen  hielten  die  einzelnen  Ftämme  lu- 
(ainnien  und  wie  faniilien  trennten  fie  fich.  Und  weil 
alle  rechlsverhällnifTe  ausgiengen  aus  der  mitte  der  h- 
milie  oder  genoßenfchafl,  fo  muß  in  diefem  fmne  frem- 
der heiiien,  wer  nicbl  an  dem  ort,  nichl  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  geboren  und  erzogen  ift*  DiefeD 
bald  engeren,  bald  weiteren  begriff  der  Tremdbeit  drQcken 
viele  benennungen  ans:  aljakunja  (alienigena) ,  alilanü 
(elälenÜ,  eilende},  alidioti^  eliporoy  elibemo  u.  a.  m., 
jeder  ausmärker  i£l  fremd  d,  h.  der  markgenoßenfchttl 
unlheilhanig.  Hiermit  hängen  nun  die  gliederungen  der 
mundarlen  zufammen,  der  befondere  gau  unterfcbeidet 
fich  durch  eigenthümlichketlen  feines  dialects  und  er- 
kennt in  dem  anders  fp rechenden  auch  den  fremden. 
Fremd]^  golh.  framBJiis,  ahd.  vremidi,  altn.  franiöntii, 
Ichwed.  frfimmande,  aus  der  parlikel  fram  gebildet,  be- 
zeichnet einen  der  fram  iil,  den  exterus ,  ausiftnder. 
Kommt  er  ins  land,  fo  heißt  er  gnß^)  oder  herh- 
mender  man  {oben  T  5.  45.  248,  249),  agf,  feorcumeo; 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothan  390)  gargangus^  uMtr- 
gangus,  (|ui  de  exterls  finihns  venil,  welches  woil 
Rögge  p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  mi* 
arg  zufammenftellU  f^argus  lex  faL  58,  1.  bedeutet  ci- 
pulfus  de  pago,  den  in  den  wald  geflohnen  verbannleJ»; 
den  wilden  wolf,  altn.  vargr,  Wargangus  hingegen  «fl 
ein  compofitum,  delTen  erfter  theil,  wie  ich  glaube, 
Wohnung,  aufenihalt,  altn.  ver  bezeichnet;  dem  fi* 
nach  alfo  ein  vagabund,  der  zu  den  häufern  der  kv^^ 
kommt     und      bettelt,     vgl,     alln.     vergdngr,      meiidital^< 


*)  m    den    gedickten    htutig:     die    Kunden    und    die    §tfltf  ^ 
wohn  er  u.  fremde. 
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wandern    von    haus    zu    bans.     Die    agf.   fpracfie    hat    eio 

Ldefli  girgaii£rus  völlig  enlfprechendes  vergefiga^\  ad- 
[Yeita.  Mehrere  eigennamen  drücken  das  verhällnis  dE?r 
[fremdheit  und  ein  Wanderung  aus,  z.  b.  wind  ifch  mann, 
fuldifehniann ;  oder  hal|)dunnc,  halbwalah  (grainm.  2, 
|€33]  gegenüber  altdunnc,  aliru&p  (ib.  629.) 

In   der    regel  war     die    rechlliche   läge     der  freniden    un- 
igünüig. 

der  fremde  konnte,     weil    er    ßch  nicht   in  der  rechts- 

rgenoßenfehaft  der  mark   und    landfchaft    befand,     in     wel- 

[eher   er    verweilte,     auf    ihren   fchulz    und    frieden  keinen 

anfpruch   machen.       Er    hat     als    ausländer    kein    wergeld 

Und    wenn    auch    auf    feine    ennordung    büße    gefelzl    fein 

konnte,     fland    doch    feinen  verwandten    keine  befugnls  EU, 

rechtliehe   genugthu|jng    zu    verlangen.       Noch     nach     dem 

we&goth.    gefetz    haftete    der    todfchliiger    zu    keiner    ättar- 

I  bot,     wurde    nicht    friedlos    und  landfliichlig,     dröper  mad- 

I  her   utiändfkan   man ,     eigh    ma    frid    flyia    or   landi   ßnu  ok 

|i  dtt  bans.     Vefig.  mandr.  9. 

2.  hiervon  miißen  aber  fchon  in  älteder  zeit  ausnahmen 
gegolten  haben;  es  i£t  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  flamme ^  die  mit  einander  in  vielfachem 
verkehr  banden ,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnt^n 
und  fprachfremden  Völkern  behandelt  hätten,  So  moch- 
ten fich  Oft  und  Weftgolhen  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)**];  falifche  und  ripuarifche  Franken;  Oftfa- 
len,  Weftfalen  und  Engern,  ob  fie  gleich  nach  ver- 
fchiednen  gefelzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebräu- 
chen  von  einander  abwichen^  durchaus  nicht  als  fchutz 
und  rechtlos  betrachten.  In  folohem  fall  konnte  es  mit 
itefli  wergeld  fowohl  als  mit  andern  reGhten  auf  mehr- 
fache weife  gehalten  werden,  je  nachdem  man  entw. 
den  fremden  des  tnländifchen  rechts ^  oder  feines  enge- 
bornen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  wül- 
kürliche  belli nimungen  traf.  Hierunter  fcheint  die  aus* 
kunft  zweiter  art^  daß  nämlich  der  ausländer  nach  fei- 
nem landesrecht  gerichtet  werden  foSlte,  die  natürlichfte 
und    dem    geilte   der   freiheit    die    angemeßenüe.      Savigny 


•)  Caidm.  89,    11,   von  Nebucadneiar :     ifildra    vfirgeoga    of  tade 
e«om;     abd.  fmdel  Gdi  cameilgengo   (gyroTagus). 

•*)  e*   gab    ein     die  Sebwedeti    auffctdielWndcs,     aber    beide    go- 
ibifcben   rtÄnime  einigendes  fferickf  (f>ing]  edler  Gofhen, 
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1,  93  uad  Rog^e  5Ü  hüllen  dafür,  diefes  ryUem  der  per- 
ßjftliihen  rechte  fei  erft  durch  die  eroberungen  der 
DeulTcben  auf  rümifdiem  büden  hervorgebracht  worden ; 
inOgiJüh  bleibt  immer  ^  daL^  es  auch  vorher  fchon  im  in- 
nerri  Deulft^hland  aiigewendel  wurde,  wiewohl  uns  ge- 
feliichüiche  beweife  man^etn.  Wie  vieles  würde  ßch 
aufklären,  wenn  wir  wußen,  welche  wergelder  zwifchen 
den  meiEen  einzelnen  flammen  befanden  liäUen.  Tit* 
36.  <<es  ripuar  gefelzes,  welches  RtJgge  [de  pecuL  leg* 
rip.  cum  fal,  nexu,  p*  27)  mit  rechi  für  fpäler  einge- 
f^hüben  erklörl,  enthält  darüber  eine  merkwürdige  be- 
flimmung :  der  advena  francus  (d,  i.  der  falifche)  foll 
mit  201)  foL,  der  burgundifche,  alarnannifche,  frießfche, 
bairifthr,  färhßfchc  mil  160,  der  röniifche  nur  mit  100 
fuL  carnpüniert  werden.  Das  letzte  kann  nun  kein  per- 
fön lieh  es  rerht  heißen ,  da  der  Römer  nach  feinem  eig- 
nen gefelz  gar  kein  wergeld  hat,  aber  die  lOO  fol.  paf- 
fen geiiHU  zu  feiner  gleichftellnnK  mit  dem  Situs  nach 
frDnktfchem  recht,  er  Hebt  überall  halb  fu  hüch  als  der 
ingentius  Franco,  z.  b<  der  ligalus  wird,  wenn  es  ein 
Kömer  ift,  mit  15,  wenn  ein  Franke  mit  30  fol  cotn- 
ponierl.  lex  fal  35,  3^  4  \  foli^lirh  der  orcifus  Kamanus 
mit  100,  wie  der  Frtnco  mit  200.*)  Für  den  Alaman- 
nen  und  Baiern  ßimmen  die  160  fol  völlig  zu  dum  wer'» 
geld ,  das  lie  nach  ihrem  eignen  rechl  bezogen  (oben 
r  2s9)  ;  abweichend  find  die  angebornen  wergelder  der 
Kurguiiden,  Friefen,  Sachfen  von  der  fumme,  welche 
ihnen  hier  in  der  fremde  zugeflanden  wird.  Diefes  nft- 
Ihigl  anzunehmen,  entw,  dail  die  anlUze  von  150,  5J| 
und  240  foL  in  dem  bürg,  friet  un<l  föchf.  gefelz  un- 
gleichzrilig  mit  jener  ripuarifclten  Verordnung  waren, 
oder  auf  einer  andern  geltung  des  (olidus  beruhen,  oder, 
daß  man  in  liipuarien  fremdlinge  aus  Bnrgiind,  Fries- 
land ond  Saclifen  denen  aus  Alamannien  und  B«iiern 
gleich  halten  wollle.  Lex  fal.  41,  1  (cniend.  43,  I)  ver- 
Hche  ich  wie  Kogge  und  nehme  mil  ihm  an,  dof^  weder 
dijs  falifche  gefelz,  noch  die  ältere  abfafiung  i\es  rtpua- 
rifrher»  dem  Ire m den  ein  wergeld  getlwllete ,  fofern  er 
nicht  in  die  frfink.  genofSenfchafl  aufgenommen  Wir. 
Der  recfipilululor   legis    fal.   hat   gar   keine   conipoGlion   von 


*)     die    r«c9ptlu(«liOTi    der    fafifrbeii    romporilionrn    h^i    {Qtor^ 

141.  i42):     ind«  dtl   frit.  C,     ul    fi    qui»    Rofiunum     oceiderit,     bare 

'   (imüofilio     in    XXXI     (Xtll.    XXtlll)    loci»    b^belur        »gl     )et     U\, 

44,  U  (nnend.   43,  7,) 
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160  foL  aurgeführt,     zum   beweis^     dafl  das  faL  geieiz   die 
fAlumannen  und  ßaiern  feindlich  buhandette.  ^j 

[  3.  nocb  gröBerc  utigunilt  *raf,  und  bis  in  weit  fpätere 
Zeiten,  eingewanderlt^  fremde  in  einzeliien  landftrichen  J 
iie  gerielhen^  wenn  fich  ihr  aurenihall  über  jabr  und 
ttg  verlängerle^  dadurch  in  Unfreiheit.  Arme^  umher- 
fireifende  leufe,  die  lieb  in  ihrer  heinmlh  nicht  erbaflen 
konnten,  ließen  fich  nothgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; für  wohlhabende  fremdlinge  war  kein  gruiid  vor- 
banden ^     fo    lange    zu    verweilen.     Unter   den    älleHen    ge-- 

[reizen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  falifcbco  eine 
verfögungj  welche  jenen  grundfalz  nicht  aulftellt,  fon- 
dern ße,  nach  verftricb  der  zeit,  zu  den  einwohnern 
reebnel :     fi    quis    vero     adrnigravit    et    ei    aliquis   irtfra  Xlf 

Imenfes     nullus     tcftatus     fueril,       ubi     admigravit     fecurus 

,(?frei)  ficut  alii  vicini  confiflat.  lex  faK  4^j  2.  Mö|jlicb 
ober  ift^  daß  in  andern  deutfcben  gegenden  fcbon  im 
ajlerthum  für  fremde^  die  fich  zu  einheimifcben  hürigen 
gefeilten,  wikljangfirecht  gegolten  hat;  die  f.  327  ange- 
führten urft.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  aus  Wehner  (ed.  Schilter  512'')  die  formet  nach, 
mil  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns^  nach- 
dem er  jähr  und  lag,  ohne  nachfolgenden  berrn^  im 
lande  gehäuft  halte,  bemichtigte ;  der  büEtel  kon»mt  u. 
rpricht :  ich  nehme  euch  im  nanren  unfer  gn.  herfchaft 
zum  wild  fang  und  begehre  von  euch  den  Jaheguklen* 
Beide  rechlsregeln,  die  luft  macht  eigen^  die  iuft  macht 
frei,  drüclven  in  fofern  daffelbe  aus,  als  fie  dem  ankOmm- 
lijig  das  recht  der  leute  bewilligen,  unter  die  er  fieh 
ntederläßt.  DaiV  durch  niederlaßung  unter  freie  jemals 
knecblfchaft  enlfprungen  fei^  bezweifle  ich. 

4.    gaßfreufidfchaft    Tür   durchreifende  fremde  war  durch 
fitle    und    felbft    gefetze   geheiligt,      quicunquo    horpiti    ve- 


*)  bcincrkcnswerib  in,  wie  nocb  fpät  fni  miUelalter  hinuT*l«r 
auf  die  (Jcrfönlichcn  rechle  der  Üammc  ^efelien  wurde,  nach  ei- 
nein  landjfcrichtsijrief  von  1455  (bei  Wegelin »  beil.  1B9)  mufte 
iJcr  nürnberger  bndncfaler  flehen,  wenn  er  einen  Franken  in 
abbracht  ibun  wollte,  auf  fränkijchem  erdrmck  t  Jen  feil  der  brücke, 
di©  bei  Fürlh  über  das  waßer  gt?h*,  auf  der  Qraße  gen  der  Nt^iien- 
ftadf;  war  «  ein  Srbvvabe,  auf  Jchtfäftifehfm  crdrcicb ,  ienfeil  der 
brticke  |iren;innt  £iJm  htin^  auf  der  ftraBe  gen  Onobbach  ;  war 
«•  ein  Baier  t  auf  ttairiichem^  vor  dem  fraueiubor  tu  Nürnberg; 
eio  Sacbfcy  vor  dem  ihiergarlenlhor  auf  der  ftraOe  nach  Er* 
langen. 


MXt      ßan(L    Jremde.    gaflfreBbmtL    rmfi 

fiftfiU  Uetum  aal  focum  negaTerit, 
lione  mulctetur.  lex  bürg.  38,  1; 
omni  regno  noßro  neque  dives  neqoe 
büfpitia  denegare  audeat  .  .  .  tednm,  ei  Stemm  iel 
nemo  deneget  capituL  1.  a.  802  (Georf.  63^i;  wtL  infra 
regna  nodra  omnibua  iterantibus  noUas  hnf|iili—  Ve- 
rleget, manfionem  et  Tocum  tantam;  iaililer  fwtümm  wil- 
luif  coiitendere  faciat,  excepto  prato  et  oMle.  cap.  5. 
a.  803  (Georg.  674).  Den  gafi  zu  fchitsea  halte  jeder 
vrrpflichtuug,  felbd  wenn  (ich  auswieTe,  daß  der  brader 
lief  Hufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wftre: 

inn  bif>f>u  hann  gAnga  !  occarn  Tal, 

oc  drecka  inn  msra  miöd, 

f>6  er  hitt  öumc  at  her  Uli  t6 

minn  brödurbani.     Sasm.  edd.  83^^ 

Kn  war  fitte,     nicht    über    drei   tage   zu   Terweflen:     enn 

fBt  var  oingi  Odr,  at  Otja  lengr  enn  |>rfar  n«tr  at 
ynni  (in  ho^itio)  Egilsfaga  p.  698;  tv&  niht  gefi,  find 
niht  Agon  hine  (duabus  noctibus  hofpes,  tertia  nocte  fa- 
mlllaria  habondus  eft).    lex  Edovardi  27. 

&.  dor  reifemh  mufte  fich  auf  gebahntem  weg  halten 
odor  im  wald  ein  hörn  blafen.  Tollte  er  nicht  für  einen 
diob  gtflton.  Ine  verordnet  cap.  20:  gif  feorcumen  man 
oddo  firomde  bütan  vege  geond  vudu  gonge  and  ne 
hrrmt*  Ne  hörn  bidve,  for  {>eof  he  bid  tö  pröQanne. 
Diigogon  bewilligen  ihm  noch  die  fpäleren  weisthümer, 
Ipoilo  für  fich  und  futter  für  Tein  ermattetea  pferd, 
wonn  or  keine  Wohnungen  erreicht ,  ungeftraf)  aus  der 
mark  au  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigen  manne  (in 
pord»  he  miit  wol  torn  /niden  unde  ime  geven,  alfe 
vornOi  alfe  hot  gereken  mach  um  fik  ftande  inme  wege 
mit  enon  vule;  he  ne  Tal  is  aver  nicht  dannen  vuren. 
S(\k  3«  68.  K\\\  ^(^omde)  man  fhidet  wol  finen  mueden 
platidon  ain  fuoier^  da^  gen  ainem  pfenwert  ift,  ob  er 
woHl,  dai  ei(  im  erligen  welle,  d^i  muo^  er  auch  fwern, 
wh  nn  ji^ner  nit  enbert^n  wil,  des  da^  körn  id.  er  tat 
auch  tUi  l^rde  irtien    mii    den   tx^rdern  fue%ßn  in  da^ 


^^«tmiiM,  |k^|«  W*h«  IUii«  frnr  l«r  MitrVa»a  c^  brO^arbana  lau- 
Cm»  <4a  ^mimIimm.  ^««MrT«  <MMa  f.  !<!€  $wr«i  er  den  Taler  bele 
erlla^«^  er  «kukU^  i«k  |(«N4es  ha«  T^ryW»  Ir^.  5449.  Tgl.  Parc. 
•^     Um»  mt  «k«  ^*ler  be^  eH\i^|tKi  «tc.     Iw    «M. 
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tarn  unde  lal  e^  e%%€n*]  unz  er  wider  kumpl  u.  er 
fol  des  fuoters  nit  von  danndn  fiieren.  jus  pr«jv.  alem* 
197,  10-12  (Schilt).  Und  Tagten  itf  den  aide,  das  ß 
von  aller  hellen  vernofnen,  das  ein  edel  u.  erbere  frau 
die  vorg,  nulzung  u.  viltvvaid  gal^e  zu  MötÜiigen  ii. 
nieman  anders,  es  wer  denn  als  verre,  das  ein  pil- 
frim  oder  ein  kaufman  dafür  fuere,  das  der  ruwen 
folle  u.  feine  pferde  etzen  auf  der  vorg,  waide. 
Tröltfch  1,  244  [a.  1294.)  Auch  weifen  die  märker 
Tor  ein  oll  herkommen  recht,  wäre  es  fach,  daß  ein 
fremd  man  quäme  gefaren  mit  feinem  vieh  u.  ge- 
fchirr,  dal^  ihiie  die  nacht  in  der  mark  überfiele,  der 
möchte  fein  nachtrnhe  ^b  nehmen  u.  fein  vieb  die  nacht 
auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl.  in  den  untern 
(miUagsruhe)  anch.  Alten Ftalter  w.  De  frömbde  fohr- 
man,  fo  dar  kompt  fuhren,  as  defelbe  welke  garuen 
titnimbt  u.  vor  demfelben  Hücke  halden  Ihut,  dar  ßn 
perdt  etwas  gefuderi ,  dal  overige  op  dat  ftük  wider 
werpen  wird,  fall  forder  kein  klage  over  gähn  u.  nit 
betalt  werden ;  ,  ,  .  fo  ein  reuter  kerne  reiten  u.  hedde 
ein  meüde  perdt,  fo  fall  hei  vor  ein  ftücke  reiten  u. 
riiken  fein  fpeir  aus  u.  fpedden  darin  een  oder 
twee  gari.*en  u.  riden  tiarmit  an  dat  negfte  wertshus 
u.  drinken  eine  maße  oder  twee  u.  riiken  dan  voirt. 
Benker  heidenrecht  $.  10.  11.  Item,  ein  fuhrmann, 
der  über  weg  koml  gefahren,  der  mag  drei  garben 
gegen  dem  ttück  fodern  u,  die  orle  in  dem  weg  ligen 
laßen  (oben  f.  209.).  Der  reifende  darf  üch  drei  äpfel 
vom  bäum  brechen,  drei  oder  vier  t rauben  in  die 
band  fchneiden,  den  liandfchuh  voll  nüße  pflücken. 
Er  darf  auch  ßfcken  (wie  Wallharius  auf  der  flucht 
Bfcho  fieng.  z.  421).  Auch  weifen  fie,  kfim  ein 
fremder  mann  von  hundert  meilen  her  u,  woll  ein- 
mai  hie  Gfchen,  der  mag  einen  harnen  entlehnen 
von  einem  märker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
u,  was  er  von  fifchen  fängl,  mag  er  ein  feuer 
machen  auf  den  finden  un*i  die  ßfvhe  da  ßeden  u, 
eßen  und  er  foll  fie  auch  nicht  aus  der  mark  tragen. 
Altenflatter  w.**)  Endlieh  ift  es  ihm  vergönnt  holz  zu 
hauen,     fein  gefchirr  damit  auszubeßern:     item   hat  m.  gn. 

*)  die  alte  fprache  fagt  vom  pfcrd  und  andern  thicrcn  eßen 
[nicht  freften)  t.  b.  Parc.  14485.  Wallb-  82,  19.  .Siicht-nw.  4.  43T. 
amgb.  22*';  dage|;en  vom  itienrchen  bald  eßen,  ti^ld  freßcn,  gä- 
$un  (edehant)  O.  111.  6,  85.  Ira;yn  fexedcrunt)  Hl.  6«  111. 

••)  vgl.  hiermit  oben  L  249. 

Grimm'i  D.  R.  A.  2.  Auag.  ^  Co 


reifende,     gnßgericht 

Lorfck  o.  BürfUdt,  gen  d«r 
iraßen,  die  ein  ieglicher 
mä  ehren,  wftre  es  fach,  daß 
gefchirr  ffihre,  fo  mag  er 
Act  er  4»mn  einen  ßanun^  damit  er 
fmmmm  fH^&irr  tm  kmtf  kommen  mag^  den  mag  er 
aMnwa"«!  Sem  cefiehkr  daaiit  aiachen  n.  das  althulz 
^iiiier  s^r  den  ^amum  legen  n.  wir  es  aber,  daU  es  ihm 
Ans  atthitt  ciHirkt  «.  aul  ihoi  fährt,  fo  Toll  er  drei 
mmmfi/ni'  pß^njug  et  den  (Uaiai  legen.  Lorrcher  w. 
Ib  aftiL  Froftiiiiiyyrfeti  15«  40  gana  wie  in  unfern 
■iiiilliiiia:  ährt  ein  mnii  feinen  weg  zu  pferde  und 
fette  Ivm  nAciA  4eai  aref «  da  mag  er  fo  viel  nehmen, 
ais  fim  pfenl  aaai  fntler  braucht;  fuhrt  er  etwas  davon 
aut  ick  iifft  «na  wird  ergrifien,  fo  ift  er  ein  dieb  ;  im 
jaHlcWtt  3.  43:  veghfarind  man  oc  gifl  mughi  ii  grds 
N«ia«  VfL  Falk  X  47.  Eigeathdmiicher  lautet  eine  vor- 
Ürhrill  Jes  ^eftf.  bygd.  4.  1:  ridher  man  at  thöm  vigh, 
iMa  fiidiler  finua  iagia  manna,  ok  thorf  bet  hifte  finum, 
Iwi  (k«l  bava  fiai  alna  langt  tiudher  ok  famns  langt 
CfiaMifkaft.  tka  (kal  tiudherbdl  a  midhian  vigh  vraka. 
rra  aia  bMi  i  IkOre  ing  faklOft  beta.^  Die  futterung 
wr  4eai  gnHidtick  feibft,  das  zurQcklai\en  des  über- 
MifiMicb,  ^  aafenlkak  im  Wirtshaus  zum  trunk,  das 
ie4««  4ef  ifcke  auf  dem  laden  ^  alles  dies  foll  zeigen, 
Ml  der  fr<aiia  redlich,  nicht  wie  ein  flüchtiger  dieb 
yhaiihfall  hahe*  Die  ftlteAe  Verordnung,  wonach  der  iter 
a^^iHi»  ÜHMT  anauwhea.  leia  pferd  füttern  und  zweige 
abhake«  darf.  A  Utx  Vifig.  VHL  2,  3.  4,  27. 

(.  der  freaide  darf,  wenn  er  Aber  einen  inifinder  zu 
klagen  hat.  unaufTdiiebliches  recht  fördern,  gafigericht^ 
m^fericAiy  damit  er  nicht  in  feiner  tageweide  verfHumt 
w^rd«.  item  kerne  ein  fremder  man  und  begehrte  ein 
nt^lgericht,  dem  foll  man  unverzogenliche  gehorfam  fein. 
Bifchweiler  w.     Andere  belege  hat  Haltaus  587.  1424. 


•»  rtil«!  ein  mana  auf  eiaem  wtg,    der  d«rch   der   levle    wiefe 

kil    and    bedarf    lär    rein    pferd  der    weide,    fo   foll   er  haken  ein 

M    eilen     langes    kindfeil    (tiuJber,    altn.    tiodr)     und    ein     faden- 

lanaet   taumkoli     und     foll    den    ftock    des    feils    mitlen    in    den  weg 

rinrchlatfen.     fo    darf  er    in    der   wiefe    flraflos   weiden.      Die    perde 

MHlrm  ift  auck  plaudeuifck,  Tgl.  Rugian.  $.  fftS. 


haus,     gefchiechf. 

ZWEITES     BUCH. 

HAUSHÄLT. 


Wie  atl<j  menfchen  im  land  freie  oder  unfreie  find^  er- 
fcbeinen  autii  im  bnus  die  verhüll ni He  des  gehietens 
und  gehorcliens.  Frei  und  unahliängig  ill  der  Hausherr 
AK  heivöfraüjajj  in  feinem  fchulz  (ahd.  munt ,  »gf. 
%d^  das  eigenUieh  hfirid  und  lo  viel  wie  das  lat.  ma- 
'nutt  bedeutet)  flehen  frau^  fch weder  und  kinder.  Bevur 
aber  die  rechte  zwifchen  mann  und  frou,  valer  und 
kind  dargelJlelil  werden »  find  die  begriffe  gefehl  echt 
and  aller  im  altgemeinen  2U  erörtern ,  da  lie  fich  nicht 
bloß  auf  ehe  und  mOndjgkeit  bezichen, 

A*      (iefchlevhi. 

in  vielen  ftüeken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
zuweilen  bat  es  auch  größere  gunfl. 

L  das  neugeborne  kind  wird  höher  geaclitel^  wenn  es 
ein  knabe,  geringer,  wenn  es  ein  mädcben  ift.  Im  al- 
terlhum  wurden  mädcben  häufiger  ausgefetzl  als  kna- 
befl.  ^^)  Die  anfagende  magd  zu  Schafhaufeu  trägt  eine 
weiße  fchiirze  und  zwei  firäuße^  einen  am  bufen,  den 
andern  in  der  band,  wenns  ein  bubej  aber  nur  einen 
firaußj  wenns  ein  mädchen  ift,  Sialder  2,  355.  Wer 
XU  Nehenbach  valer  eines  knaben  ward,  dem  wurden 
zwei  wagen  holz  gefaren ,  nur  einer,  wenn  das  weib 
eine  toehler  gebar.  Miirer  öffu.  bei  Joh,  Müller  1,  44ü; 
wenn  einem  eine  tocbter  geboren  wird,  mag  er  im  wald 
ein  fuder  holz  holen,  wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren 
wird,  zwei.  Feldheimer  dorfölTn.  Ein  iglich  geforftet 
man,  der  ein  kindbetle  bat^  iCl  fin  kind  ein  tochter,  fu 
mag  er  feinen  wagen  voll  burnholzes  pon  arholz  ver- 
keufen  of  den  famflag ;     ift   es   ein   fon ,    fo  mag  er  es 


*)    in    mullii    juris   noHri    articulit   detcrior    eft    conditio  femind- 
rum»  quann  mafculorum.     Oig.  1.  5,  9;     major    dignitas   ef*    in    feiü 

*•)    [iij   erl    med    banii  ^    oli    fkal    ütlico ,     ff    me*fbarn   er»     «nn 
yppfocdSf  ei   fteioD  er.     Gunalaugifaga.  c^p.  36* 

Cc  2 


404  /!r^£i^*     gejchlech 

tun  o/  rfe/i  dinßag  u.  o/  rf(?/z  famßag  i.*on  ligendem 
holze,  Biidio^er  waldr.  Den  hohem  iverth  dt^s  männ- 
lichen gL^fchlechls  bezeugt  ebejiwuhl  die  eil«,  verfüijuu^rj 
wonach  eitiem  entmann  Leu  üret  kinder  gehüßt  werden 
fülle n    und    zwar    zwei  /ohne  und  eifie  tochter:     vardber 

^  in»n  rnöpler  Tum  annäl  fä ,  aller  frölimber  af  hanum 
hoggtn     med     atlu^     höliris     Iher    aler    thrj    ufkabarn,     (va 

Ifynir  ok  ena  dattor.     SudheriiL  manh.  10. 

2.  hiermit  hüngl  anch  die  anfidil  von  dem  werge/d  zu- 
.famrnen.       Item,     die     büß     ^egen    einem    weibsbilde    foll 

haibfopil  fein,  als  gegen  einem  mannsbilde.  Bommers- 
[leider     gerichtsbüch,       lewrlk     wif     hevel     ihres     mannes 

halue  böte  nnde  werege/t ;  ienelk  magel  unde  unge- 
*  mannet  wif  hei  fiaive  böte  na  denie  dat  li  geboren  is. 
[Sfp.  3,  45.  Eines  horgcrs  hole  van  Goflare  is  driltich 
irrhillinge  lühiker  pennighe^  Gn  wergeld  is  achldn  puni 
Ipünffiger  pennighe,  einer  vrowen  eder  jnngvrowen  gifl 
I  men  vulle  hole  unde  ha/f  tverge/d,  Goflarer  nadtr.  art 
'203.   205.     vgl.    Bruns   beitr.    p/lbO.       Ain    ieglich    frawe 

(u.  miiuet)  hat  aines  manns  halbe  buo^,  Schwab,  fandr 
\M5  Schill.  402  Senkenb. 

;  Bü fremdend     weichen     ober     mehrere     allere    gefelze     ab, 

]  Welche    das    wergeld    der    wi'iher    Halt  auf  die  hölfle»     auf 

helas   doppelte     der    gewohidichen    taxe    anfchlagen :     haec 

lijmnis    cympofitio,     quam    viris    judiravinms,     feniinis    eo- 

jtum    omnia    dupliclter    coinponantur.     lex  alam.  67.:     fe- 

lniinas    aytem    eoriim    femper   in    dtipfum    componat,     ibid. 

|68,  3;     de    feminis    auleni  duplictier    componsl.     ibid.  49; 

llfi    qnis    mulieri   prueiinanli     aborlivum  fecenl,     ila    ul     jam 

[tognofci    poffit^     utrym    vir    huI    femina  fuil^     fl  vir   debuit 

nt^e,     cum     du  od  er  im     fol.    comptmaf,     Q     autem     femina^ 

pum    vigirtii  quatttor.     ibid,  91 ;     ebenfo    werden    im    ad- 

litim.  22.    die    wergelder    der    fernina  minotlidis,     mediana 

'^Und    prima    auf  320.   400,    480  foL   gefel/J,     während     die 

des    baro    nur    160.    200.    240    beiragen.     I>c   feminis  vero 

eorum    ü    «liquid    de    iflis  aclis  conligeril,     amnia  duplivi- 

ter   componanlnr.     et   qiiia    femina  cum  armts  fe   defendcre 

nequiveril ,      düplicem     compofilionem     accipiat.      fi     nutem 

pygnare  vobierit    per    audaciam    cordis    fui,     ficut  vir,     nun 

ertt    dtiple.x    compoGlio  ejus^     Ted    ftcut  fralres  ejus,     tta  et 

ipfe  recipiaL     lex  bajnv.  3^  13.      Ouiequid    de    ruperioribus 

factis  in  feminam  commillilurj     ß    virgo    fuorit,     duplictier 

eompunatur,     Ü    jam    enixa  ^     fimplicder     cumponfftur.     lex 

Saxon.  2,  2.,     wo    aber    unter    der  enix«  eme  nupla   (vi^i* 
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leicht  eine,  quae  parere  defiit),  gewis  keine  ftuprala, 
wie  Gürtner  mein!,  zu  verftohen  iß;  es  liegt  »Ifo  fchoii 
eine  wichtige  befchränkung  der  gunft  auf  unverniäiiile 
in  dem  gefetz.  Nach  den  rrankifchen  gefelzen  verhall 
es  ßch  grade  umgekehrt,  das  wergeld  einer  treien  juiig- 
fr«a  beträgt,  wie  das  jedes  freieUj  200  fol  [lex  Tai.  Ify^ 
9,  75,  2.  rip.  13);  hingegen  flteht  die  verheiralhele  höher, 
ndmlich  eine  femina  grftvida  auf  700  fol,  (lex  Tal,  25^ 
4<)*),  eine  die  noch  gebähren  kann^  auf  600  (lex  ral, 
2^,  8.  75,  3.  rip.  12.),  eine  die  zu  gebühren  auOiÖrt, 
wieder  auf  200,  (faL  28,  7.  75,  4,  rip.  II,  2.  wo  AhK 
pueilam  feminam  zu  lefen,  auch  gehört  diafer  §.  in  tit. 
12.)  in  der  reget  atfo  war  hei  Saliern  u,  Hipuariern 
kein  nnlerfchied  der  compolitlon  zwifchen  mann  und 
weih  und  nur  der  todfchlag  einer  gehährfähi^en  frau 
wurde  dreifach  gebüßt.  Das  Ihüringifche  recht  ver- 
ordnet: qui  feminam  nobilem  virginem  nonduin  parien- 
tem  occideril,  600  Toi.  compnnal,  Ti  pariens  erit ,  ler  600 
[1800)  füL,  fi  jam  parere  defiit  60O  fol;  qui  libcram 
noR  purientem  occideril  bis  80  et  6  fol.  et  duos  tremilTis 
componal,  G  pariens  eft  600  fol,  fi  jam  defiilj  200  fol 
componat.  lex  Angl.  et  Wer.  10 ^  3,  4,  Nach  den,  über 
die  nobilis  vorhergehenden  an  falzen  von  600,  1800,  600 
tollte  man  für  die  libera  200,  600^  200  erwarten,  merk- 
würdig aber  wird  die  libera  nondurn  pariens  auf  160 
(das  bis  bezieht  Och  bloß  auf  80^  nichl  auf  die  zugäbe 
von  6%)  gefetzt,  welches  vielleicht  das  alle  wergeld  der 
freien,  Itatt  der  fpüleren  200  und  hier  aus  irgend  einem 
gründe  beibehalten  iß  (oben  T  289.)  Dies  abgerechnet 
flitnnien  die  thürin^ifchen  taxen  zu  den  fränkifchen, 
d.  h*  die  der  femina  pariens  ifl  dreifach,  die  der  non- 
durn pariens  und  parere  defiens  dern  wergeld  der  man- 
ner  gleich,  nur  die  libera  virgo  fleht  mit  dem  allen  wer- 
geld von  160  unter  der  gewohnlichen  erböhung  von 
200.  Das  öllfchwedifche  landrechl  verordnet  12»  15 
(nach  Loccenius  überf.  p.  IBl):  ß  feminae  plenum  vul- 
nus  infligatur  vel  minus,  id  aeque  aeflimahilur,  »(que  fi 
viro  factum  elTet,  nifi  i(a  caedalur  ul  mortuum  infanleni 
pariat,  tunc  mulola  ejus  augetur  novem  marcis,  dagegen 
ßelit  Uplandsl  manhelg.  20,  5  die  frau  um  die  häifte 
hoher  als  den  mann:  kuna  dr  ä  halvo  höghri  an  madher, 
badhe  i  drapum  ok  farum.  Bei  den  Friefen  galt  gar 
keine    verfchiedenheti:     fi    quis    mulierem   occideril,     folvat 


*)   nach  75^  1   fogar  12011^  wenn  <!»«  kitid  vm  Inabe  war. 
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eam  juxta  condilionem  riiam^  firntliter  Grut  et  maretilum 
ejusdem  conflilioiris  folvere  deUeU  add*  fap,  6.  Bei  den 
ViQgolhen  fitidel  wieder  Ungleichheit  ßaU,  allein  d*^in 
recht  des  mitlelalters  analog  zu  ungunßen  der  weiher. 
Keine  andere  gefelzgeUiing  hat  fa  t^pnau  die  compofiiion 
nach  den  Jahren  ermeHen^,  wie  VIH.  4,  16  leg.  vifig. 
Bin  marcultis  von  1  jähr  gilt  60  fol. ;  von  2.  3:  70;  von 
4.  5.  6:  80;  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  H:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:  150; 
[t6.  17,  IH.  19  find  niclil  aiigegeben,  vermulhlich :  160, 
170.  180.  190];  von  20-50:  300;  von  50-65:  200;  von 
65  an:  100.  Eine  femina  dagegen  von  I:  30;  von  2. 
3:  35;  von  4.  5.  6:  10;  von  7.  8.  9:  45;  von  10:  50; 
von  11:  55;  von  12:  60;  von  13:  ti5;  von  14:  70;  von 
15-40:  250;  von  40-60:  200;  von  60  an  100.  Das 
höchfle  wergeld  trilTt  die  kranigfte  lebenszeil,  bei  niän- 
nern  von  20  bis  50^  bei  weibern  vom  15  bis  40  jähr 
und  mit  dem  eintritt  diePer  periode  ft«igt  es  fchnelt  von 
190  auf  300,  von  70  auf  250  foi.  Von  1  bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  hälfte  des  männli- 
chen,  von  15-19  ift  es  vvahrfcheinlich  höher  als  das 
mftnnliche,  von  20-40  ift  es  um  ^  niedriger,  von  40- 
50  um  ^,  von  50-60  find  ßch  beide  gleich,  von  60-65 
jft  das  männliche  um  die  häifte  höber,  von  65  an  fal- 
len Ge  wieder  zufammen.  In  dem  langob.  recht  finde 
ich  kein  doppelt  fo  großes  wergeld  für  weiber,  denn  die 
von  Rogge  f,  14.  dafür  angezognen  leges  Roth.  26.  27, 
behandeln  den  ganz  befondern  fall  di^r  wrgehindernng, 
welche  dem  mann  mit  20 ,  der  Trau  mit  900  foL  compo- 
niert  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  wegen  der 
unverhöltnismflßig  gröOern  gefahr  der  frau  dabei.  Die 
lex  fal.  34j  l,  2  verfügt  hier  15  fol.  für  A\in  mann,  45 
für  die  frau,  alfo  nur  das  dreifache.  Dagegon  wird  in 
Roth.  gefetjE  200.  202  auf  die  tödtung  einer  ehefrau, 
frau  und  Jungfrau  die  fumme  von  1200  fol.  gefetzt, 
welche  das  wergeld  für  den  mann  von  900  fol.  in  leg. 
13.   14.  19  um  ein  drittel  tlbcrfchrcitet. 


Wie  fleh    diefe   dreifachen,    doppelten,     um   ein   drillet 
höhten     und     gleichen     wergelder     der     weiher     bis 
mittelalter    in    halbe    verwandelt    haben?     oder    ob    in 
willen     landflrichen     von     frühe     an     eine    der    weflg 
fchei»    njlhere    hcftimmung    galt?      erfordert    weitere 
fung. 


er- 
zürn 

gü- 
otbi- 
prü- 
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3.  erbrecht^  xü  alten  weibern  nach  den  älteften  gefeUi^ti 
enlw.  verfugt  oder  befchränkl*)  Theils  fmd  ü&  ausge- 
rchloßen  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenlhtim,  wie 
noch  fpäter  in  lehen,  theils  erben  Ge  erH  nach  den 
männern  oder  neben  ihnen  geringere  quoien*  Do  terra 
filtca  nulla  portio  hereditaUs  mulieri  veniat.  lex  TaL  62, 
6;  fed  cum  virilis  fexus  exflilf^rit^  femina  in  hereJiEalera 
aviaticam  non  fiiceedat.  lex  rip.  56^  4;  hetedilatem  de- 
fuacti  Glius  non  fitia  rufcipiat.  lex  Anglior.  6 ,  1 ;  patar 
RUt  mater  det'uncti  filiOj  non  filiae,  hereditatein  refin(|iiat. 
lex  Saxon,  7,  L  Inier  Burgüodiones  id  volumns  criflo- 
diri,  ut  fi  quis  filiom  non  reliqueril,  in  loco  Qtii  filia  in 
palris  matrisque  heredilate  ttJccedaL  lex  bürg.  14,  L 
Uie  rpöteren  nord,  gefelze  nach  früherer  gänzlicher  aus- 
rchlieÖung  bewilligen  dem  weih  nur  ßtalb  fo  met  von 
der  erbfchßft,  als  dem  mann^  diefe  hälfle  ftimmt  zu  dem 
vorhin  abgehandelten  halben  wergeld,  hinlerläfit  ein  va- 
\cf  fohn  und  lochler  ^  fo  empfängt  der  fohn  ^j  die  (ach- 
ter ^  UpL  ärfd.  11.  Oftg.  ärfd,  Jüt.  I,  5.  hinterlößl  er 
einen  fohn  und  zwei  tftchter,  fo  trägt  es  dem  fohn  |, 
beiden  löchtern  |.  Upl.  1.  c.^  das  heiBt  zwei  fchweflern 
erben  was  ein  bruder  GuIaL  p,  51.  Vom  kinde  erbt 
der  valer  |,  die  muller  |.  Upl  örfd.  15.  DieFer  halbe 
fatz  findet  lieh  außerdem  nnr  bei  den  Friefen :  thi  brö- 
ther  nimth  änne  hSp  and  thA  tuä  fuftra  ^nne.  lit.  BrocuT. 
$.  116;  vader  u.  moeder  füllen  nae  delTen  dn^e  arven 
op  haere  kinder  unde  de  foons  Tallen  loe  laßen  mit  twee 
handen  unde  de  dochters  mit  een  band  in  alle  haeres 
vaders  und  moeders  naegelalene  goederen  reppelike  onde 
orireppelike.  Groeninger  fladsboek  von  1425.  ort.  3L 
(pro  excol.  1|  129.);  nach  dem  Butjatlinger  landrecht  fal- 
len auf  den  fohn  drei  auf  die  lochte r  zwei  I heile.  Halem 
üldenb*  privatr.  2,  49.  Im  eigentlichen  Deutfchland  ent- 
halten die  rechtsbücher  des  mrttehdiers  noch  völlige 
hintanfet^ung :  vader  unde  müder,  fiifler  unde  bruder 
erve  niml  de  föne  unde  nicht  de  doehter,  it  ne  fi ,  dat 
dar  nen  föne  ne  fi,  fo  nimt  it  de  dochler.  Sfp.  1,  17; 
die  (fune)  fulen  befilzen  da?  anfidel  mit  rehl  für  die 
fweaer  fchwöb.  landr.  139,  5.  Schill.**) 


♦)  ihre  lulaDung  bei  den  Vifigolhcn  ifl  fremder  dnßuß;  fe- 
^minie  ad  hercdilatem  patrj»  vtl  matrts  .  .  .  aeqy ahler  cum  fratri- 
biu  tcniaiil.  IV,  3,  9. 

**)  iimg«'ltehrle  Glie  |  nämlich  ausfchließung  der  maoner  durcli 
die    w«iber    wird     von    den    Lyclera    io    Kleinatleti    bericblel;     Atmo* 


hauB^     gf^JchUch^ 


4  fraaen  find  von  der  reg  i  er  an g  über  land  mmd  bmis 
entw.  gtnzticK  ausgefc/uoßen  ^  wie  bei  äem  frmmhm^ 
oder  erü.  nach  abgang  des  mannafiamnis  taUÜg^  vgl. 
z,  b.  die  langobard,  Theuderind.  Paul  Diac  3,  33.  Auch 
in  dem  alten  Schweden  herfcbten  kdniginnen. 

5.  frauen  find  weder  eideshelfer  noch  zeugen  %  doch 
worden  wahrrcheinlicb  fchon  frühe  geiftliche  fr«itea  o. 
nonnen  zum  Zeugnis  gebßen. 

6.  bei  Trauen  treten  häufig  andere  Jynibole  und  ftrafen 
ein,  vgl,  das  capilel  von  eid  und  von  den  goUesur- 
thöilen- 

7.  /i'hwangere  hüllen  nach  den  alleßen  gefetzen  höhe- 
re» weri^eldf  indorn  zugleich  nuf  das  kind  rucküchl  ge- 
nonirnun  wurde,  welches  üe  trugen.  In  den  wetsthu 
nu^rii  finde  ich  noch  einer  andern  begünttigong ,  die 
0(;her  in  Trühere  zelten  reicht,  erwähnt,  fchwinge 
fniucn  durften  ungetHran  ihr  gelüfte  nach  obfi  ^  g^^ 
und  wildhret  bei  riedigen.  Kotnnit  eine  frau  in  ein 
biumgarton,  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  und 
ift  diiii  obs  zeitig,  u*  ob  ein  fraa  ein  bejondern  luß 
hätte  ^  f(j  mochte  fie  oder  etwer  von  ihrentwegen  ein 
ob^  hcrabbrochen,  oder  wie  ße  das  herabbringen  mOchlei 
dumil  fie  ihren  luJX  auf  einmal  wo!  erfeltigen  mag.  Salz- 
burjjer  laii<llading  von  1534  (Welch  2,  163).  Der  fcholT 
weilet  zu  recht,  dnfl  die  von  Schönaw  tollen  ein  baum- 
gurlen  hallen  auf  dem  mönchhof,  ulT  daß,  wenn  ein 
freulin  vorüliergicnge,  die  diäi  fwanger  gienge  ^  daß  fie 
ihren  gelangen  büßen  n»üchle,  ulT  daß  kein  großer 
(major]  fchade  dnrauB  ontftehe.  Virn heimer  w.  Erwet- 
Ijalen  u.  fangeln  mag  nemond,  it  were  dan  ein  fchufan- 
ger  fraur/ntprr/on  oder  ein  recht  arm  menfch  pflücken 
iidor  brechen.  Ku^ian.  tit.  158.  Und  da  inbinneti  jollo 
nim»ujiz  flrchefi  otler  ftricken  odir  einige  will  fangerr, 
hyüen  hiube  u.  verhenkniH'e  der  obgerchr.  herfchafl  von 
Sohoneeke,  irt  enwero  dan,  das  eine  jrauwe  fchwanger 
gienge  mit  eine  kiiide  ^  die  mag  einen  m»n  odir  knechte 
uirehicken ,  des  wilts  To  vil  grifeii  und  fahen,  das  fie 
iren    gehßrn    gebußen     möge     ungeverlichen.       Galgen- 


mor.  ireitt     (Groiioy  itiStl     und    riti    mUL    dichter  IVIS.  },  §3«  ^^^^\ 
t€  Kiinls  (fTUfiU)  frbrnt  oitcb  diu   wih  u.  itihl  die  mtn. 
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fcheider  w.*^)  Die  aufrührerircheii  baaern  im  anfang 
des  16,  jh,  beß^anden  darauf:  fo  einer  ein  fchwanger 
frauwen  halte,  dal)  er  ungerrevelter  ding  ein  ellco  fifch 
ans  dem  bach  fahen  möchl.  Heinr,  Schreiber  vonf*  bund- 
fchuh.     Freiburg   1824.  p.  120, 

8.  es  war  gebrauch  des  allerlhumSj  daß  in  ülfünilichem» 
feierlichem  gang  die  frauen  voraasiraten^  die  niänfter 
nachfoiglen  und  wiederum ,  daß  die  tövhter  der  tnut^ 
ter  voraus^  die  (ohne  aber  tiem  t^ater  nach  gi engen . 
Zwar  für  die  Ordnung  der  kinder  zeugl  folgende  äelle 
nicht : 

thiu  wtb  Ihiu  giangan  fyntar^ 

thie  gomman  fuarun  thanne 

in  themo  afleren  gange; 

thiu  kind  Ihiu  folget un 

r6  wedar  fÖ  fiu  wollun.  0,  l  22,  26-30, 
allein  daß  die  müdchen  der  muller,  wenn  ße  zu  kirche 
gieng,  voraus  Iraten,  enthalten  felbft  gefetze  des  millel- 
allers:  fo  wor  en  man  geil  na  enes  mannes  wive  ofle 
na  Oner  docbler  edder  na  finer  nichlen,  de  uore  to  ker- 
ken  geit,  ftat,  bremenfia  p.  474.  ed,  Ölrichs;  ebenfo  ftal, 
ftadenOa  9,  5,  (Pufend,  1,  220)  vgL  br.  wb.  3,  18,  und 
hanfeaL  mag.  6,  2.  pag.  266,  267*  Bebelius  facetiar. 
lib.  2.  p.  m.  137:  de  ralione,  cur  filius  patrem  feqnatar 
et  cur  filia  mairem  praecedat ;  Fifcharl  Garg.  cap.  5, 
p,  m.  67*»:  daher  die  löchter  den  raütern  zu  kirchen 
vorgeh n,  aber  die  fön  den  valern  nach.  Ich  denke  mir 
etwa  folgenden  grund  diefer  einrieb lung :  das  weib  iß 
das  ende  der  familie,  töchter  treten  durch  ihre  verhei- 
rathang alfobatd  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
die  äußerte  fpilze;  auf  dem  mannsftomm  beruht  die 
macht  und  ftülze  des  gefcblechls,  auf  den  föhnen  feine 
fpdteflü  hofnung,  darum  folgen  diefe  zulelzi  im  zug.  die 
mütter  bleiben  länger  im  haus,  als  die  löchler,  aber  die 
föhno  latiger  als  die  väter.  Oder  bedeutet  es  bloß :  die 
föhne  liehen  mehr  unter  dem  vater,  als  die  tüchler  un^ 
ter  der  mutier?**) 

9.  Zwitler  gellen  für  unfrei  und  erbunfähig,  im  Sfp, 
1,  4  ftehl  der  dunkle  ausdruck  altml^  alwil^  de  (Ten 
deutung  durch  allzuviel  ganz  unwahrfcheinlich  ift*    Ich  weiß, 


^)  auch  «in  lUg  in  volleseniblungent  vgl.  baut  y.  kindermar- 
eWn  nr,  12  und  Penlam^rone  2.,  1. 

•*j  igor  war  fcliofi  fTwacbferi  ^  gi**nfi  ale»  ilrm  OUg  ifiintni 
adop|iff»ler}  nacb  und  geborcLie  ibm.     Scblötfis  Neflot   3,  241. 


wenn  ein  zwitler  darunter  gemeinl  wicd^  nur  eine  andere 
verifiuihung  an  ihre  (teile  zu  feUen.  ahd«  heißt  ufidelio^ 
widiilo  hermaphrodituSj  mollis,  efrerainatus  N.  Cap*  44,  lel. 
monr,  388.  widili  inolles  DiuU  2,  43*  vgl.  gntmm.  2,  lOOi. 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidt  (illüvies]  vidljan 
(inquinare);  hieraus  könnte  ßeh  die  verkürzte  form  vvil,  der 
noch  ein  verflärkendes  al  vorgefetzt  wUre,  ergeben,  al- 
wile  f.  alwidele?  altvile  fchiene  verderbu  Indeflfen  hat 
die  tat.  üherretzung  hoinuncio  und  der  mahler  des  Sfp. 
zeichnel  einen  kltinen  mann  (verfchieden  vom  zwerg 
und  den  krüppeln)  vgl,  Kopp  büd.  u*  fchn  2,  IJ,  Auf 
agf,  heißt  Jhritta^  engl  fcral,  hermaphrodttus.  Zwiller 
i(l  entftelll  aus  zwitlem^  ahd.  &uitarn  (fpurius)  gl.  jun. 
228,  in  miindarten  zwiedorn,  zwiedarm ;  das  Eifenhau- 
Ter  eigenbuch  (bus  dem  beginn  des  16.  jh.)  $.  Iti:  item 
alle  pafTenkinde,  münchskinde,  hurkinde,  zwiilerne* 
gohören  mit  hünern  u.  bede  uf  das  gericht  ßlankenftein; 
find  alfo  leibeigen.  Der  fchwed.  name  lautet  tvekoning 
(xweigefehlcchtig),  der  dan.  Ivekiön  oder  U^etuUe^  wel- 
ches letztere  wiederum  einige  öhnlichkoit  vcrrölh  mit 
widello  oder  altvile. 

B.      Jlier. 

1.  der  erfte  punct  i(t  die  lebensfähig  teil  bei  der  geburt 
und  zeichen  derfelben  das  auf/chlagen  der  äugen  ^  be^ 
feken  u.  befvhreien  der  ^ier  wände  (oben  f.  75) :  wer- 
that tha  wagar  biwßpen«  lil.  Brocm.  S-  21  ;  hat  das  kind: 
ein  geluil  van  fik  gegevcn,  dat  men  it  muchte  hören 
aifer  ueer  huij'es  hoernen,  oltfrief*  landr.  2,  123.  Aus 
dem  Lüener  hofrecht  trage  ich  hier  die  ähnliche  (nur 
nicht  grade  das  neugeborne  kind  treffende]  bettim- 
mung  nach:  item  florve  eine  frouwe,  de  des  amnles 
recht  hadde  ü.  hedde  le  eine  dochfer,  rfe  men  mocnie, 
huren  doer  eine  eikene  plankcy  %,  12.  35.  In  den  nord. 
gefetzen  aHn  und  einathnien :  nu  fudhis  harn  fidhan 
fadher  dödher  är  fynis  quikker  ok  dra^har  anda  lif  ok 
fran,  taki  Ihet  barn  fadburs  arf.  Sudherm.  arfd,  3.  To- 
deszeichen find:  fchiießen  der  äugen,  (liliftehen  des  athoms, 

2.  die  Kümer  nannten  ein  kind  in  zarteßem  alter ,  von 
der  unenlwickelung  leiner  fprachföhigkeil,  infans^  qui 
fad     non     poteR*);     das     redende    kind     (inftniia     major) 


*}  alle  rorriAtiifcben  fpracben  biiüen  das  Ut.  Ubtti  t,  linder 
ein  uod  baben  nur  infante,  ctifant ,  das  dami  lucb  für  puber  g«« 
bnuebt  werden  mulL  unfer  deutfcbes  unmündig  \ti  kciae  üb«r> 
letiuog  von  iiirani  uod  nicbl  rlwa  von  muad  (o»)  abiuleileo. 
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b\e(\  bis  zum  fiebenlen  jähr  infantiae  proximus^  qui 
fari  poleft,  quamvis  acluiri  rei  non  iriieiligat ;  nach 
I  dem  fiet*enten  bis  zu  hinterleglem  vierzehnten  puber- 
iaii  proximus.  DaL^  man  auch  iinler  don  Dtiulft'hen 
vor  eintritt  der  mündigkeit  den  werlh  der  kinder  nach 
jähren  unterfcliied^  lehrt  das  wfiftgoth.  wergeld  (vorhin 
t  406);  vom  driUen  bis  zum  neunltin  jähr  ftieg  es,  je 
nach  drei  jähren»  um  10  fol. ,  vom  neunten  an  mit  je- 
dem jähr  eben  fo  viel  hü  hör.  Ohne  ^m  jähr  auszu- 
drücken ,  macht  das  Delbrücker  landr.  rechlsvorllieile 
abhängig  von  dem  alter  des  kindes,  in  welchem  es  eine 
brennende  tampe  ausznhfajen  t^ermag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im  dritten  oder  viert en  fein.  Auch  ift  eine 
der  mündigkeil  vornusgehende  ,  der  röm,  proxtmitas 
puberlati  enlTprech  ende  zurechnungsriihigkeil  angenom- 
men, die  ungeffihr  in  das  ßehente  jähr  falll:  geivahfen 
Ee  ßben  j&re  lagen.  Gudr.  2** ;  in  den  gedichlen  des  mil- 
telalters  heißt  dies  Geh  verfinnen,  Lampr.  Alex.  1093; 
Rt  ich  mich  guotes  alr^rfl  verfan.  Wigal.  57.,  feil  ich 
begriffe  von  gut  und  bös  halte.  In  Urkunden :  anni 
difcretionis ,  anni  inleltigibiies.  Haltaus  991.,  wiewohl 
diefe  Wörter  oft  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeich- 
nen. Mit  dem  ßebenten  jähre  wurden  die  knaben  den 
fraiien  genommen  und  bei  mönnern  erzogen ;  vom  fie- 
benten  Jahre  fängt  das  kind  an  zu  lernen.  ßertholds 
predigen^ p.  230.  Nach  dem  Frolledingsgefetz  3,  35  muß 
der  vater  alle  handlu^g^^  des  kinds  bis  zu  defTen  ach- 
tem jähr  verantworten,  vom  avhten  jähr  an  nimmt  u, 
büßt  der  knabe  halbes  recht.  Kinder  unter  lieben  jäh- 
ren lößt  die  volksfage  auf  folgende  arl  prüfen:  es  wird 
ihnen '  ein  apfel  und  ein  geldftück  vorgehalten,  greifen 
fie  nach  dem  apfel,  fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
zugerechnet  werden. 

3.     ein    müfidiger  [puber}*)    heißt  auch  volljährig ^    mhd, 
gejdrett  agf.  gevintred;    altn.  faUaldra^   fidlpaxinn^^]\ 


ft 


*)  mündig  flammt  von  mynt  (poteftas)  »  wäre  alfo  abd.  mynU'c 
lU  ffhreiben  und  bcdculel  gewallig,  der  feiner  felbft  walten  Icaon 
(fin  felbei  wicit»  VVfa,  1,  15-);  mündig  u*  verflendig.  Croltenb.  w. 
w^mündig  ^  ungew^ttig,  unvermögend,  gerade  was  auch  om.igi, 
Diefer  begriff  ift  nicht  mit  dem  von  mündet^  Tnüiulling  (miinlttinc) 
ui  Terniifchen,  wefcber  iwar  f;ani  derfelhen  Wurzel  an^ebörl,  aber 
pafUfen  (inn  bat  und  den  pupill  bezeichnet  p  der  f!cb  in  mtjnli  (po- 
leftale)  des   lutnr.^   befindet.     Der  mündet  ift  zugleich   unmilnrlig. 

**)  fpaii.  manc€h&  t  adolercensp  {Hibcr ,  nffenbar  d.-)s  tat,  man- 
cepf|  ifiancipium,   emancipatus^  vgl.   manalioubit  t  301. 
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•ui  unmündiger  6magU  dftn«  umage,  Gutalag  p.  35.  36. 
Momagi,  niederßchr.  binnen  finen  jaren,  dagen  (Sfp.  1, 
42.  2,  65},  mhd.  ander  nnen  jAren^  tagen,  infans  intra 
adale«.  lex  Liutpr.  6,  45.  96.  Zu  feinen  jähren^  zu 
feinen  tagen  kommen  bedeutet  in  der  gewöhnlichen 
^pradie:  ToUjihrig  werden.  Den  dichtem  ift  ze  ßnen 
dagem  tarnen  all  wenien,  nicht  allein  pubefcere  (f.  her- 
Mch  das  beifpiel  aas  Alexander),  auch  Tenercere,  Tgl. 
Schneller    bair.  wb.   1,  434.    Otiried    von    Chriaus,    als 

wert  irr  erlöfimg  begann,  als  die  tage  erfüllt 
fil  er  11  Aate  dagoo  quam.  I.  20,  66;    ze  Onen 

am,  ii  4»  böbere  alter.  Boner.  31 ,  5.  42,  8. 
Xe  ftonc  jtirwm  tmmefi  mnß  den  Telben  finn  geben;  ich 
fiiuir  CS  ater  Mtacr  febraucbt,  z.  b.  Maria  89;  hfiufiger 
sa  nrtewidBa:  «in  ckiai  fol  fich  Yerziehen,  wan  e^  zuo 
CmnB  iuntm  diwaf  3t  MB.  12,  151.  Ein  greis  wird 
fimdk  riaWijr  l^^g^  oder  bejahrt  genannt.  Gottfried 
^«HTlnDikt  j|B«*i^e«'  «-  gejäret,  indem  er  von  zwei  alten 
iii^r«»  ffvid.  THL  2622;  bei  Ulrich  find  getagete 
mi^t^  mmakmrt^  Trtft  286.  aber  diu  wol  gejarte  ma- 
|!tM  2t£  «as  Biimirhe«  ladeffen  hat  fchon  Petr.  Muller 
tKtt  MallMi  lcC9'  «id  neuerlich  Homeyer  (jahrb.  f. 
«aKf^-4.  «ri*  l<3f.  f.  1316-1318)  dargethan,  daU  die 
nc«b(irK^^  yawtr  ab  die  der  dichter,  zuweilen  bei- 
«f$  i0Qfr$nkiidfC  «id  ze  ßnen  jaren  kernen  für  das 
^•fra^iWf^  wiWk«  ze  ßnen  tagen  komen  für  das  volle 
!KUfMt^^(r«ffli  mmML  Die  erreichten  jähre  find  folg- 
loj  «^fttoo^r «  aiü  die  effretchten  tage.  Daher  auch  in  der 
lumtff  s«  Mwai  fabrai  und  auch  zu  feinen  tagen  kom- 
««fit  IfctibMi»  991  .  die  iahre  gewöhnlich  den  tagen  vor- 
ans^tfoeit.  «4er  wiD  man  dies  aus  dem  üblichen  jähr 
iift«i  Uac  iM«u^:  tasT  und  jähr)  deuten  ?  beweisftellen 
iii'i  !l<i<t^(i^4ibcb  folgende:  fvenne  en  kint  to  ßnen 
iur^t  kumt^  fo  bmI  il  wol  vormünde  fines  wives  fin 
Ulf  Je  «kftr  lo  fves  il  wel,  al  fit  binnen  fijien  {lagen 
^\>^4cteK'h  e:^  unter  feinen  tagen  ift.)  Sfp.  1 ,  42.  Air» 
MMU  $^ii$t  au  feinen  jähren  und  ift  dennoch  unter 
reinen  lagen,  kiadere  jarzale  ift  drizehn  jar  u.  fechs 
^\H*bM  von  irer  geburt,  doch  bedürfen  fi  e^  darnach, 
iib  A  i#aaan  bHeidingen  wil  umbe  ir  lehen  di  wile  fi  zu 
dtpH  tagen  nicht  h>men  fin,  da$  iB  zu  eime  jare  unde 
•II  aweniigen ,  fo  mue^en  fi  wol  vormünde  nemen. 
iNoht  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  ßatute  und  Urkunden 
aohli^n  oft  diefen  unterfchied  nicht,  z.  b.  in  einer  des 
J5.   jh.    bei  Bodm.   p.  670.   heißt    ein    meidichen    ander 


mas*     äilFr, 
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vßnen  dagen  deuliich  ein  un  mann  bares  mfidchen  unter 
VI  oder  14  jähren^  nicht  eins  unier  IB  oder  21;  vj^I, 
»ach  die  von  FJaltous  1769  beigebraciit^n  I^ellen.  ~  Die 
beflimtnungen  und  flufen  der  majorennitfit  ^nd  manig- 
facii;  fall  überjdl  fcheint  neben  der  fpäteren  Volljährig- 
keit eine  frühero  puberlät,  zwifchcn  beiden  aber  ern 
ßebenjähriger  Zeitraum  zn  gellen,  fo  daß  für  die  un- 
volle  mündigkeit  10,  12  oder  15/  für  die  volle  16^  18 
oder  2J  jähre  gerechnet  werden. 

i.  ällede  beftimnjunLT  iflt  wohl,  die  nichl  jähre  ztihUej  fon- 
dern äußere  zeichen  korperlirher  kraft  ermaß.  Wie  das  kind 
Dach  dem  fchreien  ,  reden  oder  iichtausblBren^  wurde  viel- 
leicht der  mann  diinatb  büurtheilt,  daß  er  den  fpeer 
jchwingen ,  den  feind  erlegen  konnte,  oder  auf  andere 
weife.  Deme  gerüchle  folen  lo  rechte  volgen  alle  die 
lü  iren  jaren  komen  ßn,  alfo  verne  dal  ^le  fperd  vuren 
mögen,  Sfp,  2,  71;  in  den  weislhümern  (oben  f.  296.) 
heißt  es:  alles  wüs  Jpieß  und  ßattge  tragen  mag,  muß 
heerfolge  Ihun,  Alexander  j  in  der  nachher  anzulühren- 
den  ßeUe,  glaubt  fich  all  g«*nug,  waffen  zu  tragen. 
StPertleile^  die  zum  rilter  machte,  verlieh  die  rechte 
der  mttndigkeit ,  daher  fie  nach  lehenrecht  früher  ein- 
trat,*) Der  mündige  bauernjunge  tragt  einen  ßab, 
oben  und  unten  mit  rinke  und  ftachel  verfelien  (f.  137.). 
Haar  und  bartivnvhs  (ölln.  magahiir,  pubes)  war  an 
Jünglingen  merkmal  der  majontät.  Sfp.  1,  42;  grani^ 
Jprango  ahd,  puber,  iilln.  granfprßlllng:r ;  mhd.  gran- 
fprunge  ztt,  aetas  adulta,**)  Parc.  116*  Diul,  2,  14, 
Von  Sigüne:  d6  lieh  ir  brüftel  draelen  u*  ir  reitvar  h&r 
hegunde  brönen.     Tilur  6j  95. 

5.  &ehit  jähre  find  früliße  mündigkeit,  nur  bei  den  An- 
gelfachfen  finde  ich  fie  beüimmt.  Dem  vaterlofen  kinde 
foll  einer  von  den  füderingmöguin  berigea  (curator)  fein : 
ü|>  f)at  he  X  uifitre  ße*  leg.  Hlolh.  et  Eadr,  6.  Ine 
verordnet  1*  7:  tpivintre  cniht  mag  beon  fieofde  gevita 
(lOJähriger  knabe  kann  eines  diebftals  milwißer  fein). 
Bei     den     Weftgothcn     durfte     ein     zehnjähriger     pupill, 


•)  v«fmfi!hÄd  darf  man  nichl  mil  Phillips  p.  128.  aus  der 
«rehrtiartmachyng  verft^bi'n  ;  es  bedeulnt  h%ui  mnfculinus. 

••j  ilic  btdrulung  tölpefjahre  ^  ßffft(jahre  gill  *i»ti  dem  aller 
»ngebciider  jüriglifige,  tire  in  itirem  bt-nnbrnen  elwas  linlcifcbeSf 
unbehntTnes  zeigen;  vgl,  ^cllfehnabef,  beciauni?;  altn.  ffflgijti  fkeid 
(eurricutum  rriHcriludinis  ^  aetas  a  puberlale  ad  juvenlulem)» 
Srl»otier  ift  der  nihd.  »üsdruck  diu  iohes  jdr  (a.  TiL  JO)  fon  d- 
per  aufblüfaendrn  iungfriiii. 


L 


ha 


(IS. 


alter. 


wenn    er  gofäbrlich   erkrankte,     über    feine    fachen    ver 
gen*     lex  viOg.   lY.   3,   4;     für     ein    zur   ernührung  über 
gebaes  kind  wurde   nur  bis    zutn    zehnten    jähr   lohn    ge 
zahiL     ead-  IV,  4,  3. 
6.     Älheldan  1,   I   fetzt  aber  t%felfi?intre  (Canctani  p.  265^ 
welches     zu    frtinkifcher     gewohnheit     (limnit     und     lange 
bardifcher:     {i    quis    puer   infra    äuodevim    anrios    aliquan 
ciiljNirn    coiiiinircrit,     fredus   ei  non  requiratur.     fex  fal.  28 
6 ;     Q   quis    puellain    intra    duodecim  annos  usque  ad  duc 
dmininm  impletum  occitieriL     lex  fal,  75,  2;     legitima  ae 
tas  cfl  poflquam  filii  duodecim  annos  habuerint.     lex  Roth 
155*  filius  apuii  malrern  usque  ad  aelaiis  unmim  duodecim ui\ 
edoceatur.     Viftgoth.  X,   1,  17.     So  diu  junj/Trawe  kutnpl 
ztvfIJ     jnren,     fo    iTl    Fie    zu  iren    tagen    komen,     fchwili 
laiidr.  1376.  Schilt.;  fo  die  Jungfrau  zu  iren  zwelf  jaren  kc 
int*n  iftj  fo  i(l  jle  zu  iren  lagen  komen.   Culmer  r  173.*)   li 
Hoffen  gölten   ciiefe    zwölj  jähre,     Kopp    1,    20-27.,     het 
ßfcbe    furften    wurden    mit    zwölftem    jähre    mündig.     Halt 
aus  9y4.     Zwölf  jähr    ift    lehensmündigkeitj     woraus 
der   zugäbe    dreivehn    jähr,     6   wochen ,     3    tage   wurden j 
ndolefcenlia    a   duoilecimo    anno    incipit    et    vigefimo   quartfj 
deflnit.   vel,    aurl,    de    benef.    $.    165;    puerorum    terniinul 
elt   fex   hebdomadaruni    et    decimus   ietfiua   aetntis    eoruil 
annus.  id.  $.  G4;     das   fchwftb.   landr.   e.    28    iß   fchon   ^n^ 
gefuhrt;     wie    all    kind   follent    fein^     fo    fi    lehenber    findi 
dii2S     find   drei  sehen    jar    und   fechs  wochen  von  ir  gebur 
der     Vormund     fol     dem    herren     antwurlen    für    das    kii 
um     es     ein    u*    tweinzlg    jar    all    wird,     fchwdh.    lehnil 
cap.  23.     Der    Sfp,    nennt     diefe    zw{Vlfjfihngkeit     nirgend 
ausdrücklieh »     es   ilt  aber   vorsuszufetzen ,     daß  er  fie  ud 
ter  dem    zu    f.     jähren    kommen     meinl,     wenn    ihm   zu 
lagen    kommen    ein   und   zwanzig   jähre   b*'deulet,     da    fic 
xwifihen    13  Jahr   t>   w.    und    dem   eintnlt    des    21len    m 
7    jähr   46  v%.    finden.       Auch    urtheitten    die    magdeburg 
fchoffen  3,  9:     wann  ein  kind  12  Jahr  alt  wird,    fo  \tk  ^i 
mundig  u.  man   mag   Ober   es   richten ,     auch    mag  es  (e^ 
gut     ohn    Vormunden    vergeben.       Spdter    hiefl    das    drei'-^ 
zehen    jähr    und    fechs    wochen    alt     (Haltaus    1000.)       Ilt 
auch    unter    den    kindern    die   doheime    find,     eines   zu    ft*H 
nen    tagen    khomen,     zu    swätf    jaren   oder   drüber,     das 
kind    mag  kiefen   zu   Vormunden  wenen  es  will*     Freiber- 


*)  diirfv  beid«n  (Mten  ynd  rinlcc  der  weiter  foUend«a  lelifi«ii 
9th  «itf  midtr  deo  forbto  iui^«tttbrtefi  unlerfcbM  iwtfcbeQ  tu 
f.  lAlirto  u,  U^cn  li<iinineii. 


hans,     alfpr.^ 
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fw  Ittf.  4/3.  Zwölf  jähr  beflimml  das  Melrichlt.  w. 
(t  137) j  zwölf  jähr  ift  das  alter,  in  weichem  hörige  zins 
zu  geben  anfangen.     (Haltaus  lüOl.) 

7.  fufif?.ehn  jähre  cL  h,  zurückgelegle  vierzehn :  idt^o 
ab     Dlroque     parente     infra     quhidecirn    annos    filiüs    poll 


hanc  legem  decernimus 
L  Bei  Georgjfch  1966 
1,    277     führl     aber     an, 

quindecim  lefe  und  diu 
auch  aus  IV*  3,  4:  ul 
quam  vis    qaartum   deci- 

pupulli    tranlire;     aus    H. 


und  SiBm,  eddB   150*» 


«her 


tnorlem  rellctos  pupillos  per 
nuncnpandos.  lex  Vifig.  IV.  3, 
(Whet  XXV,  Heineccius  elein, 
li^n  tlie  ludwigifche  liT.  deutlich 
ncKtigkeii  diefer  lesarl  erhellt 
I  live  in  minor i  aetate ,  feu  eliam 
mu^n     aelalis     annum    videanlur 

5,  11:  i n  fr a  quariu m  decimu ni  i\  n  n  um;  endlich  aus  IV, 
3,3,  wo  die  perfecta  atias  auf  XX  jähre  tjefelzt  wird. 
Ebenfo  in  Burguud:  minortim  aetali  ila  credidimus  con- 
rulendum,  ul  anie  XV.  aeluiis  annos  eis  nee  liherlarc, 
nee  vendere,  nee  donare  liceal.  I,  87.  In  Lamprechls 
Alexander  410: 

nü  bin  ich  funfzehen  jär  alt 
linde  bin  kouien  z{»  mtnen  tagen, 
da;  ich  wol  wMen  mac  tragen  ; 
fkamt  161  vifir  vigs  al  bida, 
f>äi  er  fylkir  var  ßnUän  velra. 
Diefe   15   jähre  begegnen   der    rtimifeben    fefifelzung, 
auch     der    allnürdifchen,     wo     nicht    fo    leichl     eiulluß   des 
fremden     rechts    anzunehmen    ift;     ohnehin    fcheint    es   dio 
fiaiarlicbe   Verdoppelung    der    erHen    ftufe    voa    fieben    jäh- 
ren:    jedermann  lA  6magi,    bis  er  15  jähr  all  ift;    der  va- 
ter   vertrill  lein  kind  bis  zum  8.   jähr  ganz,     ein    Bjähriger 
'  inabe    gibt     und    uimml    halbes    recht,     bis    er    15    winter 
^•U  tft.     Frolleding  3,  33.3,35.  vgl.  Ichonifches  gefetz  3,  2. 
3^    13.    und    Gulalag    p.    35.       Zeugen    fein    mögen    nicht: 
diu  kint  diu   nit   ze   iren    jaren    fint    komen,     daa;     ifl     ze 
\vier&ehefi     jaren.      fchwüb,   landn    cap.    15.     Schill.       Aus 
{dem  mütelaller  hat   Hallaus   991   IF.   viel    belege    gefammeh, 
Welche    das    t^ier zehnte     oder    fünfzehnte    johr    für    die 
■lündigkeil   anfelzen,     mcill  der   Jünglinge,    während    Jung- 
frauen    auf     gleicher     ftufe    das     zweifle    beflimnil    fcheint. 
(Aus     den     gedickten     wären    noch    viel    belege   zu    geben, 
l.  b.  Trift.  2129. 

B.  achtzehn  jähre  ift  langobardifehe  majorennilat.  lex 
Uotpr.  4^  1,  nämlich  mit  neunzehntem  begann  legitima 
aelas.  Wann  ein  man  komt  zu  avhtzehen  jaren ,  fo 
hat    i?r   feine    volle    läge,     fchwab*   landr,    cap.    5.       Diefer 
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terinin  ift  aoch  den  kurfürften  in  der  goldneo  bolle  ta- 
irefetzt  und  nach  Tielen  ftaluten  gültig  s.  b.  von  LQbek^ 
Hamburg,  Goflar,  Braunreh  weig,  Straßbarg  etc.  Tgl. 
Haltaus  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jähre  die  erfte  ftofe, 
bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erfte  ftufe,  errcheint  ab 
die  zweite  21. 

9.  ein  und  zwanzig.  Die  Weftgolhen  gaben  Yoin  20. 
jähr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  höcbfte  wer- 
geld;  vom  20.  jähr  an  multe  der  vater  fowohl  (Ahnen, 
als  töchtern  einen  theil  ihres  Vermögens  verabfolgen. 
Vifig.  IV.  2,  13.  over  ein  unde  ti^intich  jar  fo  is  de 
man  to  finen  dagen  kernen.  Sfp.  1 ,  42.  Weder  in  den 
alten  frSnkifchen  gefetzen,  noch  in  den  capitularien  fin- 
det fich  diefe  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  eftabliflemens 
de  S.  Louis  1 ,  73  verfügen :  gentilhons  n*a  aagc  de  foi 
combattre  devant  que  il  ait  vingt  un  an;  und  1,  142: 
home  couftumier  fi  eil  bien  aagö,  quand  il  a  pafl%  quinze 
ans,  davoir  fa  terre  .  .  .  mos  il  n*e&  pas  en  aage  de  foi 
combattre,  devant  que  il  ait  vingt  un  an.  In  einer 
urk.  vou  1214  bei  Ducange  f.  v.  aetas  plena:  Tcire  tos 
volumus,  quod  confuetudo  antiqua  et  per  jus  adprobata 
taiis  eft  in  regno  Franciae,  quod  nullus  ante  XXI  an- 
nos  poteft  vel  debet  trahi  in  caufam  de  re,  quam  paler 
ejus  teneret  fine  placito,  quum  decelüt.  Belege  att 
Deutfcbland  bei  Haltaus. 

10.  vom  zwanzigften  bis  ins  funfzigfie  bei  mftnners, 
vom  fünfzehnten  bis  ins  vierzigfte  bei  frauen  rechneteo 
die  Wedgothen   des  lebens   kraft.     Hit  diefer   epoche  bebt 

ifrli      ift    üher 
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delfcn   vermögen    dem    landesherrn   aufälH,     be^ensen    die 
weisthümer    durch    das     funfzigße    jähr,     oder    mil     der 
zugäbe  51  jähr,  3  mooat^  3  tapre  (oben  f.  225.) 
Reinmars    von   Zweier   lied    MS.  2,    142^    kann    diefe   be- 
merkungen  fchließen : 

^Ei^  zwelj  jfir  alter  jongeliric, 
ftilte  zühtic  dienedhalt^  da^  Gnt  driu  houbetdinc, 
diu    des   Urkunde    gebent,     An-^   man    lieh    f(irb&$   mac 
an  im  verfehen, 
ob  er  kome  an  diu  zw4nzic  jÄr, 
da;    er     gemeine     u.  ouch    geminne    werde^     u.  wirl 
da5  wAFj 
fö    Ißrenl   in    iliu    uier   u.  zw^nziv   j&r    zuht   u.  man- 
heil  fpehen; 
u-  kome  er  danne  ze  finen  clr/zec  jftren, 
fö  fol  er  IttTle  u*  ganzer  Iriuwe  vären, 
häl  er  fich  kinlliche  6  vergöhel, 
da^  fol  er  büe5en  mit  der  tAl, 
diu  lip  unde  guot  ze  gebenne  bat* 
wie  fcböne  er  danne  den  fünfzev  jÄren  oÄhet!*) 

Uns  zweile  buch  KerrälU  in  vier  capitel;  1*  von  der 
ehe.  2.  von  der  väterlichen  gewalL  3.  von  dem  erb- 
recht.    4.    von  den  alten* 


CAP.     I.       EHK 

Der  ausdruck  iwa,  verkürzt  ia^  bedeutet  im  ahd.  ge- 
fetz,  bund^  band  (lex,  vinculum,  leftamenlum),  nicht 
matrimanium.  Da  er  aber  bei  diefem  Verhältnis ,  wenn 
es  eefetzmüßig  eingegangen  war  und  rechtliche  Wirkung 
halle,  immer  gebraucht  zu  werden  pflegte,  gicng  er, 
unter  verlud  feiner  allgemeinen  bedeutung,  endlich  von 
der  form  auf  die  fache  über  und  ehlieh  bezeichnet  nicht 
mehr  legitimus,  fondern  malrimonialis.  Den  Übergang 
weifen  die  mhd.  denkmäler^  welche  nicht  fowohl  das 
bloße  fubß.  ä  für  conjugium  verwenden,  als  es  mit  ad- 
jectiven  verbinden  oder  in  redensarlen  fetzen,  deren  zu- 
fammenhang  über  den  befonderen  ßnn  keinen  zweifei 
laßt,     2.  b.  konlicher  ö  pQegen.     WigaL  11384.    nemen  ze 


*\  penulu  und  anlepenuttima  hedurflen  der  beßi<riing. 
Grimm^i  D.  R.  A.  2.  Aiiig.  D  d 
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wlbe,  ze  triuwen  u,  ze  rehler  6.  Wigal.  961.  ze  §  und 
ze  reht  nemen,  Lf.  3,  399.  nemen  olTenliche  ze  Ö,  Trift* 
1627.,  wo  der  nachdruck  fichtbar  mit  in  dem  verbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpielcn  nähert  es  fich  fchon 
^jnehr  der  heuligen  beftimmlheil.  fich  zer  ^  gehaben. 
WigaU  9367.  ze  der  ö  komen.  Bon.  58,  19.  52.*) 
Ebenfo  agf*  mid  rihtre  m  forgifen,  legitimo  matrimonio 
üonjunctB.  Beda  4,  8.  riht  a*ve,  jyflae  nupliae,  lex  In. 
praef.  ©wif,  legitinia  Dxor  leer.  Älfr.  38.  wie  mhd.  6wlp, 
fikone.  Analog  der  Verengerung  des  begrilTs  ehe  ift 
auch  unfer  wort  kochzeit,  das  urfprünglich  nichts  sls 
feüiiche  feier  bedeutet ,  allmälich  auf  iiuptiae  einge- 
fchränkl  worden. 

Es  fehit  nicht  an  andern  und  alleren  deutfchen  Wörtern* 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  ducere  **)  qvön  niman  oder 
qvßn  liugafi^^^^  oder  aigan  du  qvßnai;  der  zweite 
ausdriick  liugan  hat  lieh  in  keinem  der  übrigen  dialede 
bewahrt.  Sponfa  und  fponfys  heißen  brupf  (das  »bfr 
auch  für  nurus  fleht)  und  bnipfads^  Verlobung  Jra- 
gibtsy  Vergebung;  uxor  qv^na,  qvinö;  maritus  aha. 
füheint  wörtlich  einerlei  n^it  dem  altn.  afi^  welches  avus 
früher  auch  pater  bedeutet,  ich  glaube,  dati  es  in  dem 
ahd.  eigen  natnen  abo  (gen,  abonis)  Neug.  nr.  192,  203 
(a.  817.  819}  abbo  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhiHeir 
ift.  Verfchieden  von  aba  find  manna  (homo)  vair  (vir) 
gtima  (mas)  und  Ulfilas  überbietet  hier  ^m  griech.  lexl, 
der  für  aba,  guma  und  vair  das  einzige  itvrg  gebraucht 
Ahd.  pnit  [rponfa}  prätigomo  [fponfus) ;  für  marilus  btIA 
charal^  karl,  bald  gomman^  bald  wirt ,  wini  (amicus)  ilt 
bei  W,  fponfus;  für  uxor  bald  quena,  chena,  bald  winia 
(freundin,  liebüe.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  trä^ 
Unna,  bald  wirtinna  (N.  Cap.  47.)  bald  prät  (0,  H.  8,  8- 
N*  Cap,  4.)  bftld  /lia:  zi  hiün  er  mo  quenön  las.  0»  K  4,  5.; 
uxorem  ducere  heißt:  quenün  neman.  T.  127,  quenun  lei* 
lan  T.  100;  nubere:  zi  karle  habßn.  0,  IV.  6,  64.  höufi? 
aber   auch    gihijan:    zi   famane  gihilin    0.  11.  6,  10.  ge- 


*)  ftuck:  xe  der  ^  hän  ;  hahti  ad  cot^ugiwn  ^  langoli*  hrmi^ 
bei  Canc.  2,  471^;  accipere  ad  conjti^um.  ibidt;  wtb  luo  *f^ 
memen.  Gaupp  Magd.  r.  p.  311;  von  der  frau  heißl  es  liäuii|:  W 
nfiaritum  amltulare. 

♦*)  uxorem  toUere.  lei  Roth.  176.  180,  182,  189  dmm  ^ 
ttxorem  let  2 15. 

*•♦)  JiügdQ,   nubere,  vebre  ?     grimin.  3,  88^ 


haus,     ehe» 


Mien  N.  Cap,  9.  10.    gehlen  ibid.  42.  45.  4B*  106.    htwertt 
T.  121.  (ein  golh.  heivjan  wäre  aus  heivarrauja  zu  folgern.) 
hibdrtc,  nybilis;     hirAt^  W.  LXXJV,  \   imtev  heutiges  hei- 
rath,    ift   nun   connuhium^     nuptiae^     gleichhedeulcnd  damit 
hileich.  N.  Cap.  49.  116.;  quenun  hal6n  oder  AoM«  T.  29, 
127*       Agt    irjr*/    bald    fponfa ,     bald     uxor,     brfdguma 
fponTtis  ;    br^dlöcu  nu||liae;    cven  mulier;  ceorl  vir,  ceorl^ 
Jan   Höhere  viro;     htvan    find    mehr    domellici,     familiäres 
als   conjuges,     doch    bedeutet    hivun^f    matrimonium ,     htv- 
fcjpe    familia.     ein   andrer    ausdruck  haemed  oder  ha^mede 
für     nupUae    ift     abzuleiten     von     häm     (domus,     familia) 
fcheint    aber    mehr    von    unerlaubtem    concubilus,     im    ge- 
(enfat2  zu  rechter   ehe,    gültig,     doch    findet  fich  hmmed- 
eeorl    (marilus]    ha^medfcipe    (matrimonium).       endlich    hetBt 
«gf.    gift  nüptiaOj     gittjan   nuptum   dari,     giftelic  nupliölis, 
td    vffe    peddjan     (fpondere),      Altn,    brädr    und     hrüd- 
-    gunii ;     uxor    qt^dn^    korm ;     marilus    tarl^    uerr ;    hion 
I   ramilia,   conjuges;     hiujlapr  conjugium ;    gifttng  nuptiae, 
giafvaxta     nubiliSj    gf/iumdl    matrimonium ,,     wofür     auch 
oft    qvänjäng,    konfAng,     t^erfdng   gefagt  wird;    gefa   ift 
verheirathen,     Ssem.  edda  231**  241^  234^*   207K     dagegen 
ßnd     die     ifländ.    wörler    ektajkapr    malrimoninm,     ekta- 
madr    maritus^     ektakona    uxor     gewis     nicht,     wie     Biörn 
denkt,     aus    ok    (jugum]    zu    leiten,     fondern  offenbar  erft 
fpät  den  nhd.    ehftand,    ehmann,     ehfrau   nachgebildet   und 
iwar   durch  vermiltelung    des  din»  oder   fchwed,  Iglefkab, 
äktenfkap,     matrimonium;     denn   ckla,    ägte   ift  unter  echt 
[legitimus]     und    nicht    allnordirch.     Hhd,   habqn  man    und 
wtp     noch     dfler    die    alte    bedeulung   von    mas    oder    vir 
und    femina,     feltner   die    neuere   von   maritus  und  uxor*], 
die  Geh  z.  b.  fchon  im  Sfp.  1^  31  findet,  und  die  wir  heut- 
zutage fogar  mit  mann  und   frau  verbinden  j    ohne  dafl  ^s 
nöthig  wöre,  diefen  Wörtern  ein  eh^  vorzu fetzen,     konewfp 
för  uxor  ftehet  Bit.  20*,  häufiger  kone  Mar.  35.    Parc,  115^ 
120»;   Wirt  maritus  Mar.  4L  44.     Bcrlhuld  193.  210,     des 
Wirtes  wine  Gudr.  3207.     Nib.  519,  2.  765,  2;   auch  u>ine 
fiir  maritus  Nib,  841,  2.  2072,  l.   buoh  Diut.  1,  437.  438. 
lari  Mar.    30.     hten    kommt   noch    vor    Iw,    2672.    2809. 
Wigal  6075.     Nib.  1494,  1,   und*«)   häufiger  htrdti    hW- 


♦)  «e  %tihe  t?in  teip  haTi,    kbgp  31.    *c  iriÄe  ncmtn  ,     %e  vm&e  hau. 
Umpr.  Alei.  MSd.  MW. 

•*)  b^ffierltenawerth  in  Lamprechti  Alexander  41*: 

oub  wemte  di   irp   amis^ 

di  da  fLille  was  gektt ;       -»«•«» ^««  Wir   '  i       < 

Dd  2 


n 


icUm  cfin.  Sb&  101>^  hrt«  fiOn  10  ^  *«f 
äeStk^mm,  «w  iwii  liilti  lifitfM  i"^  «'- 
■es  wl  4«ke  fCcfin.  IWcl  191M.  imiM^  ^ 
105»^  UNb  Irci^  Sc&  li»  M»-  nrji  •<!  '*'"'" 
IHÜL  240*  sair  Ui  faü  «c  Ari  m^  2^^  «^"«'^ 
hOea.    hM»  WCJL    Sn.  21»     w^  Mm.  «p  ■''^ 

TCfja  14»  IMa  &  »^  Sc«.  UK  ^«feMi*»'?^ 
heätifca  nJewait:  dfe  hmi  £thtm~  VvH*  **[' 
heiCl  mock  jiUt:  tmt  ftm  h^  fittrM,  it»'^'- 
hörn  Ua,  nptu  4are  Biri.  14»,  34;  ail  «»••»>« 
bra.    WifsB.   140.  te^  kvie  trtifpit   wl  fl«t«*'"* 

c.r.361.  7S»^     -^-f '— "  iwUrtrtfl  '-*-■*"" 

foif  erbatert  wc 


A.     Eingehung  d*r  ehe. 

1.    arf{pr«a«lich   war  Ae  tW  äa  Imm^    ^LjfSir 

vitwe  bcfastf,    4ca  vsler,    fcnwin     mim  «M^JIS 


prei#y     wofir    Aa     die 


die. 

dm  fi  miaaclca  vkir  Iftl 
«fL  Nb.  322,  3.  4. 

yVi^>l.  4ttl.  4921.     M  ^.JH^  Mi 
fi*ki  U«i»r.  Ale«.  301«. 

^,  «iL  Ifu.  c«/«r  ud  €mfm 


m4    ^    mkLm  Ji»  ■** 


haus,     ehe.     Hing^hung,     hauf^ 


wurde.*)  Die  verbreitong  der  fitle  vi^i  bürgt  zugleich 
ihr  hohes  alter.  Tot'c  fitq  agyalotfc  rnpnv^  Xiav  dnXot's 
tivat  Hat  fiagßaginove*  imifr.QnfpoQnifvto  t«  yag  ol  " Ek- 
iijff^,  Hat  fccc  yvrainuc  iwpovp'to  na^^  öAAt/Amif, 
Anß.  poIiL  2,  8.  (5.  Schneid,  vol.  I,  65.)  Bei  Homer 
beißen  die  Jungfrauen  ultfif^Ißotaf  f  weil  fie  rinder  zur 
brautgabe  &intru|jferT.  Es  ifl  bekennt ^  daß  Jen  Römern 
I  coemtio  tue  nheÜe  form  zur  ehefchlieHyng  wttr.  Au^h 
unter  den  allen  Ruffen  zahlte  der  mann  für  die  frau 
ond  kat/ße  üe,     Ewers  p,  226.  227. 

Bei  uns  erhielt  lieh  bis  in  das  fpäte  mittelaller  die  re- 
rensart  ein  weib  taufen.  Zwar  in  den  mhd.  dichlern 
habe  ich  fie  nie  getroflfen,  aber  Oberlin  765  hat  beifpiele 
aus  einem  profBifchen  roman;  viele  die  limburger  ohron. 
(ed.  welzL)  p.  3.  28,  30.  49.  90  IT.;  keufel  u.  elichet 
der  man  die  meid.  ßodm.  670.  die  frauwe  keufen  u.  die 
Mnder  elichen.  ib.  672;  er  er  unfer  moder  keufle. 
Kind],  börigk.  p.  186  (a.  1389);  es  wird  auch  von  frauen 
getBgij  die  männer  heirathen:  ob  Mettil  den  Gerhart 
überiebete  u.  na  Gma  dode  einen  andern  elichen  man 
keof^e.  Gudenus  2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feiigen 
fofi  von  Wifäcker  zu  der  ee  gekauft  u.  genomen  hat. 
id.  2,  1174  (a.  1365).  Die  Urkunden  des  14.  15.  jh.  lie- 
genug  folcher  belege.  Nun  könnte  zwar  fcheinen, 
i/en  in  der  unbeflimmtheit  des  fpätern  ausdrucks  Tage 
lier  nicht  mehr  als  nehmen  und  felbll  emere  an  capere 
jeniabnen  [ontiquitus  emere  pro  accipere  dicebatur.  Fe- 
llus  f.  V.  redemplores);  aber  nie  fteht  kaufen**),  außer 
rolcber  Verbindung,'  für  nehmen  nnd  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liege  ^  lehren  andere  nmftinde.  De  ge- 
t>ruk  is  noch  bi  den  DilmerfcheUj  dal  fe  ehre  döchter 
ahne  bruttfchalt  vorlaven  u.  beehlichenj  u.  fchenhet  u» 
beialet  der  brudegam  den,  in  welcher  gewalt  de  brult 
fo,  lo  vehle  to,  als  under  ebnen  bewilligt  u.  belevet 
worden.     Neocorus  1,    109.     Für    den  Norden    zeugt  Saxo 

^K  *)  feiten    UTid    nur   in  (agen    u.  liedtrn    gefcbiehl   et,     daH    fieK 

Haue  Jungfrau  ihren  mann  im  verrarnmelten  riti^  leählt.  beif^iele: 
■Ska^i  (Snnrrai^dda  p.  83)  Gy^a  (Ol.  Tr.  cap.  81))  Crercentia  (Ko- 
■^lo«.   p.  246.) 

•*)  es  ift  weder    ein  neue*  wort     (goth.  (raupen,     mercjiri,     und 

^^^ttrcb    alte     fnundarleii)     norh     mit    capere,     weil     lautverfchiebung 

^knaog^hi     «efwandf.       ich  weiO  nicht,     ob  acheter,    früher  acbepler, 

^«  ttcblig    *«^n    accipen?     oder    acccptare    geleilel    wird,     den    Itatiencrn 

u.  Spaniern  gebt  e»  ab. 


1 


429 


hans.     fihp,     eingehimg,      tanf? 


fmnm.  lii).  5.  p,  88,  den  befwgien  Ruthenern  habe 
Fr0tbo  geboten :  (ex  imilatiorie  Danorumj  ne  qois  axo- 
rem  nlfi  emptitiam  duceret,  t/enaiia  Gquidem  cotinubia 
plui  llabilitatis  babitura  cenfebdt,  tutiorem  matriioomi 
fidem  exifUmans,  qiiod  pretio  firmarentur.  In  den  Ue- 
dern  und  hgen  daher  hSußg  gaili  haupa^  oder  mundi 
^haupa  mey.  S«in.  edd,  65*»  IIb**  IBi**;  mundi  keypt. 
jgta  p.  40.  Niala  cap.  10.  13.  27.  i  der  vertrag  hieß 
iaupmäli  Nial  cap.  9.  13.  p.  17,  23,  der  brddtaup^ 
Tclivved.  brudkop.  Lodinn  kaupir  AßrfdL  Ol  Tr.  cap.  92. 
Diu  n^f.  gefctze  reden  deullich  vom  kauf  dk^r  braute: 
gif  man  mügd  gehvcged  cedpe  ^  gecedpöd  ß^  gif  bil 
unläcne  is.  gif  tiil  ponne  fäcne  is,  iüer  äi  h&m  gebrenge 
aad  bim  man  hk  feeal  ägefe.  lex  Älhelb.  76.*)  gif  man 
vif  gebyt'g^  önd  Ico  gifl  ford  ne  ctime^  flgife  fiat  Jeoh, 
l  In.  dl;  Cnul  verbot  fpflter  den  verkauf:  ne  (vtf  ne 
ma^denj  vid  fceatie  ne  fflle ,  butan  he  (der  fponfus) 
hvAl  igenes  {lunces  gifan  ville.  lex  72.  üxarem  duclu* 
rus  CCC.  iol.  ilet  parentibus  ejus.  lex  Saxon.  6,  1;  qui 
viJuam  ducero  velit,  ollerat  tutori  prelium  enttioni* 
ejuü  *  .  .  ho€  eft  fol  CCC.  cad.  7,  3,  4;  lilu  regia  lici^t 
tixorem  emere  ubicunque  volueriL  ead.  18»  Si  iater 
f|»onfuni  et  fpunfae  parentes  .  ,  .  dato  pretio  et,  ficat 
GUTifuettido  eft,  ante  teÜles  facto  placito  de  fuluro  con- 
Jugto  facta  fuerit  definitio.  lex  ViGg«  III.  4,  2;  0  puetia 
ingenua  fjve  vidua  ad  demum  alienam  adulterii  caufa 
venerii  et  ipfam  ille  uxorem  habere  votuerit  et  parentcs, 
ut  fe  hubeanl,  acquiefcant^  ilte  pretium  det  parentibus, 
quantum  parenttii»  piiellae  velinl.  ead/ IIL  4^  7.  Si  quis 
UTtoriiRi  fuutn  fine  cuufa  ditniferit,  inferat  ei  atterum  tan- 
tum,  quuntuin  pro  prrdio  ipfiUd  dederat,  lex  Burg.  34,  2; 
pretium  j  quod  de  nuptiis  ejus  inferendum  eft,  habeat, 
ibid.  42,  2)  quaecunque  mulier  natione  barbara  ad  viri 
coitum  fponlanoa  voiyntate  forte  convenerit,  nuptiale 
pretiiim  in  fimplum  tantum  ejus  parentibus  diffolvatur. 
ibid.  60.  Was  diefe  gefclze  prelium  emtionis  nennen^ 
fcheinl  in  den  langobardifchen  mita  (Rolb.  167,  178. 
190,  191.  192.  216/  Liutpr,  6,  35.  6,  61)  m^tßo  (Liutpn 
6^   49)     zu     heißen;     m^ta    ift   das    ahd.    miela,     miotfcaz, 


*]  noch  deullicber  aJ»  blo^e  woat^  «rfcheini  die  fnu  in  der 
Ici  Aetbribt  %%.  iJ  Über  bomo  cum  tiberl  bpininis  iitore  coocAi^ 
buerii,  cju«  capttalc  reditnat  H  aUam  immmvui  fntfffia  pMiMfi«4i  M^r* 
tehw  et  tlii  Jilleri  e;»tn  adducat.  vgl.  obeu  U  142.  341.  den  erfalt 
der  niänctuirii 


hatis,      ehe.     eitigehang,     kanj, 

a^t  möd,  m^dfceat,  d.  h,  munuSj  merees,  pmemiutti, 
was  man  tiir  etwas  empfangnes  oder  im  emp  fangen- 
des gibt. 

Rtüptfchwferigkeil  l^ei  dicfer  unterfuchun^  iH  der  zwei  ■ 
fei,  wer  den  kaulTchillmg  erwerbe  und  bebalte,  vater 
öder  braut?  anders  ausgedrückt:  ob  er  mit  der  vom 
brfiutigain  gezahlten  dos  zurarnifienfalle?  Sireng  genom- 
men konnte  die  tochler  oder  wilwe  weder  unler han- 
deln noch  erwerben  ^  überhaupt  gar  kein  rechlsgefchäft 
fchlieOen,  fondern  nur  der  valer  oder  vormund,  in  def- 
fen  gewall  fie  fich  befand ;  diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  brautgabe.  lex  Vifig,  Hl,  I,  6.  Ob- 
gleich non,  außer  den  angezognen  Clellen^  worin  das 
pretium  erwähnt  ^vird^  die  lex  Vifig.  Ifl.  1,  5,  6^  9  und 
die  lex  Sax.  tit.  8  befonders  von  der  dos  reden;  fo 
könnte  doch  unter  beiden  ausdrücken  dalTulbe  gemeint 
fein.  Denn  es  ift  nicht  glaublich,  daß  der  Sachte,  ne- 
ben den  300  fol.  pretium,  der  braul  noch  eine  dos  aus- 
fetzte,  eher  wohl,  daß  der  valer  diefe  fumme  wie  den 
brautfchatz  feiner  tochter  betrachtete  und  fie  ihr  aushän- 
digte, fobald  fie  fein  mundium  verließ,  Vater  oder 
Vormund  mögen  bisweilen  oder  in  ä Hefter  zeit  den  kauf- 
preis  für  Qch  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
nichts  von  einem  andern  br^utgetd  als  dem  niundr 
(qvänar  tiiundr) ,  welches  die  frau  bekam^  obgleich  es 
zwifchen  vater  und  bräutigam  unterhandelt  wurde  und 
diefes  geldes  wegen  hieß  die  frau  mundi  keypt^  der 
mundr  ifl  folglich  pretium  zugleich  und  dos.  Die  lan- 
gob.  m^ta  kommt  in  die  band  der  ehfrau  [Liulpr.  6^  35. 
61)  und  itl  in  ihrer  gewalt  (Roth.  17B.  199) ,  zuweilen 
wird  De  dem  fponfus  prior,  wenn  das  Verlöbnis  zurück* 
geht,  doppelt  gezahlt  [Hoth.  191.  192)^  zuweilen  halb 
dem  heres  mariti  prioris  (Roth,  182.  183)  5  aus  einer 
formel  zur  lex  182.  erhellt,  daß  fie  200  fol  betrug  oder 
betragen  konnte :  es  tu  paratus  ad  dandum  medietatem 
de  tneta  heredis  (I.  heredi)  prioris  mariti?  fum.  centum 
fol.  dedit.     (Canciani  2,  467') 

Dann  würde  auch  erklärlich ,  warum  Tacitus  keines 
kaufs  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet :  dotem  non 
uxor  marito^  fed  uxori  maritus  offert.  interfnnt  paren- 
tes  et  propinqui  ac  munera  probant  ...  in  haec  mti- 
neta  uxor  accipitur  Diefe  munera  ftimmen  zu  möla, 
mieta;  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gegenwart  und  mit 
billigung  der    eitern ^     dargebracht   werden,     fcheint  unge- 


^ 


kamk    Mir«     wu^ehmitg.    Bmaf. 

iiiffltiiiiiitfni    1^0    dits    für    db    brnt    cMMcfcttgtir  (i| 
Miiäi»    Mttl    M'i^tNw»    kx  bttff.  69.  eH^  2. 

mm^    ^»     ■t^^'^k     ^^*    ^'  ^^'   ^^   wiiieoiraül     4iw^ 
iH^ljygttl    ^nil^ifr    Jülmn    itis<i    widen^    die    (e3L  Pk| 

üüHaii  tlMilw  lisMilpi'  Mkk  Gik,  wu  Ar 
fe^,  .^,%^hm  iWül.  *•  WttpiftcU;  iler  freier  tei 
i^kMk  Mtt:«H ,     «IT  mIK  4mi  prifi»   iwd  (isUl  ttir  feaie 

ttt  IcUaß  der  ehe  tm 
n^li,    faof  die  idee 
pnÜHi    iwfchwand, 
^ülii  ^m  >t«tfeyiMK    ik«r  ifet  dH«k  bw|e  fiUe   r« 
MM.    W    tffekw»    MT    «eto    als 
W^   m^   lUA  vim   diM»^    iImI   irideAo, 
^^11^^  lindrit    tMcil  ifcmi  in  dvt  ngt)  die   vom 

»nAir  Mhü  ^Hkit  «MVik>iB^   (ttteiiil;     dem 
iMUgiAi^  dl  diu  nifciliii  wtMiciier. 

]L    *m  mkkmm.  c^M»   w^Ukmifm   des    kaafpre^ 
Ihid  Mm^  «mmIi  Act  düi^    Anm  mt  4m  ripttrifciie  h« 
M  ^^  li4i««tirt  I»  «iiMr  yfmtmfMkk   l^iler  etfigefcbik 
|»W«  ^^r^nii   iM.  n.  tut  inni  dir  pcc  mu  pw  2&i; 
«dliMil    iklU«MliNi    «iil    ImNki    Iriiw  die  die    and  ei 
IwyHM»  (^uMiMMi  lliiiMi  «^,   iwr    foUdmm  ei  d^l 
mnmu^K    ^    mX    fim   täm    kMfeefeMll    nfttäweifeiui 
|^#di»tt««ilMi   iM|ik  19   (dt  ufNii   CIMoTei    et   CUotildjs)d 
bi||«U  oftw^hwi    /Wififo  el  J^mmrm^    m   mos  ent  Fnn-^ 
^jlllliii^    iNiiii   fieHtfeii»  ildedom  fpoMCiQl;    fororaJ«    vetiti] 
ii|T     r '^*  n>mik:    >\  fiiiits   N.  peelbun    ittgi^tas    iHMiDe  N*| 

|WU«Miiii  et  anÜqiMi  CMlbeUHiiiieai,  def|raiileirji;  formJ 
WpiOii.  5  iBjJiii,  L  498):  dM  H  ego  te  /ler  /o/.  «^|j 
fArü.  per  legeiti  bimm  ilte  lU  rpettbre;  bfia.  Li»* 
deiitir*  75  (Bilu.  2,  SS2):  igüir  dm  labler 
Hodri«  otriiiiftte  pertis  cra^decnjl  aUiie  eeavMJi.  tg|< 
fiffu  le  MiiUk  H  d^marm  feeiiiidui  legen  ralkeitt  fpon^ 
ftre  deberen.  Vmtm^  ebraiiaa^re  der  lex  hl  rniftiakea 
iiicKif  hiofirtm^  fuedern  (elieB  ei  aia  bebaaial  inraw, 
WiiU    über    i^ird    Id.    47.    ^it    feiet Kcbl^dl    bei   tettebiiiit 


haus,     ehe,     eingehiing*     tanj. 

^iner  zur  andern  ehe  fchreilenden  wilwe    dargertelll^     wo- 
'T)ei  Ires  Jhlidi  ei    denariufi    vorkommen:     fi    quis    homo 
nioricfis    vitluam    dimirent     et   eam    quis   in    oonjugium    vo- 
luerit     accjpere,     anlequam     eani     aceipiatj     lunginus     atil 
cenlenarius    niallum    indicenl   et    in    ipfo     mallo    Jculum^] 
habere  debenl   et  Ires  homlnes  caufas    tres  demandaro;     ei 
lunc    ille    qui    viduam    aecipere    TuUy     cum    tribus    leftibus, 
qui    adprobare    debenl,     ires    folidos    aeque    penfantes   et 
äenarium   habere    debel,     et    hoc    facio,     fi   eis    convenit, 
viduam  acdpial*       Hierauf  wird  beClimmt,     wem    dicfe  drei 
|foL    und    ein    denarius ,     welche   reipus    (acc,  rtsipumj     pL 
|feipi,     acc»  reipos)  heißen,     gebühren.       die  beflimniiing  ifl 
B8ch    dera    gewiihnlichen    lexl  unvollßündig,     Eccard    ad  L 
iL  p*  89  hal  ße  aus  der  wolfenb.  hf.  ergänzt    und    e&    er- 
sllt,     daß     derjenige     den     reipus     empHngt,     in     delTen 
nunditini     oder     Uitel     fich    die    wilwe     befindet,     nämlich 
lEufenweife    L    ihr  fohn  ^     2.    ihr  neffe^    bruders   fohn^     3, 
libr  fchwefler  fufin,     4.    ihrer  niftel  fohn,     5.    ihres    veiters 
tföhn,     6.    ihr    oheim,     7.    des  verftorbnen    mannes  bruder^ 
l'S.    die   erben    der  vorhergenannlen  bis    zum  fechßen  grad, 
[endlich    9.    wenn  auch  fie    mangeln,     der  fifcus,       Reipus 
ifreippos,    reiphiis.     Dintifca  1,  330)    iH    eing  von  den  allen 
rechlsworternj     wobei    man    heillofen    erklärungen     begeg- 
net,    nach    der    verbreilelften     foll    ös    ruubuße    bedeuten, 
wodurch     faß     jedem     buch  Ciaben     gewalt     gefchieht     und 
was    fchon    ike.r   bloße    acc.    reiputn     widerlegt.       Es    kann 
nichts    anders    fein    als  unfer    reif\     goth.  raips,     agf,  rip, 
altn.    reip^     wiewohl    man    der   frank,    mundart     für    ei     6 
d\io   r^p  zutrauen  follle;     Hie  bedeutung    ift     funis,     lorum, 
reflis,     vincutum.       Warum     nun     die     tres     fol.    et     den. 
(dicfe    fumme    komm!    außer  dein    unter    den    compoGlionen 
der   lex    faL   nicht    weiter  vor)    reipus    heißen?     ob   etwan 
auch    der    foL  et  den.  bei  Verlobung   von    Jungfrauen    eben 
fo   genannt    wird**^)?     liegt    im    dunkel.       Aber    den    h er- 
gang fchilderl  eine  veronefer  formel     bei  Canciani  2,    476** 
477*  einigermaßen  genauer,      fie    iÄ    iiberichrteben:     quali- 
ler    vidua     Falicha    fpondetur     und     fügt     hinzu :     nam     de 
pueßa    ht    ut  ceteris,     was    heißen     kann     entweder^     bei 


*)  das    fcutum    war    die    alle    gericbllicbe    wage»      auf  dem    die 
rcbillinge  erklingGn  mufte»  (obco  L  11,] 

**)  Jann  könnte  reipMi  im  allgemeitien  hand  &u«drücken,  wo- 
durch daÄ  TertütiTiis  gefcjiigt^  dir  braul  gehunden  wird;  hiertti 
fümint  das  »tln,  ßß^  konu  und  das  mbd.  der  briiite  hinät-n.  WaJib. 
106*  37-&0. 


j 
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verrnühlung  der  junjFfrauen  werde  naüli  raüTchem  rechl, 
wie  nach  langobardifchem  verfahren ,  oder  für  junjf- 
frauen  geile,  mil  üch  von  folbft  verßehenden  abände' 
rüne:en,  das  nümliche,  Ntin  die  befchreibung:  camite 
mKTove  re^is  cum  feptam  judicibus  in  jiidicia  reßdeole, 
toPi^ino  vel  centenario  placilo  banniente,  femina  vidua 
falica  lali  tenoro  e(  ordine  fpondetiir.  adfunt  enim  no- 
vem  homines,  quorum  tres  funt  aclores^  tres  qiii  rei, 
Ires    ut    teftes    hujus    omnis  rei  et  fol.  [IL  et  unus  dcnari 

equo  penfanlhim hoc   facto   et   a   fpoiifuro    prtcio 

fiipradicto     repario    dato    debet     mulier     inqiiiril    (inquiri)t 
an     eligal     eum    virum,     de    quo    fit   placitum    Dbi?    qaci4 
cum  mulier   aflirmaverit ,     tnnc   debet  pater   fponfuri    inler- 
rogari,     fi   filio   fuo  confentit?     et    pofl    oralor   incipial  elc 
Die    Witwe   heißt    Sempronia  j     der   bröutigam    Fabius ,    ihr 
mundoaldos     (cujus     defenfione     regilurj     Seneca,     bemer- 
kenswerth     aber     Seneca     ihr     reparitia     und     Sempronii 
feine    reparia,       Nachdefn    darauf   Fabius    ihr  den    dritten 
Iheil    feiner   habe   verfchrieben     hat,     tunc    gladius    cm 
clamide  et  ,  .  .    tenditur   a   Seneca   et  orator    dical:    per 
illum     ^ladium     et     clamidem     fponfa    Fabio     Scmproniifli 
luam     repanam^     qne    eft    ex    genere    Francomm.     qood 
cum    Seneca   firmaverit ,     tunc   orator  dicat   ad  Fabiom  bo- 
cipientem   gladium  cum  ciamide   dicat   ei:     o    Fabio  ^    lo 
per     eumdem     gladium      et     clamidem     comendatam     fibi 
(?  commenda  eam  tibi)   etc.     Hieraus   lernen   wir,     daß   der 
r^pus    (denn     fo     muü     der    Langobarden     welcher    diefe 
formein     aufftellt,     da«     frfinkifche    wort    vor    ßch    e*?haht 
haben)  ein  pretium   war,    ein    fymboiifcher  kau/preiset 
der  dem  mundoald  der   witwe    enlrichtet    wurde     und    daß 
er   im    verhällnis  zu    ihr    rf*parius ,     (le    im    Verhältnis    su 
ihm    rSparia    heißt ,     vielleicht    die   im   band    des    fchutMf 
ftehenden?    dann  würde  r^pus  in    anderm  Qnne,     als   dem 
vorhin     aufßreßeHten,     das    n<)tge]t     (altn.    naudgiald)     fein, 
das     des    bandes    (not)    wegen    £U    zahlen    wäre?      Nach 


*)  ei  liegt  nahe,  die  fatifchen  drei  fatidt  und  die  römtfchen 
drei  affes  bei  der  cocinlion  zu  vcrgleifhen ,  di>cii  fcbeint  der  ber- 
gang  fclbfl  abweichend,  tniofern  er  aus  folgender  ftellc  ficher 
geff  hopfl  werben  kann :  veleri  Rom»nömin  lege  niidierei  trei  iH 
virum  afTef  ferre  rolcbanl,  alqiie  u  num  quidem  »  quem  in  fnaDu 
Unebaiil«  Min<|uam  emcndi  caufa  marilo  dtrt;  alium ,  quem  in 
pcde  babebant,  in  foco  Larium  fdiniliarium  ponerc  <  lerliufti  in 
[■cciperio  cum  condidiffenl,  folebant  reÜgnare.  Varro  »pud  No- 
nium  in  Nubentei« 


haiis^     ehe,     eingehfing*     hrantgabe, 

deflen  zahliinfi  trat  eine  neue  fonnüt^hkeit  ein ,  wovon 
icli  tiocli  unten  handdn  werde.  LäiU  fleh ,  worauf  es 
hier  hauptfaciiLich  ankommt  ^  n»ch  der  formel  nicht  be- 
zweifeln, daß  bei  den  Saliern  für  den  röpus  die  witwe 
getauft  j  wie  bei  den  Sachfen  ein  pretium  emtiftnis 
ihrem  tulor  für  fie  gezahlt  wurde  (oben  L  422);  fo  foE^t, 
daß  aueb  die  langobard.  m^ta  ein  kaufgold ,  keine  bloße 
dos  gewefan  ili,  denn  fie  wurde  ^anz  in  demfelbcn  fall 
entrichtet  und  unlerfchied  fleh  nur  dadurch^  dali  fie 
eine  namhafte  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
fchillinge.  bx  Roth.  IbZ:  ü  quis  filiam  fuani  auf  quam- 
Übet  parentem  in  cofijugio  alii  dederil  et  contigerit  ca- 
tfuSj  ut  die  maritus  moriatur,  poteftatem  habeat  illa  mu- 
fier  vidua,  fi  voluerit,  ad  alium  marituni  amhulandi ,  li- 
berum tantuiD.  fecundus  autem  maritus,  qui  eam  tullere 
dilponit,  de  fiiis  propriis  rebus  medium  pretii^  quan- 
tutn  fuerit  dictum ,  quando  eaiu  primus  maritus  fpon- 
favil,  pro  ipfa  meta  dare  debet  ei,  qui  heres  proxiitius 
mariti  prioris  eJTe  inveniltir,  d.  i.  dem  in  delTen  mun- 
dium  die  witwa  war.  In  den  fpöteren  friet  gefelzen 
finde  ich  eine  der  altfrink.  vergleichbare  abgiabe,  welch*; 
mondjchet  (muntfcaz)  heißt,  der  bröuligam  einer  Jung- 
frau muß  ihrem  Vormund  zwei  (vhiiUfige^  der  einer 
wilvve  zwei  mark  weniger  vier  pfenninge  erlegen, 
Fw.  27. 

3,  nach  Tacitus  worten  follte  man  in  den  gegenflMnden 
der  braulgabe  Jymbolifche  bezieh ung  fuchen:  interrunl 
parentes  et  propinqui  ac  munera  probant^  munera  non 
fid  dclicias  muliebres  quaefita,  nee  quibus  nova  nupta 
comatur;  fed  bo%?es  et  frenatum  equfim  et  fcutum  cum 
Jramea  gladioqiie  ....  hoc  maximum  vinculum  (?  reip, 
röp),  haec  arcana  facra^  hos  conjugales  deos  arbitrantur; 
ne  fe  mulier  extra  virtutum  cogitationes  exlraque  bello- 
rum  cafus  putet ,  ipDs  inciptentis  matrimonii  aufpiciis 
^dmonetur,  venire  fe  laborum  periculoromque  fociam^ 
idem  in  pace,  idem  in  proelia  palTurani  auFtiramque. 
hoc  juncti  boves ,  hoc  paratNs  equus  ^  hoc  data  arma 
denuntiant.  Allein  diefe  vorflellung  ifl  faß  zu  kiindtlich. 
Ein  gejoch  rinder  wäre  zwar  paffendes  fmnbild  für  con- 
jugium ,  nur  waren  in  älleßer  zeit  vieh  und  waffen  ftatt 
altes  geldes  und  es  tft  nicht  glaublich^  daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  heirath  jeden  diefer  gegenftönde  aufbrin- 
gen konnte;  in  der  natur  aller  Tymbole  liegt  es,  unkofl- 
fpielig    zu    fein     u.    Jedem     zugänglich.      In    den   meifti^n 


1 


42$         hau9,     ehe,    eingehtmg. 


tlUMi    dolalformelii    kMmen     (reilicii     plerde     wmä 
vor,     alKer   tinler  Tieleti  wndera  gegemtiändem ^ 
atieit    wobi    fyniboltfcbe   knft    betl^ea    köoate;     aß   feUea 
IK    die    Waffen  faft  WBer.      Bctf|iiefe  ieiem  Ibrc  2,  15 


p.  MS*)    ^4er  foni.  amdefaT.  1.     ddo  UM  t^obaUoM  ntm 


|^llMli•  laalaa^  «m  taatoi);  akü  feltefi  wurdem 
kiedlle  «od  aifde  ffefak«:  alqw  iafii^r  deccn  im«^ 
riM,  d^CMfM  iiwrfffii,  al  eo&alba  XJÜL  lex  rdfe, 
IIL  1,  5. 

mwmi  faft  ek  aunri  bmIAm  Mit  ^tfgjft.  _ 

^rwfo  ^nati^  ff?ar  K»  gMar.    Sm,  263-,  | 

It  gafcM  «Mr   md   graftdMcfce,    t.  b.  TaMr  gecfc    ^ 
In   ddttv  Aaia   av   aadfa  «e  faf  k^aai  al  m$mmU 


al  «In  ddttv  Aaia  em   aadfa  «e  faf  k^aai  al 
HL   ßMmi  fvfL  lftrfe«Mlr    atea   C  283)    oe    gritean.   J 
TmL  hf.  e^L  17;    MB  befehlH  dar  JMdBmwm  AärM  1 
ttftde  Im#.    Ni^  16»,   L       Ich  Iftcie    dia  Torfduift  £» 
hm«  titjo  S,  1  bS,    wea    wmtk    mm  gdDrttellat    «.   («- 
iliiaMs    «mdUuer    erviknl    Md    aii    faadfcrtam   pd»> 
BftA  »Mitatüi  wW:    et»  es  bar«  da  CriSalla 


aiMle»    ne  lade   %o  da^e  pwdii  im  a 


e  al  dattaAa  %ae  yeda  dv  es  läia:  ana  /m>/  <2e  oAor^ 
leitet^  f«a  lea  aMt  gmdü  e  ■»  lafff^  e  dare  avcr 
aai  atti  Ivan  faaifai  dt  «re,    e    f*»*'*  !■*■'  ^ 


■er  la  an  a 

Jtthite  #  a»/i 


|üf  »d  e.  die  ütafcaidL  cn<««  N«  »  bL  watUi)-^, 
dit  pro  «Mdto  gniit«  nde  (ifi  Hiaa  reaüe  der 
ehe.  74   CesciBM   2,  #61^  «7?^       b    triill    fM    dar 


m  Bm^  Lift  tna'e. 
et»'-"       — 


***i  ammi^^      cvaii^i^     ^i^^^».      «v^ft^-      ^^Jb^«*      a^SE  ■ 


häus.     ehe,     eingehung»     miigijf. 

bauerhüchzeit  (LT.  3,  400)  gibt  der  bröuligam  drei  bie- 
neiiftdcke  (dri  immen  guot  u.  nienä  Irßn,  d.  i.  apes  non 
facos),  eine  mähre^  eine  kuh^  einen  bock  und  ein  kalb. 
Wichtig  rcbeitil  es,  auf  die  verrchiedenhait  des  maxi- 
mums  zu  achten,  welches  die  volksMmme,  damit  nichl 
zu  viel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen;  die  Weftgolhen 
den  zehniBn  theil  der  habe  des  brluligams.  l  ViGg,  IIL 
1,  5;  die  Langobarden  den  pierten*  Liutpr,  2,  1  (für 
ihre  morgengabe;  etwas  anders  war  das  300  fol.  betra* 
gende  maximum  ihrer  nieta.  Liutpr,  6,  35);  die  Fran- 
ken fogar  den  dritten,  L  Rip.  37,  2,  weshalb  eine  for- 
»mel  b*  Canc.  473i*  474^  die  <juarta  porlio  und  terlia  pars 
Ivacb  langob.  und  ralifchem  recht  unlerfcheidet, 

4.  was  die  braul  dem  mann  einbrachte,  vielmehr  was 
ihr  vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten 
tnfiüht  nach  geringer  gewafen  Tein ,  als  die  braotgabe 
des  mannes.  Denn  wenn  ße  gekauft  wurde,  war  fie 
felbll  die  dem  preis  enlfprechende  waare  und  wenn  ficb 
der  vater  einen  preis  bedung,  warum  halle  er  ihn 
durch  eine  gegenleiflung  mindern  follen?  IndelTen 
fcheint  es  fchon  fjlte  des  frülLften  alterthums^  die  iochter 
nicht  ungefch muckt  und  unbefchenkt  aus  dem  baus  zu 
enllanen;  gulli  reifa  uk  gefa,  gasdda  galli  ok  gefa, 
gulli  gofga  ok  gefa  heißt  es  in  der  edda  Ssem.  Ol-» 
241«  234*»;  Btque  invicem  ipfa  armorum  aiiqnid  viro 
afferl.  Tac;  quicquid  de  fede  paterna  fectim  attuHt. 
lex  alam.  55 ;  quicquid  de  rebus  parentum  ibt  addt/xit. 
l  bajuv,  7j  14,  Jemehr  das  urfprüngliche  kaufgefchäfl 
turückirat,  nur  Tymbolifch  forlwöhrlo  und  das  pretium 
EU  einer  der  braut  verbleibenden,  ihr  gefcbenkten,  nichl 
für  ße  gezahlten  dos  wurde,  defto  natürlicher  mulle  der 
gedanke  fcheinen,  diefer  dos  überall  ein  zum  vortheil 
des  brSutigams  gereichendes  gefchenk  an  die  teite  zu 
lletten.  Benennungen:  mitgifi^  eingebrachtes  (r/fpr?/), 
fwimßeaer^  au.sßeuer^];  h\et.  ßetje^a  (Af,  88  von  fiel 
domus);  alln,  heimanferd ,  hei  man  fy  ig  ja  (ein  beifpiel 
Ragnar  Lodbr.  faga  cap.  1.);  agf.  Jäderingfmh  lex 
Älhelb,    80;     langob,    faderßo^    phaderßtim     [valergeld): 


♦)  hraMifcküU  ift  ^ietdtutig,  er  Itann  fowribJ  da*  pr«rium ,  «Is 
die  *orfi  mann  oder  der  frau  herrührende  Aot  faeieichnen,  ja  wa» 
unfreie  ihrem  berrn  hei  der  verheiralhun^  enlrichkn.  Wai  für 
ein  hrüdß  ift  es,  das  die  riefln  Sa;m.  eild.  74  forden  ?  und  mit 
welchem   recht  verlangt  Üe  e«f  ^ 
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qiiMitam  ei  pater  aat  frater  in  die  naptiarum  dederit. 
In  ftoilL  181.  qood  de  parentibas  adduxerit.  I.  182. 
«pumtOB  pater  aut  frater  dederit  ei^  quando  ad  maritum 
ambulaveril.  1.  199*  20Q.  Bei  den  Rdmcm  dos  im  e'h- 
geütiicliefl  firiQ ,  profecUtia  ;  den  Griechen ,  außer 
^^^vif  n^oily  wogegen  iäva,  Jon.  itiha  die  ittere,  der 
JeutCcfaen  ähnliche  hrantgabe  bezeichnen  (Od,  B,  31^ 
"""  In  ScandinaTten  linden  ßeh  alle  beifpiele  der  hei^ 
manfy1g|a^  wohin  man  fchon  rechnen  kann,  daß  Skadi 
ihrem  gemäht  Niördr  das  gut  {»ryniheimr  zubrachte 
(Snorra  edda  p.  27.)  ond  von  könig  Gtidreydr  und  fei- 
ner gemablin  Alfnildr  heißt  es  Yngl.  Tag.  cap.  53:  bann 
hafdi  med  henni  halfa  Vtngnlmdrk.  Einen  friJien  be* 
leg  liefert  Kindl.  hörigk.  nr,  1*»  in  einer  urk.  von  878: 
et  quidquid  Rutlind  uxor  mea  in  Albrateshnfon  mrchi 
tradidit  dotis  titulo^  tam  in  agris^  campis,  pratrs,  fif- 
vis,  pafcuts  et  mancipüs  VIK ;  fid  ich  der  btirge  niht 
enhfln,  ich  gihe  zuo^  rolner  tochter  filber  und  gult  fft 
hundert  fourn^re  mein  mügen  tragen.  Nib.  1619.  20.  — 
Auch  die  griech*  uv%itft^%fa  oder  röm.  dos  adjectiiia^ 
d,  h,  die  der  bräutitfam,  wenn  heimßeuer  erfolgte,  fei- 
nerfeits  ausfetzte,  kommt  im  mittetaller  und  zwar  nnter 
dem  namen  widerlage^  alln.  tilgiöf  vor.  In  dem  fchon 
angeführten  gedieht  LT,  3,  400  wird  gleich  hinter  der 
dos,  ohne  daß  der  ausßeuer  erwahnung  gefchieht,  diefe 
contrados  hinzugefügt  [d6  wart  Hetzen  widerleit,)  Die 
alten  gefetze  wißen  nichts  davon. 

5.  waren  kaufpreis,  brautgabe  und  mitgiA  verabredet, 
fo  galt  das  i/eriöbnis  und  die  ehe  konnte  vollzogen  wer- 
den ;  in  den  ahd.  gl.  emm.  440  wird  daher  fponfalia 
geradezu  prutigepa  gloffiert*  Symbolifches  lag,  wenn 
nicht  in  aus  wähl  der  gefchenke,  bei  den  Franken  jn 
bezablung  des  fcheinpreifes ,  der  reife.  Es  ift  aber 
noch  anderer  feierlichkeiten  meldung  zu  thun^,  die 
bei  verfchiednen  volksftammtn  nicht  diefelben  fein 
konnten. 


*)  wenn  ^then  beißt  dolcvn  canftitocre»  bat  es  die  praep,  m« 
bei  flcb«.vgt,   Lr.  3,  40(1  «uo  Metten  gca  (geben). 

**)  ich  muß  btcr  f  leles  Torbeigcben ,  was  fieb  au«  den  boclH 
leilw^ftrdut  hrn  aller  gegeo<)en  Deuifcbland«  fielleicbl  tilr  di« 
ertKiilprtiiig  der  recfaUahcrlbämer  gewiniien  Ueße;  der  ttolF  ifl  tu 
rticbbiUig. 
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a,  im  Norden  weihte  Tliors  zeichen,  der  h^mmer ,  die 
braut    oben  f.  163.  *} 

b,  nach  der  t.  426  beigebrach  len  forme]  reichte  der  rß- 
parius  dem  brUuti^am  ein  fchwert  find  gewandt  welche 
diefer  empfieng  und  dann  war  die  Verlobung  vollbracht. 
Aach  in  langobardilchen  formein  (Canc,  2,  467^  468^): 
et  per  illam  fpatarn  et  iftum  wantonem  fponfo  libi 
meaiii  filiam ;  per  idam  fpatani  et  iftum  wantonem  eßo 
fpondeo  tibi  Mariam  mundiijütdem  de  palalio.  Hierbei 
denkt  man  an  die  waffen  (rcutum,  framea^  gtadius)  bei 
Tacitus  (vorhin  f.  427)  und  an  das  fchwert  bei  fnef. 
hochzeiten  (f.  167,  168).  Merkwürdig  iß  der  altfchwed. 
gebrauch,  den  ich  hier  anführe,  ob  er  gleich  erft  bei 
dt;r  morgengabc  vorkommt j  er  fcheint  bloß  für  hoch- 
weiten  des  adels  zu  gelten:  contus  vel  lancea  fericis 
vinculis  ornala  ad  fponfl  fponfaeque  pedes  a  prupinquis 
deponitur,  deinde  fubtata  a  praefenlibus  teftibtis,  nomina 
fua  literis  doni  matulinalis  fubfcribentibusj  in  fignum 
donationis  contactaj  praevia  brevi  oratione  de  ritu  ejus 
rei  ab  uno  eorura  extra  feneflram  domus  nuptialis  pro- 
jicitur^*],  atque  ab  accurrentibus  nobdium  miniflrtsi  di- 
ripitur;  lanceae  tarnen  cufpis^  ii  fit  chalybea,  a  fponfo 
in  rei  memoriam  argen  to  vel  pecunta  redimi  folet.  Loc- 
cenü  anliquiL  Upt  1670.  p.  15S ,  vgl  Olaus  Magnus 
14,  i. 

c,  es  könnte  auch  feßucation  gebraucht  worden  fein, 
wenigltens  unter  den  Franken  im  gegenfatz  zu  den  Sach- 
feo  (vgl  oben  f,  128,],  infofern  der  vater  der  tuchler 
oder  die  braut  der  famiiie  ihres  vaters  cntfagte. ***) 
Hierauf  möchie  ich  eine  Itelle  der  decretalen  (cap,  1,  de 
fponfal,  C.  ,K  C.  ed.  Pilhou  2,  201^)  gehen  laßen:  ex 
coRcilio    triburienfi    [a.   895).     de   Francia    quidam    nobilem 


% 


*)  was  t^occenius  antiq,  p.  154  als  ahn.  Ölte  angibi :  miidarti 
fertiDl  otim  excujjum  fuilTe  per  ferriim  cl  llticcm  i^nrnm ,  in  Öjfniim 
ardrnlis  conjunclionist  u\  in  l^apponia ;  pof(«a  facvias  praelata« 
«He,  bedarf  niibfrer  bertltigitng,  wiewobi  es  an  (Jen  facktlktm 
bei  furfllichen  tiocbieilen  erinnert 

••)  ahn  lieb  dem  werfen  der  fahnen  bei  helebnungen  unter  das 
fOJk  (oben  r.  16t.) 

•♦*)  Jungfrauen  die  lieh  dem  himmel  verlobten ,  warfen  den 
hatm :  ego  Bleoofuind  «  .  ,  me  ipfam  ancillam  chrifti  devoveo  e| 
firomilto,  .  .  .  ;)tqtie  nmnem  liuiu»  mundi  vanam  et  caducam  gln- 
riam  cirm  füpuia«  bu]ii9  abjecHitne  depono,  Scfaannaf  Imd.  fuld. 
er.   leS.  p.  82 
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mtilierefn  de  Saxonia^  lege  Saxonum^  duxit  in  uxorem; 
yeröm  quia  non  eisdem  utunlur  legibus  Saxones  et  Fran- 
eigenae,  caufalus  efl,  quud  eam  non  fua ,  id  elt  Franco- 
ruin  lege  defponfaveral  vel  acceperat^  vel  donaverat, 
dimiOaque  illa  aliam  tiiperduxiL 

d.  des  fymbols  d<ir  fchuhe  iH  f.  155  gedacht 

e,  über  den  brautring  muß  ich  hier  zu  dem  T  177,  178 
gefagten  mehrcres  nachlraueti.  außer  der  lex  Vifig.  Hl, 
1,  3.  und  Liutp.  5,  I.  gefehieht  in  der  mehrgedschten 
forme!  bei  Canc,  2,  477*  feiner  erwihnung^  nachdem 
Fabius  Feh  wert  und  kleid  vom  rßparius  empfangen  lial, 
quo  facto  lunc  Fabius  eam  fubarrat  annido.  Von  kat- 
fer  Ollo  4.  Verlobung  im  jähr  1209.  fagt  Arnaldus  la- 
bec.  7,  19:  (rcx)  proferens  annuium^  eam  coram  Omni- 
bus fubarrhavil  et  in  ofculo  reecpit.  Aus  Volftkngafag« 
cap,  32.  und  Sacm.  edd.  203  war  anzuführen,  daß  Si- 
gurd,  nachdem  er  drei  nächle,  das  fchwerl  zwischen 
beide  gelegl^  mit  Brynhilden  zugebracht  halte ,  tök  af 
henni  hrtngifin  Andvaranaut  enn  gaf  henni  ap(r  annan 
hrtng  af  FMnis  arfi.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  figli  gef« 
(dare  monile)  Sa&m.  62^  hierher  gehört.  In  einem 
fchwed,  Volkslied  (vifor  2,  18): 

fa  tag  dl  liten  Ker&in  och  falt  uppä  dil  knä, 

lag  ß  de  toif  giiiiringar,  trolofva  henne  med! 
welche  zwölf  ringe  mehr  eine  hraulgabc  find.  Aus  den 
gedichten  des  mittelalters  bezeugen  aber  WigaL  9425. 
Parc.  13067.  13106,  Frib.  Trift.  654.  daß  der  bröutigaro 
der  braut  einen  ring  zur  Vermahlung  gab,  das  lelztc 
citat,  daß  er  dafür  wieder  einen  empfieng*  Parc.  13116 
heißt  er  mutihclfcas, ,  die  deutlicbflc  ftelle  lieht  Maria  95 
Ton  Jofeph: 

dd  hole  in  flnem  gewalto 

einen  gem€i^hplf chatte  der  alte,     (vgl.  t  89.) 

ein  guldtn  vingerün, 

da^  enpüe  fie  von  der  haut  Itn 

en mitten  imme  ringe.  • 

Und     die     gelauße    Alexandrina     ftcllt     ihrem     beidnirchen 
gemabi  den  Irauring  zurück  [Georg  46^); 

herre  keifer,  nemel  da^  vingerlin, 

da^  was  unfer  gemahel [chatte 

den  fchalz  der  6,  den  erlten  falz. 

Endtiih    drücken   die    bilder  zum   Sfp.   verheirathung    durch 
ringe   aus,     welche    braut   und    bräuligam    mit  der    rech- 
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tan    in  die  hc^he   halten ,     vgl  Gnipen    uil   ikeot,   p 
Kopp  bild.  u.  Tchr.  t,  p.  It 

f  knie  fetzen  ift  fynibol  der  adoption ;  im  Norden  wurde 
es  aber  auch  für  die  Verlobung  angewandt ,  weil  die  fraii 
in  des  mannes  gewall  kam,  wie  das  kiod  in  die  des 
Vaters.  Belege:  fvenfka  folkvifor  2,  18.  21.  167.  18H. 
3,  57,  75.  l*3j  wa  kniefeUen  und  ringgeben  überall  ver- 
bunden werden.  Wenn  mir  reehl  ift,  wird  der  ge- 
brauch in  den  dän.  liedern  nicht  getroffen. 

jf,  P.  Pithou  adverl.  2,  6.  hat  die  levaiio  imperatons 
(oben  L  234.  235)  et  aovae  nnpiae  zurammengeltellt 
nach  Optatus  milevitanus  Üb.  6.  de  fchirmat.  donatidar. 
(novam  nuptjim  to/Ji  folitam),  aber  die  dentfchheit  der 
litte  wäre  erft  zu  beweifen  und  wird  durch  das  iangob. 
lixorein  tollere  nicht  bewiefen.  Loccenius  p.  157,  ver- 
Gcherl,  daß  ehedem  in  Schweden  der  bräatigam  von 
den  brautführern  in  die  höhe  gehoben  wurde» 

h.  allgemein  und  «ralt  ift  es,  daß  die  Verlobung  öffent- 
lich im  kreis  der  freien  genoßcnfchafl  erklärt  und  ge- 
feßigt  wurde.  Tacitus  fagt  bloß:  interfunt  parentes  ac 
propinqui  et  munera  probanl.  Die  falifche  witwe  wird 
im  feierlichen  mal/um  [mahal^  concio)  verlobt,  daher 
der  ausdruck  t^ermählen ,  gemahl^  gemahlin  bis  auf 
heute j  nur  daß  er  jetzt  mehr  conjux^  früher  mehr 
fponfa  (Nib.  1321^  3]  bedeutetj  daher  mahalfcaz  ftir 
dos  oder  donum  nuptiale,  alto,  mäli^  doSj  was  beredet, 
and  ausgemacht  wird,  mdlakona^  uxor  legitima;  ze  mäti 
geben  (fponfalium  nomine)  N.  Cap*  16S.  Diefep  ßnn 
hat  das  langob.  ßrmare  fabulam  lex  Rolhar,  178,  179. 
19 Ij  denn  mnhal,  niÄl  ift  fabula,  loquela  und  ürmare' 
entfpricht  dem  feßen^  feßaen  (klage  1639  1921.)  alln. 
feßa^  faßna  d.  i.  zufagen,  verloben  ;  var  ek  Hfidbroddi 
/  her  (im  ring,  in  der  vcrfammlung)  foßnud,  Sa?m.  162» ; 
tha;  wib  mahaien.  0.  I,  8,  2  ;  Maria  was  gimahalit 
Jotebe*  T,  5,  7;  mhd.  micheln.  Bari  145.  22,  In  den 
gedirhlen  erfolgt  die  Verlobung  ftels  in  dem  ring ,  durch 
feierliche  frage  und  antwort,  vor  m^iien  u,  mannen; 
nachzulefen  ßnd  Nib.  56S.  569,  570.  1621,  J  622.  J 623. 
Iw.  2389  ff.  Trift.  1627.  Frib.  Trift.  643  ff,  VVigal.  9421 
ff.  a.  Heinr.  lÜA  ff.  hl  3,  399.  400,  Crefcenlia  39-54. 
HSufig  wird yc/m*ar^^/  und  geloben  gebraucht:  ' 

er  lobte  ü  ze  wlbe 

ze  liebem  landibe, 

26  trUte  lobt  fi  den  degen.     kl.  909. 
GriroiD'iD.R.A.  2.Au«g.  Be 
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ze  wlbe  gef$*H>rn,   kL  169,     Karl  3»  76* ;    d6  fwuor  man 

im    ze    wibe    die    frouweo,     Dietr,   alin.    79*»,  •}       %e    fmt*e 

\^rn  wtirde  vorhin  f.  420  bemerkt,  Nib.  ]6t8: 
mso  bat  die  juncvrouwen  hin  ze  houe  gön. 
d6  fwuor  man  im  ze  wlhe,  da;  wünnt^clkhe  wfp, 
dö  lobte  euch  er  ze  ininnen  ir  vil  niinneclkhen  üp. 

Es   rcbeinl,     der   umflehende    ganze    ring^     d^r  gsnze  hof 

b^ftlü^le  den  gefcliloßenan  bund. 

i.  ein  verbreileler  ausdruck  für  fiüpliae  ift  brautlauJjfOM 
uaptiin  thar  iWc  liuti  cinö  brätlouftt  tbemo  wirle  jor^^ 
Iherti  brau.  0.  IL  ö,  5-^.  üld»  einö  brütiouftt  O.  IV. 
6,  30.  Ihiu  brüllouft  T.  45,  L  125.  Uli«  brüllooft!  T.  125; 
mbd.  einen  brütloyf  machen.  Bari.  88.  diu  brütfoufl 
huop  fich.  Iw,  244K  da;  brötlofl  Ale.\.  3644.  di  bruUoft 
Alex.  37ÜS.  der  brülloff  Lf.  407,  314;  agf.  form  Icheint 
bf-^dlopf  brydloppa;  alln-  brädiaup^  verkürzt  brul/aup^ 
wie  fchon  Ssm,  178*  dän,  bruliup.  Man  hat  die  wähl, 
das  »weile  worl  der  zufammenfelzun^  entw.  aus  gelo- 
ben oder  BUS  laufen  zu  detilen,  fponßo  oder  accurfus 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  Icheinl  das  letzte,  wiewohl 
ich  kein  ahd.  prüthloufl,  noch  agf.  br^dhl^ap  nachzu- 
weifen  vermag;  aus  loben  (rpundere)  würde  fich  zwar 
fl  in  loufl,  nicht  f  in  louf  erklären.  LauT  aber,  cur- 
fuÄj  könnte  von  einer  alten»  verdunkelten  förmlich- 
keil  Übrig  tein^  wonach  um  die  braut  g»Haufen  wurde^ 
was  Telbn  die  redensart  begünnigt:  diu  brüttoufl  huop 
lieh  und  gdnga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p,  140.  vgl. 
den  lleinwurr  und  fprung  Nib,  435,  4,  437,  2;  bräileite 
Triü.  12553  ift  braulfUhrung, 

\l  kirchliche  trauung^  anfangs  zur  oingehung  der  ehe 
Uf^wefentlich  •*)  j  foheint  langte  zeit  wenigflens  erft  nath 
vullzogrii^m  beilager  hinzugelR^ten  zu  fein.  Boi  Parti  Tab 
virrmlhlung  (tit  iigens  wart  gevrdgel  dd^  er  u.  diu  ku- 
n«gfa    fprftcheii    |4}    48^"^    erwähnt   WailVain  gar    keiner 
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•)  des  rormticheii  eidfehwurt  erwätml  Ulrich  Trift.  103*1  d( 
liD   b«riimmlcrivn|  woiriif  HpinffCC  anlicj.  9»   135  m   tgl, 

**)  m*n  muD  «wifrben  der  früheren  profeDlo  fiia1t*imi»iHi  in 
eeotcai  («mer  le  kircboti  jebeT?  Trift.  1625*  I  iiod  «irr  ffiiterfii 
beiifdictio  fdcrrdoUlii  unlerlcbeirien.  E^icbboro  rcebttgctcb.  §.  1(19^ 
t81  Aiu  den  capttularien ,  welche  bcQcdiclio  fjicerdotit  *nr- 
tcbreiben  (fi,  18».  337.  408,  Grorg.  1536.  1S7T,  160^),  erbeljl 
nrcbi,  ob  fic  dem  bedager  vorauftgeben  folle  ^^tf  ntchfolgrn 
könnt. 
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einregnung,  in  den  Nib,  erfolgl  fiRch  der  Verlobung  im 
rini?  das  beilager,  ohne  priefter  \mt\  kirchgang.  Wigai 
9487  wird  erfl  morgens  nach  der  hochzeiJsnachl  eine 
mefle  gefiingenj  ebenTo  im  Orjenz  (mihi  14048.  14753) 
und  damit  niemand  glaube,  daß  die  dichter  in  fabelhaf- 
len  abenteuern  den  ariltand  hallen  vcrlelzen  dürfen,  fo 
lehrt  Lohengr.  p.  58-61 ,  daß  der  deulfche  kaifer  felbn 
die  braiitleute  im  ring  zefamen  fprachj  abends  beilager, 
die  mefTe  den  folgenden  morgen  war*)  und  das  gedieht 
von  Melzen  hochzeit  LL  3,  407 ,  dafl  auch  unter  den 
bauern  beilager  dem  kirchgang  vorausgieng.  Doch  ge- 
fchiehl  zuweilen  des  vorausgehenden  prieflerlichen  fegens 
meidung:  Frib,  Trift.  648*  WigaL  1015  und  namentlich 
bei  Harlniann:  Iw.  2418,  dÄ  wären  pfaffen  gnuoge,  die 
\k\en  im  die  ö  zehantj  ti  gäben  im  vrouwen  wnde  lanl ; 
fl,  Heinr»  1512.  da  w^r^n  pfaffen  gnuoge ,  die  gäbens 
im  2e  wtbc;  vgK  Gotfr.  Trift.  1629.  und  Wh.  1,  144* 
148b,  Im  14,  15.  jh.  erfeheint  kirchgang  unerläßlich 
Ufid  bürgerliche  Wirkung  der  ehe  von  ihm  abhängig, 
vgl  Urkunden  hei  Bodm.  670.  671  und  Haltaus  1086, 
1087  [zu  kirchen  u.  zu  ßraßen  gehen)  ^  ja  es  konnten^ 
wie  Geh  hernach  zeigen  wird^  fonft  mangelhafte  eben 
durch  bloßen  kirchgang  verbindend  werden,  DaO  bei 
den  Angeifachfen  benediction  iswar  hinzuzutreten  pflegte, 
aber  nicht  durchaus  zur  gültigkeit  der  ehe  gehörte, 
zeigt  Phillips  p,  240;  einfegnung  war  fogar  verboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heiralhete^  und  doch  die  ehe 
rechlsbeßändig. 

6.  Eitperbot  wegen  zu  naher  verwandtfchaft  zwitchen 
ellern,  kindern  und  gefchwiftern  verfleht  fich  von  felbft; 
die  kirch  engefetze  dehnten  es  aus  auf  fcbwögerfchaft 
und  geiftliche  verwandlfchaft.  Der  dichlung  von  Iwein, 
atfo  einer  urfprünglieh  fremden  j  liegt  zu  gmnd,  daß 
die  Witwe  den  hetralhet ,  der  ihren  erllen  mann  (in  rit- 
lerlichem  gefecht)  gelödtet  hat.  Es  hat  aber  auch  in 
ahn.  tagen  kein  bedenken ,  daß  der  fieger  die  gemahlin 
feines  erlegten  gegners  ehiichel,  oder  feinem  fohn  delTen 
lochter     gibt        Unmannbare    Jungfrauen     tu     heiralhen, 


•)  die  einjkgnuntf  fiirft  lieber  eh  paar«  in  der  kirche  lagE  nach 
dem  heiliger  erbieil  fich  als  ülte  bis  auf  äit  neuftc  etil ,  ufi»b- 
bafigig  t«n  der  vorausgetnjoden  trauung.  F,  C*  ▼.  Mofer  bofrecbl 
I,  585.  Dieji  Itimnnl  lu  Loheagrin  p.  tt^x  der  ^  tiß  andervddft 
▼eriähenj  für  dei  mOiifters  tun 
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war  ganz  wider  die  Gtle  deg  allerthums  und  bei  den 
Langobarden  gefetzlich  unterragt.  I.  Liulpr.  2^  6  (Geor^. 
1033.)  Im  miUelalter  hernach  duldele  es  die  kirche  und 
fe^^nete  Telbtt  folche  ehen  ein,  die  dann  auch  rechtliche 
Wirkung  hatten;  ein  beirpiel  aus  dem  15.  jh.  gibt  Bodm. 
p.  670:  gefregt,  15  weren  zwei  eliche  lüde,  die  hellen 
zwei  kinder,  die  ehli^he  lüde  Hurben,  des  were  das 
meidichin  noch  nnder  Cnen  dajo^en  u.  wurde  beraden 
von  Gner  müder  frQnden  u.  gekirchgengit  u.  fliefe  bi 
u.  neme  i^  der  fweher  bi  [Ich  u.  Q  geClorben  in  dem 
jare  u.  lechle  man  i^  hin  (begrübe  es)  alfu  ein  meidichin 
u.  begerl,  abe  der  man  daj  gud  billiche  heGlzen  falle, 
die  wile  da$  meidicbin  noch  under  Gnen  tagen  was? 
des  wart  gewiß:  die  wile  \%  gehirchgengit  was^  fu  was 
ein  rechte  ee  da  und  fa)  der  man  dd^  gud  Gn  lebetage 
beßtzen.  Vielleicht  wurden  folche  eben  nicht  ebne 
biblifche  ruckGcht  auf  Jofeph  und  Maria  (Wernhers 
gedieht  p.  89.)  zugelaßen;  die  idee  lag  der  zeit  fo  wenig 
Tremd,  daß  der  arme  Heinrich  die  um  ihn  fpiejende 
meierstochter  in  aller  unfchuld  fein  gemaJiel  nannte. 
Furßliche  linder  wurden  im  zartefien  aller  mit  cinun- 
der  verlobt  und  verehlicht^  z.  b,  ElÜHbelb  und  Ludwig 
von  Thüringen: 

ein  hOchzit  fi  begiengen, 

brülfauft  fi  inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  ktnden, 

ein  iS  fi  wolden  binden, 

feiten  unde  (lerken.     (DiuL   l,  362.) 

flo  trat  erlt  ins  vierte  jähr,  der  zwöirjdlirige  Ludwig 
hie(^  ihr  maheL  Auch  muffen  mehr  frh^inehen  mit 
grri/rn  vortjefallen  fein ,  nb  die  gefchichte  erwähnt^ 
wenn  eine  Jungfrau  ihrem  liebhaber  {^eGchert  werden 
Tollte^  der  Qe  zu  freien  |Fehindert  war,  ein  beilpiel  lie- 
fert die  aitn.  faga  von  {lorgrtmr  prüdi  cap,  16,  18  (in 
fliörn  Markusf.  quarlfamml/  Hölum  1756.  p.  30.  33), 
delTen  auch  Müller  fagabibL  1 ,  349.  350  gedenkL  Es 
erinnert  an  die  römlfchen  fene»  coemiiofialea  und  an 
den  von  Suvigny  zeitfcbr/  2,  396-398  trefDich  erllu* 
terten  fall. 

7.  Ehgebot.  könige  und  fürften  übten  von  Ältefter  seK 
bli  in  da«  fpaie  mittelatter  ein  recht  aus,  rr»hne  und 
tAcliler  der  unlerthanen  mit  ihrem  hofgefinde  zw  verebt 
liehen.  Dies  ift  nicbl  mit  der  einwitifgung  des  berrn 
in     die     verheirathiing     feiner    knechte    .tiJ^d     h^rigeii     jui 
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vermengen,  tonJern  erftreckl©  Geh  auf  den  Itand  der 
freien,  felbft  der  edeln ;  eitern  und  kinder  rnurteit  gegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  kdnio^s  folge  leilten.  Wenn 
der  grund  di^res  gebols  aus  einem  mundeburditim  des 
herfchers  über  waifen  nnd  witwen  herzuleiten  ifl,  fo 
kann  es  nur  durch  misbrauch  auf  kinder  ausgedehnt 
worden  fein^  die  in  dem  mundium  ihres  vaters  lebten. 
Die  erfte  fpur  folclicr  zwo  umsehen  hat  fcbon  das  röm, 
reich,  Tollten  Ge  Geh  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver- 
breitet haben?  Laetantius  de  mortib,  perfecutor.  cap.  38. 
von  kaifer  Maximin:  poflremo  hunc  jam  induxerat  mo- 
rem^  ul  nemo  uxorem  finc  permilTu  ejus  dticeret,  ut 
ipfe  in  omnibus  nuptiis  praeguilator  elTet,  mediocrium 
filias  ut  ouique  libuerat  rapiebat.  primariae,  quae  rapi 
noü  polerant^  in  beneßciis  petehantur^  nee  recufare 
licebaty  ruhfcribenle  imperatore,  quin  aut  pereundum 
effet,  aut  habend us  gener  aliquis  barbarus.  Aus  lex 
ViGg,  ni  3,  11  gehört  hierher  eine  Verfügung  Chin- 
dafuintbs:  ilti  quoque  qui  puetlam  ingenuam  vel  viduam 
absque  regia  jaffione  marito  violenter  praefuraprcrint 
tradere^  quin  quo  libr,  auri  ,  .  .  cogantur  exfolvere.  Noch 
älter  find  die  fränkifeben  zeugnilFe:  at  die  regrelTus  ad 
regem  [Sigibertum)  oraeceptionem  ad  judtcem  loci  ex- 
hihutt^  ut  puellam  nanc  fuo  matrimonio  foeiaret,  Greg, 
tur.  4^  41 ;  adfumplam  de  monanerio  puetlam  fuo  con- 
jugio  copukvit,  regalihusque  munitus  praereptionibus 
limere  parentum  dittullt  minas.  id.  6,  16;  nuUus  viduam 
neque  filiam  alterius  extra  voluntatem  parentum  aut  ra- 
pere  praefumal  aut  regis  benefivio  aeltimet  poflulandam. 
conciL  parif,  III  [a,  557,)  Colet.  6,  494;  nullus  per 
aucioritateni  rtoßram  malrimonium  vtduae  vel  puellae 
Gne  ipfarum  voluniate  praefumat  expetere.  conflit.  Chlo- 
tarii  S-  7-  (a-  560)  Georg,  467;  puellas  et  viduas  religio- 
fas  ,  ,  .  ,  nullus  nee  per  praeceptum  noßrum  competat 
nee  trahere  ^  nee  fibi  in  conjugio  fociare  penitus  prae- 
fumat. ed.  Chlotarii  11.  §,  18  (a,  615)  Georg.  483.  Daß 
in  den  folgenden  jahrh.  fortwährend  königliche  ehbe- 
fehle  ergiengen,  zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden befreiungsurkunden,  dergleichen  einzelne  ftädte 
erwarben.  Beifpiele  aus  Frankreich  hat  Ducange  4,  554. 
In  den  deüllchen  reichsftadten  übte  der  kaifer^  in  ^en 
landftadten  der  fürft  diete  freiwerbung  aus:  gefiel  einem 
nnintflerialis  eine  Jungfrau  in  der  ftadt  oder  einem  hof- 
frdutein  ein  junggefetl,  fo  fandle  der  könig,  wenn  er  die 
wühl    genehmigte,     den     marrchall   in    das    haus    und   IieO 


gbrchlägige    antwort     darfW 

Picttiihueber    (ann.    fUrenfes.     No- 

betm    jähr    1509  eine  vt*rhetfa- 
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Co  wurde  es  allm£l blich  unerlaubt  und  verboten^  als  aus- 
nähme aber  bis  auf  die  neufle  Zeil  für  fürften  zugelaHen, 
ja  durch  Irauung  an  die  linke  band  geleiert.  Die  ba- 
neniiung  nwrganatifche  ehe,  inatrimoniutn  ad  morga-- 
naticam  [II.  Feud,  29.),  rührt  daher  ^  daß  den  concu- 
binen  eine  morgengabe  (woraus  im  milteialter  die  Lom» 
barden  morganalica  *]  machten}  bewilligt  zu  werden 
pflegte,  es  waren  ehen  auf  btoHe  morgengabe.  Den 
beweis  liefern  Urkunden ,  die  morganatica  für  morgen- 
gabe  auch  in  fällen  gebrauchen,  wo  von  wahrer  ehe  die 
rede  ift.  Üeinecc,  anliq.  3,  157.  158,  Der  concubinat 
(chepiröd)  verhält  lieh  zur  rechten  ehe  wie  bei  den 
Ramern  die  laxe  zur  (trengen  und  es  kommt  auch  vor, 
daß  durch  ufucapion  cencuhinat  wahre  ehe  wurde,  nur 
wie  es  fcheint  mehr  zum  vortheil  der  frau  als  des 
manns:  **)  wer  eine  flekefrith  bei  (ich  im  häufe  hat 
und  offenbarlich  fie  mit  ihm  fchlafen  geht,  fchloB  u« 
fchlüßel  hat,  mit  ihm  iBt  und  trinkt,  drei  winier  hin- 
durch^ fo  roll  Oe  ehweib  und  rechte  hausfrau  fein  (athel- 
kunä  oc  räUhä  husfrö).    Jüt,    gef.    I,   29.   (ilberf.   ed.   Falck 

S.  58,)  —  Heiralh  ztvifvhen  freien  und  unfreien  ver- 
ammte  und  ftrafle  das  allerthum.  L  Vifig.  111.  1,  l. 
2,  2.  Roth.  178.  183.  188.  189;  unfreie  untereinander 
waren  echter  ehe  unfähig  (vgl.  Thorlacius  de  raalr.  bor, 
p.  45);  beides  milderte  das  chril^enthum,  doch  gieng 
lange  die  freiheit  des  einen  theils  verloren  (oben  f,  326)***], 
Conjugium ,  wenn  auch  nicht  connubiumj  fervorum  et 
ancillarum  muß  aber  beflanden  haben  (wie  konnte  fonfl 
2.  b,  die  lex  bajuv.  7,  12,  13.  ancilla  maritata  und  virgo 
unterfcheidenTj;  nur  ift  dunkel,  ob  außer  der  einwilti- 
gung  des  herrn  und  fpäter  der  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere  rörmlichkeiten  nöthig  wa- 
ren, durch  die  trauung  wurde  es  über  den  con^^ubinat 
erhüben,     dem    es    früher   gleichen  mochte;     vgl.   Calonius 

p,  m  9L 
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•)  noch  barliarifcbÄr  lauten  die  namen  bf?i  0(iofred  m  I.  cum 
multae  C*  de  dou.  a.  tiupt  {Trldioi  1514.  fol.  283«^):  oola  hie, 
quod  iftae  dcinalionc»  farii*  modij  ouncüpanlur,  iecunditm  Lon^ 
eobardam  vocalur  mur^taiiQ ,  Ted  fecuivdum  vulgare  noftrum  vo- 
cjtur  murgitnale.  OU  woU  hlT.  eben  fo  lefcn  ?  die  lege»  langob. 
in  nnrern  lejiten  haben  nur  d«i5  belVere  morgincipi  morgincapb* 

•♦)  Hugo  recblsg,  §.  57  j    die  frau  gieng  ufurpalum. 

•••)  CS  verftebl  fleh ,  daß  der  freie  feine  fnagd  güJlig  bf  ira- 
^  nactidf ni  er  fie  Torbrr  frei  (langob.  vj^drihormn)  gemafht 
ilte/   Hoib.  123.  Liutpr.  fip  58.  ,„^.,, 


1 


440       häfifi:    ^he.     ttlng^hung.     püfygafnia. 

9i^  f^i^in'eiberei  widerftrebte  dpr  reinhdt  deuifcher  fille 
unil  nur  von  förflcn  kennt  dös  »Iterlhum  belfpiele:  nam 
prope  foü  barbarorum  firtgulis  uxonbiis  contenli  fiinl, 
exce|>lis  adTiiodum  paucis,  qui  nön  libidine  fed  üb  nobi- 
litfltem  plurimis  nyptiis  ambumlur.  Der  beiden  weiber 
Ariovi£l§  gedenkt  JuL  Caefar  1,  53,  In  Scaridinavien*) 
bieten  Och  mehr  ftill©  dar:  Htörvardr  ätti  IV.  tconor. 
Smm.  i?dd.  140;  Haraldr  konüngr  ätti  margar  konor,  -  .1, 
ivk  fegja  menn,  at  l^k  er  bann  feck  Elagnhildar^  at 
bann  \Hi  {»Ä  af  IX  konum  dnum.  Mar.  hfirf.  f.  c»p.  2I< 
andere  zählt  Thorlacins  p.  52.  not.  6  auf;  die  erde  ge- 
mahlin  des  königs  fcheint  immer  gewifTe  Vorrechte  be- 
hauptet zu  haben ,  wiewohl  die  anderen  wahre  gemah- 
linnen^  kdne  concubinen  waren.  Seit  dem  chnTtenthum 
konnten  fie  nur  kebsfrouen  fein. 

10;  Raub  der  frauen  und  jongfraoen  wird  von  der  al- 
len gefetzgebung  mil  fchwerer  ftrafe  geahndet  (lex  filJJ 
14.  rip.  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6,);  der  räuber  mufttj 
dem  vater  eine  compofition  zahlen  und  in  gewilTen  ßil-* 
len  die  tochler  zerückftellen.  Dies  gehörte  nicht  hier- 
her,  wenn  nicht  das  tpälere  frief.  recht  ein  ganz  eigen-' 1 
IhUmliches  verfahren  angeordnet  halte,  welches  den 
nttsgäng  der  fache  in  die  waht  der  braut  legL  Nämlich 
die  entführte  foll  ans  dem  haus  des  entführers  genam- 
men  und  drei  nachte  lang  in  die  gewalt  des  fr&na  (fron- 
boten]  überliefcrl  werden.  Pen  dritten  tag  bringt  De 
der  frflna  auf  den  iiericbtsplalz  und  fetzl  zwei  fläht  m 
die  erde;  bei  den  einen  ftub  Hellen  fich  ihre  verwandle^ 
bei  den  andern  ihr  röubcr^  und  es  wird  ihr  frei  gelaßen, 
Itt  gohen  wohin  fie  will.  Gehl  ße  zu  ihrem  mann,  fu 
A^fi  Ju'  <ho  tjnd  keine  Urafe  hat  ftiitt;  geht  Ge  zu  ihren 
y  II.     fo    muf^    fie     der    enlführor     doppell    gelten, 

^\     *\K  4L 

|t,      H^rhU  der  ehe. 

\  di0  ehe  wird  für  voltzogen  angefehen^  wann  die  devie 
^MH  wnd  fray  hefchlHgi  (wann  dio  decke  ihnen  zii- 
MUMiirchl^gt,  zwrfchen  ihnen  beiden  fötit),  das  feel# 
^Ifgmritten  iÖ,  Sfp.  1,  45  ^  wann  die  chleute:  komft  a 
^  hülßer  ok  under  ena    bleo.     0%  gipl,  10,  3,     Veüg. 


•)  •oeb  htl  den  Stavcni  Samö  (ein  kÖnJg)  duodccim  uiorei 
t»  genlc  Viriidftrtjfji  l>al>iiit.  Fprd'egar  ad  aiin.  ()S.  (HotionM 
3»  4130     Vgl    Adoni.  tirem.  de  dtu  Dan.  cap.  139. 
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häfis,     ehe.     rechte,     morgi^ngahe.  44j 

%  T;  3,  2.  In  den  gedichten  des  miUelallers  gefchieht 
nocli  einiger  Ärmlichkeiten  meldting,  Wh.  Ij  148»-  ^ 
eines  hemdwerh/el&  zwi leben  mann  und  frau.  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  gerichi  vor  das  bell  gebracht, 
das  fie  zufammen  verzehren.  Lf.  3j  407;  bei  vornehmen 
ein  gebralnes  hun,  das  briatelhuon  ^  min/iekuon  ge* 
nannt,  Wh.  Ij  150*  >•"  Lohengr.  61.*)  höfifcher:  ein 
petit  menfchinre  ze  briute  labe  ftiure,  Frib.  Trift.  857. 
fVeintrinhenji  bei  licht  gedenkt  Golfried  Trift.  12647-54. 
Darauf  erR  folgt  der  kirchgang,  Gefchcnke  der  ver- 
wandten und  gftfte  pflegten  dem  neuen  ehpaar  ins  bell 
geworfen**),  oder  den  lag  nach  der  hochzeit  gebracht 
zu  werden;  lebendig  befchreibt  fie  das  gedieht  in  Lf. 
3,  409.  410.     Diiit.  2,  85.  8b. 

2.  an  dem  reiben  morgen  empfangt  die  Jungfrau  von 
ilirein  gemahl  ein  anfehnliches  gefchenk,  welches  mor- 
gefigahe  heiOt.  Schon  in  der  paclio  Gunthcramni  et 
Childeberti  (Greg.  tur.  9,  20)  werden  dos  und  morga- 
negiha    unlerfchieden ;     ebenfo   tex  rlp,  37  j   2,     alam.   56, 

1.  2  dos  und  morgangeba;  lex  bürg.  42,  2»  morgan^ 
geba  und  das  pretiom  nupttala;  bei  den  Langobarden 
mäta  und  morgengdb,     Roth,  182.  199.  200-  223.     Liulpr. 

2,  1-  6,  49.  64;  im  alln.  mundr  und  morgungiöß  Nach- 
dem gäbe  und  widerlage  Lf.  3^  400  ausbedungen  find 
und  beilager  gehalten  ift,  wird  noch  p,  407.  ze  morgen- 
gähe  gegeben;  Lohengr  p.  172:  diu  morgengdhe  nü 
riUch  warl  benennet;     Orlenz  14002  ff. 

dö  diu  Irüebe  naht  verfwein 

u.  der  morgenflerne  fchein 

u.  e^  fchiere  tagen  began^ 

Wilhelm  der  reine  man 

gap  Uner  trül  amfen 

der  fcha^nen  AmelJcn 

die  rtchfte  morge/igdbef 

die  Walhe  oder  Swäbe 

ie  davor  gegaben  6. 
in   dem   einen   texl     der    klage    (Hagen    1368)     vom    Nibe- 
Junge  hört: 

der  was  Chriemhilden  eigen, 

wander  ir  morgeftgdbe  was. 


1 


*)  vgl,  die  abgäbe   der  börigen  oben    f,  3T6. 

*•)  wal    dem    brütlepani    mit    Jer    lnud     m     dal    (xfddc'    wart    ge- 
werpcni  dal  niücblc  he  bcfaoldcD.     Bugiao.  6T,     vgl    Wh.  t,  tSÜl-. 
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guol,  das  mir  niein  ob^,  maw  für  rnem  horhße  sr*) 
zu  morgengab  geben.  MB,  2,  öl  (a-  H42) :  andere  IVäh 
teil  ms  Utk,  bei  Ualtaus  1365;  ^ 

aarle  oni  morgenen,  tang-t  für  dag, 

bun  krüvede  for  fitr  morgengau,  dafiCke  vif.  2,  95. 
Hiermit  ftimml  auch  Sfp.  1,  20:  nu  vernemel,  wal  ie- 
gelik  man  van  ridderes  arl  möge  geven  fime  wive  lo 
morgengaue;  des  morgens^  alfe  he  mit  ir  lo  4irche 
gfti,  vor  etene^  fo  mach  he  ire  geveo  enen  knecht  oder 
ene  maget^  die  binnen  iren  jaren  Qn,  iinda  tünede  undo 
timber  unde  vetlgande  ve.  AJle  de  von  ridders  arl 
nicht  ne  fin ,  die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  geven  lo 
margengaue  wen  dal  befte  perd  oder  ve,  dal  fe  hebbel. 
Indeffen  wurde  fchon  frühe  die  morgefigabe  zuweilen 
vor  der  hocbzeit  angebbl  und  dann  verniifchl  ßa  üch 
leicht  mit  dem  begrifT  der  dos  überhaupt.  Die  alte  lat. 
überlragung  von  Cnuts  gefelzen  gibt  lil.  71.  die  worte 
Jjoligc  heo  j>ffire  morgengife  durch:  careal  dote;  eine 
urk,  des  13-  jb-  in  J.  F*  Grüner  opufc,  1,  155  redet: 
de  jure  doth^  quod  morgengabe  vulgariter  dicitur* 
Ein  beifpiel  aus  ifdn  gedichten  gewtihrl  Trifl*  11399, 
wo  Ifdlden,  noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem  werber 
übergeben  ift,  die  morgengabe  verficherl  wird.  [n 
Schweden  tinterfcheiden  fich  hier  die  beiden  hauptge- 
fetzgebungen,  nlUnlich  bei  ^en  Golhen  wird  die  mor- 
gengabe gleich  zur  zeit  der  verlobnis  ausgedungen 
[Veftg,  gipt,  3.],  bei  den  eigenllichen  Schweden  erfl  den 
tag  nach  der  hoch/.eil,  hindurdag,  und  darum  heilU  lie 
hinderdagsgiäf  (üpL  ärfd.  4.  Helf,  arf.  i]  vgl  Fale 
Bnrman  p,  195.  200,  **)  Eine  andere  altn.  benennung 
ifl  li/if^  (leinwandgeld),  ich  glaube  enlw,  vom  llni  verja 
(oben  r  420)  oder  weil  fich  die  junge  trau  nun  das 
haupt  mit  einem  fchteier  band,  fie  heißt  auch  linkona  ^ 
von  Sigurdr :  enn  at  morni  |)A  er  hann  ft6d  upp  oc 
kleeddi  fic,  fiä  gaf  hann  ßrynhildi  at  iinf4  gutlliaugin 
fiann  er  Loki  hafdi  tekil  af  Andvara,  en  t(Vc  af  henni 
»nnan  baug  (il  niinja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
fährliche ring  als  ein  hauptniick  des  hortes  betrachtet 
werden  kann ,  widerfp riebt  das  nicht  jener  ftelie  der 
klage.      Endticti     kommt    auch    der   alln.    ausdruck    heck- 


')  daher  der  autdruclt  mhimi«  t>%r^\mUHit , 

**)    docb    ftiidel    (Ich    der  ti^mt  hiodradax  ^ilf.   Vell^.  gi^t,  2,  \. 
hiodjada^  ^%iU    Ofl^.  ^ipt.  iO, 
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jargiöf  (bankfabe)  vor  unfi  Ol.  Tryg^v.  figa  2,  133. 
beweiß,  daß  fie  arft  nach  vuilzagiitnn  beUnger  beßimml 
ivurde,  auch  lieft  Reenhjelms  ausg*  p-  159  liiifö  edur 
beckjargiöf,  fo  daß  beide  namen  identifch  erfcheinen. 
Olaf  gab  feiner  gemabiin  einen  f rauenmantel  mil  fcho- 
nem  petz  und  zierratb,  was  mich  an  die  piel  de  abor- 
tones  (F.  428)  erinnerL  Bankgübe  heiiU  fie  rchwedich 
daher^  daß  die  braut  auf  der  braulbarik  gefeßenj  viel- 
mehr weil  die  fr  au  bell  und  bankgenoflin  des  mannes 
geworden  ift;  die  allf.  EH.  cap.  2  nennt  Zacbarias  und 
Elifabelh  gibenkeon  endi  gibeddeoa,^) 

3.  die  neuvermählte  läßl  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondern  fchlägt  es  in  knolen  zurück  und  bindet  ihr 
fiaupt.  Des  morgens  fi  ir  houbet  bauK  Parc.  6016;  ir 
boubet  ü  vil  fchOne  banl  durch  den  gewonltchen  file. 
Ulr.  Trift.  312;  barit  Ü  nach  der  briule  fite.  Fnb.  Trift. 
853.**);  vgl.  das  altu.  binda  brädar  Um,  Smm.  72"  *>* 
Die  frau  im  fvJäeier ,  unter  der  f taube ^  die  gebundne 
(goih.  liugaida?  Luc.  17^  27)  fteht  der  ledigen,  der  agf. 
iacbore^  der  langob.  virgo  in  capilio  [vgl.  oben  L  286)^ 
der  fpan,  manceba  en  cabeUos  (fuero  viejo  V.  5,  1.)  ge- 
genüber und  auch  hier  begegnet  wieder  ein  faniilien 
dem  ftandesverhültnis,  das  abdeichen  des  freien  und  der 
freien  Jungfrau  ift  das  nämliche,  "***)  Ein  anderes  zei- 
chen der  hausfrau  ift^  daß  Qe  fch/ußei  anlegt,  wovon 
ich  bereit«  f,  176  gehandelt  habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  erzeugung  eines  echten  erben  \ 
blieb  die  frau  unfruchtbar,  fo  durfte  fich  der  mann  von 
ihr  fcheiden,  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  ralh  gefchafTt  werden;  der  eh- 
mann   halte   die   befugniSj     Geh    einen    ßelluert reter    su 


*)  fondcrbar  liod  die  rpanifchen  provincblberieanungcTi  fcr^x 
io  CataloTiiert ,  i^cir  in  Valencia,  Oucange  4,  ll>41 ;  im  allfranxcSf. 
recht  o/cti/wm ,  ofcllum  ^  o/cteiu^  ofcle^  weil  das  gefchenlc  mil  ei- 
nem  Icus  gegeben  wurde.      Ducange  4^   140fp>   1407. 

•♦)  man  unl^rlVhetde  *  dii?  briil  binden  (wie  hier)  von  :  der 
brtule  binden  (1.  43  S.) 

***)  unfreie  und  gefch wachte  durften  aU  braute  nicht  im  haar 
erlcbeinenj  zum  leugni*  chlicher,  freier  grburl  wurden  bis  in 
oeuere  leit  von  den  anitern  u.  gilden  bricfe  unter  der  formcl  aus- 
gefertigt:  daß  lehrknabeus  mutler  feinem  valer  in  .ßegenden  haa~ 
reu  angetrauet  worden.  Grupcn  de  un,  theol.  p.  204.  vgL  }jLt\- 
oecciui  aaüq.  S^  111. 
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wählen.  Das  rohe,  niehl  uefiKliclie  gefühl  des  hIIit- 
thum^,  welchem  ehbrucb  und  unreinhtil  verhößl  wari-n^ 
wurde  dadurch  eicht  gekränkt ;  gleichwohl  lieferl  un- 
fere  g-efctiichle  felbft  kerne  beifpiole  mehr  von  der  aus- 
übung  jener  gewohiiheit,  es  fmd  blos  in  der  Tage  und 
tradition  der  baaerweisthümer  fpuren  davon  geblieben^ 
alle  Wirklichkeit  liegl  unbeflinimbare  Jahrhunderte  weit 
zurück.  Das  gedieht  von  der  heil.  Elifabelh  (Diul.  ), 
388)  erzähltj  wie  ein  rilter 

des  frouwe  kinde  nie  genas,  • 

der  werre  (impedimentum)  was  des  mannes' rchult, 
landgraf  Ludwigen  bat, 

da5  er  ein  fache  [auctor]  waere, 

wie  iuie  kint  gebare 

fln  frouwe  lefÄ  ze  ftunde; 
es  verßehl  Och ,  daß  der  dichter  den  fürlten  durch  an- 
dere mittel  helfen  lüt^l.*)  Unumwundner  und  ernUli- 
cher  reden  die  weislhümer:  item,  daer  ein  man  were, 
der  fmen  echten  wive  oer  frowelik  rocht  niet  gedoin 
konde^  der,  fall  fi  fachtelik  op  fmen  ruggon  fetlen  y, 
dracgen  fi  o*^r  negen  erdtuine  [I.  erftuine)  u.  feilen 
Üo  faühtelik  neder  fonder  lloelen,  Haen  u.  werpen  u. 
fonder  enig  quaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
dae  fine  naebiir  aen,  dat  fie  inne  fines  wives  lives  noet 
helpen  weren^  und  of  flne  naebur  dat  niet  doen  wolden 
of  künden^  Po  fall  hie  fie  fenden  up  die  neifle  kernitlTe 
daerbi  gelegen  u,  dat  Qe  Gk  füverlik  loe  make  u.  verzere 
und  hangen  ör  einen  buidel  wait  mit  golde  beHickt  up 
die  tidüj  dat  (fie)  felfl  wat  gewerven  künde;  kumpt  fie 
dannoch  wider  ungeholpen^  fü  help  ör  dar  der  duifel 
Hattinger  landfefte  im  amt  ßlankenHein.  Ilem,  ein  man, 
der  ein  echtes  weib  hat  u.  ihr  an  ihren  freu  liehen  rech- 
ten nicht  genug  heilen  kan,  der  fol  üe  feinem  nachhar 
bringen  und  konte  derlei be  ihr  dan  nicht  ü>>ug  hellen, 
foll  er  lie  fachte  und  fanf)  aufnehmen  o.  tliun  ihr  nicht 
wehe  u.  tragen  De  aber  neun  erbtiine  u.  fetzen  fie  fanft 
nieder  u.  thun  ihr  nicht  wehe  und  halten  üe  dafelbß 
fünf  uhren  lang  und  rufen  wapen !  dus  ime  die  leute  f.\\ 
hülfe  komen;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen, 
fo  foil  er  fie  fachte  u.  fanft  aufnehmen  u,  fet/.cn  fie 
fachte    danieder    tt.   tbun   ihr  nicht  wehe    u.  geben   ihr  ein 


vfCl  Tti«oderki    fita    S.    Elifabrtliac    lib.   \\     R^^l«    hcl    M«9ti 
Ud  1114.  \\n,     Schmiole  muo.  ball.  1,  ZU,  Ui. 
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neu  kleld  u.  einen  beutet  mit  zehrgeld  u.  fenden  De  auf 
ein  Jahrmarkt  u.  kan  man  ihr  alsdunn  noch  nicht  genug 
helfen,  fo  helfe  ihr  taufend  dtifeL  Beckumer  landr.  §.  52. 
Frage:  wann  ein  ehern  nun  feiner  frauen  ihre  hege  u, 
pOege  nicht  thun  könle,  da  fie  mit  zufrieden  wäre,  wie 
ers  anfangen  rollte,  daß  fie  ihre  gebührl.  pflege  haben 
mochte?  untw.  der  Toll  feine  fran  auf  den  rücken  neh- 
men und  aber  einen  neanahrigen  zäun  tragen  u.  fo 
er  fie  darüber  kriegt,  foH  er  der  frtu  an  einen  fchaffen, 
der  ihr  ihre  pßege  Ihun  kann,  da  ße  mit  zufrieden  iß. 
Wendhager  bauernrecht  p.  203-  Item,  fo  wife  ik  ok 
f^or  recht ,  fo  ein  guil  man  feiner  frauen  ihr  fraulik 
recht  nicht  don  könne,  dat  fe  darover  klagede,  fo  fall  er 
fei  upnehmen  u.  d ragen  fei  ot^er  Jeven  erftuine  u.  bit- 
ten dar  önen  nesften  nähern^  dal  er  finer  frauen  heffe; 
wan  er  aver  geholfen  is,  fall  hei  ^v.  weder  upnehmen 
u,  d ragen  fei  weder  to  bus  u.  fetten  fei  fachte  dal  u. 
fetten  er  en  gebraten  hon  vor  u*  ene  tanne  wififf,^] 
Benker  heidenrecht  S-  27.  Von  der  bäurifchen  einklei- 
düng  abgefehen  halte  ich  das  meifte  für  Jchr  all;  die  uns 
unbekannten  näheren  hedingungen  würden  noch  einiges 
anilöUige  entfernen;  nicht  unwahrfcheinlich  war  erfor- 
dernis,  daß  von  dem  ausbleiben  des  erben  wichtige 
nachtheile  abhiengen ,  wohl  auch  die  wähl  des  mann  es 
nicht  unbefchränkt,  fondern  auf  nachbar-  und  ver- 
wandtfchaft  geregelte  rückfichi  zu  nehmen;  felbft  die 
erbittung  des  fürßen  \h  ein  mildernder  zug.  Da  wir 
die  fitle  onferer  vorfahren  nachfichtiger  oder  gerechter 
zu  würdigen  pflegen,  wenn  fio  an  erriechifche  erinneri, 
fo  darf  nicht  unbemerkt  bleiben ,  daU  Lycurg  fehon  zu 
Sparta  unvermögenden  mönnern  erlaubte,  ihre  weiber, 
ohne  daf)  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haf- 
tete, Jüngern  u.  kraftvollem  zu  überlatien,**)  Zu  Athen 
aber  waren  erbtöchter,  wenn  der,  welchen  Ge  als  nach- 
flen  verwandten  heirathen  muClen,  feine  ehliche  pflicht 
nicht  leiflen  konnte,  gefetzlich  berechtigt,  die  umarmun-- 
gen  eines  andern  anverwandten  zu  begehren.***) 

5.     der    begünfligung    fchwangerer    frauen   iß    f.   409    ge- 
dacht,    ähnliche    genoßen    kimlbetterinnen    aus    geringem 


*)  *pt,   f.  441    über  minnehun  UTid   miniiewein. 

•*)  Plularch   viia   Lycnrgi   15,  2.      Xedophtin    tle    rej>     lacon,   1,  7, 

Mittfö  Sparta  1,  143.  144. 

••*)  Meier  ii,  Scliamann  attifchrr  pracefs^  p»   290. 
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wmä  reiche  bedürfen  keiner  vor- 
t    kifi4k1beddjrchen    frowen    fampt 
gUide   binnen    umhänge.     Ru- 
W  C  k  idberWM,    fo   weit   der    betlvorlrang  reicht. 
fimmtmim  ^^msmm  wird  focfeich  feines   diertßen    le- 
dig*   firtfc,    wwm   dacai    f«üie  fraa   ins  kindbette  käme 

"kfiAe,     daß   er   mOEIteine   fahren 
kfeten  lEfieglc,     wie   er  fich   Ver- 
la   fokl»es    gefchähe,     dftO     ihm 
rt€|     föU   er    alshald  die   pferde 
ch  haus    ti.   thtjn  feifier  kindbet- 
w«9  m   ^«10,    daoril  Be  ihm  feinen   jDrigen   bauem 
beßer  ftofe«   a.    emeliea    könne.       Wendhager   w. 
^203.     Der  nirker  darf   feiner  frau  holz   anfahren    (oben 
,  t  4U3,)    er  foÖ   ihr  davor  kaufen   wein   und  JchÖn   brf>t^ 
[üeiral    fe    kindes    tnneüegt       Büdinger   w.       Sie    fagtea 
ly    das  ein  manne,   der  im  gerichie  g-efeßen  wire  und 
daa   vennöchle ,    ein    eigen    trunh  wins  1>i  imc    in    fime 
^  bnfe    mochte    baben ,     obe    der    gerichlsberr}!    einer   oder 
Ire    knechte   zb    ime    quemen,     das  er   den    ein   trank   zu 
[geben  hätte»    deVetbigen  gleichen  eine  frauwe,    die   kiode;; 
mne     läge,    u,    folichs    wire    alfo    von     allere     herkoenen. 
Burgjoffer   w.     Ilem   were    es,     daß    ein   fraw    eins    kinds 
genife   und    ihr    botfchafi   (dienitbole)    in    eines    wtrts   bas 
[oder    brotbecken     hus    k«me    u.    ihres   weing    oder   brots 
[begehrte,    um  ihr  geld  oder  gut   pfände,    es  fei  lag   oder 
I Dacht;     fo   foll    de?   wirt    geharfam   fein  ihr   wein    n.    broi 
\t\i  geben;     wo!t  er  Mt)er   folichs   nicht    (hun,    fo   mag   der 
bot    ivein    u^    brot     feihrr    *itmrn     n.    fo   viel    golda    als 
darum  gehört  o^er  gute   j»f«iid«^    uf  %\m   vafl    leeen    u.  lie- 
gen   laOen    u.    dttmil    nichl    yi*«Vi*^t*U    han.     Bifehweiter    v^. 
Zurnrtl     verbroilet     iß    du»    rtHhl,     da5    von    4tm^    deffen 
fr«n   wOrhnerin    ift,     du»    fi^hutdt^iMl    %intihüner  nicht    em- 
gefonltTt   \vrrdt>n   dUrlivn ,    \^l    Kftor  kl,  frhr.  I,  74,     Der 
erhebcr    fchnill    df>n    riiiichkunorii   ^iwrnt    kindbcUhaufc^    die 
köpfe  ab,     muHis   aber    du>  ^i#^##   tv\UC\  zür  fpeife  für  die 
frui»     tnnukftolltMi,       gthraui^k     tili     Hntfi^nberg     (oberbeff, 
iimt     Unuitöii«)      tii*H;    d«»ukw.    IV.   i,    III.      Und   wm$  die 
»Mit  frauttii  kiiidH  tUunt^iitni ,     dio    folkn  falcho   huner  eßan 
IL  dio  häupltv  dum    Mutlit^btT   gt»ben,     fo    haben    fie    wohl 
gifwidirt.      Hrotitnihuufür    \t.   %,   3t».       Und    lege    auch    die 
ffiiiwt»    kindi^ji   inne,     fo    fid   dt^^  am^HmHO  dem    hune  das 
fmupt    ahbrmefwn     u,    ful    Unr    frauwö   däü    hun    geben    u. 
fiil    er    daK    heupi    umI    iam    hütm    foraa,     Oaie    herm   xum 
WHfidt^htn.     lihujugNUcr  w. 
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6.  die  fr  au  wird  durch  die  ehe  des  mannes  genoßin^ 
in  feine  fainilie  »ufgpfiommen,  feiner  ehren  IheilhafÜg : 
dal  wif  is  ok  des  mannes  genotinne  to  hant  alfe  in  ^n 
bedde  Iril,  Sfp,  3,  45.  fe  is  fin  genotinne  onde  Irit  in 
ün  recht,  fvenne  fe  in  fin  bedde  gat*  i,  45.  Die  all- 
fchwed.  farmei,  womit  ^e  ihm  der  Taler  tibergibtj  lau- 
tet :  iagh  gifier  thik  mina  doltcr  ttl  hedhers  och  hudri]^ 
och  til  haivfa  f^ng ^  lil  lls  och  nyh!a  [zn  fchlofl  und 
fchlüßel)  och  li)  hvan  thridia  pfinnin^  fomi  fighin  och 
flgha  fäeni  lösörum  och  til  allan  then  rätt  iom  Uplands 
lagh  äru.  Landsl.  giflom,  5.  Sie  theill  mit  ihm  lifch, 
hank  und  betl^  fie  führt  die  fchlüricl  der  inneren  haus- 
wtrlfchafl,  Rölr  feck  henni  ftil  rdd  t  hendr  fyrir  in- 
nan  ßock,  Nmlsf.  p.  II:  das  heißt  tftka  vid  burddum. 
ibid.  cap.  34.  Nur  durch  die  ichwicgermutter ,  wenn 
vater  und  fohn  zyfammen  häufen,  wird  ße  hierin  be- 
fchrankl: 

in  den  felbigen  ztten  Harp  vrou  Siglint. 
d6  natn  den  gwalt  mit  alle  der  edelen  Uolen  kint, 
der   fö   riehen   vrouwen   ob   landen   wol    gezam* 

Nib.  661,  2. 

Za  den    rechten  der    frau,    die     im     haus     waltet    (altn. 

rttdr],     gehörte   unter   andern    die    aufnähme   des   gefindes^ 

Tgf.  NiaL  cap.  36. 

7.  folcher  befugniffe  ungeachtet  iß  die  frau  dem  mann 
untergeordnet  und  fleht  in  feiner  vormundfchaß :  die 
man  is  pormünde  fines  wives  lo  haut  als  fie  ime  getrü- 
wel  Wirt.  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  Clrengen  rechtsbegriir 
unfers  alterlliums  kann  fich  die  frau  nie  außerhalb  ei- 
nes fokhen  fchutzes  befinden,  nie  gan«  felbftändig,  felb- 
mündig  fein.  Aus  der  gewalt  des  vaters,  bruders  oder 
verwandten,  dem  fie  ledig  unterworfen  ift,  tritt  fie  ver- 
heirathet  in  die  des  mannes.  Der  lechnifcbe  ausdruck 
für  diefes  vcrhfiltnis  ift  abd.  munt^  alln.  mund  (beide- 
mal fem»)  in  lat.  texten  mundium,  niundebwdiam^  ur- 
fprüngiich  manus,  band  bedeutend,  denn  wir  gebrau- 
chen auch  hflud  für  potellas.  *)  Die  deulfche  ehfrau  in 
munti  (alln.  undir  handar  jadri  Thorl  p.  188)  gleicht 
folglich  der  röm,  uxor  iu  manu,  die  echte,  ein  mun- 
dium    des    mannes    gründende    ebe    hat   völlig    die    Wirkung 


•)  w«r  iif  einrs  kand  geh^t  (^'»oyft^wc'l  ^  h.  ümbHrgrr  chron. 
p.  %^,  ift  ihm  unlrrworfeo  ;  wer  einen  m  der  han^l  bÜll ,  handhoMf 
fchirmt  und  »er wallet  tbn.     In  einei  band  Aebeo  Trift-  11164. 
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der  coiivenüa  in  manum.  Eben  tber  weil  die  frau  aus 
citterri  mtindiuin  in  ein  anderes  tritt,  fetzt  das  neue 
mimdiiim  vorauiS,  daß  das  frühere  aufgelöft  worden  fei, 
d.  1l  daß  der  vorige  munlporo  eingewilligt  habe,  ^'icht 
iKithwendig  alfo  beginnt  mit  jeder  eingegangnen  und 
volli^ot^non  ehe  ein  rnundium ;  es  gab  ehen^  wo  der  ge- 
niuhl  nie  das  mundium  erwarb.  In  i^^v  regel  freilich 
willigt  der  vater  der  braut  ein  uM  überträgt,  durch 
ihre  übergäbe,  feine  gewalt.  Darum  läßt  auch  der  Sfp, 
die  vormundfchafl  gleich  mit  der  trauung  anlangen,  die 
^enoßenfchafl  hingegen  erit  nach  der  beltbefchreitung. 
Die  älteren  gefetze,  vorzüglich  die  langobardifchen,  wjßeii 
das  mundium  wohl  von  den  übrigen  bedingungen  der 
ehe  zu  unlerrcbeiden,  man  bemerke  folgende  redensar» 
ten:  in  mundto  elTe  [in  tutela)  Roth.  IH8;  mundium  in 
poleftate  habere  (tutelam  gerere)*)  Roth.  178.  lö^*  IS8, 
195.  197.  216;  mundium  facere  de  aliqua  oder  alicujus 
(tutelam  acquirere]  Roth.  184.  187.  188.  19(*.  217;  mun- 
dium fufcipere  Roth.  200;  mundium  liberare  Roth,  199. 
Alle  diefe  (teilen  lehren  ^  daß  das  mundium  von  dem 
ehmann  befonders  und  förmlich  erworben  werden  mufie, 
^tdf  erwerb  aber  verf&umt  fein  konnte;  zuweiten  wurüfi 
fogar  dafür  gezahlt,  z.  b.  wenn  es  vater  oder  bruilar 
der  frau  von  dem  erben  des  geflorbnen  mannes  einlöfton 
(Roth,  199),  liberabant.  Einen  andern  fall  behandelt  dit* 
oben  beim  rcipus  angeführte  formet  (Canc.  2,  47 7M, 
nachdem  der  r^parius  den  r^pus  emptangen  und  die 
Witwe  per  gtadtmo  €4  clami<lefii  titbergeben  hat^  reicht 
das  nicht  hin ,  fwiA«^  >nv  farto  pro  mundto  del  Fa- 
bins     (der   ih«h^  ^VfW^t"  '  "^    r6par)     crofnam 

nnarn     täIcjI^»*^   V\  '^  d:     o  Scneca,    tu 

per     hawf    t'fr'^  hanc  cum   Omni- 

bus  rebii'*    •*•*  familiis,     quae  ei 

Icgibnn  y^^^  "**  P">- 

prkim    \  "   '— *.-    .«iii  Sempronia   fua 

„^oni^     '  ^^'•"^        %lrtdie     mißo    ftth 

Tfc^r    "^^     ^'^'•«t  IfÖ*    ^^ffMiommen.       Die 
m^    ^«r^    V^iMMM   fifvickt     u.  zurück- 
^lÄI    mtfä^         ^      ^    U^    ein     launecliild 

»fo     nnjidio     gegebeo 

der   Auch    den 
3.    III     «iilg««^ 
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wird^  heißt  Roth.  1B3  felblt  mundionn:  fi  quis  pro  mu- 
liere  libera  mundium  dederit.  *)  Nach  alamann,  recht 
milde  der  ehmann^  wenn  er  das  tnundium  nicht  an  fich 
gebracht,  d.  l  des  vaters  einwittigung  nicht  erhalten 
hatte,  diefem,  Tobald  die  frau  oder  die  mit  ihr  erzeug- 
ieii  kinder  ßarben ,  dafür  wergeld**)  entrichten,  lex 
atam.  54,  2.  3.  Denn  das  mundium  des  valers  über 
feine  tochter  währte  fori  und  fefbft  ihre  kinder  tralcn 
nach  dem  grundfatz  partus  fequilur  Tentrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzeugers.  Halte  »her  der  eh- 
mann  das  mundium  erworben^  fo  bezog  auch  er  das 
wergeld  für  frau  und  kinder. 

8.  die  frau  hnl  zwar  eignes  vermögen^  das  Och  htupt- 
Gichlkh  auf  ihre  nior^engabe  und  ihr  eingebrachtes  er- 
ftreckt,  aber  dem  mann,  kraft  feines  mundiums,  gebüh- 
ren Verwaltung  und  nießbrauch,  Erft  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  lieh  von  beerbung  der  frau  han- 
delt, wachen  ihre  vermögensrechle  gleichfam  auf.  Gü- 
tergemetnfchaft^  wie  fie  Och  in  fpäteren  Zeilen  bil- 
dete f],  i(l  dem  begrifT  4es  alten  mundium  s  völlig 
fremd;  einen  theil  der  errangen  fchafl  verficherlen 
fchon  die  früheren  gefetze  der  überlebenden  ehfrau,  das 
ripuarirche  den  dritten^  das  f^chfifche  den  halben:  ter- 
liam  partem  de  omni  re,  quam  fimul  ronlahoraverint. 
rip.  37;  de  eo,  quod  vir  et  mulier  fimul  vonqaißue^ 
riV/ifi),  mulier  mediam  porlionem  accipiat  et  hoc  apud 
Weltfalaos.  apud  Oftfalaos  et  Angarios  nihil  accipiot, 
fed  contenta  fit   dote  fua.   i.  Sax.  9.    Im  Norden  galt  eine 


^)  einiige  ftelle,  welche  herecktigli  mundium  fiir  das  «ntnch^ 
tele  geld  ku  nehmen;  die  ahn.  fpraclie  unlerfchpidel  gf'nati  dai 
fem.  mund  (manus,  tutela)  von  dem  mafc.  mundr  (doj),  be- 
tiebung  beider  ausdrücke  auf  einander  ift  unleugbar,  gleJcbwobl 
mörble  ich  nicht  mit  Eichhfirn  recblsf.  §.  M.  meta ,  mundium  u. 
wiMemo  nei>eneinander  nellcn^  da  wenigflens  bei  den  Langobar- 
den mela  u.  mundium  iweierlei  und. 

^)  für  die  frau  400  fol,,   ulmhch  für  eine  mediana? 

\)  wann  die  diectte  über  den  kn|>t  \h\  Hnd  die  ehleule  gleich 
reich;  wan  die  deck  z.wifcben  inen  baiden  falle ,  fo  fol  alsdan  ir 
paider  gut  fein  ain  gut.  MB.  10,  %\%  (a*  1504) ;  leib  an  teib  ,  gut 
»n  gut;  but  bei  fcbleier  und  fcbleier  bei  but.  Etfenhart  p,  136, 
137,  Ein  frauwe  flliel  nur  ecble  mit  irem  huswirl »  iu  gemein 
gedaifa  u.  virderb  nach   lan(recht.     Bodm*  p.  674. 

ff)  ftmul    conlabnrare,     conquircre,     auf    deutfcb  erioiem^     er- 
arh^iten  (Gaupp  magdeb.  r.  §.  178.  2jlS.  pag.  315.} 
Grimm  i  D.  R.Ä,  2.  Ausg,  F  f 
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art  gülergeraeinfchaft,  welche  helmtngarjdlag  genannt 
wird.  Niala  p.  3.  24.  Kein  theil  des  deolfchen  rechts 
häl  eine  folche  mannigfaltigkeit  der  beOimmungen  und 
gewohntleiten  entwickelt,  wie  die  lehre  vom  vermögen 
der  ehgatten ;  faft  jede  laTidfchaft  und  ufl  einzelne  ämter 
und  5rter  zeigen  eigenthimliches ,  man  vergleiche  was 
bloß  in  Oberheffen  haoptfächlich  über  diefen  gegenitand 
im  jähr  1572  gefammell  worden  ift  (Marhurger  beitr. 
drittes  ftück  1749.]*) 

9.  aos  dem  mundium  des  niannes  über  die  freu  fltetVen 
noch  andere  rechte;  er  durfte  fie^  gleich  Teinen  knechten  , 
und  kindern »  zilchiigen^  %*erkanfen  ^  tödten*  finget- 
lando  uxorem,  Baluze  2,  l»i78.  Das  gedieht  vom  zoni bra- 
ten (Lf.  nr,  148.  Legrand  2,  336.  355.  M^on  4,  365-:ib6) 
lehrt  nachdrückliche  böndiguiig  widerrptnitliger  weiber**); 
man  fol  fö  vroowen  ziehe fh  fprach  Sffril  der  degen, 
da^  G  üppeclichü  fpruche  lä^en  under  wegen. 

Nib,  805. 
da^  h4t  mich  fit  gerouwen,  Fprach  da^  edel  wip, 
ouch  bat  er  fÖ  zerbiouwen  darumbe  nilnen  Itp. 

Nib.  837. 
Schlägt  der  mann  frau  u.  kinder  mit  ilock  und  rulhe, 
fo  bricht  er  keinen  frieden.  Jüt.  2,  82,  |>i  reiddiz  jjor- 
valdr  ok  latiß  ha  na  1  andlitit  fvsi  at  bliieddi.  NiaL  cap,  11. 
PaucifTima  in  tam  numcrora  gente  adulteria ,  quorum 
poena  praefens  et  maritis  permiOa.  accifis  crinibus  mi^ 
daiam  coram  propinquis  expellit  domo  marilus,  ac  per 
omnem  vicura  t^erbere  agitj  gerade  fo  wird  in  Waide- 
mars Seel.  gef.  2,  27,  dem  ehmann  geßaltet ,  die  eh- 
brechehn  in  bloücm  hemä  und  mantei  aus  dem  hof  zu 
treiben.  Si  adulterum  cum  adultera  maritus  vel  fpon- 
fus  occiderit ,  pro  homicida  non  teneatur.  lex  Vifig.  III. 
4,  4.  Burchardi  wormatienf.  loci  communes  (Colon.  1560) 
entlmlten  geiftliche  inlerrogationcs,  deren  Debente  lautet: 
eil  aliquis,  qui  uxorem  Tuam  absque  lege  et  certa  pro- 
batione  interiecerit?  Das  recht  die  frau  zu  verkaufen 
könnte  auch  daher  abgeleitet  werden ,  daß  üe  gekaiji 
worden   ilt;     die   nördlichen    Tagen   enthalten  mehrere  fille, 


*)  oder  einige  jähre  früher  in  Würlenberg  (Fircbers  erhfolge. 
Urkunden.) 

••)  männer.  die  ftch  von  fraucti  meiil«rn  ond  fcktigen  ließen, 
wurden  verhöhnt,  ihre  Tniutn  »brr  auf  elrln  um^eiÜbrl;  mehr 
dftvon  buch   VI. 
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2.  b.  SvarfdcBla  hm  Müller  1,  305.  es  ift  bekannt^  daß 
in  England  unter  dem  gemeinen  volk  der  gehrauch 
noch  heul  2U  läge  giü^  die  trau  auf  den  marki  zu  brin- 
gen und  zu  verkaufen. 

10.  der  leiche  des  herrn  folgten  pferde,  habichte  und 
knechte  mit  in  die  unterwell  [L  344.);  auch  die  frauen 
begleiteten  ihren  ehmann  in  den  tod.  Von  diefer  noch 
jetzt  in  Indien  herfchenden  Otte  Onden  (ich  unter  den 
Scandinaviern  und  Herutern  fpuren.  Die  fage  laut  die 
ehfrau  vor  fchmerz  fterben  und  mit  dem  gemahl  auf 
einem  fcheiterhauTen  verbrannt  werden.  |>ä  var  boril 
üt  ft  fkipil  Itk  ßaldrs,  oc  er  |>at  fä  kona  hanns  Nanna, 
pä  rprack  hon  af  harmi  oc  ddj  var  hon  borin  A  bdiit 
oc  Oegit  1  eldi.  Snorra  edda  p.  66.  Brynbild  verordnet, 
daB  äe  mit  Sigurd  verbrannt  werde,  Ssem,  edda  225. 
226;  nicht  zu  iiberfehen  iß  der  alte  glaube  226\  daü 
dem  verftorbencn  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgt^ 
die  fchwere  Ihüre  (der  unterwell)  nicht  auf  die  ferfen 
fcbiage.  Nach  einer  von  ßarlholin  p.  507  beigebrachten 
flelie  war  auch  das  mitbegraben  der  überlebenden  gattin 
gefetztich:  |>at  voro  log  !  landi ,  ef  misdaudi  yrdi  hiona, 
at  konu  fkyidi  fetja  t  hang  hia  honum.  Thorlacius 
{pec.  4,  110,  111.  121-127.  hat  alles  hierher  gehörige 
fleißig  gefammelL  Die  herulifche  litte  bezeugt  Procop 
(Je  belio  goth.  2,  14:  'i^oorAot/  äh  ur^gog  jek^iVifjaa^fioi:^ 
indvttyKfQ  jfj  yvvatni  u^sfijs  jn^zanotovjinvfj  ua}  xXfOQ 
avt^  d&^Xovor  Xiin^ü&ut ,  ßguynp  u^^a^mfiivt]  naga  rov 
tQV  arägog  tßf/'OF,  ova  «V  ittangop  d^rffOUiiy  ov  nototofj 
%€  Taiita ,  n^gt£iatr^K6t  to  XmufiV  arfrjto  le  strai ,  neti 
TO#V    ^01^    uväQog    Ivyyirioi    ngo{:x£i(Qövxepat*      TQtovjotß 

C»      Trennung  der  ehe^ 

1.  durch  den  tod  des  einen  gatten,  feit  die  filte  des 
mitverbrennens  und  tnilbegrabens  der  frauen  veraltet  war. 
Der  überlebende  Iheil  heiftt  wittper ,  witwe  (viduus,  vi- 
dua) ;  vidua  bedeutet  eigentlich  nur  eine  coelebs,  fowoht 
das  ledige  mädchen  als  die  dvis  galten  beraubte^  vgl. 
Niebuhr  röm.  gefch.  1,  448.  Diut.  Ij  435  (ein  widewe, 
ein  Anten  wjp^)  und  das  franz.  vuide,  vide,  ledig,  leer. 
Deutfcher  fcheint  das  altn.  ethii  (viduus)  ecija  (vidua), 
das  urfprüngltch  auch  den  ledigen ,  unverheiralhelen 
fland  ausdrückt  (oben  f.  317.);  auf  die  verwcindlfchafl  von 
enkel     (nepos)     und     ardialo^     enbilo     (latus)     alln.     ökli, 
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werde  ich  zurückkommen,  wenigflens  iß  fonderbar,  daß 
im  ölln.  das  mafc.  hceU  beides  bezeichnet,  calx  und  vi- 
duö  pon  CHedem  mariti,  Carpentier  merkt  an,  daß  im 
millclalter  die  königin  witwe  bianca^  blanche  hieß, 
vielleicht  weil  Ge  weiße  trauerkleider  trug. 

Jfach  ftrengem  altem  recht  fällt  das  mundium  über 
die  witwe  dem  erben  des  mannes  Zü,  dem  falifchen 
röparius  (f.  425),  zufiöchllt  alfo  dem  (volljährigen)  fohfi 
ios  einer  früheren  oder  aus  ihrer  eigenen  ehe,  und 
Bann  des  mannes  übrigen  verwandten :  qui  morluus  vi- 
duam  reliquerit,  tutelam  ejus  tiliuSj  quem  ex  atia  uxore 
habuit,  accipiat;  fi  is  forte  defuerilj  frater  ilem  defuncti; 
C  frater  non  fueril,  proximus  paterni  generis  ejus  (d.  i. 
defuncti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon.  7,  2. 
Warum  hier  der  witwe  eigner  [mündiger)  fohn  unan- 
geführt  iflj  weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
tigen begriffen  widerflreilel,  daß  ßch  eine  mutter  in  der 
vormundfchafl  ihres  kindcs  befinde,  fo  angcmeßen  war 
es  denen  des  alterthums.  In  mehrern  Urkunden  wird 
es  auch  anerkannt:  Hele^jrina  ,  .  .  f e  in  mundium  Ali- 
perli  ßJii  pcrmancre ;  Adelherga  confentiente  Sigolfo, 
'^/(o  et  mundualdo  fuo,  urumfriictum  ecclefiac  conce- 
lil*);  vgl.  Hcinecc.  antiq,  3,  435.  Hiermit  Rimmt  noch 
das  jüngere  frief.  recht  überein:  dtt  is  riucht,  datier 
nimmen  aech  dine  mond  oen  der  wedue,  dan  her  foen^ 
fo  fir  als  hi  jßrich  fe.  Fw,  26,  Dem  vater  der  witwe 
und  ihren  fchwertmagen  gebührt  das  mundium  in  der 
regel  nicht,  ausnahmsweife  nur,  wenn  der  verftorbne 
ehmann  verßlumt  hatte,  es  zu  erwerben  (f.  449]  oder, 
wenn  es  der  vater  von  dem  erben  des  ehmanns  wieder 
lUrOekerkiufte  (liberibat,  vorhin  f.  448.)  Abweichende 
grundflitie  ßellte  das  fpitere  recht  auf;  der  Sfp.  erkennt 
nicht  mehr  den  erben  des  ehmannes  die  tutet  über  die 
witwe  tu,  fondern  ihrem  vater  und  ihren  väterlichen 
verwttndten;  fvenne  he  (de  man)  aver  flirft,  fo  is  fe 
tedich  von  fimo  rechte  unde  behalt  reehl  na  irer  bon), 
darummo  mut  ir  Vormunde  Tm  \r  ne&e  evenbürdige 
fwertaitich  u.  nicbl  ires  manne«*  I,  45.  Aber  auch  \m 
NoNen  fchi^inl  ihyv  vater  der  witwe^  und  erfl,  wenn 
if  iiiinir«'htS  Jhr  fohn  und  hruder  die  lutcl  übernonmien 
SU  Imbun,     Thorlwciin*  p.   IVX  J6J.     Egifsfaga  p.  36. 


*|  wltwuld  llltl   flHii«  lueh  «inrn  Aieffobn  bedeuten  lannlr. 
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Den  nachtheifen  ehiicher  gtitergerneinfchaft,  als  fich 
djefc  fpäterbin  gebildet  halte  ^  konnte  die  wilwe  deduroh 
enlgeUen  ,  daß  {le  gleich  beim  begräbniSj  durch  gärtel^ 
recken  oder  fcklußeJwarf  (W  157\  176),  ihrem  atifpruch 
auf  des  mannes  habe  entfagte.  Ich  führe  hier  nocli  ei- 
nen beleg  aus  dem  Saarbriicker  landr.  von  1321  (Kre- 
mer cod.  dipl.  ardenn.  p.  591.)  an:  item,  ftiirbe  einig 
man,  u.  pttebe  fo  viel  fchuldig,  daß  fein  weib  nach  fei- 
nem lod  fich  der  fchuld  annemen  enwolte  zu  bezalen, 
noch  enkonte^  noch  d?.s  macht  enhette  zu  thun  und 
wolle  des  tedig  fein;  die  Toll  mit  ihrem  toden  man  zum 
grab  gehen,  mit  ihr  nemen  ihr  kloider  u.  kleinol  zu  ih- 
rem leib  gehörig  u.  nit  mer  und  foli  ihrliaus  zufchließen 
u,  den  fchHißel  von  dem  haus  uf  das  grab  legen. 
Hatte  fia  aber  nicht  entfagt,  fo  konnte  fie  auf  gedeih 
und  Verderb  mil  den  kindern  leben.     Fufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  war  im  allerlhum  ungern  gefehen 
(Tac,  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
reipus  belegt,  als  die  Verlobung  der  Jungfrau.  Es  finden 
ßcli  aber  fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver- 
rückte die  wilwe  ihren  ßuhl ^  fo  büßte  fie  auch  güler- 
gemeinfchafl  mit  den  kindern  erlter  ehe  ein :  oh  fich  das 
menfch  <  .  .  verändert,  .  .  •  fo  möchten  die  kind  ir 
em  ßiiki  für  die  tiir  fetzen  (oben  f.  189.)*) 

2.     trennung  der  ehe  durch  fcheidang. 

Divortium^  repudium  heißl  bei  Ulf,  afßafs*^  oder  af- 
faieins  (abfland,  abfetzung);  ahd.  danairfpy  fleitunga; 
repudiare:  afl^tan^  affaljan.  ahd.  fari^^an,  arirtpan,  da- 
HRtrlpan;  alln,  ftil  oder  jkilnadr^  divorlium ;  agf.  A/<^- 
geddL     Vgl.  ahd,  Awerfllultg  (divortivös}  hrab.  959K 


*)  eines  fonderbaren  gebr;iuchs  in  Bi^rLniire^  xu  Eaft  und 
Weftcnborne ,  In  Ocvonfhire  lU  Torre  und  noch  In  andern  ge— 
gcndeß  Weftenglands  erwäbnl  der  fpeclator  nr.  fil4.  623 ;  die 
wilwe  des  verllorbnen  lenanl  behielt  ihr  freebencb  (wilwcngul)i 
dym  fola  el  cafta  fueril ,  aber  auch  wenn  fie  Och  vergangen  halte, 
konnte  fie  Üch  im  bellti  erballen,  wenn  lic  auf  einem  Jchwarten 
widder  rüclding«  vor  gericbl  riU  und  einen  denrülhigenden  fpruch 
herfagte,  welchen  Addifon  angibt.  Auch  Proberl  p.  133  gedenlcl 
diefer  flMe, 

*')  atfiafs  ifl  fo  wenig  aus  dem  gr.  onoorMrJio*  enlfprungen ,  a)& 
usflafs  aus  iivw^Ta^JK ;  fchon  das  golb«  0  m  beiden  Wörtern  wider- 
legi  den  irrtbum. 


1 


^ 


entw.    mit    willen    beider    Iheile^     aus 

wettere   gräiide^    erfolgen,     oder    mit 

henjilffechlich   des   mannes;     Tchei- 

gebrechen     oder     begantrne 

Dir    wmmm    ivrfle     wegen     Unfruchtbarkeit 

onrermögens    ihres     gatlen 

beiveknte    gefchieden    zu    werden 

le  recb»a?erit,     quod  Tir  iuus 

inde  ad  crucem,     el 

cspiL     bei     Georg.     509. 

entfprtchen     wohl     denen 

y    wie  bei    den  Römern  dif- 

Mfewendet    werden     muJte^ 

Yonus   gegangen    war; 

aoskunn.     Schlüßel  wer- 

aiffefordert     [l    176.   177.) 

tn,     welches   entzwei 

jfiiet  theil  ein  flück  behiell; 

^    deffen  das   lied    von   Axel 

IMbKf  («4#db  {4mJk^  vife  3,  273.)    Die    ehbreche* 

mAt  «H  ifcrfr  ImaIW  wbA  vier  p fennigen    aus  dem 

(.   17L)    bn  Korden   galt   für  förm- 

¥or    leugen     erklfirte, 

ip^tS  JUUt  Tid  konu]    Niala    p.   50. 

bett    6^   mannes    und 

(larUlf}  Mrcfi  und  an   beiden   or- 

IBrii  |L  14;    imi  ilrittenmal  gefcbah  es 

hrir  karldymm,    at  log-* 

TertieU    der    mann     feine 

def  Ue€l  l4ta  konu   eina^     hlaopai 

^m  M  hmk.    tWibe.  p^  II&  149.  150;     fo  gieng  auch 


Ol  Tr. 


Üt^ti  tili  VmM  OM:  kea  lök  kl«di  rin  ok  allir  )ieir 
W9M*  ff  Immi  mMo  baiiffil  fylkn  ok  f6ro  (»egar  br^ttu. 
1»  pr»  49,)  FWiikifche  Jcheidbriefe  enl- 
■I.  MMi^fftT.  Bf.  56  und  Marc.  2,  30.  Tren-- 
MM  ^nm  ti/ik  iiM  iHi  fcbeint  manchmal  der  ei- 
Ml/mh^f^    ftbii*i>t    trenn^itgt^hen ,     ?gl,     Golfr.     Trift. 


Uli    Mt   rlW    /k»«A«r 


widrrwillcii ;     VeH^.     >fpf.    5,    f.     hr«t     tbem 
ffcCt    UImI    tion   weniien  flf   too   enuitrirr    iti, 
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CAP.    IL     VATERGEWALT. 

Kinder    aus    rechter    ehe   geboren    {echte ^    le^iHmi,     alln. 

börn  Jkilgelit^  Jhfrgetit)  ßchen  in  des  vaters  gewall, 
werden  von  ihm  vertreten  und  find  erbfähig  ^  dem  va- 
ter  gebührt  ihr  wergeld.  folgende  rechte  find  zu  er- 
örtern 

A.      Aufifeiznng    der   kinden 

1.  das  erde  und  iltelte  recht  des  vaters  ftudert  fich 
gleich  hei  der  geburl  des  kindes,  er  kann  es  aufneh- 
men (tollere,  ovuioitü^at)  oder  aas  fetzen  (exponere)* 
Das  neugeborne  (ranffuinotenlnm)  liegt  auf  dem  boden, 
altn.  barn  er  d  g^iß*)j  his  fich  der  vater  erklärt,  ob 
er  es  leben  laBen  will  oder  nicht.  In  jenem  Fall  kebi^ 
nimmt  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  aufheben  und 
nun  erfl  wird  es  mit  waßer  befprengt  (barn  valni  aufit) 
and  ihm  ein  name  gegeben.  Von  folchem  aufheben 
tcheint  es  daß  die  kebamme  benannt  ift^  die  ahd.  form 
lautet  hepanna  [gramm.  2,  680) j  das,  gleich  dem  lat. 
ie^ana^  bloß  aus  dem  verbo  abgeleitet  fein  könnte**); 
erft  gl.  herrad.  183''  geben  hevamme;  das  compoütum 
hev-amma  würde  jedoch  denfelben  finn  gewähren.  Auch 
die  fchwed.  und  dän,  benennung  iordgumnui^  lordemo- 
der  (wörtlich  erdmutterj  hat  man  füglich  auf  diefe 
dienftleitlung  bezogen :  atii  putani  a  terra  iUam  nomen 
accepilTe ,  quod  infantem  humi  politum  prima  olim  toi- 
leret.  Ihre  f*  v.  Belege  für  die  humi  pofitio  infantum 
aus  altn.  Tagen  gibt  Thorlac.  p,  87.  Das  aufgehobne 
kind  wurde  dem  vater  gebracht  (barn  borit  al  födiir  ft- 
num),  er  nahm  es  in  die  arme,  erkannte  es  an  und 
legte  ihm  einen  namen  bei.  ♦**)  Wollte  er  aber  das 
auf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen,  fo  hieß  er 
es  aus  fetzen^  altn.  ui  bera,  dl  kafia» 

2.  von  ausfetzung  der  kinder  find  alle  tagen  voll,  nicht 
allein  deulfche,  auch  römifche,  griechifche  und  des  gan- 
zen morgenlands.     es  läßt  fich  nicht   zweifeln,    daß    diefe 


1 


*)  koni  tt  a  gdlf»,  toh  einer  kreiß  enden. 

••)  und  tu  gramin.  2,  318  gehören  würde,  betanna  f,  ke-- 
Taaja?     vgl-  halfannun  amptexibui.     DtuL  1,  50!l''^ 

'*•)  ein  vom  valer  nicht  aurgenommnei  bifß  ühorit  Tborlac 
p.  89.  90. 


\ 
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graufmne  Gtte  in  der  rohheil  des  heidenthums  rechtlich 
war.*)  Die  fagen  verdrehen  nur  oft  den  wahren  ge~ 
Gchlspuncty  wenn  fie  die  ausfelziing  auch  folchen  zu- 
fchreitieo,  die  ße  nicht  vornehmen  (Jurflen,  z.  b.  der 
flicf  oder  fchwiegermuUer,  da  bloß  der  vater,  oder  in 
wefl^en  mundium  die  frau  (land^  dazu  befugt  Tein  konnte. 
Zur  enlfebuldigung  des  ausrclzens  der  kinder  wäre  fol- 
gendes anzumerken :  einmal  tag  darin  keine  nolh wen- 
dige lödtung,  es  wurde  dem  ztifall  überlaikn^  ob  Geh 
ein  anderer  des  fündlings  erbarmen  und  ihn  aufnehmen 
wollte j  wie  in  den  fagen  überalt  herbeigeführt  wird, 
dann,  pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen ^  welche  damals 
für  triftig  galten;  dergleichen  waren:  misgeburt,  uneh^ 
liehe  und  verbrechcrifche,  tnan  hielt  es  für  unrecht, 
misgeflalle,  krüppelhafie,  fehwüchiiche**)  kinder  oder 
folche  aufzuziehen,  die  kein  vorwurflofeSj  freies  leben 
führen  durften;  zwiltinge  und  drilltnge  traf  nach  dem 
volkswahn  verdacht  ehbrecherifcher  zeugung.***)  Fer- 
ner, wenn  das  kind  an  einem  unglücklichen  tag  zur 
weit  kamf]  oder  unhell  von  feiner  geburt  geweiflagl 
worden  war;  endlich  große  armutb,  wenn  den  eJtem 
keine  iusficht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  während  es 
fein  finder  wahrfcheinlich  aufbringen  würde,  ff)  Dril- 
lens halte  die  ausretzung  ihre  fchranken  und  mufte  na- 
mentlich gleich  nach  der  geburt  vorgenommen  werden, 
wovon  das  nähere  unter  4. 

3*     das   chrinenthufn    erklärte   die   ausfelzung   für  heidnilch 
und  unerlaubt,     aber   die  feftgewurzelte  Gtte     dauerte  noch 
[  In  der   älteren    zeit    und    wurde   in  den  gefetzen   mit  Clrafe 
fbMegt.     hierher    gehOrt    L    ViGg.    IV,    4.     de    expofitis    in- 
fantibus ,     wo    offenbar     nicht   die  rede  ift     von  unehlichen 


•)  bei   den  Höffiern    ^alt   auifel^utig    der  Icinder     und     bei     %\Un 
Griecbrn,  nur  die  Thrbaocr  Tcrbolen   i\t, 

••)  bei    den    Spirlancrn    wurden    «e    in    die    tiefen    d««  T«y§«U 
kegnben.     Piiil     »ii.    I.jcnrgi  IS,  f.     Vgl.  die     unteti    c*p.  4  >n£e* 
ffübrie  Relie  Ton  den   Allpreußcn. 

••*)  ^^»ge  »om  laifer  OcUrijn,  fgl.  deulfrbc  Uften  nr,  WX 
4(l6k  5t 5.  534.  ^ 

+)  quo    defuncttii    eH     die    (Gernianicii»)  .  .  .   partm    mn^mtm 
titfoßli.     Sueton.  Calig.  5,  5,  •   •♦••  •• 

ff)  tteiif^eborne  mSdeben  häufiger  iil«gerefil  »h  kuaUcn, 
(oben  r.  4in)  i  d^ton  itnd  noch  tilge  übrig  in  h«yligen  kiiider- 
loircbei]. 
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kjndern^  die  ihre  mutler  heimlich  ausfetxl;  das  frärikt- 
fche  capilulare  6^  144.  Georg.  1538  kann  fowohl  auf 
dtefe  bezogen  werden,  als  auf  vom  vater  ausgefetzte. 
Die  fpötere  gefetzgebuiiif,  z.  h.  C.  C.  C,  132  belriffl 
bloß  jene,  da  die  gewohnhett  lön^ft  ertoFchen  war,  kin- 
der  vermöge  väterlicher  gewaJl  otiszureEzen.  Am  läng- 
flen  erhiell  fie  fich  in  Scandinavien ;  fie  erfchien^  fainl 
dem  eßen  des  pferdeßeifches,  den  chriftf^n  an  den  hei- 
den  das  unerlraglichfte.  Um  das  jähr  JOOO,  als  fchon 
viel  chriften  auf  Island  lebten^  brachte  |>orgeirr  bei  off- 
nem gericht  den  vorfchlag  an:  hera  eigi  ät  bÖrn  ok  ela 
eigi  hrofTa  fillr,  Niala  cap,  106;  beides  aber  gerchah 
noch  fpiter:  fieir  fögdo  konüngi,  al  f)ar  var  lofat  t  lö- 
gom  at  eta  hro IT  oc  bera  ät  hörn ,  fem  heidnir  menn 
,gerdo.  OL  helgr.  cap.  56.  Das  alle  Guledin^sgefelz  1,  21, 
verordnele,  wer  fein  kind  aus/etsit^  gelauft  oder  unge- 
Uuft,  und  wenn  es  umkommt ^  begehet  mord.  Gulalag 
«ip*  2,  barn  hvert  fcal  ala,     oc  eeki  at  cafla, 

4.  die  ausfetzung  mufte  aber  gefchehen,  ehe  das  ktnd 
noch  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonft  galt 
fie  für  mord*  Im  Norden  vor  der  lußration  mit  waßer, 
dia  auch  unter  den  beiden,  als  fie  von  der  cbrißlichen 
taufe  noch  nichts  wuflen,  gebräuchlich  war:  f^at  var  |iA 
mord  kalbt  ^  at  bera  üt  börn  upp  fr^  f>vi  fiau  vorn 
patni  außn.  Hords  faga  cap.  7.  Ohne  zweifei  galt  es 
in  der  chrißlichen  zeit  für  ßrafbarer,  wenn  tnülter  ihr 
getauEltes  kind  ausfetzten  \  und  neben  den  ausfetzting 
pflegten  fie  falz  zu  legen ^  als  ein  zeichen,  daß  er  die 
taufe  noch  nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine 
urk.  von  1408  bei,  worin  es  heißt:  les  expofans  mirent 
Tenfant  für  un  eftal  audevant  de  ia  maifon  dieu  d'Aitiiens 
et  alTez  pr^s  dudtt  enfant  mifdrent  du  fel^  en  figne  de 
ce  quil  neßoit  pas  baptifd.  In  einem  dän.  Volkslied  wird 
geweihtes  falz  und  kerze  dabei  gelegt: 

hun  tog  del  barn,  fvObte  det  i  lin 

og  lagde  det  i  forgyldene  fkrin, 

hun  lagde  derhos  viel  fall  og  lius^ 

for  del  havde  ei  vörel  i  guds  hus,     D.  V.  nr.  176. 
Der     ausfetzling     durfte     auch     noch    gar    nichts    genoßen 
haben  ^     ein    tropfe    milch    oder   honig^)   ficherte  ihm  fein 


*)  mlhh  und  ^fvt^  gall  für  die  erfte  fpeifc  und  für  eine  bei« 
lige;  in  der  atleflen  cfariftL  kircbe  wurde  fie  unmiUelbar  nach  der 
taufe    aogeweDdet:     ipde    fuTcepti   ^Im   H   m^UU   coocordiam  prae- 


§ 
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leben.       Dies    wird    durch    eine   (HelLe    in    dem    leben    des 

beil.  Ludiger  für  den  altfrieL  recbtsgebraucb  vortrefflich 
eriüulert,  fie  verdient  nacb  den  verfchiednen  abfaßungen 
hierher  uus^efch rieben  zu  werden ,  zuerft  in  der  vita 
lib,  L  c«p.  2  (hei  ßrower  p,  37.) :  hu  jus  junior  filius 
Thtadgrimus    fancti    viri    pater    erat,     mater   Liafburga    di- 

celiHturj hübebat  enim  ex   paterno  genere  aviam 

_l  4(entiiern ,  qnae  cum  doleret  hlio  Lanlum  filias  nafci,  ma- 
'^f$Xl^  benedicti  hujus,  eadem  qua  nata  ftierit  hora,  aquis 
**  jfaloari  praecepit,  unde  com  juxta  crudelc  ejus  manda- 
lum  fiUilae  aqua  ptenae  a  nkoncipio^  cui  hoc  erat  in- 
juricturn^  immergerelur  puellula,  brachiulis  exlenfis  utra- 
quo  tnanu  niarginem  fltulae  apprehetidit ,  et  nata  fub 
eadem  hora  puQoIa,  ne  mergeretur^  coeptt  niancipio 
fcliJirtari,  In  hac  ergo  cotluclatione  prorfus  mirabiii  ex 
difpußtiune  mtfericorilis  domini  vicina  muiier  Tupervenit 
et  nkilerefcens  ^]  parvulom  de  manu  mergentis  eripuit, 
et  domum  aufugiens  parum  fecit  gußare  mellis;  nan 
femel  gußantes  aliifuid  infantcB  apud  paganos  ne- 
eari  iilicitum  erat.  Infecuü  paft  eam,  quibus  infan- 
tula  cünimilfa  erat  perimenda^  cum  viderent  Fe  ab  facto 
iiTipio  probibifos  ^  nee  tarnen  ut  res  coiiligit  luriorae 
diHiiinae  indicare  auderent,  occutte  illi  mulieri  eam  nu-- 
hionthini  permironint  flcque  mortua  itla  matedicta  matri 
rertilutii  v>k.  Dann  umftandticher  in  ^^n  actis  cap.  6,  7. 
|bei  Leibrtjz  1,  86.  67]:  memorata  Liarburch  cum  nata 
ilK}l  hflbebat  aviam  gentilem ,  matrem  \idelJeet  patris 
fbli     abrenuncianlem    omnino    Qdei    catbolicae,     quae    non 


fuftimtu.  Trrltilltjin.  de  Corona  mil.  (opp.  Pirlt  t5€€<  8.  I,  747.) 
Ititronrmu«  contrn  t^ucif.  cap.  4:  drinde  rfrefTos  laetU  af  MfHii 
prjirgiifl^f«  concordbm  ad  inraoliae  Ggfiifiralionem.  Idrm  in  Je- 
fiiiim  5Sf  i*  i^c  tlgfiliicit  innacentiain  partulorum.  qui  mos  ic 
tvpui  in  occidrnlii  rcclrüis  bodie  usque  ferTatur«  ut  rentlu  io 
(^hrifHo  tinum  tac^wt  tribuatur  Joh.  Diaronus  bei  Mabillon  muT. 
ilal.  I,  3.  p.  69  L  lac  ergo  et  mel  poUnlur  xtori  bomioei«  vgl 
(Ireuaert  Tymbofik  4,   S9t. 

•)  Tcin  bi*r  an  die  cäfTeler  bf,  mit  abwieicbeuden  worlen :  in- 
lantui^nt  de  rHAou  rnergentis  eripuit,  et  quia  (uita  ruperflitionem 
^rntiliuni  fcmel  aliquid  gufUnles  inicilum  erat  necari  infanlea, 
cum  puerula  feftina  domum  regrflTa  ori  «jus  d^  mtUm  viiipmmhdmm 
imftiiUt.  quod  cum  flalim  ipfa  Jorbuifftit  db  immioenlii  mortis  pe- 
riculo  tiberala  eil.  Nam  cum  ipfi,  quibus  ad  perimeodum  par- 
vula  erat  commifTi «  nequc  eam  contra  fuae  refigionis  fccfam  peri« 
mere  pracfumf  reut ,  neoii«  fuao  tarditalis  moras  dominae «  quae 
in  tot«  Gilt  domo  dominabaluc»  prt>titeri  auderent,  ipA  eam  qujc 
eri^ucr^l  multcrcuUe  (urtim  ottirieudiiQ  pemtilcroQU 
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nominanda  cum  rurore  converfa,  eo  qood  praenomiiiala 
coiijyx  rilias  tantum  genuifFet  et  filtum  viventem  iion 
baberet,  inifit  lictores^  qui  raperent  ßandein  filiarn  tunc 
nataiii  de  finu  nialris  et  necarent,  priuaquam  lac  fnge- 
ret  matrig,  quia  Tic  mos  erat  poganorum,  ut ,  ß  fitium 
aut  filiam  necare  voluilTeiilj  ahsque  cibo  terrefio  neca- 
rentur.  liclores  autem,  ficul  fuerat  illis  imperutrim^  ra- 
puerunt  eam  et  dediixemnl  eani^  et  poHavit  ilJam  uriym 
mancipium  ad  fitulam  aqua  plenam,  cupiens  earn  in 
ipfam  aqtiam  mergere^  u\  üniret  vitam«  Ted  mim  omnj- 
patentis  dono  actum  eft,  ut  pueUa^  quae  needam  fuxe- 
rat  matris  ubera^  extenlis  brach iis  fuis  ulraque  manu 
apprehenderet  marginem  fitulae,  renitens^  ne  tnergere- 
lur.  hanc  eri^^o  forliludinetii  leoerrimae  pueUae  ex  di- 
vina  credimus  actnm  praedefltnatione^  eo  qaod  ex  ea 
duo  epifcopi  fuifTent  oriundi,  fanclus  videlicel  Lulgerus 
et  Hiidegrimus,  In  hac  ergo  colluclalione  mirabili, 
jaxta  mifericordis  dei  dirpofitionem ,  fupervGntl  vicina 
muH  er  et  mifericordia  mota  eripuit  puellam  de  manu 
praefati  mancipii ,  cu€urrilque  cum  ea  ad  dorn  um  fuam 
et  claudens  poft  fe  hortiutn  perveiiit  ad  cubiculum,  in 
quo  erat  //le/,  et  mißt  ex  melle  ülo  in  os  juvenculae^ 
quae  ftalim  forbuit  i!lud.  Vener unl  interea  pracdiiHi 
carntfices  julTa  dominae  fuae  expleluri,  dominabatur  enim 
illa  ruribunda  in  tola  domo  filü  fui.  mulier  auletn^  quae 
infanlem  rapuit,  accurrens  licloribus  dixit,  mel  come* 
diße  puellam  et  fimul  oftendit  illis  eam  adhuc  iabia  fua 
lingentem^  et  propter  hoc  illicitum  erat,  juxta  morem 
genliliuni,  necare  illam,  tunc  lictores  dimiferunt  illam 
et  muZier,  quae  eam  rapuerat,  occulte  nutrivtt  eam^ 
niittendo  lac  per  cornu  in  os  ejus.  Mater  quoque  00- 
cutte  mifit  ad  eam  nutriccm  puellae  afTerentem^  qua^ 
necelTaria  fuerant^  quoad  usque  praefata  illa  ferox  mu- 
tier vitam  finiret,  el  tunc  demuip  accepil  maier  üliam 
fuam  nutriendüm. 

5.  die  ausfelzung  pflegte,  nach  den  Tolksraj^feUj  in  den 
wald  unter  einen  baurn  1  oder  aufs  waßer  in  einer 
kiQe  ^u  gefcheben.     Im  angeführten  dän.  lied  : 

den  jomfru  tager  over  11g  kaaben  blaa, 
og  ned  til  ftranden  monne  hun  gaa; 
hun  ganger  ben  ud  ved  den  flrand 
og  fkiöd  det  fkrin  faa  langt  fra  land, 
hun  kafted  det  fkrin  faa  langt  fra  Gg: 
den  rige  Chrifl  befaler  jeg  dig, 


1 


j 


r 
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den  rige  Cbrifl  leverer  jeg  dig, 

du  haver  icke  länger  moder  i  mig. 
Thorkell  heißt  feiner  fchwefler  Oddny  unehliches  klnd 
susfetzen:  rei  mitiißeriuni  fervo  Freifteino  mendatum 
eß;  is  inrantem  linleis  involulum  fafcls  fnb  arborum 
radiütbus  in  loco  a  coeli  injuria  tuto  expofuit^  lardique 
offüm  ori  iogeßil.  Torfaeös  hift.  Norv.  10,  l  (lom.  2,  46L 
462.)  MüKer  legten  ihr©  beim  lieh  ausgerclzten  kinder 
vor  die  kirchlhüren:  moris  tunc  Trevirorum  erat^  ut 
cum  cafu  quaelibet  femina  infantem  peperilFet,  cujug 
nollet  fciri  parenlem,  aul  cerle,  quem  prae  inopia  rei 
familiarjs  nequaquam  nulrire  fufßceret,  orlum  parvtilum 
in  qoadam  marmorea  conchay  quae  ad  hoc  ipfum  fta- 
tuta  erat,  exporicret,  ut  in  ea  cum  expolitus  infans  re- 
perirelur^  exißerel  aliqtiis  ^  qui  eum  provoeatus  mifera- 
lione  fufciperel  et  cnulrirel.  fi  quando  igilur  id  contigiF- 
fel,  cuftodes  vel  matricularil  ecclefiae  puerum  accipientes 
quaerebanl  in  populo^  fi  quis  forte  eum  fufcipere  nu* 
triendum  et  pro  fuo  deinceps  habere  vellel.  Wandd- 
btTtus  diaeonus  in  vita  b.  Goaris.  FündeUnge  t^or  de 
döre/i  edder  kerihwe  legen.  Rugian.  117.  [nvenirous 
ibidem  (vor  der  kirche)  infantolo  fanguinolento^  cm 
adhuc  vocabulura  non  habetur,  et  de  cyncio  populo  pa- 
rentes  ejus  in  venire  non  potuimus.  form,  andegnv.  48. 
vgl  form.  Bign.  181.  357. 

6.  der  aufgenommne  Jündling^  gi^^g  rechtlich  be- 
trachtet ganz  in  die  gewall  des  aufnehmenden  über,  die 
eitern  j  fo  lange  ausfelzung  erleubi  blieb,  waren  weder 
bercthligl  noch  verbunden  ihn  zurückzunehmen.  Nach- 
dem fie  verboten  wurde,  änderte  lieh  das  und  I.  Vifig. 
IV.  4,   1  enthält  darüber  vorfchriflen. 

7,  in  gewilTen  fällen  traf  auch  nicht  neugeborne,  rän- 
dern fchun  Ütlere  kinder  das  gefchick  der  ausfetzung 
oder  tddtung,  ohne  daß  die  fitte  des  alterlhums  den  ei- 
tern ihre  handlung  zum  Vorwurf  machte  noch  di6  ge- 
feite Urafe  verhängten.  Dabin  gehört  große  armuth 
und    hungersnoth.^*]     die    annales    fuld.   ad    a.   650   (Perts 


*)  auch    funtUvogd   (wie    oben    f.  327    wiMvof^el) ;     fcrb.      maod, 

naofinik :  fpan^  mfio  de  b  picdra ,  weil  »  nuf  ilem  lleio  vor  der 
thüre  liegt;  frani.  enbot  roM^e  (fanguinoleulum) ;  bei  Fenus  «/- 
letim. 

**)  wteiler    ein     tug,     der     noch    unlerm    volle«     nacbhalll;     baiu 
tiiid  kinderfnircben   rir.   15  ' 
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1,  367.)  erzählen  ein  beifpiel,  wo  der  vater  vor  hanger 
ein  kind  rchlaclilen  wollte.  HintertieB  im  Norden  ein 
armer  rreigelanner  kinder,  To  wurden  ^i&  zufamtnen  in 
eine  grufl  gefetzl,  ohne  labensmitlel,  daß  Ge  verhun- 
gerlen  {grabtinder);  das  längßiebende  nahm  der  herr 
wieder  heraus  und  erzog  es.  alles  Guledingsgefeiz,  ley- 
ßngsb.  7.  So  wird  nach  iangobardifcher  Tage  unler  den 
ausgefelzten  kindern  dasjenige  errettet,  welches  den 
Jpieß  des  konigs  Jeßgreiftf  alfo  die  meifle  lebenskraft 
kund  gibt  deulTche  Tagen  2^  30.  379.  Man  töcJlctc  auch 
kranke,  gebrechliche  und  alte  leute  in  hungersnoth, 
vgl  unten  cap.  IV,*) 

B.  f^erkcmj,  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
bis  zu  erreichter  mündigkeit,  midchen,  fo  lange  ße  un- 
verbelrathet  waren,  verkaufen ,  und  zwar  fo,  daß  fie 
entw.  unfreie  wurden  ^  oder  ohne  beeintrftchtigung  des 
flandes  in  eine  andere  famrlie  ilbergiengen.  Die  fohne, 
indem  ^^  ein  andrer  adoptierte ,  die  töchler^  wenn  fie 
einer  zur  ehe  kaufte.  Zum  verkauf  in  knechlfchall  w«- 
reRj  bei  einmal  aufgenommnen,  d.  h.  nicht  ausgefetzten 
kindern,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gaben 
die  alten^  Friefen  weiber  und  kind  er  den  Römern  als 
waare  hin,  um  den  auferlegten  tribul  zu  leillen  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  verkaufe 
der  kinder;  fi  quis  vendiderit  litiam  fuam  in  /amuiam,, 
non  egredietur  ficut  ancillae  exire  confueverunl  (Georg, 
1513),  eine  zwar  würtlich  aus  der  vulgata  (IL  Mof.  21) 
entlehnte  vorfchrift,  der  aber  doch  unter  den  Franken 
kraft  gegeben  wurde.  Umftändlicber  handelt  Carl  des 
kahlen  capit.  a,  864  (Baluz.  2,  192)  vom  verkauf  freier 
fohne  qualibet  neceßitate  feu  famis  tempore.  Diefes 
recht  war  noch  im  mittelalter  bekannt,  wena  fchon  un*- 
geübt:  wo  ein  mann  fein  kind  verkauft  durch  noth, 
das  thut  er  wol  mit  recht ^  er  foll  es  aber  nicht  verkau- 
fen, das  man  es  Ihäle  in  das  hurenhaus,  er  mag  es  ei- 
nem herrn  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Keifersp. 
in    der   abh.  wie  ein  kaufm.  fein  foL  92**  fagt:     der   valter 


*)  voD     gcrin^fchHtuing     des     lebcni     kleiner     kinder     überhaupt 

seugt  Gudrun  46^  : 

da  Tcrliol  man  den  kindern  den   weinen  lien  ruof> 
diu  des  ntbl  wcildcn  la^en,  da^  nians  etliu  ertranctCi 
welcfaiu   man  da  geborte,,  da^  man   diu   in   die  ünde  fände« 

erlrancte^     fände    ifi  der  conjunctiT:     die  follle  man  erlratilceni  Ten* 

keo,     fgt.  Waltb.  6,  U. 
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in  hungersnot  mag  er  den  fun  verkaufen  u,  ruiiß  nil; 
die  muoler  mag  den  Fun  nil  verkaufen ,  iie  leid  hunger 
oder  nichl  Ausgefelzte  kinder  wurden  von  dem,  der 
Be  gefunden  und  aufgenommen  haue,  oft  um  den  ge- 
ringen prell  einiger  fo],  als  knechte  verkauft.  formet 
bei  Sirmond  11. 

C.  Emaficipation^  die  väterliche  gewalt  währte  bis 
zur  Volljährigkeit  und  abfonderung  der  föhne  oder  zur 
verhejrathung  der  tuchter ;  dann  traten  diePe  in  die  munt 
des  manneSj  jene  vv^urden  frei  und  unabhängig,*)  Un- 
ferer  fprache  mangelt  zwar  ein  wort  für  die  enllaßung 
des  fohns  ans  der  väterlichen  munt  [mündig ung  könnte 
man  ragen]  und  es  darf  nicht  an  die  form  der  r6ni. 
emaneipatio  gedacht  werden ,  fo  wenig  die  deutfche 
munt  der  röm.  patria  poteHas  gleich  ilt.  Der  fohn 
wurde  entlaBen ,  fobald  er  heiralhele  oder  auch  nur  fei- 
nen eignen  haushall  anfieng.  Unter  welchen  feierlich- 
keilcn  es  in  der  ölteften  zeit  gefchah,  wißen  wir  nicht, 
wahrPcheinlich  alier  unter  fulchen^  die  denen  bei  der 
entlaßung  aus  der  knechrrchari  ähnlich  waren.  Die 
Langobarden  entließen  durch  commendation  an  den  kö- 
ntg  oder  einen  andern  patron.  Savigny  1^  36S.  2,  229. 
OIFenhar  begründete  fchon  die  fcluveriieite  [Tac,  Germ. 
13.)  eine  gewiJTe  felbftündigkeit  des  fohns,  ich  wage 
nicht  KU  behaupten  eine  völlige,  da  fie  mit  dem  fünf- 
zehnten jähr  eintreten  konnte  (oben  L  415,)  Vielleicht 
mufle  die  fcheidung  und  fonderung  des  fohns  aus  dem 
vfilerlichen^  haus  (Sfp.  1^  11.  13)  eine  Zeitlang  fortife- 
dauert  haben«  Carpentier  2,  2(19  führt  als  normännifrhe 
gewohnheit  an:  puisque  un  homme  a  emancip6  fon  fili 
et  mis  hors  davecques  foy,  ii  ne  le  doil  recueillier  ne 
logier  jusques  k  ce  que  an  et  Jour  foit  palT^. 

D.  Legitimaiion.  unechte  kinder  [illegilimi ,  fpurii, 
altn.     börn     laungetit ,    hdrgetit^    meingetit)^     flehen 


*)  alln  hririT«  rr  büs  tid  Uerltinn ;  bann  helr  laufuni  kaU  al 
»eifa  ^  fiji  juri*  efL  Ei^en  heerd  u.  jwtt  haheii ,  Eifthergrr  landr. 
§.  14^   im    gegenfati  lu:     das    ktujcke  hrut  m  des  vaten  haus  brin^eo. 

•*)  im  miUelaller  komml  »or,  daß  auch  wirkliche  ebleut«  ein 
ilte^ilimr«  kmd  mlleinandcr  teu|{en  ^  nämlich  wenn  d«r  mann  im 
BrfingniA  tfL  KindL  m.  b.  3,  75«  Das  attn.  recbl  bat  für  die 
lirtder  Terbrfcberifcber  rtlrni  eigne  benenniingen,  t.  b.  im/lmfr^ 
«•«tr^rris  Tfialrii  (iüiif  g«iiilui  et  jialre  tnarilo  iüfntile ,  «on  bl« 
(feceCTus    riipium)     gleichTam     felfenkind  ;      hriMköfdi,     m|M>rde    üpt. 
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weder  in  der  wahren  välerlichen  gewaltj  noch  genieiVen 
ße  Yolles  erbrocbt.  Sie  hönnen  aber  durch  eine  beron- 
dere  feierliche  handlurig,  welche  attn.  wtllekling  hieß^ 
in  die  rörnilie  aufgenommen  werden.  Symbol  war  ein 
Jchuh  (f.  155)  oder  mantel  [t  160)  oder  bloße  inie- 
fetzung ,  wie  ße  auch  bei  der  aufnähme  der  freu  in 
die  gewalt  des  mannes  vorkam  {L  433.)  Die  fchuliftei- 
gung  iilt  oben  nach  dem  Guledingsrecht  gefchdderl  wor- 
den ^  etwas  abweichend  lautet  Frolleding  11^  I:  man 
füll  einen  dreijäiirigen  ochfen  fchlachten ,  von  delTen 
rechtem  hinter fuU  über  dem  knöchel  die  haut  abziehen 
und  einen  (chuh  machen,  in  diefen  fchuh  heißt  der  va- 
ler  den  aeUteidtngr  (den  fohn,  der  legitimiert  werden 
roll]  ftetgen  ^  feine  echten  unmündigen  föhne  hält  er  da- 
bei im  arm,  die  mündigen  treten  nach  dem  cetlleidtngr 
gleichfalls  in  den  fchuh.*)  Nach  den  dän-  gefelzen  iß 
bloß  erforderlich  j  daß  die  anerkennung  otfenllich  bei 
gerichi  erfolge.  Schon.  1,  16.  Seel.  2,  44.  Jüh  1^  21.**) 
Der  nttlürliche  fohn  konnte  aber  auch  im  alten  Norden 
den  Vater  auffuchen  und^  wenn  er  im  gottesgerichl  das 
glühende  ei  Jen  trug,  feine  anerkennung  fordern:  exegit 
quandoque  juris  cenfura,  ul  lalis  filius  palrem  fibi  per 
candentis  ferri  Judicium  declararet,  Andreae  Sunonis 
leg.  Scaniae  3^  7. 

E.  Adoption,  durch  annähme  an  kindes  ftatt  werden 
ganz  fremde  in  die  vöterliche  gcwall  aufgenommen. 
Wenn  ahd.  gtolTen  adoptare  verdeulfchen  znogiwunfcan 
(Diut.  I,  494*  adoptavit^  zuakiwunfcta),  »gf.  lOgevifcan?^ 
fpälere  germaniften  anu?!infvhen ,  fo  fcheint  das  Üeife 
nachahmung ,     doch    hat    Btörn   ein   altn.    6Jkabarn^     filius 


arfd.  31.  palns  evfulii  fdiiis  a  malre  in  ßt^ü  concpptus,  gleichfain 
waldkind  ;  Biörn  erlclarl  hrijüngr  durch  ftlius  ex  malre  ancilla« 
ante  partum  manumina  fub  dio  in  fruliceto  gcnitus.  altfrant. 
ckampi,     Boqucf  1,  334. 

^)  thif  ii  ihe  manner  in  wbich  a  fon  ought  lo  he  received 
in  tbe  family  :  ihe  Tatber  bim  fei  T  may  receive  bim  afkr  he  is 
broughT  tö  fiim  b)'  hi»  moih^r,  if  bis  f.ither  be  dead ,  tbc  ctiief 
of  ibe  faniilyi  with  Üi  of  tbc  moft  honourable  mcn  of  tbc  Fa^ 
mily  havc  powtr  (o  rcceive  him,  ibe  chtef  of  ibe  ramily  oußbt 
lo  take  Ihe  chii4s  hto  hands  hehceen  hit  ttto  hands  and  give  Kim 
a  kif$;  and  then  lo  pbcc  tbe  cbllds  r'wht  hnnd  in  ihe  hand  of 
ihe  oldefl  of  ihe  olber  men ,  who  niuTt  kifs  hini  alfO|  and  fo 
from  band  to  band«  even  to  ibe  laft  man,  Proben  p.  203.  Vgl. 
rlie  bantrada  oben   f.  332, 

**)  Normano  de  legitimaliotie.     Ilafii.   th23^  p.  52.  53« 
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wm  tftderri.  Der  gewabnlicke  «IIa. 
I«r»  ift  iei^  /i7  arfß  oder  /A9ra  f« 
kniftija  (knle(eizen)  rgl  Hin  Urt 
72  fedeC  lieb  cio  igf,  jrmgan  /or  /« 
LT#  ti  der  bedeotong  vm  ■M—itterp, 
Ali  girth.  (Hj6ii  (•mtre). 

Addpliöo  und  legitimalioa  baben  beide  de«  srntA  der 
Mfoikme  in  dai  girreblecbl,  diefe  eines  natHrlkfce«,  jene 
#toei  fremden  kindes;  fOroiücbkeHen  brälcr  bcrdbren 
lefc  daher  Die  altn.  aettleiding  durch  das  fcimhßtigmi 
iO  Tovrohf  legitimierend  als  adaptierend.  Der  li;ft»alio 
per  pallium  et  indußum  enifpricbt  eine  adoptio^  weMe 
fon  Docange  (difll  22  £0  ioinrille)  nichgewferen  wor- 
den lA,  die  hatiptftelten  dafür  find  Aiberlas  aqneaiis  3^ 
21 :  Bafdüinum  Gbt  dlium  adoptivum  fecil,  Iciit  wm»  re- 
ffonlf  illiu«  et  geiitis  babetor^  nudo  peclon  fao  31sn 
idlringeni  et  fub  proximo  camis  fuae  indiimenio  temel 
hutiß  inveHienfi  fide  utrinque  data  et  accepla.  G«a»rrl* 
gell,  dei  3,  13:  adoptionts  autem  talis  pro  gentis  con- 
füelndine  dicltur  fui0ti  modus,  intra  lineam  iftierutmm^ 
quam  nos  voctitnua  camtfiam,  nudiim  tntrare  eon  fa- 
•iina  tibi  adClnnxil,  et  haec  omnia  ofculo  libalo  finnavit 
\i&m  «t  muN(?r  potloa  ffxit*  Surita  lib.  K  ind«  rer.  iragn. 
•d  i«  101(2:  adoptionis  \m  iltorum  tee»parum  inlliatn 
mom  rite  rancitum  tradunt,  qui  i$  inoieveral,  nl  qni 
adoptarel,  per  fhiati  flaentis  ßnus  eum  qoj  ndoplirä* 
lur  tr»ducereL  Der  golhirchen  adoption  durch  fchmmri 
und  waßfl^]f  dc?r  lüri^Nihfirdirchfränkifcher!  durch  haar 
und  hart  ift  oben  f.  Hi(i.  146  geducht  worden,  Heinec<^ 
eiui  (anliq.  3,  322-330)  untf  dtc  ihm  nachfolgen  leu^en 
iKwar,    daß  bierunlcr    eine  wirkliche  adoplion   zu  rerfteben 


*)  tircg.  tur.  it  1t;  f»orili»**c  Gunlbcranoos  rei  ad  Childvbcr- 
lum  ncpoknt  Tu  um  )r|{ato*  inillit  ^  .  •  dcprecans  rum  tidrre.  iuoe 
ilt«  cum  pnirrriliiia  fiiia  »d  «um  vcnvt  .  .  .  alque  invicem  ofcu- 
Unlt«  r*  Guiillicrarirtu»  rrt  «il :  eirrniff  ul  absq»je  libcrii  rrmta«- 
rcm  ,  rt  uUn  pfl*!,  u1  liic  nrpoi  mi-uj  /i#  wi4*  /t/iiu  cl  iiMip9«#fU 
tfiNn  /«/»^r  raihedrttm  fuam  (auf  fei  rief»  k*in»g»ftuhl|  eunctum  d 
recnum  tr«Ji(lit,  dkrrM,  urm  not  p^rfTUi  prolrgat,  utiaque  ia/l« 
defcndaU  tgl.  Ainifim  1,  28>  Wenn  keine  formlicbe  adopliofit 
doch  rin  andlngon.  Die  eiifeotHcbe  Übergabe  per  baflatn  Joigt« 
ffMlcr  (oben  f.  laS.J 
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fei,  WoOe  fchwertleite  und  pathenfchaft  werde  gpemeini 
und  weder  valergewalt  noch  Erbfolge  dadurch  begründet. 
Ich  mag  jedoch  diefe  Pytiibote  der  deulfcheo  kindesan- 
tiiihnje  nicht  entziehen;  fie  fcheineo  bedeutend  genüge 
Dm  das  Verhältnis  rechtlicher  hindfchan  tind  zu  bedeiil- 
Tam,  um  nur  das  geiftlicher  patrinität  zu  bemrken. 
Den  roaßltab  römifeher  adoplion  und  palria  pot.  muß 
man  davon  fern  halten.  Es  gab  ohne  zweiff?!  auch  in 
Deutfchland  abHufungen  der  adoption.  Für  i^tyn  Norden 
hat  fle  Thorlacius  p.  91-101  lehrreich  nochgewiefen; 
genupoßtion  wird  faft  bei  allen  arten  angewendet,  na- 
mentlich auch  bei  der  bloßen  ßtfcepiio  lußrica^  die 
Tchon  vor  der  chriHlichen  taufe  m  heidenthum  ge- 
br&uchlich  war.  Kein  wunder ,  daß  auch  anderwärts  im 
mittelalter  eine  adoplio  per  bapii/mum  vorkam.*)  Hei- 
necc.  1,  c-  331.  332.  Das  kniefetzen  und  fchofl fetzen 
(fkiölfatubarn.  Upl.  ärfd.  18)  nimmt  mit  der  törmlieh- 
keit  des  roctfchoßes^  hemdes  und  manteis^  Selbß  die 
grtech.  ^ioiQ  mag  urlpriin glich  ein  Tymbolifches  fel2en 
gewefen  fein,  der  adoptans  ifl  der  fetzende  [ifitr^g],  der 
adoptivus  der  gefetzte  %^izüq.  nolf^ötg  und  tiuputct^  fchei* 
Den  allgemeinere  beiiennungen.  Die  form  der  einfüh«- 
rung  ins  haus  (tignoii^oti:)f  des  opfers  und  eidfchwurs 
am  alter *^)  war  wohl  weder  ällello  noch  einzige^  wie 
die  oben  f.  160  angeführte  €t(f§aic  dta  tmf  ipdvftoLtmv 
lehrt.  Aus  Ewers  recht  der  Rußen  p.  Blr-'ii  fehe  ich, 
daß  auch  die  Slaven  das  fremde  kind,  welches  fia  an 
fobnes  UM  empfiengenj    auj  die  hände  nalimen. 

F.  f'ürmuuiljchaft.  Die  durch  deg  vaters  und  eh- 
manns  tod  unterbrocheBe  gewalt  über  den  unmündigen 
Tohn,  über  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  fortf^ 
gefetxt.  Der  die  munt  fortfetzende  beißt  ahd.  Jora-- 
muntö  oder  muntporo  [fpäter  entftelli  in  momper.  Halt- 
aus 1373.),  doch  iß  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrückt,  folglich  den  vater 
felbft  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  mu/idbora  e\^ 
nen  jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling*  urk.  fin- 
det man  die  lat.  benennung  bajulus^  urFprtlnglich  trä- 
ger,    handhaberj     was    fich   gut  zu  dem    begriffe  des  er- 


'  ^  der  geiflliche  vater  befaß  manrbe  recble  des  [«iblidieOi 
%,  b.  an  einigen  orlen  ifl  feine  eiawiUtgung  zur  ^erb^iralhting 
de«  Uufpatben  nöthig. 

**)  Meicr  u,  Schomititi  alt.  proccfa  p,  436.  43 T. 
Gnod't  a  K.  A.  t  Ayag.  G  g 
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zmh&iiB  und  befchixlzens  unmündiger  kioder  fchiclil^ 
Wibrfcheinlich  ifl  auch  das  oberdeulfche  gerhab  öhn-» 
lieb  m  deuleii,  man  findel  in  Urkunden;  varmond,  g^f-i 
hab  und  trager  znhmii\\tnge.^^\\X  (Hßllaus  6M);  über 
dtts  14t  jh.  hinauf  habe  ich   es   noch  nicht  gelrolFen.     MB, 

2,  490  (a,  i;i53)  18,  427.  593  (a.  1414.  1484);  die  rich-j 
lige  rorra  iß  wohl  g^rhabe^  der  das  kind  auf  dem  g^^ 
ren,  rchoße  häFt  (oben  f,  158),  alfo  wieder  die  in  dew 
altdeulichen  familienrecht  üboratl  erfcbeinende  idee  des 
knie  und  fchoßfelzens.  Allgemeinern  finn  geben  die 
ausdrücke  pogi  ^  treusträger,  treuenhaUer  (lrüwcnhel-*i 
der   bei   Günther   4,   667   «•   1484]    gelreuJjielder   (Kuchenli?* 

3,  116}  der  den  fchützling  und  fein  vermiigen  io  treuer 
band  (in  treushanden)  hält.  Der  mundintus  beißt  mund- 
ling  (t  311)  mändelf  Pß^g^^^^gi  i'Ogtling.  AlUi.  vürn 
oder  vördfla  lulela,  defenfio;  dän.  värge,  lulor,  gleich* 
fam  verjandi,  der  wehrende. 

Der  Vormund  ift,  gleich  dem  fürficn  ond  tatidTogt  (oben 
L  233),  enlw.  gehören  oder  geboren,  Bielefelder  bür- 
gerfpn  bei  Walch  3,  79,  Bremer  ftal,  arl.  84.  Haltaus 
1993;  nämlich  geborner  der  nfichfle  mündige  fchweri- 
mage  des  valers  oder  mannes,  in  der  regel  der  vater- 
bruder  vormnod  des  nefen,  der  bruder  Vormund  dt»r 
fchweflerj  der  fohn  vorniund  der  mutier  (oben  f.  452.) 
Indeflen  wurde  fchon  frühe  der  wiiwft'  vormundfchafl 
über  die  kinder  eing«räun>t^  vgl.  l  Vifig*  IV.  2,  13« 
3,  3;  gieng  fie  jodoch  andere  ehe  em,  fo  kam  die 
tuiel  an  den  n«!ueii  mann  und  ff^lbft  an  den  fohn  iwei- 
ler  ehe  konnte  die  über  die  lucliter  erfier  ehe  gelangen, 
lex  Sax.  7j  6.  Oft  durfte  fich  das  zu  feinen  tagen  ge- 
komm no  kind  einen  vormund  Hefen  (oben  T  414.). 
Vormundfchaft  der  knaben  endigte  durch  ihre  Trtündjg^- 
werdung,  der  mündige  wird  felbwallig,  laus  Vid  beckinn. 
Ein  ungelreuer  Vormund  heiBt  ahd.  pahmunto;  «orh 
im  Sfp.  1,  41:  man  Tal  ine  bnhnüinden  (für  einen 
fchlechten  vormund  erklären)  dat  is,  man  fal  ime  ver- 
delen  al  vormunlfcap. 


OAP,  W.     BRfi^CHAFT. 


Erbe  i(t  heredttaSj  goth,  arbi;  ahd.  arpi,  erpl;  agH  erfe, 
gewöhnlich  yrfe,  in  allen  diefen  dialeclan  ein  aeu(rum, 
dna  alto.  arfr,  fchwed*  arf,  d4iA,  arv  ein  m«fe^ ,  erCd  ein 
(45i}i,    und    die     jenen    enlfp  rech  ende    neiaralform    frfl     be^ 


,hatiß.     erhfchaft,  ^67 

^iÜtttet  parentalia.  Heres  heißt  bei  Uir  fowohl  arbja  als 
arhmumja,  letzleres  überfetzl  ihm  «/t^o»'4>;io^  (Marc.  12, 
7.  Lyc.  26,  14)  erfleres  bmuchl  er  in  der  pbrafe  arbja 
vairfia  f.  nkT^govo/ufm  (Marc.  10,  17.  Luc.  10,  25,  J8,  18,)^ 
ein  verburn  arbin  umön  fehlen  ihm  wohl  zu  ^ewaj^l. 
beiden  go(h.  wörlern  flehen  zur  feite  die  afad, 
arpjOj  erpo  und  arpinomo  (Diul.  I,  175);  a^f.  finde  ich 
yrfenuma  und  yrfeveard  [altf.  -erbiward) ;  altn,  arfi  und 
arfingi.  Bei  der  bedeutun^  hereditas,  bona  herediUria 
für  arbl  wflrdo  man  fich  beruhigen  ^  irrte  nichl  zweier- 
lei, das  BgL  yrl%  bezeichnet  außer  hereditas  zugleich  pe- 
cus  (2.  b,  leg.  Älhelft.  2.  9.)  und  das  ifl  äugen fcheinliche 
ableilung  von  Qrf\  pecus ,  opes;  die  verlornen  golh, 
formen  aurb^  aurbi^  ahd.  nrp ,  urpi  flehen  im  abUiul  zu 
arb,  arbi.*)  fodann  bietet,  zwar  nicht  die  iriäniblchü 
fiiundart^  aber. das  allfchwed.  recht  ein  gleiches  or/'  oder 
urf  dar  in  der  reden sart  arj  oh  urf^  die  ich  fcbon 
oben  r  9.  angeführt  habe,  was  bedeulel  fie?  Verelius 
ficht  darin  bloOe  tautologie;  Ihre  fcharfCnniger  bezieht 
arf  auf  das  unbewegliche ,  urf  auf  das  bewegliche  gut 
(das  viehj  pecuiiia.)  Ich  werde  diefe  elymologie  in  dem 
[«lolgenden  buche  näher  beleuchten;  fo  viel  ifl  ücher,  daO 
,  «fcbon  der  frühfte  fprachgehrauch  arbi  in  allgemeinerm 
Jnn  gelten  läßt  und  namentlich  die  agf,  formen  erfe 
4ind  yrfe,  die  man  fonft  unterfcheiden  müfte)  ganz  zu- 
famfnenfalleni 

Das  deuffche  erbrecht  gröndel  llfh  urrprüngUcb  nur  mit 
verwandtPchan,  auf  fippe.**)  Sippe^  ahd  Oppja »  fibba, 
ajjf*  flb  (gen.  fibbe)t)  bedeutet  eigenlüch  friede,  freund- 
fehafi,  wie  wir  noch  beute  letzteren  ansdruck  zugfeich 
für  verwandlfchaft  gebrauchen  j  iien  engften  frieden  fin- 
det jeder  im  fchuß  feiner  familie  und  von  diefer  ge* 
fcblechlsgenoßenfchalt  geht  alles  perfönliche  recht  aus. 
Sippe  begreift  alle  verwandifchaft ,  nahe  ynd  ferne; 
ftppon     find     ßch     vater     und     kindff},     wie     die     letzten 


•)  Vgl.  arbaidjan  (laborur«)   gramm.  1,  Sfil. 

**)  berede*  fucceffortsquc  foi  cuique  liberi '  et  nullum  li-lta- 
mentuin;  Ö  Iiberi  non  funl  ["»roxitniw  gradtis  in  poffeflJoiie  fratreÄ, 
palrui,  a^unculi.     Tac  Gcriti.  10'. 

f)  ahn»  bloß  der  plur.  (if|4r;  daneben  Üh  (cognalio)  ßfi 
oder  ßfjürigr  (confariguineua^  affin ish    »gf-  ßbling' 

f+)  fwa  man  fihl  den  wlfrn  Fnan  ^  der  cniell  decheme  ßppe, 
Jati    »wifcen  vaier    u,    des    kinden.     Parc    22481,     d.    h.    der    weife 
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ham,     erhfiihafi^ 


1,  Btvgerchränktern  finn  hat  mAgfcbt^,  denn  der 
i  kein  mAg,  golli.  m^gs  des  vaterSf  vielmelir  def- 
««iras  (filiDs.)^  Ulfitas  braucht  pni{ijl$  für  cogna- 
,  iii|>jd  fOr  co^nala*  GefehEecht  bezeichnen  mehrere 
e  Wörter^  t.  b.  goüi.  kuni,  ahd.  chmini,  altn,  kyn; 
«U.  aMi,  aHn*  lett;  ahd.  Hahta ;  langob.  fara.  die  ver- 
•wandtrchaft  anfchlagen,  BuhMen  hieß:  tha;  kunni  zel- 
lait.  0.  1'  3,  '71-  st^ir  reckja.  Sa&tn.  edd,  119^.  äU  rtkna. 
Itndslag^  iord.  6.  die  llppe  zelten  Parc.  die  künnefcban 
rechen.  Iw.  903.  (vgl.  ze  künde  rechen,  Parc.  2269Ö.) 
daher  fippezal,  Oppemil  [Wb«  I ,  lüQ*,)  Man  rechnete 
■ach  fiaffeln^  fächern  [agt  fibrsc,  gradas  co^nationis)^ 
inen  (Parc.  3827.  fippe  iiu^  an  den  ^Kten  fpin),  g^^^"^ 
iern  (geneculufn,  glied  und  knie.)  In  dem  alten  recht 
hat  die  gtiederung  des  inenrchlichen  leibs  fogar  einfloß 
luf  abfiufufig  und  benennung  der  verwandtrchaflen  ge- 
babty  aber  die  ältelten  gefelze  ttieilen  folche  namen 
licht  mit.  Das  ripuarifche  erkenn I  fünf  Äufen  (usquo 
ld  quintum  genuvulum]  56,  3;  ebenlo  lex  Angl.  et 
liVer.  6,  8  (usque  ad  quinlam  generationem);  das  fali- 
•fehe  Jec/is  (usque  ad  fextum  genictilum)  47,  3;  andere 
'ßebem  omnis  parentela  usque  in  i'optimum  genuealum 
numerettir.  Roth.  153;  usque  ad  feptimum  gradum  de 
pTopinquis.  lex  bajuv.  14.  9,  4. ;  bloß  die  lex  Vifig.  IV.  1. 
führl  diefe  feptem  gradits  genau  »ul*^)  Der  Sfp.  1,3 
nimmt  Geben  Hufen  der  fjppe  an:  alfe  der  herfchtk  inme 
Teveden  toftat^  alfo  togeit  de  fibben  an  deme  feveden.  nu 
merke  wie  ok  war  de  fibbe  beginne  unde  war  fe  iende 
(aufhöre),  in  deme  houede  is  befceiden  man  u.  wir  to 
fiande.     in  des  hal/es  lede  de  kindere^    die   ane    tveinge 


reckncl  nur  auf  den  nickfVen  blutifreyndt  dtt^fer  futt  ift  iweid^u- 
ttg  je  nacbdem  man  die  pirliktel  dan  verlV«bl  heißt  Üc  nicJit 
^uam  (ali)i  wie  fle  nach  dechrin  wohl  daH*,  fondera  ifl  ü^  mit 
cell  SU  terbifideni  folglich  dai  corriTnA  binlvr  llppe  tu  lügen;  to 
enlfpringl  der  umgrlt«hrle  linn,  daß  twlfcheii  valer  und  fobn 
nncb  keine  lippe  ftalifmdef  fieJmebr  crft  unter  fernem  verwandten 
beginne  (wie  nacb  dem  Sfp.)  Der  tuXacninenhang  des  g«didiU 
»ertragl  beide  auilegungen,  denn  die  von  Wolfrani  bebauplele 
ideiitiläl  twifcben  vater  und  Tobn  folgt  aua  der  engAeo  Tippe  wie 
luj  dem  Terfailtniip  dai  enger  aU  tippe  ift 

•)  der   ablaul     fcbcinl     bicr     trerfend     dai    fernere,     JTdiwScbert 
terbafhnii  a  mute  igen. 

•*)  mehr  alt  Geben  grade  finde  icb  nicbl  in  den  gefelien. 
aber  fonfl :  frynde  bi*  lom  nt^gtden  (oeunlen)  ledde.  bofr.  »an 
Lnen  $.  64  und  eUf  ftufen  bat  die  angelübrte  flelle  aui  Parc 


kans.    erhJvhajL  iJä  4^9 

vador  u.  mtiiler  g:ebarün  Gti;  is  dar  (veifige  an^  die  ne 
mof^en  an  eime  lede  nicht  beftan  undo  fcrickel  an  ein 
ander  let.  unpelveider  brüder  kindare  de  flat  an  4em\i^ 
lede,  der  fvulderen  ende  arm  to  raniene  gat,  ölfo  dut 
die  ruüer  kindere^  dit  \s  de  irfte  fibbetale,  die  man  io 
magen  rekenet ,  bruder  kindere  unde  Fufter  kindere.  in 
dem  elienbogen  flal  die  andere,  in  deme  lede  der  hant 
de  dridde.  in  dem  irBen  lede  des  middelflen  vingere» 
die  vierde.  in  dem  andern  lede  die  vefle,  in  dem  drid- 
den  lede  des  vingeres  de  feile,  in  dem  feveden  ftat  ein 
nagel  unde  nicht  ein  iet^  dartimme  lent  dar  de  Gbhe 
unde  betet  rmgelmage.  Offenbar  willkürlich  hebt  hier 
die  computalion  mit  der  magfcbaft  an  ^  gerchwiflerkinder 
find  die  erften  mige  und  flehen  im  erlten  grad^  die 
hippe  felbft  beginnt  höher  zwifchen  eitern,  hindern  und 
gefchwiftern.  Das  fchwöb,  landr,  cap.  4.  (Schilt*)  256 
(Senkenb.)  hat  eine  gleiche  ftetle,  mit  dem  unterfchied, 
daB  es  der  magfchart  erlten  grad  von  den  gefchwiftern 
an  rechnet  j  nicht ,  wie  das  focht  von  den  gefcbwifler- 
kindern;  ellenbogenmage  find  daher  nach  fchwäb«  recht 
gefchwiflerkin  der,  nach  Hjchf.  gefchwillerenkel*)  Mit 
dem  fchwahifchen  ftimmt  Ruprechts  von  Freifingen  hai- 
nfches  rechlsbuch  (vgl.  Schm.  wb,  1 ,  84.)  Aber  die 
namen  eüenbogenmagc,  fingergiiedsmRge  werden  in  d^n 
gefetzen  des  milleialters  nicht  gebraucht,  bloß  die  ver- 
wandten des  lelÄlen,  fernflen  grades  heißen  hlufig  «a- 
gelmdge^  wiewohl  darunter  nicht  immer  die,  welche 
das  fächf,  und  fchwüU.  recht  im  fiebenten  grad  aufzählt, 
gemeint  werden ,  fondern  oft  die  verwandten  von  der 
muller  her  [Hallaus  1401.)**)  Stünden  uns  ähnliche 
berecbnungen  zu  gebot  aus  allen  älteften  gefetstenj  fo 
wtlrden  Geh  noch  mehr  verfchiedenheilen  zeigen;  die 
weflgoth.  gradbeflimmung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp. 
ab ,  der  fohn  fleht  im  erden  grad ,  gefchwifter  flehen  im 
zweiten j  gefchwillcrkinder  im  dritten,  welche  dort  den 
erften  anheben.  Die  nomenclalur  des  Sfp.  fcheint  nicht 
einmal  vollfländig^  da  fie  nur  einen  iheil  des  leibs,  vom 
haupt     bis     zu     den    bänden     berückfichtigt.     In    den    agf. 


•)  Man  ftrill  im  milleTaller  und  rfas  Seligen  fiäiller  concil  lon 
1033.  enlfchteii  für  die  an  Hebt  des  fchwäb.  recht».  Gundlingiana 
11,  183* 

**)  i^m  ich  an  tn  prüeve  ntf^eAr  itfnnfy  amcb.  ll^  (die  fernflc 
v^rwftfidlfchaft  Wahrfichme?)  :    1»'   '^^^   »^»•'**    o^^iuii^fis 
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haus,     erbfchiift,     bufenerben. 


gefliehten  begegnen  hStifig  heäfodmceg  und  cneotfm0g^ 
von  liDupt  und  knie,  fo  wie  genu  und  ^enu^  fidi  b«rüh- 
rem,  bezeichnet  cneov  beide  begriiTe;  hierzu  nehme  man 
das  geauculfim  der  alten  ge fetze.  Das  altn.  knirunnr^ 
eigentbch  kDieabflammung,  bedeutet  progenies,  fiirps 
und  unfer  enkel  (aepos)  erinnecl  an  enehilo,  takel  (ta- 
!us},  grade  wie  ein  anderer  name  für  nopos,  das  ober- 
deutfche  diechier  aus  dieeh  (femur)  abgeleitet  fein  mag; 
alhogabar/i  (ellnbogenkind)  m  altn.  kein  entfernter  en^ 
kel,  fondern  ein  ftiefinaUerlich  behandeltes  kind;  hlpi 
(fmler)  gebärt  su  hl^r  (gena),  vielleicht  magus  (Qlius) 
zu  maga  (ahd»  mago,  Itomachus)?  Zufammenhang 
zwifchdn  den  Wörtern  bn/e  und  bufen  (ahd,  pafa,  puo- 
ftim)  habe  ich  grarnm.  2,  44  gemuthmaßt;  biifern  nach 
TäcbL  recht  bedeutet  verwimdlfcbafl  in  geradabfteit^ender 
iinie  und  bufenien ,  gebufemen  defcendenlen :  confangui^ 
neos,  qui  gebufeme  vulgariler  appellantur.  Gudenus  l,  ' 
790  (a,  1282.)  Schoß  bezeichnet  afcenden» ,  feite  die 
IflleratilAt.^]  Die  altfcbwed.  ^efetze  haben  bryßarf 
(bruilerbe)  für  bereditas  defeendenlium,  bakarf  (ruck* 
erbe)  für  her.  afcendentium;  q^iflarmenn  (cuUuterales 
e  ramn]  Gutatag  eap.  38.  Benennungen  filr  mfinnhelie 
oder  weibliche  feiten  verwand  tfchaft  werden  von  d«Q 
gefcblechtsrymbolen  hergenominen  ^  fwertmdge  oder 
fpii/mäge;  gleichbedeutend  mit  jenem  ift  girmdge  (vDii 
gör,  fpieß)  H^llRUS  676.,  mit  diefem  kunkelmdge,  ru- 
weilen  hcitU  es  io  der  rech tsfp räche  noch  kühner  bloß 
laficea  oder  Jujus^  hat  oder  haube^  hut  oder  /ch/eier,^^) 
Daneben  auch  unbildlich  altn.  karifift  oder  qvenfift 
und  mhd.  koriemdge  Nib.  692,  2.  J85I,  2.  (keiimAg 
OberL  775,y  kelmftg  daf*  772,  woim  es  richtig,  könnte 
von  kel,  guttur  geleitet  werden);  daf)  auch  nagelmige 
in  diefem  ßnn  vorkommt,  wurde  vorhin  bemerkt«  -^ 
Dies  forausgefdtiekt^  ifl  nunmehr  zu  unterfuchen ,  1. 
wem  natürliches  ertirechl  zuftehe,  U.  auf  welche  weife 
es  geübt  werde,  lll.  welche  andere  arten  von  erbrecht 
außerdem  ßati  Undeii, 

I.    Welche  rer wandte  Ond  zur  erbfchafl  berufen? 

A.     erbrecht   der  tiachkottitn»*fi.     Zu  vorder^  erben  die 

kinder    und    kindeskinder  des   erblflßers,     dus    heißt    nach 


r . .-^  l 

•)  altn*  aber  harmi  frater  es  ©ocieiii   llnu.  *^ 

<  ^  lon     einer      ntckl     mrhr     iMckftur«scbii«ndeti     trrwMidtfrtMifl  i 

•Dkemoen    boike   bet  up    grootfidrn  kiUe    U^ux,     bfctti,.  ytk,  V  ^& 


i 


lrf[fvhajL    '/jUfif/zf'f^k 


ftichlifcher  und  nordiPcher  reell Lstprüch*?:  der  hitftn  od<*v 
die  brufl*  erve  riü  fieit  nicht  u(  dem  bufinen,  de  wilü 
de  evenburdig^e  bufme  dar  is,  STp.  I,  17;  bryftarl"  (^Iti^e 
tit  ek  bakarf  frä.  Sveriges  iandslag  erfd.  4,  die  nach^ 
kominen  erbe»  mit  ausrchbeBung  »Her  vorfivhren  und 
flller  magö  (fdtenverwaiidlen).  *) 

1.  unter  den  nachkommen  felbfl  erben  urrprtinglich  nur 
die  nächften,  nicht  ungleich  die  ferneren,  d.  h,  enkei 
erft^  wenn  keine  Rinder^  urenkel  erß  wenn  keine  en- 
kel  da  findj  den  weitern  graden  iteht  kein  repraefenta^ 
tionsrecht  zu,  DfePes  fuchle  zwar  fchon  die  decretio 
ChiWeberti  {a,  595)  einzuführen:  convenU^  ul  nepoles 
ex  Glio  vel  ex  filift  ad  aviaticas  res  cum  avuncutos  vel 
Bmilas  lic  veniren^  in  hereditatem^  tanqnam  Ti  pater  aut 
.inaler  vi  vi  fuilTent.  (Georg,  47.i,j  auch  der  langob,  kö- 
big  Grimoald  verfügte  cap,  5:  u  qnis  habuerit  fiüos  l6- 
gitimos  tinnm  aut  plures  et  contigeril  unum  ex  bis  vi- 
Vente  patre  mbri  et  dereliquent  filios  IegÜimo$  untim 
aut  phires,  talem  parlem  perctpiant  dii  fubflantia  avi 
fuij  una  cum  patruis  fuis,  qualem  pater  eorum  inter  fra- 
Ires  fuos  perceplurus  erat/ß  vivus  foiflTet.  [Georg^  1025.) 
Aftein  das  alte  recht  behauptete  fich  nocfi  lange,  in  den 
meiften  gegenden.  Marculf  2^  10  gibi  die  formef ,  wie 
ein  groBvat«r  feinen  enkeln  durch  befondere  Verfügung 
zuwenden  kOnne,  was  ihnen  das  gemeine  recbt  verfsgl: 
fego  vero  penfans  confangurnlttitis  carum  dum  ol  per  le- 
gem cum  ceierig  fitiis  mais,  avuncutis  veürfs,  in  alode 
meo  accedere  minime  potueralis,  ideo  per  hanc  epiftolam 
etc.  Im  jabr  941  ließ  Otto  L  den  zwiefpatt  durch  ein 
gotte^urtheil  entfclieiden :  de  legum  quoque  varietate 
facta  eft  contentio^  fuereque  qui  dicerent,  qui  filii  filio* 
rum  non  ileberent  compulari  inter  filios ,  hereditalem- 
que  legilimi  cum  filiis  fortiri,  fi  forte  patres  eorum 
übiiilent  uvis  luperflitibus>  rex  autem  meliori  confiÜo 
ufus  noiuit  viros  nobiles  ac  fenes  populi  inhone fle  traclari, 
Ted  magis  rem  inter  gfadiatores  difcerni  juflil.  vicit  igitur 
pars,  qui  filios  filiorum  compulabant  inier  filios  ^  et  fir- 
matum  eft,  ut  aequatiter  cum  patrois  heredilatem  divi- 
derent  pacto  fempilerno,  Wilich.  corb.  p.  m.  25.  orta 
^ __^ i  :• 

')  vroftrn  der  gegen ftand  des  erbe*  keine  riachfeUiiilg  ^«r 
dflCccnden«  be|*iinde| ;  fc  wertkn  weiblitbe  d*fc«fidflnl«n  vop  der 
terra  fallca  durck  märinltche  afceodenlen  und  cof^tialen  aufßf^ 
rrbloßen.  und  l>«i  d«o  Langobarden  fcithcfien  die  tocbler  nkbl 
die  parenles  pro»i«i«ts  «ai»  ■  '  »i       rt»ui*«w  air!»*.^   ,tj^)i  t\\ 
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diiTenGüne  inter  principes  de  vurielale  legis ^  uirum  de- 
brrent  avis  ruperftitibus  filii  filjorum  pon  parenles  de- 
funclos  heredilure,  an  exheredatis  fralruelibus  heieditas 
ad  patruas  redire?  ex  regis  Oltonis  omniumque  princi* 
pum  renlenda  cognilio  veritatis  cotimiflTa  eflt  gladiatorio 
judiciOi  cerijtque  victoha  his  qut  cenftibant)  fratrum  ß- 
lies  debere  cum  palruis  hereditäre.  Stgeb.  gembl  ad  a, 
912.  Seitdem  fcheint  die  zulaßung  der  enkcl  neben  den 
kindem  das  ilbergewieht  zn  erlangen :  niml  de  fene  wif 
bi  des  vader  lire  unde  winl  föne  bi  iro  unde  HirR  ha 
darna  er  fineme  vadere,  One  Tone  nemel  dele  in  ires 
eldervöder  erve,  gelike  irme  vedJern,  in  ires  vader  ftal. 
Sfp.  1,  5.  Manche  länder  hingegen  kehrlen  fich  forl- 
wöhrend  nkhl  daran;  in  Hellen  z.  b,  wurde  noch  im 
14,  jh.  die  ausrchtieBung  der  enkel  als  canruettido  per- 
niciora^  non  tarnen  a  jure  allena  angerehen,  bis  tandgraf 
Heinrich  der  eiferne  1337  repraefenlalionsrechl  ein- 
führle.*]  Deide  das  Kedinger  landr.  til.  13  und  das  Ha- 
deler  III.  13,  2.  fchließeo  den  enkel  von  der  großclter- 
licheo  erbfchafl  aus.  Anderwärts  müden  die  enkeL 
wotllen  Ge  neben  ihren  oheitnen  erben,  über  das  grao 
erben^  d.  h.  bei  des  großvaters  beerdigung  gegenwärtig 
fein.     Bodm.  p.  661. 

2.  on  erben  aber  nicht  einmal  alle  gleichnahen  oder  fie 
erhalten  nicht  gleiche  theile. 

a,  Vorzug  des  mannflamms.  Von  ausfchließung  und 
gering fetzung  der  weiber  ifl  Ichon  f.  407  gehandelt  wor- 
den, hier  aber  noch  der  merkwürdige  unterfchied  des 
deutfchen  und  nordifchen  rechts  hervorzuheben.  rm 
ej|;entlicheu  Deut  fch  fand  bezog  fleh  die  jEurUckfetzung 
bloH  auf  das  echte  ei^enthum  (uodal)^  es  konnte^  Ta 
lange  jemand  vom  mannHainm  übrig  war,  kein  weih 
ttrbeo;  ins  ronHigo  vermögen  hingegen  Tolgten  die  loch- 
ter  gleich  \^Bn  ftihnen  und  mit  den  nämlichen  quotcn : 
fi  uuteni  duao  Tor  eres  absque  fratre  relictae  po(l  mortem 
patriB  luerinl  et  ad  ipfas  hereditas  paterna  perlingHt« 
lex  alam.  57;  mtilier)  quae  hereditatem  paternam  hahet 
eid.  92»^)      Anders    in   Seandinivien    (und    wahrrcheinlioli 


•)  Kopp  lieCr.  gertchl»*.  t,  Jl.  21.  Nach  dem  Crombacher  w. 
warde  erfl  1496  in  dortigem  lapd^ericfat  dea  dietktrrn  (cokelp) 
trbretht  gtgeben.  _ 

**)  cigenlbümlkli  tft  b«i  den  Langob*rd«D,  d«0,  wenn  nd' 
tiMllvr ,  kf  tu«  fobne  aus  eblicber  grbiirt  da  wattn ,  nf  b«ti  diefpn 
ticfcicm  «uglctcb  die  parentn  pmiimi  (uod  lür  fie  fof^ar  die  cur-^ 
lii  re0ia)  berufen  wurden,     lei  ßolb.   158.  15t.  1#0. 
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»uch  im  üUeßen  Fricslaiiil);  es  hieß,  ohne  rückficht  auf 
den  gegenftand:  der  mann  gehl  zum  erbPj  das  weib 
davon  (iha  ganger  hatter  til  ok  liuifa  rrBm);  in  Däne-* 
mark  folt  arfl  um  den  beginn  des  11.  Jh.  könig  Su^no, 
in  Schweden  noch  fpäler  um  1266  Birger  Jarl  den  frauen 
erbrecht  v  er  willigt  haben  ^  vgl.  Sljernhiiök  p.  185.  Sajcos 
bericht  mag  fagenhan,  d.  h.  die  tlrenge  des  alten  rechts 
bereits  früher  gemildert  worden  fein,  aber  die  wortc 
(tiam  feminis  deineeps  participandanini  hereditatum  Jus» 
a  qutbus  antea  lege  repellebanlur,  indulfit  Üb.  10.  p.  167.] 
reden  offenbar  allgemein,*}  Auch  beweift  eben  dio  art 
der  mildcrunff,  nimlich  daß  die  töchter  aaj  den  halben 
iheil  der  löhne  gefetzt  wurden,  ihre  frühere  völlige 
ausfchließung.  Und  die  fpätere  norwegifche  gefetzge- 
bung  läßt  fie  fowohl  in  das  ödat  als  das  übrige  vermö- 
gen nachfolgen,  Culaf»,  p,  272;  während  In  Deutrchland 
bis  ins  mitlelalter  echtes  eiganlhum  zu  erben  den  frauen 
verfagt  blieb: 

Prftvant  hol  gefüeret  her 

da^  reht  vil  manic  hundert  jär^ 

da|  drinne  mac  kein  frouwe  klär 

gebieten  noch  gewallic  fin. 

wip  u.  tohter  erbent  niht 

die  falben  höhen  herfchafl^ 

ein  fun  beübet  erbehaft 

u^  ein  man  daritine  wol     Schwauriller  p.  64, 

ß,  Vorzug  der  erßgeburt  erfcheinl  hauptfächüch  unter 
furften  und  königen^  war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  Völkern  galt  gleiche  theilung  des  reichs 
unter  fämmtliche  fobne,  namenllich  bei  den  Franken, 
Merowingern  fowohl  als  Carolingern:  quatuor  filii  Chlo- 
dovei,  id  eft  TbeudericuSj  Ctodomirus,  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordme  inter  fe  diviferunL 
ann.  moifBac.  Pertz  1,  283  (vgl.  Greg,  tur  3,  1.  wo: 
aequa  lance) ;  Clotarius  rex  —  obiitj  Ariberlus,  Gun- 
dramnus,  Chitpericus  et  Sigoberlus  regnum  patris  divi- 
dunt,  dedit  fors  Ariberlo  regnum  Cbildeberti  elc.  ann. 
moifr,  Pertz  1,  285  (Greg.  lur.  4,  22:  divifionem  iegi^ 
Umam  faciunt,  deditque  fors  Ghariberlo  etc.);  parlilio 
regni  Francorum  ab  imperatore  facta  in  villa  Theodonis 
inier    filios    fuos.    ann.    fuld.    Perte  1  ,   353:     Hluclowicus 


*)  «gl   S%.   Aag^feti   bei  L«D^eb1^t(  1,^3     uod    TVfÜlUr   1  fagabibL 
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imperaior  Noviomagi  (iivifionem  re^^ni  feclt  inter  fuos 
filios.  ann,  fuld.  ad  a*  822  PeHz  1,  357;  Hludowicus  rex 
partem  tegni  Hlolharii  cum  fratribus  Carlnianno  el  Ca- 
rdio aequa  lance  dtvidiL  ad  a,  877.  P^rlz  1,  391.  Ebanfo 
im  Norden:  Alrekr  oc  Eirlkr  h^lu  Tyntr  Agna,  er  ko- 
fiün^ar  vom  eplir  hann.  Ynjfl,  feg^a  cap.  23.  vj^l.  cap.  40, 
f)d  fkipto  f>eir  rtkino  med  Ter  ^  hafdi  Olafr  hiinn  eyftra 
\nij  enn  Ualfdaii  hinn  [ydra.  ibid.  cap.  54;  Haraldr 
fkiplir  rlki  med  fonam  flnum,  Har.  hirf.  cap.  35;  fiiel- 
vars  drei  fühne  Graipr ,  Guti  und  Gynßaun  theiten 
Gutland  in  drei  theife.  Gutajag  p.  107.  Die  gefi^hicKte 
dnr  deiitrchen  reichsftirfteo  ifl  voll  folcher  verderblichen  •) 
Üieitun^enj  wobei  das  wobl  der  lander  dem  vermeinten 
gleichen  erbreehf  aller  fckhno  geopfort  wurde;  haben  im 
mittelalter  cbriWiche  ideen  dazu  mitgewifkl,  To  lehren 
die  angefülirlen  nord.  beifpiele^  daß  auch  dem  heiden- 
Ihum  die  ohnehin  dem  Tarn  dien  recht  der  üntehhanen 
entsprechende  gleichnellung  ftlrlltieher  föhne  nicht  fremd 
^ewefen  war.  Allein  in  den  meiden  reichen,  sumal  den 
^rollern  und  kräftigem,  drang  ullmäblich  i\H%  Vorrecht 
der  erftgeburl  durch*  Statt  bekannter  beifpieie  aus  der 
gefchichte  will  ich  einige  aus  den  gebuchten  anziebeo. 
lu  den  Nibt^lungen  ift  Günther  biirgundifcher  k^mg^ 
feine  brü der  Gernot  und  Gifelber  haben  nur  noch  kh* 
niglichen  namen,  keine  gewalt.     Parü,  2*  f»gl  Wolfram: 

fwer  ie  dli  (ze  Anfcowe,  Anjou)  pflac  der  lande 

der  gebot  wol  äne  Ich  an  de, 

da^  ift  ein  wlrfieit  funder  wÄn, 

dfi^  der  aldefle  bruoder  folde  hiän 

ftnes  Vaters  ganzen  erbeteil, 

dag  was  der  jun^rem  unheil.  ^^ 

kitnigej  gr^ven^  herzogen,  fmSL 

daj  fug  ich  iu  für  ungelogen,  ''^'"' 

daj  die  dfl  huobe  enterbet  fint 

unz  an  dag  elter  kint. 
Zuweilen  wurde  ein  niiltclweg  tiingefchlagen ;  der  Mlefte 
fohn  bekam  den  gröClen  lande$theil,  der  nacbgeburne 
einen  geringern ,  ähnlich  dem  nordtfchen  halben  fatx 
für  erbende  liichler.  Landgraf  Philipp  von  HefTt*!^ 
Iheilte  das  land  unter  feine  vier  föhne  dergeftalt ,  dtl^ 
iter  erftgcbornc  eine  halbfcheld^  die  drei  Jüngern  die  an- 
dere  und  zwar  der  zweite   \^     die   beiden  jangften   jeder 


Mi't^   Frif«iJ/flH  brtiiiu  figvii  wer^ent  fmni,    (6    m^aji   teilet 
mil  der  ttl  ^r  .Äf  ,1 
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f  empfangen  rollten.^)  Idee  und  yortheil  des  majortts 
überwogen^  doch  wollte  man  das  erbrecht  der  nachge^ 
burt  ntüht  völlig  bei  feile  fetzen.  Im  ganzen  aber  wa  - 
Ten  die  vortheile  zu  einleuchtend,  als  daß  fie  nicht  auch 
auf  einzelne  lehen,  adabgütef  und  felbTt  bauerngiiler 
halten  angewendet  werden  foUen.  Die  oldefle  Föhne 
were  neger  bi  den  lunde  lo  bliven.  Loener  hofrechl  §.  49, 
Noch  heiil  zu  lag  pflegt  bei  manchen  erbfchaflen  der 
älte0e  fobn  oder  die  ältefte  tochter  einige  ftücke  voraus 
zu  empfangen  ;  hierher  gehört  der  f.  105  angeführte  vol 
dti  chapon.**) 

;'.  Vorzug  der  jungßgeburt  ilX  weit  feil n er  und  kaum 
unter  fürlten,  zuweilen  wohl  unter  adel  und  buuern 
eingeführt  worden;  oft  bezieht  er  fich  nur  »uf  gewilTe 
gegenftände  der  erbfchafl*  In  Corvei  erbte  der  jünglte 
fohn  dis  haus.  Wigand  provinzialrecht  von  Corvei  fK  9. 
19  ;  dem  jüngften  kind  das  gut  leihen.  Fifcher  erbfolge 
2,  131,  Im  hofe  Ör  folgte  der  öUefte,  im  hof6  Chor 
der  jüngfle  fohn.  Rive  p.  237.t)  Vgl  oben  l  324  den 
'bald  mit  der  erft-,  bald  mit  der  jüngftgeburl  verknüpf- 
ten nachtheiE  der  hürigkeit. 

.A  Vorzug  ehlicher  gebarte  nach  ftrengem  recht  erben 
nur  ehiiche  kinder^  unehliche  (naturalem]  flehen  weder 
in   echter   Oppe   noch    in    vßterlicher    gewalt,|f)      Bloß    in 


*)  die  quotenbeftimmung  war  fchr  abweichend :  pars  heredU 
tftlis  quiQta  a  lege  recundogeDilii  in  quibusdam  locii  conftiluta. 
Carpetiltcr  f.  t.  quin  tum    4« 

"}  im  Iwein  wird  der  fireil  iwcier  fchweftern  um  da^  fäler- 
liche  erbe  terhantlelt  die  allere  will  der  iürigereo  gar  iifchu 
JaBeo  {5fi35.  QU 35.  7286)  auch  nicbl  auf  lureden  l/^  oder  noch 
weniger  (7328);  lulelil  muÜ  üe  mit  ifar  tbetfen  (77150  Der 
dichler  nimmt  hier  (wie  im  SchwanriUer  Conrad)  für  die  fpitere 
milde  an  Och  I  und   gegen  das  alte  ftrenge  recht  partei. 

-|')  das  galgenmönntein  erbt  auf  den  jüngfteo  fobur  deutfche 
lagen  nr  83. 

ff)  eblicbe  heißen  gamnhali  d.  u  coniabulali  >  lei  Roth.  $67- 
aus  forniJicher,  mit  mabat  eingegangner|  ehe  erseugte  ;  eine  frän- 
kifchc  urk.  ¥<iii  t70  hei  Ilontheim  1»  IJOi  h»t  gamaladio;  der 
eblicfae  foliTi  beißt  auch  adahrho  0.  IV.  6,  15.  attn.  d(}alborjnp» 
adhaJkunurun.  Ftlr  die  verfchietrrten  arten  unehlicber  kinder  gibt 
es  benennungen  in  menge:  mhd.  tft^vchf  g$vehßlin  Nih.  610»  1.  a. 
w.  f>  46-  gUKulisbrol;  nhd-  bankart  ^  bantert»  früher  augh  LaBk- 
ling  V  gicichfam  auf  der  bank^  im  gegenfaU  uim  ebbeit  erieu^t^ 
hajla^d  Mi  dat  romap»  baÜardo,  bifard,  £ils  debaO,  de  bas,  frere 
de     baft     EoqueT    fiOO'^    642«,     venir    de    b^s,     illegilimo    concubitu 
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ihrer  mutier  habe  waren  De  erbfähige,  denn  kein  kinJ 
ill  feiner  multer  kebskind.  Sfp.  1,  51.  Gleichvrohl  j?e- 
iiLvri  auch  fchon  verrdiiedne  alle  feretze  den  natürlichen 
kindorn  belehr änktes  erbrecht  auf  das  välerlichu  vor* 
mOgicn.  Bei  den  Langobarden  kannte  die  natürliche 
rohn(chaf\  (es  ujochlen  mehr  fein  oder  einer)  ftels  nur 
Ijtilb  fa  viel  afifprechen ,  als  jeder  einzelne  ehiiche  fohn 
empfieng.  Fand  fich  ein  legilimus  (fulboran)  ^  fo  erhielt 
er  I,  die  naturales  ^;  zwei  legitimi  bekatneii  |,  die  na- 
ttirales  ^;  drei  legiUmi  f ,  die  naturales  |;  vier  te^itimi 
I,  die  naturales  j;  fünf  legitimi  {^,  die  naluraleg  ^ 
Us  ibll  heißen;  fünf  legitimi  jf  ^  die  naturales  ^^j;  fechs 
iigilimi  f|j  die  naturales  -j^;  Heben  legitimi  {4^  die  oa- 
liirtiles  ^^  lex  Roth,  154.  *)  Anders  geliieift  wurde, 
wenn  nelien  natürlichen  fj)hnen  ehiiche  Idchter  da  wa«» 
rvn^  hier  empßengeji  zugleich  die  purentes  proximi 
oder  an  ihrer  UM  der  fifcus  portionen.  [ex  Roth.  156. 
159*  160. 


R  tftirt^ehi  ihr  Vorjahren^  Nach  nord.  fprachgo» 
brauch  rückt rbfchaft,  batarf^  nach  föchfifchem  fckoß- 
/cti/;  das  erbe  gebt  von  der  brult  wieder  nuch  dem 
racke4i ,  CS  tüli  wieder  in  den  fchoß.  ^]  In  allen  deul- 
kktn  frfeUea  (teben  die  afcendenten  den  defcendenten 
nach,  abweichend  wird  aber  ihr  Verhältnis  zu  den  col- 
Uleraleo  befUinmL 


prtif t^iit  .  C«q>eiilier;  tXUiJ kmmthfr ,  noihus,  fpuriuf,  ffer^mrf.' 
j»  104  ,  «Icr  im  horo  (ingulus)  entzogt  fil^  winkdkiiid,  wie  man 
>\tiilrlrK^  fUr  eoneubinal  f^gl,  «ticfa  tn  der  tei  romana  ornoHfU§, 
r»chl*^«  t.  364;  unßatkimd  m  rinfr  urtc  bei  ßrvJm^  p-  636» 
r  legiu  fcini  Pj»rc.  1Ö6Ä7 1  ke^elfohn  R^llaus  !ftT8  107Ü  »  <ii- 
li«ri  liind  und  ke|e! «  fihi  tim  legilimi  quam  illegiiimi ;  kntien- 
/•!#»  Totab.  143);  kutenfoknt  tuya,  hidfputa,  m  (uero  Mqo  If. 
!,  0.  fornefimü:  altn>  ambitUrronr,  pyj^rftinr ,  fnUafonr ^  dSfi, 
f^i»|jtrbedl^«rii  i  li«b*liind;  in  der  Scbvreit  hüifckki$ut;  kelkeikimd^ 
kmd  der  lirbe »  däa«  ei/kcvthani ;  pfaffemkinä ;  frant  6b  dff  Klc#i 
ttM|i»ell   t,  6aOb. 

*)  ifigenotnnien »  4a0  Qeb«n  den  tieben  cblicbeo  deben  un* 
«klicke  lükne  torWnden  gewcfen  wären ,  b^tle  jeder  feglnmu« 
14/105»     jeder  mlurjilii  1/105  dei  välerlicben  erbef    beiogen. 

**)  etnigv  bnieb«^  den  feko^fall  bloß  auf  die  niuiler,  nicbl 
Nftf  den  val«r  Und  die  andern  vorbbren.  vg^.  Eifenbai t  p.  2tl  f 
daiv)  allm  '  fprftcbeebraucli  fagl  aber  die  weitere  bedetitung  f0nl 
rrhfkl)    befWr  tu  ,     Guiabg    p.  36<    vo^  enlrctlnnen:  ^a   fcKiitu  titii  i 
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L  meiftenlheils  erben  .Tater  und  muUer  vür  bruder  und 
fch Weiler,  denn  diefe  flehen  zum  erbtaßer  im  Kweilen 
grad,  jene  aber  im  erßen  (Viüg.  IV,  1,1.  2.)  Si  quis 
inortuus  luent  et  Blios  non  dimifedti  G  pater  aut  maier 
rnperlliles  fuerinl,  in  ipfam  heredilalem  fuccedanl;  h 
T>aler  et  maier  non  fuperfyerint  el  fralrcm  atil  fororem 
dimiferitj  in  beredilatem  ipD  fuccedanl  lex  faL  62  j  L  2. 
lex  rip.  56j  h  2.  Si,  qui  looritur,  nee  filios  nee  nepo- 
les,  feu  patrem  vel  matrem  rdinquil,  liinc  avas  el  avia 
heredilatem  fibimel  vindicabit  lex  vißg.  IV.  2,  1,  He- 
reditas  materna  (des  kinds,  das  feine  mtiüer  fiberlebt 
und  beerbt  hat)  ad  patrem  ejus  pertineat.  lex  alam.  92. 
SlirR  de  man  ane  kint^  fin  vader  ninit  fin  erve;  ne 
hevel  he  des  vader  nicht,  it  nimt  fin  müder  mit  0ie- 
reme  rechte,  dan  ßn  bruder     Sfp.  I,  17, 

2,  bisweilen  find  Ge  dem  bruder  und  der  fchwefter 
nachgerelEL  Tacitus  Germ.  20  erwöhnl  der  eitern  gar 
nicht:  heredes  ruc(;ßflbresque  fui  cuique  liberi^  fi  liberi 
non  Tont  proximus  gradus  in  fucceffione  fratres,  patrni, 
avunculi,  diefes  ftillfchweigen  reicht  freilich  nicht  hin 
zu  der  vernmthung,  daß  in  filteßer  zeit  die  ellern  ^v 
kein  erbrecht  gehabt  hätten.  Bedeulender  fcheinl  ihre 
austaßung  in  der  lex  burgund.  ti^  2:  G  forte  defunctus 
nee  fiUum  nee  filiam  reliquerit,  ad  forores  (liier  ge- 
fchwifler)  vel  propinquos  parentes  heredilas  Iranfeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7,  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bruder^  nicht  der  vater  des  ehmanns  zum  vormund 
der  witwe  berufen  ^  was  auf  ähntiche  ausfchlieOung  bei 
der  erbtolge  deutet.  Diefe  nachfetzung  der  eitern  fin- 
det Geh  noch  irt  einigen  fpIkTen  landrechten,  2.  b.  iri 
dem  Kehdinger  (Pufend.  1,  153):  es  flirbet  kein  gut 
ztiräcl,  fondern  vorwärts,  darum  wenn  kinder  verßor- 
ben  und  ihr  vater  u.  muller  in  leben  wären,  haben 
diefelben  ihren  uachlaB  nicht  erben  können,  fem  der  n  i& 
in  der  feilerilinie  auf  die  nabelten  bltitsfreunde  vererbet 
Ferner  in  Öftreich  und  Luxenburg.  (Miller maier  g.  3b9, 
not.  2.) 

j^.  in  geeland  erbten  vater  u.  mutler  zugleich  mit  dea 
erblaßers  gefchwittern,  Seel  1^  15  (in  Schonen  erbte  der 
valer  und  fchloß  die  gefchwißer  aus;  war  er  todt,  fo 
erble    die    mutier    zugleich    mit   den    gefchwiftem.     Schon. 

.4,^  von  4er  nrtchfolge  in  echtes  eigenlhum  find  auch  hier 
die  weiblichen  afcendenten  ausgefchlößen.        **    *  «*<mi*  «c-* 


^ 
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478  ,bmb^^^yärbfchafU    /eiUnerben. 

C,  erbreche  der  mogfchafi^  AI  der  feitenver- 
wiindten. 

1,  inwiefern  Ge  den  afcendenten  bald  nachfleben^  bald 
vorgehen  i(t  eben  ab^ehandeh  worden, 

2*  vollburtige  gefchwifler  haben  den  vorzug  vor  haltH 
bürtigeru  ein  vollbtirtiger^  ebeabürtiger  bruder,  frater 
germanua^  hieß  ahd.  ercfianpn^odar ,  agf*  JreobrAior 
(Lye  fuppL) 

3*  bei  echtem  eij^entbam  gehen  die  fchwerlmage  allen 
weiblichen  bufenerben  und  Tchoßerben  vor,  «Ifo  bruder 
und  neffe  der  toehter  des  erbiaßors:  dat  ok  de  fchwerW 
Gde  vor  des  mannes  eigene  dochter  koppes  neger  ge- 
wefen.  landr  der  Dilmarren  arU  202  (Neocorus  l  ^  i63i] 
Urrpriinglich  erftreckle  Geh  das  recht  der  teilenerben  Co 
weil,  als  die  Gppe  nachgewiefen  werden  konnte,  feildem 
fippzahl  ftfigenoinmen  worden  war,  nur  bis  auf  den 
pofiliv  feftgefetzlcn  letzten  grad  [Eichh.  rechtsgefch, 
|.  20i.j  Späterhin  wurde  auch  der  *vorzug  der  fcbwert- 
feite  etngefchränkt  der  Sfp.  I,  17  laßt  ikn  nur  nocli 
für  bruder  und  fchweflererbe  gelten^  tiichl  für  die  fer- 
nere Gppfchaft  (von  den  gefchwifterkindern  an,  d*  K 
von  dem  fäcbf.  erften  grad  bis  zum  Gebenten]:  fveo 
aver  en  erve  verfüßeret  unde  verbruderet  (über  fchwe- 
aer  und  bruder  hinausgeht,  fchweder  und  bruder  nicht 
mehr  leben ^  fondern  nur  ihre  nachkommen;  die  laU 
verßon  hat:  quando  autem  ad  heredilalem  foror  non 
pertmeat  neque  frater] ^  alle  de  Gk  gelike  na  to  der  übbe 
geftuppen  mögen,  de  nemet  gelike  dele  daran,  il  li  man 
oder  wif*  dilTe  hetet  de  Saflen  ganerven  (die  vi^rGon : 
et  cum  in  his  feKum  non  j^|cerpamus»  hos  h(»refdai  ^^ 
ce/#ra«fe**)  appellamusj.    ^*        ',  '     v'   -    - 

4.  gewtffe  güt^r  find  dem  feitenerbrecht  entzogen:  daf 
gut  zu  WBidrecht  (in  Helfen)  erbet  nicht  zur  ftsUen  aui^ 
fondern    in   der   backen   linJen  vor   und    unter  fich^    und 


*)  ^leicbram:  de  g>«ii«  glKen«  fchnelten?  die  tlolfe  tchetnt 
itt  fcan,  gehen  tu  denlen  :  atfo  *  beif)en  ße  d^rumb  ,  3a4  d^i  ^th% 
ka  0c  niederwertf  ^^het,  "^^^  niederwerli  tiamint  dm%  fmkti^  «r«t 
«b#r  atifwert*  (ccHiivtl  das  JUktL  Kofod  Ancbtf  1,  )t4.  i7S.  41|k 
v«rgleicbl  auch  di^  rcbätiircben  utitJ  feclind.  pan^iimi,  und  il«ti0 
wlfrcn  die  gancrven  (al.  grnerv<fti)  dei  Sfp.  worUtcb  uad  fictihcll 
«errrbieden  vr>n  den  bocbcietifrcbeFi  gaoerbfn  (cohcredea).  tgl, 
WS»  untrn   I    4bl    bemrrlt  wcfdeo   wird.  ,/{. 


hmis»     erbfchuft,     art\  und  w^ißf. 

wo  dier  niübt  weren,  erbet  es  der  irflldrecblsherr  und 
fällt  ihm  wieder  beim.     Hornberger  ftartlbucb, 

D.  dnteltie  ^egcnllände  der  fahrenden  habe  werden  in 
fllfeh  drei  clalTen  des  bnfenÄ,  des  fchoßes  und  der  feile 
nur  en(w.  von  dem  mann  lieben  oder  Von  dem  weibli- 
chen gefchlechl  geerbt,  nämllt^h  heergetväte  und  ge- 
rade ^  wortjber  das  folgende  buch  weilere  auskünfl  er- 
theilf,  vgl  oben  f.  373. 

II.    Jrt  und  weife  der  erbfcKaft. 

1,  der  berufene  ^eA/  zu  dem  erbe  (adit,  ganger  lil), 
der  unberufene  gehi  dapon  (ganger  fram},  der  verllür- 
bene  gibt  oder  läßt  das  erbe  (ahd.  erpikepo?,  nhd. 
erblaßer);  der  berufene  nimmt  es  (arbinuniju ,  ei;pinoino, 
altn.  art^egi.  Saem,  116»  von  |iggiaj  accipcre,  fpäUjr 
arnökumadr^  von  laka,  capere)  erve  nenierh  Sfp.  1> 
3,  5.;  erbe  geben  hat  Reinoll  von  der  Lippe  67^"  «• 
Die  Friefen  Tagen:  on  erve  fara^  ova  erve  fara.  AH 
85.  97.  Unfer  heuliges  antraten  iß  wohl  mTprilugÜGh 
mehr  gemeint  von  liegender  habe;  früher  finde  ich  auch, 
mit  perfonificalion  der  erbrchaft;  da^  erbe  getritet  an 
diu  kint*  Gaupp  magdeb.  r.  p.  31 2.^  es  fällt  zfi  (con- 
lingit);  das  erbe  zocvMn  N.  Bth,  15  (wie  das  bellhaupt 
zucken,  oben  L  37i.)  Aus  den  gedichlea  bemerke  ich; 
ficb  2e  dem  erbeteile  ziehen*  Iw,  73 IQ.  vom  erbe  ver- 
fchalten.  Lf.  3,  34.  einem  da$  erbe  i^f  Üahen  (entziehen) 
U  3,  30. 

2.  find  mehrere  zufammenberufen  ^  fo  wird  das  erbe  gßf 
Mk^ill;  in  iltefter  zeit  durch  luß  (fors)*),  daher  das  gn 
^i^Qog  (arbi)  und  leAtic^oWiKoc  (arbinpmja);  milerben  heifleii 
fchon  ahd«  kanarpun  (ganerben,  coci.forles)  gl>  Doc.  204* 
mhd.  ganerben  Parc.  bO».  Vgl.  die  L  473,  474  angeführten 
belege  von  verloßung  unter  den  Franken;  einen  für  den 
Norden  gewahrt  Ol.  Tr,  faga  2,  90.  Gula|>inßsl.  p.  285. 
Bei  den  Vandalen  galt  ein  funiculus  hereditalis  [nach  Deu- 
teron. 32,  9?) ,  denn  Geifer  ich  Iheilte  feinem  beer  die  er-^ 
überte  landrcbfift  Zeugilana  durch  ein  fotehes  loß,  Vielor 
Vitenßs  IIb.  I.  (bibl.  patr.  2,  415'^,)  —  Befland  die  erb- 
fchaflsmalTe  aus  gleichartigen  gegenMnden,  fo  bedurfte 
es     keines     loUes^     fondern    bloßer    ^ihlung;     einer    allen 

"~ TTTTTT  ^^it.i.  7/  ;„r  ^r 

,  .  ')  fo  laßien  dei  Krooos  dm  fdbne.  11.  15,  fSt-liX,  To  Nu* 
riiifor  und  km.yWnt.  ^^  ^  ^^^  ^^^^ 


480  fmusi     erhJchafL     drt  und  u^ei/k 

theilungf  des    väterlichen  geldes  mit  dem  mund  iH  T.  100 

gedacht^     man    vgl.   den    fpruch:     als    xnanich    mund,     als 

bttianich    pfund,     fo    yiel     pfund    als    round^     was    auf    dk) 

rfuccellio   in    capita    bezogen  wird    [Ftfcher  erbfalge  2^  168, 

^Sehmeller   1,    319,)  •)    —    Slatl    des    loßes    galt    aucti    voo 

filter    zeit  her  die  auskunfl^     daß  der  ältere   (heilte  und 

der  jüngere  wählte^^),     weil    Iheilen    dem    reiferen   ver- 

ftand  zufügte,     wählen    der    nnfctmld  der  Jugend.     AUefleii 

beleg    hierlür    nehme   ich    aus    Niihardus     lib.    L    p.    363: 

ecce    fili,     [redete  Ludwig    der  fromme   zu  Lothar]   regnum 

romne     coram     te     elt^     divide     iltud,     prout     habuerit  (?)' 

quod  ß  tu  divifßriSi     partium   eleciio  Caroli   erit;     G   aulem 

nos     ctivirerimus     il!ud,     Omiliter    partium    eleciio  lua    erit. 

Ein   ahn.   beffpiel    hat    SvarfdoilRfaga     (bei  Müller  1^    304}; 

^die  gtiftrt   Honianor    cap.   90   gründen    darauf  eine    beton- 

fabel:     rex  aliquando    erat  in  quodain  regno,     in  qtio 

oral    lex  polita ,     quod    frater   fenior    hereditatem    dl- 

|videri}t    et  junioi"    etigeret^     cujus   ratio    efl^     quia   majoris 

'^grdionis    oft    dividerc,     quam    eligen^    elc*     Slellen    aus 

ittn  des   millelalters:     fvar     fo     tvene     man     en    erve 

I*  foten,     die    oldcre    fat    delen   unde  die  jüngere  fal 

V'Sfp.  3,  29.    fchwiib.  landr.  cap,  270  Senkenb.;    der 

cldf'tle  fol  leiten  u,  der  jungefle  kiefen.     Gaupp  magdeb.  r, 

t>.  27^5;    dat  erve  fchal  de  oldelte  delen,  de  jungeHe  kefen, 

>  U  er  nver  mor  denn  Iwe,  fo    delen    fe   mit  gelote,     Ölrichi 

>  ttgifchoü  r.  p.  140;  der  Ollere  fot  Iheilen^  der  jüngere  kie- 
fen* Erfurter  flat.  Wulch  I,  107.;  die  oldefle  broeder  fal 
dal  gUüt  feilen,  die  jungefte  kieffii»  Weiterwofd,  $.  257. 
Umgokehrto  gewohnheit  herfchte  in  Wales :  Ihe  yoiingeft 
fon  muCt  divide  all  the  patrimony  and  the  oldeß  fon  muft 
chufe.  Frohert  p.  187,  wozu  die  anafogie  (limml^  daO 
der  mann  wihlen,  die  frau  theilen  folle  (Ihe  wife  Claims 
the  righl  of  dtviding  and  Ihe  husband  of  chOüGng.  ibid. 
p,  128.)  und  gleiches  galt  mich  den  tiormännifchen  ge- 
fflzen  (Ludewig  retiq.  7,  213.)  Nach  canonifchem  recht 
fand  jene  regel  anwendung ,  wenn  ein  ketzerifcher  bl'» 
fchof  wieder  aufgenommen  wunte^  fein  fprengBl  nhet 
miUlerweile    einem    tndern     zugefallen     war,    der    lltere 


*)  fehwSb.  urlr.  liAb«fi  fZtr :  tn  gfetcbe  tbrite  iheiten;  in 
9ichUn  weis  leiten,  in  aickttcn  üblrilen  (Fifcbpr  erbf.  3»  tSt.  fSl. 
110.  394«);  bei  Webner  und  Schiller  fcbeint  diber  die  erhfKruiig 
•rb«  in  ei«belwffs,  beres  ci   alle  unrtcbtrg. 

••)  Uilen  uml  wrfn  MS.  f,  31«  55*  (roi  I3<»46i  IfiUli  Und 
iiifen  MS.  a,  U4i.     dilm  mnd  biafi.  hl.  Brocm.  §.  81.  St.     ' 
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haus,     erbfchajL     gan€rbem\^  481 

IhiHle,  der  jüngere  wählie.  C*  I«  X.  de  paroch,  et  alien. 
prohib. 

3.  die  anlretun^  der  erbfchaft  gerchah  zwar  in  der  re- 
frei  von  lelbft,  nach  dem  fprichwort:  der  todie  erbet 
den  lebendigen^  le  mort  faifit  le  vif  (Eifenharl  p,  327*- 
330);  indefTen  fcheint  doch  das  allerlhum  befondere 
feierlicbkeiten  beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde 
ein  fefllicbes  triftkgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gutatag 
cnp,  28),  weniftftens  bei  königen  und  iarlen:  {)al  var 
fidvenja  !  |)ann  ttma,  j>ar  er  erfi  fkyldi  giöra  eplir  ko- 
nünga  e(fr  iarla,  |>A  fcyldi  ffl,  er  gerdi  erßl  oc  lU  «rfs 
fkyldi  leida^  filja  k  fkörinni  fyrir  häfeelinu,  sllt  |)ar  til 
er  inn  va&ri  borit  füll,  |jalt  er  kallal  var  Bragafuili 
rkyldi  m  ^ä  Itanda  tipp  i  m6ti  ßragafuUi,  oc  ßreinpja 
heit,  drecka  af  raliit  fldan;  fidan  fkyldi  bann  leida  t  hd- 
fseti  |>at,  fem  Ölti  fadir  bans,  var  bann  ^^  tomin n  til 
arj»  alh  epiir  bann.     YngL  cap.  40. 

4,  lehnserben,  die  fioh  außer  lands  befinden,  müßen 
ungefäami  heimhehren  und  der  belehn ung  geGnnen^ 
ygl  oben  f,  98.  99. 

ni.  Anderes  erbrecht  ala  durch  fippe  findet  in  rolgcn- 
den  mien  (tatt: 

i.  durch  gedinge,  unter  fürften  und  adel  wurden  erh- 
verhriiderungen  eingegangen ,  wonach  im  fall  erlürchen- 
der  fippe  zwei  oder  mehr  gefchlechler  einander  nach- 
folgen follten;  eine  vertragsmäßige  ergönzung  oder  fort- 
felzung  natürlicher  verwandt  fchafl.  Noch  enger  ver- 
banden die  fogenannten  ganerb fthaften*  mehrere  fami- 
lien  kamen  überein,  ihre  guter  oder  einige  derfelben 
Uemeinfchaftlich  zu  befilzenj  in  die  verlaßenfchaft  aus- 
fterbender  mitglieder*)  aber  fogleich  wechfelfeilig  einzu- 
treten: ganerb^  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwfil- 
der  landr,  p.  107,  Haltaus  F.  v,  gemeiner.  Solche  gaa-r 
erbiate  waren  zumal  in  der  Wetlerau,  Pfalz,  im  Eifaß, 
in  Franken^  Hoffen  und  Thüringen  üblich,  beifpiele  fühl-t 
Frifch  I,  316*  an.  Der  name  gar/erbe  bedeutet  allgemei- 
ner fo  viel  wie  coheres,  confors  (vorhin  f.  479)  und  ift 
wohl  erlt    fpäler   auf  die  vertragsmäßige    milerblchaß   ein- 


•  lUf^J  tuweiltfn     gehen    fle    enlfemteren     terwandlen     for:     gaanerb 

M  der  üpfcbaft  vorgen.     Odenwiilder  landr.  p.  56.      '*'  '  "     *J  '' 

Grimm»  D.  R.  A.  2,  Atiig,  H  b 
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4ft1l  ham.     erbfvhajL     letzte  willm. 

gefchrnnkt    worden.*)       die    ginerven     des    STp,     (C   478) 
fcheinen  etwas  anderes* 

2-  durch  lelzle  willen,  erbeiJifelzung  und  entiTbnng 
erfcbeinen  im  deuifchen  recht  nur  als  ausnähme,  aber 
fi^hon  in  früher  zeiL  Aus  des  Taritiis  worlen  nulluni 
te/lamentum  lälM  ücb  fchwerlich  folgern  j  dali  dem, 
wi»kher  gar  keine  ßppfchaft  halle  oder  aus  gerechter 
urfacht^  mit  feinea  nachßen  verwandten  unzufrieden 
^War^  die  befupnis  gefehlt  haben  folle,  über  Teine  habe 
*  anderweit  zu  verfügen.  Die  langob«  geletze  nennen  das 
thingare  (dingen,  ein  gedinge  machen]  und  erlauben, 
den  fchuldigen  foho  zu  enterben»  Hoth.  166-174 ;  vgl. 
edict.  Tbeod.  %.  23.  lex  Vifig.  IV,  2.  20.  Burg.  24,  5. 
43.  51,  L  Langobarden,  Golhen  und  Burgunder,  näher 
als  die  Völker  des  iniiern  Deulfchlands  bekannt  mit  den 
einrichtungen  der  Homer  können  zwar  von  diefen  den 
gebrauch  der  leflamente  enttebnt  halien.  Die  ältelten 
fränkifchen  gefelze  fcbweigen,  frünkifche  lertamente  aus 
dem  6.  7,  jb.  (Savrgny  I,  269,  2^  104.  112)  und  formein 
dafür  find  vorhanden;  zur  zeit  der  capilularien  waren 
teltamente  /im  gang,  vgl.  das  zweite  von  813  cap.  6 
(Georg.  777):  fine  tradilione  morlui ;  auch  die  lex  ba- 
juv.  14.  9,  3  erwähnt  des  teltamenls.  Ein  merkwürdi- 
ges beifpiel  aus  dem  Norden »  wo  kein  römifcher  ein- 
flui^  wallet^  fteht  in  der  Egilsfaga  cap.  8.  pag.  34.  35,  im 
Jahr  875  ließ  der  todwunde  Birdr  den  könig  Haraldr 
zu  firh  entbieten  und  füule:  ef  fvft  verdr  at  ek  de^a 
or  }ieirrim  fftrum,  fiä  vil  ek  fiefs  bidja  ydr,  al  ^er 
lätiil  mik  rdila  fyrir  arfi  mlnam.  nach  erlangter  be- 
willigung  Haralds  verfügle  der  kranke  und:  felli  |)elta 
nt^l  fem  16g  voro  (il  at  leyfi  konängs.  es  war  alfa  eine 
feierliche  Willenserklärung  vor  dein  könig,  wie  frei- 
laßungen   vor    ihm    gefchahen.^*)       Ohne    zweifei     waren 


•)  grsmm*  2,  753.  754  g^be  icb  d<r  deuluDf{  lu«  ^i»-  »or  der 
»uf  ^t^an-^  d«n  fortug;  hier  folj^en  riocb  t>cl«gc,  worupter  cifii|te 
mcbr  für  leUiere  «ufafnmenfrttung  Üreilen :  gule  u.  gelruwe 
ftnerkin^  Wriik  l,  215  (j.  HU};  cm  rrcbter  lUmirie  ü.  gebomer 
ganerbe.  VVenk  1,  S02  (a  1327):  geatierhei  nuen.  Wettk  I.  *ir.  16] 
(i  1326);  in*»rk**ilrdig  der  pl«onafmuf  fmtgnmrrhe  bei  Lennrp 
358.  366  (*.  1653.  1694);  «rven  u.  amercen.  KindL  1«  m.  3,  568 
(*,  lüni);  der  wrrmfidcr  wifrl  op  watlfetßen  m«l  op  an^rftn 
(ganerLen«  erbeien),  HiU  1,  144t  vgl.  kisfje  914:  divoo  crA«!  ß 
mich  an. 

**J  ^jtameni  kann  aitcb  heißen  weoo  der  vatcr  ftipe  liake 
wtllliilfljcb    unter    feine     nalürlicben     erben     autthcilt ;     To    Skapn«r> 


huu^*     erb/cha/L     recht  des  fifcus. 

RUch  den  Angeirachren  teHtamenle  bekanni^  fm  nennen 
fie  euidas  (cvide,  eloquium,  dicliiin),  leftament  machen 
heißt  cvidas  dön,  cvideleis  (lex  Cnuti  70)  ein  inleftatus. 
ßeifpieie  aus  dem  mittelalter  verzeichnet  Hiltermaiar 
$.  407.  p.  742,  713;  auch  die  mhd.  gedichle  gewähren 
ihrer.  Grat  Heinrich  von  Naribon  enterbte  feine  föhne 
und  lieü  fein  gui  einem  (aufpalhen: 

von  Naribön  grive  Heimedch 

alle  fine  funne  verftie^, 

da?  er  in  bürge  noch  hoobe  lie?, 

noch  Öf  erden  decheine  rlcheiL 

ein  fin  man  fö  vil  bt  ime  geftreit, 

da;  er  den  Itp  durch  in  verlos, 

des  kint  er  zeime  erben  kös;    Wh.  2,  S*" 
er   bedeutet    es    felbft    feinen    föhnen,     da?    viras    fin   wille 
und  des  bat  er;     U!rich  Wh.  Ij   3*    lO''     nennt    es    enter- 
ben.    Ein  lied  Walthers  60,  34  beginnt: 

ich  wil  nü  teilen^  ö  ich  var, 

mtn  varnde  guot  u.  eigens  vil^ 

da?  lernen  dürfe  ßrilen  dar, 

wan  den  ich?  hie  befcheiden  wil, 

al  min  ungelücke  wil  ich  fchaffen  jenen  etc. 
teilen  und  befcheiden  find  teclinifch  für  teÜtieren  (Hai tau s 
139.  142.  f.  v.  befcheiden  j  befcheidung)  ^  fchaffen  für 
legieren  (Haltaus  1600.)  Die  bedingung  der  tellamenll* 
faction,  ein  gewiffes  mati  leiblicher  kraft  j  ift  oben  f.  96. 
97.  abgehandelt  worden ;  bei  gefunlen  lebentigen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und  ftraß  wol  gen  mochl,  heißt  es 
M.  B.  9,  2Bt  (a.  1455.)  Zuweilen  wird  benimmt,  was 
den    übergangenen    verwandten    hinter  laßen    werden     muß, 

2.  b.  in  der  angeführten  urk,  von  1324:  fo  mach  hei 
Gne  rorende  have  geven,  wem  hei  will  binnen  echt^ 
uppe  fepen  hopede  [Beben  ftiicke  vieh),  de  weder  de 
argeften  noch  de  bellen  fin,  dei  folen  Raen  tor  erpeiale, 
KindL  hörigk.  382. 

3.  erbrecht  des  ßaais.  Heimfallendes,  erblofes  gut, 
bona    caduca^     altn,    danarji    ynd     danafe^]^     fchwed. 
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tängr    in    der   Gautrebfsga     p.    11 ,     oder    landgraf    Philipp     (ohen 

f.  4T4}   und  der  graf  ton  Naribon. 
;,  •)    Biürn    hat   beitJe    hirmen    und    erftcre    mil    langem,     lelKlere 

^mil    kuneni    a;     die     ableiluog     noch     ntcbl     rechl    anfgeldaT»  ,     da» 

compouierte     danar     fcheiot     ein     ^ubft,     dan     forausiurtUen  ,     von 
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danaarf^  däti.  daanefaß.  Nach  den  1«t.  gefeUen  wird 
falches  gut  vom  fifcus  oder  von  der  curtis  regia  ge- 
nommen f  ad  opus  regium  (id  opus  aoflrum)  Gdor^^fcii 
777-     Dies  erbrecht  iral  ein 

a*  wenn  ein  fremder  im  lande  ftflrb  (droit  d^aubaine] 
vgl  Milter maier  $.  9Ö. 

ß,  bei  dem  lod  oder  der  hinrichlung  fchwerer  verbrecher\ 
nach  d^m  ed,  Theod.  %,  112  ertl^  wenn  keine  ver- 
wandten bis  zum  dritten  grad  da  waren. 
fi.  wenn  weder  erben  lebten  noch  tertamentarirch  ver- 
fügt worden  war,  erbiofes  gut*  hierbei  galt  die  befchrän- 
kung  des  begriWs  der  erben  auf  gewifle  grade,  lex  ba- 
juv,  14,  9.  capit  IL  a.  813  cap,  4*  5.  edict,  Theod.  %,  24. 
d*  bei  dem  tod  desjenigen,  der  fich  Jeiner  ßppfchajt 
feierlich  ahgeihan  bat  (tollere  fe  de  parenlilla,  altn.  tf- 
filja  ^  Och  abftppen)  \  ein  folcher  erbt  nicht  und  wird 
nicht  beerbl:  fi  autem  ille  oceiditur  aut  moritur,  coni- 
poütio  aut  hereditas  ejus  non  ad  heredes  ejus  Ted  ad 
iifcum  perltneat.     lex  faL  63. 

f,  die  merkwürdigften  fälle  find  die,  in  welchen  ^vr 
fifcus  vorhandene  erbfähige  erben  enlw,  ausfchloD  odt?r 
iieh  mit  ihnen  in  die  verlaßenfchaft  theille : 

a.  hei  den  Langobarden  concurricrten  mit  der  fitia  le- 
gitima  die  parentes  proximi,  mangelten  diefe  aber,  fo 
trat  an  ihre  ßelie  die  curtis  regia.  1.  Roth,  t58,  159. 
160.  163. 

b.  den  homo  denarialus  und  Hbertus  beerbten  bloß  feine 
kinder^  die  weiteren  verwandten  vordrängte  der  fifcui. 
lex  rip.  57,  4.  61,  1. 

c*     der   Oaat  zieht    das    vermögen    lediger  leuie  an    Gck* 

ein  unverheiratheler  einzelner  menfch  heitJl  «hd.  haga^ 
Jialt,  haguftalt,  agf.  hägßeaid,  welches  man  zuletzt  in 
fiageßolz  enlftellt  hat^  als  ob  es  mit  ftok  verwandt 
wäre.  Der  hegriff  nähert  fich  ganz  detn  olrcn  f,  313 
von  folivaiTus^  einläufig  angegebne«,  weshalb  euc4i  gL 
Jun.  2t3  hagiftolt  mercenarius,  knecht,  tj^eldhner  l>#- 
deuten  kann»  In  fangaller  Urkunden  werden  unehliche 
kinder  der   ledigen   fo    genannt.     Arx    2,    165.     Eigentlich 


oainii  (moHu«»)  würc!«  Ja»  compofilyäm  dlinifl  ttütr  dainnafl 
fautrn,  Im  frelUnJ.  gtUxv  heißt  auch  ein  aui^«^raboer  fcKata 
«MMief«. 
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Tcheint  auch  nur  die  habe  junger  oder  alter  hageftolze 
aus  den  (feringeren  flau  den,  valarlofer  und  unehlieher 
leute  zu  verfallen,  ineift  nurh  erft  in  erman^elun^  naher 
verwandten.  Wan  eine  ledige  per/on,  heißt  es  in  pfal- 
zifchen  amlsberichten,  Se  feie  bevormuntJl  oder  nicht, 
abflürbe  und  kein  ledig  gefehwiHert  oder  erben  zu  uf- 
lleigender  linie  hinlerließej  und  kein  freiwiltigf  ufi^abe  ge- 
Ihan^  fo  ift  alsdann  alle  deffen  verlaflenfchafl  Pfalz  erb- 
lich heimgefallen.  Ambt  Starkenburg  bericht,  es  fei  atfo 
herkommen,  wann  ein  ledig  perfon  Hürbe,  die  fei 
gleich  jung  oder  alt^  erwaehfen,  unmündig  oder  ein 
pupill,  er  habe  feinen  verßand  zu  leflieren  oder  nicht, 
und  verletU  weder  b rüder  noch  fch weder  von  beeden 
banden,  fo  feie  feine  verlaßenfchaft  alle  Ghtirpfulz  (ohne 
waß  feine  nechfle  freundl  aul^  gebühr  erhallen)  heim- 
gefallen ;  jedoch  werde  es  leidlicher^  als  wan  es  ge- 
wciehßn  hagefloizen  gehalten.  Im  Lindenfelfer  Tal  buch 
von  1589  flehet:  hageßolz  ift,  wo  ein  ledige  perfon,  ße 
fei  bevormundt  oder  nil,  abftürbe  und  kein  ledig  ge^ 
fch%vi(tert  oder  erben  in  auffteigender  linie  hinterlaßt. 
Niederfächfifche  weislhürner  reden  nur  von  allen  hage- 
dolKen,  die  ße  vom  50.  oder  5L  jähr  an  rechnen  (oben 
f.  225):  wen  der  horftolle  geßorven  ts^  alle  ßn  wol  ge^- 
Wonnen  guet  (wird  zoerkant)  den  herrn  unde  dat  arf- 
gtiet  den  fründen.  Witzenmühlenr.  §.  2 ;  und  fo  er 
[nach  diefer  zeit)  verftörfe^  fchulde  fin  nagelaten  gut  an 
de  beeren  verfallen  fin.  Ohlsburger  probfleirecht  $,  4. 
Nach  Schottel  de  fing,  jurib.  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
einigen  orten  63  jahr^  6  wocben,  2  tage  gefordert. 
Wann  der  ledigen  knaben  oder  Jungfrauen  eiiier  nach 
verfcheinung  der  50  jähre  unverheiralhet,  desgleichen 
ein  Witwer  oder  witfrau  nach  ausgang  von  30  jähren 
unverändert  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  hertchaft  Albcrfpach  (in  Schwaben)  am 
fahrenden  gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  ei- 
gen; Vfiterj  mutier^  gefchwifter  und  andere  blutsver- 
wandten erben  nichts.  ßefolil  L  v.  iiageftolzen  ^  und 
Dietherr  in  den  zufätzen  bemerkt  aus  Ad.  Keller  de  of- 
fic,  jurid.  polit.  p.  43t :  in  landgraviatu  nellenburgenß 
<8ccipit  filcus  bona  filtorum  facerdotum  (pfaffenkinder)  et 
aliorum  nothoruin ,  fpuriorum  et  baßardorum,  vocantur- 
que  antiquitus  hageßöizen, 

4.  ähnlich  dem  ßfcalifchen  erbrecht  ift  die  wegnähme 
des  beßhaupU  (aben  f.  37L]  ^  uütj    ai  i\    i^ij   \^\ 


haus,     alle  leute. 


CAP.   IV.    ALTE    LEUTE. 

Dem  heidenthum  fchien  das  leben  niclits  ohne  gefund- 
heit  des  leibs  und  vollen  gebrauch  alter  glieder ;  darum 
^alt  es  für  recht^  rchwichliche  kinder  aus/.ufeUen,  an-- 
heilbare  kranke  durch  den  tod  ihrer  quäl  zu  erledigea 
und  aus  diefem  grundfaU  folgte  auch  eine  gering* 
fchälzung  des  gebrechlichen  alters  ^  die  uns  noch  barbn- 
rifcber  dünken  müfle ,  wenn  ßch  nicht  ergäbe^  daß  fie 
mil  dem  willen  und  der  finnesart  der  greife  felbÄ,  die 
als  opfer  fielen^  tiberemilimuile.  Es  galt  für  erwünfchtj 
im  bewuütrein  letzter  kraü^  ehe  liechlhum  nahte ^  zu 
rterben,  wie  wir  den  krieger  preifen,  welchen  der  tod 
auf  dem  fchlachtfeldj  ohne  tinm^naliche  krankheil,  da- 
hin rain. 

1.  Gaulreksfaga  cap,  1.  2.  ed,  upfal.  1664  p.  8,  12.  b©- 
rifhlety  wie  fich  die  bewahner  einer  an  der  grenze 
ff^eflgoihiands  abgelegnen  gegend,  wenn  fie  lebens 
müde  wurden,  von  einem  hohen  feilen^  genannt  astter- 
fiis  ßapi  (flamms  fels)j  herab  zu  fiärzen  pflegten:  hör 
er  ffi  bamar  vid  bce  vorn,  er  heitir  GiUlngsbamar  ok 
fiär  t  biä  ßapi^  TA  er  v^r  küllum  etternis  ftapa^  hann  er 
fvft  hAf  ok  fiat  iaug  fyrir  ofan  at  ^at  quickindi  hefr  ei 
llf,  er  fär  gengr  fyri  nidr;  ^vl  beitir  hann  rtternis 
Utapi,  at  f)ar  mid  fseckum  v^r  voro  a^tternt^  |>egar  os 
fiyckir  ftorkyns  vid  bera,  ok  deya  pAr  allir  vorir  forel- 
drar  fyri  ätan  alia  Jdtt  ok  fara  ^ar  til  Odins ^  ok 
[»urfum  vor  af  öngo  voro  foreldri  |)^ngzl  at  hafa  ne 
firolfko,  t*v)  at  f^eir  ffüldar  fladir  hata  5llum  verid  iafii- 
trialßr  vorum  lettmönnum  ok  fiurfum  ei  at  Ufa  vid  fidr- 
liün  eda  foBdfluleyG  ....  ok  a&ttlar  Tadr  minn  ok  m6dr 
(die  tochter  erzählt)  d  morgin  at  rkipta  arfi  med  as 
ryfkinnm  enn  f)aug  vilja  Hdan  ok  f>rielin  %^f\%^  fyri 
lettcrnis  0apa  ok  fnra  fvö  til  Valhallar.  vill  fadr  minn 
ei  tsepiliga  launa  {»rfelin  {>ann  gödviya  .  .  .  enn  nü  nit»ti 
hann  ftelo  med  hönuro,  })yckiR  hann  ok  vill  vtta^  «t 
Odinn  mun  ei  g^nga  k  möli  f^rastnnm,  nema  hann  K  t 
bans  föruneyti.  H^t  fich  tüdtrnde  hcrr  nahm  feinen 
hnecht  zum  lohn  treuen  dien  fies  mit  in  den  tod  [oben 
r  344),  weil  Odin  nur  den  diener  einläßt,  der  im  ge* 
f«dge  des  herrn  kommt.  Nachdem  Skapnartiiirgr  fein 
erbe  ausgetheilt  hat,  Itilrzl  er  und  feine  frau,  von  ihren 
kindern  zum  felfen  geleitet^  ßch  froh  und  heiter  lierun* 
ter  (ok   ßru  fian  gl  Öd  ok   kät   til  Odins.)     Die  Gaul- 


h€ms,     alte  leuie.  487 

reksfaga  ifl  er(l  in  ffiaterer  zeit  abgefaßt  worden  (Mdller 
2,  583.  584),  allein  ihr  ganzer  inliatt  und  namentlich 
dieTe  nirgend  forifl  aufbewahrte  ndchrieht  von  dem  mX- 
terms  ftapi  tragen  das  gepräge  echter  ^  uti  erdichteter 
fage. 

2.  die  fchon  viel  mehr  hiflorirche  Olafs  Tryggvafonar 
faga  €ap.  226.  [thejl  2,  225)  enthält  ausdrüt^klich^  daß  jait 
zeit  ftrenger  kfiUe  und  hungersnoth  auf  Island  in  oiTe- 
ner  vorkiverfammlung  berchloUen  wurde,  alle  greife^ 
lahme  und  ßeche  menfchen  aufzugeben  und  verhun- 
gern zu  laßen:  var  |)at  dcemt  k  famqvdmu  af  herads- 
mAnniim,  al  für  fakir  fultar  ok  hk  mikils  hallmris  var 
leyfl  at  gefa  upp  gamalmenni  ok  veila  ©nga  hiörg,  fvfl 
|>cifii  er  lama  voro  edr  at  nöckuro  vanheilir  ok  eigi 
rkyliü  herbergJR  |)ä.  Damals  ßeng  fchon  das  chriften- 
thum  an  einzudringen  und  die  ausfCihrung  des  graufa- 
men  befchlußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  ab^r 
Ähnhchö  und  ausgeführte  im  lieferen  heidenlhiim  vor- 
hergiengefij  läßt  Geh  nicht  bezweifeln.  In  der  Vjga 
Skutus  faga  macht  bei  ftrengem  w inier  Liotr  den  vor- 
fchlag,  die  kinder  auszufelzen  und  die  greife  zu  tödten. 
Müller  1,  264. 

3.  auch  die  Heruler  lödleten  ihre  greife  und  hranle- 
ovtB  yaQ  YfjQ^ouQVßiV  oiJt«  yotroucnr  atnm^  ßio- 
rsxhiff  iir^r*  d}X  insiddv  ti^  ammP  fj  f^^pu  fj  voott 
'almt^t  inuvayni^  ol  i}^!rBto  ^  toüc  ^vyyBPBls  ttheta&ai, 
Ott  t(t)(^tüta  i^  dv^^mnmv  avtöp  u^avlC^t¥"  ot  ih  Ji^Aa 
noXld  lg  fiiya  %i  vipog  ^vvvmavug ^  ^a&iüapTde  "i«  ^ov 
ai^^Qmnov  iv  ip  tmr  ivlwp  vnigß^Xf/t  tmv  %iV(t  Egov- 
XtoVi  dkXofQii)3f  fiiv  TOI»  öt/f  Itfptiiip  ntxQ  atioV  «Vie/i* 
nop,  ivyyivi^  yag  avtm  tov  (foria  ilrai  ov  ^ifntg* 
iniidav  äs  avtoie  u  %üv  tvyyivovQ  qtoviog  inavt^a ,  ff/i" 
navta  euatüv  avtiua  t«  ^vXa ,  In  Tttiv  io)iaiwv  ag^i" 
jti£Voi>  navaa^iivi^S  re  avtolg  %i^g  ^Xoyog  ^  ^pXXf^uvJng 
€d  oütä  TonagavTina  %ij  ftj  en^tmtnv*  Procopius  de 
hello  goth.  2^  14.  ßemerkenswerlh  in^  daß  ein  frem- 
der, unverwandter  den  todesfloß  ausführen  muß. 

4.  fpätere  fpuren  der  Ölte,  alte  und  kranke  umzubrin- 
g^en^  finden  fich  in  Norddeut/rhlaml  das  bremer  wb. 
1,  267.  2,  6Ö7,  führt  die  redensart  an;  dtmk  unuer 
(kruup  unner,  kruup  unner)!  di  well  is  di  gram! 
welche  man  an  bejahrte  leule  richte!;  ße  zielt  auf  ein 
lebendigbegraben  oder  erföufen  hin.  Am  Harz  und  in 
Weflphaleii  gehl  fia    gleichfalls   im   fchwangj    vgl   deulkhe 
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[figen  2j  380  und  Otmars  volksfagen  p.  44.  SchiiUe 
nholtteio-  idioL  1,  267.  2,  357.)  deulel  fie  ?on  Zigeu- 
Inern^  welche  fich  ihrer  alten,  die  üe  flicht  mehr  mit 
[forlfcbleppen  können ,  entledigen.  Heirarichs  nordfrief, 
lehrofiik  (ed.  Faick.  Tondern  1819.  2,  86]  erzählt,  duß 
|di  Tätern  ieh  Jahr  1607  bei  ihrem  abzuge  ein  altes 
Weib^  To  nicht  langer  vermochte  mit  ihnen  fortzureifen, 
in  dem  kirchhofe  in  Pellworm  lebendig  begrabenj  wel- 
I  ches  denn  weiland  bei  den  wendijchen  landern  ein 
['ehrlicher  und  löblicher  gebranch  ift  gewefen.  ICl  alfo 
[jener  fpruch  von  den  Slaven  in  Niederdeutlcbland  aus^ 
[gegangen? 

über  den  wendifchen  gebraoeh  in  M'agrien  hat  Zeil* 
facr  epifl.  529  folgende  nähere  flelle :  es  ift  ein  ehrlicher 
brauch  im  Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendtait- 
den  gewefen,  daß  die  kinder  ihre  altbetagte  eitern^ 
bhitrreunde  und  andere  verwandten,  auch  die  fo  nicht 
nehr  zum  kriege  oder  arbeil  dienfllich,  ertödteten^ 
darnach  gekocht  und  gegeßen  oder  lebendig  begraben, 
derhalben  ße  ihre  freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen, 
auch  die  alten  feibs  Heber  flerben  wollen ,  als  daß  fie 
in  fchwerem  betrübtem  aller  länger  leben  füllen.  Die- 
fer  brauch  ifl  lange  zeit  bei  etlichen  Wenden  gebliebea, 
infonderheit  im  Iiineburger  lande.  Ein  weit  älteres 
Zeugnis  gibt  N.  Cap.  105:  aber  Weletabi ,  die  in  Ger- 
mania fizzenl,  tie  wir  ff^ilze  hei^ßn,  die  ne  fcament 
üh  nieht  ze  chedenne^  daj  fie  iro  parenies  mit  mdren 
rehte  €%en  fultn,  danne  die  wurme. 

6.  von  den  alten  Preußen  meldet  es  Praetorius;  alte^ 
Ichwache  eitern  erPchlug  der  folin;  blinde^  Jchielende^ 
verwachjne  kinder  tödlete  der  vater  durch  fchwert, 
waßer,  feuer;  lahme  ^  blinde  knechte  hieng  der  harjg^ 
herr  an  bäume,  die  er  mit  gewalt  zur  erde  bog  und 
dann  zurUckfchnellen  ließ,  arme  kranke  wurden  unbe^ 
fragt  gelödtet  .  .  ,  eines  edlen  krankes  kind  verbrannte 
man  mit  dem  zuruf:  gehe  hin^  den  göttern  zo  dienen, 
bis  deine  eitern  dir  folgen  1  werte  die  noch  fpäterhin 
beim  tode  der  kinder  üblich  blieben. 

7.  neuere  reifebefchretber  erzählen  ähnliche  dinge  von 
verfchiednen  wilden  Völkern,  z,  b.  Ducreux  von  den 
nordanierikanifchen :  alle  krtRIole  eilern,  weil  fie  nicht 
mehr  zur  jagd  können,  werden  von  ihren  föhnen  und 
auf  felbfleigne  bitte  gelddtet,  damit  fie  in  eine  beßere 
well    gelangen    mögen.      Ältere     beriehte    bat  Monte villa 
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p.m.    137^139   aos    dem    lande   Calonach.      Das    gedicbl 
Apoltofijüg  fon  TyrLant  2,  11119:  d 

Agrolte  tind  Warcemonel 
"""Z  di  find  ires  mutes  frei,  *' 

?'^*'''dj  edeln  auf  der  erdeiij  ' 

wmm  di  alt  werden,  "  • 

di  prennent  ß  ze  putver  gar  ^ 

u.  fendenl  di  zu  Ituppe  her  a.  dar.  ' 

aiit  ander  lant  Utoßet  dar  me^  ^) 

nu  merket^  wie  das  ¥olk  tue^  h 

wan  G  ny  za  alt  ßnd 
.M    fn  rchlecht  man  11  als  di  rint; 

mit  winrcbafl  o«  mit  foballe  ., 

eßent  li  den  leicbnam  alle* 
6.  auch  den  etndruck  dierer  greuel  Toll  das  beifpiel  der 
Riemer  mildern.  ¥ehu$  fehreibt:  depontani  fenes  ap- 
pellabanturj  qni  rexagenarti  de  ponte  deJioiebaatuT.*) 
und:  Jfsagenarios  de  ponte  olim  dejiciebant  •  •  .  fünt^ 
qui  dicant,  ob  inopiam  cibatu§  coeptes  feKaginta  anno- 
ram  homiiies  jaci  in  Tiberifo  ,  .  .  fcd  ejcplorati0müm 
itlud  eft  caufae,  qua  tempore  primum  per  ponlem  coe- 
perunt  comitiis  fulTragium  ferrej  juniores  conclaiiiave- 
runt,  ut  '  da  ponle  dejicerentur  rejcagenadi,  qui  jam 
nullo  publico  munere  fungerentur.  Cie.  pro  Sext  Rofc, 
cap.  35 1  babeo  etiam  dicerej  quem  contra  morem  ma- 
jofum,  minorem  annis  LX,  de  ponta  in  Tiberia)  da^ 
jecerit-     vgl  Miebuhr  2,  286.  267, 

9.  die  deutrche  gerchichte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  einfnlining  des  chriftenthumB  abgelebten  ellern  ein 
freiwilliger  oder  gewaltfamer  lad  widerfahren  wAre. 
Jenem  heileren  fprung  des  alten  ?om  felfen,  nachdem 
er  den  kindem  alle  feine  habe  Tertheilt  hat,  gleicht 
aber  docb^  wag  im  denlfchen  recht  das  fet&en  auf  den 
alten  theil  heißt.  Der  vater  IflBt  fich  gleichram  bei 
lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  kiiidern  fein  vermögen 
ab  und  zieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,  in  ein  enges 
fifibchen  zurück,  wo  er  fBlflB  letzten  tage  verleben  will;» 
den  freien  brand,  eine  leibzucht,  eine  pfrttnde  hat  er 
fich  vorbehalten.  Item/  die  olderen  beholden  altjdl 
oeren  andeel  in  gudere  teg^ens  de  kinderen  and  den  hin-' 
derheert,  landr.  van  Wef^rwoldinge  S-  23  (pro  excol.  4, 
34.)    Strodtmann  bemerkt    f.  v.  unnerheerdt:    bank    bei 
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bgeo  2^  380  und  Otmars  ^olksragen  p.  44.  Schlitze 
(holßeiD.  idioL  I,  267.  2,  357,)  deulet  Qe  ¥on  Zigeu- 
nern^  welche  Geh  ihrer  allen ,  die  ße  nicht  mehr  mit 
fortfchleppen  können,  entledigen.  Heimrichs  nordfrief. 
Chronik  (ed,  Faick.  Tondern  i819.  2,  86)  erzählt,  daß 
dj  Tatern  im  Jahr  1607  bei  ihrem  abzöge  ein  altes 
weih,  To  nicht  länger  vermochte  mit  ihnen  fortzureifen, 
an  dem  kirchhofe  in  PeUworm  lebendig  begraben,  wel- 
ches denn  weiland  bei  den  wendijchen  iändern  ein 
ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  ift  gewefen.  IH  alfo 
jener  fpruch  Ton  den  Slareo  in  Niederdeult^chland  au^ 
gegangen? 

5.  Ober  den  wendifchen  gehrandi  in  fVagrien  hat  Zeil- 
ler epUt.  529  folgende  nähere  Helle:  es  ift  ein  ehrlicher 
brauch  im  VVagerlande  gleichwie  in  andern  Wendlen- 
den gewefen,  daß  die  ktnder  ihre  altbetagte  eitern^ 
blutfreunde  und  andere  verwandten,  auch  die  Po  nicht 
mehr  zum  kriege  oder  arbeit  dienßlich,  eriödteten, 
darnach  gekocht  und  gegeßen  oder  lebendig  begraben, 
derhalben  fie  ihre  freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen, 
auch  die  alten  felbs  lieber  fierben  wollen,  als  daß  fie 
in  fchwerem  betrübtem  aller  länger  leben  follen.  Die- 
ter brauch  lA  lange  zeit  bei  etlichen  Wenden  geblieben, 
infonderheit  im  lüneburger  lande.  Ein  weit  älteref 
Zeugnis  gibt  N.  Cap.  105:  aber  tVeletabi^  die  in  Ger- 
mania Gzzenl,  tie  wir  ff^iize  bei^ßn,  die  ne  fcament 
Gh  nieht  ze  chedenne,  da^  fie  tro  patentes  mit  m^ren 
rehte  e^en  fultn,  danne  die  wurme. 

6*  von  den  alten  Preußen  meldet  es  Praelorius:  alte^ 
fchwache  eitern  erfchlug  der  lohn;  blinde^  fchielende^ 
verwachjne  hinder  lödtete  der  vater  durch  fchwerl, 
waßer,  feuer;  lahme,  blinde  knechte  hieng  der  haus- 
herr  an  bttume^  die  er  mit  gewalt  zur  erde  bog  und 
dann  zurückfchnellcn  liet\,  arme  kranke  wurden  unbe- 
frttgt  getüdlet  .  .  «  eines  edlen  krankes  kind  verbrannte 
man  mit  dem  zuruf:  gehe  hin,  den  götlern  zu  dienen, 
bis  deine  eitern  dir  folgen  \  worte  die  noch  fpjtterhin 
beim  lüde  der  kinder  üblich  blieben. 

7.  neuere  reifebefchrefbcr  erzählen  fllmlicho  dinge  von 
"^verfchiednen  wilden  Völkern ,  z.  b.  Ducreux  von  den 
nordanierjkaitifchen :  alte  kralVlol'o  eitern,  weil  fie  nieht 
mehr  zur  jagd  können,  werden  von  ihren  rohi)t*n  und 
auf  lilbfleignü  bille  gcttidtet,  damit  Ce  in  eine  beßere 
weit    gelangen     mOgen.      Altere     bericbte    hat  MonteviUa 


hatiSn     alte  Untei 

p.  m.    137-139    aus    dem    lande    Calatiach.       Das     gedieht 
Apollofifus  von  Tyrlant  z.  11119: 

Agrolte  untl  Warcemonei 

di  lind  ires  mules  frei, 
•    '    'di  ede!n  aof  der  erden, 
•    wanne  di  alt  werden, 

di  prennenl  fi  ze  pulver  pr 

u.  fendenl  di  zu  ftuppe  her  u.  dar, 

ain  ander  lant  UtoBel  dar  £ue, 

nu  merket,  wie  das  volk  tue^ 

wan  ü  nu  zu  alt  find 

fo  fchlecht  man  fi  als  di  rint; 

mit  wirlfchaft  u.  mit  rchalle 

eflent  fi  den  laich nam  alle. 
8*  auch  den  eindruck  diefer  greuel  foll  das  beifpiel  der 
Römer  mildern,  FeJtus  fch reibt:  depontani  fenes  ap- 
pellabantur,  qni  fexagenari]  de  ponte  dejiciebantur*) 
und:  JeMagenarios  de  ponte  oHm  dejiciebant  •  .  .  funl, 
qm  dicantj  ob  inopiam  cibaius  coeptos  fexaginta  anno- 
rum  homines  jaci  in  Tiberim  ,  .  *  led  explaralinimuin 
ilJud  ei\  caufae ,  quo  tempore  primum  per  ponlem  coe- 
perunl  comiliis  fuftragium  ferre,  juniores  conclamave- 
runt,  ut  •  de  ponte  dejicerenlur  fexagenarii^  qui  jam 
nulto  publico  mtinere  fungerentur.  Cic.  pro  Sext.  Rofc. 
cap.  35:  habeo  etiam  dicero,  quem  contra  morem  ma- 
jorum,  minorem  annis  LX^  de  ponte  in  Tiberim  de* 
jecerit.     vgl.  Niebuhr  2,  286,  287. 

9.  dio  deutFche  gefchichle  kennt  kein  beirptel,  daß  feit 
der  einfilhrung  des  ohriltenthuma  abgelebten  ellern  ein 
freiwilliger  oder  gewaltfamer  tod  widerfahren  wäre. 
Jenem  heiteren  fprung  des  alten  vom  felfen,  nachdem 
er  den  Kindern  alle  feine  habe  verlheili  hat,  gleicht 
aber  doch,  was  im  den  liehen  recht  das  fetzen  auf  den 
alten  theil  heißt.  Der  vater  Ifißt  Och  gleichfam  bei 
lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  kindern  fein  vermögen 
ab  und  zieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,  in  ein  enges 
Hübchen  zurUck,  wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will; 
den  freien  brand,  eine  leibzucht,  eine  pfründe  hat  er 
Geh  vorbehalten.  Item,  die  olderen  beholden  altydt 
oeren  andeel  in  gudere  tegens  de  Rinderen  und  den  hin- 
derheert.  landr,  van  Weflerwoldinge  $.  23  (pro  excol.  4, 
34.)     Strodtmann   bemerkt     f*  v,   unnerheerdi:    bank     bei 
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CAP.    I.      LIEGENDES     EIGEN. 

A,  Namen.  ich  gehe  TOn  den  einraehen  aus,  dann 
auf  die  zurammengeretzten  und  umrchreiljendeii  über. 

1.  golh.  airpa^  ahd.  erda^  allgeaiein  Tür  lerra,  das  allri» 
iori  aber  in  den  Tchwed,  gefeUen  noch  für  fundas^ 
lolum. 

2.  lartd  in  allen  deutrehen  mundarlen;  landeigenthum, 
X    grundua,  ahd.  krönt;  grundeigenlhum,  grurtdftück* 

4,  ahd«  poduni^  nhd.  boden;    tautologirch  grund  u.  boden. 

5.  eigen  bezeichnet  zuweilen  das  grundeigenthum ,  im 
gegenfätz  zur  fahrenden  habe^  vgl,  Gutalag  cap.  38.  62, 
gl,  flor  989^  eigan  praedium,  wie  wir  gut  für  landgut, 
grundMck  gebrauchen,  proprium*  proprielas,  kommen 
im  tnittelatter  auf  gleiche  weife  gebraucht  vor» 

6.  auch  arbi^  erbe  fleht  für  ererbtem  grundeigenlhum 
erbgut,  wie  das  fpan.  hcredad  und  rran:^.  h^ritage*), 
fo  fcheint  das  alln.  arf  liegendes  gut,  orf  fahrendes  zu 
bedeuten ,  im  agf-  weiß  ich  keine  folche  unterfcheidung 
xwilchen  erfe  und  yrfe  zu  beweifen.  etwas  anders  ill 
das  hochd.  eigan  joh  erbi  (f.  6>),  entweder  tautologi« 
oder  zwifchen  ererbten  und  fonft  erworbnen  grynd- 
(lücken  unter fcheidend. 

7,  ahd.  uodil^  uodal,  agt  /rfe/,  alln,  6dal  praedium  avi* 
tum,  vielleicht  mit  nebanbeziehung  auf  den  beßtz  edfer 
(oben  f.  265),  adliches  ftammgut,  vgl*  adalerbi  0.  UI. 
1,  80. 

8«  altfränk.  alodis  (fem*;  das  nentr.  und  die  fchreibung 
mit  do|i|ie|tem  l  allodiyiii  ift  fpätere  Verderbnis):  de 
atüde,  de  slode  terrae  r.i}ntenlJo.  lex  faL  62 ;  de  alodibus. 
\^x  rip.  56;  fi  quis  atod^m  fuam  dare  votueht.  lex  ba* 
juv.  ]y  1.  in  alodem.  ibid,  1],  5.  de  his,  qui  propriam 
alodem  vendiderunc  ibid.  17^  2;  a  prapria  alode  aiienua 
ßfßciatur  decr.  TaMl  16;  de  alodibus.  lex  Angl.  ei  Ver 
6.;  de  alode  parentum.  Marc.  1,  12.  tarn  de  alode  pa- 
terna  quam  de  compHrato.  id.  2^  7.  12;  in  den  capitula- 
riüu     mehrmals     alodis^     acc.   alodem,     abl  alode     (Georg. 


^  itndläi    herediuiem     meim,     quam     bsl}ui     jd    Se^pih.     Ried 

nr.  ia  (i.  Htl)^  (fuidciuid  ibidem  genitor  mcus  mihi  in  errdiuirm 
4iiniÖt  .Neug.  nr  35  (a.  161);  de  terrii  iuni  mei,  qua«  mihi  |e* 
uilor  tneu«  dcrfjiquit,     ib.  10  («.  160). 
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738.  870.  1318.  1350.  1364.};  do  alode  parentyin.  trad, 
fuld.  1,  49;  ex  alode,  de  alode,  de  alodo  meo,  Neugarl 
nr.  69  96.  103  (a,  778.  786.  788)  etc.  Zufimmenfeizung 
von  al  (folus,  inleger)  und  öd  (bonuni),  foviet  wie 
al-eigen,  mere  proprium;  die  ahd.  form  wäre  al«6l  oder 
alöt,  die  agt  äleäd,  die  altn.  alaudr,  aber  keine  derfelben 
begeg^nel.  •)  das  wert  verbreilele  fich  aus  den  franki- 
fchen  gefetzen  in  das  thtiringirche ,  bairifche  und  in  ata- 
mannifehe  Urkunden^  welche  daher  d  nicht  mit  t  ver- 
taufchten.  Fraiizör  aleu,  franc  aleu.  Das  tränk,  od, 
odis  mBg  fem*  gewefen  fein,  das  alln.  und  agL  ift  marc. 
in  dem  capitul.  a.  807.  S*  '^-  wirklich  auch  alodis  männ- 
lich gebraucht. 

9.  terra  falica.  lex  Pal.  62;  der  einiluß  fränkifcher  herr- 
fehaft  und  gefelKgebung  fcheint  es  freihch  zu  rechlfer- 
ligen,  daß  diefer  ausdruck  auch  in  andern  tändern  für 
den  begriiF  des  reinen  eigenlhums  gebraucht  wurde. 
Beifpiele:  de  terra  Falica.  Neup*  nr.  70.  (a.  778);  unum 
agrum  falicum,  ib.  nr.  244  (a.  830) ;  hobani  unain  cum 
terra  fatica.  ib.  nr.  356  (a.  854);  (erram  falica m  et  man- 
fos  II  ib.  nr.  505  (a.  877);  cum  falica  lerra.  ib.  531 
(a.  6b2};  falice  telluris  IlL  matifos,  Spilckers  beilr.  1, 
133  (a.  1033);  de  fatica  terra.  Wigands  arch.  2,  5;  vgl 
Haltaus  1582.  IndelTen  wird  dies  t^^^rra  falica  in  glolf. 
flor.  982«  überfetzt  felilani  und  fo  lieft  man  anch  in  al- 
ten Urkunden,  z.  b,'  duos  felÜHnU  Meichelb.  nr.  464;  de 
pratis  carradas  LXXX.  de  falilant  jugeres  CXX  ibid, 
562;  es  mag  atfo,  weni^^Rens  in  den  meiften  fülten^  nicht 
das  echte  eigenlhiim  bedeuten,  fondern  die  terra  curia- 
lis,  düminicaiis.**)  vgl  felehof  (curtis)  gL  Lindenbr. 
994%  falhof,  falland  Oberl.  1350.  felhube  cod.  laurish. 
nr,  2257.  felifAchan  [hausfuchen)  lex  bajuv.  10.  und  was 
unten  über  fata  (tradilio)  gefagl  werden  folL 

10.  terra  auiatica,  hereditas  avialica.  lex  ripuar.  56,  3. 
hereditas  paterrm.  lex  alam.  57;  agf.  fäder^deiy  ahd, 
valereigan,  Patrimonium. 

11.  Joicland  im  gegenfalz  zu  böcland.  leges  Edv.  2;  d.  i. 
reine  alod,  im  gegenfatz  zu  beneßcium,  lehen«  vgl,  das 
frief.  c&plond.    und  böclond,     Af.  p.  15. 

12.  im  millelalter  bediente  man  lieh  des  verflörklen 
darckjiacht    eigene    ahd.     jü     zi     durflahli^     durubflahtV 


*)  wlire    es    roTnaDifcb?     aber    wie    fof^t    e»    aus    lat    adloc«re| 
adlaudare? 

**}  Eichborn  r^clilig.   $.  &4^  not.  e. 
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omninQy  es  wäre  folglich  mere  proprium,  oitiiüno  pro- 
prium^ überlragtiniir  von  alod  oach  der  vorhin  geriebnen 
erklärung :  legüimum  allorjinrrn ,  quod  vutgD  dicitor  thur- 
Jlacht  egen,  Kindi.  3,  192  (a.  1251);  mera  proprietata, 
qood  vulgo  dicilur  thiirjiakt  egen.  ibid.  3,  190  (a.  1253); 
äorfchiacht  egen  gut.  ibid,  3,  336  (a,  1320);  vri  dar- 
fiaühtig  eghen,  ibid.  3,  452  (a.  1359}  Niefert  2,  129 
(a,   136L) 

13.  ähnlich  lautend  und  doch  anders  iß  das  gleichbe- 
deulige  torfa/U  egen^  wörlÜcli  cffpililium  *) ,  von  lorf 
[celpes];  fei  es,  duH  man  torf  felbit  für  praedium,  fua- 
dus,  hereditas  feizle  [brem.  wb.  5,  86)  oder  an  die 
förmliche  übergäbe  mit  torf  u.  twige  [oben  f.  114)  dachte: 
praedium  fundale  quod  vulgo  dicilur  torfliah4  egen. 
ftat,  fufat.  bei  Häberlin  anal.  p.  510;  heft  einer  torfacM 
egen  binnen  diefer  ftid.  Eiigjfches  recht  p,  30.  vgl«  320. 
Bei  Heichelb.  nr<  369  Hebel  cafas  dominicates  feu  vejpi- 
iaies. 

14.  vrtgei  eigen  (franc  aleu)  haben  die  minneFlngfer 
(Ben*  22);  Schmeller  1,  35  filhrl  grundeigen,  Jreieigeaf 
ludeigen  für  aüodiat  an ;  der  letzte  «usdruck  ifl  dunkel. 
im  ßabenhaufer  w.  ftehel  /oi/wigen  (auch  iß  die  mark 
lotheigen],  loteigen  Meichfner  2,  869;  im  Burgjoffer  w. 
von  1451  luiereigen  und  das  fcheint  richtiger  (lauter 
eigen,  mere  proprium)  wo  nicht  jenes  enifleilung  aus 
alodaigen?  rechtes  freies  lediges  eigen  häufl  eine  urk. 
von  1365.  MB.  12,  210,  rechtlich  eigen.  Oberurfeler  w* 
Bibrauer  w. 

15.  für  echtes  eigen,  welcher  benennung  fich  die  heu- 
ligen gennaniflen  füglich  bediünen ,  habe  ich  keinen  ai* 
len  beleir,  doch  kann  es  vorkommen,  weil  fonft  ecbl 
und  rcciil  verbunden  werden  und  :in  niederd.  Urkunden 
echtwott  y  echttpert  (achlworl  bei  Wenk  2  nr*  286  i. 
1322)  (teht,  worüber  Haltaus  251-253  und  das  brem. 
wh.   1,  281-291  nachzufehen. 

16.  wicbligße  unteilchei^iung  des  grundeigantbums  lA  die 
in  ^el/teilles  und  angetheittes  |  von  letzterem  hebe  ich  iß. 

E     G*ffammteigtfn(hitm,      Mark,  ^ 

I.  flppfl  und  nachbarfchaft  ftiflelen  das  natürlichfte  band 
utiier     freien     minnern ,     aus     ihnen     enlfprang     erbreckt, 


,  "»•  •♦»Ulk      •    I       .  . .      .V  * 

*)  -tili    ifl  bhße  ayetlutigiGIbe    (lorficbl)  ;     dalier   Dreycr    irfl» 
wc«ii  »Ml  compofltutn  aus  lorf  und  facti  •nnimml. 
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blutrache^  gegenreitiger  fchulx  und  friede,  gleiches  recht 
tinti  gerichly  aus  ihnen  kann  man  auch  die  ättefte  ge- 
meinfchafl  des  grundeigenlhiims  leiten.  Nur  darf  diefe 
niehl  zu  viel  ausgedehnt  werden.  In  der  Vermehrung 
und  ausbreitung  der  familien  liegt  zwar  ein  bindendes, 
zugleich  aber  auch  trennendes  princip;  je  mehr  nichTtü 
verwandle  geboren  werden,  deflo  weiter  ab  rtirken 
die  fernen,  jeder  fohn^  der  feinen  eignen  haushält  be- 
gännt^ ftrebt  nacb  atifonderung.  jede  erbfchafl  zwifchen 
gleich  berufnen  zieht  iheilung  der  habe  nach  Geh,  und 
eben  weil  die  fahrende  getheilt  werden  muß,  wird  auch 
die  liegende  der  gemeinfetian  willig  entbunden.  Ich 
nehme  darum  fchon  in  dem  frühetlen  Deutfchland  zwei 
gleich  nothwendige  rfchtungen  an,  die  eine  gehl  auf  er- 
haltung  der  genoßenfchaft  am  grundeigenlhura ,  tuf  def- 
Un  Vereinzelung  die  andere. 

2.  in  diefen  widerClreit  greifen  grade  noch  zwei  ver- 
fcbiedene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  pieh zuckt  und 
acterbau  und  auf  fie  bezieht  lieh  alle  wefentliche  arbeit 
nun  ift  es  einleuchtend^  daß  dem  hirten  an  der  ganz- 
heit  des  landeigenthums  gelegen  fein  muß,  dem  bHuer 
an  der  verlheilung.  Jener  braucht  unveränderliche  trif- 
ten, wiefen  und  wälder  zu  weide  und  maß,  gleich  fei- 
ner herde  gedeiht  die  mark  nur  durch  zufammenhalten, 
dem  ackermann  liegt  die  flur  recht,  welche  feinen  hof 
umgibt  und  die  er  durch  zäune  vor  allen  nachbarn  ein- 
friedigen kann ;  fein  pflüg  fährt  einfam  ^  das  gelingen 
feiner  wirlfchaft  hängt  von  verfuchen  ab,  die  er  auf 
eigne  hand  aufteilt.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflü- 
gers verhäUnis  hat  diefelbe  naturnoth  wendigkeit  ^  nur 
daß  gefchichtlich  jenes  vorausgieng,  diefes  nachfolgte,*) 
wir  treffen  alfo  ungetheiltes  eigentbum  und  getheilles 
nebeneinander  an,  das  ungetbeilte  alterthümltcher  und 
veratlender;  im  verlauf  der  Zeiten  weicht  der  wald  dem 
acker,  das  vieh  dem  getreide.  Für  unfer  rechtsalter- 
thtim  hat  die  belrachiung  des  gefammleigenthums  offen- 
bar höheren  reiz. 


•)  aus  Tacilus  läßt  fleh  feine  anßchl  »iichl  (»«weif^fn;  aber 
Teine  dunLle  fielle  über  dt>r  ßc^ulfcben  frlttwirtfchafl  Germ*  2§« 
vgl  mit  Cvefar  B  G.  d,  21  bcfltfhl  überhauul  nicht  vor  drr  am 
fielen  gründen  wahrrtbeiniicbcni  annähme ,  daß  fchon  d^matt  un- 
f*r  den  Deutfch*'n  feflc»  und  gerrgellei  grundeigen  ihum  g^tll. 
die  Jgri  ah  univerfls  per  vices  occupatt|  die  anra  per  anoos  mutata 
Üad  itaum  anderi  tu  crktäreii   ali  durcb  gemeialand. 
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ipitor  w^erelb«  SckMiial  liM.  1,  41  4«.  itti},  oA- 
Ml  v«rd«frU  in  welferM;  ■iüfliiiiii, 
Mi  odeswsiidrr  leau^  lada  paL  #^  fil|  wi 
M  fJMi  laugubiirdilclien  aolkii^^  tartWI 
M  Fnul  Diae.;  fmw  4as  «bd.  pou. 
to  den  «MtpoT.  bratmot^  teHertMrtt  M«Ä  «  iImil  «riu 
iii4i»i  «um  piro,  £.  b.  Alh»fff  pan  «.«.»«  Jlttriia^ 
Ift  Im'I  Uir  limef,  Ta  wie  d»  i«t  ims 
üifiui,  maarclio«!  coofimon»  dai  aM.  anonaeAa  ooi 
$iium,  mm  I,  499^  515s  inarca  T,  10,  !,  Mrc&a  E  Ä 
17 1  ,  ajitra  marcbttfii  vendere,  lex  alam^  47,  1  gfoklml 
wll  titra  («irminoi  oder  extra  provinciasL  ibid.  46,  1« 
iH.  l\  dtim  vd  rrittrcas.  Ncug.  nr.  124  (a.  796];  ei  be- 
/Mkhriol  illij  örlliclie  abgrenzung,  ohne  aoliweiilEg  dea 
(fugrUr  von  (temeJnrchaAtJchem  gruod  und  bodeii  la 
tndUnUm,  Hü  h(*i(H  e«  in  Eccards  Fr  or  1,  674  cireaia- 
itmiHfn  riiHnhum  (ßriüs]  wirziburganenfimn ;  felbfi  dar 
tfiii  bi*l  fcflni?  nigüc  murkj  z.  b.  trad,  Md.  1 ,  72  in  pago 
(«ibfgiiwti  4  in  ftifircu  falugewono.  Gew&bolidi  aber  he- 
^tiu  im  guii  ttii)lir(!T(.«  «^JnKelne  marken ,  s.  b.  im  genaan- 
U*n  Hi\\ug*mi  laniivn  (ich  die  vitlae  Wiotgraba  und  Hr«Q- 
iiMMKii,  iliiriiNi  wird  güfii^t:  in  wintgmbono  marcu,  in 
btuMiHini^tvrtr  ftutrou  Ir^  Tuldt  1,  14.  15.  16  20;  to  pago 
iMliiKtiwu,  In  vittu  kiKrtrhu  et  in  marcu  ejus.  Nidil  ia 
idliMi  dfMilfidMin  |j(t|{andt)n  fcheint  der  name  gangbar. 
til(»iM»iiiMl|i  hii  ni  knridi'n ,  ortfriinkirche  und  wetter auifdie 
Udwlthrim  thn  ullfinllmlbivn,  vgl  beriehun  maracha,  cbe- 
Klrmll^trit  miirnii,  Imlhu^huvitrra  m.^  cbuchelebacharro  au, 
rnriilittro  m  ,  rilh^fliiturni  m.,  koberales  wilarro  m.,  coa- 
EüiViviHTo  ni*,  rbrn^linrlieitniirra  m, ,  eilikovarro  m^ 
Nrugart  nr,  :i4H.  :iHU,  A12,  S54.  568.  6^L  657.  671.  683. 
693,  bairifiht^  dtfdiHiici  Kingi^tfen  (die  datt  dea  alam,  Ttlla 
lieber    Iocuh    irdnui)     riMlun    r«iitt}ii    van    marken,     oft    iM 
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commarchien^    wie    auch  Ichon   *tfe  leif  bajnv.  11,5.    16, 
2.     21)    11     vöni     cominarclianös;    aüi     commarcani    Mei- 
chelb.   rtr.    129.    irtdimug    cüinmarehiam     noRram     in    loco 
qui   dr.   Hied   nr.    14   (a.  8()6];     haec    funt    nomina    eorum, 
qai     cavallicaverunt     illam     comniarcBm,     id.    20    (a,    819)^ 
mehr    das    Wort    flir  die  fache»     als    örllicber  name,     wes- 
halb   kein    genitiv    VDrausHeht;     es  deutet    auf  gemeinfchafl 
hin,     kann     aber     auch     was     unfiir     heutiges    (remarkunir 
ausdrücken,     lannaro  marcha  hat  Meichelb.  nr.  837. 
4.     natörliche^     ölleile    grenze    war  aber  der  wald   und  in 
eichen    wurde    das    zeichen    gehauen,     ungeheure    Waldun- 
gen   erftrecklen    fitrh    durch   ^vt^   meiflen    theile    des   landes, 
an     mancher     rtelle     lief    das    eichbj>rnchen    Geben   mcüen 
iibcr    die    bäume.*)     Zwifcben    den    wäldern     auf    dem   ge- 
filde    ßedelten    Icute    an.       Darum    nähert    Geh     der     aus- 
druck    marca     von    felbfl     dem    begriOe     filva :     ego    trado 
lerram  ^     filvam     et    illam    marcam    ficut    eft     mea.     Irad, 
fuld,   1,5;     in    villa   pleihfeld    marcam   in   filvis  jiixta   ri- 
pam   fluminis    moins,     eaed.  1,  14;     d^    filva    apod    Selem 
fila,     quac    vulgariler  mareha    vocatur.     Wenk  2,  160  (a. 
1261);     in    communem    ßlvam    civkim,     vulgariter    vocalam 
holtmarL     Vogl    mon.     ined.    p.   572;     Hailaus    1316    hal 
mehrere    belege    gefammeU,     worin    mareha    geradezu    für 
wald    fleht,     ich     erinnere    an    die  filva    marciana.       Völlig 
enircbeidend   id    das    altn.  mort   (gen.  markar],     das    nicht 
mehr     terminus,      fondern     eben     Glva,     nemus     bedeutet. 
Da   nun    bis    auf  die    lelzle   zeit    die  überbleibfel    aller  ge- 
meintchafl    an    grund     und    boden     Vorzugs  weife    marken^ 
markeinig  an  gen ,      markgenoßenfchaften      heißen ,       fo 
kann  über   den   rchicklichflen    ausdruck    für    das    Verhältnis 
des  gefammlelgenthums  kein  bedenken  walten. 
5,     es    war    nicht   der    einzige.     Alln.    fagle   man    almen- 
ntugr     für    commiinitas    überhaupt,     dann    aurb    für    fun- 
dus  communis*     Gula{>.  450-455^     in  den  fchwed.  gefctzen 
allmänning     pafcua    aul    Glvae    comniunes,     mlmenninga 
niotk    Glva    publica.     Gula|*.   454 ;     alrnenntngs    x^egr    via 
publica.     Dem    fiiine    nach:     allra    manna    raörk**),     vegr, 
aller    leule    weg,     wald,     ähnlieh     dem     ^iodvegr     (volks- 
weg.)     In   Schwaben    und    in    der  Schweiz   heüU   nun  all^. 


*j  folkimliBige  umrchreibung  bi«r  ip  FlelTeii  für  ein^ii  groB^n 
waU  ;  in  fchwt'd.  voltiliederfi  häufig  treitimiia  fkog  i ,  6.  9.  i^\ 
tülfmila  fko^  1,  116. 

♦*)  aldra  Gritha  marlr.     Vefl^.  mandr.  17, 
Grimcti*i  D.  H.  A.  2.  Au»g. 
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m^nde  ^  ,  (iiimeinde  ebenfallä  compufcuuiri  und  via  puh^ 
lica,  welches  mehrere,  z.  b.  Frifch  1»  J?**  19^  vielleicht 
richtig  mit  dein  namen  der  AlarnBnnen  in  verbin dyng 
bringen,  es  ift  nur  fonderbar,  daß  wir  in  alam.  urkun-^ 
den  keinem  alamannida  begegnen ,  erft  aus  dem  miUet- 
aller  finden  fich  belege:  communio,  qiiae  vulgariler  al^ 
meinde  dicilur.  weislh.  von  Wetter  (a.  1239);  die  form 
ähneln^  almeinde  (Slald,  1,  96)  führt  auf  eine  ganz 
andere  herleitung  von  gemein,  fo  dalS  es  gemeinlrift, 
gern  ein  weide  bedeutete ,  wozu  auch  das  nieder  fach  f. 
meente  (brem.  wb*  3/  147.)  und  dielmarfifche  meen- 
mart  ftimmt*);  vgl.  Hailaus  18.  19.  Den  Angelfach- 
fen  hieß  /^f/o»  tefu  (gen.  ia^fve)  pafcuumj  on  gemcenre 
ictfe  in  comniuni  pafcuo.  leges  In.  4L  Edg.  fuppL  %.  17,; 
gramm.  2,  735  habe  ich  das  calafneo  der  lex  bajiiv.  21, 
11  in  cnlafueo  emendicrl,  welches  dann  genau  dem 
commarcanus  entfpräche,  Graff  hat  bei  feiner  verglei- 
chung  Diut.  1,  338  diefes  worl  überfehen. 

6.    was  gehört  nun  zu  der  mark? 

watd,  fiiiße  und  böche  durch  den  wald,  vichtrinen  und 
ungebaute  wiefen  in  ihm  und  um  ihn  her  gelegen,  wild^ 
gevügel  und  bienen.  Nicht  in  ihr  begriffen  find  aber 
wohin  pßug  und  fenfe  gehet  (oben  f.  36),  ackerland| 
gfirten,  obftbäume  ^  der  an  den  Wohnungen  liegende 
Wiesgrund,  die  häufer  felbfl.  Oft  iß  die  grenze  zwifchen 
mark  und  ackcr  ftreilig  und  was  bald  dahin  bald  dorthin 
gerechnet  werden  follte  war  ohne  zweifei  in  verfchied- 
nert  gege nden  fehr  abweiciiend  beRimmt.  Dazu  kommen 
mehrfache  benennungen  einzelner  beftandtheile  ^  deren 
finn  und  gebrauch  nach  ort  und  zeit  noch  nicht  gehörig 
unterfucht  worden  ill;  andere  pflegen  fo  altgemein  zu 
gellen  j  daß  üe  zu  mark  oder  zu  ackcr  gerechnet  wer- 
den darften.  ich  will  hier  nur  die  ausdrücke  heide^ 
feld,  anger  und  aue  anführen.  Wie  halte  wohl  UIO- 
las  verdeutfcht,  was  die  lex  ViOg,  X.  1,  13  unterfchei- 
del,  ager^  campus^]^  ßlua?  unbedenklich  die  bei- 
den  erflen  akrs  und  haipi^  wie  ihm  der  wald  hieO 
wißen  wir  nicht,  fchwerlich  marka;  den  txj^QOi:  des  N. 
T.  gibt   er   fehr  richtig   bald    durch   akrs  Malth.   27,  7,  8* 


*)    gill    die    beneniiuDg    atmL'nde    auch     in     Hatern?       Sctmeller 
und  H^ifcr  hab^n  fie  öichl,  wohf  aWr  Wcflenrieder. 

**)    Campus   vjcans    oder   ttpertut    Vifig.   VÜI.  3,  9.  4,  36  ifi  die,] 
atln.  iörd   dufTrilri  oc  ofaift,   auch  optt      GiiJab,  285« 
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Lue.  15,  25;  bald  durch  land  Luc.  14,  18;  bald  durch 
hai|)i.  Malth.  6,  28.  3ü.  hm,  15,  15.  17/ 7,  Irre  ich 
nicht,  fo  hat  heide  (lets  den  begriff  van  unbebautem 
land,  worauf  jjras  und  wilde  blümen  wachFen  (Wallh.  75, 
13),  feld  ilt  allgemeiner  und  kann  auch  urbarem  tande  zu- 
kommen; beide  feld  und  beide  flehen  dem  wald  entgegen 
(beide  u.  weit.  Wallh.  35,  22.  42,  20,  22.  beide,  wall  n, 
vell,  ib.  64,  13-16.  in  folde  joh  in  walde  0.  l  1,  123.  ze 
velde  u.  niht  ze  walde-  Walth.  35,  18,  Lampr.  Alex.  4%6,) 
Anger  frheinl  grasbewachfen,  wie  die  beide,  nur  ge- 
ringeres umfangs;  das  altn.  engi  (pratum)  das  Telbe; 
vielleicht  ßehen  beide  mehr  in  anbau  und  pflege,  als  die 
wilde  beide.  Das  altn,  vdngr  foN  ein  gehegter  Weide- 
platz fein,  ihm  entfpricbt  das  alam.  t^^ang  in  vielen  Orts- 
namen^ z,  b,  alTallrawangun,  nur  lehrt  fchon  diefes 
beifpiel,  daß  der  wang  mit  obftbäumen  antrepflanzt 
wurde.  Auf  das  getbeille  eigenlbiim  würde  ich  daher 
acker,  wang  und  anger,  auf  das  markverhältnis  wald 
und  beide,  auf  beide  nach  umfländen  feld  und  wiefe 
beziehen.  Den  tnark^ericbten  (leben  waldgericble  und 
in  Weflphalen  auch  heidengerichte  zur  feite.  In  der 
Wellerau  wird  das  markgut  in  boden  und  ßhar  unler- 
fchieden,  Meichfner  2,  725.  932;  manfus  qui  fcharhube 
dicitur  bei  (ludenus  I,  760  [a.  1277);  vergleich!  man 
fcara  in  den  oben  f.  317.  318  beigebrach len  Urkunden, 
fo  erhellt  zwar  beziehung  auf  wald  und  mark,  aber 
nicht  die  verfchiedenbeil  vom  boden :  follte  letzterer  den 
eigentlichen  wilden  grund,  fchar  den  theil  der  mark 
ausdrücken,  wetchen  einige  pflege  und  arbeit  (z.  b,  be- 
Pflanzung  mit  jungen  Mmmen)  zu  theil  wird?  Eben- 
falls in  wetterauifchen  marken  finde  Ich  abgeßeinle  öcker 
und  wiefen  unter  dem  namen  fikuizband,  fchtitzbarin 
der  mark  entgegengefelzt,  Meichfner  2,  688*  692;  mit 
fchutzbann  fall  landfiedelgut  gleichviel  fein.  ibid.  917: 
918;  es  haben  die  Grdfchlag  eigen  fchutzbann  außer 
der  mark  abgeHeintj  aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
ßeint  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchöffen  antworten:  wag 
mark  u.  wald  fei,  das  wollen  fie  handreClIgen  und  hel- 
fen es  halten,  was  aber  (chutzband,  als  wiefen  und 
Äcker  feien ,  da  wüften  ße  in  märkergcricbt  nicht  ant- 
worl  über  zu  geben,  ib.  2,  690;  holz  fei  mark  ^  aber 
äcker  u.  wiefen  fei  fchiitzba/id^  folcbes  mog  einer  dem 
andern  zu  kaufen  geben,  ib.  2,  706 ;  es  fei  die  brücke 
markt  denn  das  wafler  und  boden,  darüber  die  brücke 
gelegt,    mark    u.    nicht    fchutzbann   fei.     id.  2,  891;     das 
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waBer  Mmapt^  ergo  auch  die  brück,  ib,  2^,  894;  es 
werde  diefe  wiefc  ein  markgut  genant,  denn  es  dafelbft 
um  die  wiefai»  her  allenihatben  mark  und  ftcben  auch 
elticbe  bium  uf  der  wiefon,  die  mark  feien,  ib.  2^  691; 
verum,  denn  es  geriny^s  uinb  die  wiefen  lauler  mark  iH, 
wie  man  auch  von  biumen,  f'ü  daruf  (teben,  nichl  hol-* 
zen  darf  u.  diefe]  bi^e  für  wald  geh  ollen  werden,  ib.  2^ 
692;  öS  Ireibün  alle  der  fechs  flecken  marker  u.  inwoh- 
nor  ilir  vieh  deruf,  wann  das  gras  darvon  fei  u.  werde 
rings  umb  und  üben  für  mark  gehalten^  wie  auch  dir 
baut«  u.  geüräuch,  fo  uf  der  mark  fteben,  mark  feien. 
ib.  2,  697  ;  es  werde  folche  bach,  die  Gerftprenz,  auch 
das  markwaßer  genant  u,  zur  mark  geburig  und  habe 
conies  in  fol^ben  waßerti  uf  die  unlage  zu  ruet;en ,  zu 
gebieten  u.  zu  verbieten,  ib.  2^  880;  der  acker  fei  in  der 
mark  gelegen  und  mark.  ib.  2,  b96;  i\ü\S  fie  uier  ßmnme 
in  der  weid  hegen  follen,  als  in  der  mark,  iL  foll  man 
inei)  dia  weid  hegen  gleich  andern  aimen ;  wefe,  daß 
atker  darin  wurde ^  deHen  folien  die  gemeinen  mnrker 
Gi^h  gebrauchen I  gleich  als  in  der  mark,  ift  inen  auch 
fülcberinaßen  beßeckt  u.  l>efieint.  ib,  2,  725.  Alle  diefe 
angaben  belrelTen  die  Buben  hau  Ter  mark  und  beruhen 
auf  zum  Iheji  unklarer  zeugenausfage,  doch  lehren  fie 
unverkennbar,  daß  die  märker  außer  dem  bach  und  der 
brücke  darüber  auch  noch  mit  waldbiumen  bepflanzte 
wiefen  tind  einzelne  von  der  mark  ©ingefchloßne  öckei 
für  De  in  anfpruch  nahmen.  Was  hier  fcbuizbanii,< 
hieß  in  WeHphiilen  heßmfnaat  (von  fnaat ,  grenze). 
Slrodlmann  hannov.  anz,  1753.  p.  10:  außer  der  gemei- 
nen mark  hat  jedes  dorf  fein  proprium,  das  heißt  hei'm- 
fchnaat^  worauf  die  geii»eine  bauerfchafli  ihr  vieb  nicht 
treiben  darf.  Wenn  loh  auf  diefe  weife  gedrebt  habe,. 
einen  HpJtarfen  hegrilT  der  mark  tu  gewinnen  und  üe  im 
ßrengein  finn  auf  das  gefammteigenthum  an  wald  und 
weide  einfdträTAe,  fo  ifl  gleichwohl  einzuräumen,  \,  daß 
in  gewilTen  fküen  die  gern  ein  fchuit  der  mark  fich  auf 
einzelne«,  urbar  gewordnes  ackeriand  erllreckt  babun 
kann;  2.  dull  K\\e  markgefetllcbafl  auch  über  das  ver^. 
theilte  haiis  und  ackereigenthum  ihrer  mitgJieder  eia«^ 
güwilFe  oberherfcbaft  behauptete ,  welches  namentliclli 
aus  der  geführten  aufficht  über  die  erbauten  bAufer  (nr, 
13,  {i]y  aus  der  geforderien  were  (nr.  U)  und  aus  der 
behandlung  fremder  wegen  ihrer  äcker  in  der  mark 
(nr.  .13|  Z)  hervorgehen    wird.     Es    feUl  alJb  beinahe  jede 
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wafdmark  eine  weitere  gaamark  oder  Jeixlrnarh  vor- 
lUSj  die  mil  ihr  ztifammenhöniit. 

7.  es  iH  Ich  wer  die  einrichtung  der  aUen  markvefeine 
«fi  fchildern  ;  unfere  gefelze  enthaUen  nur  fparrame  bb- 
deiilungen,  das  recht  bildele  fich  zwar  nach  dem  her- 
kommeo  aber  autonomilch  fort,  «rfl  als  das  miltchlter 
vorüber  war  wurden  markweisthümer  aufgefchrbten 
und  von  ihtien  ift  wahrrcheinlich  nur  ein  geringer  Iheil 
erhalten  und  hekanni  gemacht.  Zu  diefer  armuth  deo 
quellen  Irilt  geojjraphirche  iinßcherheil,  niemand  hat 
uiiterruchty  wie  viel  und  welche  markgememfchaften  de- 
iiitn  an  feile  gefetzt  werden  können,  die  wir  ans  den 
weisthümern  erfahren,  niemand  nach  kennzeiehen  ge- 
forfcht^  an  welchen  ^e  vielleicht  noch  zu  erralhen  wä- 
ren* Es  iß  weder  glaublich,  daß  in  jeder  untcrablhei- 
lung  der  gauen^  welcher  alte  Urkunden  den  namen 
macca  beilegen,  auch  gemeines  waldeigenthum  gegolten 
habe,  noch  daB  es  in  gegendcn^  die  folcher  benenn ung 
entbehren  j  völlig  unbekannt  gewefen  fei.  in  jenem  fall 
kann  marca  fehr  oft  nichts  als  grenze  ganz  verlheilter 
grundflücke  bezeichnen  ^  •  oder  wenigftens  oft  den  unter  6 
entwickelten  weiteren  finn  neben  dern  engeren  haben. 
Von  befonderm  nutzen  rntiBe  fein^  wollte  jemand  alle 
»usgemachten  marken  auf  einer  faodcarle  zufammenRel- 
len;  unfehfbar  zeigen  Qch  die  meißen  in  Weftphalenj 
nm  Bhein,  in  der  Wetlerau  und  im  nördlichen  theile 
Frankens. 

8.  wefenlliche  grundlage  jeder  folchen  mark  ift  ein  waid, 
nehme  ich  an.  die  meiften  groBen  Waldungen  Deulfcti- 
fands,  die  hernach  von  den  rürflen  als  regal  behandelt 
wurden  (oben  f.  247.  248),  mOgen  früher  gemeines  mark- 
gul  gewefen  fein,  denn  ihre  auslheilung  in  privatbefltz 
i(l  nicht  wohl  denkbar  und  würde,  wenn  Üe  eingetreten 
wäre,  ihre  fpälere  regalität  unmöglich  gemacht  haben. 
Ohne  Äweifel  gab  es  auch  in  frühfler  gelt  fchon  ver- 
theiltes  waldeigenthum,  zumaf  in  den  h^nden  der  edeln 
unil  vieler  freien ,  wie  zahtlofe  Urkunden  darthun ,  worin 
wftlder  veräußert  werden.  In  der  lex  Vifig.  laßen 
fich  die  Worte:  ülvae  dominus  VOI-  4,  27.  filvam 
alienam  VllL  2,  2.  de  filva  fua  Vlll.  3,  8.  5,  l, 
nicht  misverftehen;  auch  de  afterius  filva  in  lex 
bajuv.  21,  11,  in  Oiva  alt.  I.  faL  8,  4.  eben  fo  wenig* 
filvula  aliorum  poteltate  fegregata.  Neag.  554  (a.  885). 
Alkin  der  gegen  fatz  bleibt  nit^ht  aus,  diefem  alle- 
rius   filva   folgt:     nifi    eomtnarchanaB    üi;    k\  filvfl    edm- 
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mutii  leu  regis  beiiU  es  lex  rip.  76;  filvam  rommnnem. 
Caroli  bfL^viarium  (ßruns  p,  67,);  filvae  indisfifae.  Vi- 
fi^j,  X.  1,  9.  porlio  vonforiU,  X.  1,  6.  conforte$  VIIJ, 
5,  2  (aber  in  territorio  in  quo  confors  non  elt*  X.  I,  7.) 
Bedeutend  heißt  es  im  Altenhaflauer  w. :  auch  weifet 
man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen  wald^  (oben 
f.  82,)  Das  Guledin^srechl  p.  368,  kennt  füwohl  eine 
Jiiörk  annars  (filva  allerius)  als  einen  fkogr  at  ufcipto 
t(Qlvani  iadivifam)  vgl.  366:  at  t^fciplri  iördo;  und  Gu- 
tabg  cap.  25  fkogr  ofchiptr^  myr  [nioor]  ofchipt^  cap, 
32  aign  o/chipt.  merkwürdig  Ftellt  Saxo  granim.  üb.  10. 
p.  186 .  die  reeländifctien  und  fchonifcben  geineinwätder 
dem  jülifchen  nach  familien  vertbeilten  ergenthum  enW 
gegen,  fo  fabethafl  fein  mag,  daß  könig  Sveno  die  wäl* 
der  verkauft  habe  ^  um  fein  löfegeld  daraus  zu  bereiten: 
Scani  ac  Sialandenfes  communea  ßtvaa  publico  aere 
comparaverunl,  apud  Juliam  vero  non  nili  fainitiis  pro- 
piriquitalis  ferie  cobaerentibu^  emptionis  communio  fuit. 
Vgl.  Veftg,  fornäm.  2,  6  über  theilung  der  gemeinwälder. 
9.  die  gefammteigenlbilmer  der  mark  heißen  märker ^ 
inmärker  ( enlgegengefetzt  den  fremden  ausmärkern  )^ 
mitmärker  ^  markgenoßen,  weflpb.  markgenote;  oft 
auch  bloü;  die  nachbarn^  die  männer^  a.  b.  im  Rhein- 
gau, msnner  im  Nortrupper  markgeding,  die  manna 
im  Getaner  bolzgeding,  Sie  nennen  in  den  weislhUmem 
ihr  gebiet  die  freie  mark  (Banfcheuer  w.)  und  ihr 
rechtes  eigenthum:  weifen,  daß  die  mark  der  obgefcbr. 
dörfer  und  merker  rechtlich  eigen  fi.  Oberurfeler  w. ; 
wir  wifen  uf  onfern  eid  ßiger  mark,  wall,  waßer  ond 
weide,  als  wite  als  fie  begriffen  hat,  den  merkern  zu 
rechilich^m  eigen  und  han  die  von  niemand  zu  lehen 
weder  von  könige  oder  von  keifer,  noch  von  bürgen 
oder  von  (leden,  dan  fie  ir  recht  eigen  iß,  Bibrauer  w.; 
ilem  Iheilen  wir  alle  auf  den  eid,  als  es  vor  hundert 
jaren  herkommen  von  unfern  tfltern,  unfern  herrn  för 
ein  obfrßen  marker  durch  alfe  wölde  und  niemand 
mehr ,  au^rh  iß  die  mark  lotheigen.  Babenhaufer  w. 
Diefer  herr  \ti  nicht  wahrer  eigenthümer  der  mark,  der 
De  damit  beliehen  hätte,  er  iR  bloßer  milmirker,  dem 
fie  durch  freie  wähl  den  vorfiu  in  der  mark  und  im 
markgericht  einräumen  oder  der  durch  herkommen  e\n 
erbrecht  auf  diefe  Helle  hat  meift  pflegte  ein  edier,  def- 
(en  bürg  zunitchn  der  mark  (oder  in  der  gaumark)  lag, 
gewählt  zu  werden,  auf  der  bürg  ruhte  das  recht  und 
gieng   mil    dereQ    beOlz    hernach    auch    in    die   band    fern 
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gelegner  edler  oder  fürften  über.  Er  hieO  herr  oder 
ifogt  der  Tnark,  oberfler  marker,  oberßer  markrivhter^ 
in  Weftphalen  auch  holJgrepe,  oberfter  herr  untJ  weld- 
böte  Her  OberurFeler  mark  war  z.  b.  der  herr  von  Ep- 
ßein  und  zwar  ein  geborner  Wir  wifen  min  herreri 
von  Fflikenftein  für  einen  rechten  getoren  foid^  nit  vor 
einen  gehören  foid,  die  wile  das  er  den  merkern  recht 
u.  ebm  tut,  To  han  fie  in  lieb  u,  wert,  dede  er  aber  den 
merkern  nit  recht  u>  ebin  ^  ße  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bibrauer  w.;  er  (zeuge)  halte  coraitem  (hanovren- 
fera)  für  keinen  erkießen  fondern  einen  gebor nen  niar- 
kerherrn  (der  babenhaufer  m)  von  Teirien  urallen  hero, 
Meiclifner  2^  695.  Große  marken,  die  fich  wphl  aus 
mehrern  kleinen  zu ranimcu gezogen  hallen,  erkannten  oft 
zwei  herrn  und  vdgte  über  (ich,  mit  gleichem  rang  oder 
verfchiednem;  fo  waren  viele  marken  gcmcinrchaftlich 
zwirchen  Heffen  und  NafTau.  Unler  gewfihlleu  vögfen 
blieb  die  markvcrfallung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bornen,  die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fondern  auch  auf  bloß  freie  \  zuweilen  kor  man  zwei 
Vögte  neben  einander,  einen  aus  edelm  ftand,  den  an- 
dern aus  dem  der  freien :  item  ift  zu  BcHcrsheim  brauch 
u,  alt  herkommen,  daß  jedes  jähr  einer  uom  adei  von 
den  gemeinen  markern  gezogen  werden  foll  und  hin- 
wiederumbj  daß  die  von  adel  einen  aus  den  gemeinen 
martern  zu  ziehen  macht  haben ,  welche  beide  mar- 
her  meißer  das  jähr  alle  fachen  handeln.  Beilersheim  er  w. 
In  dan  weClphdlirchen  marken  blieb  die  gewalt  mehr  bei 
den  gemeinen  märkern,  eine  wetlerauifche  wird  man 
nichl  leicht  ohne  herrn  und  vogl  aus  dem  adelftand  fin- 
den, Unler  den  märkern  felbß  genoßen  nicht  alle  glei- 
ches befugnis,  welches  zwei  urfachcn  hat,  einmal  wur- 
den kleinere  und  fch wachere  marken  in  den  verband 
größerer  aufgenommen  und  den  Iheilhabern  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligU  dann  erforderte  die  auOicht 
tiod  das  gericht  jeder  mark  gewitfe  ömter,  die  nur  ei- 
ner auswahl  der  markgenoßen  zufielen  und  mit  Vorzü- 
gen begleitet  waren«  Daher  martmeißer^  hoizmeißer^ 
förfler,    holzweifer^)^     fchiUzen ,    markfcheffen^     auch 


^      *)     diefen     nampn     ineine     ich    fchoti     in     eirivm    liüdc     meifter 
Ateiander»  tu  erkennen : 

r^l,  dd  liefe  wir  ertbern  fuocbeD 

fOD  der  Itnoen  «e  der  buochea  *^^^  *     '   ^ 
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bloß  weif  er.  So  finden  wir  in  WeitpbsleA  switd« 
dem  hdtrichter  und  den  etgenttichen  marlLeiiala  faf^ 
nannte  erfexen  (erbixte],  denen  ein  erbliebes  rwM  Wi 
SU  falten  gebührt ;  He  Iruuen  vermulhlicb  iva 
lirer  würde  bolzfixte,  oder  hatten  fie  in  ihre« 
|iäni;en*),  daher  die  bcnenimng.**]  Piper  p,  83  cr- 
^lililrl:  erfexen^  denen  die  axt^  das  recht  banliolt 
mark  ku  fttlleri,  angeboren  und  angeerbt  iÄ; 
de  jure  holzgrav.  p,  ^33:  erhexae^  quae  in  fiagufo  bre 
inarcis  occnrrnnl,  etninentiore  jure  prae  cetera 
toH,  hinc  inde  illimitatum,  ufibi  jus  reürictiiit 
ligna  citcdrndj,  qua  de  re  oomen  derivatur.  Sic 
nen  anderwflrts  auch  anerben,  ganerben  sd  kei&es:  te 
werroeider  wifet  op  waftfeißen  (waldfaßea}  iod  Of  an- 
erfen  ind  op  vorfler,     Ritz  I,  144. 

10,  Ich  habe  Tchon  (.  Z33  eine  fihnltchkeil  xwtEdbeü  4ar 
markverfflOung  und  der  des  volks  üb^^iapt  giMrwi 
gORiachU  Die  mark  hatte  gehör ne  oder  gehörnt  ^"^^t^ 
wie  das  ganze  reich  gekorne  oder  gebome  ktaige  mm 
die  unmündigen  gekorne  oder  gebome  Tonoöoder;  n 
gab  marken  ohne  Togt^  wie  altdeutfcbe  voSksäimme  ohAf 
könig.  In  diefen  gnirulzügeo  fcheint  mir  ih  marhem^ 
richiim^  uralt  und  durchaus  nicht  der  »Sealfic^e« 
fitcbgebddet,  umgekehrt,  was  die  freien  «liiker  ii  IIh 
rem  engen  befang,  das  Ihaten  eben  dir^a  &  ^ciei 
»inner  des  volks  iin  lande  nach.  Audi  der  ktaif  ia 
llleAer  seit  war  nicht  eigner  des  landes,  bioQer  pl^cTj 
ricbler,  «nf&hrer;  erft  in  Terfolg  warferiiihf  wij 
oberfte  mirker  in  deo  waldera,  Mum 
auT.    m  aber  das  hohe  alter  der  marke« 


iWr  Itoc  m*  i 
4Mdi  4m  ffikn 


Umrnt  iAfkm, 


w«l  dam  ^mäm  wmät  mH  beMl 
^  im  Nm4»   hc»    Mir  («^m*i;  iS^ 

hai    alba    pwätm    fürs    «wt     iAfa« 
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fo  varhürg-t  eszufflefrh  den  flUerlliüTuHrhen  Kninil  maii- 
cber  rechlsgebräuche^  die  fttfl  nur  in  f{>ät  aiifgerchiieb- 
nen  markweisthiimern  eriiallen  worden  find, 
IL  jeder  theihaber  der  nDark,  Tcheinl  es,  mufte  «u- 
gleich  in  der  ^aumark,  worin  die  Waldung  hg^  privnt- 
eigenthum  befilKen,  d.  h.  ein  gewtsrter^  begüterter^  an- 
ge/eßner  mann  fein,  eigen  feuer  und  r»uch  in  der  ge- 
meinde haben  :  wer  in  der  mark  geguteJ  ill  und  eigfien 
rauch  hat;  die  in  der  mark  wonhaflig  lind  u.  eigen 
raueh  darinnen  haben.  Rodheimer  markw. ;  markenatc, 
de  in  der  marke  fit  unde  wäre  befetlen  hen,  Kindl  4, 
378  (a,  13%^5.)  Man  unterrcbied  den  vuitParigen  (voll- 
WL'rigen)  von  dem  half  war  i gen  ^  den  vulf pennigen 
(vollfpänner)  von  dem  haifjpennigen*  Einzelne  leule 
ohne  haus  und  hof,  unwerige^  wurden  nicht  in  ge- 
meinfchaft  gelaßen*  auch  wife^  wir,  da^  der  einießiger 
kein  recht  enfal  lian  in  der  marke,  dan  witer  er  gnade 
von  den  mt^rkern  hat  Bibrauer  w.*).  Djefep  privat- 
vermiigen  war  vermulhlich  eine  na^b  zeit  und  orl  ab- 
weichende gröOe  vorgie^eichniet.  wir  wifen  me,  daß  ein 
iglicher  gewerter  man,  der  gewert  wjj  fin,  der  fal  han 
zwene  iind  drißig  morgen  wefen  u,  eckir,  eine  hobe- 
ftat  u.  uf  die  hobertat  mag  er  bau  wen  hus  u.  rchuren, 
bakhus,  gaden  und  einen  wenfchppp  (wagenremife)^  ob 
er  ij  bedarf  u.  mag  finen  hof  befredan  uß  der  marg^ 
als  er  Geh  truhit  dinne  zu  behalden;  auch  wifen  wir, 
das  ein  gewert  man  in  Gme  hofe  mag  hau  zwei  u* 
drißig  fchafe  u,  fal  die  triben  vor  finen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewerten  man,  w^n  foleckern  iß, 
^wei  u*  drißig  fwine  zu  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirten,  wer  if  aber  nil  foleckern,  wie.  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  if  hatden,  Bibrauer  w. 
Das  Riedweisth.  bewilligt  jedem  nachbarn  zwanzig 
fchafe  u,  ihre  jungen,  t^ier  alte  ganfe  u,  einen  ganfer. 
Oben  f.  290  wurde  dargethan,  daß  die  Iheilnabme  an 
freiem  volksrecht  überhaupt ^  aifo  auch  außt^r  dam  en- 
geren markverhällniSj  bedingt  war  durch  grundeigen- 
thum^     delTen     mini m um    verfchiedenartig    beftimmt    wurde. 


^j  die  SqW«mb«tiiifir  mark  labll«  nach  lbr«fn  wtislb.  4Ü  w*- 
r€n:|,d9  w) feien  die  i'cbeffen  da;  swa  und  «iWsi^  wer«  da  iin, 
der  fnil  narfica  XXI  iu  geboren  |!«iö  Sweinbeirfi  u.  zu»  Goii- 
flem  u«  oucb  beftgel  u.  bcwemi  w»rl,  da;  drr  XV  fver«  gebor« 
Irn  |,uni  Goltnoin  u.  VI  were  «Um  ArKe^ger  gute  u-  I  wer«  Clai 
Scfarimpfen  von  Sweinlieirri ;  (b  igcborien  die  andern  XXt  wer« 
den  von  Niderrade  u«  lun  gu4«ii  l«id«n.      ••    hm^   iti»«  m4»i  (** 
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Mtrltwürdii;  it  dus  m#0  in  Wpfttfothtand  nttanda  tot 
^i%tmm%  (icMer  theil  des  achteis)  Ven^.  kirk.  2,  I.  iord. 
%  4.  ^  lyfid,  5,  4.  weif  es  an  die  hübe  vor  fieben 
iVlittlMl  BCict  die  fcftiitrchen  acht  füßler  (L  291}  erinnert, 
«r«^  QQtpr  dtefe«  mrnd  begütert  war^  hatte  kein  volles 
«Mflirtcltt :  fi  qfws  huidum  in  paga  babeat  et  rülidum  in 
lifn  H  prtHam  kx  vehum  foeni  et  octavam  partem 
•cliV»#  ImA,  «  *  >  poteAatem  probandi  habet  diftribu- 
KiMfll  fMÜM  igri  et  ßh^ae  ei  legitim^e  in  eu  fi^no- 
fWft  Mfdb»  ffWM  partes  polTelTionis  ejus  admittunt.  fi 
fM  ttM  |Aü  pofBdeat,  quam  octavam  purtem  octav^e 
ttmik^  mm  habet  poteftatem  caedendi  fitvam,  Ted  folia 
CalMi  «I  fnnen  et  cremialia  ligna.  Yeßg.  jord.  9,  4.  5 
^IHÄ  iüwoius  überl^.) 
n,  tirtl>Bqng  der  bäume. 

IHMiw^  btum  der  mark  Ofid  eiche  ^]  und  buche,  weil 
S^  il»  ^fle  holz,  dem  vieh  die  reichflte  maft  |;eben,  Gc 
lnAü  harihoU^  alle  tibrigen  weiihhotz^  vgl  marb* 
lillr.  $,  56.  59.  hartholt:  eken^  eichen,  böken.  week- 
iab:  ellern,  harken,  hafeln,  Rugfan.  97,  98.  wekholt: 
ilM,  berken,  htgcboken,  widen,  Äne  eken  u.  boeken. 
Rlndl.  3,  383  (a.  1335,);  wohlgewarhfner  weicher  bäum. 
5«n<fweller  göding  (oben  f.  105.);  hartira  eih,  quer- 
ms  gl  monr.  365,  In  den  weflph.  marken  wird  filr 
Hartholz  hfumware^  für  weirhholz  gefagl  dußware.*^) 
M0h*r  1,  17,  18.  Prper  p.  160;  cum  ona  warandia 
dirla  florum  et  tribus  minulis  doßwar.  Nie  Ted  ab- 
th.  2.  p.  125  (a,  124]};  cum  libera  habitattone  et  ple- 
fium  jus  in  noüris  el  comitis  juribus  prope  Nortbro- 
kesmarke  et  aliis  rctiicet  crefcenlibus  eine  b/oemwar^ 
drie  quateer  dußa*ar.  ibid.  p.  126  (a.  1249.);  mit  einem 
wedde wagen  dußholtes,  Wt'derwalder  w.  dnfl  bedeutet 
fonfl  (iaub,  was  hier  auf  das  kfeinc  (minulum]  Unter- 
holz,    rirauchwerk,     fpine     und     kehricht    bezogen    wird; 


•)  tfC  äctrf)iranca  (»gri  flirpt).  Lye  im  fuppl. ;  vine  gewilTe 
gfttlung  eiclieii  bi«B  m$bäum9,  marb.  bcitr.  S,  h9\  eicbrn  von  m, 
m  100  jabren  oherhäume^  von  ^O-i&O  iabren  amgektnd^^  oöcb 
jüngere  varpänder  und  fo  fturenweire  henjnier  famm^rUUen  und 
hfträjler,  Ib'id,  5»  ÖO.  In  den  frani.  coulume»  wird  die  illefCe 
eicbe  «entofit  ^oßtaltr,  di*  alle  «alrr:  fterat ,  cb^ne ,  quand  il  a 
deu«  M|^e«  de  la  coupc  et  iaffon,  quand  il  n  let  troii  iage». 
i'ciiil.  de  Moniroeul  arl*  56.  d'Amtent  art.  Bt.  119;  ebefne«  out 
(oil  tey^ii  ou  prroff  c#(t  •  favoir  tayon  d*  Iroii  coppei  et  de 
INM«  «Agea^  coul.  de  B«ulenoii  arl.  II. 

••)  über  mar€  eine  anm.  inHcn  bueli  IVt   ly»§;'»aiMl!<<.  »♦»•  »i-b 
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blume  wahrfcheifilich  hier  die  eHliflre  frucht  (eicheln 
tjnd  eckern)*),  vgl.  die  arbor  gtandifera  major  et  mi- 
nor, die  arbores  majores  vel  glandiferae.  lex  Vilig. 
VHL  3,  L  4j  27.,  das  por(at  eftam^  porlanl  fructum 
der  lex  bajtiv.  21,  2.  :*  (gegenfatz:  de  minutis  fitvis  21, 
3)  and  des  altn,  aMinbcer  (glandifer^  frudifer]  von  al- 
din :  omnes  arborum  fruclus  edules,  fp,  glans  fagea; 
eine  urk.  von  I19'l  1497.  fruthther  und  ßarhult  (wci- 
von  man  fruchte  fchlägt?)  Kindl.  hörigk.  pag;  6J3.  638. 
Niederrheinifche  und  niederländiCclie  marken  nennen 
das  dufltiolt  oder  weekbolt  doufholt  ^  doufhoat.  Bon- 
dam  I,  545i>  (gegenfatz  hardhoutjj  Kilian  erklärt  doof- 
houl  lignum  carlofum;  de  jure  foreltariorum  nomoris 
dicunl  fcabini,  quod  rorertarii  jurati  ligna^  quae  in  vulgo 
vöcanlur  doaßout,  ferare  poflTunl  de  jure  in  nemoii^, 
quanlum  eomburere  polTynt  in  feodo  iprorum.  w.  v«m 
Suefleren.  doufholz  und  berrunge,  birrunge,  beringe. 
Riiz  y,  134.  135.  136.  149.  In  den  Tühwed.  gefelzVn 
heißt  unrruchtbares  holz  (was  nicht  eiche  und  buche] 
galluid  Oftg,  bygn,  31  und  dodmd  Upl.  vidherb.  M, 
d,  i.  taubes  und  lodtes,  undirpid  Veltg.  iord.  9^  5  kh?i- 
nes  bufchwerk  und  reifich;  womit  das  mhd.  urhoiz 
nimmt:  de  trboribus,  quae  frucUrcrae  non  funt,  quno 
in  vultfari  urholz  appellantur.  Fichard  2,  90  (a,  1193); 
ohrholz ^  unfruchtbare  bäume,  z.  b.  birken,  efpen.  Len- 
nep  p,  500  (a.  1539).  Eine  alam.  urk,  von  905,  Inji 
Neug,  nr.  653  nennt  ßeriiia  et  Jacentia  Hgna,  die  lex 
bürg,  28,  1  ligna  jaceniiua  el  arbores  ßne  fructu^  vgl. 
obeo  f.  404  urholz  und  ligendes. 

Holz,  das  der  wind  gefällt  und  gebrochen  hat.  koninil 
unter  folgenden  namen  vor:  gejäll^  tpinifaii,  wfiit« 
werf,  windbläfe,  windfchlige,,  windbrüchle,  windbrüde, 
windwehung ,  windbraken  ,  winddürres ,  windbliö;;«rs 
holz;  es  heißt  anch  bloU  wellerfchlag ,  ßurmwetler 
Wenn  es  mehr  kleine  abgefchlagne  dürre  fifte  find  oder 
fpäne,  die  beim  hauen  der  (tämme  tiegen  bleiben: 
afterfchlage,  aflerzagel,  zagel*^],  zeit,  zagelholz, 
abholz^  endhol  Zt  fprotware^  gipfel  und  ufipfct, 
ßecken. 


Ml>    *y'^i\gi^    anders    ilt    in    Oberdeutrcbtand    Uumhefuek    (beinncl» 
Hr.  lt.-) 

**)   und    maff  man  baawrn  biß  ^n  den  QoUftefn ,    das   der  ^4* 
in  den  grabln  falTit.     Swcitiheimtr  ^ogtifv  ' 
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dem  Dreieicber  wildbann  derf  der  hübner  aus  dem  holz 
haus  und  hof  bauen  ^  in  der  noth  Cie  verknufen  und 
von  neuem  bauen:  u,  Fol  das  zwirnt  lliunj  zu  dem  drit- 
lanmal  foU  der  hübnor  ein  (chwell  hauen  ^  da  ein  thor 
ufgebe  umi  Toll  dasander  [?hülÄ)  in  der  erden  ftecken 
und  ein  crlin  firftbalke  uf  £wo  feulen*  nach  dem  Bü din- 
ier w.  füll  ein  ieglrch  geforft  man  hauen  »u  feinem  fe- 
delhaus  vier  fcfnpeilen ,  vier  pfeiien  (Iniederd,  pait, 
junger  weideortamm),  zwei  firßfeule  u.  einen  firftbalken, 
vvekherlei  fi©  Wollen  und  was  er  drüber  darf  von  po- 
[ten  u*  von  banden ^  die  Toll  er  hauen  aus  den  zetlen  u. 
von  nrUoh,  ein  prolocolt  von  1620  bei  Dahl  Lorf'ch 
p.  65  ordwöt,  das  ßammrevht  (vgl,  hernai^h  L  51  i)  folle 
aufhören,  nolhhOlzer  und  fchvveiien  aber  den  leulen  um- 
fonfl  geliefert  werden.  Ich  bin  unficher,  ob  die  nach- 
folgenden ausatüge  über  bauhots  reines  markrecht  oder 
fchon  mehr  hofrechl  enlhallen:  iiem  alle,  die  zu  ¥e\* 
lijyro  fibienl^  die  mui^ent  wol  holz  hauen,  wesr  G  fein 
durffn,  daß  der  told  feit  gen  Poifenberg  an  den  purk- 
graben.  Feiligauer  ehehaft  %.  35;  die  huber,  die  uf  dem 
eigen  filzen,  haut  rebt  in  dem  walt,  wer  bowen  wil,  zu 
ho  wen  de  zu  ebne  hufe  fünf  groBe  bonie^  zu  einer  fchü-^ 
ren  alle  vil,  %u  eiuie  fchopfe  drige  böme^  zu  eime  korbe 
(?in  der  müle]  eine  füle,  zu  einre  mulen  einen  wendet- 
bom  ti,  zwene  grundbome.  Capeller  dingrotul;  welcher 
einen  bau  machet,  der  einen  giebel  hal,  der  foll  davon 
einen  baurchilltdg  geben  dem  rorfter  u*  wer  einen  back- 
ofen  macht  u.  darzu  bolz  hauel  zu  eiden  (?)  u.  einen 
fchoppen  darüber  macht ^  der  keinen  giebel  hal,  der  fol 
einen  halben  fchiiling  geben.  Kirhurgar  w.;  ilem  dici- 
mus,  quod  dorn,  abbas  debet  dare  unicuique  oppidaiin 
novam  domum  nediücanti  7.  Ijgna,  ad  horreum  novuni 
4  ligna  et  ad  reüauralionem  veteris  domus  3  ligna.  SteH 
ner  SeligenOtadl  p,  563  (a,  1329);  volenli  aedificare  do- 
mum novam  J'epiem  ligna,  horreum  novum  quinqtie 
ligna,  ad  rertauralionem  veleris  domus  Iria  ligna  abbas 
gratis  dabit.  atleflalio  jurium  mon^rterii  in  SeligenÜall 
a.  1293  [Weinkens  Eginharlus  p.  118-124)  vgl  Kindl 
hörigk.  p.  421  (a.  1339)  wo  auch  nur  vier  ligna  zur 
fch^uer*)    Gehauenes    baubolz   folUe    der    märker    binnen 


*)  weg*^i  iliefei  au»  der  mark  lu*tqgi>en  banlioUcji  fteht  den 
mlrkern  aufßckt  ühar  die  t^rLauten  häujer  «ii  ,  dal)  fi«  gehörig 
unter   d«cb     und    (ach     crbiUeD    werden;      die    förfler     rüegen     alle 
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fahresfrifl  verarbeiten,  f.  Bibrauer  w,  (f.  50^)  innerhalb  ei- 
nem  jähr  u.  einem  tag  verbauen,  Hoißetter  w.  und  nicht 
idnger  unberührt  im  wald  laßen,  aber  er  durfte  es  wm« 
wenden  und  dann  wieder  ohne  gefahr  liegen  laßen : 
wer  das  artgewiefenc  bauholz  nicht  verbaut  über  die  be- 
ftinimte  zeit  kann  es  umwenden  auf  die  ander  feiten  u. 
dann  wieder  fo  lang  liegen  lai\en.  Altenftatter  w. ;  auch 
were  es,  daß  derfelbe  man  das  holz  in  einem  fahre 
nicht  verbauet,  fo  er  dan  dasfelbe  hajz  eins  im  Jahre 
umbgewandt,  fo  fot  man  ihn  nicht  bilden.  Altenhafl. 
w.  (a.  1461);  wer  bauhoLz  abhauet  u.  in  einem  jähr 
nichts  verbauen  kann,  dem  fotl  man  es  ein  ander  jähr 
rchülzen,  er  foll  aber  folches  einmahl  im  jähr  umb~ 
toenden  oder  geftraft  werden  bei  verlud  des  holzes.  AI* 
tenhafL  w.  (a.  157t>,]  merkwürdige  einflimmung  mit  dem 
norwegifchen  gefetz:  tfmbr  oc  fiallvidr  nifl  Hggia^  ef 
Jiefs  t^arf  vid,  innan  tdlf  mdnada  t  atlmennlngi ;  enn 
ef  vidr  fÄ  verdr  tekinn  innan  tölf  mfinada,  er  Ädr  var 
feilt  al  tiggia  mitti,  |id  fekizt  Td  er  t6k  Tex  aurom  fitfrs 
vid  konong.  Gulafi,  p.  455.  45^.  EigenthOmlteh  ift  die 
f.  59  nr,  28  mitgetheilte  auskunfl  über  das  liegenlaßen 
des  gefpänten  holzes. 

;'.  brennhoU  und  was  zu  andern  zwecken  geßillt  ilt 
muß  hingegen  foforl  aus  dem  wald  gefchnfft  werden- 
enn  um  allt  annat,  f)d  K  |}at  eina  I  hOggit  at  or  komi 
at  aptrii,  ella  Id  öltom  iam  heimölt.  Gutti|>.  p.  455;  und 
was  er  den  lag  gemacht,  das  foll  er  des  abends  auf 
feinem  hals  heraustragen.  Büdinger  w.  Auch  beim 
hauen  des  buchenholzes  zur  feuerung  die  bekannte  vor- 
fchrift  für  das  ßthen  und  reichen  (oben  f.  71  nr,  18*). 
Eldividt  (feuerhotz)  im  gemeinwatd  tit  jedermann  zu 
hauen  befugt;  Gulal».  p.  369.  und  fo  viel,  als  er  für 
feine  hausleule  bedarf  [vida  at  hiuna  tati),  nach  dem 
rechtsfpruch :  |}viat  hiun  fiurfa  eldtngar  enn  eigi  i(yrd. 
Gula{i.  p.  358.  Die  weislhümer  beQimmen  aber  zuwei- 
len, wie  viel:  auch  han  Q  gewifet  ieder  were  (jedem 
gewerten    inärker)    Vttl    fuder    bolzes,     die    Tüllen     die 


Mckm  ß$tf  däektm,  didurcb  o  luf  poüeu,  balliCB,  ^ieg1^l,  kcp* 
per,  biiinen  r«anet  U'  tihleo  lle  in  baufern  u.  fckeun«o.  docti 
nichl  an  freibäuTern  ;  folcbc  freiheil  liabeii  alle  baue ,  fo  nit  auj 
de*  lircbrpi«ls  gemeinem  wttdd^  foDclem  aui  de«  mannt  eignem 
^ehölt  II.  bayniefi ,  fo  in  feinen  eignen  hectien  eewachfen  fern, 
j^ehauen  worden.  \Vin«!en  un^  Weinäbfer  w,  felllame  tonnet  det 
(lofTletier  w.  oben  f.  §3  'jl  Reinhard  de  }urc  foieH.  p»  löt.  *il- 
ta|!o  aedittia  inirt  m»raini  fltarufn. 
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Tcheffen  robeUen ,  dß;  fie  als  gut  Ttillen  fin  als  XII  fu- 
der  holzes ,  der  man  ie  einen  mit  If^  noßern  gefuren 
möge  u.  ieder  were  LXXX  gebundc  phele,  und  fülle 
iglkh  hoU  u.  phflle  ein  /iam  fin  und  keins  me  dnn  eins 
in  zwei  gehauwen  und  fülle  man  die  ungebunden  beruU 
füren  und  die  afterflege  laßen  liegen,  Sweinheimer  w. ; 
mit  einem  weddewa^en  duÄhoUes  tor  vüringe,  des  ta- 
Ues  ein  voder  und  die  rungen  nicht  hoher  lo  fein,  dan 
die  rhader»  Wefterwalder  w.  [a,  1530);  und  foll  auch 
der  hubner  .  *  ,  ha  wen  einen  bäum  ^  der  ungekerbt  in 
die  rung  gehe.  Larfcher  w.  (a.  1423);  in  des  gerichts 
Waldung  haben  die  inwohner  des  ztegelhaufeg  die  gerech- 
tigkeit  im  waid^  daß  fie  mit  einer  handheppen  hauen 
u.  auf  dem  reif  heraustragen  dorfen.  Altenhafl.  w.  (a. 
1570) ;  |)riu  löfs  vidar  oc  tvä  fcaps  (drei  lafl  holE  und 
zwei  laß  reifich.)  Gula|j*  p.  344,  Beftimmuiig  über  das 
laden  des  rechhol^eH  oben  f.  93,  Taii  ufu  lilvaüco ,  ut^ 
qui  illic  fedent^  fterilia  et  jacentia  ligna  licenter  colligant, 
Neug,  nr.  653. 

A  Vorrechte,  wann  keine  maft  iHt  gebühren  dem  holz^ 
greven  zwen  bäume ,  einer  bei  laube^  einer  bei  reife \ 
zu  maftz^eiten  gebührt  ihm  nur  allein  ein  bäum ,  doch 
foll  er  ausfuchen»  Gümmerwalder  holzgeding  (a.  1674); 
dem  cIoAer  fint  zu  erkant  jährlich  zwei  btiume,  1  bei 
loße  und  1  Lei  riefe  u.  die  lelgen  und  fpone  müBen 
Ge  zu  der  (teile  laBen.  Gronenmünzeler  holzger. ;  der 
abt  hat  zu  nehmen  einen  wagen  mit  uier  rädern  und 
zu  ieglichem  rad  einen  knechl  und  mer  angezäumter 
fallen  und  mag  fahren  in  der  Salz  b  ach  er  forfl  u.  foll 
laden  fchwer  und  viel  (vtiL  fchwer  und  fulj^oben  f,  93), 
doch  als  dick  er  bleibt  hallen,  fo  hat  er  die  buB  ver- 
loren. Solzhacher  w.;  item  ift  ein  hof  gelegen  zu  Fetter- 
weil,  der  lA  vor  zeilen  gewefen  eines  apiB  von  Fulda 
u,  hat  recht  in  der  marke  ein  iegliche  wochen  auf  zwen 
tage  mit  einem  wögen  holz  zu  holen,  under  der  han^ 
buchen  und  anders  nirgend.  Rodheimcr  w,  ♦);  auch  wi- 
felen  fla  ....  gauch  gukte  und  nit  lenger  (oben  f.  36] 
und  da  fulde  der  api  VI  tage  vorhauwen  mit  VI 
knechten   mit    exen    oder  hepen    und    da;   auch    zti    flode 


*)  aber  nirhl  «initial  eine  mtb«  v^n  h.iflhcik  hatieir  durfte  de« 
ahU  von  Prüm  dicner  in  der  Goarer  marlt :  «rkenoet  m»n  dem 
abt  von  Frum  ,  ob  es  facti  %väre  ,  daß  er  IcHnie  gcriUeii  «lurcli  8. 
Goari  wttlde ,  fn  nwcbie  ffin  faiimerLnecblc  einer  eine  rulbc 
bauen  ,  die  weder  eichrnf  noch  huchen  wärCf  und  feinen  fätimer 
damit  treiben.    S.  Goarer  yv.  (a.  f64U)  $.  11. 
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erden   mit  feiaer   axl   frcrc-kW«   mmg   «»ä   «uip  IwBaa  Mi 

biichra,    die   so^cm  ;räm  «/e  kal    ■.  «r.'dhvs  ibrfr  S. 

Badinter  w.;     üeoi,    of  e<  fcMle.  dal  ciaM  MaBi2teit  d» 

wn    iHHhm   wer«,     fo   ang    hei    ia    dt!  Eonidiniiicm  1r 


^)  «gl.  obto  r.  195.  taa 
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vele    unfehSdltches    holles  hauen    u.    verkopen ,     dair     hei 
ein  uerdfif  of  ten   liogHen  ein  half    vat  hotteren    vor  (ine 

gcßnfie  niede    kopen    mag  untl    nial    mehr.     Brakeler    ge- 

rechligk,       Diefe    lelztere  beHimmurvg     lefe    ich     auch    in 

dem  Loener    hofrecht   (erl  Nit^ferl  p.    109):     hie    (de    hof- 

man)     mach    houwtjn     lol  behoef   fines    limmers    ende    lo 

behaef   ein    fchepel    faeles  eder  ein    pierden   deil    bot  le- 
ren tkopen, 

£,    wem  ijrehört  der  windfalP,  -rr 

dem  förßer  gehören  von  amtswegen  gipfel\  winifill, 
und  was  die  rinde  läßt,  dürres  und  grünes,  das  darin 
(nieder)  gelegen ^  ift  (die  litrna  javentia^  jacentiva  L  507,) 
MB,  17,  368"(a.  14B2);  item  die  farfler  habent  die  rechl, 
was  afterfleg  ifl,  diu  fiillcn  fie  felbe  aiiswurken  mit  der 
hant  und  was  fturtu weiter  oder  winlwerf  ift,  die  gehörnt 
an  das  gotteshaas,  Allenmunfterer  voglr. ;  den  förßern 
gehöret  doufhoül  u.  waterl*ilgen  (oben  f.  71.  nr.  19,); 
iiem^  fwetig  paum^  die  nil  gut  fint  zn  einem  zimmer 
oder  türre  ptum  oder  iipflerlleg  oder  winlwerfen  ^  die 
der  forfier  nil  auswirken  wil  mit  der  hant,  diefi^lben 
päum  füllen  die  purger  in  der  mark  hacken  zu  pren- 
bolsEj  ob  fie  des  bedürfen»  AltoninÜTiflerer  voglr. ;  iiem, 
wann  ein  w in il wehung  oder  gri^ß  gefeil  im  walde  ge- 
fchihe,  foll  ieglich  markmeißer  ein  wagen  mil  holz 
haben,  das  ander  der  mark  zu  gut  kommen.  Bellers- 
heimer  markgeding;  was  die  buttner  u.  fchimielmacher 
von  aflerzegf]  machen,  foll  man  zu  ktafler  bauben  u. 
den  iinterthanen  geben.  Benshauler  holzorrfn.  1569; 
und  fotlen  die  Sunnern  ayf  L  Stephansabend  zween  wa- 
gen mit  Itolz  windfehl ege  holen  u.  fotlen  ihre  wogen 
ifenbeiBd  (heile]  und  Ichlligel  mitbringen  und  finden  fie 
der  windfchläg  nil,  fo  follen  fie  unholz  ('?urholz)  hauen, 
als.  andere  merhere.  ßanfcheuer  w.;  der  windfati  im 
wald  fleht  an  manchen  orten  dem  pfarrer  zu,  der  da- 
für dem  fchulz  und  fcbtitl'en  anf  Martini  den  tifch 
decken »  ein  weiß  und  rocke nbrot  auflegen  und  den 
pfcrden  rauhfutier  geben  muß.  Cramer  wezL  nebenft. 
5,  123;  da  die  wind  holt  umweiede,  das  zur  Zimme- 
rlinge mtigti,  dalTelhe  mögen  die  beOtzer  des  haufes 
Söglen  als  holzgrepe  zu  fich  nehmen  u,  gebrauchen, 
was  aber  von  holz  niedergelallen^  fo  zur  zimmerunge 
nicht  müge ,  wer  yijn  den  markgenoßen  folches  ehr  ß:e* 
funden  u,  zeichnet,  der  foll  es  mat^itig  fein,  Siigler 
holzgeding;     wem    die    windbrüchle    in  der  mark  zufallen? 

tirimnrä  D.  H.  A,  2«  Aiis^,  li  k 
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ich.  wwB  flu  <ler  wand  ■ab^<wekel , 
kmBgrm^ea^  wat  ^er  obe«  ■hfrfrtiiigf 
Je^er  «art  §.  10;  weM  4i« 
fo  ich  nMfM«  8«lto4«t 
da  baaa  mä  4er  www!  «II  dar 
der  bmtm  igm  hoi^greven^  der  polt  ata*  daa 
mmrtgem^ßen.  Gefaaar  hiMxfer.  f»  9.  p<  ICb;  üeai  4t- 
caot  fcaiiuti  qaod  twmo^^  fat  per  laipeUua  ta^  4qi- 
^  viaüirakeii  appaUaalar,  loUere  poliHi|  ii 
,  ioraai  «wimnere  d  aoa  Teadere.  Saefttf«4r  w. 
Eadiidi'  liirf  dar  ■wtgfll  aadi  far  fpia«  lindbetl^n 
aridi  aad  togiritj  holea  (obea  T  403.  404.) 

f^.  rerhütaif  dar  auMmärter  oder  der  Jrerwkm. 
Üie  Borgaikdaa  gellatidea  jedemaaa,  «ekkbatx  oder 
daAarare  för  fein  badirfaia  in  deai  wwU  tiMf  »daii 
im  kauen  ^  nicht  aber  harthoii  oder  btaavare:  1  ^di 
Barguadia  aut  Roaiaatis  filiaai  non  h«beal,  laddMäl 
Kfaa  ad  tifas  foos  de  Jacenii\?is  e\  ßns  fruciu  «r*a- 
ribus  im  cagaftlibet  filvii  bal>e«t  Itberan  palalldeai,  oa- 
qae  aii  illo  eofas  fiJ? a  eä  repeliator.  fi  qm%  veao  arto- 
r«*ni  Jructi/eram  in  alieaa  filva  aoa  pera»tleal#  dQvtoi 
faftdb  iaeidmt,  par  lingiilts  arboreSt  qoas  iacidit,  ii»- 
falot  fdidaf  doariaa  filvae  inferaL  ifaod  eiaai  de  pmis 
et  abielibas  praecipimas  conodtrü  L  bürg.  2!^  1.  2.  mu 
der  privaidg#aÜi6o)er  dultiete,  lieOea  fich  die  markfe- 
aaflgfi  ia  jeaer  £ert  der  dtebten  wafder  wobt  oocb  eber 
gctfaOen.     Lautet  ja  ein  viel  rpiterer  fpraeb: 

dem  rieben  watl  lotzei  fehadet, 

ob  fich  ein  man  oiit  bolze  ladet.  Freiged.  1807. 
Dorren  abfcdl  und  afterjchl^g^  eine  fcuiminß  hfehtUä 
bawilUgen  urkandeo  (Baltaus  1261]  und  aucb  die  weia- 
tbdaier  dem  lasmirker  (oben  T*  70,  nr.  16.)  einige  fogar 
harifs  h(ßi%,  er  mufte  es  nur  offen  bei  licJiUm  tage 
hmuen^  rubig  aufladen  und  abfahren^  gehauen  liageadai 
halt  dorfl43  nicbt  uns^eArafl  wegL'ebracbt  werden,  die 
merkwürdi|£e  alte  formel  i0  fibon  oben  f.  47  ausgekobea. 
ieb  fuge  lie  hier  aucb  noch  aus  dem  Fircbbadier  w. 
binza;  wird  einer  im  wald  über  holzhauen  betroffen, 
fo  Toll  er  beiden  berrn  (dem  pftlEgrafen  und  abt  von 
Hornbach)  5  rebill.  2  pf.  Urafe  zahlen,  doch  wenn  et 
während  dem  bauen  ruft  ^  wahrend  dem  laden  peitjcht 
and  dann  unenideckt  uon  der  fleile  fährt ,  Toll  ibm  die 
taOa  erlaßen  fein.  Auf  der  fleile  felbß  konnte  er  noeh 
(tplindet     werden,     nicht     wann     er    angefahren     war^ 
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dies  erkennt  das  Sulzbacher  w.  ganz  deutlich:  weil  auch 
die  mark  an  andere  märker  ttotWt,  wer  es  denn  fach 
daO  die  fchülzen  ausmärker  finden ,  die  in  der  mark 
uf  dem  fcheideweg'e  gehauen  u.  da«  hok  aus  der  mark 
genommen  hellen ,  fo  Tollen  ^it  p/erde  und  reder  des 
fvagens^  die  gegen  der  mark  flünden^  nehmen  u.  gen 
Suirbach  unter  die  linden  führen  n.  darauf  trinken, 
wann  aber  die  fchüfzen  kommen,  als  der  ausmfirker 
angefahren  hat  u.  der  hinterße  wage  kommt,  da  der 
Jorderfle  geßanden  hat  (vgl  oben  t  347.),  fo  füllen  ihn 
die  fchützen  nicht  pfänden,  aus  urfach:  (die  formeU) 
Das  Melrichßadter  fährt  nach  anführung  der  formel 
weiter  fort;  fo  er  komt  über  die  Uraß,  ma^  er  ihme 
ein  pfand  ijeijen  oder  laßen;  fähret  aber  einer  in  einem 
gehauen  holz  [gegenfatz  zum  gehegten  wald)  und  komt 
der  des  (es)  ift,  mag  er  nachfolgen  bis  hindern  herde 
u.  im  Wege,  wie  er  will,  doch  Toll  er  wißen,  daß  das 
gehauet  holz  fein  fei.  Das  Hernbreilinger:  mer,  fo  ei- 
ner iemants  holz,  fo  abgehauen,  entpfrembdt  n,  hin- 
weg führt  oder  trägt,  ob  man  es  für  ein  dieberei?  oder 
aber  glich  als  viel,  als  ob  er  es  von  dem  ftamme  ge- 
hauen rechen  folle?  (hierauf  die  formel)  urleil:  gehauen 
holz  genommen  illt  ein  dieberei ^  das  ungehauen,  wie 
vorltet  [d.  i,  nach  ^er  formel),  aber  hufholz ^  das  einem 
auf  feinem  erb  (auf  feiner  eignen  hübe)  gewachfen  iß, 
dem  mag  einer  nachfoigen  bis  in  eines  andern  hof. 

Allein  diefe  freigebigkeit  zeigt  fich  nicht  in  allen  mar- 
ken ,  namentlich  nicht  in  den  wxßphälifchen ,  welche 
nachfolge,  pfändung  und  flrafe  wie  bei  privatwöldern 
verordneten.  Ich  führe  zuvor  die  Verfügung  der  lex 
Vifjg.  VIIL  3,  8  an:  fi  {|uis  aliquem  comprehenderil. 
dum  de  ßii^a  fua  cum  vehiculo  vadit,  et  circulos  ad 
cupas  aut  quaevufiqne  ligna,  fmc  domini  jufßone  aut 
permiffione  afportare  praerumpfenl,  et  boi^es  el  vehicu- 
lum  alicnae  ßlvae  praefumplor  amitlat  et  quae  dominus 
ßlvae  cum  füre  aut  violenlo  comprehenderit  indubitan- 
ler  obttneal.  Soe  wanner  iemantz  un berechtiget  ul  ß- 
nen  hufe  umb  hloemholt  to  hauwen  geil,  vorbört  he 
%fan  ideren  f  red  de ,  bis  he  uf  den  ßam  lumt ,  vif 
rchitlinge  u.  wann  er  he  dat  holt  gehouwen  heft  u.  dar- 
aver  befunden  werd ,  mag  der  befiuder  dem  felven  hou- 
wer  ßne  rechter  hand  uf  den  fiam  leg  gen  u.  afliou- 
u*en  oder  he  mote  handlofunge  doen  u.  fo  he  uf  der 
daet  nicht  befunden  wurde,    fo    mafiigen   tredde^     als   he 
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luirchen  finen  huTe  u,  den  iltaiume  wetider  to  rugge 
geil,  fü  mgnnichmal  broeke  he  dtsm  htirren  vif  mark  u. 
den  wo!lniarkfr»n  van  den  bloemhoUc  eine  türme  beörs. 
Ungar  bauerfprache.  Zwei  ähnliche  flellen  oben  f.  105* 
nr.  3.  1554  wurde  im  Alberger  bottding  über  einen, 
der  als  unhewahrter  mann ,  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt:  derbatven  fall  he  den  holtrichter,  u*  nicht  der 
hoicheit,  gebroken  hebben  einen  olden  fchild*]  n.  den 
buren  eine  lunne  beers  u,  dit  allenl  nach  olden  gebrutk 
u,  markonrechle,  KindL  2,  382,  Ilem,  es  mögen  de 
Nortruppurmenne  fambl  u.  befonders  dein  holte  oder 
funHeo  anders  wes,  fo  u\  erer  marke  gtilumwen  u.  enl- 
forel  wert,  na  hottinges  recht,  bi  der  diidden  jonnen 
folgen  und  dar  fe  Tulchs  befinden,  yp  ein  recht  pendeo. 
Norlrupper  markjied.  J.  9-  Item  foe  wie  befonden  worl 
met  groeneji  hout  m  der  marken  gehouwen,  is  IV 
pont*  item  fal  die  bofchhierde  heni  dat  groene  hell  ne- 
men  end  wroegen  hem  op  der  Lutlinge  mit  der  broeke 
vöerfz.  end  wolde  hy  oek  des  lo  marte/^recht  flaen, 
£»[  men  hem  markrecht  taten  wedervaren.  merkenr, 
van  Diüren.  Die  fcti werfte  Ürale  IritTI  d^n  bei  nächtli- 
cher weile  hanenden:  mecr^  weer  Take,  dal  nien  wen 
vunde  rtarhlwei/e  bioomwaere  lo  hauwen,  den  geenen^ 
alfo  befunden,  lalt  nren  medenebnien  und  den  ftam^ 
dacr  he  an  gehauwen  heft,  u.  hrengeii  den  man  u*  (lam 
under  die  linde  te  Spello  und  hau  wen  den  hau  wer  op 
den  flamme  fein  havet  af  bi  enem  blaTe  (auf  einen 
hieb?  einen  alhemzug?)  Spellerwolde  ordele.  Folgende 
weisthümer  find  aus  anderer  ^regend,  daß  die  pierker 
iren  ußmerker,  der  holz  gehauwen  bette  in  der  mark, 
daß  üe  «ieroe  nachfolgen  niöj^en  als  ferre  die  grate- 
f'vhajt  (Diez)  gehet  u.  bliebe  da  ieniands  tod,  ihiB  üe 
den  nicht  wetlebrüchig  füllen  fein*  Kaltenbolzhaufer  w,; 
fWäre  m  fach,  daß  ein  auämann  auf  der  thal  belrelen 
würde,  der  hittle  uerluren  wagen  u.  p/ercL  Oberclee- 
ner  w,;  auämärler  ^  die  der  mark  fchaden  thun,  d«rf 
der  mörker  greifen  u.  Iahen  u*  mag  ihnen  nachfolgen 
%\i  Main  u,  zu  Rhein*  Dicburger  w.;  itt?m  weifen  die 
ntarker,  oh  ein  an&märkfr  hiebe  in  der  marke  Rod- 
beim,  daO  man  dem  m^g  nachjolgen  bis  uf  den  Rhein 
u.  bia    uf   den  UelTenfurl,     und    fo    miin    in    begreifl,     fo 
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helle  er  verloren  ein  helbeifffg  und  zwanzig  pjunct  u. 
dazu  u*agen  und  pferde,  die  pferde  wefen  der  nifirker 
und  der  wagen  der  förltej,  Rodheimer  markergcd. : 
cjueme  aber  he  uf  eine  f/eifen^)^  da  man  den  weld 
usgefürt  hette,  der  ßeifen  mag  he  nachfolgen  bis  «n 
die  porlen  der  vier  riches  fleüe  (in  der  Wetterau ; 
Frankfurt  Wezlar,  Friedberg,  Gelnhaufen) ,  und  helle 
hü  ffht;deNch  gehauwerij  fo  mugen  fie  in  pfenden ,  was 
o^wendig  der  pforlen  were.  Büdinger  w; ;  iletn  hat  der 
merker  vor  ein  recht  gewt^ift^  das  man  den  fiemrnen 
und  Jlhleifen  nß  der  mark  nachfolgen  foll  und  was 
merker  beltimmen  mögen  foll  er  raegen  und  wer  es  zu 
Limburg  an  der  (Hadt  uf  der  brücken.  FolTenhelder  w. ; 
ein  ausmtrkerj  der  ein  aichenßamm  frevenllich  ab- 
hauet^ fofl  geben  10  pf.  heller,  ein  inmtrker,  der  ein 
flamm  frevenllich  abhauet  ^  foll  geben  5  pL  hefler.  ein 
ftamm^  den  man  tragen  kann,  5  fchilling.  ein  «ftj  der 
grün  ift,  3  fch.,  ein  dorr  afi  1  lornes,  ein  gebund  ger^ 
ten  3  alb-,  ein  gebund  wiede  1  tornes,  ein  gebund  grün- 
holz !  tornes,  ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  pfen-^ 
ning.  Bellersheimer  merkergeding;  auch  hat  der  mar- 
ker geweift,  wer  endhaiz  hauel,  der  fol  der  möiker 
gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Aus  Sudhermannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hier  ftelien :  hogger  man  eek  i  fkogha 
ennürs  minnä,  an  i  fiughur  klyvä  ma  [kleiner  als  man 
in  vier  fpaiten  kann),  bdte  IlL  örö ,  hogger  iha  i  fiughur 
klyvä  ma ,  fva  at  axul  ämrii  nyter  aj  göra  loti  hva* 
riam,  böte  VI  örä. 

Pßug  und  wagenholz ^  für  augenblickliche  noth dürft, 
darf  in  jedem  fremden  wald  (Iraflos  gerallt  werden. 
beweisHellen  Heben  fchon  L  402,  hier  noch  andere: 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  athfe 
oder  eines  pßngheubten ,  das  mag  er  hauwen  und  bin- 
den uf  /einen  wagen;  bunde  er  es  aber  under  das 
feil  und  funde  einen  der  furfter^  fo  wäre  er  pfändbar 
um  zehen  pfennig.  Erbacher  w,;  wann  einem  eine 
pßiigweide  bricht  in  anderer  Feldmark  u«  er  ruthen 
hauen  muß  von  der  weiden,  der  foll  die  alten  pßffg- 
weiden  wieder  in  ilie  ßätte  hängen^  da  er  die  ruthen 
hauet,  damit  man  hebet,  wozu  fie  gebrauchet  ifl.  Wend- 
hager bauerrecht.     auch  aus  dem  alln.   recht:     breftr  axnl 


♦)  en^er     weg     «um     rckleifen     du     boltea?     (vgK    obep    f.  Z%%) 
oder  tielmehr  die  traba  feibfi  ?  .j^,    %  jt  ^^ 
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a  gatu  e|>a  annat  raifii,  ^a  hnggi  faclautt  i  annars  at^ii» 
en  bann  ai  fieirr  a  To  ner,  et  hau  üa  (leben,  videre) 
ma  oycvagn  e|>a  rus  oc  kerru,  Gutalag:  cap.  35;  aker 
madher  gönom  fka^h  mans ,  bräHter  ax/iil  mans  eUar 
andurßang  ^  hiiggi  at  faklöfa  badhi.  Veilg.  fornäfn.  4; 
enn  böggva  mk  madr  Ter  til  />M^«  oc  til  ards  t  bvers 
maus  murko,  er  bann  vill^  ^oat  bann  bidi  eigi  leyOs  Üt. 
Giila{).  360.;  engl  fcal  bogga  t  annars  mans  mürko, 
nema  iKtiferdarmenn  farar  greida  bot,  bvart  fem  beldr 
büar  at  Oo^da  eda  fcipi  eda  til  eldneytis,  ef  üti  byr  um 
n©tr  fakir  f  lama  (lad.  Gulii^.  p.  369.  370, 
Fremde j  die  obue  in  der  murk  anfäßig  zu  fein,  acker- 
land  in  ihr  erwoibeTi  hatten,  durften,  um  es  2U  beftel- 
leo,  nicht  mit  dem  pflug  in  die  mark  fahren,  fondern 
mu^en  ihn  ßhleifen  ^  fo  ftolz  waren  diefe  mftrker:  auch 
weifen  fie  vor  ein  alt  berkonimen  recht,  wäre  ein 
mann,  der  filier  in  AlienClaUer  gemark  bälte  und  fäße 
nicht  in  der  mark  und  wolle  fülcbe  guter  felber  ackern 
und  bauen,  fo  mag  er  feinen  pflüg  fchleifen  und  fein 
vieh  derfelben  fchleife  nacktreiben  und  mag  ßch  der 
gemein  gebrauchen,  alfo  lange  er  da  zu  ackern  gienge; 
und  das  vieb,  das  er  nicht  an  dem  pflüg  hätte,  das 
foll  er  treiben  unter  die  gemeine  beerde  .  .  .  und  wan 
er  feinen  acker  bereit,  M\  er  feinen  pfltig  wieder 
fchleifen  o.  fein  vieb  wieder  feiner  fchleifen  nachtrei- 
ben u.  die  märker  ungeirret  lauen.  Altenflatter  w* 
ff*  alterthiiniliche  ßrafen  der  mark  frevel 
Des  enthauptens  und  ha/idabfchhgens  auf  dem  flumm 
ift  fo  eben  gedacht  worden ;  gleichharle  droben  die  weis- 
thümer  dem  waidbrennen  und  haumfchälen^  aber  ii^% 
vorfters  rebt  ifl,  fwen  er  uf  dem  walde  viudet  burnen 
holen  von  grüneme  ßandeme  holze  >  dem  pbendet  er  yarj 
ein  phunt.  ifl  das  er  der  phenninge  nit  mae  ban,  fo  fot 
er  ime  die  hand  uf  dem  ßumpfe  aheflahen.  Sigolz^ 
heimer  bofesrecht  369*;  wör  es  auch,  das  man  eineiij 
e/chenbrenner*]  oder  einen  der  den  wald  brennte  begriffe 
clen  fal  man  nemen  und  fain  in  eine  wanne  binden  u.  fall 
ibn  fetzen  gemeiner  fuhren  (?gen  eime  füre),  da  follcll 
uin  fuder  holz  an  fein ,  und  foll  ihn  fetzen  neun  fcfu 
vor  dem  fener  barfuß  u.  fol  in  laßen  ßtzen  ^  biß  ihm€ 
die  fohlen  von  fußen  fallen.  Lorfcber  witdbann  a.  1423} 
auch    fol    er    (der   faut    der   mark]    wehren    efchenbornen^ 
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wer  das  Ihete  u.  begriiTeii  würde  ^  dem  Toll  ein  foHt- 
meiner  binrien  fin  hende  uf  finen  rucke  u,  fin  bein  zu 
häuf  u.  einen  pfal  zwifrlien  fin  bein  fclilasfen  u.  ein 
feuer  vor  ßfi  Juße  machen  ^  biß  im  fin  Jhien  verbren- 
nen von  finen  fußen  u.  nit  pon  ßnen  ßhuhen,  Dreiei- 
eher  wildbann  \  und  ob  der  wafd  von  jemand  frefent^ 
lieh  ar/geßocten  wird ,  dem  foll  man  bände  u.  fiiße  bin- 
den u.  zu  dreien  malen  in  das  größeß  und  dictiß 
feuer  werfen ,  kompt  er  dan  daraus  ^  fo  ifl  der  frevel 
gebüßt.  Olterurfeler  w, ;  auch  weift  man ,  wer  die  mark 
J  rezent  lieh  an  fleckt  u,  uerbrenni^  denfelben  Toll  man 
in  eine  rauhe  kuk  oder  ochfenhaut  Ibun  u.  ihn  drei 
rchritt  vor  das  feuer ^  da  es  am  ailerheßigßen  bren^ 
nel  H,  legen ,  bis  das  feupr  über  ihn  brennet  u,  das  füll 
man  zum  zweiten  und  dritlenmil  Ibun  an  dem  ort,  da 
es  am  heHiurien  brennet,  und  wenn  dies  ßefchehen  u. 
bleibt  lebendig  oder  nicht,  fo  hat  er  gebüßei.  Allen- 
baflauer  w. ;  auch  weift  man,  wer  einen  flehenden 
bäum  fchelet^  den  fol  man  aufgraben  an  feinem  nabel 
und  ihn  mit  einem  hufnagel  mit  dem  darme  an  die 
flecke  anheften,  da  er  hat  angehoben  zu  fchelen  und 
ihn,  fo  lang  bis  er  dasjenige  bedeckt,  das  er  gefcbelet, 
um  den  bäum,  i reihen  und  follle  er  keinen  darm  mehr 
haben,  ohne  gefehrte,  AltenhaH.  w,;  item,  es  foII  nie- 
mand bäume  in  der  mark  fehelen^  wer  das  tböle,  dorn 
foll  man  fein  nabel  aus  feinem  bauch  fchneiden  u.  ihn 
mit  dem  felben  an  den  bäum  nageln  n,  denfelben 
baumfcheler  um  den  bäum  führen ,  fo  lang  bis  ihm  fein 
gedarm  alle  aus  dem  bauch  tim  den  bäum  gewunden 
feien,  Obcrurfeler  w. ;  auch  abe  imant  einen  batime 
fckeiele^  wird  der  betreden,  fo  fal  man  ime  einen 
darme  uR  finem  Übe  ziehen  u,  den  an  den  bäume  bin- 
den u.  ine  umb  den  bäume  fären  fo  lange  der  darme 
uOgeet.  Oberurfeler  w.  (a.  1401);  und  wo  der  begriffen 
wird,  der  einen  flehenden  bäum  fchälet ,  dem  wäre 
gnad  nützer  dan  recht  u.  wann  man  deme  fol  recht 
thun,  foll  man  ihm  feinen  nabel  bei  feinem  bauch 
auffchneiden  *  u.  ein  darm  daraus  Ihun ,  denfelbit^en  na- 
geln an  den  flamm  u*  mit  der  perfon  herumgehen  ^  fo 
lang  er  ein  darm  in  feinem  leib  hat.  Eichelberger  mark- 
ordn, ;  wann  einem  eine  paat  (brem.  wb.  3,  299,)  weide 
würde  ahgefcheliet^  was  dem  feine  ftrafe  fein  foll,  der 
es  thuel?  anlw.  dem  foll  man  den  bauch  auffcbneiden 
u.  nehmen  fein  gedärme  u.  laßen   ihn   den  fchaden    l^e- 
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winden ,  kann  er  das  verwinden,  fo  kann  es  die  weide 
auch  verwinden,  Wendhay^er  bauernr. 
Fra^e^  wenn  die  holzgefchworen  jemand  befanden,  der 
en  rrucblbaren  UauTn  tnitteldej  was  feine  ßrafe  fei? 
antw.  füll  mit  Feinen  dermen  nach  ufgfefchniUenem  bau- 
che umb  den  f€haden  gebunden  und  darmit  zügehek*n 
werden.  Fr  wenn  jemand  einen  fruchtbaren  bäum  ab* 
höuete  und  den  ßunirn  verdeckte  dieblicher  weife,  was 
feine  flrofe  fei?  anlw.  der  folches  thul,  dem  foll  feine 
rechte  band  uf  den  rucken  gebunden  u.  fein  gemeehte 
uf  den  rtammen  ^enegelt  werden  und  in  die  linke  band 
ein  öxe  geben,  fich  damit  zu  Klfen,  Schaum  burger  altes 
landn,  angeführt  von  Funk  zu  den  XII  lal  p.  198. 
Straten  folcher  art  begegnen  bei  dem  ausgraben  der 
grenz^eine  und  noch  in  andern  rälleu;  im  fünften  buch 
werde  ich  darthun,  daB  von  ihrer  wirklichen  Vollzie- 
hung in  Deulfcbland*]  durchaus  kein  gefchichlliches 
heifpiel  nachzii  weifen  ift,  defto  un  verwerflich  eres  /.eugnis 
legen  De  ab  für  den  uralten,  lange  Jahrhunderte  forl- 
gefuhrten  inhall  der  markweisthdmer, 

.i^.     fuifidwerier  in  der  mark. 

Geduldet  wurde  dagefren  von  den  märkern,  daß  ans 
bolz  und  rinden  gerüthe  verfertigt,  lohe  für  das  leder 
bereitet  oder  fich  des  holzes  zum  brennen  irdener  topfe 
bedient  würde.  Wäre  es  fach,  da5  ein  inmärker  /iV/rf 
gefchlißen  heti  u,  hell  feiler  daruß  gemacht*^,  folehe 
Teiler  foll  he  nit  aus  der  mark  tragen.  Allenftalter  w.; 
item  die  lindfchleißer ^  die  feile  u.  ftrenge  machen  u. 
aus  der  mark  tragen,  Rodheimer  w. ;  auch  foll  er  (der 
faul)  wehren  rirtde/iflißen^  an  (praeter)  einem  frhu^ 
thart  (fchnhmacber),  der  in  der  mark  filzet,  der  fol 
'fie  flizen  ^on  ftücken  unter  feinem  knihe  oder  von  Eim- 
•mertmlz,  das  er  oder  feine  nachbarn  gehauen  hetten  tu 
liuvrei  davon  foll  er  fein  leder  Iowen,  dwB  er  davon 
^feinen  nöcbl)arn  fchnh  mache.  OreiiMcher  wihlb.;  fera- 
tore«     fÄcientes     fcutellas,     lignipedes  .  .  .  quicquid     de 


^1 ^v.'^A^^   .'A',    M*^ 

*5  blöP  d»c  ahm  Niala  enlliält  cap.  158.  p.  175,  difl  im  jalir 
1fH4  in  IrUnd  tifid  nicht  \v<?|fen  markfrctcti  einem  gefaoffieii 
<)ie  eitigeweide  um  einen  eichtMum  gewunden  wnrtJ«it  ffioB: 
reift  ^  bdnoni  q«ii|irin,  ok  leiddi  bann  ym  rik  oli  nikit  U^  or 
bonom  j^armsfia'  ok  do  bann  ecki  fyrr  etin  dllir  loro  or  bonom 
rskfiir 

••J  tgb  oben  f.  261. 


J 
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talt  apere  fecerint,     debenl  fncere  juxta    tranrum  et  non 

devehere  ad  domus  eortim.  Kindl.  1,  21  (a.  1316);  item 
weiß  man  der  herfchaft  zu  Covern  einen  wehenner 
(wögner)  u.  einon  drejjeler  uf  die  hohe  weide  fich  zu 
fü  er  e  n ,  Po  Ich  er  w .  ;  i  t  e  m  ,  die  fch  m  ide  zu  K  o  f  J  h  e  i  m  fii  l- 
len  ieglich<'F  im  jähre  zwei  Itole  haben  ^  im  lenzen  ein 
wa^en  volle  u.  im  herbit  zween  waa:en  volle,  darumb 
fol  ir  ieglicher  einem  martermeißer  ei/i  p/erd  neube- 
fchJagen  an  allen  vier  füBen  u.  foll  mich  langen  mil 
dem  höugk  mil  einem  ende  auf  den  pfhole  under  den 
hanbuchen.*)  Rodheimer  w. ;  item  follen  die  eultier 
eulen  mil  keinem  grünen  holze ^  fondern  mit  darren 
windhleißgen  holze,  ilem  follen  die  oulner  einem  ieg- 
lichen  inmärker,  der  döpfen  umb  fie  kauft,  in  fein  haus 
zu  gehrauchen ,  zwei  pfennigwerl  vor  Oben  fchilling 
geben  u.  nicht  hoher;  ilem  Toll  iegtich  eulner  dem 
fchloß  in  Rodheim  alle  jähr  machen  zwei  hörner  auf 
die  wachte*  Rodh.  w, ;  die  eater  m  der  mark  mögen 
alle  jähr  n,  eines  ieglichen  johrs  dreizehenmal  (d.  i,  alle 
vier  Wochen)  eulen  ihre  döpfen  oder  eulen  u.  nicht 
mehr  u.  follen  die  eulen  mit  liegendem  urhoiz ;  u.  kön- 
nen fie  die  dan  nit  verkaufen  in  der  mark,  fo  mögen 
fie  die  uf  ihr  ge  fch  irr,  wagen  oder  karn  laden  u.  rullBn 
verfahren  gen  Helmeishaufen  und  follen  da  rufen:  ein 
dreiiinir  umb  ein  helhlingl  können  fie  die  da  nicht  ver- 
kaufen^ follen  fie  fahren  gen  Altendtalt  under  die  linden 
und  da  rufeu;  ein  dreiling  umb  ein  hetblingl  u.  f.  w. 
Allen Clatter  w, 

14.  wonne  und  weide  (vgl.  Hollaus  2126-29.) 
Wonne^  ahd.  wunna  iß  das  golh.  vinja,  vnpt^.  welcher 
griech.  ausdruck  dem  lal.  nemus  nahverwandt  fcheint* 
nemus,  die  weidetrift^*]  im  wald,  dem  filva^  vXt]^ 
d.  h.  den  bäumen  entgegen  flehend,  führt  daher  wieder 
auf  den  begrilF  der  deulfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Bai  er  n  und  andern  fegenden  Oberdeutfchlands  bis 
nach  HelTen  findet  Ach  die  wohl  fehr  alle  benennung 
blueme^  blumhefuch  für  grasweide  zu  der  jahrszeitj 
wo  der  wald  voll  gras  und  blumen  fleht,  im  gegen  falz 
zu  der  mallungsweide  im  herbtl^     vgL  Stalder  I,  lb8.  189. 


*)  der  \tH\t  tz\%  mir  unverftÄndlicIi ,  p(wa  :  der  haelrn^  wo- 
mit rr  bticbrnaflt  at>mBl,   muß   iinleii  auf  rinfm  fifab)  fteh(*E)? 

**)  compafcuuf  ft^er,  reliclui  ad  pafcendum  conununiUr  vi« 
Club«     Feftus,      i)  X  »-•»(  ^   ji>4*m«  wU  rüHH  i««Afsl 


1 


mr  i  Bm,    fair  I 

4M.  Mfiu  4M;    iSlA^  ifa- 

It  a^   4S2L     W4 '     ^  ' 


■  die  Mt  Irak«  teile.  S.  Goorer  w.  f.  14 
1640;  twelf  fwiae  «.  ees  beer.  SpeBer  woMe  ordde. 
m§A  hier  warea  die  beaalee,  obcndrier  «ad  Tögte 
flu  eiwr  ffMent  zähl  befftnffigt-H?  fanielB  obcs  L  106 
ar.  %.  9;  Telblk  der  biiuM  omfaiig  each  des  rchweinee 
beftirat,  oben  f.  b2.  nr.  1.  Eisige  aiffcer  hatleo  nur 
fffadiriebtrifty  nichl  die  naft,  z.  b.  Goarer  w.  f.  10  [a. 
I640.>  Des  febeSett  warde  zuweilen  das  belle  nall- 
fahtrein  gefiefert:  Hem  dicnnt,  quod  melior  porcus^  qni 
proreail  de  pafiu   porcorum,    rdlicel  redema,    eil    icabi- 

r.     van    Soefteren.      Aosmirker   darften,    gegen 


*)  Cwelicbe  wilie  ift  ^^mw^t^ 

6(99  fgn»  ili  gerne  kleine     Friged.  ta^. 
**)  »fvai  herbim«   (de»  gnfes),   q«ae   cnodnCM   noA 
cmIUi  cffe  gfwif      lei  Vifig.  Vni.  S»  5. 

f)    Iracfat     an     «icbcn     nnd     backen;     godi.    aknn    fibcrhanpl 

ff)  dana  ibeiUo  wir  dcmfelkcii  GrofcbUg  (dem  twciten  obcr^ 
Mftrier)  de0  er  Ireikcn    mag   Ccine  fckwcin,    tm   er  aanket  auf 
iA,  ala  ändert  mirkcr  ikun.    Maicklner  X,  tSS.  1 
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vergülynp!  an  die  mark,  ihre  fchweine  in  die  malt  ge- 
ben^ wahrrcheinlich  vor  alters  gegen  verabiolgung  des 
zehnten  ihiers,  worauf  ich  den  Ausdruck  beziehe:  die 
fchweine  zur  niflll  decken^  tiechmen^]^  Im  angeführlen 
Goarer  w. ^  wofür  fpäler  eine  abgäbe,  genannt  decfigeii^ 
dechsgell  gezahll  wurde.  Hierher  .gehören  die  devinme 
porcorum  der  lex  Vifig.  VIIL  5.  Wer  tempore  glan- 
dis  fphweine  in  feinem  wald  antraf,  durfte  zuerft  den 
hirlen  pfänden ,  das  zweitema!  ein  fchvvein  tödten ,  das 
drittemal  fie  decimieren.  Si  vero  aliquis  fub  pactione 
decimarrim  porcos  in  filvam  intromillal  alienam  et  us- 
que  ad  brumas  (bis  zu  miltwinterj  zur  formen  wen  de) 
porci  in  filva  allerius  paverint,  decimas  fine  ulla  con- 
tradictione  perfolval.  nam  ü  poß  brumae  tempiis  por- 
cos fuos  in  Olva,  quam  conduxeral,  noluerit  (?voluerit) 
retinere,  viceßmum  caput,  ücul  eft  confuelodo,  domino 
fdvae  cogalur  exfalvere.  man  dürfte  fchon  diefe  Relle, 
die  (wie  I.  In,  49)  nur  von  privatwald  redet,  als  allgemei- 
Tieres  gewohnheilsrecht  zugleich  auf  die  mark  bezieHen ; 
beftimmter  wird  aber  in  folgender  ausdrücklich  letztere  ge- 
meint ;  fi  inter  conforten  de  glandibus  fueril  orta  conlenlio, 
pro  eo  quod  unus  ab  atio  plures  porcos  habeat;  tunc  qui 
minus  habuerit  liceat  ei  fecundum  quod  terram  divtdet 
porcos  öd  glandem  in  portione  fua  fufcipere^  dummodo 
aeqnalis  numerus  ab  utraque  parte  ponatur.  et  poftmQ- 
dum  dei'imas  dividant,  ficut  et  lerras  diviferunt.  VgL 
auch  Garoli  capit.  de  villis  $.  6.*^) 

Außer  den  eichein  und  bücholn  werden  holzöpfelj  fchle- 
hen ,  hainbutten  und  hafelnülW  zur  mark  gerechnet 
GoBrer  w.  f.  14,  Über  die  vorgerchriebene  ftellung  der 
fiiße  beim  ackern  fchlagen  oben  f.  71.  nr.  17.  Die 
fchwed.  gefetze  erlauben  dem  fremden ,  welchen  fern 
weg  durch  den  wald  führt ,  nüße  in  den  hat  bin  ans 
hutband  oder  in  den  handfchuh  bin  an  den  ddumiing 
zu  pflücken:  nu  far  man  at  Onum  rättum  vägh  gtnuin 
aldinfkogh  ätla  nutafkogh ,  häntir  i  hatt  til  hattabands 
aller  i  want  td  thumulfinger,  vari  faklös*  Otlg.  bygd,  41. 
taker  mera  an  han  giter  i  handzfka  Tmum  burit,  böte 
HL  öra.     Sudherm.  bygn.  28.  (oben  f.  40K) 


*}  debemen  geben  ^  vcrdetiemen.  Raftädler  boferechf  p,  375. 
271.   280;  deictilem   (lehnte)  hei  RiU. 

**)  weiilhümerfornieln  über  die  menge  der  fchweine »  die  gc- 
Iriebm  werden  dürfen^  oben  t,  106,  nr.  S.  9. 


% 
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15,     wider ß reit  der  mark  und  des  achers. 
M.      dio    mark    tlchten,     bäume    vertilgen     und    den    baden 
urbar    machen,     was   Plinius    interlucare   nentil,     heiiM  in 
der    lex  Vifig,  X*   I,    9  cuitura  ßharum^     ad  caliuram 
fcindere^    culluram   facere  ^    in   der  lex   Biir^,   13,    (vgl 
41,  I.   54,  2)  exartum  fticere;    in    der  lex  Bajuv.    J6,    2 
exartare^    mundare;     fFRiizöf.  eßarier  (Roqu^f,    1,    5iO**) 
wafirfclieirili4!h    vom    lat.    liirrire,    jälen;     tm    capit.    de    vil- 
iis    $.  36*  ßif pare   t  exflirpure*       Djis   deutfche     wort     ilt 
riuian »  reuten    [büwen   u.    riuteii     Parc,   34^4.    mil  böwe 
u.  guriule    der  wifden    weide    pflegen,     rraj.  6257.  riittlre, 
cullor    fragm.   bell.  40öO);     ein    geriute^    niurlute,   niu^ 
hnde  ^     neubru^h^     ift    das    exarlum,     die    lerra    novatis;   ! 
Ires   laboraluras    fifvae,     qüod    rios    dicimus     thriu    rothe,   , 
Irad*  fuld.  2,  hO;     m     loco     qui    dicilnr:     a?     rittte     (wie  I 
lonft    »5  widtliiij     85   reode,     «5  holze.)     Meichelb.  nr.  59;   | 
fpüler     fagtü    man     rotten^     roden     und     rottland,     Altn.   j 
rydja   mörk.      Häufig     gefchah     es     durch     niederbrennen 
der  flömme,     daher    Tolche   grundfUicke  oltn,  Jlndjur  (von 
fvida,     adurere)    heißen,     fchwed.   f\^edjor ^     tractus    filvne 
caefae    et  aduDae.     Noch    eines    abd.    ausdrucke«    fuenian 
habe    ich    gramm.    2,    526   eriväbnt,   —    Sobald     nun      ein 
waldUtück    gerottet    war^     wurde     es    der     kircho     zehnt* 
pßirhtig     (rolzehnten.     deeimae     novalium],      verlor     aifu 
dadurch    fifine    alle    freiheil.      ecclcfia     praetaxata     decimiis 
percjpiat    novelium ,     ß   qua    in    erbuElis   Vrikenburen     nunc 
coluntur.     Werik  3.    100  (a.    1218);     et    G    dicta  ßlva    ex- 
cülilur    et    novatur,     ul    fial  frujsifera,     medenia    (?wedema) 
nobis   cedat.     ibid,    3.  172    (a*  J2^2);     anno  1353    am  tage 
mauriiij     haben     fich    dt'chant     u.    capitel     zu    Frizlar     mit 
landgr,    Henriche    u.    junker  Ollen    Feinem    fohne    unib    dio 
rotiiehnien     derinnOen    vertragen:     was    von    ackern    aus 
den  holzen  u.     ßreuvhen^     die   gr meine   marken     J'eieti 
U.   zu    den    dorfern  ^     darüber   der    flifl     den     vettzehenden 
lial,     gehören,     gerO(iel,     das   doraii    dt'r  Hirt    den    rottze* 
henden   haben    u.   belialton    folle;     was   aber   aus    den    gc- 
fardtten    weldeti    u*   holzen    {d.    i.    den    fchon    regaüGerten] 
hachermeJter    fürfteo    gerodet,     dorvoo    foll    der    rodzeheni  ' 
iren     fürflL     gn.     pleiben.     Ziegenh.     reperl,     NiederhefTen 
nr.  641  *       So    haben    die    Thenner     (einwohner  des    dorffS 
Thann)     ein    orts    feld    an    der    Haarbrüekner    feld ,     desgl. , 
vil    ecker    am    Kulm    und    auf    dtjn   Rüdern    gelegen,     dtr- 
aut     wir   den    zehendun    haben     u.   wo    die   Thenner     und 
HaarbrUckfier  elwfts  rorfe//,  oder  wi\jl  evker ^    deren  ßi?  til 
höbei»,  und  mit  holz,  ^ngepjlogen  Jeind^   mit  dem  pfl^ 
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umbreißen^  in  der  mark  iinferer  gehenden  g^elegen^  da- 
von fnüßeo  fie  alsbald  den  zebenden  gehen,  Grunür  ber, 
der  cobiir^^.  topogr.  Ct>l).  17&2,  p.  33.  vgl.  eine  ßelle  von» 
jähr  1219  in  Rommels  hell,  gefcli.  L  aniiL  p,  293, 
ß^  diefes  reuten  und  rotten  bedrohle  den  verband,  die 
Gewohnheiten  und  rechte,  wohl  auch  die  freiheil  der 
marko-cnoßen,  nichts  war  natürlicher  ^  ats  daß  fle  ihm 
cnlj^egeridrebten ,  wo  und  fo  lange  fie  fich  tlark  gentig 
diizu  fühlten.  Hierher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weisthüinern,  welche  darthun,  daß  die  verwand- 
Itintr .  der  mark  in  cuHur  auf  alte  weife  gehindert  und 
lelbü  hübe  oder  urbarer  ^rund,  wenn  er  eine  Zeitlang 
Verl  aßen  bheb*),  wiederum  mark  wurde,  aus  einer 
wiefen  darf  kein  acker  gemacht  werden,  Meichfner  2, 
697.  auch  foli  er  (der  vogt]  weren  alles  raden,  alfo  lang, 
es  feien  wiefen  oder  eekerj  bis  daß  einer  iinen  zehen- 
den driwerbe  davon  gegibt,  alfo  [dann  erdt)  mag  er 
den  acker  geren  mil  dem  pflüge  u.  die  wiefen  gemeben 
mit  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeogenverhör 
der  ßabenhanfcr  niafk  wurde  arliculiert:  da  die  wiefe 
wiederumb  nüt  bäumen  von  neuem  gar  äberuHichfe^*\ 
ob  zeug  alsdann  den  plntz  für  mark  oder  fchiiFzband 
liahe?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  überwiegend  für 
mark  bejaht  (703,  708.  709.  710,  712)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707,  71 L)  Die  wichtig fien  formelri 
find  fchon  oben  L  82  nr.  2;  f.  92,  93  milgetbeill  worden. 
Auch  Hund  ein  holz,  eichen  oder  buchen,  zwifchen  den 
zweien  wäOern  Art  und  Dürft,  uf  weme  (auf  wellen 
grunci)  das  ßünd,  das  der  fiepen  (farpa)  entwachfen 
wäre,  füll  mark  fein  u.  bedurft  ein  merk  er  des  zu 
hauwen  tind  künde  das  abhauen  funder  ichaden  des 
manns,  da  (auf  deflfen  grund)  es  uf  ftünde.  Banfcheuer 
w.  Was  Geh  alfo  auf  dem  gerotteten  feld  von  bäumen 
nbtt  ßrauches    höhe    erhob,     wird   wieder   marbnaßig. *•*) 


*J  Herrn t{)4  liegen,  ireifch  u,  hetnldert  werclen,  Sluloldeodor- 
fer  bef^rgcrichl,  mir  hat  gemachet  ein  rife  mine  fmoite  xeiner 
«pi/<!.     Tw.  4463, 

**)  campns  de  fllva  increfcere  nofi  prrmiOanl.  rapii,  de  Wil- 
lis §,  36  ;  flal  begriffen  von  ruwen  watde.  Crfinberp.  ded.  p  9S. 
***)  der  grunileigcrilfcümer  feiner  feila  ctiirr«e  <dcn  ihm  i^u 
nahe  wacbfctiden  wald  wegräumen:  wathfen  einem  die  hagen  jtu 
fiahe;  fo  foU  man  die  harte  trocken  weften^  durch  eine  iwiebel 
iiekfn  (d*  h.  retiil  beißend  frKiirf  mnchen)  u.  dann  wegrHumen 
bif  .iiif  den  alten  ftammt     Wendhagrr  bauenirecKt.     •'•  »^«i 
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Y*  ungetheiltes  eigen  leidet  keinen  zäun.  L  In.  40.  42. 
Gutatag  25^  11;  es  dürfen  bloß  rftane  in  die  mark  bin* 
ein  vertheidigt  werden, 

J.  obßbäume  werden  von  den  märkern  feindlich  ange- 
fehen  und  nichl  gelitlen,  Jobann  Schmidt  auf  die  ge- 
meine apfeibäume  gefelzet,  welches  ihm  die  markge- 
noßen  nicht  geftehen.  Piper  p.  241.  Dagegen  find  die 
markgenoßen  an  einigen  orten  (ich  finde  es  nur  in 
Weflpbalenj  verpflichtet^  an  die  Aetle  gehauner  eichen 
junge  Qämme  zn  pflanzen:  die  markgenoten,  fo  oft  ße 
einen  alten  bäum  lallen,  find  an  einigen  orten  gehalten, 
einige  junge  dafür  zu  fetzen  und  in  dus  dritte  laub 
zu  liefern  (drei  jähre  lang  zu  hegen).  Piper  p.  92;  fal 
eeu  [der  nu  voortaen  firie  gefettede  polen  ofte  heßers 
wachten  en  waeren,  en  in  dat  derde  blad  levereOp  ^.^ 
Linger  boltings  inftructie;  u.  weichem  alfo  ein  rtücklflll 
Zimmerholz  zu  feiner  notdurfl  anj^ewiefen^  feit  zu  rech-  ' 
(er  zeit  des  Jahrs  mit  dreien  tuchligen  ootien  den 
flamm  wieder  bepflanzen  u.  wenigflens  ins  dritte  laub 
liefern*  Ofnabr.  holzordn.  p.  102;  womit  die  markge- 
noßen jährlich  die  mark  beßern?  in  aften  Zeilen  multe 
jeder  fallfpennige  jährlich  drei  putien  fetzen,  Lippink- 
haufer  holzd. ;  widers  verkorl  und  verabfcheidet ,  dat 
jarlichs  ein  jeder  er/mann  up  der  wahr  (ein  ge werler 
genoße)  mf  eilen  oder  boeken  t eigen  in  de  marke  pol- 
ten foll  Horfeler  holling;  item,  ein  vuLi^^arich  erve 
fal  alle  jaer  fetten  u.  ein  ieder  bi  fineo  ende  to  fetten 
plichtig  fein,  up  einen  dag  wan  gude  ptanteitid  is,  vij 
gude  unflrafböre  eikenielgen  und  ein  half  war  ig  erve 
dre  teigen  ^  alles  to  verbeterunge  der  mark.  Nortrupper  i 
markgeding  $.  20.  I 

16,    grenzrecht  der  marh. 

k\^  vorzaglich  wichtiges  Zeugnis  fUr  das  höhere  alter* 
Ihum  der  markcinrichlung  belrucbte  ich  die  eigentbüm- 
liche  arl  und  weife,  ihre  grenze  auszumitleln.  Inwendi 
ungefchieden ,  ungczäunl^  mn  wahres  latifundium  arci««' 
Gnium  im  Unna  der  alten,  hatte  die  mark  nur  einfache 
untl  natürliche  fcbeiden  gegen  außen  ndthig.  Der  greni- 
bezeicbnung  durch  baumeinfchnitte  und  mahlfleinr  nach 
Busmeßting  mit  rutbep  flange  und  feil,  wobei  auf  die 
la^e  der  grundrtückü  g^gen  die  vier  feiten  des  himmels 
rückßeht  genommen  wurde,  ifl ,  fcheint  es,  eine  ältere, 
freiere     beftjmmung     vorausgegangen ,     weiche    ick    iiojit- 


J 
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mertheiliing  nennen  will.  Sie  gründet  fich  auf  den  axl 
oder  hammerwurf.  Prüill  man  nun  die  f*  55-63  milge- 
1  heilten  auszüge ,  fo  ergibt  fich  ^  daß  die  metften  aus 
markweislhiimern  enlnommen  find  und  eben  davon  die 
rede  ift,  wie  weil  fich  der  boden  und  dos  gehiet  der 
mark  in  die  übrige  reldÜur  hinein  erßrecke  und  be- 
haupten laße,  oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein- 
zelnen Privatmann  abgelreten  werden  fülle.  Der  vogl 
und  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  ßrom  (nr.  2. 
3.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ins  teld  (27.  36) ;  der  lifcher 
der  mark  in  das  feld  (52).  umgekehrt ,  der  urbar 
machende  feldbauer  wirft  in  die  mark  (12«  13.  20,  46. 
46)  *);  der  hirte  in  den  wald  (42.  43};  der  imker  in 
die  mark  (50,  51).  gerade  fo  werden  im  Norden  byr 
(fundus)  und  allmänning  (compafcuuni)  durch  den  wurf 
gefchieden  (30.  44.)  L>a  nun  auch  beifpiule  aus  dem 
Orient  anttefuhrt  worden  find  (f.  68) ,  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  «ber  weniger  auf  forldauernde  ausübung 
als  auf  treu  bewahrte  unausgeübte  tradilion  geflUlzt 
wird,  fo  darf  man  diefe  hammertheilung  für  ein  denk- 
mal  des  ällellen  deulfchen  rechts,  zu  dem  fall  keine  ge- 
fi^hichte  hinauf  reicht  ^  ballen.  Hierzu  fiabe  ich  noch 
eine  beftäligung  aus  der  fchwed.  gefetzgebung  aufge^ 
fpart.  Uplandsl  vidherb.  1.  beiiU  es:  by  liggr  /  hambri 
ok  forni  Jkipi ;  landzlag  bygn,  1:  by  liggür  i  Jorno 
Jkipt  och  fiambre;  und  Sudherm.  bygd.  11.  all  hamar- 
/kipi  vari  aflagd.  Den  golhländifcben  gefetzen  mangelt 
alles  diefes.  Jene  worte  überfetzl  Loccearus:  pagus  ja- 
cet  in  veteri  divifiono  et  afperitale  foli  ac  didblalione 
quadanij  dem  Yerelius  folgend ,  welcher  106**  ha  mar 
terra  fcopulis  et  arboribus  conlita^  hamarfkipt  filvae  di- 
viGo,  by  liggr  i  hambri  incullus  et  defolatus  fundus 
(Skren  igen  vuxen  och  bya  öde)  die  worte  des  füderm. 
gef.  aber  überträgt :  fkogsdelning  emellan  grannarna  är 
forbuden.  Ihre  hat  hamarfkipt  gar  nicht  aufgenommen, 
ob  nun  gleich  ha  mar  allerdings  einen  feirenflein  bedeutet 
(ich  zweifle,  einen  baumbewachfnen);  fo  ifl  doch  eine 
theilung  (fkipt)  des    grund   und    bodens    durch    fetfen,     die 


')  tiiKijh')|;en  aus  dfm  Ritrberger  land recht  §.  30:  wie  weil 
eine»  von  reiTi«m  tande  iJie  geim-irii?  marlcc»  ^I.  mark)  verlhHlißcn 
könne?  R.  fo  weit  eintf  rnil  feiner  rcchli'i*  hand  \in\er  dem  lin- 
len  betiie  ber  mii  einem  brijfen  pflugeiitn  wt?r[eri  kann,  fo  <«r 
den  einen  fuß  ini  graben  batlfl ,  kanif  er  die  market  mil  l*>rf 
u.  plaggemalh  verikäiigen  (d.  i.    bebau fOen,   für  ßcb  gebrauchen.) 


I 
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ßch    mcht   einmal    in     allen     fegenden     vorfanden  ^     kaum 

gedenkl>ar  und  was  füll  hier  die  «fperilas  Ibli  ac  defo-* 
latio  quaedam?  harnar  iß  ebenwohl  mulleus  und  da  in 
dem  upläntl.  gefülz  fell>il  kaßa  hambri  zu  einer  urlli- 
chen haftimuiLin^  djenl  (f.  55»  nr,  1),  da  in  dem  oftgathl. 
gefelz  kaßa  ßapii  gerade  zur  Ihejlung  von  hyr  und 
allmänning  verfügt  ifl;  fo  flehe  ieh  gar  njcbl  an,  fia^ 
mar/kipt  für  fmmmerthetiung  m  finn  uni'erer  mark- 
weislhüintT  zti  nehmen.  Merkwürdiir  heiß»  aber  tliefe 
hammertheilung  die  alte,  welche  das  füdermanl.  gefets 
ausdrücklich  ahfchaßTi  und  an  deren  ftelle  fonnentfiei- 
lang  (Idlfkipt)  eingeführt  werden  loll  :  dela  Ive  um 
lompler,  havi  Ihen  vitzord  foifkipt  vil  heva,  vari  el 
hamarjkipt  aflagd  ok  havi  enijin  vitzord.  Von  der  fon- 
nenlheilung  wird  noch  unten  gehandetl  werden. 
Das  jütifche  recht  1  ,  53  bcftimml  diß  grenze  des  wral- 
des  nach  dem  Überhang  der  äße  und  dem  In^f  der 
wurzeln :  mötes  een  manns  fcogh  oc  anncn  mans  mark, 
tha  a  hin,  ther  fcogh  a^  tua  langt  ens  tima  lutäi  oc  ront 
renne r.  Nach  dem  fcfuttienfaii  wurde  Qe  oben  f.  57 
nr.   16  und  H  105  nr.  6  ermittelt. 

Wo  Waldung,  bäume  u.  gefträuche  fich  wenden  unA 
wo  baugüter  und  wiefen  wieder  anfüngen  (Meichrnef 
2|  908),  d.  i.  wo  mark  und  privaleigenthum  aneinander 
grenzen y  brauch!  fich  nicht  jene  zu  ver zäunen^  fondern 
diefes :  iten»^  fo  eigenthumb  u.  aHmen  im  feld  zu  häuf 
ftoßen,  ob  das  eigenihum  dem  allmen  foll  frid  geben 
oder  das  allmen  dem  eigenlhuni?  hat  der  bergfchöfT  ge- 
weift, derjenige  der  eigen thurn  auf  das  öllnirn  flößen 
hat,  füll  fein  eigenlhum  befndon;  fo  er  das  nil  thete, 
nehme  er  den  fchaden,  foll  ihme  niemand  kehren  QO^. 
pflichlig  fein.     Erfelder  w.  i^     *'*"'*^ 

17.     gefellfchajtlivhes  uerhäliriis* 

Bisher  ift  mehr  die  rede  gewefen  von  dem  was  iie  mark 
felbft  angeht,  als  von  dem  gefelljgen  verband  unter  den 
theilnehmern^  der,  gegründet  auf  fo  werenllichn  bedarf* 
nilTe,  wie  holznulzung  und  Viehzucht,  in  früheren  £ei- 
ten  krüflig  und  bi'lcbl  gewefen  fein  mufi,  im  verfolg 
aber,  nach  fteißendiT  .flusbreilung 
immer  fch wacher  wurde.  Doch 
ment  diefer  genoßenlchaft^,     die 


I 


landesherrlicher  rechte, 
das  wefentlichno  ele- 
märkerg&richie  t     kftna 


•)  ieh    halle    mich     an    «Jen    engem    betriff     fön     nwri^esoß« 
ßplutflf     wie    «r    ^^iM    dem     ^efammleigenlbuni     dei     waldc«     ticrtOi 
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zutHmmenMngend    erft    im    fecliritin    buche  dargefleltt  wer** 
den.      Die     feierlichen     dingtay^e     wurden     zur   wähl    oder 
beöätigun^     der     vög^tc     und     amtleule*),     verlefung     der 
weisthiimeri     anbringun^     und     erledigung     der    rügen  fo 
wie     zur     einnähme    der    büßen     verwendet,     gewöhnlich 
mit     fröhlicher     zeche     und    gelag     beendigt     Welcher 
märker     feine     pilicht     vorfäumle,     fei    es,     daß    er    ohne 
ehatlen     fich     dem    gehol    nicht  fleÜte,     oder  nicht  lieferte, 
was     ihm     zu   liefern    oblagt     der  wurde  aus  der  gemein- 
fchafl    geCloßen,     das     hieß,     aus    der   mark   perwiefen^ 
gefagif     uerfchalten.     welcher   marker  ußbleibl,    der  foli 
der    mark    darafter   entweiß   fein.     Foffenhelder  w.;    wäre 
der    mark    verjvlialden,     Oberurfelcr    w. ;     item    haut    die 
merker    geweift,     wurde    ein    merkergeding    befcheiden    u. 
die     inmerker   und    ußinerker    vorbotet    an    das   merkerge- 
ding,     und    welche    da    ußbliben,    den    bant  fi  der  marken 
verweifet    u,  foll    furter    kein    recht   mehr   in  der   marken 
haben.     Erbacher    w.;    verfehen    mit   irem  fleiefch  u.  ihren 
fladen    u.  eiern,     fo    Ge    herlichft   können  und    welcher  das 
nicht    enlhele    unter     den     merkern,     den  Jagt    man    aus 
der     marke.     Erblicher    w.     Verbrecher    und   fchmäher 
wurden     nicht     geduldet:     der     Verbrecher    loU   der    mark 
nicht     genießen,     bis    er   fich    wieder  eingedungen.     Deh- 
mer   w.;     wäre     auch     ein     märker,     welcher     die     mark 
fchmähete     mit    werten     oder   mit    werken,     der    foll    der 
raarker     gnad     erwerben,      Kirburger    w.      Hörtefte     ftrafe 
wider     einen     ungehorfamen     märker   war,     daß    ihm   fein 
brannen     ge  fällt      und      fein     backofen     einge/cMagen 
wurde:     de    gemeinen    bueren    erkennen,    fo  we  dem  hol- 
tinge     athie     ungehorfam    wer    u.   nicht    erfchenne ,     dem- 
felven    foKen    de   gemeinen   bueren  den    baikauen  inflaen 
Q*   de  piitten   diken    u.  foll    daerto   Gner    gerechtigkeii  in 
der     marke   ein  jaer     ver luftig    fin.      Linger   bauerfprache, 
von    1562.     vgl   Piper    179.;     wann     nun    einer  in   diefer 
bauerfchaft   erfunden    würde,     der    nicht   Ihäte ,     was    ßch 


^ 


gehl»  ynd  miichle  ihn  nicht  verwifcbrn  mit  dem  viel  allgemein 
fierti  von  gefamihür^fcknß  (f.  291),  der  da%  freie  volk  überhaupl 
nfnfaßl  ^  ohne  rüctficb»  auf  urtgelfacihes  grundeigen ibum.  Der 
gaugenoße  (pageiiQi),  markgenoße  (marrany«),  cefilgenoße  ift 
darum  noch  kein  markgenoße  io  dem   hier  verbandelten   Gnn. 

•)  und  wan  loiil  u,  meifter  beftedtget  (in  ^  fo  fal  der  walt  acki 
inge  fri  Jin  ,  biß  die  förfler  zukommen ,  welcher  nil  tu  enqumie, 
den  mochten  die  indem  ßirdriidUn  vor  dnßjg  robillinge  als  dicke 
aU  \%  not  dui 

Griaim  1  D.  ß.  A.  XAuig.  LI 
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•Igfiet  Vfid  febObrel ,  wm  die  bauerfchaR  thon  foR  da0 
«r  wieder  tum  gehorfam  gebracht  wOrde?  aatw.  des 
A>H  oian  einen  graben  vor  d^m  thore  auf  werf mm^  du 
lAer  ^upfahhn ,  den  eimern  über  dem  brunamn  itfeg^ 
Anütiii  den  hatkofen  Mumachen  u.  kein  feuer^lahmn^ 
knil  und  CpbwelnehiHen  verbieten  il  in  folcba  nolb 
Irinftn»  daß  er  Ihun  malt,  was  reebl  und  geaHO  ift 
Wendkager  bauernr.  Hierbei  nih  jedMi  die  rda.  m- 
lerrftrrlib  H^i^.  «f^tioe  et  ig^ie  ein^,  fo  wie  da«  ver- 
weiTe«  a«$  der  aaerk  eine  adeailio  cirilalia  war.  wdbr- 
MeMiA  aber  gHl  von  dieTer  Arafe  die  t  520  ge- 
atrklii  beaaerknnfy  Se  wer  btott  na  racblefhiBkcn 
nerkendan ,  le  wurde  gedrokl,  nie  vnlllttrt;  ick 
wetde  kuck  T  leigen,  daS  ekae  fjpemnf 
VHS  m^ew|^  Hw  ivwiv  smcs  ■■  ■■ikw  ■■■ 
(veiMtanSy  wkoaaaiL  Wwde  di 
■erkrkklec  ItfÜ^  keflandn«  fc 
effim  emi  mite  benßm  mit^ 


Ijeweifiit  kHtat .    fo  tumie  iär  fmmrk  effmn  emi  w«-> 
anck    aikf   kvffim  ak.    ab  jm    ^ 
kttte  tL  ütf  aMrk   ant  ^palMr 

ie  weiftm    a«:k      dail 
er  (iii   n  jdnr   r^nck. 
mckim    \A 
tMI».    ftt   linkt  Ar  WUT*  jffme  o.  (tOe 
ihni 
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linn    gefchlagen   wurden.     Wollte   er   beide  verkauren    oder 
ablrelen ,     fo   durfte  ers   nur  in  der  mark  und  allen  mark-^ 
ßrenoßen    Rand   näherrecht ^    mar llo fang   und  abtrieb  zu* 
Ilem,     fprechen   wir   auf    den    eid,     was   man    der    wälde, 
in    diefer   mark   berdiloi^en    und    begritfen ,     verkaufen    je- 
mand    wolle,     der     fol     ße    ufgeben    und    bieten    in    dem 
märkerdinge.     Meicbfner   2,   953]     der    merkerfcheffen    hat 
zu   recht  ireweift    a,    1441,    dalt   kein    marker  kein  mark^ 
gutf     es    fei   boden    oder    fchare,    beklagen  oder  nirgend 
anderftwo     vergiften     oder    wehren    fall ,     dann    am    mar- 
kergeding*  ib.  2,  725;     kein  markgut  y  es  fei  bodem  oder 
fvhar^]^     foll     nirgend    anders    verklagt,     vergift,     verge- 
ben   oder   gewehrt    werden,     dann    am     markergericbt    zu 
Bobenhaufen,     ib,    2,    932.     Auch   der  vogt  der  mark  hatte 
nach  den    markgenoßen    den    vorkauf   vor  fremden:     wenn 
der  graf   (zu   Hanau]    die    Wälder,     fo    feil    werden,     nicht 
kaufen    wil,     fo    mögens    die    GrOfchlag    thun^       Meichfner 
2y    893;     item   teilen    wir^     das    das   holz   niemand  kaufen 
mag   oder  Fol,     dann   die   marker  gemein/ich  und  teiner 
he/bnder;     were  auch  das   fie   das    nicht   Ihun    walten,     fo 
fprechen    wir  vor    recht,     das    den    wald    ntemand  bilticher 
kauft  und  behelt ,    dann  der  graf^     wolle   fein  auch  der  nit, 
fo     bette    der    Grofchiag,     nach    unfcrm    herren    u.   feinen 
Herren,    recht  zum    kaufe,     ibid.  2,  932;     item  wifen    wir, 
wenn     die     märker     in     und     auswendig    des    gerichls    ire 
guter     und     höfe    zu    verkaufen    notb    angienge,     die    ein-- 
wohner     und     leut     in     dem    gerrcht    feUhaft   die    necbClen 
u.   zu    allen    Zeilen    ein   ewigen  abtrieb    hergebracht     Al- 
tenbafl.  w, 

19.  ich  will  am  fchlufi  die  züge  zufammendrängen,  die 
aus  der  markeinricbtung  als  befonders  alterthümlicK 
hervorleuchten:  der  gekorne  oder  geborne  vogt  (f.  5041, 
die  hammertheilung  (t  527),  die  rückkehr  des  üherflu- 
ges  zur  mark  (f.  525),  der  faule  ruf  der  hotzaxt  (f.  514), 
die  wegräumung  des  bauholzes  binnen  jähr  und  tag 
(f.  510),  die  decimae  porcorum  (t  523),  die  fchwere 
[träfe  des  markfrovels  (f*  516.  519)  und  die  interdictio  aqua 
el  igni  (f.  530);  das  fechfte  buch  wird  zeigen,  daß  üch 
auch  ein  gollesurlheil  (durch  wafler)  in  der  tradition  der 
markgenoßen  forterhalten  hat*    - 


•)  follt«  hoden  den  wald,     fchar    den    acker  im    wald    bedeuten? 
fchar  erinn«rl  worllicb  ^n  tlieilungi  diviflo. 
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C.       Sondareigffnfhnm  an  gruntl  ti-  boden.  "^** 

Sondereigen  nehme  ich  hier  für  gellreiltes  (ager  priva- 
tus],  im  gegcnfHlK  zur  mark,  wiewohl  es  auch  allod  be- 
deuten k5nrile ,  im  gegen fülz  zum  lehen  (vgl,  Trift.  5623 
Idhen  u.  rumlerlaaL)  In  drei  abfchnilten  werde  ich  I 
die  ^rrundverhaUnilTej  II  übersrabe  und  gewer,  III  das 
unvollkomiune  eigenthum  abhandeln* 

*!,     Grandtterhältniße* 
l.     f'^erihei/ting. 

Um    auf  die    eintheiluiig  der    felder    und   icker    zu    gelan- 
gen,    muB    wieder    von    der  des    landes    Überhaupi  [gawU 
me5  gl  Jun.   2Uh]     ausgegangen    werden*       ein  germani- 
fches     üenterimtttfyüem ,     das    auch     in    andern    rückGchlen 
waltete     (bei    wähl    der    krieger     und    der    geführten     des 
princeps:     centeni   ex   fingulis    pagis    funl;     ccnteni    fingu- 
X\t   ex   plebe    eomites,     conßliurn     Emtil     et   auclorilas     ad- 
fünl.  Tac,  cap.  6.  12),   Iftflt   fich    hier    erkennen.      Das   ge- 
biet   der    Semnonen     zerQel     in     hundert  bezirke ,     welche 
Tacitus    pagi    nennt :     centum    pRgis    haliitant    [codd.    habi- 
tantur],     Germ,    39.       diefe    pai|i     könnten     nun    das    fein^ 
WAS    wir     in     alBsuu    urk.   huntari    genannt     linden^     und 
2 war    deutlich    als    unterablheilung     gröOerer     landTt^harten, 
nfttrtlich   der  gaue^     zu   lalein    heiUen  Ge  bald  pagi,     bald 
pagelli,     einigemal    centenae    und    marchae:     in    pn^o  Hai- 
lenhunlari    Ninig.    107    (a.  789);     in    pago  Munterihes    bun- 
tere*    id.  585  (u«  889);     in  pago  Turguugenfi^     quod  tarnen 
fpecialiler    dicilnr    Waldhramnis     hunlari.     id.  3lH    («.  847); 
in    pauelln   Suercenhnntare.     id.  356    [a.  651);     in    pagello 
Goldineshuntare,     ibid, ;     in    pago  Athtinespdra,    in  centena 
Ruadultes     hunire.     id.    283    [a.  836);     infra     marcha     illa, 
tiuae  vocatur  Muritharihes    huntan.     id.  118    (a,  792),      Im- 
mer   ßeht    der  gen.    fg.    eines    eigennamens   voraus,     wel- 
cher  ^v^n    vornehmflen    bifitzer   odrr    den  erßen  anbauer*), 
vielleicht     den     gravro,     judex     At.-^     huntari     (centenarrus) 
anzeigt**)       Wie     verhallen      (ich     huntari     und     marcha? 
in    dem    letzten   beleg    feheinen    Ge   gleichbedeutig,     allein 


♦)  «Iwa  wie  beim  rÖm.  fundus?  Nirbuhr  2,  393^  Iti;  «ber  et 
ift  oocb  uriuiitrrruübt,  ob  die  deutfcben  namen  %erHinlerticb  wj- 
ttn   oder   l^irige  dauerten. 

••)  »gl.  den  auidrijcli  minifirrium  Fnimaldi ,  Karam;inni  co- 
ffiitU   etc.     Nrug.  or,    \%l.    (a.  817.)}     der    ceßtenariui    beißt    Mbll 

rri  T    201,   i    (^guili.    buiidafafis  ) 


^ 
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vor  marcha  Hehl  gewöhn! ich  der  gen.  fg.  eines  orttss 
oder  gen.  pK  der  oilsbti\v(ihnt*r  (oben  f.  49G)j  marcha 
wäre  alfo  mehr  die  tirl lieber  datier n de  benenn ung,  bun- 
tari  mehr  adminiTtrative,  vorübergehende*)?  Paffentler 
wird  aber  buntari  anders  gedeutet  und  nicht  für  den 
huntleriflen  Iheil  des  ganzen,  fondern  felbft  für  ein  gan- 
zes, welches  hundert  villae  oder  praedia  in  Heb  begrif, 
genommen.  Hitir7.u  Aimmen  das  altn,  hundari  und  agf. 
bundred.  Hundari  war  nach  Verelius  128*.  elt  hörat, 
fom  beßod  af  bundrade  hemman,  nach  Ihre  i,  621.  Ü30 
dicebatur,  quia  cenlum  vtllas  continebat.  der  name  Sn* 
det  lieh  meines  wißens  nur  im  upländ.  gefetz  und  nach 
diefem  (kong.   10.)  zerfallt  es  in   fiardhimgar    und  attun-* 

?ar  [viertel  und  achtel),  fiilglicb  befland  das  viertel  aus 
5,  das  achte!  aus  12^  villis.**)  da  nun  ein  gewerier 
ei^enlhümer  wiederum  mindeflens  ^  des  allungs  be- 
filzen  follte  (oben  f.  506),  halle  das  ^-^  des  ganzen  be- 
tragen, was  fich  mit  den  bunderteln  nicht  recht  ver- 
trägt,  vielleicht  auch  nur  golhländifchj  nicht  fchwedifch 
war.  Der  got bland,  ältung  wurde  in  iolßangar  [zwölf- 
lelj  zerlegt  (Stjernhook  p.  262),  acht  ättungar  würden 
96  zwölftel  bilden,  d.  b.  eben  fo  viel,  als  ohne  den 
bruch  die  zwölf  villae  des  attungs  ergäben,  das  Verhält- 
nis des  hundari  zum  herad  itt  noch  unermittell,  Ihre 
hält  beide  für  gleichviel,  doch  mag  herad  dem  hochd. 
gau  entfprechen.  Den  Angelfacbren  hieß  der  unferm 
gau  vergleichbare  bezirk  eine  fcire  (engl,  fhire) ,  was 
kirchliche  anordnung  verrötb***),  hundred  bildete  wie- 
der die  unterabtheilung,  deVgefialt,  daU  es  zehn  zehntel, 
jedes    einzelne    zehntel    [teoiifig]    zehn   t&nas,    d.  I.  vilten 


*)  ein  chuningeshunlari  nicht  blo0  im  Rhetngaii  (kunigea- 
buntra,  Isunigefundra) ,  aurh  in  Wenpbnfen :  dai  konfgtonJem 
(oben  r.  51 2 j,     wt-tche»  üaUaus   1697  g.ini  anders  nlnimt, 

••)  IJpland  felbft  liildet  (nach  kongab.  \)  ifrei  foMand:  1.  iJun- 
daland  (zehnibnd)  2.  atlundalarid  (achtLind}  3>  fiadbrundafand 
(viertland,  von  fiadhur»  fiädhur,  akfchw«d,  vier),  Nacb  Olali 
belga  fa|^a  cap.  76.  terfftllt  ä^i^iiod  überbau pt  in  fünf  landfchal- 
len:  1.  fudrmannaland,  2*  fiadbrundalund  ^  Vef(mannalatid^  3, 
tSundaland  ^:=  üpfand,     4.  altundafand^      5.   ßaland. 

***)  eine  brftäl(guf>g  des  auch  im  Snnern  Deutfeh land  un- 
iweifelbarien  lufammenbang«  der  genieitilhritung  mit  der  kirch- 
lichen, yinre  negolinm,  prncuralio,  in  folcheni  finn  auch  pro- 
f incia «  parocbia  {wie  noch  jedl  frariÄ,  eure  pfarrei)  j  ahd.  feirtt^ 
Kg},  gl,  ker.  25^  fcira  faabal,  procura!  (Diut.  1,  i4B  ffhlerbuft 
fcerco  habet),  fcirono  negotiorum,     ibid.  319, 
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in  fich  vereinigle.  Wie  alfo  das  agt  hundred  hunder 
lünas  j  das  alln.  liuTutari  hundert  praedia,  fo  enlhlelf 
höchft  wahrfclieinlieh  anch  das  akm.  oder  ahd.  htintari 
hundert  weil  er  {wflari],  der  gau  aber  begrilT  mehrere 
huntari,  die  fciro  mehrere  hundredu,,  in  unbeftimmter 
anzalil  Zugleich  hieß  das  agL  zehntel  ttinfcipey  fein 
rector  tAnger4fa^  viliicus,  d**r  vorReher  des  hundreds 
himdrtdmtaldor \  beide  find  offenbar  der  itinginus  und 
centenarius  der  lex  fal.  (46,  1.  49,  L  53,  2.)^  es  muÜ 
demnach  auch  der  attfränk.  ausdruck  Tür  villa  ,  praedium 
tön  gelautet  haben  und  er  war  ein  fehr  palTender. 
TAn  (engL  town)  i(lt  das  ahd.  zAn^  nhd,  zäun,  und  be- 
zeichnet ein  durch  weidengefle^ht  eingehegles,  gefric- 
digles  grundrtück,  praedium,  villa;  grade  wie  das  a!tn, 
ardr  zugleich  fepimenlom  und  praediom  nrbanum.  •) 
m  alln,  hat  tun  die  bedeutung  von  pralnni  und  oppi- 
dum;  ahd,  mundarlen  bieten  zAn  nur  fiir  das  einfrie- 
digende^ nicht  für  das  eingefriedigle  dar,  letzleren  be- 
griff drücken  fie  aus  durch  wflari  (villare),  heim,  ha- 
ßt^ dorf\  ßat  n.  a.  Wörter,  welche  fämmtlich  von  be- 
wohnten grunddücken  und  angehäuften  Wohnungen  zu 
verftehefi  find,  fo  wie  villa  und  town  zuletzt  auch  in 
die  heutige  bedeutung  von  ttadt  übergiengen. 
Abgezogener  fcheint  die  benennung  fors  für  praedium, 
territorinm ,  d.  h.  urrprünglich  der  durch  loß  ermittelte 
Iheil  eines  grundflücks,  lex  Burg,  84,  L  Vifig,  X,  1,  14. 
2,  L  VlIL  5,  5;  das  golh.  wort  wäre  hiuts  (altn*  hlutr), 
und  es  ifl  auch  in  bairifchen  urk.  zu  treffen:  terrilorium, 
quod  vulgo  dicitur  Einanhiuz  (1.  dicunt  einan  hlu^,) 
Meichelb.  nr.  311;  de  pralis  unum  quod  dicimus  lu^ 
id,  nr  493  (a.  826);  unum  luzzum,  id,  nr.  500;  unum 
hluzzum,  id.  nr*  508.  ob  es  von  heßimmter  gröfie  war? 
kaunij  da  lal  diplome  jener  zeit  den  ausdruck  fors 
ilberhaupt  für  antheil  und  befilzthum  gebrauchen,  gleich- 
bedeutend mit  portio.  Neug.  nr.  130,  155  (a,  797-  805.) 
Geregeltes ,  wiewohl  fchwankend  geregeltes  landmaß 
zeigen  huoba  und  manfus  an,  welche  beide  meillen- 
Iheils  zufammenfallen,  daher  auch  manfus  durch  huoba 
glofÜert     [florent*    989*     Lindenbr,    997»)    und     noch     das 


*)  curlem  cing*re.  lei  baju^*  11.  6»  2.  forlem  conchidere.  VI» 
ligoth.  Vtll.  S»  %,  curtem  funiniD  (f.  liinino)  murrire^  intercludcre. 
Eruni  beilr  69.  Tl.  71-  T4 ;  in  Bunahu  talem  replum ,  i|iAatem 
ibi  babuimus.   Ir,  fuld.  3^  70* 


ine   abkunll    ifl   dun-  ^ 

9.    Jh.     (zu  er  El     bei  ^H 

d.  1.  hSba^    die  (rad.         ^H 


eigen,     liegendes^     iandi^erthtUtifig.         535 


hufe    des    Sfp,  vom   JaU   üherfetzer   tlels   durch    manfus  ge-* 
gaben   wird.     Die     entrprechetidfte     laL    benennung    wfirfi 

Hnopa,  öUnSchr  hSpa ,  mhd.  huobe,  nhd.  hufe  (f.  hübe) 
bedeutet  ein  gemeBnes  und  gehegtes  ianftltück;  es  man* 
getl  der  agf.  und  altn.  mundarl,  feine  abkunH  ifl  dun- 
kel. ♦)  alamannirdie  urk;  des  7.  8,  ' 
Neug.  nr.  4.  a.  680)  geben  hoba  d. 
fuld.  huoba^  das  ftrengahd.  hnopa  erheitl  aus  einer  wie- 
ner gl.  huopa  (manfus]  Denis  1.  1,  147  und  aus  widaiii 
hüopo  (domum  primiliae)  monf.  373<**)  Gemelien  fein 
tnuß  die  hübe,  denn  es  heißt  hobam  plefiani  Neug.  nr. 
554  (a.  885);  hobas  HI  pleniier  emenfas,  ib.  nr,  394 
(a.  861)  und  unam  hobam  ple/iiter  emen/am,  ik  nr. 
485  (a.  875).  Bellliminungen  beigefügt  und  in  folgenden 
(lellen:  hobam  L  hoc  eti  XL  jugera.  Neug.  646  (a.  904);  K 
unam  hobam  et  XIX  jugera.  id.  530  (a.  882);  una  hoba,  *' 
quod  eil  XXX  jugera  terrae  aratoriae.  tr.  fuld.  2,  14 
(Schann.  nr.  61.  a.  779;  ad  unamquamque  huabam 
XXX  jugera.  tr  fuld.  Schann.  nr.  580;  alfo  in  Alaman- 
nien  40,  in  Buchonicn  30  jugera;  die  volle  hübe  betrug 
im  Hheingau,  Lahngau,  Lohdengau  30  morgen,  ander» 
wärts  anders,  ßodm.  726.  728.  Übrigens  konnte  Oe  in 
der  flur  und  in  wald  liegen :  duas  hobas ,  unam  in  cam- 
pis,  alteram  in  filvis.  tr  fuld.  2,  83;  meift  war  es  acker- 
land:  hobas  tres  de  arativa  terra.  Neug.  64  (a.  783)  und 
von  einem  colon  bewohntes:  hobam,  quam  Perehlinc 
incolebat.  Neug.  554  (a«  685]  tina  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  685.)  trado  fervum  meum  cum  hoba 
fua.  id.  150  (a.  805)  Richolfum  cum  hoba  fua.  id*  70 
(a.  778)  fervum  unum  cum  fua  hoba.  tr.  fuld.  2,  133; 
zuweilen  wird  die  area  ilomus  ***)  oder  die  areaiis  von 
der  hübe  unlerfchieden:  unam  ariatem  cum  fua  flructura 
et  ad  illain  pertinentem  hobam.  tr.  fuld.  1,  23.  duas 
huöbas     et    tres     ariales.    1  ^  26.    hobas     et     unam    aria» 


•)  am  ßolh.  bdha  (•ratnim)  «Jarf  uichl  gedacht  wcrdf  n  |  dies 
wtirde  ahi).  hijoho  tauten «  wovon  wirklich  hunhib  (araliuncutas) 
monf.  329  Qoc.  22Ü*  herdaminl;  «ber  verwandt  rcbeinl  das  atln, 
hof,  moiiiis- 

♦*)  einmal  findet  fich  Ao^emfj  Neug  496  (a.  676)  und  kobut^ 
KKie  (coloniae)  tn  (nid.  1,  36  [Schann.  nr.  9SJ  1,  2T  (Scbann. 
nr.  T8J  wofiir  1,  13  (Schann.  nr.  177)  hafhknnae  gelcfen  wird. 

♦•*)  hovafttti^  arca'p  curtij  von  hot  (domui ,  aula) ,  worÜicti 
rail  huoba    gar  nicbt  verwindt* 


I 
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lern*  1,  31.  SaRen  unfreie  auf  der  hübe,  fo  hieß  lie 
huoba  ferpiUs     [?fcalches     huoba):     duas     hobas    ferviles. 

tr.  fuld.  2,  79;  duas  huobas  fervi.  ib.  2,  73  tiobones  fer- 
viks  V.  Neug.  496  (ti.  876.)  es  konnlen  aber  auch  freie 
fein  und  beide  führen  den  nameo  Jiubarii ,  häbnet\ 
Ererbtes  land  wurde  bis  in  neuere  zeil  alihubigea  (alU 
gemeÜenes)  genannt,  vgl  oben  H  1B5,  186,*) 

Manfus  hat  fich  aus  dem  frflnkifchen  reich  in  das 
übrige  Deuir{;h]and  und  durch  das  ganze  miltelalter  ver- 
breilel;  doch  finde  ich  es  nur  unler  den  Cari>lingern 
und  in  den  capilularienj  nichl  in  den  Alteren  gefelzeo.**] 
Bei  Neugart  zuerft  nr  52  (a,  773)  und  auch  da  flehet 
es  zufllijg,  die  cchtalam.  diplome  gf^brauchen  hob«,  die 
königlichen  manfuSj  namentlich  nr.  191  (a.  817.).  mit 
grüDler  wahrfcheintichkeit  wird  es  von  manere  geleilet, 
da  die  coloni  auf  dem  grundHück  zu  wohnen  püeglen; 
die  franzöt  pravinziatmundarlen  haben  es  in  mas,  mes^ 
meh,  meix  verwandelt  (Rof|uet  2,  149**  164')  gerade 
wie  aus  manfio  mefon,  niaifaii  gebildet!)  j  fo  ifl  auch 
das  firanz.  mairni],  mefnil,  m6nil  aus  manüonile,  man- 
file.  tt)  Die  manfi  find  ^  gleich  den  hüben ,  gemeßnes 
land,  über  die  abweichungen  des  matks  vgl.  Dueange 
4,  436  und  Huydecoper  I.  c.  pag.  495;  es  gab  integri 
und  dimidii ;  gleich  den  hüben  begreifen  fie  zuweilen 
haus  und  huf^  zuweilen  werden  fie  der  ourtis  oder  area 
entgegengcftelll.  In  der  regel  halle  jeder  manfus  feinen 
befitzer  [{manfuarius  ^  oben  f.  317.),  man  fehe  die  bei* 
gefügten  genilive  in  den  dipL  bei  Neug*  nr  191.,  die  be^ 
bauten  hießen  veßiti,  culti^  die  ungebaul  liegenden 
(aber    doch   fchon    vermcUenen   und     vertheilten)    nbß  \\W 


*)  wie  in  Oftg.  bygd.  18.  häßn  hjfr  oc  kfdtto  &yr;  VeAg. 
hygn.  ti.  haga  hyr  oc  af  hcdna  1j)  gdr ,  d.  i.  fundus  Uolae  vclu- 
flalii  yl  iam  lumuIoruTti  aetate  et  in  grnlilirmo  fini  cuUi- 

♦)  form.  IVTarc.  1,  11    manroarii;    1»   3ß-    manfum  ,    maoreUurn« 

t)  Huydecoper  op  Meli»  Sinke  2,  590-613  verfchwendet  gc- 
lehrfamleil  um  ilariuthun  ,  daH  d*fr  name  nicht  aus  drm  partki|» 
von  manere  ,  fondern  ans  dem  von  melin  gebildet  fei ,  manfui 
lur  m«al'ui  ftefae. 

fi")  SU  welcb«r  teil  Terfchwindfi  die  beoetinun^  manfui  in 
Deulfchbftd  ?  Qe  fin<Iel  ficb  noch  häufig  in  dem  regiftr,  rcudctrum 
ofnabr.  ron   1330  bis  1361   (Uei  toiltrti.nnn  acl«i   nfii    1,  161    ff) 

fff)  Ducüfigc  1,  66;  vineaa  cullai  el  incultas /ru  abjoä;  inati' 
fat     duoa   jwniVtia    ahjet    et    omni    cullurm   dcftiUiUii«    |»ifcuis  folum- 
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iiU€li^  i/icu£ii;  lelzlorer  war  weit  die  geringße  zahl^ 
ein  brcviarium  (Bruris  beilr,  p,  65]  rechnet  auf  1427  ve- 
Aitos  80  abfus.  Beide  konnten  nach  dem  (tand  ihrer 
btjfilzcr  enlw.  ingenuiles  oder  ferpiles  fein.  In  Deulfch- 
tand  attgefaßle  urk,  nehmen  nicht  Teilen  manfus  für  den 
bewohnten  rheil  des  grundltücks  (für  area,  curüs),  and 
fetzen  ihm  die  dazu  gehörige  hübe,  als  ackerland  gegen- 
üher:     VUI   munfos    el    hobas    ad    ipfos     perlinentes.     cod, 


modo  aiiimalium  apios;  lerritnnitmp  quod  nunc  jatel  ahfum;  de- 
riructiini  t\  IJciit  {licitur  ahfalum;  abfare  heißt  alfn  mcMre  en 
frifhe,  brjicb  liegen  laßen,  der  athfarius  haUe  ron  dem  ibni  ver- 
liehenen bnd  eben  fa  wohl  i\ns  und  beerfcliitiin^  tu  enhichlen,  ab 
der  manfuaijus  teftiltis,  nur  geringeren. :  manfioiianuf  5  fol- ,  abfa- 
riiJi  Sü  den.,  bnnat3rin&  15  fuppleant.  (confu  Caroli  crafll  ?  de  feu^ 
düj) ;  er  nuUie  das  grundTtücic  wabrfcbeinhcb  xur  viefaweid^r.  Aus 
abfens  oder  gar  abfum,  i\<em  praef.  von  abelTe,  kann  dicfer  ro- 
manifche  aiitdruck  nicht  erklärt  werden;  ich  habe  am  franz.  äbai 
(herunter)  ilal.  ahbafTo  ^  fpan.  ahaio ,  pari.  abaiKO  und  an  ^t. 
verba  abaider  (altfr.  ahalflr]  abaxar,  abaiiar  gedacht,  abfus  für 
abarus  wäre  ein  im  bau  herunlergekominiies,  «erfjJlenes  gnind- 
ftück ,  nnmücb  man  findet  auch  in  allen  gloETen,  bei  voller  und 
verkiinter  fornn ,  abara,  abTa  ^  ahafo|,  abofo  ^  abfo,  abbafo  für  do- 
mui  infirma ,  mit  der  unwahrrcheinlichen  deutung :  quafi  Hn« 
bafe.  Ducange  1,  13.  32.  IndeHen  müfle  erft  ein  manfui  ahafui 
auidrücklich  nachgewiefen  werdrn.  —  Eichhorn  seitrcbr  f,  151 
halle  oeJHH  ftir  die  mit  einzelnen  perlonen  bereisten,  ahfi  für  die 
nicht  befeltten  genommen,  allein  belitier  und  inhaber  kommen 
beim  ahrus,  wie  heim  veftitus  vor,  was  fchon  der  name  abfarius 
zeigt  und  die  unlerfcheidung  in  fervilis  und  ingenurliSt  nachdem 
fein  belli  ter  unfrei  oder  frei  war.  Späterhin  wurde  recbtsg. 
§.  84^  das  wefen  dei  abfus  nicht  in  die  abgebende  cultur,  fon- 
dern in  die  art  der  Terteibung  gefetzt:  vejiiii  feien  die  nach  bof- 
recht  befetzlen,  a&^Jl  die  auf  lebensxeit^  pacbtweile  oder  Jeibft  wi" 
derruflich  verbehenen,  ße weife  Hir  diete  anßcbt  kenne  Ich  nicht. 
eine  glofTe  des  Caefarius  xiim  regifir,  prumienfei  bei  Flontb.  6621* 
fagt:  manli  ahH  funi,  qui  non  hahenl  cullores,  fed  dominus  eoi 
habet  in  fua  poleflatei  qui  irutgantcr  appellantur  wroinde;  diefes 
wroinde  wird  auch  666"  hinter  abfa  eingelclammert  und  daß  der 
gfaOator  frongiJtcr^  herrngiJter  meint,  heft&trgl  673^:  ß  au  Lern 
ipfi  ifta  et  alia  jura  non  fideliler  peregerint  ^  abbas  feoda  i^orum 
debet  ahfnre  id  th  pronen ,  nämlich  einriehen,  zu  firh  nehmen^ 
allein  dies  widerfprichl  dem ,  was  ich  vorhin  au5gerübrt  habe, 
eingezogne  tandereien  konnten  in  gutem  bau  ftehen;  wahrfcheio- 
licb  verfland  Caefarius,  im  jähr  1221,  das  alle  worl  nicht  mehri 
Merkwürdig  heißt  es  im  regift.  von  Prüm  felbft  680*  ;  aÄ/i  ho- 
minet  (?  herunlergekommne  leutej  cz  noftra  famiba,  qut  infra 
polefblem  noftram  Jlne  mttnßM  fun*,  und  darauf  auch»  mil  glei- 
cher fchitderung,  ahfae  feminne,  die  ahfi  bomines  können  kpini* 
abfarii  fein,  denn  diefe  haben  einen  manfus  abfus,  jene  Ond 
ohne  manfen.  ...,.,.   ».... 
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«elr^    To«    Ternlis    veaifer 
T    wmi    aninrias    aber     die 


iiA  la  ^ekken  Ibeäea  tiigw-  mtm.  ffiBcmri  rement 
•4  t.  MS  (Parti  1,  471):  Mida  per  regm  bmm  co»* 
lafioM  ad  eifetvamlaai  ^iiiolsfli  im  «sa^oqae  naala 
iogenaili  exigaalar  Tex  daaarii,  de  fcrvü  tres;  iidL  ad 
1.  6T7  (Peru  501;:  TcSeet  da  fliaafs  todaatiaicitis  foli- 
das  oaai,  de  tmoqooqaa  anafo  inca^afli  qaataor  de^ 
aari  da  ceala  diMninieo  et  i|aatior  da  '  ~ 
fiMfii,  da  mab  vera  fenrili  dao  daaafä  da 
nico  et  doa  de  facaltale  manroarit  Noch 
iTieTea  annaleo  beftitigl  aucii  ^wi^  ceatefimairffleai :  de 
ce/tium  manßi  onum  hailLalduni  et  de  miÜe  manfis 
aaum  carniai  cani  daobns  liobiia  ...  ad  Piftaa  aiitti 
praecepit  ad  a.  866  (Pertz  461). 

Gleichbedeorig  mit  manfus  wird  in  frint  Urkunden  bis- 
weilen auch  f actus  (d.  i.  contlructas,  difpoGtiis]  ge- 
braucht, 2,  b.  im  polyptictis  faflatenCs  roL  1^9.  faclos 
id  elt  manfos;  belege  mehr  liefert  Dacange  3^  299  und 
301.  In  andern  gebenden  waren  ficher  noch  andere 
namen  der  feldvertheilung  im  fchwang,  a.  b.  captura 
oder  bifanc:  pifanc  (feptum)  gl*  Jon*  183;  unum  am- 
bitum,  quem  nos  bifanc  appellamas.  tr.  fuld.  1,  33;  di- 
midiam  partem  unins  captarae.  ib.  1^  34 ;  parlem  capla* 
rae  meae.  ib.  t,  72;  JcSpoysi^  fplter  fchuppiße^  Ant 
S.  Gallen  1,  156;  auch  colonia:  novem  trado  colAnias 
integras,  hoc  funt  hobunnae.  ib.  2,  27;  colonia  %^ßita 
cum  mancipiis,  Meichelb.  nr.  142,  was  einerlei  fein  wird 
mit  huoba  yeftita.  der  deutfche  ausdnick  lautete  wolil 
giuopida^  guopida  (gL  monf.  368.  Doc.  217«),  denn 
uopan  in  coiere.  man  müfle  die  maüe  wißen. 
Die  agf.  benennung  hyd  oder  Ajrfe  (wenn  diefe  ga- 
nwuere  fchreibung  richtig  ift,  denn  bei  Beda  finde  ich 
fait  nur  den  gen.  pl  hida;  das  engl,  hide  entfcheidel 
nicht)     bedeutet    haut     und    fcheint    fleh    urrpranglich    aaf 


•)  dii  |t«ramtei^nlbani  der  waMunfe«  blieb  bei  fokben  «n« 
IHBen  unbeUfl«!«  fo  wi«  auch  di«  ^«wöhnlicbto  iebnien  our  dat 
ickefbod  irafea« 
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landmeBung  m'd  riemen  bezoeen  zu  haben  (obeii  f.  90. 
91.)^  fo  vfel  landeSj  als  mit  einer  haut  riemen  |remefien 
wird;  fpäterhin  ein  pflüg  landes,  vierzig  morgen, 

Altn,  bedeutet  b6l  praedium,  villa  und  Andr.  Sun.  4/1 
vergleicht  es  ausdrücklich  dem  manfus:  runicuti  dimen- 
Gone  tola  villa  in  nequales  redigvtur  porliones^  quas 
materna  iingua  vulgariter  boel  »ppellant  el  nos  in  latino 
rcrmone  manfos  polTumus  appellare,  earum  fundis  inter 
Te  praediisque  inter  Te  fundis  ipfis  adjacentibus  adac- 
quandis.  Nächftdem  heißt  alln,  iApt^  dän.  tofl,  fchwed. 
tomt,  lompt  was  in  unfern  Urkunden  area,  ahd,  hova- 
ftat,  nämÜch  der  fundus,  worauf  die  wolinung  fleht 
und  die  ailfcbwed.  gefelae  Ctellen  die  regel  auf:  tompt 
är  aciers  (tegs)  moclhir ,  area  mater  eft  agri,  d,  i,  nach 
der  theilung  des  tarnt  richtet  ßch  die  des  ackerlands. 
Verelius  2:j3'"  257^  Ihre  2,  922.  vgl.  Falck  jül.  get  p.  82. 
tegr  (Suderm.  bygn.  11)  ift  das  altn.  teigr  [arvum, 
tractus  terrae.) 

2*     AusmeRimg. 

Nach  anfhchung  der  alten  hamarßipt  wurde  rm  Nor- 
den folfkipt  (fem.)  oder  folfkipti  (neutr.)  geh  and  habt, 
wovon  nur  in  den  fctiwed.  und  dän.  gefetzen  die  rede 
lA  ,  nicht  in  den  norwegifchiriändifcheo.  Solßipt 
(Upl.  vidherb,  1.  landsl.  bygn.  6.)  erklärt  Verelius  239*: 
agri  fecundum  foüs  et  coeli  regiones  collocali  divifio,  ul 
fundus  ad  meridiem  filus  meridionales ,  ad  reptentrionem 
collocatus  reptenlrionales  porliones  habeat  ac  fic  in  re- 
liquis;  Ihre  2,  696:  ter minus  tegalis,  refpiciens  illam  ve- 
terum  ranclionem,  ut  in  villa,  ubi  plures  funt  colonf, 
illi  qui  verfus  orientem  aedes  FuflS  habent,  etiam  orien- 
lales  ptagas  inter  dividendum  fundum  nancifcanturp  qui- 
que  verfus  occidcntem  occidentales.  foldragen  by 
(DalaL  bygn.  24]  wird  eine  auf  folche  weife  abgetheilte 
villa  genannt,  nu  ör  by  til  iamfDris  kutnin  ok  lil  rättri 
folßipt,  tha  lir  tompt  ackers  modhir,  tha  fkal  aker 
0pte  tompt  läggiä  ok  ändakarli  gödhning  givä,  fiät  fran 
fughla  ren,  tu  fran  gangu  ren  ok  thry  fran  atlmanna 
väghj  fum  tigger  mällän  kirkiu  ok  kiöpunga  *  .  aker  a 
ängi  tilßghia^  ängtegher  fkogteghi,  Fkogtegher  rörteghi, 
rörtegher  a  vatn  a  varpum  fkipta.  Ihär  fum  äi  gita 
Hena  lighat^  fva  at  fea  ma,  Fkili  thär  flang  gllä  flokker 
rörtegha  funder,  Upl  vidherh.  7.  d.  h,  ift  ein  land  zur 
gleichftellung  und  rechten  ronntheilung  gelangt^  fo  ift 
das   wohngrundftück    (lompt)   des   ackers    mutier,     da    wird 
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der  arker  nach  dem  tompt  abgelheilt  und  dem  angren- 
ter  (Sndakarl,  anterminus)  vergülung  gegeben,  einen 
fuO  vom  vogelreifi,  zwei  faß  vom  gan^rrein  und  drei 
vom  heeniejz,  der  zwifchen  kirche  und  markt  liegL 
der  acker  beftimmt  den  wieslheily  der  wiestbeil  den 
waldlheit,  der  waldlheil  den  rohrtheil,  der  rohrtheil 
fcbeidet  das  waüer  nach  den  netzen,  da  wo  fteine  nicht 
To  liegen  können»  dafl  man  fie  Oehl,  foll  (lock  oder 
ßange  den  rolirtheil  Iheilen»  Fafl  glfichtautend  Yed^ 
jnannaL  bygn.  14.  Landstag.  bygn.  6,;  fugia  r^n  i(l  der 
rehmaine  rand  am  feld^  worauf  Geh  die  vögel  fetzen^ 
gangur^n  der  fullpfad.  Auch  das  jütifche  gefelz  I  ,  55 
(von  föißift]  rpncht  deo  grundfalz  aus,  daH  nach  dem 
Ion  alles  übrige  fcld  acker  und  wiefe  gelheiU  werden 
TolL  Im  Innern  Deutfchland  fcheinen  alle  grundrätze 
der  atleti  landlheilnng  nach  Tonne  und  himmelsgegend 
verloren.  Erwäge  leb  aber  den  zufammenhang  der 
folßtipt  mit  der  altrömifchen  Umitation^^  fo  blicken 
dennoch  einzelne  fpuren  dorch ,  die  rieh  tu  ng  g^g^n 
morgen  bei  dem  fonnenlebn  [L  254),  bei  der  einw*eihung 
de«  Herzogs  [f,  254]  und ,  wie  das  fechlle  buch  zeigen 
follj  die  einrichlung  der  gerichtsplälze.  •*) 

Werkzeuge  zur  theilung  waren  feil  (rieme)  und  ßange* 
jenes  heilU  alln,  reip,  altfchwed.  rep  (reif),  repa  lordL 
Vdlg.  til  reps  fik  biuda.  Oftg.  bygd.  L  vgl  Jöt.  1,  39  f 
alln*  ällmrc/r  (feilführuni?)  von  M  (lorurn)  und  iaum- 
bnrclr.  nach  Gulaf).  p-  286.  287  wird  das  land  mit  /tapt 
und  diburdr  getheilt.  fünfellenlangcr  Hangen  gedenkt 
OUtg.  bygd,  2,  1 :  taka  fämalna  ßaug  ok  ieggia  Ivar  t 
ittung. 


*)  dteumanuM  appelfalur  limes »  qui  fil  a&  ortu  foltM  ad 
fum ,  alter  ci  trarisverfo  currrns  ap|iellalur  can/tf.  Frflut.  ei(5«fil- 
Itch  Itig  der  cardo  als  baupllime  tu  grund^  die  tod  dem  drca- 
irianus  durcbrchniueo  wurde*  Niebuhr  2,  3t$0.  Der  augur  fcbaute 
bei  der  frldmeftung  naeb  den  faimmelii^egeiiJen ,  wie  bei  der  *a* 
anguration  dci  kontra  und  crmTuU.  Niebubr  2,  384.  385.  I>ie 
II mi fallen  und  affriFTirnlur  aU  ^egrnfalz  lur  arcifinalitäl  des  f^e- 
fiieinlaiides  veri^lrichl  fich  übcrrafcliend  unferer  furmtbedung  im 
g«g«llfAli  HU  dem   banTmerwurf   der  tnarken. 

**)  vielleicht  die  ihrilung  des  kartipfplatiea  hei  dMtditm  omck 
der  fonne.  Sfpt  1,  £3. :  di«  JuttHen  hl  mao  in  geül^c  del«n,  «ICt 
irfl  lo  famene  gat:  fcbwäb.  laridr.  3t^6(  18:  die  Jimnen  fol  nfin 
in  gebcb  lailen,  alt  Üe  erfl  tefanien  gaul;  poema  del  Cid.  3f33; 
fVirteabanlc»  el  campo,  ym  les  parlieii  el  Joi }  trcbltn  iwifeb«!! 
«wo  rynnenrcbiii«!!.     cod.  psi.  til* 
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Des  funicutus  herodilalis ,  wonach  die  Vandalen  (?nind- 
flücke  Iheillen,  ift  f.  479  meldting  gethan.  Der  langob. 
köriig  Uulprand,  berichlet  das  chron.  novaltcienfe  3,  I, 
foli  Fo  lange  fuße  gehabt  haben,  daß  fie  das  maß  einea 
etlenbo^ens  erreichten ;  nach  feinem  fuß^  deJTen  vier- 
zehn auf  ßange  oder  feil  eine  tabula  (rolhe)  ausmach- 
len,  maßen  die  Lantfobwrden  ihre  acker  meßreile  aus 
ahd.  Urkunden  habe  ich  mir  tiichl  an|,^emerktj  fie  reden 
von  rtithen    und    ßangenz     tres  virgas  hovaneli-     Ir.  fuld. 

2,  80;  terra  ad  perticam  menfurala,  Neug,  106  (a.  788)  | 
was  bedeutet  de  pralis  duodecim  worpa?  bei  Meiehelb« 
nr.  295. 

Höchll  eigenlhflmiich  ift  die  altwallifche  weife  land  zu 
meßen,  die  man  hei  Probtrl  p.  !77.  197.  241  nachiefen 
kann;  fie  geht  aus  von  der  große  des  gerßenkürns  (oben 
f.    103,)  •) 

3.  Grente^  war  die  große  eines  landes^  entw.  durch 
außerordentliche  mitiel  oder  durch  gewöhnliche  meßung 
beßimmt ,  fo  mufle  Ge  bezeichnet  und  für  die  forldaner 
geficherl  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  u^endete**] 
wurde  das  zeichen  gefetzt.  Scheide  zwifchen  Völkern 
machten  feiten  flüße ,  gewöhnlich  waldüng  oder  hohes 
gehirge,     beifpiel  eines  fluBes  nehme  ich  aus  der  Edda: 

Hing  heitir  ä,  er  deitir  med  iötna  fonom 
grund  oc  med  godom; 
opin  renna  hon  fcal  um  aldrdaga^ 
verdrat  is  ä  ä.     Saem.  33* 


^)  hall  Tnan  einricbtungeti ,,  formein  und  au^ftrücke  der  röini- 
fcbtrn  affrimtnjoren  lu  unfirrn  deuifcht^nt  fo  ergUil  lieh  ähnlich- 
k«t1,  obgleich  noch  niemals«  fiir  die  fache  gt^faiinnielt  worrleti  \h, 
viele  bt^^riffe  und  wörter  enlftellt  und  verduuliell  liriij.  4ie  rom. 
mfßer  wandirn  *.  b.  auf  die  geftall  der  berge  die  des  menfchli- 
eben  oder  ihierifcben  !erbs  an,  daher  vFrlei,  capul ,  fuperciliyni, 
coflurrii,  ju^üni,  dorfitm^  fiira,  pea  und  andere  inebr  von  beiden 
gellen;  ebcofo  fagen  wir  noch  beule  gipfel ,  rucken^  fuß  dei 
bergs,  fuß  dfs  markfteins-  das  möchte  narbgeahml  fcbcinen, 
.iber  im  alln.  fuidcl  Och  Auch  llaMa  hrunp  ftalU  öxl ,  flalU  bak, 
ftalls  ties;  abd.  bnol  ,  hnollo  fverleij,  mehrere  berge  heitren 
bf>ro,  einböge^  riick  (hundsrück,  kalienelnbogert)  und  die  glcicb- 
ftelturig  der  berge  mil  rirfen  iflt  in  der  deiitfcben  f;ibel  wenig- 
rtens  eben  fo  eigenlhtimlitb  hegründel,  ab  in  der  griechifchen. 
Andere  benennungen  werden  vaa  haus  nnd  hausgernlh  entlehnt, 
a.  b.  berjjfluhl.  J'chwflle  (Slalder  1,  315.  trüfchhubelj  fcamnuTii. 
vgl.  die   formein   f    3fi.   84. 

•*}  lecbnifche    ausdrücke    für    das    grcnirecibl|     man    fagle    auch 
keren  und  wenden  und  Jhßen* 
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nie  gerriert  er,  die  trennung  zwifcben  beiden  Völkern 
dauerl  befländig  Tort  Ein  großer  wald,  Eydafkögr, 
fondtirle  Vennabnd  ab  von  GaullBiid.  Har.  hftrf.  cap.  15; 
filva,  quae  Polonos  et  Ufigams  rejongit.  Olla  frtGng. 
7,  21;  ein  fels  am  Bhejnßrom  ßorgund  und  Rhdlien. 
Gaue  II,  kieifiere  bezirke  wurden  fchon  Öfler  durch 
fiüße  und  bäclie*),  noch  häufiger  durch  wälder  ge- 
[chieden  ;  privalgrundlliicke  mulHen ,  wo  nicht  waßer, 
wald  oder  ein  landweg  zu  hülfe  kam^  durch  zäune^ 
hil^rely  graben,  furchen,  pfäle,  Cteine  begrenzt  werden. 
Die  auserfehenen  felfen ,  fteine  und  bäume  erhielten 
eingeh aufie  oder  eingerchniltne  zeichen ,  auf  ahd.  rtui/taiy 
hldh^  vielleicht  auch  man  ha  genannl.  In  ßothars  ge- 
felzen  242.  243,  244*  245  theclatura  un4  ßnaida,  jenes 
fcheinl  laliatura  (einfchnitl)  diefes  fignala,  ßgnalura^j; 
et  dein  de  per  ipfa  via  decurrenles  per  arbores  ieclatas 
habenies  literas  omega*  Charta  DeGdcrii  regis  in  buUario 
cafinenß  2,  14.  In  der  lex  Vifig.  X.  3,  3  (vgl  VIII. 
6,  1]  und  daraus  lex  ßajuv.  XI.  3,  2:  figna  vel  notac 
in  arboribus,  qnas  decurias  (das  zeichen  X)  vocanl ; 
evidentia  ßgna  [fva  at  fia  ma,  Upl,  vidherb,  7.)  in 
irboribuSj  nionlibus,  üuminibus*     lex  Ba}uv.   11^  5. 

Grenzßeine.  lex  Vifig*  X.  3:  aggerea^^^  terrae  live 
arcaSf  quas  propter  ßnes  fundorum  anti(|uitos  apparue- 
rit  fuiffe  conftruclas  alque  congelllas,  iapidea  etiam,  quos 
propter  indicia  lermiiioruin  notis  evidentibus  conüitenl 
efTe  defixos.  eine  urk.  von  1153  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
hält folgende  merkwürdige  tlelle:  inde  ad  Bhenum ,  ubi 
in  verlice  rupis  fimititudo  lanae,  juITu  Dagobert!  regit 
Utipfo  praefente  fculpta  cernilur,  ad  difcornendos  terminos 
ßurgundiae  el  curienfis  Rheliae.  Bei  dem  altfchwed,  ra 
oc  rör  war  es  hau plfftch lieb  ao  der  zahl  der  fteine  ge- 
legen; die  deullichlle  Helle  ift  IJpl.  vidherb.  18:  tbÄt  tr 
ror^  fum  fini  (Icnar  üru,  fiurir  ulan  oc  ein  i  mtdhio. 
Buri  ftenar  ok  Ihrir  flenar  mughu  rör  heia,  ii  mugbii 
r&ri    ftena    bolftadba   HiiM   heta.     fäm   Aena  fkulu  i  hvarium 


•)    liafilclcr    (rin    bacb)    rld    ^ir  Uadamerkum    al    forutt    firi. 
E|iUr«ga  p.  111    136. 

•*)    fo    fcheifibix    Ähnlich    das    »bd.  fntida    ifl ,     und   feinde    bei 
I                          grcisteo  Torkominl.      Ind.   futd.  3»  9. 

y  •♦•)    m    Srhlrücn.     koppitMn    aufwerfrn     und     die    grrn&e    belU- 

tigcn.      Scbweinich««    3,    tT9      hu^ftn  1,    331,     »om    poln.    kopiec, 

bötun    kopec,   bügcl.     auf  d«ulfcb  b<i0l  cia  tvlcber  hügcl  tm^ 


J 
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tompta  ra  ligdif».  i  farvögx  ra  mujfhu  Ihre  tlena  liggia, 
r%a  ok  i  urfitilds  ra.  i  ^kra  fkiptum  ok  tegha  ihdr  ma 
tve  Rena  ra  kulla,  flaka  ok  flen  ma  ra  kalla.  ben  ok  Uten 
ma  ra  kalla.  i*num  fteni  gifs  angin  vitzord.  hieraus  er* 
gibt  fich:  ein  bloßer  Äein  hat  keine  beweiskrafl,  doch 
pfähl  und  ßein  oder  bein  und  ßein  heißen  ra,  zwei 
ßeine  ebenfalls ;  ein  fahrweg  und  ein  urfiald  fordern 
drei  ßeine ;  jeder  witikel  des  lompt  fimf  ßeine.  fünf 
ßeine  fo  geßeilt,  (lad  einer  in  tier  mitle,  vier  außen 
um  ihn  herum  liegen,  heißen  rftr^  auch  vier  und  drei 
ßeine,  ra  ift  (bs  alln.  rfl  ^  fchwed.  ^^n.  vri ,  winket  ^\ 
foU  aber  nach  Ihre  auch  pfal  bedeuten;  ror  erklärt  er 
Hein,  röra  (leinigen ,  verwandl  fcheint  das  altn.  reira 
(oder  reyra  ?)  bei  Biörn  ligare,  vincire.  Auf  Island  und 
in  Norwegen  werden  die  grenzfteine  Itrittar  genanni, 
nach  Biörn:  bodones,  lapides  facri,  trea  iapides^  limi- 
tum  indices;  andere  fchreiben  IJHüarj  laerillar,  es  wer- 
den fehr  verFchiedene  herleitungen  gegeben ,  deren  keine 
befriedigl.  merkwürdig  iCl,  daß  ein  von  drei  männern 
abgelegter  eid  bei  dem  ifländ.  gericht  lyriUar  eidr  hiefl^ 
ihr  Zeugnis  bewies  gleich  den  drei  markßcinen  (Arne- 
fen  p.  258-260.]  ;  markßeina  fcal  f  ar  ""^r  ^^^^^  oc 
grata,  fem  menn  verda  4fällir,  oc  leggia  Ihiä  pria 
fleina  oc  ero  |jeir  kalladir  lyrittar,  Gulaf).  p.  286.**) 
Auch  im  innern  Deutfchland  herrlchl  die  drei  zahl  der 
grenzßeine  vor,  eine  urk.  bei  Kindl.  3,  639  gedenkt  der 
drei  ßeine  beieinander;  das  Winlerbacher  und  Plüders- 
h  aufer  Untergangs  recht  (Fifclier  erb  f.  2,  261,  274)  hat 
vier  oder  fünf:  wann  wir  ein  ßein  feUen,  hawen  wir 
ein  creutz  daran  und  legen  vier  ßeine  darzue  zue  ai- 
ner  zeugnus  und  uerfclilagen  die  ftein^  das  fie  Bch 
wider  zufarnmen  Tchicken  und  wann  zwen  nachburen 
ein  ftein  fetzen  wollen  zwifchen  zwen  fteio^  fetzen  wir 
inen  auch  ein  flein^  das  tlt  unfer  brauch,  ßugian.  156 
ftehet:  under  den  fcheidelflein  gehören  kohleu ,  glas  u. 
gefammelte  ßeine;  und  im  Monjoier  w,:  weiter  wird 
gefragt,  es  ilt  ein  fenn  (moor)  gelegen  zwifchen  m.  gn* 
h.  und  den  herrn  von  Burgonie,  geheitVen  das  rnark^ 
penn^     in    denifelben   venn   foll  man  finden  (einen)  reinen 


1 


*]  fleioe  in  den  winlceln  der  timites.     Nirhubr  3,  3ß3. 
*♦)  «ine   variaiile    fügl    hinler    (»ria    noch    aära    (ali.-)») ,    wooacb 
flic  lyriltir  die  den  markdi^iciea  gu^eieglen  ft«ioe  w&rrn, 


J 


U0g€mdMM,    gr^mm^. 


■*  genägdien  fitin.    Warn  gilrtiiig  IcUk  fravie  heißt: 
%0€rflMinei  tt.  vermalet. 

GreJiMbaiane,    es   imtleo   treuse  eiiigeliiiiett  ^   und  /la- 
#e/    eio^efrliiageii,     iaeiEoiies    ficiae    ia    arl>orih«s«     d«vi 
ixL    Dttcange    C  v.  arbor    und    ctwl    HalUiits  213.  214, 
gem^kaXidk   nuch  fleine   daoebeo    gefdzL     in    Titteio,  qIu 
cruceM  in  arbore  et  Upides  fobtus   infigere  jufliiiitis^    da- 
%f€m  in  arbortbus  figere.     Booquel   lom.  4.  nr.  4     [b,  528) j 
iibi    m   diiabos    arboribos    euidentia    ßgna     nasllniiiiir. 
Ried  flf,  26  (a.  830).      Die   incUiaii    bieO   abd.  tah,     wel- 
ches  genauer   zu  Tchreiben  fein  wird    fdäh^^    eine   lau- 
reshamer    urk.   von    770   (bei   Eccard  Fr.  or.  l,  610)    be-- 
Tagt:     lerram    et    fiJvacD,     quae   efi  in  iHa  marcba    de  Bir- 
llat,     Tea   in   eo  fioe,     de  ecciefia  Fancli  Nazarii  ad  partcm 
roeridiandDi    inter    partem     faiicti   Petri    per    Agilairun)     et 
fuos    canfortes    pro    ßgno    inci/a;     el    inde    ad     parlem 
orientalem   usque    in   fluvium    dieturo  Wisgoz,     ubi    narclia 
de  Baünbeim  conjungit,     et  de  ipfo  rubero  (robore)  ad  par- 
leiD  aquilonis,   Gcut    ipfa   incißo  arbarum  in  ipft  die  facta 
ruil,   quae  vulgo   lachus  appeliatur  Gve  divißo*^     et  fic  ad 
iJLarn   ligneam    crucem,     quae   eQ    poGla    juxla   tllam  viam, 
quae  venit  de  Birftal  et  tnde  ad  partem  aqnilonis  (?occiden- 
Ua)|  Gcut  ilta  incifio  arborum  Gve  lachus  in  ipfa  die  facta 
fuit,     usque    ad  idum    monticulum,     usque   in  dictum  Wis* 
goZf    ubi    marcha    de   BaGnheim   conjungit;     qutcquid    intra 
iltam    incißonem    arborum     feu   lachum     Gve  diviGonem 
usqoe     ad     marcham    de    BaGnheim     de    dote   Angilae     ?el 
de    qualjbet    parte    Cancoris   ibitfem    ?idebalur   eOe    portio 
Gve    poITenio   vel    dominatio.       In   einer    andern    grenzbe* 
fchreibun^    trad.    fuM«    2,    49:     et  üc  per  noßra  Ggna,     id 
ed   laAa,^^      Die    langabardifchen     theclaturae    Gnd    an 


*)  eingebauene  wtdfaan^tl  in  einer  urk.  töti  t5S1  bei  H^ltiui 
1100;  gehörte  flt  im  wappen  der  herrfcKaft  ?  oder  eriniicrl  ße 
an  die  itolf$kiautn .  här^mkUtUH  auf  greniiUiDeo  ?  (agriitteitforci 
ed.  Kigatlim  p.  3t5,  316] 

**)  i  fotgere  ich  aui  dem  fpHtrren  o  ^  lU  aui  dem  weftpHiK 
kiae,  in  dem  Hlaebergon  der  rreckenfanffler  Urkunde,  unfer  leck 
(für  (rch)  rimolus,  fpiltie,  rißig  und  (echunf  vor  dürre  riße 
bekommen^  erklären  lieh  lo  leicbler ,  alt  auf  dem  gramtn*  %,  17 
nr.  $0(1  ferruchlen  wege. 

***)  die  fpäleren  fonnrii  lochbaum ,  lorhftein «  lochen  (inci* 
dere)  bei  Oberiin;  loch  (forjinen)  ift  gar  nichl  verwaodL  Dahl 
fjorlch  p.  aa  bat:  hl  den  allen  undergengen«  yii^ek^n  u.  marftHet- 
nen  bleiben. 
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bäumen    im     wald    angebracht;     nach     der  lex    Vifig.  X^ 

3,  3:  haec  %na  {ng^eren ^  arcae,  lapides)  defuermt^* 
tunc  in  arhorihus  tiotas  quas  decurins^)  vocartl  con- 
venit  obfervürij  fed  illas,  quae  antiqui(us  probanlur  iVi« 
cifae.  Man  wählle  eichen,  buchen^  tat  inen:  in  pago 
Salfl^ewe  et  in  marcu  Salagev^ono  parlem  capturae  meaa 
de  illJs  arborjbus,  quae  nuncupanlur  lahbottma.  tr  fuld« 
1,  72;  usque  ad  arborem  iachhuovha  diclatn.  Freher 
orig,  pal.  1  app.  p.  43;  mark  (ßgnum)  das  geHageTi  ift 
in  die  ianne  under  dem  Ttein.  MB.  1^  440  (a,  1341)^ 
die  heißere  iß  gehowen  mit  eim  Lrätze,  Kindl.  3,  682, 
[a,  1537);  ind  vorl  van  eime  (leine  to  dem  andern  ind 
van  eime  malbome  lo  dem  andern  ,  wente  up  dal  ho- 
gefte  an  de  boten,  dar  fleit  de  rechle  hovelftein  ind  dar 
ßeit  kruce  an  die  boten  ind  berken  gehowen.  KindL  3, 
639.  640  (fec.  15);  termini  el  fines  per  lapides  terrae 
inüxo^  ac  fii^na  videlicel  crucem  et  cervi  cornu  (wap* 
pen  der  grafen  von  Reinflein)  arboribus  infcnipla.  De-, 
iios  Elbingerode  p,  16,  23  (a.  1483);  an  den  banm  zei-^ 
chen  und  unter  den  gralien  gefetzte  fleine.  Rugian,  15fii 
Außer  lachbauni  locbbaum  gellen  die  benciinungen 
mahlbaam  (malbonu  Hailaus  1299.  1300.  Sfp.  Z,  50. 
Öirichs  rig.  recht  p.  82.  Debus  Elbingerode  p.  25.  26.  31*) 
fvheidelbaum  und  in  Niederdeulfchland  fnaaibom^  nach 
dem  brem,  wb.  4,  891  von  Itiaal  für  fnede,  fchneide» 
fchnitt  (vgl  heemPnaat  oben  L  500). 

Die  legung  der  grenzxeichen  gerchah  feierlich^  zumal 
wenn   fic  für  ganze    örler ,     marken   und  gaue  eintrat ,  \i\ 

Segen  wart  des  volks  und  beidcrreiliger  nHchbarn.  kin- 
er  wurden  zugezogen  und  in  die  ohren  gepfelzt  [f. 
144)  oder  erhielten  maulfchellen,  damit  ihnen  zeitle- 
bens die  erinneruog  des  Vorgangs  eingeprägt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch,  knaben  auf  die 
neugefetzten  (leine  z\i  ßauchen.  Mone  bad,  arch.  1,  272. 
Jährlich  oder  von  zeit  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen, befichligl  und  erneuert.  Die  grenzlegung  und 
begehung  heißt  in  den  allen  Urkunden  circumducere, 
peragrare^  auch  capallicare  (man  berill  weil  ausge- 
Ureckle  marken):  circumducere  marcham  Wirziburga- 
nenüum,     optimates     el    Jenes     fines     circumducunt     el 


*)  ctie     kremlform    der    decurien    und     ahne    iweifel     des    lacKut 
kaoa    yrall     rorcbril'iljcli     fein ;      tle     erfcbeint     p     bei     (turcbfch nei- 
dung de*  rÖm,  cardo.   Niebubr  2^   386.  , 
«irimms  Ö.R.A,  2.A^isF.                                    Mm           •    *^ ' 


b 
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praeeunt  juramento  aÜtricti^  u(  juEliliam  non  occullarenl, 
Ted  prodi^renl*  Ecc,  Fr.  or.  1,  674;  terminationem  per- 
agrare,  demonftrare  el  arfignare*  Meichelb.  nr  1256;  haec 
fuTil  nomma  eorum  qui  audierunt  ralionein  iltam  el  ra- 
vallicaverttnt  jllaiii  comm»rchaTn  ei  fiierunt  in  ißa  pi- 
rt-ifa.  Ried  nr.  20  (a.  819.);  deuifch,  auUer  pireija  [he- 
reifung),  lanileita  [Haltaus  116:3,  1169),  unäergartc^ 
itmbeganc,  landJeilunt^  u.  IVhüldt^  ziehen;  die  marke  un- 
derirehen;  *^ifi  undergan^  ß^egangen  u.  beßemet  haben« 
Dahl  Lorr€h  p,  93  [a.  1431)  ;  undergenge  die  befhcki 
ü,  beßeifit  önd,  id,  p.  86  (a.  1474);  de  fneid^:  getogen, 
fe  logen  do  fneide.  Deltus  Elbingerode  p,  24.  26.  31  ;^ 
umbgang.  Kind!.  3,  681  (a.  1537);  mit  den  gemeinden' 
einen  gemeinen  gang  um  die  mark  gehen  ^  kauten  (gru- 
ben) Tchlagen  u.  groüe  eirhenpfal  in  die  kaulen.  Gär- 
teshecken  w.;  anno  1490  in  die  Vili  bwben  die  bnrger 
ü.  ünderfwOen  ^t%  geriehts  zu  Homberg  uf  der  Ohm 
ein  landfvheidimg  gegangen  zwifchen  dem  landgraten 
nnd  denen  von  Schenk  zu  Schweins^berg  .  .  .  n.  haben 
diefelbige  angefangen  zu  gehen  bei  der  wuflenunge  Fin- 
kenhain u.  To  vortan  gangi^n  bis  an  rias  Genfeholz  u<  Ta- 
gen^ wie  das  gen.  Genfeholz  w,  das  gericht  zu  Homberg 
f(i  nahe  zufammen  (loBeu,  als  wan  em  wagen  mit  vier 
Pferden  nach  Finken  ha  in  aus  dem  Genfeholz  am  ende 
(I.  anwende,  kehre),  fo  follen  die  Jurderßen  zwei 
pferde  im  gerichl  zu  hoen  berg  ßehen.  Ziegenh.  reperl, 
vol.  8.;  am  S»  Georgslag  (23.  apr.)  werden  zu  Treifa 
vom  bürge  rm  ei  Her  ,  zwei  vorflehern  ,  den  jiingjhn  bür- 
gern, /chuiknahen  ^  (eldhütern  u,  hirten  die  grenzen  der 
(ladtgcmarkung  und  zwar  Jährlich  ein  Iheil  derfelben 
begangen,     Kuienkamp  Treifa  p.   140. 

Solche  Reine  und  bäume  waren  hei /ig  und  unverletzHth^ 
von  den  bäumen  durfle  nicht  laub,  nicht  zweig  ge* 
hauen  werden.*)  voiksfagen  gedenken  verwünfrhter  gei- 
(ter,  die  als  irwifche  auf  den  feldern  fcliweiffn  ,  weil 
lie  bei  ihrem  leben  die  markfleine  verriickt  haben.  Auf 
ausackern    der     niaMßtine    felzen    die  weisthümer  grau- 


•)  mü^miffat  irhom  dicutilur^  quaj  nunnulli  inant*  pofTcfTio- 
fium  Tuarum  fmei  dimiturr  folmt  inlaclai,  ei  ijiiiliui  ncque 
froiKlem  nccfue  ligfium  nequf  cremiiim  caerl^nl^  ut  magtiiuidin« 
rrtrrai  anliftrnl  el  de  obrer^atiitucfn  finium  praeflrnt.  lÜgAutt 
&tj  tlcn  Agrimcnforrn. 


^ 
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fsme  (träfe*):  man  fpricht^  es  fi  ein  recht,  daß  man 
denfelben  füll  graben  m  das  toch,  dain  der  m«]inem  ge- 
banden  hail  in  die  erden  biß  an  finen  görtel  unde  füll 
dan  mit  eime  pluge  unde  mer  pf erden  ober  en  Jaren, 
das  fi  fin  rechL  Frankenb.  gewonL  bei  Schminke  :*,  746; 
wer  einen  grenzftein  verfetzl  j  dem  foll  der  hah  mit 
dem  pflüg  abgefahren  werden^  indem  man  ihn  in  die 
erde  grübt  bis  an  d^n  köpf,  da  foll  der  enke  niehl  mehr 
geahren  und  der  pflughalier  nicht  mehr  den  pflüg  hal- 
len**) u.  ihm  nach  dem  hals  ahren.  Knichen  de  fupe- 
rior*  territ.  cap.  4,  n.  373;  wer  wiiVenllich  rein,  (Itein  und 
markong  ausgrebt,  der  hal  fein  unrecht^  forter:  was 
fein  unrecht  fei  ?  denfelben  Fol  man  in  die  erden  graben 
bis  an  den  hals  und  fot  dan  %>ier  p/erde^  die  des 
acters  nit  gewon  find,  an  einen  pßng ^  der  da  neu 
iß ,  fpannen  und  feilen  die  p/erde  nit  nwr  gezogen 
u,  der  enke  nit  mer  geern  u,  der  pflughabe  nit  mer 
den  pfliig  gehalten  haben ;  und  Ibl  man  im  als  lang 
nach  dem  hals  ern,  bis  man  im  den  hais  abgeern  hal. 
Hernbreilinger  Pelersgericht ;  auch  ob  iemanis  ü  ver- 
nießen,  der  markflein  auf^  öer  oder  grobe,  was  der 
vermacht?  daruf  weift  der  fcheiTen:  man  foll  innen 
gleichs  dem  gufdel  in  die  erd  graben  u*  fall  ime  mit 
einem  pioich  durch  fein  herze  fahren,  damil  füll  ime 
genöcb  y,  recht  gefchehen  fein,  Niedermendiger  w. 
Vgl.  was  L  520  von  dem  allerlhum  und  der  unwirk- 
lichkeit***)  falcber  Jtrafen  tr^^fagl  worden  ift;  die  allen 
gefelze  verfügen  zwar  anfehnliche,  immer  aber  verhält- 
nismöHig  weit  geringere  geldbutVen,  die  langob.  80  fol. 
(Roth.  242),  die  vifi^.  (X.  3,  2)  20  foL,  die  bairifchen 
(XI.  1)  26  foL  per  ßngula  ligna  vel  nolas,  der  Sfp.  2,  28 
dreißig    fchilL       Näher    lieht   die    wallififche     Verordnung : 


•)  gefcKah  CS  unabGchllfch ,  fo  mufte  bloß  in  gegen  wart  der 
nachbarn  der  greBidtfui  hrrgrlXelll  werden;  ß  quis,  dum  »rat, 
lermlnum  cafu  noa  mluniait  (alln.  af  »ada  oc  e«  med  v\\h  ^  oben 
f.    }i)     con^ellat,     vicini»    praefenlibitf     refliluat     tcrminuni,      Viig, 

X.  3,  a, 

*•)  foll  heißen:  geballert  haben,  wie  das  folgende  w.  lebrl; 
pfltjg,  pferde,  Löechi  u.  pflüger  dürfen  lum  ackern  noch  nicht 
gehrauch I  worden  fein,     tgl   Hcinccc   clerii,  2,  303, 

♦•♦)  »olltsfage  erklärl  ein  bei  Nordheini  auf  der  landflraBe 
cingehayne»  kreui  für  «ine  pflugfchar,  weil  dort  einem  frevler^ 
der  einen  pflüg  vom  feldc  gellolen  ,  der  köpf  abgepflügt  worden 
fei.     Spiet«  arcbit  1,  64.  j  i     j.ii 

Mm  2 
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wer  grenze  abpfliigt,  delTen  ocb$,  pffu^  und  fcfiar  ver- 
fällt dem  köniif.  auch  foll  dem  könig  der  werlb  von 
des  pflügers  rechtem  fuß  und  des  (reiber«  linker  haod 
enlfichlüt  werden.     Proberl  p.  193.  194. 

Grenzßreit  ^  wenn  die  bezeichnuug  yiißchlbar  und  zwei* 
relliüfl  war^  fchHchtele  das  aUerlhum  durcb  goUesur- 
tbeile,  hierher  zähle  ich  üuch  den  lauf  der  mflnner  und 
Ihiere  (r  85.  86J.  das  bairirche  ^efetz  11^  4  und  das  ala- 
manaifche  84.  verordneten  za^eikampf  unler  befondern 
feierlichkeilen.  Im  mittelalter  pflegten  ofl  ßeben  fcbieds-- 
minner  zu  enlfcheiden:  find  die  vorn  adel  um  fcheiden 
zwifliy:^  der  ällette  lehnmann  niachel  die  fcheiden  felb- 
fiebende  mit  vier  vom  ade!  und  drei  baoern.  Bugian. 
156;     noch  ein  beleg  folgt  Togleicb. 

4.     Anfchuit  und  ahirieb  (elluvio,  avulOo). 

dßr  flrnm  kann  einem  g^rundeitfenlhümer  land  oder  jatid 
[wafen  oder  grieß)  anfchiitlen*)  und  abireiben,  ein 
merkvvürdiires  weislhum  liber  anfchot  ift  f.  184-186  mit- 
getheilt.  MB.  22,  MB,  349  geben  eine  urk.  von  1367 
über  den  grenzftreit  zwifchen  Möringen  und  Hauftcten; 
fiebert  alte  hauern  fprachen  recht ^  lie  ritten  nahen 
ein  meil  auf  bei  dem  Lecbe  ti.  do  hin  wider  dun  auf  di$ 
Lechveli  zu  einem  großen  Hain  u.  fprachen ;  und  wurd 
mit  recht  augbracbl,  da^  der  Lech  ie  dem  man,  alt 
da%  rüder  gnt^  geben  u,  nenien  mag,  ganzer  wafen 
weis  oder  grießweis.  Die  fpätere  bair.  landesordn,  viin 
15 16  (Haltaus  41]  unter Iclieidet  gerade  zvviftrhen  wafen 
und  grieß,  wurzbafler  wafen  verlileibe  dem,  von  delFt^n 
grund  er  abgebrochen  fei,  der  ^ricßfinfdiuU  gebOr« 
dem,  defl'en  boden  er  fleh  ansetze.  Nach  dem  Kubr* 
recht  von  1452  darf  der  eigner  des  abgebrochnen  grund- 
HOcks»  fo  lange  es  noch  in  der  flut  los  umhertreibl, 
ihm  folgen  und  fii'h  feiner  wieder  zu  beiniichligeH  fu-- 
eben:  wem  dei  twiflot  van  finem  lande  afgebroken,  dei 
m»g  em  ouc^^  aU  Gn  luiid  wer  dt  u.  weridt\  dar  ein 
tü\x  afgedreven  a.  enttlotten,  %H}lgen  u.  ßch  des  under- 
nemen,  wan  hei  darbi  komen  kimne,  hat  es  »t>er  nn 
fines  andern  boden  angelrielionj  fo  gehttrt  es  diefem  und 
jener    darf    nicht    mehr    folgen ,     wogegen    ihm    zu    Hatten 


')  bri  d«r  ^frkm,     nl«    die  Ttinaw    $efeküt   Hat     MB    12,    l#i. 
2C6.   t3,  350. 
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kommt  ^  was  fich  an  fein  behaltenes  noch  lo  kleines 
Äück  teizl     der  lei[t  ill  L  BO  ausgesogen*«) 

5*      Tropffall^  zaiift,  Überhang'. 

it  ne  mul  nieman  Me  ovefe^^)  hengen  in  enes  anderen 
mann  es  hof;  nulli  licet  nilliciditini  aediliriürum  fuoruni 
imniitlere  funtlo  alieno*  Sfp.  2,  49;  da^  traer  (l.  iröufe) 
und  tropfßah  Iraufe  u.  Iropffatl  MB,  19,  66  (a.  13&4); 
eine  lebendige  liecke  hat  an  des  naehbarn  gründe  einen 
irop/erijall  von  1^  fufl,  weil  ihr  anpflanzer  fo  viel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  laüen  muß,  daher  er 
aych,  vor  dem  zäun  Itehend,  fo  weil  er  mil  eilenlan* 
gern  bardenhelf  darüber  reichert  kann,  befugt  i'ß, 
wegzuhauen;  bei  felxun^  einer  lodlen  heeke  braucht  er 
dem  nachbarn  nichts  zu  reichen,  darf  aber  auch  keinen 
iropfenfali  verlangen.  Delbrückcr  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
licher  mann,  der  haus  und  hof  hal,  der  hat  gewall  u, 
friede,  alx  ferne  feine  trau  Je  [allein  daU  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber- 
ger  llaL  (Walch  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
drüppeljali  hatj  muß  nach  Üadlrechten  demfelben  drit- 
tehalh  fuB  gewichen  werden,  Unner  ftat.  (v.  Steinen  2, 
1080);  nü  fä  niadr  er  felr  hüs  vid  eng  annars  manz, 
|>4  fcal  hann  gera  droparum  um  hverlis  af  Hnu  oc  felia 
fvo  vid  gards  tid  eda  |»iodvegh,  al  hann  geri  veg  eigi 
Cferan.  nü  ef  madr  fetr  hös  hiäi  akri  maus  eda  fvo 
naer  nau(a  löni  oc  gerir  eigi  droparum ,  {»Ä  ftBri  tfrfl 
uc  baeri  mork  Dlfrs ,  hölfa  konongi  enn  hälfa  eiganda, 
Gulaf).  p.  433. 

Zäunen  fepem  rumpere.  lex  fal,  10.  8;  concifa  vel  fe* 
pes  ib.  19,  4.  concifa  aliena.  ib«  37,  5;  tres  virgae  unde 
fepes  ligalü  eft.  ib.  37,  l\  retortae  camborlae.  lex  rtp. 43; 
fppes  menlonalis.  ib.  70,  3;  e^ifczün^  elarchwrlea  [e^ifc 
ift  feges,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9,  11;  de  fepibus  et  pa- 
us, lex  bürg.  27;  derzon  (ederzün),  fepes  afHala,  flan- 
taria.     Roth,   290.   9L  92;     fepes  lexla  vimine.  Roth,  308; 


*)  <lem  Ifinilierlen  bnd  bei  dm  Bömern  fehlt«  AlfuTton,  Nieb. 
li  391.  atitb  b«-i  uns  fcbcinen  die  wicbligflen  forfchnflen  uUrr 
den  anfckiiU  von   gemeiniand   ausgebend, 

••)  M?e/e  da*  golb.  ubiiva,  ahd.  opafa  ^  alin,  ijf$,  ups,  AgT 
efefe»  engl,  ea^i-s  (Cg. ,  krin  nl.)  uni  Weber  (bilrJer  dt-s  Sfp.  laf. 
S,  2)  hin«  ei  nicbl  für  oi/l  (fäcnf.  ovrl)  nehmen  follrn.  aber  fchon 
der  vtrfaBer  dej  fchw&b.  landr.  tcrfland  *\si  worl  nicht,  indem 
er  ein  ßnidof**i  hüffnehe  daraus  mnchle,  318,  3  Schill  92  8«nl4enb. 
Aucb  altfchwed.  opfadrup  (ftillicidium]  Vrftg.  bjgd.  3  und  nnl. 
ofiidniip,  '4    ^>'-^y'^^ 
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de  fqjibos  inciQs  et  incenfis,  de  paliir  fepitim.  lex  Vilig. 
VIIL  3,  6  7;  von  zäunen.  GolalH^  cap.  32.  33.  34,  35, 
Gub|».  p.  35t>.  380-385;  grtfa  fmuga  (oben  C  94);  nii  fir 
giJder  garder,  fum  man  bär  medh  allurn  folkvapnum, 
fva  högher  fum  laghliker  madher  tater  annan  vfigh 
a  iord  medh  alna  lartgu  ßapte.  Olltg.  bygd.  14 ;  ben- 
ken  herbdzune  und  meizune.  Sweinheimer  voglr. ;  Tve 
fü  tünl,  die  fal  die  eile  keren  in  finen  hof.  Sfp.  2,  50; 
angeflelt,  fo  jemand  wiefen  auf  diefe  weide  flößen  helle 
u.  die  verÄCunen  toll,  wie  feft  er  den  frieden  foll 
marhen?  ill  geweift,  daß  der  friede  foll  gemaehl  wer- 
den alfo  hoch  und  feft,  daß  zwei  gefpannte  pferde 
fiii  kijnnen  darüber  homnien.  Riedweislh.  von  1509;  ein 
%4^aU  um  einen  zufag  (?ziinag]  oder  kamp,  worauf  eine 
lodle  hecke  gefeizut  wird,  muß  wcnigftens  3  wafTen  und  2 
er%fezaun  hoch  und  derma IVcn  ftark  fein,  dal^  er  t*on  ei- 
nem ßarhen  manne  drei  fußflöße  anshalien  kOnne. 
Delbrücker  landr.  p,  24.;  fo  einer  einen  zäun  zwifchen 
erbland  machen  muß,  wie  weit  er  (iber  den  zäun  das 
erbland  verlhätigen  könne?  R.  fo  weil  er  mil  einer 
bardenheift  einer  elien  lang  ^  fo  er  vor  den  zäun  fteht, 
über  den  zäun  langen  kann  ^  kann  er  das  zaunholz 
verlhätigen  (oben  f.  66.},  große  bäume  ausbefchieden. 
liielberger  landr»  31;  wie  hoch  ein  wahrhafter  zäun 
fein  foll?  R*  wen  man  eine  barde  mil  dem  heft  einer 
eilen  lang  nehmen  u.  über  den  zäun  auf  die  erde 
reichen  könne,  auch  foll  er  fo  Hark  fein,  daß  ein  ge- 
waf neter  mann  dreimal  mit  einem  fuß  dagegen  lau-- 
fen  könne,  da  er  das  ansßehl  ifl  er  flark  genug,  ibid* 
$.  36;  andere  formetn  über  die  flärke  des  zauna  oben 
f.  72.  nr.  27,  f.  94,  106.  nr  11;  mil  den  nachbam  hebt 
man  den  zäun  auf.     Agricola  fprichw.  589, 

Ueberhang  und  Überfall,  wem  die  eichein  zugehören 
fo  von  des  nachbars  bäume,  delTen  zweiger  auf  des  an- 
dern nachbarn  grund  hengenj  fallen?  R,  der  den  ho  fen 
tropfen  genießet ^  genießet  auch  den  guten.  Rielber^ 
ger  landr.  $.  35;  itemj  dar  hvee  le  hope  lönen,  Tollen 
ok  le  hope  lefen*  item  der  allene  lünet,  fall  uk  allene 
leien,  dar  die  boeme  overhangen  thul.  ßenker  heidenr. 
f.  18.  19;  Item  Jafper  Struck  leil  fragen  eins  reehlen 
ordels,  olt  ein  boem  Honde  up  eins  anderen  miins  ftiicke 
oft  lande,  ofl  up  dei  marke,  wem  d©  werjall  tokome? 
darup  wort  gewifet  vor  rechl:  iJTel  fake,  dal  de  gemei* 
nen   buren   eme   gewifel  hebbet    u.   logelaten ,     dal   bi»   dil 
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möge  loflaen,  fo  fall  \\\^  den  fwerfall  emleno  beholden^ 
is  dal  nicht,  fo  Tüllen  Jt^  buren  den  overfall  tntrurnel 
gebruken.  Letter  markenprotoc.  von  1522*  (dies  enU 
fcheidet  blol^  ^en  letzten  der  in  der  frage  geßelllen  beiden 
fälle j  wenn  der  bäum  auf  die  gemeine  mark  überhängt; 
haben  die  märker  dem  eigenlhümer  des  baums  verflal» 
tel ,  fein  angrenzendes  grunelflück  einzuheg^en  und  zu 
verzäunen^  To  behalt  er  den  liberfall,  fonß  aber  genießt 
deflfen  gemeine  mark)  ;  die  fruchte  gehören  dem,  auf 
deJTen  grund  Ge  gefunden  werden  ^  auch  beim  /W&- 
fall  nicht  nur  die  ahgefaHnen  äfle,  fondern  der  bäum 
felbfl,  wie  weit  er  des  nachbars  grund  rührt,  folgt  den 
enden  ^  muß  alfo  auf  der  fehnatfcheidung  d^jrchfchniüen 
werden;  fölll  ein  gebauner  oder  umgefchlagner  bäum 
auf  gemeinen  fahrweg,  fo  eignel  fich  der  landesgograf 
£11,  was  zwifchen  wagenjpur  und  nahel  [nnhe)  befunden 
wird.  Delbrucker  landr  p.  25;  mer,  fo  zwen  bäum  zwi- 
fchen  ircn  gütern  hetten^  u.  das  obs^  es  were  zam  oder 
wilde,  auf  den  andern  fiele ^  wie  der  firh  darmit  hal-- 
den  foll?  urlbeil:  wo  bäum  uf  einem  felde  ften,  was 
dan  uf  einen  iden  feit,  das  fall  Im  folgen,  wo  öe  aber 
in  garten  ßehen,  was  alsdan  uf  den  andern  fellel,  das 
obs  fol  er  dem  andern  dem  Utamme  nach  halb  wieder 
geben.  Hernbreilinger  Pelersger. ;  abhauen  des  uber^ 
hangs^  oben  f»  70;  der  über  hang  foll  zwifchen  dem 
herrn  des  baumes  u.  dem  narhbarn  gleich  getheilt  wer- 
den. Frankenhaufer  ftat-  von  1558  (Walch  1,  349);  han- 
get ein  bäum  auf  eines  andern  mannes  gut,  was  des 
obfles  id,  das  (Iber  fein  gut  hanget,  das  iß  fein,  die- 
weil  er  will,  will  er  aber  fein  nil,  fo  mag  er  dem  vogl 
wol  klagen  u.  foll  das  der  vogt  loon  ahhauen^  was 
über  fein  gut  hangel,  welcher  band  bäum  das  iß.  Augsb. 
Hat,  283  (Waleb  i,  286);  welch  man  bot  bi  finen  nacke- 
bern  einen  baumgarten  legen  j  was  denne  obir  des  an- 
dern gewen  (?gewere)  kompt  mit  finen  eften  ii.  mit  fi- 
nen erflen  2 w igen ,  wer  denne  den  flam  adir  die  wur- 
«il  in  ßner  gewere  bot,  der  zihe  fich  der  irfte  zwige 
an  u.  grife  denne,  fo  her  vefle  moge^  was  im  denne 
volgit,  das  ift  fin  ,  das  do  nu  adir  nicht  gevolgin  mag, 
das  f»!  ienes  fin.  Schief,  landr.  (Böhms  beilr.  I,  4»  p.  48); 
welch  man  had  ein  garten  bi  fim  nachkebur  legende, 
was  dann  zweigen  bangen  in  fins  nachkeburs  hof^  di 
ÄihCj  der  den  Üam  »dir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
zu  em  y  fo  er  meift  mag,  wa^  em  danne  nicht  gevolgen 
en  magj     da$    iß    jenis,     wann    nimandes    boime   hangen 
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rullen  in  frns  nadikeburs  hofe,  p;  prefclie  danne  mil  fiin 
willen.  CalTeler  hf.  eines  rechlsbuchs  3,  22.  •) 
Wano  ein  bäum  xwifchen  zwei  nachbarn  in  der  zaun^ 
fiätte  ftünde,  foll  ie^licher  eine  fcharfe  axen  nehmen  u, 
fien  haum  auf  beiden  feiten  anhauen ^  dem  er  dann 
zufällt,  der  kann  ihn  brauchen.  Wendhager  hauernr.; 
dit*s  bauen  ^\\\  auch  von  andern  bäumen,  aufler  dem 
ßfrenzverbtlllnis:  ilem  es  ift  zu  wiOcn,  ob  der  herfehafl 
man  einer  u.  des  von  Stain^aden  mann  einer  an  einen 
pawrn  koment,  fo  miipfen  {i  pede  hauten  ieder  am  einer 
feiten ;  u.  auf  wt^lchen  tail  der  p«wn  feit,  fo  foll  der 
ander  davon  gen.  Peitingauer  ehehaft  $.  52. 

Straße  ifl  i^er  öffentliche  beerweg,  diotwec,  chunin^ris 
weCp  hclwec**),  fchmälere,  engere  wefre  heißen  pfad^ 
ßeg,  thd.  ßigifla  0.  I!.  4,  17.  mhd,  ftiifele  MS.  2,  228*, 
liiffel  (oben  f.  106).  Formeln  über  wegbreite  oben  f.  69, 
J04;  hier  noch  andere:  wie  weit  ein  gemeiner  hellweg 
mit  zöunen  u.  frraben  zu  rßn men  fei?  R.  der  foll  fo 
weil  und  fo  breit  fein ,  daO  ein  mann  mit  einem  wefe* 
haum  dadurch  reiten  kann.  Rielb.  landr,  $.  40 ;  wie 
weil  ein  weg  fein  foll,  dadurch  man  körn  und  heu 
fabri?  R.  er  M]  fo  weil  fein,  daß  drei  pferde  voraus 
und  zwei  hinten  mil  einem  knecht  iinberchädiirl  durch- 
gehen können,  daf.  §.  41 ;  iletn  ein  nothweg  foll  fo  weil 
fein,  fo  da  ein  todter  leichnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  gefahren  und  deme  eine  braul  oder  andere 
frau  mit  einer  heilen  begegnete,  daß  die  unbefleckt 
dabei  herkommen  könne-  ßocbumer  landr  f.  26;  \e  che- 
min  ßgnetirial  fera  large  et  devra  fßlre  deux  vergea 
a  navets  (twee  raeproyen]  et  chaque  verge  h  navetg 
Tora  large  19|  pieds  de  mouton.  rec,  de  Nyel  $.  36; 
nach  dem  Weflerwolder  landr.  tollen  Hl  weg  u,  brUcke 
6,  lerlweg  \2 ,  jokweg  16,  die  herßrate  32  fuß  brdi 
fein ;  ein  febiweg :  doit  eflre  large  pour  y  palTer  avec 
herfe  et  rouleau.  rec,  de  Nyel;  dem  iandwege  gebort  twe 
vullekamene  wagen wege  u,  drei  vorßige\  dar  de  eine 
menfche  be  dem  andern ,  wenn  de  wagen  wedd  er  ein- 
ander fik  mölen ,  kau  hengan,  wit  to  finde,  ein  wagen* 
weg     holt    VI    vot     u.    ein    votftig    III    vot,     de    landweg 


*^  nstch     allen     die  fco     flellen     tom     iiberbinff    (wob^    ich 
markweiilhüfTter    den    Aatuten    TOTAU^gefchJcVl   Habe)     lA     mein    a 
fit«    in  S»vtKfiY»  »eilfcbr,  3,    349-S5T  ty  erweilcrn. 

*•)  belvim  ÜT«  Ürila  publica.   Ritt  I;  tt  (a*  890). 
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XXI  vot.  Rugian,  10;  dar  en  dünge/ weg  IwiTchen 
tween  erwen  herisfetj  fo  fall  men  foiren,  dal  auf  jeder 
reiten  des  erfes  iwe  rader  gan  u.  dal  Iteliperdt  in  der 
foir.  Eenker  heidenr.  $.  7;  item,  wer  fein  land  düngen 
will  ö.  hat  da2ö  keinen  düngweg ,  der  foll  klimmen  auf 
fein  nchterße  haus  oder  oerg/rid  und  fuchen  den 
näheßen  weg,  den  nünßen  fvhadeft  und  belef^endcn 
we^  mit  garben.  Bochumer  landr.  §,  31;  alles  fol  dem 
Tuiflwügen  räumen,  funder  der  kotu^agen^  weicber 
aber  am  bellen  geraumen  kan,  der  fol  es  thnn.  Hern- 
breitinfifer  Petersger;  ein  jahweg  (jocbweg)  ofte  dr^f- 
weg,  dar  men  henne  driven  u.  millen  fal,  fal  wefen 
VIL  voel  wit-  Seh  Weimer  veflenr.;  ligger  pägher  ^inum 
akra,  han  fka!  vara  fva  bredherj  at  twe  vägni  moghu 
niötes  a  banum.  ligger  ren  ginum  akra,  tbe  man  ridber 
aty  hnn  fkal  fva  bred  vara,  al  twe  mogbu  mötes  a 
bänni.  Sudherm.  bygn.  10.;  zehn  eilen  breit.  Iha  ma 
vaghn  vagbne  möla,     Oßg.  byi?d.  4, 

Schöpfenweistbümer  des  EHviller  oberhofs  an  die  ge- 
meinden Erbach  u,  Mittelheim  von  1374  verordnen, 
wer  feinen  feldwegs  antheil  nicht  unlerhalle,  folle  zah- 
len was  die  obriffkeit  andern  für  delFen  herflellung  be- 
dingt, und  halb  fo  viel  als  ftrafe.  ßodm.  p.  624,  der  dies 
auch  aus  holtänd.  deichrechlen  naehweift  und  von  den 
röm.  colonien  berleilüL  Mazocchi  lab,  Heracl.  2,  345, 
Fr.  C.  Conrad!  parerga  3,  352. 

7.    flur  und  fehirechte;    fe/dfchaden. 

Ich  reihe  einzelne  alterihümer  an,  die  auf  feld  und 
aek erbau  bezug  haben  und  fich  hierher  fügen;  magere 
überbleibfei  aus  der  fülle  des  alten  landlebens  und  ge- 
wis  einer  menge  von  zufatzen  fähig. 

In  einigen  föllen  kann  iä^er  fremden  acher  gefahren 
werden,  f.  vorhin  das  Bochumer  landr,  vom  düngweg; 
im  herbft  darf  ein  nachbar  mil  einem  kraulkeßel  über 
den  andern  faren.  Walch  2,  177;  gefchieht  es  ohne 
recht,  fo  wird  die  büße  nach  den  Wagenrädern  er- 
meßen :  fwe  fo  unrechten  wech  fielt  over  gewunnen 
land,  vor  iewelk  rat  fal  he  geven  L  penning,  Sfp. 
2,  27;  nu  ak@r  han  ivir  aker  ällar  äng,  Hnder  innan 
hiulj  giatdi  firi  öra ,  rinder  i  annal,  gialda  dri  Iva  5ra, 
rinder  i  thridta^  böte  threa  öra,  rinna  i  all  fiughur,  böte 
ßax  ora  ok  ater  fpiällin.  Oftg.  bygd.  18,  1.  womit  man 
oben  f.  105  die  ftrafe  nach  dem  umgehen  der  räder 
vergleiche.     Sonderbar    iß    der    gebrauch,     in  Vermandois, 
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einer  picardirchen  landrcltaft;  daß  umgeworfne  u^agen 
flicht  ohne  erläubnis  des  gulsherrn  aufgerichtet  werden 
Folien:  dominus  rex  praecepit,  quod  quaedani  m^la  con* 
fueludo,  quae  eft  in  quibusdam  parübus  ViromiiQdiae 
amoveaturi  qua  quis  quadrigam  Tuam ,  quando  verfalur, 
non  audet  levare  y  nifi  de  alTenfu  doniini,  cujus  eß  fun- 
dus  ipfius  lerrae,  et  fi  aliler  level ,  folvel  (exaginia  fol, 
ipfi  dumino.  ch*  a.  1257.  Carpeniier  f.  v,  quadrigSi  3. 
teldfchade  wurde  Tchün  bei  den  Vifigotheu  durch  die 
nachbarn  gefchälzl.  VIH,  3,  13,  15,  unter  nachbarny  um 
Vermeidung  willen  der  eide,  mähet  man  das  Aroh,  d^^s 
vom  fchaden  nachgeblieben  ill,  bindet  es  in  garben  und 
legt  gute  garben  delTelben  in  die  flätte.  Hugian.  153, 
Auf  zugefügten  fchaden  an  pfluglhier  und  acker^erftth 
Hand  zur  frübtingszeit  im  iNorden  höhere  buf^e^  A 
tfarsdegi  (tempore  verno)  Gulaf).  p.  358.  vgl.  Guttlag 
cap.  lü  über  varfripr^  lenz  Frieden, 

Drei  dp  fei  niocble  ein  vorübergehender  ungeftraft  in 
fremdem  bäume  brechen,  drei  räben  auf  fremdem  »cker 
graben  (oben  t.  2ü9.);  ob  ein  t rauben fchneider  ein  bü- 
fewicht?  hat  er  dri  oder  ßere  in  ßne  hant  gefniden 
n,  die  geBen ,  darumb  ift  er  nil  ein  bofewicht  hclte  er 
aber  in  ßfien  bu/e/i ,  in  fine  erme,  in  rineh  fchotß  oder 
in  fine  kogeln  drüben  gefniden ,  da^  fich  daj  an  deiuc 
fchutzen  erfunde  ( durch  den  feldfchützen  wahr  machen 
lieüe),  fo  were  der  beclaget  ift  dem  andern  umb  die 
Worte  (did  er  ihn  böfewicht  gefcboUen  hat)  nicht  fchui- 
dig  u.  were  dan  der  ander  defte  beßer  nit,  ßodrn.  672, 
So  wies  im  15.  jh,  der  rheingauer  fchöffen,  ohne  die 
einnimmende  vorfchnft  des  langob.  gefeites  zu  ahnen: 
ü  quis  ftiper  tres  iwas  de  vinea  aliena  tuleril,  compo- 
n«t  fül.  VK,  nam  ^  usqtie  tres  tulerit,  nulla  fit  ei  culpa* 
Roth.  301.  Wie  viel  einer  nitße  pfliicken  darf,  oben 
f.  523,  Die  Griechen  verfta Helen  von  fremdem  obft  fo 
viel  zu  nehmen,  daü  es  nur  kein  avdoay^i^ii:  (altn,  mans- 
byrdi)  ausmachte:  in  %üv  dklotpiov  yw(}fov  nu^nov  ar- 
(hayi^ij  fit;  ifft(fti(i7tothm.  legibus  Lnurentium  fancitum 
cfl/ne  ponium  ox  alieno  legalur  in  artiium ,  id  tvQ,  quod 
humtri  omu  fiL  Feftus  f.  v.  trmala.  das  ift  unfer:  in 
den  bufen,  in  die  erme,  in  den  fchoO  fniden, 

11»  Utbergnbe  und  gewer.  fubald  grundeigenthum  aus 
riner  hand  in  die  andere  übergehen  foll^  Gnd  bedimmtG 
formen  der  auflalWng  ,  Obergabe  und  UbcrnahnHj  lu 
beobachten.  liU    J.    *«- 
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K  der  alte  tusdruek  für  übergeben  war  fafjan^^  ahd. 
tiZt  fellaiij  altn.  T^lja ;  die  tradilion  fdbft  hieß  ahd.  fala^ 
Jhlunga^  in  der  überf.  des  cap.  von  819  lejjitimam  *ra- 
difrionem :  wi^^etahtia  fala**);  andere  beifpiele  bei  Hall- 
aus  1583  ;  mit  fale  geben,  Parc.  14767.  Es  ^ab  zweier- 
lei Tala  ^  eine  die  bloH  ^wifchen  dem  allen  und  neuen 
eiiienlhümer  des  grundes  Halt  fand,  und  eine  wozti  mit- 
telsteute  gebraucht  wurden.  beide  konnten  hintereinan-- 
der  eintreten.  Die  tnillter  hießen  falaman  (fabnänner). 
Haltaus  1584-S6;  und  was  per  manuni  falamanni  gege- 
ben  war   (mit    falmans    hand^     freilich    und    gänzlich.     MB, 

3,  178.  a.  J29I  ;     5,  4L    a.   1361]    faimanifch    eigen    (MB. 

4,  188),  Die  frage  wäre,  ob  fatiltnt,  felilant  zuweilen 
hierauf,  nicht  auf  fal,  curtis  (oben  f.  493)  bezogen  wer- 
den dürfte?  Zu  falmännern  wurden  verwandte,  erben 
freunde  und  angefehne  leute  erwählt,  He  bezeugten, 
billigten,  bekräftigten  das  durch  ihre  hand  gehende 
güfchlft.  t) 

2.  aber  noch  ein  anderes  wort  bezeichnet  den  förmlichen 
act  der  Übergabe,  ahd,  werjan^  in  lat.  Urkunden  veßire, 
inveftire ;  giweri^  giweriaa  ift  inveßifura,  idenlität 
beider  ausdrücke  bezeugen  vorerCt  folg:ende  Hellen :  item 
tefles,  qui  peßitianein  viderunl.  tr,  fuld»  1,  91;  et  ifti 
funt  teßes ,  qui  hoc  audierunt  et  viderunt  giweridam. 
ibid.  1,  92;  der  fatz  des  capit  von  819  et  cor  am  eis 
rerum  funrum  tradilionem  facial  et  fidejuITores  veßiturae 
donet  ei ,  qui  tllam  traditionem  accipit  j  ut  ueßituram 
iaciat  lautet  verdeutfcht:  inde  vora  hin  fachano  Gnero 
falunga  gedue  inde  burtgun  tbcru  gewer i  geve  himo, 
ther  thia  fala  infaltit ,  geweri  gedue.  Aufs  genaufle  ent- 
rpricht  hier  der  deutfche  dem  laL  ausdrucke  ahd.  war- 
Jan,    werjan  iCt  nämlich  das  gotb.   vafjan   vertire-H),    ga-- 


•)  das  golh.  fal  Jan  hat  zwei  bedeiilungen ,  die  intranfnive 
^on  manere,  diveriere,  die  tranfitivc  »on  Jare ,  (rädere,  ven*fere. 
diefe  ift  ranimilichen  iibrigen  mund^rlen  erbabeci ,  iene  eHofcben, 
obgleich  fal  [manno)  falida ,  felida  (diferforium)  gcitk  fal}b«a 
fortdayern.  andere  worter  befläligen  die  Verbindung  beider  be- 
griffe ^  dcA  einkebreni  und  gebens,  %,  b.  tbun,  da»  fowohl  ire  be- 
Eeicfanel  als  dare. 

**)  legaliler  traderei  oben  t    ISS;  donare   tegaliter,  f.   106. 

W  crinnerl  aa  die  freilatliung  durch  die  binde  mehrerer, 
oben   f.  179.  133. 

-j^]  uralle  wurzel ,  die  auch  im  faofitnl  reu  lautet  und  wosu 
\fi^il%  (ßir  Jo^r/V)  gehört 


r 


566        ^igen^     limgmmd^M, 


imfünm  iA  Tettli»^  «»«^  vcllii^  wmk  die  a^r  mund- 
«t  keMl  re«]ui  (vettrc)  «üd  dh  ea^  wmt;  liln,  hd0t 
«nr  lidvfiBB.  g^*^^^  #tcii  aMb  die  ftnnlicbe  einklei- 
dsBg  M  de»  befits  des  ^raiidMeis  sot »  der  abtretende 
wird  ejtiiius^  imr  entreleiide  imduiu^ ,  ifeßitua^; 
■SSV  veCUii  (Niffidere.  Heue.  23  (i-  ISb  ;  de  vdtiluri 
S.  Gaili  per  Ttai  ■bKaJatattt  Ih.  I%9  (a.  816).  Diefea 
ami  wiaAerdM  lield  lyndayoi  mil  tradere 
i^  b.  es  lieiBi  bvroU  TciÜre  per  feRucatn, 
ab  Iradere,  bald  aller  aadi  für  einen  von 
der  tradilicMi  rerfcbtedaea,  ihr  narbfolfendeo  mament^ 
ffL  obca  L  174  Iradere  aHpM  inrallire;  i^ur  ne  hujas 
tradÜMW  aliqmid  aBfcifHiaai  raaaaaarel^  jafHt  prae- 
didas  Bfte  aoiaes  iOontoa  reraai  ieri  oeafignationefn  et 
9MmuM  veßiimram^  Falke  Irad^  eorb.  p.  266;  confi^na- 
Tit,  jafSt  el  manus  TeHitnrani  iada  tt^  it>.  27 1|  tra- 
didtl  atqae  ma^u^  vefliiurmm  de  ea  fedL  üi.  477;  ma- 
^«#  t^eßita  I.  bajuT.  17,  2;  inveßire  ei  disi*eflire^  <Jeer- 
gifcb  1262.  1263.  Der  piurigo  der«  kiared  (gevreraiaon} 
kann  Geh  wuU  oiit  dem  falaaiao  bertbren  ? 
3.  einen  neuen  aiisdnick  fär  «ioderholaa^  uod  voilendaaf 
dar  tradiliM  tekn  das  bair.  redit,  tOrnUAfirmare,  fo  wie 
ia  orknaden  dem  Iradere  etn  ct^afirmmrt  Iraditionetn  eo- 
jiaai  ofdine,  ein  loMaqDaali  die  ySrjnara  (oben  L  131)  hin* 
lerber  folgt  su  äiBmfSA  /turAn  lex  bqar.  IS,  11  und  /ar-^ 
fuJrSn  injufta  InDBre  17,  1^  wobei  mir  diis  Tab  Weiler, 
kbwirre  (pfal)  Stald.  2,  366  Md  oben  f.  370  eiafiUt-H 
C  ton  dem  ablreCendea  ffeliea  ferner:  ahtiicar^^  ab* 
Si€gmf€^  renuHtiare^  werpin^^  €xmium  fa  w^rpir^ 
aufg§km^    uußaßen^    ieb  ?ai^    /e<2i^  and  &e    fi^ett; 


*)  M^^,  f»««f«iii«  wird  alMl«  m  wcrjao,  kiwcri  (iric  nalian* 
ttafmi  in  o«r}aii,  o«ri);  aber  iiicb  ibs  von  \tn*m  g«u  «tr^ 
Jdnc^ln«  »JOe**  probibcrc.  kmnn  abd.  nur  Uiileo  werfi«  (mi 
Uuicr»  ift  bei  entwickrluog  unltrtM  be^sriflf  gar  ntcbl  §m  Atm* 
ken,  Rocb  weai^rr  mu  tairam^  wer«n  pr»efUrc,  wotaci  buob  IVJ^ 
9€}itr9  rdieiiit  mir  baare  ubfrtr»gun|E  des  dmtfcbeQ  waris  nad 
tiieki  ata  roctir  lonii<ln  «nitcbot»  in  wrlfben  es  L^um  i^ebrancbl 
wird,  dmo  die  oben   f.    IST   berübne  iU  wobl   uoediL 

**>  vgl.    mjnfttf     wtfäimB     (ktwertiu     buobaPV,     l^od    mit     eii 
eol<»i  bcfelAt:     ««rft  ir^wnf  ifi  f^ruodb^tili   (obvn  f.  SdS  ) 

f)  febr  hlfch  tH  rt,  in*e(ttre  lui  d#tfi  dentfcbeo  feil  tu  lei- 
aaa*  nnd  e«  dano  dir  fem  firmjre  v«  v«rgl«idxe;  die  begtifl«  fUi4, 
die  Worte  g»r  otcbl,  terw^«dl* 

ff>  £oQMdi  Mifebltcb«  forsrniilM  (w^  tmi^nl}   Fr.  er,  |,  Stl, 
elf  •!■■  !■  Irsditiofits  cofnptemenltim,     ift  mi^terlWtik 
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von  dem  antrelenden :  ßvh  underwindefi  Parc,  35^*,  fich 
anwinden.    Hallaus  50, 

5.  Iradillonj  veftilion  und  ßrmatiort  erfolgten,  wie  es 
fcheint,     unler    denfelben    formten,     nur    zu    verfchiediier 

zeft^  an  verfchicdnetn  ort  und  in  gfegenwart  anderer 
mäfiTier.  Ich  glaube,  daß  jede  veftiiio  und  firmaüa, 
nicht  aber  jede  förmliche  Tale  vor  gericht  zu  gerchehen 
brauchte.  Das  capiL  von  819  zeigt,  daß  fie  Togor  außer- 
halb lands  vor  zeugen  vorgenommen  werden  konnte. 
Allmählich  wurde  aber  auch  die  handhabung  der  fym* 
bole,  die  urrpnünglich  nur  unter  den  parteien,  wenn 
fchon  vor  gericht^  ftall  hatte  (f-  201),  durch  den  Hehler 
oder  gerichlsbolen  vollzogen, 

6.  die  auf  grundergenlhum  anwendbaren  Tymbole  find 
im  vierten  cap.  der  einleitung  abgehandelt,  einige  gehen 
zugleich  auf  beide  eigentbtimer,  den  alten  ^  wie  den 
neuen,  jener  reicht  den  wafen,  halm,  aflj  diefer  em- 
pfängt ße.  andere  bclrefTen  bloO  den  anlrelenden,  z*  b, 
der  ftuhlj  auf  dem  er  in  das  gut  rutfcbl,  der  wagen, 
womit  er  es  befährt ,  das  feuer,  welches  er  darauf  zün- 
det. Das  wichtiglte  unler  diefen  iR  die  dreinächtige 
fejßon  (f.  190),  wofür  ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 
gari  nr*  45  [a*  766)  anführen  will:  et  poflhac  nos  exuli 
de  omni  re  paterna  noflra  reveflivimus  Wülframmnm 
nionachum  et  mifTum  ipforum  monacliorum  per  tribtis 
ciiebuß  et  per  tribas  noclibus, 

7.  urfprünglich  gehörte  es  nicht  zur  vollftändigkeit  der 
traditionj  daB  darüber  ein  fthrrfliirjtes  inßrument  ver- 
faßt würde.  die  getfllichkeit  und  der  eintluß  römifcher 
nolare  führte  es  aber  fchon  feil  dem  vierten,  fünften 
jh.  bei  verfchiednen  deulfchen  Völkern  ein,  im  ßeben- 
ten,  achten  erfcheinl  eine  menge  fränkifcher,  alamanni- 
fcher,  langobardilcher  tradilionsurkunden.  Dabei  wurde 
es  nun  ülle.  die  zur  Übergabe  verwandten  tymbole 
fämmtUch  €uij  das  hefvhriebene  pergament  nieder  zu- 
legen und  während  der  gerichtlichen  hau  diu  ng  empor- 
zulialten;  das  hieß  cartam  levare\  ja  man  fetzte  feder 
und  dinlenfafl  mit  auf  die  Urkunde,  Beweife  hierfür 
bieten  die  veroner  formein  bei  Canciani  2,  in  welchen 
auch  eine  wichtige,  oben  f.  196  überfehnc  flelle  vom 
andelang  enthalten  ill;  474^:  mitte  atramentum  (1.  atra* 
nientarium)  fuper  cartulam;  476^  levenl  cartam  de  terra 
cum  atramenlario;  476^  levant  cartam  de  terra  cnm 
Omnibus j     que   fuperius    diximus;    474':     fi    eil    Roboaritts 
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(Mjpojfi«^,  fi  0t  Fraoeiis,  f  eQ  Gotkiu  rtk  Akman- 
SM  Teodftor,  pone  cartam  In  terra  et  fuper  cartam 
idlle  dtlleUimi,  fertuc^oi  nodala,  wanlonem^  wafonetii 
Icrre  €l  ramum  artM)ris  et  atrameoiarioin  et  Alamaimi 
uHUidelabc  (i*  wandelaoc]  et  levet  (te  terra  et,  eo  Car- 
las teitenle,  die  IradicÜoneai ,  nl  fapra  dixiioiia^  et  adde 
ia  iftorum  carta  et  Bajoarioram  et  Gundet^aldoruin ,  nan 
in  Gundebalda  et  ßajoaria  nan  p^ioitur  mfuper  euUel^ 
Ittm;  475^:  (t  Salichas  et  cetera  (1.  ceteri)  eleveot  atra- 
mentarioni  tanluni  fupra  pergamena  de  terra,  ü  nan 
Iribuunt  eis  terram,  fi  vero  tribuuiit,  tuoc  elevent  cul- 
teUam  et  cetera,  exceptis  Bajaariis  et  Gundebaldis;  477^: 
Carla  in  terra  pofita,  et  fuper  caiamario,  cultello,  fettuca 
iiodala^  wantone^  cieba,  ramo  arboris  donatio  ralicba  ita 
fil  j  carta  cum  aumibus  fupra  fcriptis  rebus  rurfum  le- 
vata  ad  fl  a)  donatore  teneaiur  et  oralor  dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  mk.  bei  Lami  'S^  162  (a.  1079):  fe- 
cundum  legem  ralif^am  cum  atramentario ,  piona  et  per- 
gamena  manibus  mets  de  terra  levavit  .  «  .  et  tradidit 
per  wafonem  terrae  et  fißucum  nodatum  feu  ramo  ar- 
barum  atque  cuUeltum  et  wantonetlonem  feil  andüagi- 
nenu  Baiern  und  BurguntJer  legten  alfo  die  fymhole 
nicht  auf  die  charla,  wohl  aber  Ihaten  es  Franken,  Go- 
lben**j,  Alamannen.  merkwürdig  ifl  die  befondcre  be- 
xiebung  des  wandetanc  auf  Alamannen ,  was  ich  doch 
für  unrichlig  halte,  da  die  t  1%.  197  ausgezdgnen  di- 
plome  meift  fräfikifche,  burgtindifche  und  langobardirche 
ßnd  und  bei  Neutra rl  grade  kein  ein&iges  mal  andelanc 
oder  wandelanc  angetroffen  wird, 

8,  der  befilz  des  ererbten  echten  eigenihutns  brauchte 
durch  keine  reierfiehkeit  erworben  zu  werden  ^  rondern 
<^ieng  von  felblt  über  (f*  481);  anders  bei  dem  unvoll- 
kammnen  eigenthum,  in  welches  üch  der  erbende  ?a- 
fall  und  Colon  erlt  von  dem  lehns  und  gutsherrn  ein- 
Tetzen  laßen  müßen.  In  der  mitte  ßeht  die  inauguralioo 
des  erblichen  köntgs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  und  des 
ronnbelühnten  in  fein  gel  (f.  27$.  279) ;  beide  leiten  ihr 
eigeolhum  von  keinem  andern ,  als  dem  erblofler  ab, 
treten  es   aber,    in   bezug    auf  ihre   uniergebnen,     fDrmlich 


*}  ?  Wtftgotbent  daan  gi«nge  die  sbraßung  der  foftnfflf«mfii- 
IttQg  niiuJenrni  in»  7.  }h.  hinauf,  wa«  Joch  aut  »ndern  gründen 
lu  iKygnru  if^ »  vgL  Cancufii*  anin.  1.  p-  473';  eiu  theit  Sud- 
franirvicbi  (S«|]timan»«)  bicß  nach  fpaUr  Golhi».  '"^  "*'•-' 
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an.  Wuhre  aiisnaliinö  des  obic|re[i  ^rundratzes  gilt  als- 
dann, wenn  ein  fremder  echtes  eigenlhum  in  dem  gau, 
delTen  genoB  er  nicht  war,  erbte;  diefer  mufte  üch  ge- 
richthch  einweifeo  laßen,  ich  habe  keinen  ölteren  beteg 
als  folgenden:  ilem,  helte  ein  ußiA^endig  m^n  erffchafl, 
fal  er  enlphangen  yur  einem  vaide  u,  fchuHillen,  dabi 
Tollenl  auch  fin  fcheffen.  der  fchullin  fal  eme  den  halme 
iiet^ern  u,  geben ,  der  Vßidl  fal  eme  banne  u.  freden  ge- 
beden,  die  febelten  rollen  den  man  befcheiden^  wat  er 
darumb  hden  fülle.     Relterather  vv, 

9.  erßtzung  durch  bloßen  zeit  verlauf  fcheint  ungenna- 
nifch  und  erft  durch  das  röm.  recht  herbeigefü'hrt. 
(Eichh.  rechtsg.  %.  59.  200,)  Das  decr.  Chihieberti 
(Georg.  474)  kennt  eine  praefcriplion  von  10.  20.  30 
jähren,  ebenfo  capitul.  lib,  5.  cap,  389  (Georg.  1509); 
die  lex  Burg.  79  von  15  und  30  fahren;  die  lex  Roth. 
2:i0.  231  von  fünf  jähren  und  Liulpr  6,  1,  16*  24,  62 
von  30.  40.  60;  die  lex  ViQg.  X.  2,  von  30  und  50  jah- 
ren,  de  ifla  parle  triginia  et  uno  anno  fere  amplins 
fem  per  exinde  fui  ueßitus.  form,  vel,  Bjgn.  p.  143  vgl 
üben  r,  224 ;  befitzen :  pei  nutz  u.  pei  gewer  drei^ich 
jar  u,  raer  in  gutem  gericht,  in  ftille  u.  ru  u,  reft,  on 
alle  anfprach.  MB.  24,  101  (a.  1355),  Unter  dem 
Jchreijahr  (annus  reclamationis),  delfen  ablauf  den  be- 
filzer  am  gut  hehendig  macht,  verfleht  man  1  j,  und  6 
w.  Bodm,  p,  673-  vgl.  oben  L  222.  Im  Norden  wurde 
ein  gut,  das  60  jähre  in  einer  ramilie  bleibt,  ödal:  ef 
iörd  liggr  undir  fama  aelliegg  fexligl  velra  eda  leingr, 
|)ä  vcrdr  |>eim  er  heßr  fu  iörd  at  ödali,     Gulafi.  p.  264. 

111      Unvotlkommnes ^  abgeleitetes  eigen thuni. 

Desjenigen  grundbefitz  ifl  eingefchränkt  und  unvollkom- 
men, der  ihn  von  dem  forlbeftehenden  obereigenlhum 
eines   andern    ableiiet     kennzeichen    diefer    ableilung    find : 

auf  dem  gut  laflende  dienfte  und  zinfen,  wtderrunichkeit 
der  Verleihung,  unveräußerltchkeil,  unvererblichkeiL 

Die  älleften  de  ulfchen  namen  für  folche  land  Verleihun- 
gen kennen  wir  flicht,  colonus  wird  ahd*  uobo,  tant- 
püwo,  accharpikengeo  überfelzl,  allein  diefe  ausdrücke 
bezeichnen  allgemein  den  bauer,  landbauer,  ohne  rtlck- 
ficht  auf  das  Verhältnis,  in  welchem  er  ein  feld  beftelll. 
Aber  fthon  zu  Tacilus  zeit  (oben  f.  350)  wurde  den 
knechten,  als  Colonen,  land,  das  De  ihrem  herrn  ver- 
zinflen,     überlaßen.       Die    lex   alam.    22.    23    (vgl   8,   9.)| 
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indem  fie  von  den  hürigen  der  kirche  redet,  denen  iNiid 
yerliehen  itt,  Tinlerrchejdet  ferui  ccclußae  und  liberi 
eccleßaCtici,  quos  colonos  uoüant ;  in  gleichem  fina 
fcliBinl  auch  lex  bajttv*  1^  14  den  ferpus  und  colontLa 
eccleQae  zti  nehmün.  £s  konnten  aifo  damals  fiberi, 
ihrer  freiheil  unbefcbadel^  abbängigea  eigenlhum  be- 
fitzen. Die  lex  Vifig.  X.  1^  lL-13  Tagt:  terrain  ad 
placiium  canonis  dare  und  furcipere  und  zwar  per 
precariam  epidolam;  die  verleibufig  konnte  auf  be- 
flimmte  Jahre  gefcbehcn,  nach  deren  ablauf  das  grund- 
ßitck  völlig  in  das  echte  eigenlhum  des  herrn  zurück- 
kehrle.  precariam  oder  preearia  (epißob) ,  precariae 
(epiftolae)  findel  Geh  nicht  in  den  alirränkirchen  gereUen^ 
defto  häufiger  in  den  capitularien  (Georg.  49 L  544.  605. 
I17X  1409.  145K  1612.  1832)  in  fränk.  und  abm.  Ur- 
kunden,*} Es  gibt  zwei  arlea  des  precariums,  die  eine, 
wenn  der  echte  eigenthümer  fein  grundfluck  einem  an* 
dern  precario  verleiht  und  felbOt  ober b er r  bleibt ^  die 
zweile,  wenn  er  es  dem  andern  unter  der  bedingung 
abtritt I  daß  er  damit  precarifch  beliehen  werde.  bei- 
fpiele  der  zweiten  gattung,  die  febr  häufig  zu  gunften 
der  kirchen  und  geitlb'cben  ftirie  vorkommt^  find  die 
precnrtae  Batonis  and  ManagoUi  bei  Neug.  nr.  55.  77 
(a.  77X  779.)  Rätpröhti  tr.  füld.  1,  24;  Harlwici  in 
Bruns  beitr.  p.  65.  66,  In  diefem  letzten  fall  End  beide 
theile  nottiwendig  aus  dem  ßande  der  freien*  ob  im  er- 
ßen  fall  precarifches  eigenthum  auch  einem  unfreien 
verliehen  werden  durfte,  weitl  ich  nicht  und  bezweiOe 
es.  geht  es  nicht  an,  fo  bezog  fich  das  precar  über- 
haupl  nur  auf  rreie  Colonen ,  nicht  auf  Verleihung  ^^t 
grundClücke  an  leibeigne  und  knechte,  aber  die  letztere 
fand  unbedenklich  ftatt  und  fugar  früher,  ala  erftere; 
unbekanntj  unter  welchem  namen. 

Gegen  das  neunte  jh,  ift  im  rränkifchen  reich  die  ein- 
theilung  alles  baulandes  in  mtnfen  gangbar  (oben  f.  536); 
manfi  fervUen^  iitiles  (im  reg,  Prumienre  lediies]  und 
ingenuiles^    hielten   die    einem   fervus,     litus    oder     in- 

"i  M  kommt  aüch  praeßnria  var :  pro  betirficio  in  cenfum 
pmeitir«,  in  cenfum  fei  beneficiiji?i  praeftarei  in  c^nfoni  repnc^ 
ibrt?.     Neirg.  nr.  tW.  «5  (a    T9T.  W%). 

'*)  ingenuile«  lEonnlen  jber  auch  beit^en  die  ttnhorbörifcfi 
manlt  im  echlen  eifienibum  eiaielrier  freier;  es  gah  alfo  iwcier^ 
lei  in^eouilei,  folchc  die  mit  tollem  rerhl  und  fofehe  die  ffiü 
abgeicilelen  befeBei»  wurden,  fitir  ton  leliliren  ift  hier  tfie  iWc^ 
fervilei  urd  Ijtilei  weifen  Eett  auf  tbgeleiteles  ptgi>n«Kum 


eigen.     Hegendes,     ahgeleiieie»* 

geoiius  mit  unvollkommnem  eigenlliumsrecht  verliehnuti 
hufeo,  ma»riis  domimrus,  iftdomifdcatfia  (terra  falica) 
liieB  das  dem  eclilen  eigerithüincr  (^Rfiz  verbleibende 
grundlliick,  zu  welcliem  jene  gehörten,  von  dem  fie 
abhiengeni  van  liies  meiras  hüfe  ende  van  ihen  hOvan 
(hufen;  manfis) ,  the  tharin  /läred.  Freckenhorfter  he- 
berolle;  habet  in  Flortaco  unum  manfum  indominicalnnij 
ad  qaeni  rejpiciunt  manfi  XIX.  polyplychus  FolTaten- 
fis.  Auf  diefem  Tnanfus  dominicus  hg  die  wohnung, 
der  hof  (curlis,  aula,  auch  der  Tal,  fronhof,  edelhol, 
dinghol}  des  gulsherrn,  um  ihn  herum  jene  hofhörigen 
manfi  ferviles  und  ingenuiles.  Die  verleibhedingungen 
waren  ohne  zwelfel  Tehr  ungleich  und  abweichend, 
enhv*  auf  beflimmte  jähre,  oder  auf  lehenszeil,  a!hnäli«^h 
erß  auf  vercrbung;  däB  diufes  die  beneneungen  cibß 
und  veßiti  nicht  angeht,  habe  ich  t  537  vermnthel. 
In  den  polyplychen*)  oder  Heberollen  wurden  die  ein- 
zelnen dienfle  und  zinJen  genau  verzeichnet  und  hier- 
nach ergeben  fich  noch  andere  eintheilungen^  z,  b.  die 
inanfi  carroperarii  und  manoperarii*  **)  Von  der  na- 
tur  der  leiftungen  habe  ich  im  erßen  buch  e^ehandell; 
im  ganzen  waren  die  ingenuiles  geringer  belüftet  (Eich- 
born zeiifchr,  p,  161)  und  ihre  arbeiten  weniger  knech- 
tilch,  z.  b.  debet  etiain  (manfus  ing.]  de  Tuis  diebus  fi- 
mum  ducere  in  campum  et  expandere  de  fuo  carro^  et 
fervilis  manfus  debel  levare  fimum  fuper  carrum;  das 
aufladen  ift  bufchwerlicherj  als  das  führen  u.  abladen. 
Dagegen  trug  auch  von  dfTentlichen  fCeuern  der  manfus 
fervilis  nur  halb  Tu  viel  wie  der  ingenuilis  (oben  f.  538.) 
Wenig  auskunfl  gewähren  folche  regifter  über  die  be- 
fugnifTe  des  Colonen ,  d.  h.  bis  zu  welcher  fchranke  -er 
mit  dem  grundftück  fchalten  und  walten  darf;  ßcher 
herrfchle  hier  große  verfchiedenheit,  manches  enthalten 
Tpätere  weisthümer.***) 

Füglich  hat  man  die  beRimmung  dicfes  verhällnifTes  zwi- 
fchen    gulsherrn    und     feinen    hofhorigen     ko/recfU     [jus 


1 


*)  »o^ii'jiTi '/!!«,    vielgefaheles     {>ergam(^nl,     wie    fpäter    g«roltles; 
t«  b.  d«r  polyplicuj  monaflterii  Foftilenfia  bei  ßaJu&e  tl,  t387. 

**)  «tue     fammlungp     ^erglcichung    und     erllulerufig    aller    J'ol- 
cher  allen   regifter  ifL    bediirfnis  und    würde  vielfs  üufbellcn. 

♦♦*)  im    Twenler    bofredil    heißt    ca    ».    b.:    ande    die  eigene  of 
boChörig«    man    ofte     wif    cn    mögen    rlie   eigene    of   hofbürige     glie- 
deren   ntel     beargeo  I     nog    dat    gelimmer    ifan    den  hove   breiten   nog 
eikenholt   van   den   namme  houwen^,  dan  mit  orlof  eTe$  beeren. 
Griium's  DR.  .A-  2.  Ausg.  ^'  i* 
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tlMJl%lHfc«MI 

nefcrHlt    wekW   icfc    Uer  wStM   k^thre.    lorfea  ich  äie 

freien  «bJ    Wide  Ilia4e  Bdira  auf  ge- 
ikcr.      Die   tocUb   ^äze 


de«   freioi    TiAs 


IB    tdbelse     des 


•b  der  toeüe 


ff«hi   de«  hefa  « 


•)  ■.  k.   IMWt    m    dtr 
Umi«  €t»rfiU  tut.  ^  1-M. 

*^  d^  fctce»    Mk»  da 
det    iimiiiiiii     rtcto«     dit   btt    ef  der 

IVM      fe      «fll     O.     m     IMfCl     »<Kgt>     «L 

f )  Mfin  (»d9»e»iia»  pfvtoeli»)  «le  «ieldcel%«r  nnilmdl; 
vir  kabra  t  S»i  gefelhcfi ,  ^«0  die  fchBtabara  dfr  Inice  mmk, 
dcace  f»r  htkm  o^«rrigenibttiB  raftan^,  v^fir  ketftra  fciill»dbe 
eeeftferte  ^6tfea  «ticr^n  n^m^fi  »  i&lire«;  ftr  fctrch«of«M  wer 
dw  9lrr«  Weeeeeef  kirdkjai^.  H^tUo«  Iti^t;  fte  ^««dp«!  ,  4ef  •• 
4m99  «erde  II  ie§iwtd«r  foh  i«A«rifc^«»M  tM»cii  Kilaa^f  i ,  |ob 
IfMe  jofc  Mm«  rrveeevo  crU    Bcc.  Fr.  or.  1«  614. 

^     ff)  M    Beic»    «.    OfAme*    refccim    wibrmd    d«*   tS*  tt,  14. 

|l.  d#r  aaedreeb  levfrf  «^e»»  taw^rrta  eifcn 
>iirl»wd^i  der  §eifliicMetl  ra  tM>«etciiiie« ;  «gl 
MB.  3,  I    4  (•.  tiai  9,  f  (1    US5)  i,  181  Im.  il99>. 
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eigen,     liegendes,     abgeleiletea^.^ 

ruhte;  daher  freie  theiis  durch  darbietuiiji  ihrer  guter, 
theils  durch  Übernahme  verliehener,  endlich  durch  uii- 
vermerklen  misbrauch  oder  misverfltand  zu  hörigen  wur- 
den. Während  iirfprünglich  die  flandesverJialtniiro  euf 
grund  und  boden  ein^reflailen  halten  ^  geftalli'len  -lieh 
Tpäterhin  güterverhallniffe  unabhängig  vom  unlerfchied 
der  rtände ,  welchen  fje  abUtunipften«  es  ifl  daher  bei  ein- 
zelnen dienßleirtungen  fehr  Ichwer  zu  fageu^  ob  Qe 
für  knechlirch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtet 
wurden. 

Ganz  ähnlich  den  Verleihungen  der  bauergüler  waren 
die  hefieficien  (agf,  böcland),  womit  der  könig  oder 
landesherr  den  mrnifterialen  adel  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  beftimmtere  form  der  lehen  (fenda) 
hervofgieng,  auch  hier  erfcheinen  vergabt e  (data)  und 
dargebotene  ( aurgetragne  ^  oblala)  *)  lehen  und  der 
Lehnsherr  verholt  fich  zum  vafallen  wie  der  hofsherr 
zu  dem  manfuar,  nur  daB  die  laflen  und  leißungen  an- 
ders berchalfenj  haupträchlich  auf  huldigung  und  kriege 
dienH  gerichlel  waren.  Den  adel  beeinträchligten  fie 
aber  fo  wenig,  als  die  Verpflichtungen  des  hofhorigen 
freien  deflen  freiheit.  Die  im^eßitur  bei  Übertragung 
der  leben  erinnert  an  die  alte  veHitur  bei  dem  echten 
eigenthum ;  daß  auch  für  Verleihung  der  manfen  an  den 
Colon  eine  form  galt,  wenigllens  fpöler,  nachdem  fich  die 
erhlichleit  mehr  gefiebert  halle ^  ift  wahrfcheinlich,  aus 
der  benennung  manfi  vefUti  aber  nicht  zu  enlfcheiden. 
Neuere  weislhümer  enthalten  genug  beifpiele  förmlicher 
Veräußerungen j  die  der  colon  '^na  hovesrechte"  vorzu- 
nehmen berechtigt  ift,  vgl  die  oben  f.  97<  ausgezognen 
Itellen;  zu  Beklinghaufen  übergab  der  hörige  feinem 
nachfoiger  das  gut  noch  bei  lebzeilen:  der  Inhaber  des 
hobshörigen  guts  muß  ßch  außerhalb  des  guts  und  fei- 
ner grundftücke  begehen  und  in  gegenwarl  des  hobs- 
gericblfchreibers  j  des  hobsfronen  und  zweier  hobsge- 
fchwornen   feinen   willen    erküren.       fodann,     nachdem  fie 


^)  burgichen  wurden  mit  der  formet  aufgetragen^  (faß  der 
Tafal]  dem  herrn  feine  bürg  offnen  oder  offtn  halten  wolle  (feu- 
dum  aperlurae,  aperibile);  ich  iinde  ;iuch  die  formel :  von  §[rijnd 
auf  bii  lur  höchfien  (hurmtpilic;  darumlie  han  wir  iitiferm  ber- 
reu  von  Triere  ufgel  ragen  u.  uf|^egeLcn  da;  hoffe  ^tm  dem 
iume  uf  der  bürg  iij  Virneburg  von  gründe  anfr  GiJntfaer  3,  25Ü 
(a.  133iJ);  da^  uldfftf  dach  der  ol/erften  6ur^  Kirburg.  id.  4.  p.  115 
(a.   1406.) 
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eigenn     liegendes,     abgeleitetes^    fahrendes. 

Btifil  gut  sariickge4ieiir4  Qnd ,  überreiehl  er  fdnem  nach- 
Ciilger  ti>rf  un^  zweig  ^  durch  iiereri  annähme  diefer  bc- 
fit«  ereruitt,  das  alle  U^at  wird  aüsgclufchl ,  ein  «eues 
entzündet,  rtas  vieh  beruh ri  u.  L  w,  trat  der  fHll  eiO| 
duß  nicht  *in  aller,  lebensmader,  fondern  ein  ruiliger, 
(tarker  mann  unerwartet  vuu  fchwerer  krankheit  be- 
fallen wurde  und  die  gefahr  den  gipfel  erreichle,  fo 
wunle  der  ftjerbeiide  in  leintüchern^  decken  und  betten 
RuigrpRckl  und  eik'iids  vom  hof  getragen ,  um  die  her* 
kyjnmliche  feierlichkeit  zu  vollziehen;  oft  gab  er  den 
geift  vor  beendigti^iu  gefchäft  auf,  zuweilen  iieil  man  den 
wtrklick  todlen  noch  die  relio  i\es  lebeadafi  Ji)ieien. 
Hiv€  p*  229-231.  Jene  tormen  gleichen  denen  bei  über- 
gäbe und  «ntrelung  des  cch(en  eigen th ums;  vielleicht 
aber  erll  nach  rpaterer  anwendung,  denn  un  üch  bedür- 
fen nur  echle  verhältniffe  Urenger  feitrrlichkeil,  das 
yiA\e  eigenthum,  wie  die  vüHe  ehe;  beütz  nach  hofs- 
reclkt  oder  nach  lelinrectit  (tehl  fo  wenig  im  fchuUe  de» 
volksrechl^,  als  das  concubinat  (oben  f*  438)  und  bei 
den  Römern  pratorirches  eigenthum. 


CAP.     IL       FAHRENDES     EIGEN. 

Fahrende  habe,  im  gegenfatz  zu  der  liegenden ^  itt  di« 
von  ort  zu  ort  bewegliche,  fahren  in  der  alteo  weiteru 
bedeutung  von  Ire ,  moveri  genommen ;  %*arende  guf, 
häufig  im  Sfp. ,  andere  belege  bei  Kiiltaus  442*,  gowis 
eine  lang  hergebrachte  benennung,  die  auch  den  mbd. 
dichtem  geläufig  iR,  t.  b.  varnde  guol,  Walth.  8,  14; 
t^arnde  guot  u.  eigen  id.  ötl,  35;  fo  wie  er  Tagt:  uarmls 
bLuonten  unde  blat  13,  23.  entw.  im  wind  bewegliche 
oder  lieber  vergängliche;  Jahreude  beule  gebraucht 
Anahelm  3,  16  von  folcher,  die  fortgefcldeppl  werden 
lianu      Späterhin    heißt    g%  fnhrnis^     aber    das    pa-  "X 

ukerthumlicher,      denn     die    Friefen    Tagten     in     ^  n 

ßnn  drivamla  a.  dreganda  [oben  f.  12),  trcibendri»  und 
tragendes  gut,  was  gelrieben  und  getragen  werden  kann; 
du2i  fchwäb.  landr.  268  Senkenb.  161  Schilt:  rahrende 
habe  iR,  die  man  getrieben  u.  getragen  mag;  phnd, 
die  man  tragen  ■.  treiben  müge,  Gemeiner  regenab.. 
ehr.  2,  14  (a.  1342),  woför  auch  farertden  pCand  (Halt- 
aus  442];  cfreghct  eiher  «h-ift.  brem.  Rat.  p.  56.,  anderif 
briege  oben  L  ll,  12;  fliegendes  erbe,  berttage  vaianf, 
übrrl.    317;     pand,     dal    »nen    floltin    u    foron    mng,     Rji 


i 


f  ig  t*fi.     fti  h  r  i*  n  den. 


venk^nr  b.  Pufend.  »pp.  Ij  92.  9ti;  wal  he  a^^hler  lotf% 
ueitriegemie  ende  veitgande.  KiridL  liörij^k,  p*  35:^3  (a, 
1321.)  rührende  habe  (rorende  have,  oben  f.  \%A)  gleieh- 
viel  mil  fwh rentier. 

Treibendes  ift  meh  und  weil  in  vi  eh  haupIfächHcK  der 
reicülhum  der  vorzeit  beltaiid,  wird  auch  diefer  airs- 
druck  für  geld  und  fahrende  habe  insgemein  gt^brauchl*): 
quoruifi  verboruifi  frequcns  ufus  noii  rrdrum,  Fi  ex  pe- 
coribus  pendet.  cum  upud  anitquos  opes  et  palritnnnja 
ex  hm  praecipue  conflilerint,  ul  adhuc  etiam  perunias 
ei  peculfa  (Heimus  Feßus  f.  v,  abgregare;  pecits  buch- 
ftli blich  das  golh.  failut,  ahd.  uihu.  Has  golh,  ii}ai|)rfis 
[donum]  vergilt hen  mil  dem  allt  mdihmas,  alUu  meid- 
mar  (res  preliorae)  führt  auf  das  ahd.  meidan  (f.  mi^i- 
dam)  equuSj  armenltimj  das  frief,  fket  fchetnt  das  ahd. 
fc8«j  goth»  fcalls  [numus,  pecunia)  bedenlet  aber  vieh^ 
der  vierfüOige  fchalx  ift  das  vfeh^  merkwürdig  Himmt 
das  fiav.  /tt/i  (Ewers  269.  273);  vgl  auch  at^poc 
und  attn.  g^^ipr,  mtuL  Im  jiilifchen  gefetz  2,  lOJ 
wird  unlerfchieden  quikjä ,  (hei  yvär  dorthirfkild 
ma  gangö  [das  über  die  Ihürfchwelle  gehen  kann) 
alfo  wiederum  das  fahrende,  Ireihende,  von  aihathii 
(aL  otelbyl,  ich  denke  ^dalb^j  dem  praedium]  thet  äi 
ma  ßälf  ul  al  dyr  gangü;  vgl  Faick  p.  155.  Dem  agt 
€picf€oh,  altn.  qpikß  (pecora)  enlfprlchl  das  niederlaiuf. 
mtevienooi  (Huyd.  op  St.  2,  556)  und  das  lyrolilche 
lebuieh^  lehwaare^  blodige  have.  Haitaus  176;  über- 
haupt  dachte  man  üch  die  bewegfiche  fache  beUbi^  die 
unbewegliche  lodt,  daher  Biörn  unter  daudr  auch  daa^ 
dir  aurftfj  res  immobiles  anführt.**)  Das  agf,  yrß, 
altfchwed.  orf  (peeus)  fcheinl  fahrendes  gul,  im  gegen- 
ftttz  »u  erfe^  arf^  dem  liegenden  erbe  (fpan.  heredad) 
auszudrücken  (oben  L  467),  Im  flerbfuU  wird  dem  hö- 
rigen Colon  das  werlhvolirte  ftück  feiner  fahrenden  habe, 
das  beßelmupi  [L  364)  weggenummen.  Alln,  laufafe, 
fchwed.  dM.  iösore,  tofe,  fahrende  habe,  atln.  aurar^ 
eyrir^  fo  wie  unfer  gelt  früh  er  hin  nicht  nur  münze, 
fondern  auoh  anderes  bewegliches  gut  war,  z.  b.  Wi^ 
gal  529t\ 


')  die  bddcr  zum  Sfp.  beiei ebnen  fabretidcrs  gut  durch  vieli 
oder  durch  fruchl  u.  vieh.     laf.  27,  tO.  30,  6. 

**)  warurn  ilei»  Griechi'ri  die  res  mobilia  vmift^t;^  die  immobilis 
^utif^H  bieß  (Meier  u.  Scböpiatin  üIV,  prcjc«  p.  490}  wdß  icb  ntcbl» 
denn   fdi^iQbir  ifi  das  tfrweglicb«  ^Ofsriliiigs,  \^  fchelnbarcr.     oi    ^Tti 


• 


wmitm   wwt  tmie  9%  A  tMm  («_ 
Co  bl  i(  warmU  habe  fai«     Erfiirier 
Wakb  1;  120;    fr«i  «r  feigvli»  ft<t,    4«^  « 

k  Wikb  2^  2». 

ib  fitftlr   vMi 

w»s  errf 
mauer,    nui    mmA    nageljefl   Üt; 
1«  Guii^  pv  U%.  34«  HeiOl  das:    ^  m  grei^Üg  ha- 
ir  JMuml   oder  naglai   ondir  Wia 
/o^  f  «Pfdft 
nmumUii^    waßen    wmi  kimder  wurtm  m 

ir«f,    #Vnu,    CralQv,   friivei,   glii4iof  «kM  f*  421*  428); 
«•    Big    afHerfelieidaiifeR    nach    diflSM   gegefco 
4erM   gäprAge  fich   fpüier  verwifchle,    die  tter   i 
fftraHehfcait    das    erwerto    aod   das  redil  dar  ¥c 

fiporen  einer  Tokben  eiolheiliuig  wird 
bach  betn  kaaf  angeben,  weil  fie 
auf  liegendes  eigen  bezogen  werden  maß.  Em 
andere  gehört  ganz  hierher ,  ich  werde  luerft  vnn 
ihr  und  dann  fon  dem  eigenüiomsrechl  an  tkleraa 
kiodcfn. 

L  wichlige,  unrerm  recht  eigemhUmUdie  anterfciietdang 
eines  Iheil;«  der  fahrenden  habe  \ti  die  in  heergem^äU 
und  gerade.  Ihre  fruhelte  Tpar  wird  aus  der  lex  An- 
glior.  el  Werin,  beigebracht  werden,  die  (Ihrigen  ga* 
fetze  fchweigen,  namenüich  lex  Saxonum,  obgleieli  faft 
nicht  zu  zweifeln  ifl,  daß  beide  tchon  damals  in  Alt« 
fachren  im  fchwani^  waren.  Sagenhaft  erfcheint,  wu 
Gobelin  Perrona  act.  6.  cap.  47  behauptet  und  fpfltere 
wiederholen  ^  j     dal\    Heinrich   der  Togler  das  heergewAle 


*\   et    mandaf  il  ^    qucnl    fentor   inler   Crilres   quotcunaue  debcrel 
cd    \m    tsercilu    rcsi«»    el    propter    boc   ipfe    folvs    tolleret   pftlfii 
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eigen*     fahrenden,     heergewate^     gerade.      567 

zuerll  eingrefdhrt  habe.  Heergewäte  bedeutel  kriegsrü- 
0un|^  und  kann  von  nichts  anderm  abgeleitel  werden, 
als  von  w&l  (veftis),  die  fiichf.  form  herwede  *),  d.  i. 
herw^de  von  wÄd  ,  wie  der  lat.  ausdruck  %'eßiü  bei/ica. 
lex  Angl.  et  Werin.  6,  5,  außer  allen  zweifei  felzt.  die 
verllon  des  Sfp,  fjibl  es  durch  res  expedilorine  ^  abd. 
form  wäre  herijfiwflti**) ,  mhd.  hergew®le.  an  weite 
(pigntig)  fächr.  wedde  ift  nicht  zu  denken  (vgl.  oben 
r  204}  und  die  fchreibung  hergewettej  hergewedde  ver- 
werflseh.  •**)  Mehr  fchvvierigkeil  macht  gerade,  m 
Sfp,  rade,  im  laL  uienßiia^  was  auf  gerathe  (appara- 
tus]  führt,  nur  iß  diefes  ein  neutrum  (ahd.  giräti^  ujhd< 
^ersBte)»  gerade  hingegen  unumgelauleles  fem.  und  we- 
der ein  ahd.  giräta ,  rata  noch  mhd.  gerÄle,  rflle  nach- 
zuweifenj  wohl  nber  findet  ein  hochd.  mafc,  rlit^  in  der 
bedeutung  ies  heu  tilgen  vorralh  Clatt.  auch  irrt  das  rb 
in  dem  augenfeheinlich  identifchen  orrmmenia  mulie-- 
bria^  quod  rh^do  dicunl,  der  lex  Angl.  et  Werin*  7,  3; 
man  hotte  einen  fchreibfebler  anzunehmen  für  reJho 
und  zwar  rßdho  (tioib.  pl.)  ?  kurzes  a  und  die  verglei- 
chung  des  goth,  fem.  raf)j6  (numerus^  ordo]  ahd.  reda 
fcheint  un paffend,  das  hochd.  gereite  (ebenfalls  appara- 
tus^  aber  nicht  muliebris]  kommt  gar  nichl  in  betracht. 
ich  enifcheide  mich  alfo  für  die  fchreibung  rfldej  gerä-de 
und  die  bedeutung  des  hochd.  mafc.  rk\  (fupellex);  fpfi- 
tere  niederdeuircho  urk.  brauchen  auch  gerade  neutral* 
radeleve^  was  zu  weiten  vorkommt  (Hallaus  661.  1499.)^ 
bedeutet  hinterlaßenfchaft  an  gerade  u.  ift  wie  buleve 
(f  365)  gebildet  (genau  gefchrieben  rädeIÄve,  hochd. 
rötleibe.) 

Wie  fich  nun  der  ausdruck  räde  als  befonderheil  der 
föchfifchlhüringifchen     fprache     darfleüt,     weifen     auch   die 


ej!iim<fj  T  fnter  quaj  arma  maiime  repulabatitur.  et  tnJ«  vuf|fD 
heretttde  adhuc  nomitiiirilur.  Botho  im  cbr.  pictur.  ad  a.  9ül :  dt 
Icifer  falle,  (fat  de  öMcfle  föne  fdiold«  in  cfat  heri*  ^arrit  unde 
fatt«,  dal  de  hermtede  fcbolde  vallen  an  den  ötdeflen  föne  efte  an 
den  neferten  mach  van   der  fchwerd bähen. 

*)  in  fpatern  urlt.  auch;  das  ffehentede.  KindL  bcingk.  nr.  197. 
21 8*,    ^*  iintl  in   Tcricbiedenen  der  bernach   folgenden  aysitige, 

••)  agf,  bercTted  oder-if^de  flcbl  ßeoT.  143.  Jüd«  11 ;  alln. 
herirodir  (arma  prolectoria.) 

♦••>  waj  fich  Kindl.  hongir.  p,  139.  13t  und  nach  Ihm  Niefcrl 
Loen  p.  5i  von  töfrn  und  ttedden  de»  beergewäte*  einbilden  ^  faal 
^ar  keinen  grund«  «ml- n  > 


I 


eigen,    fahrendem,     heergeumie^ 

lailjIgMfcuiigwi  l>eidi»r  des  baergewites  mt&  der  g^mde 
tmoier  iirf  Sachfeii^  ond  Wefiphalen,  feilen  rat  Hia* 
ringen,  kaom  aaf  Frieriand.  Den  PriDken,  TelM  den 
Angeirachfen  Ond  fie  anhekannt;  da»  nordircbc  recht 
weiß  nichU  dnvon.  In  Hckrhdeatrcbftand  bAlte  die  b^ 
nennuner  hef$rßw«ete  kernen  anAoß  ond  für  rMe  kdBült 
das  nrafc,  rit  oder  das  neutr  gera&te  gellen,  herwede 
Tchreibt  der  Sfp.  felbft  1,  19  den  Scbwabe«  zu  ^  rade 
findet  Ocb  erwähnt  im  fchwib.  landr.  cap.  258  (Seo* 
kenb.):  ^on  des  prictlers  gut  nimt  man  keinen  taim^ 
die  ungeraten  tr>eliter  teilet  nicKt  den  rate  und  cap*  287 
(Senkenb.)  erbe,  hererewatte  oder  ratt.  atlein  der  Sckil- 
terrchen  ausg.  man^^eln  dtefe  /teilen  nftmmtlidi^  fie  Mien 
nen  bloß  aus  dem  Sfp.  entli*hnL  Da&rei;en  andere,  zwar 
eben  daher  geborgte  fl eilen  den  echtfchwib.  ansdnidi 
iothihe  (hjntertaßenrchaft  analog  jenem  radelere)  för 
hergewaete  haben,  cap.  270.  273,  Senkenb.  27.  369. 
Schilt  vgl  413.  Senk.  270.  Schilt.  Auch  kommen  in 
einigen  rchwöbifchen  oder  balrifchen  Hatoten  o<  rerord- 
nttngen  (Mittermaier  $.  395,  4j  beftimmongen  Tor,  die 
der  fächr.  einrichtung  gleiehen,  doch  meifl  ohne  den 
namen  oder  mit  anderm  [vgK  Schmeller  1,  77.  end  und 
gebend)  ^  offenbar  find  fie  nicht  fo  volksmäßig  wie  in 
Niederdetitfchland. 

ffeergewäie  ift  die  fahrende  habe,  welche  Dch  auT  be* 
waffnung  und  rüftung  des  mannes,  gerade^  die  Geh  auf 
fühmuck  und  zierrath  der  frauen  bezieht ;  fpöter  wur- 
den 2U  beiden  andere  gerdthfchaflen ,  die  ficfi  für  ^^^n 
friedlichen  bür^fer  und  landmann  fchicklen ,  gerechnet 
Beide  begreifen  nichl  das  gefammle  fahrende  gutj  fon- 
dern nur  utiserlefne  flücke  delTelben.  Ihr  wefen  befteht 
darin j  daß  fie  ein  außerordentliches  erbrecht  gründen 
{oben  r  479),  heergewöle  geht  nur  auf  mann^dtamm  und 
fchwertmage,  gerade  nur  auf  frati ,  frauenftamm  und 
fpitlmage  über. 

Ins  heergewäte  gehört  urfprün^licli  pferd,  fchwert  und 
kriefzsgewand  des  erblaßers.  dirre  ftilcke,  wenn  ein  heid 
gefallen      war,     wurden     heinigetandl     (klage     I2Ö8);     fie 


•)  und    wat    »on    fHchßfchem    rrcht  »bbanel,     Mrifeti,     LauOts, 

Sctitrti^n,      Pommern/  'dJ#      Krindeiib.  MmV\      m     tiefrctj     hcnni 

'(!*■      hföft    dtr     ibril     ton    Ni(fif'ilir0tu ,  der     Je»      IllthijlcKfti  »«u 
btldete.                                                                  .  ^ 


J 


eigen*    Jährendes,     heergewäte. 

ri^neXe  ficb ,  nach  ties  vefellen  lode,  dor  lehnghürc  au*), 
fiurh  dem  des  hörigen,  wenn  er  wafTenflShig  war,  nuc\\ 
ckr  gromlherr.**)  Wo  abpr  das  nächfte  blut  das  her- 
gewäie  erbt,  da  ift  perföiilrche  freif>ei1p+)  Folgende 
fielle  ill  die  Äkefle:  ad  quemcunque  heredilas  terrne  pvr- 
veneril  (dies  kann  rtür  einer  aus  dem  nmnnsftamm  fein), 
ad  illnm  veßis  be/lica^  id  eft  lorica^  et  ultio  proxitiir 
et  folulio  leodis  debet  pertinere,  lex  An$rl  et  Wer.  6,  5; 
ieweJk  man  von  ridderes  arl  erfl  Iwier  weg^ene,  dal 
er  VC  an  den  neflen  eyenbürdi^^en  mach  unde  il  berwedc 
an  den  neßen  rverlinach.  SFp.  1 ,  27 ;  fve  fo  her wnde 
vorderel,  die  fal  al  uk  von  fverdhalven  darto  geboren 
fifi*  id,  3,  15;  fvar  de  föne  binnen  Iren  jaren  fin ,  ir 
eldefie  evenburdjtie  rverlniach  nimt  dal  herwede  alene 
unde  is  der  kindere  vorrnunde  daran ,  virante  fe  lo  ireri 
jaren  komet,  fo  fal  het  in  weder  geven.  id.  1,  23;  fvar 
Ivene  man  od«r  dre  to  eneme  herwede  geboren  fin^  de 
eldeCle  nimt  dal  fperi  to  voren ,  dal  andere  delet  fe 
gelike  under  fik  (das  Tchwert  galt  alTo  ftlr  das  beftc 
ßück.)-|-]-]  id,  I,  22;  tum  herwede  gehört:  en  fverd,  dal 
belle  orM  oder  perd  gefadelet  unde  dal  beEe  harnafhh^ 
dat  he  hadde  to  enes  mann^s  live,  do  he  darf  binnen 
Onen  weren,  darlo  en  herpole  ^  dat  is  en  bedde  undr 
en  kolFen  node  en  lilaken^  en  difchlaken,  Iwei  beckene 
u.  ene  dvele,  dil  is  en  gemene  herwede  to  gevene  undo 
rerht,  al  feUet  die  lüde  dar  mangerhande  ding  to,  dal 
dar  nirhl  to  ne  bort.  id.  1  ,  22.  Was  andere  noch  dazu 
fetzen,  ergeben  die  nachßehenden  auszüge:  dar  ein  man 
verftorven   is,    fine    hern,    fine    friinde     oder    fine   maghe, 


•)  außer  den  oben  t  StS.  St4  und  bei  Raltftut  883.  884  an^ 
f^efiihrttn  befegen  getlärt  h!t*rlipr  eine  ftclle  über  die  tehen  der 
ablei  Wertben :  |k»ft  morliem  ^vth\\\  minifteriali*  cedir  dominu 
abbali  Wertbinenfi  berwacdiuni,  vulgn  Irrrgeweiile  ^  qund  prae- 
fenlabilur  abbali  binnen  feclis  wocben  u.  drei  lagen  a  die  martis 
defuncli,  eft  autem  berwadium  equus ,  vn  Cjim  defuncliis  rn  vita 
fua  ittfedit,  una  cum  «mmV  hrUlcis^  Le,  barnifcb,  panier,  fcbild, 
IctirrtilKf  fcbwertf  gbvige,  lerfen  oder  Hiefeln ,  fporti  u.  gAwi 
gertifl«  ui  dem  pferde  u.  pei  foti ;  b»t  der  Tafall  cSergteicben  im 
leben  nicht  gebabl^  fo  vertragen  Öch  die  erben  darüber  mil  dem 
<ibl  um  eine  Turnmc  gelcfs.     Weftpballa  1824,  p.  133. 

*•)  eine  äblillxo  im  ElTen  flellle  da«  in  ibrem  ftill  at»;  die 
urk,  bei  Kindl.  Iicmgic.  nr.  86  (».  1338). 

+)  der  Stf.  t^  21  fcbrinlit  berwede  auf  rillerbürtige  ein  ^  aber 
unricblig. 

^)  d«ber  auch  der  bitdovr  auf  tat*  16 ^  1.  Iiorgewüe  init  dem 
Jchmeri  ausdrückt  >     < »'  U*,  f»«H^^  ^   «tiiim 
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eigen.     fahremieWL 


4et  Sm  hermede  in  recMe  hfltt«  Cattea, 
tm  tmkm  m  fetee  v.  afc  Im  fAmpeme  (§ 
im^^  4mio  6q  tafiehe,  gmM  mi.  mm  wf  4m 
U  kfilTieii,  fai  irel  n^er  T 
«Ml  Iwdeo,  nies  bck,  «  fdtfjea 
Air  lie  aede  gedraCehca  bevid,  eise 
(plkiM^  ^M^  he  meie  Eeranr«*!  (?  geTawel,  piHlil| 
sisn  mwän^  eis  warpfclmTelen ,  in  atüe  (f 
■Diiil»)  m.  ioea  hcm  (treidÜMili?),  ine  Icrtai  (nrrw)  ^^ 
■»  iae  fporea.  Iio  fu^eri  n,  ciaca  haftra  <Jar  jiMi  {mm 
«•}  mjBT  befUU^n  iunde ,  ciiieii  pott^  ^'*''  ^'^^  kaem  imm 
fmdä.  ecneB  ketd,  dar  ein  fchulder  vUifdkeM  wmm  m- 
nen  vuUwtiffen  fwin  inne  feede^  mm  hmdk  |tti|iraüi 
o.  ein  bere  (Terrem),  fiaea  aüeii  a.  wc^der  (arielee| 
B.  alle  fine  getomten  [?)  fchape,  die  tvifcbitit  [wftumm 
f  ercbniUen  ?)  (in ,  flas  ap  den  balkea  ^  lial  dW  Iroir 
(brem.  wb,  5,  102  Ireile)  unbegeun  he%^  (d,  u  ladis, 
der  noch  nicbt  in  der  brecbe  wir),  flas  Tan  der  heke- 
lea,  dat  in  einen  kloven  gefcfatagen  is  a.  nickt  ingeD^ 
ken  tSy  kloTen  dei  ane  koU  gewanden  find.  mti  fal 
men  ge^en  finen  fadel  und  finen  beßen  pagen  (eqaaai)^ 
finen  Torderplachtowe ,  finen  vorderen  wagen ,  fiae 
kalHeren  a.  fine  wage  (deicbfelwage),  wal  Yktfck  b 
wedem  (wiem,  bren.  wb.  5,  259]  gehanfeo  is,  in 
hedde^  wal  togemakei.  voK  fall  men  geven  fin  beerlu* 
len  (flreitaict),  fine  barden,  dar  he  Gne  rodea  mede  ge* 
bowen  befl,  fine  bilen^  dar  be  fine  wagen  u,  fwengefe 
awde  gebowen  beft,  eine  barken,  dar  be  mede  ia  6i&m 
karge  is  geweft ,  ein  garlin  (?  kleinen  Tper)  dar  be  aieda 
lo  velde  ul  jagede^  ein  büdel,  dar  ße  fin  brod  inne  ge- 
boden  (? geboren  gelragen)  hevet,  fin  'Haff,  dar  be  mede 
gegan  bevet,  fin  band,  des  hei  fo  lendich  (?für  laTeadiehy 
keck  oder  bendich  kirre)  fi,  elai  ein  anbekani  man  ne- 
gen  uote  funder  wtderwere  ute  deme  hoi^e  Hede  (einen 
hund,  vor  dem  jeder  fremde  neun  fchritt  aus  dem  bofe 
weicbl).  wat  der  alle  dar  is ,  dat  fal  men  geven ,  wta 
dar  nicht  is,  des  darf  me  nicht  kopen.  mitgelbeilt  aM 
einer  hC,  angeblich  des  14.  jh.,  in  Trofs  We(l|ibalfl 
1624.    nr.  27*   p.  134«^^   —     Merkwürdige  bellimmiuigea 


cUlbar  m«Ua.  Br.  1X5. 

-)  Iterfe  f.  kdm^/^  Umhvrgtr  chroo.  p.  il.  44>  ^fimr  \m^ 
dtrho  fen  macbrr« 

***)  der  «llc  fcbr«iber  lil^t  btosu:  bacc  ivfeni  tn  anli^is 
ccdala  de  ferbo  ad  terbum. 


eigen,     /ahrende^.     heergewcite*  §71 

über  heergewäte  ans  dem  Wilzetimühlenrecht  S*  2t  find 
f.  107  ausgehoben,  es  kommt  darin  auch  noch  vor:  ein 
poil  (pfühl)^  dar  he  np  hg  gen  ton  de  ^  wen  de  fruwe 
in  den  wehen  zs,  entw.  weil  fie  ihm  dann  das  bett 
einnimntt,  oder  gar  fpur  der  allen ^  weitverbreilelen  filtc, 
daH  der  ehmann  Och  niederlegte  wenn  die  Trau  kindes 
entbtinden  wird.*)  —  Ein  urtel,  was  in  das  heerge- 
weide  gehöret?  antw::  das  befle  pferd  mil  fallel,  zaom 
u.  Jrhwert^  alle  kleider  die  zu  des  mannes  leib  gehöret 
ö.  gefchnillen  önd^  en  keßel,  wo  man  mil  einer  JpOr- 
ren  eintreten  ^^)  kanUj  ein  pott,  da  man  ein  kühn  in 
braten  kann,  eine  kifte ,  da  man  ein  fchwert  in  hueten 
kann,  ein  bette  mit  külTeiij  laken  u*  all  feiner  zubeho- 
rung,  ein  fack^  eine  ficke!^  darnach  alle  gereitfchafl ,  die 
zu  eines  mannes  bände  gemach  iß  nach  getegenheit  fei- 
ner hande,  ein  hausmann  leine  zaunhohharda  u.  ein 
kötter  feine  fegede.  Manenfelder  hausgenoUenr.  —  in 
ein  heergeweth  eines  mannes  gehörig:  ein  difch,  darop 
man  ein  ßhwein  tan  fchlachten  u.  eine  twehle  darup, 
einen  faek  u.  eine  natel  darin,  fein  ftuel,  darauf  ein 
küfTen,  da(  in  feinem  hratdage  to  finen  ehren  hefl  ge- 
Händen  tom  höYede,  und  ßne  kleder.  wenn  nun  der 
brOder  oderjründe  mer  is  den  einer,  fo  mag  de  oldefle 
broder  dat  beße  kleid  vor  af  nehmen  u,  tom  andern 
hören  fe  alltofamen  gellk,  On  befle  per  dt  ^  fo  it  ein 
hengßperdt  is,  ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin, 
(vgl,  oben  f»  368)>  ftefel  u.  fporenj  ein  Jchwerdi,  eine 
büITe  eder  ein  fpeitt,  eine  halfftöveken  kenne,  ein  voer- 
wage,  ein  ,  .  .  im  ploge  u.  eine  vorkge.  ein  ruderflock, 
ein  pott  darinnen  man  ein  koen  feden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  tan  treden^  eine  exe,  eine  barde, 
ein  höuetpöel^  ein  overbedde  u,  ein  laken.  zu  Faltersle- 
ben n.  1607.  Spiels  archiv  3,  153.  154.  —  Das  heer- 
gewedde  gehöret  dem  älteften  ledigen  unverbeirathelen 
fohne  und  begreift :  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe^ 
das  beße  pferd  mit  fattel  u.  zäum,  fofern  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  zubehör  im  falle  mehr  als  eines  vorhan- 
den,  eine  fichel,   einen  fack,    eine  barde,    eine  fage,    eine 


1 


*)  Tgl.  AucalJii  et  Nicolctc  bei  Meon  f,  408;  Laborde  ilin  er. 
de  I'Efpagne  2,  150  (von  ßi^tcaya  u,  NaTarra);  tiachr.  aus  Suri- 
name. Gorliv.'  18|}9.  p,  153.  35S ;  und  wa«  Beclcmaon  lii  der  alt 
reifebcfchr,  f»  SO  anfuhrt* 

**]  formet  bei  [laffmanfi  p.  601:  ke0ei|  darin  ciDfr  mil  ftief«! 
und  fporn  ttxUrfi  kauQ.  "^^     ''''^^     ,i^ufjr,w,Vi 
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i72  ff^ert,     fahrende».     heerg^^wiU«', 


kitlü ,  darin  ein  Jchwert  liegen  kann ,  einen  kelWI^ 
darifi  einer  mit  geufehrtem  fnß  treten  kann,  eint?« 
pott,  worin  man  ein  huhn  ßeden  kann,  oclis  und  bftr. 
Rietberger  landr  $.10.  —  Under  brödern  hellt  dar 
hcergewehde  des  vi^ders  keine  dede,  aver  fin  dar  bröder 
u.  bröder  kinder  u,  de  ftervel,  leevel  nene  föbns,  dt* 
broder  nimpt  dal  heergewehde  vor  den  brodern  kin- 
dern,  idt  is  ok  frj  van  alten  fühuKdenj  he  mag  dat  neh- 
men u.  laten  dal  erve  under  wegen,  dat  heergewede  in 
Ruigert  is  des  verftorvenen  heße  Idngßpferd  ^  idl  fi 
klein  edder  grot^  Tadel,  thoem,  IpieÜ  u,  fcbwerd,  edder 
fin  hefie  meßer,  doHich  \u  beße  rock,  dat  feegel  u. 
ügnelsnng.  in  din'eni  hefTt  nemand  alleine  de  oldefie 
broder  u,  vedder  rechl,  is  ok  aller  drachl  fri.  Rugian. 
73,  —  Des  hanshern  ftuel,  gdrlel,  melTer,  beule!  oder 
Itlfche^  das  gell,  da  er  fein  bedefnrt  mit  hallen  wol!<*, 
ölle  die  kleidere  zu  feinem  leib  gehörig,  die  feve  (fieb), 
wanne,  das  fcheppel,  darein  ein  fack^  ein  klüggen  mit 
einer  nathelen,  darnach  eifehet  man  die  axe,  und  h^u- 
wet  ße  in  einen  ßäpet  (vgl  oben  f,  97.)  und  leßel  man 
fic  auf  der  wehr  (auf  dern  gut),  alle  eggethauwe  (fpfty.ige 
Werkzeuge)  exen,  bilen  u.  barten,  cfTerbor  (bohrer), 
ilem  fein  harnifvk^  mejfer ,  fchwert  ^  de  zw  Imwem  lutb 
gehöret  hebben,  fein  eiTerfpieß,  armbruR,  büflen  n, 
alle  gewahren ,  »lern  ein  bedde  tn  feinem  karpoUe  (beer-' 
pfühl),  dat  faii  man  unter  den  arm  nemmen  u,  tra- 
gen van  der  wehr  ^  af  men  kan»  iteui  ein  keOel,  dar 
men  mit  einer  fporen  ein  treten  kan,  ein  potl ,  darin 
man  ein  htm  brüten  kan,  ein  kaften,  dar  man  ein 
ftfuvert  in  bejvhließen  kan,  dun  eifchel  man  einen 
achlerfilden  (hintergericm,  Tonil  lille.  Frifch  Z,  277«]  und 
ein  pferd  negJl  dem  heften  elc.  (fchon  oben  f.  107.  aus- 
gezogen); item  alle  fpeck  dal  in  den  widden  henget 
landr.  des  amtes  Hamm,  bei  Steinen  l^  1804.  1^5. 
Eine  andere  aufzeiehnung  lautet:  wann  ein  mann  ver- 
ftirbl  im  amte  Hamm,  darvan  fället  lo  heergewetde,  ift 
er  fri  finen  nächften  agnalen,  is  er  eitjen,  Önen  Kerrcn, 
will  folget:  fein  ftoel  mit  einem  ktllTen  bekleidet,  fein 
ß<>rdelj  tafche  u.  melTer  daran  gehangen,  alle  kleider  to 
fini'm  live  gehörig  u.  gemaket,  dat  bedde  nechft  dem 
hüden  mif  Gner  tobehoning  f^efpreret  u.  g«rünet,  ohne 
die  beddedede,  die  nit  erfölgr.  fin  kalte/  da  er  täglichs 
lo  geil  u.  in  befchfuit  gehalt  heft.  ein  koppern  kotel, 
darin  ein  man  mit  ße%*ei  ß.  Jporen  intrtdaen  u.  ein 
eernen  polt,     darin    ein    hoen    gebradcn     w^rihß,    kafi^ 
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»He  wapen  u.  gewekr,  ulgefcheiden  ein  haroifeh  blifl 
iii  der  wehr.  Me  eggeluuw ,  ulgetal  eine  exü  blivel  bi 
itut  wehr«  dal  befte  p/^rdt  mil  dein  zilhn  u.  di€  mol- 
lea^^re,  wer  dei  dar  nicht,  alsdan  den  berteo  vorwa* 
gen.  StewMffi  1^  1&08.  —  Dal  beße  pferd^  den  vür- 
w»g€iij  ein  poUj  dar  nm^  ein  hoen  in  hreii  ^  ein  keiWl, 
d«r  ein  mann  mit  einer  fporen  in  treti^  «IJe  fein  c^e- 
rten  (äxte)^  feiu  dar  2wei,  dan  gehet  eine  in  das  gerade, 
fo  mit  zwei  fchuten;  das  bedde  negft  dem  bellen,  das 
poeJly  fo  dar  ein  iH^  ein  hovetknn'eti,  fo  dar  «in  iii, 
Iwee  Iahen,  fo  dar  zwei  feint,  eine  decke  dar  fie  lA; 
alle  kleider  die  zu  feinem  leibe  gehorich ,  ein  Hoel  iwd 
einem  kiilTen,  dar  ein  ift;  fein  gordel,  feine  lafche;  f«in 
palernoßerf  fo  dar  em  iil  u.  alle  fein  gewehr,  ausbe- 
fcheiden  fein  harnifch.  hofsr.  zu  Pilkuin  (a.  1571}  bei 
V.  Steinen  4 ,  657.  —  Item ,  wo  ein  geherwede  ulge- 
lnngel  fat  werden:  ein  bot  heier  (fchild),  ein  ßverd^  ein 
Hoel,  ein  ßüelkiilTen^  ein  lafel ,  ein  tafellaken,  eil  quarle 
kanne  darop,  det  befte  bedde  neft  dem  beßen,  lo  ge- 
maki;  als  nien  daroppe  flapen  fal,  averft  dei  weir  (die 
were,  das  gut)  behelt  dat  befte,  ein  handfat,  ein  legen» 
becken,  ein  handdwele,  alle  gefneden  kleder  dei  ge- 
fcheirt  fin  lo  des  mans  live,  alle  ßn  handgetowe  aller 
dele  ein,  einen  ketel,  dar  men  mit  einem  fpoer  in^ 
iredt^  eine  kdte,  dar  men  ein  f^veri  in  fegt  u.  dat 
ßeiiperd  bell  men  vor  dal  belle,  einen  vorderen  wa- 
gen, 4;ine  markelkar,  ßn  tafche,  al  (in  gt'troÜel  gelt, 
dar  hei  One  bedefart  mede  gain  wolde.  zu  Hagen,  b. 
V.  Steinen  3,  1525.  —  Dil  geboret  dem  heergewctb: 
item  dal  befle  pjerd  gefadclL  ein  furder wagen,  all  des 
doden  mannes  fchapene  gewand,  dtit  lo  Gneni  live  hini 
u.  mit  ftnem  live  Ichlieden  (fliten^  zerreißen)  folde  u. 
al  daljene^  dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u.  Iü  gebruken. 
ein  kelel ,  dar  in  man  mit  einer  Jporen  kan  inireden. 
eki  poll,  dar  man  ein  hoen  könne  inne  brägen  oder 
braden,  ein  bedde,  js  dar  gein  bedde,  mag  man  mit 
einem  poele  betaelen,  be  feven  foel  lang  ift.  Iwee  laken. 
eene  twele.  ^n  dislaken,  geriebt  Lüdenfcheid,  v.  Steinen 
2,  63,  —  Folget  wal  in  een  geheerweide  gewift  moet 
werden  u.  vri  op  de  köninklike  flrale  geflalt.  dit  is  des 
ridhö  geheerweide,  dal  bi>rt  de  alile  (on  van  der  fwert- 
Dden.  len  erUen^  des  m^ns  lafche  u.  gurdel  mel  dein 
gelde  dat  daerin  ift,  daer  de  man  fin  bed^farf  medtj 
t^aet.  een  wan  u.  fchepel  met  eenen)  facke  u.  een  kloin 
gardens    (garns]    n»el    een   neinatel,     daor    hi    in    fleckt   u. 
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toe  neihel.  waet  daer  gewilt  wert,  item  dar  mot  gewtft 
werden  alles  wai  des  mans  tive  gebort  hefl,  harnn^ 
fchweri  ö.  geweer,  daer  hei  ßnen  beeren  mede  gedient 
heft  item  ein  kettet  daer  men  met  eene  gefpMrden 
voet  in  iredden  kau.  een  pott,  daer  een  hoen  in  g^ 
braden  kan  worden.  item  alle  bow  u.  egde  getauw, 
feüTen,  figden  u.  bilen,  dar  dei  reifchap  mede  gemakt 
werf,  Qterbalf  de  fleßbile  (Qeirclibeit)  u«  exe  dar  men 
dtl  vuerhoEz  met  boit,  dat  ift  vri  Tant  atwifen«  item 
dat  ßellperd  met  finer  treckreifebap  (ziehgeräthe)  u. 
den  hait>en  H»agen^  dar  men  dat  perd  in  fpannen  kaiL 
item  een  heerpall  met  twe  laken  u.  een  decke  met  eea 
kiAe^  dar  men  een  fasert  in  leggen  tan  u.  den  rink 
dar  de  Truwe  hem  mede  gelruwel  beft.  item  alle  dc$ 
mans  kleeder^  waren  daer  kleeder  Tor  der  make  a. 
gefchneden  de  moten  geloofl  u,  geleevert  werden;  dit 
moet  vri  ane  genige  fchult  van  der  weer  ge1et>bert  wer- 
den. Wefthofer  freiheil  b.  v.  Steinen  I,  1567.  1568.  — 
Geherwede  in  der  ftadt  zu  Unna :  dei  gevet  alte  ge- 
fchapene  kleider,  dei  lo  des  verüorvens  live  gob6roa 
item  alle  wappne  u.  wehr,  utbefcheden  die  heften  wa* 
pen,  dei  to  des  verfiorvens  live  gehören,  dei  blivea 
in  der  wehr.  einen  kaften^  dar  hei  tagliehs  lo  gehet, 
item  einen  fchuldermate  ketel  [  fchultermüPiigen,  der 
eine  rchuUer  vom  fchwein  faLU.  brem.  wb»  2,  764).  item 
ein  heddcj  ein  poH  u.  ein  küffen  allernegeft  dem  heften, 
eine  tafel  u.  darauf  ein  laken  gedecket,  item  einen  ftoil, 
u.  ein  küffen  darauf,  it.  eine  handdwelle.  it.  ift  der  ver* 
rtorvener  ein  zimmerman  gewed,  fo  gevet  hei  ein  win- 
nelbor  (al  wemmel)  a.  ein  handbeil.  item  ift  hei  ein 
fchmid  gewefen,  fo  gevel  hei  ein  fchorlfell,  einen  hoef- 
hamer,  ein  hoefiange  d.  ein  neilifern  (nieteifen)  indem 
dat  it  dar  iQ.  item  wei  dit  fall  geven,  dei  eget  (hat) 
veirtein  nacht  to  einem  berade,  fo  wanner  dei  Qinne 
kommet;  fo  fall  hei  feine  recht  doen,  fo  ferne  dat  ged^ 
fchel  werd.  und  dar  en  geet  keine  beweifunge  bavea, 
V.  Steinen  1,  1793.  1794,  und  beinahe  wörtlich  ttber- 
einßimmend  in  der  (tndt  Hamm.  ibid.  1^  1800.  vgl.  Hi- 
berlins  anal.  med.  aevi  p.  475*  476.  —  Geherwede  in 
dem  amt  Unna:  item  die  fraue  fall  to  dem  geherwede 
ires  tnans  gevcn  fein  fvhwert  ofte  deggen.  dal  frr/lf 
pferd  gefädelt  uflc  dat  flelfpferd-  einen  halven  ifera 
wagen,  alle  e^gegetaw.  einen  ketel  negeH  dem  bellen, 
einen  pot  neitjeft  dem  belten  dat  hefte  hamijch^  dat 
hei   hadde  u.  lo  feinem   leib    bor  de ,     da    hei    llarf    ii.    d<*i 
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wehr  die  hd  h»f1de.  alle  reine  kteider.  dsrnae  (all  fte  ^e- 
ven  oire  haerpoele,  dat  is  ein  liedde  negft  deni  beflerij 
ein  küflTen,  ein  laken,  ein  difchlaken.  Iwe  becken  u. 
Iwe  dwelene»  dit  is  ein  gemeine  geherwede  lo  gev&u  u» 
is  recht  j  doch  feilen  dei  luide  dar  manig  dink  und  recht 
lo,  dal  dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  I7M. —  it^m, 
werel  dal  ein  man  ftorve  in  dem  ample  ^  de  hienrecht 
hedde  (oben  f.  305),  daer  helTl  min  heer  anne  herweide 
ti,  wes  fin  recht  is  u.  die  hof  ün  (iL  i.  des  hofes)  vor- 
deelf  alle  (ine  kleder  u.  alle  fin  fchapene  wanlh,  Gn 
handgetouwe  u.  dat  derlo  horel  u.  Ilne  kiße,  dar  he 
felven  den  Ooltel  to  drechl.  Loener  hofsrecht  §.  II. 
ilem  florve  ein  man,  die  amptsrechl  hedde,  he  gilt  ein 
herweide j  dal  is  fcapene  wand,  u.  fin  handgetouwe, 
eine  bile^  einen  wiemel  (vgl.  vorhin  wemmel,  bohret) 
die  [nömlich  die  eifenwerkzeuge)  men  mit  einer  hand 
dregen  mach  und  eine  kiflen,  als  vorgefcreven  is^  u. 
anders  nicht,  ib.  J.  13,  —  Ein  pferd  gefattell  u.  ge- 
zäymet^  fo  zum  kriep  gebraucht  oder  folch  plerd  mil 
10  fl.  zu  löfen,  und  nicht  wagen  oder  karnpferde,  ein 
fcJiwert ^  der  befte  rock,  hofen^  wambs  u.  leibrock, 
als  der  verdorbene  an  einem  feiertage  getragen^)^ 
item  ein  herzfüel  (I.  herpfuei]  d,  i.  ein  belle,  ein  küf- 
fen,  ein  leinlflchj  ein  lifchluch,  eine  bandquele,  ein 
handbecken,  ein  keßel  mil  keßelhocken;  filberwerk,  do 
das  vorhanden,  Techs  lolh;  ein  lafchenbeutel  oder 
wetzfchker,  güdel,  hui,  kappen  u.  handfchuh.  Alten- 
burger  ftaU  von  1555  b.  Walch  3,  90-92.  —  Das 
heergeweüe  d.  i.  des  mannes  befle  pfert  gefalteil  u.  ge- 
zeumet ,  fein  fcfiwert  u.  fchiit ,  fein  befte r  harrt i/eh 
den  er  gehabt  hat  zu  feinem  leibe,  feine  tegliche  kleider 
u,  ein  heerpfüi,  d.  i.  ein  bette  nehell  dem  heften,  ein 
külfenj  zwei  leilach ,  ein  lirchluch  ,  zwei  becken  oder 
fchößeln,  ein  handquel,  ein  keßelin  oder  fifchkelTel  u. 
ein  keßelbacken  oder  holrintr.  Leipziger  fehöplenurteil. — 
Ein  der  wilwengcrade  analog  flehendes  witwersheer- 
gewäie  ift  infofern  undenkbar,  als  der  ehmann  vor 
dem  tode  der  frau  eigenthumer  folcher  fachen  war  und 
es  nachher  bleibt.  Wohl  aber  kann,  wenn  die  frau 
ein    abgefondertes    vermögen    befaß,     aus   ihrer   vcrlaOen- 


1 


*)  tnfmt\n  bei  Roffm.  |».  439;  mannsgeralhc^  wte  er  sum 
fi/ekmarki  ^eliel;  p.  T4S :  kleider  dariniitrn  der  mann  auf  den 
firchftinrk  gehet.  ,,^. 
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rchufi  dam  ilbertebenden  mson  ein  gewifles  */orau3  zu- 
ftdieti  {MiUermaier  $,  391).  Hiervon  wurden  bemscli 
in  den  geradeformehi  beifpiel«  vorkommen,  die  für  deo 
vater  belttuok,  tjrchluch  und  bandtuoii  aus  der  geride 
vorbehalten.  Einige  fr^eliroh«  rechte  ^  denen  rofid  das 
eigenlliche  beergewäte  fremd  itl,  fdieiiten  ein  foldiet 
praecipuum  zu  gewähren:  item  wun  einer  der  eltem 
mit  den  kindern  verftirbet  und  die  ^liler  ku  tbeile 
gehlen,  lebet  dann  der  mann^  Tu  gebühret  ihm  uoraus 
lein  brautbelt,  fein  rtubl  oiit  den  kuITen,  damuf  Toll  er 
feinen  bellen  rock  hangen  und  fothane  kteider,  damit  er 
ehrlich  durchs  Jand  gehen  magj  daz^i  lein  gewehr  u. 
eine  dwele^  fo  lan^fR  den  tifch  recket,  mit  den  kuITeii 
fo  bei  dem  tifche  auf  der  bank  Hegen.  Wurfler  landr. 
b.  Pufend.  app.  1 ,  b9 ;  der  überiehende  munn  ziehJ« 
bevor  zur  erblhüilung  gefchriileii  wird,  poraus:  dis 
brautbette  mit  dem  Zubehör,  feinen  (tuhl  mit  dem  kilf- 
fen,  feinen  beftau  rock  ii.  fotcbe  kteider,  warin  er  üch 
&nßändig  kteiden  kann^  feinen  bogen  und  einen  langmi 
fpieß  u.  eine  fehfie^  ferner  ein  tifchluch  das  den  gim- 
zen  tifeh  bedeckt  mit  d^n  kufren^  die  bei  dem  tifck  mn\ 
der  bank  liegen,  alles  übrige  geht  zur  tbeilung,  platld* 
Umarbeitung  des  Afegabuehs  (Wiarda  p,  311^.  32Q.) 

Die  gerade  (wiverade ,  frauenrade)  begreift  ti^n  weib- 
lichen fohmuck,  ornamenta  rnuitiebria  .was  fie  io  ihrer 
kiäe  büiehließt  [kißt'nwand^  kiflengerälhe.  Hallaus  1091)« 
in  einer  brem.  urk.  vtm  1206  rnidiebres  reliquiae  (br. 
wb.  3,  459.)  Mau  unterfcheidet  eine  doppelte ,  die 
welche  nach  des  tnartnea  lad  die  wilwe  aus  der  ver- 
laBenlchaft  erbt  oder  für  fich  hehölt  [wiverade  im  00* 
fern  finn)  und  die  welche  nach  der  frauen  iod  von 
der  tochter  und  den  weiteren  fpillmagen  geerbt  wird 
[jung  frauenger  ade  ^  n  if  teiger  ade  ^  mumengerade.  Halt- 
«US  1730),  t»luB  vun  letzlerer  redet  die  altefte ,  der  ge- 
rade lueldung  tbuende  ftulle:  inater  muriens  dimittat  fi- 
liae  fpolia  völlig  id  e0  murenas^  nufeas,  monitiat  ^^^ 
iiures,  vetles ,  armillas  vel  quidquid  ornamenti  propdi 
videbötur  habuilFe.  lex  Angl.  et  VVerin.  6,  6,  Späterhin 
wurde  nach  anderes  geriHthe  und  einige  hausthiere  zu- 
gefügt. Der  Sfp,  7Jh]t  folgende  gegenfliJnde  1^  24  auf: 
itlet  diit  to  iler  rade  horl^  dal  fin  alle  l'cap  unde  genfe 
unde  kauen  mit  upgrhavetten  leden  (riftae  fuperiu!^  gib- 
bufae,  in  iler  bl.  uherf.  oolumiiulac)»  a1  garn  ^  beddt.% 
pule,     klilTene,    tilakene,     difchlakene^    dvrlen,  badetakene, 
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beckene,  lünhtere,  liii  u.  alle  wiHike  kbdere,  vingern^^ 
armgolt^  tzapei^  filtere  u.  bHü  höhe  ^  die  lo  (fodes  de- 
nefte  horel^  die  vrowen  p  leg  et  to  lefene,  fedelen  (ai- 
Ilae  pflrvae)^  lade,  teppedej,  umniehange,  rü^^etakene 
unde  at  ifebende*  dit  is  dat  to  vrowen  rade  hört,  noch 
]fl  mangerhande  klenode,  dat  ihn  gehört,  sl  ne  nenne 
ik  is  nicht  funderliken ,  als  borfte,  fchere*)^  fpegelo, 
ande  al  laken  uiigefneden  to  vrowen  kleidere  unde  golt 
u.  filver  ungewervht  dat  ne  horl  den  vrowen  nicht. 
Hiermit  i&  die  etwas  ausrührUchere^  die  benennunif  rade 
vermeidende  anfzählung  tm  fchwäb,  landr.  270  Senkenb. 
27  Schiit,  2u  vergleichen.  —  Aus  dem  Wilzcnmülenr, 
$.  21  bebe  ich  aus:  ein  kette!,  dnr  men  ein  hind  inne 
baden  tan  ^  dal  öas,  dat  up  dem  fehle  fteil  unde  /b 
lang  13 f  dat  it  de  wind  weiei  [p*  35  aber  beifit  es: 
dlleg  ungeknochet  flachs,  flachs  das  im  felde  fleht,  das 
der  win^l  wehen  kann,  fo  gehöret  es  nicht  darinj^  flas 
dat  under  dem  kinne  knaket  is  (richtiger  p.  35.  flachs, 
das  unter  dem  knie  geknochet  ilt);  gern  etat  nicht  wa^ 
fchen  18^  dal  linnewand ,  dar  keine  fühere  inne  wefen 
ie  (?macht  keinen  beftandtheil  der  gerade),  tom  j un- 
ferngerade gehöret,  wat  fc  anne  hefl ,  wen  fe  11k  ge- 
fchmücket  heft,  ob  fe  mit  einem  in  danz  gan  wolde. — 
Alle  die  kleider,  die  zu  einer  frauen  leib  gehöret  u* 
gefvhnitten  feind ,  betlewand ,  linnewand  oder  linnen-« 
lucb  u.  alles  wa3  die  Jcheere  begangen  bat,  das  flachs, 
linnen,  hanf,  gördel,  gefchmiedei^  gold  u.  filber, 
ein  bette  mit  feiner  zubehörung,  kaflen  y.  fchrein  u, 
was  darin  verlcbloßen  ift,  darnach  ße  ift  von  band  werk, 
ihr  gereitfchafl,  braubodde  u.  böte  fäßcr,  einer  neier- 
fcben  nadeln,  fcheere ,  fpillen,  verfel,  bündel  Marien- 
felder hausgen*  r,  —  I  ftoll  a.  1  küffen  daruf,  I  difch 
worauf  ein  frowe  wafchen  kan  u.  1  d welle  druf,  1  fack, 
1  nalel,  1  ßheer  ,  1  bedde,  1  underbeddej  l  pöll,  1  paf 
laken  u.  ehre  befl^e  laken  ,  das  im  bruttage  uf  dem 
bette  gelegen^  fo  es  noch  da  iCl,  ehre  kleder,  mantel 
u,  die  kiile,  darein  die  kleder  am  bruttage  gelegen,  1 
ftanden  f  1  kopfati ,  1  botteremmer,  1  botterfat,  1  mehle, 
1   fchuOel,     1    lepfel,  1   flöete     (?laßeifen ,    llilte,    brem,  wb« 
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•)  mil  der     fcheere     fyTnbobÖert     der   niabl«r  taf.    16,    t.   37,  T 
die  jgerade. 

••)  foiift   Äuct;    gewircbtp    gebogen,    gebeugel;    ahn,    giorl  futt 
ak  ßUtfr.  Oftg.  nnA.  L 
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1,  413),  1  hafpelj  1  gareiiwinile,  1  heckel^  1  dorUpfe, 
1  fchyßelkorf,  1  büdde,  wareiii  ein  laphel  (zaple)  ift, 
offen  gurne  u.  was  iif  den  j'piilen  iß  offen  flus^  dan 
(?das)  baven  nicht  ku  geknuppel  i0;  das  ßas  van  rein 
iiue,  das  reki  \m  gehorl  auch  darein,  iinewand  das  uj- 
gefc/mitten  iß;  1  Irpelborl,  1  fchetf,  1  degel.  1  kelel 
aarin  man  ein  kint  baden  tan  ^  1  halb  lltubichenkann6| 
1  fpille ,  1  werfel,  1  hefpe,  1  brake  (flach sbrecbe),  I 
fchwingelbret  und  I  fchwinire,  Fallersleben  a.  s.  a.  — 
Zum  ^reracie  cinor  früuwen  gehört:  itnme,  fchape,  genfe^ 
alle  weib liehe  kleider^  alle  filber  u.  ifolt  das  gebeugei 
(gebogen  y  verarbeilel)  iil^  alle  dößnge  (gürtei,  vgl. 
Schuirens  teuioniria  L  v,  duyfynk],  vatinge ,  worpet,  hals* 
bende,  ringe,  vorfpanno,  l'chruven,  walljen,  naleteti, 
eine  kleiderkiße,  alle  kiflen  mit  nfgehobenen  ledden  ^  eine 
fclirien ,  alle  laken  das  €iie  fvkeere  begangen  heft,  bed- 
delaken,  tafellaken,  vorlaken,  handiaken,  umbhängola- 
ken,  dweelen ,  rüggülaken^  banklaken,  gardinen^  alle 
federwerk^^  ausgetugi  ein  belle  mit  feiner  zubehdrung 
bleibt  bei  der  wehr,  alle  floelküiren ,  alle  pluemküffen, 
außerhalb  eine  uf  des  husherrn  Ftuhl  u.  eine  unter  feio 
hövet;  alle  gebogct  flachs,  alles  garn  u.  lin ,  handfad, 
liivelbecken,  ein  kefk*l  dar  men  ein  kind  in  baden  tan^ 
ein  kinderbehrpolly  borfleUj  fpieijelj  fcheeren,  perlen» 
fchnör,  gcebe  deelen  (?]^  alle  Elberne  fchalen,  leprl, 
lurken,  gUrtel  u.  büdel,  villige  (?)  weiBe  huren  (?)^ 
fc:hue,  fchloiWn  ,  Hippen,  alle  laden  u.  alle  büker,  cLar 
die  jrouwe  in  leß.  wegen  gerades  im  wiegbold  ( Weich- 
bild) wird  nachfülgendes  gexogen  :  alle  weibskleider^  fü 
fie  zu  ihrem  teibe  hat  machen  laUen  und  getragen ,  es 
fei  wüllen  uder  liiinen ;  ein  bette  mit  feinem  zubehOr, 
als  betlelaken,  pfule,  kufTen  u.  decken;  tilchlaken  n« 
handtuch;  llnnentuch  fo  verfchnitten  zu  weiblichen  klet« 
dern,  welche  frauen  zu  tragen  pflegen;  altes  gewürkle 
lilber  und  gold  zu  frauenkleidern;  eine  kiRe  u«  ein 
tx^hrein,  darin  die  frau  die  kleider  geleget;  ein  keßel 
darin  man  ein  kind  baden  kann;  ein  poU  darin  man 
ein  /tuen  ßeden  kann;  ein  klein  pöttchen,  darin  man 
ein  Warmbier  machen  kann;  eine  zinnerne  katme;  alles 
gebeugte  flachs  oder  harif ;  gefponnen  garn  gefollen  oder 
uiigefülten,  fo  die  frau  gedachte  zu  ihrer  nolhdurß  zu 
seugeu  u.  in  ihrer  gewehr  gehabt;  immen  u.  fchafe  /o 
die  frau  £ii  ihrem  manne  gebra cht ;  eine  bibel ,  po- 
(iilte  u.  belebtich.  Lotitniarin  acta  ufnabrug,  2,  172,  I72. — 
I>er   frauen  kleider,    kleinudien,   alles   fo   die  Jcheere 
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ftheeret^  imme,  fchafe,  flachs,  wachs j  ßlb«r  u,  gold 
fo  gebogen^  ein  bette  mli  Teiner  zubohör,  fo  mehr  als 
eins  vorhanden^  ein  kefiel,  ein  polL  Rielberg  a,  e.  o.  — 
Soll  man  neinmen  den  Trawen  ftuel  oder  fettel^  daran 
ein  gurUl;  ihr  melTer,  ihr  beuiel  u.  alle  ihre  ge- 
fchmeide^  kJeidere  ti.  ctenudren ,  die  eu  ihrein  leib  ge- 
höret haben  darob  nicliis  ausbefclieiden.  item  ein  fack, 
ein  klüggen  u,  ein  natel  darein ^  ein  fhhere  u.  alle  daf 
die  fchere  begehet,  alle  fchäpej  immenj  alle  flas  das 
gehraket  iß.  item  alte  dat  laken,  das  auf  dem  ftelle  iß, 
alle  garden  (garn)  das  gewnnnen  (gewunden)  ift ,  dar 
halte  (?)  ein  fein.  ein  pott,  dar  fie  täglichs  pflegte  mus 
oder  gürten  (grutze)  in  zu  fciden,  ihren  kramdiegely  alle 
hölzerne  väBer,  alle  kifli^n.  ein  bedde  negß  dem  beAen, 
ihren  haipel  u.  was  dazu  gehört,  item  fechs  g6fe ,  ein 
gante ;  zwölf  hoener^  ein  hane.  aml  Hamm  b.  Sleinen 
I,  lbU6.  Vollllrmdiger  lautet  eine  andere  aufzeichnung 
ebendaher:  wann  eine  frau  flirbl  in  dem  ambte  von 
dem  Hammej  darvan  feilet  lo  gerade ,  is  fie  frei  ihren 
nächfti^n  anverwandlinnen  von  der  fpillfeiten,  is  fie  aber 
eigenhörig  ihrem  herren,  als  folget:  ihre  ßoel  mit  ei- 
nem kufFen  darup,  mit  ihrem  gordel  u,  buclel  daran 
gehangen  u.  ihren  fpinnrocken  dafür  gefetzt,  alle 
kicider  u.  rüflung  to  ehren  live  gehörig  u.  gemacht*  dat 
befte  bedde  mit  Ooer  lobehorunge  gefpreiel  u.  gerüßet, 
ohne  die  beddeftedOj  die  nicht  erfolget  ihre  kaftun  darin 
ihre  kinder  (L  kleider)  in  befchlotlen  gewefen  u.  ein 
fchrein,  darin  ihre  mauen  (ermel)  kragen  u,  doeken  ih- 
res lives  behalden  worden.*)  alle  holte  velte,  als  hüd- 
den,  toniien,  beeken ,  küven,  leppel  u.  fchiittelen,  uit- 
gefal  ein  fchenkbiervat  btifl  bei  der  wehr,  ein  hane  u. 
twetf  hoener^  ein  gante  u.  fes  gdfe,  alle  immen^  fchape 
0.  leinengewandj  wai  die  fcher  gegangen  hefL  alle 
ungebraket  flas.  v,  Sleinen  1,  1807.  1808.  —  -  Dis  ge- 
hört zu  einem  gerhade  von  einer  frauwen,  die  dar  hört 
in  den  hof  zu  Pelkum.  ein  Ibel,  ein  külTen,  ein  rocken- 
fpinde,  ein  hafpel,  ein  bedde,  negft  dem  bedde  ein  poel, 
ein     killTenziehen,     fchlafelachen^     ein     fchluen     (?)*•)     u. 


« 


*)    irrdiümlirh    folgl     hierauf     in    einer    abfchrift     der    Icupferne 
ItetJcJ  u.  eherne   poN  (wie  oben   f.  5T2)  aw«  dem   hecrgewäle.  , 

*•)  »icnpichl  fchaluncTi  ?  /bWu«c ,  fcküUiunc  in  amlern  gera-l 
deicneicbiuOeri  ^äyfig ,  bei  HnOmann  p  138  auch  fcbarlaimc 
(«her  Ictiauleuenleple  HofFm.   p,  45.     Rrgner  p.  68  ift  in   fcbalaunen, 
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ftUi!    dat    lachen    dal  die  /eher   begaen  heji^     die    Tchafe, 
die    dar    af   gefchoren    fifit ,     zw5lf    höner ,     fechs    genfe, 
alte    holde,     veßer,     das     rchilOetrch^p    mit    den  fchi^^elen 
(hier    folgen  wieder     keflel     und  polt     aus     dem    beerte- 
wftte],     alle     dal  fl»s  dat   gebokel    (gebaucht,    gerdAei?)  is^ 
»lle   die    kletder     die    zu    ihrem    leibe    gehört    haben ,     ein 
kafte,     fo  dar  Kwei  fein,     tnn  Tchrein  mit  den  doeken,     ein 
gördei  negft  dem  beüen^     ein  büdel,     ein    paternofter^     ein 
.feppR    mit    tennen  [rifTel    mit    zahnen,     breni*    wb.   3,    482) 
*v.  Steinen  2,  656,  —  Ein    fpeigel,    ein  kam,     ein    fchrein, 
der   frawen    handgetaw^     alt   ejr  kenodie     tot     eirenn     live, 
der  frawen  ringe,     umbgehenge;     alle    bcde,     ntgercheden 
dat  befte  behald  dei  weir;     decken,    külTeni    dwelen ,  flap- 
laken,  lafellaken,     alle  gefcherd^  kleder,     ein   wafcheketel, 
ein  wafcheringel,     ein  degul ,     dar  men  ein     fupen     inne 
feide^     ein    pol,    dar    men    ein    /loin     inne    feide ,     eine 
kanne,     alle    gercheirt    linnenwand    ia  huiggerade,     garne- 
winili'j     alle  gewunden  garne,   flas  dai  dei  ßtppe  (jauche, 
rölte?)  begangen  hefl;     der  frawen     handgelauwe,    darmit 
fei    üch    hefl   trenert,     eir    klederkiäe,     alle    gelroffel    geld, 
dar  fei  eir  bedefart  mit  gain    wolde.     v.  Steinen  3^    1525. 
—  Dit  gehöret  in  dat  gerade,     item    ein    fack    u.    eine  pa- 
del;     daer  man  fein  dings  in  packe,     alle  dal   lo  eren  Itve 
geboret     u.   mit    eren   live   fchliten    folde    m  dal  er  to  ge- 
füget  were.     alle    geFchneden  laken    to  frawenk lederen    alle 
bedde,     ulgefcheden    ein    bedde    fall    man  dem  manne    to 
maken     u.    twee    laken     dar  auf    deeken     u.    Iwee     an    den 
fchacht    hangen ;     de    man     wedder     uflege,     wanner     dat 
man   de    erfle    wefohel ;     u.    ein    hovelpoel    under  fin  hovcl 
u.  eine  uf  fine    voete,     ein    twel   uf  On  tafel     u.  eine     an 
fmen    rchacht^     dar    er    ßne    bände    an    drogel*);     u*    wat 
dar  enboven  id  gehöret   to  gerade    als  garn ,     fpiet,     line** 
laken,     difchlaken,     linekleder,     twelen,     beddelaken,     he- 
breckeii    lin,     vtngerlinge,     alle     böte    lo    godesdienfle    u. 
frauen  plegen  to  hfen.     ffdelen laken.    kapote   umbhange. 
rüggelaken,     fpegeL   bürlten.    frheren.    ein  kettef^  dar  men 
niedo    büke   oder    brogede.     u.  alle    kaflen    die  der   frauen 
to    gerüget   fein   u,  alle   holte   ritte   mil   einem   boden.     xu 
Lddenfclieid.     v.   Steinen    2,  83.   84,     —     Folget    wat     in 


t«|>te  tu  bcßcrn;     ^§h  Hoflm.   p,  133,  6S1).     e»  rebelnl   em  §m 
|oiti  gewebicr  ftoff,     Frifcb  2,   158^ 

*)  formel  bei  HofTm.  p,  3i»t :     wai  dem    t»atef    den    6/dk    Mbdht 
and  d»§  kandm^iiär  6eAdn^l.  I'    ^l  •• 
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een  gerade  gehört,  daer  wer!  gfewiA  alle  der  vrouwen 
kledinge  vant  hooft  bet  tot  den  voelen  u.  alles  daer  de 
vroiiwe  mede  omgaen  heft,  als  liare  craempott,  de  wa* 
fchükeUelj  hare  brulkifte  u,  fchrem ,  een  /eher,  nainatelj 
vingerhoel,  alle  gewonden  gardenj,  alte  wulle  fo  bi  der 
vrouweB  leven  gefchoren  is,  gepakt  Das  ok  flas  dat  de 
fappe  begaen  hefl,  der  vrouwen  ftoel  oiel  een  külTen. 
item,  wan  de  vrouwe  een  webbe  hedde  fcheren  laek^n, 
dat  moet  van  den  wever  volgen,  alle  gebeikt  laken,  dat 
de  Jchere  begaen  heft,  alle  de  bedde^  fo  op  der  weer 
ßn,  ulerbalf  dal  befte  bedde,  dat  moet  to  geFpreiet 
werden  j  als  de  man  met  fin  prouw  darop  gejlapen 
heflj  met  een  par  laken  op  dal  reck  bi  dat  bedde.  item 
een  tafellaken,  een  handtwelle^  een  kufTen  op  den  ßoeli 
die  grotfte  poll  u.  grolfte  kelle!  blifl  op  der  weer.  voerl 
wert  gewill  alte  ÜAlle  vetle,  dei  leddich  fin^  keerne 
(bandmiilen?),  becken,  dippen,  halpelen,  rocken,  fpin- 
delen,  bracken ,  Tchwingen,  heckelen.  item  der  fronwen 
paternofter,  bare  filveren  u.  gülden  ringe  ^  ook  den  daer 
haer  man  fe  mede  gelrouwet  hefl.  item  hären  gördel, 
büdel  u.  dat  getd  fo  darin  iA,  daer  Ge  hare  bedefart 
mede  gaen  wolde;  ook  wan  daer  kleeder  vor  dem  fchni- 
der  waren  lot  der  vrouwen  live  gehörig »  die  fall  men 
toFen  u.  vri  ftetlen  op  de  küninclike  vrie  ftrato,  fleiten 
u.  faren  lalen,  fonder  eenige  fcbutde  of  beletfel.  Weft- 
hofer  freih.  b.  Steinen  1,  1571,  —  Item  wer  fall  gcven 
ein  gerade,  dte  fall  geven  alle  fchapene  kleider  mit  alle 
dem  gefchmi dde,  dal  darto  gehoirl  u.  darlo  gevetlct  iPt 
u.  dat  beite  giilden  ringerlein ,  dat  belle  bedde  mit  dem 
beClen  palle,  mit  dem  beden  laiken,  mit  den  bellen 
decken  u.  mit  dem  beßen  hovetkülTen  u.  dat  belle  küf- 
Ten  op  dem  ßotl.  oik  wer  dar  ein  umbhank  den  fold 
men  geven  u*  alle  die  flickede  huven  und  ein  boich^ 
dar  ße  teglichs  ut  lejet ,  den  heften  kaflen ,  ein  beerle- 
gelen,  ein  fchenkbeerslegelen,  ein  paternoRer,  ein  gordel 
u.  fehrein ,  dar  ihr  klonodie  als  huven  n.  ftrickede  in 
befchlolten  plach  to  wefen.  u.  djs  gell  atfo  binnen  der 
fiad  Hamm.  v.  Steinen  1,  IBOl.  und  Häberün  anal 
p.  475.  —  Item  florvc  en  frouwe,  de  des  ampls  recht 
hadde  u.  hedde  fie  enc  dochter,  de  men  mochte  hören 
dor  ene  eihene  plante  ^  de  en  geve  noch  erve  noch 
gerade,  mer  hedde  fie  gelt  oft  bunlwerk  ofle  buckene 
fcho  ofle  fidenwand,  dat  geve  iie  to  recht,  und  enhadde 
ße  gene  dochter,  fo  gilt  fie  ein  gerade  den  hove  fin 
vordel,     ör  kleldunge  u.  u^at  die  naiel  begaen,     hefl   fie 
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einen  man  achter  gelaten,  die  beholl  Gn  betlde  ti.  ab 
Tolk  darto  boret  ^  men  let  Oe  ören  echten  man  nichi 
achter  j  alfo  dal  üe  voir  dr  doit  was^  fo  niin(it  men  dat 
alink,  als  von  einen  einlück  wive.  Loener  hofr.  $.  12,  — 
Zu  gerade  gehören  alle  fchaf,  genfe,  eoten^  kiflen,  ka- 
ßen,  luden  u.  (ruhen  ^  daritme  die  frawen  ir  gezierde 
und  gefchmeide  befchließen ,  alles  garn  rohe  u.  gefotlea, 
tein^  flachs,  leinwat  gefchnilten  u.  ungefchniUen^  m\\t 
bcüen  ^  pftlle^  külTen^  leilach,  lifchlach,  handquelen, 
Tclilöier,  kiUele,  hadekappen,  die  die  frawen  tragen  u. 
in  ihren  geweren  haben  ^  deckläche,  badetacbe ,  rink* 
lache ,  fiirheoge ,  umhhenge ,  fpiTlachen ,  kultern ,  lep- 
pichl,  fchalaunen,  becken,  leuchter  die  nicht  angenagelt 
oder  anhangen  u.  ein  wafchkeßel,  ein  krawpfanoe  die 
man  ausmietet  und  nicht  eingemauert  iH,  milchgefeße, 
weibliche  kleider  u»  gezienle,  fürrpaii,  ringe,  Cngerlein, 
hefliein,  gefeirchafl  (?),  halsband,  ketten  Qlbern  u.  gül- 
den ,  berlen  ^  krenze  u.  berlenbendlcn ,  karelten  (koralten) 
u.  andre  fchnüre  die  die  frawen  tragen ,  ülbern  gürtel 
und  feiilen  borten  mil  goldü  oder  ülber  befehlagen,  pa* 
cifical  (gehenkelte  Ihaler)  fo  die  frawe  an  ir  getragen, 
der  rollwagen,  darauT  die  frawe  gefaren,  alle  weibliche 
gebende,  gerelhe,  fchereo,  fpiegel ,  weifen,  bürden  und 
wirkremen,  Leipziger  fchopfenurteiL  —  Gerade  in  der 
fladt  Unna  bei  v.  Steinen  t^  1794.,  im  aml  Unna  1797., 
in  Riga  (gerede)  hei  Ölrichs  p.  66.,  in  Altenburg  b. 
Walch  3,  92.  93;  vgl.  die  auszüge  bei  Haltaus  601. 
1499.  —  Dem  oben  f.  576  aus  fricfifchen  rechten  bei- 
gebrachten poraus  des  mannes  ftehl  zur  feile:  lebet 
dann  die  frau ,  fo  gehöret  ihr  vorauft  ihr  brautbette,  ihr 
ftuh]  mit  dem  külTen ,  darauf  foll  üe  legen  eine  nei^t 
(frauenkleid ,  Wiarda  wb.  p.  278)  nicht  die  befte  fondern 
die  nachfle  der  belHen  mit  den  ülbern  knöpfen ;  die  übri- 
gen guter  gehen  alle  zur  theilung.  Wurfter  landr.  \  dio 
den  mann  überlebende  frau  nimmt  von  der  erbtheilung 
zu  Geh:  eine  netje  mit  den  fulveren  knopen,  fo  to  dea 
mouwen  (ermein)  hören,     plalld,  Af.  buch. 

Anmerkungen  Über  heergewfitc  u.  gerade. 

a.  reichliche  mittheilung  der  verrehiednen  angaben  ^ 
fchien    unerUDlich,     theils    um    das    übertMntlimmende    und 


^^^  ■        u      ■ ' 

*)    «blichllich  habe  ich  Uuler    Colcbc    grwAhtt»     Hlf    tltpn    baupl- 
fehriflftelleni     über    ditCto    ^«feoltADd    fthkmi     Gotirr,    Bm^    ton 
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abweichende  firhtbar  %u  raschen  »  (heils  der  einzelnen 
atisdrüake  wegen,  die  Och  oll  nur  in  wlednrhotiingen 
durcheinander  erklärten.  So  unmi)giich  es  iß^  üher»li 
das  fpäiere  von  dem  früheren  zu  londern,  weifl  doch 
die  grundltge  der  meiflen  beHttmmungen  über  die  zeit 
hinaus,  wo  dt^r  Sfp.  at»|:reraßt  wurde,  namenüieh  zähle 
ich  dahin  \\m  ihm  großenlheils  abgehenden,  in  den  übri- 
gen verzeichniffen  aber  fo  ofl  wiederkehrenden  poeti- 
fchen  Wendung en.  ferner  Himmt  anderes  In  die  Alle 
des  frühen  midelallers,  z.  b.  daß  nicht  bei  dem  herge* 
wile,  wohl  aber  bei  der  gerade  von  bächern  die  rede 
jil;  bekannltich  konnten  im  13.  jh.  fetbÜ  die  feiner  ge-^ 
bildeten  rilter  nicht  lefen,  logar  die  meiAen  dichter 
nicht,  während  unter  den  trauen  diefe  ferligkeit  ganz 
gewöhnlich  war.*)  So  hoch  hinauf  reichen  auch  die 
betfahrten  (rogalionen ,  procelTionen)  vgl,  Parc.  108^ 
im\  Trift  13690  13731.  Friged.  3702;  der  geiaiichkeil 
lag  daran j  dai^  das  von  mannern  und  frauen  für  diefen 
zweck  beftimmte  geld  gefondert  bliebe  und  auch  von 
dem  erben  in  heergewäte  und  gerade  dafür  verwendel 
würde. 

b*  leitende  lAee  war,  ans  der  allgemeinheit  fahrender 
habe  alle  ftücke  abzufcbeiden ,  die  von  dem  erblaßer 
(oder  bei  der  wttwengerade  von  d^r  ehfruu  felbfl  fuhon) 
gebr a uch  t ,  ge i rag eu  und  i^^rwen  det  w  a ren  ,  f e i e n  es 
nun  wallen,  kleider,  fchmuck,  haus  und  hofgertitlie. 
felbß  bei  den  thieren,  die  zu  heerijewäle  oder  gerade 
gefchlagen  wurden,  kam  es  darauf  an,  daß  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten,  ivahrfcheinlich  daß  die  frau  die 
büner  und  ganfe  gefüllerl,  die  fchafe  gefchoren,  der 
bienen     gewartet    hatte.**)      So     bildete     fich    der   begrilT 

gerade  u.  beergerilhe.  Leipi.  \1%\.  4-  ;  GoUfr.  Aug.  Hoff  mann 
ftatuta  tocatia  d.  i.  Ijefchreibung  der  i^er^de  u,  des  Wtrgcräili<?s. 
Ff.  u.  Lp7.  1733'.  2  lhi>ile  in  4>;  Job,  Chrirtoph  Hetftter  handbucb 
von  drr  ^emde  u.  dem  heer^erälhe,  Lp»,  1181,  Bei  allrr  lirrile 
u.  auifiibrlicblceit  Cebr  unbefrirdigende  biicbiT  ^  die  ruft  ntir  ffen 
oberTicbf.  f;rb rauche  weniger  den  niedf rfäcbf.  und  nncb  weniger 
den  wertphälifcben  Teneicbnen ,  der  mir  der  alterlhiimticbr^e  u, 
wichtigfle  fcbeinL  Hoffni^nn  liefert  das  nieifle  nKiteri^l,  Begner 
bat  itin  au*gefchriel)«'n  aUer  durchaus  iiicti*  nacbgef.imfiiell  »  nb- 
gleicb  ibm  fchan  beinahe  alle  von  mir  genutzten  queltcti  olfen 
flandenr 

*)  Licblenfleins  frauendienft  p,   14    31.  33i  48, 

•*)  nach     der    aus    Ladlmann    angeführten    ftelle   werden  die  ton 

der    frau     eingebrachlen     bienen     und  fchafe  gemein l;     fonfl  aber  ill 

gerade  von  eingel*racblem  gut  unlerfcbieden. 
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tti^eN,     fohrend^&,     heergewat^  tK  gerade. 

Igleichrmn  eitiüs  verlraulören,     privateren  vermdgenSy     wo- 
rfür    auch    f)ifie    entere    nachfolge    gelten    Tollte,     was    ein* 
pmat   im    nähern   befiU   von    männern  ^ewefen  war ,     gieiiff, 
Jjv^ie     gruiidetgenüium,      nur     auf     männiiche      verwandten 
rflber;     was     fraucn    befonders    gehört    halle,     blieb    untei 
p-der   hand    weiblicher,    heergewäle  war  bloH  jenen  ,    gerade 
bloß     diefen     volliläudig     brauchbar   und   rollle    beiden    für 
den     bedarf    gfeßcherl     werden.       Es    liegt   aber   in  diefer 
einlheilyng     der     fachen     in     mann  liehe     und    /räuÜche 
vielieichl     noch      nachwirkyng     der     ftrengeren     fchetdufif 
beider     gefchlechter     im     allerlhum,  *)     aus     einer     bloßen 
vorforge     ftir    hiltlofe    wilwen    oder    löchler    läßt    lieh    die 
gerade    nicht     erklären,     wie    hätten    föhne    einer    begän- 
Itigung    durch    hcergewdtü     bedurft ?    Zwifchen    valer   und 
fohn,     zwifchen    muller    und    tochter    befland    ein    [lärkurts 
band^     welches     auch    den    für    das    deutfche    recht   über- 
haupt    l>edeutungs%H^Uen      unterfcbied     in      fchwert      und 
fpilknagen  veranlaßt  hat* 

c.  ausnahmsweife  können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  fachen 
ihre  eigen fchaft  wieder  verlieren  und  die  natur  des  ge- 
wöhnlichen erbes  annehmen,  z,  b.  wenn  unter  lebendi- 
gen etwas  aus  dem  h.  an  frauen,  etwas  aus  der  g.  an 
männer  gefchenkt  oder  verkauft  wird. 

d.  wer  zu  heergewäle  u.  gerade  berechtigt  iß,  erbt  Ge 
in  der  reget  auch  fchon  unmündig  \  nach  dem  Sfp, 
nimmt  dann  bloß  der  stiefle  fchwertmage  das  heerge- 
wfle  in  empfang  und  iß  dem  kind  darüber  Vormund; 
nach  dem  Loener  hofrecht  erbt  das  durch  die  planken 
fchreiende  mädchen  die  gerade.  An  einigen  orten  war 
aber  der  unmündige  ausgefchloßen ;  blötlinge^  das  iß 
eine  tochter  unter  zwölfe  ein  fohn  unter  vierzehn  jäh- 
ren, haben  kein  gerade  noch  heergewelte  u,  können 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn.  von  1636  bei 
?,  Steinen  I,   1603, 

e.  misbrauch    fcbeint,    wenn    in    ermanglung    der    fchwert 

und    fpillmagen,     oder     gar    der    fOhne    und    tochter,     die 


*)  den     trtanoerfi  Im  heergewäle  wurden    mänHÜche  thiere  (ob«fli 

f,  511),  dfn  weibein  in  der  gerade  tcdUiche  tu^etbeilt  iwar  ifi 
d;is  nicbt  in  allen  flatuten  ftrenf;  beachlel  und  den  fechs  gäaCen 
oft  etil  garircrl ,  den  zwölf  hüner n  «in  faan  bet|$egeheii  k.  1^,  oben 
f,  579 ;  an4ere  aber  betl«lig«ri  deflo  mehr  die  regel  ,  t,  b.  Ref>ner 
p.  123,  124.  143*  143  sujdrücillich :  Tcbafe  wdblicbcQ  fefchlecbM; 
ganfcf  eolen  f  nicbl  ganfricbe ,  cntrichei   trulhüner  oicbl  naoe. 


^igen*     Jahrt^ndes,     heergetPate  it,  gerade*  585 

gutsherrfthaft  heergewfMe  ilhd  gerade  nahm.  Üie  halle 
nur  ein  recht  auf  das  beflehaopl  oder  die  helle  wal 
(oben  f.  364  IT.],  felbß  wenn  kinder  vorhanden  waren. 
weil  aber  die  ^egenCtlinde  des  mortuariiims  und  die  des 
heergewites  [fellner  die  der  gerade)  oft  diefefhen  fpin 
konnten  ^  erßreckte  man  erüeres  durch  enmaßung  auf 
alle  bertandlheile  des  letztern.  In  einigen  liegenden  ver- 
abfolgte man  hcergewäte  u.  gerade  nicht  an  auswärts 
wohnende  erben :  gerade  und  hergewäte  gehen  nicht 
über  die  brücke.  Ualtaus  662,  Einzelne  landfchalten 
und  ßädte  retorquierten  widereinander,  fo  ließen  z,  b, 
die  NrederhelTen  u.  Paderborner  h.  und  g<  gegenfeitig 
nicbl  über  'die  Diemel  folgen,  die  Allenburger  ftal,  a,  a.  o. 
88.  89  verordnen:  ftirbel  ein  mann  oder  weib  und  laRen 
im  weichbilde  keinen  fchwert  oder  fpillmagenj  fo  foll 
heergeräthe  oder  gerade  von  wegen  der  ftadl  auf  das 
rathhaus  zu  beJJerung  des  gemeinen  nutzes  nach  altem 
herkommen  gefordert  u.  genominen  u.  aus  der  ftalt  kei- 
neswegs gegeben  werden.  Billiger  hfllle  in  folchem 
fall  heergewäle  aof  die  vorhandnen  fpillmagen,  gerade 
auf  die  fchwertmagen  übergehen  j  d.  h*  beides  die  nalur 
des  gemeinen  Vermögens  wieder  annehmen  foüen, 

f.  es  wurde  davon  ausgegangen  (f.  568],  daB  diefe  be- 
fondere  erbfolge  auf  Sachfen  und  WeHphalen  haupt- 
Piiehlich  tu  befchränken  fei;  wegen  Friesland  und  Scan- 
dtnavien  erörtere  ich  aber  hier  noch  einiges.  Die  Site- 
ren  frier  gefetze  gefchweigen  der  einrichlung  völlig;  ein 
folches  fchweigen  ifl  freilich  nicht  entfclieidend,  in  dem 
landr,  van  Wedde  ende  Weflerwoldingeland  J,  44.  (pro 
excoL  IV.  2,  50.)  findet  Geh:  item  weert  fake,  dat  een 
man  hadde  een  dochter  und  hadde  anders  geen  kindt 
11.  die  vader  florve,  fo  Tal  die  docbter  des  vaders  He- 
der  u.  herwtde  beholden  u,  fallen  büven  op  den  herde, 
daar  fie  ghetuget  fint  u.  desgeliken  ofte  die  moeder  ei- 
nen föne  hadde  unde  die  moeder  ßorve,  fo  folde  die 
föne  der  moeder  kteder  \x.  gerade  u,  klenodie  up  den 
her  de  bliven.  offenbar  erfcheinen  hier  die  ausdrücke 
herwede  u.  gerade;  man  könnle  aber  Tagen ^  in  ihrem 
natürlichen  Dnn,  nicht  im  technifchen,  denn  wozu  wäre 
fonft  Röthig,  kleder  und  klenodie  beizufügen?  fodann 
wird  hier  gegen  den  fächfifchen  grundfatz  der  tochier 
das  herwede  des  vaters ,  dem  robnc  die  gerade  der  uiui- 
ter  zugeficherl,  mit  ausrcblienung  der  fchweri  u.  fpill- 
magen.     es   mag   alfo   bei   den   Weßwotdingeni   ein   analo- 
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586        eigetu      Jährendem,      heergewiiie   «i.    gerade. 


ge6  Verhältnis y  f^r  den  fohn  vc>rn»cbt  auf  das  heerge- 
wäte^  für  die  lochler  auf  die  gerade,  in  ermiinjrelaiig  40r 
bevorrechtelen  aber  gewolintichc  erbfol^e  gegolten  li9bo& 
Des  voraus  ^  welclies  einige  liatbröchfircbe  Undrecliit 
Frieslands  überlebenden  ehgaUen  bewilliiren^  ift  L  576  im4 
582  gedacht.  Was  den  Norden  belrim,  bat  Schilde 
ner  (bettr.  zum  germ.  rechL  1,  84-100}  neulich  einige 
Ähnlichkeit  des  gDthl»nd.  hog/l  und  ift  ntit  der  gemtfe 
nacbgewiefen ;  inzwifchen  rL-heinen  doch  die  quinna  lutar 
(feniinarum  forles],  wofür  Gutalag  c»p.  2L  $.  22  eit* 
folge  der  töchler  und  fpillmagen  anordnet ^  verfefaio^M 
von  hogfl  und  if»  $.  20.  und  es  fehlt  an  aller  oilierfa 
angäbe  der  einzelnen  gegenflände  diefes  vermögenj« 
woraus  man  ihre  etnftimmting  mit  der  gerade  beurlhei- 
len  könnte.  §>  29  deffelben  cap. ,  aber  für  ganz  andern 
fall,  nämlich  die  au&ftattung  unechter  kinder,  werdat 
fachen  aufgezählt ,  die  dem  hergewäte  und  der  geratlt 
gleichen;  warum  hätte  Och  das  gefets  diefe  aufzdhluiif 
bei  dem  hogfl  und  if)  erfpart? 

n,     Beftimmungen  über  eigenthum  an  thieren, 

1.  die  fahrende  habe  befand  hauptfäcbtich  aus  Vieh; 
hausthiere^)  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  um 
welchen  andere  fachen  erhandelt  wurden,  fondern  auck 
oft  die  zu  entrichtenden  büßen  und  zirt/e,  die  alten  wer* 
gelder  waren  in  vich  angefchlagen  und  konnten ,  als 
fchon  die  münze  herfchte,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen  werden,  weshalb  I.  rip.  36,  11  und  L  Sax.  19 
eine  reduction  des  geides  auf  vieh  (und  wafTen)  anfuh- 
ren. Urkunden  des  7.  8.  jh.  nennen  p/erde  als  kauf 
oder  iaufchpreis:  unde  conDtat  me  a  vobis  .  .  .  accepifc 
in  precium  unum  ra^ai/um  et  una  fpada.  Neug.  nr,  15 
(a.  761);  unciam  auri  et  caba/lum  unum  valentem  U- 
bram  un»m.  id.  nr.  1B5  [a.  816] ,  pro  hoc  acceperuni  ca* 
halium  unum  et  aliam  pecuniam.  Meirhetb.  nr.  552; 
vgl  oben  f.  343  das  beilpiei  aus  den  trad,  fuld.  Voa 
fdem  viehzins  ifi  gehandelt  worden.  Bulben  wurdim 
hiufig    noch    in    vieh  entrichtet^):     oondenmavit    (Otto  !<) 


*)  mm  köonte  d»»  bauivieh,  wie  die  bäfunm  in  mafort«  «i  oi» 
ooret  ((.  &0T),  dntheilen  in  m^jm  <  pfcrde ,  rinder)  und  wmm 
(rcbftfe,  xfcgpn,  fcliweinel,  v|;L  |.  burgund.  addiU  3.  und  I  V1& 
V|ir  8,  15  captta  mq;W<i  cl  minora.  Die  förmlich«  «indicaäM 
(nvcliher  nr.  t.)    fchrtnl  doch  baupiracfabch  nur  vom   m«|Uf  ku  ^elitii 

••}  Feftui   r  t,  mullam. 


eigen*     Jahreude^^     pwK     lufßen,  587 

Everhardum  cenlum  lalentis  at^flimnliorie  eqnofum*  Wi- 
lech.  corb.  p.  23.;  einzelne  in  vieh  abstulef/ende  ßraTen 
und  büßen  baben  Geh  bis  in  fpate  Zeiten  erhiilton,  na- 
inentfich  für  jatrdrrevel.  und  wer  einen  hir^  fienge,  der 
f€ll  in  antworten  uf  die  nechilen  wildhube,  der  bubner 
foll  die  vier  ftuck  das  beupl  u«  die  hut  antworten  zu 
hof,  tbete  er  das  nit^  fo  foll  er  büßen  fechziff  fchillinf; 
geber  pfenninge  w.  einen  belbeling  u.  einen  fa/en  ovh-* 
fen  mit  uf  gerachten  hörnern  *)  ti*  mit  einem  zinne- 
lerhien**)  zai/e;  wer  es  aber  ein  binde,  fo  foll  er  ge- 
ben ein  faie  tue  mit  ufge rächten  hörnern  u,  mil  ei- 
tlem' zinnelechten  zaile  n,  60  fch.  pf.  u,  einen  belbe- 
ling; vor  ein  reb  fofl  man  geben  60  fch.  pf*  u.  e.  h. 
und  eine  fah  geiß ;  ifl  es  ein  bock,  fo  foll  er  geben 
einen  faien  bock ,  60  fch,  pf.  u,  e.  h. ;  wer  da  fehel 
eine  bermeifen,  der  foll  geben  eine  loppechte  ***)  hen- 
rien  und  zwölf  hin  kein  und  HO  fch.  pF-  U,  e.  h.  Drei- 
eicber  w.  Und  wo  auch  einer  jagte  auf  dem  büdinger 
waldj  der  nicht  drauf  jagen  foll,  der  foll  büßen  von 
einem  hirfchen  einen  bunten  och  fen  u,  zeben  pfund 
Pfenning  und  jedem  förfter  fünf  fcbillincr  pfenning  und 
von  einem  bafen  drei  pfund  pfenning  und  iedem  (brfter 
20  pfenningr.  Büdinger  w.  Auch  wer  in  dem  voref. 
wöldbann  einen  hirsgen  fienge,  der  fal  unferme  herrn 
einen  falen  ochjen  geben  u.  hail  zwo  mark  verbrochen 
zu  frevel  I  u.  wer  eine  binde  fienge,  der  f,  u.  b.  geben 
eine  falbe  huwe  und  hait  auch  zw.  m.  v*;  wer  ein  rehe 
fiengej  d»  f.  n.  h.  g,  eine  falbe  geiß  u.  b.  a.  z,  m.  v, ; 
und     wer     eine    kolemeife   ftenge  mit   limen   eder  mit   ila- 

fegarn,  d,  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  kenne  mit  fieben  htm- 
ein  u,  h*  a.  z,  m.  v.  zu  frevel  Rheingauer  w,  Bodm. 
p,  285,  War  aber  iemand  anders  der  in  dem  wildbann 
jagte  ane  des  bifchofs  laube  von  Mainz  u.  Oenge  dar  ein 
hirfcb,  der  ilt  fchuldig  für  den  hirfch  dri  pund  piindi- 
fcher  penninge  u,  einen  zindelfiin  och  fen  mit  ojf rich- 
ten hörnern  und  für  eine  binde  ein  Luhe  u,  drei  pfund 
4b%  vorg*  geldes   dazu,     und   für   ein   rehe  ein  geiß  u,  d. 


*)  bovem  comuhim,  videntem  et  fanum  ^  tjiccann  cornulam,  «id. 
et  lanain»  I.  rip.  36,  11;  pataiem  boveni  Plaulus  appellal»  cupui 
cornua  dberfa  funt  ac  tale  palent.  Feftu».  ibre«  hulloclci  wbofe 
liorns  are  ai  long   aj  ibeir  earj.     Probert  p.  133. 

**)  auieinander  gekämmt;     Maria   101. 

***}    hovhichi ;   im  Beioacrt  de  tos  facißl  die  beane  eopf^. 
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5Ö8        eigen,     fahrendes.     pieK     hansihiere* 


pf.  d.  V.  g.;  vor  ein  bock  ein  bock  u.  d.  v.  g.  3  pf. 
dazu  und  vor  ein  haummeire^]  ein  huhenrechte  kenne 
mit  12  hifikeln  u.  ^  pt  p.  p.  dazu.  Lorfcher  wildb.  von 
1423,  Schon  die  höhe  der  hier  angedrohten  (Ir&reo 
zeigt,  daß  lie,  nach  art  der  weisihümery  unpracUfch 
waren;  delto  alterthiimlicher  fcheincn  Qe.  warum  im- 
mer fahhs  oder  buntes  vieh  [vgl,  das  weiOgraue  pferd 
r  185,  den  fehen  Hier  f.  254.  not.)  geliefert  werden  foll? 
weiü  ich  nicht  genügend  zti  erläutern;  erhöhte  die 
fellenheit  diefer  farhe  den  werlh? 

2,  die  hauslhiere  wurden  als  wefentlicher  be^ndtheil 
des  haushalts  und  der  wohnung  betrachtet;  vorzügticli 
kund,  han  und  tatze^  die  dem  menfchen  am  gefellig- 
ßen  find,  acht  zufammen  und  der  hund  der  neunte^ 
heifit  es  Fralledingsl.  3^  22;  wer  fich  wo  nied^^rllßt, 
nimmt  hund  y.  han  mit: 

han  tager  med  Gg  baade  hund  og  hane, 
han  agier  der  länger  at  väro,  D.  V.  l,  175. 
ein  burgund.  edelmann,  in  einer  urk.  von  1251  ,  ver* 
bindet  fich  die  bürg  Arconciel  im  frieden  mit  eine« 
knecht  (cliens),  einem  han  und  einem  hunde  (catalui; 
SU  hiilen.  Joh.  Hdller  Schweiz  1^  482.  wird  ein  gani 
ohne  hausgednde  lebender  mann  nach  der  nacht^Iock« 
mürderlich  angefallen  u,  tödtel  den  frevler,  fo  mmatA 
er  drei  ha/me  vom  ftrohdach,  feinen  hund  vom  Uä 
(oder  die  katze  vom  herd*^},  den  han  von  der  hüner- 
ftange)  mit  vor  den  richtet^  fchwört  und  ift  des  tod^ 
fchlags  fciruidlas  (im  glauben,  daß  ihn  goU  lagen  ftraf« 
könne  durch  die  kleinfle  creatur),     id.  3,  259.***) 

3«  wie  hier  in  gegen  wart  der  thiere  gefchworen  wird, 
fo  mufte  bei  i^indication  des  entfremdeten  hausTleJMS 
der  fchwörende   eigenlhümer     es  mit  hand  und  fuß    Im- 


*y  daß,  wie  DabI  meipt«  unter  der  baummeife  ein  av«fi»« 
oder  feldbun  lu  verfleben  fei «  beiweifl«  ich  ,  vgl.  die  VoXmäU 
(frrngilla)  und   bermeife  (bergmeile  T)  drr  aDdero  wetslbüm«r. 

**)  AdH«  fcblaft  am  h«rd.  Bon.  4S,  40.  6T;  weder  kmä  9^ 
Kant  Tcrnctnert.  KiJli.  Trift.  4T16;  da  ne  Icrsl  diu  4<9iiie  oocb  äe 
kane  (alles  in  auif^enorbfD  u.  öde)  MS.  3,  33H 

*'*)  in  der  atl«ii  fitte  war  melir  nalurgpfTihL  gekjmfie  Wv* 
Ibiere  wurden  rcierticli  liber  dir  fcbwülle  riDg^fubrl  und  jn  frU 
lagen  gercbmuckt ;  an  einigen  orlen ,  wenn  fleh  eine  bocktfvi 
oder  ein  lodcsfall  im  häufe  iiilrug ,  bcbii'Dg  man  die  bletieolbd« 
mil    rotlien  oder  fcbwanen  lücbem. 


eigen^     fahrendes,     pieh.     anjahnng, 

rühren.      Dies     fcheinl    fchon     lias    riptiariTche     canjurare 
cum   dextert    annaia  et  cum  finißra     ipfam     rem  tenere, 
L  rip,  33,    1;     wiewohl    da  voo    jeder    bewegHch^n   fache, 
nicht    bloß    von    vi©h    die  rede   ift     dws    ganze    verrahren 
erläutert    Rogge     (gerichtswefen   p-  227);     fpöler     kommefi 
dabei  die  ausdrücke   anefihen,     verfifthen,     widerfäben   und 
fchieben  technifch  vor.     Schilter  im    glolT.  720,    721    bringl 
aus     dem     augsb,    ftadlr,     (vgl    Walch    4,    148)     Toigende 
itelle  bei:     fwa    ain   man    fin    diupiges    oder    fm    raubiges 
vih    vindet,     es    ß    ros    oder    rint    oder  ander  vih^     das 
fol  er  anvahen    mit  des  richters   boten,     mag  er  des  rieh- 
ters    boten    nicht    gehaben  j     fo   Fol     er    es    felb    anuahen 
uns     an    den   richler     u.   Fol    man    das    vih     antwurten    in 
des    richters    gewalt     u.   fol    es    für   gerichle   füren     u.  fol 
es    vervahen   als  recht  ift.     dem  recht  ift  aifo  ,     das  er  im 
grifen    fol  an   das    zeßn    ore    iL  fof  ze  den  haiigen  be- 
reden,    das    es    im    diuplfch    verftolen    fi     oder     geraubeL 
darnach    fol    er   es    /ckiehen   hins    dem    in    des   gewait    er 
es    ftinden    hat.     der   fol    es    denn    auch    widervahen    mit 
gelerten  worten :     ich   widervah    das   ros  oder    rint    u.   tun 
es    dahin   dannan   es   mir  komen    iit,     ob   ich   mac.       Der 
Sfp.  2j  36     kennt    zwar    auch   ilen    ausdruck    anet^angen 
(vindicare)     aber    nichl    die   beruh run^    des    rechten    ohrs; 
die    gloffe    fügt   hinxu:     hie   fagen  etliche  teut,     wenn  fich 
einer    etwas    unterwindl,     fo   foll   er   im   tretten  auf  den 
rechten  fuß   und    es    nehmten    bei     dem     reckten     ohre^ 
obs    viehe    ift  ^     da    kere   dich    nicht    an.*)     Andere   fachn 
rechtsbücher     willen     allerdings     davott,      namenilicb     das 
magdeburger   [Gaupp    p.  250.    vgl.   2h8):     he  fal  mit  ßme 
rechten    ifo^e   deme   pherde   treten    uffe  den   Unten  vo% 
tforne   und    fal    mit  finer   linken    hant   dem  pferde  gri~ 
fen  an  fin  rechte  ore;     vgl.    weichbild     art.  133.     ferner 
das   lüneburger     (Dreyer   nebenfl.   p.  381.  382):     he   fchal 
gAlin    dem    perde    an    die    vordem    halve     u.    fchal     finen 
lüchtern    Poet  Jetten  up  des  per  des  vorderpoet    u.  fchal 
aver  (über)    dat  pert    laften   Up    nemen    mit   der    iüchtern 
hant    dat  pert  hi  dem   lüchtern    ore   u.   leggen    de  vor- 
dem   hant    up    de    billigen    u.    fweren,     dat     it     pert     ün 
were,  do  he  it  lell  fege«    fo  pale  al/e  one  dat  entrücket 
den  voet  edder  dat  ore,     fo    vaken  weddel  he  8  fs.  (vgl. 
ein  protoc.   Yun    1632    in    Dähnert    pomm.    bibL    3,    23.); 


*)  im    rande:     moi    livouicu«    fin     Oelricbs    rigiffbeni     r.    uner- 
wifbfil.) 
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rechtes  ohr  gegriffen,  zugleich  mit  dem  rechten  fuß  auf 
fein  Hnkes  vortlerbein  getreten*  der  fchwörende  tlftnd 
roj^tich  un  der  Jinkeii  feite  des  thters.  eini^re  latWn  mil 
dem  linken  auf  den  rechten  füll  treten ,  dann  ftellle  fich 
der  vjndicierende  dem  Ihiere  rechts  und  griff  ihm  Über 
den  hals  ans  ohr.  Beide  lletEungen  müßen  denen  bei 
dem  hammerwurf  (oben  t  65.  66)  verglichen  werden 
und  fcheinen  defto  alterlhümlicher-  Der  brauch  mag 
durch  ganz  DeulTchfand  geherrfchl  haben ,  wiewohl  die 
angeführten  belege  nur  für  den  Rhein,  Schwab**n  und 
Sachfen  zeugen;  denn  ich  frnrfe  ihn  auch  im  Norden 
und  in  Wales*) ,  eine  unabweisliche  beftätigting  feines 
alters  unil  feiner  Verbreitung.  Eriks  feeländ.  gefetz  5, 
15  verordnet:  wer  fein  ro,^  oder  rini  verloren  (und 
wieder  gefunden)  hal,  foH  daxu  gehn  und  feine  hand 
auf  des  viehs  ha/s  legen  u.  ein  andrer  mann  foll  ihm 
gegenüber  Ireten  und  feine  rechte  hand  in  des  eigen- 
thümers  rechte  hand  iiher  den  hals  des  uiehs  legen 
u,  der  eigenthümer  gott  u.  ferne  heiligen  anrufen  ^  daß 
0e  ihm  helfen,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigenthü- 
fner  fei  und  der  andre  mann  ^  der  mit  ihm  die  bände 
hfttt,  foll  bezeujjen,  daB  er  einen  rechten  aufrichtigen 
eid  fchwöre.  Wotlon  leg.  Walliae  lib.  3.  cap.  2.  §■  39 
p.  215:  fi  animal  vivum  fub  juramento  vindicat,  auri 
an  im  aus  dextrae  ßnißram  man  um  imponei  et  man  um 
dextram  fuper  reliquias  ,  et  reiis  dextram  auri  ßniflrae 
animalis  imponet,  et  lunc  per  reliquias  actor  jiirnbif, 
animalis  nullum  dominum  praeter  fe.  auch  bei  der  vin- 
dicaiion  unbelebter  fachen  mufte  Oe  der  fchwörende  mit 
iXer  linken  berühren.  Probert  p.  215.  216.  Eigenlhüm- 
lieh  ifl,  daß  nach  nordifchem  rechl  auch  der  eideshelfer 
die  hand  über  des  thieres  hats  in  die  des  fchwörenden 
eigenlhftmers  legen,  nach  walliftfchem  aber  der^  gegen 
welchen  vindictert  wurde,  der  beklagte ^  während  dem 
der  k läger  fchwur  ^  mit  feiner  rechten  hand  des  thiers 
linkes  ohr  ergrilf.  Das  ift  früher  vielleicht  auch  in 
Deulfc bland  fo  beobachtet  worden. 

4.  in  den  bofsinventarien  wird  die  arl  und  anzahl  des 
bausviehs  beftimmt,  das  beim  räumen  des  hofs  zurück- 
gelaOen  werden  muß,  z.  b.  in  einer  urk,  von  1338.  bei 
KindL    hörigk.    p.  414:     in    qualibet  curte  remanere  debent 


O)  naüh     MäLren     (acia     litcr.     Momvjae  1^  41)    liößnle   <r  aus 

<Scl)l<tieri  und   ^achfi^n   gedrungen   f^in.  ..u._;.. 
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1 


^ 
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vul^9ritbr  (lurlcare,  utiurn  aralruin^  quatuor  trabae  (egc^- 
den),  quinqae  equi^  non  meüores  nee  pejoras,  de  his 
qui  fueranl  in  ipfa  curle,  duo  iauri^  duo  apri  (zahme 
t-ber),  duo  rervj,  una  ancilLa,  (res  lecti,  proiU  fervi  et 
ancilla  in  lUis  dorrnire  folebant,  una  olla^  unum  menfalej 
unum  manulergmm,  unua  canis^  duo  catiu  Wer  uf 
demfelben  hofe  ßtzal  huwelich  u.  lieblich  u.  fin  eigin 
rouch  halj  der  fol  han  ßben  ziehender  viheä  houpt, 
da^  fibend  vihes  houpl  foi  er  darumb  bau,  ob  im  einet 
bitiken  würde,  da|g  im  fin  buwe  turgierige.  diefelben 
Quck  vibes  follent  betfri^e  fin  ^  doch  fol  er  damit  un^ 
ferm  gn.  h,  fronen  alfo  ein  ander  armer  man,  der  hüi^ 
der  im  geFeßen  ifl*  er  fol  ouch  lian  vier  kuege  u.  fe^ 
fwin ,  die  rollent  ouch  betfri  ön.  was  er  übrigens  hal, 
das  fol  er  verbeten ,  als  ein  ander  unf.  h.  armman. 
Ralladler  hoferecbt.  Der  gutsherrliche  hof  hielt  die  zur 
fortpüanzung  nöthigen  fa/eitkiere ,  welche  in  der  ge^ 
nieinde  flur  große  freiheit  £)[enießen:  das  capiiel  zu  Aicb 
nmU  halten  in  jeder  nachba rfchaft  im  veldgeleit  im  tand 
Monjoye  einen  neudoU  oder  fiierren  u.  zhwein  ttfiddet 
einen  weißen  u.  einen  fchwar^en ,  wonMl  nachbar^ 
zufrieden  flnt,  dafür  hat  capitel  den  zehnten  im  gan; 
lande.  Conzer  w,^  auch  füllen  die  nachbern  üf  dtefl_ 
liofe  hau  ein  farne^  ein  wedel.  ein  eher  u.  wen  fie  das 
nil  finden,  lo  müg^n  fie  grifen  zu  diefem  hofe^  als  lange 
bis  genug  gefchiebl.  Niederfteinheimer  w,;  den  farr^i^ 
den  eher  und  den  fierren  zügen  u.  halten,  Hanauer  dedw 
gegen  Bernsdorf  p.  71  (a.  139*i);  varre^  beer  o.  fclui- 
pebocl\  Herdicker  w.;  holden  ein  rynsperd  mit  eineoi 
manne  darnppe^  einen  bullen ,  beren ,  harten  d.  tat^r 
u,  alle  dat  kloet  (Leatkel)  hefl.  Spilcker  1,267.;  und 
bette  der  Jehel  [admiHariusj  darmit  nit  gnug  zu  eßen, 
fo  foll  er  fahren  uf  des  widemguls  acker  einen,  weder 
uf  den  heften  noch  uf  den  böften,  u.  alda  fol  er  den 
Jchel  weiden.  Geifpolzheimer  dinkrodel;  auch  fo  bat 
bemeiler  mair  i\it  machte  wan  ein  ochs  abfpiU*]^  Hat 
er  den  in  den  ßor  zue  flagen  (auf  der  flur  zu  weiden] 
n,  wan  der  ochs  durch  das  falter  kumbt^  hat  ine  kainer 
weiter  zu  treiben,  dan  aus  feinem  acker  oder  wismad 
über  den   negflen  rain.    Köft hinger  ehbafld.;    wenn  eijiem 


■'#■ 


^^rpljii,     lafdvirei     coirc  (fpilobfe ,     laurus),     abf^it«    rcmilterc 
■rdorcTii  coeuDtlif 
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ein  bulle  oder  bahre  (aper)  im  korn  gienge^  der  foll  üe 
fürder  (d-  h.  aus  feineiri  feld)  Ireibun,  wolle  der  andere 
ile  nicht  leiden,  der  Toll  es  eben  To  niBchen,  auf  daß  fie 
tbre  nahriing  haben  oder  er  Ireibe  (ie  in.  den  (lall  u. 
I^^be  ibnen  fati  zu  eüen.  Wendhager  bHuernr,  — 
Zuchtvieh  oder  hausvieh ,  das  von  dem  hofsherrn  oder 
von  dem  pacbler  beHtändig  erb  alten ,  d.  h.  nach  dem 
tod  alsbald  virieder  durch  ein  gleiches  ftück  erfetzt  wer- 
den mufte*),  hieö  ei  fernes  ^  ßah/er/ieSf  ewiges,  eifern 
vieh  fiirht  nieht.  es  ifi  zu  wißen,  daß  der  Sibotinhof 
zu  Raflelten  Fol  gebun  d(?m  dorf  zu  Rartetlen  ^in  ßehe- 
lin  rint  und  da^  toi  bhtolrol  üu.  und  fgl  ouch  das 
fejb  rint  in  degi  darf  gen^  winler  u.  fumer,  u,  fol  der 
hofman  daj  felb  rint  nieinan  wereo  u*  fol  an  dem  wege 
gen  u.  ful  fr  ige  ßn  u.  fol  fcbrigen  much  niuch  l  u.  wel^ 
eher  burger  kern  ab  der  Rinouwe  u.  fuerl  ein  rint  an 
einer  kauwen  (?),  der  hotman  fol  im  nit  wcren  u.  fol 
in  daij  rint  laiVen  brucben  nach  liar  notdorR.  Raftedler 
hoferechL  immerktie ,  immerrini  (vaccae  perpe(uae) 
MB.  10,  500  (ö.  1346)  11,  45.  46  (a,  12&3);  ewigtuh, 
Hiltaus  416.;  belege  über  eifern  kuh»  eifern  vieh»  Halt- 
aus  310.  vergleichbar  fcheinl  das  dau.  haUfä,  hoiäsfä 
(Kolderup-Rofenvinge  u.  Homeyer  $.  60.) 

5,  wer  fonft  fremdes  viuh  in  gewahrfam  halte,  fei  es 
der  hirle  oder  üin  dritter,  dem  es  aus  andern  gründen 
übergeben  worden  war  (mittere  in  terliam  manum  ^  in- 
terliart?);  der  mufte ,  wenn  das  Ihier  ftarb,  delTen  kupf 
und  haut,  vorzeigen*  diefe  alle  recht sfiUe  ift  fchon  aus 
der  1,  np,  72,  6  darzulhun:  ß  animal  inlertiatum  infra 
placilum  morluum  fuerit,  lunc  ille  .  ,  .  fuper  quem  in- 
lertialur,  corio  cum  capiie  demrticato  in  praefenlia 
judicis  auctorem  Fuum  oflendere  debet.  lex  Rolh.  348 
von  dem  der  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  Felde  gefun- 
den hal  und  es  in  gewähr  behäU:  et  ß  mortuus  fuerit, 
ßgna  de  corio  conferuei  ,  ut  cum  veneril  certus  do- 
minus    habeat     quod    ei   oFtündat.  **]     formel     b.    Cüuciani 


I 


*)  wie  der  ägjpliich«  ApU  und  der  Dalatlama  in  Tiber. 
•*)  ähnlich  ifl,  dalJ  bri  deti  Aii^elUchfen  fleifcber  xw^r  d*^ 
üblichen  forfiiKchbeit  beim  einLiuf  des  fehl  ach  hieb*  iiberhoLen, 
il^ifur  aber  angewiefeTi  waren  ,  köpf  und  haut  iltT  grfrliJachlclen 
rinder  u.  fchafe  drei  läge  lang  i«  bewahren  :  nan  man  bryiJer 
ne  riei  buton  he  habh«  Ivc^i»  tryvra  mann.!  gevitneJTc «  and  hc* 
healde  Ut  nibt  hjde  and  hedfod,  and  fceape»  eaU  fra.  ConciJ. 
GrinimVD  II.  a/2,  Ausg.  Pp 
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2,  4te*:  aal  aftendai  fignuni  de  corio  aut  jure«,  l« 
Bajuv.  14,  1.  3:  tarnen  ratio  efl,  ui  praebeat  racramenti 
ille  qui  commefidata  (animaÜa)  furcepertit,  qucid  Qon  per 
TuaiD  culpam  neque  per  negligeirtiiim  mortua  confunipti 
finl,  et  reddai  corium,^)  Auf  den  bitdern  zum  Sfp, 
laf.  15,  1.  ift  dargeRellt,  wie  das  feil  6es  umgekommnen 
thiers  ^  und  taf.  16,  2.  3.  wie  der  leichnatn  üiid  4a$  feil 
gebracht  wird,  hier  wiifie  der  bildner  mehr,  als  ihiu 
fein  lexl  angab,  denn  Sfp.  2,  48,  5i.  3,  5  enlhailen 
nichts  davon.  Wohl  aber  andere  fächf.  rechtsbucher, 
z.  b.  das  Hamburger  ftadtr.  von  1497  (Wakb  6,  78): 
ftervet  perd  efle  quik  dat  geborget  is,  de  man  bringe 
de  hat  vort  o.  wefe  ledig ;  Ölrichs  rigifches  r.  p.  136: 
ftervel  perde  edder  vee,  de  borgen  bringen  de  hui 
linde  bliven  leddich  ;  Rugian.  169:  der  wenner  muß  du 
feli  des  geßorbnen  lamm»  überbringen.  Auch  das 
allnord.  recht  kennt  den  gebrauch,  der  birt  muß  für 
das  vom  wolf  geraubte  vieh  büße  zahlen,  geht  ihr  ab4^ 
ledig ,  wenn  er  ein  ßtick  des  terrißenen  ihitra  uonei'^ 
gen  kann.  Ve%,  räll.  6,  4.  5.  Gerdlh  ihm  ein  vieh  in 
den  fumpf  \kn\i  kommt  um,  fo  foll  er  feinen  fiab  dabei 
ßeclen,  ihm  feinen  hut  oder  die  kappe  unters  haupt 
legen  oder  reifer  unterlegen,  zum  Zeugnis,  daß  es  ohne 
feine  fabrläßigkeit  gefchehen  ift  (liggt^r  tä  i  dya  döt, 
tha  fkal  hirdrngt  üaf  fin  hos  Ringi,  hatt  fm  undir  hovod 
iSggiÖ  ethir  kapti  ,  ellar  ris  undir  brytd ;  ther  fkulti  vitni 
bära ,  at  vangömflä  bans  gek  Iher  eigh  at.)  Veftg.  ritl. 
8,  6.  Der  miether  foll  öl&  haut  des  geüorbnen  pjerdi 
bringen,    Erichs  fchon.  gefelz  6,  4. 

6.  die  wejslhüiner  enlhatten  einige  merkwürdige  b^ftim- 
mungen  dariil»erp  wie  weit  die  haust  hier  e  reiht  haben, 
d.  h,  freihcit  zu  gelien  ufid  zu  flii^gen.  ene  Jchneewitie 
f^/eljugge  mit  iliren  feven  fchnee wüten  jungen  beer^ 
terken  wtfen  Jlo,  dait  Qe  recht  hebben«  war  üe  kombt 
Benker  heideiir.  f.  14  (vgl  oben  f.  261.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  ziemlich  befriedete  vor  ktlhen  u.  pterden  ^  flilge 
alsdann  ein  gana  hinüber ,  die  ftünde  ihr  ebenteuer. 
Hernbreitinger    w, ;     ich     frage ,     wie   lange  ein  gana  ge- 


Vinetang,  J.  f((  sui  i*m  anf,  tlfs  11  \h.  (Wilk.  p.  \\%.  CUocUai 
)95l»)  Tg],  Phitripj  p.  151»  der  det  Wtlbinj  finnloie  Qberr  richtif 
verbt-Berl  bil. 

*)   tnlnU    fur    L    ViÜg.    V*  &,  1     «ui  welcbcr    die    tMlinfelM  f«r* 
liiguug  fuiiri  ctidelittl  ift.  '^ 
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rechügkeit  im  felde  hal  ?  antw.  nicht  länger  »1s  voö  ei* 
ner  bühnon  bis  zur  andern ,  d.  L  wenn  die  bohnen  wer- 
den eingcfülirl  und  wiederum  ausgeföet;  wird  ße  fonften 
aul  dem  Felde  bei  dein  körne  angelrofTen,  fo  FolL  es  dem 
die  gänfe  gehören  ein  oder  zweimal  gefagl  werden ;  wo 
er  Ge  deno  iiicht  in  achl  nimmt  u.  weiter  anifetroiTen 
wird,  fo  fall  man  ^*i  lodtfchiagen  *)  u,  die  oberfte  ahr- 
rulhe  zwitchen  feinen  naclibarn  ausziehen  u.  ftecken 
der  gans  den  köpf  darunter  und  werfen  ihr  den  ars 
über  den  zäun,  fo  lie  fich  denn  löfen  kann,  fo  hal  Oe 
ihr  leben  erretlet.  Wendhaijer  bauernr.  ^  g^ß*  ^^  ßc 
betreten  werden,  da  fie  fchade/i^*}  don,  fall  man  ne- 
in en  enen  ttok  ü.  fplilen  den  an  einem  ende  enlwe  u. 
fteken  der  gos  den  kop  tiifehen  ilen  flok  u.  fteken  den» 
felben  Uok  in  die  erde*  kan  fei  fik  los  maken,  fo  mag 
fei  wier  weg  loupen,  dar  fall  wieler  keine  frake  over 
gan,  Benker  w.  $,  21;  item,  of  daer  ganfe  gingen  in 
ein  mans  koren,  dai  fal  men  den  ghenen  kundich  doen, 
den  ße  to  hären,  ofte  hi  des  nicht  en  achtede,  foo 
mach  n»en  die  ganfen  bi  den  voeten  uphangen,  dat  dat 
fiovet  möge  an  der  erden  hunghen  und  die  atfuU  fal 
n*en  uphangen  aen  einen  kloveden  (lock  u«  fperen  oer 
den  beck  up  u.  Ile  daer  nicht  van  to  nemen  funder  or- 
lull.  Weßerwoldinge  landr,  p,  MO.;  item,  de  ende^  wal 
fe  durch  den  tun  mit  dem  rdmavel  kan  winnen  u. 
werfen  (werben),  wider  heft  fei  kein  recht,  Benker  w, 
$.  22;  wie  weit  ein  ente  gerechtigkeil  hat  von  ihres 
herren  Kof  zu  gehen  ?  antw.  nicht  weiter  als  onter  dem 
fchralitaken  [l  fchnalR.)  Wendh.  bauernr.  Wie  weil 
ein  kan  macht  hat  feine  nahriing  zu  Tuchen  ?  anlw.  ein 
hnn  füll  macht  haben,  über  einen  neunehrden  i^aun 
feine  nahrung  zu  fuchen,  wanns  aber  lodt  gefchlugen 
wird ,  füll  der  todFcbläger  demjonigen  dem  das  hun  ge- 
höret, (es)  über  den  zäun  werfen  und  fo  viel  kräuler 
dabei,     daß    es   könnte  einem  edelmann  zu  tifche  getragen 


*)  aucb  dm  gefelie  van  VTales  verordnen  iiber  fotche  paupe* 
riea:  qui  anferes  in  Jegeit  Jua  ceperit ,  virgam  rscidal  a  cubilo 
ad  digilt  minimi  cilremiUiein  pertln^i^ntrin  cujuslibel  craHiludi- 
nh  et  anftre*  tn  fegele  fua  ifta  «irgm  interficial  licet.  Si  anferfi 
rrumenlum  horren  Tel  area  inclufunn  per  crates  corrupcrinr,  </#- 
primahMr  vitnen  aJit|uad  cra(i$  in  cüUa  e&rurn  el  ibi  maoeanl  dym 
morianlur.      Wolton   I.   wall.   IL   cap.   10.  §    10.  Tl. 

•*)  in  Schwiibtrn  fsgl  man:  die  gans  lauß  fchttden^  ßiegt  Jcha- 
49%,  vgl»  Wagocri  köftiicbc  fal)  re  :  madaiiii"  Jufttlia.  Hcilbronii 
1826    p,   ly 
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rxKVfio  de  gaio^*^  rcfis.  et  f  coliycril,  at 
■■iy  e^m  fhm  tu,  raperreaeril,  toliai  mel  et 
rrqiiriiir  «  nfaiMni.  lex  bajvr.  21,  8- 
10:  £  apeM^  M  eil  enBes  abeajas  ex  a^  elapfni 
■•*•■  •^  Bi  aliefws  BCBons  aiiiomi  Mrareril  et  He 
eonfecuius  luerii.     taac    interpeUal    eui  cqus  arbor  et, 


«oo      ahcrlbiflilic&ca  bsBe«     fSr    modM«    kassrM     •■!«• 

**;  «ff.  PHri  dccpL  Icgna  Ro«.  S.  45  {Sm^faj  reckuf.  9« 
SM;,  wo  aadi  vom  tririhim  Ar  Mhm.  drfleo  Jufliiiuns  iBfliluL 
iL  t.  14  Bicki  «rvSbam. 

"-|  I.  fcM^    Bmf  Mir.  p.  ttS:    ««I.  AdWo  L  ^jav.  11,   6: 


i 
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el  cum  fumo  el  percuj/ionibus  ternis  de  tran^iperfa 
Jecure^  fi  poteil,  fuüin  rjm^X  exameii,  veruiilairiLMi  i(a 
ul  arl)0T  non  laedalur.  el  quod  remanft^rit^  Irnjus  Ol  cu- 
jus arbor  eft.  St  ault^n]  tri  c^ipturiS}  qiiao  ad  capiendos 
apes  potiunlur,  itl  eil,  varculrs  apurn,  ilmili  itiotio  in- 
terpellal  euni  cujus  varculum  eft  et  Oiideat  Tuum  e|ic6ra 
examen.  verunlaineii  ViiTculum  nori  »perielur  nt3c  lae- 
detur  D  ligneiim  efl,  temis  vicibus  lidal  t-ym  Icrris, 
ß    ex   corticibus    aut  ex    furculis   compofiinm     fuerit,     vimi  l 

pagillo  i  er  nix  ukibus  perentiatur   va(culuin  et  non  am-  '' 

plius,  et  quos  ejecerit,  fu«  erunl  et  quae  remanferinl, 
iplius  erunt  cujus  vafculurn  oft.  Si  uulem  doiiiinum  ar- 
boris  vel  vurculi  non  inlerpellaverit  et  üne  illius  con- 
fcianlia  cjectum  domino  redituerit  et  ille  cujus  vaj'eiiluü» 
ftferat  eum  compelkvcrilj  ut  ex  fuo  opere  vel  arbore 
res  lulilTet  et  ad  rertilueiidum  compellaverit,  quod  uni^ 
prut  (al.  utilcrprut)  vocaiil,  el  illc  alius  fi  negare  vo- 
lueril  et  dk-il  fuum  confecutum  fuifTe,  tur»c  cum  fex 
facramenlalibus  jurot^  quod  ex  fuo  opero  ipfum  examen 
ifijufte  non  tuliffet  nee  iüud  ad  Judicium  reftituere  debe- 
rel.  Schwab,  landr.  356  Schill.  374  Senkenb. :  u.  flie- 
gen l  hiften  u^  u.  vallent  uf  einen  bäum  u.  er  in  inner 
dri  lagen  nachpoiget ^  fo  M  er  jenem  Pagen,  des  der 
t)aum  iÜ,  da^  er  mit  im  gange  u.  im  ün  immen  ge- 
winne, ß  füllen  mit  einander  dar  gan  u,  mit  exten  (aU 
mit  axtes  orten  y  nicht  mit  der  Tim  den)  an  den  bäum 
ß€i/t€n  u,  mit  kolben  u.  mit  fwiu  fi  niugen.  fvvai  der 
birien  herab  feilet,  die  fint  ün  u,  fwa^  daruf  bflibel,  die 
Qnl  jenes,  des  der  bäum  ifl<  Witzenmülenrechl  p.  29: 
wann  ein  ander  käme  u.  j^gte  einen  Jchu^arrn  u,  wolle 
Tagen  j  der  wäre  von  feinen  irnmen  geilogen  u.  der 
fcbwarm  hülle  ficb  in  ein  ander  gehege  gefelzet^  fo  feil 
derfelbe  der  nachjaget  des  ein  beweis  bringen ,  das 
ihm  der  fchwarui  entflogen  ifl,  oder  den  ßrauch  mit 
ßvh  bringen ,  da  der  fcbwarm  auf  gefeilen  bal,  Uelfan- 
ter  w^ :  würde  auch  ein  beie  in  unfers  ehrw,  herrn 
w^ldtn  gefangen,  fu  getiörl  dcrfelbe  unferm  ehrw,  herrn 
XU,  Wefterwold,  landr  p.  76-82.  arl.  b5-9I :  ilcin,  uf 
jcmanl  von  de  ein  Jwonn  u.  t^olgede  hem  u,  ein  ander 
in  den  weghe  were  ^  dal  hem  die  fworm  overvioge, 
die  mach  oik  den  fworm  voigen  half  to  holden,  mer 
wie  pan  der  /'yd  ankörnt,  die  heen  daer  nicht  an.  item, 
wie  einen  fworm  vindt  in  den  velde  of  up  enen  bome, 
die  fal  daer  een  teeken  bi  laten  ^  al  eer  hi  wederkonipl 
anders    hoorl    hk    den     viuder    tae^    die    hem    left  vinl. 
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Hern,     of    ilaer    een    fworm    vlog^e    op    eins    Rndern  man» 
holl    of    ^rund,     Tc»    mach    men    daer    einen     penning    bi 
^  ieggen  ii.  laden  (locken)  den   fworm   Fonder    broke,     wan- 
ner  he  %^oiget^    is   fincn    fworm.     Hem,    ol'  daer   ein    (inen 
eigen     fworm    vofgede    vhm    finen    immen    und    hie     dtl 
bewifen    konde    u.    vo/gede    m    eins    ander    mans     immen, 
daer  ful  hi  den  erden    fworm    weder   hen    ut   hebben  >     of 
wer  dal  genen  fworm  en   hadde^     fo    fal    dal   wefen    half 
u.     haif.       itenri ,     daer     enfal    nein«nl     ghene     iovhhiwen 
(lockekorb,    agf.    hyfe,    engl,    bive,    alveare)     feiten     in    dal 
moer    of    in    dal    velt    of   in    dat    broek,     bi     finen      baffe, 
wie    fie    vinl    mach    fie    den    rtcbler    fien    l'aten,     item,    wie 
daer    navolget    immen ,     alfo    lange    als    hie    henfi    volgrel, 
foe    boorl    ht    hem    to,     wer    bi    henn   viivt    in    wes    boome 
of    flede.     SiieHerer  w.:     dicnnl    eliam,    Fi  examen    apuJh 
in    trunco    alicujus    arborh    Inventum    fueril,     hoc    fore- 
ftarii     ad     aures     dominornm    perducnnl      0    dominis    pla- 
cueritj     ul    i7/a    arbor    deponatur    ad    ac(juirendum    iltud 
examen,     rami    illius    arboris    roreßariis    cudont     de    jure, 
li     vero     arborem     ilfam     non     fußrnenl     deponi,     exameo 
apiim    in    arbore    ftante    ad    yfus     dominorum     permanebit 
fi    eliam    foreftani    aliqua    ex^mina   apimi    in    frortdihuB 
feu    in     ramis     arborum     invenerinl,     illa    toflere    in    ufas 
eortim     de    jure    licebil.     Yeflg-.    fornäm.    13 :     G     quis    re- 
perial     apes    (koppofund)    in    alterins    prato    vel     communi 
polTefljone,     indicabil     hoc     in     pago    quibus    velil    el     qui 
pralum    poffidenf-     fi    inier   eos   convenial ,     dimidium  ca- 
piel,     qui     alveare    apnm    rnvenil^     dimiditim     poiTeffbrcs 
prali.     ö  inter  fe    ditfonliant,     ijle    cujtxs   eCl   pralum,     pro- 
babil     cum     duodecim     virorum     juramcnio    et    duortim    vi- 
rorum      leftimonio,      quod     alveare     conlroverfum      prim 
ßgnarit ,     ideoque    illius    poiTeffio    ipü    non  alleri  debeatur. 
fi    quis    invenial    apetf    in    proprio    fuo    fundo     omnes     ipfe 
pofridebil-       ü    ille    reperiat    apes,     qui     iegitimam     parlem 
in  filva  pofßdel,    omnes  habebil ,     et    tantum    ex    arbore^ 
qtiantum,     in     ea    oecuparurU    apeSy     et    arbor    in    ejus 
parle     computabilur ;       non     aulem     qttercun     Jnccidetur 
absque    vicinorum    venia.       Jül.    gefetz    3,   40:     findel    je- 
mand bienen   in    einem    wilden    walde,     der    auf   der   feld- 
mark   weder  fand    noch    holz    bat,     und    iß   ihnen    niemand 
gefolget ^     fo   geboren    fie    dem^     der  fie   am  erften  findet, 
findet  einer    bienen    in    eines    andern     mannes    gebölz,     d« 
tw  in   einen    bäum    (^eflo^en   wrtren,     da    majr    er    fie    nicht 
wegnehmen ,     hal    auch   kein   theil    daran ,     es    wöre   dann, 
da0   fie    aus  feinem   hofe   entflogen   u.   er  ihnen   gefolgt 


L 


wftre,  bis  bo  die  (tälta  dn  ße  lieh  felzen,  fo  gebührt 
ihm  davon  der  dritte  theiL  fubold  einem  Immen  aus 
den  äugen  entfliegen^  gehören  fie  fiem,  d«r  fie  am 
erften  findeL  S.  Louis  eftabl.  1,  !65:  fa  aucun  a  es 
(apes,  Roquef.  1,  487')  el  elles  fenfuienl,  el  eil  k  qui 
elles  ferunt  les  en  voye  aler  el  iL  les  Juit  totijours  a 
veue  el  [ans  perdre  et  eles  faiTieent  en  aucön  Ireu  el 
manoir  a  aticuns  prcudhons,  et  eil,  en  qui  porpris  elles 
Toni  affires ,  fes  preigne  avant  que  il  viegne  et  eil  die 
apres,  ees  es  fönt  moies j  el  li  aulres  die^  ße  ne  voufi 
en  croi  mie:^  hierayf  ßfehen  üe  vor  Bericht  und  der 
erfte  fchwört,  daß  es  Feine  bleuen;  et  par  itant  anrn 
les  es  et  rendr«  a  laulre  ]&  t^afne  du  vaiil'el ,  ou  il  les 
a  ctieilHes,  Die  theiiung  der  bienen  ZAvilchen  eigen Ihü- 
liier,  finder  und  herrn  des  baums,  an  rfen  fie  fehivär- 
men,  uleieht  der  des  obrtüherfaUs  (oben  f*  551)  und  be- 
ruht auf  ähntichem  grund. 
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500  geclingff»     ht^nennungen^ 


VIERTES    BUCH. 
GEDINGE. 

1,  Ben  enn  u  ngen , 

I^  dem  röinilchen  ausdrock  obligatio  (überreUt:  oblie- 
genheK,  verbmtilichkeit)  enlfprichl  kein  alldeulfchcr  \m 
gleichem  Gnih  Pflicht  {ftBinmwoH  pflegen)  oehmen 
wir  jelzt  mehr  im  riUlichen,  als  im  rechtlichen  und  da 
mitlelalter  brauchte  es  für  confuetudo^  commuiiio.  com- 
mercium Haltaus  1486,  wiewohl  ahd,  auch  fchon  die 
bedeutung  von  aufläge^  mandalum  galt.  N.  102,  18.  vgl. 
fljhllaiMl  49,  8  und  inphliht  (cura)  134,  4.,  dem  Sfp. 
3,  85  ift  pficktivh  rechllich  verbunden,  wie  lieh 
die  begrilTe  Umgang  und  vertrag  begegnen ,  lehrt  i.  I>, 
avvuXlayt}*  fordern^]  hieß  portulare,  accurare,  agere, 
fordning  würde  mehr  die  aus  der  obügalion  enlfprin- 
gende  actio  ^  als  das  Verhältnis  zwifchen  creditor  und 
debitor  bezeichnen j  allein  recht  der  lorderungen  klingt 
noch  undeutfcher  und  (leifer,  als  jus  actionum  unlatei* 
nirch.  ünfer  gewöhnliches  vertrag  für  conveiilio  iÜ 
auch  nicht  in  der  älteren  fprache,  vertragen  bedeutete 
eigentlich  ausfohnen ,  nach  dem  ftreit  ruhe  und  frieden 
herdelten,  wie  freilich  pactum  und  pax  einander  nahe 
liegen.  Allgemeiner  gebrauchte  man  wohl  einunga 
{uofinviit ,     unio)   oder  gizumpht    (pactum),     übereinkunfl. 

2.  ittefler  name  für  pactum^  rechtlicb  genommen,  rcKeint 
giäinc,  agf.  g^f^i^g^,  für  pacifci  ahd.  gidingd/i^  agf. 
gepingjan  ^  tangob-  ihingare^  und  wiederum  mil  der 
nebenbedeulung  conciliare,  weil  dino  zugleich  cauft, 
concilium     ausdrückt.  ♦♦♦)       Dicfe     benennung     wähl©     ick 


•)  di«  fcblechte  f^rin  fodem  lältl  fich  etwa  durcli  köder  t 
lierder  verthcidigen  :  wer  flc  atier  und  das  lächerliche  k^fidtrm 
fchrribl  ^  um  untere  fprache  wricber  lu  machen,  köntile  aycb 
mörder,  fcbwerler^  liarler,  wörler ,  örter,  erÖrlero  und  wie  fiel 
indem?  verderbe»   wollen. 

**)  mhd.  gedingt    hreckmt  iuntrechi.     Bon*  T3,    48*    EifenK.  p»  t* 
^    mit  gedifige  (verlragsmäßig)  Bon.  T3,   lt.  dS,  13. 

***]  Ähnlich  mahat^  mdt  concilium ,  eaufa ,  fermo  und  dinn 
auch  fponTlOf  gelübde;  faeronder»  auf  den  hetraliverlrag  bcMi||«ii 
(oben  L  4i3)f  aber  ^eder  i ertrag  ifl  getöbnis  und  bereduu^. 
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für  die  ganze  dalTe,  weit  ße  leicht  verftan^ilich  yotl  dtircti 
das  angrenzeDde  beding,  bedingen  geliufig  ift,  ja  bedi&gen 
heiOl  uns  noch  im  vertraj;  feßfelzen  und  dingen  hal  fich 
für  das  mielhen  der  dienftboten  und  iöhnlinge  erhallen.  In 
der  frühern  fpraclie  bedeutete  gedinge  zugleich  hofnung, 
was  man  erwarlele,  in  der  ferne  fah**),  worauf  man 
fich  rechnung  machte,  anwartfchari  (oben  f.  203),  fo 
wie  obligatio  tiichl  bloU  das  bindende  verhällnis  aus- 
driicklj  f'ündern  auch  das  bedungene ,  die  künflige  lei- 
rtung.  Beide  bedeutungen  Ibndert  aber  uieiftens  gram- 
matifche  form  und  conflruction  (eines  dingen,  fperare; 
eine^  dingen^  pacirci,) 

3.  gleich  all  \ü  das  ahd.  wßiii  (gen.  wettes),  agf.  ued 
(gen.  veddesji  mdtellat.  vadium,  woher  das  franz..  gage; 
zwar  mit  der  fpecielten  bedeulung  pignus,  aber  auch 
der  allgemeinen  von  paclum ,  ungefihr  wie  Fengager 
überhaupt  heißt  fich  verpftichlen ,  obligare  fe,  wir 
noch  heute  wetten  für  fpondere  brauchen.  Daher  ahd. 
wettl  compofitio,  mulcta,  gSpun  wellig  dederunt  manus, 
agf.  veddjan  fpondere,  pacifci,  veddung  pactio ,  vod 
hea|dan  pactum  fervare  ^  mhd,  ein  welle  hin  (ein  ge- 
dinge beheupten]  Wallh.  110,  31.  wette  (fem.)  ift  uns 
jetzt  eine  befondere,  vom  pfand  verfchiedne,  ver- 
tragsart« 

4.  iatif  wird  früherhin  oft  allgemein  für  vertrag  genom- 
mi'n  y  für  den  bandet,  der  das  gcfchaft  fchlolt  und  fo 
könnte  felbft  da^  Itaufen  der  ehfrati  (oben  f.  421)  bloU 
vertragsmäßigen  erwerb  bezeichnen;  vgl,  frid  caupa. 
Ssem«  edda  83*^.  Im  altn,  fpr achgebrauch  kann  laap 
geradezu  pactum  überhaupt  bedeuten^  2.  b.  Gula^. 
p.  329;  der  kaupmalabalkr  des  upländ.  und  füdermanU 
gefetzes  umfaßt  zugleich  die  vorfchriften  über  darlehn» 
pfand,  mietho,  etjeiifo  im  Ouledings  gefetz  der  kaupa- 
bolkr.  im  ollgolhifchen  heilU  diefer  lilel  vinsordabalkr, 
im  weftg,  mangelt  er  ganz,  doch  wird  einiges  dahin  ge- 
hi^rtge  im  thiuvabalkr  22  vorgetragen, 

5.  auf  ahnliche  weifa  fcheint  auch  gelt  bald  enger  das 
darlehn  (mutiium],  bald  allgemeiner  die  durch  den  ver- 
trag begründcle  leiflung  auszudrücken,  und  geltaere 
kann,     ungel^hr    wie   das  lat.  reus,     beides  den   haftenden 


•)  fp<?j  KU  fpecio    (unfe^r    alte»  fpihy,     fpahr),     fpccto,     eifpecto, 
wie  erwsrlen  lu  warko,  febeo;       .»^.f  .4     . -^    ,1     «'-1,.  ,*^r        ,t>w 
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credfflor  tttid  debilar  t>ezmchfien,  obgleich  tneifl  der  letz- 
lere «laninler  TerflAnden  wird*  gelten  heiOl  die  pflicbl 
äes  eingegangnen  Vertrags  erfüllen,  fve  ichl  borget  oder 
tovet,  die  fall  gelden,  Sfp.  1^  7;  alle  fcult  mut  man  wal 
geiden.  ibid.  1,  65*  gläubiger  itt  erft  fpftt  dem  Ist.  cre- 
dilor  nachgebildet  worden  ^  frhuldner  för  debitor  dlter^ 
^\e  frühfte  ahd.  form  lautet  fcuto  (reus),  ^otli.  ßula. 

6,  leißen  bezeichnet  die  einge^jtngne  verbindtidikeU  er- 
füllen, eigentlich  Tollen,  der  fpur  folgen,  folge  Ihnn, 
folge  letflen,  golh.  iHifljttn,  agf.  Iipftan,  af(f.  IfiHan,  fnef. 
l^fta  (Br.  1:>)  ahd.  leiltan;  goth.  gaUifta,  der  folger,  agt 
läfl  veltt^ium.  Im  Tchwur  von  642:  oba  Karl  Ihen  eid, 
Ihen  er  nnemo  brtiodher  Hludfiwige  gefuor,  geteiOit 
Daher  fleht  es  hinfig  dem  gahaitan  ^  gehei^an  (fpon- 
dere)  gegenüber;  er  leidet  iedob  alfer  gehie^  \V.  U, 
2^i;  geleiCtet  werde  famo  gehei^an  ill.  LXVÜIy  17; 
triuwa  u.  genSda  leifian  LH,  3.  4,  vgl.  Haltaus  I25& 
fpftterhtn  wird  leiflen  befonders  von  der  Verbindlichkeit 
der  bürgen  gebrauthl. 

7.  elymologifchfchwieriger  ift  das  ßch  mit  gelten  und 
[eilten  berührende,  aber  doch  davon  unlerfchiedne  mhd. 
Wim  ^  gew^rn,  nhd.  gewähren:  leiften ,  fiebern^  erfül- 
len ;  gelter  und  gewer  (leifter  und  bürge)  Heben  z.  b. 
MB.  20,  92  nebeneinander,  Lefern  des  Sfp.  ift  bekannt, 
wie  fleh  in  diefern  rechtsbuch  mehrfarhe  begrilTe  von 
were  und  geu*ere  mengen,  vgl  Romeyers  regifler  p. 
2ü9.  210.  es  find  dreierlei  Wörter ^  welche  gramnnatifeb 
und     ihrenn    Gnne    nach    nichts    gemein    haben :     a.   u/ern, 

oih.  t'ar Ja fi  ^  prohibcre,  defendere;  davon  were,  Unna, 
munilio  (Hoineyers  a),  ein  unjurißifcher  begriff,  ff»  wern 
(veflire)  goth.  %>afjan  ;  davon  were ,  gewere  (Hom.  d.  o» 
f.  g.),  welcher  begriff  frhon  oben  f.  555  erörtert  wurdet 
ill;  der  tat.  texl  des  Sfp.  hat  dafür  püfTetTio,  potel 
dflufura;  es  wird  dadurch  2uweilen  auch  befitz  olil 
feierliche  auflaßy ng  verftanden.  y.  w€rn  (praefiare),  wih 
von  were,  gewere  praeflatio,  cautio,  was  aber  die  über- 
fetzuRg  gibt  durch  waranda ,  u^arandaito  [Hnm.  b.  c.}, 
BloÜ  diefes  letztere  gehört  hierher  in  die  abhandluiig 
der  vertrage;  der  vocal  e  (während  a  und  ß  ein  e, 
um  gelaut  et  es  a  haben]  wird  tlurch  die  mhd.  gedichlf, 
in  welchen  das  worl  hi^ufig  und  (lets  auf  -er,  nm  iif 
Hif    reimt,     auBer    zweifcl    gefetzt  *) ;     ahd.     form     rdieiiil 


rdei      , 

>4 


•  O  Übel«  gfwth-l.     Nib.  94,  1;    (6  habt  ihr  übet«  g)(ii<i  micii  ge- 
wm,     Mb.  23119,  1  ;    wol  gewinn.     Wstik  83,  21;    ick    bm  ««w4irt 
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werÄfi^  werßla,  da  fich  gl.  emm.  392  jjiweralR  fecil 
(^  giweröta)  findel,  obgleich  mofif.  323.  354  giwe- 
run ,  nicht  giwör^n ,  facere  ;  W,  LXVIII,  20  werel 
(datj  praertat)  aber  W.  fchreibt  auch  habet  L  habSi; 
auf  golhifcb  müfle  es  vairan ,  vairairja  layten  ^)  ;  die 
btfdeuluDg  i^:  Ihun,  leiften ,  gewährleirieu,  verbür- 
gfen,  und  von  ihm  ftamml  das  franz.  garantir  ^  engl. 
Warrant  ^*)^  der  ahfl.  u^äro  (?),  nihd*  wer  M  der 
franz.  gar  an  t ,  engt  warranter.  Im  Sfp.  hat  man  folg- 
lich die  beiden  begriffe  were  (polTeffiü}  und  were,  ge- 
were  (praeltalio»  caulio)  forgfam  »u  fcheiden ;  were 
(gavafeins)  ift  immer  elwas  factifches,  wew  hingegen 
ein  abdrader  recbtsbegrifF;  manchmal  flehen  fich  beide 
Wörter  dicht  zur  feite,  z.  b.  1,  9  $.  5:  fve  ok  dem  an- 
deren gul  in  finer  were  let,  ir  hei  ime  up  late^  he  M 
ine  in  der  gewire  vorftan,  de  wile  het  ime  nicht  up 
getalen  ne  hevet,  fvenne  he  Oner  werjvap  bedarf,  der 
iat  lexl  id  hier  deutlich,  der  deiilfche,  wenn  man  jene 
unterfcheidung  vernachlütfigl,  kaum  2U  fallen,  •**) 

II,     Form  des  gedinges^ 

L  kein  zweifei,  dait  im  alterihum  alle  wichtigen  ver- 
tröge,    namentlich    die^     welche    ablreUmg   von   grund  und 


fragm,  33« ■  w^r  mich.  Parc.  45S1 ;  hat  «r  mich  fcwert  vil  wol. 
Parc.  45Ü1  ;  fmer  «roude  w^r.  Wh.  2,  1261»;  flnte»  wer  Parc 
1f05;  cndej  wer.  Pare.  4730.  4T86 ;  mm  w^n  Parc.  16315.  16735; 
d«i  bin  ich  mit  der  *oIgc  w^r.  Parc,  16443.  Das  mbil.  ^<?i"ti 
bat  den  acc.  der  pcrfon  und  gen.  der  farhe  Wi  fleh  (wie  Sfp.  3, 
7T.)i   das  nhd.  gewahren  den  dal.  der  perfon  und  acc.  der  fache. 

*)  M  fehh  auch  im  alln.  und  ügf. ;  oder  fotlte  dai  v«re  ge- 
f«flan  bei  Lye,  da  «a  aufTaflend  tu  nnferm  gewer  leiten  flimmt, 
fiir  *ere  geJieflan  flehen?  f»re  ift  fenft  foedui|  fides,  »bd,  wära  ? 
w«re  brecan  fidem  frangere,  Beov.  84.  alfo  Tare  IsefUn  wai  fidem 
facere  (fei  bl  53,  3.) 

**)  daß  die  romanirchen  wnrler  ein  a  b^ben «  kann  nicht  ir- 
ren  i  wurde  doch  auch  werra  (fcdilio »  beffum)  den  Engländern  ui 
war,  die  Franiofen  behiellen  gucrre.  übrigens  fmdel  fich  tearens 
f.  guarant,  w<frenl^r  fchnn  bei  den  fpalern  Langobarden,  Georg, 
1169.  13tl^. 

"*)  wenn  in  der  urk,  ^on  1141  (oheo  f.  506)  der  alte  nofar 
warandüj  florum  richtig  für  blnmirore  fettt ,  fo  bitte  man  darun- 
ter die  gmßährvng^  das  recht  auf  harlholi  tu  »erflehen;  were 
(pnlTe^lTio)  fcheinl  hier  bei  hiumen  dei  gemein wald«  nur  dann 
denkbar  ,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markenolen  (H  505)  be» 
liehen  und  blomwafigc  (t  5eS}  für  irulwarige  nehmen  wollte. 
dann  wäre  aber  wanindia  ladelbafl-  Vgl,  auch  tebircire  oben 
r  564.  "*•' ^     -  •"     k'-  '  '♦  '       iMui 
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604 


gedinge.    Jorau    *r% 


bodcii  oder  auch  werlbvoller  gegenfluude  d«,'r  fiihreii^it 
habe  enlhiellen,  feierlich  gefclilürieii  wurden.  Dirfe 
feier  befand  nun  theiis  iit  der  an  Wendung  von  XyiJ»£KH 
len ,  Iheils  im  gebrauch  gelehrter  Worte ,  Uieik  in  ikr 
£U£iebung  von  zeugea. 

2,  da  Geh  bei  bedeutenden  verlregen  twc'i  moment«  er* 
geben,  das  der  eingehung  und  das  der  vollziebung  des 
gercbäfts,  ifl  oft  fehwer  zu  entfcbeiden,  vvelc'hem  ven 
beiden  das  ange wendete  fymbol  gebührt ,  z.  b.  beim 
ehvertragi  ob  dem  Verlöbnis  oder  der  heiralb.  Gedinge 
über  grundftüfke  pHegt  erft  im  augenblick  der  iraditloa 
feine  reierttehkeit  zu  zeigen. 

3.  das  merkwürdigfte  fymbol  auch  für  verlrilge  ^über 
fahrende  habe  ift  der  /tn/m  {ftipula,  feftuca];  beifplele 
feiner  anwendung  beim  verkauf  von  knechten,  pferden 
u.  a.  fachen  find  f,  123,  130  gegeben,  meine  anficht,  daß 
auch  die  rdniifche  Aipulation  früher  mit  halm,  nicht 
bloR  mit  mund  (ore  et  calame)  elngegungen  wurde, 
gewinnt  nun  auch  'aus  dem  indtfehen  brauch  befliß' 
Indifrhe     tn     aller    filte     hallende    bergbewohner     br 

bei  fchlieüung  ihrer  vertrüge  einen  firohhalm  zwifcheo 
beiden  theilen*);  wahrfcheinlirh  tjefchiehl  es  noch  an- 
derwflrts  in  Afien  und  die  gemeinfchaft  einer  rechtsfcmn 
unter  Indern,  Römern,  Deuifchen,  deren  fprache  und 
fage  in  fo  viel  einzelnem  zufammentrifTt,  kaitn  nicht 
überrafchen.  Urkunden  6es  miKelalters  gewähren  den 
au^druck  ///#/?/ef/ ,  geloben  unil  ftupfen , 
befulXigung  des  gedinges,  Halliius  1762. 
das  durfte  wörtlich  auf  flipulari  gezogen 
lieh  ßupfe  beißt  genau  rtipula,  nhd. 
allein  diefes  Aupfen  wurde,  wenigftens 
mil  den  fingern,  ohfte  hnlni^  vorgenommen,  wie 
gleich    unter    4    anüegeben    werden     feil,     und    ich 


von    feierlicher 

Oberlin     1592, 

werden ,     nAm- 

ftopfel,  fluppt'L 
fpäterliirip  blf>U 
fo- 
kaan 


nur  vermuthen,  nicht  beweifen ,  dsH  es  wirklich  mit 
der  frühern  frflucalion  zufammen  hreng;  vielleicht  \a  dis 
perßoßen  (oben  t  125)  nichl  in  verfcholkn  M  Ändern? 
Endlieh  erinnert  das  frangere  und  jutigerw  der  (Upula 
bei    Ifidor   an    die  filte    der   terbhölzen     Haltaus    lt>82.*f) 


*)  ftfiälic   r«f.    voli  IS,  Sertmfort    1835;     »^1.   ^t^U*    aaa,     IHS^ 

*'*]  den  Strben  briBl  Ja«  irrblKtlK  raho/ckt 
der  glaubift«?  bcliüh,  k^»uAa  {^{iickheiin«\  dit 
lein).     Vuk  im  wb.  6i»y  3U2.  ^^^ 


4U  häKu. 
Andre    |P«/r 
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Nach  verfchietleoheil  des  unatertals  und  der  anwendong 
konnte  fiüh  ein  und  diilTelbe  Tymbol  leiühl  auf  abwei- 
chende weife  äußern ,  di«  feftuca  oder  Hipula  bald  ge- 
worfen worden,  bafd  genrichl,  battl  gebrochen, 

4,  das  ftipulari  manu  iOt  L  138  berührt;  unfer  hand- 
fchlag  könnte  gothifch  flahs  löfin*)  heißen,  was  aber 
Ulfifas  für  iilapa  gebrauclU,  ahd.  finde  ich  hantprutto 
für  corilraelus  (DiuL  2,  40  farfli^^ana  huulprulten  ^  re- 
rciflb  cönlraclUj  l  farlli^^anu  hantprutlen)  von  preltan 
Äringere,     rapere.     In    lat.  urk,  fuJes  manu  dal«^     manu- 

ßrmatio,  Altn»  ausdrücke  find  handfal^  hnndaband, 
hamifeßi;  im  verbo  handfeija  oder  handfala,  handh'ggja. 
fetlir  handfaladar  Nial,  cap.  51.  heila  med  vitni  ok  hand- 
felli  Ol.  Tr.  2,  129.  Noch  heule  wird  bei  feierlichen 
Verträgen  und  gelübden  hand  in  hand  gefvhlagen, 
früher  gefchah  auch  die  form  durch  berühren  oder  an- 
ßoßen  mit  den  fingern  (üngerfpilzen)  oder  dem  blöfien 
daumen.  das  hieß  ßupfen^  Hopfen,  ilipfen,  aufftupfen, 
Hallßus  68.  69,  und  es  wäre  ni*)glich,  daß  die  gebärde 
von  der  alten  feflucalion  herrührle.**)  Hiervon  ift  noch 
die  inlerjection  topp!  übrig,  welche  unferm  frhiag 
ein!  gleichgill  und  topfihiHiniF  für  handgeld,  Haltuus 
1791,***) 

5.  das  ftipulari  ore  {m\  gelehrten,  gemeflenen  worlen) 
bezeugen  formein  genug,  grundregel  war,  daß  die  feier- 
liche antwort  der  feierlichen  frage  enlfprechen  und  eine 
runde  bejahung  enthalten  mufte.  häufig  fchlienen  daher 
die  fnrmeln  mit  der  parlikel  ja  (z.  b.  oben  f,  126.)  Un- 
lerholzner  im  arch.  für  civ.  prax.  9,  430,  431  hat  die 
ilinlichkeil  eines  gedinges  zwifchen  fchlefifchen  herg- 
Iculen  u.  dem  fteiger  (einer  loralio  operis)  mit  der  fti- 
pulalion    hervorgehoben»     der    fteiger    mufi     jede    einzeln e 


*)  man  würd«  es  wageti^  lob  fmaTiiiji)  attn.  Juf!  mtl  unferm 
gelniipn  £urammeiiiuf\eltenif  Hintlrrle  nicht  die  untereinbare  ab- 
wetchung  der  focale.  nebliger  fcheint  alfo  gelahen  das  ore  Imt-- 
dare  der  allen  urldiiiden^     t.   b.  Liiidecibrog,   privil.  hamb»  nr*  33. 

*•)  fliipfen  ift  tupten^  cmltippen»  einlippen  ,  tcl.  oben  f.  14B- 
151  das  greifen,  tnl^en ,  lupfen  in  den  hut  und  tfie  redensiirt  des 
Sfp.  1,  3.  1,  17  nir  tr>  der  Übbe  ^ejiuppen  (durcb  lupfendes  tih- 
len) ;  dupel  an  den  lif,  Wi^ands  ferne  p.  232.  vgl.  ri^  vel  ßupk 
(apex)  cmm.  409. 

•**}  elw.!  gl  iindrn  firK  auch  die  benennungen  oVßßulXnv ,  con- 
irahertf  pangere  (wovon  pacmni)  urfprün|>lirli  auf  fymbofej  die 
Heb  nur  nichl  beftimml  naehweiren  lat^en.  Freilieb  in  fafl  jedem 
abflraclen  warl  ruhl  ein   aher  concreltr  finn. 
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frige  mit  den  woilen  fchEießen :  feäd  ihrs  zufrieden? 
und  der  gefragte   ein   beftiinmtes    ja    antworten ;     die  w»- 

Fuge  in  geftalt  einer  einlworl  macht  den  befchlully  da 
die  annähme  Fchon  in  der  vorhergehenden  frage  li«^l 
Fetertichftes  ja  Ift,  wenn  der  antwertende  dss  baupt- 
wort  des  fragenden  wiederholt,  fpoiidesne?  Tpotideo.  ^ 
Diefes  antworten  mit  dem  fragworl  findet  ficb  in  der 
grarnmatik  aller  fprachen  gegründet^  bis  auf  unfer  mbd* 
ja  ich,  ']k  er  und  das  altfranz.  oil  •*)  herunter. 

III,     einzelne  uer träge* 

1,  Schenkiifig.  fchenken,  urfprünglich  propinare,  rai- 
nidrare  pocula  ^  bezeichnete  Fpät£^  auch  largiri^  weil  der 
becher  die  ertle  gäbe  für  den  eintretenden  galt  war, 
vielleicht  auch  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zutrin* 
ken  gefeiert  wurden ;  das  alte  wert  für  donuni  id  golk 
gibaj  ahd.  kepa,  agH  gifu,  mhd.  gebe  und  gäbe,  nocb 
im  Sfp.  wird  geven  für  fchrnken  gebraucht,  2.  b.  1,  52. 
Den  Langobarden  hieß  thingare  donare,  fo  bald  e« 
onTiMitlieh  im  thinx  gefchah.  Reih.  J73.  174*  175.  Nie- 
mand kann  dem  andern  etwas  gegen  feinen  willen  fcheiH 
ken  [Tieks  Lichten  Rein  p,    I  IS.] 

2.  KauJ.  golh.  bugjan  (emerü)  frabugjan  (vendere)  «gf. 
bycgan  ^  höchft  wahrfcheinlich  mit  biugan  ( btegcOf 
brechen]  verwandt  und  aus  einem  dabei  gebraiichM 
Tymbol  (des  halms?)  erklärbar,  vgl.  gramm*  2,  23.  ioa*- 
p6u  jIH  dem  Ult  n^ayttutiVkndut  ^  muO  aber  wiederiui 
finnlicher  bcdeutun^r  g^wefen  fein,  etwa  der  von  fclUa* 
gen,  denn  kaupatjan  iCl  noÄutfiC^tv*  da^u  kommt,  diD 
man  altn.  Jid  iaupi  vid  einn  findet^  r.  b*  OL  Tr  2, 
80  und  in  deutfchen  Urkunden  kauffvhlagefu  Verkaufs 
pQegt  agf.  durch  feUan ,  altn.  durch  fei  ja  ausgedrückt 
zu  werden^  das  urfprünglich  tradere^  praeftare,  alfo 
die  Vollziehung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  verklu- 
fers  bezeichnet.  Käufer  und  verk^infer  wird  Guta|».  493. 
496.  408  umfchrieben  durch:  fä  er  keypti^  fft  er  feldi. 
Tauft  h  war  in  der  alten  zeit  kein  befonderea  gefcliftft, 
aller    kauf  war  laufch,     fo   lang   es  norh   kein    beftimmti^ 


iS^ 


*)  bnpc»l>*  fiirmt'hi  bei  Canc.  4651»;  fiioiid«-»  il»  ?  lic 
(df  (r.tnt,  Ci  Uh;  ilal  li) ;  46!!^  47t«  vis  «i  ardirr  ?  volo ; 
bftbei  b unecht td  T    faaheo. 

**)    brc(rut«le  J4    fr»    g«ll    Mher  dann  auck  iyr  [k  kk«    |a  A  fifi. 

wie  fl   fail  für  ü  fais. 


geld  gab  tintj  vieh ,  frucht  oder  wafTen  die  flelte  der 
münze  verlralen,  *) 

Verkauf  liegeftder  gründe  u.  ererbter  giiler  forderkr 
außer  den  gewöhnlichen  feierlichkeiten  ofl  auch  noch 
rück  ficht  auf  erben  und  nathbarn  y  die  fonft  ein  näher- 
recht  geltend  macheii  und  den  Verkäufer  abi  reiben 
durften;  de  lande  wil  feilen,  de  fchall  lüde  bellen  [Inüi 
bellen]  heiOl  es  im  nordfricL  landr.  von  1426  (Dreyer 
venn.  abh*  p«  478);  hwafa  welle  niilh  fine  londe  huerua} 
fa  hiade  hit  ur  ßne  eina  burar.  lit.  Brocm.  89.  In  Is- 
land muHen  kaufer  und  Verkäufer  eine  zufammenkunft 
auf  das  Und  felbft  antlellen,  merhi  gdnga  (vgl.  oben 
r.  545  das  cavallteare  marcham),  wozu  Geh  alle  umtie- 
genden  grundbefitzer  einfanden.  mdla/and  hieß  das 
grundClück,  worauf  jemand  Vorkaufsrecht  halle.  GrAg^s 
landabr.  cap,  3.  13.  vgK  Arncfen  p.  338*  Nach  dem  all- 
fchwed.  tandsl.  iordab,  2,  5  foll  der  Verkäufer  dreimal  in 
offnem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
(upbiuda],  ob  ße  es  lofen  wollen;  ähnliche  vorrchriften 
enthält  das  norweg,  Gulcdingsl.  p.  289.  290,  Unfern 
mark  gen  odeii  fland  mar  klo  fang  zu  [vgl.  oben  T  531), 
weisthiimer  und  bofsrechte  enthalten  oft  darüber  be- 
ll im  mungen.  Gefragt,  da  ein  mann  verarmele  oder 
verbrant  were  oder  fünft  durch  gefängnis  mitgenommen 
würde  u.  keinen  iroH  mehr  halte ,  ob  er  nicht  fich  zu 
reiten  fein  ha  gergut  per  fetzen  oder  verkaufen  \\\i^%^  u. 
was  desfalls  recht  fei?  gefunden j  ali^dann  mag  er  in  fei- 
ner not  mit  wißen  feiner  erben  ihnen  das  gut  anbieten ^ 
wann  es  die  nicht  begehrten ,  mag  ers  dem  högerfchen 
Junkern  anbieten,  wenn  ders  auch  nicht  begehrte,  mag 
ers  einem  freunde  verfetzen  u.  verkaufen.  Hägergericht 
$,  30.  Wollte  jemand  fein  gut  verfetzen  oder  verkau- 
fen ,  dem  foll  der  rechte  erbe  der  nechfle  fein  und  mag 
es  von  ftücken  zu  Hucken  verfetzen  oder  verkaufen, 
mer  der  abfpliß  (das  abgefpleißte,  abgerißne  ftück]  fal 
wider  gellen  in  die  facl  (foll  dem  hof  zinfig  bleiben), 
auf  das  die  herren  dem  weisbaum  mögen  folgen.  Schwel- 
mer hofr.j     vgl.  Schöplenburger  hofr,  p.  HOL  **) 


*)  Tgl,    die    in    Juftintans    iriftit  3,  23    angeführten  verf«  lus  IL 
t,  411. 

")  iroro    reLract    liberkaupl.    Eicbh.    pritarr.    §^  9y-106.      Miller- 
maier  %.  196. 


gßdinge*     iatsf, 

Zuziehung  von  zeugen  beim  verkduf  werlhvoHrr 
ruckien  ,  uiti  dadurch  unredlichlieU  zu  Terhindern  nait 
gegen  die  dufprüche  dritter  zu  Gehern |  war,  ehe  der 
einilüß  der  gerichle  und  gerichüicher  Urkunden  über- 
hand nahm^  allgemeine  vorfehrill  des  altdeutfchen  rechts; 
pur  die  beflimmun^en  wichen  ah,  welcherlei  gegenftunde 
mit  oder  ohne  zeugen  verkäuflich  ft^in  Tollten.  Bei 
grunilfiücken  waren  wofil  immer  zeugen  niilbig  •),  riichl 
bei  jeder  fahrenden  habe,  nach  einigen  gefelzen,  wie  es 
fcheinl,  nur  bei  knechten,  quicquid  vendideril  homo  aul 
compjiraveril  qnalemcunque  rem^  omni»  fint  Qrmata  aal 
per  Chartas  aut  per  teßes^  qui  hoc  probare  porOiiT, 
hoc  eft,  de  maneipiis  ^  de  terra,  caös  vel  filvis,  ul  pofte» 
non  fit  contentio.  I,  bajuv.  15,  12;  de  mancipiis  quai! 
vendunlur,  ul  in  pratvfenlia  epifcopi  vel  comilis  fil,  .  .  . 
aul  ante  bene  noia  teßimonia,  capil.  8,  779,  S-  19 ;  gif 
Cauivara  aenig  in  Lundenvk  feok  (d,  i,  hier  pecus]  ge- 
hycge,  hühbe  him  |>onne  tt^^egen  o|>}je  preo  ceorlas  \6 
gevitueffe.  1.  Loth.  et  Eadr.  IS ;  and  nan  man  ne  cei- 
pige  bÜtan  porfe  ac  häbbe  f)3s  porlger^fan  frt^vitneOc 
oJ>|je  Opera  ungelitjenra  manna^  ^e  man  gel5^fan  itidge. 
1.  Edov,  1;  prohihitum  eral^  ne  quiü  emt^rel  vivum  ani- 
mal  vel  pannum  n/aittm  11  ne  plegiis  el  bonis  ießibu4, 
L  Edov.  confeff.  38.  Viel  beftimmler  find  die  altn.  und 
befoutlers  die  altfchwed.  gefelzej  üe  unterfcheiden  feier- 
lirlien  und  unTeiertichen  kauf  nach  den  gegcnftfinden. 
feierlich  kaufen  hieß  med  vin  ok  Piini  kiüpa^  in  ge* 
genwart  eines  mittlers  (freundes',  vin)  und  atweier  teo- 
gen«  Nach  Oltg,  vinsord,  1  füllen  feierlich  gekauft  und 
verkauft  werden:  knecht,  vieh  mit  hörn  und  huf**) 
[nicht  hlluer  und  gänfe,  huud  u.  katze],  gefchafTne« 
kleid,  gefchafleles  walTen,  gefcheideles  fchwerC  (fpat» 
cum  fcogilOj  K  rip.  36^  Jl)^  gewirktes  gold  u.  ü\bcT^ 
mit  fchloß  und  Ihüre  verfehnes  haus,  ohne  diefe  form 
hingegen:  nacktes  fchwert,  ungefchaffne  wat,  alles  wat 
in    krambuden     und     auf    dem  markte    liegt.     Veftg,   thitif* 


^  das  gefeit  dei  Charortrbs  forderte  für  die  vrriußerung  von 
gruiidf^ücltcn  ge-gcnwarl  dreier  nackham »  ileneo  eine  kleine  musat 
tur  mnnentffi^  gcrgi»bpri  wurrft'  Merer  u>  Scliömanfi  pag.  &}1 1  «fK 
die  iMirdcbe  ^urium   Iraclio. 

••)  ti nrUK  1.  c.  in  hofvnt  rlli-r  khffmi  {^.Awiiwt  mlrr  geltjii- 
let  tieb)  wRf  in  nbpnieutrrbeit  urL  lie«  16.  \h,  der  wmm4a  a.  lier 
g§Jfidtf^t  füLl  beißt   (iifigidar   futtda«   vtfl    bifiitar.) 


22,  4.     v^L    landsl.    kaupm.     I  ^] ;    Ingen    man    ma   kdp» 

heft  ey  ko  ey  oghxa  oc  ey  fkapath  klälhe  oc  ey  föliat 
fverth  oc  ey  fkaftöxe  oc  ey  hors  oc  ey  und  fa  udan 
vin,  Heifingborgr.  (1).  Kofod  Ancher  2,  224);  hvervelna 
{)ar  fem  menn  keupa  iarder  eda  ^arda  eda  fkiptazt  vjd 
hüforn  eda  fkipom  eda  ödrom  gdchm  griponij  f*^  ^^®' 
kaupa  med  fiand/ölom  ok  med  t^attom.     Gula{>.  490*  491. 

Verkauf  der  Inechte  außer  iartds  [in  England  ofer  fm 
war  in  rpälern  geTelzen  oft  verholen,  aus  fchonung  und 
milde  oder  um  Tie  im  reich  zu  bebalten?  vgl,  oben 
r.  343.  I.  Roth.  222.  l.  Itk  U  (Phillips  p.  152.  153)^  Qe 
waren  niibfl  den  pferden  konbarfte  fahrnis  und  auch 
pferde  auszuführen  unlerfagl  L  Aelhetft.  1 ,  18.  kehrte 
der  zweimal  verkaufte  Inevht  heim,  fo  erwachte  feine 
freiheit.  1,  Vi  Gg.  IX.  1^  10.  **)  Beim  verkauf  von 
knechten^  pferden,  rindern  wurde  drei  tage  (1.  bajuv. 
15.  9,  2)  nach  agf.  recht  dreißig  lagre  lang  [l  In.  56)  ein- 
gcftanden  für  gewilTe  nicht  gleich  fichtbare  hauptmängel 
(agf.  unhffilo,  ungefundheit] :  nyfte  ic  on  |>flm  |>ingum, 
betheuerl  der  Verkäufer,  fäl  ne  fäcn ,  ne  vdcne  uoniy 
B€  hit  ffig|>er  väs  ge  hdl  ge  ciwrie  hAtan  äicre  fdcne* 
L  AethelR.  2.  app.  $.  9.  Der  kriecht  follte  fanus  fein 
und  weder  für,  fugilivus  noch  cadivus  (oben  f.  343); 
das  bair.  gefelz  15.  9^  2;  vilium  in  niancipio  out  ca- 
ballOj  coecus ,  herniofuSj  caducuSj  leprofus.  Gutalag 
p.  68  nennt  neben  dem  fallenden  übel  zwei  andere  la- 
Her,  die  p/erc^emängel  werden  in  den  gefetzen  des  mit- 
tel alters  verfchiedenllich  beftimmt:  ftetig,  ßarblind,  herz- 
rchlechlig  (nd.  hariflechlig);  fletig,  ItarbUnd,  unrechtes 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geftolen;  über  anfang  oben 
r  589)  weichb,  70;  hovelfeek,  ftaertilind,  unrechten  an- 
fankcs,  ftal,  verdenC  Pufend.  1,  97;  tnordifch^  bochblerig, 
fpedig  [fpat,  eine  pferdekrankheit).  frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,  752;  fchlebauch,  Odenwälder  recht  p.  454. 
467 ;     bauchbläfig     oder     fchlehbüuchig.      wirzb,     verordii* 


♦)  mir  rcbeini  diefe  unterfchcidung  einige  aiialogJe  tu  haben 
wiit  der  alirötnifchen  in  res  mancipi  und  nee  maticipL  gruiidftücke, 
koechtc^  ^ie  kojUarften  hausliitcre  mtißen  mil  manclpation  ,  wi« 
med  Irin  ak  vhn]  verL^aufl:  werden,  einzelnes  weicht  freilich  ab 
und  die  mancipation  iTl  eine  gani  andere  form ,  aber  die  Mtere 
form  kann  in  Schweden  erlofcben  uod  nun  bloß  durch  die  leu* 
gen   vertreten   fein. 

*•)  ähnlich  die  XU  iafeln  4,  3  Tom  fohn:  ß  pater  filium  ler 
9enum  dederity  Utius  a  patre  fiber  eflo.  ^  hLui4»vit 

Urimnri  D.  II.  A.  2,  Ansg.  0  *l 


n 


1 


gedinge*     kauf* 

(Sdimener  1,  145);  die  franzör.  forniel  latitel:  gsraoir 
de  poufTe,  morve  el  cotirbalure.  rindvieh  foU  frei  fdn 
von  fchwerer  noth,  darrnföQlej  drüfe ;  das  odenwilder 
rechl  a.  a.  o.  hat  auch:  rchwindtilhörnichL  GuUU^  p. 
68*  69.  nennt  am  pfenle  drei  mängel:  en  hann  Itarbiin^r 
ier,  en  bann  hWt  (nicht  beißt,  was  bftr  forderte;  «fie 
alle  verdeutfchung  hat  bifet,  das  an  bifen  Schmell.  1,  206 
erinnert) j  en  hann  rrembru  rotum  Tparcas;  am  ocbfeo 
zwei:  en  hann  ai  dragr,  en  hann  briaulr  (ftflßl ,  brioti 
ift  frangere,  Inndere,  Snorraedda  p.  62  ein  ochfe  bimin- 
briolr);  an  der  kuh  zwei:  en  han  fparcas,  fo  et  ai  fot 
mulcQ ,  en  han  miekrtulin  ier  [durch  zauberet  ihr  die 
niilch  benommen?);  vgl.  Froftcdingsgef.  12,  43. 

GewiCTe  fachen  durften  nicht  gekauft,  noch  durfte  auf 
ße  geliehen  werden»  nafnentlich  getreiäe  auf  dem  liältn^ 
wein  an  der  rebe  u.  biutige  kleidungi  quicunque  tenH 
pore  mefls  vel  vindeiniäe  propter  cupidilatem  comparat 
annonam  vel  vinum,  vcrhi  ^ratia  de  duobus  denariis 
comparat  moilium  unum  et  fervat  usque  dum  ileruin 
venundari  polTit  contra  denarios  qualuor  aut  fex  fcu  am* 
plius,  hoQ  turpe  lucrum^)  dicinrus.  capit.  5.  a«  606 
(Georg.  731)  vgl.  leg,  Langob,  2,  31  (Georg.  II ♦h); 
ungevvundeten  (?)  traid,  genützten  zeug  u.  blutige  klald 
fol  man  nicbl  kaufen,  Salzb,  lading  b,  Watch  2,  166; 
den  fuden  wird  verboten  zu  leihen  aut  naße  häute,  ge- 
mifebte  kelche,  blutig  befs  und  ungereiftes  kam.  OberL 
665. 

Verkäufe  auf  jahrmärhten  wurden  frühe  begtlnftigt,  1« 
galten,  wenn  fle  auch  fonfl  nicht  gegolten  hätten ,  d.  h, 
ohne  beobachlung  der  üblichen  fdrrnlichkcilen,  Notker 
im  Boethins  58  faglr  choufliule  (Irltenl,  Inj  Ier  cboof 
fule  wefen  flite,  der  ze  järmereate  gel0ii  wirdet,  er  It 
reht  aide  unreht.  wände  \%  iro  gewoneheile  ift.  Vgl. 
Fbillips  p.  151:  animalia  in  foro  mercari  ßne  piegio 
circa  S.   Harlini  fellum. 

Verkauf  an  den  meiftbielenden,  verfleigerung^  gant 
(aas  dem  roinan.  inquanluSj  incanto^  eneans)  komml 
fchon  Im  15.  jh.  vor  (Hallaiis  565.  Ober!,  470)  MB,  19, 
20L  202    [a.  1483),     wann  aber  zuerft?    und  wie  all  llad 


*)  fol  che     liirpiji     lucr»     gA\tn    im    miltetaller    oft    weiiia«r  llir 
tifirecktliclj    ali    lür    unltülicli    uiiil    |;otilnf:     dabin    gehört    »uck  dji 

Bcribold  predigt ,  L  %9,  224    2H9    4iM. 
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die  hin  und  wieder  dabei  beobachteten  reierllchkeiten? 
der  zuFchlag  erfolgte  z.  b,  in  dem  augeriblick,  wo  ein 
angezündetes  liehtende  erlofch*^)  oder  das  ins  licht  ge- 
Reckte  geldRück  beim  herunterbrennen  zu  boden  fiel. 

3.  Darlehen  [ahd.  analöhanj  alln.  i&nfö).  wie  laiifch  und 
fchenkung  bilden  im  alterthum  commodatum  und  mu- 
luum  nur  ein  geFchäfl,  leihen  fchon  bei  Ulf.  leihvan 
[mtiluare]^  ahd.  llban,  die  geliehene  fache  l^han  (goth, 
laihvan?)  wovon  wieder  das  verbum  löhanön,  lehnen 
abgeleitet  ift ;  beide  verba  und  fiir  den  geber  und  em- 
pfänger  gerecht j  foll  das  Verhältnis  des  erflern  hervor- 
gehoben werden j  fo  heißt  es  antlfhan^  enllihen.  Iw, 
7143.  7165.  Auf  das  geld  da  riehen  beziehen  fich  in  en- 
germ  Qnn  die  ausdrücke  Jhukl  (dehilurn)  Jkula  (debi- 
tor]  fchuldnerj  inhd.  gelte^re  (gewöhnlich  debilorj  zu- 
weilen credilor)j  nhd.  gläubiger  (credilor),  glauberi 
eleuber  hat  H»ilaus  726,  ülfilas  braucht  faihufkula  und 
dulgisfkula  für  debitor  ^[ofaHffilrirjc^  dulg^ahailja  für  cre- 
dilor, ättpsiotfjc ;  diefes  tlufg  (debitum)  fcheinl  un- 
deutTch  und  alinavifch.  da  hailan  rufen,  fordern,  die 
fchöld  einfordern  bedeutet,  enlfprftche  dulgahaitja  voll- 
kon^inen  dem  ahd.  fciiltheiio^  das  ich  aber  nicht  im 
finne  von  credilor,  nur  in  dem  von  judex ,  der  freilich 
auch  zu  erfullung  elngegaogner  verbind tichkeiten  mahnt^ 
kenne,  Gnlat»i"^sl.  umfchreiht  wiederum  gläubiger 
durch:  er  fculd  ä  at  heimia  476;  fchuldner  durch;  er 
fculd  d  at  gialda  479.  464.  oder:  er  iula  ä,  478.  gild 
ift  bei  Ulf,  allgemein  tribulurn,  gildan  Iribuere,  fra^ 
gildan  relribuere,  altn,  gefa  ok  gialda  (Saem*  edda 
112*);  und  fo  kann  auch  das  ahd.  ielt^  gelt  auf  jede 
zahlungs  und  leiftungsverbindlichkeit  gehen,  mhd,  findet 
man  häufig  gelten  allein,  z.  b.  Iw,  pag.  262,  oder  gel- 
ten und  wider  gehen  für  bezahlen,  fchuld  abtragen, 
z.  b.  Friged.  3156,  Lf.  3,  451,  Suchenw.  42,  173;  oft 
auch  vergelten,  Iw.  7146.  7158.  Walth.  100,  25.  32, 
MS.  2,  256^*;  gettcere  bezeichnet  den  debitor,  zu  weilten 
den  credilor,  z.  b.  im  augsb«  recht  bei  Schitter  f^lolTar 
352*.  capital  hiefi  im  gegenfatz  zu  den  zinfen  konbet- 
gelt  ^  houbeltluol,  die  ufura  urbar \  borgen  ^^  zeinem  bor- 
gen ^  (lelit  mhd.  von  dem  debitor^  gegenüber  dem  ent- 
Itben,  Iw.  pag.  262.     Walth,   100,   29;     ze   borge   tuon   tft 


Mal 


^)  ^%^'  g^fLa  l^^man.  cap.  96  und  98- 
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Lmutuo  dare.  grave  Ruodolt  C^  15;  heute  gebrauchen 
[wir  borgen  von  debilor  u.  credilor;  urfprünglich  fetxl 
res  ein  inil  bürgfchafl  gefohlofSoes  darlehn  vuraus.  Noch 
|T)emerke    ich    die   alten  redensarlen :     eine  fchuld  uerebnen 

(unverebenet   Ifln.     Wallh.   16,    20)     alfo    wieder      die  idee 

['von   fühnen    und    rchlichten,    die   bei    benennung    des   ge- 

|*tjinges     überhaupt     wallet     (oben     L    609.)     Hallaus    1843, 

^gleich   machen    (componere)    abtragen     (wie:     einen  berg 

Hbtragen^     ebnen],     weit    machen;     und    die    fprichworiflkH 
[Schulde    ligerit    u.  ftiient    nit.     Tnüt.     5462.  «^)     fchulffH 
[wachen  auf.     Schweinichen  1,    323    (wie    heil    und  fchade 

wachen  oder  Tchlafen,  oben  f.  5.) 

Für  unfcre    rechtsalterthüiner    ift    bei    dem    darlehen   haupt* 

augenmerk    die    Itrenge    behandlung     der    böjen     JchulJr 

u,  fie  verloren  ehre  und  guten  ruf,  der  gläubiger  dorlte 
fie  vor  aller  weU  fchelme  feheiten.  Im  mitte lalter  wtr 
es  fille,  treubrüchigen,  meineidigen  leuten  ehrenrührige 
/chelibrieje  zu  feaden  oder  fie  öfl'entlich  anfchlagen  xn 
lauen:  die  zwen  edleut  fcblugen  fcbeUbrier  aneinander, 
ößr.  chron.  in  Senkenbergs  fei  5,  248.  Abgefchloi^ne 
Verträge  enthielten  häufig  die  formel,  daß  den  wort- 
brürhitren  ein  folches  fchellen  treffen  folle,  wie  noch 
heutzutage  unter  dem  volk  die  betheu  er  uog:  du  folUt 
mich  einen  fpitzbuhen  beißen,  wenn  ich  das  nicht 
thue,  gewöhnlich  ift,  Joannes  Rufo  verfprichl  im  jabr 
1276  feinen  gläubigem,  le  nunquam  diseedere  velle  de 
Kylo  nili  prius  fotviflet  oninibus,  quod  deberel^  (i  aiH 
tem  recederety  omnibus  für  in  debitis  illis  debeat  efle. 
Weßph,  mon,  ined.  3,  638:  quandocunque  in  bis  vio- 
laverimus  fidem  noUram,  reputabimur  et  erimus  ipfo 
facto  infames,  quod  vulgariter  dr*  erlös  u.  recht/m. 
Gudenuä  1,  565  (a.  1240);  obligans  me  quod  G  contri 
aliquam  praediclorum  fecero,  extunc  Um  exlex^  quoü 
in  vulgari  dr.  erlös  u.  rechtlos.  Ludewig  reliq.  2,  222 
(a.  1237);  were  aber  dat  fache  dat  wir  einige  wis  hier- 
wider  deden,  fo  folin  wir  treu?los^  erlös  u.  nieineidiß 
fin,  Gudenus  3,  291  (a.  1336);  fo  wir  die  aücke  nit  ia- 
heldin,     fo.  mag    man  uns    haldin  we  meineidig ^    truu^- 


*)  Ibnlicb     im     allen    GuIeJinga^efeU     kmifb.  6:     §     /mlU    %^ 
*•)  der  btisfe  g.?tl«re.     MS.  I,  8^.     Iw    7164. 


gedinge.     därleh^hi.  6^3 

loB  Q.  ereloa.  ibid.  2,  1037  (a.  1327.)  DtO  dtf  rchietfeil 
nicht  erft  darch  diefe  fornel  bedingt  wurde  und  daß 
es  hauptnichlich  gejren  trenlore  TcUnldnet*  ergitog.  bi^darf 
keiner  auaftthninff.  Iw.  7163  werden  die  fchdtaM% 
hcefer  gelicere  ro  genannt^  daß  man  annehmen^  fadfl^ 
.der  glaubiger  hab6  fleh  *6ine6  reiner  lente  odeit*  eine»  gü^ 
richtaboten  bedient,  am  die  Tchandef  des  fchiildj^ra''  'Of^ 
fentlich  so  verkündigen,  fcelta  ift  Tchon  in  ahd.  glöfl^ 
ignominia,  oft  lieht  auch  rebelten  bloß  (hr  rofiMi, 
Tprechen,  i.  b.  quit  rchelfien  bedeutet  losftir^cheb ,  \n 
dem  Tchelten  der  artheile  hingegen  liegt  widferlptiiiBll 
und  tadel.  Man  Tergleiche  mit  dem  '  fchelmrchehen  d|M 
altn.  gebrauch  y  einem-  zu  flohn  und  .fchimpf'  die  itiMcf- 
fiange  aufzudecken,  oder  die  Btte  der  fchandgemäW^ 
im  Mittelalter.^  '  '' 

ß.  zahlunt^auAnhige  fchuldner.  geriethön  in  knechifchafi 
der  giftubiger.  Aus  einer  marcnlOrchen  formet  Ußt  Och 
das  nicht  geradezu  bewaifen,  2,  27:  necellitati  meae  fqp- 
plendo  folidos  veftros  mihi  ad  beneficium  praeHitiAia. 
ideo  jttxta  quod  mihi  aptificavit,  taliler  inter  nos  con* 
venit,  ut  dum  (folange  bis)  ipfos  folidoa  de  meo  pro- 
prio reddere  potuero,  dies  tantos  in  unaquaque  hebdo- 
mada  feruitio  veftro,  quäle  mihi  tos  auf  agentes  vetlri 
injunxeritis,  facere  debeam«  quod  fi  exinde  neglig^n^ 
aut  tardus  (nftmlich  in  leiftung  dierer  dienfte)  appameri^ 
licentiam  habeatis,-  Acut  et  ceteris  fervientihua  veftrli, 
difciplinam  corporalem  imponere.  deiin  hier  gibt  fich 
gleich  beim  empfang  des  darlehns,  bis  zu  deflea  rflck- 
erftattung  der  fchuidner  ^in  mftßige  dienftbarkeit,  fius 
welcher  er  alfo,  im  falle  der  iniolvenz,  nicht  wieder 
frei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  darauf  folgenden 
formet  2,  28  (oben  f.  327.  328)  auch  bei  andern  vera,n- 
lattungen  unvermögende  leute  fich  ihren  ,woh|thft(erni 
oder  wem  fie  compofition  fchuldig  waren  ^,  als  inechie 
hingaben^    fo    ift   au    vermutheUi    dall  felbB   ohne  aua* 


*)  PbiloUos  verordnete  in  Bootien  die  chrloi  inachendc  llrmlii 
des  korbs  gegen  InfoUeDle  fchuldoer:  Bo^mttfv  &«•«  rovq  j(Qi»Q  wm 
dnoSidmaq  tlq  ayoi^w  äyorrtq  aa&kia*  «fJUvovo*»,  tha  »c|»«»«v 
fntßtiliovatv  ai'T«.  oq  d>  äw  no^twm^j  a%$f»oq  ylpMvat»  Nicol* 
Damafc.  p.  3853  Gronov.     Vgl.  Meier  u.  SchÖm.  a.  a.  o.  p.  5ia. 

**)  1.  bajuT.  3,  1:  componat  fecundum  legem,  fl  vero  non 
habet,  ipfe  fe  m  fnvUU  deprtmat  et  per  fingnlos  menfet  irel  an- 
nos  qnantum  lucrare  quiverit  periohrat  eui  deliquiti  don^  dchl«' 
tum  unWerfum  refUtnat.  .>..•.   .•t^  . 
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drtickliche  Verabredung  iingelreue  frbuUlner  Aem  glftu- 
biger  vürfieten  und  von  ihm  als  hörige ,  leibeigne  oder 
gefangne  behandelt  werden  durften ,  bis  fie  zahlungs^ 
mittel  ausfindig  machten  oder  von  ihren  verwandten 
und  freunden  gelöft  wurden.  Zwar  fchweigen  die  alUri 
gefetze  und  der  aosdruck  ienere  im  captt.  von  744,  17 
fi  quis  contem[)tD  ßdejuflüre  debitorem  Tuum  tenere  mn- 
lueril  (Georg,  1497.}  redet  zu  unbeftimmt ;  man  kann 
aber  nicht  wohl  annehmen ,  daß  Geh  rpäterbiu  eine 
größere  flrenge  hervorgetban  habe,  deren  ganzer  cha- 
racter  vielmehr  auf  das  attertbum  zurückdeutet.  Dts 
miltelalter,  in  dem  alle  harte  knechtrchaft  beinahe  er* 
lofchen  war,  kannte  noch  ein  ßacken  und  b/öcte/i  der 
fcbuldner,  die  ihren  glöubigern  zu  hnnd  und  fmifier 
überantwortet  waren.  Wicbtigde  Verordnungen  hier- 
über find  folgende:  fve  fo  fcull  vor  gerichte  vordere! 
up  enen  man ,  der  he  gelden  nicht  ne  mach  noch  bür- 
gen fetten,  de  richlere  fnl  ime  den  man  antwerdcn  vor 
dat  gell*  den  fal  he  halden  gelih  ßnem  ingeßnde  mit 
fpife  unde  mit  arbeide.  wil  he  ine  /pannen  mii  ener 
hetden^y  dat  mach  be  dun,  anderes  nc  fal  he  ine 
nicht  pinen.  Sfp.  3,  39;  ebenfo  im  fchwöb.  iandr.  133 
(für  beide  Hebt  ei/enpanl);  im  magdeb.  recht  [mit  ei- 
ner helden  oder  i^eg^eren)  Scholl  Ij  76;  in  den  brem, 
Rat  120  j  in  Ötrichs  rigifcbera  recht  p.  141;  im  lubi- 
fchen  r.  1,  3 ;  judices  debent  eundern  debitorem  culto- 
diae  praeronis  deputare  per  duas  hebdomadas  fervao- 
dum  et  in  illo  tempore  a  praecone  modive  pafcefidum^ 
et  polt  duas  hebdomadas  Judicium  tradet  euniJem  in 
manus  et  pofeßatem  illius,  cujus  debitor  efl,  ita  quod 
eundem  arctare  et  mnculis  vonßringere  valeat^  non 
vexando  corpus  fuum  aul  ut  egreJiatur  anima  d% 
corpore  ipliuSj  dabilque  tibi  (d.  i.  ei]  panem  et  aqwint^ 
tam  diu  illum  lenendo  donee  fecum  componat  et  debi- 
tum  perfolval  aut  remiltatur  eidem,  rotulus  jurium  op- 
pidi  Miltenberg  (fec.  13).  Bodm.  p.  644.  vgl.  637;  der 
infolvcnle  Tchuldner  wird  dorn  giMubigcr  bei  dem  geren 
überantwortet.  cafTeler  flat.  von  1384  und  urk.  von  1441 
bei  Kopp  nr.  13.  p.  32.  Es  fcbeint^  daO  einer  rolcheo 
Verhaftung   keine  «eil    gefteckt    war  ♦♦) ,     fondern     Oe     fo 


*)  ibif.  tfanbalti,  mh«}.  ifcnhahci  compet,  ncrvui. 

**)    hto0    die    vomufgebetid«    bskft    beim     praeco    wstbrle 
UkQt    und    ddfon     rcheioen     die     nc^l     ta^^    lu     verflebeq  ,     «i»«     im 
fcb#ib.  Iindr.  erwSCbol  Ood, 


gedinge^     da  riehen* 

lange  dauerte,  bis  zaiilting  geleistet  wurde  eder  der  gläu- 
biger, um  der  hui  und  bekOfligung  des  gefangnen  über- 
hoben zu  fein ,  ihn  wieder  entließ.  let  he  ine  oder  unl- 
lopt  he  jme,  dur  mede  nis  he  des  geldes  nichl  ledich, 
die  wile  he  ime  nicht  vargtilden  ue  hevet  unde  he  dat 
nicht  vulbringen  he  han ,  fo  is  he  immer  ün  pand  vor 
dat  gelt,  Sfp.  3,  39 ;  der  gläubiger  durOe  fieh  feiner  im- 
mer wieder  bemächligen,  Dns  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  altromifche  frhtddhnevhtfvhaft.  Wie  nach  dem 
miltenherger  Iwndr.  der  verurlheiHe  Schuldner  erft  vier- 
zehn tage  dem  praeco  in  hafl  gegeben,  dann  aber  fei- 
nem gläubiger  in  band  und  halfler  zugefprochen  und 
auf  waßer  und  brot  gefetzt  wurde,  um  Zahlung  zu  er- 
zwingen; fo  kam  zu  Hom  dreißig  tage  nach  rechtskräf^ 
(fg'em  fpruch  der  fchuidner  auf  fechzig  tage  lang  in  die 
gewall  des  gläubigers,  der  ihm  fchwere  feflel  anlegen 
und  täglich  ein  pfund  kern  zu  feinem  unterhalt  geben 
mufte  (fecum  ducito,  vincito  aut  nervo  »ul  compedibus 
quindecim  pondo  ne  minore,  aut  ü  volet  majore  vincito. 
11  volet  fuo  vivito,  ni  fuo  vivit,  qui  dum  vinctum  ha- 
hebit  lihras  farris  in  dies  dato,  fi  votet  plus  dato.)^ 
Der  fchuidner  follle  nach  deulfchem  wie  nach  römi- 
fchem  recht  gequölt  werden  j  in  erwarlung,  daH  er  oder 
die  feinfgen  auf  mittel  der  Zahlung  finnen  würden. 

y,  allein  das  römifche  verfahren  hat  einen  heftimmteu 
erfolg.  In  der  deulfchen  gefelzgebung  liegt  etwas  un- 
befriedigendes und  unvollfländiges;  wenn  der  fchuidner 
ftandhaft  blieb  oder  keine  mittel  erfchwingen  konnte, 
erlangte  er  zuletzt  wieder  die  freiheit,  der  glöubiger 
gieng  leer  aus^  und  diefe  möglichkeit  konnte  auf  das 
benehmen  des  verhafteten  einwirken.  Der  römifche, 
einmal  zugefprochne  fchuidner  (addictus)  hingegen  er- 
langte ^  WL*nn  keine  Zahlung  gcfchalTt  wurde  >  die  frei- 
heit  niemals  wieder;  dem'  gläubiger,  nach  verlauf  der 
fechzig  läge  und  nach  dreimaligem  aasruf  der  fcbuld, 
ftaud  es  zu  ihn  zu  iodten  oder  zu  verkaufen  (poHea 
de  captte  addicli  poenas  fumito,  aut  ß  volet  uls  Tibe- 
rim**)  venuni  dnlo,]  Konnte  er  ihn  in  fremde  frla- 
verci  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eitrner  kncchl- 
fchaft     behalten     und     daß   dtefer    mildefte    fall  gerade  der 


*)  iwötr  Uh\n  3.  NJebukr  3,  Sil,  312. 
♦•)   wie    oben    f.  343  foras  inarcasj     e»U*a  provindani  ,     in  parlcf 
franiniarinai. 


j 


6 1 6  gedmge.     darleken, 

häofigfle  war^  hal  Niehuhr  dargethan.  Sollte  nichl  aucb 
in  allerer  zeit  den  deulfchen  gfläubtgern  beru^nis  zu- 
fifeCtanderi  haben  ^  ihre  in  band  und  baifler  Gtzenden 
fchuldner  nacb  verlauf  einer  gefelzlen  irilt  zu  tödien^ 
tu.  perkauf en  oder  als  knechte  zu  beballen? 

3*  ein  fotcbes  rechl  über  iod  und  leben  fol^t  vorerft 
fchan  aus  einer  weileren  merkwürditien  einOimmung. 
Si  pturibus  addicius  ßt,  fa^en  die  zwölf  tafeln,  tertüs 
nundinis  partes  feeanto^  ß  plus  minusi^e  Jecuerunt^ 
Je  fraude  efh^  d*  h.  haftete  der  veruriheille  mehrero 
gläubigem,  fo  durften  Jle  ihn  nach  dem  uncialverhäilni« 
ihrer  fchuldforderung  zerhäuen,  hieb  einer  mehr  oder 
weniger  ab,  altes  ohne  gefährde.  Jeder  einzelne  war 
befugt  feine  räche  zu  kühlen  und  unerbittlich  £u  ver- 
Ptümmeln,  den  die  milfcbulilherrn  als  werthlofen  felaveo 
nicht  am  leben  erbalten  konnten.  *]  Diefem  grauraoieo 
recht  begegnen  nun  alte  bis  ins  mittelalter  fortgepflanzte, 
aber  fo  verfchieden  davon  geftallele  fagen,  daß  Oe  nolh- 
wendig  aus  anderer  quelle  bcrgetlotkn  fein  inüüen* 
Eine  findet  ficb  in  dem  um  1378  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Giovanni  fiorentino  (giorn.  4,  nov.  1)  und  r»n 
ebenfo  in  ;der  deulfchen  bearbeitung  **)  der  gefta  Ro- 
man. (Augsb,  14&9  cap.  67),  wiewohl  mit  abweichenden 
namen.  Die  zweite  geftaltung  der  fabel  bat  ficb ,  fo  viel 
bis  jetzt  bekannt  itt,  nur  in  einem  Bamberg  1493  gedruck- 
ten meiftergefang  unter  dem  tilel:  kaifer  Carls  (dc5 
groOen)  recht  erhalten.  **•)  Beide  tagen ,  fo  wefcnllich 
lie  ficb  in  nebenumftönden  entfernen,  irelTen  darin  über- 
ein, daß  ein  Jude  gcld  unter  der  bedingung  darleiht, 
im  fall  der  nirhtbezahlung  dem  fchuldner  ein  feJtgefelz- 
tes  gewicht  floifches  irgendwo  aus  dem  leibe  fchneiden 
zu  dürfen,  hernach  aber  durch  den  richterlichen  aus- 
fpruch ,  daß  er  bei  verlufl  feines  eignen  kopfes  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  Jehneiden  folle,  zu  fchanden 
gebracht  wird.  Offenbar  ift  hier  alles  grundverfchieden 
von  dem  röm.  gefetz ,  das  die  feclio  corporis  ohne  var- 
bergegangne     ftipulation^     nur  für  den  fall  mehrerer  gISii- 


*)~dte  gefund«  aufl«§ung  diefet  gefetiei  lial  Niebubr  ^  Itl- 
S14  wieder  gelicbert. 

^*)  nicht  iii  dem  bt.  Icit;  aber  aiirh  cfeulfche ,  d«m  ilteo 
(Iriirk  um  50  jabre  vorausgeheade  bandfcbtiften  b»b«n  die  enÜh* 
Jung;  Sbalcfpeare  fcbeint  auf  dem  pecoroiie  eatlebut  tu  babeo. 

•♦*>  Docen  im  alld.  muf   2,  219  281. 


gedinge.     dar /ehe  fi , 

bi^er  gefl^tlet  und  das  inebr  oder  minder  liauen  für 
ufißrä flieh  erklärt.  Es  fch einen  alfo  einheiniifche  Volks- 
märchen, die  ich  für  urrprünglich  deutfch  halte,  weil 
Ae  in  DeutTchland  und  in  der  Lombardei  s^tierfl  auftti li- 
ehen. Hierzu  kommt  ein  bedeutender  omßand.  das  nor- 
wegifche  GuledingsgefelZj  von  den  zwölf  tafeln  wie  von 
jenen  fpälern  fairen  ab  Teils  liegend ,  enthält  im  leyfings- 
balken*)  cap,  15  nuchftehende  vorfchrifl:  erweifi  ücb 
ein  Fchuldner  muthwilii^r  gegen  feinen  |r|äubiger  und 
will  er  nicht  für  ihn  arbeilen,  Ib  darf  diefer  ihn  por 
gerieht  fuhren  und  feinen  freunden  entbieten ^  ihn 
von  der  fchuld  zu  lofen.  wollen  ihn  die  freunde  nicht 
löfen^  fo  habe  der^  welcher  den  fchuldner  bei  (ich  hal^ 
macht,  von  ihm  zu  hauen  wa»  er  will ^  oben  oder 
unten.  Der  infolvente  fchuldner  gerielh  alfo  in  gefan- 
gen fchaft  des  gläubigere  und  wurde  von  ihm  zu  knecli- 
tifcher  arbeit  angehallen,  wie  nach  Marculfs  formel; 
das  führen  vor  gericlit  gleicht  dem  röm,  ausbieien  tri- 
bus  nundinis,  blieb  es  erfolglos,  fo  konnte  der  gläu- 
biger den  fchuldner  tödten  oder  verflümmeln  und  zwar, 
wie  in  den  volksfagen,  er  allein,  ohne  daR  zur  aus- 
übung  diefes  rechts  milglüubiger  erforderlich  gewefen 
wären.  Und  an  die  nord.  gerichtsführung,  an  die  röm. 
production  [trinis  nundinis  conti  nuis  ad  praetorem  in 
üomilium  producebantur  quantaeque  pecuniae^  judicali 
eilent  pracdicabalur)  knüpft  (ich  endlich  eine  für  meine 
meinung  fallt  enlfcheidende  ftelle  des  falifchen  gefetz  es, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlehnsfchuldner,  fondern  dem 
wergelds  fchuldner  handelt,  war  er  nämlich  infolvent, 
war  fchon  die  ftirmlichkeit  der  chrenecruda  vorgenom- 
men und  konnlen  auch  feine  dadurch  verpflichteten 
verwandten  nicht  zahlen:  tunc  illum,  qui  homicidiura 
Tecit ,  ille  qui  eum  in  Gde  fua  habet  (der  zum  wergeld 
berechtigte,  alfo  der  gläubiger)  per  quaiuor  mallos 
praef entern  Jaciat ;  et  ß  eum  nullus  faorum  per  com- 
pofilionem  volueril  rediniere,  de  vila  componat  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ans  leben  gehen],  t.  fal  6t, 
Das  ftückhafle  der  gefelze  des  miltelalters  über  die  be- 
handlung  gefangner  fchuldner  kann  man  fich  aus  die fer 
analogie  des  falifchen  rechts,  aus  jenen  erzählungen^  aus 
dem    nordifchen    und    rdm.    rechtsalterthum   im     geilt    er- 


•)  nacfa    der    allern    un^edrucklfrr    (nirht    nach    der    nt^uercn  ^e- 
dmcklen)  receialion;  dab«r  ich  rittr  dem  t^aus  folgen  Ir 9 (in. 


J 
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■m:    fakrmdta 
hemiittm    wfc    MccJctas: 

tBjf€^  ^mfw^^  Witt  wttk  wA  hakcB  wrikL^ 
nig  fkm  «er«?  ilhti-  b  boffe  ft  4tf  | 
tnkfceati  tmytn  kaa,  fo  lus  Ü  mmm  4m 
ttmibreitiaeer  pcierfi^er.  t^i.  Hilte«i  414. 
oder  TcrftMÖene  ^fitedcr  wer4tm  geioß.  erloH  HS.  1» 
219^:  phanilmfe  ^euMkmti  wktr  im'  ■itriilirr  kidl( 
dM  geMgefcWsk,  wekäes  gernce.  arme  reifende  oiflr 
^Kfier  em^ieoffea,  bb  damit  ikir  ia  der  herber|re  vcr- 
fclztef  pbnd  eiazaUVTea.  Parc.  19471.  I»4S3.  HS.  2,  4« 
9»    vgl   Beo.   za    Bon.    446.       Pfandare    kano     fowoV 


*1  vffL  okcs  L  St€.  Sit   ibcr   as^crv    enofame    ftnfc«, 
MV  die  (fiUn  wöttkimcr,  oicJit  die  a'teo  gefietie  crwikaca. 

**)  calKW«  asc  bäricea  anae  aoe  pCaet.  Iw.  7t4S.  dort  di  «> 
fCaot  Mdi  kwgco  kaL     WaJtfc.   \%,  31. 

^1  pigDora  o«MJa  debdml  poft  bovob  dies,  praeter  kaec  Iria: 
cuJiruHi,  caraksm  et  fccurin  li^oatomn.  bacc  oHiH|«am  dccideal| 
licet  oppifnoreotor.     >Voilon  II.  4,  4€. 

tf ,  •$!.  dat  ai^r.  mmme  I.  Cout.^  18  (Pbillips  p.  14^  koldervp 
Hof^n«.  p,  48.;  allo.  oaro ,  abd.  nama,  eif^enllicli  captio,  caplura, 
tcrfi  oimaOf  wie  da«  fpau.  preoda  von  prekeoderc. 

^^)  pwada  qae  cmm,  aiofaao  la  toM>>  rcfraa. 


gedtnge,    pfancL     bürge,  619 

{ien  iohabür  des  pfandes  MS.  2,  256^'  als  den  pfönden- 
den  gerichlsbolen  bedeuten ;  diefer  pflegte  an  einija^en 
orlen  dem,  tür  welchen  er  gepfüridel  halle,  eine  keub 
ins  haus  zu  bringen ,  pfandheule,  Hallaus  1473.  Ge- 
richtliche ( hinter  das  gericht  gelegte)  pfönder  wurden 
oft  noch  nach  der  veröulVerung  eine  zeiüang  öffenllich 
gehütet  in  erwartungf  der  ausldfung:  die  (an  die  gerichts- 
feui  gelieferleu)  pfand  foilen  der  cleger  u.  der  keufer 
hülcn  den  tag  über  an  der  faulen  u.  warten  ob  iemand 
komme,  der  die  pfänder  iöfen  oder  mehr  darum h  geben 
woll  und  zu  undergang  der  Tonnen  foll  der  richter  die 
Pfänder  wieder  von  der  feulen  in  geriehts  bewarnus 
nemefi  [bis  14  tage  fpäter  das  verfahren  wiederholt  ifl,) 
Krem  er  cod,  dipl.  ardenn.  p.  592. 

Wer  für  feine  eigne  verbindhchkeil  einfleht ^  heißt  felp- 
fcoio^  mhd.  felbjchol;  wer  für  die  eines  andern  pu- 
rigc^y  mhd.  bürge  (praes,  vas,  fidejuITor).  allgemeinern 
finn  gibt  der  mhd,  ausdruck  ßcherbote^  ücherheit  leißen- 
der.  a.  TiU  164.  Parc.  22165;  im  fchwfib.  landn  46 
Schilt.  319  Senkenb.  für  pflegerj  Vormund*  An  den 
bürgen  wird  fich,  in  enlftehting  des  hayplfchuldners  ge- 
halten, bürgen  j oll  man  würgeni  Eifenh.  p.  356*  Wei- 
fens  drei  erznarren  p,  m.  421  und  fchon  bei  Freidank 
1241  darumb  hat  man  bärge  da^  man  die  armen 
würge,  *) 

Der  geifel  (ob Fes)  unterfcheidet  fich  vom  bürgen  darin, 
daß  diefer  nur  durch  gedinge ,  er  aber  leiblich  haftet 
und  Och  in  die  gewall  des  gläubigers  bis  zur  zahlungs- 
leiftung  begibt;  ahd.  kifat,  agt  ^tfl ,  langob.  gtftl  1.  Roth. 
172,  mhd.  g«fel  Nib.  189,  3.  249,  2  (mafc.)  Parc.  9639 
(fieulr.)  fleh  ze  glfel  geben  MS.  l,  151«  Wigal.  4145. 
gifel  u,  ücherheit,  Iw.  6364.  gifelfehan  Trift.  9983.  Aber 
auch  außer  dem  privatrechtlichen  Verhältnis  bezeichnete 
gifel,  wie  fchon  die  angeführten  stellen  lehren,  den  ge- 
fangnen, der  dem  fieger  ficherheil  leitet  oder  der  von 
Volk  an  volk  zur  bekröfligung  des  gefchloüenen  bundes 
überladen  wird.  Im  alterlhum  fcheint  unter  der  geifel- 
fehaft    auch    die    ingenuiim  des   bürgen   gelitten  zu  haben, 


•)  die  armen ,  gering en  Icule ,  die  ^ou  den  vornehmen  d»ti 
gebracht  werden  für  Ge  gut  tu  fagen  u.  an  die  üch  der  gläubiger 
halt,  während  die  berrn  »us  der  fchlini^e  fchlüpfen.  bürge  Ift  in 
diefer  ßelle  nichl  das  male.  ^deiulToreB^  was  bürgen  fordern 
würde«  londem  daa  fem  Tidejufrionem  ^  ^gl.  2195  bürge  machen, 
Cäulionem.  ^t^K^  ^K  ^mI  ^ 


1 


g€  dinge,     b  ürge. 


in 
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da  fich  ein  freier  fo  wenig  verprändt^n  als  verkaufen 
lößl,  durch  freiwilligen  verkauf  oder  verpländuiig  aber 
der  freiheil  fclbft  eniragU  Das  cftpit.  de  purt.  Saxon. 
verbietet  ein  folches  verpfänden:  ul  nollalenus  aUerum 
atiqiiis  pignorare  praefumat  (Georg,  583);  ein  andrei 
capil.  van  803  geRatlet  es;  über  qui  fe  loco  wadii 
(piirnoris]  in  allerius  ptiteflateni  commiferil  etc.  (Georg^ 
661  und  1353),  feine  vorher  (usque  dum  in  pigtius  ex-'' 
{lilerit]  gezeugten  kinder  bleiben  frei. 
Im  millelaUer  war  das  ein/ager^  ohflagium  [f.  abOdi 
giurn?  ahfranz.  oflaige)  fehr  gew4>hnlicK.  Hatiptfchul 
ner.  ofl  auch  feine  bürgen ,  verpflichteten  fieh,  in  eini 
beRimmtc  (ladt,  bürg,  wohnung,  Herberge  als  geifel 
einzureiten  oder  einzufahren  [zu  leiflen  Frifrh  1 ,  604*) 
und  bis  xur  befriedigung  d^B  glöubigers  da  zu  verharren. 
Die  Urkunden  des  13.  14.  jh.  ßnd  voll  davon,  im  15. 
nimmt  die  verderbtiche,  mit  dem  geifle  des  rilterthums 
engverwebte  TiWe^  ab.  belege  bei  Grupen  in  Spangen» 
bergs  beilr,  p.  90-96.,  bei  Hallaus  620,  621.  1259;  di^: 
bürgen  foilen  infaren  in  eifi  knni liehe  herberge  u,  I01 
ften  iglicher  mit  eime  knechte  u.  bit  eime  pferde.  Wenl 
2.  nr.  315  [a.  1331);  MB.  8,  244  (0.  1316);  in  geifelwe 
als  laiaens  recht  i(!.  ibid.  15,  410  (a.  1360),  aueti  der  S( 
2»  11  gedenkt  diefes  gelobens:  in  io  ridene.  Da  di( 
meinen  rilter  im  einlager  verfchwenderifch  lebten  und 
ihre  befuchiniden  freunde  bewi rieten ,  entfprang  das 
fprichworl:  gfifdmahi  koftlicho  mahl.  Eifunh.  p.  402 
und  Keilersjb,  bei  Oberl.  553.  Die  ältere  bekannte  ur 
künde  ^  worin  obftugium  vorkommt,  iJI  eine  franz»  voi 
j,  1134  •};  Grupen  a.  a.  ©,  behauptet  ein  weit  hohpr 
alter,  allein  niemand  bezweifell,  dalV  geifeln,  leibÜcli 
verpfüddete  bürgen  in  früherer,  ja  der  frUhCten  zeit 
nachgewiefen  werden  kdnnen,  das  einreiten  (introire  ch^j 
vitalem  lUIejulTono  niore)  vor  dem  12.  jh.  hätte  er  nach^^^^ 
wciren  tollen.  Übrigens  mufte  der  gläubiger  für  fpeife 
und  trank  der  eingerittenen  muriner  (nicht  ihrer  cäfte) 
und  fUr  fulter  ihrer  pterde  forgen,  auch  den  fchaden 
orfetzen,  der  diefe  am  ort  des  einlagers  felbft  traf:  wenne 
der  teifler  leidet  mit  pferden,  die  pfert  Iten  uf  den  man 
leiflel,  zwi/'chen  der  trippeu  und  rechter  trenke.  Schief, 
löfidr.  2,  20.  (diefe  formel  Ichon  oben  f.  37.) 
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*)  JuDg  de  pacio  oblbgii  p«  11, 
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5-  Pf^ettCt  außer  der  allgemeinen  bedeutung  von  fpon- 
fio  und  der  bcrondern  von  pignus,  hatte  auch  die  noch 
emgerchränklere  ^  heute  allein  übrig  gebliubene  von 
alea*);  die  dingenden  fetzen  gul,  freiheit  und  felblt  das 
leben  auf  ungewilTi^n  erfolg,  d^r  van  einem  fpiel, 
von  einem  lauf  [wettlauf,  vgl  Nib.  914,  3)^  von  Vollen- 
dung einer  arbeil  oder  von  andern  umftänden  abhieng. 
es  war  nichl  nötbigj  daß  beide  Iheile  daffelbe  fetzten, 
einer  durfle  höheres,  der  andere  geringeres  verwetten. 
Eine  hierher  gehörige  ftelle  des  Tacitus  itt  f,  327  ange- 
führl.  In  den  fageti  und  liedern  kommen  viele  fälle 
vor,  Villi,  faga  cap,  21  wetten  Veten t  u,  Amilias,  wer 
von  ihnen  das  bette  gerfilb  fch mieden  könne  und  fetzen 
ihr  haupt  zu  pfänd;  Loki  wettet  um  fein  haupt  mil  dem 
zwerg  Brockr  über  die  Verfertigung  von  drei  koftbar- 
keiten,  als  Loki  verliert  und  der  zwerg  den  vertrag  er- 
füllen will,  begegnet  ihm  jener  mit  der  einrede,  daß  er 
das  haupt j  nicht  den  hals  habe**),  worauf  ihm  Brockr 
den  mund  zufammennäht*  Snorraedda  p.  IJO-133.  Auch 
um  gefa ng  und  liedervveisheil  wurde  gewettet :  haufdi 
vc|>ja  um  gef)fpeki.  Ssdin.  edd,  p,  33^,  Morolf  beim 
fchachfpiel  mit  der  königin  fetzt  fein  haupt  ^  fie  aber 
dreitiig  mark  goldes  dagegen.  Mor.  13«,  Bs  ift  zeichen 
der  fittenmilderung,  daß  fchon  unfere  älte£len  gefetze 
keinen  anlaß  finden  ^  der  gefährlichen  weiten  zu  erwäh- 
nen; zu  der  zeit^  wo  es  den  treubrüchigen  fchuldner 
das  haupt  koflele,  mag  es  dem  wettefälligen  fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


*)  fpontlonem ,     aiidm  Longobardi    gaudbs   (L    guadia^)     Tocanl, 
Placentiiii   fuinmd  codicis.     Mogunl.  1536.   p.  12^. 

**)  ähnlict)     der     gt^Kf^n     den    fleifcttfcbneidetiiicn    Juden     gellend 
gem«cfakn|  dal)  er  nur  [leifcb,  nicbl  dat  bluL  habe. 


F 
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(2^  verbrechen. 


FÜNFTES    BUCH. 
VERBRECHEN- 


Wie  aus  gedin^e  kann  ftuch  aus  un ertaubten  hanillii&- 
gen  fchuld  und  verbindlichkeil  erwachfen.  Wer  ficb 
Yergreifl  an  leib,  gut  und  ehre  des  andern,  fi6hfii% 
fchmälert,  fchädigt  ihn  u.  die  feinigen.  Hohn  and 
fchmach  duldete  kein  freier  auf  (ich ,  ungehindert  durAe 
er  mit  feiner  freunde  beiftand  gegen  den  beleidiger  fehde 
erheben,  räche  nehmen  oder  fubne**)  erzwingen.  Größe 
dieler  fübne  hieng  vom  erfolg  und  der  Willkür  des  fie- 
gers  ab.  Gezügelt  wurde  die  ausübung  des  febderechU 
durch  das  voiksgefelz,  welches  für  jede  Verletzung  ^- 
ßimmte  büße  ordnend  in  des  verletzten  wähl  neUle, 
ob  er  fich  auf  felbflgewatt  einladen ,  oder  die  aiigewiefn« 
Vergeltung  fordern  wollte.  Forderte  und  erhielt  er  fitf, 
fo  war  alle  feindfchaft  niedergelegt.  ***)  Zweck  alfo  dea 
votksrechU  konnte  weder  fein  zu  drohen  noch  vor  un» 
gefchebnen  beleidigungen  zu  fiebern ;  die  kraft  rokec 
freiheit  ßUigte  es  und  wollte  nichts  anders  als  aus/oh^ 
nung  der  gefchebnen  that.  Weil  aber  die  verletzenda 
bandlung  zugleich  den  gemeinen  frieden  brach,  eignete 
daf  Volk  fleh  einen  tbeil  der  buüe  zii^  der  anfänglich 
in  der  Vergeltung  mitbegriffen  ^  hernach  von  ihr  gefon- 
derti     endlich    die   nalur   einer    Öffentlichen   (träfe    annahm« 


*]  wttl  man  jbftlicii  von  der  jelil  fehr  eiogefchrankten  bedn»- 
luQg  des  Worte«  kobn  (fpolt,  ironie}  u,  ennr^ci] ,  daü  das  wknL 
gibooan  «  agf.  gehinan  tieJ  allgemeiDer  hieß:  Irärtken ,  febädtfcii* 
erniedrigen,  unterdrücken;  fo  werden  die  ausdrücke  des  fficC 
rechts  kAma  (Br  46,  70  71.  75)  für  den  terlettten,  kAme  (Br.  1^) 
für  den  ferlelKer^  fchuldner,  beieichnend  erfcbeincn,  ienes  sIhL 
bi^no,  diefes  koni?  agf  heina  und  bjoe?  gotb.  hauoa  u.  ^ifr> 
neis  ?     «hd.  bonida  crimeni  macula. 

*^)  fükne  (eipiatln)  ahd.  fuona ,  fuana ,  stln.  fon »  übergebend 
in  den  begriff  vc»n  Judicium;  warum  aber  Ulf.  Marc.  tO^  45  faiia 
{kvwt(ow)  fcbreibt  und   nicht  Ton  ? 

***>  das  alterlbyni    batle    feiedicbe   Jühnforw^lnj    bdfiiicle    9him 


« 
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Strafen  fir  gewiJTe  Tchwere  verbrechen,  infofern  fie 
weniger  den  einzelnen  verlelzlen  ab  öas  gemeine  volk, 
rnttOen  gleichwohl  auch  fchon  für  die  frühefle  zeit  be- 
hauptet werden.  Der  gan^  der  gefchichte  iü  nun,  6M 
ftu  Ten  weife  die  idee  von  buBen  fchwficher,  die  von  ftra- 
fen  rchfirfer  wird,  dafi  auch  verbrechen ,  die  früher 
nicht  (Vfrenlliche  waren,  ihren  privalcharacler  auf(jeben 
und  daD  manche  büßen ,  an  deren  ßelle  Urafen  Irelen, 
gflnzlich  verfch winden. 

Ich  werde  in  vier  capileln  von  den  verbrechen  felbft, 
dann  von  den  büßen  und  Arafen^  zuletzt  von  büß  und 
draOofen  milTelhalen  handeln. 


CAP.   L    EINZELNE  VERBRECHEN. 

Kaum  Jahrhunderte  hergebracht  ifl  die  benennung  cer- 
brechen  (infraclio,  violalio  legis)  und  auf  die  altefle  steit 
bezogen  ungenügend,  da  das  gefelz  nicht  fowohl  diu 
unerlaubte  haudlung  verbot,  als  für  den  fall  ihres  ein- 
tritts  eine  gerichllich  forderbare  bufle  verfügte,  den 
fpätern  Angelfach  fen  hieß  iah/ Ute,  lahbryve  (ru  plio 
legis)  entrichtung  für  den  friedensbruch^  ähnlichen  finn 
einer  mulcta  ^  brächte,  hat  das  allfchwed.  ktgfiit.  Upl. 
manh.  23.  Suderm.  manh.  11.  IndelTen  fehlt  es  an  ei- 
nem andern  den  begriff  von  delietum  genau  füllenden 
wort.  Schuld  und  ßiche  (altn.  fök  culpa),  obgleich  Jle 
auf  fculo  (fchuldiger)  und  fache  (auctor)  wie  res  auf 
reus  führen^  fcbeinen  zu  allgemein,  in  allen  Folchen 
Wörtern  rührl  der  allgemeine  finn  an  einen  fchürferen 
befonderen*  Der  echtdeulfche  ausdruck  guth.  fairina 
[Ualth*  5,  32  für  das  milde  koyog  und  Marc.  15,  2ü. 
Job.  18,  38*  19,  6  für  ahUt)  ahd.  ßrina  (fceius)  altn. 
firn  (flagilium)  agf.  firen  (caufa ,  crimen)  ill  längft  ver- 
loren, wiewohl  unfer  heuliges  gefährde  (dolus,  fraus) 
und  gefahr  (periculum)  derfelben  wurzel  angehören; 
das  ahd.  mein  (fceius,  perverfitas)  agf.  man,  altn.  mein 
(rioxa)  nur  noch  in  meineidig  übrig.  Alt  Ond  auch  die 
zufammenfelzungen  golh.  mij/ad^da  ^  uaidMs  ^  ahd. 
mißitdt ,  ubiltdt  ♦) ,  meint  dt.,  firintdt ,  wovon  fich 
niiOrethat,  übeühat  erhalten  haben,  gelten  aber  mehr  für 
das     biblifche     Tünde     (goth.   fravaurbts ,     verwirkung}    und 


*'}  Tnaleficium  ift  1.  fal.  32.   rip.  B3  Zauberei  ^ 
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kk   üthl,    w«y    aber  frmidJt   \jUka4^ 

19jr^,     mnfridm    m    ^^ 
Li^.    aM.    bllar   » 
■ta;    /repe7    (^ 


Eni   f^erhrech€r    Uefie    püL  friffwuii?    OC 

ab4L   fiaM    ieh   friaari  aM   aMtila;    ., 

noch    dia    fcpafay  Maftcte  redbl  rfaa 


eio     yeifcieüwia  aas,    Ta   wird  dar  oiidor  jacti  (lex  rif, 
M),    «HMer,  onHifier   (ah4  Gribka?),    flie  ifai  ia  capito 
laaril,  L  RoUl  2§5.    von  dem  MoDaa  iheilnehmer  m.  ^«^ 
moß    (s.  i.     diei»s£eQoil ,     ^ofsnmatr)     oaterfcliiedea.     tfi    . 
8^*  5,  46  ai»er  fAa/,   ro/A  ood  hilfe,     die  erft  öacH  de«    ^ 
miUirbtter    aaftirekoDincie    beneiinan$r     radei^fuArmr    (Bill- 
aaa  1500]    fdietat    aas    dem    kreiß  oder  rad  aa    deofea, 
wwUbm    mnsrückende     bewaffnete     baafea  Wldeien,^^     Die 
aaU     der     theilnehmer    waae    das   alieftbaai  gfeteh    ivnA 
boCoadere   namen    für  jede   bände   oder  rotte  aassadrttka% 
▼gl.    oben   r.  207  C     Dolus    und  eulpa    ItOen  idi  aarar, 
eriijeres    dnrrh   das   ahd.  fära  (^oth.  t^n^     infidialor)  mbdL 
w^,    gcviprde,     nbd.    geflhrde   nnd  argtifl   (die    laL  (o-     ! 
fetze    haben    zuweilen  malum   ingenium.    altfraai.  eagt%    ^ 
bä),     auch     dnrch     das     ahd.     reihhan    [(raiis)    agt  Heia; 
lalsleres     durch     das     golh.     fairina*^,     ahd.     Tabha    aad     i 
fif^M     genau     verdeutfcben ,     find     aber    keine   tecbniTcben      I 
beeriffe     unferes     allen    rechts.     In  den    Trbwed,    geretsai 
erfrheinen     als     folche   (^i7e    (dolus,     vorfaU »     böTer  wilh^J 
und    uadhi   (cafus] ,     vadapert  Guia|>,  p.   161.;     den  FrH^H 
Ten    heißen    u^n4>a(da   dMn    Br  1H2   unrorfltxUche «     ober 
menrehltcbe  gewalt  gehende. 

Alle    verbrechen     Terletxen     entw.     an     leib    oder  an  gol     i 
1^^        oder   an    eltre   und    nach     diefer     Ordnung  foUen    bter  dii     I 

m ji 

^■^"  ♦)  erliiitrrnd    ift    hier   das    flat.     koto    (radj;     t    fCopitar     w»«^^ 

fb.  XXX«  203, 

^}  firiiia    utid    lars  im  «bUuUfcrlijlliib.  gramm.  2.  M*  ar.  Stt* 
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wichtigtten  für  rlas  rechlsatlerthum^  nicht  aber  alle  ein- 
zelnen hervorgehoben  werden,  Berchädigungen  an  gul 
betreffen  ztimeift  die  fahrende  habe,  obg:Ieich  auch  ei- 
nige die  liegende,  z.  b.  gewalllamer  einbruch,  mord- 
brand,  feldfrevel  Fleifcbliche  verbrechen  ^  ehbruch  und 
Unzucht  laßen  zugleich  leib  und  ehre  an. 

1.  Todfühiag,  man  unterfchied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidium,  hieß  ahd.  ftahta^ 
ntanßahia  ,  agf.  flege  ^  altn,  vig  oder  dräp^  mandräp*); 
der  heimliche  hingegen  golh,  maurtir,  ahd,  mordar 
(Ipater  mord),  agf,  mordor,  engl,  murlher,  franz.  meur- 
tre,  altn.  mord.  Für  den  bloßen  interfector  diente  ayßer 
dem  namen  flaho^  manriecco,  agf.  fiaga  auch  ahd.  pano^ 
agf.  bana^  frief.  bona ,  alln.  bani  (genau  das  gr*  (forii>g)\ 
für  den  heimlichen  golh.  maurftrja^  ahd.  murdrjoj 
franz*  meurlrier.  wir  fagen  meuckelmorder ,  weil 
mord  ailgemeinern  ünn  erhalten  hat,  ahd.  i(l  müh- 
heo  latrOj  gralTator^  mühhllfuert  fica  (gramm.  2,  471); 
alln.  findet  fich  fluga  für  aHafinium,  *♦)  Die  alten 
gefetze  legen  aber  den  begriff  der  heim  lieh  keil 
nicht  föwohl  in  den  anfall,  als  in  das  verbergen  f)  des 
leichnams:  in  ptiteum  i-\-)  aul  fub  aquam  mitlere,  de 
ßtaliis  (dürren  reifern)  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  L  fal.  44,  2.  5;  interfecerit  et  eum  cum  ramo 
coüperuerit,  vel  in  ptiteo  feu  in  qoocunque  loco  celare 
volueritj  quod  dicilur  mordridus  [dam  inlerfeclus,  golh, 
niaur|)n|)s  von  maurfirjan?]  L  rip*  15;  fi  quis  liberum 
oücideril  furtipo  modo  et  in  flumen  ejeceril  vel  in  ta- 
lem  locnm,  ut  cadaver  redire  non  quiveril,  quod  Bajii- 
varii  murdridam  (ein  weibL  fulitt.  murdarida  ,  mur- 
drida?)  dicunl.  I.  bajuv*  18,  2;  fi  qnis  bominem  ocHde- 
ril  el  abfconderil ,  quod  mordriium  vocant,  L  Frifion. 
20,  2;  fi  quis  hominem  orciderit  quod  Atamanni  mord- 
tdio   (mordlodt,     vgl.    Graff  Diut.  1,  334]    dicunt.     l  alam. 


*}  dl«  norwrgifchislind*  gefeite  brauchen  tng^  die  fchwedi- 
fchen  drap, 

**)  eioe  arl  drs  mords  beicichnel  tmlr^en,  ahd.  wiirgen  (Ürart- 
kgulmre,  fuflocare)  einm.  399.  412;  frief.  werga  Br.  181.  Näcki^ 
Ueher  todfcbbg  galt  für  mordt 

f )  b«ra  i  (lilflr*     Oflg.  edz.  35. 

ff)  Ble  bans  {ipir  drilu   a   Icynigölu, 
dl   liryijutfy   I  hrunn  nlJr 
dylia  |>^ir  viJdu.     Scm.  edd.  1211» 
Grimma  D.K»A.  2.  Ausg.  Rr 


I 


49j  1;  ü  quis  morttaadil  barum.  ibid.  76;  fi  n^prtum" 
tot  um  (al.  inurdrum)  quis  feceriU  l  Sax.  2,  6;  f**^  ^^ 
üc  ntdings  vtg  ef  roiitlr  myrdir  luan  (dam  interfidl). 
Gulafi,  p,  135;  homecidc  eß  qu^inl  honie  eft  tu^  en  apert 
devant  la  gent  en  meft^e,  murire  eft  fait  en  repoM, 
aUGfes  de  Jorufal.  eap.  91.  94.  So  nehmen  auch  die  gc- 
dichlö  des  13.  jh.  mort  für  ehrlofen  lodfchlag ,  z.  b.  hie 
Wirt  in  ort  gt'tin.  Gtjdr  3551 ;  ich  h&n  chein  mort  be- 
gangen. Karl  127*»  da?  gerchach  unmortttche.  ib.  12b*; 
für  die  fpalern  gefelze  hat  Hallaus  1364  belege  gefum- 
melt. Auch  im  Slp.  2,  13  liml  mordere  ficarü,  doden 
aber  ift  ociidere  3,  84  utid  im  rigifchen  recht  wird  der 
morder  vom  Jlavhtigen  man  unterlehieden.  OlricKg 
p,  301.  Im  Norden  müRe  der  lodfchtäger,  wollte  er  für 
keinen  mürder  angesehen  werden ,  fich  öfTenllidi  zu  der 
gefehehnen  Ihat  bekennen,  v^g  Ij/a:  ef  bann  Ijfir  eigi 
tvk  vigi,  {>ä  er  hann  niordlngi  rßltr.  Guia|>.  p,  152; 
vgl,  liufa.  Upl.  niiinb,  12,  8.  Nacli  diefem  bekennlnis 
tritt  dann  die  buUe  ein^  welche  fporgiäld  hieß  onii 
vom  morgiäld  unlerfchieden  war.  Upl.  manb,  9,  2.  12,  2. 
16,  2,  Sudherm.  manb.  23.  —  Der  den  lodfchlag  rith 
und  Riftet  ,  hieß  agf.  rcEdtmna  (alln.  rltdbani),  der  ihn 
Verübt  dwdhana,  L  Cnuli  ed.  Kold,  Rof.  p.  15.  Diele 
^  ausdrücke     finden     fleh     noch     naher      im    altrchwedifchen: 

>  kumu    iia     man     aller   flere    dräpä  en  man,     thri  af  them 

banamän  beta,  en  radkbani^  annär  haldbani  ok  tbridlii 
fander  drapare  (erfch lagen  zehn  männer  oder  mehr 
einen  mann  fo  heißen  drei  von  ihnen  todter,  ^ner  lier 
raih^  der  andere  der  hält^  nämlich  den  erfchlagenea, 
dail>  er  fich  nichl  wehren  kann,  der  drille  der  wirkliclie 
lödter)  Snderm.  manh.  24;  vgl  landsl.  drapm.  med  vi* 
Iia  2Q,  wo  nur  der  kahhafü  (cooperans)  und  fanhnm 
(verus  au  clor)  unterlchieden  find.  Merkwürdige  einflim- 
mung  mit  dem  coniuberniujn  der  L  FaL  44.  45.  und  rip. 
64,  das  gleichfalls  aus  2ehn  männern  (nicht  aus  dreien, 
wonach  oben  {.  208  alier  zweifei  auFbürt)  beCleht.  imr 
fonderten  die  Franken  den  auctor  facti  von  den  drti 
erftt/i^  die  nächft  ihm  bußlällig  wurden  und  nahmen 
dann  noch  zwei  abftufunjijren,  wiederum  jede  voti  drei 
tbeilnehniern  an,  während  Jene  flelle  aus  dem  ganzen 
häufen  nur  drei  s£ur  büße  zieht  und  unter  ihnen  4ffl 
auctor  (raiidbanij  felbft  beirretft.  Ohne  zweifei  fehlte  es 
auch  den  Saliern  und  liipuanern  nicht  an  detitfchcn 
namen  für  jede  clafTe  der  theilnehmer,  wer  Itollt  ße  aus 
den     verzweifelten     malb.     glüITen    her?     Sptiter  im  mittef- 
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aller     hieß     der    rfttlbaDJ   mortraste   Trift.    12727.   12877., 

in  Wales ;  die  blutige  zange  (Probert  p»  204) ,  wie  man 
den  ausfüfirenden  die  blutige  hand  nennen  diirfle  ^  vgl. 
Haltaus  176. 

Di©  verwandten  des  erfchlagenen  pflegten  den  leichnam 
folange  nichl  zu  begraben,  bis  fie  raclte  oder  föhne  er- 
halten halten }  vgl  Farc.  12«^  auch  inußen  fie  ihn  beim 
gericht,  wenn  fie  klagten ,  vorweifen  (der  fbhein ,  der 
blickende  fehein  ^  corpus  delicli,  Haltaus  1607.)  Später 
wurde  die  bloße  abgerchniltoe  hand  fymboüfch  ge* 
braucht  und  nach  'erlangung  des  wergeldes  tu  dem  leib 
beerdigt  [die  todte  handj  das  leibzeichen],  xulelzt  reichte 
das  blutige  kleid  hin.  Hallaus  1248.  1791*  vgl,  Bodm. 
p.  627  und  Wigands  archiv  1.  4,  JH.  Bei  lodfchlag 
(oder  auch  bloüer  blulrunft)  kam  es  oft  «uf  die  rieh^ 
lang  des  kopfs  und  der  fuße  des  gefflllenen  *)  an, 
Iheils  um  auf  der  grenze  xweier  gerichlsgebiete  die  be- 
hörde,  welcher  buUe  verfiel,  theils  um  flrafloßgkeil  oder 
ftatlfmdende  buUe  überhaupt  darnach  zu  beftimmen.  Je- 
nes wird  in  vielen  welterauifchen  weisthiimern  gewahrt : 
^efchähe  ein  lodrcblag  in  diefem  gerichl  und  fo  daU  das 
/laupt  hinaus  ßele,  fo  fiele  das  beltheupl  «uch  hinaus, 
bliebe  aber  das  heupt  hierinne  ^  l'o  bliebe  das  befthaupl 
auch  hierinne.  SaUfchlirfer  w.;  da  auch  fifchens  wegen 
gezenk  in  der  bacb  enlftünde  u.  he  fich  fchlügenj  gei- 
ßele dan  der  oder  die  auf  diefe  feiten  gegen  Roden- 
fteinj  fo  were  der  frevel  den  junkherrn  zu  Hodenfleiii 
verfalien;  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten^  fo  were  er 
der  graverchän  Erbach  verföllen.  Crumbacher  w. ;  Dar- 
auf weifele  der  landmann,  das  m.  gn.  Junkern  von  Bp- 
ftein  gerichtsherdichkeit  hebe  an  oben  an  Caflell  und 
wäre  es,  das  ßch  zween  fchlügen  in  den  graben,  die 
umb  Caftell  gehend  u.  fiele  ihr  einer  heraus  auf  diefe 
feilen  gen  dem  landgerichl,  der  folt  das  m.  gn.  j,  v. 
Epft,  büßen  ;  fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
?.u  Caüell  zu,  der  foltc  m,  gn.  h.  von  Münze  büHen, 
fielen  fie  mitten  in  die  graben,  fo  follen  Be  beiden 
herrn  bueßen,  alfo  fei  es  von  aller  herkommen.  Mech- 
lelnshaufer  w. ;  Auch  wifen  wir,  were  \(\  fache ,  daB 
Geh  zween  Tchlugen  uf  dem  gefeheide,  tpo  dann  der 
tnann  hinefiele^  da  fiele  auch  die  buHe  hin-  Geins hei- 
mer  w. ;     Item    wurde  iemants  plutrünßig  gerugei  in  dem 
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darf  Q.  tchiugen  ficli  bis  In  die  Heinbach ,  diefelbi^e 
feien  zuvorderUt  verfallen  dem  hern  zu  Epftein  mil  60 
fchtlL  meiTiKer  wehninp^e  u.  bern  Hänfen  von  Crunberg 
auch  mit  60  TchilL;  weren  aber  die  g^eruegten  gefallen 
in  die  Heinbach,  to  rollen  Oe  beiden  herrn  bueUen; 
fallen  ße  uf  die  feiten  zu  Epfleia  zUf  fo  feien  fie 
dem  hern  von  Epft.  allein  verfallen  u.  flehen  ime  «llcitt 
0.  fonfltet  nienianls  za  ftrafen,  Ickftadler  vv* ;  Er  weife! 
auchj  wer  es  fach,  daß  zween  hinaus  giengen  u.  «wei» 
ten  oder  zankten  fich  an  der  (Hein brücken ,  reiDen  fie 
kolbe  oder  fchwert^  fiel  der  köpf  auj  die  /leiten  ge^ren 
Weinbeim  zu^  gehört  atjf  m.  gn.  h.  zent  auf  Starken- 
berg, felt€raufdie{nnAev]  feiten^  fo  gehet  es  auf 
m,  gn,  h.  Öppelbacher  zent.  Virnheimer  w.  Aber  auch 
in  Pommern :  würde  einer  dod  geflagen  up  einem  land- 
wege  edder  feldfcheide  u*  blevo  beiigen,  dar  des  doden 
vöte  werden  ge fanden  ,  dar  is  de  grundbröke  gefallen. 
Rugian>  49.  Im  Norden,  bei  gewaltfamem  hausein- 
bruch,  wenn  der  thäler  erfchlagen  wurde,  blieb  fein 
tod  nngebüOt,  fobald  die  fuße  innerhalb,  das  Haupt 
auflerhalb  dt^s  hofzauns  fielen;  fielen  aber  die  füBe  außen- 
hin,  das  haupl  iiinenhin,  fo  muRe  bufle  gezahlt  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  der  köpf  lallt  dahin,  wo 
die  füBe  Randen:  nu  M  Iher  agas  vidher  i  gardslidbi  ok 
falla  fütar  innan  oh  httt^dh  uthan  a  thorn  hernfoka 
giorde,  vari  ogilL  faila  fötär  uthan  ot  huvdh  innan^ 
vari  gild^r,  Ihy  at  ihädhan  fiöll  huvdh,  fum  fmfir 
rtodhu.  Oftg.  edhz.  1,  4,  Diefelbe  vorfchrifl  in  der  ruf- 
fifchen  pravda :  wenn  ein  dieb  erfchlageri  itl  und  man 
findet  die  fuße  innerhalb  den  hofs^)^  fo  ift  er  (ung«- 
flrafl)  erfchlagen;  findet  man  aber  die  fuÜe  auUerhalb 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.  Ewers  p,  309. 
2,  Leibst*erletzting,  Die  alten  gtTelze  unterfeheiden 
vulnera  und  debililates,  bix  fal.  20  und  32,  wunde  und 
lahmung;  beide  arten  find  in  ihnen  genau  nach  allen 
gliedern   verzeichnet**],     am    genauflen    in    dem    fulifcbeo, 
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^J  va  dvarje ;  dvor"  ifL  d^s  rtord.  gardAlid  iincl  die  lesart  to 
d*erjc  fchofi  fjesh;ilb  vcfwerflich ,  weil  der  local  vc>ii  «fver*  t*lilta 
wurde  dveri.  i 

**)  Um  laX,  la.  S3;  rip.  5;  alam.  59-65;  liajuv.  1,  5;  Wft*  1 
it.  2ft  48;  Angl.  et  Wer.  2-5;  8ai.  1;  Aelbeib.  3l-7t ;  Arifr. 
40;  tlnthar.  45-138;  Frifion.  22.  addil,  3;  Af.  t77-lS4'  Br  lai- 
204;     Fw,     339-3811  j     Wtficrwolditige     landr,      2ttl  ^  2^1 ;      Guuljf 


perbrechefu     leihniferletznng^ 

2ihm,  langob*  und  friefifchen ,  weniger  in  den  nordi- 
fehen ,  am  weni^den  in  dem  burgnnd.  und  vifigolhirchen. 
Jt?d0  Verletzung  hat  lechriil'<;heii  namen  und  es  wäre 
biervon,  von  ihror  eintheilung,  lueUun^  und  der  darauf 
gefetzten  buBe  eine  vergleichende  abhandlung  zu  wiln- 
fchen;  hier  befchrfink©  ich  mich  darauf  nur  einiges  her- 
vorituheben.  Der  Rrelch  oder  fchlag  heißt  plaga^  col- 
p£4St  den  Langobarden  auch  ferita^  golh.  ßiaha  (idus) 
ahd,  flacy  aitn.  drep  \  gehl  biul  danach,  fo  wird  auch 
wohl  plaga  (franz.  playe)  gebraucht ,  gewöhnlich  vulnus, 
zuv%'eilen  livor,  die  deutfchen  ausdrücke  find  golh,  vun^ 
dufffi^  ahd,  wuuta^  altn.  und;  golh.  bani  {(foros)  ahd. 
pennt?  agf.  benn,  altn.  ben;  ahd.  /o/c*)  (livor)  agf, 
frief.  dolgj  ahd,  ßr  (verfehrungj  dolor)  ag£  fär  (dolor 
vulneris)  altn.  far  (vulnus).  Gefcbaben  auch  mehr 
fchlöge  und  wunden,  fo  wurden  doch  nur  drei  herilck- 
fichtigt :  usque  ad  tres  colpos,  ter  percolere  (oben  f.  209) 
L  fal  20,  7.  9/ rip.  19,  1;  tres  plagac  vel  amplius.  Tai. 
45j  3.  46,  3;  11  amplius  quam  tres  piagas  fecerit^  non 
numerentur.  l*  I^qÜu  46.  61.  Eine  knochen verletzende 
wunde  hiefi  inhd.  bein/chrwie ,  fpäter  beinfchrötig,  es 
kam  wieder  auf  (Irei  Iplilter  an  [l  fal  20,  5.  Roth,  47) 
und  auf  im  fchild  ballende  [oben  f.  77,  7a)**);  floü 
nur  hlut ,  fo  war  die  benennung  ahd.  pluotruns  (blut- 
fluß)  Tpäter  btutrunfl,  auch  blulronue,  fließende,  hlut- 
fließende  wunde,  frief.  blödrifene,  das  blut  rnuHe  aber 
zu  boden  tröpfeln  (ul  fanguig  terram  langal)  I.  alani. 
59,  2  [vgl  oben  f.  94.  95)  wenn  eine  beftimmle  büße 
Eatt  haben  follte.  bogende  wunde ^  hogwunda  fcheinl 
gleichviel  mit  RieOender  [Haltaus  177.  Schmeller  1,  158») 
vielleicht  die  bloß  giiedwaßer  (liduwflg,  humor  aquo- 
fus)  gibt?  frier,  cladolg,  l  Frif,  22,  35.  addit.  3,  44.; 
niei feiwunde,  die  meifels  und  heftens  bedarf  (MB.  23, 
22Ö  wo  wailTels  f.  maiffels.  Ha  Haus  1337.)  nieißehvunde. 
Günther  4»  373  (a.  1437);  wonde  die  man  wyken  niuf! 
(ßoilriu  622.  a»  1387),  wozu  wiche  [charpie)  nöthig  ifl, 
medicamenlo  aut  firico  ftupare.  L  alam.  59,  7.  In  den 
alLfchwed.    gefetzen    fullfwri    (volle    wunde),      er     Iborf 


p.    26-34^      vgl.   Ewer»    ruIT.    rcebt    a&S-lGt.     Frnberl    p.    239.    240. 
Wie  mager  Tchon  Sfp.  1,  fi8.  2,  t6. 

*)  noh    i&h     noh     t6i    koupii  giluon«     weder     verwunden     noch 
löillen.     Wackcxnagel  WcITobr.  |>.  70. 
^*)  kämpf  bare  wunde.     Hakau&  1Ü65, 


H 


f 


verbrechen*     leibsver  letzung* 


vidher  Ün  ok  läker»  fpik  ok  fpiftr  (vroza  man  bedarf 
linnen  und  arzt,  Tütbe  und  Inftrument}  OHg.  Vidham.  6. 
Im  ok  täkirsgiäf.  UpL  manh,  23,  7.  Niala  cap.  136*  142. 
113  werdeo  heilundar  fär  eda  holtindar  cda  mer^ndar 
(htm,  hohl  und  markwanden)  genannt.  Trockne  •) 
fchlfige  ohne  fcharfe  waffeti  (eggelouwe,  fcharfe  oH) 
ahd.  pälijiacj  mhd,  bülOaCj  beulen  ;  braun  und  blau 
(Magen  j  dagegen  beulen  und  blüt :  blau  und  blutig 
Kaltaus  170;  krovav''  ili  ün\  Ewers  p.  265.  Meßbare 
wunde,  trief,  metedolg.  Br.  I9i.  Fw.  376.  Auf  be- 
fehaffcnheil  der  narbe  [alln.  förs  höfad,  wundenhauiil], 
ob  fio  viel  oder  wenig  enlflelle,  wurde  rorgfam  geachtet, 
cicatrix  deprelTa,  Jpido,  L  Frif.  add,  3,  34.  Rolh.  55  j 
die  enlftellting  hieß  den  Sachfen  wlitiwani  (vuUus  ma- 
ctila,  von  wjit  antltlz  und  wann  naevus)  I.  Sax*  1,  5. 
AngL  et  Wer.  5,  10.  agf.  ulitevam  l  Aelhelb,  56,  wo- 
nach das  verderbte  witilititiam  I.  Frir  add.  16  zu  beUeni^ 
im  Af.  179  wUtiwlemmel/e.  Allen  gefetzen  gemein  ift 
dabei  die  riickficht  auf  das  augenrätlige  oder  das  be* 
decken  der  narbe  durch  haar  und  kleid :  plaga  in  facie, 
f|uani  capilli  vel  barba  non  operiant.  I.  alam.  65,  3 ; 
cotica  quam  capilli  coüperiunl.  Rolh.  46.  103  \  vulnera 
quae  ueßibus  cofiteguntur,  L  bürg.  11,  2;  werfft  hil  ne 
mey  ntuder  It^r  ni  hahdSi  bihella.  Br,  194  vgl,  205; 
Uklawen,  de  noch  Ueid  noch  haar  bedecken  kann  n, 
ftede  anfchierende  is,  dat  het  wUtewlemelfa.  oftfr.  landr. 
3,  I  ;  vardher  mvtn  hoggin  i  anliti  fit,  folgher  lyli  fva, 
at  Ihet  fynis  iuir  t/wdri  thing  (wie  oben  f.  79  defor- 
mitas ,  qoae  de  duodecim  pedtim  longitudine  polBl 
agnofci)  ok  hyl  hvarke  hatter  aller  hupo.  SudheriD. 
manh.  5 ;  ma  er  e|ia  licvan  ßa  yfir  pvera  gaiu ,  fum 
ai  hyl  hattr  et)a  hufa  millan  barz  e|)a  brunar.  Gutal, 
p.  27 ;  hylii  mülh  hujä  oc  melh  har,  Jüt.  3,  20.  Die 
bair.  und  alam.  lähmungsformel  ift  oben  f.  94  angeführt 
man  kann  in  dem  ul  pes  ejus  ros  tangat,  tautragU 
weder  lau,  ros  (für  rorein)  noch  tangat  (wie:  ut  fan- 
guis  terra m  tangal,  ut  medicus  cervella  tangat]  Yerken- 
nen.  aber  die  fchreibyng  dragil;  dregil  (Diut.  I,  335. 
337)  verdient  den  vorzog  und  fcheint  aus  dem  golh* 
t>ragjan  •*)     (ahd.    dragjan  ?j    erklärbar.      Bei    den    PrieTe« 

•)  durße^i  der  1.  Frif.  12»  S  »ui  «Jurre  Occui  tu  erklSreo «  iÜ 
gewagt;  doch  fcKcint  «  cinerlc»  mit  dufi/kk  Fw.  31t*  $47,  wtJ- 
cbei    an  dultvare  (oben   f.  Mi5)  gemahn U 

**}  l'c^t^i'in  ift  dem  \J\i.  das  buchftäbticli  idcDtirdis  i^'jr»*t«  cur^ 
rerc|    bbupaii  aber  TaUret  fpriDgcn. 
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Onde  ich  ßrichalt  (flriekla^m)  ßejgenfa  (Röbgängig) 
und  vom  arm  natil  homerhaldande  (weivn  er  keinen 
hamnier  hallen  kann]  Br.  210, 

3.  Waflertauühe.  ein  verbrechen,  das  im  allerthüm 
häuGgj  fpäterhin  feilen  war  und  darin  beRand  ^  daß  ei- 
ner unverfeheiis  ins  watier  geltürzl  wurde  ^  aber  mit 
dem  leben  davon  kam.  Si  quis  homjnem  in  puteum 
aut  in  vipida  jaclaveril  et  vivus  in  de  evafent  ul  ad  ca- 
fam  fuam  poffit  accedere,  L  fal.  44,  3  (malb.  gl.  cbalip 
fub  dupio,  challp  deutlich  vivus,  das  folgende  fub  aber 
kleinifch,  üb,  goth.  uf^  wiire  deutfcher  und  zu  dem  dupio 
paffend,  warin  der  begriff  von  tauchen  zu  liegen  fcheint, 
vielleicht  chalips  ubdupio?);  fi  quis  hominem  in  pnieum 
jaclaveril  el  Is  eundo  vivus  evadit,  fnniti  modo,  qui  in  pe- 
lagus  hominem  impinxerit  et  exinde  evalerit  ibid.  IL  13; 
fi  quis  alium  de  rlpa  veE  de  ponte  in  atjuant  inpinxerit« 
quod  ßajuvarii  in  nnwan  dicunt,  K  bajuv.  UL  1,  2.  in  un- 
wÄn,  in  tinwäni  ill:  lebensgefährlich  ^  in  derperationem 
vitae,  vgl.  ibid.  IX,  4.  lÜ.  1,  3.  5.;  fi  quis  attum  de 
ponte  vel  navi  ripa  in  ßume/i  impinxeril  el  ille 
evaferit.  l  Sax.  1,  9;  fl  quis  alium  Juxta  aquam  Rantem 
impinxerit  et  in  aquam  ita  ut  fubmergalur  projeceriL 
L  Frit  22,  83;  qui  alium  in  flumino  vel  in  qualibel 
aqua  in  profundum  impinxerit,  ul  pedibus  lerram  län- 
gere non  pofßl ,  fed  natare  debeat  addit.  3,  66;  thiu 
hägera  u^epetd^pene  ^  jef  bim  hör  and  halsdök  wet 
(naß)  werthat,  ihiu  legere^  werfa  bim  flne  clÄthar  wet 
werlhal.  Br.  207;  das  jus  vet.  fVif.  conft.  14  erwfihnl 
der  fiibmerßo  id  efl  wapeid^^pene  und  Af.  p,  94  ihcre 
hdgoßxi  tPnpufd^pene,  ohne  fie  näher  zu  fchildern,  deßa 
umflündlicher  find  die  Fcbon  oben  f.  49  aus  Fw.  und 
Emt  angeführlen  formein ,  worin  der  ausdruck  in  on- 
tvad  weter  an  den  bairifchen  erinnerl;  ßivestverp  Fw, 
347,  348.  wapeldrank  390;  u^apuldipene  ifl  aus  d^pa, 
agf.  djpan  immergere  und  wapul ,  wepel ,  agf.  Vf»pul 
(reaturigo,  nopqtilvl)  zu  erklären,  dem  wefterwold. 
landr,  §.  233  fehlt  fchon  der  lechnifche  ausdruck,  er  re- 
det bloß  von  ftoten  in  ein  grope  of  in  einen  diepen 
f/jt  ofte  in  ipater.  Im  nordfrirfifchen  aber  hat  fich 
die  benennung  qttabeUranh  erhalten.  Dreyer  vernu 
abh,  p,  205-360,  vgl  brem.  wb.  u.  quabbeln  ^  wab- 
t>eln.  Und  bis  nach  Oberhellen  kann  ich  fie  aus  üi}ni 
niiUelalter  nach  weifen ,  das  Wetlerer  w.  von  1239  han- 
delt   da    ipapete:     item     quici^nque     impigeril     concivem 
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Tuum  in  wapele.  Der  fEtctie,  ohne  den  nainun,  gcfcliiebl 
in  einem  mtid,  gedickt  crwäknung: 

dö  wart  tier  arm  g^öj  (?)  ^^i 

geworfen  in  den  müibavh  ^H 

da;  man  im  kiime  da;  hoybet  Tach.  ^V 

Diöl.  2,  89.  Lr  3,  413  j  im  j.  liSö  wurde  zu  Bern  ver- 
ordne!: döB  fürohin  follte  abgeftelll  fin  das  werfen  der 
jnngfrauen  in  die  back,  Anstielm  1,  227;  ein  valer  lifil 
feinen  fohn  zur  drohung  mit  an^cbundnem  feil  in  die 
backt  zieht  ihn  aber  nachher  wieder  aus*  Bodm.  p,  703, 
Im  Norden  heiHls:  rinda  d  kaf ,  laf  ßöyting  Gjila|i. 
p.  177.  180;  186  von  kaf  (prafundum),  das  mit  quab 
verwandt  iß,  wie  das  fchwed.  qt^af  ^  kvaj  lehrt. 

4.  andere  leibliche  gewalithätigleiten^  die  nicht  ver- 
fehren.  dahin  i^ehört,  was  dus  allerlhum  durch  fang^ 
fchwang^  griff  und  band  bezeichnet,  z.  b«  das  agf. 
feaxfang^  beardfang,  frief,  faxfang,  berdfang,  weil  es 
fchimpiljch  war  einen  mann  an  haar  und  hart  zu  be^ 
rühren  oder  gar  zu  ziehen,  vgl.  Gutalag  p.  31.  32.  Un* 
«üchlige  griffe,  l  Tal.  23,  rip.  39.  bajuv.  7,  3,  4.  5.  Frif 
22.  88.  69*  Gutalag  p.  47,  48.  aus  der  höhe  der  büßen 
geht  gerade  die  größere  zucht  des  Zeitalters  hervor, 
einer  freien  fr  au  wider  ihren  willen  die  band  oder  nur 
den  finger  anzurühren  (Rringere)  war  gegen  die  fiUe;  i 
&  homo  ingenuus  feminae  ingenuae  digitum  gut  mn~ 
fium  ftrinxeritr  XV  foL  culpabilis  judicelur ,  fo  viel  ab 
z.  b,  für  den  diebflahl  eines  Hihrigen  ochfen  gezahlt 
wurde;  tacr  |»u  cunu  um  bauglip^  byl  half  niarc,  Gtf- 
töl  p.  46.  P«ul,  Diac.  3,  30  erzühtl  von  Theudelind: 
deinde  cum  Authari,  quem  fuum  effe  fpoiifum  nefcicbai, 
porrexifTüt ,  ilte  poftquam  bibit  ac  poculum  redderel, 
ejus  manurn  nemine  adverlente  digilo  teiigit^  dex- 
tramque  fuam  fibi  a  fronte  per  nafuzn  ac  faciem  pro- 
duxit  illa  hoc  fuae  nulrici  rubore  perjufa  nunliavjt.  coi 
nuthx  fua  ait,  iüe  nifi  ipfe  rex  et  fponfus  (uus  effet, 
te  omnino  längere  aon  ändert  in  Noch  im  fpütcrn  mit* 
telalter  weigert  fich  eine  frau  zu  berühren^  was  vorher 
die  band  eines  mannes  angefaßt  hatte.  Parc.  124^  De 
ligaminibus,  1.  faL  35.  rip,  41.  bajuv,  III,  1,  7.  bürg.  32, 
frif.  22,  82.  Br,  143*  144.  145.  benda.  Af.  p*  276,  Gu- 
laji*  p.  179*  Die  meiften  gefetze  handeln  von  der  u^eg^  j 
irrufig;  l  fal.  16,  4.  34,  1*  4.  rip.  HO  de  tua  lacitm 
ahd.  wegalägi?,  Iäg6n  i£l  inridiari,  auflauern,  wozu  die 
lat*   ausdrücke    ßimmen:     migrnntem   rcftar«»  facere,     viam 
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claudere^  viaiii  ob£tara,  de  via  abllare;  viain  oontradi- 
cer©.  i,  alam*  66»  obviare  fe  in  itinere  59,  1;  de  pego^ 
ueri,  al  wegworfin.  l  Roth.  26,  27.  376  in  via  fe  an- 
teponere,  viam  antertare;  in  via  ntanus  injlcere,  viain 
contradicere«  1.  FriH  addit.  4 ,  1 ;  weiwendtna  Hnrif. 
iandr.  weifchettinge^  weimeringe,  Fw.  398 ;  wegwen- 
dung, brem.  Ital, ;  einer  hat  auf  den  andern  gewegelagt. 
Kopp  nr.  117;  vgl,  we^ewern,  üch  üf  den  wec  legen. 
Wallli.  26,  19.  20.  wer  irret  uns  den  wec?  Farc.  29^ 
Alln.  iilja  fyrir,  fyrirttll.  Niala  cap,  71.  72;  vegfn^era^ 
takr  ri|)andi  man  i  baizt  efia  gangandi  man  i  acflar. 
Gutai*  p.  34. 

5.  Noihzucht*  per  virtulem  (jnil  geWall]  moechari.  I. 
Tal  15,  2;  den  namen  nötzuht  kann  ich  nieht  aus  der 
ölteren  fprache  darlhun^  n6t  und  n&tniimjl  bedeuten 
allgemeiner  vis  oder  raplus  1.  Frif.  8.,  flehen  aber  auch 
insbefüiidere  für  frauenraub  und  nolhzucht.  Parc.  29*^ 
und  Sfp,  3,  L  Haltaus  1427;  der  Sfp.  3,  46  fagl:  an  va- 
renderne  wive  unde  an  finer  amien  mach  die  man  not 
dun  (vim  inferre),  of  he  fi  ane  iren  dank  beleget.  Der 
frief.  ausdfück  ift  nSdmond.  Br.  Iü6,  Es  fälU  aui\  daR 
die  alten  gefetze  der  im  mittelatter  allgemeinen  regol, 
die  genothzQchtigte  Folie  zum  beweis  der  that  aifugteieh 
mit  zerrißenem  gewand  und  ßruppigem  haar  lautes 
ge/chrEi  erheben,  gar  nicht  gedenken.  Wif  oder  ma- 
get,  die  not  vor  gerichte  klaget,  die  folen  klagen  mit 
gerächte  durch  die  hanlhaßen  dat  u.  durch  die  not^ 
die  fiü  dar  bewifen  folen.  Sfp.  2,  64.  vgL  das  bild  hei 
Kopp  Ij  b7.;  es  foli  ein  elich  frau,  die  genoizogt  wird, 
nenn  fie  aus  feinen  h enden  u.  aus  feiner  gewalt  komnit^ 
mit  ^erbrochnem  leib^  flatterndem  haar  u.  zerrißnem 
gebend  zu  hand  hingehend  laufen,  das  gericht  fuchen 
u.  ir  lafter  weinend  und  fchreiend  klagen,  jus  bavar. 
vetus  (Heumann  opufc,  p.  69.);  nodighet  en  man  en 
wif,  wit  fe  dhal  beclagen,  dhal  fchal  fe  don  an  dher 
fiunde  the  it  ir  befchen  is,  vrovi^en  unde  mannen,  we 
that  ir  begeghenet,  alfo  dhat  fe  betughen  mogho.  brem* 
Eat.  p.  33 ;  die  notzwungen  Jungfrau  foll  mit  verfall'- 
nem  haar  u.  traurigem  anfehen^  wie  fie  von  im  iCt 
gangen  u.  zu  dem  erften  menfch,  fo  11  zukommen  mag, 
desgl.  zu  dem  andern,  denfelben  ir  fchmach  u.  unwird 
anzeigen*     Walch  2,    159;     wo   eine    genolhzucht  würde, 

fo    foll  fie  laufen  mit    geßräublem    haare^ ihren 

fqfileier niß^   /jJcr   /ifl/irf. tragen ,   allermenniglich     wer  ihr 
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*}  dl«  Langobarden  nennfh  walapaiit  (at.  gualapaüi,  wnb^ 
paoi)  ^enp  fleh  einer  latrocinandi  atitmo  das  gpflrht  Mj^ftrllt  u. 
diebagewarii  aniitht ,  wie  noch  heuUulage  rauber  larveii  tomeb« 
mtn  und  ihr  antllti  fch^anen      t  Rolb.  3t.       **^  t" '* 
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riiub  unrecbllich ;  wer  in  oITener  fchde ,  mann  gegen 
mann  fiegte,  durfte  beute  [herihunta  gl.  jun.  219)  neh- 
men, der  held  durfte  feinen  erlegten  fetnd  berauben 
[fpolia  detrahere),  das  hieß  ahd,  hrioraup  [rnhd,  r6- 
roüp)  ivafaraup^  heriraup^  agt  völreäf,  herere^f^  ja 
die  Urbedeutung  Yon  raup,  reäf  rcheint  keine  andre  als 
veßis  (franz.  robe)  zu  fein  und  das  lat.  rapina  unver- 
wandt. Buße  fleht  im  bair.  gefetz  18^  3  auf  wegnaiime 
der  walaraupa  (veftilus  mortuorumj  und  L  Roth.  16  auf 
einem    befondern    fall    des    rhairaub    (f*    brairaublj     der    an  i 

Wigfllois    p,    197»    198   erinnert*     Für    ehrenvoll  galt   auch  ^ 

im  Norden  das  nesndm  (ktiflenraub) :  nämu  nesndm  ok 
hiuggu  flrandh6gg.  Egilsf.  p.  81.;  im  abd.  mhd.  iß  ndma 
(praeda)  fem.  Haltaus  1405  und  wird  häufig  neben  prant 
ß:enannl^  z,  b.  die  armen  lüde  mit  brande  und  nanie  be- 
fcbedigen.  ded.  vom  JoHgrund  nr.  33  (a.  1473),  ft>  auch: 
roub  u.  brani  erbeben.  Karl  9t>  rouben  mit  dem  brande. 
Güdr,  36*.  Früh  veraltete  das  ahd.  rahan  (fpoliumj 
filtn.  rdn ,  wovon  nocb  im  Hild.  birabanen  [fpotiarej 
altn.  rajna.  Vom  abd.  fcdh  (praeda)  ill  fcöhbari  (prae- 
dalor],  unfer  fchücher;  trief,  fcderdf  Bt.  70;  von  ftruot 
(filva)  flruotari?  waldräuberj  (Irauchdieb,  doch  flimml 
nicbt  das  u  im  agf.  ßrudan  (fpolia re)  fi rudere  (gralTa- 
tor) ;  eine  urk.  von  1395  bei  Gudenus  3,  609  hat  ßru- 
der  u.  fuHräuber,  ßruderie  und  rauberie^  vgl,  Haltaus 
1757.  1758  und  die  ßrudis  der  l  rip.  32,  51,  in  l 
Roth,  5  muß  fcamera  raub  oder  rauher  bedeuten,  dieb- 
Ilahl  oder  dieb^  die  glolTen  geben  furtum  und  furo;  er- 
läutert wird  es  durch  eine  Itelle  bei  Jornandes  (Lin- 
den br.  p.  142):  abactoribus  fcamarisque  et  lalronibus 
undecunque  collectis,  und  bei  Eugippius  cap.  10:  latro- 
neg,  quos  vulgus  /caiHaros  appeJlabat.  *)  Meoander  (fragm. 
bei  üöfcbel  de  legation.)  bat  oHct^t&^gsa:*  Ulfilas  kennt 
3&war  biraubdn  (fpotiare)  braucht  aber  pilvan^  fravilvan 
für  rapere,  viha  für  raplor,  vaidedja  für  lairo*  wie  in 
den  ctptlularien  (Georg.  1316)  latrones  und  malefactores 
zuf.  ßehen. 

7,  Diehßal,  ein  pleonafmus,  das  agf,  flaln  für  fich 
firüekl  fchon  furtum  aus,  dieb  für  und  das  altn.  frauf 
actus   furlivus.     allfrief,    thiubda^    agf,  fieo/d,     die   Wörter 
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dieb  and  Itelen  gehen  durch  alle  deutfclieQ  mundarten, 
doch  gilt  in  der  gotbifcben  dicht  neben  ^iabM  iL  flila/i^ 
hli/ius  and  hlifan  (Matlh.  6,  19,  20)  offenbar  uXintr^ 
und  HXon^iv,  unfere  lal.  gefeUe  brauchen  furari  v 
inuolare;  ein  kleiner  dieb  heifll  alln,  Iwina.  das  ml 
diube  (furlam  und  res  furllva)  Tritt  1229S,  tfUei 
deube  erhielt  Geh  bia  ins  15.  jh,  Haltaus  221.  222,  Wia 
bei  dem  todfchlag  unlerfcheiden  die  alten  gefet^e  den 
dieb  und  feine  helfer :  tbrir  äru  thiuvar,  en  radher^  an- 
nar  ftial  ok  Ihridi  taker  vidh  (drei  find  diehe  ^  einer 
rälh,  der  andere  flilt,  der  dritte  hebt  auf}  Oftg*  vadhan 
32  j  7.  Vedg.  Ihiuf,  L  Jeder  helfer  heilU  diebsgenoi  ^ 
altn.  ^iojsnautr.  Nial.  cap.  48.  p*  75.  Gutaf».  p.  417;  agfi 
{>eofde  geifita.  In.  7;  collega  furis  Roth,  271.  for  aut 
coUega  furis,  I.  Otlonis  2  {Georg  1269,};  furti  confcius. 
Vifig,  Vit,  I,  3.  Saxcin.  4,  8;  übet  ßeben  theilnehmer  hiiw 
aus  nahmen  die  Angdfachfen  keine  diebe  an  (oben  f.  2134 
Sielen  und  fad  au/fteben  (laka  vid,  recipere,  beithun)  ift 
eines  wie  das  andere.  Eifenh.  p,  458;  der  /i^/er  ift  wie 
der  ßeler,  Eifenh,  p,  456  fchon  bei  Berthold  p.  422:  der 
dö  uerhilt  der  ift  ein  dieb  als  wol,  als  ieaer  der  dd 
ßiU^  und  in  einem  ungedruckten  Slricker  p.  m,  169 : 

fwelieh  dieb  den  andern  hilt, 

ich  wei5  niht  welicher  roö  flilt,^ 
yiehdiebflal  (abigeat)  und  gefreidediebßnl  waren  in 
alters  die  wicliligrten  und  verrufenüen  (Veftg,  thiuf.  1,  3);. 
daher  Ce  auch  in  den  gefetzen  zumeift  ausgeluhrt  wer* 
den,  z.  b.  lex  fa!.  2.  3.  4,  5.  6.  7.  9;  majora  furta  ba- 
Irelfen  knechte,  pferde  und  rinder  (letztere  heitren  ani- 
malia.  I.  faL  3);  minora  porcum,  berbicem,  caprani, 
apem.  I.  bürg,  70,  2.  roftedieb  und  bienendieb  erfrheinea 
als  gangbare  epithela.  gramm,  2,  532,**)  in  den  fchwed. 
gefeizcn  heint  der  abigatis  gorthiuf  (Lanttsl  truf,  2) ,  cf 
fcheint  fchimpOIeh,  vom  fchlachten  und  ausnehmen  d«f 
thierdirrne  (gor);  wer  getreide  auf  dem  acker  flielf, 
agna    bat    (Upl.    manh.    49.     Suderm.    manh.    34)     d*  i 

*)  auch  w«r  fa  brenne  bab«  findei  und  nicht  anifigl,  wird  dcS 
dieb  fleicb  gracblrl.  die  Scbwedcn  babcQ  Hie  SpricKwörter:  kUtm^ 
balken  ocb  liufa  balkcn  fla  näfL  ibap  (Vcrel.  1191^);  liuhrr  üiH^ 
gi^rna ,  fom  ktokare  kalken  (Sljcrnhook  p.  3T5,  der  dieb  findet 
to  leicbtj  wie  der  glöckncr  den  kelch,)  Lc%  Roib,  365  verordnet; 
ß  quit  iiirum  aul  veflcm  aut  quamlibel  rem  in  viAm  (via)  im- 
pfffimlv  €i  Juper  genuculum  ieraterit  (d.  h,  milnimml)  ei  no« 
minifeftaveril   »ul  ad   iudicem   tiofi  diterilp  iiofium  redü,iU 
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rpreuröcken,  weil  ihm  die  Hoppeln  von  dem  wegge- 
tragnen  korn  auf  dem  rücken  hängen ^  dän.  at^nebag*^] 
Den  kähen  die  milch  ftelen,  machte  erlös ;  ef  tiiRdr 
leggzl  undir  kjr  man  na  ok  dreckr,  fä  madr  d  engann 
rött  ä  Ter.  GulaJ.  p.  543.  Ein  hauptunterrchied  beftand 
ferner  zwifcben  tagdieb  und  nacht diclu  Sfp.  2,  13  und 
die  gloffe  dazu;  holzenlwendung  bei  lag  und  inil  lauter 
axt  war  kein  diebßal  (oben  f.  47  und  314),  wohl  aber 
ftille  baumabbrennung:  /yr  bid  peof,  I.  In.  43»  und  es 
ifl  bemerkenswerth,  daß,  wie  nur  drei  wunden,  nicht 
die  weiteren  gebüßt  werden  (oben  f.  629),  nach  diefefn 
ögr  gefetz  der  waldfrevler  nur  die  drei  erßgehaimen 
bäume ^  nichi  die  übrigen  ^  feien  ihrer  noch  fo  viele, 
zu  zahlen  hat«  Endlich  kommt  darauf  an,  ob  der  dieb- 
ftal  ein  offenbarer  (furtum  manifeftym)  war  oder  nicht 
(nee  manireftum).  offenbarer  dieb,  agf.  open  |)eof,  cebere 
|jeofj  hieß  der  auf  frifcker  that  [in  üvtoipmQm)  be- 
tretene^ der  tentus  in  furto,  fupra  furtum  tentus,  lan- 
gob.  Jegangi  L  Roth.  258.  259.  296.  375  {vielleicht  der 
mit  dem  vieh,  d.  i.  der  fahrenden  habe  gehende,  der 
ambulans  in  furto?  vgl.  K  Rolh.  266;  doch  lefen  andere 
fegandi,  figandi),  wurde  aber  nur  angenommen,  wenn 
die  geßolne  fache  usque  ad  decem  flliquas  werth  war. 
Die  rechlsallerlhüiner  verlangen  hier  erörlerung  zweier 
puncte,  des  biftdens  offenbarer  diebe  und  der  haus^ 
fuchiing^  deren  erfolg  offenbarem  diebftal  gleich  geach- 
tet wurae. 

Im  milielaller  mufte,  wie  beim  todfchlag,  beim  diebffal 
der  blickende  fehein  vor  gericht  gebracht  werden,  man 
band  dem  in  frifcher  that  ergriffnen  diebe  das  ge- 
ftolne  tragbare  gut  hinten  auf  den  rücken.  Der  Sfp. 
2,  64  fagl  bloßj  dnO  die  haadhaffe  that  vor  gericht 
zu  bringen  fei,  deutlicher  iß  das  biM  (bei  Kopp  1,  67.); 
und  fal  ime  die  hende  hinder  ßnen  ruhe  binden  u.  die 
diube  darauf  u.  fal  in  alfo  gebunden  u.  mit  gefchrei 
vor  den  richter  vueren.  Mülhaufer  ftat.  (Grashof  origg- 
mulb.  p.  236);  wereth  dalh  ein  mahn  den  andern  be- 
grepe  mith  duve,  des  were  lüllich  edder  vele  u.  be- 
holde ehme  darbi,  den  fchat  men  vangen  u*  gebunden 
vor  dem  gerichle  bringen  u,  fchal  ehme  de  daue  up 
den  ruggen  binden.  Lüneb.  Bat.;  andere  belege  bei 
Kopp   p.  90    und  Dreyer   zu  R.    d.   vos  p,  124.   125-     Der 


')  qui     (riigem    aralro    quaeßlam    itirlim  mf>K  pAvil    fecuilqucp    fi 
pubc»  cfcil,     fufpenfus  Ceren   ntrcator.     XII.  lab.  t,  4. 
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gebrauch,  obgleich  ihn  die  giteflen  lal.  geretze  nicht  er- 
wähnen, muH  höher  hinauf  reichen,  da  er  fich  auch 
im  Norden  zeigl  und  bei  den  Angelfachfen.  Diefe  nann- 
ten einen  folchen  offenen  dieb  bäcberend  und  der  ge- 
genfalz  war:  cleene  häc  habban  [reinen  rücken  habeo.] 
Nu  ef  J^iofr  er  fnndinn ,  f)A  fcal  binda  fbla  *)  d  hol 
hönum^  ok  fcera  umbodsmanni  bundinn*  Gulafi.  p,  533; 
thiuf  a  bähe  binda  ak  tll  Ihing^  förä.  Yellg.  Ihiuf.  6,  5. 
wodurch  bloll  die  bindung  des  ergriCTnen  diebs  geRattei 
wird.  Nach  andern  nord.  gefcUen  follen  dern  fchweren 
dieb  die  bände  rückwärts^  dem  geringeren  uorwäriM 
gebunden  werden,  vgl,  das  manaa  dare  ad  ligandum 
1.  Roth.  32.  33.  Härtere  behandlung  galt  wohl  für  er- 
tappte felddiebe  an  frucht  oder  ackergeräth^  den  rohen 
Tctierz  w^nphäüfcher  weislhümer  will  ich  nicht  voreah 
halten,  da  er  Fehr  alt  fein  könnte:  fo  iemand  garhta 
entfrembdt  werden  u.  der  thäler  «/  Jvheinender  ihat 
belrelen  würde,  [traft  he  dan  denfelben,  dat  he  ihm  Dil 
na  entiepe,  fall  he  denfelben  up  de  entfrombdede  gar- 
v^en  entwers  leffgen  ^  dar  fall  wider  keine  frake  (rüge) 
over  gähn,  fo  de  ihäter  belrelen,  de  den  wagenrep  voo 
dem  wagen  entfrombden  thile,  fall  derjenige,  dem  de 
rep  gehörig  denfelben  deme,  fo  ihme  den  zu  enlfrdmb- 
den  Vorhabens,  unib  den  hals  binden  u.  mii  dem  wa- 
gen fortfahren f  ftrukell  hei  dann,  fo  fall  glikwohl  her- 
over  keine  frake  gähn,  fo  de  theter  belrelen,  de  deos 
wagen  des  liinfes  lo  entfrombden  Vorhabens,  mag  bä 
dtefes  theters  finger  in  des  liinfes  platz  in  pfählen  und 
fortfahren^  flrukelt  hei  darover,  dar  fall  glikwohl  keine 
frake  over  gähn.  Benker  heidenr.  f.  3.  4.  5.  Item  eis 
dieb,  der  einem  manne  fein  herßells  nagel  ahAielet  uod 
er  in  darüber  bekäme,  fo  füll  er  über  das  hcrftell  ndt 
feinem  leibe  gehen  ligen  u,  flecken  feinen  eilften  dau- 
men  ^  vor  das  ftell^  bis  fo  lange  er  bei  einen  fchmid 
kommt  und  ftellet  einen  andern  nagel  davor,  ohne  dei 
fuhrmanns  fchaden.  item  ein  dieb  der  garben  fliell,  j^ 
der  ihn  darüber  kriegt ^  Toll  ihn  von  dem  Rück  gi 
lalien  und  fchlagen  ihn  dreimal  mil  einem  klü 
vor  die  fcheenen  und  rufen  wapen  I  daß  ihm  die  nacb- 
harn  zu  hülf  komen  u.  bringen  ihn  an  den  amptmao. 
ilem   ein   dieb,    der   einem  die  liinfe   vor  dem  wagen  her* 


•J     fUi^    rci    furlivi,    vtrwandl    mit    unrerm    fühlen^    berübr 
greifen. 

**)  dfr  trifft«  «iiigcr.     fragm.  tl«,  2^4 
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lUelelf  dar  man  ihn  over  kriegt,  foll  feiiieti  eilften  dau-^ 
nien  vor  das  rad  Itechen ,  bis  fo  lange  er  bei  einen 
Tolimid  komt  und  fteltet  einen  andern  nagel  davor,  außer 
des     fuhrmantis  fchaden.     Bochumer  landr  $.  48.  49.  50, 

War  man  einer  gedolnen  faclie  auf  der  fptir ,  fo  durRe 
der  fonft  heilige  hausfriede  gebrochen  werden ,  das  hieß 
frhd.  fa/i/uoi'han  lex  bajuv,  (Georg.  330}  nihd.  heim- 
/aochen  f  fpäter  auch  hausfuehen,  Haltaus  85 L  868>  69. 
Entw.  gefchah  es  narli  einer  doreh  gefel«  und  fille  ge- 
billigten form  und  dann  galt ,  wenn  die  diube  im  haus 
vorhanden  war,  der  diebflal  für  einen  offenbaren,  es 
brauchte  aber  auch,  wenn  nichts  gefunden  wurde,  keine 
büße  erlegt  zu  werden  ;  diefer  form  gefchweigen  unfere 
allen  gefetze,  worin  Oe  beßand,  laßt  Geh  bloß  aus  den 
nordifchen  ahnen.  Oder  es  wurde  daxu  einfeitige  ge* 
wölt  gebraucht  j  dann  waren  wiederum  zwei  fälle  mög- 
lich, fand  der  heimfiichende  fein  entfremdetes  gul,  Ib 
durfte  ers  nehmen  oder  den  fcliuldigen  darum  belangen, 
ohne  büße  zu  enlrichlen,  fchwerlich  aber  wurde  der 
dieb  gleich  einem  offenbaren  angefehen.  fand  hingegen 
jener  nichts,  fo  zahlte  er  dem  hauseigeulhtJmer  büße, 
und  diefen  letztem  fall,  wie  es  mir  fcheint,  allein  be- 
handelt lex  bajuv.  10,  2:  ß  quis  in  domum  per  violen- 
tiam  intraverit*)  el  Un  fuum  nihil  invenerit^  cum  fex 
foh  componat.  el  poftquam  intraverit  el  fe  cognoverit 
reum,  injufie  quod  inlraflet,  det  wadium  domino  do- 
mus,  et  fi  ille  de  fuillel,  mittat  ipfum  wadium  fupra 
liminare^  et  non  cogalur  annplius  folvere  quam  Ires 
Tolidos.  welches  ich  fo  verflehe:  der  nichts  findende 
beimfucher  foll  6  fchill  büßen;  erklärt  er  jedoch  gleich 
beim  eintriü  ins  haus,  daß  er  unbefugt  komme  und  bie- 
tet dem  hausherrn  ein  pfand  oder  legt  es,  in  delTen  ab- 
wefenheit,  auf  die  fchwelle  nieder,  fo  verbricht  er  nur 
drei  Ichillinge  (und  verliert  dazu  das  pfand,  das  begreif- 
lich weniger  belrug  als  die  drei  außerdem  mehr  zu  zah- 
lenden   fch.)**)       Offenbare     ähnlichkeit     mit    diefem    ver- 


')  gewallfanier  embruch  fn  em  fremdei  baut»  ohne  rüclilicbi 
auf  diebfuchung ,  hifß  deti  l^angubarden :  In  cörle  alieiia  aito 
aniinn  inlrare  f  cuflis  ruptitr^im  »  quod  eri  oherüs  racerc  1.  Rrtth. 
282.  183.  316;  quicuoque  alienam  «loinum  vialrnler  Jillturb>iver»l 
el  domus  ti  pro   fi  rmamrrtio  iherua     hal>iiilTe   probaur.     1.  fal.   13,   3. 

**)  lei  laL  4(1.  ri{>.  41.  bürg.  16  reden  de  «crUgio  minartdn, 
de  inquirendi»  animalibus  ,  ohne  eine  fcirnitkbtii^il  der  hauifu- 
chung     »niugeien  ;     grwahfame     folt    gebüßt  »     erbetene     bi*i    flrafe 
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Tahren  hat  das  in  einem  fpätercn  rechlsbuch  der  ht^%- 
Tuchung  vorgefchriebcne:  will  einer  was  ihm  weggekom- 
men ift  in  eines  andern  haus  oder  hof  füchen,  fo  Ugt 
er  fünf  mark  auf  die  Jehtpelle  und  fucht;  findet  <r 
die  Tache  nichl,  verliert  er  die  fünf  naark,  findet  « 
aber ,  fo  nimmt  er  feine  fünf  mark  und  verklagt  im 
fcbuldigen  um  die  fache.  Rygian.  215.  Item  fi  quis  t 
domino  domus  pelicrit,  u(  expioret  in  domo  ejus  de 
furto,  neganle  hofpite  (weigert  Och  der  hausberr)  non 
praefente  oxadore  (und  iOL  keine  gerichtsperfon  zugegenl, 
III  rnareas  in  limine  ponat  et  domum  inlret ;  fi  adGt 
exaclor^  nihil  ponat;  fi  ingreffus  donium  furtum  oon 
invenerit,  pecaniani  in  limine  paß  tarn  aniittaL  JOJ 
nefvicenfe  anliq.  6,  21  (in  Kofod  Änchers  farrago*)  Dil 
hinlegung  des  gelds  auf  die  fchwolle  fcheinl  mir  lUV 
einzelnes     überbleibfel    einer   alten    feierlichen  housruchuDf, 

Die  ailn.  rechtsförmliche  hausfuchung  heißt  ranfak  (vao 
rann  domus,  golh«  razn]  und  wird  in  den  fcbwed.  ge- 
fetzen  folgendermaßen  gefchildert:  der  hauseigenthamef 
folt  haus  und  hof  auffchließen^  der  beftolne  mit  nock 
einem  andern  eintreten,  badhir  fkolu  ther  iuirlößf 
(?ivinlöfir,  Bltn,  ofanlaufir)  värö  ok  lösgiurdir  ok  bar- 
f aller  y  bundit  brohä  vidh  hnä  ok  fva  ingangä,  ther 
fkulu  lelä  i  ihem  hufum.  (beide  füllen  oben  los,  d.  L 
barhaupt  fein  und  losgegürlel  und  barfuß ,  die  hofeo 
ans  knie  zurückgebunden  und  fo  eint^ehen  und  in  den 
häüfern  fuchen.)  Ve0g.  thiuf.  6,  3;  fidhän  fkulu  ihrir 
mön  inganga,  the  fkulu  lösgiurdir  ok  ivinaxiadhir 
[obengeachfelt,  d,  i,  den  mantel  vom  köpf  ober  die  fchul- 
ter  zurückgeworfen)  *)  vara  ok  fyrra  ietas,  nt  Iher  ii 
bondanum  abyrd  giörin.  Upl.  manh.  47^  1  und  beinah« 
wörtlich  fo  Sudherm.  Ihiufn.  12.;  das  wt-llmanfiirdie  ge- 
letz  manh.  96  hat  Oi^oaxiade^  das  helTinijift^he  ilM'd.  3L 
the  fkulu  tithan  hapa  ok  bälti  inganga;  varder  ftulit  if 
bondi,  tha  fkal  han  thet  tore  finom  grannom  lyfa ,  bval 
han  liafver  mift.  nu  hafver  han  van  S,  hvart  Ihet  ir 
kommil^  tha  fkat  han  thijt  fara  medh  fyf^  maonon 
och  bedhas   laghltka   at    ranfaka,    tha    mS  ei  honom  raa* 


der  thrloflglreit  nickt  gttc*i^eri  wtrdeo.  quoil  fl  in  doma  fueril 
et  ti  Jerutinittm  ciijuj  eß  dämm  cünkafliicril  ut  für  ktthf«Umr. 
Vgh  ItM   bijuir,  fl«  populpr.  le^.   14  (GrorK.  33n  ) 

*)  Axla     hrlto     aller    liatl    he&Ol    die    kappe  fpm  baupt  über  di« 
achfcl  itirUclir«ltcn  laßrn,     Ihre  1,  1014. 
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fakan    fönias.     tha    fkulo    the    tvl  man    til  teka  favar  therU 

On.  tha  fkal  han  fighia  Tom  ranfakBri  bedhis^  hvat  han 
hafver  mid  eller  hurudant,  tha  fkal  hin  fighia  hvat  inne 
är  Tore  Iherrh  Iha  fkulü  Ihe  losgiorde  logängB  och  fvä 
ranfaka  al  hoode  hafver  ei  vädha  af  Ihem.  Landsl.  Üurv. 
13.;  euma  menn  mann!  ttl  garz  oc  bai|»a5  al  ranzfaki^ 
ba  man  engin  ranzfaka  fynia.  vil  han  granna  lina  vifir 
hafa,  fiB  fcaj  bi|ia  ^aira,  en  ai  viU  manni  ofchie)  biau^a, 
nemni  ün  mann  huar  in  al  ganga.  lausgyrtr  Ical  in  at 
ganga  oc  capulmis^  Gf>^n  ran^faka  fcal.  })a  en  mandr 
fyniar  a|)rum  ranzfakan,  pa  iru  ohailig  dar  hana  oc 
far  enga  bot  Grir^  flauet  ai  hiltis  fuli  inni,  Gutalag  p.  71. 
72.  Die  meinen  diefer  gefetze  fordern  noch  andere  vor- 
fichlsmaßregein,  z.  b.  es  füll  nachgefehen  werden,  ob 
keine  olTnung  in  der  wand  oder  unter  der  fch welle  ift, 
wodurch  der  f6li  heimlich  halle  ins  haus  gefchaffl  wer- 
den können.  —  Das  norweg.  recht  flimmt  mit  dem 
fchwed.  überein:  nfli  er  madr  ftolinn  fö  fino  oc  Ter  hann 
manna  farveg  tiggia  frft  gardi ,  |)4  fcal  hann  gera  eptir 
heradsmonnorn  ftnora  oc  lyfa  torreke  Uno  oc  fer  fids 
lil  eptirferdar  oc  fpyria  til  garz  manz.  ^k  fcolo  fieir  filia 
utian  gardz  oc  gera  einn  man  tit  hQs  oc  Fegia  til  erin- 
dis  oc  ©Üa  ranzfahs,  ef  hann  (der  hausherr)  bydr  fai, 
^k  gangi  hann  eptir  grönnom  Onom,  |>ä  eigo  |)etr  at 
ganga  I  fcyrtorn  einom  oc  iaiisgyrdir  (im  bloOen  hemd 
und  gürtellos)»  Gulaf).  p.  539.  540.  Eine  umtlandlk-he 
befchreibung  des  ranfaks  aus  der  iOänd.  Graugans  fin- 
det Geh  bei  Arnefen  p»  345-47,  es  Folien  vier  männer 
eingehen  und  fuchen,  aber  daß  fie  nacket  und  entklei* 
det  Fein  müi^en ,  iOt  in  diefem  rechlsbuch  Fchon  wegge- 
laßen,  man  vgl.  auch  Eyrbygg,  p.  56.  58,  wo  eine  haus- 
fuchung  verweigert  wird. 

Die  Identität  des  ganzen  gebrauche  mit  dem  griech.  und 
röm.  alterthum  leuchtet  ins  äuge.  Beim  qua^ctp  Fotite 
der  fuchende  yvjnvic  uai  aC<«'0^o£;  eintreten,  oder  ohne 
oberkleidj  im  bloßen  piutv*^  Das  altröm.  furtum  per 
lancem  et  ticium  conveptam^  ill  neuerdings  durch 
Gajus  und  eine  turiner  Inflituttonengloire  deutlicher  ge- 
worden. Feftus  f.  V.  lance  et  ticio  fagt  bloß:  qui  fur^ 
Ima   ibat    qiiaerere  in  domo  aliena,     licio  cincius  intrabat 


*)  Ariftopb    9*9-    49T-9d    und   die  reholirn  dam,     /?ati>.  1402» 
Plato  äe  legii).  13»  T. ;     Meier  u.  Schöm.  p.  4a5r 

^}  Geltiut  N.   A.  11|  iS    U,  III;      conciprre  ill  faßen,  faogeti. 
Grimm'i  D,R,A.  2.  Aiiig,  ^s 
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lanceinque  ante  oculos  ienebat  propler  matniiiiram.  mt 
virginum  praefenliam.  *)  das  litium  gürtete  nur  die 
lenden,  Gajus  nennt  dafür  linieum:  boc  rolutn  pracce- 
pil,  ui  qni  qunerere  yelit,  nudus  qoaerat  linteo  cincttu^ 
lancem  haben s  ^  qui  ü  quid  invenerit^  jubel  id  lex  fiir- 
lum  manireHum  eOTe.  quid  fit  autem  linteum  quaelitam 
efli  Ted  verius  elt^  con/uti  genus  elTe,  quo  neceffariai 
partes  tßgerent.  Quae  lex  tota  ridicula  eft,  nam  quem 
veftitum  qaaerere  prohibel^  is  et  nudus  quaerere  prob»- 
bitus  eH,  eo  magis  quod  ita  quaefila  res  inventa  majari 
poenae  fubjiciatur^  deindc  quod  iancetn  five  ideo  haberi 
jubeal,  ut  manibus  oecupantis  nibil  fubjieialur,  five  ideo^ 
ut  quod  inveneril  ibi  imponal^  neulrom  eorum  procedÜ^ 
Q  id  quod  qua^ratur  ejus  magnitudinis  aut  naturae  ISl 
ut  neque  lubjici  neqvie  ibi  impoiii  poITtL  certe  non  du*> 
bitatur,  cujuficunque  materiae  fit  ea  lanx^  fatis  legi  fieri* 
3,  192.  193.  Den  letzten  unwi^Fenllichen  punct  beCtiniDt 
die  turiner  gloIFe  aucb:  Ka  enim  fiebat,  ut  is  qui  ia 
allen  am  domuin  introibat  ad  requirendam  rem  furtiva« 
nudus  ingrediebalur  difctim  fictile  (fietilem}  in  rapiU 
porians  iittisqiie  manibus  detentus  (?detentam),**} 
Ich  habe  des  Gajns  ganze  (teile  hergefchneben ,  weil  it 
zeigt ,  dall  fcbon  er  den  alten  gebrauch  misverAand  aad 
veifpottete.  die  naklheit  und  das  emporbaUen  ein«^ 
fchiiOet  mit  beiden  bänden  auf  dem  haupt  [vor  den  äu- 
gen) follle  verfiebern,  dad  der  bausfucbende  nichts  ua- 
term  gewand  noch  in  den  bänden  mit  fich  hineintrsgfi 
was  angeblich  vorgefunden  den  hRUseigenthÜmer  vef^ 
däehtigen  könne,  wie  es  in  den  nord,  gefetzen  ausdrück- 
lieb  heißt,  at  bonde  bafver  ei  vädha  af  them,  at  ther 
äi  bondanum  abyrd  giörin,  und  bei  dem  griech.  fcbO" 
Italien,  tya  pi^  %l  vno  toc  //latio  Tugv^tivttQ  Xm&wmßf 
^  iva  jui  Ti  vno  s)(^&öttc  Xü&watv  tnoßuXoPteg  to  ^^ 
lovftevop.  Auch  Tcheint  es  mir  nicht,  daß  die  naklheit 
bbfi  die  heimfuchung  erfchweren  und  feliner  mache» 
follle,  indem  fich  niemand  gern  dazu  verftehen  würde,  ein 
fremdes  haus  auf  folche  weife  zu  betreten;  diefer  grund 
fchickl    fich     nicht     ffir    die   alte,     nur  fOr  die  verfetoeile 


k 


*y  da  clie  fünf  letilcd  wurte  (ich  nur  auf  licio  cinctui  W* 
lieben  ,  die  rornirl  aber  ftelf  bnce  et  licio ,  nie  licio  et  lancc  lau- 
lel  I  fo  Tchlit-ßt  Bugo  mit  grund ,  daß  umgefieJIt  werden  müße: 
labcem  a.  o.  1.  licioque  c.  i  p.  m.  a.  i.  p.  Doch  bandeJl  auck 
Güju«  erft  vom  linleiirn ,  danfi  ton  der  lanx* 

*')  &avigny  recblig,   3,  116*  vgl    fi&T* 


^ 
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zeit,  welcher  ßberhaypl  das  ganze  gefeU  nichl  mehr 
Kufagte*  Daß  ein  dem  unfchuldi^  befiindnüti  Hausherrn 
verfallendes  pfand  auf  die  fch welle  gelegt  werde,  eul- 
hätl  weder  die  nordlfehe  noch  die  griech.  u.  röm,  fiüe, 
8*  Schelte»  ich  bediene  mich  diefes  allen  worles  (ahd, 
dm  fcetla)  weil  es  kürzer  ift  als  lälterung  ynd  viel  beider 
als  das  unbeltimmle  lal.  injurie»  zwar  ift  die  f.  g,  real- 
injurie  nicht  darin  begrilfen ,  allein  unter  alles  recht 
rechnet  Ihätliche  befchimpfung  "  lieber  zu  den  unler  4 
abgehandelten  gewalltbäligkeiten.  •)  Svheliworte  Marra 
152  ifnöde^  verkorn  wort^  altn.  ordtak^  firnar  ord^ 
klaskis  ord,  Aqifmdin  ord,  uno^mj^a)  find  nun  alte  folcbe, 
welche  die  ehre  des  freien  mannes  angreifen,  ße  mögen 
allgemein  gefaßt  fein  oder  einen  befonderen  Vorwurf  ent- 
halten,  der  fich  auf  Hand^  geburt,  fitte  oder  handlang 
richten  kann.  Nicht  jede  (cheite  zog  gefelzliche  buUe 
nach  Geh,  noch  aller wirts,  noch  zu  jeder  zeit, 
fl,  allgemeine  fchellworle:  du  biß  ehrlos ^  rechtlos*  böfe^ 
fnode!  eilende!  bö/e wicht  [oben  f.  554}/  fchelm! 
alln.  manrifjlal  Nial.  cap.  37.  51,  boefe%  ds!  Herb* 
63«  90^.  ir  ungetriuwer  hantl  Parc,  20725,  ftinkcnder 
huni!  Herb.  63c.  canis^  cauda  canis!  jus  tremonenfe. 
Dreyer  p.  4l9;  hikkiu  Iwalp,  Veftg.  rätK  10,  anderwärts 
ffrey  und  greybaka.  tiimber  gouchl  MS.  2,  3';  leige 
fnipfenfnapf!  ib.  10*,  vgl.  altn.  fnäpr.  Dunkle  fchimpf- 
Wörter  der  älteren  fprache  hallen  vielleicht  benimmlere 
beziehung,  2.  b.  du  fläch!  du  giudel!  fragm.  16*'  «• 
fftuedel!   Maerl.  2,  210. 

h,  Vorwurf  leiblicher  raisgeflalt;  oft  zu  ganzen  redensar- 
len  ausgefponneUj  z.  b.:  wolle  ein  fuberlicher  anllitze  in 
ein  unflech  (?  unrchlitl)  grifen.     Bodm.  702. 

c,  Vorwurf  der  Unfreiheit,  knecht!  fchalk!  miiedinc! 
/auler  knecht!  lai%s!  (vgl  oben  f.  3üa  309.)  Im  Nor- 
den nannte  man  die  knechte  vdndr  (nequam):  {ira^llinn 
maelti,  udndr  heß  ek  verit,  en  aldrei  hefi  ek  |>iofr  ve- 
riL  Nial  cap,  48;  udndr  munk  heitinn  Sigurdr  med 
feggjora.  Siem.  178';  ^rmW  faftr  ä  f6tum  !  NitI,  cap.  17. 
Auch  das  vorhalten  knechlifcher  vernchtungen  be- 
rchimpfte,  vgl  oben  f.  351. 

d.  Vorwurf  unehlicher  geburt.  vgl.  oben  t  476.  hären- 
fohn !  rpan.  kideputa  (das  oft  bloBe  interj.  admirantis) ; 
ebd.   merihän   fun^   zagänfun.     monf.   330   (equae^    ca* 


^    unler   ifi^uria  lablt    die    K    abm.    11-16    auOer    fuHtar«   felbfl 
fDincsre  u.  occidere  ;  freilich  txdiitia  und  tugleicfa  Ti^^tf, 
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I«.  4914.  OB  rtdkter  mmge.  Fii^rf.  29&  «r  B  cä 

■Sl   I,    lar    Ac/cr   urngf   pU!   aafk  3I>    4ft   I 

mmge  brnfeS  Eari  Sd*  M  aretr  sm^el  Eari  74*  4i  k^ 
■ore.'  tni.  «9912.  mofe  krY«.'  G^.  7«»  iirftaf  ar- 
fOT  MTf^^  B.  S^aAe  U»»  Hx  2.  IM»  b«tfe  mmgm. 
\jm^.  Alex.  S&.  141.  x«r«  afctoincr!  B«r.  aSt 
dittsofe:  Berft.  90i  ai  «^sd  ir  voL  ^  ««  eil 
frtfirfr«  wMt  ift.  4n-  IM  ciB  aaicn  Iptickal:  ü 
Ml  OB  ntkur  tagt:  Btilh.  y  123:  aach  dar  luiii 
weife  o6ca  L  29:  Jmt  dcahiAe.  «4/  rfer  xagm.  Wk  1» 
73*.  Der  föfc.  uck  Arn  fwfhrfiaJf  Hier,  ImO  mA 
kaftTT.  CEkM  L  U.  33.  4  f  ^m  iJii—  /« 
ücpMYteMNT.    Pcfti  mmm.   l,  3eB. 


pries    m>a    iarrs    & 
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im  rücken:  ü  quis  homo  ingenuus  &lio  (i.  e.  alii) 
JtnproperaYerit  (improbraveril) ,  quod  Jcutum  faum 
jactaffei^)  et  fuga  lapfus  fuiffel.  l  föL  33,  5;  Jcutum 
reliquiße  praecipuum  flagilium^  nee  aut  facris  adelTe 
aut  concilium  intre^  i^rnominioro  fas.  Tac.  Germ.  6.;  iak 
fa,  at  Ihu  ranl  en  firi  enom  ok  hafdi  fpiut  a  bali  l 
Veßg.  rölL  10,  3;  quam  forlHer  faepe  feceris,  qiias  fu- 
giendo  dcclinaßi^  cicalrices  indicanl  corporis.  Liutpr  5, 
2-;  er  zage,  fwer  hie  den  riicke  fliihtw  wende!  MS.  2, 
ft^.**)  Eine  andere  iimfchreibung  der  feigheit  liegt  in 
dem  Vorwurf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  auf  der 
rechten  Clelle  zu  haben:  ecki  hiarta  hafa.  S«em.  78^  |»ü 
hinn  mikli  madr,  fier  /  briofli  üggr  hälmspiß  (ftroh- 
wtfch)  Jiar  er  hiartal  fkyldi  vera.  Ol.  Tr,  2,  208.  Ihu  är  ai 
mans  maki  ok  äi  madher  i  bryni.  UpL  in  fine.  nmdr ,  at 
perril  Gula|)v  204.  Auch  wird  der  feige  weib^  altes  weih 
und  memnie  geFcholten;    6nei8  fem  kaüar  fon.  Saera.   151^', 

f.  andern  laßern  folgten  befondere  fchellnamen,  z.  b. 
dem  niüineid,  verrath,  geiz,  der  Irunkenheit,  unkeufch- 
heil,  lüge,  untreue,  fubdulum  clamare.  I*  alam.  aiid.  21' 
ein i tum  (cinaedum] ,  faljatorem  ,  eöncacatnni  aut  uu!^ 
peculam  vocare*  L  fal  33,  I.  2.  3.  wer  von  feinem  gras- 
überfluß  nicht  mittheilte,  hieß  grä^fpari  [graminis  par- 
cus)  Veftg.  bygd,  7.  Vom  fchelten  bofer  fchuldner 
oben  L  612. 

g.  vorgeworfne  verbrechen  waren  fchwere  fchelte;  ge- 
wöhnlich werden  bezeichnende  oder  erhöbende  epitheta 
zugefOgt:  mörder  l  Vatermörder j  muilermörder  [nurgw 
Xüiag^  fHfi^aAoiag)\  räuber!  mordbrenner!  altfchwed* 
kaxnavargr  (von  kaxn,  kafn,  feuerÄUnder)  Oftg.  edz. 
31-  UpL  vidh.  25.  GtiIaL  77;  dieb!  bediuljen  u.  dieb 
heilen.  Tröltfch  J  ,  fe6.  gortkiuj  und  agnabah  (oben 
L  636),  fidelndiek  Fries  pfsifergenclit  p.  130  (a,  I38H)* 
Hierher  auch  befchuldigungen  der  Zauberei,  kelzerei, 
des  Umgangs  mit  elfen  und  geiftern:  vdlant !  werwolf! 
ahd.  ß'inleih  (portenliim,  monftrum]  agf*  fcinläc;  kelzer, 
tinchrifl,  beide.  Si  quis  alterum  eherpiobnrguni ,  hoc 
eft  ririoportium  clamaverit,  aut  illum  qui  inium  (aeneum] 
dicitur   portalFG,     ubi    ftrias    (ßriae)    eoncinunt.*'^     l    fal, 

*)  grieeh.  ^nf/nani^^     Meter  u,  Schöm*  p.  365.  481, 
•*)  ein     held     bcißl     daher    flauglraudr    Sann.    154»    altraiJtJr    llu- 
gar  15t*  rtollalraudr    163*    und     auf  rur»n*iTieii    linde!     üch    die    in- 
Fcbrifl:  er  floh  nichl   im   dampl.     Haulil  1169.   1171. 

"**)     chervioburgum     (al.    cfaereburgutn ,     hereburgum.       DiuL    1, 
$31)    ementhere   ich    m    cÄwnoftttr^w»,     chtenoburiurti    d.    i.    keße]> 
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67,  1.  Skarphedltifi  wirfl  dem  Floß  vor:  |ift  ert  hrMr 
S^infeUsdß  fem  Tagt  er  Kverju  ina  niundu  n6U  at  hinD 
geri  t)ik  al  konu.     Niala  cap.  124, 

.h*  für  fraueti  gab  es  eine  meng^  eigner  fchimpfwörter:  bth 
Ifoga  ormuzt!  VigagU  p.  158*  (wie  manna  armastr.   lonitv. 

S.  47)  vergiorni  (manntolle)  Sa&iiu  62*  63»  72*.  hure!  eh- 
recherin!  böle  fnode  huri  Frfes  1.  c*  121.  hurfack,  peokin, 
hutinne*  fpeinfche  ftaL  J.  37»  6ö/e  Acrw/.  Berth*  25J.  359^ 
364.  diebfche  Iniret  ßadm.  p.  907  (a.  1511.)  hexe!  ^aubt^ 
rini  pdiandinne!  wettermacherin !  nacht r eiterin  !  Si 
quis  mnlierem  ingenuain  flriam  damaverit  aul  tneretrictm 
l  fah  67,  2.  ßriga,  quae  dicitur  mnjha,  L  Roth.  379.  ßrigam 
quod  eft  mafca  rlamare,  Jornicariam  aut  ßrigam  cUoiare 
ibid.  197-  198.  vgl.  ßria  aut  herbaria,  L  alam.  addiU  22 
kono^  iak  fa^  at  Ibu  reet  a  quigrindn  lösharädh  ok  i 
troMtam,  tha  alt  var  iamrifl  nat  ok  dagher  (frau,  \tk 
Tab  dich  auf  einer  zaungerte  reilen,  die  haare  gelöll  mc 
in  einer  hexe  gewand,  als  es  war  gleich  zwifchen  nicfc 
und  tag)  YeÜg,  rfitL  10,  5»;  andere  frauenrchimpfni' 
men  Und  firigärä  hona^  ho  und  hortuia  (profHibuluiOf 
ebendaf*  das  letzte  wäre  abd«  huorrii^a. 


GAP.  n.     BUSZEN. 

A*  Begriffe.  das  natürliche  gefiihl  nach  empfan^afTI 
beleidigung  war  racbe,  Vergeltung »  fühne;  der  fleckai 
rollte  getilgt  und  abgewafcben  *)  werden  ^  dem  beleidiget 
eine  wenigäens  gleich  hohe  oder  höhere  fchmach  wtdrr- 
TahreUj  es  enlfprang  offene  fehde  und  feindrchaft  ^, 
Auch    die   büßen,    welche  das  gefetz   lUtt   der  felbftrack 


Irager ,     der     «Jen     beten     den    kel^el    in    ibre    küche    getraff^ö    Vü 
agf»    hfcr    (engl    ewer)    ahn.    hfer    (tebe»),     mllhio    aftfräoV    cii»<r 
und    burjOf    btiro    (iräger) ;     ab<i.    fonn    wäre    Imrraporo,    alto.  bitt-j 
keri?     dte     golfa.    Itaunn     hvairuSf     btairk,     weil      Tonft      aJtn.     I 
ftünde;     darf   tcb     kühner    ralben    aht^ari»?     (von    abva)    waOcrg., 
bl.    aquarium  ^    fran«.    aiguiere    und  hver   ^  hvari   eotfprjlaee  dlii 
aphärefis  auj  ahvari? 

*)    am    deudicbflen    bei    der    mordfuhne:     marth     mdt    nta  flii  1 
Rinrtbe  hila   (kiibien).     AL  21;   vtlam  cognati  quaero  per«mli.     lM»  1 
tbariyi    69H     ul    caefot    mundet  vindicta  fodales.     th.   923  ;     ounc  «^  { 
dele ,     vif-i ,     fufum     mundare    crufirem ,     ut    mors    tgbjleroai   moillfl^ 
fanguii    quoque    fangucm,     roleturque     necem    fncioriun     plitga    » 
canik  ib.  94t. 

^*J  iniiniciliai  pati,  1.  Fnf,  3|  3* 
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erlaubt    zti     nehmen     und    zwingt    zu    enlrichterip     ruhün 

auf  riem  grondfatz  der  Verbreitung,  die  aber  in  Deulfch- 
land  niemals  ftrenge  talton*)  war^  Tüntfern  zurückfüh- 
rungr  des  fehadens  auf  geld  und  geldeswerth.  Dadurch 
erleichtert  es  das  volksrecht  beiden  tbeilen;  dem  ver- 
letzer ^  indem  es  die  feinem  haupt  oder  feiner  ehre 
drohende  gefahr  abwendet  und  in  ein  übel  verwandelt, 
das  bloß  fein  vermögen  trifTl;  dem  verletKlen,  weil  es 
ihm  für  die  unfichere  räche  eine  fiebere  genugthuung 
fchaöl,  welche  zugleich  feine  gekränkte  ehre  herftellt 
und  fein  gut  vermehrt  Den  erlittenen  fchaden^  info- 
weit  er  erfetzbar  ifl^  erfetzt  die  büße  völlig  und  nicht 
feiten  gewährt  Be  überhin;  bei  unerfetzlichem  verluft, 
namentlich  todfchlag  des  verwandten  oder  leiblicher  ver- 
unftettungj  läßt  fich  nicht  leugnen,  hat  die  ausgleichung 
der  büße  etwas  unedles  und  wider(lrebendeS|  das  auch 
fchon  im  aUerthum  von  einzelnen  menfchen  gefühlt  **)j 
für  die  menge  durch  atlgemeinheit  der  titte  gemildert 
wurde  und  endlich  nach  dem  forlfchrill  unferer  ausbil- 
dung  die  abfchalTung  folcher  büßen  verurfachte.  Rohe- 
rer zeit  waren  fie  heilfam  und  unentbehrlich. 

Zweierlei  ift  alfo  wefenllich  bei  jeder  bulle,  daß  fie  den 
ausbruch  der  fehde  unterdrück!  f)  und  die  freiheit  des 
Verbrechers  fchüzL  Will  der  beleidigte  feine  räche 
hintanfetjsen  und  büße  nehmen  (nicht  hefna,  fondern 
vid  b6tum  taka);  fo  bleibt  dem  bcleidiger  nichts  übrig 
ala  fich  mit  geld  zu  lösen  (die  haut  zu  lolen^  lebend  und 
friede  zu  kaufen)  aber  nachher  war  er  frei  und  ficher: 
alle  Frifa  mugun  biare  feilha  mith  thi  fia  cäpja*  Af.  20. 
Kann    oder   mag  ff)   er  die    büße    nicht   zahlen,  fo  erwacht 

—  }\ 

*')  wie  fie  nach  moraifchcm  vtnA  altrom,  recbt  für  lodfciiläg 
und  leibsTcrlettungen  galt;  Terle  um  Fftrl«,  äuge  um  äuge  p  xabn 
um  labn  ,  wuode  um  wutide.  Etod.  3t,  23*2i^ ;  0  menibrum  mp- 
fll,  ni  cum  eo  p^tcii »  talio  eflo.  XU.  lab*  7,  9»  Unter  Deulfchcn 
w^r  dies  nur  im  febdeiunand  mÖglicb^  d.  b.  wenn  der  beleidigte 
keine      büße     forderte  ^     oder    der    belcjdiger     die    geforderlc     nicbt 


♦♦)  ich  will  meinen  lofiten  fohn  nkhl  im  gddbeulel  tragen, 
fagt  ein  ▼ater^  das  gebotene  wergeld  verfcbmabend,  Müller  faga- 
bibl.  1,  144. 

f)  componalur  ceOante  faida.     1.    Eolb.  45i  1%* 

ff)  in  den  oord.  faucn  kommt  der  tug  mehrmals  »or^  daß 
raube  mtnner  aus  grundiaU  gar  keine  büße  xahlen  wollen,  i.  b« 
BrafüUL  Müller  fagabibl  1,  104.      .^     ^,»    ^.  .,       ,„,i,.,„. 
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die  fehde  and  er  wird  der  ffewall  4em  hrtfiwligltt  wi 
feiner  freojide  preisgegeben.  •) 

Neben  der  vom  verltjUten  bezogenen  priuaihuße  er- 
rcheiot  fchon  in  der  aUelten  zeit  ftir  die  meUteii  fv- 
brechen  noch  eine  öffentliche^  welche  der  k5nig,  im 
volk  und  das  gericht,  wegen  deg  gebrochnen  friede^ 
in  empfang  nahm.  Sie  ifl  bald  tinter  einem  aUgemeinfli 
namen  der  büße  mitbeg^rilfen,  die  dann  nur  nucfa  fer» 
fchiedoen  quolen  unter  kläger,  volk  und  rjchler  r«N 
theilt  wird,  bald  aber  aoch  durch  befondere  benennon» 
gen  ausgezeichnet  Man  muil  aber  doch  in  diefer  H' 
fenllichen  buOe,  fo  aft  Ge  ilt^  immer  etwas  fpiterts, 
dem  eigentliclien  begriff  der  baße  hinzugetretenes  Wk- 
nehmen,  deon  in  der  ausübung  des  fehderechls,  wd* 
ches  pord  mil  mord  galt  und  gefetztiche  büße  unnötlif 
machte,  lag  eben  wohl  friedensbruch  und  Qörting^  tlkr 
weder  der  rächer  noch  auch  in  diefem  Tall  der  belddi* 
ger  verfielen  in  ein  fredum.  Die  öffentliche  buHe  zenft 
alfo  von  einer  milderen  zeit,  in  welcher  Tehde  fehei 
compofition  bereits  regel**}  geworden  war  und  (kr 
fchuldner  fich  in  die  noth wendigkeit  fOgte ,  mehr  n 
zahlen^  als  er  gerchaitet  hatte;  es  war  ein  anhang  nr 
büße,  keine  Itrafe.  Unter  ßrafe  (poena^  pein)  rer- 
flehe  ich  eine  vom  volksgericht  ausgefprochne  venir» 
theilung  an  leib^  leben  und  ehre  des  Verbrechers,  die 
nichts  gemein  hat  mit  der  ftets  in  geld  oder  geldesw«1l 
begehenden  büße.  Geldstrafen ,  in  diefem  genaoera 
finn,  hat  das  alterthum  nicht.  Zufammenhans-  beiiiv, 
der  buUen  und  flrafen,  mit  altheidnifchen  opfern  k6i* 
nen  wir  vermuthen,  nicht  mehr  nachweifen. 

B.     Benennungen. 

1.  Tacttus  braucht,  wo  er  von  abbüßung  gerlft^gcm 
verbrechen  redet,  palTend  mulcia:  pars  mulctaa  nif 
vel  civitati  ^  pars  ipfl,  qui  vindicatur  (dem  friet  hiaa) 
vel  propinquis  ejus  exfolvitur.  Germ.  12;  bei  efwtt» 
nung  des  todfchltgs  aber  fatisf actio:  iuitur  enim  ho» 
micidittin   .  .    .  recipitque     fattsfactionem     univerra     diMBM 


*}  dinn     Hellt    dte    räch«    ofTeci    und  gleiches  darf  t^it 
Yergollen  werden:     gialdi      tha      HT     gen    Iki  ^     lim     geti    limi; 
giUldi    olc     angin    than    lif   fori    lif,     älla  lim  gen    Imii,      (um 
orkar  KI^Ar  borghan  lil  fuldra   hnta.     Upl.  manh,  31^  3.   ). 

**)  fontl     Icönnte    fchon     Tacilut    nicht    den    f^mt^^n    der 
fliioD     in     anfcbtag     hnDgen ;     qüta     periculoGores     fuai    ioii 
jvila  tihcrtalefn.     Germ.  cap.   31, 


^ 
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ib*  2L  muteia^  mulciare  findet  lieh  verrchfedenllich  in 
deulfcben  gefetzen,  z,  h.  rip.  31,  3.  35,  I.  39.  52.  54,  2; 
bürg.  33.  38,  45.  Angl,  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12,  14; 
fellner  faiisf actio,  Vifig.  VIII  J,  1.  3,  13;  Irrpia  fatis- 
factione  L  bürg.  75  ^  wofür  aber  überalt  das  den  finn 
tinreres  rechts  noch  bezeichnendere  compo/itio  flehlj 
auch  z.  b,  bei  Greg,  turon,  9,  19-*)  vomponere  kann 
auf  beilegen  der  fehde  bezogen  werden  oder  auf  aHs 
verpbnen  der  fchuld  (oben  f,  612).  emenda  und  emen- 
dare  fcheint  erfl  fpater  in  den  eapilularien  vorzukom- 
men (Georg,  783.  1145.  1461),  und  1.  Saxon,  11,  !.  er- 
reicht aber  die  bcdeulting  des  deutfchen  büße  und  büßen 
am  allernicbllen,  B6ljan  hei(U  golh,  juvare ,  prodeffe, 
gaböljan  refarcire**)  und  iß  ablaut  von  bat  (balizö,  melius), 
folglich  beßern^  das  fubil  böta  komml  oichl  vor;  ahd. 
puo^a  (emendatioj  puo^an  (emendarej;  agf.  b(3t  und  M- 
t8ii|  altn.  bot  und  bcpta;  mhd.  buoge,  blieben,  mhd. 
zuweilen  in  gleichem  Gnn  wandet  (reparalio)  Farc.  6565. 
23858,  Wh.  2,  72^  gr.  Ruod.  G^  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
2026  und  wandeln^  auch  kere  und  hiren  (reparare,  re- 
Oiluere).     Hatlaus  1083.  84. 

2.  Schuld  (culpa,  debilum)  \li  bulirälligkeit,  die  fränk« 
gefetze  fagen  noch  häufiger  als  componal^  mit  beifügung 
der  verwirkten  getdrumme ,  ciäpabilia  judicelur,  die 
agf.  f^  he  Jfjidig  ^  jjeböle.  So  auch  L  alam*  36,  3 
und  Roth,  271  cuipabilis  ßt  und  263.  272  pro  culpa 
componere.  Selten  fleht  noxius  ftatt  cuipabilis.  rip. 
34,  I. 

3,  noch  ein  fehr  allgemeiner  aosdruck  für  die  begriffe 
genuglhuung,  Zahlung,  erfatz  ift  gehl  und  gelten^  zu- 
mal drückt  das  ahn.  ginld  (pL  giold)  und  gialda  luere^ 
pendere,  folvere,  reparare  aus;  den  Friefen  heißt  jeid 
jede  büße.  Höufig  erfcheint  in  den  alten  geletzen  gel- 
dum  oder  geldr/s  mit  vorgefetzten  zahlen ,  als :  duos 
geldos,  novem  geldos,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
f.  61 1  beim  gedinge  gelte/t  und  wider  geben  (foivere  et 
reftituere},  fo  wird  in  den  agf.  gefclzen  bei  büßung  der 
verbrechen  dgifan  (ahd.  arkepan)  und  jorgildart  red- 
dere  und  perfolvere  verbunden,  %,  b.  Cnut,  60.  64;  Ica- 
den  gelden,  Sfp,  2,  28.  46.  47.  Hierher  gehören  nun 
auch     viele    beftimmtere     compoGta,     altn,    ßgiald     Nial. 


*]  cc»Tnpoßlionem    componal.     L  fal.  46,    S. ;     für  compäßHo   bat 
der  altn.  und  i^r  dblecl  feeii  und  fttht. 

♦•)  den    bruch    b« rfte llen ,     fi    nipi3l  .  .  .  /urctto.   XII  Ub.  T,   2, 


3 


ft.  daSL  liS9L  I4S1.  140^ 


wie  v( 


«in?;  ad  üferMbn  bi^lMt,  ~«e  ata.  t^ttüMm 
weder  coapo£bui  Mch  inp^ex,  airfier  GvIaL  p.  I9-II 
wereUi^  es  fctaMe  iahi'a  aas  DaticUBad  gednactt 
■■tiOich  Back  Kaübad,  w  es  mt«  Im- 
bcftilin^  des  &  ki  fiL  gafali  wM 
r  eia  emiitrwiai  gekffa  M,  2,  «•  « 
Cckeiat.  dca  iaaa  aiach  csibai»- 
ich  reU  es  a«ch  der  aadera  leHrccei^oa.  Dia  lex  i^ 
hat  u^gildus  Bafc.  36.  II.  46.  63.  64.  67;  die  L  alas. 
29.  34.  «5,  i.  2.  46,  2.  49.  2.  50l  51.  2.  H  ^  76.  M3; 
die  L  bqar.  TIL  1,  I.  t  1-  19,  3.  XTDL  2;  die  L 
FriL  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  liL  Br.  ht- 
jeld   L    wergeld,    rfL  47.  54.  63.  71. 


*)  vgl.  das  fridl  ftoBde  oppa  fionc  kaU  Br.  TS.  Itt.  IM;  iu 
fablt.  AJMdK/'fli  (redcMtw  capitis)  AL  IC«    18S. 

**)  ia  ciacr  acwtorodcr  kL  des  NcAor  iEvcn  p.  212.  )|f. 
tl%U  db  fatk.  kiwwi  A  ywmmm,  kheyR    Vek  p.  Itt. 
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73.  110.  IIL  131.  148.  182.  186.  190.  219.  Im  Sfp 
weregeid  {lat-  verf.  werigeldtis^  vgl.  HüHaus  208K 
UnverHändliche  abOractlon  war  fcbon  im  10*  jh.  weri- 
geldum,  wie  die  glolFe  zeigt,  welche  ich  oben  f.  1  mit- 
getheilt  habe;  andere  gloflen  verdeulfchen  fchief  damit 
das  tat.  fifcus.  zweü.  122*  doe.  20^^  beüer  braucht  es 
N.  93j  2  für  pretium:  fiiderunt  precium  fuüm,  fie  gü^- 
5611  Ü5  da|  iro  heiliga  werigelt ;  ,  bibant  precium  Tuuni^ 
ße  trtnch^n  jro  werigelt  Es  iü  wirklich  der  preis  des 
L'rfchlagnen  mannes^  das  wort  wör  (boiiio,  laL  vir, 
litth.  wyras,  lett.  wihrs,  golh.  vair,  sllii.  verr)  halle 
Tich  aus  der  ahd.  mundarl  frühe  verloren.  Daß  aber 
wergeil  mit  nichts  anderem  zufammengefelzt  ift^  gehl  aus 
vielem  hervor,  in  der  edcia  heiOl  es  einmal  ausdrücklich : 
^er  (maritum)  vegino  giatda,  Smm.  233*,  die  analogie 
des  alln.  manngiald  (mulcta  homicidii],  des  fpäteren 
mangeld  (Haltaus  1304);  des  agf  manböt  (luiliü  homi- 
nis) und  vollends  des  allen  liudi,  agf*  leodgeld  entfchei- 
det.  Zwar  ließe  fich  an  wärön  (praeftarej  oben  f,  603) 
denken  und  der  begriff  von  Währung ,  werlhung  anneh- 
men, allein  die  allgemeinere  bedeutung  thut  üch  er(% 
fpftter  hervor  und  die  ältere  ift  durchaus  capitis  aeßi- 
matio.  •)  Noch  weniger  darf  man  werigelt,  wirgelt  für 
abkörsung  des  freilich  gleichbedeuligen  und  felbfl  als 
lesart  damit  wechfelnden  widrigelt  halten.  Der  rechts- 
gebratich  trug  ganz  dazu  bei,  den  finn  von  werigelt 
unbeftimmt  zu  machen.  unter  allen  büßen  der  gefelze 
war  die  capitis  aeftimalio  weil  die  bedeulendße,  jeder 
inenfch  nach  fland,  gefchlecht  und  alter  halte  feine  taxe 
und  diefe  laxe  regelle  mehrere  gefchifte  des  lebens^ 
felbfit  die  bnfie  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fchlag  waren,  fo  konnte  für  gewiffe  verflümmlungen 
das  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredus  in  dem  wergeld  (des  thälers)  beftehen  (1. 
FriT,  3,  2]  oder  auch  fich  einer  durch  gedinge  verbin-- 
den,  im  fall  einer  nichlleiflung,  eines  nichlerfolgs ,  fein 
wergeld  zu  entrichten,  ein  doppeltes,  dreifaches:  ob- 
noxius  dnorum  werigeldorum»  Neug.  nn  87  (a.  784); 
res  redimere  cum  weregeldos  tres.  ib.  97  (a*  786);  res 
cum    weriegeldo    redimere,     cum   alio    weregeldOj     flmililer 


•}  wie  wtnn  umgeltebH  wi^r^o  lus  w¥n  (aeflimatio ,  pretium 
capitii)  abflrahiert  TeiD  könnle  und  m'ltX  (goth.  vair]»}  dtgaui 
aui  pretiofut,  aeftimalu»  f 


^ 


7^3.  754 

ll«L      Die  L  FricL  2 
14.  S  Mm 

tfeh   cdtae 
L  Aethe&L    22.  23. 
leadgdd.   ».  7.  21.    Diefcr  Inds.   «t 


sende  fo  wie  der  vere 
Wsn   heiCl  tber  ia  etaea  büfitb.  feTdu   Carls  d. 
•Georf.  11S3^    4er  Friefe  mmi  SecUe   /Irhjp«  ■■ 
xm  Sdier:  exeeplo  i  leades  M  eft  Sexe  a«t  Prife 
•ccideril?    aas    leTe  aabcdeakfieh    ait    c 
exeeplo  leadea :  i  Scxo  aal  Frifo  etc. 
7.     die  bagob.  ffefeCte   kabea  aie  «erigiM»    vii 

dfigUd,    guidHgUd    L  Rolk.  9.     II.     198     

Ceor^.   11^  1235- I2G9    oder  das  laL  pretiaa  «ad 
pretiare.    Rolk.   48.   Sl.   63;    dicfes    widrigdd     cd) 


IL 


*  ia  dieCea  beiden  blela  bnacki  die  Ia  Frif.  Icudts«  ia  dta 
ibrifca,  alfb  wdt  kiafigcr,  wcregüdiu ;  die  aufdrücke  fiad  aber 
fjaofljm.  dcaa  was  RogS*  P*  ^  '"'■*  ^  ^H^*  ^^^  "^  ^»r  ctnca 
■mbam;  die  compofilioa  des  falfcbfcbwöreadra  briSi  nickl  «•- 
rvgiU,     fnadcra  bcftcbl  daria.    daft  er    fo  «iel    enlricblcm    laO       ab 
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auch  hin  und  wieder  bei  de«  Franken^  eine  van  zu  l 
rip*  63  gewährt  wedreg  Udo  ^  das  decr,  Ghildeberli  wi- 
drigildum.  Georg,  475.  476  und  einzelne  cöpilülarien 
widrigildum,  widrigiKdus.  Georg.  6bl.  906;  desgl.  1*  alam. 
4,  und  wUhirjeld  Af,  p,  20.  wederjeld,  ib.  73*  Die 
ahnlicbkeit  mit  weri^eld  Tcheint  zufällig,  es  ift  aus  der 
parlikeE  widari,  widri  zu  erklären  (vgl.  guidrebora^  wi* 
drebora*  Rolh.  233)  und  drückt  recompenlalio  aus,  wie-- 
dervergellung;  ein  in  der  alten  fprache  auch  auBer  dem 
recbtsgebrauch  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergelt 
{retribuerunt)  Lampr.  Alex,  4374 ,  widirgell  Diut,  1  ,  13 
fonft  widerlön,  illön,  agf.  edgildj  edlein ,  das  aber  euch 
ict  gutem  finn  remuneratio  bedeutet. 

8.  einfache  buBe  hieß  polle^  ganze*  pfeniter  componat  L 
fai.  44,  16.  iota  leude.  l  fal.  44,  16;  eaine  leode  (acc.  fg.); 
toi  um  werigüldum.  L  Frir.  22 ,  58  I.  alam.  102.  103;  agf. 
/uib6t ;  fuperplena  loudis.  Georg»  673  ;  mit  fuiie  jelde. 
lil,  Br.  63;  fuibSt,  fulJLld.  ib.  182  mit  pulieme  weregelde 
gelden.  Sfp,  3,  48;  cum  uno  weregildo  folvant,  l  alam,  45, 
1  i  ßmpia  folulioiie.  l  bürg.  4,  2.  Vifjg.  VUl  3,  13.  ^/ib^t 
Fw.  341.  Den  gegenfalz  bildet  die  halbe:  medietate  leu- 
dis.  l  laL  44,  16  compöfitionis  medietas  45,  3.  Vifig.  VII. 
2,  4;  medieiaa  werogitdi  l  rip,  46;  medium  weregil- 
dum  I,  alauL  102.  medium  prelium.  ib.  103;  medieias 
prelii.  Rolh.  48.  68.  140;  dimidium  weregildum.  L  Frif. 
22,  58;  agt  meduman  (dimidio,  nicht  moderato^  wie 
Wilk.  tibe  rfelzt)  leodgeide.  l  Aethelb,  7.  21,  healfne 
leode.  ib.  22,  23;  mit  halpem  weregelde.  Sfp.  3,  48f; 
haifom  bölom.  Nial  c.  56;  haifjeld,  Br<  186.  190.*) 
Vervielfachungen:  dupla  compoOlio  L  Vifig.  VI.  2,  9. 
I.  bajuv,  II.  20,  1.  iui/cyldig  l  In.  3.  in  dupto  re^ituat. 
I.  Frif.  3  und  add.  10.  duos  geldos.  Georg.  783  mith 
ttviujeldtim,  Br.  73,  ttpigeld*  Af.  p,  326.  liggi  i  tpeböie. 
Dpi.  manh.  11 ,  4.  ipHbötis  drap.  Sudherm.  manh.  26; 
in  tripio  componerc.  fal.  66,  2.  tripla  compofitione  66j  I. 
iriplici  wergildo.  rip.  63.  64.  alam.  29.  tripliciter  refti- 
luat.  alaro.  34.  in  iriplam  folvaL  bürg.  4,  3.  triplxi  fa- 
tisfactione.  bürg.  75.  tripla  rolutione,  addit.  14.  in  iri- 
plam   componat«     L   AngL    et   Wer;   7.      tripio     damnum 


*)  ImedejeM  3/1     Br*  141*   143.     ihrimnejttd   f/3     Br.    185.  310. 

iJer  beweis  Af.   p.   3D.      »gl.   ihrimne    furtber ,      1/3     mehr.      Br.  138. 

t9lK  ia4{     ßardan  dihs  jcld    1/4     Br.  IBd.  t9X     tgl.  quariam  par- 
lem  pretii  I.  Botb.  54.  68.     feilim  parlcm.     ib.  6S. 


J 


r 
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fareiiit.  An(^.  ef  Wer.  6.  tripio  iiiwpMif ,  Cijm§>  Ml 
agr.  frrygiid.  bntla  prennum  maaafiHMn.  HhL  pi  ISi. 
mit  Mrmm  jeidam.  Br  47.  71,  157.  Ukrihätm  mW 
fände,    ib.  50.  S2,  59.    thriujeld  ih.  148;   M/^fcoUb  4n|L 

Sadbenn«  nanh.  26.  ftrigilda  (tripBcll«'  coBpiMti 
Giild]^.  359,  Sextupla  comiNiatio  L  ¥ifig.  TIL  1,  I*  1, 
6.  23;  Jexie$  paeüae  pretiom  exfohat  L  hmg,  12»  1. 
in  Rothars  gefetzen  wird  hiaf^  octogiU  {eiam  dte  IC 
bat  immer  actogiid,  nach  Blume]  aifetroffeti  ^  i.  I.  ii 
octoglll  reddere  252.  268.  320.  J2l.  322.  345.  34€i.  341 
375.  in  oetoeiit  eomponere  26d.  293.  352.  363 ,  «kcr  4rf 
dlefes  acbtgeld  dem  neungeld  anderer  gefelse 
fei,  folgt  fcfaon  aus  9  —  1  (oben  f.  215]  and  irjnl 
den  zu/atz  einer  hL  zu  lex  346  ocfogül,  id  eil  ßüm- 
num  beQsii^t.  ßbinonum  reddat  L  258.  2S9,  260  badaa 
tet  alfo  gleichviel  mit  in  odogilt  reddat.  ßbinonus  i 
ein  germanifmus  und  will  fo  viel  fagen  aU  fe/bmetmk 
(gramm.  2,  950) ,  der  fatz  und  acbt  andere  daxUt  p- 
rade  h  wie  1«  rip.  66  fibijeptimus  Itudeal  eoiijorvf 
heini  fi^lbüebente,  ntmlieb  mit  Techs  etdeshelfem  fcbwi* 
ren,  onil  1,  bürg.  8,  l  ßbiduodecimus,  Nouem.  wo»- 
gildos  componat  hat  lex  alam.  45,  2.  49.  50.  fecuiMis» 
legilimum  weregildum  novem  geldos  folvere  76.  99,  11 
16.  nouemplfciter,  5,  1  ;  niungeldos  foWat  id  eß  no¥tm 
capita  reftituat.  \.  bajuv.  L  3,  1 ;  in  novigeldo  fecondoa 
pretia  confUtuta  Colvere.  1.  bürg.  8^  2.  9;  novie«  oo«^ 
nal.  l  Sax.  4^  8;  in  tredum  no%fie4  componit  weragfl- 
dum  Fuum.  L  Frif.  7,  2»  17,  2.  nouem  weregildoa.  10; 
und  fo  euch  bei  den  Angeirachren  neunfavhe  bttßa.  L 
Aeihelb.  I.,  bei  4en  Vifigothen  novecupla  compoütiDi 
VIL  1^  1.  11.  noi^iea  rerarcietur  Vlll  1,  9.  Ein  ackl- 
zehengeld  zeigt  1.  aiam.  49,  2  octodecim  weregeldaf) 
wumit  das  langob.  duplmn  octogild  Liulpr  6,  6  ein«  ü, 
häuGger  erfcheinl  das  |jebenuiidzwanzig:geld :  tres  noyi- 
geläoH  alam.  7,  L  27.  ter  novigeiäas  componat.  32; 
trimniungeldo  folvalj  hoc  eft  ter  novem  reftituat.  bi- 
juv,  I,  3,  3;  iripla  nopigildi  folutione.  bürg.  75;  aaii 
auch  atln.  threnni  niu  markar.  Veftg.  ritK  I.  A«fl«r 
diefer  doppelung  und  Verdreifachung  des  neungeldet^ 
begegnen  keine  multiplicationen  der  buUe  weiter  und  »Qi 
bnüen  zeigen,  neben  dem  einfachen  und  doppelten  an* 
fatz,     nur   den   3.   6   9.  18   und   27fachen;     man    vgU  dli 


*)  die  fiilen  H  (oben  f.  118)  kbeinen  17^1. 
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drei  und  neunfache  erhöhong  des  ralifchen  wergeldes 
{oben  f.  272),  die  fechsfache  des  bairifchen  (f,  273).  Eine 
merkwürdige  übereiiiClimmong  unferer  alten  gefelee^}, 
wodurch  die  im  Norden  enlFchieden  wallende  heiligkeit 
der  dreizahl  und  neunzahl  vollkommen  beftüligt  wird. 

9,  Zurlickgahe  ^  jenes  agf.  dgifan ,  ift  bloß  auf  die  durch 
raub  oder  diebAal  entfremdele  perfon  oder  fache  an- 
wendbar, daher  reden  die  fränkifchen  gefetze  nur  bei 
dii3fen  verbrachen,  nicht  bei  todfchlag,  wunde  oder 
lihmung,  von  capitale.  Die  bedeulung  kann  nicht 
zweifelhaft  fein,  nach  dem  was  in  der  decretio  Chlotarii 
IL  fteht:  vapitale  qui  perdiderat  recipial ;  vapiiale  ei 
qui  perdiderit  reformare  fellinet  et  latronem  perquiral. 
Georg.  477.  479;  capitale  in  locum  reftilnal*  L  faK  13, 
2;  namentlich  gilt  es  von  knechten,  die  für  fachen  an- 
gefehen  werden:  capita/e  in  locum  näituat.  l  fal  2%  6. 
capitale  damino  reflituat.  30,  L  3.  Der  ausdruck  felbll^ 
fcheint  es,  ift  von  caput  (houbit)  hergenommen  ur- 
rprünglich  nur  auf  geraubte  frauen  (L  fal,  14),  manci*- 
pia  und  pecora  bezüglich,  vgK  capita  L  bajuv.  I.  3,  1; 
nachher  aber  auch  für  erilaltung  leblofer  fachen^  z.  b. 
des  holzes.  1.  Tal  6,  4.  gebraucht«  In  den  übrigen  ge- 
fetzen  verfchwindet  diefe  benennung,  das  langob.  fetzt: 
mancipium  (manahoubit)  reftiluat  et  aliud  fimile  fub 
aeßlmatione  prelÜ  componat,  Roth.  275.  276.  277;  das 
vifigoth.:  du  OS  curn  eodem  (Fervoj  paris  meriü  domino 
reformare.  IX.  1,  5;  ejusdem  meriü  cum  eo  (bove)  alium 
domino  reddat.  Vllt  4,  9,**)  Die  falifche  und  ripua- 
rifche  compoOtEonsformel  verbindet  insgemein  capitale 
und  delatura.  Delatura  ift  was  der  roelder  (anzeiger, 
proditor^  i.  e.  certus  indicalor.  I.  Roth.  260]  für  die  an- 
gäbe der  entfremdeten  fache  empfängt,  wie  viel?  konnte 
befonders  ausgemacht  werden  [eine  ulam.  urk.  bei  Goldaft 
2f  55  fagt:  occuLte  Qbi  pactum  fieri  pettit  de  pretio  duo- 
rum  libranim  pro  delatura^  ul  haec  paiefacerel)  ^  ein 
folches  gedinge  aber  nur  den  beflolnen,  nicht  den  dieb 
binden^     dem     die    gefetze   geregeltes   anbringegeld   aufer- 


*)  ich  möchte  darum  die  TiQgolhifcbe  quadnipU  falisfaclio  VUh 
1,  9  (in  quadrufihim.  td.  Jhtod.  im)  JeffhipU  Vtl.  3,  6.  2J  und 
undecupii  compoütio   VU1.   I,  10  für  ungermafiifcb  hallen. 

^*}  die  erftatlung  det  «iebs  heißl  in  den  fchwed.  gefetxen 
phfyüi  (gleicbfstii  füllung  des  xAtims).  Fielt  vtd^rb.  3i.  Üpl.  ti^ 
derb«  28.     D«bl.  bygQ«  $1.   Siidcrm«  hygti.  33* 


^ 
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legften.    In   der  L  Vifig.  VII»  1,  4    heißt     es     wnerce*    it- 

dicia^  B^t  meidfeoh:  fe  f»e  hit  olTpyrad,  be  Ui  ^ 
mehdrisob.  L  In,  17;  frieCrch  vermuthlicb  onbringy  o«* 
brin/e.  Fw.  34 L  342.  314.  317  vgl,  die  anm,  f.  3tt 
Delutura  erCIreckl  fich  jedoch  weiter  als  capifale  Mi 
kann  auch  beim  homicidium  eintreten.  L  Tai.  79,  1.  Da 
wort  Aehet  außer  dem  Tal.  u,  rip.  geret2  1.  AogL  di 
Wer.  7,  2,  3  und  Georg,  479, 

10p  Breduä  hieß  was  dem  könig  oder  volk  alfo  da 
fifcus  für  den  gebrochenen  frieden  entrichtet  wupI 
er  begteilet  nicht  jede  privatbuße:  0  auis  puer  iail 
XII  annos  aliquam  culpa  m  commtfertt,  fredua  ei  nt 
requiratur,  L  fal.  28,  6,  quod  quadrupedes  Taeiunt  fr^\ 
das  exinde  non  exigitur,  l  rip.  46.  1.  Roth.  331*)  mll| 
gerade  fo  noch  btii  den  fpätern  Friefen :  alie  wrwiM 
d^da,  diares  d^da,  fpildöda,  alle  becwarda  d^da  füll  Jdi 
and  fülle  böla  and  nenne  fret/ia,  Br.  182;  desgl.  ii 
Norden:  falle  nidr  fraendbiBtor  oc  r^ttr  kononga,  &• 
laf».  p.  190.  Der  fredus  kann  aber  umgekehrt  auch  dku 
eigentliche  compoütion  vorkommen:  quod  ^  fervus  ^«^ 
vum  perculTerit,  nihil  eH  (braucht  weder  der  herr  dif 
thäters  zn  zahlen,  noch  kann  der  des  gefchlagenen  c^ 
was  fordern),  Ted  tarnen  propfer  pacis  ßudium  4.  du 
componat.  L  rip,  23.  In  der  regel  tritt  er  neben  im 
compollUon  ein,  Toll  aber  erllt  nach  deren  berichtiget 
erhoben  werden,  rip,  89.  Die  Alamannen  Tcheinen  dtf 
fredus  durch  die  Franken  kennen  gelernt  zu  haki^ 
Tonil  hätten  Qe  ihn  wohl  fridus  genannt^  jenen  ausdrwi 
(1.  alam.  3,  3.  4.  32.  36^  3)  fand  daher  fchon  ein  gW- 
Tutor  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  t  1.)  Aus  den  capita-j 
larien  iß  Georg.  479.  781.  783.  1462  zu  vergteidsei; 
Bei  den  Angelfachfen  finde  ich  friieabdt  Cnut.  8;  ^ 
L  Ängl.  et  Wer.  7,  2.  3.  und  8  unlerfcheidet  fredw* 
von  compoQtion  und  delatur,  ebenfo  1.  Frif.  ad  partet 
regis  pro  fredo  3,  2;  pro  freda  8,  16;  die  fpäten 
frier  gefetze  haben  f reihe  (mafc.)  Br.  148  frciho  M 
236.  thene  frethe  fella  Br.  64.  enne  frelhe  refza  209.  tf 
fretha.  44.  45,  59.  Af,  189.  thr^  frethar  Br,  71.,  nur! 
daß   ihn    ftaU    des    königs    wieder  das  volk  empfängt,    da- 


»    »^ 


*)  vietldcht  J.  Saion.  \%  (fo  wie  11,  5)  eicepta  f«ida  • 
beßerri  m  tjecepta  fredtt  (doch  fcbeinl  «ucb  im  langob.  ge^ 
faida  £uwciff;n  frcduj  aüitudrückcnj ;  und  eiccpta  bedeutet  Ü* 
absquCf  uicbl  ^  ^ie  id  der  fräolc.  lormcl  escepio  Cdpitaii 


verbrechen*     büße,     benenniingen,         657 

her  liudef reihe  Br.  133  und  Uodeßeld  KL  20,  welche 
nicbl  tnit  dem  unter  6  abgehandeUen  leudjs  »u  ver- 
wechieln  find. 

11.  EnnmtB,  hannum  ^  die  von  dem  richter  zu  be- 
ziehende htilW  (Hallflus  94  j  c);  bannos  exfgere  hal  fchon 
Greg.  iur.  5,  26  aber  nicht  tilr  richlerliche  llrafe,  auch 
die  alten  fränk.  gefetze  Fchweigen  davon  unter  diefern 
naaien.  In  den  capftiilarien  niid  den  fpölern  lan^ob. 
^efelssen  erfcheint  er  häufig:  Georg,  672.  1230.  1260. 
1262  ff.  1429.  1462,  desgl.  in  den  friefirchen :  1.  Prif.  !7, 
de  banno^  löfte  tbet  bort.  Br,  51.  thi  bifcop  nime  Une 
bonnnr^  Br*  54.  vgl.  das  golhl.  banda  vereldL  Gulal. 
p.  22.     Mehr  hiervon  buch  VI. 

12.  den  Angelfachfen  hieii  der  fränkifcho  Tredus  und 
bannus  mit  einem  worle  ptte  (neuln),  was  eigentlich 
poena,  rupplicium  bedeutet  und  auch  in  der  ahd.  rorrti 
i4ft%it  mhd.  wt^e  diefen  finn  hat,  "nicht  aber  den  von 
bul^e^  geldbuCe.  Die  agt  gefelze  ftellen  vfte  dem  vere 
gegenüber:  gebötan  fvfl  be  t^ere  Ivt  be  i^te,  Cnut,  46. 
48,  d.  h.  fowohl  den  leudis  als  den  fredus  des  fränk» 
rechts  entrichten;  gefylle  fe  flaga  vere  and  püe,  L  Aelfr. 
26.  Zufammenretzungen  bezeichnen  die  arl  des  vlte,  als 
blAdvtJe,  flltvltc,  legervlte,  mulcta  elTufionis  fang.j  rixae, 
concubilus.  Sfjätere  gefetze  brauchen  für  vUe :  roris- 
factura ,  overrevenntlTe,  ovcrhymilTe  (ungehorfams- 
geld.) 

13.  ff^eite,  urrprünglich  pactum,  pignus  (oben  f.  601) 
drückte  im  mittetalter  häufig  den  begriff  des  agf.  vttii 
aus,  mit  welchem  es  wdrtlich  unverwandt  ilt.  Der  Sfp. 
riellt  gewedde  der  böte  (die  lat,  verfion  mnlcta  der 
emenda)  entgegen;  1,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 
Hultaus  202.  2(189.  2090,  in  denen  aber  ofl  wette  dem 
lat.  compoGlio  oder  emenda  gleichgeftellt  wird ;  emendae 
quae  dicuntur  u^ethe  hat  auch  eine  urk.  bei  Wenk  ^ 
nr,  182  (a.  1289).  li 

14.  endlich  heilU  die  dem  richter  zu  zahlende  buOe  in 
fpälerer  zeit  brmh,  brächte  (Iraclio  legis  und  mulcta 
delicti]  Haltaus  188;  den  Friefen  breße  Br.  54  oder 
brecma  B.  7L  So  fleht  auch  frepet  bald  für  das  ver» 
gehen,  bald  für  deffen  buCe,  vgl.  oben  f,  587  was  aufier 
der  buBe  zu  Jrevel  verbrochen  wird. 

Afimerkung,     nach    zeit   und  ort    fchwanken   diefe  namen, 

lauten    ineinander   fiber     oder     beHimmen    firh    eigenthüm- 

Grimm'i  D,  R.  A.  2.  Ausg.  1  t 
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lieh;  die  ällene  einTachheil  faflte  alle  arten  unter  einego 
Worte  zufainiiien^  wie  Tacilus  unter  mulcta,  uqd  fo 
fcheint  im  Norden  alles  b6t  o(ler  gield  zu  heiiVen,  das 
berondere  durch  vorgefetzte  fubll.  herausgehoben  zu  wer- 
den. Die  b6t  wird  zwifchefi  kJäger  (inaisaghende)  kb- 
nig  und  gau  (hundari)  verlheill,  Sudbenn.  manh.  23.  26. 
27.  Upl  manh.  14, ^  wie  nach  Tacitus.  Hauplf^chltcb 
kommt  es  auf  unterTdieidung  der  vom  verlelzten  und 
von  der  obrigkeit  bezogncn  büße  an.  jene  heilU  compo- 
ßliOi  ffllisfaclio,  emenda,  werigeid,  leudi,  vere,  widri- 
g&U\  diefe  fredus,  bannus,  vite,  wette,  brüchte*  Zu- 
weilen ift  aber  wergeld  und  but^e  im  engem  finn  zweier- 
lei ^  nämlich  jenes  eij^eniliche  enlJchädigung,  büße  dif 
dem  befchädigten  außerdem  gebührende  genugthuung« 
So  in  der  Lombardt^i:  widrigeld  folvere,  et  viclori  fe- 
cundnm  legem  eniendare.  Georg»  1265;  in  Frie&land 
/VW  und  h6i€  Br.  182  und  im  Sfp.  3,  45  weregeld  und 
böte  (werigeldus  et  emenda] ,  beide  für  den  verletzteo 
und  beide  auUer  der  obrigkeitlichen  büße  (bannus ^  fre- 
Ihe,  gewedde^  mulcta).  das  weregeld  i(i  in  dieTem  faD 
bedeutend  höher  als  die  büße;  diefe  im  Sfp.  tür  dc:ii 
freien  30  fchilL,  jenes  18  pfund,  folglich  360  fehill 
Des  gfolTatüfs  zu  3,  45  anQebt,  mit  büße  werde  dem 
mann  felbß,  mit  wergeld  dem,  des  der  mann  iA,  ge- 
beßert^  hat  gar  keinen  grund.  Warum  aber  nach  dem 
Sfp.  die  laten  etwas  höhere  büße  haben  als  die  bier- 
geldeo  und  lantfeten,  denen  fie  im  weregeld  nacbfiehen, 
weiß  ich  nicht  zu  erklären* 

C,     SUmdes  und  gefchlechisuerhäliriiffe*  ^H 

auf  große  und  leißung  der  bullen  [wie  der  ßrafen,  r 
das  folg,  cap.)  hatten  einfluß  ftand,  aller  und  gefchlecbi 
des  verletzenden  Fowohl  als  des  veriptzlen  ;  gfefichU- 
pnncte,     die     unferm     heutigen     peinlichen    recht    fall   ille 

fremd  geworden  find. 

L     rückficht  auf  den  thäter. 

Die  meißen  gefelze  unterfcbeiden  forgfam^  ob  das  ver- 
brechen einem  unfreien  oder  freien  zur  lad  t^llt ,  eint^ 
auch  zwifchen  den  flufen  der  freiheil.  HauptfUrhltdi 
in  iKetracht  kommt  der  diebftahl»  der  herr  d^s  kneclkl» 
muß  zwar  den  fchaden  erfetzen,  wie  wenn  ein  freier 
geßolen  hätte,  aber  die  fernere  büße  iß  verfchiedct]  und  ' 
fie  pOegt  mit  in  leibliche  ßrafe  Überzugehen;  auch  den  I 
todfchlag     verübenden     kneeht     trifft     ärafe ,      lebenaftrafe 
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handabhauen,     prü^el     (bei   clen   Burguoden    cenlum   fulies^ 

bei  den  Vifigolhen  ceritufii  fliigella),  Dagegtso  lä  die 
compoljiion  und  der  fredus  oft  fchwerer  für  den  freien 
als  den  knechl^  ab  ingenuo  novies  refarcielnr,  a  fervo 
/exies.  Viüg.  VIL  2,  13.  14.  VII.  1,  1;  über  fil  culpa- 
bilis  in  curla  regis  fol.  20.,  fervus  aut  aldlus  hl  IG.  lex 
Rolh.  249 ;  der  libef  fegangi  componiert  80  fol. ,  der 
fervus  fegan^i  40  [beide  aber  geben  neunfach  zurück) 
Rolh.  258.  259.  Nicht  überall;  bricht  ein  ripuarifcher 
knechl  einem  freien  den  knochen,  fy  hat  der  herr  36 
fol.  zu  zahlen^  was  auch  der  freie  thtiler  zahlt  L  rip.  3 
und  22;  bei  Verletzung  an  leib  und  [eben  fcheint  Geh 
die  taxe  nach  dein  verletzten ,  bei  der  an  vermögen 
nach  dem  verletzenden  zu  richten.  Man  vgl.  Über  ver- 
brechen der  knechte  L  fal.  13.  29,  3.  6,  38,  1.  43 ;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  29;  bürg,  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4  und 
noch  an  andern  ftellen ;  Vifig.  VIL  2;  faxon.  II;  frif. 
I,  13-21.  3,  5-7.  9,  n:  12,  L  20,  3.  Ähnliche  ver- 
fchiedenheiten  will  ich  nun  auch  für  die  freien  Einde 
nachweifen  :  novies  componal,  quorl  abHulit,  et  pro 
fredo,  fi  nobilis  fuerit  12  fol,  fi  über  6,  fi  litua  4. 
lex  Saxon.  4,  8;  G  Über  et  inferioris  loci  perfona  eft, 
pro  duabus  capiUbus  (viehOucken,  die  auf  eine  fremde 
wiefe  gelafien  find)  trernifTen  unum  reddal,  ße  vero  ma- 
Jar  perfona  eft,  foüdum  unum,  beide  miißen  den  werlh 
des  heus  auBerdem  erdatlen*  i  ViG^.  VJII.  3,  12;  fi  quis 
expellenti  de  frugibus  pecora  excnlTeril,  G  fmneßior  efl 
forte  perfona^  det  fol  5  et  duplum  dampninn ,  quod 
fueril  aefiirnatum,  cogatur  exfolvere.  li  certe  humilioris 
loci  perfona  fueril  (componat  foliduni,  follte  es  unge- 
fähr heiCen,  et  fi]  non  habuerit  unde  componat  ^  511  fla- 
gelia  fufcipiat  et  duplum  dampnum  exf.  compellatur. 
ead,  VUL  3,  14.  Es  gab  verbrechen,  die  man  knech- 
te ft  oder  frauen  gar  nichl  atifrOckte>  fo  fcheint  es  die 
lihre  eines  freien  nicht  zu  rühren,  dai^  ihn  ein  knecht 
fchalt,  darum  heißt  es  I.  fal.  3^,  5:  H  quis  ingenuas  al- 
teri  improbraverit  ;  eine  frau  brauchte  gewaltfamen  ein- 
bruch  nicht  zu  büßen :  mulier  curlis  ruplurarn  facere 
non  potell,  qaod  abfurdum  eflTe  videtur,  ul  mulier  li- 
bera  aut  ancilla,  quaG  vir,  cum  armis  vim  facere  polTit. 
Roth.  263.     das  wurde  fpöter  doch  abijefchafflj    vgl.  Rogge 

J,    Iti.    17,       Über   die    zurechnungsföhigkeil    unmündiger 
iftder    gelten     grundtfitzej     die    den    noch  heute  beftehen- 
den  gleichen. 
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>  mt  itm  befckädigi^t 
80  kfb  «fi4 
Md  ggjeilfriil  ^er  befcU^m 
gelPöOL  CmmHIm  Bit  etiMsr  MoBm  Mcüa  kolele  15 
foL,  mit  mer  «iicila  regia  30  M.  i  UL  2S,  I.  2.;  fe- 
Bauer  noch  bd  <i€«  AageUtidiraij  mH  dnar  OMfd  4r» 
kdnigs  50  btiL ,  mä  ein^  wilMigd  25 ,  ut  eiM-  ddU 
l€«  ranfi  12,  mtl  der  fittwiMi|d  (|NiG91iftrix)  ebi« 
bloßen  frttett  6  rcifl. ,  nH  &et  iweüeii  nsd  dritteii 
SO  iNler  M  feütaf*  lex  Aefbelb.  10.  11.  16.  St  qiiis 
'  oiinem  mgefiouin  tonoeeolem  ligvf^eril  et  hoc  iogfei 
•feceril|  infertt  ei,  quem  ügiveril,  foL  12  ei 
(^nooitii«  fol  12;  G  libertom  ligaverit,  fol.  6  et  m.  m,  M,  t 
fi  fervum  lig.  fol.  3  et  m.  n.  toi  3.  I.  barer.  32.  Si  i 
feminani  ingenoam  colpo  percufTertt^  fokal  foL  2,  t 
foertt  fol.  14^,  fi  ancilla  fa^ril  foL  unatit.  L  alam. 
Wer  einen  freien  Franken  band,  ziblce  30  foL,  trer 
iten  Rihner,  nor  15.  L  fal.  35;  wer  efneo  Cneie»  ca- 
ftriene,  200,  wer  einen  antmUio^  600  fol.  ibtcL  32.;  wir 
eini^iR  knecM  den  koochen  brach,  9  fol.^  wer  eini« 
freien  Pranken,  36  fol  l  rip.  3.  21. •)  ?oreOglick  bei 
den  werf^eldem  IriU  die  verfchiedenheit  berr^r,  led- 
fchfajf  eines  ferras,  lilus,  ingenuus,  nabilis  wurde  «n* 
gleich  componierl;  ebenfo  eines  manns  oder  einEr  frau, 
eines  pfatfen  oder  laien.  Die  näheren  angaben  find  be^ 
rcits  im  erüen  buch  gebraucht  worden  und  ron  eompiK 
fition  der  weiber  handelt  das  «weHe  T  404-406.  Idi 
mn(^  hier  einiges  hinzufügen  und  berichtigen.  Wenn 
atich  die  alten  Friefen  mann  und  weib  ^loicbflellen  (f 
405  unten],  Gndet  doch  fpöterhin  unterfchied  (latl,  die 
lit.  Br.  geben  der  frau  |  höhere  buDe:  wircafe  en 
thnmne  further  72.  thA  wtf  thnmne  further.  181.  ddt^ 
fei  fex  penningar,  there  wjve  nfugen»  206.  tirare  wive 
thrimiie  further.  207;  nach  Fw.  347  is  her  MMe  di 
fiarda   penningh  mdta.     Über    das  wergeld    der   pfaffen 


*)  Die  twdif  tafeln,  welche  fonfl  tatio  für  Uililiche  verfkiliiiai- 
Itiog  (oben  f.  64t),  aber  geMbuße  für  ubnauibnich  anordnes^ 
unterjcheiden  dabei  gl eKh falls  $4tijckm  kmeeki  imd  freiem  t  f1  offi 
fregil  e«  gen^till  (d  i  gingit»  FeHut  f.  v.  genkalit)  tt|»cri>  lUi, 
Ur^a  ISO  aeri»  poenae  funm  1,  10;  beflälrgt  durcb  Gajils  3,  211: 
potna  auicm  injuriarum  ei  lege  XfL  lab  proptt-r  inefiit>rtiiii  qui* 
drm  ruptuni  lalio  erat,  praptrr  ns  tero  fraclum  aut  cuUirum  l^ 
arMum  pocna  eral,  »clul  fi  librro  o»  fraclum  cral ,  al  11  fer*fv 
150  •     vgl.   mor  el  rom.  Irg.  collaiio  3,  3. 
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{L  274.  275)   ift  wahrfehfinlich    noch    viel   atu  r»iiim«]D;    in 
einem  un^edruckten  Stricker  (p.  m,  113)  heUll  es: 

fwer  einem  pfftflen  nimt  den  Itp, 

e^  tiio  man  oder  wtp^ 

der  fol  die  buo^e  dftr  trafen 

Tarn  er  ßhen  leien  habe  erriagen. 
fo  viel  bewilüglen  die  allen  gefclze  noch  nicht;  der  mo- 
nachus  füllte  nach  dem  bair.  I.  8  und  alatn.  15  mit  dirm 
doppelten  wergeld  feines  geburtsftandos,  der  bairifclie 
cTericus  mit  dam  einrachen,  der  afam.  mit  einem  nur 
um  das  drittel  erhöhten  gebüfil  werden. 

Jk     M^ergekL      unter  allen  boflen*)    ift  A\^  capitis  aefti- 

matlo  die  wichligfte  und  nach  ihr  wurden  viele  andere 
buüen  beftimiut,  für  welche  man  entw.  den  einlMclien 
falz  oder  Verminderung  und  erhdhung  des  wergelds  an- 
nahm. So  belland  die  compoJjtion  des  ehbruchs  in  dem 
wergeld  des  beleidigten  ehniannes.  l,  bajuv,  7»  1.  DalV 
die  haß  8  des  nvergelds  in  dem  an  falz  des  freien  mntmei 
zu  ffjchen  ift,  lehrt  deutlich  der  epilog  des  trief,  ge- 
fetzes:  haec  omnia  ad  liberum  homfnem  pertinerit,  no- 
bilis  vero  hominis  compofitio  .  .  ,  lerli»  parte  major  ef- 
ficitur,  liti  vero  .  .  *  medietate  minor  eft^  quam  liberi 
hominis,  bloß  ©in  anderes  Verhältnis,  aber  diefelbe  regel, 
enthalten  die  judicia  Saxmundi,  addit.  3,  71-73.  Hier 
will  ich  das  freien  wergeld  nnch  den  verfehiednen  Völ- 
kern j^ufammenliellen.  hikhUier  anfchlag  findet  (Ich  hei 
den  Vjfjgothen,  300  fol  (VIII.  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  ftelle  fogar  500  (VII.  3^  3)  was  ich  nur  durch 
einen  fchreibfehler  erklären  kann,  man  fefe  treeentos 
und  CL  medielatem  homicidÜ.  Dann  folgten  die  Snehfen 
mit  240,  Franken  (falirche  und  ripuarifche)  2t*ü  (!,  fal, 
14,  6,  19,  6.  44);  Angellachren  (In.  33  und  foedus  Aelfr 
2)  Angeln  und  Wcriner  auch  ZOO.  lelalere  feheinen 
früher  160  «u  haben  (oben  T  2b9.  405);  160  war  an- 
fat^  der  ßaiern  und  Alamannen.  Das  burgundifche 
wergeld  betrug  150,  wenn  minor  ausgemacht  der  freie 
ift  (oben  f,  269.  273);  zur  zeil  ihres  gelelzes  war  für 
vorfätzliche  tüdlung    bereits   alle  gcldbullc  abgcIchatTt,     für 


*)  eine  verlötet ch ende  lyFafainennellung  alkr  büßen,  nirhi 
bloß  des  wergelds,  nacb  verfchiedenheil  der  Völker,  leilen  unJ 
mÜEiiferblllndre,      kann    nur     in     einer     t^cfoudern    fcbrift    goteifui 
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fiiiTor(ltzliehe     aber    das     alte    pretiun    zur    hilRe 
halten.       MU     dieren    150    nimmt    wahrfcJifMlkli   die 
^otiard.   taxe,    ich  kann  fie  nicht  aus   den   gefetsaSi 
tos    einer    gleite    des    cod.    cavenfis    heweifen :     giwMpll 
CL    Tolidos.       Gerinjirrte    compoGtion    ifi   die    Irieiifcbe, 
53^ ,     inter   Fli  et  Sincfalain    fagar   50.  *)       Im 
Tchligt  der   Sfp.   das   wergeld   des   freien   auf  18   pfund 
was,    jedes    zti  20    fchilL    gerechnet,     360    fchill.    ergil) 
die    Geh   nicht   Ocher  den    alten  240    fo).  vergleichen  laße 
aber    doch   damit    zuf.  hängen,     weil   360   eben    die    dre 
fache  tUchlircbe   ruoda  [120  fol.)   beträgt;     öt>er    den   au 
druck     ruoda     werde     ich     nachher    eine  yermutbung   wa 
gen.       Die     alln.     preife     bedürfen     näherer     ausmiitelan 
als    ich    fie   zu   geben    vermag.      Auf  bland   galt   der 
100  (unxen)    fitbers^     denn    50   machten    ein     halbes    wi 
getd    (Müller  Cagak  1^  96),     200    ein   doppeltes    (iNiala 
43).     inzwifchen  wurden    för   vornehme    freie   200    als  ed 
fadier    fiitz  gezahlt,     das    hiefl   ein    gutes    wergeld :     fflj 
vig   ^rvatlz  geri  ek  CC   ülfrs:     t»at    f)dtti    f»i    g^d    manii 
gidld    (Nial.    cap.    12.  p.  22)    und   in    diefer   beziehung    he- 
Irigl  m  doppeUes  400,    ein   dreifaches  600    (ib.  cap,  116 
p.  250)  ein  fierfacbes   800    (ib.  p.   251],     Wie  die  islind. 
100  und    200    fifbers   auf   marken    oder    fchtllinge    zurück- 
zufahren   find,     weiß    ich    nicht    ficber,     8   unzen    auf 
mark   gcrecbael,    betr^en   die  200  fitbers  25  mark, 
lieb   die    mark  zu   }  pfund   angenommen,     333^    fchiltia 
Das    gothlind.    vereldi    macht  3    mark  goldes,  =  24  _ 

Qtberi.  wozu  aber  noch  12  mark  bandavereldi  treten, 
folglich  36  mark.  Gutal.  cap.  15.  16;  das  fudermanlfind, 
rporgiilld  40  mark,  ebenfoviel  das  oftgothlindifche ,  das 
veClgoth.,  wie  es  fcheint,  39  mark  Gibers,  das  uplündi- 
lebe  aber  140  mark  (pfenninge),  das  jüüandifche  54 
mark  pfennige  ohne  giOrfum,  d.  i,  zubufte,  mit  giörfun 
108.    Jüt.  3,  2  h} 

Die  erlegung  und  austheilung  des  wahren  wergeldes, 
d,  h.  des  für  einen  todfchlag  fchuldigen  [nicht  des  andere 
geldbulten  benimmenden  oder  gar  conventionellen)  hingt 
mit     dem     band      der      verwand!  fchaft     zufammen.  Alle 

fchwert-    und    fpitimage,     die    an   der    fehde    theil     bitten 

^W 

*)  6ef  frvef.  Iitiii  galt  16  3/1,    ialer    Fli    et   Sinei.  n«r  IS;     i}«r 
»ttbiltt    galt    gewöhnlich  ^11.    inirr  Fli  el  Siacf.   101>,    itiler  L4 
et    WirtrAcn     106  3/1,     näinlicli     beidr    \tH%tfk    Untirdtaft«» 
dem  cdeln  doppelten  fatm,  die  öbngen  blofi  anderthalben. 


iruck- 


L 


«%^ti^Al  ^        verbrechen,     büße,     tuergeld. 


nehmen    müBen,     waren    zum    werge[d    milv^erbunden    und 

mitberechtiift ,  fic  heißen  olln,  bauggildismaßfN ;  ad 
qiitfnicuuique  hereditas  lerrue  pervenerh^  ad  ilJum  veAis 
bellica  et  ultio  proximi  et  folatio  teiidis  debet  perli- 
nere,  I..  AngL  et  Wer.  6j  5.  es  war  gemeinrelraflliche, 
heilige  Verpflichtung ,  ganze  gefchlechter  korinlen  da- 
durch verarmen  oder  wohlhabend  werden*  Übtrr  die 
Zuziehung  der  einzelnen  verwandlfehartsgrade  geben  uns 
die  gefelze  nicht  hinreichende  auskunflt. 
Von  entnvhiung  des  wergebJes  iß  eine  hauptftelle  lex 
faL  61  [oben  H  111);  der  lodlchltger,  wenn  fein  vermö- 
gen nicht  hinreichte,  zog  durch  ein  feierliches  fymbol 
feine  verwandten  j  erft  die  nöchflen,  dann  ftufenweife  die 
ferneren  *)  in  zahlungsverbindlichkeif ;  wer  felbft  unver- 
mögend war,  konnte  wieder  auf  einen  andern  chrene* 
cruda  werfen.  Fand  fich  die  ganze  verwandlfchafl  un- 
fähig, die  buOe  zu  erfüllen  ^  fo  hnftete  der  Ihäter  mit 
leib  und  leben,  es  trat  dann  das  oben  f.  617  gefchilderle 
verfahren  ein.  Ein  verniögender  todfchlager  brauchte 
fchwerlich  auf  folche  arl  fein  gefchlecht  aufzufordern, 
es  kam  ihm  von  felbfL  zu  fiilfe;  das  recht  halte  er  aber 
auch  dann,  glaube  ich,  delTen  theilnahme  zu  begehren. 
Die  altn.  Qite  wird  NiaL  cap,  124  erläulert,  von  einem 
fymbol  iQ  keine  rede ;  als  die  gerdarme nn  die  büße  an- 
gefetzt (gert)  haben,  erbieten  fie  Heb  fetbll  die  h^tfte 
herbei  zu  fchalTen,  ja  das  umllehende  volk  wird  er- 
mahnt etwas  beizutragen  (nü  er  fiat  boenarUtadr  iitinn 
til  allrar  alfiydu^  «t  nokkurn  htul  geO  til,  fyrir  guds  fa- 
kir,  ^vf  fvörudu  allir  vel).  Schnell  wird  der  geldhaufen 
zufamuiengebracht,  * 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
wandten könnte  man  eine  art  erbrecht  nennen,  doch 
nach  anderer  folge,  als  fie  in  gewöhnlicher  erbrchnfl 
ftalt  findet.  denn  der  nöchfte  erbe,  Icheinl  es,  fchloß 
nicht  geradezu  die  entfernten  aus,  fondern  das  ganze 
gefchlecht  ••)  machte  fofort  feinen  anfpruch,  wenn  auch 
auf  ungleiche  itheile  geltend.  Das  war  höchd  billig,  da 
auch  die  leb  de  und  räche ,  fo  wie  die  bezahlung  der 
gcldbufte    auf    allen    verwandten    laftete.       Die     altfchwed. 


*)    man    vcrgl.    die    Ordnung    mil    der   beim  empfang  de*  reipusj 
I.  faL  4T. 

**)     wie     fcbon     Tacilus     f»gt|     recipit     fatiifactionepi     nniD^/a 

dofllKf, 
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geteize  anlerfdieiilefi  d«lier  erbevlnilV  und  Kcfc 
buUe,  arji*abol  unil  ättarbot.  TeAe.  ^fvp,  1|  ^ 
dem  alten  GuledinssL  zog  der  foho  12  OMiiif  4cr  kiv- 
der  6,  6ew  t«terfenirfer  4;  von  iBSllieilaiig'  ^rs  weffilii 
unter  die  verwMMtafrlun  haadelt  indi  £0  5,  &  1.  8t 
abtheüimg  des  FroOediogsL  Die  l  FriC  I,  K  bavüil 
dem  beres  occifi  zwei  Iheile^  den  drJKcM  den  rir> 
wandteo. 


EL  Tödinng  durch  haus/hiere.  diio  fnoL 
pferde*  Imf,  rindes  hom,  /cht^^ein^s  sdliii,  hmndew  MI 
(übeD  r.  4ä)  rchtoimert  dorcii  in  den  wikrteo  deg  hwnp^ 
gefeties;  G  caballu^  eiiiD  /pe</e«  60«  cornu  dmmmam  fe* 
«M^rit,  vei  fi  porcus  eun  <^/ile  bamineoi  iMtfica««i 
gut  ü  cafiin  momorderii,  I.  Roth.  331.  Dem  lieff»  ^ 
tbieres  wird  ganzeis  oder  halbes  »ergeM  aulerkigly  in> 
dus  aber  ausdrucklicb  erlaiWo  (oben  T.  636),  Miige  f^ 
felze  haben  fehr  eigenibämlicbe  be&immuiigeii.  Die  L 
Vilig,  VUl.  4,  16,  Roth.  331  legen  ganzes  wergeU,  * 
frÄokiTeben  nur  halbes  auf  und  far  die  «odero  küla 
roll  das  quadrupel  dem  zum  wergekl  bereehligten  Asjt- 
gegeben^}  werden;  fi  quis  quadrupel  hemineei  occadfl 
rit,  ipfe  quadrupel,  qni  euui  interfecil,  in  medielateo 
weregildi  fuscipiatur  et  aiiam  mediet«tem  dominus  qii<- 
drupedis  folvere  HudeaU  L  rip.  46;  fi  quis  homa  m  qa»- 
iihet  pecude  domeßica  iueril  occifus;  »  ,  .  medielaita 
compoGLionig  dominus  ipQus  quadrupedia  cogctor  #bM- 
vercj  ipfum  vero  quadrupedem«  qui  eß  aucler  crimiatf^ 
pro  niedietate  compoiiUQnis  reftiluat  (donel)  reqnircaii 
L  fal.  38;  wahrrcheinlich  damit  die  verwandleo  des  e^ 
lOdteten  das  verhaCte  thier  umbringen  könnten,  mit  d«l* 
Ten  lebendigem  befitz  ihnen  gcwis  nicht  gedient  war.*^ 
Merkwürdig  iü  die  antiqua  calumnia^  welche  das  ber^ 
gund.  gefetz  aufhebt ,  und  wofür  es  bioße  hingabt  dei 
tbiers,  ohne  wergeld^  verordnet:  G  quodcunque  ctitiMl 
quolibel  eafo  aut  morfus  canis  homini  mortem  üitulefil, 
jubemus  etiam  inier  Burgundiones  antiquam  exinde  c%> 
lumpniam  removeri,  quia  quod  caTus  uperatur  noa  debal 
ad    damnum   aul   inquietudiiiem    homifiis   pertinere,     iu  ul 


*)  die  röm,  noxat  daHo:  Ü  qtiMtrupes  paopemin  feceril ,  .J^ 
tninui  noiac  aeniTfialionem  offiTto,  u  nottlf  quod  m^^mi  4^tL 
XU.  Ub.  T«  1  und  bei  den  Griechen:  jn'^^a  daxörra  riagad^f^ms  »Mmf 
ftifttfiijjf««  dt4*Mh99,     Plütarch  im  Svton. 

^}  t^<  da«  N^drof  dtfr«  im  edicL  Tbeoderici  109.  117. 
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fj  de  oriimfllihus  fubilo  cabaüus  raballum  occiderit  aiit 
boa  bovem  percuJTertl  aut  canfs  momorderil,  ul  deliilr- 
teluFj  ipfum  animal  aut  canis  per  quem  damniim  vkie- 
lur  »dmifTum^  tradaiur  illi^  qiii  damnum  pertulit.  1, 
bürg,  18,  l.  Das  alatn.  gefelz  bewilligt,  wenn  pfrrd, 
rind  oder  eber  lödleii^  ganzes  wergeld :  fi  eahaiitifi, 
poreUH  aut  /w5  boniinem  occiderit,  IoIuth  werigelduni 
(dominus  ejus]  folval ;  G  fervus  (occifus)  fueril  medium 
prelium  Ipivar.  L  103.  Hinfichllich  des  hundeB  aber 
heiiU  es:  ü  canis  alienus  homtnem  occiderit,  medium 
weregildum  folvat  (dominus  ejus),  el  fi  lohim  weregil- 
dum  qunerat  (heres  occifijj  omniu  offia  ftin  claadantur 
et  per  unum  oßr'um  fem  per  intret  et  exeat,  ei  de  lifo 
limitare  nouem  peden  fufpendafar  (canis)  usqtie  dum 
tot  US  puire/cai  et  ibi  pntridus  cadat  et  o^a  ipßu8 
ibi  jaceant  et  per  alium  oßiam,  non  intret  nee  exeat, 
et  fi  canem  inde  jtclaveril  aut  per  alium  oftium  intra- 
verit  in  cafam,  ipFum  weregildum  medium  reddat.  l.  t02. 
Sicher  eine  verfugung  des  hdchtten  allerthums.  der  ver- 
wandle des  gtUOdleten  foll  ßch  mil  halbem  wergeld  be- 
gnügen, rorderl  er  das  ganze,  fo  wird  ihm  (für  die  an- 
dere bäifte,  wie  bei  den  Franken)  der  hund  ausgeliefert, 
den  er  aber  über  feine  hausthür  aufhängen  muß  und, 
bei  vertu  fl  des  in  geld  empfang  non  halben  wergelds, 
nicht  abnehmen  noch  zu  einer  andern  thüre  aus  und 
eingehen  darf,  bis  das  Ihier  verfault  und  die  knocken 
herunterfallen,  geßunk  und  widriger  anbliek^  die  ihm  das 
ganze  haus  verleidet  haben  wurden,  füllten  den  bethei- 
ligten im  voraus  bewegen^  feine  forderung  bei  der 
hilfte  bewenden  zu  laHen.  Was  aber  An%  wichtigfte  ilt, 
der  atamannifche  rechtsgebrauch  höngt  fichlbar  mit  ei- 
nem altnortlifchen  zufammen ,  wefenl lieber  vcrfcbteden- 
heit  beider  ungeachlel.  nämlich  die  rede  iß  nicht  von 
todtendem  hund,  fonitern  von  Iddtendem  knecht,  man-* 
cipia  gelten  jedoch  den  thieren  gleich,  und  was  fpäter 
für  diefe  recht  ift,  kann  es  frülier  für  jene  gewefen 
foiw;  ferner,  dem  herrn  des  knechts  liegt  Verbindlich- 
keit ob,  das  ganze  wergeld  (40  mark)  zu  zahlen,  zahlt 
er  nicht,  fo  foll,  und  dies  ifi  die  hatiptabweichung,  i7i/n 
der  kneeht  an  die  bausthüre  gehangen  werden,  bis  er 
fault  und  abfällt;  haut  er  ihn  herunter^  fo  zahlt  er  die 
40  mark,  des  gefetzes  werte  lauten:  nu  vil  egh  bondin 
bOta  firi  han  i  thingum,  tha  fkal  dom  a  thingi  laka  til 
thäs,  at  taka  elevidhiu  ok  biuda  um  /tals  thrälinam 
cwt    uphängia    pidh    iidhßuipa     bonüans,       hugger     för 
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Tpiel  L  bwrfif,  27,  10 :  fi  quis  ingeniius  vomerem  furlf» 
RbfUileril,  duos  bopea  cum  janctura  et  adparata  aratri 
domino  tradere  compellalur. 

2.  der  alten  piehhußen  •)  ift  T  587  meldyng  gerchehen, 
es  miif\le  oft  mit  flücken  von  «usgezeichneler  färhujtg^*^) 
und  große  vergoKen  werden  j  vielleichl  weil  es  fo  all- 
hfirgebracht  war,  ungefähr  wie  geldftrafen  in  vcrfllleler, 
feftncr  miJnsie  vorkommen.  Einen  beleg,  wie  die  zahl 
des  vrehs  nach  dem  vergehen  finnlteh  ermeBen  wird, 
gibl  Dietmar  von  Merfeb.  2,  22:  ob  haec  Coefar  augu- 
fius  mafcule  fiiccenfens  Alberto  per  epiftolfim  mandavil 
epifcopo,  ut  toi  fibi  equos  mitleret,  qiiod  ducr  campanas 
fonarc  vel  qnol  locernas  acceiidi  praeceperil.  in  diefem 
beifpiel  freilich  nur  übertreibende,  unausführbare  formel. 
Bei  einigen  gerichlen  erhielt  Geh  lange  die  abgäbe  von 
fchweinfüßßn  oder  hanern  als  einer  mulcta :  fculleins 
de  planis  et  fimplicibus  emendis  recipiet  duos  pedes  por- 
cinos  vel  dttos  puHos  ,  .  .  qnicunque  juramento  expur- 
ga ndus  ftierit  et  relaxationem  juramenli  ab  actore  äffe- 
cutus  fuerit,  Tcultetus  vero  relaxare  el  rupportare  ipfufn 
gratis  noiuerit,  reus  duos  pedes  porcinos  ei  dabit  vel 
duos  pullos.  Liebe  nachlefe  zur  hiß,  Henrici  illuflr. 
inarchion.  mifn,  [a.  1256);  von  fchlerhten  lu  einfelligen 
büßen  Fol  er  (der  rchulthein]  ztvei  hüner  oder  zt^i^ehn 
fchweinfüße  oder  davor  einen  neuen  grofcheo  nehmen. 
ch,  a.   1470  bei  Haltaus  1665. 

3.  vorzüglich  merkwürdig  find  die  getraidebußen.  Auch 
fie  dauerten  bis  In  l|iätere  zeit  für  einzelne  beftimmte 
l^lle,  namentlich  war  in  Sachten  hergebracht^  daß  frr>uen 
leichlere  vergehen  mit  einem  fach  voll  haoer  abbüßten: 
wo  fleh  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchelteni 
rchmfiheti   oder    fchlagen    würden,     die    füllen     hinfüro     u. 


*)  der  tiifaiTtffieiifaani^  der  büß«  und  fubne  imi  dem  ojiftr 
lafVl  nicbl  xweifeln ,  daß  aucb  betiebungen  swtfchen  den  (ühii 
und  opferlbiercn  der  Griechen  öder  Romer  und  unfern  wergel- 
dem  In  vieh  oder  gelraide  vorbanden  t\nä.  Der  unvorfätilicbe 
todfcbliger  muf^e  %,  b.  den  föhnen  einen  trieWer  tur  fübne  dar- 
bringen :  n  qui«  bominem  liberum  doio  feien*  morlj  duil,  pari- 
cida  eflo,  ü  imprudens  fe  (fine)  dolo  malo  occifit,  pro  capile  oc- 
cifi  et  natiJ  eius  in  condone  nrittem  fubigito.    XH    taf  7;   IE. 

••>  mulcta  pro  in|uria  regi  illata :  reus  folvat  cenlum  vaccai 
^TO  (jualibel  centuria  et  cum  fingulis  cenlenis  unum  launtm  nu- 
r*huM  rufis  praedllum  cum  Tir^a  aurea  ejuwJem  cum  rege  longj- 
tudtnii ,  magniiudine  digili  epns  minimi  et  crafliludine  unguii 
aralori«!  qui  per  no^em  anooi  iraveril.     Wolion  L  ^'»11    l,  fi* 
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g^ödieC^i  Akt  '2d 
iE.  k«  frkZi.  «»US  e:^ 
hi::«  QC/fi  virde  :km  tfrst  za^cxiacn  mtCkwSBetr  weife, 
»oait  drrftri«  foJ  geieJi^rt  f^?  asJ«.  4ea  getodietesk 
hufuL  foU  man  bei  dem  fcht^xnze  aufhmjzge/i,  da$ 
ihm  die  na/t  au^  dlt  trde  ?e^.e/  lu^d  foU  mit  rothem 
i^ai^en  begoßen  vetrden^  bis  er  bedeckt  iß ,  das  M 
feia  bef^erofig  (eio.  Wendhitger  Ittseffw.  p.  200;  PHcr 
HarB^rfkf  Too  Old^rshaafen  klagt,  daß  Heaoeke  Bike 
def  kuieri  fohn  ron  Bardowi^k  ihaie  feinefl  kmd  nl 
der  kofledte  erfefcoT;««.  bienof  habe«  üe  fcriehlflkilo 
Terfoflden  ond  eingebrackt:  fei  ein  recfat  datt  aiaa  ^ 
erfchoßenen  hand  bei  dem  fcht^tranze  au^.ange^  daß 
er  mit  dem  mauie  an  die  erde  rare,  und  mäße  der 
t/teier    /o   viel   rotes   weizen    umb  den  hund     gießtn* 


*}  fp^ten     «erw»Ddlra^     dicTcr    gtridUBkaie :      die     fcfctljfJn 
wt*L«r    Collen   dem    ratk  cid    riefi  ^les    /i ki  ttkpmfki m     «ad  Iv  e> 

MMik«abvrgcr     fut     b.     W'aick 
((ralM  Haltoiu  11H. 


(elbfWigm    avfs  ralkkaus     bria^|f«> 
ft,  8*.    im    dM    ■«»     kmuiidK 
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daß  er  bedauchei  oder  behufei  werde  und  dem  kleijer 
ein  jahrlang  <len  hof  bewachen^)  und  der  herren  wik 
leo  mschen  [d.  i.  dem  iandesherrn  noch  einen  fredus 
erlegen)«  Lüneburger  Tnerfotirechtsprol.  won  J602  (annal, 
der  brauni'chw.  lilneb.  kurlande  8,  140);  flö^c  edder 
liiiwe  einer  den  andern  One  jagtliunde  edder  winde  to 
dode  —  de  olden  feden:  he  fchoide  den  windhand  mit 
weten  edder  roggen^  den  jagthund  mit  ha  fern ,  up 
den  top  gefettet  u.  in  de  liöge  dat  de  fwanz  ein 
quartier  hlot  hieve ^  heget eu  u*  bedecken  u.  to  böte 
geven.  dat  erfte  hebbe  ik  höret  erkennen,  dat  ander  feg- 
gen.  Rugian,  cap.  93.;  du  foll  aber  wißen,  daß  das  nar- 
rentheidinge  find,  welches  etliche  fagen,  daß  wer  des 
andern  hund  lodt  fchlegt.  muU  ihn  feinem  herrn  inil 
Jo  viel  weilten  geilen,  daß  man  ihn  bef chatten  mög, 
difo  daß  er  nach  der  länge  von  der  erden  aufgehan- 
gen fei.  glofTe  zu  Sfp.  3,  49*  In  folgender  ausfage  fcheint 
diefe  Iradition  verwirrt,  da  fie  ftalt  auf  den  gelödleten, 
auf  einen  fehaden  thuenden  hund  be^sogen  wird:  clege- 
rin  fagl  es  fei  ein  alt  Mollerrecht ,  welches  allzeit  fo  ge- 
funden werde,  wie  ße  von  allen  leuihen  berichtet  wor- 
den, das  wer  einen  hund  hat,  fo  fehaden  Ihuet  u.  je- 
mand gebiUen  hat,  der  fchal  denfeibigen  bei  dem 
fvhwanze  aufhangen  u,  mit  u^^eizen  begießen j  das 
men  nichtes  i^on  dem  hunde  jelien  tan  und  fothaner 
weize  u,  hund  gebor  darnach  dem  befchediglcn  zu.  Hol- 
lerlander  gohgrafenprot  von  1604  (Gildemeifler  beilr.  2, 
259.  260*]  Ein  lebendiger  hund  würde  üch  nicht  fo  be- 
fchiitten  la[^«en  und  die  annähme,  daß  man  ihn  vorher 
getöJtet,  dann  befchüttel  und  fammt  dem  getraide  dem 
l^efchädigien  zugetbeill  habe^  ift  völlig  unwahrfcheinlich, 
weil  ftir  den  biß  des  hnnds  diefe  butW  viel  zu  hoch 
wäre.  Das  wird  auch  durch  die  überrafchende  einftim- 
mnng  frL-mder  rechlsgebräuche,  die  nur  von  verbnRung 
des  gelödtelen  tbiers  reden  j  beflaiigl:  ü  quis  feiern  bor- 
rei  cuflödetti  vel  occideril  vel  furlo  abfttilerit,  felis 
fumma  caiida  fnfpendatur,  eapiie  aream  man  dam 
et  planam  attingente,  et  in  eam  grana  iritici  effun^ 
dentur^  u&que  dum,  fummitas  cauaae  tritico  rooperia- 


*)  StitT  mg  flnilflt  flcb  auch  in  dcp  fclinlliirben  fbUileo 
fcönif;  f>ATtds  1:  fi  qui»  ifijyltc  ei  ronlra  legem  »heriys  canem 
iiderfeceril»  viglla*)!!  el  cuflocliel  ejus  ftmarium  per  nnnum  rt 
diem*  Sltenafi  rög-  majt^fbs  Scoliae  p*  51,  l>eii  mijiknmfen  bciflt 
wai  ^^^  hof  bcwnchtfiii  *gl    mifUetfa  gramm,  2,  434..     j»t>    .ut,.n.^ 
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name  zeiKt,  B\eg  in  den  fluU  und  Heng  ßlclie.  eines 
tigs  faiV  er  am  ufer  unJ  verzehrte  blinzäugelnd  einen 
lachs,  flis  drei  wandernde  Äfen  Odinn,  Loki  und  Hoe- 
nir  des  we^es  kamen,  Loki  fab  die  oUer  filzen,  griff 
einen  fleiii  und  warf  fie  Itidl.  froh  ihres  fangs  ftreiften 
fie  dem  thiere  die  haut  ab  und  zogen  weiter  Aber  am 
abend  nahmen  fie  herberge  grade  in  Hreidmars  haus 
und  zeigten  I  nichts  von  Oirs  verwandfchtn  wißend, 
den  waidfansT  vor.  Alsbald  erkannten  Hreidniürr  und 
feine  Föhne  den  balg,  legten  band  an  die  Afen  und  be- 
gehrten fiorlaufn  (löfegeld]  ,  welches  darin  beliehen 
follle,  daÜ  der  ganze  balg  inwendig  mit  roihem  gold 
ausgefüllt ,     aufgerichtet     und     auswendig    wieder     mit 

fold  ziigehüllt  würde  [at  fjila  olrbelß^inn  med  gulli  ok 
ylja  ülan  med  raudo  gulli,  Sfiem.  IbO;  at  fylla  bei- 
ginn af  raudu  gulli  oc  TvÄ  hylja  hann  allann.  Snorri 
p.  136.)  In  der  ^ewatt  ihrer  feinde,  mußten  fich  die 
Afen  den  anfnlz  (^t^ fallen  laUen ,  fandien  Loki  aus ,  das 
gold  herbeizufcbaÜen  und  begannen  j  als  er  es  gebracht 
hatte ,  zu  füllen  und  zu  hüllen,  Aefir  trido  upp  otr- 
helginn  ok  reißo  d  fcetr^  f*^  fcyldo  ^eir  hiada  upp 
gullino  ok  hylja,  Ats  fie  gehültl  hatten,  gieng  Hreid- 
marr  zum  goldhaufen  und  befchaute  ibn^  er  fah  ein  ein- 
siges unbedecktes  barthaar  hervorragen  und  verlangte, 
daß  es  noch  gehüllt  würde,  das  gold  war  aufgegangen^ 
Odinn  mufte  einen  koftbaren  ring  hergeben,  den  er  gern 
behalten  hatte  und  mit  ihm  das  haar  zudecken,  Diefer 
mythuSj  in  beiden  edden  auf  verfchiedne  weife  erzählt, 
auch  bei  Sümnnd  nur  in  profa ,  aber  in  folcher,  die 
nothwendigen  finn  zwifchen  tiedern  ergänzt ,  fcheint 
mir  uralt  und  bietet  die  merkwürdigRen  beziehungen 
dar.  Er  hat  fogar  paetifche  namen  des  goldes  heri>ei- 
geführt,  das  die  fcalden  otrgiö/d  nennen  oder  ^4fa 
natidgiöld*  Jene  weisthümer  reden  bloß  vom  begieOen, 
bedecken j  d,  i.  hüllen  des  hundes,  die  ßelle  »us  Brand- 
ig rotrajiRllr  umgedreht  bloU  vom  fiillen  des  ocbfenhalgs ; 
hier  beim  Otr  er fch einen  bt'ide  weifen  verbunden ,  erfl 
JiMlen,  dann  hü/ien.*)  Beim  hüllen  laßen  alle  andern 
rtellen  das  thier  am  Cchwanz  nehmen  und  die  fchnautze 
den  boden  berühren ,  hier  wird  die  otter  auf  die  TüOe 
und   der   köpf    nach    oben    gerichtet    (rcifa    &   foetr),     daher 


*)    dif?    küUe    und  füäe,    noch  beule  form«!  i     mfad.  hekültef  tinil 
^rfüUet     Maria  iBi. 
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679      .4Mjr<r^i».v  hu(^^jaü^^^^t£^ft^^ 


d«0 .  MM  YQl|»Qd«i|g  des  gpldlmifeiifl  VM>o^f{im :  liUMJr 
fiutfi  ghidiraii  als  mugßbe^  :obra  ^MVoC  Ciligljptdil 
mMu«  <S«rade  b  wirR  NiW  nif^din  vulten  hiitfea 
(r6|r«)  des  •niriclitatoa  wergeldi,;  fvli^l^t  nocb  feideflUh 
okor  iwd  \»mtm  {lAk  ^  BIkifladiiri.ok  bdia  ok  tigdi  I 
rAgUM  olm)  Niab  cid.  124,  )vb  jede  einrede  »bfu- 
(Ükn«4dM|  md  dies  il  dw  ppod- Rllt:r  mtsgal^i  in 
iltM  iiNlit  fFaUe  «ad  ^m  T^rtreteo  eiiiaoder  fck 
jMMriidi  md  beide  heben  Telbft  in  deo  fomtelii  4i^ 
IMbe  epilMen.*)      Nedi    der    eddn.  in  das  ^W^    mclli 

Vfl^KpS     ^^^^^Ww^i^   ak^p^ji^^Be^B    ^la^Wpva   wn^wmw    ^asn^a  _^p^eyw^wa 


<L    de«  jfeU  edtar  ^feU  feegegnea 
aMil   dMi  waiaMi  in   andern  denlldMB 
dracUU^  4ae  Mm/Uk/icAe,    nicht  dae    Ihi 
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na*^B^     n^  hw^pc^pt  v 
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mit  gold  zu  bedecken,  als  den  lebenden  hnnd  mit  wal- 
zen. Aifnoin  1  j  20  woUte  die  Tage  wahrfcheinlicher 
niachen,  wenn  er  üch  ausdrückt:  Theodoricus,  utrius- 
que  partis  agnita  caufa,  (latuit  nt  legatns  Francorum 
equo  afcenre  ante  fores  palatii  regig  Alarici  Gtnns  eleva- 
tam  teneret  hallam  manu,  foper  quam  Ataricus  et  Go- 
thi  eo  tisque  copiam  jacerent  nummorum  argenti^  quo 
uaque  fummitas  operiretur  conti  ^  quorum  fumma  foli- 
florum  ad  dominium  deveniret  regis  Francorum,  Es 
läßt  ßeh  eher  denken  ^  dat^  bloß  um  die  Ton  dem  reiter 
gehaltene  lanze  ein  häufen  geldes  aufgeFchültet  werde. 
Nichts  delloweniger  ift  eine  Teiche  deutung  falfeh  und 
die  Wahrheit,  Theadorich  mag  nun  den  ausfpruch  ge^ 
than  haben  oder  diefer  völlig  Tagen hafl  fein^  bricht  aus 
der  räche  hervor.  Ich  bezweifle  nicht,  daß  es  bei  den 
Gothen  in  frtiher  zeit  reclitshräuchlich  gewefen,  den 
leichnam  des  erfchlagnen  hefden^  auf  feinem  [getödteten 
oder  lebendig  feßgebundnen)  pferde  errichtet,  mit  edelm 
getraide  zu  befchütten*)  und  fo  zu  verbüHen.  Der  dem 
lodten  in  die  band  gebundne  hohe  fpeer  bezeichnete 
dann  den  gipfei  des  bergs  (wie  bei  den  thieren  die 
fpitze  des  fchweifs  oder  des  fchnautzhaars)  und  der  fo 
gethürmte  hohe  waizenhaufen  muß  ein  flatlliches,  der 
Wohlhabenheit  des  alterthums  angemeßenes  wergeld  ge-- 
bildet  haben.  Ehe  ich  noch  einen  waizenberg  aus  dem 
recht  des  mittelatters  zur  beftätigung  anführe  ^  iß  einer 
andern  ähnlichen  ausmittelung  des  wergelds  zu  er- 
wähnen. 

7,  in  liedern  und  Chroniken  gefchieht  es  nicht  Teltenj 
daß  die  dargebolne  Vergeltung  und  fühne  ermeßen  wird 
nach  dem  gewicht  des  todlen^  gefangnen  oder  kranken^ 
ja  dies  verfahren  gilt  auch  für  einzelne  glieder,  Hier^ 
her  gehört  fchon  das  griecb.  yQvnip  ipwaü&m  IL  22, 
351  das  einige  für  autwigen,  andere  für  loskaufen  neh- 
nrien,  es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl,  i^fm,  decke); 
in  einem  fpanifehen  Volkslied  (filva  p.  223): 
G  tu  lo  tienes  prefo*  a  oro  lo  pefaran. 
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*)  füUen  wäre  in  in«nfcfa«ii  nur  denlibar ,  iorofern  die  Itleider 
de*  lodtea  mit  gold  ausgeftopfl  würden ,  wobei  mir  eine  Clene 
«UJ  Wippo  (Piftonus  3,  472J  einfällt:  iht  reu  Chuanradus  mati- 
TTiam  munidcenliam  in  quendam  fauciatum  irulonicum  more  fo- 
lito  ortendtl,  cui  pes  cum  magna  parte  fupra  talum  in  pugna 
peniluf  abfcindebalur,  cujus  ocrtat  de  corio  factas  rei  afferri 
praecipiens  utramque  nummis  jujfii  impieri  H  Tu  per  ^rahatutum 
fauciati  miliüi  juxta  ilfnm  poni«  Eine  •tiertbümlicbe  gliederbuBe. 
Grimni'i  D.  R.A.  2.  Aaif .  ^  U 
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6*  zuweilen  iß  endlich ,  ohne  die  idee  von  hüllung  oder 
abwigung  des  leichnams^  bloße  erjiilluug  eines  bezeich- 
neten ruams*)  oder  dazu  aufgerchlegnen  geriiftes  das^ 
was  den  betrag  des  lüfegeEds  erinittell  Hierauf  möchte 
ieb  das  bHd  eines  dichters  des  12.  jh,  ziehen  (Maria 
p.37): 

fwer  dir,  hörre^  meje 

diCen  irdifken  gtbel  , 

höhe  M  unz   an  den  himel 

mil  rAtguldtnea  fpelien^ 

der  enmühte  dir  aa^  kint  niht  vergetten. 
was  fpelte  genau  ift,  weiß  ich  nicht,  es  muß  aber  ein 
Werkzeug,  breit  oder  ßange  fein,  vgt.  a.  Tit*  65  und 
das  goth.  fpilda  (tabula);  an  folche  fpelten,  glaube  ich, 
wurde  das  wergeld  befetHigt  oder  aufgehangen.  Der 
Srp.  Z^  45  bewahrt  uns  folgende  merkwürdige  angäbe  : 
der  dagewerchlcn  weregelt  is  en  Barth  md  weites  von 
twelf  rüden  ^  alfo  iewelk  rüde  von 'der  anderen  £la  enes 
vedemes  lang,  iewelk  rade  fal  hebben  twelf  nrgele  up- 
warl ,  iewelk  nagel  fal  von  dem  anderen  ftan  als  en 
man  lang  is  bit  an  die  fculderen,  durch  dat  man  den 
bareh  geboren  möge  von  nagele  lo  nagele,  iewelk  na- 
gel Tai  hebben  twelf  hudele ,  iewelk  budel  Iwetf  fchil- 
iinge.  Sicher  ein  uraltes  wergeldsgerüRe  **) ,  innerhalb 
ausgefüllt  mit  weisen  j  fein  umfang  beftimmt  durch 
zwölf  nithen  m  fadenweitem  zwifchenrsum  und  jede 
ruthe  zwölf  nägel  hoch,  jeder  nagel  mannslang  Über 
dem  andern;  ein  folcher  geiraideberg  muß  noch  den 
übertreffen,  der  auf  den  reiter  zu  pferd  gefchütlel  wird, 
es  follen  aber  noch  zwölf  beutet  an  jedem  nagel  hängen 
und  in  jedem  beutet  zwölf  fchillinge  fein.  Rechnet  man 
bloß  diefe  fchillinge  in  1728  beuteln  an  144  nageln  To 
Gnd  ihrer  20736,  und  es  liegt  am  tage,  daß  ein  folches, 
das     wergeld     des    freien    mannes   beinahe  60   mal  über- 


*)  Atabaliba  terbieÜ  dem  Pliarro  tu  in  Uftgdd  fo  n^\  goTdei 
auftubrtngeti ,  afi  da»  gemach ,  worin  Gcb  «ler  gefinf^ne  kÖnig 
befand  ^  jü  tßeit  er  mit  feiner  hand  in  die  hdk€  reichen  könnte, 
faßtfD  würde;  hiernach  ward  an  der  wand  ein  rotber  flrieh  ge- 
logen und  die  Peruaner  Irugen  gold  »  Itrüge,  becher  und  (j^efAße 
^on  allen  I eilen  her,  NStherrt  in  Francifco  Lopei  de  Gomara 
faiTt.  general  de  tai  Indias,  Amberea  1554.  8.  cap.  114.  fol.  151 
und  in  HappeE  ret,  cur;  3»  T59. 

•'J  das  fcbon  die  »ichner  des  Sfp.  in  keinem  hild  anrcbau- 
licb  lu   machen  wagten, 
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tteigendes  dem  taglöhner,  der  noch  unter  dem  liteo 
Aehtj  rpoHweif^  geboteo  wird«  er  empf^nyjt  es,  dtf 
heißl^  er  empfängt  gar  keins.  Aber  üuf  Eiken  vna 
Eepgowe  mun  die  tradttion  des  tttten,  fonft  in  keinea 
einzigen  gefetzbueh  enthalleaen  wuizenbergs  gelangt  feil 
und  vertnuthlich  halten  noch  fpätere  •  rachGfche  fclidffei 
davon  einige  kundFchaft.  In  diefer  beziehung  fclieint  es 
mir  wichlig  anzuführen,  was  einzelne  gloflen  beibriogen. 
eine  bc^merkt,  daß  man  fich  einen  häufen  unausge- 
drofchen,  noch  Im  geftröhde  deckenden  waizens  zu  deiK 
ken  habe;  eine  andere  fagl:  vernimm  (wie  ich  es  dfiis 
in  einem  fehr  alien  buch  ausgelegt  gerunden  hab),  öaf 
diefe  nagel  Qnd  geweft  ruten  über  quer  gelegt  Ober 
eine  rehicht  weizens,  erfttich  von  der  erden  auf,  ah 
lang  der  man  bis  an  die  fckuldern  geu^eß  ift^  «♦ 
denn  wider  weizen  darauf  gelegt  worden,  fo  hoch  tli 
der  man  lang  geweß.  u.  denn  aber  ruten  überquer  die 
über  den  wcizen  heraus  gereichl  u.  an  ider  ruten  m 
bentel  gehangen  als  an  einem  nagel.  Ob  diefe  vorÜei> 
lungen  richtig  und,  laße  ich  dahin  geRetlt,  bedeutender 
fcheint  es  wahrzunehmen ^  daCl  in  der  alten  L  Saxomis 
2,  1  gerade  beim  wergeld  der  technifche  ausdruck  mibe 
gilt:  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et  in  prac^ 
mium  CXX  folidi.  alle  diefe  zahlen  find  duodecimile 
120,  240,  wergeid  des  edeln  1440  (120X12),  ta 
Freien  im  Sfp.  360  (120  X  ^]  und  jene  144  näg^l  des 
bergs  wiederum  das  zwölfquadrat  oder  das  zehnlei  der 
compofition  des  nobilis.  Zufammenhang  bierin  ift  ua* 
verkenn  bar. 

Es  lag  in  der  finnesart  unTerer  vorfahren,  für  gewiffe 
feierliche  handln ngen  bahnen  oder  gertiße  aufzurichtea 
und   fie     mit  fchmuck   zu    behöngen.^     Ich     kann     nock 


*)  bedimmler  all  das:  en  man  lang,  im  teil«  des  Sfp,  utU 
wieder  auf  ein  maß  nach  dem   todlen  leicDnam  weirend. 

**)  nameDiticb  geliörl  dahin  die  ille  der  /«cÄen^aiAitr  (mill«l- 
bt.  cadafaluif  allfraiu.  cadefaut,  fpan.  cadabalfo,  ttal.  eataCslco) 
lind  des  fpalern  paradehettet.  man  irgL  die  anordnung  det  fekti- 
krhuuftnt  der  UryiitilcJ  S«m.  22%^,  die  /Voimi  auf  dem  gnW 
Attilas  bei  Jömandei  p.  m.  133,  die  pira  f^Wni*  /eöii  cootlracta, 
ihid.  p.  131 1  und  tor  alfrm  die  befchreifaLin|  HerodnU  4,  7t.  Tl 
von  dem  ütjfiu  der  fc^thifcken  kuniget  das  aus  halben  mn^^mfikdtrm 
und  den  ausgefioprien  leicbnamen  gelödleler  pferd^  uod  kmwkM 
kufiftlirh  erricbtel  wurde,  [^iefe  todten  aufgeftelllca  reifer  eno- 
ncrn  vollltommen  ana  {{olliircbe  wergeid. 


L 


ein  beifpieJ  aus  dem  hüdinger  weisthuiti  geben.  .  die 
hochfle  huße^  vvejcho  dem  forflfnaifler  zu  enlrichlen  lüt, 
foll  befteheu  in  einem  frfin kifchen  fader  weins  und  auf 
jeden  reif  einen  weißen  becher ;  bei  vollßändiger  auf- 
Eählung  werden  auch  fchillinge  in  jedem  becher  vorge- 
kommen fein,  wie  durch  ein  andres  weistbum  (oben 
f.  381)  beftätigt  wird,  Diefe  becher  auf  den  reifen  und 
fchillinge  in  den  bechern  gleichen  den  fächfifchen  na- 
geln ,  beuteln  und  fehl  Hingen,  Bemerkens  werlb  fch  einen 
endlich  hier  die  verfe,  in  welchen  Anganlyr  feinem  bru- 
der  Hlödr  zwar  nicht  buße^  fondern  einen  (heji  der 
erbfchafl  anbietet  (Hervararr  p.   192): 

ek  mun  bioda  |)er  itrar  veiijar  * 

ok  fiöld  meidma,  fem  friirnaft  Itdir; 

t6tf  hundrud  gef  ek  ^er  manna,  120Ö  mara, 

1200  fkalka  {leirra,  er  fkiöld  bera. 

manna  gef  ek  hverjum  inargl  al  t>igiua, 

mey  gef  ek  hverjum  manni  al  |>iggia; 

ifieyju  fpenni  ek  huerri  men  ai  hdlß^ 

mun  ek  um  pik  ßtjandi  ßlfri  vela^ 

enn  gAngandi  pik  gulH  fleypa^ 

Jvd  A  alla  pega  veiii  baugar,   , 
man     erkennt     auf    welche    weife     im    allerlhum    gezahlt 
wurde  ^     mit    knechten  ^     mägden ,     halsbändem ,     gold  und 
filbergerith  und  rollenden  ringen. 

G.     Scheiribußn, 

Unfreie j  '  unehrliche,  verachllicbe  leule  haben  auf  gar 
keine  gemiglhuung  anfpruch,  oder  nur  auf  fpQltifche 
und  gansE  geringe;  fie  waren  im  grund'e  rechtlos j  jeder 
durfte  l|e  ungeahndet  beleidigen.  Solche  Und:  pfafTen- 
kinder,  huren,  gaukler,  fpielleute,  kempfen  (im  tand 
herum  ziehende  kunftfechicr),  fch  wer  er  verbrechen  über- 
wiefene.  campionem  (fine  compofitione  occidere  licel). 
I.  Frif.  5,1.  Welches  wergeld  den  dagewerchten  ge- 
felzl  war,  ift  vorhin  verhandelt  worden,  ihre  büße  find: 
twene  wüliene  hantfcho  unde  en  mesgrepe,  Sfp,  3,  45, 
Ferner  ebendafelbft :  papenkindere  unde  die  unecht  ge- 
boren fin,  den  gift  man  lo  hole  en  puder  houwes  alfe 
ivene  jdrge  oßen  getien  mögen,  /pel luden  unde  alle 
den^  die  0k  to  egene  geven,  den  gifl  man  ta  hole  den 
fcaden  enes  man^ies,  kempen  u,  iren  kinderen  den 
gif!  man  to  hole  den  hlii  von  eme  kampfcilde  jegen 
die    funnen,     twene  befmea    u.    en  fchere   is   der  böte, 
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die  tre  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  anderen 
dingen  verwerken,  Ütjereinftimmend  hiermit  das  fchwäb. 
landr.  305  Schill,  402  Senkenh.j  mit  näherer  ausfuhrung: 
rpiliüten  u.  allen  den^  die  gut  für  ere  nement  u.  die  fich 
ze  aigen  geben  haut,  den  git  man  ains  mannes  fchaien 
uon  der  funnen ,  da^  ift  alfo  gefprochen ,  fwer  in  ilil 
taides  tul^  da^  man  in  be^^ern  foE,  der  fol  zu  aintr 
wende  ßan^  da  diu  funne  an  fchinet  u,  fol  der  fpil- 
man  dar  gan  oder  der  fich  ze  aigen  ergeben  hat,  u. 
fol  den  fchaien  an  der  wende  an  den  fuils  Jtahen^ 
mit  der  räch  fol  im  gebe^^ert  fin ;  nach  einer  andern 
hf:  oder  fwa;  ich  im  tun,  da;  fol  er  minem  fehaten 
tun.  Vom  blmkenden  fchild  oben  f,  74;  der  gefchlagne 
fchatten  gemahnt  an  eine  Helle  in  Lutherfi  tifchreden 
cap.  9,  wo  eines  von  kaifer  Maximilian  gemilderten  lo- 
desurtheils  er  wähnung  geschieht :  wenn  man  den  übet* 
Ihäler  zum  richlplatz  bringe ,  folle  ihm  die  erde  (?)  /ei- 
ne» fchaitens  weggeßochen  oder  weggeftoflen  und  er 
darauf  landes  verwiefen  werden;  das  heiRl  ein  gemahl" 
ter  tod,  Eigenlhümlich  find  die  altrehwedilchen  builen 
für  den  lodfchlag  der  Tpielleute:  nu  varder  lekare  dri- 
piUj  Iha  hole  arva  hans  thriggia  idmlanga  gambh 
qtnghu  ök  köpa  haiium  nyia  handßa  oh  nyia  fhoa 
ok  fmyria  badhe*  tha  fkal  han  taka  qvighuna  ok  Udha 
up  a  hogh  ok  fmlan  i  band  arpa  lekurans  ßlüa.  thi 
fkal  bondin  iil  hugga  medh  giß  ihre  bugg,  far  hon 
haidiij  havi  ai  botum  finimi^  flipper  hanum  qvighaa, 
tha  Oippe  hanum  alder  faghnadher.  Oftg«  drap.  18,  1; 
vardher  iekari  bardär,  thel  ikat  e  ugilt  värö.  vardber 
lekari  farghadher  iben  Tum  medh  gigu  ganger  ellir 
medh  fidlu  far  etlar  bambUj  tha  fkal  kuigu  taka  oiamd 
ok  flytia  up  a  bäßng,  tha  fkal  alt  har  af  roppo  raka 
ok  fidhän  fmyria.  (ha  fkal  hanum  fa  fko  riyfhiurdä, 
tha  fkal  lekarin  taka  kuiguna  um  roppo,  madher  fkil 
tit  hugga  medh  huajß  gefl;  giter  han  Jialdit  ^  tha 
fkal  han  hauä  then  gada  grip  ok  niulö  fum  hunder 
gräfa;  giter  han  eigh  haldit,  havi  ok  thole  tbet  fus 
han  fek  fkama  ok  fkadä.  bidhi  aldrigb  bäldär  rät  is 
huskonä  hudllrukin.  Veflg.  bard,  7,  Pa  es  unmOglicl 
iH,  mit  frifcbgeöltem  handfchuh  den  glattgefchoraeB 
fchweif  einer  jungen,  ungezähmten,  den  hügel  benk 
gepeitfchten  kub  fertzuhalten ,  fo  wird  niemals  ein  fpiel* 
mann  auf  diefe  bulle  anfpruch  gemacht  haben.  Auck 
in  den  wallifchen  gefetzen,  aber  bei  anderer  veriiK 
laßung,     begegnet  der    nämliche    zug^     näinlicli    wenn  ein 


I 
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brnutigam  feine  braut  nicht  reine  Jungfrau  findel:  fed 
fi  illa  feipfam  purgare  noluerit^  camifia  ejus  inguinuin 
lenus  dilacerabilur  el  jupencu^  anmculua^  cauda  prius 
uncta,  in  manus  ejus  tradetur ^  quem  0  per  caudazn 
lenere  polutiril^  pro  parle  dolis  fuae  accipiet^  fm  autem 
delinere  nequiverit,  nihil  accjpiel  Und  dann:  fi  tauri 
irimi  caudam  detonfam  et  febo  inunetatn^  per  ja" 
/iuarn  %*imin€am  immijjam^  pedibns  lirnini  innixU^ 
mafiibus  preheruhns  delinere  poluerit,  licel  taurus  a 
duobus  hominibus  ufrinque  ßiniulis  urgeatur ,  pro 
fuo  habebit  in  compeniationeiti  ob  jnfamiain  vtolatae  pu- 
diciliae  I  fin  aliter,  habebit  tanturn  ii^bi^  (luantum  mani- 
bas  adhaereriL  Wolton  2,  i%.  43.  vgL  Prober l  p.  132. 
133.  Scheinbuße  ift  ferner  das,  was  in  gewilFen  fällen 
für  den  todfchlag  delTen  entrichtet  werden  M\^  den 
man  zu  tödten  berechtigt  ift;  ein  Fotcher  hieß  altn. 
dbdlamadr  (impune  necandus]  Egil^t  737.  So  darf  der 
hausherr  den  in  fein  haus  einbrechenden  frevler,  der 
ehmann  den  auf  der  that  betretenen  ehbrecher,  der 
verwandte  den  in  bann  gethanen,  vogetfreien  mörder 
deines  magen  ungeltraft  todlclilagen.  Zum  fchein  iegt 
er  eine  geringe  münze  oder  einen  hanenkopj  auf  den 
leicfmam  n.  weiter  kann  keine  genugthuung  gefordert 
werden.  Ileni,  is  ift  ein  landrecht,  wer  ea,  das  der 
rchcdelich  man  verzalit  were  mit  füer  u.  mit  brant,  fo 
enmochlen  dan  alle  magen  des  doden,  binnen  achter 
furierkinder,  den  migdedigen  man  Ran,  u.  flugen  fi  ine 
doit,  ß  mochten  fich  des  en waren  mit  t^ier  pjening  u. 
mit  dem  tpajten,  domite  fi  in  flugen  u,  fulen  die  pfe- 
ninge  u.  die  wapen  legen  off*  fine  borß;  hetten  fie  der 
pfeninge  nitj  fi  mochten  phant  dar  off*  legen ,  die  alfe 
gut  vor  weren  u.  weren  des  quit,  ledig  u.  lois,  als  die 
funn  offgel  u,  der  wint  wait  u.  der  regen  fpreit.  ßodm, 
627.  628;  desgleichen  wer  in  feinem  haus  Uberfaltan 
die  hausfucher  erfchlögt,  zahlt  bloß  pier  pfennige  für 
einen  ]ed€n.  daf.  628  art.  72 ;  fo  jemand  bei  nachte  ei- 
nen in  feinem  häufe  würde  finden,  dem  ho  nicht  be- 
fcheden  hedde  u.  des  hufes  befitzer  denfelben  alfo  vort 
darover  ftraffen  wurde,  dat  he  im  nit  na  enliepe^  mag 
de  hushclder  en  hoel  anter  die  foelen  deffeJvigen  hu- 
fes untergraven  ti.  anter  der  foelen  fterireken  ti,  legen 
ihme  enen  cruzpfening  op  ßn  borfl^  darup  fal  wieder 
keine  frake  gähn.  Benker  heidenr.  fi.  25 ;  den  der  einem 
gewalt  thut  auf  dem  feinen  foll  der  hauswirl  todfühlagen 
u.   unter    dem   fOlle    ein   loch  graben    u.    ziefien   den 
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L    ife  faL  rdciie 


wone   MI 


■id    ptiiure^     aas 


TM  lonwaCui,  avtcr  kaC;  vgL  p6ia  AL  20. 
2L    emßigarej  licktifea,     abd.  reff  an.    wi 


•il  der  mke  irain  fchenri,  dem  rtffmm 
abftrades  bedealug  tmi 
iveftere,  cwiipcie  aock  aoch  die  feefiche 
»,  b  wie  raf/unga  geraden  Yirga  gWBeti>  kk 
hefte  den»  refba  [firäker  kreinr;  geMS  Ar  gmmiSuw. 
m  k4Mrait  aber  aaek  eia  reffan  wnit   wortmä   (Teibii  ia* 

SMn^)   TOT  aad  die  kx  alas.  38,  2  da,    wo    Ee  dew 
riea   Ccklige   aaerkeoat,    rerordael    deai   fraiea  UoQe 
dreieudige    eorre|Kioa:     conipiaiur    osqae    ad 


t.  fira/e  aad  flrafen  find  iwar  tckoa  skd.  («wL  IM- 
fbia  Diät.  1,  8.  nrifeo  Nib.  2166,  4.  klage  dML  Gea. 
3578*  Lokepgr.  p.  57)  aber  aabiafig   aad  Taft  aar  mä  der 
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hedeulung  reprehenfio,  reprehendere ,  corripere  [vgl, 
Haltaus  1752.  1753),  in  ahd.  denkmälern  hab  ich  fie 
noch  nicht  gefefen,  auch  manirelt  ein  agf.  ftriepan  oder 
altn.  fträpa;  das  fchwed*  dän,  und  relbft  iflönd,  ßraffa 
jlt  offenbar  aus  dem  hochdeulfchen  entlehnt. 
4.  das  ahd.  i4^t%i  ^  mhd.  wS^e  iß  Tupplicium  und  köllen- 
firafe  hieA  hellawl^i^  altn.  helvtli,  das  im  fchwed.  heN 
vete,  dän.  helveda  jetzt  den  bloßen  begriff  von  hollc 
ausdrückt,  dafi  der  agf.  viie  außer  rupplicium  auch  den 
finn  von  obrigkeitlicher  büße  hat,  iflt  f.  657  gezeigt. 

b,  eine  verbreitete  benennung  war  ahd.  haramßara^ 
altr  harmfcara,  agf,  hearmfceare^  das  ahd.  verbum  ha- 
ram/carSn  fcheint  faß  fynonym  mit  reffan  und  heifil 
gleichfalls  percutere^  flagellaro.  Tcara  iü  aufläge,  herrn- 
auDagej  frohne  (oben  f.  317),  harmfcara  folglich  was 
zur  pein  und  quäl  (von  der  obrigkeit)  auferlegt  wird. 
Auch  die  frünk.  capitularien  kennen  das  wort:  aul  ilium 
bann  um  perfotvant  aut  aliam  harmifcaram  FurUneant. 
Georg.  1428.  1822;  andere  lat.  urk/ geben  armifcara^ 
die  langob.  gefetze  Lothars  43.  harmfcara.  Im  12.  13* 
jli*  kommt  der  ausdruck  zwar  noch  vor,  fängt  aber  an 
feilen     zu    werden:     wette     dem     kunige     line    liarnfcar  ^ 

cod.    paL.    36L    39S     der  tiuvel   hat  in   her  geraht  mir  ze  i 

einer  harmfchar.  Gregor  1123;  der  herre  mit  der 
harnfcJiar  ^  dem  die  rotte  zu  tragen  auferlegt  war.  Trift. 
13177.  Einige  fpätere  belege,  namenilich  ein  c61n^r 
harfchar enger icht  führt  Haltaus  824.  825  an,  der  nur 
auf  die  ganz  falfche  ableitung  von  haar  und  fcheren  ver- 
fallen t(t.  Man  darf  Jlch  unter  barmfchar  keine  be- 
ftimmte  flrafe  denken,  es  kann  von  jeder  gelten j  ob- 
gleich es  einzelne  Urkunden  vorzüglich  auf  die  geife- 
lung  und  das  hund  oder  fatteltragen  beziehen. 

6.  ferne  (genauer  ferne ^  nach  einem  reim  zu  urtheilen) 
fcheint  zuweilen  [träfe,  zuweilen  ftrafgericht  zu  bedeu- 
ten ;  die  flellen,  wo  diefes  wort  feil  dem  12.  jh,  vor- 
kommt^ finden  fich  gefanimell  in  Wigands  femgerichl 
Weßpbalens  p.  3üB  und  in  delTen  archiv  1.  4,  114.  115. 
IL  1,  108.  109.  V 

7.  ahd,  anado^  anto  (zelus)  ahndung,  anddn  fculde  (pu- 
nire)  N,  Bth,  58. 

Wie  bei  den  büßen  koiomt  bei  den  ftrafen  ßand^  ge- 
fchlechi  und  aller  in  betrachte  Den  hnevM  trefTeii 
httrtere  als  den  freien  und  er  wird  zuweilen  geftraff, 
wo  der    freie    bloß    büßt.       Einzelne    ßrafen    gelten    aus^ 
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fchlieiUich  für  männer ^  andere  für  frauen^  s.  b.  galgeo, 
landesverwüirun^  geht  nur  männer  an.  Dem  nnntun- 
äigen  können  gewilTe  ftrafen  nicht  zuerkannt  werden. 
Endlich  richlet  fich  auch  die  ah  einzelner  ßrofen  nach 
dem  verbrechen  (diflinclio  poenarum  ex  delicto.  Tac 
Germ.  12).  Alle  trafen  heziehen  &cb  entweder  auf  le- 
ben oder  auf  leib  oder  auf  ehre  oder  auf  landesrecht. 

A.  Todesßrafe/i^  d.  h.  die  an  das  leben  gehen,  des 
lebens  berauben;  in  den  alten  gefetzen  oft  allgenieiB 
ausgedrückt ,  morle  puniatur ,  üccidatiir ,  tradatur  ad 
mortem,  vitae  periculo  feriatur  und  felbtl  das  capite  po- 
nialur  (I.  Saxon.  2^  10.  3,  L  4)  das  fanguinis  efTufiote 
componat  [L  bürg.  2^  3]  ill  nicht  gerade  auf  enthauptinif 
zu  beziehen^  fo  wenig  als  das  heutige:  es  foli  ihm  des 
köpf  koften^  an  den  hals  gehen.*]  Auch  die  nord.  g^ 
fetze  brauchen  zuweilen  drepa  (occidere)  ohne  beffioK 
mung  der  todesart:  voro  f>at  fög  at  f>änn  mann  fkyldi 
drepa ^  er  v©gi  mann  t  konüngs  herbergt.  OL  Tf. 
cap.  171;  oder  es  heißt:  f^  f^^^f'  (moriatar),  ^am 
badhin  Jeglu  Upl.  menh.  13,  2.  Veßtn.  manh.  28.  Ein- 
zelne graufame  ftrafen,  wie  das  lorflpflügen,  exenterie- 
^  ren,     das    floifchhauen    vom   fchuldner,     das   fleifch    freßfn 

von  der  bruft  waren  alte  reehtsfage,  wurden  aber  nie- 
mals volirtreckt. 

1.  Hängen^  goth.  hahan^  ahd.  hiban  und  hangan. 
die  alte  poefie  ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  fbr 
diefe  allgemein  verbreitete  todesart:  in  der  luft  reifi 
die  luft  über  fich  zufammenfLhlagen  laUen  ^  den 
bauen j  den  dürren  bäum  reiten;  vgl.  die  formeln  f. 
42.  Durch  alle  deutfchen  mundarlen  die  benennttnf 
goth.  gaigay  abd.  galgo,  ahn.  gftigi  (vgl  f'Aif  und  tktf». 
vom  aufwinden j  auTrchnellen ,  aufziehen);  daneben  wt- 
^ipoum  [arbor  fupplicii)  gl.  jun.  242  oder  bloLt  baumi 
üf  einen  boum  Mhen  [gr.  Ruod.  E^j  27)  wie  hia(^ 
hfthen  an  den  galgen.  Berth.  86;  proditores  et  transfu* 
gas  arboribus  fufpendunt.  Tac,  Germ.  12,  Sicher  ibcf 
wurde  nicht  der  erfte  befte  bäum  im  wald  dazu  ert^feft, 
fondern  es   waren   beftimmte   laublofe  biume**),     aa    l>€- 


■r,f 


*}  w>m  khen  £««n  iode  bringen  ^  enÜeiBen^  mnU  oniihien*  Htf- 
naert  d.  vo«  199T  ;  ftrafen  von  der  Jekeitel  6fß  amf  tUm  J^tm- 
ßeuller  ltnc^>ar(ln.   p.  70. 

♦•)  an  einen  dürrtn  bäum  hatigetj    u.   an   kfinen    grünen, 
Urs  knegsordD.  p«  74*  75.     baoga  mnd^^k  mddk  i  6exn,  17t», 
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Himmler  Helle,  oder  wenn  diefe  ausnarben ,  eingerBin- 
melte  Hämine  und  pfähle,  •)  Spätere  weislhümer  fchil- 
dern  das  horbeilähren,  eingraben  und  erriühlen  des  gai- 
gens  auFs  genaufte*  Über  die  (teile  gibt  das  friet  recht 
einige  auskunft,  es  heißt  Ar.  21.  bi  thä  ti^ie  hongath, 
am  Wege,  alfo  an  offener  heerßraße^  und  Br.  147*  oppa 
enne  norihkaldne  ödm^  auf  einen  nordwärts  gerichie- 
len ;  milternachl  war  die  fcbauerliche  feite  ^  der  uorlh-- 
balda  bäm  gleichfam  die  arhor  infelix  der  röm.  forme!. 
Cic.  pro  C.  Rabirio  cap.  4.  vgl.  Macrobius  faturn*  3.  cap. 
^illt*  Bekannt  lA,  daß  galgen  an  wegfcheiden  gebaut 
'^wurden:  an  da^  gewichen  dar  die  erhangen  und  erlla- 
gen  ligeuL  Berlh.  29L  Das  fal.  gefelz  braucht  für 
galgen  die  ausdrücke  bargus  und  furca.  44,  9.  69^  3.  4; 
palus  44,  lü.  Die  fchwed.  gefetze  unterfcheiden  galge 
und  ßeglf  letzteres  fcheint  peius  cum  rola,  nämlich 
oben  am  pfahi  wurde  ein  rad  befelligt;  worauf  die 
leichname  der  hingerichteten  zur  fchau  lagen,  Ihre  2, 
764  erklärt  ßegel  durch  furca,  BiÖrn  ßegla  durch  rota. 
Ich  finde  ßeU  auch  in  deuifchen  weisthümern:  füret 
man  in  (den  miffelhüter}  aus  zu  dem  gerichl  auf  den 
iergj     genant  Exenbiiwel,     alda   fol  ein  ßeyl  flehen  mit 

(miriem  arm^  dann  Foll  die  gemeinde  dem  miflethätigen 
iden  fchlopf  in  (Fan,  um]  den  hals  thun  unter  einem 
mantel  und  das  feil  gengt  u.  gemeinlich  zufammen 
Überziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden  ^  der  unterm 
Ibile  (?  (teile)  flehen  foll  u.  alFo  den  mifTethätigen  würgen 
laßen,  Dreyßer  w.  Was  hier  fchlopf  (fchlupf)  heiOt 
ill  der  ßrang  oder  ßrick  (die  leine]  ^  die  dem  Ver- 
brecher zum  aufwinden  und  erwürgen  um  den  hals  ge- 
legt werden;  das  einfache  alterthum  drehte  Qati  der 
hänfenen  feite  zweige  pon  frifchem^  zähem  (eichen 
oder  weiden)  holz^  daher  die  formel;  eteuid/tiu  (alln. 
eikividju)   bind»   um    hals.      Ollg.    drap,    13,   2**);    lata    a 

f^algha  ok  gren*  Upl.  manh.  38,  das  alln,  grein  [ra- 
musjj     und    biernach    ift    der  ramus   ubi    incrocatur   1.  fal, 

♦)  die  lat.  wÖrter  furca^  emx,  paiihvium  (ron  pati  ?  oder  von 
patere »  am  ofTnen  we^e  fteben  ?}  werilen  in  la  t  gefelstr n  und 
urk.  gJeicbgiitlig  gebraucnt  icb  finde  nickl«  darüber»  ol»  der  al- 
Icfte  |alge  die  gf^lt  des  T  i>dtr  H  balle?  glaulilicl]  leltleref 
denn  fo  «rrcheint  er  tn  blldern  des  mitl^lalters»  Im  Reinaert  vof 
wird  das  galgengerätb  fo  befchrieben :  tieLi  ine  lint  fTeitJ  ende 
in  vorft  (fjrflbalkej  en  Iw^  tnieken  (twet  gabeltialken)  3141. 
___   *')  bindj  med  boga  flrengjom,  a  gälga  fefta>     Smm,  271»* 


r 


>»ra/* 


ieben. 


«nt 
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ia  wvre  dz«  fMfee  01/1  «iVAlh  mi  umb  ftnen  tragen. 
Wefek  S5,  13.  eichen  mied  ud  hagedarn  inebel  (obai 
t  41}  raL  ftUk  U6*;  hikii  «s  eta  mni.  Edle  251; 
lefa  TM  der  m^  KL  2,  164^;  geUrte  bl 
•«  bi  der  widm  [bei  Inii 
WaUIl  12,  19.     Ml  te  M 

en)  srp.  2y  28;     di   hotima 

Fw.  114.    Senri   cvn  torqui- 

Wippo  p.  473    (PiL)  Fraiutf 

d«8   gkkhbedeotige   hart 

k  ifl«  Aarf  I    f^r  le  hart 


nraag^  md.  paL  361,  W 
An.  I^  Pirc   127«;    rieb* 


le«   nü   der   tt^td^m    (t 

wiita   budi    kab   fi 

k««   ifimineis 

g^iekle    des 

(relorta,  ieo  de  bfoiQ' 

(fob  poeiia  hlpwdlL)^ 

yerhüÜuag  de^  oniUiEeM    kbeuit   gralte  fitte.     fcboii  in 

jeve«   YiM  Gkcro    ngefibrim  cmciitns  carmea :     captä 

obnuBiia,    «rberi    nMei  Td^ewKlo^    ttod   nacli  den  iwtf 

UC  If    IS    ^i  pareolm  Mcäflb»    capui  obnubiio  coleo» 

qae    isIfllKi  m  profloeiiteiii    merfitor.      Die  Friefeii   aaaa- 

laa    et    das    fchwatx^e     iuch:    bi    ich   bt  riocble  IkaM 

f warte    d6c    iod  tbeoe    nortkhalda   bdm^     alle    Eodes 

ete  IbDake,  thi  tber  bonget  Himfiaf«  Jandf.  p«  44 
baala  Terbindet  Bna  bei  Tielea  biuidiliiB||0a  nü 
dner  binde  die  aogen.  In  eifter  femgeriebuficNrBMl  beiBt 
es:  eioen  der  die  gebeimnÜTe  der  ferne  verrilb,  Dil 
der  freigrafe  greifeQ  laßen  üoverzagel  u,  bindeo  ibi 
feiae  hiade  zaTammen^  ein  tuch  tH>r  feine  uugm^ 
werfeo  iba  auf  feinea  baach  and  ziehea  ibai  fejat 
möge  200)  aacken  bertns,  thun  ibm  einea  dreifiran' 
gig^n  ßrict  Qm  feinen  bab  ü.  laßen  ibn  ßebtn  fut 
honer  benken  denn  einen  andern  dieb.  Dies  bfibarbla» 
geo  war  fleigerang  der  Itrafe  und  für  die  überlabaadaa 
verwandten  fchimpflicber,  es  find  die  f.  42  aus 
gedieht  beigebrachten   fünfzehn   fchuh.    ghawi,  ea 


^\  dte  graurimicil,  kiodcr  «q  ibrco  feknen  luftuliSBg«»«  ww 
keine  gf  rtcbilicEe  Hrdfc! :  pueroi  per  oervum  Wnvor%%  ^  icbcim 
»ppcndenle«  cnideli  nece  i^lerfeceniot*     Greg.  tttr.  t,  7. 
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hene  fo  hoghe,  dats  lachter  liubben  al  flne  vrienl.  Rei- 
ttaert  v.  1960. 

Eine  andere  erfchwerung  der  flrafe  war,  daß  man  tPo/fe 
oder  hunde  dem  armen  fünder  zur  feite  hieng.  Das 
weiß  noch  ein  dichter  des  13.  jh.,  der  lieh  böfer  weiber 
£U  entledigen  räth.    LL  2,  531: 

fwer  ein  übel  wfp  habe 

der  tuo  lieh  ir  enzlE  abe^ 

eepfelhe  11  dem  ritten 

u«  lege  li  üf  ein  (litten^ 

u.  kouT  ir  ein  befUi 

y.  heng  11  an  ein  ertli 

und  henge  dabi 

zw4n  wölve  oder  drt 

wer  gefach  ie  galgen 

mit  wir  fern  bälgen? 

e;  enwsere,  ob  man  den  tiuvel  vienga 

u.  in  euch  dazuo  hienge. 
Bia  ins  14.  15.  jh.  wurden  verbrecherirche  Juden  wirk- 
lich zwifchen  hunden  (mit  unterwärts  gekehrtem  haupt] 
aufgehängt,  %*  b.  1462  zu  Halle  ein  Jude  wegen  dieberei. 
Dreyhaupt  2,  512;  a.  1499  comes  de  Hanatiw  judaeum 
propter  furtum  folenniter  int  er  duos  canes^  capite 
iransuerfo^  furpendi  fecit  apud  Dörnicum.  Herp,  annaL 
francof.  (Senkenb.  fei.  2^  26);  a.  1374  ward  ein  Jude 
diebHals  halben  zu  Barel  an  einen  bäum  gehenkt  und 
ein  hund  zu  ihm,  Münlter  cormogr.  cap.  98,;  den  Ju- 
den zwifchen  zwaien  wütenden  oder  heißenden  hun^ 
den  zfi  der  gewonüchen  ricbtTtal  ziehen  oder  fclilaifen 
mit  rtrang  oder  ketten  p  bei  feinen  rußen  an  einen  be- 
fondern  galgen  zwifchen  die  hund,  nach  verkerter  maß 
henken,  Laienfpiegel  Augsb.  ISli.  bl.  216.;  doce  me 
quaefOj  qnibus  legibus  romanogermanici  imperii  fanci- 
lum  11t,  ut  cum  judaeis  noxiis  et  patibulo  canes 
fufpendantur?  didici  illud  olim  ex  famofinima  hißoria  fu- 
rum«  qul  .  .  .  tabulam  auream  apud  Lunaeburgenfes  .  .  . 
immani  ftirto  abftulerunt*  Gifb.  Cuper  epiß.  9  ad  Zach. 
Götzium  ofnabr*  Deulfche  reichsgefetze  werden  das  frei- 
lich nicht  enthalten j  die  flite  gehl  aber  viel  höher  hin<- 
aur  und  herfchte  auch  im  Norden,  Saxo  gramm.  lib.  8 
(Slepb,  p.  155)  erzählt  von  larmerich:  quorum  (Slavo- 
rum]  quadraginta  captos,  applicatis  totidem  lupia  la- 
queo  adegity  quem  rupplicü  modum  olim  parricidis  de- 
bitufn   ob    hoc   circa    hoRes    peragere    voluit,     ut    quautae 
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in  Danos  rapacitatis  exftilerint  ex  ipra  atrociom  bellat- 
runi  communione  videntibus  perfjiicumi]  foret.  es  wir 
aber  wieder  nicht  diefes  fetbft  mythifchen  larroericki 
erfinduugj  rondern  allhergebraclile  gewohnhcit.  Auch 
ein  könig  Frode*)  Toll  das  gefelz  gegeben  haben:  füre« 
in  furcam  agi  jufDij  tum  praeterea  lupum  viuuni  juxU^ 
eum  alligari^  qui  cadaver  varie  dilaceraret.  Torfaeoi 
hift.  norv.  1,  355 ,  wiewohl  hier  der  lebendige,  zerflei- 
fchende  wolf  ungenau  erfcheint  und  Sühm  (nord,  fa- 
beiz.  2,  IBL)  das  gefeit  richtiger  fo  faßt:  ein  dieb  foit 
mit  eifernen,  durch  die  arme  gefchlagnen  nageln  uod 
ein  wolf  an  feine  feite  gehangen  werden^  antudeutea, 
daß  Fie  beide  an  raubgier  einander  gleieh  find.  Wir 
werden  unlen  fehen,  dafi  der  verurtheilte  rechtlofe  ei- 
nem wolf  [vargr)  oder  hund  gleichgeachtet  wurde 
leb  habe  gelefeti .  daß  man  im  miUelalter  neben  Wild- 
dieben hirfchgeweihe  zur  bezeich nung  ihres  verbrecheni 
aufhängte,  Wölfe  oder  hunde  aufzuhängen  lag  den  ge- 
brauchen der  Vorzeit  auch  bei  andern  gelegenheiteo 
nahe,  fo  über  der  hausthür^  wie  vorhin  f.  665  ^eze\f 
wurde.  Es  i(t  noch  jetzt  Fitte  der  landleute  und  jftgef, 
fchädliche  erlegte  raublhiere,  euUn  und  habichie^  « 
das  fcheunenthor  oder  über  die  hausthür  zu  nageht. 
Nach  der  edda  foll  fogar  in  Odins  (des  b&ngatyr]  hiw- 
lilchcr  Wohnung  vor  der  weftthüre  ein  wolj  und  dfr- 
über  ein  adlet  hängen : 

vargr  bÄngir  for  veftan  dyr 

ok  drüpir  örn  yfir     Sajm.  4Ifc 
worunter    keine     lebenden    tu    vergehen    find,     wie    fhn 
verbum    drüpa    zeigt,     das    auch  anderwärts    voni    Icbw^ 
ben  am  galgen  gebraucht  wird. 

Zu  vollerer  genugthnung  foit  nach  einem  langot.  gaM 
der  Verbrecher  nicht  an  bäum  oder  galgen*  fondtfii 
auf  dem  grab  des  ermordeten  feine  Hrafe  erleiden:  ffr> 
vus  regis  fuper  foffam  ipßiis  mortui  appendatur,  «l 
in  eo  vindicta  detur.  Both.  373;  vermuthlich  gibt  es 
folcher  beifpiele  mehr,  ♦^^j 


*)   nach  Stibm  der  Gebertte;    aber  man  fchrieh  ^He  allrrt  r«tto- 

cebräiicbi*    etnem    konig    Frode    lu     und    Üchtr     eifietn      ^belbsAft- 
P.  E.  IVlLitlcr  om   Satos  lifdcrne  p.  66. 

**}    in    fJchkofttftns    frauendienit    p.    365   wird    g«ilrobl,    fls« 
Bb«r  dii  f«nft«r  m  ti«nken« 


perhrechen.    ßrafe,     an    leben*  687 

Es  Wir  gegen  die  fitte  des  altertbüins  f tauen  aufmi- 
hängen^  und  wo  für  männer  diele  ftrafe  ausi^efprochon 
ift ,  wird  für  frauen  eine  andere  todeiarl,  verbrennen, 
ertrinken  j  fletnigen  beftimmt^  z.  b,  qui  furabilur  per 
Collum  fofpendatur  et,  ü  ßl  multer^  in  igfiö  combura- 
lur.  So  erkennt  CCC,  159.  162  den  männern  hinrich- 
tung  mit  dem  ftranoTj  den  freuen  mit  waBer*  den  dieb 
Toll  man  henken  u.  die  hur  ertränken.  Eifenh.  p.  459 ; 
ii  ma  kona  fläghla  ällär  hSngia  a  gren«  UpL  manh.  49,  4; 
madhrin  undir  ßägbl,  kuoan  undi  f^riut.  ib.  13,  2;  den 
mann  Häghla,  die  frau  ftenka.  Odg.  edbz.  17;  der  mann 
an  den  galgen,^  die  frau  unter  den  ilein.  Suderm.  manh* 
27.     In  einem  fchwed.  Volkslied  2,  190: 

herr  RedevalE  den  fkall  jag  lata  hMnga  i  qvillj 

oeh  dig  13  vill  jag  lala  fteke  pä  fpett. 
IndelTen  kommen  beifpiele  vor,  daß  fchwere  verbreche- 
rinnen auch  gehängt  werden :  femina  Lemovici  damnata 
h  ellre  et  morir  pendae.  Carpentier  2,  492  (a.  1414); 
einen  viel  älteren  fall  haben  ann.  fuld.  ad  a.  899  (Pertz 
1,  414}:  femina  quoque  Radpurc,  quae  ejusdem  fceleris 
(kairer  Arnulf  zu  vergiflen)  auctrix  deprehenfa  certa 
examinatione  inveniebalur ,  in  patibulo  fufpenfa  in- 
teriit  OdylTeus  hatte  die  mägde  zu  enthaupten  geboten, 
litpiotv  %avv^M€üiiß ,  aber  Telemach,  den  reinen  lod  ih- 
nen misgönnendj  hieng  fie  auf.  Od.  22,  465-73. 
Überhaupt  war  dio  ßrafe  des  galgens  fchimpflicher  und 
härter^  als  diß  der  entbauptung.  ein  nachldieb  wurde 
gehängt,  ein  tagdieb  bloß  enthauptet  Sfp.  2,  28,  Kopp 
he0.  ger.  2^  19.  die  kindor  und  freunde  eines  zum  gal- 
gen  verurtheilten  bitten ,  daß  man  ihn  begnade  u.  ihm 
das  fcbwert  gebe.  KindL  1,  417  (a.  1531.)  vgl  Drever 
zu  Rein,  vos  p.  184,  In  früherer  zeit  fcheinen  knechte 
gehängt^  edelc  enthauptet  zu  werden:  auctores  conju- 
rutionis  parlim  gladio  cacß,  partim  patibtiHs  ftifpenß* 
ann.  Einhardi  ad  a.  792  (Pertz  1,  179);  140  capitis 
ampulfltione  plecteret,  14  patibulo  pender  et  ^  innumeros 
membrorum  praecifione  debiles  redderet,  ann.  bertin.  ad 
a.  842  (Ferlz  1  ^  439)  \  adprehenfum  fervum  crudeliter 
caefum  truncatis  manibns  et  pedibus  patibulo  damna- 
verunt,  Greg.  lur.  7,  47;  ein  herrj  dem  zwei  diener 
entflohen  waren,  Tagt:  ß  invenirenlur,  unum  patibulo 
condemnari  et  alium  gladiorum  idibus  in  frufta  dt- 
Tcerpi  juberem.  Greg,  tur.  3,  15 ,  ohne  zweifei,  weil 
einer  derfelbeUj  LeOj  von  geringer,  der  andere,  Atlalus, 
von  vornehmer  abkunft  war,  '     "' 
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m4  i^ä  ii  £e  Ute    ml 
4tm  fiigMl    fdMl:    mü  d^n  radm 
m  UMdm,  WmL  S3,   15; 


■whri   etUi   Totrcaie  .  .  »  tun 
plidtMOn    in    aUu/n    ercwl.    vüo 
bei  Biterfc  aiiiL  ^  597.  598;    M 


€»       H      ^ 


(«.  1166 


roif  mmtfkotms 
%m  in  doM  rad  ßeekien  ft.  datnii  mfrichim^ 
giign  «ff  dM  red  BMhca  «.  fln  aül  eiM« 
Bnek  an  dea  grifen  fofl  beak««.  flbilfhhiirtiiiM  p.  45Sl 
Inrofem  das  all«,  ßegla  vcmi  beafia  «■laffriWaiag  wir^ 
fcheifit  es  m  bedeoleo,  daß  d^  teirbiai  md  des  pH 
oben  gefleckt  wurde.  Gtm^balUk  belk  as  Moft:  mm 
SUIS  ro^  ferurthtüen,  einem  da;  rat  erteOeii.  EBterU 
Tnn.  3331.  Frib.  Tria,  3149,  einen  anfis  rad  bUca: 
felteo  op  ein  ralb.  Gofl.  erkentn.  bei  Bmna  p.  lA 
Das  rad  war  neunfpeichig  oder  m^hnfp^ichig  (obea  L  3L| 


An   dem   hohen    aJter   diefer   Arafe    ift   nicht    ni 

Andaenos  in  der  vita  S.  Eiigii  (der  in  der  erfleii 
des  7,  jh*  lebte)  2,  31  erzdhU:  hoc  apnd  ragena 
rat«  Qt  omoia  bumana  corpora,  qnae  vel  regü  TeTerilalt 
▼el  judicum  cenfura  periroebantiir  live  per  ctniates  ift 
per  villas,  licentiam  habere!  et  de  bar^ts  (vorhin  t  683] 
et  ex  roiis  et  de  taqueis  fepelire.  Ich  ^eUe  mir  nxff 
daß  das  zerÜoCen  mit  einzelnen  ridern  erO  fpiter 
gebrauch  kam^  urfprünglich  die  tödtung  durch  fahr 
wagen  vollzogen  wurde,  wie  es  noch  jetzl  in  bd 
litte  itif  freiwilligen  tod  unter  wagenräaern  eu  Tu 
•  Wie  wAre  man  fonfl  darauf  verfallen ,  das  einfache  ral 
als  marterwerkxeuj^  zu  verwenden.  Hierzu  ftimmt  mi 
flelle  des  Greg,  lur.  3,  7:  aliis  vero  fuper  orbitam 
rum  extenGs  fudibusque  in  terram  eonfijdi,  plc 
de/uper  oneraia  iranfire  fecerunt^  confraeUsqne 
bus  canibus  avibusque  eas  in  cibaria  dederant*  Haa 
vergleiche  das  inligare  in  currus  bei  Livius  (beraacb 
unter  8.)  Ixion  wurde,  nach  griech.  mythe,  mit  Tcblaa- 
gen  auf  ein  geQügeltes  rad  gefeßell. 


J 


perbrecheru 

Auch  die  ftrafe  des  radg  galt  nur  für  männer;  der 
mann  gerader!,  die  Trau  ertrenkl.  CCC.  130,  die  aus 
TriHau  augf^führten  fiellfüi  erkennen  ihm  das  rad  zu, 
der  Ifot  die  huri*  eine  ausnähme  berichtet  gleichwohl 
fclion  Greg.  lur.  6,  35:  aligs  (maleficas)  rotisy  ofUhus 
confractis,  innevtit.  Rädern  war  noch  fchwerer  und 
fchimpflicher  als  hängen,  von  könig  Ludwig  dem  from- 
men erzählt  die  kaiferchronik  cod.  pal.  361,  QZ*^*:  er  ge- 
bot goles  vride,  nach  dem  fcflhroube  ericilte  man  die 
Wide,  nach  dem  morde  da^  rat^  ganz  vride  dö  wart. 
3*  EfUhaupten^  decoilar^^  capite  iruncare^  ahd.  auch 
inthalfen  N*  41,  1.  Die  alte  fprache  liebt  aber  um- 
fchreibungen :  höfdi  fcemra  lata  (einen  um  den  köpf 
kürzen)  Ssem.  54*  19l">;  des  houbetes  er  da  kürzer 
wart.  Wh.  2,  52'*)  und  To  findet  fich  noch  im  Sim- 
pliciffimus     mehrmals:     einen  des  topf  es   kürzer  machen^ 

2.  b.  2,  213,  es  war  aber  auch  gerichlsformel :  mit  dem 
fchwert  gerichtet  und  hopfn  harzer  gemacht  werderu 
Werlheimer  ded,  nr,  97  (a.  1601).  Noch  finnlicher  iH: 
zwei  ßütie  aus  einem  machen,  Spiels  archiv  4,  42.  an 
zwei   ßüelen    da    liegen   (enthaoptel).     Kindl.   münft.  beiir. 

3,  702  (a.  1582),  genau  wie  in  ferb,  Volksliedern:  dvo-- 
jiizu  od  jedfiog  gradiü.  Vuk  2,  113  z.  209.  Haupitea 
piiaoßi.  gl  hrab.  960,  einen  houbetlöfen  tuon,  Bi* 
ler.  7^;  agf.  heäfde  bcfleön. 

Die  enthauptung  gerchah  vor  alters  mit  harte  und 
/chiegei,  der  verurlheille  legte  feinen  hals  auf  einen 
block,  die  harte  [das  heil)  wurde  darüber  geholten  und 
mit  dem  fch leget  ein  fchlag  gethan :  e^  wurde  Rn  flräfe 
cl^r  fiegei  u,  diu  harte*  Lohengr.  p.  57 ;  fie  müe^en 
mtner  harten  wei^  gol  nü  gebl^en.  Martina  7^  Nach 
dem  fach  f.  weich  hü  d  art.  8  wird  ein  könig  mit  goldner 
harte  enthauptet.  Seil  wann  ift  das  fhhwert  zur  ent- 
hauptung eitigeführt?  in  Engtand  erfolgt  fie  noch  heute 
mit    dem    beil.      Das     fch  wert     fcheint    iriegeri/cher^ 


*)  manic      aung«     tnüe^e     Itünter     fin     (atJigcfcbnitten     werden) 
Frigea.  39S0. 

**)  alle  und  edle  ftrafe  für  krie^er^  gteich  dem  heuligen  er- 
fchivßen,  war  das  /Ionen  »irf/cÄf»  die  Inntfen  /jw^ße;  der  (ahn- 
rieh  fcblägt  die  füline  %ufamm«n  und  fleckt  He  mit  dem  eifert  rn 
die  erde,  die  larid«lcechte  bilden  eine  gttl^t ,  m  welcher  der  mif- 
fflhäter  dreimal  auf  u,  nieder  geführt  wird,  tirlaub  zu  nehmen 
u,  um  veneibung  tu  bilten,  dann  laßen  fle  die  fpicOe  nieder 
Grinim'*  D.  ti.  A.  2-  Auag«  Xx 
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wid  edleTy  die  gehngnea  JomsTikinger  wc 
fehwert  hisgeriälel  anii  benerkenswertk  tft,  daft  ib- 
MS  Bicbl  das  haar  abgefchnilleii,  toaden  ■ut  emm 
tiiiebea  zoraawieiigewiuideB  wird,  fnAinn  t^öndr  t  her. 
JoasTtk.  bga  ctp.  15.  p.  46. 

Dem  holzdieb  worde  das  haopl  aof  den  'angekanei 
fbrnme  abgebaoen  (oben  f.  516),  alfo  mit  dea  bobsbeiL 
Alte  fitte  Tcheint  es,  daß  das  gefallene  -banpt  in  dU 
hShe  gelioben  and  dem  volk  gezeigt  wurd& ;  aocb  das 
flecken  auf  einen  fpeer  nnd  nmherlragen  ning,  gkick 
der  anfKchtnng  des  geräderten ,  diefen  finn  bnbea:  ci- 
J«s  ampntatnm  capot  et  conto  defixüm  ele%fant  in 
fublime.    Greg.  tnr.  3,  6. 

leb  finde  ein  halsabfloßen  als  befondere  ftrafe :  wirt  eia 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  da^  ber  eine  froaireB 
oder  eine  maget  notzoget^  man  Tal  ibm  den  /lale  abe 
floißn  mit  einer  winbrechen  dele.  SaalfeMer  Hat  b. 
Walcb  1,  13.  die  winbreche  diele  verftebe  ich  nickt, 
▼ielleicbt  windbrecbe  (oben  T.  507)?  Von  der  Ilnife  des 
haluthpßügena  für  grenzÜeinrrevler  oben  H  547, 

4.  yfusdärmen  (eienlerare)  gaJl  für  baumrcfadler  iiad 
ylltgräutier  (oben  f.  519,  520);  man  TergL  noch  Win* 
kelmarrns  belT  cbron.  p,  139  und  Emmeriühs  frankenb. 
recht  bei  Schminke  2,  755:  man  fall  ihm  den  baucb 
aoffch neiden^  ihn  sn  eine  feule  binden  u.  mit  den  dir- 
tnen  darum  treiben,  bis  er  keinen  mehr  in  Geh  behält. 
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cogalur  exroWere.  tit.  IL  d.  h.  dem  dieb  (ollen  Techs 
unzen  flüifch^  womit  der  habtcht  gefültert  wird,  auf  die 
bloBe  brüft  gelegt  werden  und  der  raiibvogel  fie  von  da 
wegfreßen.  Der  gefalir,  daO  der  habiclit  hierbei  auch 
in  die  brult  backen  könne ^  felzle  Geh  niemand  aus,  fon- 
dern  bezahlte  die  fechs  fcbi Hinge. 

6.  Pf  Hierin  die  vila  Ludgeri  1,  26  (ed.  Brower)  erzählt : 
ferebanl  auteni  veraciffirni  viri  de  difcipulis  ejus^  qyod 
quodam  lempore,  dum  ud  comilalum  pergens  |»er  pro- 
vincialeSj  qul  HaiTi  dicunlur,  ilcr  agerel,  per  oraliones 
ejus  homo  morluus  revixerit ;  ([ui  fcilicet  propfer  fur- 
tum cabaiiorum  Widukindi  Saxonum  ducis  huic  inarti 
adfudicatus  Til,  ut  in  campo-ad  ftipilem  ligatus  jactatis 
in  euoi  Judiba»  mmtis  et  lapidibuS  necaretur,  *)  Audi 
die  folgenden  fupplicia  für  den  nolhzüchtiger  und  die 
kindsmürderin  find  aus  Helfen,  wobei  aber  der  fpits&e 
pfal  nichl  geworfen ,  fondern  ins  herz  gtifchlageri  wird: 
man  foU  einen  darren  eichen  pfal  Jpitzen  und  dem 
noihzüchliger  auf  fein  herz  fetzen^  den  erfton',  an- 
dern und  dritten  fchlag  darauf  foU  die  genoihzüchligle 
thun,  die  übrigen  der  benker,  Emmerichs  frankenb. 
recht  a.  a*  o.;  noch  Philipps  verordn.  von  1554  be* 
Aimmt:  die  fo  ktnder  gehabt  u.  gefehrlich  umbbracht 
Leiten  ,  ,  ,  die  Fol  man  lebendig  in  ein  grab,  ein  dor- 
nen heck  uf  ihren  leib  legen,  lie  mit  erde  befebutlen 
u.  ir  ein  eichnen  pfol  durch  ir  herz  fchlogen,  Diefes 
pfäleii  wurde  auch  bei  hexen  angewendet. 

7.  Adler  fchneiden.  eine  im  alten  Norden  herkömm- 
liche todasarlj  die  ich  nichl  beftimmt  als  Iltrafe  nach- 
weifen kann  \  dem  befiegten  feinde  wurden  einfchnilte, 
in  geßalt  eines  adlers,  auf  den  rticken  gemacht,  das 
hieß  orn  rißa.  Der  grund  diefer  graufBrnen  fille  ift 
noch     unauTgeklärt,    ließ    man    früher    die    dem    tod    ge- 


*)  quod  dum  faclum  efTet »  corput  exanime  in  campo  rcticlum 
eft.  venienA  au  lern  Ludgcrus  fecus  tocum  el  com  perlo,  qufid 
cfariftianus  fueril ,  mitlcTis  ad  Wuluitiiulum  impelravit  »eniarn  ad 
liiirnandufn  corpus,  der  heilige  l>rtiigt  nun  dt-n  Itfichnani  wirdrr 
lum  leben,  flal  adhuc  in  eo  loco  l^pidea  crtii  in  monumenlufii 
miraciili  ejui  ab  incoli*  erecla  el  e»  Bomitje  ejusdrm  viri,  qyj 
ßuddo  Tooatui  efi ,  (^amput  ille  BudtUnftM  usqiie  bodte  nnmina- 
lur.  Diefen  erfolg  führe  ich  an,  weil  fcbon  TorliiTi  it  688)  das 
bfifpiel  des  hctl.  Ebgius  lebrl,  daß  ßch  angcfeKne  gciftljch«  die 
leichname  der  hingerichk'len  xur   beerdigung  erhalen. 
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SA      C^ritmüiST     1  T     jumbfriujii     SUut    a«s     4em    wu. 

Uckber   ta      «xsxrjia    Turun.   juquui.    mcva    nri&a     mh 

CfkM    SiMlrcu-f!}  '«.ri    üeie   .^anAf    iiA  -  r^lBi! 

▼crrtdi  ^Aetiäar  x^fvc^x*»  wmt.  tiA  £«■  Caroto 
fBtffocr  e^^'ff  ^Kuüas  «cchb  eiercdBf  >B%«i  et  ft- 
per««  fUDftor  r<£:rv4  a^^u*«»  «MCn  quaftti  püfts 
et  ic  öitfsa  aone'  ij.oK7C0  -  -  — 
2Su    B<iB  p<aCea  Caco«r«t  i/tüU  ei: 


^»^i«-    «fL   bims  kSmft 


perbrechen,    flraje.     an  leben, 

iqp      Genelütien  fie  btinden 

^      mit  fuo^t^n  unde  mit  banden 

jK      wilden  rolTen  zuo  Ihen  za^elen; 

thurh  Ihorne  unde  Ihurh  hagene, 

an  theme  büke  u.  an  Iheme  rucken 

Erichen  fia  in  ze  ftucken. 
Dan  die  Römer  diefes  füpplicium  kannten  ^  zeigt  Livins 
ly  28:  deintJe  (Tultus  Holtilius)  duobus  admotis  quaciri- 
gis  in  currus  earum  dillentum  intigat  MeUium,  deinde 
in  diperfum  iter  equi  concitaii  lacernm  in  utruque 
corru  corpus^  qua  inhaeferant  vinculis  membra  por- 
tanles. 

9,  Zertreten  von  pf erden.    Siem.  edda  265*  269*: 

fyllir  var  yckur  Svaniiildur  um  heitin, 

tu  er  lürmunrekr  iam  um  traddi 

hvüom  ok  rvörlom»  ä  hervegi, 

gräm  gängtömom  golna  hroiTom. 
auf  den  öffentlichen  beerweg  wurde  fie  gelegt  und  die 
rolTehufe  traten  üe  todt,  gerade  wie  in  der  ReUe  f.  688 
mit  Wagenrädern  über  die  fuper  orbitas  viarum  exten- 
fas  gefahren  wurde.  Hierdurch  wird  meine  erklärung 
des  ritderns  beftätigt  Von  anbinden  an  die  rehweife 
der  pferde  redet  die  edda  nichts  Jornandes  aber  läßt 
Soniida  nicht  zerlrclen,  fondern  rdileifen:  rex  furore 
eommotuS,  equis  rerocibus  iliigatam  incilatisque  curflbus 
per  diver fa  divclli  praecepit.  cap.  24,  Das  illt  die  unter 
8  von  der  rränkifchen  ßrunechild  berichtete  todesurt. 
Snorri  erzähttj  gleich  den  liedern:  f)a  ridu  {)eir  k  hana 
oc  trödu  hana  undir  heßa  fdlum  til  bana.  p.  143;  und 
die  Volfüngafaga:  ftdan  var  hon  bundin  S  borgar  hlidi 
(in  porta  publica)  ok  h/eypt  heßitm  at  henni;  mit  dem 
Tchönen  zulalz:  enn  er  hon  brä  Tundr  augum^  |i&  f)ordu 
eigi  heßarnir  at  fpora  hana.  Saxo  gramm.  lih.  8.  p*  157: 
reginam  firmiffimo  nexu  humo  aflrictam  equirns  ohie- 
rendam  caicibus  praebuit,  hanc  tantae  füllte  pulcritudi- 
nis  fama  eilt,  ut  ipüs  quoque  jumenlis  b  error i  foret, 
arlus  eximio  decore  pra editos  Fordidis  tacerare  veFtigiis. 
Ce  wird  auf  das  geGcht  gelegt ,  in  hunc  modum  colJo- 
catum  reginae  corpus  adaclus  jumentorum  grex  erehris 
alte  vedigiis  fodit. 

10,  Steinigen,  mhd,  ßeinen.  cod,  pal.  361,  7^  27*;  aH- 
fchwed.  ßenta.  Oflg,  cdhz.  17;  altii.  berja  grioti  \  hei 
oder  auch  grpa.  Smm.  272*: 

brend  mundu  k  bä\\  oc  barid  grioti  Idr.  262^. 


^4  verbrechen,    flrafe.     an  lehen. 


Der  fliiffethfiter  wurde  an  eine«  Ammb  oder  pM 
den  und  mit  fleinen  nach  ihm  gewoifm,  ipgL  im  bo- 
Tpiel  Ton  dem  pferdcdieb  f.  691;  andere  bietet  die  frinL 
gefchichte:  tunc  caedentea  enm  pngnis,  rpotisqee  peraa- 
gentes,  Tinctis  poA  tergnm  manibna  ad  colmiBam  lam- 
dibuM  obruunt.  Greg.  tar.  3,  36;  mnlloa  ex  eis  poOei 
lapidibiis  obrui  praecipiens.  id.  4^  49;  TiocUu  ad  Ibpi- 
tem  'lapidibus  eft  obrnius.  id.  10,  10.  Nach  den  aor- 
wegiCehen  geTetzen  hingegen  wird  der  Verbrecher  nick 
angebunden  y  fondem  Tom  yolk  eine  gafie  gMUUi. 
durch  die  er  laufen  moß,  wfihrend  jeder  mit  fteiaei, 
torf  oder  andern  dingen  auf  ihn  wirü.  altes  Goiei 
diebsb.  .1.    Frofled.  15,  37. 

II.  Lebendig  begraben  w»?  noch  bis  fpll  ins  mitteli* 
ler  (neben  verbrennen  and '  erfluren}  gewöhnliche  totte^ 
(Imfe  dar  Trauen  für  die  yerbrechen,  um  derentwiflgl 
männer  gehänj^t  öder  gerädert  wurden,  z.  b.  nach  d«s 
baireuiher  ftadtbuch  (Lan^s  Baireiith  1^  €5);  ein  M» 
rpiel  aus  dem  16.  jh.  beGngl  Hans  Sachs  II.  3,  191F. 
Ward  bei  den  Dietmarren  eine  Jungfrau  gefehwifiga^ 
fo  Aand  nichts  Im  wege^  fie  mit  dem  ralh  und  beifisid 
der  gefchlechlsfreunde  iebenäig  unter  der  erde  zu  tbi* 
bergen  oder  unterm  eife.  Neocorus  %  547.  In  fchwci 
Volksliedern  I,  67 : 

fairke  tärnan  rkall  ßiitas  tefvande  i  jord, 
och  Mlen  henne  qi^ick  i  Jord.  1^  147, 
:        Ifit  («tta  fairkß  lärtian  qmcker  i  Jord,  2^   19, 

frrivende     me^hede     (Itupplerinnen)  ^     de     andere     vrowfi 


perhrechen.    firaje,     an  leben 


männer  eingemauert:  daß  fie  Tonn  u.  mond  nie  mehr 
fehen  u,  kein  luftloch  fei,  als  tim  rpeife  herein  zu  rei- 
chen, Joh.  Müller  5,  403 ;  vgl.  das  terb.  Volkslied  die 
erbauung  Skutaris. 

Noch  allcrlhümlicher  iß  die  heßrafung  Jeiger  männer^ 
Oe  wurden  in  koth  oder  fumpf  gefenkt  und  domge- 
ßetht  darauf  geworfen:  ignavos  et  imbelles  el  corpore 
mfatiies  eoeno  ac  palude^  injecta  infuper  ernte,  iner- 
gunt.  Tac,  Germ,  cap.  12.  *)  Davon  weiß  noch  das 
inittelatter  und  fcibll  das  fpälere  fprichwort : 

man  fprichel  wer  von  vorhten  ßirbet^ 

d&%  der  im  felber  da$  erwirbet^ 

daj  man  in  fol  in  /?;«/**)  begraben,   Bon.  32,  27. 

dann  welcher  ßirhei  gleich  vor  fvJirecken^ 

den  foU  man  mit  kukai  bedecken, 
in  Fifcharts  flohhatz  36^  und  mit  abweichungen  antler- 
wärls.  Auch  für  Trauen  galt  (liefe  ftrafe :  fi  qua  mutier 
maritum  fuum,  cut  legilime  juncta  cü^  dimiferit,  nece- 
tur  ifi  iuio.  lex  bürg*  34,  1  und  in  Herberts  Iroj. 
krieg  97«: 

ich  wilj  da^  Püniheriieam 

freiten  die  hunde, 

oder  ia  einen  Jälen  gründe 

werde  gefenket^  als  ein  htint. 

12,  f^om  feifen  ßiirzen,  diefer  todcsarl  ifl  oben  f.  486 
erwähnt.  Lamb,  fcliafnab.  ad  a.  1066  erzählt,  wie  der 
comes  Diedericus  dem  bifchof  von  Trier  habe  auflauern 
laßen:  iprumque  captum  traditumque  in  manos  carnifi- 
cum  de  rupe  altijjima  praecipitari  et  ßc  interQci 
jufßt 

13.  Mälßein  auf»  haapt  fallen  laOen*  eine  bloß  my- 
thifche  (träfe,  deren  in  kinderniärcben  [1,  240)  aber 
auch  in  der  edda  gedacht  wird  :  at  bann  fkal  fara  upp 
yör  dyrnar,  er  hon  gengi  üt ,  oc  lata  qvernßein  Julia 
i  hojut  henni.  Snorri  p,  84.  Ähnlich  ill  die  lödlung 
durch  eine  iiberjallende  wand:  quem  in  carcere  pofi- 
tum  nocte  extrahi   juflit,    ligatumque   juxta    parietem    an* 


*)  auch  bei  den  allen  Römern:  novo  generc  lettii ,  dejeclits 
«id  Caput  aquac  ferentinae,  cralt  fuptrn«  h^eeta,  faxisqiie  conge- 
l\is  mergcrelur.     Lit.  1,  51. 

**^  mel  ifl  hier  fUuh,  melm  ^  kebrichl  (gramm.  1,  54.  nn  560}; 
in  der  SchweU  Tnehibürfte,  ftaubb«fen.     SulJ.  3^   SM. 


^^  «rrf  r*-»  1.      irx^-i. 


airvL  1  Ü^ 

-jiniMi.        ^fsn^arri,     £iia     auini£ 


iiiauu     J«i     Z'*iiSii^e      1.    iLL 


f-«r3«»nr4iB    jiilk    ^«iiiar.      ifailfiiKiiei;      ^ 

Hits     y»iQtis     ^nuiuniss.    'fiHB     xe 

••-^a    zKff'zm    n  inmi   i-sTZÄ-^    i?cä>     .bis.   3«1l  m 

t<:r'«^.     Ein    jtüibiisi    ms    itsr   liiitia'si 

i£  .vriüs  3»!n;iii»»ni      m±    151:7.    »*gH  uiigt    Jsiii 

-ria.c«»     ir.    lil     liS.    IH       lucä     ib   I^    k. 

Sffcnsr  vdiMtp-       -Vi.ii     Ds   .Tiangnr   i*'.    «  jHk   «  1 
Jtfajinirf    ii>    ji    3rTi:?*.     iiinr    ennn    ist   1    «    «d» 
Cjr7«sarer  !  ▼    jin»in»rriiiiL 

njfl      iUltffl       TÄ'jf  77.^  f-f    Elf 

flu»    J^ii3»*ri:Tmi    T*HrfMi    Ivtm 

Vht  ^IL«.  \ri~.-  .2i^  ;-:<^'VB  Ifjcar  urcz«  sia^fr-€t.  Grtf. 
IT  1  IS.  ri'ffn  i^"  — :  af  r-cacTt  ^aaüsr^  sie  «  in 
aui5  rirri  ^^n  Im'Xj  ino'iiir  7:i:riai2nni.  n.  L  i3.  lai 
X"  i«;i  f •  1  *.•'.»-?.:  f-:  •.  "*'i.  I  hlr  'x*-  2a&f9  JcSuu^ 
ifiji.  1.  Ln  -iiirf*i't'fs  J't'iliie  ii  ler  Jir*  tib  «^4  H*>- 
ii«:iisi:.?£ifin  «:  ik-jl  ri&  Sa^ur.  ir.^  sa  aäuLfA  ta 
xifa   ix<    iTi    LüiM    TifT  1:1     tfud^x  3ii   pfsoaiieft  vtrus. 

a*£  i-..*.'.  ;  '^  .f  Liä  f  ■- Tf-  :z  fzzifz  ä-c.  las  fir 
/.'.-y^'x,-  ^jf.'  •  1 1 :  -  *rv  iii'i  .faniilriiir  i  fr-jrmet  wir: 
>?<•  iif'T  li-irinr^n  n.i:;?  f-:-K  Bin  ^ji5  ]■  xacifi 
tf«fT»;a    '^f~  ■:       :-.*>.•   L     ■:'    :i    -:^^-     .•-— -?r^#-     i    ;^   n 

V*"  i'    ^   in   ;t5*n   r"T,T':«f    :,ri       tij:1  ':•   ä  j   int  wn- 

»0,>     nJ.TtJ         T..C1       .1:1      T'.OI      l.Ll       Lina    x.-i    X.C    Tek««   Tlr- 

IM^T.   0.-  4»:  n      j:.^*       ci^  n^ii    i^-iei   r':~f -^«s.     £t^  Kei- 


perbrfcheu*    flrufe»     au  leben* 


dio  gloOe  2u  2,    14   aber    noch  mehr^     nämlich     Ile    fagh 
eitern mörder    foll    man    erft     iBÜen     fchleifen     u*    darnach 

nehen  in  ein  haut  mil  einem  hande  u.  inil  einem  a/- 
fen  u,  mil  einer  natern  u»  mit  einem  hanen.  Auch 
in  dicfo  todesart  wirklich  ausgeübt  worden,  noch  im 
jähr  1734  wurde  in  Sachfen  eine  kindsmörderin  mil 
hujid^  iatze  und  Jchlange  im  Jach  ertränkl/*)  Das 
rügifche  recht  berichlei  von  kindern  ^  die  Qch  an  Ihren 
ellern  vergreifen:  men  let  fe  dot  hungeren,  edder  men 
brende  fe,  edder  Jackede  fe  in  ei /fem  wilden  flrome^ 
edder  men  raderde  fe  van  under  up.  Hugian.  13  K  Die 
ganze  ftrafe  Tcheint  aber  beinahe  undeulfcb,  fie  lößt  Geh 
beflimmt  aus  dem  röm,  recht  nachweifen,  XIL  taf,  7, 
15:  qui  parenlem  necafQt,  capul  obnubito  coleoque  in-- 
futus  in  profluentem  mergitorj  Dig,  XLIIL  9,  9  (Mo- 
deftinus  libro  XII  pandect.):  poena  parricidii  more  ma- 
jorum  haec  inftitula  eft,  ut  parricida  virgis  Tanguineis**) 
rVer  berat  US  deinde  cuileo  infuatur  cum  cane^  gallo 
'  gallifiaceo  et  mpera  et  ßmia ,  deinde  in  mare  profun- 
dum  culleus  jactalur.  hoc  IIa  fi  mare  proximum  fit, 
alioquin  beflits  objiciltir;  In  (tri.  lY.  ]8,  6:  neque  gladio 
neque  ignibus  neque  ulla  alia  folemni  pa?na  rutijieialur, 
fed  in/uiu-s  culeo  cum  cane  el  gallo  galHnnceo  el  vi^ 
pera  et  fimia  et  inier  eas  ferales  anguÜias  comprehen- 
fuSj  Tecundum  quod  regionis  qualitas  lulerit,  vel  in  vi- 
cinum  mare  vel  in  amnem  projieiatur,  ut  omntum  eli- 
menloruni  ulu  vivus  carere  incipiat  et  ei  coeluni  tuper- 
Hiti  et  lerra  morluo  auferalur.  Paulus  rec,  fent.  5,  24 
hat  bloß:  hi  elfi  antea  ififuti  vulleo  in  mare  praeripi- 
tabantur^  hodie  iRmen  vivi  exuruntur  vel  ad  beftias 
dantur  und  auch  Cicero  pro  Rofcio  25,  26  erwflhnt  des 
fackens,  nicht  der  Ihiere:  qui  (majores  nodri]  quum 
inlelltgerent  nihil  elTe  tam  raneUim^  quod  non  atiquanrio 
violarel  audacia ,  Tupplicium  in  parricidas  fingulare  ex- 
cogilaverunl,  ut  quos  natura  ipfa  relinere  in  officio  non 
potuifl^etj  ii  magnitudine  poenae  maleficio  fummoveren- 
tur*  infui  votuerunl  in  ctihuni  vivos,  alque  ita  in  /?//- 
men  dejici.  o  fingularem  fapienliam!  nonne  videntur 
hunc  honiinem  ex  rerum  naiura  fnftuüffe  el  eripuilTe, 
cui  repente  eoelum,  folem^  aqtiam  terramquo  ademerinl, 
welche    letzten    worte,     gleich  denen  der  InUtilutioncn,     an 

•)  J»  Chr  Piflfinu»  de  proceCTu    crim.     Tut*  1T64'  p.  4.     Beyer 
,ad  CCC  an,  131.  pof.  12. 

•*)  fruten    Jatiguiueui,     der     karlrieget ,     mit     blulrotben     (Iklen 
und  iwetgen,  v^L  Popow ilfch  wb,  p.  1^5» 


v.    'i-unu»    1    -wit. 


k  ^    ^  tft.    Ob^ 
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kann  das  heißen,  feige  dem  aufgebot  fich  entziehende 
krieger,  follen  rchim|>flich  ertränkt  (wie  nach  Tacilus 
in  den  rümpf  getaucht)  werderi?  oder  entlialten  die 
Worte  gar  keine  ftraWrobung,  fondern  das  bloRe  fymbol 
des  beeraufbruchs  ?  aber  dienen  aufgebundner  fack  und 
feil  Tonft  zum  zciclien  der  heerfabrl?  Spülman  hat  T  v. 
brochia  foli^rende  Helle  aus  ßranton:  fi  quis  teneat  per 
rerviljum  invcniendi  domino  regi,  ccrlis  locis  et  cerlis 
lemporibus^  unum  hominem  et  tinum  equum^  et  /ac- 
cum  cum  brovhia  pro  ah'qua  necelütate  vel  ulilitate 
exercilum  Tu  um  contingentem.  brochia  (franz.  brache] 
iß  ein  liaken,  heftel  zum  befedigen. 

15.  P^erbrennen,*)  die  lex  Vifig.  beflralt  mit  dem  feuer- 
tod  hnevhie  für  ebbruch  und  hurerei  mit  freien  frauen 
und  für  berauhung  der  griber,  doch  foll  auch  die  eb- 
brecht3rin  verbrannt  werden:  adulter  et  adultera  ante 
judicem  publice  fuCligentur  et  ignibus  concrementur, 
lll.  2,  2;  fervus  comprebenfus  a  judice  ignibuB  concre- 
metur.  IIL  4,  14 ;  fervus  duccnta  flagella  fufcjpial  et 
if\[u^%T  flammis  ardentibus  exuratnr.  XI  2,  L  Einen 
freien  Golhen  konnte  diefer  tod  nicht  treffen.  Auch  in 
den  gedieh len  des  mittelalters  trifft  er  vorzüglich  eh- 
brecherinnen;  dem  Triftan  wird  rad^  der  IFot  die  hnri 
erteilt  (vorhin  f.  689),  doch  bei  Ulrich  2721  heißt  es: 
er  unt  diu  küneginne  fuln  br innen  öf  eime  r6fle.  Hart 
iß  das  reis  holz  (crates);  brennen  üf  einer  härde.  Erucl 
4095;  iid,  op  ein  /tord  bernen.  Oelrichs  Hg,  recht  p,  116, 
perbernen  op  de  hurt.  Maerlanl  I,  184.  Ketzer,  Zau- 
berer und  giftmifcher  wurden  auch  verbrannt :  in  Teu- 
lonia  niultae  haerefes  deleguntur  et  baerelici  ßammis 
pufiiuntur,  ann,  Godefridi  monachi  ad  a.  1232;  fwelk 
kerfltjnman  ungelovjch  is  unde  mit  lovere  ummegat  oder 
mit  vorgiftniffe,  den  fal  men  upper  hört  bemen.  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Ha!taus  959*  Bei  Herbor l 
87* ;  ich  w^ere  wert,  da^  man  mich  würfe  in  einen 
heri  u.  verbrente  darinne.  Mordbrenner  follen  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  unniündigo  ins  [euer  ge- 
uforjen  werden.  Rugian.  241.  Der  fcliarfrichter  foll  ihn 
(deo    der    vermifchung    mit    Ihieren     überführten)     an     ein 


*)  bei  dei]  Bömern  hlufige  flrafe»  b.  b.  m  den  iwöff  tafeln 
1,  H  :  qui  aeiles  accrvuniquc  frumenti  ad  aedes  pofilum  dolo  fcicni 
incenßl,  vinclus  «erbcraiusqite  i^m  nec^i&r*  wie  Lei  dtn  Gotben 
gtengen  verbera  roraui. 


C  SR   SB». 

^Utartea      ^j^f^ALaiu      Biii   iiiiiiiiinliB 
■oft     UertM     4k    wvtdhen, 
rttaekm    mchi^fthmät     L  Sf9. 
aabft  wieAerfekrt.    i:  b.   !■   hiujuf  Erate   Ihk  15^,    es 
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tr    a    wone    «s    «»A   keiprirkft  4m 
hat  UUbm    mäSk    wm^  C     ' 


4»t   A^^     ib€r  deoi   köpf    arßezumUt  wiri     «ad   er  ii 

r^i  tsafiatsa  faifei.  jolfic  «üb  cim  UDore  et  ifiab« 
i^/»i  trjnjiuni.  ndni^que  öi  togiino  cig«sdni  paoper- 
eild«  Cliraanos  fsp<r  fcaaBiia  ejEfesfos  or»no  Tvgg^ 
rjtas  eil  et  fe  (Mftea  foper  eo«  incenfa  c^fuia  cn 
n^e  et  fljabos  mteriit  Gre«.  lor.  4.  20. 
16,  Sieden,  die  ftrafe  in  fietiendefli  wafier  is  NMei 
(tlMittl  an  kelzfrm  ToUAreckt  wordea  n  Feia;  w  wc4- 
fdiefi  «aft  coif.  pal.  389,  194«.  wird  enikll,  der  henof 
fiM  OeAreick  lai«e  ketzer  fieden  uid  braten^  dasMl 
ick  der  teofel  Dickt  die  zikne  Terbeiße.  la  Irftii^tf 
z^il  koaiat  erfiickang  in  heißen  dampf  hadern  tot  :  kic 
fero  Tkeodados  -rex  cum  didiciOet  quae  atieretriz  üb 
(CklodoTci  regis  foror  commirerat ,  qoal.ter  propter  fer- 
▼Dm,  qnem  acceperat,  io  matrem  exAilerat  pnrricida, 
ftucenjo  vebemenler  balneo  eam  io  eoden  caa  uaa 
poella  iociodi  praecepit.    qoae  Dec  mora  ioler  ardttos  f a- 
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pores  ingreffa  in  pavirnenlo  corruens  mortua  alque  con- 
lumpla  eß.  Greg,  tur  3,  31.  es  gall  für  ein  lurpe  Tup- 
plidum. 

17.  In  ein  ßeueriojes^  leckes  fehl  ff  fetzen,  diefer  Itrafe, 
welche  nicht  unmittelbaren  lod  zur  folge  hat,  Tendern 
noch  den  zufall  waKen  läßt,  wird  in  den  liedern  und 
Tagen  gedacht,  eine  reimchronik  des  mittelallers  erzählt 
von  Ovidius: 

ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 

bereitj  dar  M  ratzt  man  d6 

den  raeifier  Ovidiö; 

dn  Tegel,  dn  ruoder,  dn  Utiure 

muort  er  varn  ungehiure 

hin  üf  des  ineres  fluol. 
Ich  finde  aber  auch  in  den  rechtsüberliererungen ,  daß 
man  diebe  und  mörderj  deren  hin  rieht  ung  vermieden 
werden  foülej  in  einejn  ßhiff  ohne  rüder  rinnen  ließ^ 
M.  B.  2^  507  (a.  1462.)  Noch  ein  beifpiel  unten  fchluß- 
Bnin.  b.  Die  fitte  fcheint  um  fo  atterthümlicher,  da  zur 
lieidnifchen  zeit  todte  leichname  auf  fchilTe  ohne  Tührer 
geretzl^  dem  fpiel  der  winde  und  wellen  überlaßen  wur- 
den, von  welchem  gebrauch  ich  anderswo  umEtändlicher 
handeln  werde. 

IS.  Thieren  t^orwerfen^  feris  objicerej  dare  ad  beftias. 
Von  diefer  bei  den  Römern  häufigen  todesarl  hat  das 
ileutfche  recht  kein  beifpielj  wohl  aber  die  fage.  So 
werden  die  Volfungen  im  wald  an  einen  flamm  gebun* 
den  (fellir  I  Tlok)^  ein  wildes  thier  kommt  nachts  und 
verzehrt  fie  nach  einander;  VolH  cap.  9.  Gunnarr  wird 
in  einen  wurmgarlen  (ormgard)  gelegt  und  von  den 
Jchlangen  tod  gebiOen,  Saem.  224^  243*  i  ebenfo  Üirbl 
Ragnarr  Lodbrok,  eap.  16.  Des  beftreichens  mit  hon  ig, 
um  in  brennender  Tonne  den  fliehen  der  fliegen  preis- 
gegeben zu  werden  (Plularch  im  Artaxerxes;  Anlon. 
Liberal  metam.  2,  M*  von  Polytechnos)  gedenken  auch 
neuere  fagen  [Decamerone  2,  9.  Kofegarten  legenden  2j 
233.  Olger  danfke  p,  m,  178);  felbfl  ein  cölner  erzbi- 
fchof  Toll  auf  diefe  weife  einen  grafen  von  ßerg  ums 
leben  gebracht  haben.     Fifcbarts  Garganlua  p.  m.  207* 

B      Ijeibesßra  fen. 

die  bloß  leib  und  gtieder  verletzen^  verwunden,  ver- 
flOmmeln  oder  zufammenziehen  und  belaflen  (wie  feOeln), 
aber  nicht    das    leben    nehmen;     geringller  grad  ift  geifeln 
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mans  kunu  n  butHar  ok  bleo  i  annarä  krinu  Mng^  Iha 
milTe     lohhä    fijiä    ok    örun    fin   ok  oäfar  ok   bete   '^   bor- 

aakka.     Upl.  ärfd.  6, 

Zuweilen  wurde  das  haar  nicht  abgefchoren^  fotTdern 
mit  der  haut  abgezogen,  die  gloITe  zum  Sfp.  2,  13  er- 
klärt das  baul  u.  haar  folgendermallen :  das  man  einen 
zu  der  (laupen  fcblegl  u.  whidel  im  die  haar  mit  einer 
Huppen  oder  knebel  aus  dem  heupt.  Des  fcheint  dm 
d€caiuatus\  turpiler  decalvalus  der  1,  Vifig.  IlL  3,  9,  10", 
deenlpare  el  fußare*  Liulpr.  6,  88,  Den  An  gel  fach  Ten 
hit^ß  hydan  oder  behjdan,  behödan  (behauten)  capillos 
cum  ipfa  capitis  pelle  delrahere.  lex  Cnuli  27;  (hellian 
bei  Koid.  Rof.  p.  ti3  gewährt  keinen  Ünn], 

2.  Geijeln  ^  flagcltare,  verberare,  virgis  caedere,  fuße 
ferire  (XII  lab.  7,  8.),  fuftigare  ;  golb,  bliggvau,  ahd. 
pliuwan,  nbd.  blUuen ;  ahd.  uillan^  fillan^  mhd,  Villen 
(von  fei,  culis);  mhd,  bern  mil  gerlen  oder  mit  ruoten ; 
mbd.  befemen  (l^^e  man  uns  befemen  üf  dem  ereile. 
Herb.  108»)  mit  befemen  villen,  Lampr.  Alex.  1037 ; 
nhd.  fläupen  ( (lau pen fehl ag],  mit  ruthen  ßr eichen  oder 
hauen  (rulhenftreich)j  prügeln^  fchwingen^  auch  der 
agf.  uusdruck  ill  fpingan  und  fving  iclus,  fvingle  fla- 
gellum.  Die  ftreiche  wurden  ölTenÜich  mit  ruiben  oder 
riemen  auf  den  nakten  rücken  gegeben  und  in  beflimm- 
ler  zahl,  die  meill  nach  dem  decimalfyßem  von  50  auf 
100,  150,  200j  300  auflteigt:  rumpaiur  dorfuin  ejus 
quinquaginia  percufTinnibus.  bajuv,  6,  %  c/uinquaginta 
verbera  ferat.  vißg.  III.  4,  15.  centenis  ilagellorum  icli- 
bus  verberelur.  viQg.  IIL  3,  9.'  centum  fulles  accipiat 
bürg.  5,  5.  centenos  fuClium  iclus.  bürg,  4,  6,  centam 
verbera  ferat,  vifig.  III.  4^  15.  cenlum  quinqaaginta 
llagella  fufcipial,  ibid.  bürg,  30»  ducenios  iclus  flagello- 
rura  extenfus  publice  accipial,  bajuv,  B,  6,  11,  4*  ducen-^ 
lös  in  conTpeclu  omnium  publice  ictus  accipiat  flagello- 
rum,  vifig.  III.  l,  3,  treten  tos  funium  ictus,  bürg,  4,  4. 
trecenif.nis  flagellis  publice  verberelur,  vifig.  HL  4,  17. 
BloU  das  faüfclie  gefelz  hat  auch  hier  duodecimaUah-* 
len:  fervus  ipfe  aut  120  ielus  accipiat,  aut  120  den. 
eogalur  pcrfolvere.  29^  6;  fervus  120  iclus  accipiat  len- 
fus.  42^  3,  (der  pactus  leg.  fal.  hat  hier  einigemal  CXX, 
einigemal  CXXI,  mit  der  zugäbe  von  1);  der  caflralion 
rianden  240  ictus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alam,  38,  2 
fpricht  unbeftimml:  fervus  vapuletur  fuflibus.  Vom  kö- 
nigsmaiter  (32  fchlägen]   im  folg.  buch  cap,  L  unter  A^  21. 
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Gffcf.  Iv.  6,  35;  jatb  «ü  i^ 
I  cac&  id.  7f  32:  #4  jBt^a 
id.  10,    15.     G^Misr   iis  iil 

et     /eammuMä      parHu    kibiif 

ili. 
das  hmAiifthm  ftrafe;    wis   freie    ui   gebi 

mm  äM9  wähl  geUln,  iu  geU  n  enlridilra  «d«r 
Ct  llrache  n  Mira-  Bot  frvier,  nil  diefer  llndi^  hi- 
ieft,  i«ftor  feiM  frribfü,  cve^  lagen aitaüs  Rill,  l 
Yilt.  DL  3,  I.  Äfcer  nM  nr  lea»ei;eiie,  mch  ooM 
»:  cB  aiqpii  qui  cootndictt  epifaip 
i^  91  eolom  sot  ferri  pro  cominiflis  cri- 
mrgm    mmdi    eaeJaniur.       Burchird.     froniL 

n. 


Ifie  Isif  a  bd  des  CoUilei  die  ftrife  des  fpießeti- 
iktniaufens  hergArmMf  es  wurde  [wie  beim  fj^irft- 
redit  t  G69  ud  bei  der  ■eiiiigQiig  T  692;  eine  gnft 
gebildet,  dureb  weidli  der  Verbrecher  dreimal  lof  ii< 
Biederyehend  ron  jeden  Tenier  kriegsgerellen  einen  n>- 
Ifceftllreicb  auf  blatten  nieken  empGeng.  fchwed.  gai- 
lopp^  ctirfiis  per  ordines  milttiiai  rirgis  ciedenlium. 
3.  Schinden,  Wallb.  83,  14  roa  fcmt,  alin.  rkioa  (lo- 
rium]  excoriare,  ^oorcber,  die  haot  aufreißen  ^  abiiabi^ 
daher  oft  gJeicbbedeuÜg  mü  filien  (von  fei)  weil  mlbea» 
flreiche  die  baot  aiilöfen;  agt  fleäri,  beßein  (praeL  IU( 
engL  flay»  mnL  vlten,  glabere«  decorlicare.  Hieihir 
getiuri  auch  das  d^ecalvare ,  das  wegnehmen  des  bütf 
mit  der  haut  {L  703.)  Außerdem  war  aber  im  aU^ 
Ihurn  noch  ein  befonderes  riemenfchneiden  aus  4^fl 
harit  als  ftrafe  bekanni,  die  vtelleichl  mit  dem  orn  HpP^ 
reßl  Hßa  (f.  694]  zufammenhängl.  Totila,  kMlg  im 
Gothen»  befahl:  epifcopo  a  vertire  ad  calcaneum  eor* 
r  ig  tarn  tollere  et  tunc  caput  ejua  amputare.  diaL  Gr^ 
gorii  magni  3,  13.  Im  Reinaert  vos  wird  Bruno  im 
bär  gefchoitten. 

pan  ßnen  rugghe  dn  pelfpot  a| 

vnets  lanc  en  voets  br^t.  2o4Q. 
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diefe  firafe  war  auch  im  Orient  üblich,  n«ch  dem  ge- 
fetz der  Perfer  wurde  einem,  der  unreine  kleider  be- 
Tühfi  hatte ,  die  haut  vom  gärtel  an  in  die  breite  ge- 
mreU  Vendidad,  fargard.  3.  (Kleuker  2,  3 12.) 
4.  Hand  ti.  fuß  abhauen,  der  mancus  heiHt  goth. 
hanfs,  ahd,  hamf  (vocab.  S.  Galli  198);  der  claudus 
goth,  halts^  ahd,  halz.^)  Manuum  ac  pedum  ahfcir- 
fione  mulclHtur.  Greg,  lur.  7,  20^  Uei  mon  bim  hand 
of  o|)|)e  J6t.  In.  37;  |>a  loyfi  ondan  hand  e|>a  fot,  Gii- 
taL  42;  delruncare  reis  inhoneßo  vulnerc  narcs,  iHte 
pedem  perdit,  pördit  et  ille  marnmu  verfus  de  Thimone 
comile  b.  Meichelb.  nr.  23;  herz.  Ernß  17.: 

fwen  man  begreif,  der  muoH  ein  plant 

den  vrecben  !ä|en  fAzehant, 

die  hende  oder  die  fu€%e 

da?  fint  der  Beiger  grtle^e.**) 
Es    pflegt     aber    in     liedern   und   fagen    der  rechte   arm 
und    das    iinie   bein   genannt  zu  werden,     weil  fie  hObern 
wertb  haben,  als  der  h'nke  arm  und  das  rechte  bein: 

der  zejwe  a/em  u.  da^  winßer  kein 

Eebrach  von  direm  gcvclle.     Parc,  71'*; 
Latirin     fordert    von    alten  ^     die    Feinen    rofengarten     zer- 
treten haben,  den  linken  fuß    und  die  rechte   hami;     lui 
trencha  te  pied  gauche     et    lui   coupa    Je    braa    droit: t, 
Geoflroi  de  Mayence  cap.  17;  datifke  vifer  2,  45: 

hans  höjre  haand  og  uenßre  fod 

kan  og  tillige  afhugge  lod; 

jeg  vil  ikke  bave  anden  bod 

end  höjre  haand  og  venßre  fod*     4,  252. 
ein  fpanifcbes  Volkslied  [fdva  li.  4): 

cortenle  el  pie  del  efirioo^  h  mano  del  gapilan» 
In  Rentiers  kriegsordn.  p.  56  heißt  es :  ich  verbanne  u. 
verbiete  die  bank^  das  mir  keiner  in  das  recht  fprechen 
Toll  bei  verbull nng  der  rechten  hand  u.  des  iinhen  fuß; 
und  p,  76  dem  Verbrecher  peinliche  fchmerzen  zuer- 
kennen als  mit  der  ztingen  und  rechten  hand  oder 
Unten  fuß.  Aus  diefem  grund  wird  auch  beim  hem- 
merwurf  (oben  f.  65)  mit  der  rechten  hand  unter  dem 
linken  bein  her  geworfen. 


*)  ballj    ifl    wardicb     claudus^     hanfi     verwandt     mit     utt^nio^ 
nu/tnvkoq  (krumm),  . 

"•)  wer     Och    an    den     heimbürgen     vergreift,     der   iji   mm     dk 
kand  u*  um  mn  fvi^.     Meddcnheimer  w,  '•     ««nirW^« 
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Der  Vorzug  der  rechten  band  ill  einleuchtend ,  fie  Akrt 
das  fchwert,  fchwingt  den  fpeer,  hält  den  falken ;  öinv 
nennt  Oe  das  Tpan.  lied  mano  del  gavilan  (fperberliaal), 
darum  heiUt  bei  Aefchylus  (Agam.  1 18)  x^^^^  ^^  ^^ 
ffdXwQV  niehls  als  e  manu  dextera.  Den  höheren  werti 
des  linken  fußes  begründet  aber^  daß  der  reiter  mit  ika 
in  den  aegreif  tritt  (pie  del  eRribo)  Trift.  7046  : 

da^  er  den  linken  fuo^  gt^ftie^ 

wol  vaüte  in  den  ftegereif. 
2U  verwundern  ifl^  daß  die  alten  gefetze  der  reckt« 
hand  und  dem  linken  fuß  keine  hötiere  huUe  bedegM, 
fo  forg Faltig  fie  4en  verfchiednen  werth  einzelner  fingcr 
angeben.  £r£l  in  dem  fpäteren  frief.  gefetz  finde  kl 
eine  folche  beflimmung,  die  rechte  fuiad^  neidans  6i$ 
hio  da  reininga  Tchil  duaen  tojenR  da  quade  gAß^  wM 
mit  28  enzen  (unzen)  vürbüritj  die  linke  mit  2t>;  te 
linke  fuß^  neidam  dal  hi  den  inftap  duaen  fchilj  mit  2fli 
der  rechte  nur  mit  27  enzen.  Fw.  375.  376,  FOr  d*« 
linken  fuß  iH  ganz  jener  grund  angeführt  (weil  er  im 
inflap  thut,  in  den  Iteigbügel  Iritt],  für  die  rechte  hnl 
der  chriftliche,  weil  fie  gegen  den  teufe!  fegnet. 

Auch  wenn  bloß  van  dem  abliauen  der  hand ,  nicht  to 
fußes  die  rede  ift,  wird  die  rechte  genannt  oder  pr 
meint:  qui  folidos  adulteraverit,  .  .  *  fi  fervus  faentr 
judex  eidem  dextram  man  um  abfcindat,  I.  Vifig.  VI 
öj  2;  fin  fora  hand  op  dae  thingßapele  of  Iho  Daen.  Fw. 
144;  einem  heckenjeger  die  rechne  hand  abHagen^  «" 
nem  luifer  den  rechten  daamen*  Dreieicher  w.;  poUu 
dexter  auferalur.  I,  rip-  59,  'S.  Folgende  beifpiele  nen- 
nen fie  nicht:  de  falfa  moneta  jubemus^  ut  qui  tMM 
perculTifl*e  comprobalus  fuerit,  manan  ei  amputdir- 
Georg.  497;  fi  monetarius  reus  fuerit,  tnanua  ejus  ik* 
ftindatur^  quacum  realuin  commifil,  et  affigaiur  fabficM 
monelae.  I.  Aethelfl.  14  ;  ü  quis  üne  judione  regii  la* 
rum  figuraverit  aul  monetam  confinxerit,  nvanus  e)BS 
incidatur  I.  Roth.  246;  fi  quis  chartam  fairam  rcripfeni 
aut  quodlibet  membranum,  manus  ejus  incidatur.  ^ 
247;  fi  quis  res  ecclefiae  igne  cremaverit  per  invidii« 
more  furtivo  in  nocte,  (i  fervus  fuerit,  tollalur  numm 
ejus  et  oculi.  I.  bajuv.  1^  6 ;  fi  ingenuus  retens  fugilif* 
(fervo)  literas  fecerit,  manu»  incifione  damnetur.  l,  biirf. 
6*  II;  hi  qui  fignum  adullerinum  fculpferint  vet  impr«f- 
ferint^  minor  perfona  manmn  perdat  per  qtiim  tintoa 
crimen    admifiL      I«    Vifig.    VIL    5,    1  ^    fi     invenUia    foert 
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quis  charlam  falfam  feciffe  aut  fairum  teftimonium  dixilTe^ 
manum  pcrdat  aut  redinjal.  Georg-  673;  fi  quis  ferro 
iculö  quempiam  vuliKiraveri^  manu  privabttur.  ftal.  Tu- 
faL  Häberlin  p,  508;  non  debel  trtincaiio  manuum  in 
pueris  fieri,  qiii  nondum  XII  annorum  ae(alem  imple- 
verum,  ftal.  colon,  a.  1083  (Möfer  2,  258.)  Abhauen 
des  daumen  kommt  häufig  in  den  waldvveisthümern  vor  : 
der  einen  hafen  föhet  in  dem  büdinger  wald  u.  drurntne, 
der  verwirkt  feinen  rechlen  daumen.  büdinger  w,;  wel- 
ches teils  jeger  über  die  hocbftraße  kerne  u.  die  hunde 
ait  vor  uf  bünde,  mag  der  ander  teil  den  jeger  vahen 
u*  im  den  dmnen  uf  dem  fellbein  abbowen.  Schöpflin 
nr.  1364  (a.  1459.);  da  erteilten  die  riller,  were  das  ie- 
mand  wild  oder  vogel  fieng,  on  ir  wißend  u*  on  ir 
worlj  das  der  einen  daumen  verloren  foUe  han  oder 
den  löfen  folt  umb  Ge.     eh.  a.  1381.  [j 

Verbreitet  war  auch  die  ftrafe,  das  melTer  durch  die 
hand  zu  fchlagen ,  die  es  gebückt  balle :  enn  konongs 
«mbodsmadr  fkal  taka  knlf  |)ann,  er  hann  lagdi  med  oc 
iceyra  jiar  ä  lifngino  fgegnom  hond  fiefs  er  lagdi.  Gu- 
Ia|j*  p.  165;  tut  en  man  en  metfet,  ether  en  ander  wa- 
pen  upp  enen  borghere  em  mede  lo  fchatbende  binnen 
ijfen  wicbelethe»  wert  he  Ibes  vortucht  mit  twen  borg- 
lieren  umberopen  eres  rechtes  men  fcbal  eme  ihai  met- 
'yi/  dhor  ßne  haut  fiahn.  brem.  Hat.  p,  34  \  und  von 
welchem  knechte  die  iiberfahrung  gefchäbe,  fo  daß  er 
ein  mefifer  zücte ,  folte  man  in  mit  der  thätigen  hand 
\fjtn  daa  thor  zu  Löwenftein  nageln^  machte  er  aber  ei- 
^pien  blutrüftig,  mit  welcher  hand  er  das  gethan  bette, 
fblte  man  ime  ablöfen.     Kopp  nr;  108  (a,  1466.) 

Durvh/chneiden  der  fußfehnen  begegnet  in  nord.  Ta- 
gen, z,  b.  S©m.  136*' und  An  bogfv.  faga  cap,  14,  bei 
Völundr  u.  Ivar 

5.  Blenden,  der  verluft  eines  anges  galt  zaweilen  für 
geringere  flrafe  als  der  der  nafe:  de  latronibus  praecipimus 
übfervandura ,  ut  pro  prima  cufpa  unum  oculum  perdat, 
de  atia  vero  nafus  ei  truncetur.  Georg,  498.  1145.  1155. 
IndetTen  felzt  lex  rip.  5^  2.  3  auf  ange  und  nafe  gleiche 
büße,  lex  FaL  32,  12  auf  das  äuge  fogar  höhere.  Höullg 
werden  beide  äugen  zerflört;  oruli  ei^ulß,  ann,  nazar. 
ad  a.  786  (Pertz  1^  42];  decernens  (Carotus]  quod  bii, 
qui  polißimum  in  hac  eonjuratione  devicti  funl,  honori- 
bus     fimul    ac    luminibus    privarentur.      ann.    lauresh.    ad 

Yy  2 
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a.  786;  aactores  confpiralaoM 
MOffte,  ptrlim  coeciiaie  et  emili»  4mmmmU^T,  9wm  \ 
3W;  tuminibiiä  orbaius  LiAb.  frilalaih,  pu  139;  A 
■M  ftl  km  •ig^M.  L  CmiL  27;  et  i  pietaUs 
prwdpe  Uli  ^erü  riti  conceffi,  effojlßonen%> 
octiloruiD.  U  Vifig.  IL  1,  7;  •per^tnee»  ciriflüiiii 
(<iei  kiDdermords)  public«  morte  caadesoel ,  aal,  f  i^ 
Vtm  riterTtre  volaenl^  omnem  vifionmn  oe$äJj>rian  ^ 
Qoo  moreita-  extioguere.    L  Vilig.  VL  3^  7. 

6.  Na/e  ahfckneiden.  Imncatis  manibos  aaräagqiit  i 
naribus  Tariis  funl  morübus  interempti.  Greg,  fm*  % 
29.  aaribas  /jarf&u^qae  amputatis.  id.  10,  V8;  conTpn- 
tionis  adjutores  «  .  .  /lares  übl  invtcem  praecidaitl.  GMf 
699.  1347;  na/us  trunceitir.  ib.  499.  Il45;  nuribu§  dh 
fciJJiM  .  .  .  lagebont  facioas  ruiie  praerumplioDb.  I.  Vi- 
Og.  Xn.  3,  4;  delruncare  reis  inhoneQo  Yalnere  nanL 
yerfua  de  Thimone  comite;  ceorfe  of  bis  no/u^  L  GM 
27;  andere  beifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  Nacb  te 
alten  Gutad.  dieüsb.  7  wurde  Clehlendeii  knecfal«!  ii 
nafe  abgefchnitten ,  es  iA  von  diefer  knecbtircbeii  IMI 
Tcbon  oben  L  339  gehandelt. 

7.  Ohren,  auris  uniua  incifione  molctaliir*  Gftg»  M 
5,  48;  ceorfe  bis  eäran,  t.  CnuL  27;  aran  af  kaMB 
ncena.  Sudherm«  thiufn.  2;  tha  miOe  lokki  fini  ok  Snm 
Gn  ok  eäfar.  Dpi  irfd.  6;  qui  fanum  effregeril  al  K 
aliquid  de  facris  tulerit,  ducilur  ad  mare  et  in  ItMi^ 
quod  acceflus  marts  operire  rolet,  finduntur  aisre$  ejM 
et  caftratur  et  immolalur  düs,  quorum  tempta  vialati. 
l.  frief.  add.  12.  Morgenländtrche  und  flavirdie  Tafel 
erzihlen  oFl..  daÜ  mifleUiätern  die  obren  atigefekDittia 
und  in  die  band  gegeben  oder  in  die  lafche  gofladt 
werden. 

8.  Lippen,  Florus  4,  12  von  den  Deutfchen,  dio  Id 
nacb  der  niedertaga  des  Varus  an  den  römifcben  fici* 
waltern  richten:  aliis  oculos^  aliis  manus  ampniaba^ 
unius  OB  futum^  recifa  prius  lingua,  quam  in  nm 
tenens  harbdrus,  tandem ,  inquit,  vipera  ObÜhire  deüfiit 
Ein  beifpiel  diefes  Itppenvernahens  gibt  auch  Siiorrae<Uf 
p.  133:  fiÄ  tdk  dvergrinn  fiveng  oc  knif  oc  vill  lUnfi 
rauf  d  vörrum  Loka  oc  vill  rifa  jaman  monnin»  *• 
knifrinn  beit  ccki.  |ia  maVItj  liann  at  betri  \mr\  |>ar  alr 
brödur  banns^  en  lafnfkioU  fem  hatin  nefodi  hani!,  \k 
Tar    f>ar    alrinn    oc   beit    hann     varrarnar,     rifjadi 

.Janian    uarrarnar.     Ab fchn eitlen    der   oberlippa   war 


\ 


verbrachen,     ßraje,     an  ieUh 


weilen  mit  dem  der  nafe  verbünden:  ceorfe  Kis  nofu 
and  f)a  uferan  lippan.  1.  Cnut,  27;  fi  aliqiils  produxedt 
falfum  teHem  .  .  .  amiUat  nafum  cum  labro  usque  ad 
denies.  ftaL  avenion.  a.  1243.  cap«  73  b.  Carpentier  v. 
denafatus, 

9.  Zunge  ausrchneiden^  in  janer  Iltelle  des  Florus,  auch 
in  den  capituL  Georg,  1701:  deiatori  lingiia  capuleUir, 
SonH  mehr  in  den  fagen,  als  in  den  gerelzen. 

10.  f'Fange  durchbrennen^  brandmarken^  genam  veJ 
maxitlam  urere.  Günther  in  Ligur,  7,  274:  maxilla 
fervus  adußa  vertice  deionfo  fupponel  lerga  flagello ; 
verfus  de  Thimona  comite: 

ergo  com  es  veniens  eenfel  pendere  latrones 
furibus  et  furuas  femper  habere  genas, 

iüi,  qui  hujus  audactae  et  invarionis  dux  cl  princeps  fuc- 
Hi,  lollantur  corium  et  captlli  et  infuper  in  utraque 
jnaxilla  ferro  ad  hoc  facto  etiam  eandenti  bene  crale- 
tur  et  coniburfllur.  Wenk  3»  nr*  49  (a.  1024);  auclor 
facti  cule  et  capillis  privelur  el  infnper  candenli  ferro 
in  iitraque  maxiiia  cornburatur.  Jahannis  res  mot^.  3, 
55  (a»  1037);  auf  den  kaex  felzen  u.  zu  backen  bren- 
nen* ftat.  Colon,  a.  1437;  op  den  kaik  ftaen  ende  hem 
enen  penningk  in  /tue  Ufangen  bernen.  acta  nUraj*  a. 
1480;  oplen  kaec  feiten,  een  oir  offniden  ende  en  fkdel 
in  der  wange  drucken,  ib,  a.  1459;  brennen  durch  daa 
^vange,  MB.  6,  237.  mehr  beifpiele  hal  Grupen  obferv, 
p.  130,  131. 

11.  Zähne,  ausgebrochen;  enn  Ik  niadr^  er  mann  bitr^ 
|»a  fcal  ryllomadr  läia  laka  |»ann  mann  oc  foera  ä  f>fng 
oc  lila  hriota  framiennor  or  höfdi  hans.  Guta|>.  p.  J67, 
durchgebrannt:  Fol  man  über  in  richten  mit  der  Tchraiat 
U*  durch  die  zen  brennen,  augsb.  flat.  (Walch  4,  305* 
31K);  durch  die  zeade  prennen.  bair-  r.  bei  Heumann 
opufc.  1,  63;  dor  de  tenen  hernen  unde  lo  der  Itupen 
flan*  GaOar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  den  tenen  ber^ 
nen  oder  affniden,  Ölrichs  rig,  recht  p.  54. 

12.  Entmannen  j  ahd.  arwiran  (oder  arfiuran]^  agf.  df;f- 
ran^  alln,  gelda^  engl,  geld,  altfcfawed,  fnüpa.  Si  fervus 
fyraverit,  quod  valent  40  denarii^  aul  caßretur  aut  240 
den.  qui  faciunt  fol.  6  reddaL  l  fal.  13,  2;  ü  fervus  cum 
ancilta  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  mor- 
tua  fuerit,    fervus  ipfe  aut  caßretur  aut  240   den.   cuJp. 
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jcdieetiir.    I.  TaL  29,  6;    fl  ferviis  can 
fnerit/   triinn   fol.    calpabilis    jadicetur 
rip.  S^i   17*);    qui  fanum  effrecrerit  • 
ehis  el  caßratur  et  immolatar  diis.    I.  frif.  . 
ßrationem  Tirium  perferat.     I.  Vifig.  III.  5,  7; 
ein   waltpode    einen    Juden    bei   einer    chi  ~ 
malde  fände  unkenfchheit  mit  ir  zu  triben, 
beide  halten,    da  fol  man  dem  Juden  fein  £i 
den   IL  ein  ang  ausftechen    n.    fie    (die    froi 
«sjageo.    Mainzer  waltp.  r.  Gudenus  2,  499. 

13.  Ft^ln.  man  legte  bände  an  bände  oderl 
aüt  coiÄpedibus  yincito),  auch  reife  um  dea  i 
Tagen  wißen  vom  fchmieden  an  felf'en ;  in 
Griechen  Prometheus,  wurde  im  Norden  Loki 
mit  den  dfirmen  feines  kindes  auf  drei  Aeina 
jeiiem  firiflt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  leiN 
fallen  gifltropfen,  fo  oft  ein  becken  über  fei 
dafon  voU  wird,  ins  antlitz,  daß  feine  zucfa 
beben  hervorbringen.  Snorraedda  p.  70. 
S6»69. 

Im  ailtehilter  war  es  herkömmlich,  unvorflit] 
doT)  mit  fcdiweren  ketten  oder  ringen  um  de 
die    arme    belaRel,    wallfahrten   thnn    zu   laiW 

i^errei  in  poenitentiam  ab  epifcopis  aut  presl 
mponi  folebant  iis,  qui  crimina  enoraiia  i 
qnl  ees  in  hrachiia  induebant,  nee  deponeb 
poll  multas  peregrinationes  ad  fanctorum  t\ 
raculo  aliquo  folverentur.  Ducange  f.  h.  y, 
belege    aus   (chrif^rtellern    und    urkundeti.       Hall 
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u.    nacket    bis    zum  gttriel  vor  der  prooefBon 

^r-        ^B  ieder  band  eine  gebandne  nithe,    a.  ficb  feibft 

-     ^  daß   es   blutete,    die  menrcben  mitleiden  bitten 

jgf  j^  ftlr  ihn  bftten,    und  die  heuide  tragen^    bU  fie 

et        Ä       ebendar. 

renflrafen.  auch  die  (trafen  an  leib  und  leben 
sitentheils  zugleich  mehr  oder  weniger  berchim- 
nd  der  ehre  des  freien  fchidlich.  hier  feil  nun- 
in  folcfaen  gehandelt  werden,  die  ohne  leib  und 
^     ^^^^  geßhrden,  dem  rerbrecher  fcbimpf  zuziehen« 

^  m^m%ibdT  grad  diefer  Arafen  ift  wörtlicher  verweis 
"^  ^  ^'^n  der  obrigkeit,  ein  beifpiel  folcber  correption 
~^  I  alam.  gefetz  habe  ich  oben  f.  680  angefahrt, 
en  reffunga  und  ßrdfe  eignen  lieh  ganz  hier- 
^^Uch  das  abd.  itawtz,  ags.  edvtt^  goth.  mveit  (op- 
'^vn,  exprobratio.) 

"iderruf  und    abbitte,    wer  den  andern    gefcbolten, 

'tu  verbrechen   vorgeworfen   hatte   und   es   nicht  be- 

'H  kann,    der  foll:    es  ihm  als  lieb  machen ^    als  er 

O   leid   gemacht  hat.    Hernbreitinger  petersger.     Per 

nt   mufte    fich   öffentlich   auf    den   mund  fchlagen 

:en:     mund^  da  du  das  wort  redete fl^   logeß  aul 

a.  186;    mund,   do  du  dat    fprekeß^    togefl    du 

Pufend.   app.  3,  12.  1,  50«    In  Schweden  zahlte  der 

«mder      ein     läppegiäld     ( lippengeld  ]     zur     büße, 

'^^    fich   auf   das   lügenmaul  und  gieng   rückwärts 

dem   gericht.      Loccenü    antiq.    p.    70.      Formel    der 

b.     naXtpmila    war:     et;«    sa%*    iTVfäoc  loj^og  ovfoc* 

^^tonis   Phldr.'    Bekker    1,   33.      Bisweilen    gefchah    die 

^^^Itte  iniendf  auf  gebognen  knien. 

^  Schimpfliche  tracht.  wie  das  abfchneiden  des  haars, 
«^ ^entehrte  auch  das  kürzen  des  langen  gewandes,  ein 
^^Ifpiel  aus  der  bairifchen  fage  oben  f.  285;  in  einem 
^liwed.  Volkslied  2,  188: 

han  fkar  af  hennes  hläder  allt  jemt  ejter  hiä, 
förr  var  du  en  drottning,  gä  ock  nu  vall  med  fll. 

^tid  die  frawe  (die  ein  unehliches  kind  geboren  hat) 
CbI  den  fun  umb  die  kirchen  tragen,  wollen  u.  barfuß, 
^.  fal  man  ir  bar  binden  an  dem  haubet  abe  fniden  u. 
ir  rock  hinden  abefniden.  Seligenftadter  fendrecht. 
Verftegan  (reftitution  of  decayed  intelligence.  Lond.  1634. 
p.    58)   erzlblt,    aus   welcher   quelle   weiß    ich  nicht:    if 


m 


ME»  k'miem  tefegae*  feflte.  ab  d^m  ttfmgm  treUm  t. 
Mi  4c«  Mfea  fckm  ■pfcti*  Jwm  S«z.  bei  Ars  S. 
CbHai  2,  16».  Bb  eMofar  riter  toOt^  ßUfei  oAm 
yjp&r/i  ^n%tm,  da  fi^^errf  oAm«  hufeifen^  mkmm  fmttd 
fmd  mä  baftenem  umm  rcUca.  fe  awaas  hons  «ioil 
dberalier  ü  ae  MI  |ms  featii  kaw  4e  panf^i  ms  k 
y^rroit  preodre  li  rois  o«  11  bcn,  ea  qai  rfcafckfk  ce 
feroÜ  et  trencher  fe%  tjperons  feur  un  Jiunier.  cftabL 
4e  S.  LoQis  1,  130;  es  ift  onter  Hrarick  des  eiTcncs, 
fürten  vos  Ss^sn,  reffieiung  der  adel,  fo  etwa  aacr 
ich  aiehl  nttermißi«  gehallea,  Toadera  was  verwirkd, 
aicM  iMab  geld  geftraft  worden,  fofldera  aiaacker  kal 
zar  balle  mM  barfüßigem  pferde^  etKcbe  aiit  eiaea^ 
etlicbe  oiit  zwei  oder  drei  bofeiren  in  die  lladt  reifea, 
fkter  vld  ohn  fporn*  iteai  ohne  Jaitei  a.  dei^L»  ji 
aianeber  bat   ancb  gar  aicht  ia  die  tadt  reitea,     foaden 


•)  der  cbrfoU  gebt  kMfefekonm    m  fefUekItm  rvdL     O.  Milien 
DoHtr  a,  SSS. 
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zu  fuUe  wie  ein  anderer  ochfenpaiir  gehen  u*  einhtT 
.  ireien  müllen.  handfchriftl.  chroo,  von  Sagan  in  GrÖters 
iiJunna  1012.  p.  108,  So  reilet  Jefcute  eiti  barfuß 
pferd^  ohne  fatiel  mW  zäum  tfon  baJL  Parc.  33*  *»  ßl'^' 
Man  vergleiche  Kopps  biider  ti.  fchr.  2,  17,  18  und  Du- 
cange  f.  v.  calcar^  wegen  des  baftenen  zaums  aber  oben 
f.  260.  261.  Einen  von  f vi! des  ambet  fcheiden  u.  recht- 
Idä  fagen.  Parc.  156(>5.  Gdelleulen^  die  fioh  vergangen 
halten,  wurde  das  iißhtiich  ^evfvhnitien  u«  das  broi 
vertehn  gelegt:  qukonque  hemme  neble  fe  fourfaifoil 
reprochablenient  en  fon  eftal,  on  lui  venoil  au  inan|i[er 
i  ran  eher  ia  nape  de  van  t  foi.  Ducange  f.  v.  menfale 
dividere;  fe  aucun  chevaher  avoit  fait  Irahifon  en  au- 
cune  partie  ei  eftoit  alTis  a  table  avec  aulres  chevatiers^ 
ledit  roy  darmes  ou  heraut  lui  deil  aller  couper  fa 
toaaille  devant  lui  el  lui  uirer  le  pain  au  contraire* 
tracL  de  ofEcio  heraldorum ;  fecialrs  laeerapit  maatile 
ante  poruufn.  Will.  Ucda  ad  a.  1395»  Tupervenit  quidam 
herald  US  Jcindens  et  dipidens  menfale  ante  jam  dictum 
comitem.  Job.  a  Leydis  31,  50, 

5,  Symbolifche  proceßion.  die  niifiTethäter  muften  in 
demüüiigendem  anzug^  ein  zeichen  der  verwirkten 
Arafe  auf  ihrem  hals  oder  rücken  tragend,  vor  ihrem 
herrn  erfcheinen  und  eine  vorgefchriebne  flrecke,  ge- 
wöhnlich bis  zur  grenze  des  gaus  durchwandern^  gleich- 
fam  damit  ihre  entehrung  jedermann  im  lande  bekannt 
würde,  *) 

a.  die  älteae  ftelle  hierüber  i(l  1.  Viflg,  VI.  2^  3:  ver- 
herati  el  decalvali  deform  iter  decem  vonpicinas  poffhj^ 
ßofies  circuire  inviti  cogantur,  daß  Qe  barftiB  gierigen 
und  einen  Qrick  um  den  hals  trugen,  wird  hier  nicht 
geragt.  In  ipfa  nuutiarum  folennitate  Lotharius  dux 
Saxoniim,  nudU  pedihus ,  fago  indntus^  coram  Omni- 
bus ad  pedes  ejus  (Heinrich  des  5.)  venil,  feque  Tibi 
(d,  i,  ei)  Iradidil.  Ollo  frififig.  7,  15.**)  Folgende  Hellen 
laßen  unentfchiedenj  was  zum  rchimpf  getragen  wurde: 
qui  (comes  StephanuSj  Gerardus  frater  ejus  et  Älalfri- 
dus)  venientes  juxta  Wormatiatn,  per  milUare  unum 
ab  arbe  angarias  ferentes^  vcniam  peltulantes  usque 
ad    pedes     Arnoldi    epifcopi     tullenfis^    qtii    aptid     regem 


•)  TgL  das  wafiHern  der  eingeFchmiccielen  mÖrder,   vorbm  f.  HD. 
**)  nudatUM     pede^     cum     duod^dm     }>a(nbus     «ltfeafc«atis.     J^ato 


( 


(Arnulfyfn)    erat,     ipfan    angarias    depofuerunt     et    700 
libras    ar^enü    pro    capitularibus    abtalis    Arnoldo    e|iil!60^ 
reflituerunt    et    liberlalern     civttati     fe     fervaluros     jortf«* 
runtj     reg4S    etiam    dilioni    Fe   et   fua    tradideninl.     Mabtilot 
ann.  bened.   tom,   3<   app.    cap.  35 ;     Albertus    de  Hame^^ 
ex    violenta     detentione     praepoliti    ecdeOafticam     cenftii^^l 
ificurrit,     tandem    ad    comporilionem    pro   ratisfacttone    pri^^ 
poßto    praeflanda    rponlanei    devenerunt,     ut    videJicet   ide« 
nabitis    honoriflcentiatn     illi    et    fibi    vereetindiam      faciendfl, 
etim   ducentis    mitittbus    a    loco^    m    quo     eum     captivaTil, 
usque  ad  ci vitalem    Magdeburg  .  et     per    ontnes    conutn^ 
iiiaies     eccleßas    portet     opprobrium^     quod     harmircare 
vtilgariler   appellatur.     epiÜ.  Innocenlii   3.     üb.    13    ep.    135 
{a.  1210.) 

ß.  edle  und  freie  trugen  ein  bloßes  frhu^ert ,  anfreie 
den  ßrang  um  ihren  bals,  zum  fymbol,  daß  Ge  ter- 
dient  hätten  enthauptet  oder  gehangen  zu  werden.  io 
cilicio  et  niidis  pedibus  atquc  exertis  gladiis,  Wippo 
p.  472 ;  nudatis  pedibus ,  liberi  cum  nudis  gladiU^ 
fervi  cum  torqmbus  inmineis  circa  lolltim ,  quafi  ad 
Tufpenrionem  parati,  Wippo  p,  473;  «bjecta  vefte,  ptS- 
hu»  nudis,  exertos  f t/per  cervices  gl'adios  ferentes.  R^ 
devic.  frißng.  de  geft.  Frid,  J,  42;  facto  indutus^  nudi$ 
pedibus^  difcooperto  capite,  furcas  luper  hunteros  fiioi 
et  laqueiim  /u/pen/orium  circa  coli  um  Ftium,  qui  m 
jplis  furcis  pendebat.  Ducange  f.  v.  harmircara  col,  lOiflM 
et  qui  interfecerat  patrem^  filium,  fratrem  vel  propiVH 
quam  j  ibat  vum  corrigia  in  colio  ad  eum ,  cui  tilea 
injuria  m  Tecerat.  cliron.  moJoet.  ap.  Muratori  fcri^ 
!§,  1164.     Franz,  demander  grace  la  corde  au  cou, 

milTethäter  trugen  auch  r ulken  oder  hefen  io  dar 
and,  zum  zeichen  des  verwirkten  flaupenichlags  wk 
dem  ergriffnen,  vor  gerichl  gefchleppten  dieb  f^hert 
und  beßn  auf  den  rtleken  gebunden  wurde  (oben  f.  63TI; 
cuncli  Primarii  cives  praediclae  civitatis  (tiburtinae)  wL 
funl  nmii^  Femorabilibus  lantum  lecli,  dextra  gladif^ 
laepa  fvopas  ad  palatium  (Olto  des  dritten)  praetendet- 
les ,  irnperiali  jure  Fe  Fubactos  nil  paciFci,  nee  ipram  (pi- 
dem  vitam ,  quos  digne  judrcaverit  enfe  feriat  ^  vej 
mlFericordia  ad  palum  fcopis  exnniniari  Factat. 
Bern  war  dl  hildeF.  (Brower  üdera  p.  25.); 

nü  Fulwir  in  da^  münfter  g4n 

mit  b!6%en  Jue%€n  u.  in  haerin  hemden  rt4j| 

und  fuln  alle  be/em  tragen.     Lohengr.  H* 
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praedicli  miles  el  armiger  faeient  proceffiones ,  quae 
vocantur  vülgariter  hach^es  ^  unam  ei  primam  a  loco^ 
in  qua  dicuntur  mäleficiain  perpelrafle^  usqtte  ad  fepul- 
ttiratn  praedicli  prioris  •  ,  .  alias  procefliones  faeient  in 
diebus  dominicis  vel  in  folennibus  feftivitalibtis ,  nudis 
pedihus^  induli  braccis  et  camiriis  de  g^^ffijfif^^^  farco^ 
et  praedicius  armiger  (nömlich  der  unfreie  ^  nichl  der 
freie  miles)  habebit  in  coUo  fuo  paneUum  fiium  per^ 
foratum  et  Caput  fuum    emittel    per  foramen ,     et    mrgas 

defereni  in  manibufi  fiiis el  dicent  Oc  alla  voce: 

nos  facimus  hoc  pro  facto ,  quod  imponebatur  nobis  de 
tnorte  Johannis  prioris.  eh.  a.  1246  b.  Ducange  T  v. 
harfnifcara.  Itenij  wer  da  funten  wirl  für  ein  wuche- 
ret ,  der  fal  drie  fontage  vur  dem  ama  geen  mit  deme 
wichwaBer  amh  die  kirchen^  woilen  u.  barfuß  u,  ein 
Judenhut  uf  han  u.  ein  befemhe  in  ßner  hant  han. 
wan  he  umb  die  kirchen  kompt,  fo  fal  er  drua  ligen 
vor  die  kirchthur  u,  fal  die  lüde  obir  ßvh  laßen  geen. 
ilem  wer  funten  wird  für  ein  ebrecherj  der  Tai  drie 
fonlage  vor  deme  ama  mit  deme  wichwaBer,  wollen  u. 
barfuß  umb  die  kirchen  geen^  barhaupt  u.  eine  be^ 
femhe  in  ßner  hant  tragen  u.  wann  ho  umb  die  kir- 
chen kompty  fo  fal  er  drus  vor  der  lur  ligen  u.  fal  die 
lüde  ober  fielt  laßen  geen  u.  /lagen  (d,  h.  ihn)  mit 
dem  befemhe^  wer  wilL  Seligenft  fendrechl  a.  1390; 
item  da  fich  zwo  fchelden  in  der  kirche  oder  uf  detn 
kirchofe,  welche  dan  unrecht  hat,  die  fal  den  befemhe 
barfuß  umb  die  kirchen  dragen  drie  fontage  u.  fal 
vorgeen  u.  die  ander  nachgeen  .  .  .  u.  lachet  fie,  die 
fal  den  befemen  dan  dragen.     ebend> 

ä,  edle  Verbrecher  trugen  hunde,  der  friihfte  beleg, 
weil  die  tuller  begebenheit  unter  köuig  Arnulf  nicht  be- 
nimmt genug  erzählt  wird,  iR  aus  der  erften  h^lfle  des 
10.  Jh.:  qua  praefumptione  rex  (Otto  I.)  audita  condem- 
navit  Eberhardum  (Franconiae  ducem)  centum  talentis 
aefiimatione  equorum ,  omnesque  principe»  mililum ,  qui 
euui  ad  hoc  facinus  (landfriedensbruch)  adjuvarant,  de- 
decore  canum ,  quos  poriabant  u^que  ad  urbem  re- 
giam^  quam  vocilamus  Magadaburg.  Wilich,  corb.  p,  25; 
haec  autem  fuH  pacis  conditio,  qtiod  venienles  Medio- 
lanum  tertio  ab  itrbe  milliario^  nudis  incedendo  vefii- 
güs,  epifcopus  codicem ,  marchio  canem  bajulaus^  ante 
fores  ecclefiae  S,  Ambrolii  reatus  proprios  devotitTime 
funt    confefTu     Arnulfus  mediol    I,  6.   ad  a.  1008;     %'etu» 
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1161  (Ludewigr  reL  2,  103}  ex  anliquo  libro :  Fridcri- 
cus  K  principes  in  moguntintim  tnjurios  Wormotiiini 
evooavjt,  ubi  in  praefenlia  tolius  euriaii  omnes  in  fariem 
fuam  ad  pedes  Arnoldi  corruenles,  ifi  ein  er  e  et  in  ci- 
licio  fatisfacientes ,  poenas  tanlo  factnori  congruas  dede- 
runt,  et  vindiclam^  quae  vulgo  dicitur  arreltara  (I.  barm- 
fcara)  in  medio  hiemis  horrendidimi  lempore  quilibel  in 
ordine  fuo,  fecundam  fnam  dignilalt^m  vel  conditioiiem, 
nudipes^  ad  terminnm  iis  conßituum  *  .  .  proprio 
coilo  congeßant,  inprimis  palalinus  Rheni  cornes,  ficut 
principalis  lanli  flagilii  auclor^  caneni  per  medium  iu- 
itim.  portavit,  atü  autem  feilam  aßnariam ,  alii  ftih/ef- 
iarii  inßrumentum^  alque  atii  alia,  fecundum  fuam 
convcnienliam^  rigidig  plantis  atgentibusque  tolius  in 
confpectu  ferebal  concilii.  Als  im  j.  1205  Heinrich^ 
decan  von  Magdeburg,  ungerechter  weife  überfallen  und 
gehlendet  worden  war,  wurde  Gerbard,  dem  Ihäler, 
außer  einer  geldbuße  auferlegt:  ut  curn  quingentis  mi- 
lilibus  militarem  ei  poenam  perfolverelj  id  eft,  ul  fin- 
guli  milites  de  loco  perpelrati  fceleris  usque  ad  forea 
ecdefiae  caniculum  deferrent.  Arnold,  lubec,  chron, 
flav.  7,  2,  Ein  noch  fpäleres  beifpiel  vom  j.  1232  gibt 
eine  urL  b,  Herrgott  2,  241.  ad  emendationein  tanli 
fceieris  comes  (phirrelcufis)  et  cum  eo  miniflenales  et 
liberi  poenam,  quae  vulgo  harnefcar  dicitur,  fuflinebunt, 
quam  ante  porlam  eivitalis^  quae  Spalon  dicitur,  unus- 
quisque  prout  fui  fanguinis  nobilitas  feu  genoris  con- 
ditio et  terrae  confueiudo  in  tatibus  requirit,  aOTuinentes 
et  per  civitatcm  t^ia  publica  usque  ad  valpas  baßiicae 
b.  Mariae  deferentes  ibi  fe  profternent.  Aus  der  fol- 
genden zeit  find  m\t  keine  fälle  bekannt,  auch  bei  den 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  keine  erwäbnung  der 
Btle  gefunden ;  doch  erhielten  fich  unter  dem  volk  ei- 
fiige  fprichvvörter,  die  man  auf  De  belieben  muß:  das 
ding  wird  den  hund  haben  {res  redibit  ad  relllim)  Scbil- 
ter  glofr.  474*1  hunde  fuhren  Ina  BufchendorJ  (ein 
dorf  bei  Nürnberg),  hunde  führen  bin  Bautzen^  d.  h. 
bis  zum  grenzorl  des  gaus  (vgl,  n,  lit.  anzeiger  1807. 
fp.  319.)  Was  war  nun  der  grund  diefer  recbtsge- 
wohnbeit,  die  bis  zum  13.  jb.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinlich  fchon  früher^  herfchle?  die  deulungen 
bei   Schilter   473^    fcheinen    unbefriedigend*);     ich    glaube, 

*)  der    hund    war  «m    «rieht liches    tbier;     fcbehic    sils  em  Hutit. 
Iroj.  llOli;  ^ngk^JJlm^m  pro  rnunere  eis  proiiciuDi    ennrnm*.     Yiittk. 
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wie  der  verürtheiUe  das  fchwert,  die  niltiey  den  Öriif 
um  den  hals  Irug^  folUe  er  auch  den  hurid  tragen  di- 
iiiil  anzuzeigen,  daß  er  werlh  feij  gleich  einem  htud 
erfchiagen  und  aufgehängt,  an  der  feite  eines  hundi 
aufgehängt  zu  werden  ^  vgl,  oben  L  685,  Noch  in  d«r 
Riflifchen  fehde  wärLli  gelungen  dtiffe  Tank  (Leibniti 
3,  258) ; 

fe  worden  gemaket  gemeine 

grot  u.  deine, 

deine  u.  grol 

de  mach  me  alte  ftan  dot, 

B  fint  gemeine  fo  ein  kunt, 

an  tin  fchal  me  nicht  breken  lor  ftunt 
Mit  rechl  iß  darauf  gewiefen  worden^  daß  bei  den  »Hen 
die  kette j  welche  vertirth eilte  tragen  muften,  nach  decD 
hiind  benannt  wird^  vgL  Pollux  f.  v.  ontUaf,  Plautus 
(im  CurcuUo  V*  3,  VS  dellcatum  te  hodie  faciam,  mm 
catello  ut  accubeSj  f er  reo  ego  dieo;  in  der  Caüni  U. 
6,  37  tu  ut  quidera  hodie  canem  el  furcam  feras]  oad 
Lucilius  (cum  manicis,  catiilo  coOarique  ut  rugiünm 
deporlem).  Niemand  wird  hieraus  folgern,  daß  die  no- 
biles  des  mittelalters  eiferne  ketten  und  nicht  wirklick 
hunde  getragen  hätten^  noch  weniger^  daß  durch  mii» 
verftandnis  der  ftelle  bei  Plautus  die  itrafe  des  trage« 
lebendiger     hunde     eingeführt     worden     fei.  Umgekelrt 

konnte  der  name  n^itlul  und  catulus  für  kette  und  d» 
fpätere  Tymbol  der  kette  auf  eine  ältere  wirkliche  sn^ 
tf^nqlu  zuruckdeuten,  die  ganz  zu  der  altdeutfchen  ge* 
wohnheit  fiimmle ;  fo  nahe  es  auch  liegt ,  jene  benen- 
nungen  blofl  von  der  kette,  womit  der  haushond  ge- 
bunden wirdj  herzuleiten.  *) 

t«  bloße  freie,  oder  edle  die  nicht  fürßen^  nur  dient- 
männer  waren,  trugen  fäitel^  vermuthlich  pferdefAttH 
obfchon  jener  mönch  von  Kirsgarten  efelfättet  meiü 
DaB  aber  auch  höhere  edle  und  felbfl  fürfteti  6en  fitüt 
trugen,  lehren  die  belege  aus  altfranz.  gedichten ,  in 
welchen  des  hundetragens  nie  gedacht  wird.  Das  illeftr 
Zeugnis    für   das    fatteltragen  reicht    ins     neunte     jb.^    §0 


corL    p.    18  i     emen    k^fwari   ükn*   6kren    fendefi*     Lobengr.    b.  fS; 
cnram  omni   poputo   pofieriora  canit    nTculari.     lex    bürg      ttddtt  ü; 
sur  ilraic  mit  den  künden  lu»  ibrem  Irog  e0en.     Parc    t57St. 
*)  tilbk  calena  fcbeitit  vcrwaadl  mit  calului,  eaicilu». 
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capit  Ludwig  IL  vom  jähr  867  bei  Baluze  2,  360  Tagt: 
quicunque  cabaJlum^  bovern,  frircingas,  vertes,  arma  vel 
alia  mobilia  tollere  aufus  fuerit,  triplici  lege  componal  el 
liberum  {'1  liber  in)  armifcara,  id  eilt  fella  ad  fuum 
dar /um  ante  nos  a  Uns  remotus  bis  dirigatur  et  usque 
ad  nodram  indulgcnliam  fuilinealur;  fer%^i  vero  flagellen- 
tur  et  tundantur  (londeanlur)  et  eorum  domini,  quae 
ifü  tulerunlj  reütituam.  Die  ftellen  aus  Otto  frif.  und 
Guolher,  welche  die  Jella*}  dem  minirterialis  anweifen, 
Gnd  bereits  angerührt ;  hier  die  au&  altfrinz.  liadern, 
£uerß  aus  Garin  le  loherens: 

euporlera^  fe  vos  le  commandes 

nue  fa  fe/e  a  Paris  la  cit^, 

treftos  niis  pies^  Jans  chaiice  et  fans  /oler^ 

la  perge  le  poing^  come  home  efcoup^. 

en  portera  del  bore  de  Saint  Denis 

nuü  fa  feie  deci  quo  ä  Paris 

nus  pies  en  langes^  come  un  autre  chelis 

la  uerge  el  poirig^  fi  come  d'ome  efchis, 

aus  Gerard  de  Vienne  : 

que  voftre  feilen  dont  bei  fönt  li  art^on^ 

port  für  fon  chef,  une  Heue  de  randou^ 
nus  pies  en  iangex,  ce  fe  femble  raifon.    — 
qui  devant  moi  vendra  Bgenoiller^ 
nus  piez  en  langes ^  por  la  merci  proier^ 
la  jelle  au  col^  que  tendra  per  teßrier, 

aus  dem  roman  du  rou: 

quant  ä  Richart  vint  li  quens  Hue, 

une  feile  ä  fon  coi  pendue^ 

fon  dos  ojfri  a  ihepauchier; 

ne  fe  pol  plus  humetier, 

eftoit  coullunie  k  cel  jour 

de  querre  merchi  ä  feignour.     und  weiter  ; 

Guiltaume  vint  a  merchi 
nu£  piez,  une  feile  a  fon  eoL 

chron.  Normanniae  b,  Ducange  6^  337:  Hue  prend  {une 
feile  et  la  met  für  fon  col  et  loul  a  pied  fen  vint  a  la 
porle^  oii  les  deux  entans  du  duc  Richard  eftoient  et  /e 
laiffa  vheoir  aus  pieds  de  Richard  üis  in  duc,  aßn 
que  Riebard  le  chepauchaß^  Gl  lui  plaifoit,  Thomas 
Walfingham     p,   430 :     «udis    vefligiis    equeßrem    fellam 


*)  Lebmattn  tprir.  clirön«  4§4b  überreltl  filfcb  /«ßf/*  iisxud 


trägem,  ßtsLne  wm 
kfc  TW    erft 
ter.    ^afCf ca    CeWiBl    er    ■   w^ 

gä  6e  Se  K«»We  ■&.    b  M  fie  4m  ßa/i^     der  dM 

gf  idit    ift.    TOS  Bspfe   bcs   n  das   aBe   bcrgdkor  Ira- 

Sre/i,  aae  Baolei  a.  «BTcrWakrt  iwiEcfcea  priae  wU 
exte,  tadtr.  t.  Speier  a.  1129  art  I ;  Rrafe  des  /cAm^ 
ren  ^ei/z  z«  trage«.  Easdorfer  ger.  orda.  MB.  24,  239; 
b  laaw  qai  dira  rOaBie  ä  avtre.  f  coaM  de  p«tite> 
paiera  5  IMs,  oo  portera  la  pierre^  imUm  nmä  m  )h 
chemi/e  i  la  procefEoa.  labalar.  Caaipaoiae  fc.  Dneaaft 
4,  52;  were  id,  dal  eoe  licWerdife  fniwesaMBe  cMi 
erükeo  jankfnivreD  and  aotocirtife«  wordeo  Ijpreke  ja- 
mem  ere  ^re,  der  TehalBe  M  dem  kake  hangen  an  erm 
hals  twe  fieae^  de  darlo  deae«  onde  ickal  rem  4em  tr^ 
nen  apenbar  dorcb  de  llad  geleit  werden  oade  da  fra- 
nen  Ccfcolen  er  mii  hörnen  %for  u.  achter  blafen^  er  IP 
hme   0.  faiiiiia    o^de  fcholaa  fe  allb    «lar  fci    | 
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u.  fe  fchal  de  tiad  verfweren.  Hamburger  ftadtn  a.  1497 
bei  Walch  6,  131;  fi  dyae  mutieres  rixaiilur  ad  invi* 
cem  percutiendo  fe  cum  verbis  conlumelionsj  quae  ver- 
korene  wort  dicuntur,  portahunt  duos  iapides  per  ca~ 
tenas  cohaerentes ,  qui  ambo  ponderabunt  unum  cente- 
ftarium,  per  longitudinem  cimtath  iu  eomuiuni  via, 
prima  portabit  eos  de  orientali  porla  ad  occidentBlem  et 
alia  ßimulabit  eam  ßimulo  f  er  reo  fixo  in  baculo,  et 
ambae  ibunt  in  camißis  fuh,  alia  lunc  ajjumet  eoa  in 
humeros  fuo^  et  reporlabil  eos  ad  Orientale m  portam 
et  prima  e  converfo  ftimulabit  eam.  jara  tremonetiüa  b. 
Dreyer  p.  421.  Wigand  Höxter  2,  219;  frauen ,  fo  ein- 
ander fchülten,  werden  mit  der  llrafe  des  alten  fcbocks 
belebt  ü.  nacb    den    umltSnden    foll  ibnen  der  hrötenßein^ 

ßedel  oder  pfeife^  andern  zum  abfcheu  angelegt  wer- 
den, ßat.  von  Schteiz  (a.  1625)  Wafch  8,  78;  zu  Ofna- 
brilck    halten    die   beiden    fchandßeene     die  geltalt     einer 

flafche.  Strodlmann;  (lelle  des  braunfehweiger  r.  bei 
Pufendorf  4,  11 L     vgl.  225. 

Ift  Töjijke,  dat  twee  man  fcheltet  ende  fpreckan  manni- 
kanderen  innaer  Tin  eere,  de  vrberlh  aider  twa  punt; 
ift  man  ende  wif,  de  man  tiva  punt  ende  dat  wif  erri 
pufit.  ende  fcbeldel  der  twa  wif,  da  füllen  dreggeri 
de  fle/ten  am  den  hals  aling  der  bueren,  Franeker 
buurbnef  van  14t i.  vgl,  Fw.  p.  393;  li  muUer  mulierem 
percnfleril,  folvel  20  fol  vel  portabit  Iapides  caienaioe 
a  fua  parocbia  ad  aliam.  cb.  Uenrici  ducis  Brabantiae  a. 
1229.  bei  Ducange  4,  52. 

Et  quaecunque  mulieres  invicem  corrixantur,  juris  elt, 
ipfas  per  mcoa  civitatis  für f um  et  deorfum  per  Col- 
lum iapides  bajidare.  jus  civicurn  ripenfe  in  Kofod 
Anchers  farrago  p.  259;  gör  ogift  kona  bor  medb  gif- 
tom  manne,  böten  bSdbe  .  .  .  orkar  han  eigb  bolum, 
la  rkal  fnära  läggias  um  fkap  bans  ok  S  bona  ßad~ 
fens  ßena  ok  fva  fkat  bon  han  ufn  ßaden  ledha  (»k 
Gdan  (laden  ß)r  Tviria.  ftadstagh  ^nflom.  10.  Im  ßidr- 
kö«  rätl  (jure  bircenfij  15,  2  beißt  es:  bära  ßadßns 
manioL 

Die  ftrafe  des  ßeiniragens  fcheint  der  des  befentra- 
gens,  die  geradefo  für  fchellende  weiber  galt  (f.  714), 
analog*),     folglich^    wie    diefe    den    Itanpenrchlag,    Iteini- 


STtelleicIlt    ift   auch    der   /ndk,     den    Ü&    VmCern    rtilten  (t  <$6S), 
/mbol? 
GrimiD*»  D.  K.  A,  2.  Auag.  Z 2 
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mafiu  et  quod  fi  parviiUs  cum  ovis  *)  lapidenlur  et  cum 
iympania  (wie  vorhin  t  720  mit  hörnern)  öITocient  per 
ciuitatem.  ßarleta  (lebt  um  1420)  fennones,  fcr.  5,  ht^b» 
dorn.  3,  qnailrakT»  **)  Ein  gefangner  zyni  fchimpf  auf 
dem  efel  geführt,  pf.  Chiio nr,  27»  fragm.  bell,  llOJ. 
Es  kommt  auch  vor,  funterru^ts  auf  einen  weißen 
gaui  gefetzt  zu  werden  (Bodm.  p*  658),  per  lehrt  auf 
ein  pjerd  ^Ranmers  Hohenft.  3,  107.  a.  1198),  riMlIings 
auf  einen  fvhwarzen  widder  (oben  f,  453,)  Nicol  Da- 
mafc.  de  nior.  gent.  [Gronov*  385t)  berichtet  von  den 
Pifiden  in  Kleinafien  gerade  diefe  ftrafarl:  UiSTJAL  iap 
äl    /twiyoQ   dlü/^     ni^tayitut    %t;v   noXiv   eni    opov 

?•  Dachabdechung,  ein  mainzifcher  amfsbericht  vom  j. 
1666  enlhäli:  es  ift  ein  aller  gebrauch  hierumh  in  der 
nacbbarfchafl  j  fats  etvvan  ein  frauw  ihren  mann  fckla- 
gen  feilte,  daB  alle  des  fleckens  oder  derfSj  worin  das 
laclum  gefchehen,  angrenzende  gemärker  lichs  anneh- 
men, doch  wird  tJie  fach  uff  den  letzten  fallnachllai? 
öder  efcheriniltwoch  als  ein  reelit  faRnachlfpiel  verfparet 
(alfo  auch  enl  fjß.  Taxtutf),  da  denn  alle  gemärker^ 
nachdem  fie  Och  8  oder  14  tag  zuvor  angemeldet,  jung 
u.  alt,  fo  lullt  dazu  haben ^  Geh  verfammeln,  mit  trorn- 
men,  pfeif  und  fliegenden  fahnen  zu  pferd  u.  zu  fuß 
dem  ort  zuziehen,  wo  das  factum  gefchehen,  vor  dem 
fleeken  ficb  anmelden  u.  etliche  aus  ihren  milteln  zu 
dem  fchültheßen  Tchieken,  welche  ihre  anklage  wider 
den  gefchlagnen  mann  thun,  auch  zugleich  ihre  zeugen, 
fo  ße  deswegen  haben,  vorftellen.  nachdem  nun  felhige 
abgehörel  und  aosfündtg  gentucht  worden,  daß  die  frau 
den  mann  gefch lagen ,  wird  ihnen  der  einzug  in  den 
flecken  gekonnt,  da  fle  dann  alfohald  Geh  allefambt  vor 
des  gefchlagnen  manns  haus  verfammeln,  das  haus  umb- 
ringen und  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  nicht  ver- 
gleicht und  abfindet^  fchlagen  tie  leilern  an,  ßeigen  auf 
das  dach,    hauwen  ihme  die  firß  ein  und  reißen  das 


•I 


♦)  mit  faulen  wabrfcheinlicli ;  Greg,  lür.  l;  14  ertahlt:  tune 
rci  jufGl  fuper  capita  euntiuni  projici  equorum  flirrcora»  |>ulre- 
faclai  haftubs,  (»atpas  ac  foenum  putredine  dinolulurti  ^  ipfymque 
foctidum  urbis  lulum  ;  und  3,  10  :  procedcnle  illn.  fClbrolbilde)  ad 
fanclam  ecdeüani  flercora  el  diverfos  foclorei  fupcr  eam  proiici 
impcraTit 

••)  ein  neue*  beifpiel  au«  Frankreich  lefc  ich  elieii  in  der 
allg.  jurifl,  xeitung.     GdU    1828.  fp.  10.^  i  i   • 
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dach   biß   uff  die  vierte   latt   von   oben    an    ab ;     ver- 

. gleicht  er  Och  aber,  fo  ziehen  fie  wieder  ohne  ver- 
lelzting  des  hauCes  ab.  falls  aber  der  beweis  nicht  kaiiA 
geführt    werden^     müßen    lie     ohnverrichter     fach      wieder 

,  abziehen  {4.  h.  werden  fie  nicht  in  den  &«cken  einge* 
UWen.)    Journal   v.   u.  f.  Deuirchl.  1787.  1»    194.     In   fOr- 

ißenlhum  Fulda:  wird  ein  mann  überwiefen  uon  feinu 
frati     fvhlage    empfangea   zu  haben  ^     fo  bat   das  fürftl 

^  ho fmarfirhal lernt  das  recht  die  lache  zu  unlerfuchen  und^ 
wenn  die  Ihat  gegründet  ilt^  eine  ganz  auiierordentlidie 
(Irafe  zu  erkennen,  wdche  darin  beHeht,  daß  das  ei- 
gentliche Wohnhaus  des  ehepaars  durch  (iftmiiittiche  ia 
fürtltlicher  tivrei  IXehendc  bedienten  abgedeckt  werde, 
noch  im  j.  1768  und  1769  vollzogen*  journ.  von  u,  ftr 
Deutrchl  1784  1,  136.  Ifl  ein  man  fo  wcibifch,  daß 
er  fich  von  feinem  eignen  weihe  raufen^  fcfilagen  o. 
fcheiten  läfti  und  folfhes  nicht  eifert  u.  klaget,  der  fall 
des  raths  beide  Cladtknechte  mit  wüUen  gewand  klei- 
den*), oder  da  ers  nicht  vermag,  mit  geßngnis  ge- 
ftrafl  12.  ihm  hierüber  das  dach  auj  feinem  häufe  ab- 
gehoben u^erden,  Blankenburger  ftaL  von  1594  (Waldt 
5,  88.)  Wati  en  gut  man  were,  van  deflen  frau  fn 
(d,  f.  ein  gut  mann,  der  von  feiner  frau)  gercblaget 
würde  ^  dat  he  tit  dem  hufe  m^^chte  wiken,  To  falf  hf 
en  ledder  an  dat  hui»  feilen  n.  maken  en  hofd  durch 
den  dat  u.  d^n  ßn  hus  to  pahlen  ii.  nemen  en  paadt 
bi  fleh  enes  goldgüldens  werde  u.  nemen  twee  finer 
näheren  bi  fik  u.  vertrinken  dalTetvige  pandl  [die  fchlun 
Worte  oben  f.  93.  94.)     Benker  heidenr.  $.  26. 

Sicher    ein     rechtsgebrauoh    von     hoheei     alterthum.     itk 

entehning  ihres  nach  harn  war  den  martgenoßen  fo 
unerträglich,  dal^  fie  ihn  nicht  mehr  unter  ßcti  duldcS 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  grtinde  richteten,  weldies 
fynibolifcli  durch  die  abtrug ung  des  dadis  gefclial. 
wer  Geh  vor  den  fchligen  ^iner  Trau  nicht  bewahre 
konnte,  der  fällte  gleichfam  nicht  wertb  fein^  rchols 
und  fchirm  vor  wind  und  welter  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  zupf  eilen  da 
haufes^     welches     nach     dem     le4ztangeführl«ii     weistbo« 


•)  büße  Halt  der  ftrafei  aiicb  d\t  Tcicbfer  ftal.  (VTilch  5^  ftf): 
läßl  fleh  ein  mann  von  feinem  weibe  fcbimpfen ,  raufen ,  ftVli- 
gefi,     folt  er  den  ratbsd jener  Meiden,     fie  aber    »n«  baiietfea    IreMt 

u.  drni  mann  öffentlich  nbbirien. 
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der  gefchlagne  mann  Telbß  vornehmen  darf,  noch  olTen- 
birer  wird,  Diefe  ßrafe  greift  nichl  bloß  die  ehre*), 
rDnilern  auch  das  landrecht  an,  ich  werde  daher  unter 
D  auf  M  zurückkommen. 

8.     mit    pech    beßr eichen    u.    in   federn    walzen.     Latro 

t(l6  furto  convictus  tondeatur  ad  modum  campionis  el 
pix  builienn  fuper  capul  ejus  efTundatur  et  pltmia  pal- 
vinaris  fuper  caput  ejus  excutiatur  ad  cognofcendum 
eum.  eh.  Richardi  regis  Angl  a.  1189  [Rymer  1,  65); 
tlerafum  caput  pice  oblinelur  el  plumis  obferelur,  nord. 
Biarkolag  [vgL  Jan,  Bing  de  delicto  furti  jure  norwegico 
veiußo.  Hafn.  1755.  %.  9);  uppe  den  hak  gefettet  mit 
der  piklniuen  u.  Jeädern  u,  mit  der  pikhuven  gehan- 
gen, Dreyer  ad  Rein,  d-  vos.  p.  185;  eirte  nenne  mit 
honig  beßriviten^  in  federn  gewälzt  ^  verkehrt  aufs 
pferd  gefelzt.  Räumer  Hohenft.  3,  107  (a.  1198);  con- 
ligit  iulem,  dum  rex  Adolphus  in  Turingia  quonrtam 
viilam  pertranfiret,  quae  Sumeringen  dicriur,  juxla  quam 
exftructtt  eß  ecclefit  S.  Gangoifij  ijt  duae  velulae  mu- 
Heres  ad  dictani  eceleßam  cum  rebus  luis  conrugerenl, 
quas  quidam  pedites  de  exereitu  rebus  et  veflibus  fpo- 
liantes  nudas  perunxerunt  pice  cum  febo  mixta^  deinde 
in  ptumiH  voiuianten  difcurrere  permilerunl.  Siffridus 
presbyt.  ad  «.  1294  [Pißor.  I,  1050^) 

>9.  Pranger,  an  einen  auf  dem  gerichlsplalz  oder  fonft 
öffentlich  flehenden  pfal^  blockt  fiein  wird  der  Ver- 
brecher gebunden^  angefchloßen,  eingefpannt  und  den 
blicken  des  volks  ausgertellt.  In  Frankreich  heißt  diefer 
fchandpfai  pilori  (engt,  piltnry,  aus  dem  deutfchen  pft- 
Isere?)  oder  carcan;  in  Niederdeütfchland  tnte^  kaek, 
kßik,  dän.  kag;  im  fchwäk  landr  168  Schilt.  2lS  Senk, 
die  fchraiai:  nach  verfchiedenheit  der  geftalt  an  andern 
orten  noch  anders,  ä.  b,  in  Barem  die  preche,  breche 
(Schmeiler  1,  245),  in  Norddeuifchlund  die  ßedtt ,  in 
Schwaben  die  geige.  Wer  da  hauet  finnig  fleifch ,  der 
fol  treten  bei  Günlher  Brenlings  fenfier^  woll  i*T  aber 
da  nicht  ftehen  ^  fo  füll  man  in  pfänden  um  5  fchilling. 
Rat.  von  Remda  (Walch  B,  241)«  In  vielen  fällen  iH 
mit   dem    pranger     noch    eine     andere     flrafc     verbunden, 


i 


*)  in  der  oFlfrief.  fl*dl  NordVn  befahl  der  Undetherr  lur 
fcbimpilicben  beßrarung  der  einwoiiDer  die  tkürmf:  ah*udteken* 
Wiardi  ofar.  gefdi.  i,  411. 
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namenllich  zu  haul  u.  batr.  Eine  berondere  arl 
lieber  ausftellunEf  i(l  der  fvharidkorb^  der  für 
diebe,  zänkiielie  weiber,  ehbrecher  gebraucht 
vgl,  Hallaus  und  Oberlin  f.  v.  korb;,  hterher  aoch  def 
boeolifühe  amffvoQ  für  böfe  fchuldner  (oben  f.  613),  der 
fchollifche  covlflool^  cuvkingfiool,  Verrchieden  dafOfl 
und  härtere  firafe  iß  das  auniüngen  in  /^  ^'  '  :  cojm 
parentes     congregati     fuper     hunc    inruuni     ii  ujue  in 

penßleni  domum  iulürimuut,     Greg,  luron»  8,   18. 

10.  Prelle,  ich  wü^e  nichl,  daß  eh  prellen  im  final 
des  fpau.  mantear  und  des  frauis.  berner  üblich  wir; 
Jchnelien^  auffchnelleo  kornml  vor:  Tehenden^  ufjchnd- 
len  oder  fünft  herliglichen  ftrafen,  Cronenberger  d«i 
p.  76  (a,  1432,}  Schupjen  fcbeint  etwas  dergleicb«!^ 
im  Teutonifta  finde  ich  fchupßoil  neben  u^rimp  (fet 
wrimpen  j  rimpfeu ,  zufammenziehen] ;  nach  Strodlmaoi 
und  Eichey  werden  gartendiebe  in  eitler  ufippe  int 
waßer  gekOen  und  wieder  in  die  höhe  gezogen.  Di* 
cange  6,  1337  hat  tumbrelium  (lombereau),  inftrumet* 
tum  ad  cafiigandas  mulieres  rixofas,  quo  in  aquam  üep- 
ciuntur,  rummerguntur  et  inde  madidae  et  potae  exli^ 
hunlur.  Dies  hängt  ofTenbar  mit  der  i4^aßeriaudt 
(oben  r.  63L)  zufamnien^  les  compaignons  de  la  bacb«» 
lerie  de  ta  Leu  pr^s  de  la  Roehelle  ont  acouftum^  i| 
dimanche  de  la  trinil^  chacun  an  ä  baignier  en  uf 
Joffe  piain  deaue ,  appeff<^  Lorleniguet,  hommes  et  fe«^ 
mes,  demourant  au  dU  lieu  de  la  Leu,  qui  onl  ou  cam^ 
paignie  charneUe  contre  leur  mariage  avec  autres  [& 
1392,)     Carpentior  f.  v,  adulterium. 

11.  verlaß  des  ehrenßtzes.  Verbrecher  verloren  ibrü 
kirchenfluht  und  muften  hinten  in  einer  ecke,  am  thaH 
oder  an  der  thiire  (tehen.  fo  Tchon  in  Schweden 
tal,  p.  91  und  in  Friesland  efta  tha  durum 
kl  32L 

12.  unehrlit^hea  begrähms,  ledle  übelihster  und  vtfw 
brecher  wurden  auf  den  kreuzweg  begraben  und  niiil 
über  die  fchwelle ,  deren  hmli gleit  *)  nicht  eatwdi 
werden   durfte ^    aus   dem   haus   getragen,     fondern    darA 


^)  hiervon  wÜre  viel  zu  fagen ;  der  chrrncrud»  f^rcrfenil« 
in  duropelio  (aL  durpilo)  l  fal,  6i ;  durpet  (Jim^n)  ^L  Jitn.  Ift 
ift  das  frieC  dreppeL  ßr  f  43 1  wo  eme  innere  und  äu&ere  tebW^ 
unterfchiede»  wird,     über  einrichlUDg  der  fcbwellen  ohcB  L  lOli 
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ein  loch  unier  der  fchweUe  her  g^efchlein.  So  der 
beim  einbruch  erfcblftgne  nachtdleb  (oben  f.  679),  «ler 
kelzer:  ir  full  fie  niemer  belHalen  ao  dciieiiier  fl8l ,  diu 
^ewfhel  H,  noc^fi  Toi  fte  niemer  hall  dehein  ^^eloofle  banl 
anrüaren ,  dÄ  lull  ir  nemen  ein  leÜ  u.  machet  einen  ftric 
daran  u.  leget  im  den  rtrie  an  den  fUo;  mit  einem  ha- 
ken u,  ziehet  in  zer  tür  ü^^  ob  diu  fwelle  dwnne  höcU 
ift,  d£l  fult  ir  durch  die  f welle  graben  ü.  füll  in  dar 
durch  u%  ziehen^  da$  elit  niemer  geloufliu  hant  an  in 
kume  u.  bindet  in  eime  rojfe  an  den  zagel  u,  füerel 
in  Ü5  an  da^  gewivke^  dar  die  erhangen  u.  die  erflugen 
ligent,  gegen  dem  galgen  u:  g^^en  des  galgen  gcfinde, 
des  ifl  er  dannoch  körne  werL  Berlh.  29K  Hauptf^ch- 
lich  wurde  an  dem  leicbnam  der  /elhfimi/rder  diefe 
firafe  vollzogen:  de  ok  fck  fulvtm  dodet,  dene  fchal 
men  to  der  reclilen  doreo  nicht  ui  bringen ,  tu  er  ander 
deme  falle  fciiftli  ine  one  utbringen ,  oder  «^  dem  ven- 
Jiere  unde  one  ujrpe  dem  velde  bernen,  leg.  goflar.  b, 
Leibn.  p.  501.  Henget  lieh  einer  fülvell  binnen  timmeri»; 
men  houwet  en  los  en  greft  en  ander  dem  fülle  edder 
ander  der  wand  ut  ^  lel  gcrichle  Over  en  filten ,  bind 
dat  low  an  einem  fehlen  mit  einem  fwengel  und  lel  en 
mit  einem  perde  hinfvhlepen  up  den  nevhfien  trenv^ 
weg  r  dar  fik  Iwe  edder  Ire  feldmarken  fcheiden.  men 
legt  em  dar  dat  hovetj  dar  de  chrißlichen  duden  de 
vote  hebben,  dat  firik,  dar  he  fik  an  gehenget,  let  men 
em  overm  hälfe  u.  is  dat  nicht  lang  geno^ ,  fo  leget 
man  dal  binnen  der  erden,  alfo  dat  ein  ende  dre  fcho 
lang  bauen  der  erde  tan  Hg  gen  bliven.  hol  er  firh 
erltochcn,  fo  gt-lchiehl  ebenfo,  nur  dalJ  man  ihm  einen 
bäum  oder  ein  holz  zu  hauplen  fetzt  und  das  mefler 
ins  holz  fchlfigl;  hat  er  fich  erlauft,  fo  gräbt  man  ihn 
fünf  fchuh  vom  waBcr  in  den  fand;  wars  ein  brunncn, 
man  gräbt  ihn  aufieihalb  hofes  auf  einen  berg  oder  an 
einen  weg  und  fetzl  ihm  drei  fleine,  den  einen  aufs 
haupt,  den  andern  auf  i^n  leib,  den  dritten  auf  diu 
ftiße.  Rtigian,  247.  Wo  einer,  de  nichl  pienlik  bekia« 
gel  were,  ut  mismode  fik  fulven  utnme  brochte,  de 
dode  liechnam  fchall  «lorch  den  bödel  efle  racker  imder 
den  füllen  tit  dem  hufe  gebracht  u.  int  feld  begraven 
werden.  Ditmarf.  landr.  arl.  131.  Wann  einer  aus  un- 
finnigkeil  oder  krankbeit  des  haupts  oder  Verzweiflung 
fich  ums  leben  bringet,  tllsdeun  fallen  feine  gftler  zum 
halben  Iheite  %n  die  herren,  der  kOrper  aber  wird 
durch    den    bot  lel   unter   der   fch  wellen    aus    dem     häufe 
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L  1S48  fflrtMi  I  IF.  4e 
gMi  p,  620.)  SdMUürtfcr  «Mi  mb  M«Xar  <ier  /dU«<- 
£e^  himm»^  fdäägi  ßm  in  mn  faß  «.  wifft  it  T 
(iio^r.  KctfargfCff  wmrzwUk.  1520  foL  192  (edl 
1511.  I«fte  98.  Xm,  V:  «ada  et  Mfte  IüIm  perji^ 
ülätfli  pmbicMi  MKMiebalflr ,  «i  fei  tkminm  ex^i«- 
hu/iiur  M  iemlb^  «t  a^aii  VMS 
Die  illefte  OeHe  Ober  4m  iM^frabea 
tft  I.  rip.  72:  ia  fwuüwm  ctmt  rei^riM  im  pmäm  l^m- 
lirei  nai  dkTe  rtforta  (wide^  vorkiB  L  £84)  4ißS  IhdE 
•ifeattfclij  der  nieb  rägifdieffi  reehl  Mf 
rolL 


D*     Benehmung  des  hndrecht$, 

ein  Terbrecber,  der  die  ihm  iuferlegte  boOe 
blieb  io  feiner  ekre  und  würde  oagebrinbl;  nadafi 
bielt  es  ßch,  wenn  er  iie  nicht  enincblen  wol 
konnte^  oder  wenn  er  gir  nicht  zur  buDe 
wurde.  Dann  trat  ftrafe  ein  \Ln^  dadurch  wurd« 
reget  auch  die  gemeinrebaft  des  freien  mannes 
dern  feioes  gleichen  geßhrdeL  t4>des&rare  enlrUckte  Aa 
ganz  aus  ihrer  mitte,  die  meilleo  Qrafen  an  ietb  aad 
ehre  befcfaimpflen  Ihn  und  zogen  ¥ertu(t  oder  bcfchria' 
kung  feines  bndrechts  nach  Cefa.  Häufig  batlea  ab^ 
auch  diefe  ßatt^  ohne  dafl  eine  andere  drafa  daa 
irerhüngt  war;  fie  waren  feihtl  die  verhingta 
Ba  gibt  mancherlei  abftyfungen. 

1*    hwher     rehne     ich    vor    allem     die    entziehang 
fiand^Mfreiheit,     d,  h.  die     berabwürdigung     des     frt 
«wm  knecht.     Nie    konnte   ein    edler    zur   flrafm 
bloß   freier   werJcn,     wohl   aber     gleich    dem    freien 
ftrafe   kneclit;    daraus   Geht    man    recht ,     daß    die    grani- 
lage   der   freiheit  zugleich  die   des   adela  iJI    (f,  226,  2bLj 


I 
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Den  köiiig  Iraf  entfelzung  von  der  herfchaft,  den  edeln 
von  feinem  grafen  oder  herzogenamt,  wie  den  freien 
von    eintiin    andern    dienß,     den  er    verwallele;     aber    ein 

llatipeTifchliig  halte  den  konig  in  knechtrchafl  gedrückt 
wie  den  bloßen  freien.  Beifpiele  von  verbrechen,  wo- 
durch  freiheit  verloren  geht,  oben  f.  329;  es  läflt  fich 
nicht  überült  fdgen,  bei  welchen  leibes  und  ehrenflrafen 
Gc  forlbellBnd  oder  nicht.  Strafe  an  haut  und  haar 
machte  im  alterthum  auch  zu  knecht  [f.  704);  allein  der 
liundtragende  edetmann,  der  fatteltragende  freie  büßten 
nach  ausgedandnem  fchimpf  nichts  von  Ihrer  freiheit 
-  ein,  denn  für  das  gleiche  verbrechen  foilte  ja  der  baut-r 
1^  fein  pflugrad  tragen.  Darum  wurden  auch  gewilTe  un- 
entehrende  todcsflrafen,  namentlich  die  der  enthauplung, 
für  freie  und  edle  vorbehalten;  ein  freier  wäre,  wenig- 
fiens  in  der  ölteßen  zeit,  an  galgen  und  rad  entehrt 
gef^orben. 

2.     zum  zeichen,    daß  dia  markgenoßen,    die  gaubewohner 

den  dräfltng  aus  ihrer  gemeinfchaft  fchließen  wollen, 
zerßoren  ße  ihm  fein  haus.  Dhs  dach  wird  ah  getrau 
gen  (f,  723),  das  thor  verpjält  ^  der  brunnen  mit  erde 
ztigedevkt,  der  ofen  eingejthiagen  (f.  529.  530).  Noch 
im  17,  Jb.,  ünde  ich,  wurde  zu  Leipzig  gegen  den  fiiy- 
migen  und  widerrpenßigen  mit  (per rang  der  thiire  und 
lojchung  des  feuers  verfahren.  Halt  aus  1785.  Die  frief. 
Brokmänner  brannten  ihrem  richler ,  der  feine  pflicht 
verletzt  halle,  daa  haus  nieder,  Br.  24-32,  man  füll 
aber  bloll  berna^]  und  nicht  walla  demma  (den  brun- 
nen ßopfen)  werf  deha  [warf  aufgraben)  fech  uphawa 
(fach,  wand  aufhauen),  welche  Ctrafen  alfo  hei  andern 
getegenheiten  üblich  gewefen  fein  miißen.  Br,  26  redet 
auch  von  flUa  wach  ieflha  hr6f  (zerreißen  der  wand 
u,  des  daches.)  Die  Dilmarfen  brannten  ilircm  beftech- 
lichen  richter  das  hain  ab.  Weßphalcn  mon.  ined.  3, 
1733.  Nach  dem  Hagener  veHenrecht  foll  dem  unge- 
horfamen  wein  wir  t  feine  thär  jähr  und  tag  zugefchla- 
gen  werdeUj     daü    er  nichts    verichleißen    noch    verzapfeu 


*)  rin  anderM  frief*  recfalsbuch  ferordnel  nicht  nur  ilas  haus 
des  bettorbnert  Afe^a  db^iibrcnnen,  fnndern  aucb  auf  dem ,  gleich- 
fam  *crf1uclilen  grund ,  kein  neur»  zu  bauen  und  nackvaekfendea 
^ras  auMtuJUcken:  apa  tha  warve  nen  hu4  to  mattende,  al  hwenne 
Dpa  tberc  birthftede  cn  grene  lurl  waitp  fo  bacb  man  liient  ttirl 
c»p  lo  gretande*     Wiarda  tu  AI.  p,  37. 
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md    kmma    [m 
VW  12m.   niZ.  13X6;    qmi  i  aie   qaj 

•■fiifOTl,    dvnm§    q«i  dmih%^iur    il    ipfc 
llaL  üifaL  ßUwfei  maL    ^.   5I»4;    Üw  i 

i4    dMMi   Vd  tetf 

et  jorfex  CM  /«alil  tri 

jtt«M.    dL  ft.  1279  KiaA  r»^  p.   107,     woraM  mä 

pw  ISS    m  mmdio  iomanrn^     h    die    borg 

rilter  wwie  «m  ermtim  g^ßem^     d.    k.    die 

vier   feitoi    b«r    dcrtfch^cfcg^     (oben    t    173.)      Häuf», 


4erhaa€nT  mmmt  tiifcaafc  «ofericlile  oa  M  ms  If 
ham$0€n  dorpgebu^  ft  m  f  du  dar  «ag^  oder  «rif  «Ml 
fiPidggrt  werde  oder  geoodifgt  iit^evotl  f,  Sfp.  3, 1^ 
md  da;  hui,  da  e;  (die  noüniiift)  in  gefehebea  Ül^  dfe 
M  oiaa  u/  i/ie  erde  flohen.  '  fdirwib.  tendr*  25S.  ScIA 
35S  Senk.  Dia  gloffe  ram  STp,  Fägt  lunau:  owi  biint 
oielils  tbe  denn  die  fdiloß  o.  die  weada  «.  ifie  Rat  fit 
der  frawen  wereten ,  das  fie  aklil  wegkoina^en  aioelk 
Das  haus  eines  geflüchteten  nörders  FoD  nieder geri$tß^ 
werden.  &«(.  fnfat  h.  Maberira  aoat  p.  509;  ob  has  aa- 
fas  (mord  und  ooihzuclit)  penniuimas  Jraciura»  ü 
combufiionew  domorum,  friet  edict  Toa  11 1§  bei  Schwab 
zenb.  1 ,  72 ;  fi  qtiis  homiddiam  poft  compoOlioneia  d 
ofcolum  pacis  peqietranlj  a  patrta  faa  per  annom  pr^ 
fcriptus  maneat,  caflrum  autem,  i  qtiod  habet,  dr* 
flruaiur,  domus  vero  li^^nea  quam  habuit,  feiiteiilla  ji* 
dicum  pubHcetiir.     leg.  opfialb.  art.  17. 

3.  der  von  der  genolienfchaft  freier  nlitoer  aaaci* 
TchloCene    durfte    fortan    keinen    Umgang    mtl    ibnen   ha- 


*)    fogar:     al    l«Tmd«   dinf ,     dil    in    der    nolatrtnfle  waj  (t.  I. 
das    pf«fd,     worauf    die    fnii   culfulin    wurde)     dal     Ca|    ntsu   «t- 
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eiij  ihren  verrBmmltingenj  gerichten  und  im  heiden- 
tum  ihren  opfern  nicht  beiwohnen,  mufte,  wenn  er 
men  euf  dem  weg:  begegnete,  Ruswerchen  [vorhin 
712.}  nee  föcris  adeffe  aul  concilium  inire  ignominiofo 
ts.  Tac,  cap.  6;  ignominiofus  war  der  feige,  der  im 
ampf  fein  fchild  weggeworfen  hatte,  mulli  rüperiHiles 
ejlorum  infamiam  iaqueo  finierunt.  Frotho  foli  nach 
axo  gramm,  p.  85  verordnet  haben:  fi  quis  in  acie  pri- 
ms  fugam  capefleret,  a  communi  jure  aliemis  exi- 
eret.  *)  Das  heifit  das  gemeine  landrecht  wird  ihm 
enommen,  Viglif,  in  Beovulf  214,  fpricht  über  die 
sigen  krieger,  die  ihren  herrn  im  Hieb  gelaiten,  eine 
^höne  formet  aus; 

.^      nö  fceal  fmc|)ega  and  fveordgifu, 
^       eall  Melvyn  eovrum  cynne 
s      luTen  Älicgean;  loudrihtes  möt 
L,  ,|iajre  mfegburge  monna  ©ghvylc 
^tßdel  hpeorfan!  ft^fian  adebngas 
r^feorran  gefricgean  fleäm  eoverne, 
I       dömtüäfan  deeld.     deäd  bid  Tetra 

eorla  guhvylcum,  t>onne  cdvitlif.  **) 
(To  nicht  bloß  die  Verbrecher,  ihre  giinze  fippe  (meeg- 
Eirg)  traf  enlehrung.  Andere  formeln  find  f.  40.  41.  42 
litgelheilt.  Wo  der  Ihäter  fol  fride  haben,  der  von 
em  lantreckte  getkan  ift?  die  fchöffen  Iheilen :  wo 
lan  ihn  weder  hört  noch  ßeht  (d.  i.  nirgendsjp  Kopp 
r.  116;  anno  1388  tfl  Wigel  Ctabelauche  Keüeler  lin 
tntrevht  benomen ,  als  er  den  Tchernfmid  enuordel 
ad  ...  ift  Henne  Rife  von  Bonamefe  fchefer  (in  lant- 
^cht  genofnmen ,  als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  .  .  , 
em  Henne  Zingraf  ein  webirknechl  ift  M  lanärecht 
nder  gehen  ^  des  mordis  wegin,  den  he  begangen  had 
d    Heinzen    von   Montebur    u.    hat   u;   gefworn  II  jar  u. 


•  •)  bei  den  Römern  fland  l*i(te»flrafe  dirauf;  qui  in  acie  prior 
j|ain  fecil ,  fpectanllbus  mitilibus ,  proptcr  eAcmplum  capilc: 
ijniendus  eft.     Üig    XLIX.  16,  6. 

•*)  icii  überfeUe :  jam  opiim  largiljo ,  cnÜum  dona  omniiqti« 
ilriae  belitia  et  ficlu*  geticri  feflro  cefTabunti  fiuiÜbel  veftrae 
►gtiationii  allenus  eri(  a  jure  cotnmuni,  poftquam  hommes  com» 
cpcrint  fugain  veftram ,  ignomirtiofam  feceföonem  (a  dorn  in« 
*firn).  riiori  enim  viro  generofo  praeftairlior  efl  quand  Tila  prn- 
't)fa,  luFen  pehme  ich  für  teofen  *ictu* ,  und  dann  enlfpricbl 
41    amd  lufin    gani   unferer    recbuformel    woHmt    und   uteitUf     oben 
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einen  tag  anno  1380.     Frie»  pfeiferger.  p.    133.    t|L  ltt>  < 
aus  1174.  1175.    Im   norweg.  Gulaf>.  p.  542  beifll  es:  I 
madr   d  eingann    ritt  d    fer.     Daher    nach    m  «liirM 
ler:     einen  ehrlos  und  rechtlos  fagen: 
von  fchitdes  ambet  man  dich  fcbiel 
u»  f<igtc  dich  gar  rehtlSs 
durch  da^  ein  maget  von  dir  verlte 
ir  reht,  dazüo  des  landes  vride.*)      Parc,  127« 
di  fagete  man  gar  rehtelds,     Wh.   2,  84« 
erlös  und  rechtlos  künden  (oben  tiO.  612) ;  friedlos fäm 
Haltaos   522;    aus    dem    Triede    kündigen,     rdswih.  Mr. 
134,  SchilL;     il6s  o.  rehte  /6s   fagen    (ans  der  6  o,  ta 
recbl)     Berth,    p.    13.    wie    der    profcriptas    alln.  utlm^, 
ftgr.  dtlagt     engl  outlaw  heiPir,     der   aus  dem   gefeti  p» 
Ihane,      laL   ejr/ex.       Andere    ausdrucke     find:     hannu, 
iferbannen,     verfeflen^     verwerfen^     uerfchalten^   pefft- 
men^    verzählen,     ächten^     einen    allermenn ig  liehen    rr- 
tauben,     Uallaus  399;     1a1.  bsnnire,    forbannire,    relegire« 
profcribere,     excommonicare,     exterminare,     utlag^re.  *  ö 
i(\    fchwer,     jedem   diefer    Wörter   die    befttoimle   Aelle  n 
geben, 

4«  Berthold  a.  a.  o.  nennt  progrenivifcb :  ce  banne  taat, 
in  die  ahte  tuon,  Slos  u.  reblel^s  tagen.  Qberali  iA  aoei 
im  mitlelalter  bann  weniger  als  achl^  und  werden  li 
nebeneinander  genannt,  fo  gebt  jenes  voniits,  c  k  ■ 
pan  u.  achi.  Suchen w.  XLIV,  19.  Der  Stp.  oiaMi 
bann  für  excommunicatio  ^  aJite  aber  für  profcriptio: 
ban  foadet  der  feie  unde  ne  nimt  doc^b  niemanne  du 
lifi  »och  ne  krenket  niemanne  an  lantrecbte  nod^  la 
lenreehte,  dar  ne  volge  des  koninges  nchie  na.  3^  Ui 
die  acht  folgt,  als  weltliche*  Qrare,  auf  die  geifUiche^  4ci 
bann.  Allein  diefe  unterfcheidung  enlfpricht  niebt  des 
urfprüngliclien  worlÜnn.  Bann  bedeutet  eigentlich  JiF- 
fio,  mandatum,  edictum,  und  dann  auch  interdictaa 
interdictio«  warum  nicht  auch  profcriplio?  O.  IV.  8,  IS 
braucht  in  banne  wefan  von  Jefus^  als  ihn  die  judat- 
priefter  wollten  erfchlagen  lallen;  und  in  den  alten  ^ 
fetzen  ift  der  hämo  forbannitus  nichts  anders,  ab  der 
eicpulfos  und  profcriptus,  vgL  1.  np,  87.  capitul.  Georg 
1357.    1572.       Ein    ahd.  ahta    für    profcriptio    kenne  tä 


*)  dv  b.  in^rgen    verüblrr    n^thftucbl,     «^1*  t30*&     Amg   ^^  ^  ^n 
trouweii  ranc  nach  nncm  willePi  in  ir  daoc 
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nichtj  blüfi  ahtumga  (perfeqyutloj  ahtAri  (perfeqiiutor, 
appftrttor]  ahljau,  ehtan  (perfeqtii,  verrchieden  von  «h- 
X6n^     aeßimare). 

5.  nicht  jeder  rechtlofe  und  gebannte  brauchte  das  land 
zu  räumen^  er  rnuHte  bloH  den  Umgang  und  die  ver- 
fammlung  der  freien  manner  möiden,  durfte  vor  goriclit 
weder  klagen  noch  zeugen,  aber  der  aurenlbalt  im  land, 
der  verkehr  mit  unfreien  und  mit  feinen  verwandten 
war  ihm  unbenommen.  Doch  gewöhnlich  pOegle  recht- 
lofigkeit  auch  landesperweijung ,  flucht  aus  dem  lande^) 
nach  ßch  z\x  ziehen,  fern  aus  aller  menrehlichen  gefelt- 
fchaft  floh  der  landräumige  Verbrecher  [rumelant]  in 
Wald  und  einüde^  das  allerthuni  nannte  darum  den  här- 
«:  teften  grad  der  Verbannung  waidgang ,  agt  vealdgengey 
%  altn.  Ji^iggängr^^)  j  und  den  exlutj  exlorris  wald- 
ih  FTian Uy  pea Idgenga  ,  /t6ga rm adr ,  auch  u  rda r m a dr 
p  (von  urd  faxetum,  afpretuin]  EgilsL  p»  728,  wozu  «las 
^  tat.  latro  (von  lalere,  vgL  latebrae^  lalibulum)  franz. 
■  larron  ftimmt.  Hiermit  höngl  noch  ein  andrer  name 
JP  der  alten  gefelze  sutaannen.  (fie  [ex  Tal.  5B.  rjp.  65 ,  t 
hat  wargus^  hoc  elt  expulfus  de  eodem  pago,  wargus 
I        aber  bedeutete  wolj  und  röuber*^***),     weil    der  verbannte 

>    gleich    dem    raubthier    etn    bewohner    des    waldes    ift   unfl 
gleich    dem    wolf    ungeClraft     erlegt     werden    darr       Auch 
die     goth.     fpraehe    muß    vargs    in    diefem    flnne    gekannt 
haben,     Ulf.  fagt  gavargjan  dauf>au,     damnare    morte;      die 
ahd.  warCf    ich    finde   ubiles    wäre    (lyrannns)  gl.  Jun.  253 
t      und     mhd.   u^arc    für    latro,     nt^quam.     Eneit   IUI;     agf. 
'      uearg   furciferj     im    altn,    hat    fich    die    bedeutung    vargr 
(lupns)     vargynja   (lupa)     am   leben digflen    erhalten,     pargr 
{   uetmi     hieB     ein     vogeirreter     mann  ^     der    den    frieden 
^       durch    mord     gebrochen    hat     und     landflQchtig     geworden 


*)  «in  anderes  deutrckci  wort  für  eiful  abd.  Ttee\eöi  altf. 
wrekkio,  agf.  vrccca  hat  tiichl  die  bedralung  ein»  gerictitlidi 
verl>ann1en,  fondern  nur  die  von  eliJ«nli  [peregrinütj  eJeode, 
cogl>  wrelcfa^     ¥tfl  oben  f.  396;     im  miiielalter    war    recke  ein    viel- 

Igewaoderler  beld. 
**)  fchuma     li     mati    (der    wild    tockt    cticb)     bei0l    dem  Serben: 
reit«    didi    durcli    fluchl^     birg    dich    im    wald!     Vult  wjj.  936,     Die 
tieder    und    Tagen    haben    viele    heirpirle    vom    leben    Terhannler    im 
wald,   ich   will   nur  an  Triftan  uod    Ifot   erinnern. 


**)  war^arum     nomine     indigenae     latrunculoi      iiuncupanl,       Si- 
don    apolJin.  epifL  1,  4, 


I 


TM 

JL    ; 


V. 

r.   ^nmer^f*   Itai^^^  oAer  vmffe»    httifod  Ar  edn,  o- 
iiTTTi    ii    fcwii^-    wie   fcfc   MS  der    kx   7   B4mi 

-t   j:B7iif.    QDiif  a^Soe  mmlfcf   hmfoi  taotm^    asö- 
mr  fiek  ka  Ineftw  Sft.  4.  cs^l  11:'  ex    taK  cm  {ri> 


folir  ü^«:  HS  kn4i&«' 

Uue  «If  Gjmelyn  1376-^7.  ^L  140^7.  1431. 
■*>  flaa  verbinde,  daD  nebee  das  k'i^niihliln  hP 
jeiyiM«  -«V«  aufgehängt  wnrdea  tt.  «Ä, 
g.  ^«rnefeae  riamteo  barfuß^  wsXfiirs^  mmi  €m 
ßj,  tragend  das  Und  -vgl.  f.  ISiTlS?.  «^  die  laü^ 
n^uiirti  r.  718^ ;  nacktheit  hattai  &e  nck  fwcii  ri 
j0a  kMsTiichenden  (f.  641.)  oder  b«  ^^^  k«len,  ie 
nss  4<fli  lande  giengen: 

aias  men  irai  Jors  du  pais  k  pie 

u  pel  au  col,  con  autre  paatonnier.    r«m.  Mfier. 

4er  p«l  au  col  ift  der  palus   in   manu  der  L   faL  6li   a 

fiJ  tt7/n    Za/icfe    gehen ^     wie    ein    anner     BAnn.      Tieb 

Ucälenßein     p.    142.    146.      Ein   folcher    aafn«   bexeogte 

jirmlb,     demutb,     refi$?naüon.  *}         Des     ftlc^ügea    vtf- 

5r«cber  Toll  niemand  herbergen   und  fpeifeaz    et  poB« 

parentes    defuncli   judicem    rogare    debent^  'm    üiter  ho- 

-nines  non    habitet    auctor    fceleris      der   einen   leickatf 

ausgegraben    haf,     el    qui    ei   hofpilium    dederii^    vMt- 

quam     parentibus     ralisfaciat,    XV    Fol.    culp.    jadicefor.   l 

TaL  17,  3;    fi   quis   corpus  jam  Tepultum   effoderit  aot  ex- 

poliaverit,     wargus   fit  b.   e.  e.  d.  e.   p.,     osqoe  doa  r»- 

rentibus    defuncli    conveneril,     ul  ipfi    parenles    rogati  U 

pro   eo,     ut  liceat   ei  infra   patriam  efle  et   qoiciinqae  at- 

te«  panem  aut  hofpitalitatem  ei  dederit,    etiam  fi  ustf 

ejus    hoc    fecerit^     13   fol.  culp.  jud.  L  Tal.  58.     Tgl.  ri^ 


*}  vgl.  das  folfenJe  bnch  beim  cidfchwur. 
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85,  2.  Si  ille,  qni  admaüatQrj  ad  nullum  ptacitiMn  ve- 
neritj  lunc  rex,  ad  quem  manriilus  eftj  extra  fermoHeni 
jtuim  eum  elTe  dijudicet ,  ...  et  quicunque  ei  paneni 
dederit  aut  i/i  ho/pitium  coUegerit ,  ei  tarn  ß  uxor  ejus 
propria  ßty  15  fol.  culp.  jud.,  donec  omnia  quae  ei  le- 
gibus imputantur,  fecundum  legem  componat.  1.  faL  59, 
De  meiiban  id  efi  de  latrone  forbaimilo,  ut  unüsquisque 
comes  alio  [alij]  mandet,  ut  ntillus  eum  recipere  atidt>a(, 
fi  liber  euin  furceperitj  fol.  15  componat  {alfo  die  alte 
buLie),  fi  r^rvus  120  ictus  accipiat  et  inruper  dimidiuTn 
eaput  ejus  tondealur,  capit.  i.  a.  §09.  %,  11.  me%iban 
kann  nicht  latro  forb.  heiften,  Tondern,  denke  ich,  in- 
lerdiclum  cibi,  von  me^i  (agf,  mele)  cibus.  Spätere 
capilulare  wiederholen.  (Georgr-  745*  1357.)  Die  vorhin 
aiigefyhrte  agf.  Torniel  fagt  ideluyn  and  hijen  fceal  älic- 
gean,  wontie  üud  weide,  hofpüium  et  victuB  follcn 
geweigert  werden. 

7.  die  allnordifche  und  vorzüglich  iflöndifclie  gefetz ge- 
bung  enthält  führ  viel  eigenlhümliches  tther  die  Verban- 
nung ntiü  ihre  arten.  das  wkhtigde  aus  der  Grä^'üs 
vlgfl,  cap.  117-  118,  119  und  andern  quellen  fol!  hier 
nach  Arnefen  p,  616-632  initgetiieiH  werden.  Die  fkö- 
garmenti  dürfen  nicht  länger  unter  menfchen  häufen 
(wie  das  falifche  diutius  i.  h.  iton  habitare),  Oe  mtlßcii 
Geh  auf  fluchtigen  fuß  nach  wald  und  gebirge  fetzen  *j. 
fie  heißen  laudflSttamenn  [landfliichtige) ,  haben  ihr  gut 
und  ihren  frieden  verwirkt  (tyrigert  \h  oc  frid,  landi 
QC  laufuni  eyrum),  niemand  darf  fie  fpei/en  noch  her- 
bergen ,  ihnen  m  waHer  oder  zu  land  helfen  **)  ;  wer 
Gc  in  oder  außerhalb  lands  trifft ,  kann  fie  ungeßraft 
erf'ckiagen.  Wurde  der  verwiefac  auf  eines  mwnnes 
grund  gefangen,  fo  durfte  man  ihn  erfehlagen  und  fei- 
nen leib  dafclbO  be^rraben^  nur  nicht  auf  acker  u.  wiefe, 
noch  auf  einer  ftälte ,  von  der  walier  in  den  gard  rinnt, 
noch  pfeilfchuß  weit  vom  gard.  Wer  den  leichnani 
bloß  liegen  ließ,  oder  über  pfeilfehußweitc  von  der 
ftelle,  wo  er  erfehlagen  wurde,  führte,  büßte  drei 
mark,     ins   waßer   durfte   er    auch    nicht   geworfen  werden, 


*)  gewöbnlicb  crfl  nach  fertauf  t\ütr  befliminlen  Irifl  (far- 
d«gi) ;  i'^iJb   uheilagr  eptir  fsrdaga.     EgtUH   p.  737. 

••)  oseü  oder  nalandi  (non  ci  bau  (Jus)  oferjanfli  ftirjn  vehenduj) 
^rädantli  (non  iuTandys)  fgl  obt-n  f-  42  {  dretpr  b«rrr|iim  manni 
(a  guulibet    ocridendu»).      EgiJlf*   p.  118« 
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das  hieß:  einen  todten  mord«!!,  al  hann  bafdi  oiyr^nn 
daudann  mann  oc  fsykt  t  fio  oc  hulit  ei^  moldo.  Wrr 
einen  friedlofen  fieng^  konnle  ihn  gleich  wohl  Mich  f»- 
btinden  m  dem,  dor  ihn  friüdlos  genacht  bade,  Tulin», 
multe  ficfa  aher  erbieten  mit  zu  der  QJUe  zu  gehen,  vg 
er  umgebracht  werden  Tollte.  Lkß  er  äJm  mik  wliki 
entrinnen,  Tq  verlor  er  das  recbl,  and^r»  auir  bttlfe  ia 
feiner  eignen  anireiegenheit  aufsn fordern.  Flückl^te  üx 
verbannte  in  ein  teeres  haus  atf  rreiem  Teld  ^  durße  der 
Verfolger  es  anzünden^  falls  er  feiner  nichl  andm 
konnte  habhaft  werden;  unfetiuldige  letUo ,  die  lieb 
befanden,  forderte  er  auf  horattszug^heif,  tbaten 
nicht,  fo  wurden  fie  auch  frie^llos.  Ein  laadflücfa 
friedlofer  knechl  wurde  nicht  getödteL^  fondttm  auf 
nem  kreuzweg  an  häiideii>  u.  füOen  behatien  u. 
liegen  gelaßen  ^  er  mochte  leben  ^  fo  lang  er  konnir 
Wer  einen  friüdlofen  crfchlug,  erhielt  den  preis  gemlihi 
der  auf  detTun  haupt  fland ,  der  kleine  P^eis  war  8  ao- 
rar  oder  l  mark,  der  große  3  mark;  folche  preife  gal- 
ten fehon  vor  der  Grägäs,  vgl,  Gretllsfaga  cap.  48,  53. 
in  altern  zetten  fcheint  der  kldger  felbO  den  preis  be- 
ftimmt  zu  haben  j  den  nachher  die  Graugans  feftfelzte.*) 
Aufgehoben  wurde  der  bann  dadurch,  daH  der  rriedforr 
andere  friedlofe  erlegte,  diebe  und  mdnler  ausgenaai- 
men,  (ödletc  er  einen,  auf  dem  der  kleine  preis  ünni, 
fo  wurde  er  felbft  fiörbaugsmadr,  tödtete  er  ihrer  drei, 
oder  nur  einen  mit  dem  großen  preis  belegen,  fo 
wurde  er  ganz  frei.  vgL  Landnämat  app.  175.  GrHlisf« 
cap,  57,  58,  Ja  andere  freie  konnten  durch  l^dtang 
friedlofer  einen  frtedlofen  loskaufen  und  dann  bekameit 
fie  keinen  preis  gezahlt.  Wer  zwanzig  jähr  friedloji  g^ 
wefen  war,  erlangte  nach  einem  gefelz  des  jähret  fftW 
von  felbft  die  freiheit.  Fiörbaugsmadr  hieß  ein  ver- 
bannter geringeren  grades^  d.  i,  der  fich  durch  enlricli- 
tting  einer  mark  (fiörbaugr,  lebensgeld)  aus  dem  höhe- 
ren bann  geldfl  hatte,  im  gegenf»tz  zum  6b6ianuidr, 
der    durch    keine    büße    gefühnl    werden    konnte.*^    am 


*)  ich     wüfte    nicht  f     daß     in    andern    gefelieri     preife    fjlr    JÜt 
(ödlitng  fliichtiger  Terbreeh«r    hvfiimmi    wiiwtn  ,     »b^leicb      tU     auch 
^inderwlrli   mweiltfo    V4in    der  obriglittf«    »usj^rrltt    und,     «n  folrki^^ 
preu  tlt  eine  arl   wer^dd  ,     loil    dm  uater£abl«d,     dm£k 
l«r  i^caabll,  dai  ei^i^iiiliizhe  wcrgetj  von  ibm  enlrichtet  m 
**}  «iiic  abweicbeadc  bedeiMutig  voit  ob«>Uiiia<lr  ohmm  i.  i 
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unlorrcbüidet  daher  ftörbmigsfalir  und  fh6ggdngsfakir 
Egilsf.  p.  723. 

8.  die  ausfchlieDung  aus  der  gemeinfchaft  gieng  zunächdt 
nur  das  engere  Verhältnis  an,  worin  lieh  der  mifTethäler 
befBnd,  er  halle  die  marh ,  den  gaa  zu  meiden,  wel- 
chen er  zugehörte ;  daher  heifit  es  aufi  der  mark  ver- 
fvkalten  (f.  529.)  Im  miMelaller  verwiefen  die  ßädte 
aus  ihrem  gehiel,  in  detlen  nachbarfchaft  der  Hüchtfing 
wohnen  durfle.  Unfl reitig  gab  es  aber  auch  viele  fölle, 
in  denen  der  Verbrecher  nichl  nur  des  friedens  in  ort, 
mark  und  gau^  fondern  im  ganzen  volk  veriuftig  ward 
und  es  kam  dann  auf  die  f.  397  berührlen  verhidlnifFe 
an,  ob  er  fich  bei  einem  verwandten  volksflamm  oder  nur 
bei  einem  fernen  und  vielleicht  feindlichen  ficher  befand. 
So  war  Ekevrid  der  Sachfe  nach  Worms  in  Franken  ge- 
flohen: en  a  faxonicts  oris  Ekevrid  generalus  quarlus  fo 
i(t  zu  lefen)  temptavit  bellum,  qui  pro  iiece  facta  cujusdam 
primatis  eo  difi'ugerat  exul.  Walthar.  754  Auch  in  der 
fremde  war  ein  verbannter  unriat  und  vertäuen;  manche 
zogen  vor,  fich  in  den  wäldern  der  heimath  zu  ber- 
gen ,  manchen  wurde  fluchl  in  die  ferne  abgefchnilten. 
Gerinjje  grade  der  verweilung  waren  auf  kürzere  zeit 
eingefchrönkl;  fo  heißt  es  im  miUelaller  oft:  extermina- 
bilur  at  annum  et  diem.  Weiterer  w.  (a.  1239);  Niala 
cap.  75;     fkyldi  fara  Alan  ok  vera  1  broltu  ///  veir. 

9,  einfluß  des  chririenlhums,  Nichl  nur  führte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nichl  von  dem  well  liehen 
gericht  verktindet  wurde,  ein,  fondern  auch  der  wetl- 
liehe  bann  verband  fich  mit  kirchlichen  gebrauchen. 
Namen  llich  legte  man  dem  verwiefnen  wallfahrt  an 
heilige  öfter  auf,  wo  er  enlfündfgi  werden  rollte,  d.  b. 
'die    wallfahrt    war    die  Verbannung;     die    bände  und  het^ 

iten,  welche  ihm  wöhrend  der  reife  zu  tragen  auferlegt 
Wurde  (f.  710),  fcheinen  gleichfalls  geiftliche  ftrnfe. 
Peregrinatiofies  in  poenam  a  Judice  indictae,  Ducange 
und  Carp.  f.  v, ;  pilgerfahrten  nach  Rom,  Achen  und 
Trier  für  den  mörder,  (a.  1406)  Bodm.  6I8.  619;  der 
^egfertig    was     umbe   mifTelÄt    o.   gerämet     het.     Bodm. 

'673;  der  lodfchlöger  foll  zur  fühne  wallfahrten,  Opfer 
bringen ,     kreuze     fetzen ,     dämme     machen.     Rugian.    22. 

Ieine  alte  Formel  bei  Bi^jnon  p,  124  zeigt  zwar  fcbon  csi- 
nonifche  einwirkung,  aber  noch  ift  keine  wallfahrl,  blolVe 
Auswanderung  vorgefchrieben :  proprium  filiiim  Öve  ne- 
potem  interfecit,  et  nos  pro  bac  caufa  fecundum  con- 
Grimm*!  D.B.A,  2.  Ansg.  Aaa 
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7!*        «vfrydM.    ^«m^L 

ilüSlifÜBrnt       Mt 

flwft      jk  xwM  Ik  Inoft  jfiÄer  jcAnift 
jber   jisdaa  inae  Jrvtur  «rrnu^: 

MT««  ^     sau    aü!ft   Joa^  jart 

c»ler    Mit   ««tu    Lu    lOditfe 
ailM'e    hüA    Äele.     abc 
l«M«:  v<£i  aJa  cre 


M.  frwjutn  «ürcriic^*  i*  L^scntaa  aas  4c^  cr«*^  bi- 
MT  vertMnaz.  «ei  fie  bjcM  ii  4cr  coaciBiBhift  im 
If^ätm  mänmtr  AaMe«.  fio^:xk  «bcI 
werde«  koftste«.  Sie  beliiiefl  tek 
thmtMum  oder  Ttters  lad  ftre  tc 
▼oa  diefe«  gebä^.  oder  aaf  aiJcre  jrefc, 
\Mni»!^ermcdnnz    beftraft.      Dea  '^ 

meotikh  du  afteagl  recfit:  fcMaa  imwi  ditiiur  «flf- 
gata.  proplerea  qaod  infUr  Tili  n  lege«  ■«■  faralv. 
Spi;:man  562«:  femina  utla^ari  non  poieß^  qoia  ipCi 
non  eft  fob  lege,  ivny^ari  Umea  beoe  poleft  et  pn 
derelicla  hoher i^  eft  enim  wayTiiia  qnod  bbObs  ad- 
vocal,  nee  princeps  eam  adTocabit  nee  Inebilor,  na 
foerit  rite  wayviata.  BracKon  4,  11.  Hierher  gekdr^ 
daß  miffit^lbätige  fraoen,  befonders  ehbrecheriTdie  ««r- 
kaujt  oder  wegge/chenkt  wurdeo:  fo  Ifeut  oach  dea 
altfranz^r.  Triftan  1155-1227  und  dem  Tolk^b.  cap.  2S 
a//  einen  ausfätzigen  beltler.  Eine  ingenoa  merelrix 
einmal  beftraft  und  ihr  verbrechen  erneuernd,  ileratia 
a  comile  civitatis  300  flagella  rurdpiat  et  doneitir  a  no- 
bU  alif:ui  pauperi ,  ubi  in  gravi  Tervitio  peroianeat  et 
nunquam  in  civitate  ambulare  pennittatar.  Die  Sek 
mit  einem  Juden  vergangen  hat,  Toll  man  mit  rüden 
(hunden)  uejagen.  Mainzer  wallpodenr.;  IrtHlennaei 
(kuppelweiber)  rollte  man  mit  hunden  aue  der  ßadt 
hetzen.    Berth.  427.     vgl.  Ducange  6,  1317  f.  y.  trotan. 

11.  landeiverwierene  durften,  wenn  fie  fich  bei  feierlichea 
einzug  des  fürßen  an  deflen  wagen  oder  pferd  hiel- 
ten,   ficber   sorückkehren    (oben   f.  2651    den    von    Hau* 
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ins   2017   angeführten    beifpielen    können    folgende    hinzu- 
||:erügt   werden;     darum    viel   börger  and  ander  lewte,     fo 
t«us    der    rtat    verfette!    oder    verweifel    waren    u,    einteils 
»ehnj   zwanzig,    dreißig   oder   mehr  jar  aus   der    Ral    ge- 
lberen,    ime     (dem    a^    1497     zu     Nürnberg     einziehenden 
F-fcerzog     BugflBf    von     Pommern)     u.    den    feinen    an    den 
ßegreif  gehangen    u*   mit  hinein  gelaufen  fein.     Kant- 
20W8     Poinerania    2^   263.   264;     als    nun   L    f.   gn.    in  den 
Gripswatd    geritten ,     feitid    die   fo   der    flatl  elüche  jar  un- 
ficher  gewefen   bei  f,   f  gn.  dem   pferde  an  den  frhwant 
oder    zeuge    auf    dem   pferde,     mein    vatler   aber  auf  an- 
leitung    £   f.   gn.    an    den     ßeigbugel  greifende    in    die 
ßatt  gangen*    Saarows  leben  1,  191  (a.  1540«) 


Schhißhemerknngen  zu  cap.  Ol. 

a,  ich  bin  davon  ausgegangen ,  daü  im  aUerthum  die 
anwendung  der  ftrafe  für  den  freien  mann  ausnähme 
war  \  \n  der  regel  konnte  er  lein  verbrechen  durch 
bufle  fühnen,  wenn  eine  ftrafe  gefetzt  war,  mil  geld 
haut  und  leben  töfen.  Einzelne  miß'ethalen  forderlen 
jedoch  ßrafe  und  waren  keiner  abbüßung  fähig,  andere 
inufien  geftrafl  werden,  weil  die  enlrichtang  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faÜung  verfchiedenheil  flatl,  *)  Ermordung  des  königs 
oder  iandesfürClen,  eines  vornehmen  geifilichen^  landes- 
verrath ,  landfriedensbruch ,  verfchwörung ,  feigheil  in 
der  fchlachl,  ellero  und  verwandtenmord,  nichllicher 
diebflahl  pflegten  in  unvermeidliche  ftrafe  zu  fallen,  doch 
wurde  ftdbCt  die  tddtung  des  kdnigs  nicht  überall  mit 
todesftrafe  belegt ,  indem  auch  für  ihn  ein  wergeld  an- 
gefetzt war. 

b,  unfreie  traf  ßrafe,  Iheils  weil  fie  der  büße  unwürdi- 
ger erfchienen,  theils  fie  zu  zahlen  unvermögender  wa- 
ren ;  in  vielen  fällen  war  aber  auch  ihnen  vergönnt, 
Geh  durch  büße  zu  befreien, 

c,  manche  llrafen  beruhten  bloß  auf  dem  rechts  glauben 
und  auf  der  Tage;  gefchichllicb  zu  erweifen  ift  nicht, 
daß    Oe    in    Deulfcliland     vollUreckt    wurden,    wohin     na- 


*)    im    viGsotb.    uod    burgund«    gefeltbuch ,     auf   dit    das    röm. 
recht  melir  einmiD    baue,  flod  die  tneiften  todeilttafeti. 

Aaa  2 


r* 


2  fi 


mimi 


c     «an    siui    inbsrfishsiie-i 

irtsw     Misr  ~ 

'iflKT     r?v«ttliai     *r 

jcä-vv  a  -rtsfei    uhl   la  laa« 

>r    liHiL'Jir    rv^iÄKhad»    Zi'vrwBit     av 

iiii:A    in:zi(hiir?fi       -visi    le     ▼ffnicf«» 

'r'^ir-'i'juin'f     ihs    ini]***iinniisn    vii]|,B-sfaB 

4.     toObirino"*!!     fisT  Inffs     fint    w*tfisirB 
M^at  n  jinrratüiin :    «nica    «Mk    cmt     I 

1     rvir  kifäiis  'auim  '  UT  ,     iä«r  Incft 
i«»    h^^JushmTLS    sk^    ne    irt    fis  »«r^gr: 

aüwn»nr;r*     irrf     tä'i?4aiXK9 

tTfl^-.J'n  .     ti:f    '4:^-^1  i-fN*  sei:   rf&kuvv  .      ^em  wmi- 

\r*XLM^  5««-v;-i  rifHTjaar, 

%s^r:T^^tZ4iLiT  ww^-i.  X.  b.  1*2-1« ▼*fweJ«mj.  So  rtf 
av.ä  den  ur,mur.dig^i  rerjsz^r«  tnfe.  ab  dea  ait- 
dzt^:  miruj^  t\  •^i  ^fn  i«t»'e«  XII  aaaorwa  h<ri 
^•ljk^%n  con  po'^.*^.  e«<  ex!ra  le-rea  poai.  qaia  ul< 
U^«  a^etfttieai  r.cp  e.t  '«i-  >z^  aliqu.  Bra<floii  4.  U: 
doch  fehü  ^  n.cit  a&  i^^^ie^ea  hnzericklrter  ÜbM 
T.  ^>%8  die  (t^üe  aas  der  Tffrj  Gc^drfcalki .  Maa  vfL  ö 
di«  zwölf  ufe^n  7.  4  aie  beitrsfonz  des  pubem  and  im- 
pahes  ooterfchcideQ. 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  MIea  Ae  wähl,  ob  r 
bafie  zahlen  oder  ftrafe  leiden  wollte,  jeoes  war  dm 
faft    immer    das     weit     leichtere,     der    habickisdieb    viri 


*;  könig  Rodrifo,  alt  ihn  die  fcblao^c  la  ▼cnclirea  »snniv 
Soft,  com«  AM  ja  per  la  parte,  ^ac  lodo  lo  OKrcda.  <£'** 
p,  Stil);     v(l.  4ia  nio  Wcttwi  m  Dippoldia  Gm-I  d.  ^.  ^  Ul. 
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lieber  fleht  foL  gebart  [f.  890)  Tb  wie  der  zinspflichtiue 
Ik^ber  fünf  fchilL  erlejjen  (f,  384),  als  lieh  der  zti  erwar- 
lendüii  gefahr  bloß  ftel!i*ii,  Merkwiinüg  tft,  d«l\  dimi 
Verbrecher  zuweilen  auch  überlaßen  wurde,  zivifcken 
meitrern  ßrafen  zu  wählen,  diefen  zu^  finde  ich 
hauptl^chtich  im  ältfrief,  rectiL  In  der  fagre  von  könig 
Karl  und  Radhod  heilU  es:  no  lidfe  ik  jo  tree  kerren^ 
bor  iernna  lisivera  Fö ,  dal  ma  iemna  deye,  dan  i  alle 
«in  werde  ^  jof  datma  iernna  een  fchip  jove  alfo  feft 
ende  alfo  fierk,  tfeer  een  ebba  ende  een  lloed  inei 
wrftaen,  ende  dat  fouder  rema  endo  roer  ende  fonder 
low,  Fw.  107,  von  den  drei  vors:ele|^len  Übeln  (tod, 
loibeigenrchaft ,  fteuerlafes  rdiifT)  wfihllen  die  Friefen  das 
[etEle.  Dem  der  fich  mit  vieh  Verinifcht  hal^  läOl  der 
richler  wähl  zwifchen  drei  (trafen  (felbdenlmannungj 
lebendigbegräbnis  oder  feuertod),  die  nühere  beflimmung 
klini^t  aber  fo  aUerlhümÜch ,  daß  ich  {m  herfchreibe: 
dat  hi  dine  ker  ker  habbe,  hör  hi  fine  macbla  bl  dae  live 
of  fnide  ende  line  fonda  betlerie;  fomd  een  kolk  delve^ 
deer  dat  quik  in  möge,  ende  dat  ma  htm  alles  rtida 
bringe;  jef\a  dine  Iredda  ker^  datma  alle  dal  heer  gadrie 
fön  da  Jchetiena  flirten  ende  makia  &en  band  ende 
binden  aldeer  inei  ende  baerne.  Fw<  250.  Auch  bei 
den  dichtem  : 

er  bdt  ir  driu  dtnc  zen  ^r^n, 

da^  fj  under  den  haele  wal : 

daj  fi  in  dem  mere  viele  ze  Idi 

umb  ir  kein  ein  Twajren  ftein  j 

oder  da^  ir  vleifch  u.  bein 

ze  pulver  wurde  gar  verbrdnt; 

oder  dni^  fi  Tibaldes  hant 

Fol  de  hfthcn  an  einen  afl.     Wh.  2,  50*. 
Bekannt     ift    aus    der  fabel    von    Marculphiis,     daH     diefer 
ßcb  einen    bäum    auswählen    durfte  j     woran     er     erhangen 
fein  wollte. 


CAP.    IV,       ERLAUBTE    MISSETHATEN. 

Bisweilen    bleibt    ungebiitVl    und    ungeftrafl,     wodurch     fich 
einer  am  eigenthum  oder  leben  eines  andern  vergreift. 
I.     eriatibte  wegnähme    fremder   fachen.     Hierher  gehört 
vorredit  fchwangerer,     ihr  gelüfte    zu  befriedigen    (f.  408); 
reifender,     ihr    pferd  zu    füttern  (f.  400.  401);     obß,  Irau^ 


k 


^ 
^ 


1 


<:    Ott  Ä— XU.    Z  «34.     mmm  m  'i 
Ott  nal    ^eismt 


r 


uerhrechen.     erlanhte  miff**thalen,  7^3 


f,  der  knecht  {[,  344,}     ^^   J-.    '  rrr    -ft 

g,  der  einbrechende^  fleh/ende  dieb*  für  D  in  foj/a^ 
qua  domum  allerius  eüodere  conalur,  Fuerit  repertus, 
L  frir  5,  1;  für  nodurno  tempore  captus  in  furto,  dum 
res  furtivas  fecum  poriat  y  fi  fuerit  occifus,  nulla  ex 
Jtoc  homicidii  querda  naXcatur.  l  bajuv.  8,  5 ;  fi  quis 
domtim  .  *  .  alüiis  elTodcirit  et  ibi  occifus  fuerit,  üt\e 
compaßtione  in  fua  damnatione  perrnBneat.  decr.  Tiifül. 
(Georg-  328);  fi  quis  homiiiem  Diper  rebus  fuis  cum- 
prehenilerit  et  eum  ligare  voluerit,  et  non  praevaluerit 
ligare,  fed  colpus  ei  exceflTerit  et  eum  interfeceril,  co- 
ram  teftibus  in  quadrivio  et  clida  (auf  einer  weiden- 
flechte)  eum  levare  debel  et  fic  quadraginta  feu  qua- 
luordecim  noctes  cuftodire  et  tunc  ante  judicem  in  ha- 
raho  conjuret,  quod  eum  de  vila  forfactum  interfeciirel 
1,  rip,  77;  auf  den  kreuzweg  wurde  auch  der  lelbtl- 
mörder  gefchleppl  (r.  727.)  Eine  andere  rörmlicbkeil 
ilt  r.  588  nacbgewiefen  ;  das  alln.  recht  büllimmt  die 
compolition  oder  nieblcompnfition  des  erfchlagnen  diebs 
nach  dem  fallen  feiner  fuße  [f.  628).  Svheinbaße  ift 
zuweilen  beftimmt  (f.  679),  über  die  tödlung  des  er- 
tappten diebs  nach  allruff,  rechl     Ewers  p,  166,  308. 

b.  der  mit  facket  in  der  hand  betretene  mordbrenner^ 
qui  domum  aiterlus  incendere  volens  faceni  nuinti  ie~ 
net,  I.  frif.  1.  c.  Das  eijfenliiche  in  ßagranti^  oder 
wie  es  Br.  147  heifit:  bifen  mit  coUege  crocha  and 
rumegere  hond^  mit  kohlenlopf  u.  ruBi;jer  hand. 

i.  der  auf  der  that  befundene  ehbrecher  und  nothziich^ 
liger;  vorausgefetzt  wird,  daii  die  feminn  in  der  munl 
des  todfchtagenden  Och  befindet:  fi  quis  bominem  fuper 
uxorem  feu  fuper  filiam  vel  his  fimilibus  comprehenderit. 
h  rip.  77,  mit  der  beflimmung  wie  beim  dieb,  parentibus 
in  domo  repertos  adulleros  necare  conceditur,  l.  vifig,  III. 
4j  6;  l  bajuv.  7,  1.  bürg.  68^  1  ;  nu  kan  man  anndn  laka 
i  ßäng  mädh  kunu  finni  ok  flar  han  thar  i  hat  altä  badhin 
Ihöm,     tha    fkal    han    Ihäm    badhin    faman  ßätra*)   dödh 


irtmd ,  t.  b.  der  Tcrgifler  wird  der  gtwall  des  gerenkten  ver- 
gtflrlea  iiberlaßen  ,  ut  de  co  quod  facere  volueril  fui  th  in- 
cunctanler  arbiirii.  I.  Viflg,  VI,  3,  2;  der  iTH>rdaiifcbliiger  dem 
henog:  in  duciA  Ül  poleflale  homo  ille  et  tiia«  illtuf.  In  bajuv, 
3,  t.  Gewi tferm »Ben  iH.  biei  her  auch  der  bofc  fcbuldner  in  der 
baod  de$  gläubigen  »u  rechnen  (f.  fil6.) 

^)  wie  Vutcan  Venus  und  Mars.    Od.  8,  296  ff. 
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^ 
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ulii    laidnn    üiih   nt    H^i 


%r  MET  le. 

1.      DSF  »an  üinssv-r,!«!   r<?cäiitisfe    ^ft^r'/itsScibe  frrde, 
an  jisuiiei  Jen;?*   xa»  ir£ie>i:9er   -v.       vsr 


lami  ür  seü  ii&  ixe  j'nne  n  ^iit  x-ffaf*  is  dfe  wUr 
iiiae  3iir*>.  jiiI  rnnunitei  wfrufs.  «silbr  i^  — #*i  |ri- 
lasn  Hjiuuiag  'IHT  «111  aricmr .  ^mk  fck  v«Rir.  fr- 
'jTiiiiitr*     n^    <ni   ^jrlniHifter   'Klar  fino'  kavcte«     ^or  Mn 

«iver  iiii.'n  ler  n  ii]i:n  i^mnindifCk*  ites  fort^iKiiW  w- 
fftiLrii*  :ir'».TiiM  in. 

InL  hm  vji  tfiäiiirae^  üei  inzadian .  «iftiie  ds0  irz«!' 
biul.»  Mer  ±r\'^.  lari-i:  "Tiiire-  .\Jer  sucii  wo  keiae 
tkiiimn:!  -^r  Minr  ir-ipf  j1  -^  raw^iitra  nzsaanöiaüz.  Zu 
btüipiei  lieaen  ::e  -frtiopjen  feiiiiiiebe  1  i53g .  *  S,j  J 
-finem  ian3«i:rin(liiinier  ifiLiiu^i  Sca  iaa<*ic&«Hiii«r  2iAe 
n  fnLeix::z?a  ▼'^r  juca  .n  ^snes  aiiiennans  fe«as  a 
tttffl  jier  :*ier  r3  iem  vf!n  Stzt  imi  onbeiVhetAiea  ai 
Vjrrifi  1^  L  ic:i  :<f<  ii(  .\:neui[  loca  >i«f5  juck  «dl 
^.'.tif  len  i!k\.i  vji  -fiii  jif.'caetiien  biaemda  ftnftfo  mix 
«^i^fm     -A^i?...'';. Alf :«.';;     irzui^     i.  ui    öeno    wiuer   ii  u» 

wie     ts9     Lon«niif     «iih*     aaCikfrküiraiüche     mcHtisuAsr      ^ 


gerivht.     eiitJeiftmg.  745 

SECHSTES    BUCH. 

GERICHT, 


Unter  gerichl  denken  wir  uns  heulzulagc  vorzugsweire 
«fiitfclieiiluii{^  der  recblsllreile  oder  beftrafung  der  ver- 
brechen. Urrprüriglich  überwog  aber  diu  vürflelluiig 
von  voIksverr»mnilung  (concilium),  in  walcher  alle  of- 
fen Hieben  angelegenlieiten  der  mark^  des  gaus  und  der 
landfübafl  zur  fprache  kamen,  alle  feierüchkeiten  des 
unßreitigen  rechts  (was  wir  rreiwillige  gericbbbarkßlt 
nennen)  vorgenommen ,  endlich  aucb  zwiftigkeilen  beur- 
theill  und  bulk'n  erkannt  wurden.  Heule  bilden  die 
richler^  damals  bildeten  die  zufamnien kommenden  freien 
niänuer  den  kern  des  gerichls;  es  konnten  fogar  ftreiüg- 
keiteri  ohne  einmifchung  der  ricbler  auf  dem  gerichls- 
pifliz  bloO  unler  den  purleien  oder  durch  fchietisleule  *) 
vertragen  werden, 

Ohne  Zweifel  war  feierliche  vollbringung  der  rechtsge- 
fcbäfte  und  fchlichlnng  der  rechlshätidel  im  heidenihum 
ijiil  reiigiöaagebrauche/i  verbunden,  hierauf  beisog  lieh 
nicht  allein  der  ünn  vieler  Tymbole,  die  fühnung  man- 
cher mifTethaien ,  fondern  auch  noch  deutlicher  die  be- 
fchaffenheil  der  mit  opfern  und  ciden  zurammenhängen- 
denj  unler  prieflerlichem  vorfitz  gehaltenen  allen  ge- 
riehte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  OfTcnlUch 
unter  freiem  hhumel  dargebracht,  im  beifein  der  freien 
männer  und  durch  lie  gewiefen.  Seit  der  bekehrung 
zum  chrirtlichen  glauben  hei  nun  aller  unmittelbare  be- 
zug  der  gerichtshandlung  auf  den  gollesdienlX  weg  oder 
mufle  erfl  von  neuem  geftiflet  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  heidnifcher  rechlsgewohnheilon  und  die  öffent- 
liche rechlspflega  blieb  erbalten.  Dem  gericht  wurde 
heiligheit  und  ein  befon derer  friede  beigelegt ;  das  epi^ 
Ihet  fr6no  galt  vom  gericht,  richter  und  gerichtsbulon 
fo  ^ut  als   von  gegenfländen    kirchlicher    Verehrung.   ,|(p^ 


n 


*)  altn.     ii^fnendr^     d.  i.  aequnntes»     compoocnlej,     »rbitri*      vgl. 
Niala  c:sp.  66  und  8eni;19'  fem  iafßcndr  uiioo,  »    .tit.ut 
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Die 

fcrkto    ir^dum, 

der   laUe   aas, 

■fiiiiiMtf.:    4aM  fieeas   iftr^pn    svkl 

iMf  afr:' 

aas     «m     nfi 


,  -cwni,  licil  die  tm  aclib,  cmu  lenw,  j«»- 
■  ,  wekfce  te  e^pmhc«^  aU.  mdl  o4a  mtoMal^^ 
agf.  m^p/,  allB.  «i^  gevihrL  aU.  |iM Jiifc  ■  (lofoj 
agL  gesKlu,  aku.  Mria;  aM.  »lAa/  fcwia]  gL  ^«^ 
237.  zi  Mkaie  faraa  Tire  ad  ja&tui;  le  ics  sile  gCa. 
bbL  1|  67;  mdidn  m  jms  Tocare).  Daß  fieCea  aaU, 
■AI  ond  aiMa  das  mallum  laweflea  wag/fat)  aad 
mallare  der  attfriak.  gefelze  fei,  liSl  Ich  weht  ver- 
keaaea,  arlrandea  des  aüfelallm  habe«  aoch  malßait^ 
auibllatt,  gericbtsma/A  fftr  locus  jadkii;  aacrkwtrdiy 
aber  it,  wie  ficb  die  Toealkämag  aad  coofoBanlTer- 
dappelone  gerade  aoch  in  Ortsnamen  erballen  hat,  vgl 
thiotmallij  tbeolmelli  Perti  l.  l&l:  dieimetle  (eia  doif 
bei  falTer  Gudenos  l,  597  a.  1247.-  Kopp  iir  54  (•. 
1325;  Tpiter  entftellt  in  Detmold.  Dielnold.  Das  ver- 
llirfcende  diot-,  dieC-  zeigt  an,  daß  Geh  an  diereo  ortea 
vor  alters  große  Tolksgerichte  (diotnabal.  Ihiodfloil]  be- 
fanden.     Das   hamallus  der  I.    Tai.  49  babe    ich    graana. 

2,  52  rerrucht  zu  deuten;  man  rerwechrele  damit  nicbl 
das  fpitere  niederiindifche  heymaell.  heiraaill  [pro  ex- 
col.  I;  380.  381.  Pufend.  4,  341)  d.  b.  begemal,  hege- 
geriebt.    Haltaus  776. 

3.  abd.  fprdcha,  fermo  und  Judicium,  Tgl.  N.  Bth.  55 
lind  das  fpStere  Bfier/prache  ^  morgen fprache  ^  bauer- 
fprache.  Haltaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  m 
^prdhhäs.   0.  lY.  23,  60.    fprdhman  qui  in  Toro  difputaL 


^: 


')    mabal    für    maal,     wie    pikil    für  piil ,    ftrhic  f«r  ftcic  sod  L 
Rolb.  113  lidkilabSp  for  litlbilaip. 


gerichL     ein  feitung, 

4.  agf,  gemAt  [concilium ,  convenlus)  eigenllich  occurfus 
hüTniniim)  von  gemölan ,  occurrere,  convenire;  ge- 
möiern  (pratflorium), 

5.  ahcl.  fitmrap'f  allt*  haar  ab  ^  conventus,  wo  die  leute 
zufimmengehen  j  ihr  gefttiäfl  werben  ^  wo  der  offne 
weg  in?  oder  Ab  hnerban  auch  redire,  difcedere,  fe- 
cedere  bedeutet,  ein  abgelegner,  zur  gerichlshaltting  ge- 
hegter ftiüer  ort?  vgl*  das  alln.  hparj  difceffus,  laliEu* 
lum ,  und  das  agt  hvyrft  orbis,  circuitus,  ambilus» 
Den  Friefen  vorxüglicb  heißt  die  gerichtsßälte  warf, 
werf,  Br.  31.  33  fT.  an  da  lioda  warve,  in  convenlu  po- 
pull,  binnen  den  warf,  Sfp.  2,  )2.  Adamus  brern.  cap. 
229  Tagt:  commune  populorum  concitium  a  Sueonibus 
warph,  a  nobis  thinc  vocalur,  vgl.  Ihre  I,  936.  947.*) 

6.  hringj  ring,  circulus,  orbis,  der  kreiß  in  dem  fich 
die  menge  verfammell.  So  traten  fich  verlobende  in 
den  ring  (oben  f.  433)  und  wurden  gemühelt;  das  volk 
ftand  rund  herum  (der  unißand.)  Zu  ding  und  ring 
gehen.  Halt^us  1549.  dinglich  und  rirtglich.  Bodm.  660. 
til  lingz  och  ringz.  Wefmannal.  einen  ring  fchlagen, 
Neocerus  1^  362. 

7.  ding  ^  agf.  i>ing^  alln.  |>lng,  cauT»,  concilium,  con- 
venlus (vgl.  oben  f.  6()0)j  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ausgemacht  wird;  in  dinge  (in  judicio)  N.  Blh.  55, 
c////chös  (wie  fprÄrhhüs,  praetorium]  T,  200,  I.  dinge- 
hös*  MaerL  2,  236.  frier.  //rm^Htapul  (gerichtspfal)  Af. 
21;  zu  ding  und  ring  gehen;  vgl  die  bei  huarap  ange- 
gebene Helle  Adams  von  Bremen,  thirig  war  aber  im 
Norden  To  ausgebreitet  wie  in  Sachren  ^  ja  es  kann  jede 
öffentliche  zufammenkunfl  ^  z.  b.  der  haudeute  auf  dem 
markt  bezeichnen ,  fchwed.  kiöpting,  gleich  dem  lal.  /b- 
rum  (franz.  foire.)  In  der  golh.  mundart  hat  fich  diefer 
atisdmck  noch  nicht  gefunden.  Das  compofitum  taga- 
dinc^  mhd.  tagedinc,  tegedinc,  fpäter  taiding,  läding  be- 
deutet nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  procefs  (dfe 
vertheidigung),  zuweilen  wird  es  aber  auch  für  ding, 
Judicium  gebraucht. 


1 


*)  abolicblieil  iwirchen  mal  und  hvarf  erfcbeiat  auch  darini 
daß  beide  wiederfaolting  und  riiektiebr  in  Verbindung  mit  lahirti 
auMirtickcn  ,  dreimal  ,  driwerbe  i  gleich  antlcra  wurlern  mit  dem 
begriffe  gangi  weg»  reifr^  reife,  kehr,  .,i//   .»^a.i:>4 


•I 


1 


74ft  gerich4,     einJeUang* 

&  itas  placitum  der  frtnk.  gefelie  (s.  b.  rip.  3€l  fiL  13 
50  und  überall  in  den  capituiarieii)  fclieifil  ¥ollktPii<ii 
was  das  deuirche  ding,  es  lA  nichl  Dur  der  gefaflit  be- 
Tchluß  (id  quod  placuit  populo)  fander»  auch  die  ver- 
Tammlung  des  ?olks  und  der  richter.  Die  lex  \i%, 
und  Burgund.  brauchen  Judicium  (weder  placifum  mA 
mallum],  in  der  l  Bajuv.  2^  15  findet  lieb  placitum, 
ebenfo  in  der  L  Alam.  36  Tör  conventos  (37,  I  fii04 
complacuit  cunctis  Alamannis).  Aus  placilam  iß  das 
franz.  plait^  plaid,  provenz*  pJaz^  plals,  fpan.  T^^rhu 
niederländ.  pleit  (fchon  bei  Melis  Sloke  2,  S52.  1 
und  engl,  plea  entfprungen ;  aus  plantare  [1.  «i^iui 
55  y  1^  das  franz.  plaidier^  Tpan,  pleitear,  qL  jUeüea. 
engl,  pfead. 

9.  in  Niederracbren  bezeichnet  tie  einen  öienlliebca 
farnmelplatZf  die  belege  hat  Haitaus  1811.  1812,  r|L 
brem*  wb,  5,  66.;  vergleichbar  fcheint  das  ed^,  tdi  I 
täi  (tanda  S^m*  l§4^^  ft  Idi  Otja  266^  fprulto  a  t4i.  26I*. 
Ibre  r.  T.  lä.  In  der  bedeutung  mag  ea  dem  witf, 
werf  sunichn  kommen,  eine  hachd.  foron  (sieh,  iah, 
zäh?)  weiß  ich  nicht  nachzuweifen. 

10.  fchon  das  ahd.  girihii*)  bedeutete  Judicium,  ^riblf 
forderön  N,  Bth.  58;  mhd,  gerihte  MS.  I,  43*  2,  U» 
Nib.  659 j  1,  gerihle  bieten  Parc.  84*  ger,  nemeo  TrilL 
15339  ger.  öf  legrn  Trift.  15515.  geribles  pQegen  TrilL 
6000.  Im  Sfp-  drückt  gerichte  mehr  jurisdicito  [f^ 
ricli(spflege)  aus^  z*  b.  1,  59.  60  und  ding  jydieio«, 
doch  flehet  aot  h  ] ,  62  gerichte  für  Judicium.  Ein  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heuligen  Gnn  von  gerichtsvar- 
fjimmiung,  genchlsftatte  kenne  ich  nichL  Das  agf.  ge- 
richt  bezeichnet  jus,  ratio ,  godes  gerihta  fanctorum  t^ 
lemnitates,  gerihta  conrueludines  regis.  Cnut.  ed.  KoU. 
Bor.  p.  27.  41.  welche  pluralform  aber  eiil  fem.  gerät 
vorausfelzi 

11.  goth.  ßaua  {n^ifiü)  fiaujan  und  Aöjan  iupiwu^);  Mt 
darf  an  keine  verwandtrchafl  mit  flab  (baoulnay  g^A. 
{tafs]  denken,  vielmehr  (nach  analogia  von  havi,  lU. 
houwi ;  taojan  ahd.  zouwan]  wUrde  die  ahd.  form  ßmm^ 
[Judicium]  erfordern  und  das  verbum  Itouw^n  (qo«rv 
caufari)     das     fubtt.  Oouwunga    (increpatio)     Ittßt     ficb     ül 


*)  neulrtim,     Tvrfcbieden  vom    ftm*   ^irü)tt    (rvctttlicio)    IX 
g€rible  Wigal«  gotb.  garaibiei  (juAitia)u  U-.     »tii- 


geriühu     lenfe. 

ffen  glolTen  wirklich  tinchweiftirij  ein  mhcl.  ftöuwen  fteht 
Wh*  2,  100^*  amgb.  Hb  Martin«  28^^  das  nhd,  ümim 
(inhibere)  fcheinl  verwandt.  Kein  andrer  dialecl  hat  eine 
fpur  diefes  ausdrucks  [rtaujan  wäre  agf,  ßavjan  und  alln, 
ftcya)  oder  gehört  auch  tias  ngt  ßSv  (locus)  hierher? 
12*  golh,  döm^?  icli  finde  das  verb.  domjan  f.  äticatmr^ 
doch  mit  dem  beigefelzten  acc.  rfli^itana,  nsvaurhtana; 
ahd.  tuom^  agf,  d^/n,  aUn.  d6mr  (judirium), 

13.  ahd.  Juona^  fuana  (judiciunij  fenlenlia)  Dlul,  1, 
506^j  ei^'enllich  rompofilio,  fuhne,  verföhnunff,  vgl.  das 
golh.  faun  [oben  f.  622}  für  f6n  (wie  umgedreht  töjis, 
nOjan  t  laujiSj  ftaujan];  mhd.  noch  ruantac  (dies  judicii]. 
gramm.  2,  499. 

14.  flhd.  urteiii  (fententia,  Judicium)  agf.  onldl^  mhd. 
urteih.  ^ramm.  2,  788.  7'^9.  790.  Zuweilen  ftehl  auch 
das  einfache  teil  für  Judicium  und  noch  öfter  teifan  für 
judicare;     vgl.  frier  deL  Fw.   18. 

15.  in  einer  ahd.  gloITc  Diu).  1,  508*  wird  da  Judicium 
verdeuifcht:  kip  aftau*altida,  anawiiltj  agf.  onveald  ifl 
fonft  pületlas,  donrinalio,  magißratus,  woher  anawallo, 
anwaltj  der  bevollmächligle,  procuralor. 

Das  gegenwärtige  buch  begeht  aus  acht  capiteln  L  von 
den  gerichlsleulen^  2.  von  dem  gerichtsorl;  3.  von  der 
gerichtszeit ;  4,  von  befondern  gerichten;  5.  vom  ge- 
richtsverfahren  j  6,  vom  eid;  7,  vom  peinlichen  gerichl; 
8.  vom  goltesuriheil. 


CAP.    L       GERICHTSLEUTE, 

Alle  richtende  gewall  wurde  von  der  genoOenfchafl  freier 
männer*)  unter  dem  vorfilz  eines  erwählten  oder  erbli- 
chen oberen  ausgeübt.  Den  märkor  nchiele  die  mark,  den 
gaubewohaer  [goth.  gauja)  der  gau,  den  fremden  nur 
das  gefetjE  feiner  landsleule.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
gerichl  eines  freien  theil  nehmen,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet  Doch  fcheinen  unfreie  der  mil- 
deren    ari^     lalen     und     hofhörige,      über     ihre     verhöll- 


1 


•)  und  foi  Set  fcbn!lbei|i»  Jle  fri  u.  feoitffebam ,  drr  ubir  ei- 
nen frien  man  richten  fal  u,  rollen  och  41  e  <fa  urloi  wifrn  ubir 
finrn  friün  man  ?or  detne  fcii6lthei;e  lö  Lorche  fri  u*  ttfoilge* 
homt  fin.  Lorcher  w,  a.  1331.  Der  di«  gcrkbt  l^rfjttpt ,  fol  fein 
ein  rtchier  frei  mU  Muei  gülden  fporn^  vr.  ip  Megfela  gefcljicbl- 
lorfcber  ?,  86. 


r 
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ni0e  felbll  entfchieden  und  ihre  riditer  gewihll  ^ 
mi    haben. 

Frauen  find  bei  allen  deuifchen  vdlkern  vom  gencht 
üusgefchloßen.  Gleicbwobi  Qanden  zur  zeit  des  hoideo* 
Ibums  die  ausCprüehe  und  weiflagungen  (conjilia  et  re- 
fponra]  einzelner  Trauen  in  groiVem  anfehen ,  Tadlas 
oenni  Yeleda  und  Auhnia,  andere  die  altnordirche  fagf- 
Ja  die  Nomen  (parcae^  Saxo  gramm.  p.  102)  orlbeilea 
und  richten  (r&nz  eigentlich  über  das  fcbickral  der  meo- 
fcben,  die  edda  fagt  von  ihnen: 

^aer  log  lögdo^  ^mv  lif  huro 

alda  börnutn  örtög  at  fegja.  4' 
und;  Nornif  aldr  um  fhbpi^  149*;  Noritir  valda  164^ 
Norn  /Wp  181*;  Korna  a6mr  187*;  vtfa  Mornir  88*; 
Nornir  Jkhpo  217*;  Ulr  er  d6mr  Norna  Hervar.  fag» 
p.  220;  es  wird  ihnen  gefelz  legen^  ihumeiiy  kiefea^ 
weifen,  fchafTen,  Tagen  beigelegt ,  welches  lauter  be- 
ftiniffile  ausdrücke  find  für  das  richteramt.  Gleich  Atm 
richtcr  filzt  die  Norn  auf  ihrem  fluhl.  *^)  bemerktni* 
werlh  heilU  auch  in  einer  ahd.  gloITe  (gramm.  2,  342) 
die  parze  ger^itle  fchepfenta  und  bei  einem  mhd.  dichter 
MS.  2,  ili^  fchep/er^  wie  es  fcheint. 
Grundzug  der  deulfchen  gerichlsverwaltung  ifi  nun  ihn 
treonung  in  zwei  gefchäfte,  das  richtende  und  arthm^ 
lende^  deren  jedes  beTonderen  leuten  obliegL  Der  rick- 
ter  leitet  und  vollfirecktj  der  urtheiter  findet  die  .eiil* 
fcheidung;  jener  hat  den  bann^  dieTer  hat  den  iaomi 
jener  fragt,  ßellt  an  [oben  f*  6.),  diefer  wei/et ^  /lnd$it 
theiletf  bringt  ein.  •**)  Hiernach  werde  ich  erft  wtm 
den  nchtern,  dann  von  den  urtheilern  handeln. 

A.     Richter, 

h    in  älteßer  zeit  Tcheinen  die  prießer  bedeutenden 
flufl  auT  das   gerichl    gehabt   zu     haben  ^     wie    Tchon   obea 
r,    272-274   gezeigt    wurde;    De    banden    dem     opfer   vor 


')    ll«in    dieretbcD   tioentH  lernt    mögenl   auch  einen   vogl    wcllc« 
drei    Ttund    in    riDein    fußflapfeii    u.    »U    dick  abTet&eo    u.     ei 
dem     wellen^     u.    d»»    mh  lang    thuii«     biß    daß    Ge    einen 
rfer  ibtien  füglicb  fei     Oberreimauer  w. 

••)  a  Norna  A6li  fal  ec  niu  daga.     Smm.  ilt«* 

•**)  Tchallen  der  allen  gcrichlsTrrfiBung  übrie  tn  ucrfm» 
pfänderfpifl.  der  richier  fraffi:  wat  Toll  der  lbuii|  aem  dai  |>taal 
gehört?     Möfer  OTnibr    i,   S3.  m 
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und  die  groUe  feierliche  gerichtshallung'  war  mit  opfer 
verbunden.  *)  Zwar  läßt  Tacilus  die  rechtspOefre  vom 
princeps  ausgehen ;  uliein  in  einer  andern  ilelle  rchreibt 
er  dem  priefter  fogar  im  heer  höhere  flrafgewalt  zu,  als 
telbä  dem  dux:  ceterum  neque  animadverlüre,  neque 
vincire  ^  nee  verberare  quidem ,  niff  facerdotibun  per- 
milTum,  non  quari  in  poenom^  nee  ducis  julFuj  Ted  ve- 
lul  deo  impernnto,  quem  adelFe  bellantibtis  credunL 
Germ.  cap.  7  und  noch  deuütcher;  ut  turbae  plaeuit^ 
coniidunt  armali.  ßlentium  (gerichlsbann)  per  facerdo- 
tes^  quibus  (um  el  coercendi  Jus  eft,  imperatar.  cap,  II. 
Ich  glaube  daher,  daB  in  volksverfammlung  (ungebolnen 
ding]  und  auf  dem  heerzug  der  oberprtefler  (pentifex) 
die  feier  ordnete  und  eröiTnelej  wenn  auch  der  könig 
oder  herzog  den  vorzug  hatte,  Dali  der  prieller  noch 
im  ahd.  iwart  oder  dtPario  (legis  cuflos)  hoiiU,  will 
ich  nicht  anfchlagen,  weil  es  in  den  ftetlen ,  wo  die  na- 
nren  gebrauchl  werden,  auf  den  jüdifchen  leviten  be- 
zogen werden  kann.  Aber  nicht  abzu weilen  Iti  die  be- 
nennung  des  alinürd.  gerichtsvorflehers,  des  godi  (er 
fffidr  fyrir  bl6tam  oc  d6mam^  oben  f,  272),  welcher 
dem  goth.  gudja  *^)  enlfprichl ;  der  ahd.  name  coteo 
hal  fich  nicht  erbalten,  immer  aber  Tcheint  es  merk- 
würdig, dati  alte  gloITen  tribunys  eben  durch  cotinc 
verdeutfchen-  ker.  75,  DiuL  1,  187.  Auf  Ifland  ♦^^j 
fanden  lieh  godar  feit  der  erden  einwanderung,  im 
zehnten  jh,  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel, 
im  nordviertel  zwölf,  überhaupt  alfo  39  angefelzt,  fpä- 
ler  wurde  die  zahl  noch  vermehrt.  Ihr  ami  war  erb- 
lick auf  männliche  verwandten ^  unter  mehrern  gleich- 
berechüglen  entfcbied  lollj  für  einen  unmündigen  er- 
ben verwalteten  einllweilen  die  ftfngmenn.  Valnad.  cap. 
37.  38,  Alle  vornehmen  gefcblechler  flreblen  nach  der 
würde.  Der  heidnifche  godi  fland  zugleich  dem  gericht, 
dem  gollesdienft  und  tempel  vor  {ho f godi)*  Er  heiligtCj 
fahüizte     und     verkündigte     die     gerichte,     ernannte    diß 


*)  omtiis  itaque  coocinnb  illius  multitudo  ex  diverßs  parlil^u« 
coacia  primo  fuonini  praarorum  fervare  conlendit  inl^itutap  fii^ 
minihuB  viJelicel  tu\$  coia  Johens  ac  Jacrificia.  Bucbatdi  tila  Le* 
buitii  cap.   13. 

**)  vgl  i.  Vifig.  IL  1,  aS:  0  iud«i  vel  facerdo»  reperli  fuerint 
oeqUfler  iudicaGTe. 

***)  alles  Tolgenile  au»  Ämefen  iü*  r«itcrgiitg.  ed*  Enchfen, 
CupcDb.  f163>  4.  p>g.  413  4Te.  -^ 
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urtheiler    in     ober     und     untergericht  ^       verrtcblete   , 

feierliche  Handlungen  (z»  b,  bei  freilanungen),  befpr.« 
üfTentHcha  fachen,  denen  ein  eigenilictier  kUger  feU^ 
wachte  über  fremde,  fchätzte  ihre  eingebrachle  warn 
um]  erhiell  die  ruhe  und  Ordnung  feines  ganzen  bezirkl 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  delFen  herad  d^s  IiimI» 
|>ing  lag;  bieü  all&herjargodi  und  batle  einen  gewilTdi 
rang  vor  allen  übrigen. 

2.  tonige  und  furßen  bekleideten  nicht  aliein  in  te 
ungebotenen  gerirhten ,  fondern  auch  häufifr  in  dim  p- 
botenen  die  oberfle  Helle,  Von  der  feierlichkeil  ikr« 
aufi&ugs  ifl  im  erCten  buch  f.  254-265  gehandelt.  Dir 
gefehich(e  der  deutfchen  k(>nige  liefert  allenlhalbefi  bd- 
fpiele  ond  noch  fpät  im  miüelatler  erfchien  den  haik^ 
tierrti  die  perfönliche  vcnvaltu ng  des  richleraotts  all 
eine  heilige  pflicbt  So  ßtzt  der  mainzer  erzbifcliof  im 
jähr  1299  dem  landgcrieht  felbft  vor,  Bodm.  614,  615 
Da  fie  aber  nicht  überall  und  immer  gegenwärtig  Im 
konnten,  wurden  für  einzelne  landfehaften  und  bazirto 
befondere  gerichlsvorrtäiide  wahrfcheinlich  immer  aas 
der  mitte  des  adeb  beflellt,  anfänglich  vom  volk  ff- 
pfjähii,  dann  vom  köntg  ernafmf  ^  oft  auch  zu  erbli- 
cher würde  erhoben,  Elignntur  in  itsdem  concili^s  d 
principes^  qui  jura  per  pagos  vicosque  reddunL  Tir, 
Germ,   12,  vgl  Savigny  I,  223,  224, •) 

3.  die  mcillverbreilele  deulfche  benennung  des  weltlicHei 
höheren  richteramts  fcheinl  aus  dem  frfin kifchen  reidt 
Schon  in  dem  faL  und  rip,  gefelz  finden  wir  grafio, 
grauio^  graphio\  l  rIp.  53  wird  ihm  der  laU  ansdrtieh 
comes  gleichgeltellt.  Urkunden  des  7.  und  8,  jh.  habfn 
bald  fifravio,  bald  comes;  Gregor  von  Tours  hedieil 
ßch     Öels    des     tat.    worles,     (Savigny    1^    224-227.)      Zi 


*)  gidch  «Irin  allce  liönig ,  KenogMi  uiift  f^feo  war  «oHb  y* 
ifti*  fpäle  milklallrr  der  richtende  «ogt  und  amlmann  ««bätMS« 
dii'  unterih arten  feinei  gaus  oder  anili  in  krieg  und  anderer  ^ 
fcutlichrr  nolb  aniufübreR:  und  wcre^,  dar  ein  dorf  tm  iU*- 
gawe  gf  notigl  oder  gefcliedigct  wurde ,  fo  lal  der  am^mimm^  ^ 
underfleen  zu  weren  ^  u.  fTc'en  an  der  fattor  pDrleR  u.  f  Ar  1  HH- 
fen  y.  fechten  u.  nit  iLjefal^eni  bi;  als  (art^e  da^  er  gellec&H 
oder  geilahen  wirdet,  da^  er  vf  Jlnen  knikem  fitt.  Bodtn.  p.  M 
Und  l'ol  der  vogt  rtlen  ein  tag  ii,  ein  nadiil ,  ^ö  deo  hol  «der 
tlBi  dorf  nnl  angol,  oät  ßarkcme  haife.  Arlollshelfticr  hoff,  !!•* 
Diefe  Icriegtlt  und  igen  rickler  der  allen  zeit  koQotCfi  hetae  r^li- 
kundigen  urtheiler  fein.  ^;^  ^ 
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den  Alamannen,  Baiern ,  Sachren  ma^  das  deutrche  wort 
für  die  würde  erfl  mit  ihr  durch  die  Franken  gekom- 
men fein,  den  frühRen  Hrenghachdeulfchen  fprachdenk- 
malern  iß  es  noch  ungeläufig«  ad  praefides  ei  reges 
(fni  ryi/tivnc  ä^  tcai  ßuoiXtic,  Maüh.  JU,  18)  lautet 
T.  44,  12  zi  fftäpon  inti  zi  cuningon  und  Pilatus  der 
praefes  (r;y€fmv  Matth,  27,  2)  heißt  T.  192,  3  grdw ; 
0.  IV.  20,  4  nennt  ihn  aber  herizoho  und  auch  die 
fächr,  E.  H.  heritogo;  ältere  ahd.  gbCTen  verdeutfchefi 
praeful  durch  h^roOlo,  Diut.  1,  267^,  erll  gl.  emm.  403 
gewährt  träpo  odo  fcultheijo  procurator^  provifor  fe- 
cularis  honoris,  gL  Hör«  989'^  praefes  gräpo,  den  langen 
vocal  lehrt  die  mhd.  fprache,  in  welcher  gräve  als  ein 
völlig  gangbares  wort  erfcheint.  Die  nordifche  em- 
pfieng  es  erfl  mit  dem  titel  aus  der  deutfchen  (tO.  greifi, 
fchwed.  grefve^  dän.  greve);  äUer  ift  begreiflich  das 
frief,  gr^ua.  iUan  hat  graf  aus  grau  (canus)  abgeleitet 
und  den  begrilT  fenior  darin  gefucht;  grammatifch  tin- 
zulißig,  weil  gr4wo  ein  w,  nicht  v  liat,  daher  auch 
fpäter  der  graue  und  der  graf  von  einander  abßehen, 
und  weil  dann  das  i  im  altfränk«  graßo  unerklärlich 
wäre.  Ich  will  eine  andere  vermulhung  wagen.  rAvo 
hieß  abd.  tignum,  tectum  (gramm*  1,  136.  altn.  rmk 
lectum)  vielleicht  auch  dofiius,  aula;  garivjo,  girAvjo, 
girävo  würde  dann  comes,  focius  bedeuten,  was  giftallo 
und  gifaljo,  gifello  {granim.  2^  7364  Die  volle  wortform 
läßt  fich  wohl  auch  aus  den  älteßen  iirk.  nach  weifen ; 
für  fie  Itreitet  das  agf.  gerija^  das  in  der  bedeutung 
von  Tücius,  com  es,  praeful,  Iribunus  vollkommen  dem 
fränk.  graßo  enifpricht,  im  engl  aber  zu  reeue^  rif 
wird*)j  fo  daß  die  Verkürzung  fherif  in  fcire-geröfa 
aufgelöft  werden  muß*  Der  fchwierigkeit ,  warum  das 
BgL  wort  nicht  gersefa  lautet  (vgl  r^fter,  tignum)? 
weiß  ich  nur  durch  die  annähme  zu  begegnen ,  daß 
'  auch  die  Angelfachfen  namen  und  würde  von  den  Fran- 
ken enßehnlen  und  deshalb  den  vocal  enlAelhen*  man 
Geht  aus  der  lex  35  Edovardi  confelT,  (Canc.  4,  34 1«), 
daß  grepe  dem  echten  agH  recht  fremd  war.  —  Die 
abHufungen  des  richterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufammenfet^ungen:  lantgrflvo,  marcbgrävo,  pha-* 
linzgrivo,    gouwigrivo,     centgrAvo^    dincgrivo;     agt    fei- 


')  wie  gefira    lU  feer^     wat  auch  fociüi   bciOlp     aber    fonft    tob 
gcr^fa  verfcliiedeo  iß. 

Gfimm  ■  D.  tl.  A.  t  Auig,  B  tl  1» 


fardi^w   (Mjom  bei  feriMijDL  2,  9l     \nf*  ^ 

■tf  «BgcMr  SM»,    kctr, 

■A   *•  Utk    pA,    piSi 

le^  «id  dea  Sffech.  niitic  Ütrtii*    ^fL 

te)  fjiMfOfrfa|g  (cgyif»»/w/0c> 

5t  die  hogobanfifcken  gefetw  ■eaeca  dea 
ac/or  puhlicuM^  Üajpr  5y  13,  oclor  rfgi»^  gäfiaUEmt^ 
fiuUaßu».  Roth.  377.  37S.  ac^or  wir  dn  Bargwidii 
ein  aafrifier]  ■loÜeriaSs  ood  nllki».  L  kvr^.  SO;  ^i^ 
^aUius  iS  gelor,  uniSer  'grana.  2y  527)  «ütf  Mit 
■I    b«tr.    vL    n    todin:     Bitoll    caßmißmM    ^  - '  -" 


fr«(  fuftlifct»  VB(ri(  atagrvb«  (t  AiBl|r.> 
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.tor»  715;  mandamüs  oranibtis  noflris  gaflaldionihus  MB, 
7j  136  ja.  J263)*  Der  fcuidaßus  oder  fculdahis  ift  t^'m^ 
geringere  d^m  judex  provinciac  urtlerj^eb^ne  orlsobrig- 
keii    an    gewalt    etwa    dein    goth.  cenlenftiius    vergleichbar, 

/Liulpr.  5,  15.  6,  29*  die  gloJTün  erklären:  reclor  loci.*) 
Offeribar     i(t     die     verkürzte    worlform    ideniifch    roil    dem 

lehd.  fcuidhti^o  (exactor  v^L  oben  f.  611] ,  welches  0, 
IIL  3,  9.  IV,  34,  29  für  centurio  gebraucht,  wahrend 
T.  47,  l  centenari,  210,  1  hunleri  aeht;  die  gL  Jun.  222 
haben  fviddheitp  quinquagenarius  gl.  emiit.  403  ßuli- 
hei%o  procurator,  neben  krAvo ;  unpalTend  Tcheiot  die 
übertragtitig  einer  rein  richlerlichen  benenn  ung  auf 
haüptteule  des  heers.  Es  fällt  aber  auf,  daß  fie  in  dvn 
filteren     gefetzen ,     außer     üen     lungobard.,     nicht     iveiter 

ivorkomratf     da    Ge    doch    feit    dem  miltelalter  bis  auf  heute 

-durch      den      grölUen     ibeil      Deutfchlands     verbreitet     ift. 

•  Lat.  Urkunden  des  13.  jh.  geben  fvulteius  (Haltaus  1657] 
hochd.  des  14.  15.     /ckulikeiße ,    fchullbeiß,    heulige  ver- 

iLürzungeri    find    fchultheß,     fchultes ,     fchuKes    (Efehborner 

Av.)  fchidze^  phdld.  /ckulte,  der  Sfp,  hui  fvultheite  (lal. 
fcultülus}.       Auch     in     den    [jüngeren)    frief,    gefctzep    be- 

.gegnel  (celtata.  M.  237.  (vgl.  252)  und  (lelta  Fw,  22, 
30.    3Lj     holländ.    fvhoale,    fchout  (wailonifch   efcoiitete)^ 

-welches   man    nicht    aus    dem    verbo    fcbeklen   (dann    würde 

;es  fchelda  lauten),  nur  aus  der  verkürzten  compofiiion 
fculdhela  erklliren  darf.  **)  Im  finne  von  dorlrichter 
ftilen  fchullheiß  und  grebe  ganz  »ufammen;  IcKuHe  be- 
zeichnet aber  auch  in  Niederfach fon  hin  u.  wieder  einen 
bloßen  meier  (villicus),  der  gar  nichts  zu  richten  hat* 
In  welchen  ileutfchen  hindern  der  ausdruck  unüblich  ift, 
verdient  beftintml  zu  werden. 

6.  wir  haben  gefehen  ^  daB  bei  den  Gothen  durch  r.ahl- 
verhiSllnifre  der  rang  verfchfedener  richlt^r  augEredrüekt 
wurde ,  auch  fehlen en  die  benennungen  miUennriuß^ 
-quifigentenarius^  centenariun ^  derart us  von  dtr  heer^ 
'anführung  hergenommen  und  auf  das  richter amt  ange- 
wandt ,  Oe  können  römifchen  urfprungs  fein-  Findet 
Och  nun  in  ahd»  f^rachdenhmÄlern  für  eenlurio  cente-- 
nari  T.  47,    1    oder  hunteri  T.  2tO,   I  oder  zehanzohi- 


*)  U  auch  PjwIu«  Diac  6,  14;  recl«r  hd^  quem  fculdhai* 
lingua   propria  dicunl. 

••j  Eicbharns  hemcrkuvg  («ilfchrifl  I,  331}  ift  ungegründfl, 
ein  rerbum  fculten  jubcre  gibt  ei  nicbl. 
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rißö  DiuL  1,  509*  oder  hunrw  gl  Jon.  199.  florent.  98L 
N.  46,  JO;  für  decanus  zehanirw  (gramm.  2,  350);  fo 
i\X  daraus  an  Qch  noch  nichts  in  bezug  «uf  unfera  allt 
gerichtseinrichtung  zti  folgern,  wiewohl  es  ohne  cImi 
zuremmenhang  zwifchen  beiderlei  Damen  Tonderbar  bltebi, 
daß  0.  centurio  durch  das  gerichUiche  fcuIÜiei^o  ter- 
deutrcht  tiüUe.  Auch  bat  Geh  in  der  merkwfirdigfi 
Form  hunno  der  zahlbegriff  langR  verdunkelt  und  km- 
nilih  gloriiert  tribunalis  monT  379;  aber  honno  geoiUl 
an  die  vhunnaa  der  lex  Tal, ,  und  felbfl  in  fpilera  M* 
derrheiuirchen  urk*  bezeichnet  es  eine  gerichtsperfoi: 
illi,  qui  hunnones  dicuntur  ,  .  tertio  tantum  mnno  .  *.* 
placilare  debeant,  (a.  1056)  Lünig  fpicil.  e(^\.  p.  I,  Ibftf, 
p.  212;  nullius  advocaii  vel  kunnonis  placitum  («.  llfiSj 
fbid.  p.  280;  da  trat  icli  Gobel  uf  dem  marc  dar,  wana 
ich  zu  der  zit  ein  honne  zu  Are  was.  (a.  1437)  Giide- 
nus  2)  1282;  huao  cum  duobus  probis  viris,  cmm  im 
htmone  et  duobos  viris.  Gudenus  2,  10O4  (a,  1311),^ 
Ungleich  häufiger  als  hunno  wird  der  unter  dem  ^mm 
Gehende  richter  centenarius  genannt  ^  z.  b.  in  der  lai 
fal  47,  L  49,  1,  63,  1.  im  decr.  Childeb.  von  595,  f^  9. 
11  und  oft  in  den  capilularien,  in  bairifchen  urkmuiBB 
z.  b.  Meichelb.  nr.  B9.  121  (Adalhoh  comes  ^  Cundhirt 
centenarius]  nr.  404  {Engilbertus  centinarius)  nnd  fpl- 
ter  zentrier^  mentgrave,  Hattaus  21SL  Wahrrcbeiiilicfc 
ift  der  judex  provincialis  dictus  chetenmr  Lang  reg,  3, 
406  (a.  1273)  das  reibe.  Daß  diefe  benenn ung  von  ier 
hundertzahl  hergenommen  itl^  leidet  keinen  Zweifel  und 
erft  fpätere  verwecbnung  hat,  wegen  zufÄlUger  Ithnljcli- 
keit  von  centena  mit  dem  deutfchen  zehnte,  fie  auf  die 
zehnzahl  bezogen  (Haltaus  215ü  termini  decimarum,  rfe^ 
cimales).  Nach  letzterer  itl  der  decofius  benannt  ^  der 
im  capil  de  vitlis  %.  10,  in  den  langob,  gefetzen  Liiilpr> 
5y  15.  6,  31  als  unter0er  richter,  fpäter  aber  feltner  ab 
der  centenar,  und  im  mittelalter  gar  nicht  mehr  ar- 
fcheint.  Der  deutrche  hunno  oder  centenari  fcheiVl 
aber  fo  zu  heiUen,  weil  er  dem  huntari  oder  der  om^ 
tena  [zent|  dem  buntdink.     Bavengirsb.  w*)    ab  jud#jc  vor- 


*)  in     einer    cöfner    urk.  toii  1438!     unten    fcKuliilTen ,     , 

gefworen  ind  gemeirtderi.  GuJenuj  2,  1284;  Neocorus  tnthh  2, 
45  daß  (urigefaibr  um  1526)  ein  cölnifcKer  domherr;  beft  ble« 
dorcfa  Üntti  hunnen  ulliropen ;  in  der  JOliefaer  polis^iordn«  p,  M- 
unfere  am  deute,  *«>gl»  fchu  ll  beißen ,  neblet,  ttheffttt^  bode«, 
rioiii^n,  k&nn9n  u.  >fidrre  u ufere  befebtib«ber.  Hter  errckeineii 
Oc  terabgefuiikeu.  4   ^»'tli^  tuU* 
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gefetzt  in  (oben  1 532.  533);  er  fölli  mit  dem  rchulthei^o  der 
fache  nach  zufammen,  obgleich  diefcs  allgemeinere  worl 
zuweilen  noch  eine  geringere  (lufe  bezeichnet  haben  kann. 
Walafridus  Strabo  de  exord.  rer.  ecclaf.  cap.  31  (bei  Eccard. 
ad  leg.  Tal  p.  234),  indem  er  die  welllichen  behörden  mit 
geldlichen  vergleicht,  gibt  folgende  Ordnung  an:  comiies^ 
mijji  com i tum,  centenarii  [qni  et  centuriones  et  vicarii, 
qui  per  pagos  ftaluti  funt),  decuriones  (et  decani^  qut 
fub  ipfis  vicariis  quaedam  minora  exercenl),  lolieeiarii^ 
quaierniones  et  diiummri,  Hervorftechend  find  nur 
die  comites  und  centenarii  (grafeo  u.  fchultheißen), 

7.  vom  örtlichen  begriff  ausgehend  find  die  agH  Hehler- 
namen  fcir^gerija  (engl»  fherif,  comes  provinciae)  und 
tängereja  freclor  pagi  vel  pagelli},  jenes  dem  ffllifchen 
gravio,  diefes  entfprechend  dem  lunginus  (oben  L  534); 
das  g  in  tunginus  (denn  tunzinus  iH  irrthum  der  fcbrei- 
ber]  fcheinl  aus  lunjinus  zu  erklären?  Vermuthlich 
lieht  der  lunginus  in  der  milte  zwifchen  dem  gravio 
und  centenarius^  wie  der  tüngerßfa  zwifchen  dem  fcire- 
gergfa  und  hundredes  ealdor. 

8.  über  dem  agf.  feireger 6fa  hatte  den  rang  der  ealdor* 
man^  der  auf  latcinifch  bald  dux  bald  comes  heißt,  der 
fcireger^fa  nur  vicecomes  (vgl.  Phillips  p.  81)*  Auch  in 
Friesland  erfcheint  ein  aldirmon  Af.  236.  258  (vgl, 
Wiarda  p,  250)  und  Kitian  überfetzt  ouderman  durch 
tribunus  plebis,  dagegen  in  Niederfachfen  olderman  ei- 
nen provifor  ecclcliae  bedeutete.  Haltaus  19.  20.  Die 
Angelfachfen  gebrauchten  auch  das  bloße  ealdor  für 
fenior,  princeps,  praefuli  prior  und  unlerrchieden  durch 
vorgefetzte  genitive:  lemptes  ealdor,  htredes  ealdor  (pa* 
terfam.),  inanna  e,  (tribunus),  hundredes  e.  (centtirio)^ 
{»(tfendes  e.  [chiliarchus].  Diefe  benennung  befidligt  da- 
her den  zufammenhang  der  prieftertichen  und  richterli- 
chen gewalt;  man  vgl.  den  btirgund.  ßnißua  und  die 
fränk.  fenioreB^  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  Ur- 
kunden finde  ich  zuweilen  zwifchen  comes  fenior  und 
Junior  unterfchieden^  t,  b.  in  einer  formula  alfalica 
(Canc*  2j  402^):  haec  conditia  primum  placila  et  facta 
efl  .  .  .  coram  feniore  comiie  et  fubfcriplis  proceribus 
ac  plebejis,  atque  roborata  eft  coram  comiie  juniore 
et  multitudine  procerum  ac  populorum. 

9.  bei  den  Friefen  erfcheint  eine  befondere  obrigkeit^ 
der  talemon.  Br.  3.  8-24  und  Af,  250;  er  wurde  auf 
tm    halbes    jähr     erwählt     und   ßand    zwifchen    volk    und 
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r^djeva.  Der  Wortbedeutung  nacK  ein  fpreoher, 
in  welchem  Grin  auch  der  niederL  dichter  Maerlanl  <«- 
ieman  braucht;  i,  25L  3,  329.  330*  aber  dam  fprechtf 
u.  Wortführer  der  rchüffen  (B,  13.)  läßt  er  fidi  km 
vergleichen.  AUn.  ift  iaismadr  advocalus ,  patrofitn 
Zata^  agf.  Ulu^  heißl  außer  Termo  auch  eaijfa,  acth», 
accufatio;  man  konnte  alfo  den  talemon  dem  tan^ 
actor  publicus  vergleichen. 

10.  y^gt^  aus  dem  lat.  advocatus,  zwar  ein  ¥ie2biiiigir 
aber  auch  in  Deutfchland  althergebrachter  ausdrucli  Ür 
die  höhere  richterwürde,  es  bedeute!  judeX|  defenfor, 
patronus.  Haltaus  1975  ff.  Schon  bei  N.  34,  1  ifi  plith 
gat  defenfor  und  im  ßlh.  48  Tagt  er :  mdlAn  fore  dcno 
fogate,  poteHativum  et  legitiraum  advocafum,  lAckheJk 
nr,  369.  iandpogt  bezeichnet  einen  oberrichter.  Die 
markgenoßen  pflegen  ihren  vorßeher  faut ,  oberlUi 
vngt  zu  tiennen  und  in  den  weislhümern  wird  dli 
höchfta  gerichlsbarkelt  gewöhnlich  dent)  oberflen  faul 
und  herrn  zuerkannt,  vgl,  oben  f.  44.  45.  312.  466.  561 
IL  auch  ampahtf  amtmann  (urrprünglich  miniQer,  i%* 
her  auch  bei  Ulf.  and  bah  Is  der  dem  richter  liniergebene 
dienet^  {mf,gh%g;  ebcnfo  amhaht  T.  27,  2)  wird  ffft 
dem  niittelalter  häufig  für  den  vom  fürft  angeordnHea 
gerichlspor/?rt//rf  gebraucht;  vgL  das  fchweir.  landamiiiia 
und  fchon  ahd.  ampahtman  tribunus.     gU  Hrab. 

12.  noch  viele  andere  namen  bezeichnen  cJen  mil  der 
gerichlshaltung  beauftragten  beamten :  miJfuM  regit^ 
mißus  eomitfs;  major  domus,  meier,  maire;  hetMH 
härge.  Hailaus  856  (f.;  waldboie;  pfl^ger;  lirofl;  iRn. 
mr/,  agf.  eari;  altn,  herfir;  altn.  höfdingi^  fclkwed, 
höfdinge;  altii    fyflumadr  u.  a»  m. 

13.  den  heutzutag  allgenieinften  ausdruek  richtet  tpt* 
wendet  die  altere  Tprache  feltner.  !•  55,  l  hal  rihtan, 
55,  4  rehtari  für  regulus  ;  tnhd.  lantreA^^pre.  Wähltet 
16,  15.  richter  häufig  im  Sfp.  z.  b.  2,  22.  3,  25.  3,  30; 
frier,  riuchiere.  Br.  3.  altn.  r^ttari.  Es  kann  aber,  wo 
nicht  auf  unlerfeheidung  der  gerichtlichen  ftinciion«« 
gefehen  wird,  ebenwohl  den  urtheiler  bezeichnen;  h 
überfetzen  auch  den  urtheilenden  judex  daa  i^oib.  ßmm 
(xpfTifc)j  das  agf,  d4ma,  ahd.  tuomo  T.  27,  3t,  Juanari 
(praeful)  gl  Jun,  244  o.  a.  m.  •) 


*)  Fi>rfeH »  nvÜrllicb  praefe«  .  beißt  in  der  fdd«  «ler  gSnücke 
ncbUr,  er  Jvmfir  a1]»r  fakar.  Smm.  4I> ;  allir  er  ti)  ti^m  Lmin 
lofd  fakar  vandrtedi,   fia   Uta  allir   fitllr  br«ut.     Suorra  ««Id»  p.  tt 
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14.  Im  mittelalter^  bei  vielherrigkeit  der  gegeiiden  uiiil 
zufamfnenbur  der  grenzen^  zeigte  ück  oft  eine  concur^ 
ri  er  ende  gerichtsbarkeit  und  dann  pflegten  enlw.  die 
richter  verfch tedner  herrfokaHlen  aur  beßimmte  wc^ife  im 
vorßlz  ab^uwechfeln  *),  oder  Vorrechte  ßdlt  zu  finden. 
dem  einen  landesherro  gebührt  das  vorgedinge^  der 
andere  felzt  bloß  einen  fchweigenden  fohiäiheiß^  der 
den  Rah  unter  fich  balt^  einen  horcher  oder  lauf  eher 
(eufctillatör)  ans  gericht.  Hier  find  beirpiele  aus  weis- 
ihumern:  dem  herrn  von  Trier  gehört  das  vorgedinge. 
MiinHermeinrelder  w. ;  der  Hirtsamptmän  fol  deme  ro>r- 
dinger  von  Brunshorn  rumen.  Belthcimer  iv.;  die  fchel-* 
fen  weiften  den  erzb,  von  Trier  einen  uurdinger  u,  die 
von  Waldecke  heldere  der  diebe,  doper  u»  miß'edediger 
lüde,  ebendaf.;  vurdinger  u*  fchwigender  fcliollbeiiS, 
Niedermendiger  w. ;  das  an  folchem  inerkergedinge  »lU 
wegen  ßtzen  die  herßrchen  amtietit  als  die  obrißen  mer- 
ker &ben  an  u.  be neben  ioen  zur  Unken  hand  die  oaf- 
fauifchen  ^  das  der  heflifch  amtman  als  der  oberA  die  er- 
(>lTnung  des  merkergedings  aoeb  alles  mündlich  vortra- 
gen, fo  von  wegen  der  obrigkeit  befdiieht,  thiiel  u.  die 
naHnuirchen ,  fo  beneben  ime  Qtzen ,  folch  verhalten  nicht 
tbun,  fondern  ßiUe  f chipeigen.  Blngenheinier  w,;  d«s 
holzgericht  ku  bekleiden  gebühret  dem  gn.  tandesiürften 
lu  herrn,  der  holzgrefe  zur  rechten  u.  die  abtifön  zur 
linken  hand^  Großen munzefer  w. ;  item  die  herfchaft 
von  Henneberg  foll  haben  ein  horcher^  der  foli  beeder 
lierfchaft  von  Henneberg  zu  gut  da  filzen  u<  hören ,  oh 
die  würzburgifcben  wider  die  herfchaft  v.  H,  weren, 
Melrichäadter  w. ;  auch  foll  der  probft  von  Holzkirchen 
ein  fchwigendea  fchuUkeiß  am  gericht  han  zu  Uöiden- 
Teld.  Haidenf.  vf.;  wüj  des  probfU  fchuttheiß  auch  dahi 
Qn  der  mag  das  thun^  doch  alfo,  das  er  felber  nii 
frage*  Uttinger  w. ;  unfer  gn.  here  von  Trier  u*  flu 
flift  hat  das  vurgedinge  mit  lieben  heiujbiirgen  u.  fal 
iln  rchultheis  fitzen  u.  dingen  mit  den  heben  tieimbor- 
gen  u,  eins  graven  von  Virnenburg  waldpode  fwigen  .  ,  * 
tt«  watme  das  gefchiet   in^     fo   fal  eins   graven  v.  V.  watf 

•)    in   einer    urk.    Iiaifer  Heinrichs  3.   vom    jähr  1056    confiriria- 

Itim  cfl  i|»quc  eorum  racramenln»  quin  aJvocali  ahbatine  itüti»» 
ubicunc|ye  in  regno  noftro  Ola  lil ,  non  nifl  ter  in  anno  ^  «t  illi 
qui  huiinone»  tiicwnliir  lertio  tantum  «Mito,  nifl  receni  fwrlun* 
lücril  auL  e»  parte  a&baljt  vocali  füf-riiil ,  pbcilare  ii«  ui^bäli«  n«>M 
dcbcioU     Lünig,  fpic.  cc^t.  p,  1.  couim*  p.  ITl. 


^ 


7^  gericht     tffUe»     rießi^er, 

fode  fiUert  u.  dingen  mit  den  vier  o* 
bürgen  u.  eins  erzbifchofs  vob  Tr.  fcbulleis  fmgm, 
Petlenzer  w. ;  anderwerbe^  we  dat  ^enebte  feiz€i  Mtl 
hait  man  (^ewiPt,  folle  ein  grmYB  ron  VirneiilMirf  gil^ 
den  VU  rchefTen^  dri  hetmburgen,  ruldl  u*  boilt^  Ml 
fall  fetten  ein  herre  von  Trier  einen  fu^ig^n  fektäljt* 
abe  etwas  eme  gebreche,  Tal  der  Tcbultys  den  tpäk 
rüinen,  Tai  der  vaidt  eme  manen,  die  dri  beiabarfH 
rollen!  roegen  weUe  u.  hruchten,  der  fcfaeffeB  Tal  iah 
ober  wifen  na  rechte ,  die  boißen  fall  feleen  eis  grau 
von  Virnenbarg  u.  wat  er  hebt  fati  er  half  feroa  a. 
richten  mime  herrn  v.  Tr.  u.  wal  er  qwil  gibi,  bai  m 
ttaieht  fonder  indracht.  Retterather  w. ;  toylgicbaii  M 
der  von  Hanaw  einen  laußerer  in  diefefii  gmell  9am^ 
wird  nit  mehr  gertaltel.  Odheimer  w. ;  item  Ul  wq  aMv 
herkommen,  das  die  juncherrn  Tollen  einen  knetlifl\ 
hinter  dem  gericht  ftehen  haben  a.  derfetbige  iA  m 
horchet  genant  o,  fo  ein  Tchulteß  im  geriebt  etw« 
rmant  zu  liebe  vorhalten  n.  nicht  anflellen  wolle^  mOcbH 
der  knecht  feinen  junchern  anftellen  laßen,  das  Mbif» 
fal  im  auch  tingewegert  fein  o.  fal  im  der  rebolIeD  im 
Telbige  anftetlen.  Salzfchlirfer  w.;  andere  belegt  AaiiB 
lieh  bei  Hattaus  957  und  1664.  Zamal  merkwflffif 
fcheint  mir  folgende  fteUe  des  Örbacher  w. :  bmiat  äth 
felben  fchollißen  u.  ricbtere  danif  gefproehen  n.  W 
recht  gewift^  der  vorg,  Juncker  von  Richenlleta  wal^ 
pode,  fowanne  der  vargefchn  grave  tu  Wiede  fbie  f«Ai 
beGtze,  wie  vurf^efchr.  ift,  fchoUiLlen,  ricbtere,  dtnUoAi 
0*  landman  beJcheide  u.  vorbode,  fo  fal  der  vitrgeCchrf 
jttncher  v.  R.  ader  Gn  knecht  ader  fin  fchollis  CMidi  k»^ 
men  bi  des  vurgefchr.  graven  so  W*  fcholti&en  i*  ridk- 
teren  u,  fal  riden  mit  eime  ä  ,  ,  ,  .  ren  ••)  maume  n*  a* 
atme  halten  gehiße  ü,  mit  eime  henenfporen  o.  dl 
unden  an  ßizen ,  beneden  dan  andern  fctioltißen  q.  k#- 
dea  dei  vurg.  graven  zu  W.  a.  fall  fu^igen  unde  wm 
dafalba  vur  den  vurg.  richlem  u.  fcholtißen  qwjt  gcfa- 
ben  wurde  van  regen  u.  bruchten  fall  derfetbe  dea  >  f« 
K,  knecht  fwigen  u.  dabi  laßen.  Der  aufinf  ihi 
fchweigenden  richters    iH  die    T  255  ff.  gefchilderte  nm- 


^ 


*)  ftucrJkf    bedeutet    hier    keinen  unfreien,     fondern     etoeo  mint 
Reridlif  (dtenftman);     rgL  die  folgende  Helle  dei  Oerbacber  w 
••)  Tier  undcullicbe  (triebe  iwifcben  b  und  reo. 
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Ijchkeit,     welche  hier    beibehalten  fcheinti     dem  geringem 
beamlen  feine  theilnahme  am  gerkht  zm  erfcbweren. 

15.  Stab,  Seh 00  weil  könig,  anführer  und  hirte  den 
Eab  tragen^  muH  er  das  Wahrzeichen  richterltaher  ge- 
wsll  fein;  auch  Ttihren  ihn  andere  höhere  und  niedere 
beamten,  der  marfchall  und  kämmerer^  felbCL  des  rieh- 
fers  eigner  diener,  der  bültel,  wie  jfider  böte,  hat  einen 
ftab.^  Dem  bifchor  »Is  dem  geidtichen  birten  und 
richter  wird  ein  kruinrnttab  beiijelegt;  vermulhlich  führ- 
len  fchon  die  heidnirchen  priefler  Rabe,  Der  Hehler- 
liehe  flab  erfcheinl  weiß^  d.  h*  mil  abgefckälier  rinde, 
Haitaus  17t  1.  einer  berondern  bolzarl  unde  ich  nicht 
gedacht,  auch  keiner  zierrathen,  zuweilen  fcheinl  er 
oben  eine  krümme,  zum  aufhingen^  gehabt  zu  haben. 
Schalt  heißt  er  nie,  weil  er  nicht  gefchabt,  fondern 
ipn    naliirlichem  holz    ifl;    er    war  auch    kürzer    als    der 

)es    tlabs    konnte  ein   richter     nicht     entrathen«     er    gebot 

[damit    flille     (durch   klopfen)     und    hegte    das   gertcht,     fo 

ihnge    er    ihn    hielt,     war    es    feterlich    gehegt,     fobald    er  i 

Khn    niedertegle,     gefchloBen.       An    den    Rab     wurde    ihm  ^ 

Murch    handlegung    gelobt,     mit    ihm    ttabte    er    den     eid. 

'Er  heißt  darum  T^afiAa/^^r.     Hailaus  1717.**) 

Außer  den     f,  134*  135    angetührten   Itellen   erläutern    die- 

fen  gebrauch   folgende:     und    wers    auch  fache,    das    der- 

fetb     richter     (des    landgr.   v«  HefTen]     nit     wolt     fein     ein 

recht    richter   und    wotl    nit    fragen    eim    als  dem   ander   u* 

das   laßen  umb  gunft  oder  umb  haß^     fo  foll  derjenig    der 

bei     ihm     (itzt     von     unfers     gn,    h,     wegen     von     Mainz 

fprechen  alfo:     lang  mir  her  den  ßab!   du    will    nit  fein 

ein     rechter   richter^     ich    wil    fragen   den   armen    als    den 

reichen,     er    folt  auch   dar    greifen    u.    folt     im    den  ßab 

nehmen  aus  der  hand^     und  wan  er    ein  folch  frage  ge- 

than  u.  urtheiE  geftellt,  das  in  deucht,  das  er  in  wolt  laßen 

ergehen,  lo  folt  er  im  den  ßab  wider  geben  ^    her   endarf 

in    nicht   zu  erbe    behalfen.     Breidcnbacher  w.     Wann  dann 

eines    grafen    von    Werlheim    amplman    oder    fchuüheiß    die 

büß    fahren   will    laßen    u.  ein    maß   weins  davon  gibt,     fo 


*)  aycb  bei  den  kandvcerkturnfm^n  wird  von  den  gercUen 
ein  ftab  geliallen.     Stabe  <!er  griecli.  ricbler.  Meier  u.  ScbÖm.  p.  IM. 

**)  da3  aber  das  goth.  l\dU3  ntcht  birrbcr  grtiÖrt ,  tft  f.  T48 
gmigL 


1 


dm   ßaf    miderteg^     H 


n   m^f  riUhbin 


b<if^ 


in  In 


fe  U  m  L  ran  Ziryrnhi«  dS»  jbA  haben^  4 
fericht  «i  in  dmlfeig  i»  de«  d^tfe,  vii  Msei 
Enilteii  ....  fo  M  n.  t.  tsb  ■eiaie  «f  d«i 
Im  Iflf  de«  gerUktsßab  habm^  OhrnmwmJer  w^  Sl 
vreifen  «icb,  was  m  prior  ai  ScMothi  gm 
wil,  fo  Tal  er  den  j8ai  dlan  fckmtießmm  ram 
bringen,  Sdidttreiaer  w*  Des  herro  vo« 
fduilllieiU  fol]  <feis  flab  in  ftinmr  hmmd  haben*  Wm 
ger  w.  Kaci  ciii  paar  ftunde«  (wea«  die  nitlMr  p^ 
Inmken  o.  ge^el^en  haben)  licppi  der  rcholilieifl  ^4 
den  ii/ch^  ciaiV  alle  Eomatil  ftiUfeiiiireigtta  foUeQ  o.  bffd 
das  ntärkerding.  Winden  u*  Weiaihrer  w.  Ob  ca  U 
am  jar,  aiQ  ta^,  an  weit ,  an  aett ,  d«s  iek  msf  dbi 
/?a6  in  die  hand  nehmen  ond  m.  gQ.  herm  foo  SriK 
bur^  feio  freis  lanrftiding  der  Tiinf  ftib  fm  Pongew  bi- 
Itaen?  Salzb.  landl.  Der  richter  fragt:  ob  eiii  «a^ 
wilteir,  ein  brunft,  ein  rumor  befchähe^  oder  landiMali 
aoalUNnen ,  ob  ich  möcbie  aofBeheii  o.  das  la  ruhf  bd* 
fi-n  bringen  j  ob  die  bank  unter  mir  nidergienge  ob  M 
h\M  wurde,  ob  mir  der  flab  entfiele^  wie  das  balbhd^ 
ob  ich  m()chte  aufnehen,  wieder  nider  ßUeii,  dea  fi* 
rithigflab  ipieder  in  die  hand  nehmen?  wlril  im  inidl 
bejaht.  SaUb.  landlätling.  Da5  ich  zu  Lanrperg  aa  dF 
non  latidrechteo    zu  gericht  gefenen  bin    u.   den    flab  «f 


gerichL     leute^     richier^ 

der  hant  hei.  MB.  8,  286  (ä,  1455);  mit  gewatUgem 
flab  an  der  lanlfch ranne  gefellen  bin.  ib.  20^  292  (a, 
1439);  an  offner  lanlfchranne  fiiß  und  den  flab  in  der 
haut  het  ze  richten,  ib,  20,  306.  Häufig  ift  in  bair. 
urk.  die  formel  mit  ßab  und  mit  gerichtshand^  ein- 
geanlwurt  vor  dem  rechlen  mit  dem  ß^b  u.  mit  ge^ 
richtshant,  zu  haus  u.  bot  MB.  I,  437  (a.  1340)  20, 
234  (a-  1427,)  Haltaus  671,  ich  kann  zwar  aus  den  bil- 
(lern  des  deuirchen  mittetalters  keine  ftäbe  mit  oben 
daran  gefchnitzten  bänden  fiachwelfen,  vermuthe  aber 
docb  zufammenhang  der  bair.  formet  mit  der  alifrän" 
kifehen  manus  jußitiae  (in  regum  eonfecratione)  vgl. 
Monltaucon  inon.  difc.  pr^lim.  p>  XXXVI  und  das  röm. 
fefdxeichen,  \ien  fpeer  oben  mit  einer  band.  Creuzer 
röm.  antifl,  p.  292. 

16.  StiihL  wie  derkönig  auf  dem  thron  (oben  f.  242), //«« 
der  richter  auf  einem  ßuhl ^  golb,  (latiaftöls  ;  ahd.  tuom- 
fluol,  dincTtuol,  falanÄlluoj,  tuomfedal;  altn.  ddml\6lr;  nhd. 
ricblerlltuhi.  Nach  dem  hüheren  oder  niederen  rang  der 
ricbler  war  er  mehr  oder  minder  gefchmückl;  eines 
feliels  mit  vergoldeten  knöpfen  gedenkt  Job.  Müller 
Schweiz  3,  259,  4,  460,  oft  war  der  ftnbl  von  ßein  ge- 
hauen ^  dreibeinig  wird  er  nie  genannt,  fcheinl  alfo  von 
der  zu  andern  rechtsijerchiiften  erforderten  geßalt  (oben 
f.  81.  187-190)  abweichend.  Schuhbeiß  und  centgröf 
Otien  auf  ßiihlen^  die  übrigen  TchölTen  nach  der  Ord- 
nung auf  der  IcH^^mbank,  Altenhafl.  w.  von  1570. 
Der  richter  muß  ßtzen,  Öl  rieb  s  rig.  r.  p,  188.,  fein  auf-^ 
ßehen  hindert  den  fortgang  der  verhandfung,  Bornhei- 
iiierberg.  w, 

17,  Beirwer/ehräftkung,  für  ein  zeichen  der  ruhe  und 
befchaulicbkeit  galt  es  im  alterthum,  die  beine  über  ein- 
ander zu  fchlagen  (bein  mit  beine  zu  decken.  Wollh.  8,  5. 
rtuddj  hendi  undir  kinn  enn  lagdi  föt  ä  kn6  Ter.  Vatnsd, 
p-  174.)j  ähnlich  der  fitle  des  morgentands.  Dem  richter 
wird  daher  vorgefchrieben  nicht  nur  daß  er  filzen,  fon* 
dem  auch  wie  er  feine  beine  lej^en  folL  Ollocar  bei 
befchreibung  des  fürftenftuhls  (oben  f.  254)  tagt  von  de.m 
richter  Ib4'^:  der  felb  fol  nin  pain  auf  dag  ander  le- 
gwnn'  Noch  beflimmter  das  foefter  recht:  es  Xuil  der 
riebler  auf  feinem  richter ftui  ßtzen  als  ein  grisgrim-- 
mender  lÖwe,  den  rechten  fuß  über  den  linien  fvhia^ 
gen  und  wann  er  aus  der  fwclie  nicht  recht  könne  ur- 
theilen,  foll  er  dierelbe  hundert  drei  und  zwMUzigmal 
über  legten .     Soefter   ger.  ordn.  bei   Ludolf   obf*   for.    app. 
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^ 


Mc     Liqf    UuL   X    jair.  1.    [21   127. 
7,  7.    14.   I.      Der  diulkiBi!   n«c 


c«£«Lem 


hdll  a«em  im  Jca  aöle^es  i 
riciiter  <äe  fin^e  ste:  fvc 
m  cctrl  TOT  '&s«e  2ei<itf«  ^<«;  ^»^  ^^  .>!>m 
/i/  r;icA/  B^  1-  im  kot  aä«'  oder  biM  akto  b»k, 
4tr  ^.t  zweae  bmioisze.  S«%ider  IjL  Wakh  1,  41 
fai  des  Ho4emJie'.acr  iki^rgaitea  ^kar.  ia^  kk,  diC 
4em  jiibrll'di  erw^t««  £:kiLAei£  eia  ep^,^uira/iz  Mf- 
fefetzt  «Td.  Che  r,ii^rU<ur,g  der  m^o^^  ift  gen 
erft  fpiüer  erforden  «ordea,  deaa  irfprtagfick:  ro«- 
fidunt  armati.  Germ.  II;  Mch  fall  dies  aa  nt*^^— 
ortea  aocä  fp^ter,  z.  b.  bei  des  bildbarghiarer  eeal- 
^triekt  erfcbeiaea  alle  rcbUitbeiT^ee  mii  ihren  piöiUM 
JagdBieffera .  «6rtlicb  opfermeiTeni?;  oder  kirCckfiih 
l^era  aber  die  wefte  gemirtei  heu;afnet.  Geafler  grab- 
feld  2,  9s&.  Alle  gmadbefiuer  des  iandgeridiu  Wc»- 
dingen  verfamaieileD  ficb  bewqfnei  in  wald.  Hani 
tat  aorrchl.  2,  424. 

19.  Küchiernheii.  So  wanaer  eia  GrigreTe  richtea  wri 
0.  Tal  OTer  mearchen  bloet,  To  Tall  hi  nüchtern  fa,  dei- 
geliken  fo  Tollen  oicb  fine  frierdieffeo  fia  ^  froaenbade  a. 
detfere.  Wigand  p.  554.  Der  Sfp.  3,  69  fordert  fa/kn 
blolV  von  dea  ortheilern:  ordel  folleii  fie  viadea  i«- 
flende  orer  ie welken  aiaa.    aUgeneiaer  Tagt  Gala^.  p.  15: 


gerickt     leuie,     rickier. 

mmn  Tcoto  faßandi  \\\  ^\n%s  gftnga.  Im  Frigedank  16> 
mit  wenigfteM  ladel  auf  fürßen^  die  nicht  vor  dem  inibiß 
richten : 

tmk  fich  die  ftirßen  flf^ent,  '^ 

da|  ^B  fruo  enbt^ßnt^ 
dd  wirt  feiten  wol  gerihl« 

eine  urk.  vor  1253  geRsIlel  aber  dem  richter  ausdrück- 
lich das  frübnück  vor  gericht:  des  morgens  fo  der  voil 
inbigien  ifi^  fo  Tai  er  von  erll  rihleii  über  alle  die 
clage  der    rchultheigen^     tuot    er    des  nicht,     fo     Iwingent 

tun  mit  dem  erften  dienUe  danach,  Haorelmann  nr  43. 
Pas  Scheint  auch  des  höheren  alterthums  Glle:  Hatim  e 
lomoo  lavanlur,  lauti  cibum  rapiimt^  tum  ad  negotia 
nee  minus  faepe  ad  eonvivia  procedunt  armati,  Tac. 
Cerm.  cap.  22.  vrozu  die  edda  ßimmt,  Sem.  17^: 
pueginn  oc  mettr  rldi  madr  {>tngi  at^ 
alfo  lauttis  et  cibaluSj  doch  lieft  Refen  (tatt  mettr  kemdr 
(pexus.) 

"20*     Freifieit,      es    könnte  noch    mit    der   altpriellerlichen 

"Würde     in   Verbindung     gereizt     werden,     daß    die    häufer 

"der    richter    an    manchen    orten,     gleich    kirchen   ynd  lern- 

^peln    freißätten    für   Verbrecher    waren ;     näheres   im    ße* 

Vbenten  capitel.       Auch     genoüen   die  hiufer     und     grund- 

pflücke   der  richter  freiheit   von    abgaben:     fo    hat    ein  ig- 

Micher    zintgreve    die    gnade  u*  friheid,     da?    er  acht  htwe 

landes   u.   als    vil   uoßer    (armenta)    er   darzu    bedarf ,     fri 

von    allen    beden   u.   dienften    des   richs    gebruchen    fal    u. 

darzu    hirten   u.  pfarunde  ledig  fin;    was  ^^   ^^^^  ^^^^  ^"^ 

,gudo   oder   noOer    hielte,     dag   gehorte   nil   in   die    friheid« 

lornheimer    lanJg.   von   1405    (Orth  händel  2,    455.)     Item 

fo  haut  fie  mit  recht  geweifel,     was  evler     u.  hueben    die 

Ifchullefen    hant   gehabt    in    felden     u.    in     termeneieo     des 

'obg.  dorfs  zu  Efchboru    bis   uf  die    zeit    das    lie  fchullefen 

Hvorden  feind^     die    follen    frei    fein    mit   aller    irer   zuge- 

i5rde,     aber    was    fie    ecker   oder  hüben   doruach  kauften^ 

'«Wann   fie    fchuliufen  worden   feind,     diefelbe    ecker    u.  hu- 

[  ben  follen  nicht  frei  fein.    Efchborner  w. 

[21*     BoU^      der    diener    des     richlers,    welcher     delTen 

"^liann    anfagie     und    iündigie^     biefl    wahrfcheinlicb    den 

Golhen     fagja^     in    der    1.   Vifig,   /ajo  (fajonis)     11.  1,   17. 

25.    IL  Z,  4.  10.    Y.  3,  2.    VI.   1,  5.    X.  2,  5.     ebenfo  bei 

CafGodor  var.  2^  13.     3^  20.     5,  5    etc<    und    daher    rührt 


fl 


^MiBi  «ed  -fr  mm    ^ 

lir       i«2n:3ui!]tsrLii      Inü 

ir^iria    XX   Ir    LI       5a*«r» 

mic  z^i.i^'^L  tr      I« 

v'ia    iiuiua     iiiiimii~? 

TEaiääntfff     mt    rührte'. 

— ^'/.v^r- .     SatBffi! 

jJ^       Vif  in   Alf  F^tfSfft   -^^^s« 

fnaumif  ü      fCJnfleg- 

4r     I  I  ic  TVi/isr?.   vir  «lucta^  yer 
".  inrr    **  n«  «.-^rtj'^afci- 

ir:rLiifr  vjii  fta  kfw«  fraaVf  wm  denkea  bmdL 
o:i:a    iderrisa    ot    li^frtHB     iäatfiBCie     dies    Mn4M 

■i.'^l  jSt  rfinoiir-t  »r  icMrt.  fe^^eh  Tel  u^tißtM 
wmr  «ni:iL  4il  MTfrDf-r«  wind  dm§  ahd.  Icarjo  vm 
•cara  ^Mssi.  tfÖM  :  w^I  fik^^dA^  bU.  fcmrge.  ÜDkofr 
rjrc  ijärr:.  ■  Jänx«  «rfr  &■-  4e«  rirhicr  gia.  a^  «- 
r  »3l  r^XoMfl  lAfffe«  Mtf  /d^ü.  WeifleBTeer  la* 
V«  126S  W&ot  2.  sl  9. ,  wmitn  ■erfcwlr«ge  bckf 
^u«   Hiuu   .61^;    ijfC-evcM    iasat    tob     fcarjo,    Ibeql. 

^scätm  itiZxM\  A  i*^4«vi.  M«i«^  ;apparitor)  HalUus  TSßß 
m  31«  kr.t^*Mrre  ti^rc'^i'^^'-  A«ch  nStfuiohhin 
tJLM,U.r  ccsL  3!M  fti^'iüÄii.  exjcüo  n6imejor  exadir 
acDi.  3^  .':^ju  eMieii  gericfatsboleB  aasndrtckd. 
Vtarie  hck;cr  qd4  ^oieaBaaen  TenDengeo  lieb,  da  ^ 
rtc^ter  feA.t  eis  bole,  diener,  be«nte  des  königa  aai 
ifrtfeo  lA.  beice  äorfea  daher  andbahU  ^  ampahl  (abci 
f.  755  •**.,  btri-ie  richtet^  beide  miffuM  (gehiuUer  balt' 
beide  ix>^if  beL'ken.  Nach  teil  nod  ort  kann  dielcir 
Urnen  nuag  den  köherea  beamten  oder  den  niedcrrt 
bezeichnen.  wie  jeut  grebe  und  Tchulz  den  anKerfid 
dorfrichter   ausdrücken,     wurde  hiuine^    das   alte  cealarii, 


*)  aucb  fudfraoiöf.  nii  des  9-  jb.  kenoen  folcbc  fmemn  (*• 
gpmes.  nacbffewieren  von  Sjvign.  t,  201.  Maurer  p.  T4  Bahn.  1 
1490  (a.  8C9)  X  1497  (a.  aT€.) 

")  wie  foll,  fal  für  fcal  ftebef. 

***)  in  HeffcD  btißt  der  jadei,  io  Baicrn  der  pffteco  ^^ 
wmm.    Mawcr  p.  f  ai^ 


gertchu     leitte*     richier*:  767 

zum    namen     des    gerichtsdieners    (f.   756.)     Späterhin   un- 
g     lerrchied     mao     auch     dtn    boten    in    civiirachen    von    dem 

I    peinlichen    gerichlsdlener    (wf^JEifin)     unti    nach    den   ahHu- 
funp^en    der    gerkhie    fanden    unlerfchiede    der    fcoten    tlutt, 
Befondere     holen    find    z,    t>.    die   der    richter,     wenn    das 
«irtheit     gefchollen     wird     und     die     fache    vor   den    könig 
kommt,     niitgibL      STp.    2,    12,        Der     fronbote     foll     ein 
itlaubhafter    mann    fein,     fein    zeugnis    hat    gewicht:     item, 
I    ein  frone  M  fo  viel  tüfien  als  feven  andere,    d.  i.   ab  die 
'    gewöhnlich  erforderten  Heben    zeugen  ^    ein    volles   Zeugnis, 
Schwelmer    veftenr       Es    follen    fein    fürfll.    go.    da    haben 
«in  tandkneeht^    der  foll  fein   warhaftig  u.    glaublich,     wo 
man    ihn    hin    rchiekt,     daß    glaube    bei   ihm   funden  werde 
K    Q.    roll    nehmen    von    der    meile    weges,     wo    einer  an  das 

1  renlgerichl  geheifchet  würde ,  ein  fchilling,  aber  wek*her 
!  In  der  zant  reHhaftig  u.  jhme  ein  freibotefilaib  jährlich 
'  gibt,  dem  fall  er  die  erlten  heilchung  umronß  thun. 
'  und  wenn  er  ein  freiboten  laib  forderl  an  den  orten  ^  da 
^  nfian  ße  ihm  gibt,  wie  von  alter  herkommen,  bodtinkl 
*     thne,     daß    der    laib    zu    klein    feie,     fall    er   mit    zu    der 

»4)roikilurin   gehen    u.    ungefehrlich    einen    von    der     hengen 
Nehmen     u,    fo    derfelbig   dreier    pfenning   werlh     iß,     MI 
'    er   Hch    damit   bezahlen    lallen*     Mellrichfiadter   w,     Higen- 

2  (hOmlich  i£i  die  Clrafe,  welche  der  Sfp.  2,  J6  für  den 
5  ptlfchlfäumigen  fronboten  verordnet,  er  foll  ftatt  der 
9  geldhufle  (weil  er  zu  arm  ift?)  des  honiga  inuiier  aus- 
'     halten,    d.   i.    32    fehlige    (wie  malter  auch  in  andern  ver- 

hältnilTen    die    zahl    32    oder   64     ausdnickl):     fvenne     die 
vronebode     deme    richtere    geweddet^     durch    hat    he    ime 
an  Ome  rechte    verfumt    hebbe,     fo   weddet   he  des  konin- 
'     ges    malder     (lat.    regis    menfuram) ,     dit    On    iuene  unde 
driiich  /lege  mit  euer  gronen  ekenen  gart ,    die  tpier 
^     dnmehit    Tang    fi.      Im    fchwöb,    landr,    167  Schilt,  wer- 
'     den  nur  30  fchiäge- gerechnet;     des   knniges  malter ,   dag 
i     find    dreißig    Heg    mit   einem    aichin  fpizholz  daa^  drier  oder 
Ewaier    dumenellen    lank    ift.     -       Übrigens    erfcheint    der 
gerichtsbote    mit    einem    ßab    \n   der   band   (wahrfoheiniich 
einem   längeren,     als    des    richters},     wie    alle   boten    ftöbe 
tragen:     wenn    man    die    unthidigen    ußführet    zu     gerich- 
tene,     fo    follen    die    bütiel  darbei   gehen  mit  ihren  fle- 
hen   bei    den    henkern     u.    fchuren     u.    fchirmen    vor  der 
menge  des   volks.    (a,    1387.)    hMms    reichsarch.  p,   fpec- 
CDnt.  3.  p.  112.    Der  bildner  zum  Srp.  gibt  dem   ß^hefi^ 
den  praeco  eine  peitfche.     tat  7,  6.  14,  1,  21;  I.      ,      -^^ 
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hn-^    witf^     i^rr      %«o4e-c    äe 

,,^'*::      .-^     iir-    ^-^    VÄ'       r--.  ■     r^ä*    nuf   ir   mvi.    £« 

*1m    fnw^lbM  ^ 


geflieht     tetiiek     urtheihr.  jdg 


befchloß  über  wichHgc  angelegenheilen,  nanoenliieli 
krieg,  frieden  u*  neue  gefetze.  Aber  aiirh  zu  den  ge- 
boLnen  g[enchlen,  worin  Üreilige  oder  feierliche  Privat- 
handel vorgenommen  wurden,  fand  Jich  gemeinde  ern^ 
hörte  den  aus  ihrer  mitte  gowähUen  urlheilern  zu  und 
gah  ihren  bei  fall  zu  erkennen,*)  Es  heiHl  in  den  nr- 
künden:  omni»  populus ^  cwtctn.^  ponuius ^  die  menige 
(der  große  häufen,  menijfe),  der  lanamann^  die  män^ 
ner^  der  gemeine  ia/idmann,  die  J rammen  /eut,  die 
Inederleutf  hieder  mariner,  honi  homines^  per  nee  s  ho^ 
minea,  plurimi  hornines  circum  afiantes^  der  umßand 
(Hiillaus  1H2I),  commufiita.t,  omnis  turba^  alln.  al- 
fipla  ^  almägi  ^  almugr,  Tunc  omnis  plebs^  cum  nu- 
dierat  concilium ,  tain  principes  quam  mediocres  judica- 
veruni  jußijpjmtm  Judicium,  Meicbelb.  nr.  703;  bis 
auditis  fanxerunl  populi.  Meichelb.  nr,  36H;  ad  exlre- 
mum  cunctus  popniiis  clamavil  una  voce  hoc  legem 
fuij/e,  id.  nr.  472 ;  poll  facramenlum  juramenti  dijudi- 
caverunl  poptili  el  fcahini  conftitulL  id,  nr.  487  (a.  b25); 
ceteri  (leftes)  ßfie  nuniero ,  quorum  nomina  fi  (tilo  com- 
prehendere  voluilTemj  dies  ul  opinor  prius  quam  dcfe- 
cilTet  vocabula,  Meichelb.  nr.  29  ;  quem  omnis  turba  ac- 
clnmabal  dignum  elTe  morte.  viti  S,  Anmndi  (ßouquel 
3,  533);     belege   über   boni    homines    und    plurimi    bei 

t^avigny  1,  lt>6.  167.  180.  181;  hi  funt  articuti ,  quos 
dictavit  commuftilas  el  fcahini  in  Weltera.  W elitärer 
w.  i  fchoKißen ,  richlerej  dinklude  u.  landmann.  Ör- 
bacber  w, ;  die  heimberger  u,  der  lantman  mit  die  wi- 
fenl,  Galgenfcheider  w.;  alle  gepurn  y  feldner  u.  all  lin- 
der husheblich  lut  ku  Erringen  mugen  recht  fprechen. 
Erringer  gewonh. ;  lieben  freunde  u.  ganzer  umßand» 
Bingenheiiner  w. ;  da  nun  ßeckerhenrie  folieh  urleil  u* 
M^ifunge     uniagete,     da     fragele    Reinhard     von    Swalbach 

idie  mennere  gemeinliihef  obe  G  der  wifunge  alfu  be- 
kenliich  weren?  da  bekanten  Tie  alle  gemeinlichen,  das 
es  alfo  were.  Nauheimer  w. ;  nach  weifung  der  fchöITen 
ift  der  gemeine  lantmann  famenlhch  mit  üffenllich  auf- 
geruFner  ftimnie  befrag I ,  ob  die  gemelle  weifung  recht 
gefcbehen  fei?  ift  von  ihrent wegen  durch  Aen  genanten 
Jüngling    geanlworl ;     fie    wißen     nicht   mehr     oder  betler. 


*)  aufnähme  machen  die  Weflgolhen  :  audientia  non  lumullu 
aut  claiTiorc  turbelur,  fed  in  parle  pofili*  cjui  caufafn  non  babentp 
ilh  foh  Judicium  ingredianlarf  ^uof  conflat  interefre  dcbere  Vi- 
flg.  11.  2,  2.  •*»•*    -" 

Griiniii'sD.  tt.  A*  2.  Ausg.  Coc  ^^ 
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Ueufeilfer  w. ;     hubener   des    gericlitj,    dingpfiii 
gericble   zu    hültsn,     zu   beruzeo   urtel    und    der 
licbkeit     u,     recht    zu    wifen.      Geinsheimer    hvik\ 
abt    Fol    £nen    liof  zu   Steinheim    beridea     eins 
und  fol  da  hären  wifen   «>   teilen    ßti    reclil.     ^ 
heinier    w.;     anno    1496  eine    neue    ordnnitg   il 
r»lh ,     zulaUttng   u.    verwilligung    zeiilgrsveti^     t\ 
dazu    des    landifolks   und  gemeinen    des  obg.  l 
gemacht^     alfo    das    nun   furler   die    dietherrn   fol 
ihres  Vaters   u.   inulter   erbtheil    [ab&n  T,   472).     Cl 
w.    —      In    gau    und    markgerichten     betlVl     die 
genoßen,     gaugenol^en    (pagenres),     martgenoßi 
kenoten],     kornoien    Hattaus    1123^    choremanni 
r,    V.     malnoten     (Piper   |>.    162)  ;     nachbarn^ 
convicini.     [capit.  Saxon.  cap.  4.     Baluz.    1^  277); 
gemeine   uachpaurfvhajt.     MB.   2,    102     (a*    141 
bäar.    Niula  cap,  74,  75. 

3.     die    verrammelte   menge   bezeugte    ibren    bei 
lauten   ruf\     haadfchlag    und    heu>egu^ig  der 
0     displicuil     fenlentia     fremilu     wrpernanlar ,      Oll 
frameas    concuiiunt.      honoraliffimum     aCTenfas 
armia  laudare,    Tac.  Germ,  11.;  ubi  fono  arma 
pudiisque  {'\\u  illis  mos)    approbnta  funl   dtcta.     Ti 
17.;    platidentes    palmin    (oben   f,    235);     proa 
(ibid.);      cum     clamore     valido     (f.     236.);     talis- 
lata     futt   et   ab    omnibus    attantibus  appr^bata  U 
1230.]     Keltner  anliq.   quedl    p.   219;     qu,i    que~ 
habita     fenlentialum     exRitit     omnium     aftantjum 
denie  caterva,     (a.  1281)  Duellii  exe.  geneal,    p, 
fich  der  beifall    auf  ein    gev^iefnes   urtheil,     To    tt 
der  umHand  gibt  ihm    folge  ^    Jolgt*     Haltaus 
Das     rühren     der     wafTen     heilU     in     den     altn. 
vdpnaiak,    vopnalakj    nach    ßiörn :     apprehenfio 
ceremonia    fenatus    confulti    rattficiendl.       H^koniir 
alte   Geiladings    oder    Frodtadiiigsbuch  7)     nianbelgi 
Vdpnatak    erfolgle,     wenn    einem   vor    gericbt    eii 
ftiick     zugeTprochen     und     wenn      fcotalion     vorj 
wurde,     altes    Gulad.    odalsl.    cap.   3    und     28. ; 
durch     vÄpnalak     bekräititries     urlheil     verletzt, 
höherer     buBe :     nü    ef    nmdv    T<ftT   d6m    fiann 
er    k    iögplngi    oc   t'dpnatak   er   at    fttt    innan    I 
Ulan.     Gulafi,   p*  22.*}    Der  agf.  ausdruck   ia 


■ 


*)     tum     i«icbirn    ferner    miiltiUi^n^    boli   dai    vcil^ 

(obne     iwfafnmtiifloßj     in    die    hohe;     JiTinÄft     drifu 


getickt,     lente.     urtheii>r, 

'(en^l,  wapentßke),  welches  Togar  örtlich  für  den  ge- 
richlsbezirk  gebraucht  wurde^  delFen  einwohner  die 
ii  Waffen  zuTammentrugen  und  zufammen  huldigten,  TUr 
In  centuria :  et  qtiod  Angfi  vocant  hundredum  Fupradicti 
it  comitatus  vocant  wapentaehium  et  non  (ine  caufa ,  cum 
tf  quis  enim  accipiebat  praefecturam  wapentachii,  die  Ha- 
^  tuto  in  loco  ubi  confucverant  congregari^  omnes  majores 
^  natu  contra  eum  conveniebant  et  defcendente  eo  de 
0  equo    fuo    omnea   alTurgebant    ei,     ipfe   voro   erecta   lancea 

tfiia     ab      Omnibus     recuudum      morem     Toedus     accipiebat, 
omnes    enim    quolquot    veiüfTent    cum    ianceia    fuis    ipfius 
haflam    tangebant    et   ila    fe    conßrmabarit    per  conlactum 
ttrmorum     pace     palam     concelTa.       leges    Edowardi     couf, 
^  eap.    33*     Diefe    erklarung    mag    richtig    fein^     ausreichend 
in  fie  fchwerlich,     da    man    annehmen  kann,     daß  das  agf. 
vsepentace   nicht    auf    die    reierliche    etnfetzung    der    ntjuen 
Obrigkeit   befchrankt  war,     fondern    gleich    dem    alln.    vAp- 
natak    auch    auf  andere    gerichtsförmlirhkeiten    angewondi^t 
^  wurde.       Aus    dem     innern    Deulfchland     find     mir     keine 
^  beifpiele    bekannt,     obgleich    ßeh    das   volk    auch    hier   be" 
•   wafnet     verfammellej     wie     f.   287     und     764     ausgeführt 
^  worden     iil,       Verfchiedne     facht     weist  hü  m  er     berichten, 
daß    die  mann  er   auf  dem    holtding     während     der     verle- 

I/ung  ihre  nie  ff  er  in  die  erde  ßeciien ,  bei  dem  nament- 
Mühen  aufruf  herauszogen  und  dazu  eine  formel  fagien, 
flach  welcher  die  briichten  bcfiimml  wurdrn:  zu  Hül- 
fede  fch  ließen  die  mann  er  einen  kreiO  und  Rechen  ihre 
meßer  vor  fich  in  die  erde,  fo  lange  bis  die  verlefung 
%  gefchehen,  darauf  werden  die  flrafen  beflimml.  Slrubc 
■  rechiL  bed.  nr.  155,  Ih.  1.  p,  373;  es  war  gewonheil  in 
einigen  altdeutfchen  gerichten ,  daO  der  angektagle  ein 
meffer  in  die  erde  llach  u.  nachdem  er  ßch  fchuldig 
oder  unfchuldig  erkante,  die  worte  ausfprach:  ich  fiecke 
mein  melTer  up  gnade,  oder  ich  flecke  mein  meffer  up 
recht.     Piper  markenr,   in   Wedtfalen    p,   212.;     alle    märker 

t (Hecken  in  einem  auf  der  erde  gemachten  kreiß  ihre 
meßer,  ziehen  fie  bei  der  ablefung  ihres  namens  heraus 
tind  fprechen:  ich  ziehe  mein  melTer  auf  recht  oder 
aber:  ich  ziehe  mein  meffer  auf  herrn  gnade,  wer  letz- 
teres gethan  hal  und  brüchtfällig  befunden  wird,  zahlt 
nur  einfache  I  wer  aber  auf  redit  gezogen  hat  alsdann 
I 

(Tor  gerkhl)     olt     hSfdo     |ie|ar     rdpHtn     4    topH   ol    l^fu   eclti  frt^f" 
liga,     Ol.  Tr    3,  124.  -n.-J.j 
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doppelte  bnde.  DdbrtcUr  Inär.  1,  9.  D«  «e  rito 
SAckfea    große    Beffer     ftm  4er   fchwcrte    tr^ca«),  b 

fckeint  nir  aus  dierea  bis  im  dfe  fpüfti  idt  tat* 
daaeindeB  narkgebraoch  die  bewalmung  des  ahct  nb- 
gerichis  erwiefen  z«  werde«. 

4.  bei  alieo  weiragen  des  ^mKbmamttkmm  Triii  h^ait 
rer  ead  iitrkcnunen  die  gröflce  bedcvtaag.  EM  n 
es  ia  rip.  gefeU  csp.  Sä  beifil: .  htic  aatea  coaMi  t 
coiiiho  fe«  paierna  tradititmm  et  lefis  coshirifa 
jübeau;  fo  eeÜialteB  die  aeitea  fpiterea  wetfMaer 
eise  aasdräckUcbe  berafnog  a«f  das  allhergebndk: 
Ober  die  TOgleireekte  der  abtei  S.  Tnw  (S.  Tiidiai 
■  LothringeB  werdea  die  mo/orea  natu  befragt,  i 
qaidqaid  a  majcribuM  Tois  didieemai  Tel  ipi  nsqoe  d 
aiod  tempos  teaaeniat,  fidditmr  praferreni  et  lec  i- 
aMMis  nee  amoris  gratia  ia  qnaaalibcft  paiten  phs  ai- 
■Bsre  dicendo  iadinareaL  (a.  1065}  Do«  Calael  i  4S 
ferimas  eonTeaire  feabiBOS  Boftros  caaa  fenimihui  h- 
minibus  ciniatis  et  autis  in  Swartebroek,  foi  qolcf 
cam  comanai  ooaeordia  el  unaolaii  afleara  eC  coiM 
caa  jorameato  nee  aon  tacüs  racroraactia  onaiiBitf 
enarraruiit  el  proteftaruat,  quod  ex  relaiu  /iiorva 
progenitorum,  feniomm  et  aniecejfarum  femper  aa- 
dit-erur.t  et  pro  vero  inleHexemaU  Swarlebroeker  w: 
Biarker  and  landmann  feinen  gnaden  die  weifonff  n 
IhuB  erbotea.  doch  aicht  auf  ihre  eide,  baten  u.  begeh 
ten  fie  Tolcher  eide  zu  erlaßen,  wann  als  fie  bedeodt 
ihnen  toxte  eiae  zu  tbuo  gefehrlich  were,  angefekei 
und  in  vielen  jähren  eins  waldboten  herlichkeit,  ^ 
mark  recht  u.  rüiie  nicht  geweitt  worden ,  u.  der  a//««. 
die  das  mehr  ge/ehen  u.  gehöret  hilten,  gar  weiii 
ia  leben,  der  auhrer  theil  jong  zaeekommen  leute  w^ 
ren.  Ge  wollen  aber  als  fromme  leuie  To  viel  und  \\m 
«Vi  deu  silte/i  tiiJ2d  getan  u.  ihnen  felber  ungefehriid 
wißenlÜch  were.  Reifung  thua.  Oberurreler  w.*  forlkr 
ifi  der  fcheffe  k^efra^t.  wie  weil  Ce  nachfolgen  foB«' 
da  rief  der  fcheff  laut  amb  firh  alfo:  horent  zu,  li^ 
fun^fri  ge  e*Ie'i  a.  aierkel  eben  und  weife  (ich)  lü« 
Gugonheimcr  w.;    auch    bekennen    wir     obengenaole   (l^ 


*^  er»\  autrm  i'Üs  dirbiis  Saxonibus  magnorum  cdkB*r^ 
iifii«.  quibii*  usqiie  h.-ö  e  An^li  utunlur,  morem  gentit  aniiq^^' 
frcUnlcs  .  .  .  cslirlii  nofira  iio^uj  jmks  dicuniur.  Wiicch.  c<h" 
p.  I :     bAbentes  «d  ren  es  cmätüoi  M«fiM«.     id.  p.  s. 
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mein ,     das    diefe  weifung   unfer  eitern  und  fahren  pon 
^fielen    jähren  auf    uns   bracht   u,  Po  gehalten  haben  u, 
Perfehen    uns   nil    beßers    auf    diesmahl.     Obercleener   w, ; 
pbabinos    villae    SuefterenGs  moneri    fecimus  fub   juramento 
Sd  dicendam  t^eritatem  de   jure    noflro    fpeciali    ac   com- 
munis    prout  ab  antecejjoribus   nodris   ad  eos  füeral  de- 
^olutum,     qui    fcabini   reqnifiti   el   jurati   dixerunL     Suefte- 
lin    w. ;     diefes  hanl  die    elleßen  geweift  die   iezund  le- 
fefi    in    den  dreien    marken    für   ein   rechlj     als    das    von 
item  an  fte  kommen  iß   u.  pon  den  elteßen  hani  ho- 
e/i     weifen     u,   wollen    das   war    machen ,     wie   man   de 
peifel,     wan    man    ü    des   nir   erlaHen    wiL     Erbaeher   w. ; 
BS  han  die  al therm   alfo  herbracht  w,  gewifl  zu  recht, 
üch    fo    wifen    wir    zu    recht.     Crombacher    w. ;     dat  ien 
ie   vierzen   fcheffenen   deilent    uf  den     eit     11.  as  id     von 
Bren  aidern  an  ße  kummen  iß,     w.  von  Hamme. ;     uns 
It    wißend     u.    von    unfern    voreitern    uf     uns   bracht, 
leddersheimer    w.;     daruf  hatl    di*r   gefworen    u.   lantm&n 
rkani  u.  gewifl  von  hören     fagen  u.  iren  gedechllichen 
ugen,     Relleralher  w.;     das  hoben  unfere  vorfahren  an 
nn    bracht     u,  wir    bis   an    diiifen  tag  alfo  ^eübet   n.  ge- 
Blten,     Dreifier  w. ;     und  das    haben    die  alten  auf  uns 
hrachi    u.  das   wifen   wir  fürhin  für    ein    recht.    Windes- 
ilietmer  w.;     es  fei  auf  ße  erwach fen  von  ihren  eitern, 
Biedinftn;     ie   0.   allwegen^   u.   lenger  dann  menrchen  ge- 
denken. JoHgrund  nr.  64    (a,  1536);     kund   u.  zeugnis  die- 
fer   frommen    u.   alten   leute.    Bingcnheimer   w.;     erbere 
kunlfchafl   ergan    laßen    durch    frurn    alt    lütj     den    kunl 
u.  witWnd   darum    wäre.     MB.  23,   383    (a.   1430.)*)       An 
1er    forlführung    Tofcher     weifungen      durch     lange    jahr- 
lunderte     iß    gar  nicht  zu  zweifeln     und  die  vergleichung 
|es  Inhalts,    ja  felbfi    der   forroeln     fpäier  weisthümer    mit 
Ien    denknuilern     des    alterlhums     bewührt    uns,     duß    die 
Ichlichte    fille     des    landmanns     eine    menge    echtdeu lieber 
'echlsfatze,     die    in   der  gefchriebenen    gefelzgebung     ver- 
jbhwunden     oder     verblaß!    find,     freilich     abgerißen     und 
^hf     aber    zugleich    frifch     und    lebendig,    mündlich    er- 
halten  hat. 

i,  zu  jeder  weifung,  zu  jedem  urlheil  gehörte  einßim- 
fiigkeit  aller  ßimmenmehrheit^  ^voraus  folgt,  daC  min- 
dieüeiis  drei   urtheiler    vorhanden    fein  muflen,    damit  der 


*)  aocH    bei    «fen     dichlern  t     da^  r»-ht    ifl  oH   %\,  ifl  htrkemtm  *wcf- 
ni^m  tac,     Flore  6563.     tgL  die  torrede  loni  Sl'p. 
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drille  den  ausfchlag  geben  könnte.  *)  Eine  Helle  km 
Bibmuer  w.  fagl:  und  ifi  (das  merkerding]  als  fri,  k\ 
niemande  dar  geboden  ilt^  wers  aber  fache  das  iiieoMl 
nie  dar  qyeme  dnn  dri  merker  ^  der  eine  modile  im 
andern  zwene  beftedigen ;  wer  es  aber  das  die  merhf 
famenthafi  darqueniün  oder  wie  viel  ir  da  quemea,  ^ 
mochten  tiejen  of  truwe  o.  of  eide.  worden  fie  «a- 
drechtig,  das  were  wole  u,  gul,  worden  Ce  aber  ni 
einrirechtig,  das  fie  zweilienden  worden,  to  folden  dk 
minßen  den  meißen  folgen  u.  folde  vori^ang  hao.  id 
den  ungebotiien  groiÜen  volksgericblen  erfcbten  inwr 
eine  menge  von  leuten,  öfTentliclie  angelegeabeifen  y^ 
gen  die  ganze  gemeinde  an;  fobald  nher  nur  bJoile  pn> 
vathändel  gerchlichtel  werden  folUen,  konnte  Geh  er- 
eignen, daß  nichl  die  nötltige  zahl  von  urtheilem  iu- 
ra tnmen  kam.  Aus  die  fem  grtind  wurde  es  radilia, 
dat^  die  obrlgkeit  oder  der  ricliter  eine  befliinmie  äth 
zald  zu  dem  gefchäfl  des  urtheils  er  tmahlte  *^  ond  ht- 
nannte*  f)  eine  folche  beftimrnung  multe  aber  auch  hr 
den  Ufugekehrlen  falt^  nämlich  wo  fich  das  volk  ii 
groüer  zahl  verfammelt  halle,  einieuchlendidn 
bringen  y  indem  eine  aanwahl  ku/idiger  männer 
privalfaehen  fchn elter  und  treffender  enlfcheiden  kiu*«^ 
als  der  ganze  hänfen.  Es  iEl  nun  vor  allem  zu  mter- 
fliehen,  welche  benennung  diefe  befonders  be&elllM  of^ 
Iheiter  führen.  * 

6.     den  alleren  Franken  heißen  fie  rachinburgrU ^   ragin- 
burgii,  ff  j      von    ihnen   wird   gefagt ,     daß    0e    das    recü 


L 


*)  fgt.  Grypkiander  de  wcicbb.  fai.  cjp.  €4  nr.  9. 

**)  jedrn ,  der  im  gebdlnen  gerfcbt  lugege^  war,  konale  4ff 
richler  um  ein  urtbeif  angeben;  rs  mag  oucb  der  rtdilef  nie* 
miDfl  für  gericht  gebieirn,  er  hab  dan  djitor  lu  Icliaf&a,  «tr 
aber  vor  dem  rechten  ift«  den  mag  der  richler  wol  iuu^tm  mAr 
Jitiem  u.  recht/preckem,  Erringer  gewonb.  Ja ,  die  uiibeÜcr  Loa** 
ten  gani  tufäliig  »ufammengebracbt  werden.  Es  ifl  nodl  !■ 
Sebwyts  um  kleine  facben  ein  ^(Senrathf  beftebetid  aus  dm  0^ 
Jt€n  Jiehtn  tandmännem^  weiche  durch  die  ^dße  kommen  ^  w«  tm 
Parteien  jiu  enlfcbeidung  ibrei  baders  an  der  gerieb Isfiane  fllw^ 
Jäh.  Müller  Schweiierg,  I,  435.  A<-bnlicfa  beißt  es  ini  ßrei^»*- 
bacber  w.  iron  den  kuHHern  (prüfern  dei  getränkei):  man  fnU  ^ea 
geben,  uff  dat|  ob  ein  gui  y^ßU  fUng  uff  der  ßrm&^m^  i«  4m 
mticblen  in  gerufen  $tr  «ji  u.  feinen  rat  auch  dnrtu  m^kmem^ 

f )  ludicei  dejmtaH.  let  Burg,  (Georg.  839.)  vgL  SavT^nj  |, 

ff)     tom    worifinn    diefes    namens    ifl     f.    293.    294    gc , 

doch   will    ich    bintufügcn,    daB ,    wenn    chverioboraua   c^bca  L  ' 
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weifen  j  leßem  dicunt,  L  rip.  55.  faf.  60,  daß  ße  urthei- 
len,  judicant,  fai,  5%  1.  60,  2.,  daß  Oe  der  gravio  zu- 
famroenberun,  congregat  fal.  (emend.)  52,  2  (padus  53, 
2.  rogaL)  Ihre  zahl  wird  L  rip,  55,  2  auf  drei  i  55,  3 
und  fal  52,  2,  %mI ßeben  gefetzt,  war  alfo  nach  den  um- 
Üänden  verfchieden.  In  einer  aNen  forme!  (Lindenbr 
iir.  162.  Bignon  p*  119)  heifll  es:  praefenlibiis  quam 
pluribuH  vfris  venerabilibus  rachimburgis ,  qui  ibidem 
ad  univerrorum  caufas  audiündum  vel  recta  jtidlcia  ler- 
minandum  reßdebanl  veE  addabant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  Hand,  fondern  wurden  für  einzelne  fachen  von 
dem  grafen,  vielleichl  auch  von  den  parleien  aus  der 
mille  iler  freien  erlefen,  jenes  wenn  fie  mehr  als  rechl- 
weifer,  diefes  wenn  üe  mehr  als  zeugen  auflralen.  Sie 
unlernülzlen  und  begleiteten  aber  auch  den  grafen  in 
andern  amlsverrichlungen  ( z.  b»  ad  cafam  fidejufTons 
veniunt,  prelium  de  fortuna  ejus  lollunt.  L  faL  emend. 
52,  2)  nnd  wurden  ebenwohl  für  handfungen  freiwüli- 
ger  genchtsbarkeil  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
ähnlich  keil  mit  den  fchÖlTen  beweid,  da  auch  das  amt 
der  fchöfTen  nicht  auf  den  urtheüsfpruch  in  (Ireitlgen 
fachen  befchränkt  ift. 

7.  Carl  der  große  verordnete  bleibende,  für  alle  fÄlle  im 
gericht  erfcheinende  urlheiler,  d,  h.  er  verwandelte  die 
wechfelnden  rachinburgen  in  fländige  beamten,  Diefe 
werden  in  den  capilularien  genannt  fcabini^  fcabinei 
und  die  alte  benennung  erlifcbt  allmäüch  mit  der  ver- 
änderten einrichtung,  doch  kommen  noch  in  fpftteren 
urk,  rachimburge  vor*),  wie  mir  fcheinl,  im  finn  von 
zeugen  und  eideshelfern.  Der  name  fcabinns  findet 
Qch  nicht  vor  Carls  regierung  (Savigny  I,  197.  i98), 
doch  hat  er  ihn  fchwerlich  erfonnen,  fondern  ein  vor- 
band nes  wort  auf  die  neue  beftimmung  angewandt  und 
ein  fehr  trelTendes,  da  fcabinus  augetifcbeinlich  von  fva^ 
pan    abftammt  **),     welchem    ich  f.  768  die  bedeulung  or- 


richtig    gedeutet    i(t ,     auch    in    racbinburgu«    ein    ahd.  ra^injtofv  lie* 

gen  kann,  und  diefej  war«  genay  conniium  ferenA,  conGlit  lator^ 
folglich,  dem  (inne  nach,   das  fri«!.  redj«Ta  (nachher  f*  tSI«) 

*)    trad.    fuld,    1,    40    (a.   1%Z\    coram    leftilius     et  regenbnrgit ; 

VaitTette  hifl.  de  Languedoc  2.  preuvej  p»  56  (a,  9i8)  judices, 
fcaphinof  el  regtmburgos. 

••)  Ciij,iduj  dacble  ans  hebr.  fchaufft,  rrbofer,  ricbter ;  an- 
dere haben  fcalitntis  a  fcamno  hergeleitet« 


Tf» 


mti  4sm  jtAi.  joaubi 

rAMnu   iocTi&fli.*^     es    pMOMB    vm  Tai 

/^'^  'e  vkt  «M  Mii.  iiAJrräi  ^rsiaMr  «le  MdMfeM 
.CcaaLuco:».  Dvi-t  il^^-bft   «ir«<m     ««■     voa    ciwi 

iciUA4  P'Zim^s  cr.-.j^t.'.  ''A  3  >:•:•  «irva  hmmm  eiig^ML 
cc  caA  e-je«:!.  imtriM,  jAr^re  »iciasA  M  itii«lcr  wjßit 
ßunic^e    iiM  «eft««A'«     «afO.  *.  ä29    Gcarx-  901.:    ■!  ■ 

doM  et  rej  t-eriiaiemi  dicis'jdani  c4  M  «41**^''^  c#»Hm 
iat  «i  JBiutitf  ffrrje^^a^.  i^:-:.*:  keiaer  fil  propier 
mufitra     tci    prcpier    amicitiang^     iijafte    Juäicare, 


■ick  verreis,  n  fazLis  crrar«'  ibJ  fc^T^iAa  Lasrire,  b^ 
kec««,  ;«talcm  a«  tz^tnm  »&£«Jei«et  ift:  >a  Drs*.  1,  5#ik  fisdn 
icä  ^  €wmfmM  va^ir  f  ksmÜers:::  a^sis-  IL  fee^hitaa  oder  fcjpfaM. 
";  I.  b.  ia  S«ck»ris  »w^.  B2V.  1&34.  «f^i.  »scb  ^a  iai«  m 
Peru  I  /  V.  m^iria.  r^u».*.  ht-d.  ripkuan!,  rifiaai-  liibubii« 
Nfu«.  23  a.  T&5  :  C':c£  fc&eia:  cAcb  UofciB  «ocai  p  tm  b^ikcs. 
t.  b.  lO  rtip^§  cLeo  f.  425.  D:e.'tfs  fräak.  b  kjao  hmb  asfcbd 
»It  e-ioen  <fer  laaUerfcS'rfeurg  enr£ao£Txeo  Qt<«rreft  alterrr  fprac^ 
biMuDf  irniam.  1,  5^4.  ^3  .  ncbsifer  als  frübrs  «orbüd  einer  44- 
■ifcbe«  eifentbymiicbkeii  (cramm.  1,  M4  ,  6er  DSae  (a^i  cWaUb 
fkabe  für  »i!n  fk»pa.  D:e  Spanier  Laben  baufig  eio  loJcWs  k 
(c»bo,  cabra,  oLra ,  cabclic,  rbera  ,  die  Franaofen  t  ([ckef,  cbc^ 
vre,  Oeuvre,  cae^eu.  riTe,  riviere),  die  Italiener  hallea  das  f 
capo,  capra,  opera.  capel.o.  Hpa. 

f  in  e:aer  orb.  Tom  j.  ^n*  bei  Go!Jafl  fcripL  rer.  alam.  3,  54. 
or.  99 :  ut  autem  baec  fjo  !a  funt  ,  ialerro^a«it  ipfe  comes  illoi 
feMmot,  quid  Uli  de  bac  eaofa  jmäicm^  TolniOenl'  et  iiji  dne- 
rvnt ,  fecundum  \tioram  bom.num  terümooiuni  el  fecundnm  ve- 
firam  inqoifilionem  jmScamtu  etc. 

-H;  eid  der  landfcbofTen:  des  laodes  befte  ralkcn  und  finduaf 
weifen  n.  das  nicht  iaf^en  om  «ater  noeb  um  mnlter,  um  fcWe- 
ftf-r  rior.b  um  bruder  riocb  um  keinerband  gifte  oder  |;abe,  n««rk 
um  neid,  nocb  um  keine  babe,  nocb  uro  noib  oder  eines  berrca 
willen,  nocb  um  furcbl  «or  dem  lod.    Bodoi.  p.  610. 


gerichf.     leuie,     mtheiier,  777 

ibiiJ,  902.  Es  follen  ihrer  ßehen  fein,  wie  der  allen 
rachinburgen:  ul  nullus  ad  placrJum  banniatur  ,  .  .  ex- 
ceplis  fcabineis  Jepiem,  qui  «d  oifinia  placita  praeelTe 
debeiit  cap.  a.  803  (Geor^/667.  v^I.  1354.  1559)  und 
diele  fiebenzaht  Irilt  auch  in  gefetze n  und  Urkunden, 
bis  fpöl  ins  millelaller  hervor:  uieman  fol  urtail  vor 
geribt  fprechen^  wan  der  dazu  erwell  wirt  u,  inn  dar- 
nach erlaubl  wirt,  da^  urlobe  gil  der  kunig  u.  fweih 
herr  von  im  geriht  bat.  man  fol  fie  welen  mit  wifer 
iöle  ral,  die  man  da  well  die  fulen  aurh  wife  lüle  fin, 
ir  fulen  zu  dem  minßen  frben  fin  über  mn  ieghcb  faehe, 
id  ir  aber  nier,  da?  iä  auch  guK  febwfib.  landr,  200 
Schilt.  209  Senkenb.;  Carl  der  4.  verleiht  den  ganerbeo 
zu  Croneuberg  gericht  und  ßeben  fc/roßen^  Cronenb. 
ded,  p,  44  (a,  1367)  j  andere  belege  bei  Maurer  p,  71. 
116.  Zu  einem  vollen,  feierlichen  placitum  Tollten  aber 
zwölf  fchöfTen  erfcbeinen:  vult  domnus  imperflior,  ut 
in  tale  placilum^  quäle  ilte  nunc  juITerit,  veriiat  unus- 
quisque  comes  et  adducat  fecum  dffoäecim  fvabinos^  fi 
lanti  fuerintj  fin  autem,  de  melioribus  hominibus  illius 
comitatus  fuppleat  numerum  duodenarium.  cap.  a.  819 
{Georg.  845,);  und  auch  die  zwölfzahl  haben  viele  fpä- 
tere  weisthtimer,  z.  b.:  wir  deilen  zu  dem  erften^  das 
der  merker  fchejßn  zwölf  follen  fin  of  dis  flule  zu  Be- 
bra, der  rcheffen  follen  zwene  fin  von  Ofenbach  u.  uü 
ieilem  dorfe  einre,  anc  ul^  Hymprucken,  die  sw-W/ 
fckeßen  follen  der  merker  recht  wifen  u.  deilen^  als  fie 
i^  zu  den  heiligen  hanl  gefworn.  Blbrauer  w: ;  e%  iß 
elwa  gewonhailj  dag  man  zwelf  man  nimpl,  die  dem 
rihtur  fulen  helfen  rihlen,  die  baia^ent  ßchepftn  ^  die 
fulen  wife  Iiile  fin  u,  fuln  vor  gerihl  urtail  vinden  umti 
ein  iegliebe  fach  u.  nieman  anders  u.  müFehellcnt  die 
zwelf  unter  arnander  umb  ain  urtail,  fo  fol  diu  minner 
mengin  der  merern  uolgen,  Schwab,  landr  164  Schill 
83  Senkenb.  vgl.  Maurer  p*  71.  116.  Unverkennbar 
(lehen  beide  normalzahlen  in  bezug  auf  einander^  indem 
unter  zwölfen  ßeben  die  geringße  mehr  heil  gegen 
fünf  bilden,  folglich  die  einflimmung  von  wenigflens 
ßeben  erfordert  wird.  Seltner  erfcbeinen  andere  zahlen, 
niimlich  zuweilen  die  Verdoppelung  von  7  und  12:  vier- 
stehen  Ji'JwfJen  u.  ein  fchullheiB,  Mrutnbacher  w.  Aus 
den  zwölfen  wurden  fpMter  auch  eilfe^  indem  man  ^v^.n 
fcbultheiU  für  den  zwölTlen  rechnete,  weichbild  art.  10 
und  16.  Beifpiele  von  5.  6.  6.  9.  10  fchoffcn  hat  Mau- 
rer a.  a.  0*  —  Daß   fie  nur    aus  dem  fohoU    der    freien 


^ 


778  g0rivht,     leuie.     uriheiler* 

gewählt*)  worden,  bezeugt  die  beo^nnttng  frJ^mAm 
frei  (fcepenbar  vri);  Oe  haften,  gleich  den  nchiata^ 
f^en,  außer  der  Clreitigen  gerichtsbarkeil  such  itie  irl- 
kürliehe  auszuüben.  Savigny  1,  218.  Jeder  filiflfijfcf 
oder  din^pDichlige  durfte  das  urtbeil  des  rdiöAü  IM» 
ten  und  ein  anderes  finden,  hieri»  zeigte  Ück  teMl» 
rend  der  einfiiiß  aller  freien  auf  die  rechirpr^dwi. 
Der  dingpflichtige  ifl  urlheiter  im  finn  dar  alten  radii- 
bürgen ;  merkwürdig  rcheint|  daß  die  lat.  üketMum 
des  Sfp*  fchenen  durch  bannitus  oder  fcabiiius,  dimg- 
plichie  aber  durch  peridicuM  wiedergibt  z.  b.  2,  22. 

7.  wie  die  Angetfachfen  ihre  urtheiler  nannten ,  v£fM( 
ich  nicht  beftimimt  anzugeben;  fie  können  d^man  9tm 
dAmeras  geheißen  haben ,  vielleicht  sach  uiian?  f^iU 
ifl  oben  r  266.  267  erklärt  worden  procer,  optiniia,  4i 
es  aber  in  andern  ftellen  auch  conGttarius,  Tapians  lü^ 
teClis  bedeutet,  fa  fragt  es  Geh,  ob  man  diefen  ausdiracl 
nicht  auf  die  zu  gericht  verfamnietten  urtheiler  beii«kt 
darf,  mid  gef^gene  unrfmgekäffulra  vitena  drückt  ff- 
rade  ßedas  per  traditionem  innumeronim  fidelitifa  t9- 
ßium  aus.  Dann  wäre  pitena  gemdi  die  alte  ▼olksff^ 
famnilung  der  freien^  allmälich  aber  auch  die  der  aiM^ 
lefnen  urlheller,  fo  daß  die  fächT  vitan  fich  wenig  f«i 
den     fränk.    rachinburgen     unterfchieden     hjitteo.       Hleriir 


*)    wer    tum    fchötTen   gewählt    wtrd,     und    e«    weigert,    wtd 

dat  darf  räumen ^  gewählt  wird  nur  ein  be^Urter:  Heinte  Sim^ 
fon  Lorcb  faad  dun  fr^geo ,  er  habe  gut  in  etme  andern  ccffK^ 
(igen,  da  er  nit  für  u.  flammen  habe,  in  dcmrellirn  eericBle  ^ 
len  in  dit  fckfffen  »«  eime  §ffeUn  gekoren,  öbe  er  dm\  fcMlf 
fl  tu  dune^  TpuL:  et  muß  i;  dun  »  oder  muß  der  gude  en^cnn^ 
Ehvilter  urleti  bei  Bndm.  p.  639.  Item  fo  maeode  detr 
vurg.  die  fcheffene ,  in  lo  befcheiden,  of  xntme  gn,  lier«B 
Colne  ein  of  me  fcheffene  avegirnge  of  aflificb  wurde,  wt* 
daß  den  fckefftnftoil  iteder  erfüllen  Tulde?  da  wiAen  dte 
nen  ,  d^l  unfej  gn.  h,  t.  C.  amptman  of  tail  ald««  tew^ldl  vt 
de«  nnit  were,  an  den  fcboltißcn  unfej  beren  van  Pruine  ktmtf 
Utldt  ifid  fdgen  ,  unfern  beren  v.  C.  gebrrcbe  ein«  tch^tftwm.  Iß 
r,iil  der  rchoItil3e  unfei  berrn  botftludc  verbodeci  np  fiaes  k*/ 
tu  Arwilre  ind  under  den  Untn  (lebnfleulen)  tu  dente  b^tc  §«- 
bnrefide  folen  die  fcheffenen ,  die  lo  der  tit  ßnt ,  eincfi  M|d«rr« 
fcheffenen  keifen  of  me ,  wie  des  norl  it,  in  der  argMudtr  Üü. 
iiid  were  facbr,  dal  Ü  geinen  envonden  ander  dea  Ihm»,  ät 
dario  nult  werf  n ,  fo  folen  Oe  keifen  under  deo  JwUämfm  ^ 
under  den  ümlvden  of  hfufUudrn  des  Turg.  hoif* ,  alfo  dat  o* 
fem  gn.  b  v«  C.  fln  fckejfrmjtoii  «urg.  erfüll  weirde  Ind  fftlef 
dal  doin  na  iren  beflen  (innen.  Arweifer  w.  Uebrr  lioÄleair 
darften  ilfo  aueh  bärige  ncblen. 


gerichi.     feute,     Tirtheiler, 

rpricht,  daB  diefe  auserlefnen  ausdrücklrch  gecorene  t& 
gepitneße  heißen :  lo  «lere  byrig  XXXtH  fin  gecorene 
16  gevitrrefTe;  (6  rmalum  burgiim  and  tö  «slcofii  hun- 
drode  X1L  bulon  ge  mk  villan,  and  a^tc  mon  mid  iieora 
gevitneETe  bycge  and  fylle  .  .  ,  and  heora  a?lc,  fionne 
hine  mnu  ^reft  tO  vilneiTe  gecyfd,  fylle  |)one  Äd,  f>al 
he  naefre  ne  for  feo,  ne  for  lufe  (wie  vorhin  f.  776 
propler  mitnera  el  amicitiam)  ne  for  ege  nänes  fiära 
|iinga  fe  he  lö  gevilnelTe  väs  ...  ne  cyde<  l,  Edg. 
S.  12.  vgl.  Phiilips  p.  168.  169.  174.  Für  fladte  follen 
ihrer  33 ,  Tür  kleine  öfter  und  centenf^n  It  fein  und  Ge 
haben  nicht  nur  ftreitige  Jurisdiction  ^  fonrfern  auch  will- 
kürlicbe,  da  man  in  ihrer  gegenwart  kfiute  und  ver- 
kaufe abfchlieüt.  Ähnlich  fcheinen  die  wißendea  (feien- 
tes,  feien  tifici)  freifchölTen  des  wefiphöl  femgerichts  *), 
und  die  witzigen  eines  Cöloer  gerichls  im  millelaUer, 
welches  den  narnen  witziggedinge  führte.  Haltaus  2125. 
26  und  Eichhorn  in  der  zeiirchr.  2,  182^185,  Auch 
ftalute  und  weisihümer  erwähnen  der  wiBigen  oder  wizti- 
gen  urlhejlstinder:  das  geding  mit  feinen  darauf  folgenden 
wißigen.  DreyBer  w.;  ipi%%int(h)aßding,  Budm.  654 
(a.  1227,) 

8.  in  Friesland  hatten  die  fränkifchen  fchöffen  zwar  kei- 
nen eing^ang,  vielmehr  lag  die  findung  des  urtheils  (der 
luom)  in  eines  einzigen  band,  des  afega^  wie  hernach 
ausgeführt  werden  Foli  Dach  aber  werden  ihm  und 
dem  richter  [fcelta]  nicht  feiten  männer  aus  der  ge- 
meinde beigegeben,  deren  zwölf  und  fiebenzahi  deut- 
lich an  die  rachinburgen  und  fchölTen  erinnert*  Sie 
hetBen  bald  die  tolef  (zwdire]  bald  des  koninges  orke* 
nen  (ahd.  urchundon,  telles).  Fw,  80.  81.  288,  311  und 
häuhg  die  fieben  der  zwölfe  (dera  lolva  fann)  Fw.  289, 
310.  Jaitn  dis  kontngis  ortenen.  Sie  Tollen  forjut/a  des 
aefga  dorn.  81;  fio  begleiteten  den  afega  zu  befchauun- 
pen  32.  305;  hausfuchungen  84^  waren  bei  der  execu- 
lion  298  und  bei  befitzeinretzuogen,  67.  318,  Überall 
wo  es  auf  ihre  zahl^  einflimmung  oder  ftimmenmehrheit 
ankam j  müßen  Oe  und  nicht  der  afega  enifchieden  ha- 
ben. Andere  gefctzbücher,  namentlich  Afegaburh  und 
lil,  Brokm,,  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen,  doch 
erwähnen  Er,   15.  16. 124, 137,   pthar  (geführten,  genoBcn.) 

•)    auch    Wigand    ferne   p.  811.  312  hall  die  betienDung  für  ein« 

aKgemeiTie ,  termengl  aber  die  bef^nife  weife  (fapicnle*)  und 
weifer  (demonftratore«)  damit,  die  wißcndeo  wiren  igf.  fiteudc» 
keine  ^ife. 


^ 


ein    «rtbeilender 

frlef.  mr^ft    gleiebflelit     ond 

.    wied^ntoi    aller   werden   iof  vl# 

voQ     thatfttchefi     mftener   fli 

EaraBfnenbang     mit    den  M 

emteoehtel.       Es     lind   1km 

Iff    mmi    ßehn    machen    efilfcheideiHlt  H» 

Mnitiiifr    ».SSL]      Sie    heißes    ahn.  nefndir    (io^ 
tnr  «n^arfÄnncna;     fciwed.  nämhd^man^     ilin.  iM«aik 

allii.   nefnd     (fein,]    i<hiNi 

Mft.  naun;     mltMi,  aocli  iAifmmh 

p.  171    felireibl    ihre   eiansUni 

ot     omtiis    coetrvftf» 

anientJSj     nee    aeea&iii 

ateiCTa ,     duod^vim   JM* 

nandaretur   iriltiluiL 

daß  alle,    erfahrne, 

worden^     Biörn    eriUir! 

feabttiL     apprdmis   m 

li.  feabtni    elerti,     d 

gecoreae^     die    atesanuCchen    facrameiitales 

tii  Idne  p.  171-173]  und  dia  gmnaMk 
[Maurer  p,  109.  tiot  33.  lt| 
Menieden  bekannt^  fericM 
12  «iBfier«  beiladen  (Dahlmann  zu  IImm^ 
Zj  546.)  bi  def  ifL  Gtifis  erfcbeinen  keine  atAdl^ 
wM  »ber  fannadarmenn  (Amefen  p.  190)  febwed.  bi» 
nanln,  di».  TaadiDiBd,  d.  L  ireridict,  offenbar  wä  |»^ 
nen  werwmn&i  imd  aark  gewöhnlich  in  mu»6ijzahl  Wf* 
irelemJ.  ßftar  er  kpaddir  (oeiiiiiali)  bdfdo  verit  Ml 
eap,  56. 

10,  bisfier  haben  wir  gereheit^  daß  der  toom^  die  wd- 
fang  des  rechte  entweder  von  der  ganzen  geoieiode 
oder  Ton  erlefnen  gemein degtiedem  ausgieng.  Im  ai- 
derfprtich  hiermit  fcheinl  zo  ftehen  der  einzelne  wf^ 
theiler^  dem  wir  bei  verfchiednen  Tölkern  begffm 
Das  bair.  ond  alam.  gefelE  nenni  nicht  Geben  o4^  iw* 
judices,  die  den  frönk.  fcabinen  zu  ver^;leicbeo  win«» 
fondern  einen  einzigen  judex ^  der  verordne!  ift  r«k 
zu  fprechen  (conftituluSj  tit  caufas  judicet,     L  alam.  41,  L 


\ 


*}  p.  115  ^ßl    Saio    eiorn    könig    verfprcchffn :     Biidalliai   fdm 
cum  duadedm  ptUri^  discalccatis  ruppUciler  Irihuta  IW  pctilbn>a^ 


r 


g»richt.     /eiUe,     nrtheiUr, 


g  eonfliltilus  judicare.  l  bajuv*  IT.  15,  2.)  Wie  der 
.     fr^nkifcfie    comt's    das    ^ericht  häjl    mil    rachinbiirgen    oder 

Ifcliütren,  erfcheint  der  bair.  und  «lani.  comes  mil  einem. 
judex:  coroes  fecuui  liabeat  judieem.  h  bajuv.  I«  c.  Re- 
,  ginhardo  comile  el  Orendilo  judice  MLichelb.  nr.  115. 
116,  117,  Ellanperht  judex,  Odallralh  cames.  ibid.  nr: 
503.  501.  Ebenfo  redet  das  frief.  gefelz  der  Hüririii|;er 
von  einem  a/'ega,  das  der  Brokinänner  von  einejn  rM-- 
jeva^  womil  man  in  der  alten  lux  Frif.  die  rubrik:  haec 
judicifl  Saxmundns  divtavit^  Wlemarus  dicit  (auch  in 
der  1.  Ängl.  et  Wen :  haec  judicia  Wlemarus  dictavii] 
vergleichen    kann.       ^Ißg^    bedeutet    wörllich     legem    di- 

*  cens^  juridicus  und  in  aUrjäctif.  rpracbdenkniälern  findet 
fich  eojago  judex ^  in  ahd.  gloiTen  Safagari  let^islalor. 
nionT  3b2.  /fiiga  legislalor  gl  vindob,  Hgffm.  60 ,  14) 
(o  daß  ki^um  hu  der  riiJheren  allgemeinen  ausbreitung 
diefer  benennung  zu  zweifeln  ift,  HäuHg  keißi  es  nun: 
mit  fcelta  barme  ende  mit  aejga  doeme  Fw.  22,  78.  82. 
176-  bi  ae/ga  doeme  ende  bi  liuda  landriucht.  Fw.  142. 
144,     der    afega    bleibt  deutlich  von  dem  greva  uder  fcelta 

|(wie  der     bair.    judex     von  dem    comes     und     centenarius) 
^     untei-rchieden  j     lelzlerem    der    bann    (das    richteramt)     ibm 

•  aber  der  rfö/n,  das  urtheti,  zugefchrieben.  dem  afega 
'  gehört  d6ni  d^ia  Fw.  124.  Tö  fchöda  dat  di  aefga  bt 
'  fiue  wfsidSme^  ende  dÄ  liode  nei  hiara  riucht.  Fw.  184. 
'      Das    hrokmännifche    r^d/eua*]     bedeutet     ralbgeber    (mhd. 

rätgebe,  ahd.  rätkepo^  agf.  raedgifa)  confiiiarius^  wie  das 
ggf.  vita  conrdtarms  ausdrückt  und  im  mitteialter  die 
huißlzer  oder  fchüfTen  ftadlifcher  ge  richte  ralhgeben, 
r  raihmannen,  rathsherrn  heilien  [Eichborn  in  der  zeil- 
f  fcbr.  Z,  165)^  vietleieht  mit  rückricht  auf  das  lat.  conful. 
»  der  fache  nach  iß  aber  diefer  rMje%fa  was  der  afega 
und  auch  ihm  wird  d6m  oder  untlÖm  beigelegt ,  er 
Iheilt  und  urtbeilt,  vgl  Br.  33.  d6m  dein,  auf  ein  jähr 
lang  wird  er  erwählt.  Br.  1.  Im  liuda  warf  urtheilen 
vier  redjevan,  Br.  122.  140.  Endlich  hängt  auch  im 
Nonlen  der  urtheilfpruch  häufig  von  dem  lögmadr  oder 
/ög/ognmadr^  fchwed.  lagman  ab,  deflTun  namen  juris 
pehlus,  jureconfuflus,  juridicus  ausdrückt,  li^gfaga  iß 
recilatio  legis,  rechtweifung,.  lögfbgumidr  alfo  wieder 
wörtlich  der  ahd.  ßfago. 

11.     jener    atamannifche  und    Imirifche    judex    hat    Roggen 
verleitet I   f.  77-84    zwirchen    frönkifcher    und   alamunnifch- 

^}  einigemal  (lebt  et  auch  Af.  334.  25». 
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Franken    errcbeiot 


;h  eine  würde ,  die  Geh  au- 
A  ^efiiGnemiicn  ««s  aas»  aem  bairifchen  judex  und  frief. 
.  afega  vergleichbare  aokündigl.  Sachiharo  oder  fagibaro 
(ch  wie  in  rachin  f.  ragin)  wäre  ein  allr.  fögumadr, 
denn  baro  ift  vir,  und  nor  ein  vorgefetztes  öwa,  da 
.  mangeU  zur  völligen  einftimmung  mit  den  angeführten 
nordifchen^  friefirchen  und  ahd.  benennungen,  welche 
fäniinllich  den  begriff  von  ff^ge  und  Ingen  enthalten. 
Der  rachibarooc  erwähnt,  aulWr  den  unlerfchriElten  von 
urk.  des  7,  jb.  [Savigny  I,  220.  not.  122),  bloLl  die  I. 
fal.  57. ,  es  Folien  ihrer  nicht  mehr  als  drei  auf  dem  m»)- 
berg  zugegen  I  ihr  au^fpruch  über  die  fache  foll  unabän- 
derlich fein,  fo  bedeutend  ilt  ihr  anfehen^  daß  fie  mit 
dem  wergeld  eines  gravio  compooierl  werden,  d.  h.  mit 
dreirachcm,  alfo  mit  600  foK  wenn  der  fachibaro  inge- 
nuus ,  mit  300  wenn  er  puer  regis  (vgl.  litus  im  hofte 
oben  f.  272)  war.  Diefe  zuläBIgkeit  des  litus  unlerfcbei- 
del  fie  beftimmt  von  den  rnchinburgen,  die  nothwendig 
freie  Gnd;  es  fcbeint  aber  höchtt  natürlich,  daß  Geh  ge« 
bildete  liti,  die  io  hofte  und  truÜe  auszeicbnung  erwer- 
ben konnten,  der  gefetzkunde  beflilien ,  ungellhr  wie 
unfreie  im  geiftlichen  and  gelehrten  (lande  Ober  die 
bloßen  ingenui  emporltiegen.  Vielleicht  hängen  diefe 
allen  rechtsverftändigen  noch  zufammen  mit  der  heidni- 
fchen  priefterfchaft.  Die  worle  der  I.  fal  emend.  56,  3: 
qui  fe  fagibaro nem  pofuit  verftehe  ich  von  einer  befon- 
dern  Widmung  und  bertimmung  zu  dem  rerhl!»(ludium. 
Urtheiler  im  finne  der  rachinburgen  und  fcabinen  wa- 
ren alfo  die  fachibarone  nicht,  eben  fo  wenig  waren  Ge 
richter  mit  banngewall;  allein  Ge  fanden  Geh  an  der 
gerichtsitätte  ein  und  konnten,  wahrreheitilich  von  den 
rachinburgen,  aufgefordert  werden  ^  einen  fchwierigen 
fall  zu  entfcheiden.  ^  Als  unter  den  Carolingen  an  die 
ftelle  der  rachinburgen  die  fcabinen  zu  einem  fetteren 
Rand  erhoben  waren,  der  ihnen  nähere  erlernong  der 
gefelze  zur  pflichl  machte,  verlor  fich  name  und  ge- 
fchäft  der  fachibarone  von  fetbft^  wenn  nicht  die  zu- 
weilen noch  \n  den  capitularien  neben  dem  comes  und 
rcabinus     genanoten    JuJices     auf     üe     bezogen     werden 


•)  nach  dein  pactui :  ß  de  cattfa  iUi  aliquid  fanum  dixerini; 
nacb  der  1.  emenJ, :  G  caufa  aliqua  antt  iUüt  trcundum  Je* 
p^em  fuerit  definita.  Maurer  bemerlil  ricbligt  *i»Ö  hier  anle 
jUqj  bedeute  ah  UUs ;  fo  atUe  altquo  für  &b  aliquo.  Perlt 
nion.  1,  168. 
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bS»    Mlittai    ^llAiX     JOE 

bsr    xanK    ii^'    «ei*£9 
vi^   xta"  afefc    jMiAi:! 

c«    u»    jir 

I4ur.  ^bm    miL   irjtd  übn 

«id^    vir.     «11»   ft^iO.   iz   ««-i^. 
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ifi«   IC    ic-x    4itf    rhco^u^r^n   •e.X««».     sar     leü    itf 
.V«ü  L«a    iJ<rL4.   ii^ri'^iAi^«:    «imcm    im   BMern,   Friff- 

^u<e-e      fewii:^.*:^     ;<Kr^«^     vtr.         Dieb     eäarictaif, 

«?m     «VekiTffiAiTc*     MÄTibcJs:«.     die      frftnkifcte     ■0b 

bort    VÄr,^    Crf    ^ü-WikS»     ftiAvi'^     uii    ^ie    onläo^ftf 


r,  -ij.     s.   T4i       r:--tff.     m.:«     1-:    'uÄ.-ai-    ja^c<j^    Siivocali,   Cff 
*'     w.    >[a^'«r     ?.   22     145.      c^^iea     ciciaaD^    tqd    den    bfi^ 
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rcr.en  _ 

<f«d  «r  d«a  oisca  ««a  ücfts  caw'i)  ab<«ilcl  u*d  aas  der  ME^ 
C^r  catsver&Bu'««  «  ac  b^'.^icicaB^  c«d«bnL  dcos  I.  Jb  €  tiaiiri 
fectt  kein  f»c*tjro,  fcrJ«r«  ^e^untcn  «  ta,  w«4clies  5p<i(M> 
•der  ir^cad  cia  ilterer  ub««rc  ler  darck  des  frbk.  anadrack  ■• 
IrciTen    gUubiC. 
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^  ^eridfci  konnten  der  ^efetzkuiide  entrathen;  in  Frtnken 
verlor  fich  der  unftändige  fcichibarO;  nachdem  Bch  die 
recht     und     that     urtheiienden     rachinburgen     in     ßÄndige 

'  fchöffen  verwandelt  hatten«  n*.».       n^ 

12.  hieraus  erkläre  ich  mir  nun  auch  did  Iflinlfelfli^it 
and  unähniicbkeil  der  fchdlFen  mit  den  gefchwornen, 
Urrprünglich  lag  die  kraft  des  urthells  und  der  entfchei- 
dung  in  händen  der  genoßen  und  nachbarn.  Da 
diefe  zugleich  die  wfthrheit  der  Ibatumßdnde  wiftcn, 
bezeugen  und  befchwören  konnten  ^  fo  leuchtet  ein^  daii 
in  vielen  fallen  die  zeugen  urtheiler  waren  und  daß  die 
verrirhiungen  der  urtheiler,  zeugf^n  und  eideshelfer  im 
allerlhum  vielfHch  untereinander  fließen  tnnßen.  Darum 
heiUen  die  tirlheiler  nicht  nur  zeugen,  urchunden  (or- 
kenen),  gecorene  (6  gevilnelTe  (viian),  wißende;  fon- 
dern ihre  zahl  tind  beeidigung  flimmt  auch  zti  den 
gnindfätzen  dt^s  alten  rechts,  die  das  fGnfle  cap.  er6r- 
lern  wird.  Daraus  folgt  aber  ein  unverkennbarer  zo- 
Tammenhang  zwifchcn  den  altdeulfchen  urlheilcm  und 
dem  heutigen  gefvhworn^ngerichi  in  England  und 
Frankreich^  woran  fchon  Savigny  1,  216  erinneri  hat, 
welchen  jedoch  Rogge  f.  242-246  und  Maurer  f.  Iü6- 
110,  wie  ich  glaube,  ohne  hinreichenden  grund,  leug- 
nen. Das  gelehärt  der  fchülTen  war  nicht  aaf  weifung 
des  rechts  hefchrönkt,  wie  Rogge  f.  97  und  245  an- 
nimmt, lie  hallen  auch  die  Ibalfache  zu  prüfen  (Sav.  1, 
215.  219.  Maurer  p.  65.  107.]  Die  jury  hat  es  freilich 
bloß  mit  der  that  zu  Ihun;  fie  entfcheidet  i^hi^tt  wahr* 
heit,  nicht  über  recht  (veritatem  dicit,  non  legem),  al- 
lein fiü  Hetll  ßch  iiuch  in  anderen  beziehungen  als  ein^ 
bloßes  überbleibfel  aus  4et  älteren  urofaßenderen  ge- 
richtseinrichtung  dar.  Die  nord.  nefnd  war  z,  b.  viel 
dllgemeiner  und  entfchied  civilClreitigkeiten  fowohi  aU 
peinliche,  während  die  fr«nzi)r.  jury^J  gänzlich  auf  letz- 
tere befchränkt  iß.  Uöngt  nun  aber  die  nefnd  ohne 
Zweifel  zufammeo  mit  der  jury,  wie  dies  Hogge  TetbKi 
annimmt,  fo  ktnn  noch  weniger  eine  bitrührung  der 
nefnd  mit  den  fchülfen  bi^rtritlen  werden.  Die  alte 
nefnd  urtheitte  über  recht  wie  über  that  (Sljernh.  p.  53) 
und  wenn  gleich  fpilterhin  fie  mehr  auf  thatfachen  ge- 
richtet war,    wurden   doch    fortwährend     die   nefndir    für 


flicht  völlig    die  eogltfche,     über    «reiche  Spelm 
nicbiüfpben  ifU 

Grimmi  D.  R,  A.  2.  Aatg.  D  d  d 
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Kr  ^firr  1 

>n   «lüo^sttanef    mc 

ffir-ifte    ^SKsawssr«    taue      av    n 

torf  f;  »jr  ü  4«:'er«n;r  ier  ntiünit-r  wo«  m-  |e- 
rrirjtir:«     SfKiv  «•!;!.       Mnifc     ie     k^      cribr^crfic^ 

s<^or><äKft  13*1  U-ir  AM.  n  <ftkefitfa>Aca  MKfpcwi  T<r- 
^Urtn  kteaCi?«.  Ai*:^  3*f«iär.«a  fie  hier^vrck  ikrt 
frbiU^'tizi'^it     vi>i    ina3a^B;r£t^;    vor    4«^«    TorfUM^tf 

T^rkwiir.:  /en  ieLi  <^  ö»af  Tfyxyw.  ftn  i  |24  cap. 
176  h^..'.'  e»  zeniem.  ulS  das  V«riBae;t#  vdk.  «iMt 
:Sfii  er>ffr.eieR  aatra^  zq  b«nk«o  tl  Üb  ae^  fer  koa 
van^ar&ii  .  feit«irts  vob  gencht  eezauea  fei:  jf^^ 
t^fr  ^riii-:r  4.  i.  {krio:r  ök  biPo4r<  ^  an^iOM  veg  ^ 
xföllinn.  Den  bdecen  a«s  Difein  nrknden  ntf  wciH 
tbttaierii  wiH   ich   einige    ReJei    Att  gedickt«    Toraasfehci 


*)  EicUionu  treffende  eii'iniDg  bei  San^nT  p.  W^  ooL  111 
V^  ikalichkeit  der  jorr  mit  dem  röm  jade»  ':  ptilitm)  te<«v- 
fiker  dem  praetor  bat  Sa«i§a«    bcnierbt 
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laßen.      Als   Carl    fein©   pairs  zum  rathFchTag    aurgeforderl 
hat,  hDißl  es  (pf.  ChuoTin  15»^  fragm,  beil.  8*): 
Ihie  Fraokee  faineriötefi  lih  thräta 
I  mit  gemein  ßme  rAte 

I  gierigen  fie  &f  einen  buhel  gröne^ 

Xher  funne  fcein  ?ile  fc^ne^  ^t 

p  ße  rieten  a1  umbe 

I  iegeirh  befunder, 

I  nach  gepflognem  ralh  kehren  fie  zu  di^rn  kaifer,  d.  h. 
I  dem  rlchler,  zurück  und  hinlerbrlngen,  was  fie  gefun- 
den haben: 

alle  Ihie  Ihie  reihe  vernönuen, 

Jle  fpr^chen^  i?  wÄre  ihaj  allerbefte. 

th6  karten  Ihie  nötveßen  -^ 

wider  z6  thes  taifers  geßdele*  * 

thie  vurüen  bäten  alle 

Ihen  bifcöf  fanctum  Johannen 

fhaj  er  zd  hofe  wäre  «*^ 

ire  uo  reret  h  en  Are  i 

genau  wie  in  den  weislhümero  die  zu  gericht  wieder- 
kehrenden fchülTen  einen  redner  oder  fprecher  haben. 
Orlenz  9445  ff.: 

an  die  der  rÄt  dd  was  gerat,  ^  ^^ 

die  gi engen  d6  an  eine  /tat 

diu  darzuo  was  vil  heimelich* 

einer    unter    ihnen     (der    wlTete    an    dem     rite)    thut     den 

vorfchlag  und  findet  das  urtheit|  das  die  übrigen  bil- 
iigen; 

d6  der  Mbe  rät  gefrhach^ 

die  rdtgeben  (r^rginboron ,  rödjevan)  man  kSren  fach 

kin  ze  dem  kiitiige  fftzehanl  ...  * 

offen  lieh  zuo  der  fchar 

wart  dtnn  fürilCen  für  geleil 

diu  buo^e^  als  ich  hän  gefeit. 

Keins  der  alten  geft^tze^  fo  viel  ich  weii^,  Ihut  des  bei 
feite  Irelens  der  rachinburgen,  fcabinen  und  zeugen  er- 
wühnung;  in  den  fränk.  Urkunden  werden  fich  vielleicht 
Tpuren  entdecken  laßen,  eine  bairifche  vom  j.  849  bei 
Meichetb.  nr.  661  gedenkt  wenigflens  des  beralhens  einer 
partei  mit  freunden  und  zeugen*)  und  auch  hierin  meine  ich 


*)  efora  falten  a  j>arU;  infanttt  de  Carrion; 

toman  con  el  conjtao  t  f»b)abiD.     p.  dei  Cid  3239.  lU)^ 
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Sipie    :aaiieJus    ^   inirsm  rmiinim  m^ 

rHirma      x.  i.    iksr    ^Sh 

btfin    ^1    iftsa    irwTMiiMii' .    aer    jr-witiiBnii     umdtt   <' 
VE2J  vcier    Lifr»'*.   si.^arvt,   «<.x«&fC  ■ü»  iriMigmt  'M^ 

^z.1    S.Z    :>'-Xf&     Uli     r«0Ktf     ig-   xcic»    ^ärinitf     aativ 

«üaiisv     viit*»   iiai£    :aii    Jk    Afc  f«^« 
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is^jnfX  d&r-^  ^^tz^ier  llz  vor  4cs  ncäccr  ««^  bn^ 
i«c  \r4«i  öui  sa  liik.fr  pSäL  As  des  wcisSkiBcn 
ka&<  'jen  SU^pniz«»  2«Iiea  {eänobstt.  fie  itm  hcrcMf 
<<r  la.»  x-sTicauäjfctsBf  v«H^^M«aCäcli  tikmüff 
&>  l-i^x  aa  rjnr  Bi£  xnKS  her  K«teriek  ■  Jipiif 
%ii't  fra^u  1HI  t'iT  xcfra  we^M  £e  fcfcfllfeB  n  üb- 
f'^n.  i4.~.  £»  ii:  iei  e*:<f  ri;r^a  caJ  ^esftarles.  «ote 
ie  :i«  h-^sTM  i.«^e«.  «js  ftre  berickaA  b.  ihr«  frn- 
k^t    1.    är   recft:    «ire    n   Lsf«rz  ?    ^     gier.g^m  die 

bO^  tenpr-rca^^r.  Ica .  daJt  mport  fprmch  löhia  Bope 
feMff  24  Lisparz  ;ar  hreiTticB««  ■.  Rasi  feüfücbei 
in  4<^r  .'c-.vfea  «->rt  to«  aabe^a  4es  fvrictes  hifl  o- 
Uut  4-«;^r.  r^  l^Tkc^k  al.'o.  QM  hei  fe>ier  foUreadca  ei>- 
Z'^lR^n  fra«e  ^rben  .:..r  .'chdfen  tob  leuea  ans  «ad  bc^ 
fpriti^r.er»  tor,.  Lmi/urjer  w.  T«fi  1370.  Da  gie:ges 
4ie  <ch/ipfea  aa^  ü.  &t:rirten  fich  «.  laage/i  t4.*iedtr  if^ 
ihre  ftule  ßtzen  ■.  neitm.  J.  J.  Reinhard  «bk.  1,  M 
a.  1416.  Aifo  iA  die  geneia  hinder  ßch  gangeA  l 
hefproehen  u.  kabea  ■ns  ein  antworl  geben.  Cronbergtf 
deduct  p.  47.   >.  147S).      Nach   der   fr^e     ßundta  die 


So  ytmk  de  Turfcr.  a.  b.  c  wf  mit  äoeo  «orfprekea  undc  bcrr«: 
flk  Ijnft  litt  gcooicfa  onde  ^asfli  «edler  miA  hU  jwicAl^y  alt  rra 
mit  rechte  geborde      Wigiods  ferne  p.  334. 
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gericht     leuie.     firtheUer^, 


centfchöpfen    uf     u,  gieng^n   aus  ifon  der  ßati^     da  fie 
dar    zu    ^erkhl     faßen     u.    beredten    ficb     u.   kamen    dan 
wieder  u,  fetzten  fieh  nieder   uf  ir  gehöiz  u.  weifeten 
und   fpracheti    zum    rechten.     Dahl    p.    79  (t.  1430).       Des 
fo  find  die  fcheffen  ußgangen^    lieh  bereiten,     wider  ein 
gefeßen     u,    einen   zellel     dargelegt     u.    zu    recht     ui^^e* 
Tprochen    u.  geweift.     Kopp    nr.    73   (a.   1462).     Damf   Qnd 
die  rehelTen  aufgeßanden     u.  in    ihr  gefprech     gangen 
u,  über  kurz  oder  lang  ti/ider kommen,     niderge/eßen    n. 
geweifet     Hanauer  doc.    p.  99    (a.  1498}*     Üo   namen   die 
gemeinen    landLude    einen    berarde    u.  giengen   uß  hinter 
ßch    und    als    fis  üch    wote    beraden    hatten,     da  quamen 
ß     wedder     ingegangen     vor  das   vorgefolir.  gericht     u. 
hieüen     von    irer    aller    wegen     den    gen*   Hennchen   Ael- 
man     ußJprecheii ,     fo     wa«     fie     fioh     befp  rochen     hellen. 
Koch    beiti.    zu    J.  L  Reinhards    ausführ.   p.  27    (a.  1449.) 
Darauf      wer     loachim     Wagen  er     von     Reichenbach     mit 
i\ün    anwefenden   underthanen     abgedreten^     underredt    a. 
von    irer    alter    wegen     die  antwort     als    ein    verpflichter 
landjetzer    n.    beglaubrter     unftreflicher     mann     gegeben^ 
daU    fie    beide    herrn   zugleich    erkennten,     gebunden    kei*- 
nem     den   Vorzug     vor   dem   andern*      Handlung     zwifchen 
Helfen  u.  NaITtu   über    Hütten berg    a.    1561     (siegen  h.  re- 
pert,   OberhefTen  vol.  8).       Hieß  den   landmann     ausgehen 
u,  weifen   alle   herrlichkeit    n.  gerech  ligkeit  ...    da  gieng 
der     landmann     mit     taub     au^     in     fein    gefpräch     u. 
iam.    wieder    n,  weifete.     Mechtetnbanfer  w*      Htint    fich 
rcholtißen     u.    richtere     mit     den    lantmanncn     nach    alder 
gewonheit   u.  heirkomen    daruf    befprochen   u.   beraden    u. 
ßnt  weder  vur  gericht  komen   u.  hatnt,     in  alte  der  be- 
fter   maneren    wege    rechten  u,    formen  li  folden  u.  noich- 
len^     onbctwongen    u.    ungedrongen    bi    tren   eidan    u,  ge- 
loifden   .  .  .    vur   recht    u.   atlherkomen    gewift,     Örbacher 
w.       Alsdann    da  haben    Qe  auch    die    nachborn    u.  ganze 
gemeinde    der     dreien     dörfer     erinnert     u.   vermanet    der 
gethanen    eide,     redlichkeil     treu     u.  ehre,     fo     ße     ihren 
weibern    u.   kindcrn    fchuldig   fein    u.    follen    hinder    ßch 
in    red   u.  gefprech  gehen ^     fich     unterreden,     erlernen 
und    einer    von    dem   andern     erfahren,     welTerlei    freiheil, 
herrlichkeit,     gewonheit     u.    recht     auf    der     gem.    weide, 
das    ried    genant  j     [i^   hal>eTi     u.  von    ihren  eitern     auf  ^fä 
gebracht    und    erwachfen     und     nach    gehaltenem    rede    u. 
gefpreche     folcbe  freihcft     recht     u.  herrlichkeit  der  weide 
in    der   bellen   form     u.  weife     mit   recht    weifen     u.   aus- 
fprechen.     ßieder  weidinftr.       Des    ßunden   wir  genanten 
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cMtEvmftwwL.  Ehe  Cchöffcs.  wem  ie  a&ln//  m&- 
SM.-;,  fctei  M  ctfwa  cnhlm  ort  ohafara  das  f^ 
nrhiJiiiff-  dtr  €tv*0  ärf  a.  die  fthopfenkoiUt  )i 
HdhrWcte  yu  101.  IfMirfffcii  «CUM  wird,  u  w^ 
c^ea  wmngäem  £ixe  ««m  na/ipü  f  eTchhgeB  gewelei  faä 
fagtw  ■-  aäier  fcera-r'fhaff  ie,  was  wm  dem  genä^ 
vorx^MBcea  fn  Hr^re.  CniafUder  w.  Alfb  kit  iB 
fcMfe  bedaehi  gemcJiameJi .  dariatk  mdmr  kommen  t 
durcm  Ikrtn  miiroäer  Haaf««  Schaidea  zu  Obemak- 
Rju  Bit  itrer  ijcr  ^^i/eii  a.  ia  folipeadenaaßen  redei 
Ur;efi.  Obefraaitjt  w.  voa  1492.  Tiretet  uß  DDd  m- 
■I«!  dea  iinteaa  xa  eck  ■.  «irel  deai  wilpodea  bi 
k<rriitkkeit  n.  cer  Bark  reckte!  Okerarfeler  w.  von  140L 
Vn4  io  feind  fefo/igen  au$  ge/eister  hanh  die  ge- 
Tckwonie  rekiDefea  dI  fckolei  a.  kabea  ficb  beredt  i 
befprodieo  miteinander,  daraack  feint  fie  wieder  fitua 
gegangen  in  gerickt  n.  kent  geaatwortei  uf  die  vor- 
firacre.  Efckborner  w.  Habea  die  fiTcker  daraaf  bedacht 
genommen  n.  Teint  alieranbt  abgetreite/ij  nacb  gekab- 
leai  bedacht  o.  ralke  Mdder  beigetreten  q.  darai^  ei»- 
heilig  o.  einnuthig  bei  ihren  eiden,  geläbden  u.  pliicih 
ten  .  .  •  geweift  u.  erkant.  Trierer  fifcherainUw.  Q^\ 
fcalletos  trahene  Je  ad  partem  cqb  villanis  et  incolis  . . . 
et  bene  cum  eisden  deliberatus  nomioe  et  ex  p<rW 
omniom  eornndem  ibidem  aftantiam  nemine  conlraiii- 
cente  refpondit  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  u 
ftunt  der  itigemelt  Tchulthis  mit  andern  der  menien  ,voi 
der  menge;  uf  ein  (fite)  und  bedachten  ßcfu  Oltfn- 
w.      Da   bat  derfelbe    Bieber  Jacob   Urlaub ,    lidi 
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mit  beriihrler  gemainde  zu  miterredenj  das  ihm  ver- 
görinel,  darauf  er  mit  der  gemeinde  abgetreten  ü. 
folche  unterrede  gelhan  o.  demnach  mit  ihnen  wieder 
herbeigegangen  u,  gefaget.  Blankearader  w.  Der  fra- 
gen hant  fie  (die  fchelTen)  ein  beratenijje  genomen  u. 
ßnt  ufider  tomen  ,  .  .  und  gewifeten.  Winninger  w. 
Dftl  ordel  wart  beftadet  an  Johati  Bück,  de  7**  umm^^ 
kerde  u»  bereit  fik  u,  quam  weder  in  u.  wifede  vor 
recht.  KindL  m.  beitr  ^,  649  (a,  1506).  Dit  ordel  heb 
tk  gezielt  an  Cord  Bademoder  ein  echt  frifcheppe,  die 
fik  mit  dem  ganzen  umflande  u.  dinkptiehtigen  des  frt- 
gerichls  umgekart  heft  und  fik  darup  beredeci  u.  is 
weddernrame  int  gerichte  kommen  u.  mit  gemeiner 
volge  vor  recht  gewift.  ib,  3,  626  (a.  1490),  We!k  or- 
del wort  beftadet  an  Bernd  Winkelmann,  de  darup  ver- 
ramet  u,  fik  umbgekart^  mit  den  timftenders  des  ge- 
richls  fik  befprükcn  u*  ftir  recht  gewifet.  Widenbrüg- 
ger  holting  p.  147,  Welk  ordell  is  befladet  an  Franzen 
Mofelagen ,  de  fik  rnit  den  urnbßande  iimme  gehert^ 
beieret  o.  darup  verramet  und  vor  rectit  ingebrachl.  ib. 
p.  161  (a.  1551.)  •) 

Die  milgeth eilten  auszöge  lehren  hinreichend  ^  daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungebotneni  gericht  die  fchölTen 
zur  findung  des  urtheib  und  der  weilung  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  fchultheiB  mit  ab,  nämtich  da,  wo  er 
nicht  vorfilzender  Hehler  iß,  fondern  feine  dorfleute  in 
die  gauverrammlung  begleitet  hat.  Es  kommt  auch  vor, 
daß  in  auf^ergerichtltchen  bändeln  andere,  z.  b.  ge- 
fandten,  an  die  eine  enifcheidung  geflellt  wird,  zur  be- 
rathung  bei  Teite  treten;  in  einem  protoc.  von  1539 
fdeduct.  der  ballei  HefTen,  beiL  nr.  1^6)  heiOt  es:  welchs 
(worüber)  die  gefandlen  ein  hinder  ßch  gang  ge- 
nommen. 

14.  Sitzend  foU  man  urtheil  finden.  Sfp.  2,  12,  3,  69. 
Der  richter  fafl  gewdhnhch  auf  einem  ilul  [oben  f.  763), 
die  fcbüCTen  auf   bänken^    daher  heißt  es  bankes  bidden 
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')  Pbilana  y.  Sillewall  foUalen leben  (ed.  Leihen  1646.  p.  ^06. 
SOT):  edele  Uerni  rätbe,  wir  hilt^ii  uirib  urlfaeil.  auf  wt'lche  wort 
11  unden  die  ralfae  auf  u.  Imieit  heifeit  in  ein  abfanderlicbes  an 
den  fcbranken  verfcbloßenes  ort,  umb  Och  des  urfbeilt  wejE^en 
tu  bereden  *  .  .  kamen  Jte  trider  ein  jeder  »n  feirte  fteHe  U«  Haiii 
Tburnmeier,  das  worl  im   nameti  aller  fübrend,  fprach.    w^J^»^**^^  *-»**-» 


Un  US  dem  hmfe  Miekm  igidch  ömb  MMMichMvtr- 
kredbcr,  obea  L  727  ■.  ia  buehelingen  {w|  rfcs  t«HU 
i^  er/i  pfert  legen    o.  le         "^"     ^  ^  ' 


baelofen  eingefdüagen^    der    hnuumn     mmf mUä   i^m 
t.  52»0    Gdii^  der  STp.  2,  6:    ff«   lo  ^^^2cM  » 
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kumt,  den  delt  man  weddebalt,  of  be  dar  plichlich  is 
lo  komene.  Lex  fal.  53,  4  redet  vom  ausbleibenden 
gravio^  nicht  von  den  urlheiienden. 

16.  Unwißenheit  im  recht  hingegen  fchadete  denen,  die 
eines  urtheib  gefragt,  mit  dem  urtheil  beladen  waren, 
denen  ein  urlheil  befohhn  war  [über  diefc  ausdrücke 
vgl.  Maurer  p.  2^5),  nichts;  in  den  weislbüniern  be- 
gegnet nicht  feiten,  dal^  die  CchdlTen  auf  die  an  lle  ge^ 
richtete  frage  keine  antwort  einbringen  können.  Traute 
fich  nun  ein  einasefner  fchöffe  oder  tränten  Geh  alle 
fchöfTen  nicht,  in  dein  ihnen  vorgelegtcjn  fall  das  rechl 
£11  finden;  fo  durften  fie  ficb  auswärts  raihs  erholen^ 
worauf  ich  hernach  cap,  IV  unter  7  zurückkommen    werde. 


CAP.    ri.      GERICHTSORT. 

Das  alte  gericht  wurde  nie  anders  als  im  freien^)  ge- 
halten, unter  ofnem  himmel^  im  wald^  unter  breitfchat- 
lenden  bäumen,  auf  einer  anhöhe,  neben  einer  quelle; 
enge  Wohnungen  hätten  die  verfammeite  menge  nicht 
gefaßt,  und  die  anficht  des  heidenthums  verlangte  zur 
gerichtshaitu  ng  heilige  örter^  an  welchen  opfcr  ge- 
bracht und  gottesurthede  vorgenommen  werden  konn- 
ten. Jene  opfer  lilgte  der  chriftenglaubö,  er  ließ  aber  die 
alten  gertchts flauen  ungeftört.  Wir  kdunen  daher  noch 
bis  in  die  fpätere  zeit  eine  Vielheit  von  platzen  aufzäh- 
leUj  welche  litte  und  herkommen  für  die  hallung  der 
gerichle  beibehielt,  doch  entgehl  uns  meiftens  ihre  be- 
deutfamkeit  und  es  bleibt  dunkel ,  warum  hier  auf  dem 
berg,  dort  unter  dem  bäum,  hier  auf  der  ftraCe,  dort 
an  dem  walier  recht  gefprochen  wurde, 

A.  gericht  im  wakL  lucoa  ac  nemora  eonfecrant.  Tac, 
Germ,  cap,  9.  und  von  den  Semnonen  cap,  39:  flato 
tempore  in  fiham^  ouguriis  patrum  et  prifca  formidine 
/acram  .  ,  ,  coeunL  Ein  heiliger  hain  hieß  ahd,  paro^ 
agf.  bearo,    ein   prielter  parawari;    die   benennung  ha^ 


*)  lu  Alben  waren  die  mciflen  gerichtsfaofe  bedeckt^  mit  auf- 
nähme <terjenigen,  in  welchen  über  morcJ  gerichtet  wurde  und 
Termulhlicb  aucb  der  Heliäa  (r;jl**iiw)*  vgl  Meier  u.  Schcim.  p,  148, 
Vielleicbt  war  aucb  bei  unfern  vorfabrco  die  idee  bctianiil^  daß 
rkliler  und  Verbrecher  nicht  HfUer  einem  t/oeü  .  itttimmeii  Cclq 
folhen*  i»dfc  iitfi.ii    .'ililfr 
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p.   282y    heim  es  ?an   den  Sachfeii:     Aali^H 
pore    anni    femel    ex   fingulis   pagis    alqtie    aH 
nibu§    triparljlis    (oben    f.    227)     Qngillatim     vifV 
elecli   et    m    urtum    collecti   tn    media    Saxonia  flj 
Wüeram    et    locum    Manila    nuncupalum     exeit 
nerale    cofici/iwn.     Placitum    in    eadetn    /3^/va, 
lym  qiii  dicitiii-  Walinehoug.     cod.   lauresh*    nr.  < 
Im  iiiiltelalter  pOegte  man   durch    den    ausdruck 
rüRtim)  die  gegend   in  der  mark   zu    bezeiclinei 
das    gerichi   bammelte ;     feci    consent luii     6eri 
Vierbeche     [wo    vier    bäche  floUen)     fub     prae 
geri    comjlis,    ibique  iterum  jurnvit    (Sigebodus) 
fuae    conditionis    hominibuSj     quod    ipfe    Über    \ 
liberarn     haberet     polertalem     tradendi      fupradie 
dium,     Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);     praefidente 
in  foreßo  Vierbechae  ad    liyjus  rei  judrciuin*     \\ 
[n*  1095) ;     in   publico   judicio   prope   lucum  Sc 
nr.  271    (a*  1179);     in    platito ,    quod   fuil  in  , 
dicjtur   vorfl^)^    prope  civitatem   Cafle.      Kopp  / 
1294);     gerichl    uf  der   breiten  Jurfl^     die   dl 
garicbi  %ü\egen   u.    von    aller   auch   dafelbs    ged 
d6n.     Scbwarzenfelfer    w.     Die    meiden     mark 
g^Aingf^     wurden     im     wald     oder     auf     waldi 
gangeo. 

B,    gericht    unter    lulamen.      Auf     wiefeii 
wahrfcheinlich    auch    in     den     wildern     b^seic 
ftimmle  bäume  die  gerichUßuUe.     oft  wird  nur  e 
genannt,     unter    delTen   fchatlen    fich   rtchter    ui 
L                       niederlieflen :     oft    find    es    aber   mehrere  _     uiu 
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'  ich  das  auf  flie  urtheiler,  deren  wcnigftens  drei  fein 
mußen^  meid  Geben  find,  in  diefem  M\  wird  der  rieh- 
(er  feinen  DU  in  der  mitle  auf  oinem  ftein  oder  hügel 
gebabi,  jeder  urtbi^iler  tber  rings  unter  einem  bäum 
gefeflen  hüben.  Die  nonnulzubl  der  urtheiler  Ondel  alfo 
auch  in  der  örtlich keit  der  atlen  gerichte  beftätigung. 
Die  ort  der  bäume  ifl  in  den  Urkunden  manchmal  un- 
angegeben: judicia  ad  aliam  arborem,  (a.  1230.  1251) 
Eralh  cod.  dipL  quedl.  183,  186,  202.  Grupen  difc.  for 
I  p.  861.  oriif.  guelf.  praef.  lom.  4.  p.  18.  19.  Zu  Arns- 
»  berg  im  bomhofe  wir!  das  übergeriehl  aller  freien  ftüle 
gehalten.  Kindl.  3,  722,  Wigaog  56». ;  aclum  in  campo 
f|ui  dicilur  paumcaritm.  Neugart  nr.  Bl  (a,  775);  zu 
Iberch  m  dem  bomgarten,  Neugari  nr.  1025  (a,  1281); 
ein  berühmter  friefifcher  landtag  zu  UpHalles  Vdtn  bei 
Aurich,  ftal  ifl  locus,  üpftai  tocus  editus,  clivus,  worauf 
der  bäum  ßand. 

^  I.  häufig  find  es  eichen.^  convenlura  ad  cafnam  in 
Cotia  condixerunl,  (cafnus  ift  das  franz.  chefnej  chßne) 
Htncmari  rem,  ann.  a.  877.  bei  Pertz  1,  504;  cujus  te- 
norem  plebanus  de  Schweighiifcn  fub  (jiiercu  Vechen- 
heim  cunelis  audientibus  recitavit.  Schöpf!,  nr.  451  (a, 
1227];  anno  1483  wurden  die  menner  des  genchls  zu 
Sonneborn  (jetzt  Somborn)  von  Conz  Pol  hart  von  Oden* 
haim  geheifchen  gein  Weflphalen  an  den  frien  ftul  zti 
der   breiten  eiche,     acta  hanovienfia.     Marh.  1739.  I,  89  ;  ! 

Judicium    Jub  quercu,     Kindl  Volmeftein   nr.  73;     gerichl  ^M 

m   der   mark   Eifetkulh    bei    Torgau   zwifchen    drei   Jun-  IW 

f^en  eichen,  Klingner  3,  583  (a.  1729) ;  landgerichl  ad 
eptem  quereus,  Schwarz  de  ferie  procelt  in  caufis  ad 
jus  fverinenfe  dirimendis  p.  32,;  villa  parochialis  feptem 
qiiercaum  [dorf  Sieben  bäumen  bei  Lübeck),  regiftr.  de- 
eimar.  ratzeburg.  bei  Weflphalen  mon*  ined.  tom.  2 ; 
holzgericht  bei  den  ßeben  eichen  am  Weftenholz,  Gol- 
lerner  w,  Folgende  örter,  wahrfchoinlich  alte  gcrichts- 
platze ,  finden  fich  auf  der  weimarfchen  karte  von 
Deutfchland:  Dreieich  fecl.  106.  Dreieithen  137.  150. 
Sibenaich  12  L  Siebeneich  131.  190.  Siebeneichen  17, 
27.  84.  86.  Kein  Achteichen  ^  Neuneichen  und  nur  ein- 
mal ß an f eichen  fecl.  61.  f^iereichen  72,  ein  Sibbeneiha 
hat  fchon  eine  urk.  bei  Neugart  nr.  762  [a.  972.) 


*)     heiligiceit     der     eicbwiid«r     und    «leben    bei    den    ccllifcben 
Druiden. 
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2.  noch  bätifiger  linden :  acta  faat  bec  Gemfiodeii  /i^ 
tilia,  Wenk  2  nr.  161  {a.  1261) ;  Jub  iilia  ia  AÜoit 
Netigart  nr.  966  (a,  1258);  matlum  WideKiniii  coRittts  ii 
loco  linden  in  pego  Merltemen.  Grupen  allerlb.  n% 
Hannover  p.  113  (a.  1098);  in  vilta  Momberg^  apud  ti- 
lianu  Wenk  3.  nr.  152  (a,  1265.);  fri  loco  qui  dinlif 
unter  lindum.  Lang  reg.  3,  466  (».  1275);  provincialt 
Judicium  Jub  tilia  apud  Bermaringen.  Sen kenb.  Itl  \ 
264  (a.  1255);  Judicium  fub  tilia  in  Winkelo.  Bo4la 
p.  655  [a.  1211);  jud.  fub  tilia.  Bodm.  546;  in  mk 
muni  placito  coram  civibus  in  Attavilla  ante  eedelii 
fub  tilia,  Bodm.  662;  in  judiclo  notiro  fub  ii/ia,  qwil 
vülgo  vriettol  appellalor.  Kindl.  3,  289  (a.  1307);  io  dtr 
middelinden  .  .  .  eine  rechtlike  ind  rechte  malßede  da 
fricn  bans*  Kindl.  3,  636  (fec.  15);  dat  gogericM  m 
dem  hüte  lo  Mervelde  ander  der  linden,  KindU  1,  411 
[a.  1331);  gericht  gen  Lauenftein  unter  die  Umtm* 
Schultes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  male  U 
man  zu  rechte  fiUen  undir  Tente  Ktliants  linden^  IUI 
mulhuf.  b<  Grashof  p.  249;  lehngericht  to  Boele  \m  darp« 
vor  der  wedeine  [pfarrei)  ander  den  linden.  Sleinea 
weftph.  gefcb,  1,  1330  (a,  1500|;  item  des  erften  doa- 
resdaghes  in  der  merlc  onder  der  linde  lo  EfCnde  ^ 
Eflen).  Kindl.  2,  357;  gericht  uT  den  bougk  under  di% 
linden  zu  Aisfelt,  Kuchen b.  3,  97;  vor  fcbnllheiß,  ricfc- 
ter,  dinklülen  u.  landmann  der  gravefcban  Wiede  uni^ 
den  linden  vor  der  kirche  zu  Urbacb.  J.  J.  Retnksrrf 
abb.  1,  48  (a.  1502);  der  abt  zu  Prume  befaß  fin  gi* 
richte  zu  fenl  Gcwere  bi  der  kirchen  ander  der  lindtn, 
da  man  zu  gericht  dafclbs  pleget  zu  fitzen.  S.  Geweror 
w.;  in  offner  gaßen  fwft  in  der  miUen  des  dorfs  unttr 
einer  linden  u.  unter  freiem  himmel.  Obermadauer  w.; 
zu  Gygenbeim  uf  dem  berg  unter  der  linden,  do  ■» 
pßegt  zentgerichl  zu  halten.  Gugenheimer  w.;  in  d«B 
dorf  gen.  Bingenheim  unter  der  linden  des  merkerge" 
dings  bei  dem  kircbove  gelegen.  Bingenh,  w.^  bolll 
riebt  to  Spelle  ander  der  linden.  Speller  wolde 
und  fo  in  vielen  weisthümern,  dem  Örbacher,  AllendorG 
Erchborner  und  andern  mehr.     Hans  Sachs  II,  4,   106^: 

folch  kunll  achten  wir  dorHewl  nicht, 

beOtzen  doch  vnfir  gericht 

unter  dem  himmel  bei  der  linden-^ 

oü  kurzer  zeit  ein  vrteil  finden 

nach  der  waren  gerechiigkeii| 

damit  ir  vmbgeht  lange  zeit. 


I 


I 


*)  äoch:  up  ile  hoged^  an  dir  fled<^  geheilei]  die  ifrm^oken 
(dir  eirerne  bucbe  ^  f^L  oben  f.  593j  dar  «n  frigrevt  fitlea  fah 
Kindl.     1,  e36  (a.  t490.)  L)      ..U!,.*4^   ^4»    Wu   \.. 
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und  noch  in  einem  andern  gedieht  (Uälleins  auszug 
p.  295): 

wir  blitzen  d»s  gricht  ander  linden 

doch  eiwan  kurz  ein  urteil  finden, 

das  ihr  oft  iangfam  kündt  erraten. 
Noch    jetzt     triflll    man     in    den    meiften    deulfchen  dörfern, 

2.  b.  den  hcrnfchefi,  eine  linde  auf  einem  hügel^  wohin 
der  frehe  die  bauern  verfamineltj  zuweilen  ill  die  an- 
höhe  ummauert  und  Hufen  führen  hinauf.  Dergleichen 
linden  konnte  Ceh  jeder  als  einen  luflort  vor  feinem  häufe 
anlegen^     ohne  daU  dabei  an  ein  gerichl  zu  denken  lA: 

dö  vor  (der  hure)  fluonl  ein  linde  breit 

Af  einem  gruenen  anger     Parc»  4819; 

dft  permuret  u,  geleitet  was 

durch  den  fcate  ein  linde,     Parc,  5509. 
Geftdhi   unier  der    linde^    wo   nur     ein  edelmann     filzen 
darf.     Morolf.  985. 

Mehrere  linden  auf  einer  gerichlsüäUe  find  mir  in  urk. 
nicht  vorgekommen;  die  weim.  karte  fecL  149  hal  einen 
o  r  l  Sieben  lin  den . 

3,  feltner  andere  bäume,  gericht  uff  ofoner  reichsdraHe 
bei  der  tanne,  Sleyerer  vila  Alherli  2.  p.  227  (a,  024); 
2U  LoHorf  unter  der  tanne  faßen  die  richtor.  Glulz- 
blotzheim  p.  456;  juxta  vibices  (?)  bi  birkin.  MB.  7, 
491  (a.  1189JJ  unter  dem  nußbaam  zu  Rüdesheim. 
Bodm.  p«  654 ;  fub  nucti  [Für  nulVbaum).  Kindl.  Volrneft. 
nr.  73,  j  beim  ßieder,  in  loco  prope  Ludengbufen  ,  qui 
ad  Jambueum  vocalur,  coram  judicio  liherorum,  qyod 
vulgo  frieding  dicitur.  Kindl.  3,  730  {a.  1230,);  \H}r  dem 
hagedorn  nnlerm  blauen  htmmel.  Delbrücker  landr. 
p.  9 ,     im  Aa^frfor/jgerichL     Lauenlteiner    voglged.   $.  12. 

28;     der    freienflul    zu  ßodelfwinge    unter   dem    berbome.  i 

[Daü    de    pac.   pubi   lih.  4.    §.  138   [a.   1443],       Ich     habe  I 

keine  beitpiele  von  gerichten  unter  apfelbäumen  und 
'was  viet  auffallender  iü,  auch  nichl  unler  buchen ♦)  oder 
l^efchen.       Die    e/che    ift   gerade   der   beitige   gericbtshauni 

des  Nordens. 

A;-  er  beiLU  gewöhnlich  Yggdraßls  a/kr  Smm.  8"  44»'  *•• 
451»  B9*  Snorr.  17-20.  45,  72*  73,  nur  ein  einzigesmal 
Yggdraßil  aßr  Sffim.  3^,  jener  geniliv   fcbeinl  zu  neh- 


j 


t 


meit  vrle  in  Fenris  dlfr  für  Penrtr.  Tggr  ifl  OdiAj  dn* 
Uli  ein  pferd;  Odin  hieng  neun  nfiebte  sm  winifü 
barnn.  Ssm.  27^  ^  Odins  pferd  bedaulel  Mo  den  |«lgc% 
auf  dem  der  hängende  reitet  (oben  f.  €82).  Der  bfiB^ 
keit  des  baams  fchadet  nicht,  d«U  ein  goll  daran  geki»- 
gen  hat  Bei  diefer  geheimnisvoUen  efche  mtn  M 
Tbor  und  hallen  alte  götter  gerichl  (dcDma  fara  ol  at/U 
y.),  m  feiner  ndhe  finden  fich  die  drei  urtheileodia 
Dornen  (oben  L  750],  unter  feinen  drei  wurzeln  qöota 
Hi^er^elmir ^  ürdar  (der  einen  narn)  hrunnr  und  K« 
mis  hrunnr^  diefe  bninnen  flehen  in  bexug  auf  oaliv 
und  weilTiigung.  Unverkennbar  befcb reibt  Adam  m 
Bremen  einen  ähnlichen  gericbtsbaam ,  der  bei  dei 
heidnifchen  teinpet  zu  Upfala  ßand:  prape  illod  templn 
eft  arhor  maxima^  lale  ramos  extendens ,  aeJUle  et 
hieme  femper  virens  [ftendr  ey  yfir  grcenn  Urdar 
brunni],  cujus  illa  generis  'ßt,  nemo  feit,  ibi  eti« 
efl  fons^  ubi  facriOcia  p»ganorum  folent  exerceri  i 
homo  viTus  immergi,  qui  dum  immergitur,  ratum  ifü 
ifoiiun  populL     (Linden brogü  fcript.  ed*  Fabric*  p.  61.J 

C*    gericht  auf  auen  und  wieferu 

Die  allen  merz  und  m^iVerfammtungen  fcbeineo  wi 
gronen  und  freien  auen^  in  der  nähe  eines  flußes  K^ 
halten  worden  zu  fein,  vgl  oben  t  244.  245  und  Da- 
can^e  2,  121. ,  es  fehlt  an  genauer  fchilderun|r  ynd  mm 
weiß  nicht,  ob  für  den  könig  ein  erhöhter  Gtz  angeortt- 
net  war*  Campus  judicat.  lex  Angl.  el  Wer.  15.  IhH 
praeceptum  pro  Trutmanno  comite  vom  J.  7S9  (Batai 
1,  249)  verordnet:  ul  refideat  in  curte  ad  campai  ii 
mallo  publice.  Coram  libero  comite  Olberta  npudpr^ 
tum  juxta  Rethe  in  loco  legitimo  bannt  regaliSi  qot  1^ 
cus  vutgo  malfiad  appeltalur*  Kindl.  2,  260  («,  *244]; 
ad  forum  vrienihinc  in  loco  qui  pratum  dicitur.  KjadL 
3,  177  (a.  1248);  acta  funt  ante  viridarium  calth.  fc 
250  (a.  1296];  loco  feu  planitie  noftrt  judicii  (pr«pi 
Marburg,  hodie  auf  dem  kampfra/en)  Kopp  heK  g«; 
I,  2G5  (a.  1284);  item  wo  der  rcboltheis  in  dem  ▼*«. 
begrilTe  ßtzet  ti.  fcheffen  bi  Im  bat,  e%  ß  o/  d^m  fMt 
oder  anderswo  y  da  mag  er  gcrichle  halten.  Bacharark# 
w; ;  zu  Waldaffen  anderfit  der  bach  in  dem  gnrt&it 
da  man  fputget  der  herren  von  Linda we  gericht  £u  bald««. 
Bodm.  p.  691  (a.  1366);  landgericbt  auf  der  lUi&eliim^ 
Bodm.  p.  477  ;  merkerding  auswendig  Obemurfel  geaatat 
auf  der  aue  dafelbÖ,     Obernurfeier  w. 


^ 
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Di    in  fhr  nahe  eines  waßers. 

In    loco    juxta    flupium    Phelerach.      Meichelb.    nr  368; 

placitum     publicum     in     loco     nuncupalo     Bodhoheskirihha 

fuper  Lapara,  *)  Ried  nr.  t'S  (a.  822) ;  actum  f tiper 
fluvium    Moiri    in    loco    nuncupante    Franconofurd.       Ried 

nr*  10  (a.  794) ;  acla  funt  hec  apyt  Velbach  in  littore 
I  loci  tuncini*  Neu|r,  nr.  1030  (a.  1282);  in  plenario  Jtixta 
■  litius  aouae  in  Genfungen.  Kopp  Ij  277  [a.  1256);  /ii- 
^  per  paatim  amnis  dtcü  Burkc  prope  Porflar,  fcde  li- 
►  beri  comitalus,  Kindl  3^  283  (a.  1305);  gerichl  wr  der 
\     miUe  zu   Stocken  au   an  der  zimmerner   ftralk.     Dieburger 

tw.     Auch    an    brunnen :     zu   dem    rivhtbruftnen    an   dem 
landlag    bi    Sluhüngen.      Wegelin   2,    221     (a.    1391)     vgl. 
I     Schöpitin   2j   314    (a.  1405);     daj  unfer  gn.   Kern    gerichtc 

Iwendil  oa  der  bornjul^  da  bähen  unfer  hern  fchepphen 
gerichle  gefeüin.  Haltaus  178  (a.  1412)  ;  heim  born  zu 
Pfungftatt.  Wenk  l,  82  ;  huhegericbl  geh  allen  in  vorhofe 
dc?s  ktoCters  zwifcben  dem  ßeinhaus  }xn^  dem  ziehbronn, 
Lorfcher  wildbann.  Nocb  häußger  vor  oder  auf  brücken ; 
placitum  juxia  pontem  fluminis,  qui  dr.  Glatt.  Ludwig 
feript.  bamb.  2,  405  (a-  1027);  haec  aulem  mutuatoruui 
praediorum  allernalio  facta  efl  fuper  ripam  fluminis  Werra, 
^     fecas    pontem    fuldenfis    oppidi,     quod    Fach   vacalum    eft.  j 

Thuring.  facr.  \^  97  (a.  1189);  haue  autem  donationem 
r  primo  Juper  pontem  in  HufelenÜam  factam  fecundo  in 
~  generali  placito  apud  Hafetbacb  a  comprovinciaUhus  ha- 
bito  renovarirnt.  Wenk  1,  nr.  9  (a.  1211);  apud  pon- 
tem Hach.  KindL  1,  167  (a.  1252);  gauding  in  Groben- 
flein  auf  der  brurJte  unter  freiem  himmeL  Kopp  1 ,  393 
vgl.  Kuchenbecker  2,  290,  helT,  deukw.  4,  252-268;  ge- 
riebt zu  Hufen  %wr  der  brücken.  Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
bruckengerieht  zu  Würzburg  (a,  1456)  Schultes  Hen- 
neb.  2,  275  vgK  Haltaus  189;  ujf  der  brnvkeu  zu  Stein- 
heim. Senkenh.  fei  1,  251;  ujffder  bruvken  zue  Hirfaw« 
Befold  monaft,  wurlenb.  p.  612 ;  fein  gericht  mag  er  [der 
landrichter)  fetzen  vor  der  bnu-ke.  Walch  3,  257  ;  frie- 
Hol  vor  der  futtiken  brugge  hei  Attendorn.  Kindl  3, 
636;  np  unfe  brugge  vor  unfer  borcb  tho  Bützow. 
Wellphalen  mon.  ined,  4,  930  (a.  1508).  An  mauer  u, 
getänder   der    brücke   fanden   lieh    leicht    fitze  für  die  ur- 


*)  bicr  liöntile  der  fluß  lur  be»etcbnung  des  orU  hinT^uge- 
Rigl  fein  p  ohne  daß  man  auch  cli«  ^ericblfftäUe  aa  dem  fluO  ao- 
ftuntrKrnea  halte. 


crUM 


tAmtttA 


i»    1&  jk.   Ab   aUe  ia«  fCF 

/  d£r  irmci^  mm  fcillim,    w^ 

3,  145,  1«.  I4&    IM 

&  Ifaßa  hpimmiiihtiii    Asr  %r- 
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L  776, 

EL     iü  tiefen  und  grubeiim 

Gcriekle  muf  dmm  gnben^  fiv^^  foß^Umtm^  drrm  kf- 
faimm  fUm  Httkaw  TMl  747  aa,  m  Ii  ipiim  imH 
oqf  dieüi  raik&t  gratmm  {bw  iba  Wcbwl  il»  • 
tifff»)  1S59;  eis  laimf  M%iel  fM  Jok.  W«ir  ia  *r 
gefch.  des  gdiM.  to«  Emriemherg  t,  lOS.  106,  «d  4v 
greme  iffgAcn  Braonfdrapclg  ui  Iban,  fa  aiaer  Vfr* 
iMfuig  der  feldiar  vm  Naüra,  fie  gniW,  gfoto  |i^ 
MttBl,  wvrde  ^«s  gmiengmiaki 
hmg  C.  J.  G^TM.  L  wff.  DT.  IZ 
Ceheial,  dal»  «a  mit 
AMfcs  ia  dM  gruhe  sieaf ea  (fwWa  L  790)  aad  dil 
»af  Iflaiid  aeNa  dea  Idgierg  eiacr  olmamnagid  (MüP 
aiakitudiois)  gedacht  wird,  wa  ich  die  Uiu  var  alir 
09dl  der  ei'g^iHcliea  gerfchüfcJtaag  iMMMilaab  liaki 
cap.  76.  125.  139.  140.  U6. 

F.     l2^l/'  A^r^  '/I3^üf  hugeL 

Dia  großea  TollurerrtinmlangaB  fcNtfeflefi  Freie  abaMi^ 
Ceriafera  gtii  und  ceDtgerichie,  fadaaa  wohl  «Jj^  fiM* 
nen  fanden  aaf  anhöben  raoin.  iveaigfleiia  wird  Tpa  je* 
neu  aar   der   aosdrack  malium  (oben  L  746]    oder  |dao* 


*)  Wilawlc«  beiTpronno,  »H«.  bdldf  vola,  Ssm  i^fi,  0» 
celitfcbc  a)t«rt^ttfii  keool  fAfr^f^  gericblc ,  die  aaf  dem  W9§m  p' 
Ualicn  wnrdeo:  Ic  Uc  de  Crmpcilieii  amt  kauie,  wmftmm  * 
baue  jtiflicc.  le  Inbamf  fi^esH  dsa»  aa  balcatt  i  aaa  Mi  ii  f^ 
vage,  lorn^e  I«  jiige  pronon^ait  U  fcnleacr,  it  de%ftif  dm  fim  f^ 
d^  iameker  tt^m  im  tmc,     raemoires  de  facad.  €tlt^«M  S,  til. 


gtrichL     ort, 

■  tum  gebriucht,  nicht  maliubergu»  [abd,  mahalaperüc?)) 
'  wetcKes  hingegen  da  lieht,  wo  von  gerichten  für  wirk- 
liche rechtsftreitc  die  rede  iß^  alfo  von  kleineren  (placi- 
tis  minoribus).  Sagibarones  In  fingulU  maüobergiiSj  id 
e^  plebs^  quae  ad  unum  mallum  convenire  folet,  plus 
quam  tres  cITa  non  debeL  L  Tat»  emend.  56,  4;  folem  in 
maltobergo  collocare.  padus  59»  L  Den  namen  mal- 
berg  rührlen  und  führen  noch  manche  örler,  von  de- 
nen üch  nicht  zeigen  täßl,  dai\  fie  der  filz  anfehnlicher 
gati  und  landgerichlo  waren-  Die  Weimarer  karte  ge- 
währt ein  mafberg  fect,  150.  mahiberg  152,  moiherg  25, 
nialbergen  25-  molbergea  35 ^  eben  fo  häufig  ift  das  all- 
gemeinere mahlßetit  oder  ding/hdi;  ein  nobilis  vir  de 
nialherhv  im  reg.  prumienfe  b.  Honlheirn  1 ,  670«  Oft 
heiBl  es  bloH:  auf  dem  berg.  ad  milTos  domin ieos  in  lo- 
cum  qui  dicitur  Lorahha  in  monie  nyncupanle  Wart- 
perc.  Meichelb.  nr.  129;  verfus  de  Thimone  comite  (b, 
Meicbelb.  nr.  23): 

perficerei  ßquidem  placitum  cenforlus  ejus 

■  in  fumffiQ  montis  vertice  lum  dominus. 

■  gericht  am  donnersberg*]  bei  War  bürg  in  Welltphalen 
(Wigands  archiv  K  1,  55  ff.);  placilum  in  eadem  fyka 
ad  tumulum  quI  dicitür  Waline/iou^.  cod.  layresh. 
nr.  6  (a.  789)j  houc  (neutr.)  bedeutet  coflis  j  zu  den  A«- 
gen  (l*  hougen)  an  dem  merkerdiage«  Wenk  2,  327  (a. 
1334);  placitum  in  monie  Mulenheim  juxia  Wetslariam, 
Gudenus  2,  207  (a.  1279);  Cuno  von  Falkenfteiti ,  der 
erzb.  y.  Trier  und  Johan  h,  k.  Limpurg  befaBen  das 
geriebt  auf  dem  berg  mit  ir  fetbft  leiben.  Limburger 
w.;  da;  gerichte  of  der  (?d0n)  ttinnen,^^)  Günther  3, 
wr.  524  (t.  1371);  percktaiding  und  elaiding.  MB.  5,  56 
(a.  1331);  an  gewöhnlicher  gerichlsflede  uf  unf.  lieb, 
frauwen  berg,  an  der  mure,  die  nmb  den  kirchof  gehet. 
Kopp  nr,  73  (a.  1462);  landgericht  auf  dem  Leineberg 
bei  Gditingen.  Grupen  difc.  for.  p.  839  (a.  1526.  1533); 
item,     euch    On    die   von    Kirchdorf   fchuldig    ze    mer    ge- 


•)  thuneret   her^,     nickt    unwahrfcbdniicb    von    dem   beidnifclieD 

Soll  Tkunar  abd.  t)c}nar  [alln.  Tbor)^  dtm  poch  mehr  berge  ge- 
eiligt waren  [vgl  den  donnersberg  in  der  Bbeiftf^faU  hinter 
IVIainE)  wie  dem  Wodan  andere,  *.  b.  Woden^herg ,  Gudetnberg 
in  ElelTen,  ein  aBderei  Goiansberg  in  Langt  reg.  3,  47t  (a.  1215») 
••)  auf  freiem  felde  unweit  L-onnig  im  Trierifcheo,  wo  noch 
einige  faügel  fichibar  lind,  welcbe  man  die  Utnnen  nennt,  «gl. 
agf«  dun  (moni)  engt,  down, 

Griratn'i  D.  ti.  A.  2.  Auig.  Ee« 


1 


% 


a02  gerichi.     ort. 


ulM  «  *•  j»tj  wau  — gapaf  iE,  u^  da  ii^ 
f^  $mA»  «.  dias  4tf  der  tock  ia  dem  dorib  Bei  Er- 
4hkrt<c  r.  >ml>1«  (vricM  auf  dem  berge.  Okn- 
•mW  V,  Ia  O^titatteeMboqee  («■  der  Urfßnit 
««röf  4a(  ottt^ivkiht  naal  himlig  mmt  bergeo  geUto, 
4b$   erirJMr.  cwaacr.    juenbenBcry    pinfflidter,   okr- 


rMiiftiiArr  «  iMf«  irtrr  vaa  bergjehäfen^  vw  f- 
hiHra  ^Vx  ^*  dlac  fcer^.  Mavcr  p.  162  beMrU,  M 
n»  ««mriiüft^f  kaapenckl  4er  gnflchaft  iiorihew 
hr"^  ÜB»  rWfmcaoKcte  kä  Kekrea  oa/*  <ler  ökrUb 
^4^-^  imanifi  vwon  Smi.  rgL  Bodo.  597.  60i- 
>ik|B.  n  TrwäM  »laMwrg  hieO  ■■  Nordea  l^beg 
4^'porifirf  1KV  Acaiadi  rapcs\  delJM  ia  der  H 
hauiu^r  atcunü  MMa  S,  a.  Il  cap.  56l  140;  M 
i,>iij«aft.  iT  »Mr  %tr  cnlfc?«  kadccricMe  a«  dieaca,  li 
ito^MTY  ahir  Ar  iLcri»*«^^  oKfMlfal,  ^laa  braeka  et 
^;is^     s.  >.  £ipii  i  T3I  TJi.      Eiiaaiil    fei  aach  m  ie 

hiv^'*      ^Im     ai 
Grünau  ic^Kn     ättaar    aac 

Kki^tr     »a»  iriomarj     «ir 
mS    >iv¥h    mr   imxM      aMr 

ii-»k     i'kit        .Lw     ."^uB     «taiaiuifi» 
X  Kfeit.«!«     «n4w     tivt     «^«L«^aiir4Uff 


-^  ..  .»  »MM»  -Lv--  "fcv:-aa?-  ä  äfft  SM  atx::».  mf. 
•  *>>■  *-^-»>  ...  ?*  «».*-.  -•*«•■:».  ''^*s|^  m«?  nun  nur  R»:« 
V.  5^«      >.      ^^  ,.    .  ^,i     ^       »-.-*:-       «M.      »nn    «^   Sau.'jrL'ic  W 
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gericht     orL 

spud  Ringfingen  celebravit  propincialia  judicia.  Sen- 
kend, fei.  2,  261  ff.  (a.  1255);  qood  dominus  Wnlfra- 
^  mus  praediclüs  judicio  advocaliae  fuae  inlra  fepes  dictae 
villae  (Werftad)^  quae  zingile  nominantur,  condicto  prae- 
lidebit,  et  qtiicquid  ibi  de  cauGs  civllibus  ceterisque  mi- 
noribus  accufalur^  cum  fuis  fcabinis  ÜciJe  jndicabitj  ru-- 
periura  vero  judicia  el  Judicium  in  campo  apud  iongutn 
\t  lapidem^  quod  landding  dicitur,  diclo  ringravio  cum 
tf  Omnibus  l'uis  proventibus  ratiorte  cometiae  Tuae  compe» 
■«  lenL  Bodm,  p.  617  [a.  1274);  da^  Heinrich  von  Men- 
tt  girskifchen  rchiiUheiile  zu  Ameneburg  an  gerichle  fali 
iM  uur  dem  bilßeine  Ufider  Ameneburg  u,  dj  rchelTen  u. 
Ü  zente  dafeibes  an  gerichte  Hunden.  Wenk  2,  nr  404  (a. 
^  1365);  wan  ein  man  uf  den  leib  gefangen  wird  u,  den 
m  tod  verwirket  ii.  im  thurm  fo  fwach  oder  durch  den 
'.  fcharprichter  gelembt  wurde,  Tö  das  er  nit  gben  konl 
oder  mocht,  fo  fol  ein  amptman  2U  Moniler  in  tun  tu- 
5      reu  u.  liefern   zu  Lonnich   an  die  drie    fleine    (den   platz 

ider  hinrichtung  u.  des  atten  gerichts?)  Lonniger  w. ; 
wer  den  obirflen  ßein  inne  hat,  wie  ßch  das  nach 
rechten  gebürt,  den  erkenl  man  für  den  obirflen  fcliirm- 
herrn.  Hirzenacher  w, ;  das  hobsgeding  auf  dem  fcbul- 
senhof  zu   Ür  wurde    unter    freiem   himmel   gehallen,     auf 

»einem  großen    ßachen    ßein    nahm  das  gericht     (rtchter 
und   gefchworj^e]     um    einen    tifch    herum    plalz^     am    (lein 
I     war    ein   eifernes    halsband    mit    einer    ketle     befefligt     als 
I     zeichen   des   dem    domcapitel   bewiiliglen    gebols    und    ver- 
f     bols.     Hive   p.  240.     Badmann    p.    617   bemerkt,     daß   am 
f     rheinßrom    die    allen    tand     und     fladtdinge     durchgebends 
bei    gewifTen    Cleinen,     die   bald    longi  lapides,     bald    der 
blaue  flein  (zu  Cöln)*),    der  fchwarze  ßein  (zu  Worms) 
heiOenj     gehalten   werden.     Bei   Lützefnaii  ein  ßein  (unten 
f.  B07,]    In  der  bremifchen  hotdingshegung  heii\t  es:  in  erlle 
geit  van  mines  gn.  h,  wegen  der  grefTe  up  des  flichtes  hof 
Unde    up    den    boitingsßeen    äan    unde  intns  gn*  h,  ampt- 
lüde  (lan  bi  eme   allenthalven    beneden   den    fleen    u,    de 
gemeine^     de   des   bottings    plichtig  Hn,    fian  for  deti  gref- 

fen   nedden    den  ßeea   ummeher unde   ji  fchült 

uan  dem  flene  noch  lo  rugge  ofTt  forwart  treden,  fon- 
der ji  hebben  m.  g.  h,  bolting  upgegeven  under  des 
köoiges  banne.  Nähere  forFchungen  können  ergeben, 
ob  auch  bei  diefen  dingtleinenp  wie  bei  den  bäumen,  die 
zahl    drei,    üeben    und    zwölf    vorwatlet.       Zwölf    Heine 


^)  vgl.  Emfi  Weyden  Cotni  vorteil.     Cöln  1S2$    p.  107. 
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la   [ier  dmsdnrtc    fidr    ila 
ür«}  ^  Ihrerer  Tcna*  abk  p.  773. 


H.     vor  ifriw  lÄor  auf  der  ßraße^ 

im  «it^'fH-**^  warea  v«r  lien  burgtk^ren  ßminßttfdk 
aflgcbradili  die  dazd  diealen  qh  zu  pfertl  n  iqptf 
nder  «bsakrigm,  perrtm  geniiml  in  firmntdC  gniMm 
des  13.  jh.  A«r  mmn  fokfceo  pmrron  pBcfl#  iik  äkff 
«odi  ier  (meiUheiT  oier  fe«  liftwiiT  «icHnnJrfg, 
WM»  er  redil  (prech,  ?gL  Legnorf  faUavx  1,  119.1» 
404.  Jovvaie  Uek  auf  «te«  ktoigs  befeiil  oft  ief^ 
dwii  plaida  de  ta  porU.  Etiler]^  hiermil  fckeist  air 
warn  4er  r«^  ßapluM  ffhpfoliis)  lex  rip.  33,  1«  67,  &.  71 
vor  weich eoD  ftlion  darnjls  jfericlitel  werden  ko«ato|  ce 
beiüi  33,  1 :  «d  regis  ßaplum ,  vel  ad  eom  loemm  ^ 
tttUos  eft^;  jtuliamii  in  c^ftro  Laodskrone  cirra  gf^ 
dam.  Gudenos  2,  1162  (t.  1382.)  Das  frier,  mhfitail 
p.  21  und  237  gedenkt  des  thin^ßapul,  doch  oMl  äi 
riehteHichen  luxes,  fondern  als  des  hiocka  oder  Iw 
auf  weichem  firäflingen  die  band  abgekaoea  wird,  «i 
auch  die  vorhin  genannten  drei  Lonniger  fteine  xm* 
amtUich  binrtchtung&rteine  waren.  Im  eberalieUaer  ld> 
boak  beißt  et:  und  ioW  dirre  haf  ban  zweine  fi^^ßmm 
a.  eiaen.  fiok.  Das  allerthum,  rdioint  es,  Ijkß  aoeb  Üb- 
liebe  Braren  im  krerße  dea  gericbU  vollzleheiL  SiagdF^ 
gericht  zu  Weißenborg  im  Elfail  und  gradgerichi  n 
WeißenfeU  in  Sachfen.  Haitaus  747,  1726. 
Eine  merkwürdige  ftelle  der  EH.  bezeugt,  daß  der  ik 
niehr*  huarah  (oben  t  747)  an  ^T  Oientlich^i  ftraAa'^ 
in  feUAeinen  angebracht  war.  Von  dem  Tcbwina 
iraume  geqtiiU  fendel  des  Ptlalas  ebfrau  naeb  ttm 
givmahlf  der  böte  macht  fich  auf  den  weg  (wailh  an  C> 
tbie),  bis  daß  er:  fittian  ftod 

Ihena  hentogon  an  huarabe  innan, 

an  them  ftinwege^  thar  thiu  fträia  u^ae 

felifon  gi/aogia* 


*)  ß    quif    «rilUtooem    hoc    tti    jhupktm     (leidbtalWiii  ?)    fape 
morluym  miOum  capubterll,     1.   fal  «mend,  57,  t. 

"*J  dai  go(h.  pfapjä  (plalea)  fintlel  ftch  wieder  io  dem  ffi»^ 
fcben  pUhium  (f  plepium  ?  »gl,  f.  T16)  locui  puhlicufl,  pUld^ 
vicus ;  Ie1?1rrc  brrlrutung  bat  e«  im  capit.  de  «Ulis  $,  24«  41«  «|L 
Bruru  p.  11   und  168. 
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praodjcti  fratres  de  BikkenbaeH  ter  in  anno  potFunt  in 
Jirata  vommuni  judicio  praefidere.  Gudonus  I  ^  853  («. 
1291);  in  oppidci  ClinjLrenowe  tinte  caßrum  in  ßrata 
publica,  Neug:.  nr.  1003  (a.  1270);  hoig<»richt  an  der 
offenen  frigen  tuniges flraßen.  SchöpOin  nr.  1209  (§. 
1386)  i  an  des  reichs  iandßraße.  Crufius  3.  907  (a.  1338); 
an  der  gemeinen  ßraßen,  Grüfenhaufur  w.;  fo  mach  he 
(de  erfhere)  neinen  einen  floel  unde  fetten  buten  den 
hof  u.  bulen  den  utenluen  up  der  flrate  unde  holden 
dar  Gn  gerichte^  des  enkan  emme  nemant  keren^  wente 
de  ilraten  fmt  frig,  Münfterer  erfdage;  darnach  ilX  ge- 
leilt  worden,  nach  frage,  wo  die  feinfladt  (femiläüe) 
folde  ßn?  Tai  die  fein  doben  an  der  ßraße  ün ,  da  die 
cruze  ften,  da  fich  farweg  u.  fuftpfrid  fcheidet.  Hern- 
breilinger  pelersger. ;  gerichl  por  dem  rothen  ihor  (ad 
portam  rubeatn),  Haltaus  1559;  händel,  die  in  eile  mu- 
ßen  erörlert  fein,  in  einem  mit  fchranken  ombgebenen 
ort  tmfern  vom  thor  vor  aller  niännigUcb  entfcheiden. 
Phil  von  Sitlew,  Leiden  1646.  4,  299. 

Das  mittelalter  kennt  auch  viele  gerichle  i^or  dem  tireh- 
tkorj  auf  dem  kirchhof  ^  entweder  weil  da  der  freifle, 
ruhigfte  öffentliche  räum  war,  oder  nach  Wirkung  der 
alten  heidnifchen  goltesdienlt^  opfer  und  gericht  verbin- 
denden anGrht  waltele?  Seit  einfühning  des  ebrillen- 
Ihoms  wurden  kirchen  oft  an  die  Halte  der  allen  haine 
gebaut^  auch  wohl  bäume  rtehen  gelaCen,  dio  dem  volk 
werlb  waren  oder  neue  an  deren  Heile  gepflanzt.  Gleich 
'  jenem  bäum  vor  dem  tempel  zu  IJpfala  ftanden  ge- 
richlslinden  vor  mancher  cbriltlichen  kirche*  beifpiele 
irorhin  t  796;  das  oberampfracher  maiengericht  ward 
J^  allen  unter  dem  kirrhikor*  uf  eime  frihen  platz  vor 
der  kirchen  zu  BerllatI  hanl  geltanden  die  hubencr  u. 
lantman  der  funfzehen  dort  Bodm.  p.  697  (a.  14ö9); 
actum  publice  in  cimiterio  welflarienli,  Gudenus  2,  49 
(a.  1226);  ante  portam  fratrum  predicatorum.  Neug. 
fir  988  (a.  1265.);  noch  andere  beifpiele  gibt  Preyer 
verm.  abh,  748-754»  Verhandlungen,  welche  die  geift* 
lichkeit  mit  betrafen^  gefchehen  auch  wohl  in  den  kir- 
chen oder  capellon  feH>(l:  actum  in  ecvhfia  falvatoris, 
Neug.  nr.  825  (a,  1083);  aclum  Ralifpone  in  atrio  ejus- 
dem  in  abßda  ecciefiae  fancti  Egidii,  Bied  nr.  282  (a, 
1163);  acta  futit  hec  in  cnpella  wa5;5orkilchen.  id.  nr, 
^l  (a.  1261.)  Carls  und  feiner  nachtolger  verbot  war 
alfo    nicht   durchgedrungen,    bezog    Geh     aber     eigentlich 
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De    «HUtsr    «eroi 

V  K-UfT    i<?-t:"ii     n     Itttitea    inn    jin^MÄn 
2*^7-*r    »-triL     tüo.    Th-.     Ti:«     im^foniac 

V  iiuiuiu»rfi'i»^  .\iMiiti  ort  rcniajmtsr  iMer  iii^%Me.  mm 
inib;i  ii*  inier  ler  jenennuiiic  pteL.t^xA0,  fpeüdtk 
zjuifLrrun  äuitaasr  I*>>.J.  Infy<*r  v«ra.  loa»  7S1.  «V^ 
^^'t  li  ijon  ein  ijuI  a  •!■■  Jdea 
riiBijüene  T-srailiuitf  lucn  n  muerH  Ltäe 
«11*  r«i:af3odiii£e  iui^erTtf  4UL-a  jäua 
vmiverj^n     numiiiuer     ina     cuntsa     MriHfildaaeflL      '  Alf 

'iUM7  ^•'^  f«iLer  via  .äa:£<»'.  uiii  iis  eniiiidi  aack  w 
iiK    .iuilL^9ri:niis    Ji    <iai;£ea    i^efliXea    iiH?iiiiiai«r     Mft»- 

</'i(Ar«  zii  :>in.  3ijun«Qt.i«:n  las  ontfvOijUitf  <«rwäc  ii»- 
ne*r<»  ficn  uKa^r  vor  öem  joizacii  vor  Jer  fcb^tter.  bü?' 
b<8L  re'i^enwetter  hijiu*r  öie  wüiae  ceäead:  fo  «at  eu 
rtusin^^aaer  'Ünirsrenchc  jn  jahr  166^  üb  hof  aal»r  firesea 
liMei  vor  ci«/-  nui  maien   begrünten    fcheu^r    aad  te 
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P  bütlel    zündete   ein   feuer    ahne    rauch    mii     lauter    kohlen 

"      (vgl.   oben   t  258.)    Bodm.   p,   656.     Ein   gericht  zu   Nord- 

heim     wurde     fommers     vor     dem     mülenthor     unter     der 

linde  ^     winlers    unter    einem    fchopfen    auf    dem   muten hof 

begangen.     Wolf  Hardenberg  2,  106. 

K.     anordnfing  der  gerichtsfitzimg. 

Bisher  iß  mehr  von  ort  und  ftelle  des  alten  genchts  ge- 
handelt worden,  als  von  feiner  eigenilichen  einrtchtung 
und  geftalt.  Es  mangeln  darüber  alte  und  genaue  befliin- 
mongen. 

!♦  Himmelsgegend.  Der  riehter^  fcheint  es,  faß  in 
weEen  und  fchaute  gegen  oßen,  diefes  fchlieRe  ich  dar* 
anSj  dall  der  eingangs  der  doch  überall  dem  richter  ge- 
genüber anzunehmen  ifl,  an  der  oß feite  des  gerichts 
war.  eine  legenda  Bonjfacii  IIb,  2.  c.  8.  b.  Menken  1, 
646)  beweift  es :  Iribunal  cum  confenfu  Thuringonim 
poGlum  efl  fuper  fararlo  villae  Miltelhufcn,  vulgariter 
uf  das  ried  zu  Miltelhufen.  in  ütuetione  agrorum  villae 
Elpleben  prope  Geram  funt  duo  manu  terrae  arabilts, 
quorum  pofTeObr  ftruere  debet  temporibus  debitis  tribu- 
nate  illud  cum  alTenbus  a  retro  et  arnbohus  lateribus  in 
attitudinem ,  quod  judex  cum  alTeiroribus  fuis  pofTmt  vi- 
deri  a  capile  usque  ad  fcapulas;  iniroitus  verfas  orien- 
iem  apertus^  ctaufus  tarnen  cum  pelTulo  et  obieej  ne 
indomiti  equeftri  (Gc)  aul  infoiiti  vim  aut  violenttam  ftiam 
improvife  exercere  valeanl.  cufiodiri  ejusmodi  introitus 
debet  per  eum,  cui  judicialiter  adjudicatum  fuerit.  abbas 
monlis  S.  Fetri  Erfordiae  adminiHrare  lenetur  dorfalia 
et  tapela ,  cum  (?  in)  quibus  judex  cum  fuis  federe  de- 
bet,  •)  Hierzu  ftimml  nun,  daß  der  richter  fowoh!  bei 
der  hegung  des  gerirhts  als  bei  andern  feierlichen  hand- 
lungen   fein    antlitz    gen    o^en    auf    die    fonne    zu    richten 

»hat;  fobald  die  hegungsFragen  beantwortet  waren,  wurde 
«das  gericht  unter  bloflem  fctiwert  und  wendung  des  ange~ 
^chts  gegen  die  fonne  eröffnet.  Bodm.  614;  bei  beneh- 
mting  des  landrechts:  der  richter  in  Lützetnau  auf  dem  ftüine 
ftebend  y  in  harnifch  und  handfchuhen,  das  bloße  fehwerl 
in    der    rechten,     mit   gen    oßen  geu^andtem   angeßcht^ 
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')    wie    im    atlirtheo    gericht    matitn   (W^*«)    ÄÄrr  lÄf  hnnke  ge- 
breitet  wurden.     Meier  Ut  Schom.    p.    148.     altn,    bretda    beclii     llra 


OD.    ^-       Tüi   ^kil       -lfZ/& 

jii-TT  MT  jldifp^iBr.     iii&.  ao»  SSS. 


SD<1     jutotn        j«aA    rBiniriiuofi 

Wirt«!    Cd0   ^-«Iiiai    ^^A    zarmAi    fjTWMMt     Jto^    jb' 

4iMi   {«1    i&a    Ulla  1«  .liiin«.  i^kiaL  942.   i-iä. 

f'tni     loa.    ^6&.       Zw     lAiarjdu»*    k^ut 

filiufisr      tat  «ariaaiKcc   vsriea   faü 

r^    /MrfcAr.V^r^.      JL«   ftfaua    jvi    vtjr    ^ 

■rtirnciMi    !i.f8>2«rLa:i*c    um    >ji   ffn^npüriiii    fta» 

4i»X»ti    *Ji^ireii    g^^g^a    musz^r'iachs     ^«iiMct 
fc-'^ria   'tyr     5«m-  "7*    Sacrr.   T3l    5iir^ 
(Ur4.    fr^ru     Ux     Icawarxe.    dem  Fnete 


p.rt. 

r  iMk 


**)  £^(f«B^  nrias^ie  b«^Jti«t.  ia5  <f<r  iSc&^r  anc  ^c« 
r\^M^i\  ^.f^n  mh^mi.  mit  (Sem  c«äc^t  vsftm  imi  m  f^5  ^^^^  i^ 
f'sftrk^fx   Mari    ao^    B«ricuf:     Bt.^ir.'  m    WeAcöa^e«    'br««a    p«e 

f«Mrtc«  A«  iIcTD  bcitca,  dar  co  friere««  Ihiff«  £>!,  cvkcrt  ^ 
r«^^  M  (&nM  bodc  «aa  der  >bric^  §«<U4i  d^  MMCtete  ■> 
de«  bttd«  «aa  BilAea.    KiadL  I,  U4  <a.  14M)l  ^^' 
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herne  (rurchtbare  ecke.)  Af.  5.  Fw.  131 ;  der  galgen  der 
rmrdwärU  gehehrte  bäum  (oben  t  683)  pro  excol.  2, 
119  und  aus  dem  nordwinlel  kam  ihnen  alles  böfe  her. 
Wiarda  zu  AL  48.  Auch  nach  dem  bair.  gefelz  Toll 
dar  beilwurf  gegen  mitiag^  morgen  utid  abend  ^  ^iic/il 
aber  gegen  norden  gefchehen  (oben  L  57,),  vielmehr  da 
der  bloße  fchaiten^)  die  grenze  machen*  Darum  ge- 
ziemt dem  beklagten»  der  zu  btiße  oder  flrafe  verur- 
Iheiil  wird,  die  miüernachtsreite. 

Nach  den  gefelzen  von  Wales  foll  der  richler  der  fonne 
den  rücken  zukehren ,  um  nicht  von  ihrem  fcheln  ge- 
hindert zu  werden,  er  ßtzl  folgEich  in  ollen  und  wendet 
das  gcßcht  gegen  weßen.  Merkwürdig  behalten  aber 
die  parleien  ganz  jene  deulfche  Heilung,  nämlich  der 
kläger  findet  üch  dem  richter  links  [in  faden]  ^  der  be- 
klagte rechls  [in  norden).  Wotton  p.  123;  eine  zeich- 
nung  des  gerichls  bei  Frobert  p.  164. 

%  Geßalt  (Ggura  judicii}.  ältefte  und  übtichlle  rund  u. 
ringförmige     weil    die    um  fleh  ende    menge    einen   nalürli-  ^J> 

chen  kreiß  rch1ießt|  daher  heiHt  die  verfammlung  vott 
TelbCt  der  ring  (oben  T.  433),  das  gerichl  altn.  d6m- 
hrtngr  und  man  verband  die  Wörter  ring  und  ding 
(oben  r.  13]^  ringlich  dinglich.  Frühe  kann  lieh  aber 
auch  aus  dem  ovafen  ring  ein  längliches  viereck  gebil- 
del  haben,  Diefer  runde  oder  viereckige  umfang  des 
gerichls    konnte   nun    Tchon    durch    die    Heine   und    bäume  ^ 

des  orts,     durch    das   brückengeländer    oder  die  feilen   der  IL 

flralle  angeordnet  fein;     in  der  regel   muflc  aber  eine  be-  ^ 

fondere  hegung  und  licherung  gegen  den  andrang  der 
menge  vorgenommen  werden. 

Die  allerlhümlichfle  weife  Tcheinl  die  nordifche;  es  wur- 
den dünne  ka/elßähe  im  kreiß  gefleckt  und  Jchnäre 
darum  gezogen.**)  Diefe  einfache  fchulzwchr  würde 
der  ungeßüjn  des  heuligen  volks  bald  zerbrechen,  da« 
nials  gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heiligkeil  des 
bandes    fefteren  halt  als  rchranken    von  balken   oder  eifen. 
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*J  novtrea  um&ra^     ein  febadencter    fcbatten.    PÜa, ;     b«i  Uygitius 
ift   noverca   ein   unebner,      ünmeftbarer  ort. 

**)  auch    bei    der    grieeb.     llrlina    ein    gezognes    feil    lur  begütig  $ 

uwmii%ivto^  n^o<j^,    Fotlui  8,  115.  134.    (AmfL  1706.  p.  947.)      •« 
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12    or  8«Hfffti  «    II  or  '" 

37.  1^  340L  34L    Em   Im 


phfti  Udl   tioUr   Aa/iWr    {arnfm  ante 


pu  Z74.  275   (gks^nri 
2>i)    n4  Wib    mU 

MB,  krMriMen.  Sm.  I47>  Bcrvar/  pb  20&  & 
Trygfv,  1,  95.  Frevler,  Me  ein  geneki  HAres  ind  ?«• 
tee«  wolBeo,  lerfidMitai  tie  Tdbftv  «ml  hrechui  * 
Geümfe«:  H  f^r  Im  fM  jihr  934]  ^  mm  te 
kr  til  er  iömmi  vir  ak  fltira  1  bfldEr  t^AtiMi^ui  « 
brnla  nidr  ßeutgr  ok  kleypli  ii|i|i  Modmim.  fii  gfrii 
ff  «likai  *  ^iBgimi.    Egitst  p.  350. 

SoOle  aickl  ein  «kgettecktes  Inrdtel4  gMieiat  feia^  «m 
es  m  ripiiar.  geTelz  67 ^  5  coiganre  u  eedeia,  «d  li- 
puhM  fcgii,  in  cirruJo  et  in  Aa//a  hoc  eft  m  rmm 
leißt?  Mdere  blT,  geben  haflo,  kalas^,  afb,  Ai  i« 
Graff  nacbgerehnen  (DiaL  1^  333)  bada*  Boqiieron  t| 
738  hat  bafeaa,  bafel,  harfel:  porle  fake  do  hrtuickm 
entrelac^es  les  ooes  dans  ies  aiitres ,  eii  forme  de  dam, 
vgL  ruppl^ineot  182*.  Von  eingezäunten  rit  kl|ilMig  , 
wobei  doch  an  etngeiteckte  ^  verflochtene  pßle  iitid  f»e^ 
20  denken  ift,  reden  noeh  fpitere  urkund(*ii;  call« 
fepta  judicialta,  qnae  teotonice  richiepale  ouncupanlur^ 
Kindl.  3,  237  (a.  1283);  judiciiim  intra  fepes  dkUe  t«- 
lae,  quae  zingite  nominanturj  cotidictunt.  Badm.  |^  81* 
(a.  1274).  Tgl.  umzingeln,  einfchließen  und  munMoe« 
quae  iingelen  vulgariter  nyncupanlur*  Weok  1.  nr.  M7 
(a.   1281.) 

An  die  Itelle  der  ft^hnüre  und  tiune  Iratan  kkraaf 
fcfiranh^n    und    rchlrmende    gelandet    ^i^n     holm. 


*)     i    r«l   44,    %  (nbrn  f.   §35)  d«  Atfi9i«  vfl  de  rmmU  coop^Htr. 
vielleicht  tu  leUn  ka/Utf 
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der  n  807  antrefiihrlen  legonde  Toll  das  gerichl  limten 
und  von  beiden  feiten  mit  bretiern  eingehegl  werden, 
tinlen  alfo  beim  eingan^  offen  liehen.  wahrfclieinljch 
wurden  an  diefen  wänden  inwendig  die  fitze^)  der  iir- 
Cheiler  angebracht,  vielletcht  daü  olt  auch  die  btoßen 
bänke  die  geAalt  des  gerichls  bildeten,  Scranna  be- 
zeichnet fchon  in  der  frühften  ahd,  fprache  **)  fcamnümj 
fizran  in  fcrannöm  K*  30^  federe  in  fcamnis,  fcrannon 
der  kaufleute  nennt  0,  IL  11,  3vt;  noch  heutasulage  hefHl 
m  Oberdeutfchland  fleifchrch  ranne,  brotlchranne  die 
bank  der  fleikher  und  becker  auf  dem  markt.  Ebenfo 
galt  durch  das  ganze  tnittefalter  diefes  fchranfm  in 
Baiern,  Schwaben  und  Franken  für  gericblsbank ^  der 
plur.  die  fchrannen  [bänke)  für  den  ort  des  gerichls; 
vgl.  fchwäb.  landr.  90  (Schilt.)  an  die  fchranne  kom- 
men ;  265  vor  geriht  ftan  in  der  fchranne  [Senkenh. 
lieft  101  und  144  fcbrande);  fchranne  Lang  reg.  3,  332 
(a.  1269);  an  offner  fhrannen.  MB,  2,  102  (a.  1466) 
2,  245  (a.  1438)  3,  574  (a,  1441)  4,  484  (a,  1387)  vor 
ofTen  recblen  auf  der  fchrann  6,  425  (a.  1351)  an  ofner 
landfchranfien.  6,  451  (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);  an 
der  fehrannen  fitzen.  MB.  9,  262  (a.  1430);  in  die 
fchrannen  gehen,  ibid.  9,  292  {1466);  auswendig  an  den 
fchrannen  oder  dem  ring  ftehen^  vor  den  fehrannen 
ßehen.  Eine  thüringirche  urk.  von  1174  (Tenzel  fuppi* 
hift  golh.  2j  490):  inter  feephones  et  Urinnas  (L  fcrin- 
naa,  fcrannaa)  promul^ata;  gerade  wie  das  alle  flalut 
von  Bamberg:  fordern  zwifchen  fchrannen  u-  fchopfcn 
(Maurer  p.  168)  und  das  GalmitshBuTer  w. :  Kwifchen 
fchopfen  und  fehrannen;  woraus  erhellt ,  daÜ  zwifchen 
der  fchi^lTenbank  und  der  nnlern  fchranke  ein  raiim  für 
die  vorgeforderlen  parteien  blieb.  Auch  in  Sachfen  und 
Niederdeutfchiand  war  der  ausdruek  nicht  unbekannt^ 
vgl.    fchrange  *^*)  ^     fleifchbank,     brem.    wb.   4,   691    und 


•)  tuwcilen  beißt  «  bloß :  das  gehöh  (oben  f.  789)  i  bunl- 
dinlc  auf  dem  Felde  %u  YudhBch  ,  dafelbs  follent  liegen  htäken  u. 
köUer,  da  man  uf  fpulget  m  Otten.     Ravengirsburger  w. 

**)  «luch  ilal.  jcranna^  ftubl ,  bank,  gerichtibant  (vgt,  ci- 
Icranna  ,  cifcraiiRo) ;  Ichwerlicb  aus  Jcamnum  (iut.  feanno)  eiil- 
rtellt,  fondern  deulfcben  urfprungjif  wiewohl  auch  die  cleutlcbc 
wurvfi     dunkel.        fgl.    die     folgende     aDinerkuiig     über     das     frani. 

***)  Ouocar  reimt  S)!^  fcbnnne  :  lange;  doch  würd«  fetbri 
fckrangej       dai     auch     Huttauf    llSl     aus    oeAreich.    und    bair.   urk. 
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eine   urk,  von    1144  bei  Gadenas    1^    162:    ; 

lione,  ad  locum,  qui  «b  ificolis  fcranm 
juxta  Roftorp  (bei  Güttin^en)  .  ,  .  procerGmai 
mm  repreFentatis  reliqiitlg  coram  jiKiicibtif 
Saxonum  traditio  i(ta  nobts  confirmata  e(t. 
Doch  ziehen  niederdeulfche  Urkunden  mii 
befiennyn^  bank ,  laL  bancus  vor,  nameii 
vgl  oben    f.  791    und  Hsllaus  91,    din^bank 

ferrchtxhanky     fchoppenbani  ^      ad      hanco^ 
indl  3,    171    (a.  1233);    ^eitiwirdig      imme 
Arwilre    binnen    den    benken.      Arweiler     ir; 
iH    von    Pieren^]  die  rede:     klagen    hinnen 
bekent    b,  v.  b.  aal.  bremenr  p.  70.    73.  76. 
nen    die  vier    bente,     Gaupp    magdeb.   r.    p. 
beifpide   bei  Hallaus  92.       Wenn     lieh    der 
uier,    ein   quadrat  bildenden,    hnnke  gefetzt 
die    beiden    öfnungen   des    viereeks  mit   zwei 
gen    jjercbloßen.     affertio    libert    brenn,    p.  7S 
ren   diere   beiden  ötnungen?    zu    den     feiten 
nun:     die  bank   hegen,    fpannen^    hekleidt 
hoilingsbaTik     m\    coirgenott^n     behiedei      vl. 
rechte    gefnanrien,     Piper    p.    198;     ^erlebt 
kleiden,     Nunning    montam.    monalt.     p,     360; 
6rt«A,     to    rechter   dagetit.     Wtgand    ferne  22 
und  geriehte  hegen  und  fpannen.     id.   552; 
jjericht   befatzt   u.  gefpannen^     der    baide  (? 
klopt,     eine   u.   andermaüj     das    niemanls     oi 
inl    gericbl    fprechen    enfall.    WafTenberger    v 
wir    faften    an  gehegter   bank,    Warunger 
hegter    ilingsbank,    Walcti  7,    29.       Viele 
über   bekleiden    Haltaus    126.    127.    ober    fp 
1700.     ünausgemachl    ift    aber,    worin    diefe 
gung,      fpannung      und     bekJeidung      beftand 
könnte    fowohl    gehen   auf   ein    behängen   mW 
teppichen    (vorhin    L  807)   als     auf   ein    befetj 
theilern     (mit    coirgenoten    bekleden),     viellek 
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eine    aUe    fyiubolirche    inveftilur?     weUerauircbe    urk.    hi- 
I  ben    (tatl  bekleiden   befeizen  ,     das  gerichi,     die  bank  be- 
ij  fetzen.       Noch    dunkler     fcheint    fpanneni     es    heißl  (en- 
I  dere,     cingere,     fibulare^     naiürlich    wäre    daher   die    an- 
nähme,    daß    ein    faden  oder   Tei]   um  die  ^eiteJIten    bänke 
gezogen  wurda.     jndelTtirT   gibt  Mdfer    ofnabr.  gefch.  1,    17 
*  (blgetide    ganz  andere    deutung:    das    markgerichl    gehl  an, 
^  wann    der    holzgraf  die  banh  fpannt^     d,  i*  mit  der  band 
eine  Tpannc  auf   den     gemeinen     lifch ,     wobei     man     fich 
Telzl,     gemeßen    u,    dabei     band     u.  miind     verholen     hat, 
von     diefem     augenblick     an     trill     der    gerichtsfriede     zu 
dem    markfrieden.     So   auchj    dem   er  wahrfcheinlich    fotgt^ 
Mafcov    (nolil,  jur    braurvic.    p.    237)     nach     einem    weis- 
Ihum :     dein    grevio    foreRalis     cum     erbexis     ad    fcamnum 
foreftale,     die  hulzungshanky     accetlebat,    cunique   id  con- 
J  fortes    marcae    circumftitilTünl ,     prodibat    grevio    foreEalis 
■  inferior,     dextraque  Jvamno  fubnixus ,    tarKfuam  ß  id 
panderet^     haec    vorba    proferebat:    pando    hifce    nomine 
grevionis   fcamnum    foreftale ,     inlerdico   manui   el  lingnae 
uniuscujusque,     fub    poena    mulctae    foreftalis^     et  concedo 
unicuivis    liberum   accetFum    et   difcetlum.     Bei   den   fchran- 
nen    ift  weder   von  bekleiden    noch    fpanncn    die  rede    und 
in      bairtfchen     Urkunden      überhaupt     von     keiner     feier- 
lichen gerichlshegung.     Maurer  p.  219.  220. 

\ 

ff 

CAP.    IIL       GERICHTSZEIT.  3 

Die  erllte  frage  des  richlers  an  die  verFammellen  fch()f* 
Ten  war,  ob  es  an  der  gebührlichen  lagsseil  fei  das  ge- 
rieht  zu  hegen?  oder,  wie  es  in  einer  urk.  van  1440. 
HB.  2y  426  heißt:  ob  es  an  jar  und  tag,  an  weil  und 
Zeil  fei? 

I.  Tages zeiL  der  römifche  grundfalz  fol  occa/uB  /u- 
prema  tempe/ias  efio,  tab.  1,  10  herfchte  auch  durch 
alle  deutfchen  gerichte^  vor  fonnenaufgang  wurde  kei- 
nes eröffnet,  mit  fonnenuntergang  jedes  gefchloßen. 
Tag  und    fonne  waren  geheiligl*)   und  heiligten  alle  ge- 


•)  famniir  tlaj  keilige  lieJul  eine  alte  belheuerünfj.  Gegen- 
über der  nolhweiidi^keil  cÜes  tage»  tin4  liclifs  tit  allen  men/cAli» 
cken  rerriclitungen  Hehl  das  nächtliche  ireihen  der  fonnfcheurn 
peifter  ^  elfen  und  xwerge,  welcbe  hanl*ral  und  la g est nb rite h  xer- 
Jaglr     der    erfte    lunnenrirabl    vtrütiotrit     uppi  erlu  dvergr    nm   da- 


i 


^14 


um    unwa 

liinifiiisusfii  tfi 

is    wjTUSi    vir  mUs^ 

£«  iL  ii    uin't  zT^-^-i 

ma    p9WMt 
■lex    I. 
iiiipü:e*s-iuar.       Jn 


t  97: 
ü     iKsir»   Bd    MiB  fofafnm   <  Lin^tums  mme  Je  faki 

nt.rf  tn/tian«i       ne     Lf^uf'^Utf     i*b!r    iünuMaue       f«ncfti0 

^i'irn    virtisn    idis    nii    ompiiciiuca   Sdl    ria    Af«s    ttc  iif 

-' '-?   *'?'-"   ^t.-z^i    :-    TT.-  :,f«r  j--f-  ä.  J.    •fi.     xjcioäa 

iif.ai  inti: .     «»'  il   f»    Ja    isn    ^  ^vs .     lmIm    mt  siIffH 
ittiUn    Ulli  lersa    «m   iin;r  »U!«    isA»   aeauäes  n  fo- 


t.-ii:r»    311  .Ten  1   /  inna    .   Jaii       ?«Bni.    il>     —     Titf    ^aä    Cioaae  «0^ 

1  :.i    ir-rfi  i      ji      --T  '*'     '■    *-^        t  rTren     -^n     i«n     Sa*«     w«ccr   aiJ 

■    --Ti^r      iniM     "▼••?  ■--    jir.r         -;.i     r^•fr      j—rfm     sa    läcr  iiii~r 

'  j  A'iirniis  \       J*i       L    14Mä      leJ.     aauitaurin.    l.    i     la      tS$»L>    'f- 

*  -HE?n  lamiaos  soiCisr  BJii«t  jn>ini  ;;mmemmm  «m  «■,  »^  ^«m 
loines  ic»«Bc  «tfsir«  i«2  «Qccm  sratfc^oi»  «i  <«i  r^to^u^m  ot»- 
Olli    t'jiim    »i  «cc«  «■§     «M«.     M^ocaius    zi-iMt    rtMi«rc    gt^a^i  fa««. 
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I  Bodm.   p,   61S.*)     Länger    als  fonnenuntergang    (oder    ge- 

■  gen  abtind)  wurde  keines  gewartet^  der  zu  gericht  er- 
V  Fchtiinen  nmfte :  er  die  Jonne  andergeit  dat  gedinge  be- 
J^  fchlieflen.  Kindl.  (lörigk.  p.  617  (a.  1500);  de  richter  is 
K  fchuldig    van    reyers    (Teiger)    IX  up    den    morgen    bet    dat 

■  de  funne  undergehet  up  dal  gerichle  lo  warende.  Ru-- 
^  gian.  lit.  18.;     wir    bekennen  ouchj     da?  vor  uns  von  den 

Yorg.  mannen  uf  iren  eji  erteill  warl,  ßt  da?  an  der 
^  vorg.  mitwochen  die  funne  ßch  al/o  ferre  het  gefen- 
^  tet,  da?  e?  kunilichen  were  über  mJUag  ferre  «  .  .  da? 
^  man  nit  vurbas  warten  folle.  Wenk  2.  nn  298  (a,  1325); 
^  Injuriofus  [nom,  propr.)  ad  placitum  in  conlpeclu  regis  Chil- 
'    deberli  advcnit  el  per  tridutim  osque  in  occa/tim  foiis  ob- 

Sfervavit  Greg.  tur.  7,  23.  Auch  im  Norden  füllte  gerich- 
tet werden  bei  fonnenfchein  (al  uppverandi  fölu)  und 
0  ehe  die  Aerne  am  himniel  Ftanden:  f^ing  halda  firi  mi- 
^  |>ian  dagh,  ai  iengr  en  jhl  feir,  GuIaL  65;  framgöi^n 
0  fcolo  borin  t  dorn  |jann,  air  ßiarna  komi  d  himin,^^) 
0  Grigäs  landabr.  c.  43.  vgl.  Arnefen  p,  333.  Im  Gulaf». 
0   gefetz    lautet   die   regel:    ßU   fcal   um   /umar  rftda,     enn 

Idagr  um  uetr  [im  fommer  iß  fonne,  im  winler  tag  ge- 
felzliche  zeit)  417.  436,  442.  443^  welche  Mlen  zwar 
von  überfahrt  oder  beförderung  armer  leute  und  der 
gericbtsladungen  reden  ^  d.  h.  auf  diefo  verricbtungea 
t0    den  viel  atigemeineren  grundfalz  anwenden.  «i 

0  Sonnenzeil  galt  nämlich  für  alle  gerichtliche  handlun- 
0   gen^  flicht  nur 

■  I.  für  die  eigentliche  hegung  und  haltung  des  gerichts, 
"und 

2.     für  das     warten     der    parteien     aufeinander    (placitum 

J    cunodire,  adtendere,  obfervare);     fondern  auch 

I    3,     für    die    geiichtliche    Ladung;     von    dem     nord.  umge- 

.    fandten     gerichlszeichen     foll     nacbher     gehandelt    werden, 

daß    der    ladende   böte   nach    fonnenuntergang   nichts  mehr 

ausrichten  konnte^    beweifen  folgende  (teilen:     dit   is  riucht 

dal   di   fria   Frefa    ne   Ihoer   dis  gr^va    ner  dis  fchelta   ban 


» 


*)  klimmende  (fot  orieiis)  und  finhenfte  (occidePi)  Afpler 
bofr.;  kUmmende  tonne  ende  dtäende.  Matibaei  Ir.  de  nobilitale 
p.  5S5.     vgl.  oben  f.  M.  3t.     lunna  V\h^.   Diut.  1,  492a. 

)  debel  Tenire  cum  fuis  leflibui  raliluris  aJ  locum  illum  af- 
Ugnalum  et  debet  ibi  Aare  ÜTnul  cum  alits  probii  honiinibirs  do- 
rnte fleüa  appareah  ufk.  von  1347  aui  Kluelca  in  Aragonien  b. 
Ducani^e  6,  TIÖ    frani.  a  A^nre  deJimUi,  wu«    u^^k 
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lielda  ejter  fonna  fedeL  Fw.  39;  man  foU  auck  wifWi 
daLi  diu  weibel  einem  iegtichen  mann  wol  niÖgeD  fOr- 
gebieten  bei  der  fu/tnen,  fo  aber  die  funn€  m  «^ 
humt^  fo  bat  ir  gebol  kein  krafl.  Aagsb.  ftnL  (Wakk 
4,  94.  95);  der  buUel  folt  einen  befeBenen  man  forf»* 
bilten  die  weil  es  JchÖn  tag  iß  u,  anders  nicbl,  ejai« 
Tremden  u.  fein  pferd  nidt^en  fie  aufhalten  zu  tllar  sül 
Wakb  3,  254;  ilem  weifen  wir  auch,  daO  ein  teglidcf 
der  an  unferm  gericht  richllick  mit  recht  wil  bailM 
mit  den  ein  wohnern,  er  fei  fremd  oder  einbdmiU, 
mag  einem  iegtiehen  durch  den  fchultheiUen  am  ibf»' 
vorhin  bei  Jonnenjvhein  mit  einem  heller  gubieteo  t 
die  drei  obb^rilrle  tag  u.  nicht  uf  andere  gefidttttaf 
Dachsweiter  w.;  man  foll  der  widerparlet  einen  laf  O* 
vor  vor  dem  gerrchtstag  fürgebieten  laflen ,  daO  fie  a«(k 
hei  fonnenfchein  eine  meilwegs  gehen  kann  nach 
redner  oder  fürfprecher.     Hofßeller  w* 

4.  ja  es  wurde  darauf  gefühea,  daß  richter  and 
1er  noch  bei  tag  heimkehren  konnten^  wie  beiai  kü^ 
gebot,  fo  daft  dingpflichtige  und  heerpflichllge  hierin  0^ 
ander  gleichen  (oben  f.  227):  auch  fol  ein  faut  nm 
iegtiehen  burger  oder  graffchaftmaii  und  allen,  dii  i» 
die  kennen  geben ^  Ire  dag  leiflen^  la  ße  fin  beAirftd, 
uf  ßn  koft,  ats  frue  als  er  bi  fonnenfchin  widtr  kiM 
möge  komen,  SetigenflaUer  fendn;  der  riiier  M  ^ 
gericht  bereiten  oder  gehen  ^  ob  dem  gerichle  da9i  ^ 
wäre,  auf  feinen  konen,  u.  fol  da  werben  dea  gvfM^ 
ehre  u.  nutzen,  als  immer  er  möchte  bei  einem  1^ 
oder  fiachi  wieder  heimkommen,  wäre  es  aber,  du  0 
bei  einem  tag  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heinikiMMil 
darumb  fotl  ihme  das  gericht  ein  gleiches  (bilügea  1^ 
llüncrfatz)  thun,  das  dan  bitlich  u.  möglich  wtre,  okv 
gefährde,     Attenhafl.  w, 

5.  der  gerichtliche  Zweikampf  erforderte  Tonne;  ^ 
ihr  th eitle  man  den  Ureiterti  das  feld  (oben  t  510]  ü^ 
vor  fonnentmtergang  nmttt  der  gegner  beflegt  wefil* 
vgl.  ßignon  zn  Marc.  p.  301.  Als  dio  fonnn  ßgeni^  • 
ende  diu  ku  da  kteweo  dene  deth,  fo  ne  tooer  di  Ini 
Prefa  eflerdam  dis  days  an  ftride  with  ftaen ,  on  dal  ^ 
ör  gröt  ne  was.     Fw;  39. 

6.  Vollziehung  der  ftrafe  erfolgte  %for  fonnenuniergwig^^ 


-V  .  ■ 

*)  decollatio  «jua  in  ipfo  JolU  Qcrajm  ticbjiu  DiUn.  i^f^ 
lik.  2.  p.  3tt  (Rrintcc.];  tiinrichtung  an  «lelen  orie«  Mffl^mi 
dmhtr    nocb    in    unfirrn    lagen     arm«    (lioder     durcüa     bU    tttltia  «^ 
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I  Es  ift  übrig,  einige  hier  her  btizüglicbe  ausdrücke  dos 
I  alten  fwlifchen  rechls  zu  crtäutern;  fblem  coilacare  (ciil- 
I  care,  colcare]  l  fal  40.  42.  53.  76  und  folfatire  l  hl 
I  76.  form.  Marc,  2,  37.  Sirmond,  33.  andegav.  12.  13.  14. 
I  15  elc.  Ducaitge  6,  586  fch einen  mir  gleichbedeutig,  die- 
fem  jenes  nacbgebüdel.  collocare  braucht  die  laL  fprache 
nie  von  dem  untergehen  der  Tonne ,  wohl  aber  die  ro- 
manifchej  itaL  colcare  y  provenz.  colcar  (lo  foleih  colcal) 
alirran^.  coicier  ^  neufranK,  coucher  (la  foleil  eouch^)  und 
der  germanifmus  ift  nicht  zu  verkennen  ^  da  collocare 
fetzen  heitit  (goth.  fatjan^  agt  fellan,  atln.  fetja)  und  iq 
allen  unfern  mundarten  die  untergehende  fonne  die  ftch 
felzende,  zu  filz  und  ruhe  gehende  genannt  wirdj  vgl 
ahd.  funnün  fedalgang  (occarus)i  agf,  fellgang  (gramm.  2, 
493)  altn.  fSlfetr  ^  agf,  fiLfifet;  ahd.  funna  kifa^j  altn. 
fölin  fetft  (fol  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchftab- 
lieh  das  falifche  jolfadium^  keine  vox  hibrida^  weil  die 
Franken  fol  (wie  die  Golhen  fauil,  die  Normannen  föl] 
neben  funna  fagen  konnten.  Von  der  zufammenfelzung 
folfadium  fcheinl  nun  das  verbum  fo/fadire  *),  fol/a- 
iire  abgeleitet  und  es  iß  unmdglich  dabei  an  das  lat.  fol 
ttnd  ratis  (als  hieße  es,  die  fonne  befriedigen)  zu  den- 
ken. In  der  alten  rechtsrp räche  bedeutete  folfalire:  pla- 
citum  usque  ad  occarum  folis  obfervare,  wie  es  Gregor 
von  Tours  umfchrieben  hat,  des  ausbleibenden  gegners 
bis  zu  endo  des  gericbts  warten;  es  gilt  demnach  vom 
erfüheinenden  Iheilj  fei  er  klöger  oder  beklagter.  So 
erklärt  es  auch  Maurer  p.  52,  der  nur  von  irriger  ety- 
molegie  ausgehend,  folfatire  und  folem  collocare  unter* 
fcheiden  will  daß  aber  auch  letzterer  ausdruck  nicht 
den  finn  von  diem  praefigere  (tag  fetzen)  haben  kanuj 
ergibt  die  vergleichung  der  formein,  denen  folem  fecun- 
dum  legem  collocare  und  fecundum  legem  folfatire  ei- 
nerlei jft**l. 


gcfcbobne  gertandniffe  oder  auf  jede  andere  arl  tu  bc wirken  fu- 
eben,  daß  die  TniUagaftunde  terftreiche.  Pfiften  räuberbande  nach- 
Irag  p.  311.  Näcktücke  binricblutigen ,  wie  fie  in  Griechenland 
galleOf    laufen  wider  alle  dcullcbe  Glle. 

♦)  die  fchreibung  fadire  f.  fatire  ift  wie  oben  f.  716  fcabinuj, 
ffiba  f.  fcapinut,    ripa ;    vgL  fpan,  fed»    rueda  L  Gtis,    rota, 

**)  was  beißt  in  nuki  folfaltre?  L  faL  16.  de  nnvoi  denuo 
ithon  darutn  nicht|  weil  die  ftelle  Tom  erßen  folfalire  redet ; 
warten  bii  die  fonne  kinier  den  wölken  ift?  oder  könnte  ein  fym- 
bolifcbea  gcbÄrdenfpif!  in  der  fuß  (undar  wolcnum)  gemeint 
fein«  wie  auch  bfi  anderm  anlaB  flreicbe  in  die  luft  gefcbalien 
(fgL  oben  r  ai9j? 

Grimm  i  D.  A.  A.  2.  Auif.  F  ff 
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■UM     wi'ta*     wWwicbb     dTie     fcfiiArti 
««rrfcHb«»  Jet    ««aiic   MdMUg   MMt   wint       I«    ßairt«  «^ 

fffMstil«    et«    dttsfcla    wmi^    wmttf  idb    «Mch    btvr    oidit    tiatiir 

lic^  «y|  im    «Am    Mick    wc^cr  J«r  mm  Sn    «H».    «»cfc  «f* 

tu§   Hl    gcwikmi,    MjWB    wiJ    Zim   itm    «itl   <«ir  aiM    defli    9mA 

Ttr  fof^em  können )   fbodeo    dem    kricf   «W   lk|f    ««r. 

fAfffi     nach     »JlgemciDcf     aoficaU     ^m     ||wicMdb 

flrerl     (dmgfirli,      (ii     lorenßi)     «od     aocb     oaeW 

CIO  kämpf  und    |otle»unbetl    lA,     To   <«$t    fick    b« 

tUM   kaiiffi    ein    anderer    gotl    ke8er   «am    »krriUa    ricktar«.     tek  k» 

^«|l«    üfclilr    warum    IVlasrer    p.  29.    (woU    oAck  Drcycr  «ctm.  äbk 

Jr.   830)    den    diCJiflag    iuX    Odio    üdH,    dem    |a    in    »lim 
prackeo      der     mittwocii     beifig     iA     (^ooid«^, 
wcdoetdag,    dtri  merctirii). 
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zu  erfcheinen  aar  dteni^ag:  hftnn  fcal  Aefna  hönum 
iyrsdagin  n^fta  eplir  päfkaviko,  Gulaf).  p.  296;  oc 
rtefndi  honom  lil  iardar  tjrsdaginrt  n,  c.  p.  tbid*  297; 
00  geri  ek»  |»er  flefno  lil  al  iyda  hefdar  vitnom  in  in  am 
tyrsdagin  n*  e.  p.  ibid.  300.  Viele  alte  placita  Gnd 
vom  dienfla^  datiert:  cumque  rellderent  mifQ  ...  in 
Narbonfl  civitate  die  marti»  per  multorum  allercaliones 
audienHas.  Bai  uz  app.  nr  16  (a.  783);  riotavi  diem  mar- 
iU.  Neug.  or.  18  (a,  751);  desgl  Goldaft  nv,  1.  17.  22. 
42.  78«  Die  ungebottien  gerieble  fallen  nach  den  weis- 
(hämern  häufig  auf  dienEltage:  lehengericht  zu  Niederolm 
auf  zinflng.  Wenk  2.  nr,  297,  p,  297  {a,  1324);  hofe- 
rt'€ht  zu  Hafelach  zinßag  in  dem  meig^en^  in  dem  ou- 
gelTte  u.  hornung;  eigengericht  2U  Eirenhaüfen  dinßag 
16*  Jan.  1485;  gericht  zu  Rorbacb  1481  dinßag  nach 
Jacob i;  %n  Rieneck  dienßag  nach  pfirigften  1559;  din- 
ßag nach  dem  gefchwornen  montag,  Erlen bacber  v^rlr, 
von  1409;  dinßag  zu  Windesheim;  auch  wifen  wir, 
das  ein  fri  merkerdiog  Tai  fin  off  dem  dinßag  each  dem 
achl bebenden  dage  u.  of  den  lag  Tal  man  meilter  u.  feit 
kiefen.  Bibrauer  w.  Hierher  gehört  auch  eine  ftelle  des 
magdcburger  rechls  (Gaupp  p.  272):  der  Ijübullhei^e  bat 
did  echteding  ein  nach  deme  zwelften  tage,  da^  andere 
des  dinßages  fö  die  öfter woche  u^get,  da^  dritte  als 
die  pfmgilwoche  u^gel^  nach  diefen  dingen  leget  her  Gn 
ding  U5  ummer  ubir  viercennacht.  Bis  auf  neuere  Zei- 
ten wurden  die  mekienburger  unlorgerichte  orflentlich 
alle  dienßage  gehallen,  Franke  alt  u,  neu  MekL  1,  165 
und  zu  Lubek  todosurtheile  den  miffethälern  Tonntags 
bekannt  gemacht,  dienßaga  vollzogen,  Dreyer  verin. 
abh.  821. 

Ohne  zweifei  konnten  aber  auch  auf  jeden  endern 
Wochentag  und  vor  alters  den  fonntag  nicht  ausgenom- 
men, gebotne  gerichte  anberaumt  *),  und  am  unbe- 
khränkteften  ha  ndlungen  frei  williger  gerichts  barkeit  vor- 
genommen werden.  Die  nolare  merken  bei  gericblli- 
chen  tradilionen^  donationen ,  permutationen  eben  fo 
oft  andere  tage  als  den  dienflag  an  und  es  ift  darum  auf 
die  vorhin  aus  Neugart  und  Galdaft  gegebnen  belege 
wenig    gewicht    zu     legen :     notavi     diem     lanae.    Goldaft 


i 


•)  das  fricöfche  bodling  beginnl   den   mnnlag,    daiicrl   «tier  auch 
di«   fünr  folgenden  Wochentage.      Fw^  35. 


1 
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ar  21.  55.  56.  67.  74.  75;  diem  mercwiL  t  a  M.  ß. 
Neug.  nr.  21.  Ried  nr  20;  diem  /ov/^  Goldaft  nr.  5.7 
1$.  28.  70.  %'L  Neug.  nr.  20.  24;  diem  uen^ris  Q^iA 
nr.  15.  26.  28.  46.  64;  diem  Tabbari.  nr.  6b;  ^iMi  dbmi- 
nuum,  nr.  44,  57.  63.  71.  Weitere  aufiiierkrMBlijei  m^ 
diefen  gegen  [tand  wird  alfo  hauptnchlich  die  dita  der 
Urkunden  über  eigenlltche  procelTe  oder  Qtigetiotse  gr* 
ricfile  zu  beachten  haben. 

Die  Alamannen  begünßigten  Halt  des  dienflagi  dri 
famßag^  erlaubten  aber  auch  andere  tst^e^  iprym  pb- 
citURi  (cGiiventus  in  centena]  üal  de  /abbato  in  fac- 
tum aut  quali  die  comes  aul  cenlenarius  volueriL  L 
alam.  36^  2.  Das  engl  husting  follle  montäglich  gekil- 
len  werden:  debet  enim  fingulis  feplimants  die  limu 
buftjngis  federe  el  leneri.  1.  Bdouardi  lonf.  35.  vgl.  Spi^ 
man  t  v.  Sehr  viele  weisthiimer  bezeichnen  den  iftc^- 
tag  für  das  ungebotne  gerichl  und  hier  lag  ^it  vrr* 
wechHung  nahe  ,  indem  auch  da,  wo  dienftng  zur  eig^^itt- 
Jichen  haUung  fengcfctzt  iftf  >inontag  zu  A%t  verfamm- 
lung  des  votks  hefiimnil  wird;  in  einigen  gegenden  bicfi 
der  dienftflg  aftermontag  (zweiter  montag.)  Der  frei- 
bot  fol  allen  freien  leuten  verkündigen^  darzukomen  aaf 
den  moniag  nechft  nach  dem  pfingFltage  nach  iniltjj^, 
und  des  gerichts  da  warten  auf  den  dinßag  neheCl  dar- 
nach in  den  pOnglXheilgen  tagen;  were  es  auch,  das  «ia 
freiniann  of  den  montag  nicht  komen  mechl,  der  bK 
men  woite,  kerne  er  uf  den  dinflagt  der  heUe  nicht 
verbrochen.  Rienecker  w,  Wennü  och  das  ding  wer- 
den fül,  fo  fol  der  von  Ohfeiißein  der  das  geriebt  be- 
Jjtzen  fol  komen  an  dem  mendage  davor  ze  nalrt, 
HaOarher  w,  den  montag  fürs  ungebotne  ding  fctirn 
das  DreiBer,  Dachsweiler,  Bachfrracher,  SalzfcUllrrer, 
Wallhaufer  w.;  alle  werlheimifchen  wefsthümer  drei 
gefcliworen  montags  v^l  das  Biillelbrunner,  Dieten* 
fhaler,  üpidenfelder:  fo  auch  im  Hhcingau  und  an  der 
Lahn,  Bodm.  653  und  Eberhard  vom  gefchwornen  m<HH 
tag  p,  4.  Seltner  ungebotnes  gerichl  an  andern  wocJitn- 
tagen:  mittwovhen  im  Keticher  und  S.  Goarcr  w, ;  iUm'^ 
nerßag  im  Eilper  w.  und  im  Lauker  von  1128  fdor»- 
(tag  nach  dem  zweltlen  tag);  famflagi  unter  ranlz- 
dagesgertcht  brnnen  den  vier  orten  des  marktes  ra 
Cochme.  Günther  3.  nr.  352  [a,  1375),  famfiags  ricbla- 
len  auch  die  Weflerwoldinger  in  Fricsland.  Von  }rm^ 
tag     weiii    ich    gar    k^in     beifpiel.       Wahrfcheialicll     war 
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aoch  Trhon  frühe*)  und  im  mittelfllter  durchgängig:  der 
fonntag  oder  ein  hoher  feftlag  dies  nefadys. 
ni.  Jahrszeit,  gebolne  ^erichle  lönnen  zu  jeHer  zeit 
im  jähr  gehallen  werden,  hier  fragl  es  ßch  bloß  nach 
den  re(2relmäßjgcn  gebolnen  und  nach  den  ungebülnen 
volksverfammlungen,  land,  g»u  und  markgerichten, 

1.  das  heldenthum  berüclilichtigle  den  mondwechfel; 
neuer  und  voller  mond**)  wurde  für  günftig,  wach- 
(ender  und  fchwindender  für  ungönßig  zur  verfanim- 
luug  angefehen.  coeunt^  nili  quid  forluitum  e\  rubilum 
inciderilj  certis  diebuSy  quum  m\\  inchoatur  iuna  aul 
iinpietur^  nam  agendis  rebus  hoc  aurpicacirrimum  ini- 
lium  credunt  Tac.  Germ.  cap.  11.  In  der  fitte  des  landes 
Iladeln  fcheint  davon  etwas  übrig  geblieben:  gerichl 
und  recht  im  weichbilde  Oilerndorf  alle  monal  auf  ^ien 
trollen  mond,  Pufend,  app.  l  j  5,  Da  nun  zwifchen  je- 
dem Vollmond  und  neulichl  pi  er  zehrt  n  ächte  liegen,  fo 
erklärt  ficli  hieraus  die  bafis  für  alle  gerichtsfnneu;  ich 
habe  f,  221  erläutert,  warum  in  der  fechswöchentlichen 
eine  dreimal  vierzehnnächlfge  fleckt.  Sehr  höufig  fchei- 
nen  die  gebolnen  gerichle  alle  vierzehn  tage  gehatlen 
worden  zu  fein ,  over  vieriein  nacht.  Sfp.  1 ,  2.  vgl. 
Maurer  p,  15S.  159. 

2.  dafi  die  grofien  vt^ksverlammlungcn  lieh  auf  heidni- 
fche  opferfeße  gründeten,  ift  f.  245  und  745  verniulhel 
worden.  Gewöhnlich  ift  von  dreien  im  jähr,  fellner 
von  zweien  oder  vieren,  am  fellenften  bloÜ  von  einem 
gerieht  die  rede. 

a,  das  eine  ungebolne  gericht  vergleichl  (ich  dem  mero- 
vingifcben  campus  mar  t  ins  und  dem  carolingifcben 
majirampus  (L  245);  jenes  begegnet  dem  oflerfell  der 
chriflen,  diefes  dem  himmelfahrlstatf  oder  pfingRen.  play 
gener  alle  de  maye,  record  de  Weifmes ;  das  meiding 
zu  Langen  in  der  dreieicbe  (a.  1417)  jprivil.  francof.  1, 
265 ;  an  dem  tage  uf  unfers  herrn  uffarte.  Dreieicher 
w.  (a*  1338);    item   uf   den  milwochen    in    den    pßngeß^ 


*)  Hü  dominicii  diebiiA  mrrcalum  fiat  neque  pJacilum  et  iit  Ui« 
diebus  nemo  ad  poenani  vcl  ad  morteiii  jiiilirflur.  capil.  I.  a.  813. 
|.  15.  (Georg.  n2.  vgl.  5KL  §,  18.  116Ö.  §.  140.)  Nach  l  Vifig.  », 
if  IB  kein  gf rieht  an  fonn,  feft  und  eriiklii|;en  (fenae  iiiedfivae.) 
•*)  wädel,  Stald.  3^  420.  agf,  piona  mdüL  nach  Jcm  vollit- 
aber«laut»en  Toll  man  im  ntumond  Fem  geltl  itahlrn  ^  im  töllmond 
rin  baui  bi-iiehen.     Rockcnphilorophie  3,   3B.  3,  55«  J  *     ii 


c    drä  gtrichu.     Dcr 
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ier  in  amiao  pilen  fsliteal,  1^  Fcfas.  D^ 
Cere  Yorfakm  frfcciacB  4»  iikr  nt  m  drei  mmimn  gdtUJ 
tm   kabem:    Uobs   et   Ter  et   aeA»   älf Ir n  !■■    mc 


fv.    Tae.  Gera. 


•)    M.    «4L    die 


der   kcic«   i»   der   crAca  «a^ 
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varlianden  und  dus  frühjahr  mangelnd  ?  •)  Merkwürdig 
iCl  die  ileile  der  YngL  fßga  cap.  8,  Odin  verordnete  drei 
jährliche  Opfer:  |>ö  fky(di  blöta  I  moli  uetri  \\\  Ars  (pro 
anno  na  j^  enn  ai  midium  petri  hlöla  til  grödrar  (pro 
feracitate],  it  ^ridia  at  fumri^  |»at  var  figrblöt  (pro 
vjcloria.)  das  erlte  opfer  fiel  in  den  herbft  (gegen  den 
Winter),  das  zweite  in  dun  winler,  ^ns  drille  in  den 
fomnter.  Diefe  einlheilung  des  jahrs  in  drei  abfchnitte 
wird  auch  dnrch  die  drei  zwifchenräume  (anna  !  mil- 
lom)  beftätigt,  in  welchen  nach  Guta}>*  p.  409.  410  die 
wege  ausgebeßert  werden  Tollen ,  der  erIXe  Zeitraum 
geht  von  der  fchneerchmelze  bis  zur  pOugausrahrt  (lil 
f>egar  fnior  er  af  ok  til  {»efs  er  pl6gr  kenir  ül),  der 
zweite  von  beendigter  feldausfteitung  bis  zur  heumabd 
(er  lokit  er  virorko  ok  til  heyrifltlar),  der  dritte  von 
beendigter  ernte  bis  zum  fchneefall  (er  and  vir  ki  er  I 
gardi  oc  til  fiefs  er  fnior  kemr  k  fpöni.)  der  erlte  zwi- 
fchenraum  fuigt  auf  den  winter  ^  der  »weite  auf  den 
fmnmer  ^  der  drille  auf  den  herbß.  In  den  carolingi- 
fchen  capitulirien  finden  Ach  drei  all  gemeine  placila  ver- 
ordnet, die  zeit  wird  als  bekannt  vorausgefetzt:  de  pla- 
cilis  quidem ,  quae  liberi  honiines  obfervare  debenl,  con^ 
flitntio  genilarJs  noflri  penilus  fervanda  atque  tenenda 
eft,  nt  videlicüt  in  anno  tria  foiummodo  g^neraiia  pla- 
cila obferventur.  Georg.  1212.  1364.  So  auch  bei  den 
Angelfachfen  ;  and  häbbe  man  ftrwa  on  geare  burhge- 
möi.  L  Cnut.  18.  fuanimotum  (agi.  fvÄngeniöt)  ter  in 
anno*  Uouard  Z^  392;  und  in  vielen  urk.  des  niittelal- 
lers:  tribus  prinerpnlibus  mallis  ^  qui  viilgo  ungeboden 
ding  vocantur,  cod.  lauresh.  nr  131  (a«  1071] ;  item  ad- 
vocatus  habet  federe  tria  juditia  cum  baculo ,  ut  eil 
juris ^  et  honiines  qui  perlinent  ad  iftuin  Judicium  debent 
maniteftare  Jura  Fua  et  noflra  ^  et  qui  remanferit  extra 
Judicium,  habet  advocatus  ipfum  punire.  Weiterer  w, ; 
tria  p/ebi/cita ,  quae  dicuntur  un geboten.  Kuchenb.  9, 
154  (a.  1235);  praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in 
anno  poflTunt  in  ftrata  communi  judicio  praefidere  in 
Villa  praedicla,  Gudenus  1,  853  (a*  1291];  item  tria  funt 
judicia   per   annum,     quae   dicuiUur  judicia   non   indicta. 


*)  die  iramen  foinnier  und  winler  find  nlbn  deutfcben  fpra- 
chtn  gemem  ,  wegpn  W*rlifl  Terweife  ich  auf  gramm.  2,  368 i 
frühJing  ifl  lirrn  alle»  worl ,  »gl,  alto.  ^or»  vär  (lat.  Tcr)  ahd*  len- 
gi&o  (gramm.  3^  $10.) 


H 


^ 
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ublichfteo  rormeln:  1.  montng  nach  dein  avhtzehejlen 
lag  (I6len  tag  nach  weihnachtj.  2.  man  tag  nach  baeha- 
rseher  kirbe  (diere  kirchweih  fiel  vermulhltch  zuifehen 
o£lern  u,  pfingrien).  3,  monlag  nach  Barikotomeus  (24, 
aug.]  Dachsweiler  w.;  item  dri  gericbtsdage  i'ollinl  alte 
jar  fiQj  da  man  der  herrn  recht  erzele  1.  des  maindag 
nach  S.  Merlins  dag.  2*  des  inaindag  nach  dem  niht- 
zehfiden  dage,  3,  des  m»  nach  bacharachor  kirweihe, 
Bacharacher  vv. ;  1.  monlag  nach  dem  achtzehnten  lag. 
2.  niontag  nach  mi/ericordias  [20.  apr.)  3.  montag  nach 
f,  Jofu  bapt.  Watihaufer  w, ;  1.  den  erflen  montag  nach 
dem  acfUzeheu  dage^  2.  den  zweiten  monlag  nach 
oßenif  3.  den  ne ehrten  monlag  nach  Johafinis,  Tre bu- 
rer w. ;  1.  monlag  nach  Michaelis.  2.  montag  nach  dem 
achtzehenßen,  3.  monlag  nach  o/hrn.  Salzrchlirfer  w. ; 
J.  mithv,  nach  dem  achzehenden^  2.  mitlw,  nach  qua- 
ßmodog.  (13.  apr.)  3.  mittw,  nach  Joh.  bapt.  S.  Goa- 
rer  w.;  nous  ecfievins  tenons,  que  ceux  qui  pontedent 
des  biens  au  keur,  comme  dil  eüb  küürgoel^  fönt  oblig<^$ 
d^  venir  Irois  fois  par  an  aux  plaids  generaux,  favoir 
].  le  troificme  jour  apres  t reize  jours  (zwölf  läge  zwi- 
fchen  Weihnachten  o.  drei  könlgstag.)  2.  le  trojEeme  jour 
apres  la  S.  Jean  baptiße,  3.  le  Ir:  j.  apres  la  S.  Remi 
(L  oct.)  record  de  Nyel. ,  J.  des  zweiten  montags  nach 
der  tonige  tag,  2,  montag  nach  mi/ericordias.  3,  den 
zweiten  montag  nach  Johannis.  DreiHcr  w, ;  L  an  dem 
dinflage  nach  S.  fV aiparge  tage.  2.  an  deme  d,  nach 
S.  Michels  tage,  3.  an  deme  dinftage  nach  deme  zwelf- 
ien,  Rorbacher  w^;  drei  ehalle  gericht  1.  nach  S*  f^'al- 
burg.  2*  nach  S.  Michaelis,  3.  nach  dem  bell  oberßag 
{6.  Jan.)  Ebersperger  vogteirecht;  drei  ungeboten  ding 
aof    dem    fronhof    zu  Frankfurt       1.     vierzehn     tag    nach 


I 


neu  jähr.  2.  vierzehn  tag  nach  S.  Walpurg,  3.  tag 
nach  j4egidius  (l.  fept,);  L  monlag  nach  Walpurgis. 
2.  monlag  vor  Johannis.  3.  monlag  nach  Martini.  Nort- 
heimer  grubengericht  ^  1.  des  nächHen  lags  nach  S. 
Üeifiolds  tag  [12,  jan.)  2.  des  nöchüen  lags  nach  mei~ 
tage,  3»  des  n.  t.  n,  B.  Lambert  (17.  fept.)  Herdiker 
hovesrecbt;  der  hofesfchulte  fall  izlich  jähr  dreiwerf 
richten  L  donnorftags  nach  S,  Margareten  (J3.  jul)  2. 
d.  n.  S.  Michel.  3.  d.  n.  cathedra  Petri  (22.  febr.) 
Eilper  w.;  godingsgerichl  zu  GrehendLein  L  donnerflag 
nich  laeiare  (8,  merz).  2.  d.  n,  Johannis.  3.  d,  n.  Mi- 
chaelis,  Kopp  1,  393;  drei  ungebolen  merkerding  I,  auf 
S.   Fault  behehru/ig  (25.  jan.)       2.     auf  S.  Maximus  (5. 
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apr.)  3.  atif  Lucas  evang.  (18.  oct.)  Banfcheaer  w.  D« 
frjef.  goding  in  WeDlerwold  wurde  gehalten  I.  fanlii 
nach  drei  köni^  ^  2.  famftag  Tor  dem  erßen  mai^  l 
famßag  nach  Mirhae/ia. 

d.  i^ier  gerichte.  Die  beifpiele  find  feltner  and  er!  M 
rpilerer  zeit :  auch  follcn  fchuithciü  u.  rcbdpfeR  ru  fh 
rieht  fitzen  pier  ßund  in  einem  ieglichen  jähr,  m\\  ii- 
men  des  erEen  uf  dem  dinßag  nach  dt'nfi  gefchwonM 
montag,  der  da  ift  nach  der  oßerheiligen  zeit,  des  i^ 
dem  am  n echten  dinftag  n.  d.  g,  m.  d.  d.  i.  n.  &  *Vi- 
chelstag,  des  drillen  a.  n.  d.  n,  d.  g.  m.  d.  d,  t,  n.  da 
oberßen  tag,  und  das  vierte  gericht  an  dem  aacMti» 
monlag  vor  faßriackt,  Erlenbacher  verlr.  von  MO* 
(weriheimer  ded.  nr  50.  p.  81.)  vier  pßichiinge  zu  Al- 
lendorf unter  der  linden  ^  1.  den  zweili^n  montag  nte^ 
pfingßen^  2*  nöchHen  montag  nach  Martini^  %  w^ 
lags  nach  triam  regum ,  4*  den  zweiten  manttg  Bi^* 
oflern.  So  find  jährlich  uier  gerichte  zu  Hernbrtil*- 
geo;  uier  marhgericht  za  Babenhaufen.  MetchfnrT.l 
954 ;  vier  ungebolne  jahrgedifige  im  gericht  Uodit* 
Bodm.  p.  692;  de  greven  mil  den  landfchworen  fd^olct 
des  Jahres  veermahi  im  lande  recht  holden.  Pufeedorf 
app.  4,  51. 

IV.  einzelne  gerichte  wurden  nichl  einmal  jährlidi  O* 
rammenberufen ,  fondern  in  längeren  zwiichent^mm 
das  Eifenhaufer  eigen gerichl  in  Ueffen  a/le  fieb^n  /aht% 
ongefähr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  frift  von  fwtfs 
begientr:  folchen  kraiß  füllen  die  merker  a//e  ßbea  ftf 
einmal  in  beifein  iedes  orts  etlicher  jungen  knaben  it 
angenlcbein  von  gloch  zu  gloch  führen  und  woTcf 
Crumbacher  w.  Auch  das  Foftenhelder  markgrficli 
follle  der  graf  von  Katzen  ein  bogen  alle  fiehen  yaAr,  arf 
welchen  tag  es  ihm  beliebte ^  verFannmeliu  Wenk  L 
p,  96;  das  Trier,  bodling  wurde  vierjährlich  bemfei 
di  greva^  deer  hir  da  ben  lath^  dal  hi  des  fictrda  jm* 
bodling  halda  moel,  alfo  fir  To  bi  wil.  Fw.  34.  35. 


CAP.   IV.    ARTEN    DER  GERICHTE./ 

1.  nach  der  weife  ihrer  verfammlung  find  alle  gorMii 
enlw.  ungebotne  oder  gebotne  (placita  noQ  indkla  fä 
indicla,)  Vngeboten  kamen  nömlicb  alle  froioo  aal  ki* 
ftimmte    zeit,     wia   wir    gefehn    haben ^     ein,     mw«t   4iiv 


E. X 


gffricht.     arfen.  ;B27 

Ireimal     jährlich     ztifBiriTneii :      omnes    liberi     convenianl 

mnilutis   diebus  *),    ubi  juttcx  ordinavit.     1.   bajuv»  2,  15; 

>nventi]S  recundum  confuatudinem  anlk|uain  fial  in  omni 
eentena  .  .  .  ßquis  autem  über  ad  ipfiitn  ptacUum  ne- 
glexeril  venire  .  .  «  Xtl  roK  Gt  culpabilis.  L  alam,  36. 
Das  UDgebotne  genclit  der  Frifikeii  heilet  maiJum  ^^gi- 
timum^  generale^  principale^  placiliini  plenum^  pie- 
narium,  commune^  fpäter  evhteding ,  ehajtding  Hall- 
litts  1249;  das  der  An^elfachfeil  gemüt ,  tandgemSt, 
burhgemSt^  das  alln.  atifff^g.  Da  ihre  ft^ier  mit  allen 
opferreiten ,  deren  zeit  altgcmem  bekannl  war  ^  zufBrn- 
menlraf  und  -auch  nach  üiiitührung  des  chriflenlhums  die 
landesGlte  jeder  gegend  gewilTe  läge  dafür  be{limml 
hatle,  fo  bedurfte  es  kpiner  vorgängigen  anfagung.  Je- 
der ausbleibende  dingpflichtige  fiel  in  büße.  Auß'allend 
fcheint,  dati  an  manchen  orlon  das  ungebotne  ding  ge- 
rade botding  genannt  wird,  unler  den  von  Hallaus  179 
angefübHen  belegen  enllcheidet  zumal  der,  worin  es 
heißt:  der  gralTe  Ibl  das  erl^e  botding  .  .  ,  dienlltag  nach 
oftern  filzen  u,  halten,  darzu  denn  tmverboth  zu  kom- 
men verpflichl  feind.  binzugefugt  werden  kann  aus 
Bodm,  p.  655:  et  hec  tradilio  facta  elt  in  villa  Hallin- 
heim  coram  fcullelo  el  frabinrs  in  judicio,  quod  dr.  bot- 
ding (a,  1237.);  auch  die  Friefen  nannfen  es  bodting, 
Fw,  34-39.  Wiarda  wb.  372.  Entweder,  muß  man 
annehmen  j  bedeulet  hier  60/  das  ein  für  allemal  ange- 
fagle,  oder  es  gieng  auch  den  allgemeinen  volksgerich-- 
ten  hin  und  wieder  eine  verhimdigung  voraus,  ohne 
welche  fie  ausgefetzt  und  unbefncht  blieben,  wie  na- 
menllich  in  Friesland:  dat  is  riucht,  als  hife  halda  wit^ 
dal  mafe  keda  fehl  f.  Fw,  35»  und  bei  dem  weftphöl 
freigerichl  (Wigand  feine  p.  296,  noL  8)  vgl  Maurer 
p.  155.  Den  wefentliehen  begriff  des  platitum  generale 
macht  alfo  die  verbin dlicbkeit  aller  freien  des  bezirks 
auf  gewohnten  tag,  ungeboten  oder  geboten,  zu  er- 
fcheinen  •*) ;     wogegen    das    befondere    gericht    (plac.  par- 


*)  «in  folcker  i/iV«  cönJHtvtUi  wird  ahd.  f^i'helDen  Itabcn  il- 
mMi  lac  (dii-j  folernnb,  ffflüil  womit  man  das  agf.  edmtfi  (fncra) 
und  clai  friet  timai  Wiarda  wb*  p.  11t  vergleiche,  Baltaui  251 
hat  äädeig;  it ,  ed  bedeulel  wiederlcebr ,  wiederbotutig  (gramrri, 
1,  758.) 

**)  wer  in  dem  gericbl  ülil^  waßcr  u.  weide  fucbt  u.  eigen 
raucb  hltl ,  der  Fot  mit  dein  gmcbt  lieb  tind  leid  liden  tragen, 
Allfnlian.  w.  Ton  1461. 
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tirulure^  fpeciale)  nur  von  folclien,  die  etwas  in  \n- 
handeln  hauen,  hertichl  2U  werden  brauchte,  otfM 
fich  auch  andre  freie,  wenn  fie  wollten,  dtn  «^ 
finden  durften,  für  die  parteien  war  es  Itetfi  äi  fi- 
botnes  und  angefagtes.  Alle  einzelnen  ^eridite,  imk 
an  allgemeiner  und  regelmäßig  wiederkehrender  vsS» 
menkynft  ihrer  theithaber  gelegen  war^  konnten  itv 
ungebotne  fein  und  ohne  grund ,  dünkt  mich,  wiH  ii 
von  Maurer  p.  156.  J57  in  bezng  auf  die  hof,  \tkfaw^ 
markgericbte  geleugnet.  Gewöhntich  worden  ile  tÜm- 
dings  voraus  verkündet,  %,  h.  das  FoOTenhelder  wU^ 
ding  vierzehn  tage,  das  Kirburger  acht  tage  zuvor  $  ^ 
lein  nicht  feiten  hielten  fie  auch  ihre  beftimmte  zeit  Ä 
z.  b.  das  KeucKer  lehngericht  wurde  ungebolea  i^ 
pfingflen,  das  Banfcheuer  merkerding  dreimal,  das  1^ 
genheimer  zweimal,  das  Babenbaufer  viermal  im  jikr 
begangen,  vgl.  J.  J.  Reinhard  de  jure  forefi.  ed.  2.  p.  l'^ 
Die  t  774  ausgezogne  flelle  des  Bibrauer  w.  nennt  te 
nierkerding  fo  frei,  daß  niemande  dar  getolen  lA.  Aid 
muften,  oft  bei  fchwerer  büße,  Jämmiliche  tnftrker  e* 
fcheinen* 

2.  ihrem  umfani^  nach  find  zu  unlerfcheiden  ta/ii» 
ric/tte,  gaugerichte  (aUn.  herads|i!ng) ,  centgerimi 
markgerkhie^  ßadtgerichie,  dorfgerichte^  wti€/ihiii* 
gericfite:  unfe  gn.  lieve  herr  van  Cieve  hebbe  la  Yi^ 
bert  drei  gerichte,  ein  freilluhlgerichte ,  ein  u^ibhä^ 
richte  (Haltaus  2053)  vor  dem  kerkhofe,  eia  barggt^ 
richte  op  dem  kerkhofe.  Valberter  w.  Die  aliea  tfv 
fchen  äbäufungen  waren:  m//ie  warf  Af.  234  mia$  tk 
Br.  2,  5.  7*  34.  138.  140  (placitum  commane)^  lim 
warf  (conventus  populi)  Br,  140;  brMera  umrf  (|iii* 
tum  latiu£i}  Br.   140;  fmele  warf  (placitum  minus). 

3.  dem  vorCtzenden  richter  nach  grafengerichU  Os>*- 
grafen,  wiehgrafen,  burggrafen  (?.],  vogtsgeriehie^  fM* 
tengerichte,  prvbßgertvhie,  pfleggerichte. 

4.  nach  dem  ttande  der  dingpflielitigen  eigengwntk 
\t,  b.  über  die  eigenleute  zu  Eifenhaufen).  ritiergwAk 
lefie/iiferichi,  manngericht  (auch  in  lehensraebeQ,  f^ 
Meufi^^s  gerchicblforrLhcr  3,  245.  CSünther  'S.  iir,  512,  m 
im  jähr  1367  ein  manurteil  gefprochon  wird)  und  fnt 
gericht, 

Fteigerichu  waren  urrprungliüh  beinahe  alle  vmi  y^ 
gau    oder    merkgcricht    htttte   fo    heißan   ktaoem»    S|liie^ 


getickt,     arten* 

,  hin  aber,  als  Geh  die  iondeshoheit  der  fürllen  enl wickelte, 
entrpran^  eine  befündcre  bedeutung.  Einzelne  bewirke, 
.  liie  ficK  unabhängig  erhielten  und  dem  retcii  unniiltelbar 
j  pnlerworfen  blieben,  fiihrlen  den  natneo  freigeruhie^ 
wie  die  unmittelbaren  reichsftädle  freie  Mile  genannt 
wurden.  Solclio  freigerichte  finden  lieh  namentlich  in 
Franken  und  in  der  Wetterau,  z.  b.  das  Altenhaflauer 
freigericht,  da^  Treigericht  der  graflchaft  Hieneck  ^  ihre 
richter,  urlheiler  und  boten  nannten  fich  freigrafen^ 
frei/cböffen^  freiboten^  im  gegenfalz  zu  den  gaugraTen, 
centgrafeiij  centfchölTen  fürftlicher  gebiete,  Ihr  filz  hieil 
freißuhi^  Jreigraf/c/mfi.  die  friheimgerivhte  in  den 
dOrfero  Heimbach ,  Wihfe  u.  Glaiibach.  Günther  3. 
nr*  290  (a,  1343);  wir  zenlgrafe,  fchepfen  und  lanlfolk  des 
gcrichts  zu  Benshaufen  gemeinlich  bekennen^  das  wir 
ein  recht  Jrihe  gericht  kunig  Karls  ge feilen  haben. 
ßenshaufer  w.;  haben  fie  getheilt  u.  geweifl^  das  ein 
ig  lieh  fr  ei  hole  allen  freien  leuten  ein  freige  rieht  ver* 
kündigen  foll  Rieneckcr  w.  vgL  Haltaus  502.  5U5.  Wie- 
wohl ich  nicht  leugne,  daß  dergleichen  namen  und  for- 
meto  hin  mul  wieder  in  landesherrlichen  gerichten^  weil 
fie  vor  allers  ebenwohl  placila  liberoruui  hieUen,  begeg- 
nen können. 

Kein  deutfches  land  war  der  bewahrung  und  forlpflan- 
zung  des  allen  gerichtsverfahrens  günfliger  als  Weftpha- 
len ;  hier  dauerten,  durch  örtliche  und  gefchichiliche 
verhältnilTe  gefiebert ,  eiüe  bedeutende  anzahl  von  (rei- 
gcricblen  fort,  die  fich  unmittelbar  von  dem  Oberhaupt 
des  reichs  herleiteten,  und  unter  dem  namen  der  fem- 
gericht e  oder  der  weßphalifvhen  gerichte  bekannt  find. 
Wigands  unlerruchungen  haben  ausgemacht,  daß,  obfchon 
diefe  gerichte  wahrend  des  miltelalters  und  vorzüglich 
vom  14.  bis  zum  16,  jh.  in  einen  beronderen  freijchöf- 
fenhund  übergiengen ,  ihnen  urrprüngtich  nichts  anders^ 
als  das  einfache  und  gewöhnliche  verfahren  der  alten 
placitt  liberorum  zu  gründe  liegt.  Sie  wurden  gehegt 
auf    roiher     erde^)^     d.  h.  wefiphälifcher    oder    Jächß- 


R'  •)  fgl.  Hafiaus  1558,  Wtgaod  ferne  p.  IST.  3€6.  Jte  und  ar- 
thh  l.  3»  117;  foll  das  lieiwort  allgemein  poetilcb  fdn  (oben 
f,  35)f  fo  wire  wicbligp  falle  %n  l^^mmAu,  wo  «s  außerhalb 
VVpftpkKilcii  gebraucht  wird.  In  einer  urlt.  von  1346  bei  ^Venlt  1, 
nr.  -KIT  heil^i  pi,  die  Limburger  drängten  die  üielzer  hinter  ücb 
bii  uf  die  roden  etdm^     gehörte    da«  dteUer  gebiet    damals    tu  VVeft- 


^ 
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32.x  362: .   Mn    die  faci 

lernt   Um   köniir   Fr«il«.   vii   i 

ilte    rgrtaigiiiriiihff    äeüüüft 

üfss   ^/liA^   ferZ«  jeftÄir    ^12.    iXäSieiae 

sb4    reitn    wo   frwm   g-mekc    larf    InanB  jbU  fm 

ia   dtifli   ina    4er    adea  äiadta 

lioiid:   auf  &   eiiiifliMriiiiiint 

ttel'  tt   tkio    Aisn«    liiHiheft.     ttMt   aile    Fcib   «  fm 

ftrj4t  iHiu^   Mi  Wöbe    tHa   fprtim    wmä    fri    mn^mwu 

üiet   «ie(  «s  thi  imiiK  E«ri    JÜL  ISl      Die  iarMrm 
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fOMiea,     dail    fie    nidit    Uo£    il«r 
iber    die    eewöf 

freien  orthetlten  and  tlsdaan  aock  ü/z^cici 
nelt  «ordea:  aOe  die  jeoBey 
hl  einer  ^rie/z  gravefckaft  e.  daneae  «aooea.  i«  fc 
dan  weUen  of  unweUen  vißeade  (>der  ■awißeede .  ^ 
of  ei^en  to  behorig,  heren  of  iankerea  iaue.  of  fa  Ä 
dan  wie  fe  wellen  a.  fin.  die  fie  ia  dem  reckKi  vor 
chei  jairs  \o  tom  minnefien  dne  dreünaf  fcholtfif  v 
folgen  vor  dat  tlike  dink  o.  frigtrichie.  iuadL  3|  6t' 
(a.  IISHJ.  Nor  beftaaJ,  feit  jener  rcköffeabud  fal- 
ben war,  neben  dem  offenen  frei^enckt  eia  heimlitk^ 
weiches  firafe  Jeme,  oben  T.  6?1/  UoJ  eoter  wiCeate 
erkannte  anJ  den  anifpruch  geheim  hielt  yf^V^ 
p.  414.  415.  425.  432  ,  ein  judiciuin  fecretuai,  ftill  gt- 
rieht    Wi^anti  p.  246.   a.    1359.  301.  a.   1416.,;   wer  «« 


pbjlen  ?  Tcrmutr.lick  fund  es  gleicb  Limburg  uoter  irienSc^f* 
nicht  unter  cölnifchem  (prengel.  Auch  im  Grabfeld  crfcM«: 
■ach  den  Irsd.  fald.  3.  41  und  230  ctoe  vilU  rviemtmäi  (rothcr^e. 
oack  Geofiiler  tgrabf.  3,  3§6<  das  heutige  Römbild. 

*>  Benecke  tu  Wigalois  p.  4M-499  ober  KmrieM  rrU  ^ 
iitotk;  bioauirefugt  werden  kann  L'lricks  TriSL  UM«  dk  kit- 
Cnxhron.  fon  Km^es  pfmkit  t pactum)  oben  (  340  umd  die  «kc* 
C  •!•  Mgagckac  fabd  foo  Kmim  rtkL    «gi.  iUgg«  p.  MI. 


g0richt    arien^  ggt 

doin  offenen  nicht  erfchidnen  wwr,  konnte  vor  dts  heim- 
iiche  gefordert  werden:  Ireken  ut  den  apenen  gerichte 
in  dtit  frig  hemelile  f^erichte  u.  lelen  dem  rechte  li- 
nen  gink.  KmdL  3^  &51  (a,  1506]  vu,l  Wigand  p.  432; 
was  die  freirchoflen  insgeheim  zur  Üraf  einbringen,  da- 
von füll  keiner  reden  auf  feinen  fcheffeneid^  bei  peen, 
daß  ihme  fonüen  die  znnge  aus  dem  nacken  gerißen  ti. 
er  Geben  fuß  höher  als  ein  ander  übetlhäicr  aufgehenkt 
werden  folle,     Kindl.  3,  713.     vgL  oben  f.  684. 

5.  nach  dem  ort,  wo  Ge  güliallen  werden^  gibt  es  feld- 
gerichte ,  iveidegerichte ,  holzgerichte  f  forßgerichte^ 
liaingerivJite  (haingerede»  hagefpraken^  hageifprachen 
Bodm.  p*  625),  berggerithte ,  grubengerichte^  brücken* 
gerichte,     ßajjel gerichte.        Im     Diezifchen     wurde     ein 

'  fiuhlUndengericht  (Ärnoldi  gefch.  v.  Nafl^au  2,  39)  im 
^^  Ravensbergilchen  ein  höhnen gericht  (Rivo  p,  25I)>  zur 
zeit  wann  die  blühenden  bohnen  im  garten  fchatten  ga^ 
ben,  gefeiert.  Gehört  hierher  das  weftphäl.  tluie/ige-' 
rieht  (von  klute,  erdkloü,  fcholle,  brem-  wb,  2,  809)? 
een  vri  kiuhlen gerichte ^  darbi  moeten  erfchinen  alle  de» 
'  haves  erven  u-  alle  die  diiikplichligen  haveslüde.  Well- 
^  hover  w.  Im  Norden  fand  bei  der  bausfudiung  (ran- 
'  fak)  ein  thürgerichl  {duradSmr)  ftatl^  ein  engiddmr  hei 
'  wiefen.  Arnefen  p.  3t0.  Der  duraddmr  gleicht  dem 
'  thür  enger  icht  der  orlamünder  ftatuttin:  item  gefehibe 
'  ein  tat  in  eins  burgers  hufe  oder  wiche  ein  leter  in  eins 
I  burgers  hus,  fo  mag  der  riciiler  noehfolgew  vor  die 
thiir  ^  darelbift  fal  her  dan  benke  fetzen  u.  ein  gerichte 
I     bestellen     u.     den     teler    ni\    des    burgers    hufe    gewinnen 

kmit    gerichte    u,    rechte,      Walch   2,    71,      Im    alten    Gule- 
dingsbuch    findet    fich     beftinimt,     daß   mn    folches   gerichi 
i     dam     beklagten     por    die   thüre  und    nicht    hinter   daa 
<     haus    und    in   lolcher    weite   von    der    Ihüre    gefetzt    wer- 
:      den  folU   daL^    man    oin  fuder  brennhoU  dazwifchen  durchs 
fahren     kann     (kaufbalk.    4.]^     daß    man    boU    und    waßer 
eintragen  kann  (odalsl  2,) 

6.  auch  von  dem  zweck ,  wozu  fie  verfammell  waren, 
wurden  einzelne  gerichte  benannt,  z.  b.  das  ^in$gericht 
£ur     entrichtung    der    Jährlichen     abgaben  *],    das     rüge- 

\      -'^--    ■ 

I  ^~ — 


*J  rin  fladengerieki t  defiT^n  Sleinrr  (Septigenfladl  p.  147]  ge- 
«lenkt,  Ließ  wabrfcheinlicb  fo  won  den  Ituehcii,  wdclie  die  ge- 
meinde auf  den  [jeftimmlcn  i^bMlAg  für  rtchkr  Und  fchöffen  dar- 
bracble. 
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Ehrliche     zu     fich     nehmen^     in    die    nittle   geherii     den 
land  kriecht     heilen     dem     mülEer     zu     fa^en^     die     zar^ren 

P(füptiini  lapidts  molaris]  vom  Hein  zu  hoben,  alsdann  foU 
iler  landknecht  den  heften  firivh  noch  mit  einem  knolen 
um  den  ftein  hmden^  alfo  dafl  drei  knolen  nm  feil  wer- 
den^  darnach  Toll  lier  müüer  die  zargen  wieder  über  den 
Hein  felzen  und  die  niüle  laßen  ansehen ;  iaufi  die 
sarge  mit  dem  Jtein  umher ^  fo  ill  der  müller  nit  büß- 
fällig,  bleibt  aber  die  xarire  fteben  und  lauf!  der  ftein 
um,  fo  ift  der  müller  buIUallig«  Mellriclidadter  w.;  it^m 
wan  der  meiger  die  mulin  wil  befehen  oder  jemand 
anders  arkwon  hat,  fo  foll  der  nuiiger  zween  fchölTen 
oder  zween  gerieb tsmann  iiebmon  u.  foll  in  dem  nech- 
ften  hofe  ungeferlichen  ein  mittien  wagenzauni  neh- 
men u.  den  zäum  zweifäliig  weigen,  dann  um  den  dein 
fchlagen  und  feilt  der  zäum  über  das  halbe  zwijphen 
die  targe,  fo  hat  der  müller  äO  fch.  pf.  verbrocben. 
Bifchweiler  w«;  forder  un^eftaU,  wie  die  mulftein ,  mole 
und  Zargen  gefchickl  fein  follen?  ift  geweid,  die  zarge 
foll  wül  bewarl  fein  ii,  kein  abgang  haben,  ein  heften 
ßrank  mit  drien  knoten  umb  den  dein  u.  die  zarge  nii 
rüren  u.  iler  lauft  foll  mit  umbgan  dreimal  unverferl. 
Hernbreilinger  petersger.  —  Ebenlb  gab  es  in  Nieder- 
deutfcbiand  deichgerichte^  die  mit  deiihgreven  und 
deid hg ejch hjo rn en  b e fetz l  waren;  in  Franken  z eidelge- 
,  ricfite,  wo  ein  fordmeifKer  und  zwölf  zeidler  über  bien- 
garten  fachen  richtelen  (Sdiillers  \vb,  89  L  892.  Längs 
Baireulh  1,  5L  52),  auch  triebelgerichie  [judicia  melli- 
cidarum ,  vgl  Mail.  Botfjnann  ann.  bamberg.  ad  a.  1241) 
geheißen;  in  FrankTurt  ein  pfeifergeric/U^  auf  welchem 
die  fchüJTen  feierlich  den  abgeordneten  fremder  flädte 
zollfreiheit  bewilligten  und  dafür  althergebrachte  ge- 
feiten ko  in  empfang  nahmen  (J.  Tl.  B.  Fries  abh.  vom 
pf.  ger,  Franko  1752),  Weit  altgemeiner  waren  die 
fendgerichie  (von  fend ,  find,  fynodus)  für  die  arcbidia- 
conatsleiClun^en  (Baltaus  16t;0):  iewelk  kerdenman  is 
fenet  plichtig  to  fokene  dries  inme  jare.  Sfp.  1,  2,  Itn 
mitldaller  fcLeint  aber  auch  fenet  *)  bisweilen  gerichts- 
verfammlung  überhaupt  zu  bedeuten,  wenitfJlens  läftt 
der  pfaffe  Chuonrat  am  fchlufle  feines  gediclils  (zeile 
8995,    fragm.   4599)  die  fenetplihten  erteilen    [d^m  könig 
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*)  vtrfcbieden    ift    dai    ftnd    (ton    lendan ,     mtnerc)    in  fendhak 
(mitTuf  dominicui).  >< 
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OH  ulMi  inim  .  «m  fi»<   «tf  dMe  weA  die  /c«&- 

1 «    ri:^  fifilüf    167t   aBd    4v    vocab.  ■  Scik» 

Mrp  ^meu  jnr.  rom.  ^  ä-&&. 

T     £S   ruT-   £^   ucii  Äer  ordjsmng  sad  den  raii^  wk- 
rsrsr  ptxaos  mfisväuBoer. 

£.     vx  :aM  :  7ä3.  vm  me  v1hc«cr   des  rectal  iM 

vfiSf     »iTfiL.     fittf*    fie    fick    raths   erholen    teftei  ta 

iiHRim     xxtf    f-iuerf    recteeriahnraf     halte«,    b  Aete 

fttatf  j£8ieJK9    iifraei    «ie   raehinhurgi   mm   ^e^  1*- 

n     TL    £«bA     Ssver    pi     22L     !■     ■Hlebiitf 

«wid<fs   &a    ü   L-*:*8r«  n    am    kemmekhMttts    •■^oe 

i«r!C!ft      "ivYi's  &2.-F.    ♦»'^y^':   Sil  Acrf.   das  fferichl  hoitt 

w.>"    -tfr^T  3^  iers*.  XX  Mfe  Boia   667.  675.   STp.  2.  12. 

\"tz^}^7   ^.-i*rE.    flev^fi-rc    u   «<«  obcrlahL     HelUBS  16IT- 

"c«#  lie:    -z'--7-  «3»*  •*«-•--  Herfahrt^  ^^gm  fchub  -ftÄ 

tUu     Mmtst    7.    Ii4^    235  .    heimfchub    (HaiUos    I6S3. 

.sd^  r«.  if  l:     u    MiMr?    «ter   aasfplsckl    hole« ,    Bantris 

V.   ^   .^>.      Ite   vfJtec   crioifle    narerweiirert    nsd  «- 

fwT-j^rk«^      iLSK    BttBi:«   fe   </««   londmM   almofen  (Boli> 

6«3 .      &fü.3oe>    ixl'fs   n£S .  üefer   recbtserhohn«  fffeff 

K.*«c    k'fX    riT    1.  >4l      'Gns«n   difr.   for.    p.    7&$-7M: 

Mfl'   kiedl«s~    ^:.**^     j^-rert    «o4i   eine   ariu    Heiaricfa  l 

v\?T    1015   :<.   Li:;-«-^   fcnct  b«»b.    I,  111*:   ceteniB  t 

c:  OB-     'S    ._:.::j    cizllr^M    «rrxiieDdis   inler    fe   diffentivai 

M    c-".i;^c-^.    .•:.-::jT:--c^.-\.':ffs    ec«s  pro    renlentiis  fefi*- 

IS  \"^.j'"-.r:i5     Jurifre     recciLU.       Wahrrelieinlich     hfltfi 

d:e   rc^fT    iif:-:*re«     Aef>:.-.:e    ihren    beAhnmten    oberht 

¥cs   ce«   ie    -.^r^ifi^e^   ocer    rührten^     wie    die    wpis- 

üuBer     ij^efs ;     aoc:  ~  oac     centgerickte    wandten    fich   u 

dts  ^auer.:ii:.    wo   £e    ficher  waren,  rechtskundige  mkh 

ner     anzotrefen.      <•.-«     haCe     i.    b.     Orlamände     den    ni 

nach     Jena      Waick    1.    69  .     rhein^anircbe     gerichle    dt-i 

ZU2     nach     Eltnüe.     Räije^hein,     Lörch    (Bodm.    663-67!?\ 

DiederfaeilLciie    nach    CafTd:    icb    will    einige    nfther    erlin- 

teni'ie    Heilen    aus    weisthumem    herfelzen:     item.    To  fem 

auch    etliche    unter^ericki    in    dem    iandgericbt    Cronib*rk 

mit   namen  zu   Geifflbacfa.     köni^shoven.     KalJa.     Srbnep- 

penbacb      ond     diefe     obeenelte     ontersericht.     nRifefcheh 

den    das  gericbt   zu    Geifefbacb,    iVw   haben    ihren   olyerhfif 

u.    ihre    urtheiihclen    an    liem   ohtf.  landgerirßit  zu  Croro- 

bacb.     Crombacher    w.;     könnten     De     [die     Tchöpfen)     de# 

Urteils  nicht   eins  werden,    fo   foiien    Ge   die    hübener  lUi' 

lieh    nemen^    werden    fie    des    urteils   eins,    fo    Tollen  lie  n 
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licraiit  fprechen,  werden  Ixe  aber  d.  a*  nicht  eins,  fo 
mögen  fi©  das  tirleil  fchiebea  bis  zum  nechßen  gerieft t. 
Urfpringer  w,;  item,  da  die  fchepfen  das  urtel  nicht 
finden  konnten,  h  folten  fle  gegen  Fulda  vor  die  roiie 
ruhr^^  odder  da  es  dafelbft  auch  nicht  gefunden  wer- 
den fnocht^  alsdan  gein  Ruckeniluelj  und  da  es  dafelhrt 
auch  nicht  gefunden  werden  mocbl,  alsdann  gern  Fride- 
bergk  por  die  capeiten  geimefen  u.  geworfen  werden. 
Bingenheimer  w.  (a.  1441).  Bingenheim  tag  io  der  ful- 
difchen  mark,  war  alfo  zuvorderft  an  die  entiegneren 
gericbte  Fuld  und  Rockenftuhl,  und  dann  etil  an  das 
nähere  in  Fried berg  gewiefen.  Ein  folcher  dreimaliger 
%ng  wird  auch  durch  andere  weisthdmer  bertäligt:  die 
fchelTeo  haben  fich  derfarn  (erfahren,  rechts  erholt)  an 
drien  ßulen.  Hernbreilingcr  petersger.  a.  1500 j  were 
auch,  da^  iemants  rechts  begert  an  dem  gerichl  u.  ver- 
kleite  umb  eigen,  umti  erbe  oder  urab  wilcherlei  da^ 
were,  dem  folle  der  rchullheiß  richten  ungeßoßen  tm- 
gej lagen,  en  holfe  das;  nit  (?  könnten  oder  wctlllen  die 
fchöffen  kein  urlheil  finden),  begert  15  der  cleger,  fo 
fotte  der  fchulthei^t  mit  ime  geen  gein  Selgenllatt  zu 
mim  herrn,  der  fulte  ein  reidenden  boten  mit  ime  her^ 
ijsTchicken,  der  fulte  auch  richten  tmgefloßen  imgeßa- 
gen.  enholfe  da^  nit,  fo  fotte  mins  hern  hole,  fchulx 
u.  cteger  hinuf  gen  in  die  (tat  zu  eime  voile.  der  foldo 
herab  riden  «,  flößen  u.  f lagen  (?  die  rchOffen  mit  gc- 
walt  anhalten  recht  zu  weifen)  als  lange  bi^  dem  cleger 
recht  gefchihl.  Nieder ßein heimer  w.  Aber  auch  wenn 
der  richler  dem  urtheil .  eh  die  folge  ergangen  war»  wt- 
deifprach,  foliten  die  fchöffen  an  den  oberhof  recurrie- 
ren:  i(t  auch,  das  die  fchepfen  teilen  uf  iren  eid  das  Ce 
recht  dünket,  das  mag  der  richler  wol  widerred  en,  ee 
des  die  volge  gar  erget  von  den  fchepfen  allen,  wanne 
das  der  richter  widerfpricht,  fo  füllen  die  fchepfen  das 
recht  holen  zu  Bifchofsheim,  danne  das  gerit^ht  her- 
geei  u.  foNen  die  fchepfen  darumb  nit  bulUellig  werden. 
Schuttes  henneb.  gefch.  2,  18,   19  (a.   1315.) 

Dicfe  rech tser holung  beim  oberhof  bildet  keine  eigent- 
liche inftanz,  denn  ße  tritt  ein,  ehe  das  gcrieht  geur- 
(heill  hat,  wird  pon  den  fchöffen  felbfl  eingezogen  und 
durch   ihren   mund    hernach    ausgefprochen.     Auch   fcheint 


♦)  wenn  du   Iff rieht    f«hegct   u.    gehalten   ift    mit     feiner    ni*r. 
Alten  h>n.  w*  U«  t«^4.) 
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ß.  im  imAA  liegt  te  enÜtebeB  der  imflitmzai^  L  i 
4tt  b«nifiiiig  ^^on  fmimn  der  pari^i  mm  em  kdftcrei  gt- 
ficht  ftber  ein  tos  den  niedereA  geJundmneM  vtkd 
SivifBf  I,  222  nianül  aa,  4ifi  ti  mMer^  dteAee  fr 
hBoBf  gir  kette  gerktetaltnxe«  befHis4el  tmm  t 
erft  in  den  frink.  rapHalariefi  ^  nielit  in  4^  IKereii  |<^ 
reUen,  wM  tiber  appeJlat  tonen  Ttrorcliiet  Eidl 
rechtsg.  L  (.  dO  l6l.  3^.  Rofge  p.  8S-93  I>elliiqrid 
fwtr  oidit  ioftanien,  aber  dodi  beruf ung  aisr  ein  lAb^ 
res  itrtlieil.  Auf  das  anfediteii  ood  fclieUeo  etOfS  ft- 
Tuiidiiefi  mHieib  werde  tcli  im  fol^eiideii  capv  kMMwa; 
etQ  höheres  geriekt  iS  d^u  onerforderfick  mid  miT  im- 
felben  bank  konnte  das  gerekaUeoe  onkeQ  «ndefs  g^ 
wieren  werdeo.  Daß  die  fache  nochoiab  müdem  iirlM> 
lern  vorgelegt  werden  dorftej  lehrt  fchoo  lex  alioL  41^  1; 
et  fi  hoc  ab  aliis  judicibas  inqaÜitum  faeril,  qmod  iBa 
jofte  judica?it;  ohne  i9i\  diele  alii  judices  geradem  hdkm 
gewefen  zn  fem  braothen^  vgl  Eichh.  f.  SO  fr  240  dtf 
3.  ausg.]  Am  aIk*rweDigften  Ift  zu  behaupten^  dafi  elwi 
die  uogebotnen  ^erichte  den  rang  vor  den  gebolaei 
gehabt  und  ein  von  letzteren  gefkUtes  nrtbeO  h&tlen  A- 
Indern  dürfen. 

Zufammenbanj^  zwifcben  den  rechtaerholisiigea  der  Icktf- 
fen  und  den  berufuogen  der  parteien  Tekeint  mir  jedoA 
tinleugbar;  To  wie  für  jene  bildeten  Geh  für  diefe  mkeff 
und  abhängige  nUdere  gerichlsdublc.  ich  folget«  ci 
fchon  aus  der  auch  bei  appeüalionen  ublidii}ii  hiMi- 
oung  Lug  und  ziehen*  Haltaus  2068  aai^,  apiftali« 
eine  widerworfeoe  ur&eü  an  einen  andern  ridiler  aar 
Ae/i,  fürta%  ziehen^  rcbwfib,  landr.  Schilt  97.  iWi 
164  [Senk.  106.  109*  164);  en  ordel  iie/i^  to  rechte  li» 
Sfp.  2,  12;  der  tat.  Überfetser  hat  appeliare.  tjmmfm 
mit   sieben    und   zug    ift    fvhieben   (imdkl^)     und    Jekuk 
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das  land  oder  gaugericht  war  nun,  vor  welches  vuti 
dem  nrlheil  des  eent^  mark  oder  dorfgerichls  gezogen 
und  gerührt  (?)  wurde.  Slrodlmanri  bemerkl,  zu  Ofria- 
brüek  heiße  das  höhere  gogericht  padgenchi^  padken- 
gericht  und  erklärt  es  richtig  aus  padken  (gehen,  lau- 
fen^  brem.  wb,  3j  279  padjen)  von  dem  neuen  gang, 
der  inßanz.  Unter  den  Frieren  gefchah,  nach  Wiarda 
{2u  AI",  120j  zum  fal.  gefelz  193),  appeilation  von  dem 
dorfgericht  {fmele  warf)  an  das  gaugericht  {bredera 
warf)  und  die  allgemeine  volksverfammlung  [mSae  warf^ 
mine  I6g^  Hodawarf];  belege  für  diefc  behauptung  find 
mir  aber  aus  den  rechtsbüchern  nicht  bekannt,  vielmehr 
wird  lit.  Br.  33  bei  der  iäuierung  {dem  n&iria]  eines  un- 
dftiD  [gercholtnen  urtheils)  nicht  von  einem  Iiöheren 
warf,  fondern  von  dem  rfidjcva,  Iher  him  alranöft  is, 
geredet*)  Wegen  der  drei  nordifchen  inftanzcn  t^dr- 
ptfig^  fiordtingsrittr  und  fimtardömr  verweife  ich  auf 
Arneren  p.  323.  60 K 

y"*  verfchieden  von  den  untergeordneten  find  die  nach- 
geordneien  gerichte,  denen  entw.  ein  anderer  ricliter 
(wiewohl  an  demfelben  orl)  verfitzt,  nachdem  \\et  nt^Xn^ 
richler  ein  vorgedinge  gehalten  hat  (oben  f.  759),  oder 
die  den  ordentlichen  gerichlen  zur  entrcheidung  uner- 
ledigter fachen  nach  folgen.  Hierher  gehören  namentlich 
die  afterdinge  [judicia  pofleriora) ^"'j ,  die  meift  unmit- 
telbar hinter  den  unjrebolnen  gerichten,  noch  an  dem- 
felben  tag  oder  am  folfremlen ,  zuweilen  auch  fpäter  ab- 
gehalten wurden  5  vielleicht  berutUen  fie  mil  auf  der 
dem  deulfchen  recht  überhaupt  geläufigen  idee  von  sm- 
gaben  (oben  f,  220).  Zwei  belege  vom  afierding  jiibl 
Hallaus  17;  und  gat  miner  frauen  gericht^  da;  der  am- 
man  befilzt,  allweg  vor  u.  wenn  da?  end  nimpt,  fo  fol 
des  felben  tags  oder  aber  enmornenl  des  vogls  gericht 
och  lin,  Äfchacher  w.  In  Wefterwold  folgten  auf  die 
ungebolnen    gerichte    drei    wochen    fpäter    achtergodinge. 
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*)  was  bedeukl   ihruchthini^aih?    Br.  112.   123-   124.  149.     Sicher 
II i cht,  dritter  gerichtatag^     totiihrn  ihiuch   fcheint  durch, 

**)  die  benennunjg  bat  ttcb  in  eigennomm  [oHj^ejfüsrntf  In 
Schwaben  liegt  ein  Ofterdin^em  ^  in  Oeftreich  ein  Eftrrdin^en, 
Eiferdingen^  ich  weiß  aichl  „  welchem  von  beiden  odifr  ob  einem 
andern  der  dichter  des  \%.  jb.  Ileirtricb  von  Ofierdingen  tufaillt? 
ein  (pälercr  Hain  rieh  £vm  aff)irdift(jc  crfcbelnl  in  einer  urk.  von 
U31.     Würdtw.  diplom.  mog.  1^  481. 
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kcfcft,      hA      derfdNg 

'    I,    I»   kl   MM    m 
Eni,    b  w 

B.  he«  er  riOcdpon  frfht  (U  «r  aWefc  aw  ir«  i^ 
teriUiMte.)  «He  te&ehtflM  m  Mwifilt  gdctefcltarfAn 
3,  239.  240.  BoOe  m:hls€ffkMd«u«  ÜMMm  «t  p- 
iftifc«  wie  cnkfiBiiicIi«  nii:  «üt  I0 
tt.  oflea  gfi«ty  4ie  Ibl  «mb  «iae  al|i^ 
geh»,  er  fi  her,  «oh^  er  woOe,  ib  |err«  w 
iice  wife  üt    Bote.  663  {m.  1404  ) 

9.  SchiedMgerichu  wU  frietfiebe  mtMirägm  wttM  l«i 
geit  nfcrei  eben  redils  «ageMfles.  die  uwcfcedct 
Mobkem  hlriklMelee  einen  lrfiÜi«<iil  mT  der  idh, 
tfie  oicUten  freimde  eod  gefipiMn  werde«  btermfee  ita 
beitotegen ;  beides  geTchtJi  obee  rorftMiide«  ridri«f, 
obifobl  zuweilen  aaf  dem  (ongefaeglen)  gyrfrbtfpM^, 
beides  gefcbab   in  gute,   nach  der  minne  mehr  ib  eaci 


*)    a»   «imc    «Iffi^nf»     Bdiding    (HdiMtt    UM.    ft)g) 
w^cr    ood    bfMfcllntt    jed^f    in    rjn«fn     *  TT  ffirirdnrüiclii^ 
fall    Ufufnc    gcnciit;     alier    O.    IV.   II,  Tf   in 
«leufcl  leib  gmc^lp  rofidcm  ifl  »difriii»lff 
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^flren^em  recht.  Denn  fchon  eamponere  hieß  beileguri 
vertragen j  complanarö,  ebner»,  alln.  iafna,  iöfnfetja  (vgl. 
oben  r.  600.  612),  daher  iafnendr  (arbilri),  obniännery 
^  fchiedsleräle^  die  mit  niinne  (Ichiedlich  friedtich)  aus- 
;  glichen  (Meufels  geFchichirorrcher  3,  235);  daher  min^ 
nerer  (Maurer  p.  269.)  auairag  ^  ausirachi  wurden  je- 
doch auch  von  öfiTenlUcher,  richterticher  eBlfcheidung 
gebraucht,  nicht  bloO  von  privatfchlichtung  (Haltaus 
86.)  ;  ußrichten  u.  intfcheiden  mit  minne  oder  mit 
rechte,  die  minrte  bit  der  wife^  da^  recht  als  Dch  da^ 
heirchet.  Arnoldi  beitr.  p*  116  (a,  1374.)  Vort  hain  wir 
gefichirt,  of  ein  zorn  oflofe  (aulliefe  ^  entrpränge)  van 
wordin  of  van  werkin  zuTchin  unfin  zwene^  dai  des  dir 
dir  de  maieh  [der  dritte  verwandte)  fal  hain  zu  fcheiden 
of  he  mach-  Günther  2,  242  (a.  1270.)  Hader  im  trink- 
gelag  wurde  gleich  bei  dem  wein  gefchiichtet  (gericJUet^ 
ge/ehieäen):  were  es  fache,  daß  einer  dem  andern  bau- 
derling  gäbe  oder  lü^en  Kräfte  u.  daß  fokhes  hei  dem 
weine  unter  dem  obdacke  gerlcht  würde,  da  wöre  kein 
büße  verfallen.  Diefenthaler  w.  ;  auch  foll  man  rigen 
fcheltwort  buderftreich  u.  gewapnel  hand^  wer  es  auch 
fach ,  daß  folches  bei  dem  wein  gericht  würde  bei  der 
reiben  nachl  als  es  gefchehen,  fo  dörfi  man  das  nit  rü- 
gen* Lengfurter  w;  Manchen  Zünften  war  die  befugnis 
ertheilt,  diebe  felbft  zu  bedrafen,  Kopps  bruchtt.  1,  1B8. 
In  einigen  hechingifchen  dörtern  unweit  Baiingen  wählte 
die  gemeinde  einen  unbelchollnen  alten  mann,  welcher 
datie  (vater)  hieß  und  alle  Uneinigkeit  zwifchen  ehlen«^ 
len  errticken  und  fchlichlen  mufle,  fein  verfahren  be- 
fchreibi  J.  E.  Fabri  geogr.  mag.  1,  2B.  Siebenkees  neues 
^r  mag.  1^  54B.  Betfpiel  eines  nord.  iafnadardömr  fin* 
del  ßch  Niala  cap*  66.,  frage  und  anlwort  wird  unter 
den  Parteien  gowechfellj  vor  gericht  aber  ohne  einmi- 
fchung  des  richters^  gute  leute  entfcheiden. 


CAP.    V.     VERFAHREN. 

A.      Lad  n  flg. 

I.  der  gemeinde  und  der  urtheiler.  Zum  nngebolnen 
ding  brauchte  nicht  geladet  zu  werden,  obgleich  auch 
die  allgemeine  verfammlung  bisweilen  bolding  war:  Ge- 
richt für  beraihfchlagung  öffenllicher  angelegenheiten 
oder    für    feierliche   handtungen   freiwilliger   gcrichlsbarkeil 


\ 
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entbot    der  rkkter^    ein   beirplel    latelerer  trt  gillll 

47  und   49    bei   dem    rerpus     and     der    erbeinreting^  • 
heißt   jedesmal :     tungtinis    aut    ceotenarios    mafbun  mt^ 
cent.      Gebotries    ding    wurde    vor    aken    abne   pdl 
dtireh    zeichen  und    fymbol    angeCiigt,     die  aber  dtfidl 
itichl    bloB    zu   gerichl    aufriefefi ,     föndeni    aurJi  arn^ 
fol|£UTig    Oücliliger    mtfTethäter    aiid    in    kriegmolk  n  Ü 
watren    gc|jtm    den    einbrechenden    feind.     iroa    deai  ' 
herör^]     und    bodkeßi     hnbe    ich     f.   162.    I6S,    fo« 
ftrief,  feuern  t  195  gehandelt;     ein    iihcr  OMird  s  ' 
berufnes    gericht    hieB    in   Norweg^en     orfarptng 
riebt)     ¥|rK    Gulaf).   p.    152.    156.    157.       Umgefoi 
t\m  xetrbeit,     wie  die  Taiine   geht,     von  often   aai 
(UtH    fMni   fem   dagr    deiliz,)     Arnefen   p,  352.     ift 
dHbtnm   und    das  haus   offen,     Teti    nidr    bod   1   ift< 
Aydi   fvA,     ai   eigi  falli.     iß    das    haus    n,    |>i  fe 
6od  j'/iV  mid/ar  dyrf\    fvä    at    hvarr    megi  ßl, 
g^figr.     Guhifi.   p,  134.      In     einigen     gegenden 
iands   faglo   noch    bis    in    neuere     zeit      ein     timi 
Kammer  oder  liöppel  gerieht  an  (ahcn  f.   I62.i    Za 
denüial     in    Saehfen     M\\     der     richter      den     kldppri 
näihfke   gut    geben  ^     der   nachbar    fendel    ihn    ia  deo 
dem    hof    und   fo   ein  jeder   weiter,     der    ihn    hringl 
nicbl    von  der  thüre     weggehn,     bevor     es     dar 
hört     Klingner  I,  685  (a,  1724.) 
Aber  Mion   frühe   im   niillelaltcr    wurde    auch    das 
gericht    heläutet    und    befchreit.       Die     glocke   rief 
freien    zu    ihrem    redit,     wie    die    kirchenglocke      ^ 
tesdientl,     die  flurftiglocke    gegen  Teind,    mörder 
(vgl.  unlen  cap.  YL);    In  den  formein  iÜ  daher  geri 
keil   öusgedrtlekt   dureh   gloclenfrhlag   und       *     ' 
(oben  f.  44.  45.),  dem  gericblsherrn   wird   el; 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w. ;     item   dicunt^  quod 
lus  dominus  poleft  vocare  cives  fueflerenfes  per    pulft 
nem    campnaae    ad    aliquam    neceffitatem    niG    dominui 
Valkenberg,     Sueflerer  w,;     quacunque   ctiam    hora 
banno    (im   bes^irk)   de  Dela   occifus    fuerit,     mox    ( 
nae     tompuifari     debent      (dem     mürder      nacbzi 
Jura  opp.  delenfis  b.  Schöpft,  nn  1081   (a-    1358,) 
dwflt4rml/ocle/i  man  dö  zdch.     Wh.   2,  52* 
Ia  banrtovhe  föne  de  ratidonn^e,     rom.   d^Ogicr. 


*)  man     figl«.  /ihm»     fingbodi     i     her^r,     i«|,  OJ,  Tr,  Ct^ 
btttidr  falru  ^m^lodt  t  beror  ok  Aefudu  fAfnao  |ie^n  ok  bnril 
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|t  I  fie     war     überhaupt     Tymbol      des     richteriichen     banns^ 

r  auch    wo    es   nicht  auf  bdong    ankam,     %.   b.   bei    einwei- 

j  fang     in     befilz:      in     pofrGfJioncm     redituum     adjydicaoles 

p.|  fentenlifililer   com    omni   juris  follempnitalo,     quae  bannen^ 

^1  vel   campanarum    compul/ätiorie^     quae    eydein    (iMOei- 

^   den,     eidig^enj     vul^ariter    dicitur.     Bodni«  615     [a.    1300); 

PI  per   campanae  fonitum    Iribui  vicibus    facttiin    ab    oma- 

■    ili^}    jtirainentis    el   fidebtatibus    .  *  .  .  penilus    exdyrerunl 

£    el  .  .  *  .  quiloä    pronunciarunU     der    fcullhüi^e    u.  die    ge«> 

^   Twornen     wurden     u^     des     vor^,    Jacobs     genant    Rowen 

^    eide  geeidei  in  der  abliffin  eit,  bit  einre  glocken,  die  drau 

I    ftunt  [dreinial]  wart  gelul  nach  gewonte    und  rehte.     Bodin. 

I    616  (a.  1329.)    «Viele    wetsthümer     erwähnen    des    bel3u- 

I    teten     gerichts^     einige    laden    es    den    abend    zuvor    be- 

^    fchreien,     den    morgen    belfinlen:     an  dem  gchegelen   ge- 

y    richte,     als  das  mit  der  ghcken    belädt  war  u,  die  men- 

nere    gemeinlicben     daran     gekommen     waren.     Nauheimer 

*  w.    Bechefer  w.;     die     befchreiie     u,    be/eute     darfsmalh; 
^    inerkerding     verkündet     des     abenls     mit    gefchrei^     dt»» 

I     morgens    mit    der    glocte.     Dieburger  w.;     ieglichs  uufer 

ganerben    dorfgerichl    zu   Trapßadt    fol]    des    neheÜen    tag 

f     bei    fonnenfchcin    zuvor    durch    gemeinen    dorfkncchl     be- 

Jchreit    u.    des    morgens    frühe     mit     drei     zeichen     der 

*  glocke   beläui    werden.     Trappflädler    dorfordiK   von    1524 
'     (Schuttes     befchr    v.    Henneb,  1 ,    764.   767.) ;     ad     vocem 

praeconnm     ,    .    .     quod     vulgariter     dicilur     lantfchreie, 
3      Gudenus   1,   544   (a,   1237];     tieR    er    den     bndknecht     u. 

Ifchreier   alle    dorlTchatl,     die   in    das   lanlgericht    gehören, 
rufen^    ob  ße    da    waren?     Mcchlelnhaufer  w.;     und  als 
der    /chreier     zu     ig  liebem     diefer     nachgefchriben    dorfe 
und    hole  gerufen    hatte:     N.  hißu   hüte    hie,     als    man 
dir   gebolen    hat  ?    Oberurfeler   w.   von  1404.    —    Nichi- 
erfcheinnng     zum     gebolnpn    markgericht    wurde    fchwer 
i     geahndet  (obee  f*  529):  ileni  hant  die  merker  geweilt,  wurde 
r      ein   merkerding    befeheiden    u.   die    inmerker   u.  aulUnerker 
f     verboden,     welche    da    aunbleibend,     die    hand   ßvh    der 
marke     verwiß     und    enTolf    er    furler     kein   recht   in    der 
marke    mehr  haben.    Cam berger   w. ;     und    wetchem    mer- 
ker folches  zu  willen    werde ,     er  fei    jung    oder    all,     der 
Geh    vcrenderl    habe     oder    zu    Feinem    erbe    kommen,     er 
fei  edel  oder  unedel,     der    fol    uf    folch    markerg,  kommen 
u,   Uli    ußbieiben.    FoUen helder   w.     vgl.  Reinhard  markn 
p.  200.      Bei  landgerichlen    waren  geldbuBen  gereizt:     wer 
daj  geheite    (geheijle)   ding  verlumele,    der   gibet  dri  fchil- 
linge.    Salleld.  ftat,  (Walch  1,    42);    welcher    man  zu  ei- 
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ausbliebe,  der  lerlort  wm 
BUS  f  To  f  ei-iare  n  ä$ 
.,  iL  i.  iie  höcküe  bnß,  o.  wire  m  v^ 
dit  huiS  m  bex^n  d.  bliebe  sim  Micad 
M»,  fo  vertörtf  er  »n  hand^  die  Fol  er  TM  te 
hetra  des  bM%€ncbts  tofee  mil  sehea  prunilflD,  IM» 
V.  (a.  H76)*);  ob  räi  freimaiui  binder  id  Ui 
nM  ugebelaeii  gmeU)  nit  kboinen  wolle  wk 
fi»  «odile  mein  herr  einen  TetBer  iVfIia 
der  elfo  drei  ^nr  hitiir  U 
were,  oiii  zwein  loieehlce  oi 
dSim«   pfmd&n^    odl  ««i^^ji   ufindmn  oed  eÄaem  AdW 
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gcnikd 
^o   ftumig^eo   Hehler  t»  öf^ 
et  i  Yaroi  wtMmr  juaiUas  noo  rec«filt  ^ 
oc/  «fi^  eafam    fedeani  H  ^  h 
jaftitiav  fecerit 

IL  Imdmmg  det  segnet b.  wmllare^  ad^naJ/are,  L  EiL  H 
SS.  SSl  im  32/3.^  »bd.  mhaUn,  mU6n  "N  Rifi  I*  ü 
99)  fiMilrtl%  besiMe  (N.  BA.  58.  60^ 
I,  ttt  Atr  iMIem  leH  fefebtli  diefe  ladung^  gWid  » 
T^m^  «  j«  macette,  cAii€  ^inmifchung  de»  richi^\ 
dfor  bager  fcM  fintdette  reiben  fcbuldaer,  in  bnfa 
fM  afe«!««,  VW  fericbt  Dm  Fniiken  bieß  to  »ü- 
jitrt»  ad  ttiihni  mmmnire  L  M.  I^  V.  48.  rtp,  32,1«' 
tbcibMi  mtmuärm  Gterf ,  600.  (agf.  atatiten .  abl  «mI^ 
ibd.   Mbaea.    fKeC    Moia   Fw.   310};     auch    lleU  iife 


i»     yi   rr    Sek    loÄ;     iKm»    wa^«    *i«     bei6(dl>f  vi^ 
*•   frfctiJ*b>g»u    mit  trv«  fd'*' 
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gerwht.     perJahreFi,     ladung^ 


•  K  f«!.  50  oder  rogare  L  fal  76  oder  nuntiare  u\  ad 
ptacilum  veriiat.  1.  TaL  emetid*  49.  ^)  Hannierl  werden 
durde  aber 

a.  vor  gericht  feibß^  wenn  die  gemeinde  ungeboten 
^verfammelt  war  oder  man  zufällig  feinen  ^egner  bei  ge- 
^'bütnem  ding  antraf,  ade  anwefenden  bezeugten  dann  die 
llldung,  Diefe  mnnnilion  mufl^  fo  lange  fich  zahlreicher 
Qnnßand    bei    den    geriehten     einfand ^     nicht    unhüufig    ge- 

vreTen  fein:  el  fi  quis  atium  mallare  vuU  de  quaücnnque 
'catifa«  in  ipfo  mallo  pubtico  debet  mallaro  ante  judi- 
^cein  fuum,  t.  alam,  36^  3.  Ich  folgere  aus  einem  fpäte- 
ren  weislhum,  daß  der  zuruf  dem  gegner  ins  geßeht 
gefchehen  mufle :  hant  die  fchefTen  gefregt,  einer  der 
eirne  nil  geboden  habe  vur  gencbt  u.  finde  in  fuH  da, 
obe  der  auch  tme  fchuldig  G  zu  antworten?  des  ifl  ge- 
wiTet  jal  Hunde  er  aber  eüichermaße  von  dem  gerichtc 
II.  hete  iien  rucken  dar  gewant  u.  riefe  ime  der  lieim- 
burge^  die  mie  er  ßch  nii  umbfehe^  er  mochte  unver- 
lußig  enweg  gehen ,  [ehe  er  aber  itmme^  fo  mußo  er 
deme  antworten.  Item  hant  ß  gefregel:  eine  frauwe 
wotde  eime  irme  gefelleit  zufprechen,  do  hette  er  den 
rucken  dem  gerichie  gewant  ^  da  fpreche  ir  furfpreche: 
horlAu  nit?  dife  frauwe  fprichet  dir  zu  umb  illlC  gül- 
den, do  fehe  er  ßch  nit  umb  u.  gienge  ßn  ßrafie, 
wa^  er  darumb  virloren  habe?  des  ift  gewifet:  nicbts* 
Bodm.  p.  672. 

b.  oder  der  klßger   verfügte    fich    von     zeugen     begleitet 

mu  der  wohnung  des  Fä umigen  fchuldners  ^  forderte  ihn 
nochmals  feine  Verbindlichkeit  zu  erfüllen  auf  (rogare 
ul  red  dal)  und  brnimmte  dem  weigernden  ein  placitum 
(placitum  concedere  t.  faL  43,  4.  rip.  30,  2.  dare  1.  rip. 
33,  2.  facere  I.  faf.  5X  tribuere  l  fal.  emend.  42,  10. 
ponere  Greg.  tur.  7,  23):  ille  autem,  qui  alium  mannit 
cum  teßibus  ad  domum  illius  ambulare  debet  el  fic  eum 
mannire  debet  aut  uxorem  iltius  vel  quemcunque  de  fa- 
iriilia  illfuSj  ut  ei  faciat  noium ,  quomodo  ab  illo  nianni- 
ttis  efl.  ].  fal  I^  3;  ii  quis  alleri  de  rebus  fürs  aliquid 
praeEliterit  el  ei  reddere  noiuerit,  fic  eum  debet  mallare. 
cum  leftibus  ad  domum  itlius ,  cui  res  praeflevit^  acce- 
dal»    et  fic  conteßetur  ei:     quia  res  meas  noiuifli  reddere 


H         *)     elwa«    ibnlicbes     rcbcint     auch     tan^nnart ,     abd*    leugan  ? 
vgl.  oben  r.  5  und  t^ogge  118.  319.  .^    ^    » 


ft.  13.  46. 
1»7. 

aramiatore» 

2.    Warfc  «e  Mmf  vm 

lUiftiiiiiMW,  fo  hie6  ie  bmnnilio: 

■es,   dea  wlns  md  jede«  ricUcr  luI  banmum  a.*l 


ob«»  L  4C  4S.  iwiM  » 
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bttnnire  in  hoHom  (haerbinn)  kennen  bereils  die  alten 
geft'lxe  (rip.  67^  2.  vgl  Georg.  547.  721  wo  die  rubri- 
ken  mannilio  in  hüftem  liabenj ;  bannire  ad  pladlum 
(Georg.  667.  676.  745)  fcheinl  erft  unter  den  Carolin- 
gern  aJlrrutlicb  aufgekommen.  Mannition  wurde  anfangs 
für  alle  recbtshändel  beibehalten ,  wo  es  auf  Hand  und 
geburlsverballnilTe  ankam:  ü  quis  de  ftatu  Tuo,  itl  efl  de 
liberLate  vel  de  heredi(ale  compellandus  elt^  juxta  legis 
oonftilutionem  manniatur  (vgl.  ßogge  p.  190»  191);  de 
oeloris  vero  caoOs  unde  quis  ralionem  efl  reddittirus^ 
non  manniatur  fed  per  Cümiteni  banniatar.  cap,  I.  a* 
819.  S.  12,  Georg.  B42.*)  BatiniUo  gefchah,  ohne  klä- 
ger  und  zeugen,  bloB  durc!i  den  praeco^  entweder 
mUndtich  oder  fpater  auch  fchriftÜch.  Alte  formein  find 
mir  nicht  bekannl,  aber  aus  fpäleren  zu  erralhen:  du 
komeH  alllan  alfo  edder  nicht ^  dat  gerichle  wert  geliche- 
wal  finen  geborliken  vortganc  gewinnen.  KindL  m,  b> 
3,  687  (a.  1548);  gy  koineu  ader  nicht,  dat  gerichle  ge- 
wini  finen  fortgank.  ib.  692*;  do  komeß  eder  nicht, 
dannoch  geit  diit  recht  finen  gank.  ib.  693  [a.  1549.) 
Sind  die  gerichts boten  gehindert  die  botfchaft  gehörig 
zu  verkünden:  fo  mugent  fi  den  briel  an  die  porien^ 
da  dan  ßn  wontinge  iß,  ßechen  a*  henhen  oder  ander 
der  porten  inßoi^en  u.  haut  damit  ir  bolfchaft  recht 
B,  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr,  298.  pag.  302  (a, 
1325,)  Fembolen  durften ,  während  fonll  alle  ladungen 
bei  tng  ge  Feh  eben  muflen  (oben  f,  815)^  lie  in  der  nacht 
verrichlenj  fie  ßectien  den  brief  mit  einem  königspfen- 
nig  in  den  thorriegel^  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
riMinbaum  zur  Urkunde  mit  Geh  und  riefen  dem  bu rg^ 
Wächter  zu,  daß  fie  feinem  herrn  einen  brief  gebracht 
und  in  den  grendel  gefteckt  hatten.     Wigand  p.  510* 

3.  ii«  Norden  hieß  die  ladung  ße/na  (vgl.  goth.  Ribna 
vox),  mdißefna^  fie  mufle  bei  hellem  lag  von  fannen- 
autgaug  bis  niedergang  und  mil  feierlicher  formel  ge- 
fcliehen,  vgl.  Arnefen  p,  66-104*  Niala  cap,  22.  23. 

4.  gewaltfam  konnte  in  der  regel  kein  freier  vor  ge- 
richl  gebracht  werden ,  am  wenigf^en  nach  der  erlten 
ladung;     bei    den    Saliern    pllegten   drei,     bei  den   Ripoa- 


•)  nainenllidh  wurden  die  fcabini  tum  ürtheit  lannifrl  (Georg. 
t45}|  die  aheo  lacfaitiburgen  mannieri  (admofiili).  Ein  fcbdfie 
heißt  fpalcrhin  ei»  Aannihti  (obro  f.  ITT.  718).  -^  ^- 


Unit   <ü£er 
Mm 

Mtfcle*    mmi 

«e    ies  r.«ifac2cr  xenckcücfc 
mit   J0m 
;•&<■    L   15ä.   ÜU 
rapere  in  /csm,  im-to  eaüo  rapere^y 

5.  den  aokriaaftea  U%  wartHe  Aer  kläger  m  ort  fc 
zercäU  aof  iea  jeuiMtfa  &i-i  sji  /oanensuiUrfaMi 
Kleo  er  «Bi,  obM  fi«fc  estCckaU^fea  xa  laCea,  w  0^ 
Uiutö  der  kliger  diniber  tos  nridhl  aad  dei  a^^ 
reii<lea  xeo^ea  c«k  ■rkmiiie,  fiefcs  kieß  Jolfaiin  ^ 
feiern  cdlocare  ,ob^  L  517/  wmI  «ar  bei  des  Frarifl 
wefeatliche  f&ra&dikeit,  da  erft  aach  drewafiger  Üb- 
dia  auf  execaSioB  erkaaat  werdca  darile.  Mi  jif 
folfa Jia  y  dÄe  alckt  die  letzte  war,  Terbaad  fich  an  ■- 
aiUtelbar  die  aabenaaBBf  der  aicUen  friR  aad  te- 
halb  rdieial  zaweCea  rolem"  caBocare  b  vid  ab  Uf  »- 
feUeo.  aüesa  ia  oehrerea  ßelles  wird  aork  derfä 
folem  coüocare  toq  piacitam  coacedere  aaterfckkiet 
die  l  Ul  43  [oder  eaead.  42;  haadelt  tob  betai«« 
eines  heim  wegen  des  von  Teineai  knechl  begaflCi^ 
Verbrechens  and  niaiBiK  zwei  AOe  aa,  aftoilich  c  i 
der  rerros  praerens,  To  seht  das  Terfahreo  in  Tierak 
tagen  za  ende.  d.  h.  ^eidi  an  ta^e  der  erikea  adaoir 
lion  wird  foTadiert  and  daaa  ad  Teptem  Doctes  pladP 
^e;7eben.  nach  deren  Teriaaf  wieder  roiradiert  and  A^ 
feibe  frift  erneaerl,  ift  fie  STtefchralls  TerAricfcee,  b  (^ 
fol^t  die  Tenirtheihine  des  beklagten.  ^.  Hl  der  fen« 
abfens.  To  find  driM  wochen  erforderlick ,  d.  h.  es  vin 
damit  aRffefanzeD,  dem  berm  Beben  aichle  aar  hcf^ 
Tchaffung  des  knechts  za  bewiiligea  aad  erft  sack  4ertf 
verOrich  foiradiert.  Hier  keifM  es:  qaod  E  poA  tha  ft- 
ciu     fervun     aolueril     ligalofli    ad    fapplacia    dare   et  ff 


*  rapere  obtorto  coMo  eA  le  W  md  rtfcw  prehen  m  fnU«  ' 
fauces  prcmcrc  et  aogerc  iüqiie  adflnctis  ärgere  ci  tnhmrt.  Tr 
■cbiu   adteWar.    2i,  3.     «gl    c<ffMw    «WftMm,     ia     CMYcrm  Ir«^ 
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ngrUa  pl^icita  fol&n  ei  collocauerit ^    lunc  dominus  elc. 
To    daü   ofTenbar   die   foiradia   erft   am   fchluB  düs  abgelauf^ 
p   nen    termios    eintrat,      ein    folches   placituin    wurde    genannt 
_  .cußoditum     el     fof/aäitum.     Nicht     weniger     enlfcheidet 
^    fttr    meine    anficht   lex   fal.   60,     worin     von     der     admoni- 
lion     der     rachinhiirgenj     ut    legem    dicanl^     die    rede    ift, 
H  crd    nach   ihrer   dritten    admonitjon    Toll    folfadia    und    dar- 
Kauf    verortheilung     flatt     finden:     el    ß    legrem    dicere   no- 
Hjuerintj    tunc    ab    eo    qui   caufam    requirit,    fint    iterum    ad- 
'tnonili   usque    in    tertia   uice;     dann     folgt     das     tanjjanOj 
ei   11    tunc    dt^ulerint,     fole    culcato    (nach     beurkundetem 
fonnenuntergang)    culp,    judicentur.      folem    coUocare    kann 
alfo   nicht    einerlei    fein    mit    admonere    (=^   mannire],    wohl 
■   aber    fcheint    es    gleichbedeutend   mit   einem    andern    tech* 
V    nifchen    ausdruck,   javiire^     adjectire^     d,    i.    niederlegen, 
franz«  jeler.  der  jactipus,    adjectipuB  I.  fal.  54,  1,  emend. 
53,  2    war   der    cantumtix,    der   unlerlie(3feode    [franz*  jetif), 
nicht      der      eingeftöndi^je,      vom      dfulfchen     jehen,      wie 
Rog^e   p,  20    meint.      Die  von  Maurer    p.  49*  50.  52    an- 
geführten    belege     er  weifen     die     gänzliche     idenlität     von 
jectire  und  falfatire. 

»6,  die  büße  für  den  ausbleibenden  geladenen  betrug  bei 
der  mannitio  15  fol-  (1,  fal.  I.  rip,  32,  1.  bajuv.  II.  15,  L 
capitul.  Georg,  67 i.  I356)i  außerdem  wuchs  bei  den 
Satiern  die  gemahnte  fchutd  um  drei  fol:  tres  folidos 
Tu  per  debitum  addat  .  «  .  usque  ad  novem  fol.  debitum 
afcendat,  id  efl  ut  per  Gngulas  admonitiones  vel  folem 
eollocalum  terni  folidi  accrefcanl.  L  fal  53,  2;  fnper  il- 
los  IX  fol.  qui  per  fres  admonitiones  adcreverunt  fuper 
debitum.  L  faL  55.  Säumige  rachinhurgen  verfielen  in 
drei  und  ftufen weife  fünfzehn  fol.  L  fal,  60.  Bei  ein- 
zelnen fchweren  verbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fcheint 
gleich  nach  der  erden  mannition  gegen  den  ausbleiben- 
den die  volle  bufle  erkannt  worden  zu  fein,    1.  Tat.  1%  6. 

B.     Ehajien  (legitim a  impedimenta]. 

1.  benennungeil.  die  frfin kitche  war  fannis  L  fal  1*  rip, 
32,  fo  lefen  alle  guten  bfT,  (Graff  Qiut.  1,  329,  332); 
fufnisj  fiimnia  ift  zu  verwerfen  und  an  keine  verwandt- 
fchaft  mit  unferm  föumen,  verßiumen  zu  denken,  wenn 
fchon  fäumeüi  hindern  und  irren  in  den  formeln  iden- 
lifch  find  (Haltaus  1594.  1595.)  Für  ßunnis  enlfcheidet 
iheils  die  mittcllat.  und  romanifche  form  fonium,  exo- 
niurii,     effontum^       ej/oine^     elToigtie     (Roquef     I,     533**) 
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Um.  farfaid  CckcMl  skJ^  !■  Fe 
da  e«  ia  ^er  iecreäo  ChOdB*. 
(.   6   beiße:     de   farfaügM   ia 

■ailo  praetoaipfent  farfaliiäm  mknmrm^  fae  daiia  !■ 
widrisiidfUi  ccaq^ooal^  ijü  o«aiBa  Toiaaraa  «K  ^«#- 
liu%  repiiaator.  et  i  larflaBy  ■!  adColet.  jada  kv 
coafefiieril  et  fortaSe  adqnielcit  iftan  farftüiiMm  cufth 
dire^  viiae  periniHi  per  oaaia  faft^eat.  elwai  pn- 
ceffualifciies  Miß  dieler  farfaiias  feia,  wie  aach  wmm 
(franz.  mtmtr]  aad  caftodke  n  arknnca  cebaa;  ikt 
nach  der  fchweren  ftrafe  kaaa  es  keia  frfrtilirhfi  i»- 
pedimeatiun  Teiiii  foadera  aar  eiiie  motkwiUife^  frtvd- 
hafte  hemaiang  der  gericfctshallBiig.  Stfil  des  aüfii^ 
ler  fagte  bmb  in  DeBtTcUanii  aOgeama  /h^  mSi  (U- 
aas  257.  Schmeller  1.  4]  and  die  dabei  Seheadea  verki 
find:  leUeo.  benemen,  wenden,  irren,  «era.  i^  ae  be* 
neme  ime  der  tut  oder  /hafi  n6t.  RoCWr  50^;  ob  iar 
nit  ne  benöme  nrloo^e.  Alexand.  2593;  e^n  lazie  « 
ihaftiu  n6t,  Iw.  2933;  e^  en  It  ri!  gar  ein  ^hafu  nit. 
diu  in  des  wende.  MS.  J,  175^;  dem  is  dio  /haft  «'>' 
nibt  enwerte.  Karl  S';  michn  irre  danne  der  bitter  tii 
oder  tö  ungefüegin  nöi,  die  niemen  miige  erweflöei 
Wigal.  44;   it  ne  neme  ime  echinoi.     Sfp.   1,  70, 

2.    aufziblaag  der  urrachen  feaolae  fonticae.) 

Die  I.  fal.  19,  6  nennt  nur  dreie,  Irankheii^  herrn- 
dienft  und  tod  eines  nahen  verwandten  z  fi  in  aalii* 
vocatus  fuerit  et  is  qui  Tocalos  eft  non  Teait,  i  cü 
aut  infirmitas  aut  amba/cia  dominica  detinaerit.  ^ 
forte    aüqaem    de    proximis    moriatun     intra     dcmuß 


*)  irb  kenne  aar  fwunekoiü  raoois.  gl.  Irev.  4S«  Roffoi.  fl  ^ 
fimihalü  aenilas  funnia/  der  die  ehbafi  meldel ,  ^ui  fooia  bv^" 
ia  dco  allcD  lonBcIn. 
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^tMum  habuerit,  per  ijjtas  runrris  fe  polerit  homo  excu- 
are.  Hiermtl  dtlmmt  eine  äußer ung  Nolkers ,  die  nur 
jMttt  des  herrendienfles  unvorau5g[efehnen  znfali  feizt: 
cnru  antfeiddt  üft,  ter  dir  chtt,  la^  in  is  laxli  ande- 
mannen  t6d^  aide  fiii  Tetbes  fuht  aide  elelth  unge^ 
ndiu  gefhiht.  N.  Blh.  59.  In  der  formet  HBrtmanns 
2933  e?n  lazte  in  öhafliu  nöl:  ßechtuom^  vancnüße 
|de  der  f^/  i(l  ger^ngTiis  für  jenen  zubll  genommen, 
Inter  tod  aber  der  eines  nahen  an^ehörii^en  zu  ver- 
leben» Vier  fake  iini,  die  echte  nol  helel:  vengniße 
jnde  fdke,  godes  dienß  huhm  lafide  (betefahrl)  uride 
les  r/itfj  dienß.  Sfp,  2,  7,  Gefangen fcbafl  und  krank- 
leit  fallen  in  andern  aufzflhltingen  unier  dem  aiisdruck 
^eibesnoth  Eufammen.  Hallaus  258.  259.  Auf  nalurer* 
ngnifTe  nimmt  eine  gothifche  formel  rückficht:  fi  tRmen 
immonitum  atit  aegritudo  ad  veniendum  nulla  fufpen- 
lerit  aiit  inundatfo  ßuminum  oon  relinueril,  vel  adi- 
Um  non  obftruxertt,  in  quo  mantes  tranllturi  funl^  con- 
fperßo  fuperßua  nipium,  1.  Vlüg,  IL  1,  l§;  quod  fi 
svenltis  aegritiulinis^  commotio  tempeflatis^  inunda^ 
Ho  fluminis,  ronfperßo  niviii4n^  vel  fi  quid  mei^italnle 
noxiae  rei  obviafl'e  veris  potuerit  indicüs.  ead.  11.  1»  33; 
lUt  lanlummodo  hanc  eruni  fententiam  evafuri,  qui  or- 
iinante  principe  a liquid  injunctum  pro  pubL  utilitatibuf 
pd  peragendum  acceperint,  vel  quos  patens  aegritudo 
int  quorundam  impedimentum  nullatenus  priiperare 
permifit,  ead,  V.  7,  20.  vgL  J9.  So  auch  im  bair  rechlb.: 
ßhafle  not  da;  ift  ungevarleiche  vancfi/ius  u.  ßechtimib^ 
der  weder  ze  kirchen  noch  ze  Rras^  mag  ^^n^  landshern 
poiendienß  u.  wi/deu  tP{i^%er  u.  der  bei  dem  land  nicht 
Biiifl;  ferner  in  einigen  weisthüraern:  fimititer  ü  flumen 
ifodofum  imhribus  uel  glacie  acvreperit^  ut  vocatus 
Kd  plaeitum  nee  pede  nee  equo  tranfire  poHjl^  inculpa- 
Itts  e.x]ßat.  Kindt.  hörigk.  p*  231  (a.  1E09J;  item  wer 
auch  fachj  das  einem  das  bauding  verkünt  würe  worden 
und  das  er  ßech  läge  u,  bereicht  u,  verforgl  wäre  zu 
dem  tod,  oder  in  gefängnus  läge  oder  uetdgäß  wäre 
pder  die  die  (?)  drei  ßund  ritten  bif*  an  den  faitet 
oder  wie  er  nicht  überkummen  mischte ,  fo  war  er  pueH 
u.  frevel  nicht  fchitldig.  Heidenheimer  bauding;  eine  an* 
dere  formel  habe  ich  oben  C  107  nr*  46  angeführt.  Frie- 
ßfehe  formein :  thiu  forme  nedfkininge  is,  Ihet  him  (in  bon- 
aere  nen  thing  eieth  nebbe.  thiu  other,  thet  him  fin  fiand 
ihene  f4fi  nrßode  mith  wige  and  mith  wepne  (wegelagerung, 
oben  L  632.)  thiu  thredde,  thet  him  wind  and  wetir  withir 
GrimtnVD.K.A.  a.Atit^.  Hhh 


n 
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irrdefi  were  and  hi  dita  ftoUe  milhir  ihmnm  fmiU  h  mi 
wirhir   tliet    tmtde  he  f.    dM  iwde,    Ihot   hi  «llii  /idy»- 


ßak  were ,  ibet  bi  to  Ih«  Unig«  sawel  hm 
Ar  9&  (im  Tetas  jus  frif.  To  «os^edrAckl:  pcttu  ci 
qQod  iile  tM^nnenis  vd  bedeilns  adiooeai  isom  mAjü  i 
atric^  neque  in  doao;  Tecitiiday  qaod  inßrnmM  tmä, 
terlia ,     (|u(xi    ipH   inimiciis    Hi«»   uiown    c^ooi   fjrif  al  cv 

immeahilis  aqua  it€r  ahduierft]  Fw.  150.  Ifegt  ai^ 
auftäliJoiif  der  Tier  ehhafke»  aocli  htO£ii :  liiAt  hiai  i 
dl  aefga  ter  hand,  dattel  bim  n^  of  nimen  babte,  a# 
brande  nSddddel,  jefU  datler  mfima  (etoemleA)  jA 
daner  fin  /e/  <iir/a  (das  todi  deicheo)  Tcludde*  te 
altoftfrief.  Undr,  siUt  lieben  fälle :  I.  unimrbUAm  k- 
dufiß,  2.  krankheit.  3.  wegfperr^,  4,  u^ind^  wtiUr  % 
waßernoth,  5.  brand.  6.  ^orf  cter  /ra/^  oder  iiaber  i^ 
wandten.  7.  deicharbmi.  Das  bhigg^errecbl  |bei  Viiil 
p*  459}  S.  80:  1,  dreffhee  (triebrchnee).  2.  fprmMt^ 
3.  beddeßekj  qualüek  en  wegeGek.  —  MerkwUrfif  1 
die  einilimcDung  der  altn.  gefelze:  tbäUa  aru  forfail:  If- 
ger  han  i  fdih  älli  faruin  äJlar  haver  äödhan  m^^ 
nadh  fori  durum ,  ällir  flr  kallad^r  af  kuningif  Mr 
är  e/c/er  höghre  an  bava  thorf,  allär  är  a  ßäti  f$«f 
t\m,  Upl.  kuntingx  i>.  12^  B.  roanh.  45,  1.  iordab.  20^^ 
lagha  rorfall:  1.  in  ban  ßuker  ligger.  2*  in  dodkänfoi 
darum  haver.  3.  an  han  är  a  feate  fea  ftns.  4.  Ir  Ä* 
der  h6ghre  in  hava  thorf.  5.  Sn  han  dr  apter  kutm^ 
budfkap  farif).  Suderm.  Itiingm.  4.;  forfaU :  1«  in  iü' 
Joita  fian^  Hgger  aller  i  farum.  2.  in  han  kai)  ti«* 
rikifins  thiäniß  älter  i  httrrafyflu.  3.  in  han  i  fiäli  /* 
fins  Ör.  4.  in  han  dödhan  varnadk  ßri  durum  bai» 
aller  eid  hOghra  an  hava  thorf«  5,  an  han  utlandh  f^ 
rin  ftr.  ibid.  thiufn.  9.;  thelTe  ikro  lagha  forfald  ^^  ^ 
fökning:  förfta^  om  han  i  fottafäng  Ügger  eller  i  /^ 
rom.  annat,  om  han  efler  konunga  utbudhi  ir  i  rttf- 
fins  tienilX  farin.  Ihridhi,  om  han  i  fängilfam  bito* 
Hr.  fierde^  om  han  ei  kan  Tor  feghd  fkuM  tiJtf  Ma 
fiimpta^  om  han  är  utan  land  och  laghTagti.  AMta»  i* 
han  ei  radher  ßnnom  eller  fkfllom  niiom.  fiufida,  •• 
Ihet  ir  jyjiifru  eller  ofvermatfhi  och  mdhmaßi  Ibtfi  « 
i  land  etler  laghfagu  ar.  attonde ,  om  ban  baffer  S_ 
höghro  in  hafva  torf.  Landsl.  tingm.  14.  < 
nnd  fiebente  grund  find  hier  augenfcheintidi  biler 
gefügt*     Ehhalten  in  der  Graugans  b,  Arnefen  p.  So& 
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C.  Hegung  des  gerichts*  das  gerieht  hsgen  *),  be- 
Jetzen ,  die  bank  fpannen ,  bekleiden :  hegemaht  (Halt- 
Htis  77^.  Kiiftgner  2^  14,  3,  577)  mal  tum  rite  conrUtu- 
tum^  inßauratnm;  ana  ena  heida  thinge.  Af.  22;  ge- 
riclit  Terbolei^  gcfeßen  u.  gebegl;  befatztf  geheget  und 
gehalten  ;  ein  votles  und  gehegtes  gericht ;  heglen  u.  be- 
faßen  ein  ungebeten  märkergeding. 

1.  von  dem  geräth^  das  zur  feierlichefi  befeUung  des 
allen  gerichls  gehorle,  wißen  wir  wenig.  es  rcheint; 
daß  beim  ßtze  des  richlers  ein  fehiid  aufgehängt 
wurde,  viellüichl  an  einem  in  die  erde  geflecklen  fpeer: 
tunginus  aut  centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo 
fcutum  habere  debent,  l  Tai,  47,  L  49,  J;  da  diefe  ßel- 
len  die  einzigen  des  gelelzes  ßnd,  worin  der  anfagung 
des  gerichls  erwähnung  gefchieht  und  beidemal  der 
.fchild  als  erforderlich  genannt  wird,  fo  darf  man  ihn 
iiichl  bloß  auf  die  Verhandlungen  befchränken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  ilt.  bei  dem  reipus  könnte  aller- 
dings der  fchild  zur  geretzlichen  abwägung  des  gelds 
[tres  folidi  aeque  peufantes)  gedient  haben  (oben  f.  425), 
,aber  bei  der  feierlichen  erbernennung  ift  kein  gebrauch 
des  fchilds  angedeutet.  Nicht  bloß  das  geld,  auch  der 
knochen  muHe  im  Jvhild  erklingen  [t  17*  78);  anderes 
^eßimmte  der  blinkende  fchild  [L  74)  und  nach  dem 
gulhländ.  gerichtsbalken  (C  75}  zu  fchbeßen,  könnte 
leichl  ein  gerichlsfchild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
, liehen  volksverfammtung  auf  dem  runcalifchen  feld 
wurde  ein  fchild  an  hohem  fpeer  aufgehängl  :  hie 
(regnator] 

punere  caftra  folet;  ligno  (afpendittir  alte 
erecto  clypeus^  lunc  praeco  regius  omnes 
convocat  a  dominis  feudalia  Jura  tenentes. 
Günther   lib.  2    (Heuber  p*  301).     In    den    fagen   von    kai- 
fer   Friedrich    heißl   es ,     er   werde   zurückkehren  und   fei- 
nen   fchild    aufhängen    (gericht    hallen  ?).      vgl    deulfche 
fagen  l,  29.  2,  189;     und    wenn   man    auch  dlefe  fchilder- 
richtung   mehr  auf   den    heerhann    in    kriegsnoth    beziehen 
wollte^    fo    laflen    Ech    im  alterthum    gebrauche  der  heer- 
verfammlung    und    des    votksgerichts    kaum    von     einander 


*)  bem«rkensw«r(b ,  daß  in  hüirifchen  rech Ubii ehern  und  ur- 
kuniieii  leine  fpur  von  feierlicher  begung  der  gerichte  gefunden 
wird.     Maurer  p.  2 Sil« 
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tretinen.       Utirkwtirdig    weiftiii    oacb    in    dem    hacfcflkf  «. 

die  rchüfTen:  o.  wer  es  Fach,  daü  das  dorf  Becheln  ve- 
den  oder  reiiidlchafi  hetle ,  To  foll  iJer  dickgemett  km 
Friedrich  Greifenclae  (der  gericblsherr )  fetnisii  fcktU 
henten  in  das  dorf  vor  feinem  bare  n.  Toll  da  das  ibrf 
befchirnien  u.  keifen  behallen  vor  fcbadeo:  und  io  der 
f.  347  aogerilhrteii  formet  fchlägt,  bei  einer  faimliitn 
gerichtshondlungj  der  ceiilgraf  dreimal  an  die  (ail  im 
fchild  aufgerichtete?}  lanze,  feine  gemeinde  aufrafesi 
Ich  finde  auch  eines  fchwertpfals  erwähnt :  de  gogrde 
mag  komen  felfderde,  de  lemenftege  tufchen  Rik^ip 
u.  den  Lokhurer  dab  ^  an  den  gogerichtsfioel  u,  Sa  |i- 
richl  fpannen  fj.  kleiden  u,  Gn  perd  binden  aa  te 
fchwerdpael  vor  dem  gerichtsftoel  und  Jo  uerre  iai 
perd  unimegaen  mag  mit  der  haltern  gebunden  in  te 
pae(,  fo  ferr  mag  de  warf  (das  volk)  gaen  a.  Qaea  nr 
gerichU  Nunning  mon.  monan.  p,  360.  Außer  dra 
fchwert  nennt  Bodm.  p.  614^  aus  welcher  quelle  weiß 
ich  nicht,  noch  andere  fachen  zur  fpannung  der  gt- 
richtsbank:  man  legte  eifenhandjhhuh^  fch%vert^  ßritK 
fcheere,  fchlegei  und  beit  auf  die  bank ,  wo  fie  Ns  9 
aufhebung  des  gerichls  liegen  blieben.  OfTenbar  find  ii 
letztgenannlen  gegenitlinde  Wahrzeichen  peinlicher  ff^ 
richtsbarkeit  ^);  man  vergleiche  das  aufbinden  des  faiiü 
und  feils  (oben  L  698,]  Die  gewöhnlichen  gerttlt 
wurden  aber  feit  dem  mittülalter  blofi  durch  fpaftnwtg 
der  banh  [t,  813)  und  mit  dem  ßab  (f,  761)  gehegt:  fci 
den  oberhenifchen  dorfgerichten  hält  der  rdtultbeid  ■ 
feiner  rechten  den  hölzernen  gerichlsütab ,  fcUägt  ^ 
mit  auf  den  tifeh  (wie  jener  zentgraf  an  die  ttnie 
fchlögl),  gebietet  Ctilffchweigen  und  halt  ihn  in  di&  Ao&c 
bis  das  gericht  geheget  iß.  dann  legt  er  ihn  vor  M 
und  wiederholt  den  fchlag^  fo  ofl  die  flille  unterlirochil 
wird ;  eben  fo  fchtägt  er  nach  beendigung  des  geridfe 
auf  den  tifch  und  fpricht:  die  weil  niemand  mehr  ftirsi" 
bringen  hat,  wird  das  gericht  hiermit  aufgefthtagf^* 
Ellor  anw;  f.  beamten  p*  1343»  Am  fchluHo  des  g^ 
richts  pflegten,  im  gegenfatz  zur  bankfpannuog ,  dia  &iali 
geßärzt    [umgekehrt   und   zufammengeworfen)     aa 


*)  auch  b«'i  dem  remgenchl  find  /Iriol,  fekk>^  (?),  fikm^ 
Tymbolircti.  Wigand  p.  265:  den  heimlicben  fchÖppengntÄ  II  «^ 
f.  140;  dftf  nottiwnrt  Reinir  dor  Friveri  fchtint  reimr  dorCs  wfn^ 
und  ftrilt  ftrifi  gr«!  greio  verflandiiclitr ,  wenn  m^n  ftvia  ^ 
gr«n,  grün   niniml. 
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2.  ürAti§  ^efchäfl  *)    des   rjchters  ift,    ßilte    zu    gebieten, 

fier^chisfrieden  zu  bannen:  ein  fiille  geb6l  er  überal. 
aria  74.  fiide  gebannen.  Dietr.  ahnen  72^  (forraeln 
oben  f.  53.)  Silentium  per  facerdotos  imperaiur,  Tac. 
Germ.  1 1 ;  fretho  lo  tha  Ihinge  and  fretho  fon  Uiu 
thinge.  At  231;  allir  menn  fcob  I  gridom  fara  tij  Gu- 
lat>lngs.  Güla|).  p.  18;  gerichle  hege  ik  ti.  vorbeüe  alle 
Will  u.  gewallFam  fürnehmenl.  Rugian.  til.  19;  bann 
und  frid  gebieten,  daB  niemand  ausgehe,  er  gehe  fnit 
Urlaub,  niemand  ingehe ^  er  gehe  mit  urlaub,  niemand 
des  andern  ftaU  befitze  fonder  urlaub,  niemand  des  an* 
dem  worl  fpreche  fonder  urtaub,  und  verbieten  über- 
braclii  hin  u*  ber  zum  errtonj  zum  zweiten,  zum  drit- 
lenmaL  Irrcher  w. ;  her  richter,  ihr  follel  verbieten  ha- 
ftig mulh  IL  fcheltwörler,  fonder  achl,  u.  dafl  hier  nie- 
mand werbe,  er  Ihue  es  dann  mil  vorrprachen,  gebie- 
len  rechl  u.  verbieten  unrechL  LangenhoUenfer  hegegc- 
richt;  delTelben  gleichen  gebiete  ich  etnem  ieglichen,  daA 
niemand  dem  andern  in  lein  wert  rode,  er  thue  es  dann 
mil  verlaub,  dall  niemand  aus  und  ein  gehe,  e.  Ih.  a. 
d.  m.  V.,  fortan  verbiete  ich  allen  überbracht,  da0  nie- 
mand aus  feiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  berr 
habe  dann  nach  feinem  gul  gedingt.  DreilUr  w, ;  item, 
II.  wann  der  probA  das  volk  zufammenbringei,  fo  fal 
fin  fchullheiLW  gebieten  allermenlichen ,  wann  er  das  ga- 
richle  wil  befitzen,  bi  gehorfümkeit  u.  bi  der  büße  eines 
fiefter  (fexlurius)  wins,  da^  ein  iglicher  friede  kalte  u. 
fwige  u.  keine  hinderral  mache  in  keine  wis,  alfo  das 
keiner  dem  andern  zukalle  unü^eheifchet  oder  anö  urloip. 
Ravengersb.  w.;  fo  wil  ich  Ihun,  alÄi  ihr  wifel,  u.  feile 
mich  felber  in  ftat  ti.  flol  u.  Ihue  des  gerichles  bann  u. 
friede  u.  verbinde  kifworl  u,  fchdlworl  u.  alles  was  das 
geriehte   krenken   kan^    daß  er   komme  als  recht  u«  fcheide 


4 
^]  Toj  au«g«liii  cli«  fragen ,  riacb  der  lagi^eil  tjod  beJeUung  der 
fchonenbanii  r  foll  der  richler  die  Cchöpren  fragen,  ob  ei  an  der 
tagseit  feie,  Jas  er  fcineTii  junkerfi  etil*  gericbt  bcgen  mitge  ? 
am  Worten  die  fcbcipfen ,  es  feie  wot  an  der  lagi^eil.  ferner  föll 
d<r  richler  fr;igeii ,  ob  der  ttutl  xn  der  bege  genugiani  befeltl 
feie  ?  fo  dann  dai  mererttiL  der  fcböpfen  vorbanden ,  follen  die 
fcböpfen  antworten  u.  tu  recbl  fprecben ,  e&  fisi  £U  der  bege  ge- 
nugfam  befelit,  ob  et  aber  lum  rechtfii  die  nolhdurfl  forden, 
foll  (^s  ball  lieTetit  werden  BommersFelder  gericbtsbucb  a.  1565.  ; 
darnach  fragt  di-r  richler,  nb  der  fchöffetiftiibl  gani  feie?  ifl  er 
nicbl  g:ini,  fpricht  der  ricbler«  To  maclil  ihu  gio^  iCt  er  gini« 
fpricbl  der  fchöff:    p  «r  ift  gani^.    Drcjrßer  w.  iiiill 
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•1«  T^hl.  Schttplenb.  hofr«;  min  mdern  erkemwi  k 
MiAflV^n,  daß  man  den  rfng  verbieten  Toll  n.  fchwäpa 
u.  iuk(^ren  die  gerechtigkeil.  Bifch weiter  w.;  recbl  bU 
ilir  (TobiHen  a.  unrecht  Terbielen ,  dnsa  haligen  id, 
MoltwoH.  HigerTdies  w.;  haß  wort,  neidwort,  M- 
wtMi.  fcb^'hvrori  Terbieten.  Geyener  w. :  wl.  flberiM|l 
Nahaw:  T74.  775.  Maurer  p.  220. 
X.  5;«  ik^iV  fiWf  der  amlland  dem  gehegten  pridl 
>r,)V^n  durfte,  beSimnte  entw.  Teil  and  rcfaranke  oia 
S'Awdnv  virrficiiBfr,  s.  b.  das  omgehende  pferd  (i» 
)iia  r.  S5!\  Freade  [aasmirker»  ausniinner)  mäm. 
Mi  in  aofh  weilff«r  ferne  hallen :  ok  geAadet  ae  Be^ 
M«  cteana^  M  de«  geriehte  to  Aehende,  bebita 
'tfU  ^v^  danv«  le  bUebea.  Ohbburger  probikeir.  SA 
T^^  ^  A-:r  kai  avfh  das  Oldendorfer  higerichl  b 
:fi)»yiK^T.|^ir  n  OherWfea  bleiben  die  eigenköiipi 
.vwr  y--:tTt  ^«  drr  hatte  Reben  (oben  f.  340.)  Cbfr 
v>li!\NWff^  4vr  crtt^vttm  Ichranke  wurde  hart  gcMft: 
«'^r  M  Anri  irm  in  das  gelaele  tot  deme  g^dto 
wiin^  nvir  msHf  Ar;;  rirbten,  der  gibet  iweae  fcUfilt 
Slln^^>A^r  Jb;  VeM.  1.  42  :  wer  iu  gerichl  freTcalU 
r*.T  pf^  «fc  hat  faf^.  band  oder  hab  verbrockt 
V,v<r  ■»•    «iK 

.^w'  «iui.*ii  i:u.^  iij>*  iirw^  AV  kaanpf  Tei.  ÜTU  M 
k^i^h  4üi%^tiuib^r.  wr  kikcvT  £rnfl  »ii,  der  beUttk 
*,«).'•  u^i  «'if  ifirxinc  >t  <^*Tkf  kne^gsanknadüniBg,  ^ 
^^«iivin.v  •  "Kflin  ri  mir  ir'Uinh,  wer  unteriesea  fei: 
.t^•^u^'»  x'u  •..ji,*ii»ii'^:'i'fif  hf^lw  a«f  beide«  feitea.  a* 
V  ni,M     11^    iv^i    .tfis    ^-an?:f   «r*^'abrec   a    das   ffottesulkdi 

i.'.fc-.*  '-ti-.v  i.»-,»"-  .'».^■."itLu'^ir.  ^  beÄ  oamn  :^ 
•»  .  *  N  -x'-sn.  .rs  i.;«^  .'»nur  /»"vo-^f^/ris*  >  if 
• 'v»»        V'»*;^^»'    tr     *"/?.     s.    O'"        r»i-   n  ^  j      rr   des  np^ 

«v»:i  ..-ft     .  :t-v,^..-.?>      -if. — iim^^K       l'rijfaBJ- 

■*•  '»■  -^»1  1**  ■?  'i^'^if  ^~ll!  ;>  HiCf  ^H**t  is«^^ 
.    -■•    •         ■  :* JH..     Ii-ui:     ru«iiaui£*|^;;t*j{*;x:   »—  ■ 


^M  gericht.     verfahreru     ßreif,  855 

H  frier,   bdria    (nfiBfiifedare,    clnmare)   Br.   48.   134*138.    14& 

^7 152,     Das    golh.    fakart  ^    gafakan   ifi   increpare,    accurare, 

?*  ebeiifü  das   ahd.   f'ahhan    übjur^are,     caufari,     fahho    der 

arikläger  ,     agf.     on/precan     (anfprechen)     on/preca     der 

■  '  kliger  ;  auch  Tcheinl  das  abd.  .  floau>6ri  qiieri ,  caufari 
■*  (oben  r  748),  ßouwa  cauTa,  actio,  was  im  golh.  ftau« 
■^^  den    begriff    von    Judicium     annimmt,     gerade    wie     cuufa 

und   mahaE    beides  Judicium    und  actio    ausdrücken  könneiL 

BiJ  So   dürfle    fcultheigo  nicht    blott    den   richler  (f.  755)  be- 

f  zeichnen^     fondern    daneben    den    kläger     (actor,     exactor, 

«creditor),     der   die   fchuld  fordert  (f.  611),    wie  er  fcul- 
degcere    heiflt.       Befchiildigung     ( crimen  ^     criminatio)     iH 
mf  iha*   zikl^    mziht^    folglich    zthan  (nhd.  zeihen]   oder  in- 

(mihidn     (bezichtigen^      fölfchlich     bezücbtigen)     anklagenj 
dem    Golhea    war    teihan    noch    einfacher    nuntiare,     indi- 
carei    indicere   und   dicere    i(l    ja   buchrt^blich   teihan,     zf- 
I  ban.     Sfxfj  lälU    fich    atfo   fehr  nahe  dem  agf.  tihtie  (fem., 
Bf    gen.  libtlan)    und    frieL    tikt   (Af.   22}   oder  tihtega  [mafc. 
^1  Br.  16.  33.  34.  76.  122)    bringen,     welches   gleichfaHs   die 
^f  lecbnirchen    werter    für    klage,    anklage    find.      Umgekehrt 
-  halle  unfer   heutiges    rügen    (publice    indtcare,    denuntiaro) 
^   früher    mehr    den     begriff    von    accufare ,     namentlich    das 
\    goth,    vrShJan,     ahd,    riiogan   T,    198,    4»     woher    vröhs 
(accufalio)    ahd.    niogßap    (crimen.)       Lateinifche    klaglbr- 

■  mein  haben  gewöhnlich  die  redensart  mala  ordine  (oben 
^  f.    4,  33.)  lencs,   oder:     injuße  habes   porprifum   (pour- 

pris)  Meichetb.  nr.  124.  125.  Im  miltelaller  finde  ich 
y  forderunge  (poüulatio)  oft  fflr  actio  [klage)  Hallaus  474, 
P  475,  wie  uns  noch  jetzt  Forderung  un^  anfpruch,  an^ 
^  fprache  fynonym  find ;  da  nun  ebenfalls  mnoten  poftu- 
,  lare  bedeülelCj  Haltaus  1380,  fcheint  auch  mtioi  im 
j      finne  von    gerichtlicher  belangung   gegolten   zu    haben:     Idt 

der    k<j nee  da^   ungerihtet ,     fd  habe  ich  zem  keifer  muot 

^(will  ich  beim  kaifer  klagen)  MS.  2^  49**;  die  gelieble 
antwortet:  dir  iCl  minne  bo^^er  dannc  reht ,  ich  bin  des 
ftiuotes  vri  (vor  gericht  kann  ich  deshalb  nicht  gefor- 
dert werden,)  —  Im  altn.  bezeicbnel  adih^  fakar  adili 
einen  klöger,  den  nömiich,  der  als  nichfter  verwandter 
zu  klagen  berechtigt  tft  (von  adal^  genus.) 

2*  Vertheidignng  ^  defenfio^  cxcufalio,  nugalio,  ahd. 
wert  ^  afitfegida^  antfeida.  Der  gegner  oiicr  gafac/tio 
(mit  dem  man  fache  hat)  I.  fal  53  heißt ,  pafTiv  genom- 
men, der  beklagte^  geforderte^  belangte  ^  puljaln/t, 
der  inzihttgo    N.   Bth.  57,    der  bemäl6to;     activ   genom- 
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men  der  Qch  wehrende  (altn.  t^erjandi),  TertM<|fi^ 
(»Un.  biargandi)^  entfchuldigende^  derenileiis,  tt^ 
Tans.  ^  Er  leugnet  des  klägers  bebaaptuiig  and  m- 
der/pncht  ihr,  ahd.  farfahhen  (negare)  t^erfakm  Si^ 
In  den  alten  formein  pDegl  es  zn  heiilen:  de  iorio  m 
appellalli  (oben  f.  33)  ^  zuweilen  mcb :  malo  trii 
quaeris.  Neug.  nr,  705  {•.  920*)  Er  reiftigt  Gdi  wi 
belchuldigQng  durch  beweife,  diefe  reinigung 
und  frief.  Idde  (ahd.  leila?),    alln.  fktrfln, 

3.  allgemeines  verhiltni».  Nach  dem  grandraiz,  daß 
freiheil  ein  beinahe  unantaflbares  gut  ifl,  befand  lieh 
beklagte  in  gunfiigerer  läge  als  der  klfiger. 
wurde  die  klage  er^hwert,  die  verfheidigaog 
lerl;  A  bid  andfäc  fviiere  f>onne  onfagu  (i 
das  leugnen  (tärker  als  das  behaupten)  lautet  die  agf.  ^ 
gel^  i.  Alhelr.  2,  9.  Daher  hemmen  nicht  allein  ^»^ 
llchketlen  und  frilten  die  ladung  und  felbd  das  ferh^ 
ren  gegen  den  ausbleibenden,  fondern  es  wird  aodi  d 
alle  arl  der  beweis  der  unfchuld  befdrdertj  der  ken 
der  fchuld  gehindert,  vgl  Eogge  p,  215.  Schon  te^ 
ein  grorter  vortheil^  daß  der  beklagte  nur  ron  Mn 
gleichen,  von  feinen  landsleuten  und  genoBen  und  <* 
feiner  heimath**)  gerichtet  werden  kann. 

E.      Beweis.  •{•) 

In  civiiraclien  pflegten  zeugen  und  Urkunden  xu  %c^^ 
[qü,  in  peinlicben  eid,  eideshelfer  und  gottesortbdc^ 
durch  diefe  reinigte  fich  der  beklagte,  die  beibriaf^ 
jener  laßete  meiß  auf  dem  kldger. 

h  Zeuge  war  jeder  /reie+t),  der  bei  einem  irrt» 
delten  gefchäft  in  der  abficht  zugezogen  wtirdei  dift  ^ 
es  nölhigen falls  durch  feine  ausfage  beftaitgen  kMM. 
oder  auch  jeder  markgenoße^    dem   man,    ohne  IniCoaikfi 


*)  <j«r    beLtagt«    tnhriftet ,    enhrichet   fleh    dem     kJiger. 
3l6.  319.     vgl,  B«o,  Uli  Iw.  p.  346 

*^)  wo    fein    topf    ßectel    und    feilte    gab«l     fältl    {tarf^-^   -^ 

f.  is.) 

+)  Hogge  dorl  feine  vor! reffliche  darnellung  (L  9|  bi*  ii' 
durch  <Jie  paraifoxic»  vollkommene  hei^th/i^kmi  fei  dl^rvcücr  ^ 
ahgermauifchen  procefles  (I.  93«  317*)  Die  bevreiiArlrn«  ipdkfe 
gallfn,  find  freilich  gani^  andrer  arl  i  iU  die  heuljgeo. 

•^)  letigen  über  freir  mutzen  wieder  frme ,  ihr«  genießt*  W 
Sfp.  3»  19.  rchwüb.  landr.  HO  Senk.  314  Schilt,  vgl.  Mriif>4*  ff- 
fcbichtlorfcber  3,  161  (urk.  i.  1318.) 
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1     zuKjehiinir,     kundfehafl     von     einem     atlgemetn      bekannleti 
gegenüand    zulrauen    muile.       Faft    alle    gefchäfte    wurden 
fyinbolirch    eingeifangen    und   das    Tymbol   follle   nicht    bloß 
I     die    beronnenheit    der    handelnden    relbfl     wecken     fondem 
I     vorzüglich     bewirken,     daU     die     handlnng     recht     finnlich 
I      &ick   für   flüük  in   die    äugen    und    obren    der   7.eii^eii  Gele 
I    (Rogge    104.)     teltes     qui     atidiertmi    et    ptdernnt    (oben 
I'    r,    555),     ohrenzengen,     augenzeugen;     aures   muriitiales 
üici    videnlur    teftimoniaj     quae     rei    munieodae   inlerviunl. 
.     Carpentier   1,  393,      Hierauf    gründete     fich    der    alte    ge^ 
■  •brauch,   den   zeugen   beim   ohr   zu   ziehen   [oben   L  144. 
"    145)  vgl.  Rogge  f.  114-117,*)     Das     worl     zeuge     felbft 
leite    ich    von    nichts   anderm  als  von  ziehen  her,    Tei  nun 
I     der    zugezQgnej     oder    der     ohrgezogne     gemeint;     darum 
I     heiiVt    es    in  ahd.  [bairifchen]    gloffen:    zi    urchundi   ziohan, 
'      mont  337.  349.   359.    366.    und   im  fchwäb.   landr.  23,  1 
'      (Schilt«)   ze    geziugen    ziehen  i    23    (Scnkeob.)    geziuges   an 
einen    zie/ien    [getüges   iien.      Sfp.  3^  54) ;   zuo  geziehen 
'      Iw.   2863     wird     von    Benecke    p.   347    durch    zu    zeugen 
aufrufen     erklärt.      Zwar     vermag     ich     vveder     ein     goth. 
'      litiba,    ahd,  ziugo   oder   ziuho    für    teftis**),    noch    weniger 
'      ein     ahd.   gizitic^     giziugunga     für     teflimoniumf)     nachzii- 
'      weifen;     auch     den     übrigen    mundarten    gebricht   derglei- 
chen.    Ulf.     hat     peiti^dc/s     für     /rti^Tt/^,     veilvödi|)a     für 
fiagTvgtov;     ftatt    der   gramm.   2,    10,    578    gemulhmaßlen 
compofition    müchte  ich  jetzt  bloiVe  ahleitungsbuchftaben  an- 
nehmen,   veitva  (wie  vilva)   und  dann  in  veitvöds  erweitert^ 
'      fo   daß    daneben    abkunft    aus   iuUm  (novilTe,  urfpr,  videre, 
fehen)  beflünde.     Das  agf.  gepita  [leftis,  d,  i.  confcius)  ge- 
vitfcipe     (leltimonium)     ahd.    giwigo     (leftis   vgl.   kawi^un 
oonfcios*   emm.   408]    ktwi^ida,    giwi^nL^ni,   giwi^fcaf   [teßi- 
monium)    altn.   piini    (teltis)  ff)    fchwed.  vitlne,   dön,  vidne 


*)  eine  and«r«  feiertichkcii  war  dai  ctjtiMn  te/zimanfWe  ( oben 
L  191.) 

**j  mhd.  ^etii^e  (teßiAJ  Nib.  Zt<ll,  4.  nicht  fchlechter  fcWiril 
die  form  geüuc  (urk.  von  1253  in  Mrufuls  gcfcbichtforfch.  ü,  263) 
Berlh,  87  *iwc  amgk  19*^  Lf.  t^  96-  amgb.  19<^;  der  ptur.  geiiuge 
ftebl  Parc.  T81 ;  dag  getittc  (lertimoniijm)  Iw.  T2.  114.  219  bilite- 
huoch  p.  67,  der  geiitie  (lefliTnoniiim)  ßerlh.  85  mtl  vatfcber  ge- 
iiuguH^e.  ibid«  p.    52;  gtttück  Sfp.  S,   88. 

f)  vprfchied«!)  ifl  da*  mafc.  giiittc  (afiparalus^  jnfli  ufiitvnluni) 
O,  K  1,  129  V.  la,  241.  monf.  349.  856.  jefriM^  K  ß|b.  19  167. 
Arift.  156.  mbd,  geiiuc  MS.  2,  107«. 

ff)  in  tctir  i\Ms}  v|ur  Gulaf).  p.  255. t  wenn  ea  verwandt  ifl, 
weiß  icb  den  roc&l  iiicbl  tu  deuleii. 
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"i-  m,  X,  *i  w.  14.  31  r. 

^^  JL    ML   1«    U- 

imm.  WA. 

Mvx^vtaiet   lunmia  Ibiar  ales 
seamaa    Mwiimie 
-wy*wihiiiii     i4Br    lor 
*!&-I«l2..  '  Joiaa^   s^scn    rul»   m«r   wm^  §^  4»  th 
säxA       am     irvaaeai     Se 
Bticz-^    WS-l».     är 

jjt«.]iii  US  lar  irnrnTiuiüCaff.  *  aiuiic  «K»  Ife*  efvnKi 
tiif  Se  z:i,'zilz^  Sm«  4ib*r  Mr^s .  mmm^m^Uk  ^^rf  fir 
▼•srtirKaisn  fr^ieiiiHUÄimäe:.  Zvnane  «g^^^a  li^M 
▼isr^dicäcoii:!  xar  masuce  vnl  it<WMilfc.a  'K^.Txiert  «<r- 
im  Botci?  11^  .  fie  BEri!ac«  'p*£ekak  e^H^, 
loometi  3<i  ien  LmtrioaHeQ    Khc;«  131^122. 

Im  ifltf*Me*x:e  liitzirs  zewciäi  insfcftUd  4ut    bcW.    ohM 

sriiua^i    ikt.*iz-*  I2J  12*   .  hsr  iea;i-f«  ^n-iem  er  die  m^cv- 

w«ren  Pir-  7^3  .  wjr  :'.:i:£  :«:ä  .a  ier  tÄjt  ur : heile 'id  istA 
h.*cr-ifu  .t^ai:ä:<K  etn  xa/jii3iefi2ua:£  zw'i;-iiea  ortlieil^ni  iW 
z^'U'iü  i*»rT>ir  u**r  beLjo;»?^?  fir  Le  il-fcite  x^ü.  wo  rt 
Aijeh  £i»i2ie  fti/i'ü-z*;:!  Väöf-^a  £ib,  iBTerkenabar  UL  Facti- 
iV.tie  waarh«»it  »m-:  reirä'^wAiirieii  wirea  in  Tolclien  fiDet 
«^.'^.4.  li«  *i:'z*^nfiien  m.taiirker.  die  maiiDierteB  la^e- 
Z'^znen  z^nz^.zK  w^ren  j-i^ima  die  ortheilendeo  raciii- 
btjrj^en.  dsnni  N^zi^^nef1  Itob  sKh  die  benefin aasen  vili 
oL^n  f.  iT'^  und  orkene  f.  779  mit  sevita  und  ir- 
knndo .  dämm  herfdit  bei  d»?n  arfhedern  wie  bei  liei 
z«:u;/en   die  fieb^rizahl :    uiuc  jaravenint  illi   fncninienliB. 


•,  fiigeu)gne  leu^en ,  •?!«  einem  jcfchäfl  nicht  b«ipfiic^trB 
wo!ft«n ,  briu^bt^n  fich  tlol^  aui  i!em  j*rncb!  zm  mifmun-  Kj- 
cbill  et  Henrrebl  filiuf  rju*  eiJem  tfftificalioni  conrcntirc  nolcrr- 
•''»  <ic  pla^lo  «V«  «nmi.  (ji^Jafl  nr.  95:  ein  ritler  ^ki  r««  (orriri'. 
will  (ein  ingcfie^el  oicbt  ao  den  Brief  henke«.  Wmk  S.  3?7 
la.  UM.) 
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uod    inde    %*eritatsm    dicere    deberent    hoc    eft   {fiebert 

nrnefi)^  pofl  rticramefitum  dixcruiit,  quod  ipr0(m)  eccle- 
n(m)  haberet  injuRe  perprifcm  (porprirtirfi).  Meichelb. 
r.  125;  die  fieben  nächften  anflößer  (das  fiebengezeug) 
filfcheiden  den  ftreit  über  einen  acker.  ßodm.  p.  642; 
lit  ßben  überfaii  und  iiberparn  (überführl,  überwie- 
in)  nach  landesreht.  MB.  3,  212  [a.  1362]  21,  430  (a. 
374)  22,  349  (a.  1347.};  darum  endlich  wird  der  aus- 
nick jiulicare  von  zeugen  gebraocht^  z.  b,  Meicbelb. 
r,  125:  teftes  (joi  praefentes  faerun»  et  hanc  caufani 
Hjudica  verun  i . 

I  der  regel  wurden  die  zeugen  vom  klögcr  zum  be- 
hh  feiner  klage  beigebracht^  doch  konnte  auch  der  be- 
tagte durch  fie  das  geTchiifl  bewahrheiten  lalien,  worauf 
r  feine  vertheidigung  ftützte. 

L  Urkunden  (inRrumenta,  charlae)  verßArkten  den  zeu- 
beweis  oder  verlraleu  delTen  Helle  (Rogge  132-136); 
b  waren  dauerhafter,  weil  die  zugezognen  zeugen  all- 
lähch  verftarbcn  und  in  der  mark  eine  gemeine  kund- 
chaft  untergehen  konnte. 

.  Etdesfwlfer  ^  conjuratores^  confavrameniaies  ^  coad- 
%tore8,  mit fvhwör ende  i  alle  benennungen  find  hnmetiii 
nd  gieidon  (gramm.  2,  752) ;  eitles  heljer  Ül  aus  den 
Hellen  noch  nicht  nachgewiefen  (Rogge  p.  136),  hilf 
lir  mit  einem  eide !  hg\  Berlh,  p.  87.  und  beifpiele 
un  helfen ,  hülfe  in  diefem  linn  hat  Haltaus  281 ;  nie- 
erldnd.  urk.  haben  uolgers  (pro  excol.  I,  389)  vgl  Du- 
ange  f.  v,  folgarii, 

^  einen  friedensbruch  konnte ,  von  markfrevcin  abge- 
An,  der  klüjEfer  durch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
Dgegen  gewefen  waren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  (lelle 
es  Agobardus,  Rogge  p-  96.  Der  beklagte  hingegen 
urfte  (ich  von  der  wider  ihn  erhobnen  belchuldigung 
urch  eld  oder  gotlesurlheil  reinigen ;  ihm  tland  vor 
ericht  der  erße  beweis  zu,  wie  noch  heute  im  duell 
Wt  erde  hieh  oder  fchuB  dem  geforderten*  daher  es  ifi 
fen  gefetzen  heiÜt :  componat  aut,  fi  negaverit,  piret* 

diefen  eid  teiClete  er  im  höheren  allerthum,  wo  der 
laube  an  die  wahrhefligkeit  des  freien  mannes  uner- 
buttert     ftand,     wahrfcheinlich    allein  •) ;     zur    zeit    der 


*)     ich    fol^re    es   einmal    lui   <ter    begilEiriif;ung   l>e«orrechlCt«r 
;¥f]cfe     im     gebrauche     der     eide^ei/er     bei      eioigefi    Totk*fläfnnten 


•'*?-'  i»=y     I.     Vfter     m    -tt   f«3    i.     eai^'ui    rar  r^-n*  f« 

xer   7i:ra    :r-r    ::r;z"'    zfic*         se~     :in     ^     inücuiiftäiC         fi*      BT  <* 

lAtn     «u        m9*     ■■i  ■     hrrti    i.    ■ittir'     aar    mnir>    Aan^    to     ^^ 
xvijt      I      i.LL     s.S<i       -f*.     IT?     ITk      Nks     i<  ^enoa«?     r«det   tt 

ita-^fiTiisr    -».^i-nr^^i         ie-n    ::ic     -^^^     v^n .       i«     !•     fted^R   • 

on    lü*       "**-    •  ff  p"     MJtir     X      -!•     Wif»      ffc"^r*f«>.->.       S^-    kirtrt 

»'ua    ^frrt    uLmt     :  ■•   na-:   -am    r-ortrof^p^       Vk    vH    *•!  Ü^ 

•     T1.-J:     ?.<i*    '     •AI     UJ    ii»r    5f    r-rr -zr*«*^-    ke-.B  br«w 

'.^-.i     -'.a     >  -•: '.^aa.~j!3        i   -.i     ':    r>£    :«r    e»ä    ces    d«4iaf  m  w 
.'•••»     :-   'r  ;  :     -h»«  "^  »J     *j     • .  :*     it    '«ri;irft^a£    lijc'et   <** 

.-.1    :  i-    -.«r".-!;-:*     :-^-     •.•^.f-     ^— -  ;••-     i  >s     <cT«rfc:.-cÄe     ttrfi^ 
f«Ti       € -f    t»f    -:-.     i-r  1  ij^r    :-rc^   ic  J7*rf«i    #     ki.urc.     Jcr  W* 

••  '•.•!'; -In*  :i  *  -t  ;i-^,  :  ir<r  i':s-:c  wC«.  -juer  lA  e  nc  fp»- 
!*r»  f.>.0.— .-- --i  L.-t  'izz  itT  'a-.ur  «:«*  « erfrechen  a  .  »'.rJ  *«> 
man  r«<f<ir  «  ^^  2<^T  '^m*.  c  l  L<ei.ch: .  Jas  fo«:  er  «erreditrn  md  ir^ 
«ni^ner  haad  anti  ein  de^bc  feib^rilte  u.  ctn  nrab  felblib«ii«fe  ■• 
rio  Mord  Mlähuhtnde.     Sc^oim  Coboff  2.  ar.  M  y»    I4t2| 
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^10    genauFte   bcreehnung   galt  unter  den  Friofen^     wekhe 

t    nur    beim  werpreld  den    ßmid  des  getödteten ,    Ton- 

n   auch    bei    der  zabl    der    fnilfchwörenden     den     fland 

beklagten    anrchltigeti.     während  alfo   z.  b.  ein  nobilis 

60    fcliilL    zu    coniponiercn     v%'ar,     gteicbviel     ob     ihn 

nobihs,     Über    oder    titus    erfchlagen    hatte,     muHe  der 

ch    reänfchwörende     nobilis    11,     der  über    17^     der    lilus 

iö    confacrameiUalen     flellen ;     wurde     hingegen     auf    das 

geld    eines   Uten   geklagt^     (o    brauchte    der    nobilis    3, 

über     5,      der     litus      11     eideshejfer     beizubrifigen. 

eiche    begünltlgung     und    erichwerutigj     fich,    nachdein 

in  edel    oder   hörig  war,     felbvierle     oder    relbfechsund- 

ßiüiglte  zu  reinigen  ! 

'  ein  anderer  einfluü  der  HandesverbältnifTe  erfcheint 
t  den  Saliern*  Sie  geftfitlelen  bloß  dem  adet,  eides- 
ilfer  zu  gebrauchen,  dem  freien  ausnahmsweife  dann, 
nn  es  der  kläger  zufrieden  war.  Wollle  er  nicht, 
mutle  fleh  der  freie  gleich  dem  gollcsurtheil  tinler- 
hen*  Diefe  bemerkung  Monlesquieus  iOt  von  Rogge 
147-151  fehr  wahrrcheinlich  gemacht  und  gr*gen  Eich- 
orns  zweifei  noch  näher  vertheidigt  worden  in  der 
\h,  de  pec.  leg,  rip.  cum  fal  nexo  p.  24-26. 

^  wie  die  (rief,  eideshüire  nach  dem  (tand  erfchwert,  die 
tifche  dem  Qand  der  freien  beinah  entzogen  war,  fu 
^fchränktan  fic  Langobarden,  Aianiannen  und  ßaiern 
li  andere  weife,  weiche  gleichwohl  an  jene  zuflimmung 
^  klägers  bei  den  Saliern  erinnert.  Sie  erforderten 
f  jeden  fall  facramentales  nominati  und  eierti^  jene 
rfümmte  der  kitiger,  diefe  der  beklagte,  nähere  auseiii- 
iderfetzung  bei  äogge  p*  169-173. 

.  nur  freie  männer  laugten  zur  eideshülfe,  wie  nur  fie 
BS  wergelds  fähig  waren*  Da  die  Friefen  auch  dem 
Htts  wergeld  gaben,  lieüen  fie  ihn  gleichfalls  zum  mil- 
chwur;  bei  den  Burgundern  waren  fraiien  und  hinder^ 
bt  den  Langobarden  fpaterhin  weiber  und  knechte  zu- 
fang*     Rogge  p.   168. 

P  eideshelfer  galten  bis  in  das  fpöte  milleiaUer.  Noch 
iQS  dem  jähr  1549  führt  Haltaus  1669  ein  beifpiel  an. 
m  w,  von  Wetter  (a.  1239):  quicunque  in  terminis 
»pidi  occideril  civem  aut  extraneum ,  feplima  manu  jw- 
ahit  de  innocentia  fua,  quod  fi  non  fecerit,  ex  iunc 
^adiabit  fculteto.  XXX  tibr.  den*,  quüd  H  non  fecerit, 
»xterminabitur,       Berthold     eifert    in    einer    predig!    gegen 
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die  Güe  (p,  67) :  fA  Tprechent  eleHche ,  gerMlm^  «Ar 
fwi  er  danne  wil^  hilf  mir  mit  einem  eide^  un4  w^ 
«^  ift  Gcherlicheu  war;  wes  ich  fwer^  des  oulil  ä 
ouch  wol  fwern,  ich  nssme  dehein  guoif  du%  ich  h^m 
ibteSy  e^  visere  danne  wftr.  Und  fwereft  dfl  d«r  fllei 
rd  Uift  du  Hehles  meineide.  wanne  man  gti  dir  dei  a 
air6,  da^  du  Teheft  oder  haereft  ^;  du  folt  wi^g/an  i 
nil  iivaea.  ü^  da^  halt  jener  reht  hllt^  des  ueam  ä 
U   Mi  u.   dem  dö  dl   /t<//e/2    /««Hfr/s,     TA   hiß    dl  M 


k  Rlr  neiimdig  galten  eidesbelfer  keineswegs,  wciiifc 
di»  ««TctaM  eiMS  rehuldigen  befchworen  hatten  fRoifft 
f^  ICS),  MterlSckieden  Geh  alTo  von  eigentlichen  iife 
wi  okreiMMigMiy  deren  falfcher  fchwur  immer  laaaai 
war.  Bot  4es  mgeo,  kannte  man  Tagen  ^  ilt  die  nik- 
ImI  etier  bdÜaaBteo  ausfage  (das  verdict)  das  wefeD- 
ftfliiMilt  des  eids  tritt  bloß  hinza ;  bei  4m 
ük  4er  M  die  kauptfache,  er  hat  nur  eiaa 
Claidwfohl  fcbeioen  eMesbeMer  mi 
galmBieiizfifließeD ,  wie  ea  lbg|i 
L  11^  CelbR  eiuraoftil ,  ued  ei  i 
dell  dar  (praehgebraacb  Towabl  die  alr 
al  (Kogge  p.  137),  als  die  » 
M  IcBler.  ^  Avck  Üe  xeogen  heJAen  ncmiMat 
fcaUril  ar.  a)  Md  elcr^t  (geeoreae  lo  geviirdpe)»  k^ 
w>ierj  ii  ftrar  liililerliBle«  cigviifdiaR  (obeo  t  Hl) 
VM  tai  BcmcM  fckeM,    we«g«efks    fpilerWa,     die  > 

te  eofifacriQientales  tliergq»- 
|M»  Vgl  S%.  ai  3L  BaiMi  t  ¥.  befimbrnrng  ^ 
OMytr  M  Ba«.  ^ee  a.  117-145.  Der  bmuMttiai* 
Mi  U  MM  MT  rihaMi   ud  MMt    dar»  S,   i^ 

6,  451    (a.   143&)    1)» 
kau« 
aUräi, 
[f.  785.; 

t«  W73J. 


I 


p 
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führte.  (Hogge  p.  186-189).  Tum  vero  ineuditum  fcc- 
Iii5  de  regina  Uta  divulgatum  eft^  ut  corpus  fuum  inle- 
cebrofo  ac  tniquo  inanciparet  conjugto.  quod  ipfum  Ra- 
disbona  urbe  menfe  junio  juxta  primanim  praefenlium 
Judicium  72  juraftiilms  dilOiiitum  comprobatur  ann, 
fuld.  ad  a.  6^9.  PerU  1,  414,  Den  kläger  begleltelen 
unverwandte  und  freunde  vor  gericht.  Dreyer  zy  Reineke 
p.  50-54.  Im  rugian.  landrechl  tu,  19  wird  als  elter 
gebrauch  gcladcll,  daß  der  kläger  mit  zwei  cidheirern 
den  beklagten  des  mords,  dafTen  er  ihn  zieh^  Ichuldig 
Tchwören  durfte.  Nach  dem  augsb.  ßadtr  uberßebenet 
der  kläger  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4j  157.  Ein 
gedieht  des  14.  jh.  (Lf,   1,  96)  fagt: 

fechs  geziug  heftu  erkorn, 

die  hÄnt  geholfen  u.  gefworn,  ,. 

der  Qbent  wil  dir  helfen  nihl,  ^j 

des  rät  ich.   da^  d4  An  gerieh l 

löjed  dtn  klage  beliben. 
Wer    in     Dilmarfen     gegen     den     mörder     klagen     wollle, 
mufte   30    nemeäen    [alln.    nefndir),  jede    %m    zwölf    man- 
nen    begehend  j     überhaupt     alfo     360     eidhelfer     ftellen, 
Dahlm.  zu  Neoc.  2^  546. 

k.     von    der   feierlich keit   der   eidesleiflung   mitfchwörender^ 

infofern  fie  die  allgeineine,  für  jeden  eid  gültige  ift,  wird 
cap.  VII  gehandeil;  zuweilen  fcheinen  aber  bei  der 
mordreinigung  befondere  förmlich  keilen  vorgefchrieben : 
item  foe  wie  in  den  hoimaifl  (hegemal,  gehegtes  gericht] 
beroepen  \s  ende  hem  ontfchuldigen  will^  die  fall  koe^ 
tuen  ant  gerichte  in  eenen  hemde,  in  een  nederklet^ 
bloilshüveds,  bairvoets  ende  biens,  funder  ifer  ende  Tun- 
der  Aail.  iiud^  line  volgers  funder  goirdel,  funder  mes^ 
bloilhoveds  [pro  excol.  1^  389)  vgl  oben  f,  734. 
I.  auch  in  Walen  galten  eideshelfer  u«  zwar  in  grollen 
zahlen,  die  lieh  gleichfalls  nach  dem  wergeld  richteten; 
fo  fcbwuren  100,  200,  3üO  nachdem  die  büße  180,  360 
oder  540  betrug.  Probert  p,  204,  zuweilen  fcbwuren  fo- 
gar  600.  id.  p.  208,  261. 

4,     vom  beweis  durch  gotlesurtheil  cap.  VIII,  • 

^R      UrtheiL 

^1,  das  urtheil  war  die  antwort  der  fchölTen  auf  die  ih- 
iien  vom  richter  geftellle  frage.  In  frieden sbnichfachen 
Fanden   fie^    welche    gefetzliche  compornion    der    eingrElSn- 


whef  4m  WÜHL   f  c 
ar.  60  (a.    129&) 
4»    Uag» 

Hehl  bei  Watt  €,  M) 
wriL  TOI   1430  ta  ~ 
aflnnden  f i 


rar.  fi  i64  yi  li* 


durfte 


/fs  dS^fer,    Mber  die  ao«ea    fceia    mrit^ 
hgradea   praefeales   ofmerea    fch^    ea    /irA/    su 

Ualer     lattimm     wird    j^M 
s  fefi»deiiea    orfbrOs  nr  ü- 
rriiigea   Hier   deaTdbe«  ricMcr    genetali    ?|L  I« 
frieC  yUrui  Br.  33.  123, 


aai   recw    atcM   i4i 


M««  /t 


3.  wataa  die  mtlieaer 
4m  arteii  aii  tt^ßikiic 
aus  zu  kafe  (abea  t  SU.] 

4.  ahflimmendm  artlieilo'  pAefleil  üttkl 
aa  rcitiieCef}:  fwer^  ^«a^  ^^  daf  faBiiia  jafcar  (ik* 
t  Slj  oder:  kenae  aadert  ieiaa  ikl  gebfeSf  4m  Ipmk 
faader  aitoea  10m.  traf.  28M.  Hiena  lag  aoBufdoiAf 
SV  folfe  ader  aar  fcheüfl.  Gtwökalkb  gsll  liaMt- 
aeln^eit 

5-  Mg€  ifty  weaa  deai  «rtlidlüMle«  die  Qbrigaa  MK> 
fea  oder  mmck  (fie  anOekenden  fireiea  aNtasar  kctfCck* 
Mea,  Tgi  obea  C  770  die  eelUadatio  nad  daa  wiB»- 
rHliren;  mclta  aBr,  at  hflaoai  aMdHt  vd.  IfiaL  cl  M. 
v«r  tut  aisM,  il  haaa  fnAwb'  mL  ä.  eap.  56.  UZ.  ea 
tmerfolgte9  ortbed  A  keta  orthrfl  (et 
den  dnttea  ataaa)  Kadai,  669;  fenlralia  per  ap 
aem  et  ratlaudaiianeni^  cornnrnmem*  qaae  t^^lgn  4io- 
tur,  ab  omnibDs  et  fiagaUs  ttibi^.  Treitüer  w«  (a.  13^^ 
leilten  das  reckt  a.  kMaa  des  die  volge.  Bodai.  fk  STfr 
da  gab  frag  volg  a.  daa  laekt  MB.  4,  496.  «99  (a.  IIK); 
OQth  k6fie  kb  ie  «fie  liste  dea  mil  t^^e  jahaa-  Wrfi- 
31,  1;  diu  ortetl  vor  dem  Hebe  wart  gefprockea  M^ 
Jleke  tt.  ge^Aoigei  rom  dea  k<^ftea.  Wk*  2,  6d^i  di  caito 
a.  lulel  ararl  getdji.  Part.  2^69;  toa  po/g^  frigad. 
itrtail    Wirt    dn^    ^^olge     nieoier    Ttoaie.     eod.  ,pat  .pv 
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fal  19**;    mit    %H>lge  ü.  mit  vrÄge   ledic  gehgl.     Lohengr. 
225;   des  volge  ich^    fprach  irengrtn.     Reinh.  1634. 

6.  ein  gefundnes  urthdl  anfechleti  hieß:  es  fcheiten 
(bUrphemare,  blämer)  oder  ßrafen.  Im  ailerlhum 
konnte  dies  durch  ein  gottemirtheil  gefchchen,  die  enl- 
fcheidung  über  das  erbrecht  der  enkel  zu  Otto  des  1. 
zeit  (üben  T  471,  472)  fcheint  auf  Tolche  weire  hervor- 
gegangen »u  fein,  vgl.  Rogge  p.  91,  auch  erkennt  der 
Sfp.  %  12  noch  dem  urthcilfchellenden  Saohfen^  im  ge- 
genfatz  zum  Schviraben,  den  Zweikampf  zu:  fchrll  cn 
Söffe  en  ordel  unde  liül  bes  an  üne  vorderen  hanl  n. 
fin  die  mcren  menie,  he  mnt  darumme  peckien  feli^e- 
fevtde  finer  genoten  wider  andere  fcvene,  fvar  die  mcre 
menie  fegevichtdj  die  behalt  dal  ordel,*)  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  des  fcheltens,  wenigftens  fpftlerhin,  war 
jedoch,  dall  der  flreit  vor  andere  urth eiler  gebracht 
wurde,  entw.  unter  vorfitz  defTelljen  richte rs  oder  bei 
einem  höheren  gericht.  Schilt  man  en  ordel,  des  fal 
man  tien  an  den  hogerten  richtere  unde  tuleft  vor  den 
koning.  Sfp.  2^  12.  flande  fal  man  ordel  fcelden.  ibid.; 
dat  ordel  wart  gefvhulderi  n.  tor  erkentnifTe  der  herrn 
ge/chauen  (gefchoben.)  Wilzenmülenr.  p.  20;  Von  dem 
fall,  wo  nicht  die  ganze  bank,  nur  der  Tindande  fchöffe 
gefchoUen  wird,  geben  die  magdt^b.  fchOppenurtheilo  fol- 
gende formel:  das  urthel,  das  mir  funden  ifl,  dns  /chiit 
ich  und  iß  unrecht  u,  will  ein  rechteres  finden  u,  bitte 
die  hank  ein  rechteres  tirtbeil  zu  finden  und  bitte  den 
fchöppen  auf/,  u  fleh  en,  des  urtheil  ich  /ekelte.  Auch 
wer  nicht  partei  war,  ein  bloß  omHehender  fchtiffenba- 
rer  mann,  durfte  das  urtheil  fchellen,  das  ihm  nicht 
recht  gewiefen  fchien;  ein  folcber  muRe  ßch  ober  un- 
verzüglich felbCt  auf  die  bank  fetzen  und  ein  beßeres 
weifen  oder  buiie  erlegen:  jchilt  ir  ordel  cn  ir  genot, 
he  fal  den  bankeä  bidden  en  ander  to  vindene,  fo  fal 
jene  upflan^  del  ordel  vani,  unde  defe  fal  fik  fetten  in 
One  ftat  u.  vinde  dat  ime  recht  dünke.  Sfp,  3,  69.;  wart 
gefunden,  we  en  ordel  im  gerichto  fchuide  unde  neen 
beter    fände,    des   enmochte  ha   ane  broke  nicht   gedan 


I 


>  *)  Rogge    p.  00.  91.    ß«kl    diefen    iweikjmpf   auch    im     hriit«r- 

gmnd  einiger  frink.  f^efelftttelten,  warum  follle  abtr  di«  com  pro* 
balio  und  conftclio  nichl  durch  etn  von  Hfu/mt  racbm bürgen  ge^ 
fundnes  urlhetl ,  dem  foi^e  gegeben  tturde^  g«rcbcberi  feinp  würde 
die  büße  von  15  fckUl.  für  jeden  der  fleben  racbinb.  paCTen  auf 
einen,    der    im  goüesurlbril  unterliegt? 

GnnjmriD*H,  A.  2.  Auag.  lii 


ir?i 


iKH  IL  fo  laoge  iB  fchflcfiB  kleftw^    w,^ 
gmoBlidl   ift.  ^     Tcachdtf  A«t     (Widek  S, 

ju$eM  [Wtkb  7,  31(Q  m  fufißapfmm  (Am^  pe4e.  Ofa- 
wiia,  bodr.  69)  gefchekei,  ete  ite  falgB  gwnifcii  Wi 
demi  fbalk  wurde  et  itdiiiifcrilBf  fffuJM  pu  6fii  fli 
675.)  Audi  WS!  tur  dca  imigjttwtm  m.  4mm 
bare»  gewifel  wirt^  woUe  ich  iemaad  da  I 
geoi  EeoclieB  an  das  obcsAa  geridite,  der  aag  %! 
ODvefxogenlidi,  imberMfefi  b*  ßasuUM  Jiißmw»  #  er  JUi^ 
i/i?r  /cA  Irede.  Ortiu  rechtsk.  3,  G§9.  ^  •■&  v 
frukf:  rdor«.  4,  826.  832.  —  Sol  d«$  geämUm  ^^ 
tom  wil  idu  iMcU  befcelun,    Parc  6392. 

G.     Folißreckung, 

eifi  recbtsgGltiges  «rtlmlp  wddMai  fol^e  g^gd»»  n, 
wurde  in  der  regel  fchndl  Vitaifie,  aewiffiitltofc  dia  fi- 
g«o  den  mifelkUtf  etfeamle  träfe.  Betmf  dar  IM 
liegende  bab^i  fo  wiea  das  geridil  de«.  beklafM  tm 
dem  beQti,  den  Uiger  io  des  befil%  beidea  gebW 
mii  fbroilichkeit  war  w  fahresde  kabe  werortbell^  fa 
erfolgte  geridklüebe  wegnahaie^  pfändung^  w»mm 
(efer  fortünam  ponere  L  fal.  48.  inaDiiA  ii)tt(c*re  ie  for* 
timani,  de  fortuna  loUere.  L  faL  53;  hdiler  und  ncUa- 
hurgen  begat>en  fidi  £v  wohMng  des  iisfealdäan  i. 
pfändeten.  Den  Ripaariem  htefl  diele  wegoikM  /frw- 
«i^  Ugitima^  vae  Oradan  (rapere*  toHere^  obe«  t  Q^ 
L  rip.  32.  51^  gerade  wie  den  Frietee  rdf  (reib,  ba- 
liom)  Fw.  290.  Wider  den  Bebe«  aui  gefadeMi  aad 
ausgebliebenen  fchuldner  dttrüe  awar  ftmdie  ▼erfüfi  eal 
auageObt  werden ;  aüein  fo  fierli  war  die  ediliieg  w 
feiner  Ereibeit,  daß  er,  wenn  er  wollte,  dem  vetfahm 
widerrprecben  und  Geh  auf  ein  gatteaurlbcil  betiba 
durfte.  dies  geTchah  fytnboliTcb  damü^  deO  er  fm 
Jchmeri  uog    und    ««er    den    thürpfoßen  Ißgiss     qe^dl 

*)  dhU  unUe  gewolnibcit  kau«  ■•>■  belieb««  a^f  ^  |$  f^yi. 
buBe  »n  i«deii  der  Geben  ncbiokiirg«  (L  f«l.  ee)  oder  mwi  Ü» 
climaloret,  qui  oec  iodiriani  fcabioiönirD  «dfluiefccv^e  n«c  libMr 
mare  (weder  folgen  nocli  fcbellen)  volont,  ol  t»  tm/häim  rMJbw* 
eir  (>m  f^ehorfam  bletbcti)    donec    UDOm    e    doobtti    I^cImM.      Gimrj 

aat*  i2ii  U4«. 
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ipfam  ftrudem  conlradicere  voluerit  et  ad  januam  fuani 
cum  Jpata  tracta  accelTeril  et  eam  in  porta  live  in 
poße  porüeril  *),  lunc  judex  fidejuffores  ei  exigal,  nl  fe 
anle  regem  repraefentel  et  ibidem  cum  armis  futs  con*- 
tra  conirarium  futim  fe  fHudeat  derenrare.  l  rip.  32,  4. 
Im  roiUelaltor  volirtreckte  der  genchtsbote  die  pfän-' 
düng:  und  wan  der  frone  kumpt  u*  penden  fal  vur  die 
wetten  ador  von  ander  fchult,  die  zu  Feltkirchen  rtclit- 
liehe  erwonnen  ift  n*  kompl  vor  des  maus  dürre  u. 
fleii  die  dürre  zu,  fti  fal  der  frone  bi  einen  vaidl  gain 
ü,  heifchen  ime  die  dürre  ufdoin,  Irlicher  w.  Der 
vogt  kann  die  nichtbezahlte  rerite  lalien  heirchen  von 
häufe  zu  häufe  und  mag  dann  pfandiich  gebaren  (Hail- 
aus 1473*  74)  :  und  wer  iß^  daj  der  alfo  fchuidig  wcre, 
iiit  inheimirch  vrere  u.  daj  des  faudes  bode  in  dem  hufe 
filnde  ein  kint  oder  geßncjej  da$  nit  mundig  oder  ver- 
ftendig  were^  ih%  zu  fagen,  fo  fal  der  oder  die  alfo 
fthuldig  fin  darumbe  nit  verlu£!ig  Gn;  findet  er  aber 
eins  das  mündig  oder  verllendig  fi ,  dem  fal  er  das  fagen 
11,  hat  domidde  genug  getan.  Crotzenb.  w.  Von  der 
bekreuzigUFig  oben  f.  172.  173.  Bemerkensv^erth  ifl, 
daß  man  bei  gewaltfamer  Öffnung  eines  haofes  nicht 
fchloH  und  thtire  erbrach,  fondern  ein  fach  der  wand 
ein/iieß :  fo  d^It  die  aefga  ^  dfit  di  fchelta  gungha  rchil 
to  da  fordete,  ald^r  dat  hüs  bilitfeii  is,  alle  riucht  is, 
dftt  hi  dine  wagh  inbrecha  fchil,  ende  nön  flelten  m 
di  hüfe.  Fw.  289.  290;  vgl.  das  wand  niederlegen  oben 
f.  25^  und  f,  727.  728.  729.  bei  andern  anlißen;  die  hei- 
figkeit  der  thüre  und  fchwelle  follte  gefcfioni  bleiben, 
Binem  auHerhalb  feines  grutids  und  bodens  betretnen 
Terurtheillen  fcholdner  durfte  der  pffinder^  was  er  von 
habe  mit  Geh  führte ^  nehmen^  nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt :  fo  mag  ihn  der  klfiger  u.  unterfafle  auf  der 
gaÜen  außwendig  der  brücken  ptändenj  ausgefcheiden 
das  pjerd^  da  er  mit  feinem  eignen  leibe  auf  Otzet* 
Kopp  nr.  108  (a,  1466.)  hieß  das  zu  Kärnthen  :  den  be- 
tlaglen  auf  den  /äliel  weifen?  Haltaus  1591  Icheint 
die  von  ihm  felblt  angeführte  geretztlelle  miszuverßehen^ 
wenn  er  von  einer  weifung  des  tfägers  in  den  faUel 
redet.  Die  Überlieferung  des  rchuldners  bei  dem  geren^ 
SQ  fmfi  and  kaljter  tA  oben  f.  614  abgehandelt. 


•>    etwas    MhnfTrhi*i|    meine   icb   gelefen  tu    haben»     gilt    in    der 
magyarirdien  rccblsverfaßuni;. 
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VL     Prißeru 

abd.  frift  (dilalio)  dincjrifl  (induciae)  auch  JriflmB; 
BgU  firpf  ßr/imearc^  mhd.  d/flac  [Haltaus  65 j,  mÜe 
äf  Jlahen  fagte  man  auch  äf  fchiirzen^  Af  fdudm, 
nhd.  auffchiib.  Da  friaen  ntctil  bloß  bei  der  htef 
einlreten,  rondem  auch  bei  der  benifung  [dem  fcMj 
und  der  volbiehufig  des  urtheils;  to  ßeben  hier  Mp 
allgemeioere  bemerkuogen.  Grundlage  der  dltefiaa  lü- 
Ren  war  die  mondzeil  Die  falifche  friO  war  gewdhflU 
Yoti  freben  nachten  (oben  T  2t  4.  B21)^  die  rfpiuinUe 
¥on  piersehn  [L  217),  fa  datt  die  Verdreifachung  Mit 
21  oder  42  berrug,  doch  kommen  auch  zeh/inärhtip 
friHen  vor  {l  217],  die  fich  dann  auf  20  und  30  vdMr 
(trecken,  I.  fal,  48.*)  Abwerenden  bewilligt  lex  r^  S 
vtrrzig  nfichle  (roris  ducalum)  und  ackizig  («dn 
regnum);  fo  auch  capit  UL  a.  813  (Georg.  GS51  oi' 
1.  Ving.  II.  ]^  18  ad  XI  diem,  und  ad  XXI'-  fica 
Von  der  vierzig  teigigen  friß  oben  f.  219.  Die  Uittt 
M(t  betrug  vierzehn,  dreifach  aber  Jilnf  tAnd  vurm 
tiigo,  mit  drei  zugaben  nämlteh  (f.  220]  und  bei  Mme- 
rer  pdniicher  anklage  fogar  dreimal  Techs  wocbeo,  Li 
lufammen  135  tage;  fvene  man  bektaget  um  geficMii 
deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over  wlü' 
nacht;  klaget  man  ungerichte  over  enen  vricn  Teifii- 
bar^a  man,  deme  fal  man  degedingen  dries^  iaamer  9ffe 
fes  weken  under  koninges  banne  unde  la  echter  diaf^ 
ftaU  Sfp.  1 »  67.  XIY  dage  to  XIV  dagen ,  fo  taega  ^ 
wekea  umbquemen,  vorder  VI  weke  lo  VT  wekea,  k 
lange  XVm  w^en  umbquemen.  Speller  ordele.  Vai 
jeher  RÄeinen  in  Sachfen  die  gerichtlichen  fhltem  Ü»f& 
als  in  andern  fegenden  gewefen,  eine  ausckwiNil« 
ittnenmg  darüber  Mtballen  Tcbon  die  nnn.  btbL  ai  i^ 
852  [Parti  1,  388):  profeelus  eft  (Hludowictii  rexi  H 
Saxomni,  ob  ecfnaa  vel  saxiaie  caufaa  jodicnndai/  m 
n  pravif  et  fnbdolb  jndieibcs  negleeti  et  rnm/iimom^ 
nl  «Koort^    lege  hm  dit9iit*nibus   deeepii    gmvea  tff» 
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1     Schluß  dßr  gerichtsßtzimg* 

im  alterthum  endiglen  lieh  die  volksverTammluiigen 
durch  feß  und  trinhgelag:  tum  ad  negotia  nee  minus 
faept}  ad  convivia  procedunt  armaii  ^  diem  nodenique 
continuare  potando^  nulli  probrum  ...  Ted  et  de  rc> 
Cßnctliandis  invicem  inimicis  et  jungendis  affinilalibys  et 
adfeircetidis  principibus^  de  pace  denique  ac  belle  ple- 
rumque  in  conviviis  conrullunt,  tanquam  nu!lo  magis 
^empöre  aiil  ad  fimpljces  oogilationes  pateat  animus  aut 
ad  magnas  incalefcaL  Tac,  Genn.  22.  Diefe  ßtte  hat 
lieh  bis  in  fpäle  Zeiten  auf  den  iingebelnen  landgerich- 
len  und  markgedingen  jm  febwang  erhalten. 

1.  der  gerichtsherr  und  feine  leute  wurden  beköfliget, 
vgl.  oben  f,  255.  256.  Bei  dem  htibnergericht  uf  des 
hofmanns  hof  fal  ein  fchtiKhein  einen  tifcb  bereit  haben 
mit  einem  tpeißen  tach ,  daruf  ein  laib  brols  u.  ein 
kefe  gelegt  fein  fei.  Kteinwelzh.  w. ;  zum  veglsding  Fol- 
ien da  fein :  wißer  brottUvher  gnug ,  wißer  drinkfeßer 
gnug,  wißer  ipif^  [blanc  manger)  gnug,  wißer  liechi 
gnog»  wißer  liJaken  gnugj  füer  ane  rauch  mit  dür- 
rem holze,  Birgeier  w, ;  dem  holtrichter  gewifet  den 
overden  ftoel,  ein  wit  tafellaeken^  einen  witten  wegge 
ind  einen  witten  becher  lo  voren*  Homer  markprot*; 
:ivenn  ein  herr  von  Greifenfee  kommt  das  jahrgericht 
%VL  halten,  foll  ihm  der  meier  bis  an  den  Tetlenbach 
entgegengehen  u.  ihm  bringen  einen  hecher  mit  rot  kern 
i^eine  und  vor  fein  pferd  einen  viertel  haber,  darnach 
foll  er  in  an  das  gerichi  laden.  Murer  w.  thet  das 
weiße  geräth  oben  t  381, 

2.  den  fchoffen  wird  trank  und  fpeife  gereicht  •);  nach 
dem  eßen  fo  gebenl  her  Sifril  u.  Neben  fehs  penningc 
u.  her  Heinrich  Byz  fechte  u,  ieclich  hübe  einen  heller 
( )    einen   helling   den    fcheffen   su   perdrinken   zu 


fcb.  lib.  4  (ReiTjece.  p*  45).  al«  er  die  wahlTerrammlung  <Jer  S«cb- 
feti  nacL  Olto  des  %,  (od  (a«  1002)  und  ibre  floruDg  ersJibh  ^  Kigl 
Kintii:  fic  inlerrupla  efeclio  cl  fil  vera  antiquorum  relatiü  (ah- 
bcrltomeTi  wort),  quod  uniui  noctis  initrmijjw  fial  vniut  anni  S- 
itttie  et  itla   uique  in  finem  vitae  bu^us  prolongalio. 

*)  icb  firr«]«  auch ,  daß  fle  w  ein  milbracblrn :  folgt  tnebr  ein 
weiilhumb,  ei  Ital  {il  y  a)  ein  dorf  gelegen  var  dem  walde»  gr- 
beiDcn  das  Eollgeni  davon  pOagen  alle  vogldinktidien  läge  twrn 
fcheffen  zu  lionimeii  mit  einer  fiejchen  iretrti  y,  brachlen  an,  alt 
daijenige,  wai   ibnen  bewufif  wa*  brücblJg  gewefen,     Monljoir  w.    '^ 


eime  urkundü  einre  recht  gemeinfcbt^fVe,  Wenk  1*  nr 
2q2  (a.  1335);  fi  Tint  dtiae  labernae  in  villa  prir<licii 
propinantes  viria,  habere  debenl  {Jcabini)  melius  mw^ 
11  varo  propinanlur  Iria  vina  in  Irtbus  tubernls,  bite- 
bunl  medium  vinum  (vgl,  oben  f.  34U  fi  unuaa  prep- 
natuT  folummodo  in  nna  taberna^  datur  hoe  idö. 
Krolzefiburger  w. ;  die  herren  von  Himmerode  fdSei 
den  fchöffen  geben  einen  eimer  u^eißen  guten  da* 
fchmetkigen  weins^  at$  den  die  herrn  felbtt  über  '^ 
Irinken  u,  mögen  den  wein  beßern  u.  nicht  ärgern  ^ 
zeit  zu  den  dreien  hochgedirißen^  wenn  der  fcboll. 
das  fchöffeneßen  gibt,  dem  ßhultfaeiA  toWen  ß©  %^ 
einen  großen  vierding  kraut,  halb  preffer  u.  halb  gef* 
mer  (?  ingwer)  u.  ein  weck.  Pommerner  w. ;  aock  fal 
unfare  ehrw.  Trau  von  Marienthal  dem  gericht  alle  jdr 
ein  imbß  geben  auf  den  nechßen  dieridag  nach  im 
achtxehenden  tag^  mit  namen  drei  redliche  gerichi  i. 
rollen  alle  trinkfiß  ond  fchüßeln  neu  fein  den  Ugtud  ä 
man  aus  ißet  u.  trinkt  u.  Toll  ein  ieglicker  fehlen  ^4 
einem  tüßen  fitzen  n,  mit  ime  bringen  einen  knita 
u.  (foll  man]  denen  thnn,  als  den  tchOÖen,  anf  deatilt 
ben  (dg  foll  niemands  in  der  ßnben  fein^  dann  das 
rieht    u.    ein     anibtman,      Bretzonbeimer    w.    {.    27.; 


i 


nach  gehalten  gericht  mögen  die  urtlielfprecber 
Wirtshaus  gehen  u.  ein  zimlirh  zerung  thun,  die  M 
der  heilige  (niftspatron)  ausrichten.  Oberampfracher  «». 
item  weift  man ,  wer  in  diefer  wailhaufer  gemarken  k- 
gut  iß,  der  folle  ein  trinkpjenning  gehen,  follen  il 
heimberger  nffheben,  ohn  der  fchetten  git>t  kein ,  diivi 
wird  dem  rchultheiÜen  ein  maß  weins^  den  hrädüffcfi 
auch  ein  maß  und  den  gmchten  drei  maß^  d«s  ikn( 
i^ertrinki  der  dingemann.  Wallhaufer  w, ;  von  ilcWil 
ben  recht  fal  unfer  herr  der  apt  eirae  ieglicban 
ein  fierte]  einstachen  u.  deme  amptnian  nutene 
deme  fogle  u.  fchult heißen  mit  den  fcheffen  ein 
geben  und  in  alle  gaßen  faren^  da  man  durch 
mag  u.  welchem  burger  der  kuchen  nit  en  wurde, 
wer  des  bunden  findcs  (fynodi)  entledigeL  Selipei 
fendr.  Wahrfcheinlich  kam  fchon  in  den  alten  men  n 
inaireldern  ein  theil  der  dem  könig  dargehrachtün  f^* 
fchenke  wieder  in  fpeife  und  trank  unter  daa  vetk  »l 
rück,  vgl.  die  oflerftuopha  oben  T  29B.  Im  vcrfolf 
zeit  wurden  alle  lolcho  abgaben  löftiger;  wiib  die  fk 
an  fpeije  und  fuller  koAeten,  hat  Grupen  dlTcept  hf- 
p.  691  abgehandelt. 
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3,  eingezogne  gBrichishußen  ,  genommene  pjänder 
pflegte  man  alsbald  fröhlich  zn  uertrinlten ,  wobei  dorn 
vorfitzenden  richter  der  antrunk  gt^bührte.  Ich  kann 
wieder  nor  belege  aus  weisthümern  geben,  bezweifle 
aber  nicht  den  gar  viel  älteren  brauch:  und  abe  die 
Hichbfirfi  ralhs  würden ^  die  büße  zu  zer trinken^  fo  feil 
der  ausbleibender  und  ungeborfamer  die  bude  gegen  die 
nachbarn  der  dreien  flecken  verlhaidigen.  Riedinftr, ; 
2ween  herrn,  einer  als  hoch  und  nieder  als  der  ander 
und  beiden  gebührt  der  anlronk.  Banfcheuer  w*;  uf 
alle  merkergcdin^e  foll  der  grave  von  Catzenelnbogfen 
ein  duck  weins  verfchalTen  y.  die  gerehworne  furfter 
inugen  alles  das  ruchlbar  ift  (rügen)  u.  wer  geruget  (iftj 
den  feilen  des  graven  amptleut  pfenden  u.  dar  mit  den 
wein  bezaien,  weren  der  rügen  nicbl  fo  vil,  das  der 
wein  künde  darvon  bezahl!  werden,  fo  follen  die  ge^ 
meine  merker  jenfeit  u;  dilTeil  den  wein  bezaien  u«»b 
einen  befcheiden  pfennig  u*  der  grave  füll  andrinken 
und  darnaeh  die  gemeine  merker.  do  auch  das  gedrenge 
fo  groß  were^  das  man  nicht  konnte  zum  ztipfen  kom- 
men, foll  man  den  einen  boden  aasfchiagefi  u.  c/a^ 
faß  auf  den  andern  ßellen  und  fchülleln  darin  ihun, 
das  iederman  drinken  künde.  FofTenbelder  w. ;  die  {träfe 
foli  durch  die  märker  in  Burgfcbwalbach  uertrunkefi 
werden,  des  folJ  der  obgem.  herr  oder  aber  wer  von 
f.  gn.  wegen  dafelbft  iß,  den  antrunk  thun  u,  haben. 
Görleshecken  w. ;  und  hant  auch  furtme  gewifel ,  wa^ 
von  den  vorg,  bußin  gefellet,  dai;  man  das  rerzeren 
folle  under  der  linde  mit  den  hern  u.  merkern  femet- 
lich.  Lauker  w.;  vgl.  Bretzenheimer  w.  $*  16.  17  und 
Sulzbacher  (oben  L  515.)  Man  fagte  auch:  i^om  vogt- 
flab  zeren,  d.  i.  von  den  gerügten  büßen*  Obernbreiter 
w.  In  Norddeulfchland ,  wo  flalt  des  weins  hier  ge- 
Irunken  wurde,  pflegte  man  die  büßen  gleich  in  dem 
getränk  anzufchlagen:  den  buren  ene  tunne  bers  (oben 
h  516);  flrafe  einer  tunne  beers:  Norlrupper  markged.; 
swei  tonnen  briihahn  flrafe-  Hüdesheimer  mererd.;  vgl 
oben  f.  314.  Schlögt  fich  jemand,  foll  er  das  faß,  fo 
weit  es  ausgetrunken,  wieder  füllen^  kann  einer  odt-r 
der  andere  zum  wiiligbier  nicht  kommen ,  deffon  Trau 
in  Wochen  liegt  oder  krank  ifl»  dem  follen  drei  kannen 
hier  heinigefchickt  werden.  Klingner  1^  584.  Oppe  rek« 
kendey  forfchrieun  fchalre  alle  bela  troag  dy  feynlin 
iney  hiare  i4^pen  in  fammin  formoatke  wirde  mey 
hoarna  inde  mey  drechta.     Tefklaow  to  Achelim  $.  24. 
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Bier  follen   nur   einzelne   für    unfer    rechtsaUerthuni    wia*- 
lige  gegendände  bebandeU  werden. 

L  Gerichi&hiirkeit.  Freifa  war  ahd.,  Mfa  ag^f.  periciili»^ 
permcies,  dircrimen  capilis  (Tacil  Germ,  cap*  12)  «ri 
beseichnele  wohl  fchon  vor  dem  miUelalter  das  gericH 
über  leben  und  tod,  fpöter  die  fraifch^  die  hohe  fraifeh^ 
fraifliihe  oberheit.  Hallaus  485,  vgl.  Scbmetler  1,  6i7, 
618,  Im  gegenrat2  zur  civilgarichtsbarkeit  hieß  fia  lack 
die  höhere  und  obere  ^  oder  die  ganme :  bercbtttaen  Ml 
dem  halben  fchwert  oder  mit  dem  gcirizen  (lielen)  Pi- 
per 248  drückte  jenes  bürgerliche,  diefea  peinliche  ra^ 
pflege  aus.  Das  ganze  fchwert  war  im  mittelaller  im 
könig  oder  dem  oberlten  landes  und  gcrichtsherm  fOf» 
behalten^  de  konink  lif/ake  altene  hefl  in  (traf.  Raiiiakt 
de  V05.  Die  grenze  zwifchen  peinlicher  und  borgirih 
cher  genchtsbarkeit  läiU  fich  aber  nicht  gleichfömiig  a^ 
Hecken;  geringere  verbrechen  und  frevel  blieben  oft  das 
bürgerlichen  richter  vorbehalten«  Bairirche  tirkuidai 
zählen  gewöhnlich  nur  drei  verbrechen  zur  erinuMl» 
Jurisdiction;  diebflal^  raub  und  mard;  zuweilen  aad 
flieüende  wunden,  drei  fach,  die  ze  tod  ziechent,  du  il 
tufi,  notnunft  u.  tod  Mi  leg,  MB.  1,  2OT  (a,  133*; 
teuf,  notnunft  u.  todfchläg.  ib,  1,  431  (a.  1330);  rieb- 
ten  umb  alle  fachj  dan  umb  totflacK  notnufie^  dit\u 
fu?är  fliei^ent  munden,  2,  140  (a.  1300];  an  aUiia  liat 
di  lache,  di  hinz  dem  tod  gent,  das  ift  deufi,  iodfUg 
u,  notnunft^  di  behalten  wir  unfern  richlem  wu  rüiiam 
5,  43  (a,  1318);  ausgenommen  tod/ch/ag^  noinü/t ,  diif§ 
M.  fi4?är  fließeni  tvunden*  2,  149  (a.  1405);  attag.  anb 
drei  fach  totjehlagj  teuf  d.  notnur^L  2,  613  (a.  1462}^ 
es  enfei  danne  umb  die  fache,  die  zu  dem  to4e 
rent,  oder  umb  flie%ent  wunden  die  mit  Jchait^ 
orte  gefchehent.  ib.  8,  326  (a.  1314);  eine  brtiliera* 
Eimmung  rechnet  jedoch  fünferlei  fachen  anf :  qu 
folummodo  caufae  ad  ejus  examen  fpectanl,  id  eft 
tat^  notnunft^  nahtprant^  heimfuochunge  et 
ib.  12,  346  (a.  1172.)  Aus  weisthümcrn  tbeile  idi 
gende  formein  mit  über  die  grenze  der  hafageriehiaba 
keit:  Ib  chalz  (1h  chalTo,  oben  f.  46]  für  los«  mtdm»n 
(mordbrenncr),  robeunt^  mofdreurs  (m6rder), 
rec.  de  Malmedy;  willen  u.  deilten  den  erzbifchof  lu 
Triere  einen  richler  von   hälfe    u.  von  heuf^m^ 
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mer  w. ;  richter  über  hals  u.  heubt  u.  bekennen  inen 
jrcs  wildrangs.  Erbacher  w.;  firehTan^^  wild  fang  und 
blutige  wunden,  i.  J.  Reinhard  p.  197.;  richten  über 
hah  und  bauch,  Weifienßeiner  u.  Glenzer  w*;  foll  rich- 
ten über  hah  u.  über  haupt  u.  fei  auch  der  wildfang 
der  fchwand  und  das  wiltpfand  *]  der  egenant  grafen. 
FoCTenhelder  w.;  der  vogl  hat  macht  zu  pinden  u.  su 
entpinden,  dieb  u.  diehinnen  zu  richten  über  Aa/^  ti. 
hulsbeiru    Meddersh.  w. ;    u.  foll   och   der   vogl  nienarunib 

Irihlcn    dan     umb    fließend  ufunden     u.  umb    ain     haim-  4 

fache   u.    umb    ain    zihini     diepfial     (der    zu  tode  zrehl).  | 

Äfcbacher  keHerg.;  mordgefchrei  ^  diebftal^  bimlbare 
wunden^  falfch  gewicht^  maß  u,  meß,  Eeichartsh.  w.; 
weifent  wir  unferm  gn«  h,  alle  gewalt fachen^  alle  dö- 
rengeßöß,  die  in  frevel  gefchehenj  die  zu  boifien  nach 
zimlickeit,  Engersgauer  w,;  vor  das  centgerichl  gehört 
mordgefchrei ,  diebflal ^  fließende  wunden  u.  bönich 
tferruckang  flein  u.  marh  Wertheim.  ded.  1,  309. 
311;  waffengefchreiy  diir  rengeßöß,  offene  wunden, 
/regele  wort^  mejjer  in  frevel  ausziehen.  Franker  her- 
Kfenger.;  waafengefvhrei  oder  ihurengeßoß  oder  meß  er  ^ 
^ Moigh  oder  ehre/iabjchfieklen,  Glenzer  w, ;  was  fich 
begebe  von  heilergejchrei^  feheUwort^  überbrachte  ge^ 
iwali^  raub,  diebfiaL  ßodm.  698  (a,  1499);  wenn  nach- 
barn  mit  einander  hlindel  haben  u»  einander  fchlagen, 
liat  der  herr  von  Greifenfee  (der  vogl)  nichl  darüber 
£U  richlen^  es  wäre  denn  fache,  dafl  ein  lod/chiag  ge- 
fchähe  oder  daß  er  fonO  um  das  recht  angerufen  würde. 
Murer  w.  $.  24,  —  Befugnis  benachbarter  gerichle  über 
Jodfeh  tag  zu  richten  regelte  fich  nach  dem  fall  det 
ieichnams  (oben  f*  627.  628);  auch,  flugen  fich  zwene 
öf  dem  Goltflein,  daß  einer  von  Sweinbeim  fahe,  rugete 
der  da^  zu  Sweinheiuij  fo  müften  fie  darumb  zu  Swein- 
beim verbüßen*  Sweinhcimer  w.  Forum  delicti  drückt 
die  deutfche  parömie    aus:     wo    ßch    der   efel  walzt,    muß 

»er   die  haare  laßen.     Item    wer   die   gradchaft    zu  Feitigo  ^^ 

innhat,     der   hat  zu  richten  umb   den    hah    bil\   in   den  ^H 

Wüleiipach.     war    aber    ob  em   fchedfich   man    fürköme,  ^^ 

fo  mag  im    ein   herr  wol    nacheiln   unz   in   die  Bot.     der-  1 

greiß  in  ein  herr  mit  einem  fueß  in  dem  pach,  ee  daß 


*)  wildbann  ;  iafldregal  und  peinl.  geriehbbarkeil  errcbeiDen 
oft  mileindndtr  v«rl)iin<!fn  ,  d«iber  auch  das  fpricbworl :  wobiD 
der  dich  mit  dem  l^ran^ei     dMn    gebÖrl  der    birfcb  mit  dem  fang«. 
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tr  mit  dem  anderen  hinauß  iompi\  den  mag  ein  ktn 
oder  wer  im  nacheiU  wal  VRchen  u.  mag  in  fnarai  goi 
reitigo  in  das  gericht.     Pailitigaaer  ebehaft  $.  10. 


Das  niedere  gericfil  muO  den  gefangneti 
tiem  höheren  peinlichen  gerteht  zulief ern ,  die 
petente  behörde  der  competenten.  hierzu  waren  an  dm 
grenze  verfchiediier  geriehtsbezirke  gewiOt*  pliUe  bi* 
flimmt  und  die  Überlieferung  gefchah  in  ahgcmflüf 
form^  nafnenliich  muAe  der  beamte  des  Berichts,  4mi 
die  übergäbe  angefagt  war^  zur  feftgefetzten  zeit  ^ecea- 
wärüg  fein,  denn  fonft  wurde  der  miflelhäter  bloß  fym* 
böUfch  feftgebunden ,  fo  daß  er  leicht  entrinnen  mochte 
Gewöhnlich  dienten  dazu  die  grenzßeine  ^  fo  %,  b.  mwh 
den  aus  dem  heHifchen  zentorl  Bärßadt  die  miOatbllff 
des  mainzifchen  p:erichts  am  greti^nein  abgeliefert,  Bote« 
p.  69  vgl  Wehner  223*  (ed.  Schilter)  über  ihre  ibftk 
von  Yeldenz  nach  Berncaffel.  Item,  wann  ein  fchai' 
lieh  mann  begriffen  würde  vormittag ,  foll  inao  üa 
nachmillag  rein  (hinein  in  die  fladt)  antworten.  iiM  % 
man  einen  nichlltehcr  weit  auf  die  cent  vor  das  obar* 
Ihor  bringt,  foll  man  4^m  thürmann  zufchreien  und  ük 
fagen^  da(l  man  ein  fch.  m.  habe  u.  bringe,  das  rotirr 
drinnen  anfagen,  dan  man  lle  nein  laUe.  ulsdao»  Ml 
man  ße  mit  dem  fch.  m.  für  die  pforte  weifen  u.  aaii 
lallen,  und  wenn  flo  kommen  für  den  thorm,  iA  ieaiairi 
da  der  den  fch.  m.  von  ihnen  annimmt,  ih  er  aaf^ 
nommen.  wo  niemand  da  i/?>  folfen  Oe  den  feil,  wl  ä« 
die  dritte  /proßel  der  leiter  binden  und  iluvon  grt». 
damit  haben  ße  das  ihre  gethan  u.  fich  vor  fchaden  ^^r* 
wahreil  begehren  fle  nauß»  foll  man  Ge  alsbald  wi«dir 
nauß  laßen«  Melriclißadler  w.  Zu  Dernbach  an  Ar 
brücken  da  Tollen  des  landesherrn  fchnltheiften  den  «••- 
thätigen  man  hinbringen  u.  den  wiedifchen  rehuHJicibi 
lieferen.  und  quemen  fie  mit  dem  nusthitigen  man  ü* 
für  und  funden  den  wiedifchen  fchollheißen  noefa  kaad* 
nil  da,  fo  mochten  fie  dtn  man  über  die  briiete  leiim 
u.  ihme  das  feil  uf/cb lagen  u.  ihn  laßen  Itmß^  ^ 
fich  des  fürtcr  nit  me  kruiden  (kümmern).  SeMeffi^  w 
Und  erkennen  auch,  fo  ein  misthntig  menfrh  n  ft- 
meren  oder  in  dem  ban  (gerichtsbezirk]  l>e^rtBea  o*  ar* 
funden  wurde,  das  foll  eines  grund  u.  Ichenhcrm  leWN 
heiß  zu  Simeren  angreifen  und  das  folf^ends  eines  ftifl* 
herrn  fcholtheißen  iiherlieberen  u.  ihme  den  armm^ 
menfvhen    uff    Dhaun    liebern   und   bringen   beUrn* 
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inerner  w.  Und  in  welchem  dorfe  zu  deme  viirg.  ge- 
richte  der  miffedediger  lüde  einer  gevan^fen  wurde, 
«Is  dicke  das  gefchege,  don  Tal  man  von  rechten  füren  gen 
Wflldecke  an  die  pißerne  (fchenke?),  da  fullent  komen  die 
von  der  Hinderburg  von  Waldecke  u.  fullent  in  nemen 
u.  in  da  halden  bis  an  das  neefle  gerichte.  Balllicimer 
w.  Das  gottesliaus  zu  Chiemfee  hat  den  dieb  gebunden 
und  gefangen  dem  vogt  bis  ans  geflml  zu  liefern  :  und 
fol  der  richter  von  Kling  mit  feinen  ambtleuten  reiten 
in  den  fee  hinz  an  dein  fatel  u.  den  dieb  da  raichen, 
war  aber  dall  er  oder  fein  gewaltig  amblleut  nit  tarnen^ 
fo  fol  dan  unfer  richter  den  dieb  gepuaden  an  ein  /e- 
digs  fcliif  fetzen  und  fol  in  an  alle  rüder  rinnen 
laßen  (vgl  oben  T  70L)  kam  er  dan  davon ,  des  fuHcn 
wir  and  unfer  gotshaus  unentgolten  fein.  MB>  2,  507 
(a.  1462.)  Eine  merkwürdige  ftelle  des  Roter  hofmark- 
rechts,  wonach  der  fühedlivhe  menfch  mit  einem  fei- 
den  oder  zwirnen  Jaden  angebunden  (leben  getaiien 
wird^  ift  oben  f,  182.  183  milgetheilt.  Begrif!  man  ai- 
nen  fckedlirhen  man  in  dem  dorf  zu  Erringen,  den  fol 
der  rihter  haimen  u.  behüten  ^  ob  man  über  in  verpur- 
get  u.  fol  in  antwurten  dem  lantvogt  für  den  efter, 
ah  in  die  gürtel  begrif t ^  u,  wag  er  guoles  hat,  dag 
ift  dem  rihter  vervallen  nach  genaden.  MB.  23,  227  (a. 
1378.)  Gefchöh  aber  das  ein  dieb  begriffen  oder  beruft 
wurde  in  der  hofmark  zu  Seldruk^  fo  fo!  in  unfer  gots- 
haus rihter  heraus  in  das  lantgericht  antwurten  über 
den  Labenpach,  ah  in  giirtei  umfangen  hat.  MB,  2, 
509  (ö.  t462.)  Si  für  exiraneua  in  villa  captus  fuerit, 
fccHoni  eomitis  tradetur  extra  villam,  fcut  vingulote- 
nu8  veßitus  efl,  MB.  12,  347  (a.  1172.)  Rens  tantum 
cum  hiSj  quae  cinguhim  rapit^  eis  (den  vöglen)  debet 
aflGgnari.  MB.  3,  i35  (a.  1240.)  Rens  tarnen  cum  eo, 
qnod  eingulo  comprehendit,  jutlicio  feculari  piiniendus 
tradalur  ib.  3,  156  (a.  1258,)  Sol  der  richter  den  fel- 
ben  niaü  nemen  allein  als  er  mit  der  giirtei  ifi  begrif- 
fen, ib,  3,  180  (a.  1295.];  fich  des  armen  manns  under- 
winden  anders  nicht  dan  ah  in  die  giirtei  begriffen 
hat  u,  nit  verrer  greifen,  ib.  24,  65  (a.  1314);  da  fchol 
ilet  richter  den  fcbedliehen  man  nemen  wan  als  er  mit 
der  giirtei  umbvangen  ifL  ib.  3,  203  ^«.  1317);  den  fol 
man  antwurten,  aU  in  die  gurtei  begrtffen  hat,  ib*  1, 
2«  (1330)  1,  432  (a,  1330);  wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt,  den  fol  der  richter  nehmen ^  als  er  mit  gärtl 
umbfangen   itlj    damit   den    erben   das   gut    beleiben   fol. 
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ib.  2y  434  (a,  1440)«     den    fchedlichen   man     dem 
gen    arrlwurtCD,     als   er    mit  guriel    umfangen    ifl.    jif 
munic,   vienn.   bei    Raucb  3,  247.       Noch     andere    belege 
ha(  Hallaus  758,  759.  760. 

Alle  diefo  beftimmiiogen  find  zu  ungtinflen  des  frelHh 
eben  richlers;  er  foll  pünctlich  den  Öberantworletfli 
Verbrecher  empfangen  oder  gerahr  laufen  ihn  gnm  kh 
nem  gericht  entzogen  zu  fehen;  er  loll  ihn  nackt  md 
enlkleidet,  wie  ihn  der  gürlel  umfängt  (oben  f  157 
übernehmen^  d.  h.  nichts  aus  dem  erlös  feiner  habe  ge- 
wörtigen-  Fiel  diefe  dem  ausliefernden  richter  (in  de« 
angefübrten  bair.  urk.  meift  dem  geiftlichen  beamtea] 
anbeim?  oder  feilte  fie  den  erben  des  verurtheillen  ge- 
rette!  werden?  erßeres  vermuthet  Haltans,  fetztem 
fcheint  aber  auch  aus  einigen  ßellen,  natnenll,  der  vak 
von  1440  hervor zugehn.*) 

n,  Klai^^eJchreL  mit  lautem  ruf  wurde  dem  Rieben* 
den  übelthäter  nachgefetzt  und  mit  gefchrel  wurde  Aber 
ihn  vor  gericht  geklagt.  Vom  gefcfirei  der  noinanll 
ifl  fchon  f.  633.  634  gehandelt  und  daß  klagen  Überhäuft 
rufen  oder  fcUreien  bedeute  f.  854  angemerkt  wordea, 
das  frtet  baria  gemahnt  an  den  baritus^  barrütu  bd 
Tac.  Germ.  3. 

Die  alte   fprache    war  weit  reicher    an  interjecUonen    ik 
die  heutige,     fubßaniive   wurden    durch    einen    TorsrefeUtfi 
oder  angehängten  nusruf  verltörkl:    diebio!   mordw!  wii 
feindio!  feurio!  hiifio!     mbd.  wäfend!     Parc,  201^1  (to 
lies)  Geo.  4372    A  wAfen!    Trill.  10097.  wAfeni     MS.  I, 
23«   vgl  wälen     ruofen,     fchrlcn.     Wigal.    9825.     11547., 
in    den    weisUiümern    wird     waffengefchrei    gl 
tend    mit   mordgefchrei  ^    zelergefchrei,    heilalgefehrei 
braucht     (vorhin    f.  873);     obwohl    erinnernd     an 
(golh.  vdpjan^    clamare)     läHi   es    ücb    von    nichU    andana    < 
herleiten     als     dem     fublt.    wftfin     (golh.    v<^pnj,     ea    wir 
der   clamor  ad  arma   (aux  armes!   all  arme!     woher  allam 
und  lärm,    läringefchrei)^     im    altertbum   ergriff  jeder  h^ 
rufene    freie    atigenblicks    die   waffen.     Daher    in    lat,   mk 


*)  btEufi^  wurde  Umtk  die  fihrerde  habe  d«f  mii  \n6mknk 
b>elea1cn  verbrecbert  unter  dt»  gericbl  vertkciK:  b»i  dtr  r<M,  \9f^ 
fiifch  oJ«r  0ut,  dai  ift  des  «ogle«  (ricblcrs,  g^ricKubrrrii);  im  ^ 
«larnAch  oherkaib  gurUh  iH ,  dai  ifl  dt»  welbeU,  und  fcbwerl  «. 
mflTer  U*  wis  uttttrkttib  <furtdi  ifi,  69»  lA  de«  brnkcrs.  Aufik* 
ftai  b.  Wilcb  4,  dl.    fgi  1^2. 
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mcatio  armorum^  clamor  armifontM  (Haltatis  201 6]^ 
deutfchen  wafenraf  ^  wafenfchrei^  auch  frief.  wS^ 
ir6fi  M  223.  Den  ausroF  fieil,  heild,  6  heiU\  der 
tiat  in  rheinifcher^  weüerauircher^  heHifctter  gegend 
komml^  könnte  man  erklären  entw.  aus  lieil  oinen, 
iuna ,  das  gleich  dem  %gL  hmi  zuweiten  inrortunium 
»h!)  bedeutet,  oder  aus  heil  (omnis,  in(eger),  im  finn 
t  niederdeiiirchen  hei  u.  al  (ganz  u,  gar]t  weh,  alles 
loren  I  •) 

fi  Tchruen  io  heil  allel 

mdfen  uinmer  ach  d  io.     Diu!  Ij  410.  ... 

%  heilalle  gefchrcie.  dipl  a,  1303  bei  Senkenb.  C.  X 
L  2,  4*  heilalgefchreL  calTeler  ftat,  von  1384,  p.  6. 
U  über  den  rnörder  fchreieo.  wilzenhöufer  ftadlbr  b, 
pp  nr.  IIG;  blulruntl  u.  heilawe  (heil  ä  w6?)  ge- 
rei.  Kirdorfer  w.^  fo  weit  die  gemarken  leren  u* 
fiden  %ü  aller  gewaltfainkeit^  überbracht,  heil  u.  heeil- 
fchreif    klag,    ftrafbarkeil ,    frevd    u.    büßen.     Brel^enh. 

►  S-  2;  heiler gefckrei.  UmrtaUer  centw.  vgl,  ßodm.  698. 
M5  Weitere  benennung  iH  seterge/chrei  y  zetter /chreL 
Haus  2154.  Oberlin  2102: 

zeter  U  Über  fi  gefchrit!     Frifa,  TriH.  3480. 

>  zeter  aber  da^  leben  tntnl     ib.  4964. 
Mether I  wie  fie  eilten  dan.     Ottoc.  727''. 

I  erklärttng  aus  zilter  (tremor)  gefüllt  mir  nicht;  es 
\%  ein    BgL   adj,   ieder    (fragiJis,    dehilis),     das    verwandt 

küntite.  In  Nieder deulfch fand  (chrie  man  to  io^ 
ie!  i'iodule!  Haltaus  1035,  1036.  brem.  wb.  2,  700- 
S.  den  belegen  kann  zugefügt  werden:  iodui  über  den 
Fethäter   Fchreien.    Spiels   archi?   4,    37;     Tchrei    (clama- 

wie  bei  den  Pomern  die  gewonheit  ift,  wen  man 
bürger    zu   hülfe  rufet    iodute!    iodute!     Kantzow  2, 

und  bis  nach  Schweden  war  im  mittelalter  diefer 
idruck  bekannt:  jadul*  jadut  öpa.  Ihre  961.  962. 
n  urfprung  iß  dunkel,  an  fehlechten  deutungen  ge- 
loht es  nicht  j  aber  felblt  die  Tcheinbarlte  von  diet 
Ik]  ifl  mangelhaft,  da  nach  der  fichf.  mundart  lo- 
[»de,  iothtide  gefchrieben  fein  Tollte^  wie  Geh  nie  fin- 
L  In  der  frief.  formel:  mith  fkrichta  (clamore)  and 
Lk    tianutr6jte.    Af.   281.  vermuthe     ich    fehreib   oder 


*)  das  frant  belas !  fcbeint  ntcbt  verwatidt  und  eb«r  aui  acK 
it^  ack  la^^e!  (ab«n  L  809)  deulbar.  Vgl.  abd.  wi^lagä!  alt- 
fit weybwey! 
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lefefebler  Ut  tiadutrSfte,  las  hochdetitliBlie 
würde  die  tachf.  und  frief.  inlerjeclian  ze  iottt^e^  tie- 
tti^  lauten;  wie  wenn  liodul  dem  hochd.  zetcr  itbcf 
Uge,  als  man  denkt  und  beide  bloß  verfchiedne  ableF 
tung  hallen  (-ul,  »er)?  Der  normännirche  fchrci  kutfl 
haro/  clamear  de  karo,  dir  aklranzöt.  Aa,  hus  (Ro- 
quef.  1^  763]  vgl.  Ducange  T.  y.  huißums  mulliladliflii 
clamor  incondilus^  quo  latronem  aut  capitalia  criminii 
retim  feu  in  ipfu  crimine  deprelienfum  feu  fugienleB  ff 
latiiantem  pagani  omnes  lenentur  prorequk 

ID.  Mordklage,  der  dem  blulrache  oblag  ertchien  be- 
warnet; mit  bloßem  fchwert^  vor  dem  richier  und  dea 
erfclilagnen  leicbnam  mit  Och  führend,  beide  puode  iüi 
näher  zu  erörtern. 

1.  Die  klage  war  auf  entrlchlung  der  mordbuüe ,  oder. 
wenn  Hch  der  thälcr  weigerte,  auf  kämpf  und  febde 
gegen  ihn  geflellt;  die  verwandten  des  getödteten^  dL  k 
alle  zu  wergeld  bereditiglon ,  traten  ftreitgera&et  an(, 
dreimaliges  wehgefchrei  erhöhend  zogen  ße  dreimal 
die  (chwerter  aus ;  das  hieß  den  mörder  ver/chrma. 
Hierdurch  wird  der  waffearuf  noch  nSher  erülltovl 
Die  wilzenhaufer  formet  lautet:  heil  über  N, ,  der  mei- 
nen lieben  bruder  uf  des  reiches  ftratk^n  vom  leben  ivm 
tode  bracht  hat^  der  mir  vit  Heber  was,  daii  dreÜtif 
pfund  pfUndifcher  pfund  und  viel  lieber I  Kop||  nr*  11& 
Eine  andere  uiiiftändliche  fchilderung  dei  bergiaga  I»- 
det  fich  Rugian.  tiL  19«  Wau  men  will  enen  mau  vor- 
vetlen  eder  vredelos  makcn^  fo  kome  de  klegber  in 
ghericble  mit  eme  iQgltenen  [werde  unde  fcrm 
da!  gherochte*  Her  forder  ftadlr.  24.  Hir  eJegen 
en  willen  claegen  van  eeuen  doeden  man  mel  etae 
blikende  fchin^  woe  fie  ant  heimailt  koemcn  fulteii,  dtt 
fie  dairan  koemen  als  reebi  is?  foe  fal  men  wifen,  inW 
getoegenen  faerde  en  mel  wopen  gerachie*  fae  falta 
die  claegers  oir  fuerde  trecken  en  ropeti  u*open  pi 
wopen  joi  dri  werf.  In  Fricsland  wurde  auch  w  ' 
wraek^  wraeki  (räche,  räche,  räche I)  gerufen ,  vgi 
inm.  zu  Fw.  271  und  Siccama  zur  lex  frifoii.  Z^%  im 
abar  den  ruf  nicht  vor  geriebt,  Ibndern  Ober  dem  gnt 
des  todten  gefchehen  läßt:  heredes  et  propinqui,  inint- 
citias  homicidae  fnfcipiebant ,  et  primo  ullionis  et  tfiiff»- 
citiae  (eftändae  caufa,  com  defunctus  fepetirctorj  ad  i^ 
füm  fepulchrum  ,  praerentibua  qui  funtis  dedmeriii^ 
uuus   ex   propinquis    epaginato  gladio  ier  tumtUum  /#- 
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riebatt  cum  rupertntiicto:  wraek^  wraek,  wra^k,  id  efl 
uitiOj  tilÜo^  uJlJot  Bei  weitem  die  allerlhümlichfte  for- 
inel  lieferl  aber  das  bacbaracher  blulrecbl;  die  kläger, 
weon  üe  vor  geriebt  den  mord  be/chreien^  ziehen  das 
fchwert  aus^  nach  dem  erßen  [ehr ei  wird  der  (odte 
fürbat;  gelragen ,  nach  dem'  dritten  Jchrei  Ihnen  fie  die 
fehwerter  wieder  ein*  es  heiiU:  fie  fullent  den  morder 
Bennen  bit  namon  ii,  fcbrien  über  den^  der  uns  unfen 
frtint  u.  maig  ermordet  hat  ferner:  wanne  der  eine 
dag  u,  verzehin  nachl  (die  dem  geladenen  mörder  ge- 
fetzte friH)  kumment,  fo  rullent  die  oleger  kummen  mit 
fchilde  u»  mit  kalben  an  gcrichtej  als  der  fcheffen  o. 
Eantman  wifent,  da^  ein  Franke  den  anderen  eins  fchai- 
cbis  (raubes)  u.  eins  mordes  gichtig  (eingeftänitig)  fol 
machen*  der  fürfprecber  des  kltigers  fagt  unter  andern 
folgendes:  alda  wart  er  (der  mörder)  ime  Tuorfluhtig, 
do  was  er  ime  nachvolßfinde  uf  des  fchaiches  fuitte  mit 
wofingefchvEi^  mit  glockenhlange,  durch  den  däßeren 
tifalt  ^  als  lange  bis  in  ilie  fchtvarze  navfU  benam*  er 
enkunde  in  nie  erfolgen  in  keinen  landen,  da  er  Geh 
reiebtis  an  ime  künde  bekiifnmen.  fehe  er  nu  denfelben 
man  in  unfes  herren  gcricblej  er  wulde  in  anfprechen 
uinb  den  fchaieh  und  umb  den  mort»  jebe  er  is  ime, 
er  neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte^  leukent  er 
is  ime ,  er  wtäde  it  in  beherten  mit  /ime  übe  uf  finen 
lip^  in  ßme  ernfaren  rocke  ^  mit  fune  roiden  fchilde^ 
mit  ßnie  eichinkolben^  mii  ßme  wißern  ml^e^  mit 
ßme  ufgebunden  huote^  mit  alle  deme  da^  man  zu 
Kampe  begeret,  da?  ein  Pranke  den  anderen  fal  durch 
reicht  eins  fcbaichs  u.  eins  mordes  gichtig  machen. 
Heifehl  er  nach  der  rede  urlaub  vom  richter,  fo  ge- 
fchieht  auch  das  mit  den  werten:  da?  er  fitzen  muge 
ü,  ßnen  f'vhili  bi  /ich  ßel/en*  Ein  deylliches  bild  alter 
fränktfcher  rechtsfitle.  Bei  der  namentlichen  Vorladung 
das  mörders  muRe  fich  der  rchultheif^  au/  die  bank 
ßellen^  ebenfo  wenn  er  ihm,  auf  dreimalige  ladung 
und  nichterfcheinungj  fein  landrecht  aburlheille:  in- 
kummet  er  uf  den  leften  dag  nit^  fo  hait  er  fin  recht 
u.  fine  sre  verloren  u.  enmag  fich  nummermer  ver-» 
entwerten,     ,»  1)4   u 

2.  Blickender  fchein.  zu  jeder  vernrtheilung  eines  Ver- 
brechers forderte  man  eins  von  dreien,  entw.  gichtigen 
mund  (eingefliindnis)  oder  handhafte  that  (helretung  tjher 
mifTetbit)     oder   blickenden   fchein   (Vorzeigung   des    corpus 
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ddicti  am  ^eriehi)  Haltaus  172.  1607.  Bei  ermordnn- 
jen  wurde  daher  der  leichnam  nicht  eher  begraben, 
ns  er  vor  gericht  gebracht  und  über  ihm  geklagt  wir; 
fpälerer  zeit  nahm  man  dem  todten  bloft  eine  hand 
ab,  .  endlich     bediente     Qch    der   kläger   des    fymbols   ciaer 

I  wach  fernen  hand,     beweifung  mit  der  todten  hand  ttbif 
dem  moltigen  mund^   über    der    nwUigen    zunge^ 
dem  meibigen  mund.      Haltaus    1338.      Meufels    gefchi 

Lforfcher    5,   244,      In    der   witzenhäufer    formel    wird 
fragt:    wie   nahe   daß    man  fol  bringen    den    todten 
gerichte?      man    foll    ihn    neun   fchritte  (oben  C  2161  nak 
br,  d.  g.     wer    die     fchriUe    fchreitcn     foU?     ein  mitul- 
mäßig   man    (oben  f.   102),    dem    fol   es  das  gerichte  ge» 
bieten,    und    wenn    der    mann    fchreilel    drei    fchriite,   fs 
fül  er  ein  zeichen  legen,    und    lo    bei  jeden    drei  rcbriUeft 
an   diefe   drei   zeichen    wird     nun    der   leichnam    unter  je- 
desmaligem    befchreien     gelegt.        Im      rheingauer    landr. 
$.  56  (Bodm.  p.  627)  heißt  ea:    e^  id    lantrecht,    da;  mit 
den    todten  nit  jal  begraben^   e?  enwere    dan    voir  int     \ 
todflag    geflraift    oder    gefüneL  ♦)     (id    das    landrecht  ftf- 
fchlageo,   fo    toll   man   die   eingeweide  ausnehmen  und 
graben,     den     leichnnm     aber     in     einem    verllegetten 
aufheben.)     wer  e%  aber,    da;   da;   lantrechi   niX 
enwere    q.    die    fache    nit   mochte    gefunet    oder    ab  ^ 
werden    bi  fo/menfchin^     fo    Tai    man    da;    bereohten 
lantreeht    u.   herkomen   ift   u.   fal     der     amtman     oder 
gewerte    böte    dem   doden   man  fin    rechte   hant   a\ 
winnen  mit  rechte  u.  fuiidnus  der    fchefi'en;     fort     fo 
der    neße    naiimage  ime    die  rechte   hant  ab/iahen  ■ 
mag   man    darna    denfelben    doden    man    begraben    n.    mi 
der  doden  hant  clagen,    glich    als   der  ganze    Iidiaii   dv 
geinwortig  wer      Hier   noch    andere    belege:     des     do4m 
fründc   bringen    den   doden  lichnam   mit  vor  dal  gmAü- 
denn     biddel     de    eleger,     de   richter   m(Vge   em  TorhiMi 
dat   he   vam    doden   lichnam   en   liflik   warteten  hale.  di 
lie  tine  klage  up  möge  rifen,     fo   vergunt   em    der 
he  fchole  de  rechte  hand  halen,     wil    ha   ok  den 
lichnam   nicht    befchedigcn   edder    fchampfiere«!     latea, 
verlövet   em    der    richter   ene   wajjene  futni,   mit 
tenilTe,   fe   fchole  genoch   don,   glik    efi   id   de    fletMicM 


rifeftcM      I 


•>  Ifmbarts  gpbairanntcn  leichnam  fiihrten  Wne  (rtonit  mt 
lieh  im  Iwer,  Itii  iic  iim  Rrrilcbl  haben  würden:  auf  ibrrn  fibiM« 
und  rcfaildcn  war  der  eHlocben«  abgebiliiel.      farc.  89S.  t2M.  IMt- 
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liand  were.  wenii  de  hand  dar  is^  de  lecht  he  up  ein 
biot  fweri  u,  rchrtel  over  den  doder  a.  fine  hülper.  .  *  , 
und  lechl  de  hand  int  genchle.  bei  der  fühne  muß  der 
thäter  die  hand  zu  der  kale  (grufl)  tragen,  Bugian. 
lit,  19.  22,  Darna  queinen  des  doden  vrund  mit  der 
hand  unde  beiden  gericht  over  de  beclageden  unde  wei- 
den dat  Fe  feb  utheyn  (reinigen)  fcholden  oper  de  do- 
den  hand  ein  towelk  fulfTevede,  Gofbr.  rechlsfchr,  b. 
Bruns  p.  243,  Darn^  fchullen  fe  de  hani  to  graue 
bringen*  urk,  a,  1501  in  Wigands  archiv  1.  4,  IIL  vgL 
ftat.  ifenac.  a<  1283  (Paulini  ann«  ifen,  p.  59.)  Hai,  mul- 
hül  (Grashof  orig,  mulh.  p.  232)  pro  excoL  I,  384,  390. 
417.  418.  Im  Reineke  de  vos  1,  4  tragen  hone  die  er- 
mordete henne  auf  einer  bahre  vor  gerichlj  wach  und 
u^e  rufend;  2,  1  bringl  ein  vogel  federn  von  feinem  ge- 
lödleteri  weibe  als  Wahrzeichen  vor  gericht.  Eine  merk- 
würdige ftello  bei  Feltus  f.  v,  membrum  lehrt  auch 
übareiültimmung  allrömifchor  filte:  membrum  abfcindi 
morluo  dicebaluTj  ctim  digitiis  ejus  decidebalur,  ad 
quod  feruatum  juIla  Gerenl  reliquo  corpore  combuClo. 

IV.  Fernrtkdinng^  einem  Verbrecher  fchwere  tlrafe 
zuerkennen  hieß  ihn  verzöhlen^  ^M.firzeüan,  allf.  far« 
teflan  (Hallaus  1916);  ahd,  ßrtuoman^  altf,  fardftmjan; 
ahd.  firwd%any  mhd.  verwA^en;  %{\\^*  firtuon^  allf.  far- 
doan;  ahd,  firfcaUan  (ze  töde  verfcalten.  N.  Bth,  28); 
golh,  gauarg  Jan  (oben  F.  733).  Der  verurtbeilte  hieß 
firzalt^  ßrtuomit^  firtpd^an^  firlAn^  auch  wohl  firgri- 
fan  (allf.  fargripan.)  LeUleres  vielleichl,  weil  das  tir* 
theil  mit  mand  und  hand ,  mit  zunge  und  fingern  ge- 
mit  wurde.  Die  TcböfTen  hoben  dabei  ihre  finger  auf^ 
verzollen  mit  fingern  u.  mit  zungen^  verzellon  uf  Gnen 
hals.  Freiburger  fladtn  cap.  5. ;  uf  dem  gericht e  mit  der 
freier  hani  uerzalt  werden»  Beltheimer  w.;  auch  als 
dicke  ats  man  pirzelens  not  hat^  fo  fal  der  grove  mit 
ime  brengen  die  Jrie  hant  (freie  männer  zur  urtheils- 
findung?  oder  den  fcbarfnchter?)  uf  fine  koft.  Münfler- 
fiieienf.  w.  Ebenfo  muße  auch  die  aufhebung  der  bann- 
ßrafe  (der  verfeftung)  unter  der  nömlichen  form  ge» 
fctiehen :  fo  fal  ime  die  richtere  u.  dal  lant  ut  taten  mit 
vingnre  u.  mit  tun  gen,  als  man  ine  in  die  veflinge 
dede,  Sfp.  2,  4.  Verurlheilungs/orme//i  find  oben  f.  40. 
41  mitgelheilL  Ein  verurtbeiUer  mann  verlor  das  recht, 
einen  andern  freien  zti  belangen:  wir  Adolf  von  gottes 
genaden  römifch  kilnig  allewege  ein  merer  kunden  an 
Grimm  i  D.M. A.  'i.Auig,  Kkk 
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dierem  brieve^  da^  unfer  lieber  furlVe  Boemaitt  iler  cr- 
zebifchof  von  Trieie  kein  für  uits^  do  wir  ze  geri 
faßeii  unde  gerle  ze  ervarnde  an  eiaem  gemeinen 
teile,  fwa  ein  uenalt  man  were,  der  vor  gerihte  wott 
clagen,  ob  man  dem  rihlen  Col  oder  nicht?  do  wart  toi 
uns  erteilet  mit  gefamenter  urleile  ^  da^  man  teimm 
perzalien  man  rihten  foL  wer©  aber  jeman^  der  gf<- 
rihte  vordere  über  den  Versalien  man ,  fo  Toi  man  des 
clager  gerihles  helfen  über  den  verzallen  man  alfe  rcM 
ift,  Günther  2.  nr.  375  [a.  1297^  ~  Über  einem  tarn 
tod  vemrlheillen  wurde  der  ßali  Merbrocfien  (i 
L  135)  vgl.  Hatlüus  1714. 


« 


V.  Hinrichiung.  ftrafen  zu  vollltrecken  fchetiit  iP 
fprüngUch  nicht  das  aml  beBimmler  leute;  wie  die  g§^ 
meinde  felbft  das  urlheti  fand,  murie  fie  auch  an  deiäa 
Vollziehung  hand  legen  oder  fie  etwa  dem  kläger  «rf 
reinem  anbang  überlaßen.  Noch  im  jähre  1524  brac^ 
ten  die  dietmarfirehen  bauern  den  zum  tode  verurtheHlci 
Heinrich  von  Ztilphen  felbft  um,  de  wile  dai  land  #?#> 
nen  fcharprichter  lieft ,  fagl  Neocorus  2,  26.  Von  bift- 
richtungen  durch  den  kläger  gibt  es  mehrere  betfpiele» 
dahin  gehört  der  fall  von  Winido  in  der  vifio  (Mt* 
fchaiki  p.  599  (oben  f.  688),  von  dem  woIf  und  bif«« 
im  Reineke  vos,  vgl.  Dreyer  p.  161;  zu  BuKfladt  i> 
Thüringen  enthauptete  im  jähr  1740  der  alteAe  agiil 
des  ermordeten  den  m^rder,  (Joh,  Seb.  MoÜer  «^ 
faxen«  ad  a.  1470);  in  Frie^dand  hieng  der  t>e(lolilt  4^H 
dieb  auf  (Wiarda  zu  lit  Br  p.  113);  Ober  Seh wedef9H 
Calonius  p.  86.  Todesfirafen  insgemein  waren  je  frOte 
je  fellner;  einzelne  feUen  foi^ar  die  theilnahme  dea  gaa* 
zen  poikshaufens  voraus,  namentlich  die  fteintgujif .  te 
pfalwerfen,  das  fpießrecht  (f.  689.  691.  694);  fo  M 
beim  erfchieBen  noch  heute  der  milTelhdier  dareb  4ii 
hand  feiner  genoßen,  nicht  des  henkers  ßilJt 


Gleichwohl    ift   nicht   zu 
allerthum     metneniheils 
beforgte.     Dahin    führen 
narif    wt%ijcalh   (oben 
foara,      wf^i     zufammenh 
waren     angefehne    leulo , 
kündigten^     vgl.    Hallaus 
Jehergen  den    Übellhöler 
Parc,    13277.      Vielleicht 


bezweifeln,    daß    auch    fehoii  m 

der    gerichtsbole    die    binrtchUnf 

felbA   die    namen  /rar/a^    m4^ 

f.    766],    die   mit    fcare.     Iura* 

längen.       Scherge     und      fr^iMi 

welche     des    riohtars   kenn  ver- 

1613.;     daß    noch    im    miltetalltf 

aufhiengen    lehrt   eine    flelle  ii 

iinterrchied     man     Riknfliieh  d«i 
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rchergen  für  blul  und  halsgerichl  voio  gewöhnlichen 
frortholeit  in  civiirachen.  Ich  finde  atich  die  benenn urig 
u^i\egwre  Bari.  121^  2L  125,  33;  /chiirphwre  Martina 
58^  (von  fchürfenj  cudere,  ignem  excudere  Iw,  3905. 
N.  28,  IL  der  den  holzhaufen  zum  verbrennen  an- 
fteckl?)i  ÄrfÄer  {rurpenfor)  MS.  2,  1*  2^  MaUaus  780. 
Stempfei  mit  Rnein  fwerle  breit  MS.  2,  2»»  mag  des  ei- 
fenacher  henkers  eigenname  fein,  auch  Joh,  Rote  fagt: 
ftemphele,    alfo    hie^    zu    deme    male    der  ferner  \     ftampf 

ipila)  ifi  kein  peinliches  geräth.  Jüngere  namen  lind 
\enler^  diebhenker^  nachrichter  ^  fchar fnchter ,  fiocter 
(ftockknecht,  der  in  den  flock  fetzt;  im  münftermeionr 
w.  heißt  es:  und  Tal  der  grefe  einen  ßm-ker  mä  ime 
br engen  uf  fine  koßj  uf  da^  man  dem  lande  von  dem 
milTeletigen  menfchen  richte);  meißer,  meiHer  Peler 
^Joh.  Müller  Schweiz  5,  198,  322],  meiaer  Hemmerlin^ 
urtgflmann. 

Weil  aber  zu  Tchergen  und  genchtsdionern  unfreie 
leute  genommen  werden  konnten ,  alfo  die  hinrichiung 
'in  hnechtifche  bände  zu  falten  p flegle  (vgL  Caloritus 
p,  85),  weil  es  natürlichem  gefühl  widerllreMe ,  dalV  ßch 
ein  menfch  dazu  hergab  und  gleich fam  lein  gefchin  dar- 
aus niachlej  andere  ums  leben  zu  bringen ;  fo  Ircnnle 
!fich  mit  der  zeit  das  amt  des  henkers  von  dem  des 
.^erichtsbolen  und  jenes  fank  in  nicht  ungerechte  ver* 
flcblung.  Jede  flrafe,  die  der  henker  vollzog,  verun- 
, ehrte j  jede  berührung  von  feiner  band  befch impfte ;  der 
^urenfon  der  benher  heißl  es  in  den  augsb.  Itat.  (Walch 
4,  101.)  man  mied  feinen  Umgang^  bei  der  austh eilung 
«ies  abendmals  mutle  er  zu  allerletzt  nehmen.  Nur  in 
'nothf allen,  wenn  der  fcharfrichler  mangelte ,  oder  nicht 
^Jlein  fertig  werden  konnte ^  trat  die  t^erbindlicheii  der 
gemeinde  hervor,  hilfe  zu  leiflen  und  ße  mufte  alsdann 
förmlich  von  ihrem  ricbter  aufgefordert  werden,  als  ein 
Pferdedieb  gebangen  werden  follle  und  Bafel  ilen  henicer 
flieht  leihen  wollte  y  haben  alle  Prateler  band  anlegen 
tnOHen ,  denfelben  inner  dem  etter  an  einem  nußbaurn 
aufzuknüpfen,  ausfage  eines  100  jähr,  mannes  von  Pra- 
lelen,  a.  1459  (Job.  Müller  4,  460-)  Item  wir  weifen, 
wann  von  nölheu  lA^  galgen,  leiter  u.  rüder  aufzurich- 
len,  fo  foll  der  navhrichter  am  erflen,  nach  ihme  der 
ipajenmeißer  angreifen,  darnach  der  centgraf  im  na- 
men unfers  gn.  L  mit  anlegung  der  bände  denen  cent- 
männern    befehlen,     daß   fie    mit    angreifen   u«    folch   ge- 
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rieht  nfrichlen   helfen   müBen.     Arhetiger  w.*)     Alis   tef- 
lichem   haus    zu   Polch    einen  mansmenfchen  fchicken  nf 


*)  mehrere  weisthiimer  beftimmen  genau  die  art  und  weife,  w« 
jedet  dorf  dei  gerichts  tu  den  peinTichcB  koften  beitrafen  foll 
Und  wan  der  grcvc  Tan  Wiede  ctnen  misdedig^eo  meafciieQ  wil 
doin  richlen  uf  even  fell^  fo  fulro  die  napem  von  IHidi  etit 
jeiiie  adcr  rait  dazu  geben,  Irticber  w.  Item  bau  Oe  su  r«cklf 
gewifcl,  das  der  galgc  ften  fulJe  uf  einer  ftat  tu  Keuchen  £ele^e«, 
genani  der  galgen^oedt;  item  ban  Oe  mit  dem  urteil  gewiiel,  du 
man  das  ^/*e  %um  palgen  bau  wen  fol  tn  der  tweier  ffrobiJte  weJ* 
den  ,  llwenflad  und  Suonbiirgf  die  dafetbs  im  ^ericbt«  ^le^ea  in; 
itefii  ban  He  mit  dem  orleil  gewifeti  das  dte  von  llwenflad  loOca 
laßen  den  güigen  hauxien^  bcreiden  u.  füren  aa  Üa  flal,  ^  W 
flcen  foi  u.  davon  ban  die  vorg.  von  llwenfUd  die  Ireibetd,  dai 
fie  jerlicbs  keine  greffenharcm  nicbt  geben ;  item  fo  hsa  fie  nnt 
d.  o.  gewITelf  dai  die  von  Hclbergen  folleo  den  ^fy—  mßt^ 
u.  davon  fo  band  ße  folicb  friheid,  das  Oe  keine  greifen kaltf» 
geben  ;  i.  h.  f.  m.  d»  o,  gewifel ,  das  die  f  on  Carbon  foüen  4a 
gerichU  kneckt  haläen ,  davon  On  fle  auch  de*  g reffen ba(em  fri;  i 
b.  f.  m.  d.  Q.  gewifel ,  das  dci  gerichti  knecbt  ful  </eit  ktmker  ht~ 
fteiien^  io  Toi  der  obertle  grcHe  mit  macht  des  lande»  den  gtletdn 
dar  u.  wider  beime  u,  kette  der  kneckt  d€S  kenkerw  •nc4f^  /«  fd 
er  doM  Jet6$  imn  u,  das  gemeine  ffericbte  fol  dem  beoler  looca. 
Keucber  w.  a.  1439.  Lorfcb  in  Icfauldig,  das  koekgtrkkif  ftl 
f  recken  u*  ander  tugebör  verfertigen  lU  laBen ;  Fehl  he  im  iiitt0  dr« 
Jchöpfenjtui  machen  u.  faubern  laßen,  auch  das  hvckgtricki^  wais 
folcbes  gemacht  iH,  tu  Lorfcb  tu  Wen  u.  auf  den  ptata  in  lie- 
fern, die  küften  der  aufrtchtung  tragen  famtliche  ccntiefWiadlw» 
außer  Lorfcb  und  Febibeim.  bei  und  in  de(ten  aulricbltnif  #^ 
Jckeinen  aUe  keim&tirger  auM  jedem  ort  mit  fpiefS^nm  LoHcJmt  i* 
Kieinb^ufer  niüßen  die  locker  in  die  erde  machen  Ußen^  da«  g^ 
riebt  in  grund  i.u  AeJIen ,  die  fecbs  dorfTchaften  oacfa  erluiMiS 
ge  riebt  die  erde  &^ueken  u.  feß  macken  laßeo*  Slarbe  ab  arger  ^ 
risdiciionafbycb  b.  DabI  p.  104^  Item  weift  der  bergfdboff  •■ 
recht  f  daß  die  von  Jngenheim  den  ftock  folteit  kiitfm»^  iif  ««■ 
Sehet m  ein  koti  tu  dem  Jckopfenftul  geben »  die  von  BeerhaA 
Alfpach  u.  Bicki.'nbacb  ancb  ein  holt.,  die  to»  Molchen  foMen  ik 
leitem  machen,  dir  au»  dem  liäntein  das  rud  fiüi^eim,  die  «• 
Starfcl  den  gtdgen  macken  und  ufriekien,  Jugenheitner  w.  1« 
ßerncaflel  muß  der  hochgerichlsamlmann  den  fckn&ppg ajgm  M 
dem  burgwald  mucken  laßen,  die  von  BerncafTel  u,  tdommikkt 
müßen  denfelbcn  aufrickten.  den  wied  am  galgen  machen  im  ««• 
MonKelfeld  ^  dchen  den  galgen  herunter  u.  felligen  ibn  wil  ^ 
wied.  die  von  EnimeJ  bringen  die  eicken&  ifieJ  u.  den  kmmdm^m 
knebel  cum  riranguliercn ,  Üefern  fott-he  an  den  /Artl»  dahin  i^ 
arme  mcnfcb  im  ipmrf  geAellet  u.  peinlich  aogeklafel  wird,  m/k 
iokntn  die  von  Fimmel  dem  Jekarf richtet*  der  hol  tut  der  ffi^ 
kbaft  Veldcni  bringt  kamm^  Jckeer  n.  kefem  und  fieckt  lolcW  m 
den  fteii  im  ^arf  bei  die  eichen  wied*  die  von  Ltinkumb  ^^jjf 
den  iMrf  n.  das  geßüle  am  kackgerickt  niacbea,  dann  fntJen  fUM 
<fte     «on    ßerncaffel     und     Montelfeld*     die    von     Gooterad 
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den  tag  der  ambimfln  den  misthater  richten  wil  u.  wrti 
man  in  gerichl  hail,  fo  ma|f  mallicfi  feinen  weg  gain. 
Polcher  w*  Zuweilen  wird  es  als  altes  Vorrecht  der 
gemeinde  dargeftelU,  fich  durch  felbHexeculion  der  förm- 
liühketl  des  landgerichls  überheben  zu  dürfen :  das  dorf 
Wiefenbrunn  m  Franken,  amts  Caftelj  hat  aus  aller 
gewonheit  das  recht,  dalt  deffen  inwohner  einen  dieb 
dem  landgericht  nicht  einliefern  dürfen ,  fondern  ihn 
an  einen  bäum  aufhön^jen  ü.  alle  inwohner  müften  da- 
bei an  den  ßrict  greijen.  Abele  gerichlshändel  2.  nr, 
105.  Bekennet  er  dann,  to  führet  man  ihn  aus  zu  dem 
gericht  auf  den  berg  genanl  Exenbuwel,  alsda  foll  ein 
Eeit  flehen  mit  einem  arm,  dann  feil  die  gemeinde  dem 
tnilTethätigen  den  fchlopf  in  den  hals  thun^  unter  einem 
mantel  (capile  operto)  u,  das  feil  gengt  u,  gemeinlich 
mufammen  über  ziehen  u.  das  fei!  nm  den  pal  wir»deTi^ 
der  unterm  reile  (fteile?)  flehen  fol  u*  alfo  den  milTe- 
thgtigen  würgen  latien,  wannehr  aber  die  gemeind  nicht 
felbft  handthitig  gern  wird ,  müBen  fie  zu  Echtem  ach 
erwerben,  daß  auf  ihre  koften  der  fcliarfrichier  ihnen 
ihrentwegen  richte.  Dreißer  w.  Und  is  dit  antiquilus 
geweCi  u,  in  Julian d  u.  Ripen  under  90  jähre,  dat  nien 
heen  Jronrivhier  gekatl^  den  gebundenen  deef  up  eo- 
nen  flecke,  de  uppe  des  wagen  ledder  gelegt  geweft  is, 
de  deef  nprichtig  ßaende  gefletlet  is  und  de  bände  [co- 
loni),  fo  ehme  geijrcpen,  ehra  dem  deef  dat  ßrick 
umme  den  hals  leggen^  und  ein  ieder  hardesman  dat 
ßrict  anrören  möten,  und  is  faß  an  dat  holt  gemakkel 
U.  h  ebben  io  jede  u.  alte  erdenfödekens  und  fteene  ge* 
namen^  up  de  peerde,  fo  vorn  wagen  ßnnden  und  den 
galgen  geföret  haddcn ,  geworpen ,  dut  de  peerde  mit 
den  wagen  weggegahn  u.  de  deef  alfo  behangen  bleven 
is*  BIbGus  Eckenberger  zum  flensburger  r.  (WeAphalen 
oaon.  ined,  4,  1937.) 

An  einigen  orten  (z.  b.  in  Reutlingen]  wurde  dem  un- 
ter flen  fchoff'en  ,  an  andern  (z.  b.  in  frönkifchen  geben- 
den) dem  jlingßen  ehmanne  die  hinrichtung  aufgetra- 
gen:   de  de  jüngfte  11  in  der  boelfchaft  to  echte,    ftat.  Ton- 


/r?0ef  u.  kiffen  f  darauf  der  tetiner  von  IJcbt  im  warf  fitiet,  dar- 
bringen u.  fteüen ,  auch  den  misthälf^en  mcnfchen  ^  fo  einer  töm 
kochgericki  abfäUl^  ron  ftund  an  heffrnben  u>  U)er  der  UlBle  dmu 
kommt  foU  ihn  in  die  kaule  werfen.  Weimer  f.  v.  bocii^erickt 
Man  vgl,  auch  ßrelienfaeimer  v,  §.  50*53. 


^ 
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derburg.  art*  32.  vgl.  Dreier  su  Retn.  tos  p.  179.  Ei- 
genlhümlich  war  der  gebrauch,  mehrere  vemrthetlte  «i 
einander  felbß  die  ftrafe  voüftrecken  su  laßen  ^  efn  ill« 
beifpiel  gewähren  fchori  die  capitaiarien:  confpintioiLis 
acljiitores  nares  ßbi  inuicem  praecidant,  capillos  fbi  i^i- 
cijßm  detondeanL  Georg.  698.  Bei  zahlreichen  hinridk» 
tungea  wurden  einige  ßbellhäler  unter  der  bed 
begnadigt,  daß  fie  die  übrigen  vom  leben  zm 
brächten.  Daü  hEnrichtangen  vor  fonnenuniergang 
Tchehen  muRen,  ifl  L  816  geragt,  Renaat  Ter« 
ainz  le  foleil  refconB,     rom.  de  Renaut  106«  1  IQI^\ 

VL     Freißätieiu 

der    verurtheüle    oder     unverurtheille ,      «nf  ekJagte 
unangeklagle    Verbrecher    konnte    fich    vor    der    verfolg 
des    gerichls    oder    der   fehde  feines  gegners   friflea 
die    flucht   an    einen   geheiligten    ort.     Er   vi^ar    augc 
lieh   und   eine   beltiniinte   seitlang    gerettet,     keiner 
es    wagen   ihn    zu  verletzen    und    gewattfatn    weg] 
Ein  folches  unv^^ov  hieß  nun  freißatt^   freiheit^  frm 
immuniias^     friedßatt^     agf.     frithils^     friißov^ 
gridaßadr;     dunkel    ift    mir    noch    eine    ahd.     btüieaa 
lotßai   gl.  ker,   21.   Ditit.   1^  144   (l^tOat?   ober  löt  be4 
let  pltimbum,    und   an   16t  für  al6t,    vgl  oben  r  493, 
läßt  fich  kaum  denken.) 

1.  Zufluchtsort  waren  gewis  fchon  im  heidenthoro 
heiligen  haine,  allfire  und  tempcl  der  gfttter^j 
der  bekehrung  waren  es  hircken  und  hlößet^  Bfc 
trank,  capitularien  verordnen :  ut  omnes  emuniiatm  per 
univerfas  ecciefias  confervalae  fint.  Georg.  521  ;  ot  ho» 
micidae  vel  celeri  rei^  qui  legibus  mori  debent,  8 
eccießam  confugerint  non  excufenlur ,  neque  eh 
dem  Ptctus  detur*  Georg.  543*  1450 ;  ß  qtiis  ad  errft 
ßam  confugium  fecerit^  intra  ipfius  atria  ertUfiot 
pacem  haheat  ^  nee  lil  ei  necefle  ecclefiam  uigredi^  # 
nuttus  eum  inde  per  \m  abflrabere  praefumal,  fed  I- 
ceat  ei  conOteri  quod  fecit  et  inde  per  manus  bonorua 
hominum  ad  difcunionem  in  publicum  producatur.  Georg- 
659.   1320.   1427  i     fi    quis    confugium  fecerii    in    wsA- 


*)  ilaf  dafpin  heicinifcber  tempel  mindefloki  rn  &«dllrii  W- 
uy^t  der  eingafi«  Aci  capit  de  parlibua  Sai«;  ut  «eeJeJUe  C^hnii 
quae  inodo  cofiUruurtlur  m  Satonid»  noo  mioorvtn 
norcm ,  fed  rnajorem  €l  eieellefilioreni ,  quam  fmm 
idoii/mm,     für  Fricftbnil  tgl.  addil.  fapiral*  tii.  tS. 
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ßam,  nullus  eum  de  ecclefig  per  viDlentiam  expellerü 
pmerumatf  Ted  pacem  haben  t  usque  dum  ad  p  lad  tum 
praefentetur  et  propter  honorem  dei  fanclorumqua  ip- 
Aus  ecci.  reverenliam  concedalur  ei  vit»  et  omriia  metti- 
bra,  emendet  aulem  cauram  in  quanturo  potaerit  el  ei 
fuerit  jtidicattim.  Georg.  579;  reum  confugieniem  ad 
ecciefiam  nemo  abflrahere  audeal  neque  inde  donare  ad 
poenam  vel  ad  fnorlem,  ui  honor  dei  el  fanctorufii  ejus 
confervelur.  fed  reclores  ecclefiarum  pacem  ei  vitam  ac 
membra  eis  abUnera  Audeant,  tarnen  legitime  eompo- 
nint,  quod  iniqua  feeerunt,  Georg.  1444;  fi  quis  vim  a 
perfecutoribus  paflus  ftierit  furciptatur ,  et  requiem  inve- 
njat^  ad  quamcunque  eccleßam  venerit.  Georg.  1520;  ul 
eos  timoris  neceiltas  non  conßringal  circa  aliaria  ma- 
nere  et  loca  vencralione  digna  polluere,  depofitis  armis 
qui  fügcrint.  quod  O  non  deportierini,  fciant  fe  arma- 
torum  viribus  extrahendos*  et  quicunque  eos  de  porti- 
cibus  et  de  atriis  ei  de  horiuiiSf  de  bal/ieis  vel  da 
adjacentiiä  eccieftarum  abßrabere  praerumprerit,  ca- 
piie  puniaiur,  Georg.  1652.  Alfo  nicht  bloll  die  kir- 
dien,  fchon  ihre  vorhöfe  und  gärten  retteten  den  verfolg- 
ten, aber  feine  walTen  follto  er  niederlegen  und  keine 
nahrung  empfangeii,  fo  daß  fein  aufenthalt  in  den  hei- 
ligen mauern  nicht  von  langer  dauer  fein  konnte.  Auch 
die  fpöleren  bei  Ualtaus  498.  499  angezognen  beifpiele 
felzen  keine  friß  nach  tagen,  wohl  aber  thun  dies  die 
augsb.  Hat,:  da|  cloflet  ze  f.  Ulrich  hat  da^  reht,  wag 
ein  man  tuot ,  der  da  geflohen  kuml^  als  er  uf  die  gred 
kuffiif  fo  fol  er  fride  haben  u.  hat  dag  elofter  in  gewalt 
ze  behalten  dri  tage.  Walch  4.  33.*)  Hier  noch  an- 
dere belege  ohne  zeitbeftimmnng:  fwenne  iemen  den 
anderen  ze  tode  fing  oder  in  wundete,  das  man  deme 
numme    nachvolgete     denne    unze    an  des  fpittah  tor^ 


•)  kaifer  Alber!  beflSligte  1299  drm  embifcb.  v.  Coln  dai 
rccbl,  \citm  im  bcnogthum  Weflphaleo  tum  lod  verurlbcillen 
auf  Jeehi  wochan  dag  lehn  %h  frißen,  KindL  S,  J61.  ein  cÖfni* 
fcher,  cIm  inards  emgeftandicer*,  mitjifterial  wur4e  in  die  gewall 
dei  erKbircbofs  gegeben ,  muTtc  Iteh  im  gefolge  bleiben,  ditrne 
aber  nicbl  ^or  reinen  äugen  erfcbcinen:  poftquam  occifor  in 
pnieftalem  domini  judicitu»  efl ,  Tequelur  domifium  fuitm  {^mni 
lemiiore,  quocunque  dominui  ieril  cum  tribu*  ctjuiturii  et  duo- 
buj  fer?i»,  ila  quod  nullo  tempore  ft  confpectui  domini  fui 
fponle  oflendat,  uifl  forle  iitfcienlor  ve[  in  via>  ubi  dominu*  ei 
ifiopinalo  per  vlam  ^  quam  venil ,  fubito  reTcrlUur  vicluafia  et 
pibulum  ßbi  et  duobus  fervii  fuis  curia  ei  providebit.  Cölner 
dicuftroaDnenrecbl.     Kindl.  },  71. 
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ob  er  entran  in  den  rpitaU  Schöpflin  nr.  769  (a.  I28ä)} 
ob  das  wer,  daß  einer  fchuldig  wurd  von  eins  (od- 
fchlags  wegen  j  wenn  der  in  unfer  clofler  komt,  der  fol 
frid  dnrinnen  baben^  als  unfer  freiung  herkommen  ilt 
MB,  10,  372.  Jefther  en  mon  flucht  inria  tha  kcrhü 
and  Ihfk  fiwnt  binc  theron  gelalb,  altbet  bi  thenna  bi* 
rened  werdelh ,  Ihet  lidze  gersfelle.  wirgalhma  hioe  Ihe- 
ron^  fa  jeldema  hine  miih  ßfiehalve  jelde.  nel  hi  Ihenni 
naot  of  ungra,  fa  tha  fiund  fon  gungath  bi  beigem 
monna  and  bi  redjevena  worde,  fa  refze  hi  alfa  Qor, 
alfa  thi  ther  tha  kerka  bifeth.  ItU  ßr,  217.  Homo  fai- 
doftis  purem  haben  t  in  eccleßa^  in  domo  fua,  ad  ecde« 
Oam  eufidO;  de  eccleiia  redeundo,  ad  placitum  eundo, 
de  placito  redeundo;  qui  hanc  pacem  effregerit  et  bo- 
minem  occideritj  novies  XXX  fol  componat  I,  frict 
addil.  fap,  1,  1.  Die  Angelfacbren  bewilligten  dem  flücbl- 
ling  größere  oder  kleinere  friß ,  je  nachdem  er  in  die 
kirche  und  zu  vornebmern,  oder  zum  abt  und  zu  ge- 
ringern entronnen  war;  gif  bvylc  |>eof  odde  reifere 
gefObte  t»one  cyning  odde  bvylce  cyricnn  a»d  }>one 
bifcopn  ^öt  be  böbbe  nigon  nihta  firß,  anii  gif  be  eal- 
dorman^  ahbud  odde  f^egert  f*&ce,  häbbe  preara  nihiä 
firß.  l  Äibelft.  2,  4,  5.  gif  bvä  {>ära  mynßerhdma  for 
hvilcre  rcylda  geföcüj  fie  ne  cyninges  feorme  tö  beltnipi 
odde  oderne  frio  ne  hjred,  fio  ftrvyrde  ff,  Age  hi 
preora  nilha  firß^  him  tö  gebeorganne^  butan  he  fiing- 
Jan  ville.  eöc  ve  fettad  wghri/cre  cyricnn^  |ie  btTceop 
gehätgode^  |)is  frid,  gif  bi  gefl^hman  geyrne  oddi 
geörne,  {>at  hine  /eo/on  nihtum  nflri  man  ül  ne 
L  In-  5. 

2.  einer  freiClätte  in  den  Wohnungen  der  tanige 
furfien  erwähnen  die  ebenangeführlen  agf.  gefelse,  nichl 
die  fränkifchen  capilularien.  Schutz  und  rettnng  miifi 
aber  ihre  nahe  und  gegenwart  auch  in  andern  deutfclun 
ländern  gewährt  haben,  überall  ficherle  fie  freJM 
Verwiefena  durften  Geh  ungeftraft  in  die  heimalb 
ben  j  wenn  fie  das  Heid  oder  pferd  des  einziehenSea 
königs  faßten  [oben  t,  265,  739.)  Dieterich  führl  ChriiO' 
bilde  und  Etzeln  unter  feinem  arm  Geher  aus  dem 
kreiO  der  feinde.  Nib.  1932.  Im  Rienecker  w.  hetOl  es: 
auch  haben  (ie  getheilt  und  Ibeitenj  ob  der  felben  fnm 
leut  einer  oder  mehr  oder  ein  edelman  flüchtig  wizrAr 
unier  eins  kern  von  Rienevk  reihten  arnt,  derfelfte 
hat  auch  /rid  u.  geleit  gleicher  weis  als  in  dem  freibof 
ohn  geverde. 
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3.  es  gib  aber  beinahe  allerwärts  in  Deutfcbland  noch 
befiimmte  örler,  auf  deren  grurf^d  und  boden  der  flücli- 
lige  Verbrecher  ficher  war,  ohne  daB  fie  gerade  von 
kirche  oder  könig  abhiengenj  gewöhnlich  einzelne  Äo/e, 
freihöfej  fronhöfe^  ku weilen  gewilFe  häufer,  ävker  und 
gärten.  Dergleichen  Mtleiij  muH  man  wohl  anneh- 
men, klebte  im  Volksglauben  die  eigenfchaft  eines  afyls 
leit  unvordenklichen  jähren  an;  Qo  rührte  vielieichl 
noch  aus  dem  beiden thum  her  und  war  ungeftört  bei- 
behalten, oft  auch  von  liduigen  und  fürneu  beflatigl 
worden.  Dife  malen  und  euch  der  garte  hant  da$ 
rebl,  fwer  drin  entrinnet^  den  fol  nieman  dru^  ne- 
fnen  äne  gerihte.  Haufdinan  nr.  43  (a.  1253);  eH  etiam 
dictis  civibos  [hersfeldeuribusj  concelTumj  quod  fi  aliquis 
ipforum  vel  etiam  aller  homo  aliquem  hominem  occidc- 
rit  aul  in  eo  gravem  fecerit  laelioneni  et  idem  percufTor 
feu  laefor  ad  aliquam  aream^  quae  vronehobiflai  uun- 
cupatur^  con fuger it  et  fe  receperit  in  eadem  ^  quod  nnl- 
lus  officialis  nofter  vel  ipfi  cives  noftri  hujusmodi  laefo«- 
rem    vel     percülTorem     inde     extrahere     non    debeant     aut 

>  etiam  auiovere  et  ejus  res  mobiles  vel  immobiles  dißrahi 
non  debeant.  Wenk  3.  nr  176  (a*  1285);  dirre  hof  (in 
Grufenheim)  iß  alfo  gelegen  u.  gefriet  von  kungen  u. 
¥0n  keifernj  waa^  ein  man  het  geton  ulk  wendig  des  ho- 
feSj  kumei  er  in  den  hof,  er  Fol  fride  han  u.  fol  ime 
nieman  nachvolgen  in  ubeles  wife  in  den  hof*  wer  aber 
fo  frevel  wurde  u,  ime  nochvolgele  in  den  hof,  der 
bette  verbrochen  eime  keifer  vierzig  pfund  goldes  in 
fine  kamer  u.  mime  herren  dem  appete  fino  Fmacheit  u. 
finen  fchaden  abe  ze  rihtende  an  Hne  gnade.  Schilter 
cod.  feud.  Alem.  369«! ;  auch  theilten  fie  der  hubner 
freihelt,  wo  einer  den  andern  erfcblagen  hctte^  flöhe  er 
uf  der  buhen  eine  oder  uf  der  eeker  einen,  der  in  die 
/lub  gehöret,  den  fol  niemand  angreifen  weder  an 
feinem  leib  noeh  an  feinem  gut,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieicher  wildbann;  zwei  gericht 
Jind  zu  allen  ungeboten  dingen  zu  Obernaula  ^  das  eine 
uf  den  montag  uf  dem  berge,  fo  fal  m,  h.  von  Ziegen- 
hain  den  ftab  haben ^  das  ander  gericht  uf  ihn  dinflag  in 
dem  dorfej  mit  namen  in  den  f mitten  uf  der  friheit^ 
die  von  alters  wegen  von  beden  hern  alfo  gefrit  find, 
«8  hete  einer  hals  und  heubl  verwirkt,  qneme  er  darin, 
er  folde  fride  han^  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den 
egen.  tag  den  gerichtsflab  haben.  Obernauler  w. ;  fo  wei- 
fen   die   fchefTen    dem  Junkern    obg.    den    bof    vor    einen 
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freienhoj  u*  wehre  es  fach,  ob  einer  einen  dotfcbltfr 
helle  gethon  und  kern  er' in  den  vorß-en.  hof,  To  fol  ct 
als  frei  fein  ,  [  ah  ob  er  in  einer  hirche  u^ehr  oder  aj 
einem  kirchof,  Becheler  w.;  tetzUcb  erkennen  die  ge- 
fchworn  dielen  hof  (zu  Godesberg)  alfo  frei,  da  einer 
in  Unglück  geriete  u.  einen  lodfclilag  begehen  wärde  iL 
uf  diefen  hof  homnien  tönte  ^  dflü  er  alsdann  J^fcki 
Wochen  u.  drei  tag  freiheit  daruf  haben  folJe ;  kOatog 
derfelbe  nach  umbgang  folcher  teiX  uf  die  freie  flf'^fM 
kommen  drei  Jueß  weit  u.  wiederumb  ungefpaDilH 
(ungefeßell)  den  hof  erreichen,  Tollen  fechs  wachen  n. 
drei  tag  aufs  neue  angehen.  Kindl.  hOrigk.  p*  710,  7)1 
(a.  1577,) ;  wir  weifen  auch  unfers  hern  hof  zu  HelGiDt 
fo  jrei^  als  ein  hirch^  alfo  da  einer  das  leben  verwiill 
u,  darinnen  kommen  konnte^  fol!  er  fechs  wachen  und 
drei  tage  ficherheit  darinnen  haben  u,  käme  er  ß 
fchritt  davor  und  wiedernmb  darinnen,  hülle  er  tbei 
fo  lang  darin  frift,  und  könnten  ibme  die  bofleule  mrl 
glimpf  davon  helfen,  haben  fie  es  ntachl  von  wegen  des 
herrcn  u,  fo  einer  den  andern  im  hof  verwund,  wW 
unferm  herrn  deffen  fault  Euerkanl,  fich  darum  mit  d£ro 
kern  zu  vergleichen,  Helfanter  w.;  wir  weifen  auch 
den  hof  genant  S.  Matiheis  hof  zu  Nennig  gang,  frm 
u*  hätte  einer  einen  lodfchlag  gethan  oder  den  leib  ver- 
macht (verwirkt) ,  foll  er  fechs  Wochen  m.  drei  tagi 
frei  fein  und  wann  fie,  die  fechs  w*  u.  dr.  I.,  um  fein,  ^ 
foll  der  arme  fündcr  einen  flein  gegen  der  pforten  drt 
vorg.  hofs  über  werfen  u,  fo  er  dahin  komme«  oU^ekk 
(wohin  der  flein  gefallen  ift)  und  über  den  flein  drm 
Jußy  und  kann  wieder  zurück  kommen  an  ^en  hof,  fo 
fofl  er  abermals  im  hof  fo  lang  wie  vorgemeldt  freibeit 
haben,  u.  kann  oder  möchte  der  hofmann  ihme  hinwef 
helfen  bei  tag  oder  bei  nacht,  das  foll  er  we^en  aniMd 
ehrw.  herrn  macht  haben.  Nenniger  w.  Hierher  geH^^ 
vorzügiich  das  beifpiel  von  Liechlenfleig^  mit  hnmm$r* 
warf  und  (echswochiger  frift,  welches  oben  f,  55.  56.  or^& 
nachzulefen  ift.  Die  40  läge  einea  w.  von  Stablo  Ifaid  A 
alten  ripuartfehen  40  nächle:  item  la  franchi/e  dd  Sit* 
velotz  eft  teile,  que  fe  ung  hommc  avoU  meflaiel,  r^- 
ferveirs,  ardeurs  et  mordreurs,  que  l«  dile  francbife  Ic 
doit  fußenir  XL  jours,  et  fo  droit  le  delivro,  delivräl 
foit  et  fe  droit  ne  le  delivre,  on  lo  doit  mettro  f 
des  portes  del  francßifo  et  fil  peult  efchapper,  fo  ofca| 
rec*  de  Stavelot. 
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4*  freiftülte  auf  ^erichtspfHtzen  und  in  Wohnungen  der 
richter:  Item  fie  haben  auch  getheitt  ih  geweift,  alle 
lue  weil  die  freileut  zu  Lohr  find  u.  des  gericEits  da 
warleo  Tollen,  nachdem  ab  ihn  verbott  iÜ  wurden,  were 
es  danUj  das  unter  in  ein  auflauf  gerchehe,  ob  einer  den 
andern  uberlafte  oder  wie  das  eherne^  das  einer  oder 
mehr  flüchlig  werden  j  fo  Toll  der  freifchöff  (?)  uffen 
ßehen^  ob  es  demfelben  noth  gefchehe,  das  er  darin 
gefliehen  mochte  u.  er  dan  darin  queme,  Fo  fol!  er  frid 
u.  geleid  darinne  haben  ti.  ein  iglich  herr  %m  Rieneck 
das  jhar  gelreultcheti  vor  inen  theidingen,  ob  er  das 
EU  richtung  bringen  moeht  u.  fall  das  1h ue  allen  me- 
niglichen,  mag  ers  dan  nil  geriehlen,  fo  fol  er  den- 
felben  geleiden  ein  meil  von  der  ßatl  ohn  fchaden,  ob 
ers  begertej  ohngeverde.  auch  haben  De  getheiltj  ob  es 
wer  das  ein  edelmann  in  die  freiheit  alfo  quem,  der  hat 
diefelben  rechl  u.  foll  ein  h*  e.  R,  einen  monat  teglich 
umb  in  theidingen.  Rienecker  w.  ftem  der  fchoffen 
heafer  u.  höfe  Tollen  auch  Trei  Tein ,  als  das  herkommen 
in  u.  Tchlegl  einer  den  andern  zu  tode^  To  Tpriehl  man 
den  freunden  das  biut  u.  den  herren  das  gut  u.  mmi 
foll  die  fache  zum  hinterften  jargerichtstage  verleidigen 
mit  beider  herren  wißen  u,  willen  uf  das  lengft  u.  dar- 
nach nit  mehr,  und  der  todfchleger  iß  ßcher  in  einen 
jeden  fchoffen  huB  oder  hove^  pier  i4^*ochen  u.  zu^een 
tage  (zweimal  14  nacht)  u.  kompt  er  vier  /chriti  über 
die  ßraß  u.  wieder  in  das  fchöffenhus^  fo  hat  er  aber 
vier  Wochen  u.  zween  tage  TrciheiL  Bifchheimer  w. 
AXyle  diefer  galtung  Tcheinen  ficb  beTonders  in  den  To- 
genannien  freigerichten  (oben  T.  829) ,  die  von  keiner 
ftirUlichen  gewall  abhängig  waren^  zu  finden. 

5.  in  einigen  gegenden  wurde  der  hatisfriede  To  heilig 
geachtet,  daU  fogar  in  feinem  eignen  kans  oder  dem 
des  nachbars  der  miffethäter  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propter  faidam  in  propria  dmno 
occiderit,  capite  puniatur  L  Saxon,  3,  4;  Twar  den  an- 
dern jaget  mit  gewafneter  hanl  in  eines  manne»  kus, 
wes  dat^  iß  ^  ftohel  er  nach  im  in  da^  bißal  oder  in 
die  tür  oder  in  da^  drifcufel  oder  in  da^  überlür,  der 
hit  den  wirt  geheimfuochel^  loufet  er  aber  hin  iiber 
da^  drifcufel j  fo  hat  er  den  wirt  vil  fere  geheimfuo- 
chet.  augsb.  Aal.  arl  184. ;  ein  mdrdor  foll  in  /einem 
und  feines  nachbars  kaufe  uier  worhen  friß  haben. 
Kopp  nr.  11  (a.  1264)  wu  3.  (a.  1482.) 
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6,  Scandinamfche  afyle.  In  der  emleitung  xu  Oegis- 
drecka  heint  es :  i>ar  var  griäaßadr  mikill ;  ma^r  oun 
tter  Wohnung  des  Oegir  allgemein  oder  nur  wahrend 
des  angertellten  gaftmals  diefe  eigenrchafl  zuIteKen.  De» 
fiörböügsniadr  [oben  f.  736)  wurden  drei  freiflätten  2u- 
gericherl,  nicht  über  eine  tagreife  voneinander,  auch  aof 
den  wegen  dazwjfchen  war  er  frei,  fo  wie  pfeilfchitß^ 
weit  (nach  Gr^igös  240  faden  weit)  von  der  freilUUe 
und  ihren  wegen,  er  durfUe  aber  nicht  Öfter  als  einmal 
monats  reifen,  begegnete  er  unterwegs  andern  leuten, 
fo  mufte  er  ausweichen,  /o  weit  man  mit  einem  fpeer 
reiehen  konnte*  Diefe  beftimmungen  durch  pjeil/chu$ 
und  fpeerweite  treffen  fichlüch  mit  dem  fianunerwurf 
und  ßeinwurf  der  vorhergehenden  weislhümer  zufam- 
men  und  laßen  über  dns  hohe  allerthum  der  lelzlereo 
keinen  zwetfeL  der  nüchlling^  der  fich  aus  dem  freibof 
auf  d\e  ftraße  hammerwurfweit  begeben  darf,  iÜ  gan 
jener  fißrbaugsmadr. 

7.  Torhin  wurde  bemerkt,    daß  könige   und  förften  fchü 
gewührten,  wenn  Jie  unter  ihren  arm  nahmen,     arm  un 
band    bezeichnen    protectio.      Rettend    war    aber    auch   i 
der  tage  die  nähe  von  töniginnen,  Jiirßinnen^    die  Mini 
ter  ihren  mantel   nahmen,    ja    von     frauen     inagemeii 
vgl.  oben    f.   J60,     flüh   ein  wolf  (gleichfam    ein   flachtig« 
Verbrecher,     oben     t   733)     zuo    Jrouwen^     fagt    ßeinm^ 
v.  Zweier  MS.  2,  152"^,     man    foll  in    durch   tr  liebe   ll^o 
leben*    Die    einwohner    der    gegend    von    Bareges     in 
gorre     haben     unter     andern     allerlhtlmlichen     gebrfluchfl 
den     bewahrt,     daß   jeder     Verbrecher,     der     zu     einn 
weibe  flüchtet^     begnadigt  werden  muß.     Fifchers    berg 
reifen  J,  60. 


CAP.    VII      EID. 


Durch  alle  deuifche  mundarten,  goth.  aipn^  abd. 
altr.  ßth.  8gt  ad,  alln.  eidr,  engl,  oath,  fcheinbarer  ria 
fflchheit  halben  ein  dunkles  worl,  dem  etwa  nur,  inio 
fern  es  den  begriff  von  band  (wie  üQutt^v]  enibielle, 
verwandlfchaflswörter  goth.  ai|>ei,  ahd.  eid!  (raater] 
ahd.  eidum,  agf.  ädom  (gener)  zur  feito  (leben.  tbÜtf 
gend  ift  6m  ahd.  eil,  agf.  M  (ignis,  rogua.)  Das 
fpreehende  verbum  lautcl  golh.  fvaran  (fv^r)^  ahd.  I 
Jan,     altn.   fverja,    nhd.   fchwören  und  ai|)   Tvaran    iJI  m 
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%üp  oft6oui\  beide  Wörter  vorbindet  das  ahd.  cornpofi- 
fum  eidfuari  nnd  iibd.  eidfcliwur,  d.  h.  ein  gefchwor- 
ner,  geleifteler  eid.  aunerdem  fintJet  (ich  ein  ahd.  c/d- 
buß  und  büß  könnte  aus  biudan  geleitet  werden,  wie 
qvitt,  htad  aus  qvjfian,  bladan.  Bemerkenswerth  drückt  in 
den  fchwed,  gefetzea  lag  (lex,  jus)  oft  auch  To  viel 
als  eid  aus,  es  heißt  fylla  Jag,  g^nga,  fefta  lag  fjura- 
menlum  praeftare)  biuda  lag  (j.  offerre),  wie  ßch  das 
lat.  jus  und  jurare  berührt.  Wie  wenn  ai|)S  Verkür- 
zung wäre  von  aivajiSj  aivfis  und  entfprungen  aus  aiva, 
ahd,  Swa  (f.  eiwa)  lex?  \ 

Eid    ift     die     feierliche     betheuerung    der    Wahrheit   einer  | 

vergangnen,  der  echtheil  einer  gegenwärtigen,  der 
ficherheit    einer    künftigen    handlung.       Das     feierliche    be-  J 

ruht   aber    wefentlich    darin,     daß   ein     dem     fchwörenden  ' 

heiliger  gegenitand  angerufen  und  zum  «engen  genom- 
men wird.  Wabrheits  und  fieherhettseide  gibt  es  noch 
heule  wie  fonft;  echtbeititeide  lind  jetzt  außer  gebrauch^ 
waren  aber  in  unferm  alten  recht  häufig,  nämlich  bei 
dem  inllitiit  der  confacr amentaten,  eidesholfer  fchwuren 
nicht ^  daii  eine  that  wahr  fei,  londern  daß  der,  dem 
ßc  halfen,  einen  echten  eid  ablege.  Jeder  eid  muß  in 
lauter  formet  gefprochea  und  kann  nicht  durch  ein 
bloßes  fymboi,  ohne  worte,  abgelegt  werden,  daher  ich 
fvaran  (fvör)  mit  fvaran?  (fvaratda?]  altn.  fvara  (fva- 
radi]  agf.  andEvarJan  (andfvarode)  d*  i.  refpondere  be-* 
rührt,  vgl  altn,  fvar  [refponfum)  fvardagi  (jusjuran- 
dum)  agf.  andfvar,  engL  anfwer.  Den  eid  ablegen,  ab- 
Ratten  hieß,  außer  fvaran,  in  der  alten  fprache  auch 
faljaUf  rellan^  agf.  Öd  fyllan,  altn.  eid  feija  (Sffim,  207' 
216*)  und  eid  pinna  (Snorra  edda  p.  61.  Ssem.  93^  138^); 
leiflen  hingegen  wurde  von  dem  halten  und  erfüllen  des 
gefchwornen  ficherheitseides  gebraucht:  oba  Karl  then 
eid,  then  er  ßnemo  bruodher  Hludwige  gefuor,  gelei- 
ßit*  Bei  dem  beweis  durch  reinigungseid  ünde  ich  im 
mittelaller  den  ausdruck  entfuhren:  enpfüeren  mit  hö- 
hen eiden.  Nib  801 ,  3.  he  unlvort  it  ime  mit  ßnem 
edc.  Sfp.  1,  7.  vgl  Hältaus  323.  Ein  bloßes  gelühde 
ufiterfcheidet  fich  vom  eid  dadurch,  daß  es  nicht  auf 
vergangne,  nur  auf  künftige  dinfje  geht  und  ohne  anru- 
fung  gottes  gefchieht,  ahd.  tthei%^  anthei%  (volum) 
agf.  gehÄt,  altn.  heit;  eidliches  gelübde  (agf.  AdgeMt]  ifi 
ein  ficherhcitseid.  altn.  fagte  man  heit  flrengja »  feier- 
lich geloben,  und  wir  werden  fehon,  daß  auch  die  f(>rm- 
lichkuit  folcher  gelübde  der  des  eides  begegnet. 
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A»  Eidfchworende,  den  eid  Qberhanpt  ablegen  kamileii 
allt  nümdigen  [Hflltatis  p.  274)  und  nur  durch  misbraueh 
Mieinen  unmündige  kinder  zum  hilfseid  zugelailen  worden 
t\\  fein.  Im  capit.  a.  7B9.  $.  62  (Georg.  565)  verordnet 
Carl:  et  ul  pan^aliy  qui  ßne  rationabiU  aetaie  funt, 
non  coganlur  jurare,  Itcut  Guntbodingi  factunt.  dali  ficb 
dies  auf  confacra mentales  befiehl,  lobrl  L  borg.  6|  1: 
ingeuuus  cum  uxore  et  filüs  et  propinquis  libi  diiod^ 
cimo  juret.  Nach  der  edda  (Sn.  p,  64*)  nimmt  Fri|f 
einer  kleinen  pflanze,  weil  Ge  ihr  noch  zu  fung  rcbeini, 
keinen  eid  ab:  vex  vidar  teinüngr  einn,  fÄ  er  miAil* 
leitin  kalbdr,  {t  f)6Ui  mer  üngr  at  krefja  eidfins.  Ebenfo 
heiCt  es  von  Gutlormr:  hann  er  Angr  ok  lk%  vili  ok 
er  tor  tilan  alia  eida.  Sasm.  206.  Befltimmte  eide  dort 
len  nur  von  freien,  nicht  uon  knechten  und  nur  vaa 
m£innern,  nichi  von  frauen  gefchworcn  werden,  wo- 
hin namenllich  die  hilfseide  zu  rechnen  find*  der  aus- 
nahmen  ift  f.  8bl  gedacht.  In  der  großen  arma/d  zt^ 
fammen  fchwörender  fah  das  allerlhum  keine  eniweihuiif 
des  eideSj  Fondern  eine  bekräftigung  feiner  hetligkeil, 
wie  des  gebetes^  wenn  viele  zufammen  beteten,  bei  dea 
bilfseiden  (lieg  jene  zahl  oft  in  die  hunderte  (f.  863); 
auch  bei  wählen,  friedensfchltißen  und  huldigyafia 
fchwur  die  gemeinde  und  das  ganze  uolt*  Als 
Afen  um  Balder  forgten,  nahmen  fie  eido  von  ai 
we/en^  belebten  und  unbelebten,  daß  ihm  keines  U 
den  wollte  [Sn.  64)  fo  wie  fie  ihn  hernach  durch 
wefen  aus  der  Unterwelt  zurückweioen  ließen  (Sn.  67. 

B,  yhirujung  d^^r  gotter.  die  heiden  Tchwurea  f<k 
wohl  bei  *]  einem  golt,  als  bei  mehrern  zugleich,  kh 
weiE  nicht,  ob  man  Sffim.  194>  die  zweimalige  nta- 
nung  des  Tjr  (nefna  tvifvar  TJ)  von  einem  eid  var- 
Üehen  kann,  vgl  oben  t  118  nefna  god  i  vttni*  Di« 
gewöhn  ticbe  Formel  ^oben  f.  50]  nannte  den  Freyr^ 
Niordr  und  den  allmächtigen  goU ,  unter  wddira 
letzJern  man  Qch  Odin  oder  Thor  zu  deoJwn  bü^ 
vgl.  Bartholinus  ant.  dan.  p*  375.  376.  in  der  kiAa* 
ria    S,    Cuthberti    fchwOrt    eine     Däne:     iure    per    dam 

*)  rchoD  ÜJrdjii  Taft  rvjran  hk  bimina,  bl  lirf»»!  und  fo  ««ö 
die  niciften  jbd.  drnkmäJrr  fuerao  pl  (Graff  pr^ep.  p.  108);  ^gm» 
itXwn  in  (Grair  p,  56),  andere  durtk  (Graft  p.  305,  wie  Ul.  fi^i 
ahn.  Hl  \Smm.  18B^  165*)  Doch  lÄßt  Ücb  dai  fcbwärvn  \m 
(detn  angerufnefl  goll)  und  ouf  (die  angerührte  fache)  ntelit  ytne^ 
•II  yciterfclieiden. 


gericht,     eid^ 

meo8  potentes    Timr   et  Othan\    in  der  chriftlicheEi  zeil 

war  es  verwönrchungsrormd:  farjju  til  Odins  I  Odiiin 
eigi  j)icl  Barlholin  l  c.  und  Geijer  Sv.  htfd.  I,  267. 
Aus  der  fachf.  abrenunliationsrormel  ItiBt  fich  vielleichl 
folgern^  daB  in  Sachfen  bei  Thunar^  fV6den  und  dem 
Saxn6t  *)  eide  getban  wurden,  in  HochdeulTchland  boi  Do- 
nar yiid  Wtiötan ;  den  cbriften  blieb  der  lluch  bei  Donners 
wettert  wie  man  wohl  die  verderble  formel  donn  er  wei- 
ter**)! auslegen  muB-  Slaveti  fcbwuren  bei  Perun,  Lil- 
thauer  bei  Perhunas^  gleichfalls  dem  goll  des  donners. 
Die  chriftlichen  eide  wurden  bei  Gott^  gewöhnlich  aber 
auch  bei  feinen  heiligen  ebgeftaltet  (oben  f,  50.  51.  52); 
die  ausdrücke:  fo  mir  gott helfe!  [verMrii  fammirgoil 
oder  bloB  fammir^  femmir !  ^uch  Jelmir^ /lemmirl  ^^ 
(6  hdit  mirl  gl.  Doc.  231'  vgl.  Lachm.  ausw.  292.  293.) 
find  ganz  die  hcidnirchen:  hialpi  mer  Jvä  FreyrI  nüm- 
lieh  goll  wurde  angeflehl,  dem  reeblfehwörenden  zu 
helfen,  dem  meineidigen  nicht  zu  helfen,  mit  den  Wor- 
ten :  in  totes  minna !  (pour  lamour  da  dieu)  hebt  der 
berühnile  fchwur  von  842  an.  Es  konnle  aber  im  hei- 
denlhum  nach  den  veranlaüungen  bei  Jedem  einzelnen 
der  geriQgern  göUer,  fo  wie  im  chriftlichen  milteiailer 
bei  jedem  einzelnen  heiligen  gefchworen  werden.  Die 
fpälere  gewohnheil^  eide  im  angeßcht  tler  fonne  abzu- 
legen {gein  der  Juanen^  juramenturn  verfus  orientem. 
Bodm.  p.  642.  mit  tifgerachten  leiblichen  fingern  gein 
der  fonnen  fchivuren  urk.  von  1392.  Arnoldi  Naffau 
1,  227.)  könnte  fich  noch  auf  götüiche  Verehrung  der 
fonne  beziehen^  doch  war  die  fonne  für  jegliche  gerichts- 
handlung  heilig  (oben  f  §15]  und  überfchaut  alles,  was  die 
tnenfcheu  Üiun.  In  der  edda  (Se^m.  24H^)  werden  ange- 
Tübrl  eide:    at  fdl  inni  rtidrhüllai     bei  der  füdlichen  fonne. 

C  yinrührung.  der  fchwörende  mtille,  indem  er  die 
eidesformel  herfagte,  einen  gegenlland  berühren,  der 
Cch  auf  die  angerufnen  götter  und  heiligen  oder  auf  die 
dem  meineid  folgende  ftrafe  bezog. 

I.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  lempel  bewahrten, 
vom  godi  dargebütnen,  mit  opferblul  gerötheten  ring^ 
der    dem    gott     VUr    geweiht  war;     daher   fchwören   at 


♦)  d.  l  der  nord,  Freyr,  *gl.  GölL  gel  an».    1828.    p.  549.  550. 

**)  eine  umfliindlicbe  unterftJchiiDg  der  verwünfchungePf 
Huche  und  b4^lheuerttngen  unterer  fpracbe  würde  manches  lichl 
auf  die  gefdiichie  des  eidet  werfen,  kann  aber  hier  nicbl  ange- 
lldli  werden. 
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hrtngi  Ullar.  Seßin,  248*v  \A  f)ar  k  hringr  einn 
laoB  IvieyrlngT  oc  fkyldi  par  at  fverja  eida  aüa.  Eyr- 
^R^-  P*  10*  S^  madr,  er  hofseid  rkyldi  vinna,  t61i 
ßlfrbaug  t  hönd  Ter,  }>ann  er  rodinn  var  t  naats  blMip 
liefs  er  til  bl6la  vaeri  haft,  oc  fkyldi  eigi  minna  0«a4i 
^  enti    in    aura:     ek   vinn    horseid   a^   baugi  oc  fegi  ec  ^il 

ffifi!  VigagL  f.  cap,  25*  p,  150,  Baugr  Ivieyrfn^  edr 
mein  fkyldi  liggja  I  hverjo  liDfudhofi  &  ftalli,  |»ann  baii| 
fkyldi  hverr  godi  hafa  k  hen<Ji  fer  til  i4>gf>tnga  {»eirrt 
allra,  er  hann  fkytdi  Qdifr  beyja^  oc  rioda  bann  ^ar  I 
rodnu  nautsbtödi^  fiefs  er  bann  blötadi  Galfr;  bTerr 
madr,  er  ^ar  fiyrOi  lögfkil  af  bendi  at  Icyfa,  ntyhfi 
adr  eid  vinna  at  |>eim  baugi.  Landn.  f.  p.  136«  (die  for- 
me! oben  f.  5(*,) 

2  ch ritten  fchwtxren  auf  das  kreuz  oder  gew^bnlicber 
auf  das  heilthum  (Hattaus  656),  die  ieffe  (capfa.  Pam 
7797)  d,  h*  den  rebrein ,  worin  gebeine  der  bciligen  ba^ 
wabrt  lagen :  jurare  fuper  pignora  fancta,  Reinardei 
5806.  reiiquias  afferre.  ib.  5828;  mit  gebloleden  bo?e* 
den  u.  gebogteo  kneen  u.  opgericbten  Oeifcbltchen  fin- 
geren to  god  u.  over  de  heiligen  fweren.  Valbertar  w 
die     vinger     wurden   Af  geleit   (auf  die   kefTe)    Iw.  7923, 

Pmanus  fuper  capfam  potiere.  I.  alam.  6,  7.  In  atteagl 
gedichlen:  fwear  hy  boot  and  bell^  bei  buch  und  fcbdle, 
dem  heil.  meO'ebucb  und  der  glockOi  die  am  beilllius 
läutet     Berinus  285. 

3.  im  böcbHen  alterthum  fchwuren  die  freien  minut 
auf  ihr  fchwert  und  in  einigen  gegenden  dauerte  dar 
gebrauch  nocb  unter  den  cbriflen  lange  fort,  belege 
oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616.  1617.  Die  Ua- 
gebärden  legten  geringere  eide  ad  arma  facraia,  wick- 
tigcre  ad  epangelia  fancta  ab.  1.  Rolh,  364 5  umgekehrt 
die  Alamannen  wichtigere  ad  arma  facrata,  vgl  Rog|(f 
p.  175.  Pax  in  armis  jurala.  Einhardi  ann.  ad  a.  blL 
Pert£  1^  198.  Auch  in  der  edda  elda  vinna  at  maetisgfß 
(bei  des  fchwerles  fcbnetde).  Sa^uu  138^  vgL  Bartbdb 
p,  78.  79.  Entw.  weil  das  fcbwert  einem  golt  (Frftrf 
Tjr?)  geheiligt  war  oder  damit  anzuzeigen  t  es  fotle  dei 
meineidigen  treffen.  Lucian  im  Toxaris  bemerkt,  id 
die  Srylhen  den  eid  bei  wind  und  fchwert  ablegten^ 
wind  fei  des  leberis,  das  fchwert  die  ur fache  des  lodes.    _ 

4.  bei  erde  und  gras  ^  oben  f.  117.  119  j  bei  häumin 
und  gewöchfen;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p.  47: 

Glafgerion  fwore  a  füll  grcat  othe 
by  oake  and  afhe  and  t hörne. 
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wahrrctieinlich     mufto    der     bäum     dabei     angerührt,     wie 

erde   und   gras    mit    der    band    aurgohoben  werden.     Kein 

eidy     doch     eine    botheuerungy     die     hier  anzuführen    iB, 

ftehet  pf.  Chuonr.  114»«  frigm.  bell.  48*:  l 

ne  Tool  nu  mir  aller  thiner  ertbe  ^ 

niwel  mer  werthen  ♦ 

newan  alfo  ih  uffe  gehaben  mafu  "^    "^ 

5.  bei  heiligen  waßem^  hrunnen^  ßußen^  aus  Aei^eit 
flut  vielleicht  der  fchwürende  benetzt  und  befprengt 
wurde : 

rat  eno  liofa  leiplrar  vaini 
0k  at  ürrvölom  unnar  fteini.  Sa&m.  165*. 
6,  bei  heiligen  bergen  ^  felfen^  ßeinen^  wie  bei  dem 
eben  angeführten  unnar  ßeinn  [ftein  der  flut}  and  at 
Sigl^s  bergi  (bei  Siglj^rs  berge)  %mm.  248*.  eida  vinrm 
at  enom  htffia  helga  ßeini,  Smm.  231K  ChriClen  bö- 
rührteo  den  altar,  Ducange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  grabßein  eines  heiligen.  Ducange  3,  1619,*)  Ver- 
miilhlich  leilteten  untere  heidnifchen  vorfahren  auch 
cide  bei  dem  ßeinhammer  oder  keil  des  donnergolts 
(vgl  hammerwurf  oben  f.  64.)  Die  Römer  fchwüren 
bei  einem  kiefelflein ,  wozu  Och  aber  doppelte  deutung 
findet:  lapidem  ßlicem  tenebant  juraturi  per  Jot^em 
baec  verba  dicetiles,  fi  fciens  fallo  tum  me  Diespiter 
Mva  urbe  arceque  bonis  ejicial,  uii  ego  Imnc  lapidem! 
F«Aiis  r.  V.  lapidem.  Qui  prior  defexit  pubtico  confilio 
dolo  malo  j  tu  illo  die  j  Jupiter ,  populum  eum  fic  ferito, 
Uli  ego  hunc  porcum  hie  hodie  feriam,  tantoque  magis  fe- 
fito^  quanio  magis  potes  pollesquet  haee  ubi  dixit^  por- 
cum faxo  ßlice  percittit.  Livius  lib«  t.  24. 
7.  Tchwörende  frauen  legten  die  hand  auf  ihrö  bruß: 
fano  [6eT  mnrgangeba  wegen)  liceal  illi  mutiert  Jurare 
per  pecius  Juum,  L  Alam.  56,  2;  rpfitere  gefetze  be- 
Bimmen  dag  näher,  aber  unter  einander  abweichend, 
Jn  Bniern  u.  Schwaben  wurde  zugleich  der  vornen  über 
die  tchulter  hängende  haarzopf  mit  afigerührl :  eine  fran 
foll    ihr   morgengab  behabcn     auf  ihre  bloße  se/we   braß 

»und  auf  ihr  zefwen  zopfe.  Augsb.  flat.  287  (Walch  4, 
288);    auf  irn  itwain  pruflen  und  auf  irn  zwain  zopfen. 
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Wiener  landr,  {BmiB  mf.  theaL  toL  2,  1819,)  vgl.  U- 
dewig  roliq.  mfT.  4^  14;  fchwör«!!  mit  hand  u.  mä 
mund,  mit  sop/  und  mit  &ru/2,  Rotweiler  hofg,  ordi. 
llj  iO;  di  foll  ir  gerechte  hani  auf  ir  pruß  tegeo.  fciir. 
landn;  mit  meinem  aide  auf  meinen  brußen.  MB.  7) 
405  (a.  1326).  Hingegen  heißt  es  Rugian.  28:  eme  Truir 
de  lechl  de  rechte  hand  up  ere  lächter  brufi  a.  fwereL 
In  einigen  gegenden  fcheinen  auch  mSnner  leichtere 
eide  oder  btoBe  gelfibde  mit  auf  die  bruft  gelegter  hanJ 
gelhan  zu  haben,  namentlich  vornehmere  und  rurdUclie: 
mit  handgebenden  treuen ,  hand  in  hand  gelobet  d.  dar» 
nach  ein  gelehrten  eid  mit  nfgerekter  band  uf  fein 
rechte  bruft^  wie  (ich  dann  folches  fÜrtlHcheTii  flaate  ge- 
ziemet, dipl.  a.  1470  [Welttrnvia  illoftr.  p.  25.)  in  ai- 
ncr  urk.  bifchof.  Florens  zu  Münfter:  dat  wt  fiebbet  .  .  . 
uppe  de  hi}^hen  evangelia  ghefworen  u.  unfe  haut  mf 
unfe  borß  gfieleghei ,  als  ein  bifcOp  pleght  to  fi 
a.  1372.  (Kindl.  I,  38.)  vgl.  Haltaus  275.^)  Man 
theuert  nocb  jetzt  die  hand  auf  das  herz  gelegl. 


6,     der  bairifchen     berühr ung    des  zopfs  gleicht  der  frill 
fche     inannereid    auf  die  locken  und  Siccama    zur  l 
p,  65    bemerkt    fogar;     qui    mos  jurandi   cum  apod  majo- 
res    noilros   eilet   frequentirGmus    et  Fanctinimua   haber^iar, 
proverbio     locum     dedit     vicinis    et   finitimis   populis,    im 
demum    Frifio    credendum^    ß    manu  capil/os  adprßkmt' 
dil/etj     alque    ita    facrattffimo  juramonto    Üöem    adftrintf* 
ht     allein    die  von  ihm  uitd  andern  angezogne  fefalsIMb 
verurfacht    mir    bedenken:     dit   is    di     riuchta    boedd  H 
ddr    di    Jena    fwara    rchit,    der    kamer   en  kaien  warad«^ 
To     aegh     hi     op     to     nimen     mir   liner  winft«r   hmni  jßm 
f^inßera  hara    ende    dör    op    to    lidfen  twön  fingerei  4|    j 
Cna    fora   hand.     Fw,  94.     alle  überfetzen  hier  hära  da^HH 
capillos,     wofür   die   grammatik    hir    fordart.     Wie   w3IV 
i?-nraj    d.  i.  gdra  (Dnihriam  veftis]  zu  lefen  wire?    H^ri^r 
fo    Aehet  Fw,    338     faen  on    (!ore    g4ra  (in  fimbri«)  ii>4t 
fwara ,     und    das    Üimmt    mehr    xu    dem    in  veRiMMli  Ji- 
rare  der  l.  Frit  12,  2. 

9.     fcbwürc   bei  dem   bari  und  mit  anfaßung  t/m  ftorti 
kommen   nicht    in  den    geretzen  vor,     aber  oft  in  des  ht- 


*)  b«i    Meicbdb.      nr,  470     heißt    e» :     Liiitp*M     tvimm 
per     J'^ticrameHhim     dominicMm  ^     dtioie     jur^tii     Mi*'^nh^rt    >»    «<^ 
ändert  «amen  drr  freien,  die  tu  den  beili^en  f^kwörttu 
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zumal  den  allTrsn^^riTchen  von  köaif  Car(,  par 
i  moU  barbe,  qat  Heft  mie  m^fl^e!  par  cefte  moie 
irbe,  qui  me  pent  bq  menton  f  p.  c.  m,  k  dont  noir 
nl  li  flocon  1  par  rna  htrbe  ßorte !  p.  o.  m.  b.  de  blanc 
Rremeltee^  Carlf  wenn  er  eümte  und  fchwur,  |rrtff 
I  feiriefi  barl^  pf.  Cbuonr.  119': 
I  Karl  sum^lü  harte 

i  mit  u/get^angenme  harte,  •) 

Im  mir  min  bari!  Eeinh*  fuhf  1553,  fern  mir  min 
%rt!  MS.  2,  227k  Bekanntlich  herfcht  der  gebrauch 
h  jetzt  im  margenland.  Eine  abart  diefes  fchwurs 
r  der  beim  barte  des  uaiers ,  by  my  fader  kin  1  C, 
93b9,  16297  (von  Tyrwhi»  falfch  durch  kindred  er- 
t)  wie  by  my  fatbers  foul!  Mao  fchwur  auch  bei 
lern  gliedern ,  befanders  den  äugen:  par  les  iaoi  de 
4dle!  bt  ailen  flnen  ÜtJen  fwern.  KrnÜ  415L  /am 
r  min  Itp!  Reinh.  fuhs.   1220.  1780. 

bei    dem   gewand  und   rott/choß  legten   die  Friefen 
ingere  eide,    bei    dem   heillhuni   wichtigere   ab:     G  fer- 
rem    magnam    qoamlibet    furaffe    dicatur    vel    noxam 
rändern   perpelraDTe,     dominus    ejus   in    reliquiis  fancto^ 
t#n   pro   hac  re  jurare  debet;    fi  Tcro  de  minoribus  für- 
et   noxis    a    fervo    perpetraüs    fuerit     inlerpellatus,     in 
fiirtiento   vel    peeufiia    jurare   poteriL     l,   Frif.  12.     Wie 
hin   gezeigt    wurde ,    das    fwara    on    Hnre   gdra  |    vgl. 
n  f.  159. 

fchwüre  und  gelübda  mit  angerührtem,  ftab  dea 
*lers  (oben  f.  135.)  Bei  den  Gnec4ien  berübrlen  kö- 
|e  und  richter  ihren  ßab^  wenn  fie  feierlich  Cchw«- 
vgl.  die  fchöne  formel  II.  1,  233-39.  Und  wie 
i  krieger  ihr  fchwerl,  fo  faßten  andere  leute  ihr  ei- 
Itthamtiches  gerftth  an,  fuhrfeule  ein  rad^  reifer  den 
Igbägel,  fchiffer  den  rand  des  fchißst  fo  is  di  fcip- 
^11  nyer  (nSher)  mil  eene  ede  wr  lines  fcippes  boerd 
riuchtane.  Wiarda  frief.  wb.  p.  105,  vgL  Dreyer 
fcelU  111.  Im  Norden  krieger  ihren  fchild  ^  reiler 
I  pferdes  bug :  at  fkips  bordi  ok  al  fkialdar  rdnd^  at 
TS  boegj  ok  at  maskis  e%g.    Sroni.  138^. 

zuweilen    berührte   der   fchwörende   nicht    feinen  eig- 
leib  und  feine  glieder,   fondern  die  des   gegeniheifs. 


*)    r    dai    lilclkupfcr. 
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niii  hsndgebenden     treuen,     band 
nich    ein     gelebrieii     eid     inf!     ur<rTT.^k»*^f 
rechte  bruft^     wie  fich  dann  folch  ulieli 

ziemet  dipL  a.  1470  (WeUeravia  lUoTlr. 
ner  urk,  bifchof.  Florens  za  Münfter:  dal 
uppe  de  hüifhen  evangelia  gbefworen  u. 
unfe  borfl  gheieghei  ^  als  ein  bücop  pli 
a.  1372,  [KMl  1,  38.)  TgK  Hallaus  ~ 
theuerl  nocli  jeUt  die  hand  aaf  das  harx  geU 

8*  der  boirirchen  berührungf  des  zopfs  gla 
fche  minnereid  auf  die  locken  und  Siccaa 
p,  65  bemerkt  fogar:  qui  mos  jurandi  cüi 
res  fioflros  efTet  rrequentiHimus  et  rancliflli 
proverbio  locum  dedit  vicinis  et  finicjmis 
demum  Frifio  credendutn,  ß  manu  capilA 
diffeiy  alqtie  ita  facratinimo  juramento  fid 
ht  allein  die  von  ihm  und  Mtidern  Bngezo§ 
verurfacbt  mir  bedenken:  dil  is  di  Haclil 
dÄr  di  Jena  fwara  fchilj  der  kaoier  en 
fo  aegh  hi  op  lo  nimen  mir  finer  wini 
winßera  hara  ende  d^r  op  io  lidfen  twöi 
lina  fora  band.  Fw;  94.  alle  Überfelz«!a  hii 
capitio«}  wofür  die  grammalik  hir  rordert 
gara^  d.  i.  gira  (fimbriani  veftifi)  2u  kfen  n 
lo  Jtehei  Fw.  338  faen  on  flnre  gära  (io 
fwara,  und  das  Bimmt  rnehj'  mm  dem  in 
rare  der  L  Frit  12,  2. 


r\        t-t ji_^     t- 


gerichi.     eid. 

ilern,  Kumal  den  altfranziöürchen  von  kOoig  Garf.  par 
la  moU  barbe^  qtii  «&[%  mie  i[i«n^el  par  cefte  moie 
bdrbe}  qiti  me  penl  ati  menlon !  p.  c,  n,  b.  dont  noir 
Tont  It  flocon  1  par  ma  barbe  florie!  p.  c.  m.  b.  de  bl&nc 
efttremtilt^e!  Gfirj,  wenn  er  mmie  und  fchwur^  griff 
an  feinen  barl^  pf.  Ctiuonr.  119*: 

Karl  Eurnelo  harte 

mit  ufgevangenme  barle,  •) 
fam  mir  min  hart!  Reinh«  fulii  1555.  fetn  mir  min 
bartl  HS.  2,  227i>  Bekanntlich  herfcht  der  gebrauch 
noch  jeUl  im  mCNrgenland*  Eine  abart  diefes  Tchwurs 
war  der  beim  harte  des  vaters ,  by  my  fader  kin  !  C* 
T.  9389.  J6297  (von  Tyrwhill  faifch  durch  kindred  er- 
klftrlj  wie  by  iny  faihers  foul!  Man  fchwur  auch  bei 
andern  gliedern ,  bcfanders  den  äugen :  par  les  iaus  de 
ma  teAe!  bi  allen  Itnen  iiden  fwern.  Ernll  41äl.  (am 
mir  mtn  Itp!  Reinh.  fuhs.  1220.  1780. 

10.  bei  dem  gewand  und  rotkfchoß  legten  die  Friefan 
geringere  eide,  bei  dem  heilthum  wichtigere  ab:  ß  fer- 
▼as  rem  magnam  quamlibet  furafle  dicalur  vel  noxarn 
grandem  perpetraffe,  dominus  ejus  in  reUquiis  faftcio^ 
mm  pro  hac  re  jurare  debet;  fi  vero  de  minoribus  ftir- 
tis  et  noxis  a  fervo  perpelralis  fueril  interpellalus ,  in 
^eßimento  vel  pecunia  jurare  poleriL  i.  Frif.  12.  Wie 
rvorhin  gezeigt  wurde ,  das  fwara  on  Itnre  gära ;  vgl, 
üben  r.  159. 

^1,  fchwure  und  gelübde  mit  angerührtem  ßab  des 
Tichters  (oben  f.  135.)  Bei  den  Griechen  berührlen  kö- 
«ige  und  richter  ihren  ßab^  wenn  fie  feierlich  fchwu- 
Iren,  vgl.  die  fchöne  forme!  II.  1,  233-39.  Und  wie 
die  krleger  ihr  fchwertj  fo  faßten  andere  leute  ihr  ei- 
genthQmliches  gerfith  an,  fuhrleute  ein  rad ^  reiter  den 
ßeigbugel^  fchiffer  den  rand  des  fchiff^i  fo  is  di  fcip- 
man  nyer  (näher)  mit  eene  ede  wr  lines  fcippes  bocrd 
lo  riuchtane.  Wiarda  friet  wb.  p*  105.  vgl.  Dreyer 
iBifcelL  111.  Im  Norden  krieirer  ihren  fvhiid ,  reiter 
dB«  pferdes  bag :  at  fkips  bordi  ok  »t  fkialdar  rönd,  ai 
mar«  boegi  ok  at  m^kis  egg.  Smm.  138^. 
12.  zuweilen  berührte  der  fchwörende  nicht  feinen  eig- 
nen leib  und  feine  glieder,   fondern  die  des   gegent/ieifs. 


*)    f.   das    titdkyfifer. 
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Towohl  desjenigen^    den    er    anklagte,    als    dem    er      

eidlich  verTprach.  Ducange  3 ,  1618  jurare  mana  fiollls 
fiiper  Caput  ejus^  cum  quo  lis  eft«  Aach  eideslielfrr 
rcfieiuen  den  arm  oder  die  rchulter  deffen  «ngefaßt  20 
haben  ^  für  welchen  lie  rchwuren,  vgl,  Kopps  bild  p.  93, 
Wenn  man  einen  für  einen  rohädlichen  wann  oder 
weib  hält^  foU  jener  der  ihn  herechten  will,  zwei  fin- 
ger  in  feinen  fchopf  legen  oder  der  frau  in  die  fdiei- 
tel  und  einen  eid  fchwören,  dal^  er  wahr  wiRe,  diD 
deine  alFo  fei,  hernach  Tollen  Techs  btderleut  ihre  biad 
auf  des  erflen  armb  legen  u.  Tchwören,  daß  der  eid 
rein  fei.  urk.  Ludwigs  von  Brandenburg  a.  ßaiem  •- 
1349.  So  Tchwur  der  knechl  feinem  herrn,  der  fobti 
Teinem  valer,  die  hand  unter  deffen  hüfte  legend.  Ge- 
neßä  24,  2-9.  47,  29.  Hierher  gehört  auch  die  beruh- 
rang  des  uiehes  bei  der  anfahung  (oben  (,  5M^dll» 
vgl.  vorhin  das  eid  vinna  at  mar»  bcfgi,  Sebon  das 
conciL  IV.  aureltanenfe  cm.  16  erklärte  einen  folchm 
eid  für  heidnifch:  fi  quis  chrifiiatiuSy  ut  eß  gentiliia 
confueludo^  ad  caput  cujuscunque  Jerae  uel  pmcu  " 
infuper  numinibus  pa^anorum  fortafTe  Jurm^erii, 
leicht  aber  ill  diefe  Helle  noch  palTender  auf  die  falgfl 
fürnilichkeil  zu  beziehen. 

13.  alterlhümlich  erfcheinl  die  gewohnheit,  Teic 
gelübde  und  eidc  bfi  gaßmäiern  mit  berührung 
opferthiers  oder  des  vornehmiten  gerichts  zu  Ibon. 
a«  im  Norden  galt  ein  eber  für  die  edellie  fpeife,  MM 
die  einherjar  in  ValhOlt  nähren  fich  von  dem  fleifele 
des  Sa^hrimnir  (Sa^in.  42^  Sn.  42];  noch  jetzt  pflegt  ii 
Tchwedifche  tandvotk  am  erHen  julabend  einen  aus  oidf 
verfertigten  eber  [julegaU)  aufzutragen*  Die  beidti 
nannten  ihn  ßnargöUr  (aper  piacularis),  weil  er  M 
göltern  zum  Tühnopfer  gebracht  wurde.  gelObde  [hm^ 
firengingar]y  die  auf  ihn  gefchahen^  waren  unv^^ 
brüchlich:  um  qvetdit  (jola  aptan)  oro  hoilCtrengtiifrirt 
var  iram  leiddr  (wurde  vorj^eführt,  alTo  eh  man  iba 
fcfil achtete)  f6nargöltr  ^  lögdo  menn  ftar  d  hendr  /^ 
nar  ok  ßrengdo  menn  pä  lieii^  at  bragorTiiUi  (b  "^ 
/zierlichen  becher,  von  bragr,  mos,  gedus.  Dicht 
BNgi,  dem  golt.)  Sa^m.  146';  Ueidrekr  k6ogr  1^1  df 
göh  ernn,  bann  var  Tvfl  mikill  Tem  öldüngr^  enn  W 
Tagr  at  hvert   hÄr   |)OUi    af  gulli  vera.*^)   ^at  var  fidveiÄ 


i 


•)  tgl.  Beov.  S5  fvin  rtlgyMen,  eofer  trenhrftr«!, 


gerichL     eid* 

al  laka  einn  goH  ok  rkylcfi  ala  hann  ok  gefa  Frayju  tit 
drb6tar,  t  uppliafi  minadar  fiefs  er  februariiis  hottir,  |id 
rkykii  blÖt  hafa  til  Tarteldur.  Heidrekr  köngr  blAtadi 
Frey  fiann  gölt  .  .  .  köUudu  f»eir  hann  TvA  helgann,  al 
yßr  bans  burfl  rkyldi  da3Tna  öll  Mr  m4l  ok  rkytdi  f>elm 
gelü  blöla  at  fönarbidli.  jola  «ptan  fkyldi  leida  ßnargöli 
inn  i  höll,  i^ggj^  menn  j^a  hendr  yßr  burfl  han&  ok 
flrengja  heil,  köngr  lagdi  hönd  fina  d  köfad  geltinum; 
ok  adra  d  burfl,     Ueryararfaga  cap.  14.  p.  124, 

fi»  mit  dierem  nordirchen  eber  verbindo  ich  den  pfau^ 
der  2ur  rillerzeit  in  Frankreich  für  das  feierliohne  Be- 
richt gehaUen  wurde  und  bei  welchem  ganz  auf  dif^fetbe 
weife  gelübde  erfolgten.  Die  denlfchen  gedicble  des 
mittel  alters  gedenken  diefcr  fille  nirgends*);  fie  fcheint 
aber  fo  uralt^  daH  De  wohl  fränkifchen  nrfprungs  fain 
könnte  y  in  welcher  beziehung  es  befonders  wichlicr 
wäre,  jene  ftelle  des  concils  von  Orleans  (f.  900)  auf  fie 
zu  deuten.  Der  könig  felbft  oder  der  geehrtcite  rilter 
zerlegte  den  aufgetragnen  pfau,  erhob  fich  und  that, 
die  hand  auf  den  pogel  gelegt ^  irgend  ein  kühnes  ge- 
lübde ^  dann  reichte  er  die  fchüRel  weiter  und  jeder,  der 
fie   empfieng,    leiftote  ein  ähnliches;     das  hieß  1e  voea  du 

ij^aon,    vgl,  S.  Palaye   de   Fanc.     chev.  1,    194,    187.    244. 

f  246.  3»  394.  und  Legrand  vie  priv^e  des  francois  1,  365- 
367.  Auch  im  prolog  sur  forlL  der  C.  T.  heißt  es 
E»  452:    I  make  a  pou^e  to  ihe  pecoch 

f,  in  England  kommen  gelübde  bei  fchwänen  vor:  allati 
funl  in  pompaltca  gloria  duo  cygni  vel  oloreit  ante  re- 
gem j  phalerati  relibus  aureis  vel  fiftulis  deauratis,  de- 
fiderabile  fpeclaculum  inluenltbus.  quibus  vifis  rex 
(Eduard  1.  a.  1306]  potum  pouit  deo  coeli  et  cygnis^ 
fe  proficifci  in  Scoliam,  mortem  Johannis  Comyn  et  fi- 
dem  taefam  Scotorum  vivus  fivt?  morluus  vindkaturns. 
Matthaeus  weftmonaCt.  pt  454.  Und  aus  einer  hf.  zieht 
Tyrwhilt  f.  v.  ale  and  bred  folgende  zeile  an;  thal  ye 
had  powit  to  the  fwan.  Eines  reigergeluhdea  (veus 
du  hairon)  unter  Eduard  3.  a.  1338  gedenkt  S.  Palaye 
nach  einem  alten  gedieht  umftSndlich. 
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•)  bloß  des  pfauenbral^nf.  Wh,  3,  M*\  tielleichl  wird  im 
deuifchen  Laniilol  da>  celübde«  wie  im  frantößfchen  roman 
erUhlt.  ^      .8.' 


9öf  gerichL     wid. 

D.  A hinge  de$  eid^,  bisher  ift  bIoL\  ton  <ier  eWes- 
forme]  und  den  g^egenltä nd^  der  snrührungr  gehtndeh 
worden;  es  fragt  fich  nun  nath  der  art  und  wette  <fer 
eigenllichen  ablegun^  des  efds.  Ein  geiiibde  wurde  gant 
einfetliiir  von  dem  gelobenden  j  gewöhnlich  aber  In  g^ 
genwart  von  sengen,  geleiClel;  2um  etd  gehörten  zwei 
Iheile,  einer  der  ihn  abnimmt^  der  andere  der  tln 
fchwört. 

1.  Nehmen  des  eids ;  altn.  taka  Sn.  61.  Sem.  93ki  eil 
nemen.  hL  1,  306;  percipere  I.  Bitrg.  S^  2.  der  neh- 
mende ift  entw,  der  belheiligte  felblt  oder  an  feiaer 
Itatt  der  richler  oder  ein  vom  riehler  dazu  augeordad- 
ter;  er  Tagt  dem  rchwörenden  die  fonnel  vor^  weldit 
dieter  nathzurprechen  hat,  er  lehrt,  gibt  die  werte: 
gap  den  eiL  Iw.  7908.  7924.  vgl.  Berth.  oben  f.  662. 
und  Triit  15702  eit  geßellt,  Teefanircber  ausdmii 
hierfür  iß:  den  eid  ßaben^  wobei  man  Geh  urfiiraaf- 
lieh  wohl  einen  richler  eu  denken  hat,  der  feierlich  mit 
reinem  (lab  geböhrdend  die  foriiiel  herfaKt.  aber  [choo 
frühe  bedeutet  eidftab  (N.  111,  5.  sgf.  ddßaf  ^  tUn.  tii- 
fiafr  Gulati.  14.  6J.  200)  ganz  abOract  nichta  als  for- 
miila,  argumentum  jitramenti  und  die  redensart  ftaliee, 
den  eit  ftaben  behielt  man  noch  lange  bei,  ohne  daß  da» 
zu  immer  ein  ßab  gebrauch!  wurde »  bloß  für  diclait 
oder  praelegere  formulaiD  jurisjurandi^  ifi  ieman  der  iMH 
ßabe?  Walth.  104,  22;  fwer  mir  ze  rehte  foJde  jfo^H 
des  einen  eit.  Ben.  145;  ir  rücke  wart  dechein  eit  g^  ' 
fiabi.  Parc.  4510  (der  rolgende  vers  bewelA»  wenn  je- 
mand daran  zweifelte^  daB  Raben  von  (tab,  baculua,  ab- 
geleitet werden  muß);  fus  ßabt  er  felba  ffnen  wii,  Paf«* 
&002  (im  noihfalE  konnte  ficb  alfo  i\^  fchwörenda  dfe 
formet  felbfl  geben);  für  dife  rede  ich  dicke  fwaor 
negen  ungeßabten  eiL  Parc.  14865  (niemand  war 
der  mir  meinen  eid  feierlich  abgenommen  h&lle); 
Wirt  iu  dehein  eit  gefinbt.  WigaL  902.^  (darUter 
euch  nicht  förmlich  gelohworen) ;  der  mir  dea  den  mi 
fiabi,  fö  wit  ich  in  volbringen.  U.  3,  12;  mia  gern  ifl 
des  nun  fchwüre,  fo  wer  den  eid  mir  niemaa  hm  ß^ 
bende,  Tilurel  In  einer  urk.  von  1373  hciüt  der  a^ 
nehmer  des  eids  der  ßeber,  BodwL  [>,  644.;  den  eid  fta- 
beln,  Altennalter  w, ;  mit  upriehleten  vingeren ,  ^a^^r- 
des  edes ;  (nit  upg.  liflikcn  vingeren  ftm^edes  edst. 
Kindl.  3,  506  (a.  1387]  3,  522  [a.  1393)  wo  feUefhill 
ftanedes  f.    ftauedes   gelefen   lü ;     liflichen   aait     opgei 


a 


gerichu     eld.  903 

vjngbereji  u«  geflaveden  eiden.  HAbarl.  anal  353  («« 1365) 
357  (a,  1386);  mi(  opgerkhtedeii  viiigh4?rii  geftavedes 
edm.  Wigaod  ferne  566  (a.  1486.)  Andere  belege  bei 
Hailaug  1718.  Friefifch;  di  aefga  fchil  him  dine  M  /to-* 
via.    Fw.  94;    alta.  fverja  eptir  haus  eidflaf.     Gulat».  ZOO« 

2.  Schworen    des  eids,     es  gefchah  mü  mund  und  band^ 

ct.  mti  mund.  die  rormd  muR«  laut  und  veraetimlich 
nachgefproclien  werden^  der  fchwörende  durfte  nicht 
stUern^  wanken^  ftoUern  {/trampeln,  Bodra.  637.  660.) 
eit  nemen  b!  frdne  rabi,  lüt  mil  fcballe.  Lr.  1,  206. 

fl.  mit  hand^  d.  h.  der  rechten^  wurde  der  heilige  ge- 
genftand  angerührL  Darum  lautete  auch  eine  formel : 
fam  mir  min  zefwin  hant!  fragm.  bell  1940.  darum 
f€hwörl  die  hand  und  wird  meineidig,  Nil*.  562.  563. 
(Dben  r  140);  Slfrit  aem  eide  b6t  die  hanL  Nib,  803,  !. 
Gewühnirch  fegten  aber  männer  nur  die  zwei  vorder^ 
finger  ihrer  rechten  hand  auf  (oben  H  141);  fich  bere- 
den, fiüh  entftahen  mit  (inen  zi4?ein  fingern.  Walch  4, 
124.  1^2.  198.  Da  es  häuüg  bloß  heint  mit  aufge-^ 
richteten^  aufgereckten  ^  an f gehobenen  Gngero,  fuille 
man  folgern «  daß  Ge  nicht  immer  aufgelegt  wurden, 
fondern  nur  empor  gehalten?  wie  heut  £U  ta^e,  nach- 
dem der  gebrauch  der  reliqulen  aufgehört  hat,  bei  uns 
gfefchworen  wird.  Vermuthlich  fland  aber  die  keffe  in 
der  höhe  und  ein  bieten  oder  aufrichten  der  finger 
rnuAe  dem  auflegen  u.  berühren  vorausgehen. 

y,  im  mittelalter  pflegte  der  fchwörende  waffen^  heim 
oder  hui  vorher  nieder  zu  legen  und  zu  knien  *  de 
lüge  legt  af  Gne  were  u.  lecht  Gnen  hoed^  kagel  edcr 
bonit  int  gericht  u,  hevet  up  den  rechtern  arm  mit  iit'- 
geftrekeden  twen  Gngern.     Rugian.  26, 

3.  ort  der  eidesablage  war  die  ftellei  wo  das  anzu- 
rührende heillhum  fleh  befand,  wenn  es  unbeweglich 
war.  Wurde  hingegen  bei  einer  beweglichen  fache  oder 
einer j  die  der  fchwörende  und  fein  wider facher  an  Geh 
trug,  gefchworcn;  fo  gefchah  der  cid  in  dem  ring^  vor 
geruht  (z.  b.  Nib.  802,  4),  zu  chriftiichcr  zeit  nieift 
vor  dem  altftr  in  hirrhen  und  capellen  ^  vgl  Rogge  174. 
175 ;  der  ripuarifche  harahas  [oben  f.  794)  braucht  nicht 
gerade  chrilil.  kirche  zu  fein.  Auch  fcheint  man  wohl 
den  reliquienkaüen  vor  gericht  gelragen  zu  haben,  in 
einem  bilde  des  Jier forder  rechtsbuches  fleht  er  neben 
dem    fchwert    auf  der  gerichtslafei     Wigands   archiv  2,  I. 


tm  Korden  wurde  der  eid  vor  der  kirchthüre  auf  der 
yb^W/e  und,  wenn  kein  mefTebucti  da  war,  mit  be- 
ffghnrog  des  thurpfoßens  gcfchworen:  eid  fcal  vtnnt 
fyrir  kyriiodyrunif  leggia  bök  ä  pre/vold  oc  Uka  b6k 
mf  |)rercoldi  upp.  1.  eccU  gulenfes  Hacanis*  Ji^-ir  aliarü 
g6lfi  fcolo  menn  fveria,  ef  eigi  mk  bök  fA,  f>i  teil 
hann  hafa  dyroßaj  t  hendi.  ef  madr  er  ei^  kyrkiogengr, 
>d  fveri  hann  fyrir  iyrkiodyrom,  leges  fronenfe«;  vgl 
Jucange  3,  1608  jurare  ad  portam  eccleßae*  In  Friaf- 
and  febwor  die  witwe,  wenn  Ge  vom  begrtibnis  dal 
mannes  kam^  auf  der  hmisthur/chwelte^  daß  iie  Imi 
gul  unterfchiagen  habe:  bitigalhmA  hire  dernfiiia^  fi  fo^ 
ref  Äne  fia^ih  oppa  thd  dreppeUe.  Br,  109*  ¥g|.  Da- 
üange  3,  1609  jurare  in  armilla  januae. 

E.  Meineid,  man  kann  diefe  zufammenfetzung  aui 
dem  alten  fubn.  mein  [iiequitia,  fcelus^  improbitaa)  agf. 
mfin,  wie  aus  dem  adj,  meini  (dolofus,  perverfus)  agt 
mmüQ  herleiten.  Die  formet :  reine  u.  unmein^^  clana 
and  unmoine  ift  t  29.  30  angeführL  dri^ec  eidio  fwere, 
die  lie^  er  alle  meine.  Dietr.  ahn,  74^;  w«&re  daf  eil 
eily  ich  biese  in  mein,  MS.  Zy  13*.  Ein  nicht  gahtNoor 
oder  falfcher  eid  hieß  auch  wul  giluppi  ^  d.  h,  ein  far- 
gifteler,  ir  geluppeter  eiK  Trift.  15752.  Noch  ffew6h»^ 
lieber  ih  der  ausdruck:  den  eid  brechan^  forbrechni^ 
{verfvhrdten  MS.  2,  164*),  alln.  r/w/a,  woher  eidbni< 
und  eidbrüchig  I  alin.  eidrof  [perjurimu]  eidrofi  (pefji 
rus)*  Treubruch  und  meineid  war  unfern  YorfahreD  fo 
unleidlich,  daß  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefallen  iWj 
der  name  haftete:  actum  in  loco,  qui  dicitur  nimneik 
gen  bQme.  Jung  biß.  benlh.  nr.  37  (a.  1268);  apud  ii 
borem  perjuram;  dictam  rtienedigen  bom,  ibid,  nr 
{a.  1293,]  Auf  fihnliche  weife  hieß  Geneluns  verral 
an  Carl  der  pinrdt  (fragm.  bell  1465]  nach  dem  ta: 
nenbaum,  worunter  er  gefchehen  war.* 

Histraute    der    tbeil ,    gegen  welchen  gefchworen  wer 
folltei     der    rechtfchafTenheit   des   eidbietenden,     fo  kon« 
er   nach     ripuar*    und     burgund.   gefetz ^     die    eidesiblig 
hindern    und   dio    weitere     entfcbeidung    auf    einen    iwc 


ü 


*)  die     verrieintJtiguDg     de»    eidi    durch    Klugen    yad    mit/dm 
rcnde     muht:    im    mitteJalter    fein  anfcbeii    fchwiclieii ;     Sti^ckcowill 
klagt     XXXIX,     158;     nu     fint     man    lo   den    fckrannen   £ilfci   |« 
Mu^co  Uider  vil,  AÜ  ^  vmt^  üU  ich  ^  hiL  ^^ 
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kämpf  kommen  laßen;  er  vertrat  (verfchlug]  jenem  die 
kirchthur  oder  zog  ihm  die  hand  vom  altar  herab: 
quod  fi  ille,  qui  ciufam  fequitur,  manum  cancellarii  de 
altar i  iraxerit  aut  ante  oßium  baßiicae  manum  po* 
fueritj  lunc  ambo  coonringantur,  ut  fe  Fiiper  14  noctes 
aut  40  ante  regem  repraefentare  ßudeant  pugnaturi.  L 
rip.  59 j  4;  quod  fi  ei  facramentum  de  manu  is,  ciii  ju^ 
ran  dum  efij  lollero  voluerit,  antequam  eccleßani  ingre- 
diatur^  ilii  qui  facramenlum  audire  julli  funt,  eonle- 
ftentur,  fe  nolle  facramenta  percipcre,  el  non  permilla- 
lur  iSp  qui  juraturus  erat,  poft  hanc  vocem  facn  prae- 
ftare,  Ted  Gnt  ,  .  .  dei  judicio  committendi.  I.  bürg.  B,  2. 
vgl.  Rogge  p.  IB2.  So  durfte  im  mittelalter  ein  Tchwö- 
ren  wollender  durch  den  abgehalten  werden,  der  fellifl 
einen  Härkeren  eid  ablegen  kann;  zu  Sfp.  3,  32  Üdli 
der  bildner  anfchaulich  vor,  wie  der  angefprochene  die 
hand  des  anfprechenden  herrn  niederzieht ^  und  fich 
erbietet  Telbfiebenle  zu  Tchwörcn.  Kopps  bild.  1 ,  96, 
Der  zum  heerfchild  geborne  zeuj^e  leidet  nichl^  daß  der 
geringere  fchwüre.  ebendaC  1,  64*  65.  Endlich  ftand  es 
dem  riehter  zu,  den  eid  zu  hintertreiben,  wenn  ver- 
dacht des  meineids  entfprungen  war:  weiß  der  riehter, 
dafl  einer  meineid  Tchwdren  will^  fo  begriff  er  felbft 
oder  durch  feine  dicner  dem  fchwören  wollenden  die 
hand  über  dem  iop/e,  Rugian.  53.  Conrad  Winter  von 
Hatten  heim  hat  gefreget^  er  fulde  eime  eine  unfchuld 
dun  und  helle  firien  ßebir  beflalt  u.  ime  eßen  u,  Irinken 
dammb  gegeben  u.  alfe  ime  der  flebir  die  hand  ufge~ 
lacht,  u.  ime  purfprach^  fo  tochie  der  ßebir  ime  die 
haat  uf  u.  fahen  das  ül  lüde;  dargein  Wägete  fin  wi- 
derfach,  fint  der  zid  er  nit  getan  helle,  alfe  er  ßch  vir- 
meiVen  helle  u,  die  hand  von  den  hilgen  getan  helle, 
obe  er  in  icht  irfolgl  u.  irgangen  helle?  des  wart  ge- 
wifet,  ja.     Ellviller  fchöpfenb.  b.  Bodm,  p.  644  (a.  1373.) 

Strafe  des  eldbruehs  und  falfchen  zeugnilTes  war  abhauen 
der  meineidigen  hand  (oben  f.  707)  oder  noch  eine  här- 
tere, de  older  feden,  man  möchte  en  (den  meineidigen) 
bauen  alle  deve  hengen.  Rugian.  53,  Sagen  erzählen, 
daß  dem  falfchfchwürenden  die  finger  erfchwarzten, 
daß  das  heiithum  feine  aufgelegte  band  ergriffen  und 
feflgehalten  habe,  eine  folche  bocca  detia  veritä  foll  zu 
Rom  gewefen  fein^  in  deren  öfnung  der  eidleiftende  die 
hand  legen  muüe;  fchwur  er  falfch,  to  fchloß  ßch  der 
mund    des   Heins   und  biß  fie  ab.      Im    rom*  du   renard 
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wird  dem  Fuchs  zugemulhel,  auF  eines  hetltgeo  roAju 
zu  fchwörerij  etti  Geh  lodl  ftdlender  kund  will  die 
gelegte  pfole  Reiuharls  er/aßen,  der  aber  den  beb 
merkt.  Wen  erinnert  das  nicht  an  die  edütfehe 
von  Tyr^  der  dem  wolf  feine  rechte  «um  pfand 
mund  flecken  muü  (Sn*  p.  35)?  als  lieb  Fenrir  bi 
lieht^  beißi  er  die  hand  ab.  Ift  es  zufällig ,  daß 
fpracha  die  ausdrücke  beißen  u,  flechen  vom  eid  ge- 
braucht? flceche  ieglich  eil  als  ein  dorn^  fd  enworde 
nilil  als  vil  gefworn.  Friged.  1569;  |iik  fkyli  allir  eidiir 
htta.    Sam*  165^ 

F.  Arten.  In  der  gefchichle  de«  eids  bleiben  dunkd- 
heilen,  manche  alte  benennungcn  vergehen  wir  kaom. 
Dahin  rechne  ich  das  naßahit  der  I.  atam.  56  (vgh  eben 
f,  L);  zwar  ahii  fcheinl  mir  fo  viel  als  ail^  wie  lahip, 
ftehic  (oben  f.  746)  laip^  fteic,  dach  in  dem  varaosgekea- 
den  naß  weiß  ich  gar  keine  beziehung  auf  das  jurare 
per  peclus  oder  siuf  die  morgengabe  der  fchwöreodeo 
wihve  zu  enldeckim.  fchwerlich  lA  es  verkaratrfig  IH 
nähid  (proxime)  n^hitto  (proximus)  ^  eher  im  fptei 
könnte  ein  aianiannifches  wort,  das  dem  nolh,  naua 
funclus)  alln.  nftr  ontfpräche.  Gleich  räthfeihan  ifl 
ausdruck  thothareid  (jusjurandum)  gi.  ker«  167.  vr\ 
eine  andere  hf*  todarait  gewfihrt  Diüt.  I,  2M; 
hier  läßt  (Ich  etd,  ail  nicht  verkennen,  was  foU 
aber  mit  thothkir,  todar  anfangen?  ein  agf.  dydeijtti 
deutet  illudere,  (imulare;  dem  zufammenhang  der  gl 
nach  wird  jedoch  kein  fchein  und  Irugeid,  fondcni 
fühneid,  bundeseid  verdanden.  t6dait  wire  erklirikk, 
ein  fublt  t6dar  für  tdd  (wie  mordar  für  mord?)  kMiai 
ich  nicht,  zufammenhang  mit  dem  frief.  d^d^ih  vafa 
the  ich  in  jedem  fall,  und  dann  kannte  fogar  das 
nadait  einen  ähnlichen  fmn  geben.  Letchlar  di 
löflt  fleh  das  wedredus  oder  wedredum  der  1,  faL 
offenbar  wedr^d,  ahd.  widareid^  ein  wider  •eid, 
klHger  und  beklagter  gegeneinander  leiften ,  fo  daO  ^€t 
letztere  immer  die  doppelte  zahl  von  mitfchwOrendia 
fteltt.  Ichwört  jener  felbfechCte,  fo  thut  ea  djefer  filk- 
zwölfte  und  nach  bcrehalTtnheit  der  eonpoütiiiii 
felbneunte,  diefer  felbachtzchnte  oder  jener  fellNm 
diefer  mil  vier  und  zwanzigen.  obwohl  wedrMtti  g^ 
rado  gebildet  iO,  wie  wedregild  (oben  f.  653),  kaoa  «a 
ihn  doch  nicht  mit  Kogge  p.  Ili2  il  her  all  auf  daa  war* 
geld   bczieheo;    in  den   beiden  erften   ftdlcii  4es  gefMa% 
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wo  der  kläger  fetbfecbße  uod  felbneunte  fchwörl,  ilüigt 
die  cofTipofiliori  noch  nicht  zum  beirag  des  leudis,  Ahi^ 
eid  1.  bajuT.  de  popul  leg.  6  fcheint  mit  ahia  (eiirti? 
bannitm?)  zühmmengeteizi^  wird  ¥on  dem,  der  nach 
der  entfcheidung  durch  Zweikampf  neuen  (Ireit  erhebt^ 
gefchworen  u.  zwar  in  ecoleüa  cum  tribus  uominalis 
facramentalllms.  Der  neueren  benennung  reinigungs- 
eidf  purgatorium^  begegnet  noch  keine  ähntiehe  in  den 
alten  rprachdenkmälern ;  man  fagle  dafür:  mit  eide  en- 
pfüeren  (eben  f,  893),  wie  aprL  lÄdjmJi ,  frier  i^dia ;  feine 
un/chutd  thun  (f.  856,)  Sehineid  (fcheineid)  Hallaus 
1610.  Meufeis  gefchichlf  3,  251  ift  den  worlen  deut- 
licher j  als  dem  ßnne  nach.  Urfehde  (urphoda)  bezeich- 
net ergenllich  das  aufhören  ^  ausfein  der  feindfcitan  (Halt- 
aus  2000.  2001),  die  fühne,  dann  aber  auchj  weil  fio 
befcbworen  zn  werden  pflegte,  den  fuhneid  (jusj.  pa- 
cis)  felbft,  endlich,  weil  nach  niederjielegler  fehde  der 
miiTetbäter  häußg  das  land  räumen  nmfte^  ein  juramen- 
tUEti  de  vitande  terrilario  et  ultione  non  meditanda.  ei- 
nen Urfehden  in  lelzicrer  bcdeulung  heißt  einen  ver* 
bannen,  von  fühneiden  geben  die  älteren  gefchichtrchrei- 
ber  tind  die  Urkunden  des  mitlelallers  beifpiele,  vgl 
Greg,  tur*  am  fchlufl  des  fiebenten  buchs  und  die  epi- 
o   ftola  fecuritatis  bei  ßignon  form.  7. 

Das  friet  didSth  At  88.  90  (im  jus  vet.  friC  dedjura- 
mentum]  darf  man  nicht  mit  Wiarda  herleiten  aus 
thiid  (gens),  fondern  nur  aus  d^d  (mors,  atid.  löt,  wie 
fidd  ahd.  n6t}  und  es  fchetnt  dem  vorhin  befprochnen 
ahd.  iddareii  zu  begegnen,  gefchworen  wird  der  dödßlh 
immer  nach  todesfällen  und^  wie  ea  fcheint,  mit  eides- 
heifern.  fVithith  Af.  90  (tpühjur  amen  tum,  ib.  14.  92) 
mag  ein  auf  die  heiligen  gefchworner  eid  feio,  der  für 
ivichtigere  fälle  galt,  während  in  geringern  nur  der 
rockrchoü  berührt  wurde  (vorhin  f.  899);  on  tha  W- 
ihum  fueria  Af*  14.  22.  90.  91  ift  offenbar  jurare  in  re- 
liquiiSy  vielleicht  von  withe  lorum,  rediiniculum,  womit 
die  gebeine  zuf.  gebunden  waren?  fiaith,  fiajaramen- 
tum  Af.  9S.  180.  Br  102,  109.  halle  icb  für  einen,  der 
auf  geld  (eine  münze  mit  kreuzzeicben)  abgelegt  wird, 
in  pecunia  jurare  l  Frif.  12,  2.  BoedeMd  Fw.  94  wurde 
auf  dem  kleidfaum  gefchworen,  aber  der  name  fcheint 
vom  gegenftand  hergenommen,  den  der  eid  betraf,  bo- 
döl  iÄ  das  hd.  buteiK  Hallaus  203,  treded^  frkdeid, 
rahneid.     Fw.  266. 
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Bei  den  Angelfachfen  findet  ftcb  ein  /ordd  (praejiirt* 
tnenttjm],  der  andern  beweismilteln,  namentlich 
gottestirtheilen  ^  vorausging.  Schworen  confacramenlal 
die  der  beklagte  geüelll  halle ,  fo  hieß  ihr  eid 
(juramentum  numeri]  aocb  ungecoren  äd;  balle 
klöger  ernannt  nnd  der  beklagte  darunter 
cyredi,  vgl  Phillips  p.  182.  183.  LAde  (ahd.  leila) 
zeichnet  überhaupt  defenGo^  purgatio  (oben  f.  856),  folg- 
lich auch  den  reioigungseidj  %/ereMde^  wenn  fie  gegen 
die  forderung  eines  mordgelds  (vere)  gerichtet  war,  die- 
Ten  ausdruck  kennt  auch  das  frieL  recht.  Fw.  338. 
Aus  dem  altn.  recht  will  ich  der  kürze  halben  hier  nur 
einige  namen  anführen:  gangsed  [jur  princrpale]  Upl 
lingm.  12;  gödzlued  (j.  plenius,  iinpinguatoriumj  vgl 
Sljernhook  p-  109,  HO;  taksed  (j.  fidejuHorium) ;  Jäiised 
(reconciliatorium)  ollg.  kyrk.  3;  tolftared  (der  fellH 
zwölfte  geleiCtel  wird).  Des  ifländ,  Ijritfareiär  iÄ  oben 
L  543  gedacht*  trydamät  oder  driäamdl  fühnetd. 
Nach  Ducange  3,  1623  wftre  juramentum  Jracium  ein 
verbis  conceplis  abgelegter,  im  gegen  falz  zu  j.  planum'^ 
jener  Toll  der  englifchen,  diefer  der  franzOOfchen  rcchls- 
gewohnheit  entfprechen* 
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War  eine  that  dunkel,  ein  recht  zweifelhafly  fo  kono- 
len  Prüfungen  angefteltt  werden,  durch  deren  untrügfo- 
den  aujgang  die  aurgerufne  gotlheit  felblt^  als  böcUtr 
richler,  das  wahre  u,  rechte  verkündete,  Sie  mUü 
auf  dem  fefteRen  glauben,  daß  jedesmal  der  fcholdkife 
liegen,  der  fchuldige  unlerliegen  werde.  Eine  Tolche  eirt- 
fcheidung  war  gottea  gericht^  gottes  iirtheit^  dei  jt^ 
ditium  K  bajuv.  de  pop.  leg.  7.  1.  Roth*  198.  capttul.  hei 
Georg.  660.  1162,  1392.  dwinum  Judicium  in  einer  oHl 
von  1195  b.  Würdtw.  fuhr.  dipK  i.  nr.  lü;  fie  hieß  aocft 
blofi  iWiWwm ,  examen,  ahd*  urteili  (I.  bajuv.  de  pep. 
leg*  9.  der  laU  plur,  urteila^  wie  man  für  urteile  lefea 
muß,     Diut.  1,  340)    agf.  orddf)\    gewöhnlich     mit 


*)  lurillig    in    dicfe     form  ,     nach    der  lat.  überrctsuiiA    otAJ^ 

(Jic  vor  cJem  IT.  jh,  fcWerlich  {^ffunden  ^ird),  lechniCck  ^ 
brsucbl  worden;  ordal  in  einei  koclidtutrclictt  mufid  klingt  ifV 
wenn  er  »tb  für  eid  fageo  wolllc. 
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der  einselnen  arl,    t,  b.  Judicium    equae   frigidae, 
juctidUTn  crucis. 

Goltesurtheile  erforfchlen  das  gerchehene  oder  auch  das 
gegenwärtig  rechtmäßige ,  Orakel  und  aufpicien  das 
künftige,  doch  konnten  fie  Ccb  manchmal  derfelben  mit- 
tel bedienen^  wovon  beim  kampfurtheil  ein  beifpiel  vor- 
kommen wird. 

Heidnirchen  urfprungs  und  aus  dem  höcfiflen  alterlhum 
fcheinen  alle  goltesurtheile;  fie  hatten  fo  tiefe  wurzel 
im  glauben  des  volks  gefchlagen,  daß  fie  das  chrincn- 
thum^J  und  die  fpätcre  gefetzgebung  ihm  nur  allmälich 
entreiCen  konnte,  anfangs  aber  und  lange  seilen  hin- 
durch   dulden    und   fogar   durch    kirchliche  gebrauche    hei^ 


*)  Agobard ,  erfibifcbof  von  Vwn  (f  S40)  fchrieb  iwet  biicber 
eegcn  aie  ßoUf jyrtbeilc ;  einet:  fib«r  att  Ltidovicutn  piuin  adter^ 
luf  lejgem  Uuiidobadi  et  impia  ccriamina,.  quae  per  eam  geruo<- 
lur;  das  iweite:  contra  darnnabilem  opinionem  pulaiilium  divirii 
judicii  feritalein  i^ne  vel  aquU  vct  eonßiciu  armorum  patefien 
(beide  gedr.  in  der  bibL  mai,  palr,  tom.  XIV),  In  lelxlrrm 
fagt  er  u.  a.:  apparel  oon  pafTe  ea^Mutf  ferro  vel  ngtia  occultat 
ec  iatetiles  rei  invenirl,  nam  Ü  poJIrnl^  ubi  cCTent  occuUa  dei  jti' 
dicia  ?  deberct  ergo  inter  calholicoi  tl  baercticos  tali  examinc 
Yerilas  itidagarip  ticut  quitlam  rupcrbus  et  flultus  baereticui  Gun- 
dobadus  Burgundionum  rtx  tentabal  eipelcrc  a  bealo  \w\tQ  .... 
quad  fi  taffbus  admvenlionlbus  Ta1«r«nt  lalenirs  culpae  inveniri, 
nee  fapientta  nee  fafiienlej  neque  judicc*i  nri|ue  niaginri  eHeot 
fieceChrii.  Wie  wenig  tich  der  bifchof  in  die  iralur  de»  deuU 
fcben  recbu  finden  lionnle ,  hat  fchan  Bogge  p.  96  aus  einer  an« 
dem  (teile  des  errtgedacblen  bucb«  gezeigt,  Agnbardd  tu  viel 
be weifende  gründe  wider  die  gollesgencbte  ßnd  aber  cbriflltcber 
und  vernlinniger,  als  der  unlinn,  welchen  elw»s  fpäter  HIncmar 
von  Hbeimi  (f  SSI)  in  feiner  fchrift  de  divorlio  Lntbarii  eu  ih- 
ren gunflen  vorbringt.  Ueber  jenen  forgang  iwifcben  Gundo- 
hadui  und  Avilu*  febe  man  die  coJIalio  Aviii  Viennenfis  coram 
rrge  Gundebaldn  adverfus  Arianu«  (dAcbery  fpicil.  3 ,  304-306.) 
Auch  die  verfua  de  Tbimone  comite  (bei  Meicbelb.  nr.  13,  auf 
dem  Sien  jh,)  entbalten  eine  merltwürdige  Äußerung  gegen  die 
goltesurtbeilc. 

Difceplanien  erat  i^arium  cerlanle  lumultu, 
aller  habet  mafi*  quod  vindicat  aller   idem» 

cum  ferro  ferrnni,  cum  fcnii»  Tcula  ri-pygnant» 
cum  plumho  plumbtim,  cumque   fude»  fudibus 

ignUf  ^tqutt  oecultos  rimantur  fruftra  reatu3| 


quod  ratio  prnrfui  fictile  vera   probat; 

I   nneunt  retegi   prodci 
prnditur  a  duniii  arlibus  eCfe  facut^ 


nam  fl  ohrtrufa   nneunt  retegi   prodcnlibus 


haud  opui  eft  ratin^  fapienlia  oulla  neceCTe  eft, 
lolui  in  ambiguum  fermo  loquai  teritur. 
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ligen  miila«.^  Uir  tUer  beftitigen  audi  ihnliche  pri- 
Tungen^  die  wir  bei  andern  beiden  und  fatbA  bei  wtUitt 
Völkern  antreffen. 

In  der  regel  trag  nur  der^  dem  beweisführunf  oblig^ 
gefahr  und  iaft  des  goUesfericiits.  Nicht  Telten  febA  J 
kläger  oder  beklagter  die  wähl  ^wi/chen  i^erfcfu^ditk  1 
arten  der  probe  gehabt  zu  haben  ^j^  was  der  waU  vik 
ter  mehrern  Äraren  (oben  f.  741)  gleicht;  auch  galt  //«//- 
Vertretung^  der  beweisftihrer  konnte  einen  andern  aa 
feiner  (latt  das  gerieht  begehen  laßen. 

Einige  gottesurtheile,  namentlich  der  Kweikampry  erfor- 
derten immer  die  Zuziehung  beider  theile^  aber  dsks  ge- 
fecht  entrprach  dem  kriegerifchen  geide  dea  valks  uad 
es  war  möglich  ^  daß  der  unfchuldigc  unverrehrt  su^ 
dem  kämpf  hervorgieng.  Die  waftcr  und  feiientrtheiie 
tafteten  hingegen  meift  *•*)  nur  auf  dem^  der  bcweiftn, 
gewöhnlich  auf  dem  angeklagten ,  der  Geh  reinigai 
Tollte. 

Von    allen    find    ße    die   fchauerlichften.     ein     mittet     wbd 
dem    be  weif  enden    geboten ,     das    ihn    jeder    meorchli 
erfahrung    nach    unaosbleibtich    verderben    muß;     nur 
wunder   kann    ihn    retten.      Datl    diefes   wimder    in 
fällen    eingetrelen    fei^     erzählte    die    volkafage    des 
thums    und    die    chroniüen    haben    uns    fall    nur     betfpieb 
glücklich    ausgefflilner    Prüfungen    bewahrt.      Ikren     tradt- 
lionen     hiAorifcben     werlh     beizumeAen     wäre     uocritifci^ 
allerwörts    trug    und    kttnUüch    angewandte     mittel, 
fie     auch    zuweilen    Halt     fanden,     unlerzufchieben, 
unzureichend;     eben   fo  wenig    läßt    Heb     die    wirklichkeil 
einzelner     unglücklicher    ausginge    bezweifeln.       Nur    hat 
man    allen    grund    anzunehmeii ,    daß  fie    omdeAens  unter 
freien  mfinnern  fefir   feiten    gewefen    find.       bei   biofiger 


wird 

m 

alN^H 
ifpieb 

tradt* 
ritifci^    , 


^]  die  tegendc  IHBt  den  chrifilirtieii  glauben  dureli  a«tte>> 
tirtheile  vfrltieidigen  u  bcwcif«n.  Einielnen  ktdftrm  wurXr  im 
tnitlflalter  das  recht  irerTicJ:ieii  waßer  u.  feuerprobea  ballen  m 
bßeD,  ein  beilpiel  M.  B.  S,  238  (a.   ti7t.) 

**)  beifpielt:  kommen  hrrDach  vor,  eia  fpHtei  ^on%  pbr  lltl 
in  Grupens  obf,  rer.  et  aoUq.  germ.  p.  65. 

***)  flicht  bertandigi  «s  komml  vor,  daD  hmdt  ii«  hmmä  ^ 
feuer  oder  das  fiedende  wiOer  ntcketi.  der  idee  iiseb  Wie  mi8B% 
aber  rlitbfelbaft  niune  der  praclifcbe  erfolg  Ccbemem»  w««ii  t^Üf 
de  terbrannt  hervonof en ,  wie  natürticb  war,  4Mloa  brid«  ttiiiifv^ 
iebri»  wie  auch  eniblt  wird. 


I 


.'S'^y^  gerichi,     gottesurtheiL    vl  9*1 


wiederhoEyng  hätte  ein  (tels  iinbeilvoltar  erfalg  noth*- 
wendig  den  glauben  an  ihre  rechtmäPiigkeit  vertilgen 
loüiien^),  weicher  eben  durch  die  phantafie  g^enährt 
und  Tortgepflanzt  warde;  wer  fich  fchul^lig  fühlte,  be- 
kannte lieber j  als  daß  er  eine  gefahr  beftanden  hätle^ 
aua  welcher  ihn  der  rtimme  feines  gewilWns  nach  keine 
lübere  macht  gerettet  haben  würde.  Sodann  hnden  wir 
Mton  in  deti  meillen  alteden  gefetzen  die  anweiidharkeit 
dtefer  gallung  von  gotte« urlheilen  auf  unfreie  einge- 
fchriinkt,  grade  wie  gewifFe  harte  ßrafen  nie  an  freien 
¥oUKOgeii  wurden.  Freie  reinigten  fich  durch  eid  und 
eideshelfer^  unfreie  denen  ein  folcher  beweis  verfagt 
oder  erfchwert  war  (oben  f.  861),  giengcn  zum  golteg- 
gericbl.  Unfreie  lind  unbellreitbar,  noch  in  fpatorer 
»eit,  unfchuldigc  opfer  diefer  rechtsfitle  geworden,  da 
aber  freie  männar  überhaupt  leicht  an  die  fchuld  und 
Verworfenheit  der  knechte  glaubten^  konnte  der  ausgang 
der  Prüfung  nicht  fobald  argwöhn  erregen. ♦♦)  Das  glei- 
che gilt  von  minnern,  die  keine  eideshelfer,  van  frauen^ 
die  keine  käuipfer  für  ßch  finden  konnten  und  erklärt, 
wie  viele  hexen,  die  fall  alle  aus  der  irmßen  und  nie- 
drigften  volksclaffe  waren,  zur  waßcrprobe  verurlheiU 
wurden.  Ohnehin  beugte  den  an  harte  behandlung  und 
fchimpf  gewöhnten  knecht  der  üble  erfolg  nicht  all  zu 
lief  nieder;  feine  verbrannte  band  war  bald  wieder  ge- 
beilt und  fein  herr  halte  die  buBe  für  das  erwiefene 
Terbrechen  zu  zahlen.  Todesgefahr  entfprang  nur  dann, 
wenn  auf  dem  verbrechen,  das  durch  die  prüfung  er- 
wiefen  wurden  todesßrafe  fland.  In  der  älteüen  heid- 
nifchen  zeit  müßen  gleichwohl  auch  freie  und  felblt 
edele  männer  diefen  goltesurlh eilen  unterw^orfen  gewe- 
fen  fein,  darauf  weift  die  fage  hin^  die  in  ihnen  nichts 
knechtifches  findet  und  noch  das  ralifehe  gefelz  entbin- 
det nur  edele,  nicht  freie,  von  ihnen  (oben  f.  66L] 

Nunmehr  find  die  einzelnen  arten  darzufielleo. 
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•)  man  müfle  dtn  Cjermanin  dne  wahrhaft  fiebircbe  duinm- 
hcit  lulriuen  ^  wenn  fte  dliefe  proben  i  'l<c  nur  ^ui  erac!  weife 
Ausfallen  konnten »  oft  mit  angefcb«n  und  doch  nicht  cUti  ^Luhen 
an  ihre  wahrhaftigkeil  verloren  hatten.     Boggc  p.  l£fä. 

^  hei  tinfreieii  ^  Rir  die  ihr  herr  nicht  fchwöreo  wollte, 
dienle  der  Aelj  fcritrlheitende  ausfpruch  der  goUesgericble  nur 
«ur  bcfefiigufig  ibrej  anfeben«;  denn  eegen  folcbe  leute  war  je^ 
drimal  auch  der  aUerflarkfle  verdachl  v^orKanden.     Bogge  p.  tai. 
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erairfli- 


I.     Feuerurtheilj  jadiciam  ignw, 


iil.    die   eififachße  weife    errcheint  hti  den  Rjpiiarieni.    im 
[«um    urlbeil   geUßene  mafle  feine   6/b^e    fio/td^    tctmIIi- 
I  Jich   eine  beftimmle   zeit    lang    im  feuer  halten  i     wwt^ 
I  beifn  herausziehen    onverfehrt,     fo   galt    er    fär  uiifciii]l(( 
fanß   für    fcholdigr.       Der   berr    hatte    feinen    des   dii 
gezieheneii     knecfü    zum     feuer     vorzufübren     (ad 
repraefentare),    quod  fi  Jeruus  in  ign&n  manum  mifent^ 
et    laefain    tulerit,     dominus    ejus    dcut     Jex     contiiieli    de 
furto   fervi   culpabilis  judieetur.     l  rip.  30,  1* 
geriebt    folllen   Gcb    auch  freie  fremde^     die     kettle 
hetfer   finden  konnten,    unterziehen:     qood    C    in  pravMa 
,  ripunria    (Francus    falicus,     Burgundio,     Atamannus)     fort- 
'lores  tnvenire   non    poluertt,    tui    ignem     feu     ad    fortem 
fe  excufare  ftudeat.    ib.  31|  5. 

2«  oder  ^ei  be  weifen  de  gieng  im  bloßen  hemde  durch 
einen  entflammten  hoUfloß,  nach  einigen  fagen  fogir 
im  wachuJiemde^  was  deo  Friefen  hieß:  en  hii  wesm 
hreil  [hreil,  ahd*  hregil,  agf.  hrfigel,  veltis}  le  dregsDe. 
Wiarda  zu  Af.  p,  127.  Auf  diefe  art  foll  Richarde, 
Carl  des  dicken  gemahiin,  nach  den  Chroniken  des 
telalters  ihre  unfchuld  bewährt  haben :  das  bewerte 
domitte,  das  fil  ein  gewihfet  hemede  ane  dct  o.  d« 
in  ein  für  gieng  o.  bleip  unrcrfert  von  dem  f( 
Königshofen  p.  105.  Anders  die  kaiferchronik  cod.  piL 
361,  94e: 

Ge  flouf  in  ein  hemede 

da;  darzuo  gemachet  was  .  .  * 

in  allen  vier  enden 

ze  Yuo^en  ti.  ze  henden 

da^  hemede  fie  inizunten  \ 

in  einer  liilzelen  ftundcn 

da%  hemede  gar  tfon  ir  bran^ 

da^  Wahn  an  dn%  pflaßer  ran^ 

der  vrowen  arges  nine  was, 

(ie  fprdchen  deo  gracias* 
der  ältere  Hermann,  conir.  ad  a.  887  läßt  es  «bor 
ein  Judicium  aquinum  und  der  noch  Ültero  Regino  doi 
ein  Judicium  vomerum  ignitorum  gefchehen.  Ein  wxh 
deres  beifpiel  iü  Peter  Bartholomeus^  der  im  j.  1099  Ar 
die  echtheit  der  heil,  lanze  mit  ihr  im  hemd  durch  dai 
feuer  gieng,  aber  nach  einigen  tödlich  verbrannt  wtinle, 
vgl  Wilkens  kreuzzüge  1,  261-263. 
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3.  gewöhnHch  wiir<Ja  ein  gläkendea  ei/en^  mit  bloßen 
hündeii  gelragen  oder  mit  blolien  füßeß  betreten.  Viele 
fleffen  nennen  das,  ohne  näht*re  beftimmiing^  judivium. 
ferri  cafidentis.  annaL  Kinemari  remenr  ad  a.  876  (Perle 
J,  50J):  Hludowicus  Hliiiiowici  regis  filius  decem  ho- 
mines  aqtia  calida  et  deeem  ferro  caiido  et  dt'cem  sqtii 
frigjda  ad  Judicium  mißt,  coram  eis  qui  cum  ilLo  erant, 
pelenirbus  amnibus ,  ut  deus  in  illo  judicio  declararel, 
ji  per  jus  et  drictum  Ute  habere  deberei  portionem  de 
regne,  quam  pater  fuus  illi  dimifil  ex  ee  parte ^  quam 
cum  rralre  fuo  Garole  per  confenfum  iilius  et  per  fa* 
eramentum  acrepiL  qui  omnes  illyefi  reperli  fuol,  vgl. 
Aimeinus  5,  34.  Ein  bilVhof  zu  Münfler  u.  abt  zu 
Werden  fagen  (in  der  zweiten  hülfie  des  10,  jh»)  in 
ftreil,  tandem  convenienitbus  in  Werroe  placuil  hac  con- 
dilione  rem  terminare,  ut  ex  ulriusque  parte  candenti  ferro 
per  duos  homines  verilas  difcerneretur  et  cujus  homi- 
Tiem  feeuritas  abfolverel^  id  quod  defenderat,  fine  uUt 
deinceps  reclamatione  poHiderel;  quem  vere  Cüntigerit 
cremari,  nil  fibimet  de  injufUe  retentis  ufurparel.  quod 
dum  coram  amborum  advecatis  factum  ftiiltet,  uterque 
fecuritatem  adeptus  etl.  Kindl  3,  pag.  3.  Nifi  ille,  qui 
liomicidium  facil,  probabiles  teftes  babeat  aut  per  jer- 
Tum  candens  hoc  probare  valeat.  Wenk  3.  nr  4  (a, 
^1024.)  Si  minifteriaiis,  juramento,  fi  iito,  judicio  ferri 
igniti  fe  purgabit.  vila  Meinwerci  cap-  b3  (Leibn.  1, 
563)  j  ein  beifpieE  vom  jähr  1138  wien.  jabrb.  vol.  40. 
p*  107;  igniti  ferri  examinatio.  Gudenus  I,  144  (a. 
1143);  qtierKum  elt,  quo  jure  debet  (villicus)  probare? 
et  fentenliatum  eil  divino  judicio,  lertio  quefitum  eft,  quo 
diviuo  judicio?  et  data  eft  fentenlia,  quod  fi  juri  fuo  vo* 
luerit  innili,  ferro  ca/identi  jus  fuuu»  debel  probare. 
Wtirdtwein  fubf.  dipl.  iO  nr  4  (a.  1195)^  et  quod  ho- 
mines fenfiiis  conditionis  non  in  ferro  vandentiy  ficul 
alias  confuelum  eft,  fed  manu  duodecima  fuam  expur* 
gütjonem  praeftabunt.  Scbaten  ann.  paderb.  2^  6  (a. 
1229.]  Genauere  befcbreibungen  ergebert  zwei  ganz 
verfehiedne  arlen. 


i 


*)  iiicfrm  urtheil  läDt  ürh  nicbl  deihalb  dai  böthfle  alier- 
ibum  abftrtilen»  weil  il»e  Germanen  keinen  iibi?rfliiß  *ii  eifen 
halten  (lie  ferro m  c|uidem  Juperejt.  Tac,  c.  6.)  So  viel  der  ge- 
beJIif^te  recblibraucb  erforderte,  tionnte  immer  vorrÄlhi^  fein  ; 
aucb  hallen  feriflbe  aus  »nderm  metaU  fe^lübt  werden  ItÖnnen. 
Grtmfii  i  t>.  H.A.  2.  Amg,  M  m  in 
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fi.  neun  pßug/cfiarsn  wurden  geglü/Uj^nd  in  benimiiH 
tem  zwifcheiiraum  von  einander  gelegt ,  über  die  d^ 
fidi  rcinigefide  barfuß  gehen  muCte.  Si  mulier  maritii^ 
venelicHl  dicfitur  occidiO'e,  proxitnus  mulieris  c%\ 
«am  innocenlem  efficiat ,  «ul  fi  campion^^tn  non  ha 
ritj  ipta  ad  n&^em  ^omere^  igniios  examinanda  milla- 
tur  bx  Angl«  et  Wer.  14.  E(  &  negaverii  (ia  qvi  de 
litieHate  fueril  interpellalus)  Fe  illum  aociditTe,  ad  no- 
vern  isomeres  igniios  judicio  dei  examin andus  accedat. 
capit.  a.  b03.  cap.  5.  Georg.  660  (wiederholt  in  (pikUsrtn 
cap.  Georg.  1162.  1392,)  Idque  (Richardis)  fe  Approbar« 
dei  omnipotenUs  judicio,  fi  marilo  placeret^  aut  fingulari, 
cerlamine  aut  ignitorum  uamerum  examine  Gduciaiilfi- 
adfirmal.  ßegino  ad  a.  S87  (Ferlz  1,  597.)  In  convenin 
gentis  publica  Lacbftide  de  proditione  patriae  proclannÜ  j 
et  pulfati  ...  in  vomerihus  ignitis  expurgare  fe  |^H 
eomptilfj.  vifio  Godefcbalki  (a/il88)  bei  Uaberlin  aJH^ 
p.  585.  586.  Feniina  illa  pro  fe  ipfa  quatuor,  pro  rp^* 
Tcopo  quinqüe,  fcilicet  iiovem  conlinuos  paiTus  fupff 
igniios  tfomeres  Tuciat  eudaüs  pedibus;  fi  Itlubavarii, 
ii  firigulos  vomeres  pleno  pede  non  prefferit ,  fi  quaala- 
lumque  laefa  Tueril,  renteiitia  proferatur  in  moecFmai  H 
fornicariam.  ann.  wintoo.  ecci.  bei  Ducange  f.  v.  voai«* 
res,  Sikure  hine  anda  wilhon  milh  Iwilil  mouoom,  iaf* 
thi  hi  gunge  tfta  niugun  ßero,  AC  lOÜ.  vgl.  160;  t|l 
ille  fervus  calcet  candentia  jerra  ib.  92  j  oppe  da  XH 
fvheeren,  Fw,  227  vgl.  22B;  mit  negen  fiurum  fttlria. 
willk.  V.  Hufiifterland  b.  Wiarda  zu  AT.  p.  157.  Dea 
bekehrten  Slaven  wurden  ftalt  ihrer  heidnibhen  aala 
chrifllicho  reuerurlheib  auferlegt:  et  inhibiti  funt  Slafi 
de  cetero  jurare  in  arburibus,  foultbys  et  lapidibus,  M 
oferebant  criminibus  pulfatos  facerdoti  ferro  \q\  pom^ 
rilma  examtnandos.  Helmold  1,  ti3  [Leibn.  p  608«)  Bt^ 
rühmt  Hl  die  fage  von  Kunigunda,  der  gatn^ihlio  Baia- 
rich  des  «sweiten:  haec  dicena  liupentibua  e4  fieoliäa« 
univerfis  qui  aderant^  vomeres  randentes  ntMio  tmftig» 
caitavii  et  line  aduHionis  moleftia  tniofiiL  auclor  nüe 
Henriei  ap.  Caniritim  6,  387;  fed  ipfa  purgana  fn  4# 
hoc  publice  fex  vomeres  igniios  nudls  pedibua  Ülipfi 
pertranfiit.  magn.  chronic,  belg.  p.  387;  corftm  frmeifir 
bus  et  multiis  aliis  12  candentes  isomeres  nüdo  f«C  mir 
cavit  et  domino  prott^gente  penitus  illat*ra  perviviL 
compil,  chrono!,  bei  Piflor.  !,  109L  vgl.  Lohengr.  p.  181. 
Nicht  minder  rabeihaft  in  in  der  engl.  gtTchicbte  tbi 
trial  of    the  queene   Emina^    der   mutter   Eduard   dta  te- 
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kenoers  (a.  1041)  von  der  es  in  Joh.  Bromtons  chro- 
nicon  (t^ei  Twyfden  1^  942)  beilll:  fi  pro  fe  ipfa  qua« 
ttior  palTus  et  pro  epifcupo  quinque  continiaas  Juper 
Fioi^em  ignitoß  tHtmcres  Rudta  pedibus  et  plenis  verUgiis 
illaefa  tranHverit,  ab  impetitione  ifla  evadat  totatUer 
rolul».  Im  fcliontrcheii  gehiz  5,  38  Tcheint  a  fhra 
ganga  vom  treten  des  K«i£(\en  aifens  gemeint,  vgL  ¥&* 
rellus  r.  ¥.  fkra.  Wenigaens  Fagt  Andr.  Suoon.  5,  15 
ganz  benjif>iiit;  fi  nullus  eorum  convicius  fuerit,  deci- 
uium  eodeiu  ordine  accufatum  boc  modo  ad  calcandam 
twnwres  ardenies  oompellat,  ut  jurat  etc,  ein  beifpid 
«US  der  norwegifchßn  gerchidule  hat  Sbxo  gramm.  lib.  VL 
p*  245:  qui  [Karaldusj  cum  Te  Magno  Hiberniae  popu** 
latora  procreatum  allrueret,  afrirmaliotii  Fuae  fidem  di- 
vini  examinis  argumento  praeRare  juffus,  fuper  canden- 
ies  lamifias  nudatis  plantin,  nam  id  ab  eo  cxperimen- 
tum  porcebattir,  incelTiL  bis  denique  nutia  ex  parte  cor- 
ruplioribus,  complures  Norvagietifium  liquido  meolumi- 
tatts  miraciilo  ad  afferltonis  fuae  crednlitalem  pcrduxil. 
Diefe  laminae  fmd  nicht  gerade  pflugrcharen,  fondern 
eirerne  ftangen  und  riegcl ,  was  Arnefen  p.  183  fiät 
nennt,  at  troda  fidr  (calcare  laminas,)  Dagegen  red«l 
die  heimskringta  bei  demfolben  verfall  in  der  Sigurd 
Jorrala  F.  Taga  cap.  30  (ed.  Perfn^rk.  2,  269)  ausdrücklich 
YOn  neun  pflugeiren:  oc  var  [d  rkirDa  gör,  er  möCi  hpßr 
verit  gör  i  Noregi,  at  nto  pl6giarn  glhandi  voro  nidr- 
lögd  oc  gek  bann  |>ar  eptir  beroiri  fdtooi  ac  leiddo  bann 
bifcüpar  Iveir  oc  |)rem  dögum  fidar  var  fklrflan  reynd, 
voro  |)ä  foelr  bans  öbruniiir.  Und  das  betreten  der 
pQugfchar,  die  man  für  ein  heiüges  gerälk  kieit^  fcheint 
überhaupt  hierbei  befonders  alterthüfiilick.  nach  der  fcy- 
thifcben  Tage  bei  Herodot  1,  5  fittt  g^ldnes  get*chmeide, 
pfl^^E  ^  joch,  axt,  fcbild  (oder  Tchaale)  vom  himmol 
iierab  und  noch  glü/ie/ides^  die  beiden  arften  brüder 
verbrannten  ficb  daran,  ots  es  der  dritte  faßte,  war  es 
erlofchen;     vgl  oben  f.  186.  380. 

fi.  die  geglühte  eifenmafTe  von  beftimmler  fchwere  muße 
eine  ftrecke  weit  mii  bloßen  häuden  gelragen  werden, 
altii.  iarnhurir  (geftatio  ferri.)  Hiervon  könnte  man 
vielleicht  alle  die  beifpiele  vergehen ,  welche  das  ferrum 
und  keine  vomeres  erwihnen«  andere  Äellen  reden  aber 
deutlich   von    fiand   und  tragen.  ^)     Niuientlicb  Sfp»  1 ,  39 : 

*}  iTi  einer  urk.  von  91)^  in  Zapf  monuni.  wird  di^  band  nn 
dis  beiße  eifen  ge flößen.  faclavertifiV  »d  rerrtim  calidum.  t{(1 
Job.  Müllri   ScbweiK  I,  33ti. 

Hin III  2 


f^  mii  bloßen   henden  mu  tragen.     Bin  dich 

':[  Tagt:    des  wolde  ich  ftf  genMe  gerne  ein  i 

[<  tragen,    Ben.  p.  54. 

f\  nü  nemet  da^  t/en  uf  die  hant^ 

\  u.  als  ir  uns  habet  vor  benant, 

'  als  heir  iu  got  ze  dirre  n6t.     Trift.  15! 

wie  aber  Ifot    durch   fairchgeltelite  eidesforin 
^  urlheil   hintergieng,     wird   in    einem    andern 

vindob.   theol.  428.  p.  26«)   bei   der    prafunj 
barer  trug  geübt   und   es  ift  inerkwOrdig, 
mittelalter   diefe    aofichten    verbrcitel    warei 
füchtiges   weih   verlangt    von   ihrem    ehmann 
ein  gerichte  thun  und  das  heiße  eiren  Irag 
da;  tfen  wart  ze  hant  ^eglnot; 
zivf.ne  ßeine  wären  dd  bereit^ 
dd  wart  do%  tfen  Af  geteii, 
da;  r;  n4ch  Hnem  rehte  lac. 
fi  fprach:  heb  Af  u,  trac 
'  da;  ich  dtn  triuwe  ervar! 

der  man  neicte  fleh  dar; 
66  het  er  ein  gefüegen  fpdn 
vor  in  den  ermel  getdn, 
den  lie  er  if allen  in  die  hant^ 
da;  lln  dag  wtp  niht  bevant. 
darüf  nam  er  da;  tfen, 
er  Tprach:  nü  Toi  got  wtren, 
da;  dir  mtn  Itp  noch  mtn  gedanc 

nnr.h   niA   opipt  HnhAiriAn   wariA 


I 

I 


ge  rieht,     goUeaurtfieiL     Jeuer* 

üsi;  liü  dich  wol  behalten  hift  i, 

u.  alles   valfches  Aue  ftafl, 

diu  hant  iß  /ckcene  afs  ein  golt. 
Nun  befiehl  aber  euch  feinerfeits  der  mann  dareuT,  daß 
Ca  ihm  das  eifen  Irnfe,  der  frauen  böfes  gewiften  er- 
wacht u.  eh  fie  (ich  dem  urlheil  unlerwirft,  hebt  ße  an, 
ftückweifß  zu  bekennen,  damit  er  ihr  ihre  fchuld  vor- 
her erlaBe  (vor  an  lä^e),  im  wahn^  das  gerichl  künrio 
ihr  dann  nicht  weiter  fchaden ;  doch  die  beichte  währt 
ihm  zu  lang  und  er  zwingt  Ge  das  eifen  zu  faßen :  > 

da^  ijen  nam  ß  fif  die  hant  «t 

ti,  wart  al/6  f4rt  verbrant^ 

dag  li  fchrei  mit  größer  ungehabe: 

6  wöj  mir  ift  diu  hant  abe! 

ein  ipahs  het  et  gehreitet 

u,  ein  tiiock  darzuo  bereitet 

u.  woide ß  perhinden^)^ 

des  bat  i\  in  erwinden; 

Jj  fprach,  wa;  hilfet  d{i^  bant  ? 

mir  ifl  diu  hant  f6  gar  yerbrant, 

daf  Ji  mir  nü  mac  nimmern»^ 

ze  nutze  werden  alfam  t. 
Die  Angeirachren  unterfchieden  einf«che  und  dreifaeho 
lÄde  (reinignitg)  Phillips  p.  Ib6;  trat  letztere  ein»  fo 
wurde  auch  das  feucrurlheii  durch  ein  dreipfimdiges 
eifen  erfchwerlj  während  es  bei  erflerer  nur  ein  pfand 
WDg.  Ines  gefelze  cap.  77:  ve  cva?don  be  |)»m  mord- 
flihtunij  J)al  man  dypte  (finnlos,  ich  denke  ilypte)  (>one 
fld  be  fryfealdum  and  miclade  |>at  ordftlifen,  f>Ht  (hit) 
10  gevaege  f>rj  pund.  and  eode  fe  man  filf  to  |»e  man 
tuge  [und  gieng  der  man  felbfl  hinzu^  der  einen  andern 
flurchuldiglc)  and  liäbbe  fe  leond  cyre,  fvft  viilerord^l, 
fvÄ  ifenorddl^  [\k  hvseder  him  leolra  fj,  der  h  läger 
hatte  hier  zwifchen  dem  Judicium  aquae  oder  ferri  zu 
wöhlen. 

Des  frier  eifenlragens  gedenkt  Af*  92:  jef  fin  hera  hint 
will  et  tha  withon  urtia,  fa  bach  thi  einemon  (der  ei- 
ganmann)  en  ket  ifern  to  dregande ;  Fw.  229  kand- 
irfen^     Des  alln,  iarnburir  Ol.  helgß  f.  cap.  145,  GrögÄs 


*)  beticht  fleh  <tarauf  ,  daO  Sf.  hand  nach  dem  iragen  ver- 
bunden, verfic^ell  und  einige  tage  fpäler  förmlich  befchatil 
wurde.  «^      'i«lii  '  i\x»      titUilnia       %^\ 


g^rii^ht.     goitesurtheiL     maßen  5H9 

univcrGi  hautl  dtibie  parendum  refpondentibuSf  canden^ 
iem  ferri  lamifmm,  chirothecae  formam  babenteni  ex- 
pedipi  juflit ,  eique  braehium  cubiiotenus  tft/eruii  tc 
protintts  per  omnes  interr^te  cireumiatam  ante  principis 
pedes  excumt,  dextram{]ue  nuüi  ex  p«rle  corruptam  in 
eodem  iocolumitatjfi  colorisqn«  habilu  eolifpHsieiidtttii 
mon^ravit  .  .  .  quo  evenit,  ut  Dani,  abrogala  duellorum 
conrueludine,  pleraque  caufarufii  )ydicia  eo  «xperliiienli 
genere  connatura  decernertinl.  Letiteres  ffl  gans  un- 
wahrrctieinlich,  da  fowobi  das  künjprurlbei)  nocb  fpäter 
im  Norden  galt^  als  das  feuerurtheU  rchon  früher  ge- 
golten hatte;  denn  nicht  Foppo  fchlug  es  vor,  wie  Saxo 
will,  fandern  die  beiden  halten  es  ihm  vorgefohlagen^ 
was  zumal  aus  Dielntar  hervorgahU  Die  abweicbungen 
der  zeugniffe  felbft  verkündigön  die  natur  der  fage.  Itt 
Schweden  wurde  der  iarnbytd  abgefchaffl  durch  Magnus 
Ladulas  und  Birger  Ygl  vorr.  ^u  Upl  und  HelOiiigt. 
ärfd.  16*  Aber  Oftg.  edz.  17  hat  noch  väria  i)k  nnid 
iarni  oc  gudz  donii.  In  einem  dÜn.  vollislie«!  hdlU  es: 
gloefides  fiaai  vil  jeg  paa  niine  hä/ider  bare.  D.  V* 
I,  2^d.  Ein  beif^iel  aus  dem  rehoiiiCchoo  gefDl»  oben 
r.  463. 

U.     ff^aß^nirihail,     Judicium  aquae,  zwei  arten, 

1,  mit  heißem  waß^r  ^  jud.  iquae  ealidaa  vel  fefve^li«^ 
auch  aheni  vel  caldarii^  bei  den  Friefen  keteifang. 
Wiüer  wurde  in  einem  keßel^)  zudö  fieden  gebracht 
und  ein  ring  oder  ßein  hinein  geworfen,  4er  mit 
btoßem  arm  unvoHeUt  herfiusgehoU  werden  muHei  wenn 
der  beweifende  recht  halte,  mi  aeneurn  miliare,  iii»nnm 
Tuim  ab  aeneo  redirnere  1.  M.  56;  ad  aeneum  amba-- 
lare,  l.  fal.  59,  1;  G  de  leude  eum  rogulum  habuerit, 
debet  qtii  eum  rogavit  eum  XII  wedredo  jurare  et 
ipfas  XIV  noctes  aenetmi  calefavere^^]^  e(  11  ad 
ipfum  pfaoitum  venire  der|>exerit  ant  manum  fuam  in 
aeneum  miitire  noluerit  etc.  l  fal.  76,  1*  Si  hümü  in- 
genuus  in  furlo  tnculpalus,  ad  meneum  provocatits^  m%^ 
num  incenderitt  quantum  inculpalur  furtum  componat* 
pactufi     Cbildib.     et    Chlolh.  a.  593*     $.  4.     (Georg.  472.) 


\ 


•)  tgl.  de-D  ahn.  kter^ftmir  oben  f.  t98;  ton  hferr  (cacabu») 
und  gälm  (ftridor,  fertor)  ? 

'•)  Bo^g«  verlieht  diei  p.  199  fo^  alt  habe  der  Mä|fer  »ler- 
sehn  tage  u^  oachtc  lang  dai  feuer  unter  dem  tceßel  unterbaltifn 
fii^0eti.    t9  iFt  wohl  SU  lefen  md  j|»£ii  und  der  teniMn  |i»miNril. 


n                   Ted   aiit  duella,     auI    bul/ienii     aqua    1|H 
l  fanilL  wonijat.  b.  Schannal    hiCl,   %vuriii.  nm 
lü    enen    wallenden    ketel   to    grip^fie,     S 
einem  fedendigen  tele/  gripen,    Ueirjcb  ri 
in    ainen    wallenden  keßel   ^e  greifen     lu 
lenbogen   u.  einen  ßein  auf   dem  baden  n 
ah  groß  fei   als  ein  eihe,   fchwdb*  JanJr, 
360.   374    Schilt;     upd    fol    daraull    nemen 
als  groß  als  ein  hennenei,    Tcbwäb*  landr«. 
Goldaft.  242.                                                          ^ 

i 
Das    ältefle,     den  Hergang   gut  erlduternde  b 

lel  Gregor    v.  Tours    niiracul.    lib.   1,    cap.  i 
fcber    und    catholifcher    pricÜer    rtrilten     übe\ 
ben^    cndtieh    rief   der  letzlere:     quid    longis 
num    intentionibus    fati^ainur?     factts      rei     % 
belur,    fuecendatur    igni   aeneus    ei    in    ^ 
annulu»    cujusdam   projiciatur^     qui    rera 
venti    unda   fudtilerit,    itle  jtiniliam    conr^qo 
quo     facto   pars     diverfa     ad     co^niUonein 
converlatur.      0er   arianer   ißs   zufrieden ,     e< 
mane    placito    difcelTerunt.     über   nacbt    f^ng 
lirelien   an    zu   bongen,     dilucnlo    furg^ens    br 
dit    oleOf     unguento     confpergiL     circa    hora 
föro   €onveniunt,     coiicurrit    populus   ad    fped 
cenditur     ignis,     aeneus    fuperponitur\     j 
annalus  in    unda  Jerventi    projtciit4r,        U 
dtaconos    haereticum  ^     ut  ipfe  eum  a  calore    q 
^                     ftatitn     recufavtt    dicens,     qui     haiiQ^^M|tAm|M 

gericht,     goftesuriheiL     waßer, 

eJGctus  fiierat^  erat  i/alde  let^iß  ac  parp^alun,  noe  mi- 
nus ferebatur  ab  unda,  quam  vento  poiUt  kiri  ¥el  paEea. 
quem  diu  mullumque  quat'ßtum,  injra  imius  horae 
/patiurn  reperit,  accendübatur  interea  vebemenler  foeus 
itle  fub  dotio,  quo  valiiliu^  fervens  non  facile  atjrequi 
poHQl  annulus  a  inauu  quaereuLis,  exlractuuique  landera 
ni/tii  fenßi  diöcouus  iu  varne  fua^  Ted  polius  prük'Eta- 
tur^  in  imo  quidem  Cri^ridum  e^^  aeiteum,  in  rumniitale 
vero  calorem  leporis  modici  cüntint^nlem.  Qu  od  cer- 
nens  haereticus  ^  valde  confuluSj  i/ijedt  aiidax  mauum 
in  aeneo  ^  dicens:  praeflabit  iiiibi  baec  Qd6s  riiea.  In- 
jecta  manu,  prolinus  ufqtie  ad  ip/a  off  mm  iuteruoäia 
omnis  caro  liquefaita  defluxit^  el  fic  allercatb  Gneui 
fooil.  Diu  beirebenhtvil*)  fällt  ins  fcchrte  jh.  naf^h  Ober- 
ttalien  wahrfclieinlieh  noch  unter  golhifcher,  viülleichl 
fchfin  ynler  langobardircher  herrfühafl ;  die  angeführte 
ßcIlQ  der  L  Vifig.  lehrt,  daß  der  keßtiirang  gothifahe 
reelibfitle  war.  Ein  Tränkifcbes  beifpiel  vatii  j.  b7ti  iQ 
oben  f.  913  vorgebrachl;  auch  Thietberg  könig  Lolbars 
gemahlin  reinigle  Geh  im  j.  859  durch  ein  Judicium 
aquae  feruenUs,  dm  aber  ein  diener  für  Ge  beftand: 
vicarius  ipfjus  feminae  ad  jud,  a.  f.  extit  et  pafiquain 
jncoctus  fuerat  ipfe  reperUis,  eadem  femina  marilali  lora 
efl  reriilula,  Hincmar  de  divort*  Loth.;  noch  andere  be- 
lege bei  Ducange  1,  609-61 L  Auch  im  rom.  du  re- 
nart  heiHl  es  :  jcn  feroft*  un  Jui/e  de  ehatide  yaue  et 
de  fer  chaud.  In  der  borgundifchen  fago  von  (j^ingol- 
fus   kommt    die    Wendung    vorj     daß    der    heilige    die    an- 

fefchuldi§[te    ehfrau    niehl    einmal    in    warmes,     fandern  in 
altes  quell waßer    ihre   band  Hecken  heiBl,    dio    fie  doch 
verbrannt  heraus  zieht: 

fed  fuadebo  man  um  dextram  le  lingcre  lantum 
II       praefenlis  lympha  fonliculi  geJida, 
r  0t  ß  non  fubilo  damni  quid  conti git,  ergo 
ultra  judicio  non  opus  eft  aliol 


I 


*)  ilir  fftgtnhafter  gnind  erbet It  daraus,  daß  dprfelbe  Gregor 
m  einer  aridcTri  lihidicbcn  legende,  dre  ohne  orilicbKceil  errh'hlt 
wird,  den  ftreti  des  rrchlglaubij^en  ynd  de*  ketcers  durch  eine 
jrt  TOD  /euert4r/4ej/ ,  wnbei  aber  aucb  ein  Wii^  «ortommt*  rchlicb« 
tco  läl^l  /  vft  digitn  meo  annuiuM  aureutt  fagl  der  catbolifcbe, 
ego    eum    in  i^uem  jaciQ^    tm  candetUem  cotUge!     projectitmque    inier 

Erunai  anniilum  il^  ignin  permtfil ,  ut  eis  tlniilii  ccrneretur  Der 
etter  weigert  ficb  ihn  tu  holen,  der  calbolik  ablaluni  ab  igne 
annuJum  diulifUme  patma  ruflinitil  et  nihil  eflt  noci(ui,  de  gtori» 
coofeCC  dp.  14, 


^ 


ar  10 

1 


gerichi.     goUesuttheiL     waßer^ 

QuflB  lunc  plus  jufto  confidens  corde   rupert^a^ 
conrorbnle  fuam  daewone  duritiem, 

fundo  niuiatam  iommiHii  denique  pal^nam^  i 

ni]  rperans  damni  polTü  fibi  fierl^  \ 

ifi(er  frigoreas  nrdens  Ted  comperit  undis,  ~ 

quid  poITet  noftri  dextera  celfa  dei 

nee  mora  cum  palmatn  retulit^  quod  forte  negavit, 
porlavit  cruduni  criminia  indicium, 
Carmen      Rorwithae     de      Gangolfo     (opp.     ed,      SchunL 
p.  11.  115.) 

Das    agf.    päterorddl  wird   im    anhang    zu    Ines   geh^u^ 
gentuer    befchriebeTi;     J)at   nkn   man    no  cume  innon  fwire 
cyrtceuDj     fiddan    man    f)at    f^r   in   bird^     {>e  man  |>tt  or- 
d^t    mid    hielan  Tceal,     buton  fe  mälTepreoft  and  fe  {^e  f>ar 
t6    gän    TcüaL     and    bea   {»aer     gemeten   ni^on   f6t  of  |iia 
flanan    t6   friere   mearce    be   |>8s   mannes    fötum  ^e  |>ar  \h 
göd.     and   gif   hil  {»önne  väter  f;^,     h©le  man  hil ,     od 
bleove     lo    vylme,     and    fjr  |)at    a//ai    (gefall)    Ifen 
iBren,     leäden     odde    leptnen.     and  gif  hit  dnfeald  Uhlle 
dtife    Jeo  hand  dfter  fiarn  ßdne  od  fta  uriße^     and 
hil    ^ryfeald    fj,    oi  pone  elbogart,     das  weiter©  bei  Phil» 
Ifps  p.    191.  192,     Ähnliches   verordnet   l  AetbelB.  cap.  23, 
die  auch  von  einem  Jidn ,  nicht  von  einem  ring  redet. 

Nach    L   Frif.  3,  8   foll    der   auf  diebßai  klagende  mit  dc^H 
befchuldiglen     fchwören,     wenn     aber     beide     gefchwor«^^ 
haben  y     der  meineidige  durch  teßeifang,     dem  ßch  btids 
unterziehen      müßen  ^      ausgemitteit     werden     (uterqua 
exaniinationeni    ferventiä     aqiiae   accedat) ,     vgl 
p.  200.  201.     ungÄ  t6  td  fzetele,    lit.  br.   1U5,   146,    Af. 
236.     wgl    Wiarda    zu    Af.  248    und  die  URifländlirb«  be- 
fchreibung  Fvv.  48-53, 

Des  alln.  heiüfdn^  oder  ketiltah  erwfihnt  GrAgis  (a- 
fta[>fl?1ti  cap.  55  [tekr  hon  /  ketil]^  an  einer  fehtttir  worde 
ein  flein  in  den  fiedenden  keüe)  gehängt  n.  tiiutte  her» 
ausgelangt  werden  (Arnefen  p.  182);  das  gottesurtheil 
fcheinl  bluH  für  fraucn  zu  gelten  ^  in  Schweden  und 
Dänemark  keine  fpur  davon.  In  der  edda  aber  eio  be* 
deutfames  beifpiel  ^  zwar  gerade  in  einem  lied^  das  vial- 
leicht  nicht  aus  der  eigen thiimliclien  Tage  dea  NordMi 
enlfprungen  ift.  Herkja,  eine  unfreie^  hatte  Godni]ie% 
Altis  gemahlin^  unerlaubten  umgan^  mit  |>iodrekr  ge» 
ziehen;  Godrun  bietet  lieh  zu  feierlrchen'  reinigungseideo 
uud  zum  gottesurtheiL  fie  fordert  Atli  aof.  Sali  «kia 
ftirUten     der  Südmänner^     der   fich    auf  heiligiag  des  wi 


geriüht.     gotiesurtheiL     waßer.  ^M 

feJMen  küflels  Terftehe  [wahrfcheinlich  ein  prießer  war) 
zu  berendenj 

haon  kann  helga  fwer  vellanda^ 

Dös  lied  Telzl  voraus,  dafl  dies  gefehühen  iA  und  fchil- 
dert  nun  die  feierlich keit  des  hergatigs  felbri: 

fiö  hundrod  mHnna  \  Tal  ^dngo 
adr  kvffifi    konüngs  /  ketil  iaskL 
brd  hon  til  bot%  hiöriom  i6fa^ 
ok  hon  upp  ura  t6k  iarknaßeinat 
fö  nü,  fegRir,  fjkn  ein  ec  ordin, 
heiiagiiga  kvi  pa  hverr  velli, 
Hlö  |»4  Atla  bugr  1  brioCti, 
-1        er  bann  heilar  ffl  /lendr  Godri^fiar. 
nft  fkal  Herkja  /i7  Ai/crj  gdnga^ 
fö  er  Godröno  grandi  va&nti» 
SAat  madr  arniliet  hverr  er  t>al  fftat, 
hvö  J>ar  ä  Herkjo  findnodo; 
leiddo  f>d  mey  I  m;^ri  füia. 

Alles  dies  Sastn*  237.  238*  MerkwOrdig:  daß,  nachdem 
die  onfchutd  der  beklaglen  dargetban  ift,  gleichfam  sur 
gegenprobe  auch  noch  die  anklägerin  ihre  bände  in  den 
keflel  thun  muß  und  fie  verbrannt  herauszieht^  worauf 
fie  mr  ftrafo  lebendig  in  einen  fumpf  verfenkl  wird 
(oben  f.  695).  Der  iarknafleinn  (oder  iarkn  fteinn?)  iß 
der  agf.  eorcnflnflän  (granim,  2,  629.  630),  vermulhlich 
ein  niilcbweincr  opal^  was  den  mhd.  dichtem  der  weife 
heißt ^  Japis  orphanus  f.  pupitlus,  der  eirtmde  (lein  des 
fchwlib«  iandr,,  wie  ihn  Yölundr  mylhifch  aus  kinder- 
«ugen  fertigt  (vg[.  pupilla,  pupa,  xoq?^),  ein  heilig  geach- 
teter und  daher  heiligem  gebrauch  dienender  (leint 

2.  mit  kaltem  waßer ,  jud.  aqute  frigidae.  der  ange- 
fcbuldigte,  ein  feit  um  den  leih  gebunden  ^  wurde  ins 
waüer  geworfen;  fckwanwi  er  oben,  fo  war  er  fvhul^ 
digt  gieng  er  unter ^  un/ckuidig ^  und  dann  zog  man 
ihn  fcbnell  heraus.  Hierbei  foheint  ein  altheidnifcher 
Volksglaube  zu  walten,  daß  das  heilige  elemenl,  die 
reine  Out^  keinen  milFel bäter  in  Cch  aufnehme.  tCeins 
der  allen  gefelze  fcbreibt  diefe  prüfung  vor,  aber  fio 
muß  im  geriehlsgebrauch  gegolten  haben  ^  da  fie  Ludwig 
der  fromme  [vielieicht  durch  Agobards  fchrifl  angeregl) 
im  jähr  B29  verbot:  ut  examen  aquae  frigidae^  quod 
bactenus  faciebanti  a  midls  noßris  omnibus  interdicatur 
ne   ulterius    fiat.     Georg.  901  und    wiederholt    von    Lotbar, 
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1229.  Gieiehwohi  konaien 
%M»  Yor.  Des  von  876  ift  irorlua  (t  »13^ 
BlifciH  van  Mainz  foll  de  jodieio  •qs&e  frlinriae  ^^ 
I^riebeo  haben,  Hinrmari  rem.  epift  3i;- 
BmUMir  felbB  (de  divort.  Lorft,  o|iir.  1^  ^'<r,  ^^ 
«t  k^Mdergt^ftaK  T  boUigaiur  fmte  qat  emuiita 
dtmitiiiar  ...  qui  ob  diias  enafas  ci 
I,  rctiicel  ne  aut  aliquam  ppflit  fraudem 
\^  aut  (i  aqua  Hluni  i^«?//^/  iunoxinn^  rtcrpcrU^  U 
ii  iiiia  periclitetur,  ut  ad  tempus  valeal  r«ü«bi;  utd 
imnoxii  Jubtnergunlur  tufua^  eu/piAiUs  fu- 
AdrcircunI  Gbi  presbyteros  qui  fania^  ao- 
•fMJW  immergi  perrpidanU  EckeliMrdM  Jia.  dl 
&  Gdti  cap.  14.  Plebejits  et  mmuns  tdtiaoai  rt- 
f  na»  fri^iifae  h  t\xpurge(  jadtcio,  raofttlliS  il- 
a.  1051  $.  66  (bei  Giifdail.)  Die  ttaluta  TyMid* 
falaäi«nfis  de  pace  publica  a,  I0ä3  Tarordaei' 
vai  nobilts  booiicidium  feeerit  ,  «  ,  ^od  fi  Te 
vulaertt,  cum  duodeeim,  qui  mequt  aoMei  et 
Kkeri  fuerint,  juret.  fi  /en^us  occideril  homi- 
^  .  i  fe  innocetilcm  probare  rotarrit,  pulirb 
frigid^e  te  expurget,  tta  iomen  at  ipFe  et  aa" 
*litt*  pro  eo  tn  squiim  iniUalur.  Möfer  Oftiibr  2, 
\.A    .\^^  fn^ru   reini^len   fich    aber  8«cb    fürfl^n  auf  i 

von  graf  Welplm  erzühH  Coriradus  iirljprrf*  ad 
ü.  Ili6  (cd.  arjjenl  1609  p,  210):  aü^uHenriin  qua 
fpircoparum  et  frrßngeiifem  in  praelto^  quod  hall 
cum  Brunune  au^fult.  e[iircopo,  attrivit  et  ptunrntim 
minuily  pro  qua  re  lanien  in  fme  falls  fe^cil  et 
pfurimas  atadeai  eniriopatibus  tribuit,  in  tanfinii^  qvail 
judicio  aqtin9  frigidae  innocentiam  fttarn  probat 
In  den  recht5bachern  des  miltelHlters  heißt  diefe  pnM 
fmtihruruit  ^  täsaierordet  Sfp.  3,  2L  fchvrftfa«  landr.  218 
Schilt,  y  in  der  lai  äberfetzung  des  Sfp,  fenteniia  undm^ 
bei  Gttibert  lib.  3.  c,  li  de  vita  fua  jud,  iaiiciä  (Da^ 
eancre  t  ?.  latex),  beim  veltis  auelor  de  benet  c^.  L 
f.  99,  aijfHnticumi  dm  Jtsdirium.  Merkwürdig  hat  Sa  fah 
aber  auch  in  dea  rheinifchen  markweislbttmem  foff%f- 
pflanzt:  euch  wer  rerfümont  wird  umb  luilrn  o«  drUhra 
(fvald  und  jagdlrevet)  u*  hat  nun  lumonde,  will  ficb  dar 
veraniiiortrn^  dem  folt  man  lln  rechttage  fetzea,  wd 
er  unlHuld}^  werden  ^  fu  Toll  man  ime  fein  httnd  him^ 
den  zu  häuf  u.  fol  ime  ein  keinen  (hai^eai^nj  knthd 
zwifchen  Jintn  bei  neu  a.  armen  durch  fioßtn  a*  U 
ine    u  er  Jen    in  ein  meiefche^  bodeu   {hiil\9)     v<wi 
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fuder  u^aßers;  feilet  er  zu  ff  runde  fo  ift  er  fchuMigj 
fckivebt  er  empor  ta  ifl  er  un/chuldtg,  das  foll  man 
drtwerb  ihun.  Dreieicher  w.  (a.  1338,)  War  es  auch, 
dds  ein  hübner  rüget  uf  die  warheit  u,  das  man  weite 
ieuken,  fa  roll  man  dem  der  jferii^;et  ift,  ßne  dumen 
binden  zu  einander  ii.  foll  ihm  einen  kuebel  durch  die 
pein  ßoßen  u.  füll  ihm  in  eine  fneijje  baden  voll 
waßer  werfen  {  fchwimmi  er  darüber  olT  dem  waUer, 
fo  ift  er  iinfvhuidig,  feilt  iir  aber  unter  Uy  ift  er  fciiui- 
dig,  Lorfcher  w,  (a.  1423.)  Daß  bier  (lall  ijer  freien 
flül  ein  großes  dreifudriges  gefäß  (flas  fuder  24  ohm, 
die  olim  24  maß  gerech nel)  gebraucht  ift,  mag  alther- 
kömndrcb  fein*),  auch  dus  binden  des  hineiniieworfnen 
wird  anfchaulieli  gemaobi  und  Hincmars  deulungen  er- 
fcheinen  ynrichtig,  offenbar  follle  dem  eingetawchlen 
feine  nalürliehe  krafl,  das  finken  oder  aufrchwebeii  zu 
belördern,  genommen  werden.  Doch  den  erfolg  der 
prüfunff  verkehren  die  marker  geradezn  und  das  be weift 
genu^fajn^  daß  ihnen  die  ausübung  des  gebrauehs  lingft 
unbekannt  war. 

Geigen  Zauberinnen  und  hexen  wurde  das  waflerurthell 
während  des  l6.  und  17.  jh.  wirklich  und  häufig  ange- 
wandt •*)*,  es  ffiuÜ  auch  in  den  vorausgehenden  jhh. 
tinunterbrochen  gefcheben  fein,  da  fich  die  neoe  ein- 
führung  der  Qlle  ^  wenn  fie  einmal  untergegangen  ge- 
%vefen  wäre,  kaum  annehmen  läßt,  nur  vervielßilligten 
firh  fpöter  die  hcxenverfolgungen.  Ein  beifpiel  von 
1617  gibt  Neocorus,  2,  431;  eins  von  1590  Trofs  Wift- 
phölia  J824.  p.  200. ,  andere  Fr.  Majer  gefeh.  der  orda- 
lien  p.  100-106.***)  Aueh  galt  bei  dem  ftexenbad  der 
imverlelzle  grundfalz ,  daß  emporfchweben  fchuldj  fin- 
ken fehuld Irrigkeit  anzeige. 


'       '•)  yg».  WvUrr  xum  Sip.  laf    17,  4. 

*^)  in  Fra liiere rcii  vcfbol  ei  das  parlemeiil  de  Parti  durch  ein 
arr^l  cl«  \»  Touinelle  vom  \.  dcccmb.  tüOl.  cetlc  cpcdive  dVmiI 
cn  ufaf^r  quc  pour  le  pelji  pcuplc  rl  le  fairail  en  jeüanl  Taccufe 
da  na  une  grgitde  cupe  ^  pleme  dVau  ,  apres  lui  avüir  liii  /n  main 
droite  au  pieti  gttnekf  et  in  main  gaucke  au  pied  droit.  Ctl  Tcn- 
fon^ail,  il  etail  innncent^  TM   furrtagf^itit,  il  etail  coupahle, 

***)  verfcliitd^fi  i0  die  ai)  Ichuldiger kannten  sauberitinen  voll- 
logne  Jirafc  dei  trhrtinkt'm;  wenn  aber  Nilbarclui  lib.  t.  ad  a, 
835  von  der  abt^n  f.  61ltk  |edacbleii  Gcrber^a  fagl  :  Gcrbcr^iam 
more  malericotym  in  AiMrim  mergi  poecepil,  fo  ttann  d.is  auch 
t%ii  eine  der  verurlbeiluiig  toramgehendt  wa  0c  r  probe  belogen 
'en. 


gericht    göttesuriheü,     kreuz 

FrieJiCche,  ggf.  und  illn.  denkmäler  gefchweigen  des 
waBamrlheils ,  vgl  Arneren  p.  183;  hierbei  ift  nichl  u 
Überfehen,  daß  gleich  wohl  die  oben  f.  79B  angamgit 
rteUe  Adams  von  Bremen  über  die  upfalifche  opfer^ii^/t 
dag  eintauchen  ond  unterßnlen  eines  menfchen  »U  eta 
gutes  zeichen  angihl.  Das  waUer  bat  fich  das  opfer 
gefallen  laßen  u.  bewilligt  den  wunfcb  des  irGlka,  einen 
Verbrecher  balle  es  ausgeworfen. 

Ich  halle  dafür,  daü  die  waßertauche  des  alterlhums 
(oben  f.  631)  in  einigem  zuraTmnenhang  mit  dem  waRer» 
urlhell  Rebe;  De  war  eine  thätliehe  befchimprang  ge- 
ringgefchätzler ,     verdächtiger  gegner 

IIL  KreuzurikeiJ*  hierzu  gehörten,  wie  eu  de«  zwei- 
kampfi  nolhweiidig  beide  iheile\  Ge  mitAeii  mti  aufer- 
hohfwn  händen  unbeweglüh  an  einem  kreuxa  ßeIvBtu 
welcher  von  ihnen  der  erCle  £u  boden  Tank,  Am  hiadc 
rührte  oder  niederfallen  ließ,  halle  verloren  lind  der 
andere  liegle«  Während  fie  fiacden  wurde  gebelel  aod 
eine  metTe  gelefen.  Si  qua  mulier  reclamaverit^  fuod 
vir  fuus  nunquam  cum  ea  manülTet ,  exeani  inde  ad 
crucem,  capit.  a.  752.  Georg,  509*  Quod  G  accufjilur 
contendere  votueril  de  ipfo  perjurio ,  fieni  (id  eruc^nu 
capit.  a.  779.  Georg.  544.  Si  caufa  vel  inlentio  fite 
conlroverfia  talis  inier  partes  propter  tertntnos  aul  cod- 
Snia  regnorum  orla  fuerit,  quae  hominum  lel\ini«>aia 
declarari  vel  (JeGniri  non  poffü,  tunc  volumus  ul  ad  de- 
claiationem  rei  liubiae  judicio  crueis  dei  volurilas  ei  r^• 
rum  veritas  inquiratur,  nee  unquam  pro  tali  caufa  cik 
jusJibet  generis  pugna  vel  campus  ad  examinaii^^nem  ju* 
dicelur.  cap.  1.  a.  84>6.  Georg,  719.  Si  aliquis  Saju>  bo- 
niinem  comprehenderil  ab^sque  Turto  aut  absfu«  Tua  pro- 
pria  aliqua  re^  dicens  quod  illi  habeal  damnum  facluni, 
et  hoc  conlendere  volueril  in  judicio  aut  in  campa  mt 
ad  crucem ,  licentiam  habeal.  Georg.  1395.  Kolhar  1. 
verbot  diefe  prtil^ui^g:  faneilum  eft,  ut  nullus  ddnce|)j 
quamlibe*  examinaiionem  trucis  facer«  praefttmtt«  n* 
Chrtfti  palTio  cujuslibet  temeritate  contemtui  habeator. 
Georg.  1244.  Zwifchen  den  bürgern  von  Verona 
ihrem  bifchof  cntfchied  ein  kreuzurtheil,  jedo 
halte  ihre«  (leltv«rlr«ier^  iUe  qui  de  parle  psbUo« 
fuerstj  in  terram  veltit  exanimis  rorruit.  Baluze  ü 
den  ctp.  2,  1154j  TerDer  rwifchen  dem  bifchor  von  Paria 
und  able  v.  S,  Denis  im  j«  775.  Bfabillon  de  re  difion». 
p.  498.       AU    in     einem     leiche    des    kloflers  BifchoMeia 
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eia  iteugebornes  kind  gefunden  und  eine  iionne  des  ver- 
br4?€hens  verdächtig  war^  ließ  man,  um  die  rdiialdige 
auszumiUelo,  alle  nonnen  die  probe  des  kren^ea  be- 
Aehän.  Hudolphus  futdenlis  in  vila  S*  Liobae  cap,  15* 
Ber  frJeiirchen  rechtsfa^e  nach  erfolgte  dierolbe  prüfung, 
ib  lieh  könig  Karl  und  Ralbot  um  Fries lund  0rilltin: 
buckera  hiareni,  deer  orem  an  /tilie/iai/e  wrfioed^  dat 
hit  wüEinen  hed.  da  brochtma  da  heren  to  gara,  da  fto^ 
denfe  en  etinel  alomme.  Karl  lieli  feinen  handfchuh 
fallen  und  Radbot  hob  ihn  auf,  damit  halle  er  verloren, 
Fw.  104.  105. 

Aus    einer   merkwürdigen     ftelle   des   hair.   gefetzes   müth- 
maBe     ich ,     dafi     auch     diefes     gotlesurtheil     urfprllnglich 
heidnifih    war     und     unter    hnndaufhebung    und   w»hr- 
fcheinlich     anrufung    heidnifcher    goller    begangen    wurde, 
der     fiebente    art.    de   popul.   legibus   (Georg;   329)    hob  es 
nicht    auf,     fondern    erfelzle   nur  die   abgöUifchen   formeln 
durch     chrißli(;he:     de  eo,     quod    Bajoarii  ftapffaken  dl- 
eunl,     in    verbis,  quibus  ex  uetufta  c&nfutUidine  paga- 
norimi    idölolatriam    reperimus,     ut    deinceps   non  aliler 
näfi  fic    dicat,    qui   qtiaerit   debitum:     haec  mihi  injufle  ab- 
Hylifti ,     quae    reddere   debes.     rcus  contra  dical:    non  hoc 
abflult,     nee   componere   debeo.   iterala    voce  requiülo   de* 
bito  dical:  exiendamus  dexteras  noftras  ad  juftftm  Ju- 
dicium dei!    el  tunc  manus  dexteras    uterqne  ad   voe-  \ 
htm  exiemlaL     Ein    erheben    der    rechten   zum  eidfühwtir 
kann     hier     unmüglich     gemeint     fein,     auch     nicht     zum 
Zweikampf j    wovon   art.  6.   gehandelt    hat,     Vomüstiirelzeii                  i 
ifl,     dal)    glöubiger   und    fchuldner   keine    anderen   beweis-                  | 
nifttel    hatten.     Stapf fahen    (Diut,    2,   340     napfuken)    er- 
klärt   fich    wohl    aus    fakSn   (dicere)   und     ßapf,    imperativ 
vtJti     (lapfan    tifüj     gradi),     womit   die    autforderung    xum                 i 
gottesgerichl    begofinen    haben    mag,     vielleicht   auch   aus                 \ 
hap  (baculus).                                                                                                 ^ 

fV.    Kampfurtheil ,    jud.    pugnae  f.  duelli.     unter   allen  ^ 

das    berühmti'fle,     häuGgße    und    edelCte,     bis    heule    fort-  , 

dauerml    in    dem    Zweikampf^     der    zwar    weder   von    den  1 

gerichlen  verordnet  wird,  noch  rechtliche  folgen  hat,  nach 
dem  volksgkuben  aber  in  gc^vinPen  fällen  die  Üets  beße 
iin4  letzte  enlfeheiAlung  gewährt.  Nachdem  die  übri^ 
gen  goUesurtheile  allmälich  nur  auf  geringe^  hilQofe  und 
unfreie  ange\«'endet  wurden ,  büeb  der  kämpf  überall 
unter  edeln  und  freien  im  gebrauch.  Hier  gab  üch  der 
linfchuldige   nicht    blind   in     die  gewalt   eines  wunderbaren 
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elements,  er  vertraute  feiner  eignen  kraft  und  gewotifi* 
ten  fertlgkeit  in  deit  waffeii;  die  fehde  vieler  gegen* 
ernander  wurde  auf  die  eigentHcben  hanplfeinde  zurtldip 
gerührt  und  das  blul  der  ^efiliHen  gefpart.  Dem  ki  ' 
der  Völker  wie  dem  kympfe  zweier  (tnnd  die  goti 
als  oberfier  richter  vot}  deum  adelTe  betlanribus  credunf. 
Tac,  Germ.  7,  Wie  nahe  lag  es  den  heideo,  dorcli 
den  kämpf  die  unficherliüit  des  vergangnen  und  kunJ- 
tigert  zu  erfpähen;  eR  el  alia  obfervatio  aorpiciorttn^ 
qua  graviom  bellorum  evenlus  expluranl.  ejus  gentis, 
cum  qua  bellum  eft^  caplivuiii,  quoquo  modo  int«r- 
eeplum,  tum  electo  popularium  fuoruiii^  palriis  quenn 
que  armis,  committunt,  vjctoria  hujus  vel  iUius  (»ro 
praejtidicio  accipilur.  Tac.  cap.  10.  f^or*  ^ '  '''düngt 
die   günlHgen  ausgang    des  kriegs    als  eigent  dkbei* 

düng  hofFen  ließ.  Ein  Juclicium  dei^  quüd  iubtre  ttoa 
di&ulimus^  wird  in  den  annal.  melleiir.  ad  a.  74J  (P< 
1,  i28j  die  vülkerfcblachl  genannt.  Dafi  fcblagrertig 
geneinander  Üehende  beere  aus  ihrer  mitte  ein 
Kämpfer  erlafen^  die  für  das  ganze  fochten,  thut  die 
fchichte  dar.  Von  Vandaten  und  Alauiannen  bericl 
Greg,  tur,  2^  2:  nee  muUo  poH  fcandalum  inier  utrui 
que  oritur  populum,  quoniam  prapinqui  tibi  eranl, 
que  ad  bellum  armati  procederent  ac  jamjamque  in 
flidu  parati  etTent,  ail  Alamaunorum  rex:  quousque  M* 
lum  fuper  cunclum  populum  commovelur?  ne  pereiiii 
qtiaefo  populi  utriusque  phabngae,  fed  procedani  dm 
de  noflris  cum  armis  bellicis  et  ipfi  inter  fe  confligioi 
tunc  ille,  cujus  puer  %>icerit^  regionem  finc  certainiot 
oblinebiL  ad  baec  cunelus  confenfit  popuius,  ne  ■»* 
verfa  tiiulliludo  in  ore  gladii  ruerel.  conffiigenttbos  vart 
pueris  pars  Vandalorüm  victa  fuccubuit,  inierj^ttoqm 
puera  ptadtum  egrediendi  Tranfimundus  fpapondit  C^ 
ter  d€ii  FrankL^n  muften  die  fürHen  feibll,  wenn  üc  daa 
bader     nicht     fchlichten     konnten^      den     kämpf     btfüeben: 

^aXinah'Of  txno8aXii¥^€C  ^C  ipof^oQvvti^  ft^mmfmf^m^if 
irttf    tovQ    ^yepopu^  UfXiiovoi  dintj  /raAAof  tti  «i/f^/tfela 

riC^a&ut»  Agathias  1^  2  (ed.  bonn.  3,  18.)  Vo«  ^« 
Sachten  und  Slaven  erztihtt  es  Wippo  (Pifior.  S^  479f: 
dicebant  pa^ani^  a  Saxonibus  pacem  primilua  üm^vmä^ 
id  per  dueliurn^  G  caefar  praeciperet,  probnri,  «eotifa 
Saxones  ad  refellendos  paganos  ßmititer  ßngti/are  cer* 
lamen,     quamvis    injuite    contenderent,     taaper«l0ri    f|MUH 
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debanL  lmper»lor  hanc  rem  dueflo  dijudirari  intcr 
eas  permtfit ;  ftatim  dtto  puffilet  conjgteük  tuntj  uterque 
a  ßüis  e/evtiis  ,  ,  <  poßmito  chrilti»nus  a  pagano  vul- 
fierattis  cecidiL 

Diefes  golteswrlheil  hiefl  judicitim  pugnae,  pugna  duo-- 
rani  (L  abm.  56.  84.  bajuv.  16^  2.  17,  2.),  Zweikampfe 
duellum,  Judicium  campt  [campus  judicaL  1,  Angl.  et 
Wer.  16]  firtgaiare  cer tarnen  ^  monomachia  ^  ahd.  cm- 
fi/fr,  im  bair.  gefetz  chmnfwtc  und  wihadinc^  welches 
w6lia  kaum  für  wtha  ftehtj  vielmehr  dem  alln.  v6  zu 
verjjleichen  ifl.  Die  altn.  benennun^  kdtmgdngr  röhrt 
daher^  dali  der  kämpf  auf  einer  in  fei  zy  gefchehen 
pflegte.  Sab  uno  fc£iio  per  pugiiam  dirimere;  k  Roth. 
164.  It}5,  166.  Güües  gerkht,  dd  jutliciiim,  wird  der 
Zweikampf  ausdrücklicti  genannt  I.  Roth.  198  und  bajuv. 
17,  2;  Rog^es  unterfcheidung  zwifehen  gotlesurtbeil  und 
ordal  (p.  206]  fctieinl  mir  grundlos  und  beruht  auf  der 
tairdiHn  erktflrung  van  ordal  durch  hüchflen  ausfpruch. 
Erwftbnten  die  agf.  gefelze  den  zweikaujpf  [irivig],  fo 
wurden  Oe  ihn  auch  orddl  nennen;  ße  gefchweigen  fei- 
AaTi  gli^ieb  dem  falifchen,  facht  und  weflgoth.  gefeU. 

Die  fälle,  worin  Zweikampf  vorkam,  zählt  Rogije  p.  206 
auf;  bafptele  find  1.  bajuv.  II,  5.  16,  2.  ilarn.  84.  St 
quts  contenderit  fuper  agris,  vmeis,  pecunfd,  nl  devi- 
lentur  perjiiriai  duo  eligantar  ad  pugnam ,  et  duelio 
litem  decidant,  Schanual  biit.  wormat.  nr.  51.  Nulla 
melior  vifa  eft  fenlenli«,  quam  ul  per  judieinrium  eam^ 
ptmi  fuper  hoc  Gtiret  examinatio;  fic  deinde  ftatufo  die 
et  rnllata  utrinque  magna  populorum  affluentta ,  nobis  et 
ipfis  praerent^t>us  t^vocatis,  duo  ex  utraque  parte  ho-- 
tninett  ad  hoc  praeelecti^  ul  fieri  folel,  ^gg^^ffi  Juni 
ftngulariter  et  noßi>r  bomo  propiliante  deo  vietor  faclus 
eil.  Ritz  1 ,  56  (a.  1095.]  Auch  rechtifragen  wurden 
dadurch  erledigt,    vgL  oben  f.  471. 

Auf  rrbildt^rung  der  gebrauche  des  Zweikampfs  bei  den 
verrchiednen  deutfchen  Völkern  gehe  kb,  ihrer  umitäod- 
lichkeit  wegen,  hier  nicht  ein.  Nur  das  noch  fei  be- 
merkt ^  daB  der  diendmann  häufig  den  kämpf  für  feinen 
herrn  beftand.  Gemeinheiten,  ftiftungen  und  trauen 
wühlten  fleh  immer  ihren  kampfer  und  lohnten  dem 
fieger.  in  jener  Urkunde  von  1095  empfl^ngt  «fer  GiOe- 
bertus  campio  ^  qui  pofuit  quafi  in  mortem  animam  fuam 
pro  noftra  fidelitate,  läodereien.  Ein  frühes  bdfpiel  des 
Kampfs  fUr  eine  angeklagte  frau  hat  Faulifs  diac.  4,  49: 
Gnium*!  Ü.  H.  A.  2.Autg.  Nnn 


kaec  (GtiniJibergi  regioa)  cum  de  crimine  ndulterii 
y'irum  accuTata  (mSei^  proprius  ejus  fervus  ^  C«reilis 
nomine  y  a  rege  expeUit^  ui  cum  eo,  qui  riigmae  mmm 
ingelTerat ,  pro  caftitate  fuae  dominae ,  manomachm  dt- 
mi(;areL  qui  dum  cum  criminatore  illo  ßnguUire  c^ia- 
men  ioiiflet,  eum  cudcIo  populo  altante  fuperariii  re* 
gtna  vero  poft  hoc  factum  ad  dignitalem  priOinam  rediit 
Fand  die  Trau  keinen  kämpfer,  fo  blieb  ihr  nichu  übrif 
als  fleh  einem  Teuer  oder  waßerurifaeU  telbd  zu  unter- 
ziehen. Die  eigenlhümliche  form  eines  u?eiberhampf* 
tcbeint  erd  fpatere  anordnung  des  mittelallers,  vgl*  Ma- 
jers  ordalien  p.  270-274. 

V,  Bahrgerichi  fand  beim  lorfrchlag  Hall,  wenn  der 
Ihfiler  unentderkt,  aber  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  vi'ar;  man  Heß  Ge  an  die  bahre  Irctai 
und  den  lelchnam  berühren,  im  glauben,  bei  annibf- 
rung  des  fchiildigen  werde  er  zu  bluten  beginnffi. 
UnlerbUeb  das  bluten,  To  hatte  Geh  der  beargw6Mff 
durch  feie  vorlrelen  gereinigt.  Diefer  prüfung  gedrnit 
zwar  keins  der  früheren  gefetze  noch  der  des  rntttelil- 
ters,  fie  galt  aber  noch  fpftter  in  vielen  gerichten  und 
fctieint  auf  fehr  alteiu  Volksglauben  zu  beruhen. 
erwabniing  ihun  ihrer  unfere  gedichle  des  13.  jh, 
984.  Bb5.  986: 

Jj    buten   vafte    ir  lougen«     KriemhiK   begunda  Jehoi 
fwülher  fi  unfchuldec,  der  lä^e  da^  befeht^n, 
der  /ol  zuo  der  bare  vor  den  liulen  gäfs^ 
da  mac  man  die  w^rheil  harte  fchiere  bi  verfUn 
Da;  ift  ein  michel  wunder,  dicke  e$  noch  g^fchihcl, 
/wä  man  den  mortnieilen  bi  dem  töten  filiel^ 
f&  bluoteni  im  die  wunden^  fam  ouch  dA  gttfrbaclt, 
da  von  man  die  fchulde  dA  ze  Uagenen  geTach. 
Die  wanden  fluten  J4re^  ilfam  fi  lÄlen  d. 

und  Iwein  1355-1364: 

nQ  iH  uns  ein  dinc  gefeit 
vil  dicke  filr  die  w4rheil^ 
fwer  den  andern  hübe  erliegen^ 
und  wurder  zuo  ime  getragen^ 
fwiö  langer  dd  vor  wsere  wunl, 
er  begande  bluoten  anderßunt. 
Nu  feht,  alfd  begunden 
im  bluoleii  ftne  wunden^ 
dö  man  in  in  da$  patas  truoc: 
..^    ;ran  er  was  bl  im  der  in  fluoe. 


und 
»bea     1 
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In  einem  aHfranzöf.  fabliau  biuiea  die  wufiden  Fogar, 
ab  eine  herde  fchafe  vorbei  geht,  unler  welcher  der 
Widder  war,  der  den  gelödleleii  geftoßen  halle*  Legrand 
3,  407,  408,  Anshelms  Bernercbroiiik  zum  jähr  1603 
ersühlt  (3,  254):  doch  fo  war  uf  ihn  (Hans  SpieB)  der 
argwöhn  To  grait,  daß  er  gfangen  su  Willirau  hh  hart 
gedreckt  doch  ab  keiner  marter  nül  verjach  ^  und  aber 
von  große  wegen  des  argwohns  da  ward  mit  recht  er- 
kannt ^  daß  man  das  wtb^  fo  da  20  tag  zu  Ettiswil  im 
kilchhof  war  gelegen,  ftillle  uegraben,  uf  ein  haar  le- 
gen ü.  ihne  befcboren  u.  nackend  darüber  führen  u«  da 
ßn  rechte  hand  uf  fi  legen  u.  einen  gelehrten  eid  bi 
gott  Q.  allen  heiligen  fchweren ,  daß  er  an  direm  tod 
kein  fchutd  bette,  und  alfo  da  dis  elend  ^  grufam  anrehen 
war  zugericht,  daß  er  Ge  niocht  fehen,  je  nächer  er 
hinzu  gieng,  je  meh  ße  wie  worgend  einen  fcham  uß^ 
warj  u,  da  er  gar  hinzukam  U-  folll  fchweren,  da  enl- 
färbl  ^e  fich  u.  fieng  an  ze  hiuien^  daß»  durch  die 
baar  nider  rann^  da  fiel  er  nider  uf  line  kniee,  bekannt 
öffentlich  fin  mord  u.  hegehrt  gnad*  vgl,  Joh,  Muller  5, 
198.  Einen  fall  aus  Steier  vom  j.  1580  hat  Abele  ge- 
richtsbjndel  K  caf.  139  aus  Freuenhtiebers  aunalen. 
Criminalac(en  von  1584  und  159Z  bezeugen  den  ga* 
brauch  des  bahrrechts  in  bairifcheti  genchten  (bair  an- 
seiger  Hünchen  1828.  nr  1.);  beifpieie  aus  andern  ge- 
genden  Deutfchtands  gibt  Scholtel  in  feiner  abhandlung 
von  unterfehiedl  ger.  p.  84-101.  In  Niederlachfen 
nannte  man  fcheingehen^  wenn  der  angefcbuldigle 
nackend  vor  gericht  zu  dem  fcfiein »  d.  i*  der  vom 
teichnam  ahgenommnen  hand  (oben  f.  879.  8S0j  treten 
und  dreimal  feine  inger  darauflegen  multe;  blutete  fie^ 
To  galt  er  für  überwiefen ,  gefchah  kein  zeichen,  fo 
wurde  er  feines  helfes  heilig  erkannt,  vgl.  hannöv.  anz. 
1753.  nr,  82. 

Auch  Schottland  und  England  kannte  diefes  bahrrecht, 
worüber  W.  Scott  im  minßrelfy  vo!»  2.  p,  52  -  55  der 
zweiten  und  p,  419-422  der  vierten  ausgäbe  merkwür- 
dige zeugnilTe  anführt.  Shakefpeares  king  Riebard  III. 
act  L  fc.  2: 

0  gentlemen,  Fee,  feel  dead  Henrys  wounds 
open  their  congeafd  mouths  and  bleed  afrefbl 

Vi  Geu>fibier  bißrn,  Judicium  offne,  ein  fchnitt  hr^t 
oder     häje    wurde     dem     verdächtigen    in    den    mund  ge- 

Nnn2 
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1^    konnte   er  ihn  leicht    und  nhntf  rdiftilei 
gilt    er   f^r   unfchuldig,     für    refauldi|r    »lier, 
in   tlem  hälfe    blieb    und    wieder    HeratisgreiMi 
mufte.       Agf.  corfneed    (von     cor,     kor,     prlMiei    HlKfi 
p.  190.  191;     frieGfch   corbitn.    Fw.    164.     Ift   4tf  cMft- 
eben  seil   bediente   man   Qch  auch   der  haßie  hiem.   ^ 
Mnjer  p,  67-81. 

^nmtrhttngen. 

1,  es  jr»b  fokher  prüfungon  mehr,  einige 
valksmaCig  nur  hier  und  dn.  Von  dem  öerf 
bei  Mynipel^'urd  wird  in  den  geog^r.  epben^  voL  I& 
1615.  p.  375.  376,  folgendes  ereählt:  war  ein  bMi  ifa 
felddiebflal  tfcfoliehen  und  der  dieb  ulibekannty  fe  inr- 
dcn  alle  einwohner  fünntags  nach  der  vefper  wd  es 
^rHchtsptfli:e  entboten.  Einer  der  meier  trtig  üe  v- 
fache  i\et  berufnng  vor,  und  forderte  den  dieb  auf,  ^ 
lieflolne  zurückzugeben  und  fecks  monate  lang  «8  ^ 
verfammlung  reihtticher  leute  kein  theil  zm  tmUmn. 
Gttb  nach  diefer  ermahnong  und  ächtuni^  ^er  frknl4|i 
(ich  nicht  an ,  fo  fchritt  man  ttor  enifcheiäung  im 
pi>vts.  Beide  meier  hielten  einen  flock  nn  beiden  rnakA 
in  die  höbe,  fo  hoch,  diu  ein  mann  daronler  lata 
konnte,  jeder  einwohner  mufte  untet  dem  fioct  ktt^ 
gehen  und  bezeugte  damit  feine  nnfchuld.  tniin  kit  teil 
beifpiel,  dal\  es  der  fchutdige  gewagt  hätte,  der  am  arf 
diefe  weife  allein  zurück  blieb  und  ans  licht  im*  B^^H 
ert  verfuchl  und  wäre  hernacb  dock  fohuldig  biAMMJIH 
worrlen,  fo  würde  Tortan  kein  menfch  mil  Ikm  gmdii  1 
oder  ihm  geantwortet,  jederminn  ihn  wie  ein  unifkniü 
Ihier  gemieden  haben.  Diefe  und  ihnlicke  proben  M 
zugleich  arif  das  bdfe  gewil\en  des  fcbuldigen  berecteel, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einracben,  natürlichen  hnndlni, 
die  der  rchuMiofe  ohne  alles  arg  Terrichlet,  in  unmke 
und  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  Ofierreickifck» 
Vülksglauben  ilt  eine  reine  Jungfrau  damn  zu  erkenmi^ 
daß  fie  eine  ierze  mit  einem  hauch  aus  und  mii  Jäm 
zweiten     wieder    an  blafen    kann,^       Diir    wsfie    BiB 


*)  ef  in  indifcber  voiksgUube»  daO  «ine  retoe  jitoffraa  ««f> 
möge  wüßer  in  eine  kuytl  wu  laßen  oder  m  einem  fi^^  wm  trmfm. 
N»cti  dr«  Euftatbius  Jfmene  Üb.  t.  gab  e»  eui«  qucüe,  drtm 
waßer  klar  Utf&  ^  weufi  eine  juntEfmu  binemtnt,  wenn  eine  cjM* 
vlrtr.  Hell   hühie 
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«Qch  in  Spanien:  ma!Br  un  candil  con  un  foplo  y  on- 
cenderlü  con  olro;  und  es  erinnert  an  die  weftphiilirche 
b&Htimmung  (oben  f,  370.  411]  des  alters  einer  tociiler 
nach  dem  ausblafen  der  ampel. 

2.  Qberhäy{it  greift  die  den  ^olEesurtheilen  zu  grund  lie- 
gende fdee,  daß  eine  höhere,  göllfiche  tenkong  das 
fehädliche  unfehEtdlichj  dus  gteichgültige  getährlich  machen 
und  aus  beiden  ein  zeichen  erwecken  könne,  in  andere 
rechtsbeninimungen  des  allerthams  ein,  die  nicht  ge- 
rade prüTungen  find.  So  hängen  auch  die  im  dritten 
cap.  der  einleitung  verhandelten  maüe  ab  von  dem  un- 
poOtiven  und  zufälligen,  das  bald  diefen,  bald  jenen 
erfolg  haben  kann  und  darum  den  menfehen  rätbrelhaft 
und  heilig  errcheint.  Die  beiden  wcttläufer  (f.  65)  trauen 
halb  auf  ihre  kraft  halb  auf  die  waltung  gotles^  gleich 
den  im  kämpf  oder  kreuzurtbeil  fechtenden  und  band- 
tasftreckenden« 

3*  folclie  Prüfungen  Gnd  der  kindlichen  rohheit  des  al- 
terthums  fo  nahe  gelegt,  daß  es  verwundern  würde, 
ihnen  nicht  auch  bei  andern  Völkern  und  felbCt  bei  den 
wilden  zu  begegnen.  Vorzügliches  augenmerk  verdienen 
bier  die  urftammverwandten,  4^ren  rechtsgebräuche 
fchon  fo  manche  vergteichung  mit  den  deulTchen  darge- 
boten haben.  Die  Sl^ven  kannten  feuer  und  waRer- 
probe,  jene  war  die  des  glähßnden  eifens^  rulüfcb 
pravda  fheljezo  (Ewers  317,  338),  rerbifch  mazija  (Vuk 
wb.  p.  392);  in  geringern  fachefi  gab  man  das  waßer- 
urtheii  (Ewers  a.  a.  0,]  ^  na  vodou.  Beifpiele  des  jud. 
cajidi  ferri  aus  flavifchem  land  ^  noch  von  den  Jahren 
1229.  1248.  Wiener  jb.  XL,  108.  Ai^ch  der  zu^eiiampf 
galt  bei  den  gerichtcn  (boitr.  zur  kenntn,  Eufslands  1, 
350.)*)  Unter  den  Griechen  waren  zwei  arlen  des 
feuerurtheils  üblich ,  das  durchgehn  durch  die  flamme 
jind  das  geglühte  eifen  (ßvi^üg);    Sophocl  A^tig.  264: 

fo  jfiifT£  i^äatiit  fif}%$  Tip  IvvuSivui 

aus  der  fpäten  byzantinifchen  zeit  füi>f1  Georgius  AcffH 
polita   rap,  50    das   beifpiel    des  Comnen  Miphael    ^p:     inu 


*)  fudiciuin  ferri  cttndtntu  cl  a^uae  ferventii  in  llungari». 
iCovacbicb  noiit.  comiiAiyum  p«  19,  Belli  noülii  lotn*  Z.  ¥gL  uu^ 
gv.  (n^S'  crfier  b»t«di. 


r  geAcht,    goti€RurtheiL 

tq^  tf;y  ilii&uav  fiaQaozr^aao^ai.  In  Sicilier)  feiefle 
mn  ein  eigenihüfnliches  waßerurtheilj  des  diebftals 
angeklagte  muäen  Geh  durch  eid  reinigen,  der  auf  eine 
tafol  gefchrieboc  eid  wurde  in  einen  heiligen  fec  gt^ 
worßii  (lacus  Paticorum]^  fanl  die  tafel  ^  (o  offenbtrii 
te  TcKuld,  fchwamni  fie^  unfchuld  des  diebs  iiJid  ti 
jasen  fall  wurde  er  in  dem  Tee  (^rHlun.  Heyne  nr 
AMieis  9,  535.  Slephanus  byzantinus  L  v.  fiaAt««  fafl 
davon:  isti  ik  nal  q^xo^  äytoa  ot^rd^^.     Ztfu  yig  o/irtit 

t«  /ilr  Mff  aaior  cif  a  i^i  £;«  t  ai »  C4i;f<^*  ik  fff/^ftpcfai,  i 
fgt  Diod.  fip.  II,  87.  Ähnliches  meldet  von  einer  qi^H 
M  EplM^oa  Achilles  Tatius  de  amor.  ClUopli.  I^IP^ 
cnf.  12  (Hitfcherl   p.  3äO):     o^a^tt^  a/t/or  £>$  Vff#* 

a<kf#  ff  Äf^*  «*»•'  ^»i»^  atpivdy  %ov  o^HQv^  /iVrii  voic 

tmilr^M.  Die  enlfcheidung  des  Völkerkriegs  dml 
ilett  Kweitampf  weniger  ftreiter  war  den  ahcn  gleiefc- 
bls  bekannt,  ans  Herodot  1^  82  gehört  hierher  ilsr 
kMnpf  iwifchen  dreihundert  erlefenen  Spartanern 
Arffveni,  die  To  lange  fochlen,  bis  zuletzt  nur 
T«n  jenen  niid  xwei  von  diefen  Ohrig  blieben;  auf  t^ 
tios  I,  35  der  kämpf  der  Horatier  und  CDnalier,  Taa 
rmbriens  «nwohnem,  die  gaUirchen  firrpmngs  gewefai 
Um    foBe«,    W    Nicolaus    Damafc.    p.  38*9    folgeod» 

$ar^i£.  Endlich  gab  es  auch  prä fangen  durth  brfi^ 
dere  Jpeifen.  Diofcorides  5,  161  nennt  den  adlerlMa 
(orVfiV^tf)  diebentdeekend  [nlmtilfrit*^)  ^  wenn  nr  ia 
eßwaaren  verbacken  nnd  dem  ver ;  ^  n  gareittt 
wird       Acron     zu     HoraL     epilt  I,  10  r    l.  5211- 

cum    in    fervis    fiirpicio  furif     habetur  ^     durunl  ad  \m     ' 
lern,     qöi     cmflum     panis     carmine    infectum    dal 
quod  cum  ederint,     manifeftum  furli  renm  alTeril. 

Einiger  colhfrhen  praftjngswrten  erwftbnrn  imeck  wä 
röm.    rctiriftttf-ller.      Strabo    4,   4,     (Siebenhees  t,  O)  m^ 
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cihlt  dem  Arlemider  M^enie  Tage  nach:  an  der  ß[alli- 
fchen  meeresküfte^  wo  ficli  die  Loire  ausmündet,  lieg"« 
der  hßfen  der  Kwei  raben^  dafetblt  fche  man  zwei  diefer 
thiere,  auf  dem  rechleTi  flügel  weiltgefiedert.  wer  mm 
.in  ftreit  mit  andern  grerathe,  gehe  zu  der  (teile  hin^  lege 
^ein  breü  aof  einen  hügol  tind  jede  paHei  ein  ftüfk  kii- 
ehen  auf  das  brett ;  einn  der  fltieke  t^er zehren  die  ra^ 
ben  i  das  andere  zerßreuen  /?«,  delTen  kuchen  nber  zer- 
'ftreut  worden  j  der  habe  den  ftreit  gewonnen.  Von  ei- 
Vier  waßerprobe  fnr  neageborne  kinder  bei  den  Gal- 
liern redet  ein  gedichl  in  der  griecb.  anlhologie  (Brunck 
3,  150.  Jacobs  4,  117.  edit.  ad  fid.  cod.  palat.  2,  42.  43.) 
Claydian  IL  Rufin.  112  und  Julian  II.  or*  p.  8!  und  in 
epiR.  ad  Maxim.  16.  p.  383;  man  vgl  Cluver  Germ, 
tntiq.  ed.  t63L  p.  150.  151  und  Jacobs  animadv.  fn  an^ 
thol.  voL  3.  p.  1.  pag.  285.  da  der  Rhein  als  flufi  der 
prüfung  genannt  wird,  kdnnlen  diefe  Cellen  auch  Ger^ 
manen  fein,*)  In  Irland  kannte  man  die  feuerprobe: 
war  die  Hamme  des  Carnrcuers  erlofchen,  fo  muRe  ein 
angefehner  mann ,  die  eingeweide  des  opferthiers  in  der 
hand ,  barfüßig  dreimal  über  die  g Iahenden  kohlen 
gelten^  um  jene  dem  druiden  zu  bringen,  der  gegen- 
über am  allare  ftand.  unverlelzle  füBe  waren  ein  zeichen 
des  bfils.  Mone  heidenthum  2,  485.  Eigcnllich  ilX  dies 
ein  aurpicium,  delTen  zufammenhang  mit  dern  ordal  aber 
fchon  aus  Tacittis  ftelle  vom  kamprurlheil  (f.  928}  ein- 
leuchtet* 

Nirgend  Gnd  die  goltesurtheile  fefior  gegründet  und  mehr 
ausgebildet  ab  in  Indien,  die  gefetze  und  ein  fertdauern- 
iJ^^r  gBFichlsge  brauch  haben  fie  geheiligt,  ich  verweire 
auf  Halitngs  abhnndlung  darüber  in  den  afialip  rerearches 
Vül-  K  Es  werden  darin  neunerlei  prüfnngen  angegeben 
1*  durch  die  wage.  2,  Teuer,  3.  waOer.  4.  giß.  5.  waHer, 
worin  ein  idol  gewarohen  worden.  6,  reis.  7,  üodondes 
öl.  6.  glühendes  eifen*  9.  GIbernes  und  eisernes  bild. 
Bei  der  feuerprobe  nr.  2,  wird  barfuß  in  ft^uer  getreten, 
bei  der  eifenprohe  nr.  Ö  das  geglühte  eift-n  und  zwar 
ilurch    neun    kreiße    hindurch    dergertalt  getragen ,    i^$tt  ßf 


•)  in  tiuem  ilfuitchtn  volkslie^tf  fiotlel  üch  ioi^t^mU  früfung 
«lei  noch  ungeborni;!^  Iciiids  «rwäbut:  di«  fchwatii^ere  ftt;lil  am 
ofer  de*  I^liPins,  i'in  müinein  vrlrt!  geroHl,  falll  er  redil»,  Jb 
Irigl  fie  pinrn  lin»bfii  ,  links .  tin  mSdcbi'n »  %th\  er  aber  fti 
grund,    fo  m  ße  ein*  hiirtl  *    l^WO      iJ"3t     »• 


936  g€tieki.    gettSMBrtheif. 

Im  leiitefi  kreiß  n<»cli  bekl  gcuug  fnin  nnÜ,  ttm  ib 
dort  MuMiil«»  gras  ni  rerbrmicik  die  «fciiii  kreiße  Jti»> 
neii  auffaUead  za  den  nefm  plasEdMFoii  der  devirchoi 
ilte ,  ein  berühples  beiTpi^i  der  CraerprUfitng  i(l  Site  i« 
Rimftjaaa.  Mr*  7  gleickl  gaiu  der  heißen  waßenrntli«, 
aar  dafk  die  band  in  fiedtndea  öl  greifen  und  ais  (ka 
keßel  einen  ruig  holen  mtUl,  Merkwürdig  und  eigci' 
Ihümlich  fciieioeo  die  gebrauche  der  keilten  wafi^rptobt 
ta.  3^  wobei  der  fick  reinigende  eine  (durch  pfeUfchiei'^o 
II.  pfeilbolen  genau  befUminte)  zeit  lang  aoler  d^^r  In) 
kalten  loun.  Die  prüfung  durch  reU  nr.  6  A  ^m 
Judicium  ofTae.  Die  anwendong  aber  aller  dieler  fffi«^ 
ortbeile  richtet  fich  nach  dem  (lande  der  ■ngelcbuldigteo 
(einige  gelten  für  brahmanen,  einige  für  Trauen ,  mim 
für  männer)  und  nach  dem  höheren  oder  genngreD 
belauf  der  Ureitfache.  deutliche  fpuren  beider  rtchiuo- 
%&n  zeigt  auch  die  deutfche  recht^liUe.  außerdem  fie- 
len einzelne  indifche  prüfungen  nur  für  gevriiTe  a<K 
naie  und  tage  und  dürfen  an  andern  nicht  vorgeno«* 
men  werden.  Aua  ihrer  heutigen  fortdauer  und  «rirt^ 
liehen  gtlUigkeit  könnte  man,  fcheiid  es,  rabläite  michai 
gegen  das,  was  oben  T  9J0«  911  xkher  die  reltenheil  der 
deutfühen  gottesurtheile  aufgefiellt  wurde.  GJeickwall 
JälU  Geh  die  abergläubifche  befangenheit  der  Inder  ^  irii 
Ge  auch  in  andern  rechtsgewohnheiten ,  z.  b.  deoi  ver- 
brennen  der  will  wen  hervertritt,  dem  auflande  fir 
nicht  an  feite  fetzen ,  in  welchem  wir  uns  fchon  onfm 
vorfahren  zur  zeit  der  alten  gefetze  zu  denken  htben. 
In  den  von  Hadings  mitgethelMen  beifpieien  verbreaat 
ein  angeklagter  die  hand  im  fiedenden  Ol  und  wird  vff* 
Uftheiti;  ein  anderer  geht  unbefchfidigt  aus  der  eifei" 
probe  hervor,  zugleich  wird  aber  von  den  buttert  a^- 
zihlt,  die  er  lieh  bei  dem  tragen  In  die  hand  lafai 
darfj  deren  ununlerfuchte  kraft  wider  die  wtrkuof 
feuers  alfo  in  anfchlag  zu  bringen  tIL 

Mehrere  in  Indien  gebräuehliche  prüfungen  find  es 
in  Pegu.  W*«  Hunters  hiftor.  account  of  ihe  P^ 
p.  34.  In  Thibet  wird  der  keßelfang  folgenderge 
vollführt:  ii^an  wirft  einen  weißen  und  einen  fchu^a^ 
zen  flein  in  das  Gedende  waßer,  beide  parteien  taücbea 
ihren  arm  zugleich  in  den  keiVel  und  der  gewinnt,  wtl- 
chvt  den  weißen  ftein  herauszieht.  Bei  den  nomadifckia 
AiBbern  wird  ein  großer  eijßnlüffel  geglüht  und  iä 
cttdi,     nachdem    er   zwei     oder  dreimal    darüber    gcbia/na 


L 


gericht,    göiUwrtheU.  gsf 

bat,  ftelll  ihn  dem  angefchuldigten  xa,  der  ihn  an  bei- 
den enden  belecken  muß.  perbrennt  er  fich  die  zunge^ 
To  wird  er  ftraflnilig  erkannl,  fonft  aber  freigerprochen. 
Seetzen  hat  mehrere  dexvf i(c)|q^  d^  Teuer  ohne  fchaden 
lecken  Tehen.  Die  mürftär  gaben  einem  des  ehbruchs 
verdftchtigen  weib  ein  bitteres  waßer  zu  trinken  ^  wo* 
von  ihr,  wenn  fie  fchuldig  war,  der  baach  fchwoll.- ui|(l 
die  hune  Tchwand;  war  fie  aber  rein^  fo  Tchadete  ihr 
der  trank  nichts,  b.  Mofes  IT.  5,  27«  vgL  Wefnbers 
Varia  p.  147-154.  Nach  Oldendorp  (miTDon  evang. 
brflder  unf  den  caraib.  infeln.  theil  I.)  herCcht  diefelbe 
fitte  auch  unter  einigen  'wilden  vOlkem  von  Weftafrica. 
Die  Japaner  kennen  die  feuerprobe  und  d^n  un/chulde^ 
trank.    Kftmpfer  buch  3.  cap.  5. 


li    zftr  einleitnng. 

f,  36.  die  urkundlichen  namon  huhrune  und  u^eilruhe 
(Haltaus  1137.  2057)  find  von  der  ruj(tag$riiA  des  wei- 
denden vieljes,  wann  die  liirlen  undern&n  {in  Hefftiö: 
ungern*]  Heitnkehr  und  ausfpantiung  der  berde  bezeicli- 
net  das  homerilche  ßovXvtoväs-  Vom  gang  und  fchriU 
der  ochfen  f*  92. 

t  39,     trygdamdl    könnte  ich    aus  Grettis  fag«  cap.  76 

(bei  Biörn  MarcusH  p.  146)  iOändifch  herfelzen,  wiil 
Jäher ^  da  eben  die  ^raugans  in  Copenhagen  gedrockt 
wird,  warten.  Auch  in  der  Heidarviga  fagfa  findet  fich 
eine  übereinflimmende  formal,  dönifch  in  Möllers  ftga- 
bibL  1,  47-48.  - 

f.  58.  nr  24.  fhlo  ift  baCs,  vgl.  Diut.  2,  42*  /ohn 
baTes 

f.  59.  nr.  29.  Oltos  fpieBwurf  erzöhll  Olaf  Tr.  ftg« 
cap.  67  fo:  Otto  keifari  fat  d  hefti  .  .  .  eo  er  roegin- 
herrin  t6k  at  flyja,  reid  hann  ok  undan  ttl  fkipanna, 
kann  hafdi  t  hendt  mikit  Tpiot  gullrekit  ok  aHbl6dugt 
upp  Ö  höndum,  hann  (etti  fpioiit  t  ßainn  fram  fyrir 
fik  ok  msBlti  lidtt:  |>vi  fk^t  ek  tlt  alls  valdanda  gud^, 
at  annan  ttma ,  er  ek  kemr  til  Danmerkr,  fkal  ek  ge(i 
kriflnat  land  f^etta  etc. 

f.  58.  nr  27*  eine  andere  recenllon  des  Fo  (Ten  helder  w. 
hat  folgende  abweichung:  fo  ferne  der  graf  itf  einem 
ros  oder  der  ambtnian  uf  einem  hengß  an  dem  cuUer- 
Jlen  ende  des  waldes  hell  u»  des  r^es  oder  hengß^ 
haupt  aus  dem  malde  wer  u,  mit  einer  waliaxt  in 
das  veit  in  die  graTefchaft  Diez  werfen  konte. 

Einzurchallen  End  überhaupt  nachflehende  worffonnelD 
r.  55.  nr,  3*^:  gehet  der  faathzingel  ,  .  •  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldsck«  darvon  bis  ghen  Hamnierltem  in  den 
Rhein y  als  wie  weit  einer  mit  einem  pferdi  reiten 
kann  u.  dan  furter  mit  einem  hupft amer  gmif^rffm 
kan.    Hotzenhainer  w» 

r.  61.  nr.  47^  die  f.  527  angeführte  Belle  des  RMbff- 
ger  landr« 


nachtrag. 

••*  1 63.  nr  60*.  hladvarp  oder  hlad^arpi  heißt  nich 
Biörn  circuitus  a  faribus  inira  jacttim ,  ein  ftOck  wiefen- 
land,  das  vor  den  tharen  der  iOänd«  häufer  liegt  — 

f.  7L  nr.  17^  Rielberger  forme! ,  beiffebracht  t  550. 

t  7L  nr,  20  iß  zu  vergleichen  Sfp.  2,  28:  die  virchere 
mal  ok  wol  dal  erlrike  nülteii,  ölfo  vern  alfe  he  enes 
geßriden  (einen  fchrilt  thun)  mach  ut  deme  fcepe  von 
deme  rechten  ftade. 

r*  75.  meine  herftellung  von  augebra  beHötigen  Ber- 
tholds  predigten  T  239:  in  als  kurzer  ftunde,  als  ein 
aughrawe  mag  uf  u,  zu  gegen. 

f.  76.  nr.  2.  vom  gemeindewald  kann  zu  dem  acker 
erworben  werden ;  in  Clva  vir  confiftens  in  ultimls 
agelii  fui  terniinis^  qnoanque  elata  pove  clnmor  ejus^ 
tranquilla  fioctej  cum  eß  brtA^iffima^  exaudiri  polerat, 
Diefe  fchöne  beftimmung  hat  das  oftgolb.  gefeU ,  vgl. 
Sljernhook  p.  268.  269. 

r  81,  mit  diefem  bad/chi/d  vergleiche  man  den  ießel 
cum  lindbaden  in  den  geraderormeln  f,  577.  578,  und, 
wenn  man  will,  den  fchild  {uanig)^  auf  welchem  die 
neugebarnen  b^i  der  cellirchen  waßerprobe  (vorhin 
t  935)  in  den  Rhein  gefetzt  werden. 

t-»  t  83»  nucb  ein  fpanifcher  relran  fagl:  echar  la  pluma 
al  ayre  y  ver  doade  cae.  .#    iiii 

f.  84.    tu  püh  halle  man  huh  in  Arftüldis  beilr.    p.  57. 

f.  90.  diefe  fage  von  Hengilt  u.  Hors  ftehet  bei  Gol- 
fried  von  Monmouth  üb.  6.  cap.  2.  vgl«  Müllers  fagabibL 
2,  472. 

f,  101.  fuA  mitii  at  fpent  ffingi  um  m/fia  ff^f^ri  oc 
lingßa*    OL  helg.  faga  eap,  253.  ^  .^ 

f,  102*  Biörn  erklärt  den  ausdruck  hefpulmgi  tri,  mW 
unbekannt  aus  welcher  altn*  quelle,  folge  nderma  flen ; 
quod  in  peripheria  habel  duas  ulnas  vel  quando  Wr  me^ 
diocria  flaturae  fub  brachio  lignum  ila  teuere  poteR, 
Mt  \4igiit^  impudicus  coxendicem  längere  pojpt. 

t  lös.  nr  23.  pluftoß  ot  deus  liues  alees  (gieng  eher 
zwei  Hunden  weil)»  qußn  rieuß  trois  oes  plttme^jt  (hIs 
man  drei  ganfe  gerupfl  halte.)  M6on  nouv.  recueil  Ij 
204.  v.  405. 

^  (,  108.  nr.  24:  ok  fvl  llngt  &  land  upp,  fem  lax  g^gr 
ofarß  t  vatn,     Hflkonar  gßda  Taga  cap.  21^»^/  ^u}  in  u*' 
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nachtrug* 

r*  HO.  wenn  glekh  das  fymbol  nicht  uripruiiglicb  die 
tiflttiT  und  bertimmung  der  urkunda  hat,  fondern  liefer 
mit  der  Fache  zurümmenhaagl;  fo  kann  tasn  doch  Fagen, 
dal\  es  in  die  ßnne  der  zeugen  fallen  [oll  (vgl.  f.  857), 
sengen  aber  find  lebendige  Urkunden. 

f.  129.  auch  Macieiowrky  de  arig.  ntpulalionis«  Varfa- 
viae  1927.  p.  19  erklärt  ftipulalio  aus  flipis  lelio!  aber  es 
ift  nicht  zufamTnengefetil  wie  legislalio,  acceptüatio,  fon- 
dern abgeleitet  aus  flipolor,  wie  gratulatio ,  opitulilio, 
ejulatia,  aeniulatio  u.  a.  m.  aus  gralulor^  opitulor  etc*  de- 
nen allen  ein  derivatives  ul  zu  gründe  liegt  Hipolor 
(lammt  nicht  aus  Hips,  vielmehr  aus  einem  noinen  Ili- 
pula  (das  vorhanden  ift]  oder  ßipufus  [das  nicht  vorhan- 
den in.) 

r.  I36j  6.  hinlegen  des  ßabs  bedeutet^  daß  das  aml 
und  der  dienll  ledig  ifl.  vgL  Lehmanns  fpeir.  chron. 
p.  333  und  das  chron*  petershutan.  p.  330:  bacultim  pa* 
floralem  fuper  allare  projicere  et  recedere. 

f.  158,  ein  ahd,  giro^  h^ro  fcheint  in  Hoffm.  gloffen 
22,  20  und  57,  1  vorzukomtnen.  im  gedieht  von  OreiH 
del  2320.  2617.  ift  eine  brünie  mit  drfn  gSren  zeichen 
herzoglicher  würde;  in  der  limburger  ehr,  werden  p,  19 
rocke  mit  24  bis  30  geren  erwähnt  ond  p.  23  röcke 
unten  ohne  geren, 

f.  167.  nr.  4.  im  hamburgircheR  landgericht  hab  hm 
der  verlaßung  der  vogt  das  auf  dem  ti/chc  Itegittli 
bloße  Ichwert  und  rief,  indem  er  delTen  fpitte  g^w 
den  tifch  fetzte^  dreimal  laut  folgende  werte  aus:  fo 
entwältige  ich  dabei  H.  M.  Tein  haus  und  beitätige  darin 
N.  N.  mit  friede  und  banni  Hieron.  Hüller  Uiier  dea 
verkauf  öffentl  erbe.     Hamb.   1747.     Sie  abh.  f.    13. 

f.  177.  lieber  ha?te  ich  von  ir  lAne  niht  wan  ein  klH* 
ne%^  pingerlin,  MS.  1,  33*.  Gudrun  und  Herwig  find 
fich  durch  ringe  vermählt.     Gudr.  4990.  4999  ff, 

t  179  not.  Cujacius  und  Gonzalez  Tellez  ad  li,  c;,  i^ 
küren  To:  in  Genua,  wo  der  ftreit  geftthrt  wurde,  hü* 
ten  die  unperheirat fielen  beckerinnen  ringe  geü^fii, 
weshalb  aus  dem  tragen  des  rings  nicht  auf  den  ehftan^ 
gefehloßen  werden  k6nne. 

f.  180.  auch  Lang.  reg.  J ,  35  (a.  926)  Henricas  rei 
rogatu  Arnolü  ducis  quendam  .  .  .  fervuin  .  .  .  per  #jr« 
vußioneni  denarii  a  manu  juxta  legem  Tai,  dimtKit 
nach  den  Wiener  jb.  XL,  bS  erfcheint  diefe  frcdaiOitngs* 
art  in  urk.  von   1058  und  1107. 


nachfrag.  941 


f.  182,  fchediicker  mann  ift  nicht  fowohl  landftreicher 
als  iitifTethflter,  Verbrecher,  vgl  t  874.  875.  * 

r  190-  inveflflum  per  amphomm  plenam  aqttne  ma- 
ris,  exinde  legitim  am  fecil  donationem.  eh.  OüOTiis  3. 
ap.  Ughellum  4,  1160. 

f.  195.  fobald  feuer  aufs  land  kommt ,  finkt  es  iiichl 
mehr*    Gutalag  p»  106. 

r,  195.  das  geth.  vipßa^  (Ifohkranz,  ifl  noch  ganz  in 
dem  wifa^  f^'ißiiy  g^tff^  des  bair  und  langob.  gefelzes 
%u  erkennen,  folgende  Hellen  Gnd  auch  Tür  den  gebrauch 
des  Tyrnttots  enlfcheideTid :  Ggnum  quod  propter  defen* 
fiütiem  ponitur  aut  injufluTn  iler  excludendum  vet  pa- 
rcentfum  vel  cäinpum  defendenduni  vel  applicandum  fe^ 
cundum  morem  antiqnum^  quod  Cgnum  wiffhm  vo- 
ce inus.  l  bajüv.  9,  12;  terram  alienam  guiffare^  palum 
in  texra  Egere,  1.  Liu(pr,  6,  95 '(Georg;  IUI);  doiniis 
vel  cafae  eorum  wifentur.  fyper  ipfain  wifam  introire. 
l.  Ludov,  34  (Georg.  1209);  wijare  terram.  formel  bei 
Canc.  2,  471^.  Folgende  Reite  bezeugt  die  einflimmige 
altn.  filte:  Dar  madber  diüg  mans,  komber  hin  al  är  a, 
han  fkal  laka  vidhiqaißj  bitä  baß  a  ok  fälia  Tva  i, 
Veftg.  ritl  2. 

f.  197p  eine  wichtige  ftelb  über  wandelang  ift  t  55Ö 
nachgeholt. 

r.  199.  daß  man  nichl  Tagen  könne  per  meam  TeHu- 
cam  matt  ich  zurücknehmen,  da  fich  in  einer  Ufk.  bei 
Bouquet  tom.  4.  nr.  129  (a.  746)  findet:  per  nofiram 
fettucam,  per  noßrum  wadium  und  nr.  134  (a.  750)  per 
ßuö  wadio,  per  fuo  fidtugo.  Sollte  wadrus^  wadroa 
nicht  zu  kfen  fein  wadius  ^  wadios?  über  den  Oiin  von 
andelang  klart  uns  das  alles  nicht  auf. 

r.  203.  die  rofe  bezeichnel  nichl  fowohl  das  urlheil, 
als  die  lieindichkeit  und  ftilte  des  gerichls.  Wahrfchein- 
lieb  wurden  in  gerichtsftuben,  wie  in  rpeire£immern 
rofen  an  die  wand  gemahlL  ioh.  Gull  Stuck  anliq. 
convivial.  üb.  3,  cap.  16  (ed.  2,  Tijnruri  1597.  p.  37P) 
hat  darüber  folgendes:  hinc  veriHmile  efl  morem  illum 
profeclum,  ul  niultis  in  loci»  Germaniae  in  coenaeulis 
rofnk  lacunaribus  fupra  menfae  verücem  affixa  conipicia- 
tur,  quo  qyisque  fit  feereli  Icnax,  ne  quid  lemere  effu- 
tiat ,  Ted  omnia  relicenda  meminerit.  hinc  proverbium 
quoque  illud  pervulgaluni  apud  Germanos:  haec  Dnt 
Jub    ro/a    acta   ßve     dicta.     vgl.    auch    Jacobus    Scketleina 
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f  ercbied   en    leUerkundig    mengelwerk*     derde    deel ,   ft,  1. 
Utrecht  1823,  p.  24K    . 

L  207.  die  flelle  über  die  zahlen  findet  Geh  in  Rafks 
ausg,  der  Snorraedda  p.  197. 

r.  208.  die  vorAeliuog  von  conluberniuai  benchüft 
t  626. 

r,  216.  das  ipvfjtag  findel  Geh  bei  den  Griecheo  wie 
bei  den  Nordmänn^rn:  hverja  ina  niundu  ndtt.  Nitl« 
cap.  124.     hina  niundu     hverja  n6tt*     Snorraedda  p.  66. 

r.  220*  neun  und  neunzig  jähr  werden  im  Rienecker 
w.  beftimmtj  es  Qnd  100—1. 

r.  220.     die     idee     der     zugabzahlen  zeigt  fich    nir'^^«-^- 
öuDraüencter      als      in     der     griechifchen    geriehlsveri 
einunddreißig    milglieder   des   areopags,     nämnch    drei^^jj 
und    der    kdnig.     Meier*  u.  Schümann    p.  9,  einundfu^^^^ 
ziz   epheteo.   daf,  p.  15;    eilfmänner ^    d.  i.  zehn  und  der 
fchreiber.     daf,     p,  71 ;     pierhundert     richler    und    e/^er, 
zweihundert    und    einer  ^     wie    auch   anderswo  j     ft»H  der 
runden     zahlen    von  1000  und  1500,    1001    und  1501  la- 
gegeben  werden,     dafelbll  p,  139,  140, 

IL     Zum  erßen  buch. 

f.  227,  über  die  perfana  major^  honrßior  und  humi- 
lioris^  injerioris  loci  der  I.  Vifig.  fieh  T  659. 

r.  229,     nach     einer     mittheilung     von    Tross 


cntfpru 


Ibegathon,     wenn     man     die    von    Spekeland     unvoUiÜi^^m 
Ungezogne   (teile   ganz    überiieht)     aus    dem   %uyu&ov  lei 
MAiirobius  in  Tamn.  Scip,  1,  2. 

'^f*  234.     Montfaucon  hat    die  ehiHition    du    roi  fmr  um 
böuclier   im    dil'c.    pr6lim.  zti  den  nionurnens  de  Ii  »Wir* 
chie    fr,     p.  XVII-XX     abgehandelt    und  ein    bitd    mn$  ei- 
ner   byzanlrnifchen    hf.    des    10.   jh.  mitgetheilt^     das  Ibgar 
den     kOnig    David     rebilderhuben     darflellU     (iiffiod^ir   bft 
auch  18,   31   von  Vitiges:    fcuto  impofitus^     mori» 
Noch    im    jähr   1204     wurde    ßalduin     von    Flandern 
feiner     wähl   zum   g riech,  kaifer    auf  den  fchild  gi 
Raumer  HohenÜ*  3^  231. 

t  237.     not**,  för   Uqov    hal    die   bonncr  aiisg.  itS  * 
Xofj^üv^  imd  28,  5  innoi;c  te  ual  ßotig* 

t    239|  33  ed.  bonn*  19,  18  (In^utayopti^* 

L  243.     im  gedieht  von  könig  Tirol  heiUt  ei  M^.  2,  U6 


k. 


nacht  tag,  94$ 

n     fwenoe  ioh  die  irdne  uffe  hftn^  *  Jon    M^  y 

die  prießer  follen  i^or  mir  gdn  ^ 
prjellern     gebiibrl     der    rangr    noch     vor     dem    gekrönten 
haupt.       Ein     vorrecbl     der     könige    fcheinl   aucli  gewefen 
zu  fein,     dafi     mun     ihnen     im    kompf  nur  drei   fchläge 
bieten  durlle :     der  von  tri  ein  künec  n\ 
dem  füll  ir  wan  fhgt  dri 
bieten  u.  decli einen  mht^  BiL  110^. 
Vgl.  die  trea  colpi^  tres  piagae  f.  629,  r»    v»b   ii»! 

r  248.  auch  der  dichlcfr  des  Reinardus  el  rfangrirraÄ 
5656: 

quid  regnm  efl?  aether,  fliirnina^  terra,  fretum. 

t  261.  lindcnbaß  genügte  dem  höheren  allerlhum  für 
fchild  und  fatlelxeug  der  könige,  edeln  und  freien;  bw!d 
aber  vertrat  leder  feine  Itellc  und  des  bafts  bedienten 
fich  nur  unfreie,  elende  und  verbannte.  Nach  dem  alt- 
franz.  gedieht  des  quotre  fils  Aimon  (ms*  reg.  7183.  fol, 
75»  76.)  leben  die  Haimonskinder  landesverwiefen,  als 
diebe  und  rauher,  im  Ardennerwald : 

des  bons  efcüs  aor  eft  li  cuirs  defclieÄ, 
et  li  frain  et  ies  Teles  fönt  porri  et  gafte^         l      \ 
refez  fureni  de  title  (tilia.)  ^  •*»» 

f.  27L     Odin  heißt  in  der  edda  SiihöUr^  Breithttl. 

f.  275,  nahverwandt  mit  iruflis  und  antruftio  fcheinl 
mir  unfer  ir6ß^  alt.  trauß^  protectio,  Itiiela,  refugium, 
imußr  fldus,  vgl.  Nib,  1664,  4  tr6ß  der  Niblunge  (pro- 
lector);  1466,  2.  helOlcber  t^^ß,  fofglich  w9re  trußia 
nhngef^hr  was  mundium,  poteftas  doniini^  und  antru- 
flio  dienftmann* 

ni  f*  278.  über  he/chtießen  mit  thiir  und  naget  hit  noch 
H«ltaiis  [785.  1786  gute  belege. 

r.  286.  hierher  eine  abzugsformel  des  Rienccker  w.^ 
diu  (ich  nicht  unter  die  f.  346.  347  aufgezählten  bringen 
IflBt:  fie  haben  auch  getbeill  u.  zum  rechten  gerprochen, 
ob  6in  Jreimann  zöge  unter  die  berfchafl  zu  Rieneck, 
in  ftatt  oder  in  dorf,  welche  zeit  das  were,  das  er  wi- 
der von  dannen  wolte  ziehen  u,  fich  do  nil  trawele  zu 
erneren^  fo  fal  man  in  ungehindert  von  dannen  laßen 
ziehen  u«  farun  obngeverde  it.  ob  es  alfo  queme,  das  er 
mit  dam  feinen,  das  er  von  dtinnen  wollt  führen,  be- 
habele  (Hecken  bliebe),  begegnet  im  dan  der  herr  von 
Eieneck^  der  folt  im  abhelfen  ^  u.  in  laßen  faren  unge-« 
hindert  ohngeverde,  1    *4/    l-i^Ai^e    uy«  .h*^ 
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L  296.  noU*  fwer  flab  oder  ßangen  iruar.  Wh.  2. 
53''  über  db  verbiifdlichkeit  zur  heer folge  lierftt  es  m 
Salzrchlirfer  w.:  Heuij  fo  flntfchaft  oder  not  im  Haie 
were  oder  worde  u,  unfer  gn.  h.  von  Ctinswecreo  oBfo* 
böte,  fo  folten  die  nacbbt^rn  dig  dorfs  fo  u^il  Jolgm 
u.  fo  iafig\  als  ir  gerichujchult  iß  vor  in  her  so^e. 
WDii  u.  an  wilchen  Aeten  derfelhe  um  keret,  fo  mögen 
die  nacbbern  auch  Ufnkeren  und  jil  unter  in  ein  nach* 
bar  der  einen  leg  (leig  xum  brotbacken]  hat,  den  Tai 
man  keßen  umkeren,  daÜ  im  fein  leg  flicht  ireriierbe, 
auch  ob  unter  in  imant  were,  der  ein  fcBwöi^herin  ^ 
beim  hat ,  den  fol  man  auch  hei  fcheinender  Jona  heim- 
gan  laden,  daO  dierelbige  keinen  ichadeii  nemo. 

L  298.  dasfetbe  Salzrchtirfor  w.  fa^t  über  die  Verbind- 
lichkeit zu  abgaben:  item  die  guter  0nd  fo  frei,  von 
unferer  lieben  fraiien,  das  man  keinen  tu  höherem  ge^ 
fchanh  dringen  fol^  wan  ein  par  wißer  duben.  Er- 
klirt  lieh  das  aus  dem  fehutE  des  fulder  abts,  anttr 
wetcheni  Satztchfirf  Hand?  ein  paar  tauben  war  geiflJi- 
ches  Opfer.     Lucas  2,  24.     Wernh.  Maria  p.  211. 

r  320.  audi  degen  iE  beld ,  knecht  und  kifid  (tiW^] 
vgl*  Wackernagel  WeObbr.  gebol  p.  34.  3^. 

r.  322.  rumfch  iß  fmerd*'  ein  gemeiner  kefl  und  fnerd- 
jet  in  ftinken.  die  aitfranz.  gedichte  brauchen  put«^  (po- 
tidus)  puantj  ord,  gleichbedeutend  mit  vilain,  auch  aU 
perfönliche  fchelte.  Übrigens  erfckeinen  fnierdi  noc^ 
in  einer  dorpater  urk.  von  1^91,  die  Och  i«  Surtoriiia 
gefch.  der  Hanfe  unter  iw.  73  finden  wird.  Uallau«  1U8 
hat  Jchmordhufen, 

r.  326.  und  ob  ein  fraw  ein  mafin  nemey  der  k«in 
freimann  were  und  kind  mit  einander  «leahlM^  fo  h£0i 
das  jängß  Und  dem  unter  nach  u,  die  andern  kiade 
alle  der  mutier  nach,  es  were  viel  oder  wenig  lUia  ge- 
verde.  Rieneckcr  w,  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  rin  fni^ 
mann  eine  frau  nimmt  ^  die  keine  freifrsu  iCt,  das  juagfie 
hind  richtet  fich  nach  dem  valer,  vgl.  hernach  so  L  572. 
Auch  fo  hat  der  hof  die  friheit,  das  der  jimgß^  foM 
dem  vaier  nach  gehöre*     Schafheimer  w. 

r.  327.  ergab  ßch  ein  man»  in  h(>rigkejt|  fo  loff  daa 
nicht  immer  auch  die  Unfreiheit  feiiior  jrau  gud  kind&t 
nach  fich  ^  weniiißen»  konfile  er  diis  forldnoem^le  fim* 
hejt  einzelner  gheder  feiner  familia  vorbeliallea.  Eiat 
paikuer     urk.    von    bOO-BUl    (b.    Freyberg    «r«    %) 
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ein  merkwürdiges  beifpiel,  der  mann  und  die  (viellt'ichl 
aus  Früherer  ehe  ^eÄeugten]  kinder  werden  eigen,  die 
frau  nebft  den  künftigen  kindern  bleiben  Irei ;  Epo  Ira- 
didit  fe  ipfum  cum  filiis  et  filiabus  fuis  ad  ferviendum 
deo;  wegen  der  ehfrau  namens  Hrodwar  wird  fellge- 
fetzt,  ul  ifta  femina  habeal  poleftalem  ingrediendi  ad  vi- 
rum  Tuüm,  tanquam  ß  ipß  Jt^'//^^  iiher,  denique  quanii 
poß  ißnm  conventionem  nati  juerint  ex  ea  femina ^ 
liberi  ßni  Jemner, 

f.  336.  greßey fingt  hieß  nach  Biörn  der  liberlus^  weil 
er  vom  fpalen  freigeworden  war. 

r.  346.  347.  über  aufnähme  und  abzug  des  armen  manns 
hat  das  Schafheimer  w.  folgende  wichtige  ftelle:  auch 
wifen  Oe  2u  recht,  ob  einer  queme  ein  von  Schaarheini 
u.  begert  zu  kommen  uf  den  \m\^  fo  Tal  ein  fchultheiB 
dafetbs  zu  tme  nemen  zween  fcholTen  des  gerichts  zu 
Schaarbeim  y.  den  armen  ufnehmen  mit  einem  halben 
viertel  wins  u.  alsbalde  finem  herrn  kunt  dun,  dem.  er 
entpharen  iß,  und  denfelben  man  über  nacht  beballen. 
kompt  der  fei  be  ßn  herr  oder  der  finen  (einer)  des  mor^ 
gins  por  fonrienfcheine  u.  fordrid  (fordert)  ine  wieder, 
fo  fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  uner* 
fordert,  biß  ime  die  fo/jne  über  fvMnet^  fo  iß  er 
dem  herrn  entgangen  mit  rechte,  u,  iß  fini  ein  hof- 
mann  als  andir  hofmanne.  Auch  wifen  lie,  queme  ein 
armer  man  zu  finen  gnaden  u*  bete  in  um  liilf  in  finen 
nöden  u.  wolle  ime  fin  gn,  nit  helfen,  fo  raechl  der- 
felbe  man  ziehen  Junter  einen  andern  herrn  ^  der  ime 
gehelfen  kinde,  u.  wann  derfelbe  man  zöge  Inweg  u. 
gebielt  (bliebe  im  weg  flecken],  begegnet  ime  fin  %n,^ 
fo  folt  er  oder  die  ßne  abe  u.  iti  fut^  dreden  u.  den- 
felben man  furter  helfen^  deshalben  fall  der  arme  On 
druwe  u.  globde  und  eren  unberaubt  fin, 

t  352.  im  capilnf,  de  villis  §.  58.  fogar:  catetli  noftri 
judicibus  commendali  ad  nutriendum. 

f.  353,  vorth  up,  die  wonen  lot  Overdorp,  die  fullcn 
komen  up  den  hofdag  u.  wan  dat  körn  rfp  is  u.  arbei- 
d^n  ieder  finen  dag,  die  majer  follen  möjen  u.  die  bin-- 
der  füllen  binden  u.  die  drager  füllen  dragen.  wollen 
fie  arbeiden  lot  den  avent,  fo  fall  nicn  inen  koft  geven, 
oier  wollen  ^t  gain  vor  vefperlit,  fo  mugen  fi  Ör  lohn 
mitnehmen,  als  die  mäjer  an  ßnen  haik,  die  dräger  up 
Ör  gavelen,  die  hanflewer  an  ihr  haiken.  Lüttrnger  hofrecht. 

f*  356.  chaofons  par  P«  J«  de  ß^ rangen  Bruxelles  1826. 
2»  159: 

ürimm*!  D.  ß.  A,  2.  Auig.  0  0  O 
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'  mes  payfiins 

bien  ignorans, 
comme  ii  convient  a  morlaillables  gens, 
fßchent  courir  k  la  corv^e 
et  bnllre  teau  de  mes  etaags. 

L  363.  wifen  fie  aüch  feiner  gnaden  einen  halben  wa- 
gen u.  zweifle  pferde^  fo  gut  als  fi  die  haben  megtn, 
ob  es  darzu  queme,  das  fine  gn.  mit  eime  römifdi«^ 
kßifer  fülle  ziehen  über  berg^  fo  follen  ße  finer  gn, 
liabe  ülellen  uf  den  hof  zm  Schafheim,  wolle  nun  L 
lilrler  hai)^  dag  fo[le  er  dun  one  koften  der  urtnen,  bilft 
im  gut  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man  die  hatie  wider 
fk'llen  itf  den  hof,  es  fei  wenig  böfe  oder  gut.  Schaf- 
heimer  w.  Ward  erkanl,  fo  der  ktmig  ziehen  wW 
über  berge  ii>  thale^  fo  habe  er  nnicht  (ich  zu  fafnt»l«a 
11  uf  diefer  weide  u.  wen  das  antreffe  mit  der  fuder  ^ 
der  fol  den  fchadcn  han ,  u.  fo  der  zug  einen  fori 
genommen,  fo  folfen  die  drei  dörfer  vielgen»nt 
ein  maule/ei  beflellen,  derfelbe  ihm  tragen  ein  m« 
Jack  (der  ein  mutle,  modius  hält?];  und  kdme  der 
jiiaulefel  wiederum,  fo  wer  er  der  dreien  dorfer,  bliebt 
er  aus,  fo  fallen  die  drei  dörfer  den  fcfaaden  hi 
Rieder  weidinftrument, 

r  364.  folite  nicht  bei  dem  befthaupl^  das  nach  dl 
tode  des  mannes  feinen  erben  entzogen  wird|  die  beid- 
nifche  gewoliriheit,  pferde  mit  ihrem  eigner  mu  begra* 
ben  [oben  f.  344),  noch  nachwirken? 

f.  365.  eine  ftelle  von  Regina  [anfang  des  10.  jk.)  dt 
difcipl.  ecci.  2,  39  führt  Eichhorn  rechlsg*  $,  62*  «t 
worin  es  beiOL  perlatuni  quoque  eft  od  fanctani  fyQ(K 
dum,  quod  laici  improbe  agant  contra  presbyteros  fn^ 
ifa  ut  de  morientiam  presbylerorum  Jnbfiantia  partm 
(ibi  vindicent,  ficut  de  fervis  propriis.  offenbar 
diefe  presbyteri  ihrer  geburi  nach  hörige* 

f.  366.     mortuo  viro  bos  unm  detur.  eh.  b.  120d. 
ner  jb.  XL,  88. 

L  36S.  weifen  Ge  finen  gnaden  von  den  bofei; 
zu  hbsbede  fechs^ehne  phunt  heiler  diefes  latides 
u.  von  igltchem  ein  faßnaththun  u,  nach  fin  dodm  M 
htßhaupt^  u*  igliche  frawe  zween  phennige.  di«  lleü 
eim  bCitlel  zu  u.  nach  irem  dode  ein  waimale  rofli  |i- 
bufem.     Sebfffheimer  w. 

f.  372.     auch   nach   dem  Bienecker   w*    wurde   von  düo 
freimAnnern   ein   beüthaupt   zwar    gezogen»    aber   roglcidi 
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dem  jüngßen  kind  zurückgp^ebGn :  aucti  haben  fie  gc- 
Iheill  unier  allen  freien  leate/i ,  wenn  unter  in  einer 
abgienge  von  doits wegen,  fo  foll  der  freipot  ein  befl- 
haupL  ziehen  und  das  zu  einer  ihür  ußfu^ren  ti,  zu 
der  andern  wieder  ein  und  füll  das  dem  jängßen  kiful 
tmder  geben  ^  dumit  füll  man  dns  kind  bebulten  u.  roll 
dann  fiirbafler,  ob  das  kind  abeyienge  »n  erben  ^  einem 
herrn  tu  Rieneck  gefallen  ohngeverde  •  •  .  ♦  .  auch  Ibei- 
len  lie  zum  rechten,  were  es  das  ein  Jreimann  eine 
frawc  neme,  die  hhein  f  reif  rauf  were  u.  mein  ^herrn 
von  Rieneck  nicht  angeherte  u.  das  die  kind  mil  einan- 
der hellen ,  fa  gehört  das  jdngfl  dein  vater  tmih  u, 
were  es  das  der  valer  abgienge,  fo  UA\  der  freibot  ein 
beßhaupt  nemen  u.  das  zu  einer  thlir  ußziehen  u,  zu 
der  ander  thiir  wider  ein  u.  das  dem  jängfien  kind 
widergeben  und  das  kind  damit  (für  diö  herrfchafl  Rien- 
eck)  behalten. 

f.  376.  not  **.  Wigand  ferne  99  vermulhel  hammer- 
fchuld. 

f.  381.  über  /cÄ///?e/iiefcrung  vgl,  Wigand  von  den 
dien  Elen.  p.  *i7, 

r  393.  Wernh.  Maria  160.  161  zins  von  drei  Pfen- 
ningen* 

L  385.  ein  EinsmeiAer  muß  einäugig  fein.  Meufets 
gefchichtr  7,  86.  87  aus  einem  w. 

f.  387,  wifen  die  hoffchepen  vor  recht,  alte  die  genen^ 
die  nit  gekommen  enfin  bi  hlimmender  fonnen  u,  hi 
ßnkender  fonnen  u.  hebben  dem  rentmeifler  die  meibeid 
(maibele)  nil  belalt,  die  fin  fchuldig  des  andern  dngs 
dobbek  u*  alle  dage  fort  dobbelt ,  bis  ler  til,  dal  fie 
betalen,  doch  genade  is  beüer  als  recht.  Afpeier  hofs- 
recht. 

f.  39t.  noL**,  anderwerbe  fprachcn  die  feheffen,  da^ 
ein  iglicher  fifvher  zu  Crolzenburg  fr  in  (den  fchelTen) 
fchulilig  von  Gme  gczauwe  einen  dienft  fifeho  zu  dem 
imile  u.  fat  iglicher  fifcher  fin  fifche  bringen ,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  tagen  gefangen  hait,  die  beften  u.  nit 
die  ergeßerif  unde  die  fchelTen  daruli  laiCen  nemenj  als 
vil  bi;  da^  fie  fprechent,  hör  uf  ^  du  hafl  wol  gedie- 
net!  unde  füllen  die  fifcher  mil  in  eflen  unde  da?  broit 
unde  wine  unde  ander  ding,  da?  zu  iglichem  indie  ge- 
bore!, in  helfen  verzeren.  nnde  hail  ein  fifcher,  nach 
anzaEe  der  garnc  vor  unde  nach ,  einen  knecht  oder  me^ 
die  mag  er  mit  im  bringen  zu  dem  imUe.  Crotzcnbur- 
ger  w. 

Ooo  2 
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L  396.  elibenzo,  auOer  0.  III.  18»  2S,  hat  Geh  nan 
Buch  in  einer  gtoITe  gefynden  (GralTs  Diutifka  2,  ^09.] 
lan  beClimmle  den  begrifT  eines  gnßei  zuweilen  nach 
len  meilen  der  eüUernung  feioes  wohnorles ,  t.  b.  wor- 
ieo  i^ier  oder  ::e/i/j(  meilefi  angenammt^n*      Haltaus  58S. 

r.  398.  iiiigolhlänüirchc  weiter  hallen  nur  die  halbe 
büße  gothländifcher  eingeborner  Gutal.  p.  49. 

f.  400,  im  millelalter  waren  die  Baiern  ihrer  miKift' 
licltkeil  halben  vorrufen;  reifenden,  die  ohne  geleil  durck 
ihr  tand  zogen  ^  raubten  £e  ros  und  geivani,  vgl  Nib. 
1U4,  4.  1242,  3.  1369,  3.  1433,  4,  1540,  3.  Bit.  32^  3> 
und  die  L  705  aus  Ernfl  angeführte  ftelle. 

r.  402.  hier  ifl  auch  l  Roth.  363  zu  bemerken:  duUi 
fit  licenlia  iteraniibus  herbam  negare  eic. 


DL     zum  zweiten  buch. 
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f.  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  raths  von  Zun 
a.  1197  verurlhejlle  das  geriehl  eine  frau,  die  ein«;  itH 
dere  gefchlagen  hatte,  zu  nicht  mehr  als  halber  büße, 
allein  der  ralh  enlfcliied^  dall  Oo  gleich  einem  mann  ^9- 
richtet  werden  follle,  (die  ritler  burgen  der  Schvieir 
Chur  1828.  1,  436) 

f.  405.     wegen  der  frief.  bulW  für  frauen  vgl.  f.  660. 

f.  412.     eine   merkwürdige   fleile   des  Rienecker    w,  Itu- 
tet:     jie  haben    auch   getheilet    u.  zum   rechten  gefprochcD^ 
ob  ein     freimagd    oder    inecht    jar  u.  tag  giengcn     ooil 
Geh    nit    verandern    wollen,     wenn     Oe     zu     iren     iagM     i 
quemeriy     wer  die  fein,     das  man  erkennet,  das  ße  ßdk    j, 
zwifchen  zweieti  gerten  gurten    mögen  ^     fö     fofleil   ^H 
mein   hcrr    dienen     glcicherweis     als   ander    Feine    freiM^^ 
ohngeverde.       Der   redensarl     Geh    zwifchen    zwein    gcrldi 
(virgtsj     gürlen     bin    ich    fonft   noch     nicht     begegoet^    fie 
fcheinl     aber    hier     den    eintritt     der    pubertät     durch    ein 
von    der    veränderten    kleidung     hergenomnines    bild 
zudrücken,     wo    nicht    gar  der  finn    verblümt    ItL       AI 
mifch    bedeutete    uefliceps    puber,    in%>eßis   impuber, 
vcltis    pubes,    Gelliua  5,  19;    veßUeps^  puer  qui  jam 
ftitus  ed  puberlate.     Fellus  f.  v. 

f.  439.     heirath    zwifchen    freien   und    unfreien^ 
auch    verholen   und    nach    einigen  gefeUen  ftrafbar,    wirkt«} 
nichls  deßoweniger  eine  gültige   ehe,     nur    io    hinficbl  iü 
kinder   mil   den    f.   324.    325   dargeaeliten   folgen.      Fmmm 
konnte   eine    zwifchen  freien    gefcbbßne  gleiche  ehe 
nach    ungleich    werden ,     infofern     Heb     der     mano^    Ol 


nachfr€ig, 


die    fraUj    in    dn  hörigkcitsvcrliHllnjs  ergab,     vgl  di'H  zu- 
iBlz  ZU  t  327. 

r.  446.  dem  Wentthager  w.  ift  die  vorliin  zu  f.  296 
nachgetragne  ftelle    des  Salzfclilirfer   beizufügen.     vgL  auch 

r  571, 

r  467.     man  felie  noch  über  frppe  folgende  fEellen:    f/- 
ßbba  (copafa)    0.  1-  5,    U7.     timn  neheften    fippeteiien 
(cognatis)    Schöpfl.   nn   785.   p.   56    (a.    1293);     uerc/ifippe 
Wh,  2,  15^  ßppebluot.  Reinhart  fubs  1741. 

r  467.  hier  hölle  der  einßuß  der  fippe  nicht  nur  auf 
die  erbfchaflj  fondern  auch  auf  die  fehde,  die  eideshülfe 
und  iias  wergeld  hervorgehoben  werden  foflen. 

f.  46S.  usque  in  feptimam  propinquilalem.  I,  bajuv, 
7.  19,  4, 

f.  470,  ahd.  avaro  (proles^  filius)  allt  abharo^  »gf. 
eajera^  vgl  f.  418  das  goth.  a5a,  vir  Ahd.  nebo,  neuo^ 
agf,  nefa  (nepos). 

f.  472.  2,  ti*  im  eigentlichen  Deutfchland  Tagt  hier  zu 
viel,  CS  follte  heulen  bei  den  Franken  und  j^lamannen^ 
wie  noch  nach  fchwüh.  landr.  285,  5  (Senkenb.)  löchler 
durch  die  fühne  nur  von  liegender  habe  ausirefchloUen 
werden,  nicht  von  fahrender.  In  Sachsen  dagegen  gall 
ausfcblieflung  der  frauen  von  altem  erhe^  liegen dern  fo- 
wohl  als  fahrendem  und  daher  leitel  HafTe  (in  Savignys 
«eilfchrift  4,  72.  88.  69)  den  urfprung  der  füchfifchen 
gerade.  Die  Schwäbin,  Fränkin,  ßaierin  erble  fah- 
rende habe  gleich  den  männern ,  fie  bedurfte  keiner  un- 
terftützung;  die  Sächfin  aber  hülle  gar  nichts  empfan- 
genj  wäre  ihr  nicbl  durch  die  gerade  2u  hilfe  gekom- 
men worden,*)  Das  rächfifche  recht  fleht  folglich  dem 
nordifchen  näher,  nur  duU  diefes  bald  den  weibern  eine 
quote  der  erbfchafl  bewilligte. 

f.  475,  in  einigen  gegenden  Frankreichs  war  dem  n7- 
ießen  fohn  der  bäum  vor  dem  burglhor  vorbehalten: 
i^orme  plante  dans  fes  perrons  efl  compris  daris  plu- 
fieurs  coutumes  dans  In  porlion  des  fiefs  referv^e  par 
preciput  a  Taine,     Legrand  fabliaux  1.  119, 

f.  479.  in  einer  predigl  des  12.  jh.  lieif^l  es:  die  ge- 
bruodire  teilen i  ir  erbe  hio  in  dirre  werlle  eUewenne 
fnii  feilen^  da  denne  da?  ieil  hine  gevellitj  e^  fi  übel 
oder  guol,  da  muo5  e?  der  nemin,  der  denne  wellin 
fol     Diu!.  2,  279, 


1 


*)  föllig    erkllrl    dl»   doch   nicht    den    gmnd    der  gtrade,     nach 
dem  wii  icti  l  Sa4  bemerlil  habe. 
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t  481.  hier  war  unter  III.  vor  allem  der  falirchen  und 
ripuarirchen  erbeinfetzung  zu  gedenken,  die  aben  f.  121 
befchrieben  ift;  heredem  deptitare,  de  fortuna  äare, 
adoptare  in  htreditatem  l  fal.  49.  rip.  48.  49.  vgl 
Rögge  f.  105,  Teclmifühcr  ausdruck  hierfür  wnr  affa- 
tomire^  adfaiimire^  welcbes  ich  gern  aus  fathom  (fi- 
nus,  ampiexus)  ahti  fadum,  agf.  tadm,  altn.  t'adinr  lei- 
tele,  wenn  hamirchririen  die  fchreibung  alTalhomire,  ad- 
ftillihnire  belläligten.  In  den  paßauer  tradiliunen  bei 
Froyberg  nr,  10  (aus  dem  fchlul^  des  9»  jh.)  muH  wakl 
flau  adfelemvis  gelefen  werden  adfetemiia^  d,  h,  den 
auf  diefe  weife  übergebenen  grundHücken« 

f.  487.  Sdxo  gramm.  üb.  8,  p.  159:  cunique  nullam, 
purum  fuppelenlibus  alinienlis,  trahendae  farnis  fupertlbl 
auxilium^  Aggone  atquo  Ebbone  auctoribu^  piebifoila 
provilura  eft,  ut  fenibaa  ac  parvuliB  caeßs^  robuüu 
dunlaxat    pulna    donarelur.     vgl«    Müller   über  Saxo  p.  134 

f.  489.  auch  vom  Cantaber  heiÜl  es  bei  Stiius  Italjail 
(Punica  3,  328.     Ruperli  1,  212): 

mkus  unior  populo^     qtium  pigra  incanuit  aetas^ 


"SU 


inihelles  jam  du  dum  annos  praeperiere  faxe* 
vgl  Vater  ins  Fl  accus  Argon.  6^  125  von  den  liazygeiL 

in.    zum  dritten  btich. 

L  493*  für  den  langen  vocal  in  alAI,  al6d  enlTcIteidct 
die  form  alaudes  [marc.)  die  Geh  in  ork.  aus  wefigoth. 
gegendcn  vom  jähr  688  und  693  findet,  bei  Batitx  2, 
1515.   1522.     Gothifeh  demnach  alauds, 

r  503.  fuperßtvatores  in  einer  urk,  von  9€8.  Jok. 
Müller  Schweiz  1,  236* 

f.  508.  fi  habjn  oiich  dui^  recht,  wenn  ir  dheinar  hiit^ 
hotz9    bedarf,     der   fal  mit  hanginden  henden  gehin 

den    ubirßen  vorfter,     da^    ilt  in    ieder   hende    ein    hun' 

einen  fcbilltng  pfenge  in  der  andern  hanl,  fo  fal  er 
huwen  wes  er  bedarf  zu  ßme  gebuwe.  Kornii  vita  Fi> 
der.  bellic.  p.  668  (a,  1384.) 

L  514.  peitfiht  in  der  Fifchbacher  formel  rcheini  mis- 
verflanden  aus  peilet^  heilet  (warlel.)  I>io  fQnfte  p«- 
ratleiriülie  bietet  nun  auch  das  Dielzer  w.  dar:  ileia  %tM 
die  aniplute  dem  landman  getlalt,  fo  wo  ein  «••  i* 
einen  wald  foro  in  der  gravelcbaft  u.  hott  da  inM 
hiibe^  In  deme  dage  ^  und  er  das  enweg  fort©  in« 
ander  marke ^  was  der  dariimb  gebrochen  habe?  4an( 
hat   der   landman   gewifet:     ti^an  er  heuw9i ,     /o  n^  ff • 


wan     er   ledit ,    Jo    beidei     er   u.  wan    er  ufl  dt;r  iriurk 
kainpt   in  ein  ander,  fo  enrd  er  nit  pandtbar, 

f,  526.  wer,  natii  allfchvvcdifcliüm  recbl,  etwas  in  der 
mark  umzäunte ^  okne  Tviderfpruch  zu  erfahren,  erwarb 
i\m  ftück,  fabalj  zwei  zäune  uerfauit  waren  und  der 
drille  angelegi  wurde.  Syernhook  p.  268:  praeferiplio 
currebat ,  cum  Tepibus  aliquid  in  coinmuni  filva  com- 
prebenfuin  efl'cl  et  ad  conniventiam  vel  laciluniilatem 
eoruni,  quorum  inlerfuil,  latiidiu  ufurpaluriij  donec  pu- 
Irefactis  duabus  tertiam  reftauialTent.  Nacb  Helfingatag 
erwirbt  einer  vom  gemeinland ,  quonsque  jumcnlum 
agere  potTel  cum  dies  eß  bret^iffimus^  üc  ul  domo 
abiens  pauIo  ante  felis  exortum  cum  caerorum  palorum 
vehiculo  redire  poffit  ad  meridiem.  Sljernfi.  p.  269. 

f.  535.  Wigand  (von  den  dicnflen.  Hamm  1S28.  p.  22- 
24)  weift  nachj  daU  düs  ju^erum  (jucbart)  auf  ackerland, 
die  Jur/ialia  (tagewerch)  aber  auf  nach  den  hüben  ein- 
getbeiites  Weideland  (und  «nf  Weinberge)  bezjehung  hat. 
damit  ftimml  überein ,  wenn  es  in  Längs  reg.  I,  WS 
(a,  1281)  XXIV  prata  vel  tagwerk  und  4,  219  (a.  1283) 
iagwenh  in  prato  beißt. 

r  535»  eine  paHauer  urk.  des  8.  jh.  (Froyherg  nr,  67) 
hat  für  manfos  überall  manfas^  dominicales  et  veHtilas 
nr.  72  (a,  805)  hingegen  manfosy  pleuos  (d,  i,  pleniter 
emenfos.) 

n  536,  eine  urk.  vom  j.  893  bei  Bai  uz  2,  1523  ge- 
braucht die  BTil  veilitus  und  abfus  gieichbedeuligen  aus- 
drücke manfus  cooperius  und  difooopertus, 

r.  542.  die  echlheit  der  urL  8ti6  bei  Neugart  vom  j, 
1155  (nicht  1185)  wird  angefochten,  vgl,  Joh.  Muller 
Schweiz  1,  98.  99. 

f.  546,  et  poftea  illam  (marcom)  in  giro  circumduxe- 
nmt*     Iradit.  palavienf.  nr.  20  (a.  8 J 8-838.) 

f.  566.  vieh^  wafjen^  hleider  waren  dem  hirt^n  und 
Jäger  das  werlhvoilfle  feiner  fahrenden  habe,  der  acker- 
bauer  rechnete  vor  allem  fein  gttraide  dazu.  Die  allen 
büßen  wurden  in  vieh  und  getraide  angefchbigen.  In 
einer  paftauer  urk.  nr.  85  fchenkl  ein  begüterter  fein 
liegendes  eigen  (lerram  et  aedificia)  dem  ftift,  feinen  er- 
ben das  fahrende  vorbehaltend  {granum,  üve  in  area, 
five  in  campi5,  et  pecudes,) 

L  584.  au^b  bei  dem  heergewäte^  wie  bei  dem  ht^ft- 
haupl,  kennte  man  fich  erinnernj  dali  unfere  heidnifche 
vorfahren  pferd  und  wo  (Jen  des  lodien  holden  mit 
ihm     begruben ,     alfo    von    dem  erbgul  /onderien.    Nach 


Vatfisdceb  cap.  3.  vrurde  alles  ^  was  der  heM  tm  kr 
erobeii  hnUe,  nichi  t^rerbf^  vielmebr  mit 
er  nahm  diefes  eigenfle  eigen  mit  in  die  uolerweir;  ffl 
Geijer  fv.  hühr,  1.  285.  Die  fonder ung  dierer  gcfen- 
lUlade  war  hergebracht  und  durch  GUe  geheiligi;  wem 
fimd,  nachdem  das  miibegraben  auniOfle^  mehr  anfprndk 
auf  fie  zo,  als  dem  John?  In  nord.  fa^eia  %tM  fo 
fohn  des  valers  hügel  auf,  um  lieh  Tetnes  fchweriM  n 
beaiicMgea.  Zorn  beßhaupt  wie  tum  beßen  phrA 
ies  be»^ewiles  wurden  männliche  pferde  Tcrlin^l 
(T  368.  571.) 

r.  592.  desfleichen  in  einer  heffifchen  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505:  der  hafmann  in  dem  hof  Toli  hah^i 
ein  ochfen  o.  ein  beeren^  ane  der  menner  fchadcA«  der 
ockfe  tüA  gehen  in  der  Winterfrucht  bis  Walputgii  a, 
in  der  fommerfnichl  bis  S.  Johannis  tag  zu  inirien  tai 
fiMUner  und  der  junge  fvl  dem  alten  folgen. 

t  595.  Hibernenfes  dicunt^  gallinae^  fi  devaAaveriai 
meOem  aut  vineam  aut  horluium  in  civilale  /e/ie  dr- 
oimdaliiB,  qaae  aliitiuUnem  habet  u^que  ad  menium 
viri  et  coronam  fpinarum  Imbuerit ,  reddel  doifiiaai 
earun,  fin  vero,  non  reddet.  fi  vere  fbras  eoritrint  a/-> 
tra  ßccatorium*  dominus  reddet  fi  quid  maß  feeeHal 
eapitula  feleela  ex  lege  Hibern.  (e  libro  51.  cap.  9),  ia 
d'Achery  fpiciL     Paris  1723.  loro.  1, 

V.     Eum  pierlen  buch.  ^M 

f.  600.     hiUe   auch  das  alle  fidem  fatere^  fHobeHi  f^^^ 
cifci  angeführt    werden  füllen ;     cum   feflifca  fidem   fmettrt 
(oben  r  123]  L  rip.  30,  I.  fal.  53.  ! 

f.  604.  an  das  terbhoU  hat  auch  Schrader  erinneft  te 
ciTil  mag.  5,  174;    man  vg(.  die  fpartanifche  emt^ulr^* 

f.  6u5.  die  altfranzOf.  fprache  bat  fOr  hnndfcMngm 
in  diefem  finn  ferir  la  paumee^  palmoier  le  marM 
(von  palma,  manos);     M^on  nouv.  recueil   \,  297.  298. 

f.  606.  Übermacht  ^  altn.  ofureßi,  vis  major ^  ntlMi 
det  von  der  vertragsmätligen  verbindlUhkeiU  ich  bik 
hier  die  alten  formeln  nach,  die  hauptfaclilJell  bei  dff 
pacht  und  miethe  in  betrachl  kommen,  wenn  die  b^ 
dungne  frachtlieferung  oder  die  rückgabe  d«r  g«lidMii 
fache  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  uhMlaS 
des  Vertrags  gleich  als  ausnähme  namhaft  gemackl  iM 
von  einem  oder  dem  andern  iheil  übernommen  in  wer- 
den. Ouodfi  Jieni  ej^ußo^  aut  in/perata  perfetuti^ 
vel  airi&  etiam  muiaiio^   ul  ett  grando^    pnediditiB  li(^ 
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rilorium  vallavennt.  Gudenus  \^  401  (a,  1150);  cum 
exceplione  grandinis  et  puhliei  exerrilnsv  'ut  i ,  308 
(o.  1191);  fi  ßagellum  aliquod  fcu  epklen»  neceffitas 
ingrueril.  Schöllgen  el  Kreys.  1,  781  (a.  1268);  non 
obfküfite  aliqua  occaßone  vel  infortunio.  idem  I,  802 
(a.  1263);  non  obftanle  eliam  grandine ^  exercifa^  ße^ 
rill  tote  ftjy  alio  cafu  /ortuiio  qualicünque,  Lehmann 
fptnr.  chron.  lib.  4.  p.  303  (a.  1291);  prelerea  grandines^ 
expediiiones  et  pericula ,  quccunque  in  ipfis  bonis  eve- 
niant,  in  noHrutn  damnum  redundabunt.  Kuchenb.  anal. 
haff.  p.  298;  piohnto  polenlum  exercituali  inpaßone 
vel  iranßtu  aul  grandinis  vel  aurae  intemperie.  Hont- 
heim  2,  239  [a»  1367);  ex  ßeriliiate  anni  vel  ex  ex~ 
peditione  pubiica  vel  ex  alia  aura^  quod  vnlgariter  dj- 
cilur  hagel  und  her,  ch,  argentin,  a.  1J40  bei  Scbiiter 
im  gloir.  p,  452*  Wehner  obferv.  pracl.  f,  v,  gys^enom- 
men  [Ff.  1615.  p.  43)  gibl  folgende  beifpiele:  ausg.  /la- 
gel^  wiml^  heier  reis  (heerreife)  u.  fing  f euer  [rcinlillae 
venlo  dirperrae,  vgl  KöJiigshoven  p.  665);  hagele  heier 
II »  wetier/cßmd ;  miswmhs^  trig^  reif,  ungewitter^ 
brand^  raub.  Das  weftgolh.  gefelz  (röllöf,  2 ,  3)  ver- 
ordnet von  dem  hirten,  delTen  aufficht  ein  (hier  über- 
geben war:  ex  eafu  fortuito  vel  fatali  nemo  lenebilur, 
quales  funl  incendiumy  rapina,  ur forum  ineurfus  aut 
fi  bos  cornu  aliquem  petat  el  mortaiitas,  griHt  aber  ein 
wolf  die  heerdo  aHj  fo  mufle  der  fchöfer  ein  fliick  des 
zerriOnen  Ihiers  vorzeigen  (vgl.  oben  f.  594  über  das 
milbririgen  der  Ihierhaut.)  Incendtum  drückt  der  lexl 
aus  durch  aßkkiä  eidhar ,  fcbwed,  äfkeeldj  äOteldj  d.  h. 
donnerrtrahl,  blitzßrahl ;  aÜkkia,  fchwed.  äfka  (tonitru) 
hat  Ihre  1,  58  IrefTend  ans  as-ickia^  des  afen  (d,  i. 
Thors)  wagen  fahrt  erktarU  den  Golhländern  heißt  der 
donner  thorsäkan^  den  Angelfachfen  ftunorrftd  [von  rftd, 
currus,) 

f*  613.  gein  den  luten,  die  man  nennet  Jcheldere.  Fi- 
ehords  Welteravia  1,  191;  hat  dtTfelbe  bifcbof  Johans 
Jehelähfieve  ubir  uns  gefanL  ibid.  196;  rnndcriichen ,  die 
wile  in  die  gernden  lude^  die  man  ft heiter  nennet^ 
die  warheil  yn»li  forchtc  willen  nichl  gedorrin  fagen.  ibid. 
p.  204.  (a.   1405.)   gernde  liule  find    herumziehende  Ringer. 

VI.     zum  Jimjten  buch. 

L  62T.  item  wer  es  auch  fache,  daO  einer  mit  gericfate 
angefprochen  würde  mil  zu  Elfe  an  der  fafdcrfulen  und 
würde    der    ermordet,     daü    er   half  fiele   in  die    grave« 
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fcbaFl    tind     half   za    Etle  zu,     daß  er  of  der  näiU  \eit^ 

deti     enrolden    diu    vun   Eife   nil   offiehen ,  Oe  cn  hierdK« 

den    laube    an    den    herren    der   gratTchafl  oder  iren  ampl- 
leuten.     Dielzer  vv.   • 

r,  640.  aiich  den  Friefen  war  die  nord.  weife  der  haus- 
Tuchting  bekannt:  nldterma  een  mun  fin  gued  of  Rdt 
Qn4^  niilla  frana  com!  !o  fines  bures  hus  ende  deer  in 
Tektt  >vil,  fo  rchil  hi  ocrlef  bidde  ende  dal  gued  nHemni^ 
del  bi  Teka  wih  jef  hit  Todeen  gned  fi,  datmet  moege 
oen  der  Hand  bifttka  jefla  onder  dae  fthaet  bihteUa^ 
Toö  fchil  di  frana  in  gaen  ende  faun  dis  koninges  orke^ 
nen  mit  hem,  al  gripende  aermen  ende  ongert  ende 
onbroket  ende  berfoet^  dat  bia  neert  gued  in  draga 
moge^  deer  hm  mede  fchadigie  da  onfcbieldigd  miNiiia 
Fw*  64.  65.  diefe  friefifehe  redaction  befeitigl  den  einfi 
einwarf  des  Gajus  (fi  id  qaod  quaeratur  ejus  inagnim* 
%\\ms  elc,)^  da  die  bausruchung  nur  dann  eintreten  fall, 
wenn  Geh  die  entwendete  fache  in  der  band  berget 
oder  im  fchoft  verhallen  IfiOt. 

C  643.  G^tbe  ftgt  [ausg*  letzter  band  4,  235): 
höre  jegUcher  fchelte  dröhn. 

I.  65&  dtefer  fredas  war  im  mttleliiler  zuweilen  gaai 
fMiMg:  nn  andern  foll  die  mark  fo  fribe  fein,  fchlttf 
iäner  mmem  lod  dtrittf,  hW  er  den  olifcn*  zweien  berra 
?Mi  HiSen  «.  KaAii  aiit  dbwn  A«Ufrii  gebeOart  ha* 
k€n  f  m  feht  Ikirlery  wim  er  wtm  dmm  Jrmtmdea  tommä 
(wM   er  die    iinn»dlm    des    gvlMMtn  abfinde.)     "^    ^ 

II  6S1.    fMi    Mafch— g    der  ¥«nraiMdirdka(l  zum 


mM  ImM  jtdack  mafmArüch  dM  fridVeke  recht 
i£|^lt&  nL  NeMMs  t,  515  Md  rnktn  p.  2S0. 
t  cn.    «iM«s     fandtffcwf    MtenbUas    gedenkt    di 
MMrarecbt:    d«r  iias*  baaer  foll  die  bauei' 
«    alt  tiner  briMi  laaaa    Uer    oder   zw| 
Jh  «r  tcb  d^  w^«fte,    Tall  er  eine  hal 
h^mimufie    geben    und    teJ    Utdi^   nuB    rinr  ' 
mtanße  auffcfUägi, 

t  683«    wegro  ßeil  vgl.  f,  8&I.  b^: 

f.  689*    in    einer  formel    bei   Arx  ^    u^Avn  2,  602: 
rdl   dai    haupt  vom  körper  abfc/iiagtf^  fu  weil,     dafl 
Wagenrad      Kwifchon  ^em     kurzer    und    haupte     htageiii 
mOge. 

f.  695.     letddo  fid  mey  /  titjri  /äla,  Sea,  23^ 


nachtrage 

t  711,     die  Ammoniler   /cfteren  Davids  boten  den  hart 

halb  uot!  füll  neiden  ihnen  die  lleider  halb  bis  an  den 
gürlel,     H.  reg,  10,  4. 

r,  721.  videbat  in  foro  lapidem  politufn^  calena  fer- 
rea  alligatiim,  quem  adulleriüm  perpolrantes  per  cipi- 
iatem  ilhm  (Spiram?)  Jerre  cogebanlur ,  lam  viri  quam 
mutieres.  Wolf  lect.  niemor*  Zj  429  aus  den  niemo- 
rab.  des  Job.  Gad^  der  im  16«  jli.  zu  Speier  und  Ba- 
fel leble. 

f.  725,  der  flrafe  des  dmhabdechena  gleichl,  daO 
flädte,  die  ficb  an  ihrem  oberherrn  vergangen  iiabeUj 
ihr  ikor  ausheben^  worüber  er  beim  einzug  reitet:  das 
tor^  da  er  und  die  feinen  eingefliürel  (gcfäugfieh  cin- 
gebrachl  worden  waren),  aus  den  hejpen  heben  u. 
nid  der  legen  u.  ime  darüber  reiten  laßen.  Kanlzow 
Pomerania  2,  195  (a.  1480.) 

f.  732,     z€  ahte  u.  ze  banne.  MS,  1,  1*. 

f.  733.  über  wäre  anm.  xu  Iwein  p.  381.  hellewark 
DiuL  2,  29L 

f.  744.  bei  der  blutrache  und  nolhwehr  fchreiben  die 
leges  Henrici  L  (Canc.  4,  406)  dem  ihäler  folgende  form- 
lichkeit  vor;  fi  quis  in  vtndictam  vel  in  fe  defendendo 
occidal  aliquem^  nihil  fibi  de  mortui  rebus  aliquis  ufur- 
petj  non  equum^  non  gateam  vel  gladium  vel  pecuniam 
prorfus  ah  quam,  Ted  ipfum  corpus  folito  defunctorum 
more  componal,  capul  ad  orienSj  pedes  ad  occidens  ver- 
fum^  fuper  clypeum ,  fi  habeat,  el  lanceam  fuam  ligal 
et  arma  circum  miltai  et  equum  adregniet  et  adeal  praxi- 
mam  villam  et  cui  prius  obviaverit  denuntiet 

Vn.    zum  fechßen  buch. 

r,  748,  in  Friesland  hieß  die  gerichlsfliille  I6g;  ela 
ni4na  ISge,  in  der  gemeinen  volksverlammlung  Br.  2. 
5,  7.  34.  138.  14ß,  die  bedeutung  des  worts  feheint  fe- 
ceflTus,  angulus,  vgl.  lögum  (angulis)  Br.  167.  agf.  Wi 
(fedes)  ahd.  lu«g  0.  II.  11,  46.  luog  W.  XXXIII,  12. 
mhd.  luoc,    hei  Rudolf  v.  Monlf. 

f.  749,  daß  das  recht  nicht  vom  richter  ausgeht,  nur 
unter  feinem  vorßtz  von  der  gemeinde  gefunden  uird^ 
bezeugt  recht  klar  folgende  gewohnheit  des  Delbruckcr 
lands:  wenn  beim  jahrgericht  der  droft  den  vorfit/.  zu 
übernehmen  halle,  fo  giengen  ihm  die  Delbrucker  ent- 
gegen bis  an  den  fehlinghaum  vor  der  füdmuhle  und 
bellten  ihm  die  frage,  ob  er  das  recht  bringen  odrr 
bei    ihnen   finden  wolle*?    auf  feine  antwort,    er  wolle  es 
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nachirag. 


bei    ihnen   finden,     geleitete     man     tlin     mr 
Betten  getcK  von  Paderborn  2^  145  ffl 

f.  753.  ich  habe  bei  graphio  anch  an  das  tat.  gra* 
phiuna  und  das  gr.  yga^iv^  (fclireiber)  gedacbl,  voaiit 
das  frans,  greffier  (gerichtsrcbreiber)  rafamneiitabigL  al- 
lein die  warde  des  altfränk.  Gr^«phio  erfcbetnt  doch  ron  der 
des  bloHen  fcbreibers  und  notars  in  zu  wetleia  mMtat^ 
obfchon  der  fpätere  grebe  noch  unter  dem  greffier  ilL 

t  772.  Sahfo  bedeutet  einen  meflerlräger  utid  fcboa 
Hengill  bei  Nenntus  raft  feinen  kriegern  zu:  Bimed 
eorre  feaxasl  Noch  im  anfang  des  gegenwirtigeo  jk 
bei  der  befitznahme  Hildesheims  durch  PreuOen  foiläi, 
wie  mir  mundlich  erzShtt  worden  ift,  die  battem 
preafUfchen  fifcal,  der  fich  in  ihr  holtding  eis 
and  neueningen  machen  wollte,  zur  flocht  ge^t 
haben ^  indem  fie  plötzlich  ihre  in  den  baden  gedeekM 
metTer  auszogen  und  drohend  erhoben. 

L  760.  nicht  eigentliche  gerichle  waren  die  nemeduu 
fondern  reihen  der  eides/telfer  (vgl.  t  763,) 

r  765.  es  freut  mich,  daß  ein  fo  grünüliefaor  forfcber, 
wie  Phillips,  nunmehr  gleichfalls  zufammenhang  der  g^* 
ßhwornen  mit  fchölTen  und  eideshelfern  annimmt  (engl* 
rechlsg*  2,  287);  frflher  hatte  er  die  gerchwc»rnen  als  et- 
was neo  entfiandnes  dargeßellt  (agf.  rechfsg.  f.  209.) 

f.  834.  nachrichlen  vom  frankfurter  aberhof  Hellt  ü»- 
mas  in  der  Weltcravia  1,  270-273  zufammen. 

f*  851.  gefchöpft  hat  Günther  aua  Otto  frifing.  de  gdt 
Frid.  II,  12:  ibi  tigno  in  altum  porrecto  fcutum  fufptn- 
ditur^  uni^erforumque  eqoitura  agmen  feudi  haben- 
tium  ad  excubias  proxima  nocte  principo  faciendm 
per  ctiriae  praeconem  expofcitor.  Hieraus  erbellt^  da(i 
es  auf  eine  fchildwachi  ankam,  welche  die  varnllen  m 
leißen  hatten;  immer  aber  fcheint  die  aafrichtang  ie% 
herrnfchitds  das  feierliche  fymbol  der  gegen  wart  des  ftir- 
ften  im  beer  oder  im  geriebt, 

f.  856.  außer  zeugen  und  Urkunden  bewies  auch  nicht 
feilen  die  Vorzeigung  der  thailache  vor  gencht,  na» 
mentlieh  das  Ognum  de  corio  {f.  394),  des  leichnans  mi 
der  band  (f.  BbO.) 

f.  86L  expurgalio  cum  teftibus  rtomirtatiM^  qnod  vnlfii- 
riter  mit  den  genannten  dicilur  Lang  reg^  4,  22  (a,  121&) 

r  896.  die  ftelle  vom  baugr  tvieyrlogr  aueli  fomniaii- 
naRJgur  3,  105.  106, 
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Verzeichnis  der  gebrauchten  weisthämer. 

(die  bellern Lea  Otid  un gedruckt,) 

des  kloner»  A.  (a>  1416.)  Reinbard  ausfiihr.  1,   42. 

NaHau. 

AcbeKimer    lefkbow  d.  i.   Acbtumer  dfefcbrecbl    (a.  1559J 

Scbehema  mengetwerk  3,  1. 

Frieftland. 

Adelmaniisfelder     dorfordiu     (a.     16SI>)      Mader     rekbsr. 

m»g.  9,  345-380. 

Scbwaben. 

Adendorfer  w*  (a.   1403)  Giintber  4.   nr.  15. 

Bbein. 

•AldenbaTcr  w.  fa.   1365,   1448.) 

Jülicb. 

Alkencr  w.  (a.  1518}  Günllier  5.   nr.   186, 

Trier, 

«Altentlorfer   u.  Hafelbacbcr  w.  (a.  1559.J 

r^alTAu. 

Alifelder  bougltgi-ricbt  (a.  1426)   Kucbeiib.  3,   96-9B* 

HelTen. 

AflenbaUauer     w.     (a.  1354.  1461.   1570]     Eranii^n    1825. 

p,  15-59, 

ß^oau. 

Aitenmiiafterer    w.     über  Budcnbcim     [a»  1485-)     ßodm. 

p.  56. 

Bbein  gau. 

Allefifnüaflercr  fogtr.  (16,  jb,)   M.   B,   10,   369-372. 

Scbwabeii. 

AUenftallcr  w.  (a.   1485.)  Scbasmann   nr.  2. 

Main», 

Alienauer  w.  (vor  1500)  Striner  Akcnju   p.  249, 

Müint, 

«ArKeilger  w.  (a.  1423.   1424)                                                    ) 

ArbeiJger  centw,    (18.   ih.)     Haltwacbs    p.   138-141     und) 

Calienelnb. 

G.   t.  Böbmer  electa  %  403-405.                                         1 

Arloltbetmer  böfrccbt  Schtitcr  cod.   jur.   fvud.  p,  S70. 

Ellfaß. 

Ar  Weiler  vr.  U.   1395)  Güalber  3.   or.  639. 

Cölo. 

Aefcbacber     IcellcfvogteL       Heider     ausf.     w     VJndau     p. 

955.  956. 

Scbwaben, 

Afpder   bofsr.  (ü.  1499)  v.  Steifien   1,   1714. 

Weflpbalen 

«Auerbacber  w,  |a.  1412) 

Catxeuelnb. 

tlabenhauter  markw    (a.  1355)  Meicbrner  2,  726,  727* 

Hanau. 

Babenhaiirer        —       (15.    jb  )            »         3,932-34. 

Hanau. 

Babenbaulcr  leugenausfage  (17.]h.)  —          2,  6711-742. 

855-942.  943-983. 

Hanau. 

Bacbaricbee     blutrcchl     (14*   \h,)     Kindl.    2.     tir.  49.     p. 

290-297. 

Pfalt. 

ßactiaracher  ^.  (14    jb  )   Giitilber  4.   nr*  1. 

Pfali. 

ß^fircheuer    w.  (a.    1523)   Beiribard    fniflr.  323-230. 

Catf.enelnb. 

ßanteler     vagtding     (a.  1587.  158S}     Slrtiht  5.    bcd.   119. 

p.    23«-246. 

Calenber^. 

Baurnersroder  elliftrccble  {.i.  1689)  Kliiigner  1,  513.   514* 

Oberfscbr. 

Baufcbhcimer  w.     (a.    1487.)     Bodm.   p.   676.     Kindl  bö- 

rigk.    nr.   185. 

ßbeiitgau. 

«Becbeler  w.  (a.  1483)  rgl.   Arnoldi   p.   101. 

NaCTau. 

Bei  binger   politeiordn,  (a.  1590)   Mader  10,  546. 

Scbwaberi. 

^H 

Brilcrtbeimer  w.  (a.    1552)  Cramer  weil   neb.  3,  152-161. 

Hi-tTen. 

^H 

Beltheimer  w.    (a.  1377.)    Gunlber  3,   566. 

Trier.               ■ 

^^H 

ßendorfer     w.      (a.   1540.)     jourD.     v.    u.   f.  D.    17B7,     3, 

1 

^^H 

18-20.                                              •>'       >'* 

NaflTiU. 

4 

i 
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weisthumer^ 


B«nk«r  beidcrech  v.  Steinen  I,  1809-1814. 

ßcnsbiiifer  w,  (a,  1405)  ScUltei  Renucb.  1,  201.  301. 

♦Beiishaurcr  boltardn,  (a.  1569) 

B^reer    w.    (a.   1381)    brTchr.  ^.  Hanau    1110,    p.  $9.    70 

Bffrkboter     bofeirecht     (a.  1566)     v.    Stemefi    1  ,     ITOl- 

ITll.     Rite  461-410. 
ßernaJler  w.  (a.  1489)  Bodm.   p.  51.  605.  607.  697. 
Betlmarer  voglJing.     Nolten   p«  178-182. 
*Bibrauer     w.     (a.    1385)     swifcben   OfTeDbacb     u.    SelU 

gcafladt 
ßicger  w.     vgl,  Reinhard   forAi-«  p.  161,  161. 
*Biijgeiibeifner  w,   (a,  1434.   1441) 
Bingeiibctmer     w.     (a,    1554)     Slifler     p.  ll.     Rctnb,  p. 

251*364. 
ßifcbweiler    w.     (a.   1499.)     Journ.    t.   u.    f.    D.     1790. 

298-302. 
Birgeier    w.     (z.  1419)     Bodm.    p.  775.     KiodL    börigk. 

nr.  159. 
Blankenberger  w.  (a,  1457)  KJndl.  börigk.   nr,  173. 
Bbrikcnrader  w.  (a    1556)  Reufs  flaaUcand.  17,  131-136. 
Bocbumer  landr,  Weddigen  neues  mag.  2,  205-212. 
Boeler  lebnbank  (a.  1500)  v.  Sleint-o  1,  1330-35. 
B<}rnbeimerberg    w.     (a.  1303)     befcbr,  r.  Hanau   71-74. 

Gudenus  5,  1001* 
Bornbcimerbergs    bndger.    (1400.    1435)     Orlb     redilab. 

2,  432-467, 

Brackeler  gerecbligk,  (a.  1299)    t.   Steinen  1,   1819-1831. 

^Breidenbacber  w.  (15.  pb,) 

ßreidenbacber  rugegencbt.     Eftor.  anal.  3,  89. 

Breiten  beim  er     w.   (a,  1518)     J.   K.  Kopp    de  jure  pign. 

conv.  p.  70-109.  ausx.  b.  Hofmann  p.  63*10. 
ßrufcbwickersbeimcr     dingbof^       Senkenb.     C.    J.    G,     1. 

3.  nr.  14. 

Büdinger  w.  (a.  1338)  Beinbard  26U64.     SiilTer  p,  11. 
ßtiirrigbetiner  w.  (a.  1406)     Werlbeimer  ded.  nr.  40. 
BüUelbrunner  w,  (a.  1443)  —  ^     ^  43. 

Buitenbaufer  dorfordn.  (1601-1788)  Mader  11,  489. 
*Cafnberger,     Würgefer     u.    Eriebacber    märkerding     (a. 

1421.) 
Capetter  dingrolul.  Scbilter  cc^d.  jur.  (eud.  p.  371. 
Geiler  bubnerger.  w,     Kucbenb.  3.  98.  99. 
Cbiemfeer  gotlesbausr.  (a.  1463)  M.  B.  3«  507, 
•Clevirr  waßcrrechl  (a.  1441.1 
Coburger     urbarium     (um  1300)     Scbullei  Cob.  im    mit' 

telail.  p.  35*13. 
Cölner  dienflrecbl.  Kindl.  3.  68-90.  laL  u.   deiitfcli. 
Corner  w.  |a.  1545)  Biu  1«  94.  95. 
CorTeier    feldgericbt.     Lettner   Carol.    m.    Hildeib,    1603. 

c.  16. 
Crainrelder     pfiiigHger,      Kticbeob.     l,     306- 209,      Halk 

wachs  100-103. 
*Crombacbcr  w.  (a.   1496.) 

Crumliiicher  ^.  (IS.   jb.)  Seokenb.  C.  J.  G.   f.  1,  or.  la. 
l)Acb«wei(*r  vv.  (a.  1507    1569  )  Meicbfner  2.  201-104. 


I  VVe(^>bate1l 
Hennebffg, 

'  Hecifiebcrf. 
Han»i. 

Wellpbalei 

Rbringat. 

Bravotcktr« 

Weüfrao. 
UcAburg. 
EeHea. 


eipk, 


Hanau. 
Wefipb.  I 
HcITeo. 
UeUen 

Pfala. 


TbOnoi 

C<»lit* 

Trier, 

WcCl|ik 


weihthümer. 
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Daufenauer  bubeng^r.  (t746)  Hormann  156-173. 
Dtfhinef  w.  (a,   1688)  Piper  nr.  B.  p.  353-260. 
Dclbrüclier  w*  jb.  der    preiiB.  gfefclig.    heft  5T. 
Deuier  rechic  (13-14.   jh,)  KifulL  famml   p.   133-138. 
Dieburger   w.   (a.  14291   llellrr  hell,  nachr.   4.  381-395. 
öiefcnihalffr  w.  (a,  1449)  VVrrlhcJmer  deii.  nr,  44. 

*  Didier  gerecbligkeit  (a.  1424.) 
Dierener  marlienr.   fa.   1524)  Buniinm  1,  544. 
der  XV  dörfur  {a.  1489)  Bodm.  p,  61*7-699. 
Dorflener  bofeirecbt  fa.   1545)   Rive   1,  458-466. 
Drei  eicher  w,  (ä.   13  ä8)  SlilTt?r   p.  4.   ifai<|.  dl. 
DreiÖer  w,  (a.   1588)  LiicJolf  p,  263. 
Ebersbeimer  fatbucb   (a.  1320)   Schiller  c.  j.    fctitl.   p. 
Eberspt'rger  vogitirccht   (a.  1500)  MB.  25.  568-571. 
EclcbolihetiTHjr  hofrech l.  Schiller  c.  j.   ftiid.    p.  375. 
Eicbelberger    markordn.     Krebs     de    ligno    et    la 

p.  265.  266, 
Eicbener  w.  (a.  1340)  Bodm.   p.  57.  lal. 
Eilper  boFsrecht.      t.  Steinen   1,    1264-66. 
*Eiferibaurer  eigengericht  (a.  1485) 

EiTenb^iufer  eigengericbl,     Kuchenb,   3,  92-94.  J 

Eifenbaurer     eigenbiicb.     Waldfchmid     de     bom.  propr.  j 

p.  33-44.  1 

Elmenhorfter  hovesrechl  (a.  1547)  ^.Slcineol,  1728-1749 
'Emmerichenhainer  w.   {a^   1556J 
•EmJer  \y.  (a,  1469.) 
Engerer     bau*gen<ißenrecbt     gen.     Ramei* 

niutbsrecbL     Halle  1761    p.  38-40. 
Engcrsgauer    bürgpflegen  freihcit    (a.     1538) 

nn  113. 
Ensdorfer  gericblsordn.  M.  ß.  24»  281-239. 
♦Erfeldcr  w.  (a.  1516.) 
Erfeldcr  cenlw.    (18,  jh.)     G*  L.  Böbmer, 

Rjillw.  122-125.  \ 

Erlenbacber,     Canibrrger     u,     Würgcßer     w       (a,   1421) 

BeinK.  d.  j.   L  195-243. 
Erringen  gewonhcjisr.  (a,    1378)  M.   B.  23,  226-230. 
Elcbborner     w.     (a.  1447)     verf.    dtfr     bürg    Cronenberg 

1748.  p.  It  1-115. 
EO*cner     ftifuboJrtxbt     f.    Steinen     1,     1752-1767.     Rive 

511-520. 
Feldbeimer     dorrürfnung»     FiieBlin     im     bamb.    mag.   12^ 

164    173. 
Fifchbacher     w.     (a.    15591     geolfn«     arcbive,      Müncben 

1822.  befl  4. 
FofiTenb^tder  w.  (a.  1444)  Reinb.  d.  j.  f.    264-376.1 

*  illere  von  1383.  1410.  f 
Franker  berrengericblsw.  (a«  1512)  Günther  5,  65. 
Frankfurter  fronbofsding  (a.  1485J     Senken b.   I,  2.   nr.   8. 

auch  in  J.B.Müller  Aifl   Barlbolomi   cap.  9    §.7.  p.  57. 

*  Frtedewalder  w.  {a.  1436«) 

Frücbler  w,  (a.    1657)  auf  dem   Hairieb.  Liidolf  p,  288. 
Galgenfcbeider  w*  (a.   1460)  Güiitber  4.   nr.    281. 
Galmilshayfer  w.  (a.  1404]    Meufel  grfchicbtf.  7»  167-t69. 


Piper     bede- 
Günther     Si 

d.  410  414, > 


Natlau. 

WdUpb. 

Wcftpb. 

Wdlpb. 

Catzeneliib. 

Franke  ij. 

Naffa«. 

Utrecht» 

Bheingau. 

Weflpb. 

lfm  bürg. 

Tri<?r. 

[^U'atL 

B.iiern. 

Kilai^. 

(SafTaii, 

Rbeingau. 

VVeflph. 

Weflpb* 

NafTau. 
(^aUenelnb. 

Weftph* 

Trier, 
Baiern. 

Catiendnb. 


NaGTau. 
Baicrn. 

Wclterau. 
Weflpb. 

Schweiii 

PFaIi. 

Calicneltib. 

Trier. 

Wclinrau. 
HefTen. 
Trier. 
Trier, 

nrnneberg. 


wBisthiiiner,     ^  * 

Geiener  w.  (j.   1043/  Lodttnann  d^>    jure   boligr.  i0( 
Geinibdcner    w.  (d,  1455)   deducL   üt*r  G«   ITSl,  p. 

Itl.  u^  Buri  cH.  d«A  LcUnr.  p.  979. 
Geimbeimer  bubgerichl  (a,  147 U)-      ßuri    p,  9t|^  9§i 
Gi;ißpoli.hdTni^r  fltn^rotld  b.  Dürr  de  £tir.    domloic 
*Gerauer  w.  (a.   1414.) 

G  lauer  boUg^ricbl  (».   1574)  SlilWr   p.    19. 
Gieeßer  w.  Güntber  4*  p,  G3t>  not«. 
GlcDter     dingUgi     btrrrogalorta     (a*  1573.)     Giiiitl 

Dr.   175. 
S.  Gdar«r  w.  (a,  1385)    GGqllier  I,  599.     audi     k; 

S.  Gaarer  w.  (a.  164D)  Hofifiann  p.  147-156. 
Gohem^r     w.      (a.    1618,   1647J     Slrute     1.    bed,   151 

365.  371. 
^Grebenhaurer  w.  {»r  14t3) 

Grebfinflelner  falbucb  (a.  1571}  Kopp   rir.    86.  < 

Giepefacifcr  bofr.  (^,  I3d7)  M,  B.   33,  362  366. 
Grtrilsperger     bnfinark«bebafl     (a.     15§lj       Setfriedj 

ricbiibarkcit  in  Baiern,     Pi-ft  179t.   1,  230135. 
Gren^baufer  w.  {15.  jb.)  Seakciib.  I<  2-  ar«    9. 
GroBen     u.     Klemengiefer     freidingj4irtik«L         Noilei 

jur.  ^1  eonf.  p.  173-1  IS. 
Großcnmuntebr      boUgerlcbl      (a.     ll»05)         Pure0ii 

obf.  233. 
Gruß«!) bei mcr  baveredtl.     Scbihcr  cod.  j.  f.   p.   369, 
Gugenbeimer     w.     (a.    148tJ     Scbpciders  Erb^cb     p 

592   r,  J  Ligen  beim. 
Gülicber  waldw.  HiU  1,   150. 
Gümmerwalder     boixgcding     (a.    1674)      Slruibc      ü« 

111.  p.  355. 
HtfsrDer  vftaenrecbt  (a.  1513]  ».  Seinen  1,  1271-19, 
fjägüircb    §encblsbegrj[r   [a.    1711)     Nollen     de    Gng, 

14S-154, 
Uaideiiretder  w.  (a.  142Ü)  Werrbetmer  ded,   nr,    43. 
w.  jfii   JlaiDRie  {a.  1339)  Günlber  3*  or.  254. 


finj. 


jure 


'tlernbreitinger  petersgerjcht  (a.  14§0*IS(J6. 
Heiichelheimer  voglcigtricliu     HalKvacb»  p.  84-87. 
^Y,  tum  Beufdls  (a.  1491)     Hall  wachs  p.  109.  110.  | 

niltlliurgliaufer  cenl^ericfaljordn.     Röder    L    c.    p.    G6'-71< 
Milüe&beinrifr     meierding.        NoJtcn      de     ling,     praed.     p 

121-136, 
Hirxenacher  w.  (a*  1451)     Giinlher  4*  nr.  2B6. 
Hö(aäHcr  kellcrger,     \e\,  nonmh.  3,  143-146. 
Hofftetler    gerichlsw.     (a.    15^2)     5cbnetij«r    Erbacb    510- 

512. 
Kaheneggdrer     meierding      (a.     1722)      Nolten     de 

p.  119.  120    126.  «36. 
♦nohenweifelcr  w,     (a»  1481.) 

Hnlifdder  w.  (a.  1473)    acta  acad.  pal.  7,  509-513. 
Holikircher  w,  (a.   1406)     Werlheimer  deel.  nr.  144. 
(lolflkirclibaurer  w.  (a.  1449)     daf.  nr.  47, 
Homer  marken prot.   (a.  1490)     Nieferl  2,   143.  144. 
Horfeler  nollihnttJng     (a.  1580)  da^  2,  145-150. 
^Hundffiageler  w.  fa,   1407.) 

*  IckTtadlt^r  w.  (a.  1483  ) 
J  egger     holiiingsartilceJ      (a.     1721).       Lodtm.     de 

boltgr*  p.  117-123,     vgl,  Geieiier,  Jcgener  mark. 
Ingel  heimer  w,     Btulm.  p.  384. 
Jolltfr  w.  (a.  1451).     deii,   vom  Jofsgruod   or.  24. 
Irlicher   w.   (a.   1378)     Günlber  4.  nr.  348, 
Irfcher  w.  (a.  1497)     Seokeab.   medil.  p.  718-72*1. 
Jugenbeimer     w.     (IS.  jh.)     Hallwactis     p.  120^122.   134- 

136.     G,  L.   Böhmer   clecl.  420-422.     vgl.    (iagcöbeim. 
Kalleobolzhäufer     w.     (a.    142^)     Reinb.     d,    j.     f.     203- 

205. 
Rallenfoadbeimer    w.     (a.    1447)     Schuttes     tlenneb.     fl. 

1,  138. 
Keucher    (Kalcher)    w.  (a.  1439)     Ortb    f€<;bbb.  3,  709-] 

712,  > 

Keuchet  lanJgenchl  (15.  jh.)     daf.  3,  687^707.  ) 

Keßliriger  w.  (a.  1395)     Günlber  3.  nr.  64(i. 
Kirburger  w.  (a.   1661)     Rciiih.  d.  j,  f.  211-222. 
Kird  orfer  gericbL     Kuchenb,  3,  94-96. 

•  Kinorfer  w.  (a.  1339.) 

Klcinheidbacber     w*     (a.     1454)      Schneider     Erbacb     p» 

303. 
KleinweUheimer    w.     (a.    1533)     Steiner   Scligcnriadl     p. 

365, 
Köfchinger  ehadding  {a.  1537)     M  B.  18-  p.  692. 
KroUenhurger  w,  (a.  1365)     Kindl.  börigk,  nr.   118.  fall 
^  Kroiicnburger  w,   fa,   1415)     daf.   ni\  158,  deutfcb,  | 

Landauer  w.  (a.   1295)     Schatlcnmaim  p.  34* 
Landsberger   w.  (a.   1430]     Dahl   iirk.   p.    77. 
Laiigenhollenfcr     hegeger,    (a.    1051)*     Pufeod,  mtrod,    in 

proc.  ci».  p,  786. 
Lauetifleiner     voglgeding,     Grupen      altcrlb.    v.  Hanoover 

p.  24Ö-51. 
Lauefutler  w.  (a.  144«)     Bodrn.  p.  267. 

W     Ürimm'iD.R.A.  'i.Auig,  PpP 


Hildcib. 

Trier, 

Franken. 

Franken. 

Hildeib. 

lletten. 

PfalE. 

Franken. 

Franken« 

Weflpb. 

VVeftph. 

CaUenelnb. 

Heilen. 

Wefipb. 

Bbetngaii,,!^ 

[ian:iu, 

Trier. 

Trier. 

Catzeiielnh. 

Diei. 

Henneberg« 

Welle  ran»  ;- 

Cötii. 
NafTau. 
Heßen. 
Wetierau^ 

Fraaken. 

\VcU«niu, 
Baierti. 

Wellerau. 

Pfali. 

BiMesheim. 

Hannover. 
Rheingau. 


962 


i0(fiMihiimer, 


Sil* 


1m«Ii.| 


•Lauktfier  w.  (a.  II$S.  1418  ) 
LcAgfartcr  w.  (a.  1448)  Werlb^ifiier  iled    »r.  49. 
L«tUr  mirlprotoc  (a.  tSll)  KiodL   1,  363, 
Li»datt«r  fnaicogcridiL     Heiilen  ded.   ^.  $9l-MS^ 
Limburger    w.    (i.  iS74)     Umt».  ckromk,     «d.    « 

t4-78. 
Linger  baaerfpracbe  (a.  1562)  Piper  p.  tlO-Ml. 
Lmger    botiiog     (a.    1590)     Lodlmaim     Je     |0« 

p.  ei'S6. 
Lippiokbuicr     boltrag     (a.    i57i)     P»p<r  nr.    &. 

341. 
Looaiger  w.   (a.  1489)  Gunffaer  4.  nr  IT9. 
Loreber  gericbUw.  <a.  1331)  Bodra.  p.  26? > 
Urfcber  w.  und  wttdbano  (a.  1433)  DaU   p,  S4. 
Löwcnfteiner  vogtgencbt«     Kopp  nf.  §3. 
'Lotlioger  bofrecbl. 

Maincer  erbland bofamter  w.     Bodnit  p*  801. 
♦Marköbeler  w.  (a    1680} 
recblc     der     hofiiinger     la    Mauer     (Wiife)     bö 

erneuert    a.   1543.     vgL  Job«  Conr.  Füefslln    tni 

mag.  1753.     XIL  154-173. 
MechtiUhaufer    w.   (a.  1479}     Wetlerfnann    p.   St. 

wacbj  110.  111. 
Meckesbeimer  ceotw.  (a.  1561)  AleT  gemma    »jip    p^  9 
Meddersbcimer     w.     (a.  1514)     Senkeob.    C.  J.  G.    1.  3 

nr  15. 
Meißer  boltding.  (a.  1516)  Piper  nr  6.  p.  344-349. 
Melricbriadter     w.     (a     1513)     Reinb.     beilr.     t.     gefcb. 

Frankens  3»  154-164, 
Membrifer  w.  (a.  1585,)  Steiner  AUenau  p.  251. 
Mcncbtnger     Togtarecbl      (a.     1441)      Tröltfcb      abb.     1, 

132'234. 
Mensfelder  w.  (a.  1516)  Reinb.  kl  ausf.  1,  56 
•Monjoicr  (chetfenw.  (a.   16119  > 
Monrcr  w.  (a.  1260)  Bodm.  p.  775.  lal. 
Moncinger  gerichubucb.     Senlenb.  nr   13* 
Mörfelder     w.     (18.    jk)     Hallw.    126-129.     Böbmer     et. 

416-420. 
Mörler  markordn*  (a.  1539).     Scbaimann  nr*  S* 
^Mublbacber  dorfeinigung  (a.  1577.) 
Müocbwciler  Pirmans  w.     Gramer  obC  3,  281-390. 
Münfterer       (Gregoricnlbalcr)       vogleirecbl       (».      1339) 

Scböfl.  nr.   980. 
MünflermeinfelHcr  w.  (a.  1373]  Günlber  3.  nr*  543. 
w.  fon  N.  (a.  1601)  Reinb.  kl.  au&f.  1,  39. 
Naubeimer  w.  (a.  1436)   Lcfcbr.  t.  Hanau    p,   140.  141.      , 
Nenniger  w.   (a,   1600).      Ludolf  3«  280. 
Neumüoflerer      kircbrpielsbraucb.       Dreyer      Term.      abk  [ 

1053-111)8. 
Niddcr  w,  (a.  1442).  befcbr.  ^.  Hanau  nr   198,   p,  136 
Niedcrauler  w.  (a.  1466)  Wenk   2.  p.  489, 
Niederberger  w.  (a.  1395)  Günlber  3.  nr  645, 
Niederfaauaberger  dingbufsrccbt,     Schiller  c  f.  p*  371, 
Niedermendiger  w,  (a.  1586 j  Günlber  5.  nr  197, 


Nafbu. 

Praailci. 

Wdkpk 

Weltpb. 

Wefipb. 

Weftpk        j 
Trkr. 

Rbtingai.      | 
PCali. 

Qnc. 
Rbefnga« 
Haiu«. 

j  1/VelKfii^^ 


Pfak 
Wcllpk. 

Wtttena. 

Scbwabcii 
Wetltn& 

JuJicb. 

TbOnftf*** 
Maiiu. 

CaImimmb« 


Pfalf 


I 


lifeiftihümerT 

Nicdermufcbilrpr  rügen  (t7.  jK  )  Klingner  Z,  523-630.        ( Meifen 
Nrederftcfinbeimcr    w.     (a.    143U-1433)     Sleiner    Seligcna. 

p.  339-42, 
Nicderlieferibaclier  w.  (a.  1656)  Hofmann  t>.  79*  80h 
*Nordenfta4ler  w    (a    142Ö.) 
Norlmpper      marlfgeding      (a,     157t)       Lodlm.     de 

holigr.   173-179- 
Nürnberger     walds     zddlcrreclit     (a.  1331.    135Ö)     Slifler 

p    55.   97. 
Nürnberger  wafdrerbl  (a.  1373)  SlKTer  p.  88, 
record    de    Nyel    (a,    1569.  1661).     Fred.   GiiilL  Hoffmano 

recbercbes    für    lei    comids    de    Looi ,      Hörne    et  Nycl. 

nouY.   ed.  (Wetlar)  1797.  urlt.  p.   LXIX-LXXVIJI. 
Oberampfacber    mai enger,    w.     (15.  jh.)     fei.    noriinb,    3, 

147-151), 
•Oberauler  w.   (a.   1419.) 
Oberauler  w.  (a,  146T)  Kopp  nr,  73, 
Obernbreiler  w.  (a.  1444.  1496)  fei.  norimb.  3,  82-86, 
Obercleener     w.     fa.    1480.    1551.    1568)     Remb.    d.  j.   f. 

231-251. 
Obermudauer  w.  (a.  1549)  tietteri  nacbr.  2,  193-196. 
♦  Oberram  bftadi er  w.  (a,  1492.) 
Oberramitädler     w.    (18,  jb.)     Hallw»  117-120.     Böhmer 

el.  407-410. 
Oberrcitnauer    jura    S,  Pelagii    (a,  1431)     Haider    p 

490. 
Oberurferer     w.    (a.  1484)     timeln     gedr.     Gießen   1616, 

1653.     dann      in     Lerfniers     franlefp     cbr.     p.  465.      bei 

Scbasm.  p,  7.  bei  Slifler  p.  40, 
Obburger    alte    recbte    (a.    1537}     Noilen   de*  ÜDg.    jtir.  j 

p.  146-148.  / 

OUburger    probfteirechle    (a.  1561.    1600)    ibid.  p.  142-1 

146.  und  apyd  eund.  de  jur.  cl  confueL  p.  85-94.        '' 
♦Oerbacber  w.  (a.  1480.) 

Oeringauer  vogirecble  (a.  1253)  Ran  Tel  mann  ar.  43. 
Orlenherger  w.   (a.  1372)  ßodm,  p.  142. 
Ofnabriicler  bofigericbt  {a.  1582)  SliCTer  p.  36. 
Ofnabrücker     bobordn,     (a.  1671).     Lodlm.  de    j.    boligr. 

p.  89-106 
OnbeTerner  marlir.  (a.  1339).     Kindl.  3.  nr  142.  p.  S77- 

385. 
Ortbeimer  w.  (16.  jb.)  kleiner  Oflb.  p.  301-320. 
Ofierwalder  bolting  (a.  1557)  NiefcH  2.   142.   143. 
Ottendorfer  riigeo  (a.  1605.   1616)    Klingner  3»  617  622. 
Ollenheimer  w.  (a.  1452)  Ueinbard  Geroldsrclt  nr.  76.       jPfal 
freien    recbte    Im    ami   Peina.     Nolten    de    jnr.    et    conf.l 


149-160. 


Prilingauer  ehebaft   (a.  1435)  Lori  Lechrain  2,  136-142.  [Baiern, 

P«*lleiiier  w.  (a.  1417)  Güolber  4,  nr.  73. 

•PiungftÄdlcr  w.  (a.  1495.) 

Pfungfradler   w.    (18.    jt)    HaUw.  115-117.    Bobmer   el.  VCalrcndnb. 

2,  4U5-407. 
Pilkumer  bovesrecbte  (a.  1571),     v.  Steinen  4,  654-57. 
PUtcrfeer  bofmarlc  (a    1466)  M.  B.  2,   !02 

Ppp2 


Wied. 
Franden. 

Wclleran. 
Weftphalen 

WeApbalen 

WeHpb. 
Weticrau. 
Wcftph. 
Obcrfacbf, 


Hildesbeim. 


Wertph. 
'  Baiern. 


964 


weisthümer. 


Plettienbaufer     w,  (a. 
p.  %^  und  journ 


giotr* 


ß«'« 


1575.  1581)     Schiller 
u,  f.  D*  1790,   p.  302. 

Pokber  w.  (15.  jb)     Günlber  4,   nr.  252, 

Pommerner  w.  (a    1606)     Ludolf  p.    192«  ^ 

Hanadlcr     «cmcindsardn.    u.    boferecbt      (a*    13t8)*     M 

bati   arcb.  i,  250  289. 
Bavengirsberger      huntgcdiog      [a.      1442).         GuoUier  \ 

nr  193. 
I^ctchartsbaufer  w.  (a.  1561)    Alef   getnnia    i*  pal.  ^pM 
ReJIofer  w*  (a,  1478)     Weok  2,  489*4M. 
Bclter:itber  w.  (■.  1468]     Günther  4.    nr.   313* 
llheingaiier     landw.     (a.  1S34)     Bodm.   p,   2TT. 

454.  5tC»,  S05. 
Rhurrifcbl  (a.  1452)     t.  Sielnen  1,  t701-170&. 
recorditim     barnniae     de    Bicbolt     ad    MoCam 

Gramer  nebetiTt.  9,  6(1.  61. 
♦Riedw.    »u    Vilbel »     MufTenbetm ,     Haarheim 
♦Rienecker  w,  fa,   i559>) 
Rielber^er     laudr     (a.     1697)     jb.     der      preuO, 

beft  38. 
RmJbetmcr  w.   (a    1454]     Scbaimann   nr*   i. 
Rorbacher  w.   (14.  jb.)     Kopp  nr.  74. 
Boter  hofmarkfreibcil  [a.  1400)     M.  B*  2»  99, 
^Botiepbainer  w.  (a.   1537.) 
Saarensningcr    rechte     (a.  I348J.     Kremer     c<»d.    di| 

denn.   p.  468. 
SaViburgcr   landlädiiig    im    Ponf^eu     (a.   1534)      "Walcl» 

149-182. 
^SaUrchbrfer  w.  (a.  1506) 
Sandweiler      goding      (16*  jb.)     Beitihöld      arrbit*      fori 

2,  138-224.  und   beßer  bei  Kindl.   2.   p.   7.   ff 
Scbafheimer    bubg«^ncb(     (a.  1475)     Steiner    Bacbeau 

55-58. 
Scbledebaufer  boliin^  (a,  1576)     SlitTer  p     51. 
Scbönaucr  w.  [a.  I4ät,  152JJ     Craraer  nebenft.  9,   92, 
Scbönrctner    w.    (a*   1477)     Buri  crL  de»   Itfbnr.  772- 
Scböplenburger  bovesrecbl.     v.  Steinen   1,    1399-144)4 
♦  Scbwarienfellcr  w*  (a,  1453*) 

Schwelmer  bofsrecfal.     v.  Steinen  3,  1350.    1351. | 
Schwelmer  *eftunrecbl.     daf   1353  1359. 
Seligen  rt£dter    w.     fendrecht     u.     willk. 

Sleiner  p    343-353. 
Sellerfer  w.  (a.  1455)     Hof  mann  p.  183 
Sennfelder    dörfordn.    (a,  1559)     Mader 

200-22Ü. 
Seulherger    u.   Erlebacber    w.    (a.  1493) 

2,  406-409.     Stiller  p    115. 
Sickter     freie  nger«    (a.  1551).     Notten 

167-175. 

Sigolibeimer  hoverecbl.     Schiller  e.   }.  f*   369- 
Simmcrner  w.  {a.  1517).     Sunlienberg  1    2.  nr,   1§. 
Simmertier     (unter     Dann)     w,     (a.    1542).      Güotber 

nr    126. 
Sücbener  witlkdre.     Kreifl^  beilr.  3,  t06.  107. 


{a.    1390-1^ 

-190. 
reicbsr     maii 


el 


iPehihiimer*                              ()65          ^H 

Söglcr  markw,  (a.  1590)  Piper  nr.  4.  p.  201  22t. 

Wiflpb.                   ^M 

Solibacber  w.      [.crfrifr  franlcf.  cbr,   2,  613. 

Welteraii.                       1 

Somborner  w»  (a.  1455)  Steiner  Alrenau  p*  246. 

Wetterau,                        J 

Spechttfsbarler  w.     Bodm.  p.  47$. 

Weiteraii.                ^^1 

Speilifr  woldü  ordele  (a    1465)  Piper  fir.   1, 

Wedpb.                    ^H 

SladoMendorfcr    hagerger.    (a.    1115)    NoHun  c(e  jirr.  flng. 

^^1 

p.  154-167.  de  jur.  et  cooT  fU6>131. 

ßraunfcbw.             ^^H 

•record  de  SlaTeiot  (15.  jb.) 

Siablo.                     ^^1 

•Sulingswülder  w.  (a.  1522.) 

HefTen.                       ^M 

w.  fan    Sueflcren     fa.    1260)     laL    BonJam     cWl.    Gelr. 

^^M 

1,  543. 

Geldern.                   ^| 

♦Sweinheimer   w.     (a.  1421)    Scbwanheim     b.  Frankfurt. 1 
•Swein heimer  vogtsrecht  fa.  1438.  1441.)                               f 

Wetlerau.                  ^^M 

Swarlebroeker  w.  (a    1244)  ht  Bondam  i,  451. 

Geldern.                   ^^H 

^TrcbuTcr  w.  (a.  1425) 

Cotienelnb.              ^^H 

TreyBer  w.   ( a.  134II)   hl  ßodin.    p.   676  (vgl.    Drriß.) 

Bbeingau.                 ^^U 

Trierer    fjrcbcramliw.    (a>    1538)     Hontk    hifl.    Ire?*    dipL 

^^H 

2,  671. 

Trier.                       ^H 

Twfntber    hofrecbl    (a.  1546.    1662.  1667)    gedr.  Zwoffe 

^^1 

1668  und  bei   [.odlmanfi    nr.  27, 

OTerjlTeU                  ^M 

Umfaller  centw.  ( a.   14551   Ibriwacbs  p.  105,  106. 

Ffaliu                         ^M 

Urbacher  w.  (a.  1502)  Reinbard  1»  47. 

Wied.                        ^M 

Urfprmger  w.  (a,  1545)  Kindl.  böriglt.   nr.  210, 

Fulda.                          ^M 

Uttinger  w.  {a.  1460)  Werlbeimer  ded,   nr.  46, 

Fratiken.                  ^^M 

Vaiberler  w.  (a.  1533)  v    Steinen  2,  262-266. 

Weltpb.                    ^M 

Vilbeler  w.  (a    14»H)  befcbr.  y.  Hanau   p.  99.  100. 

^^M 

Vilmarer  w.  (a.  1442)  Arnoldi  mifcell.   p.  65. 

NafTaU.                        ^M 

Virnbcimer  w.  (a.  1563j  DabI  Lorfch  urk.   p.  52. 

Ffal«.                          ^M 

Volkerrcr    mderding     (a.  1588)     Nolten    de    jur.  flng.  p* 

^H 

130.  131. 

Hitdpfbeim,              ^^H 

w,  des  bubcfigericbis    «u    W,    (a.  1535)   Reinbard    1  ,  36. 

Caiienelnb.             ^^^H 

Wabliüger    Rprichlsurk.    (nach    1653)     Gnipen     difc.    for. 

^^1 

p,  844  851. 

flannover.                ^^H 

Wallbaurcr  w.  (a.  1484)  Cramer  nebenft.  1,  74-8T. 
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fLirric.   231. 
gahajum.  596. 
galgo    682 
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^H            tbotbareid,  906, 

waldgrngo.  733. 

*ug.  8«4.  «Si.        ._ 

^^B          thunar.  801. 

wahw?fer.  5o4. 

iurba.   114                ]■ 

^K           ibürrngeftöO,  873. 

wang.  499. 

turfodi.   115s^           ^B 

topt.  S39. 

wapengerüfte.  634^ 

iwifpilde.   387.       fl 

Hier  noch  eine  wurnformel  hus  einer  urk.  van  1279 
(Lang  reg.  4,  87-89):  ßerthaldi  epifcopi  babenbergünfis 
Privilegium,  ne  cuiquam  nifi  monarterio  lan^hdmenfi 
propier  continuam  reparatJoni3ni  poiilis  in  HoltElril  ticeyt 
pifcuri  a  praedicio  ponle  m  afcenfu  ßiiminis  dicli  Me- 
wen,  qaantimi  unua  cum  balißa  binis  uicibus  bali- 
ßare  poieritj  et  in  de/cenfut  quantum  feniel  bali~ 
ßare  poterit.  (vgl.  f.  58.  nn  21,  25.  f,  62.  nr.  52.  f.  71. 
iir.  20.) 

S,  4B9.  von  den  Seyt/ien:  domus  iis  nemora  luciqtie 
et  deorum  cyllus  virilim  grogalfmque,  difcordiii  ignola 
el  aegriludo  omnis,  nnors  rion  niO  faüelale  vilau  epulatis 
delibuloque  fenio  luxu  ex  quadam  rupe  falientibus, 
hoc  genus  fepulturae  beatifTimum.  Pliriitts  hiH.  iiat.  4,  J2 
[Hard.  26.}  Habtlant  lucos  filvasqye  et  ubi  eos  vivendi 
falletas  magis  quam  laedium  cepit,  hilarea  redimiti  /er- 
tis  femelipß  in  pelagus  ex  cerla  rupe  praeeipitea 
danL  id  eis  funn%  eximiiim  eEl,  Pomp.  M^^ta  de  filu  orb. 
2,  5  (Gronov»  p.  254,)  Diele  ftellcn  hat  der  verfaßcr  der 
Gautreksfaga  (t  486)  fchwerlich  gekannl. 
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